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Mur Meniges ift hier vorläufig zu bemerken, da dem In: 
halte deö vorliegenden Bandes felbft die nothwendigften Erläu: 
terungen mit eingefchaltet find; aber hierauf aufmerffam zu 
machen, ift die Abficht dieſes Vorworts. 

Zur Ausarbeitung des Vorliegenden waren mehrere Jahre 
Zeit, fo wie eine Reife nach England, auch vielfach perfön: 
liche Bekanntfchaften anzufnüpfen nothwendig, um nur in 
den Befit eines vielfach ermünfchten, aber unendlich zerftreuten 
Materiales der noch nicht veröffentlichten oder ſchwer zugäng: 
lihen Quellen zu gelangen, die zuvor noch niemals für eine 
Geographie Vorderafiend benugt waren. Es mußten zugleich 
bei der Unbrauchbarkeit der biöherigen, erft von neuem bie 
Karten in Handzeichnungen conftruirt werden, um zur Eins 
fiht der richtigen Raumverhältniffe zu gelangen, von benen 
die Nede fein follte. Der Drud des ftarfen Bandes dauerte 
über ein volles Jahr; indeß ftand die Wifjenfchaft, die Ent: 
deckung nicht ſtill. Wenn die erfte Verzögerung dieſes zehn: 
ten Bandes tarin ihren nothmwendigen Grund hatte, Daß ed 
dem Berfaffer, der aus Indien und Perfien Fam, nicht mög: 
li war den Euphrat zu überfchreiten, ohne durch die Res 
fultate der Euphrataufnahme, die aber nur auf dem Boden 
Englands zu erringen waren, in Vorderaſien feften Fuß zu 
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faffen, jo war die Fartographiiche Entfaltung der bis dahin, 
chaotifch gebliebnen Zauruslandfchaften, durch die Faum erſt 
beendeten Laͤnderaufnahmen der preußiſchen Officiere ein 
zweiter eben ſo triftiger Grund, in ſeiner Darlegung der geo— 
graphiſchen Verhaͤltniſſe des Stufenlandes vom Euphrat- und 
Tigrisſyſtem nur ſehr allmaͤlig vorwaͤrts zu ſchreiten. Denn 
ein ganz neues Feld der Forſchung und der Betrachtung hat 
ſich hiemit, wie durch die Ergebniſſe der Londner Geogr. Soc. 
erſchloſſen, was wir mit Zuverſicht gegen alle fruͤhern Ver— 
ſuche aͤhnlicher Art ausſprechen duͤrfen, da nicht uns, ſondern 
Andern, durch vieljaͤhrige muͤhſame Anſtrengungen und Ar— 
beiten im Orient, der große Schatz von neuen Thatſachen 
und poſitiven Wahrheiten verdankt wird, den wir nur f 
glücklich find unfrer Wifjenfchaft anzueignen, und dem Leſe 
in geordneter Weiſe vorlegen zu koͤnnen. 

Für diefe Art der Bearbeitung ift es aber, daß wir di 
Nachficht der Lefer in Anfpruch nehmen müffen. Denn wenn 
wir uns auch de3 Dargebotnen freuen dürfen, fo Fonnte ein 
folcher jüngfter Fortſchritt während diefer Ausarbeitung ſelbſt, 
der Form nach), doch nicht unfichtbar bleiben. Daher folgen 
ſchon in der zweiten Halfte de3 Bandes mehrere Berichtigun: 
gen und Erweiterungen nach, die in der erften Hälfte deſſel— 
ben noch nicht hervortreten Fonnten. Sa es mußten eigne 
Nachträge, wie z. B. S12 — 825, deshalb eingefchaltet wer: 
den, die-wir gleich vom Anfang an den Xefer nicht zu über: 
fehen bitten, Manche Berbefferung ergab fich erſt mit dem 
Fortfchritt der Unterfuchung unter der Hand von felbft, durch 
verbefferte Lesarten, Kartenfortfchritt, neu erfcheinende Schrif: 
ten und durch befreundete, zumal aus armeniſchen, perfifchen, 
arabifchen und andern orientalifchen minder befannten Quellen 
bervorgehende handfchriftliche Mittheilungen. So erſchien auch 
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Ainsworth's Reiſewerk in 2Baͤnden erſt gegen das Ende des 
Druds unfers zehnten Bandes, und von W. Hamiltons 
Asia minor fonnte in der erſten Hälfte der Zitel des Wer: 
fes noch gar nicht genannt werden, wenn ſchon von ©. 388 
an die Seitenzahlen von Th. I. citirt find, da durch die zu: 
vorfommende Güte des Verlegers, Mr. Murray, mit Be: 
willigung des Autors, uns nur die Aushängebogen des er: 
ften Bandes fo frühzeitig zu Theil wurden, daß wir bei unfrer 
Arbeit ſchon auf fie Rüdficht nehmen fonnten, denn das Werk 
erfchien erſt öffentlich mit dem Schluffe unfers Bandes, obwol 
defjen ganzer Inhalt ſchon vollftändig in unfrer Befchreibung 
mit aufgenommen war. 

Eben fo Fonnte von Colon, Chesney’3 Werk über die 
Euphraterpedition, deffen Drud erfi gegenwärtig von der 
Admiralität in Gang geſetzt wird, doch ſchon ein wichtigfter 
Theil der Handfchriften, fo wie der noch unedirten Karten, 
durch die zuvorfommendfte Liberalität des Autors wie der 
englifchen Behörden mit benußt werden. Da aber zugleich 
unter unfern Yugen die neuen, demnächft erfcheinenden Blätter 
der Karte vom Zaurusgebiet und Kleinafien durch die uns be: 
freundeten preußischen Dfficiere und Herrn Kieperts Bemühungen 
zu Stande famen: fo Eonnte deren Inhalt zugleich als Grund: 
lage auch unfrer Arbeit zu gute fommen, ein nicht geringer 
Gewinn, der vorzüglich dem Beiftande jener mittheilenden 
Sreunde auf einem bisher fo rathlofen Gebiete verdankt wird. 

So bat fih, um nur diefes bedeutendften zu erwähnen, 
noch vieles andre theils fchon vollendete, theil3 erft im Ent: 
fiehen begriffene zufammengefunden, was dem Einfichtigen 
einen Auffchluß über den innern Fortfchritt unfrer vergleichen: | 
den Erkunde geben mag, der uns nun unaufhaltfam gegen 
dad befreumdete Europa forttreibt, fobald wir ungefäumt da: 
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hin über Arabien, Paläftina, Kleinaſien fortſchreiten koͤnnen. 
Einen gleihen Schritt mit unferm Zerte halten die von dem 
Herrn Berleger geförderten, unfrer Erdkunde zugehörigen 
Kartenwerkfe der Herren Mahlmann und Zimmermann, 
von welchem letteren wir insbefondere auf die vier Blät- 
ter von Oft: Perfien, auf das VBerfnüpfungsblatt Khora: 
fan zwifchen Oft und Weft und an die daran ſich ſchließenden vie 
Blätter von Weft:Perfien mit dem Zigrislande, die 
Aufmerkfamfeit aller Freunde des Landkartenweſens zu erre:' 
gen und die Erlaubniß nehmen dürfen, weil diefelben eine 
folche in jeder Hinficht in hohem Grade ald bedeutender Fort: 
fchritt verdienen. 


Berlin, den #4 April 1843. 


C. Ritter. 
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Dritte Abtheilung. 
Die Uebergänge in den Naturformen von 
Hoch-Iran zum Tieflande und zu 
Border -Afien. 





Erfier Abſchnitt. 
Die Waſſerſyſteme und Stufenlaͤnder gen Suͤden. 
Das Stromſyſtem des Euphrat und Tigris. 


6. 29. 
Einleitung. 
Ueberjicht. 
Die Betrachtung des MWeftrandes von Hoch-Iran und feiner Glie— 
derung in Farfiftan, Loriftan und Kurdeftan, melche wir 
mit der Erforfchung des Alpenlandes um ven Urmia- und 
Ban-See befchloffen, diefe hat uns überall ſchon an die Grenz- 
gebiete de8 Araxes-, des Tigris- und Euphratfyftemes 
geführt, in welche wir nun unmittelbar überzufchreiten haben. Schon 
zu gleicher Zeit miteinheimifch geworden im obern Gebirgs- 
laufe aller zum Oftufer des Tigris ziehender Zuflüffe defjelben 
labyrinthifch in Berg und Thal vielfach zerriffenen Gebirgslandes, 
waren mir bis zu den großartigen Naturformen Aderbijang 
im Sande der Begrenzung PBerfifcher, Armenifcher und Kur- 
diſcher Völkergebiete vorgerückt, ohne jedoch noch alle natür= 
A 2 
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lichen Verhältniffe jener Landſchaften erfchöpft zu haben, weil dieſt 
als überall in andere große Naturformen übergreifende erſcheinen 
Durch feine mathematifche Linien, gleich Inhaltleeren Räumen, vo 
einander zu fondern, find fie vielmehr recht inhaltwolle, deren gege 
feitige Beziehungen fortwährend, trog der jcheinbaren politiich 
Scheivungen, niemald getrennt waren, und in ihren Wilpniffen un 
abhängig von den millfürlichen ſtets wmechjelnden Satzungen ihr 
Gebieter, fich ihren eignen volfsthümlichen Zufammenhang, ihr ei- 
genthümliches, in fich vermilvertes, hiftorifches Leben von den äl- 
teften Zeiten an bis auf die Gegenwart durch alle Wechfel dei 
Zeiten, der Herrichaften, der Religionen, der Gultureingriffe 
wahrt haben. 

Auf ſolchem Uebergangsgebiete vom Iraniſchen Hoch- umi 
Alpenlande zur grandiofen Naturform des größten vorberaftatifcher 
Stromſyſtems, das längs der Grenze der beiden unaufhörlich ver 
feindeten größten, vorderaſiatiſchen, politiichen Mächte des Berfifcher 
und Türfifchen Reiches fi ein paar hundert Meilen meit vo 
Hochgebirg zum Indifchen Meere hinftreft, war die genauere B 
obachtung, alle Jahrhunderte hindurch wegen fortvauernder Hem 
mungen feinvlicher Beftrebungen ungemein erfchmert, lange Zeit 
räume hindurch ganz unmöglich. Unzählige Irrthümer waren des 
halb über fle in unfere Karten, in unfere Bücher eingetragen, u 
erft jeit &. Niebuhrs (1761) und Beauhamps (1781) Zei 
fing die kritiſche Beobachtung in jenen Gebieten des Euphrat 
ſyſtems an, mehr Licht über fie zu verbreiten. Seitdem hat ed Jah 
für Jahr an europaifchen Reiſenden in jene Gegenden nicht gefeh 
aber ver fcharfen und forgfältigen Beobachter der großartigen Natur 
verhältniffe find immer nur wenige gewefen, die ihrem erften Vor 
gänger hätten zur Seite geftellt werden fönnen, und wir führ 
unter biefen nur die Namen eines Olivier, EL. Ri, I. Fraſe 
und die unjerer ‚verehrten Freunde Col. Chedöney und W. Ains 
worth mit ausgezeichneter Hochachtung und Dank an; obgleich jeh 
viele dazu recht. jehr geeignet maren, die Licht und Schattenſei 
des daſigen politifchen und volföthümlichen Lebens aufzufaffen, un‘ 
manche Iehrreiche Schilverungen von ihren dort erlebten Begegniffe 
den Zeitgenofjen zu überliefern. Zum Glüf hat auch bier au 
diefer großen Durchfahrt der Völkerſtraßen und des Weltverfehr 
zwiſchen Orient und Occident, nachdem bie Kriegführung lange J 
hunderte hindurch faft einzig das Ihrige gethan, auch der Han 
fein altes Vorrecht, die Natur der Landfchaften und den Reichthun 































Waſſerſyſtem des Euphrat. Einleitung. 5 


ihrer Gaben zu entfchleiern, geltend gemacht, und uns in jüngfter 

durch neue Mittel ver Wegbahmung der Ströme, durch Dampf— 
ſchiffahrt, Aufjchlüffe über diefe Stromgebiete in Länder-, Fluß— 
und Küften- Aufnahmen gegeben, die und erft zu einer pofitiven 
Kenntniß jener Raumverhältniffe verhelfen mußten, welche vie 
Grundbedingungen zur genauern wiljenjchaftlichen Grörterung ver 
dortigen Vergangenheit abgeben, die an Inhalt das Intereffe der 
verfunfenen Gegenwart fo weit überbieten und einen ficherern Blick 
in einen vielleicht zu erwartenden, auf jeven Fall ſehnlichſt erhofften 
Aufſchwung künftiger Zeiten geftatten. 

Es fammeln ſich am Südrande von Iran weſtwärts bis zum 
Armenifchen Hochlande und in ven vielfachen Verzweigungen des 
Zaurusiyftemd nad Anadoli hin alle fließenden Waffer in den 
Stufenländern der großen Zwillingsftröme (f. Aſ. IL 60), vie 
\ınfangs innerhalb des Hochgebirgslandes nahe beiſammen entquellen 
und ftrömen, dann fich weiter aus einander begeben, eine Strede 
in mit einander in parallelem Laufe, doch bald mehr und mehr 
onvergirend, in der Normalvireftion gegen SO. fließen, und endlich 
mier dem Namen des Stromes der Uraber, dv, i. Shat el 
Irab, vereint dem Perſiſchen Meerbufen zueilen. Nachdem fie von 
en Quellen an, die nur 150 Geogr. Meilen in direfter Diftanz von 
er Mündung abftehen, in doppelt entwidfelter Stromfrümmung an 
100 Geogr. Meilen weit ein Stromgebiet von nahe an 12,000 Geogr. 
Auadratmeilen bewäflert haben, finden fie im jener großen, in 
leicher Normalvirektion fich ausbreitenden Thalweitung ihre ocea— 
iſche Fortfegung, die mit dem Gtrombette jener eine großartige 
| Bemftng des Gontinents bildet, und als ein großer Naturtypus, 
Thalſpalt faſt von Meer zu Meer, als eine von der Natur ſelbſt 
ete Bahn zwiſchen dem Indiſchen Oſten und dem Euro— 
Allen MWeften durch die continentale Mitte Vorder— 
ſiens, vom Indiſchen zum Mittelländiſchen Culturmeere, betrachtet 
muß. 

Jene beiden Ströme ſind, als Euphrat und Tigris welt— 
—* das dem Raume nach geringere, doch immer noch höchſt 
deutende dritte Paar aſiatiſcher Doppelſyſteme, mit 
eicher Nichtung des Stromlaufes gegen den Sonnenaufgang (avzrv 
:Aloıo ulonv BußvAavo ngonous, Dionys. Perieg. v.980), wie 
8 Gangesiyftem; dem Südabfalle des Stufenlandes von Iran 
cht völlig parallel, aber auch ver fgrifch- arabiſchen, flachen, tiefen 
andwüſte nicht direkt zueilend, fondern in diagonaler Richtung 
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zwifchen beiven der alten Aramäer, Affyrier und Babylonier La 
reichlich bewäfjernd, und darum nur ſelbſt ein verhältnigmäßig g 
ringes Waffervolumen zum Meere fendend. Die Wiege bei 
Zwillingsſtröme ift zugleich diejenige der vorveraflatifchen Menf 
geichichte, ihre Stromrinnen theilten von jeher nicht nur Reich 
Völker, Sprachen, fondern auch Vorder Afien felbft in zw 
verfchiedene Welten, die Arabifche und Perſiſch-Mediſche m 
der Aſſyriſch-Babyloniſchen in ihrer Culturmitte, in 
füdmweftliches und nordöſtliches Land, in ein dieſſeits w 
jenfeit8, citerior und ulterior. Sie zogen durch ihre Wel 
ſtellung und ihre belebenvde Ader inmitten der Wüften, noch 
einem ganz andern Sinne wie der Nilftrom, die Augen a 
Herrfcher der Völker des Orients, wie ver Forfcher ihrer Gefchich 
auf fih, und auf die Begebenheiten und Thaten, die an ihnen 
porfliegen und wie Welle auf Welle wieder in das Meer ver V 
geſſenheit ſanken. Im alter wie in neuer Zeit bildeten fie 
‚große Furth vom Drient zum Decident, eine Beftimmu 
die bei einer Fünftigen höhern Ausbildung des Planeten und f 
Devölferungen noch zu ganz andern Funktionen ihrer Geftaltun 
führen wird, 



















} Erjites Kapitel. 
Hiftorifcher Ruͤckblick auf die Stromgebiete des Euph 
und Tigris. 
I, Quellen aͤlteſter Zeit: Herodot, Zenophoı 
Alerander. 
1. Nach Herodot im 3. 440 vor Ehrifti Geburt. 
Gehen wir auf die Anfänge der Kenntniß dieſer Gebiete zu 
jo ift und (da in der Genefi$ nur der Paradeiſos-Flüſſe Phrat 
Chidekel Erwähnung geſchieht; 1 B. Mof. 2,14) Herodot die 
biftorifche Duelle für das Euphratſyſtem. Obwol es Feinesiige 
volftändig von ihm bejchrieben wird, und er wenigſtens noch n 
von einer Bereinigung des Euphrat und Tigris fagt, fo nem 
doch jchen beide Ströme, gibt beider Duellen in Armenien ann 
läßt beide in das Perfiiche oder Erythräiſche Meer einfließen (Hıbd. 
1.180.189; VI.20). Er fennt die obern Zuflüffe des pfeilfchlen! 
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Tigris (f. Erdkunde, Weftaflen, Th. IX. ©. 517) und führt ihn, 
der Stadt Opis (Drug) vorüber, zur Mündung bei Ampe 
m, wohin der Perſerkönig Darius die gefangenen Milefler 
anflevelte, Herod. VI.20), zum Meere. Er weiß, daß der Euphrat 
durch Armenifche — — alſo ſein oberer Lauf, häufig bis 
Babylon beſchifft ward, er gibt die Beſchreibung der den runden 
Schilden gleichen, aus Weidenzweigen geflochtenen Kähne, mit 
Haͤuten überzogen, die von zwei Bootöfnechten mit Stangen fort- 
geftoßen werben, wie mod) heute die Boote, die nad) Bagdad gehen. 
Nach Herodot ſtrömt der Guphrat aus Armenien in Oberafien 
(tig avoAoing 1.193) nach Aſſyrien, das aber die Hellenen, wie 
KR Sem, ‚Syrien nannten (Ivpros VII. 63). In diefer 
ie war zu feiner Zeit, nach des Cyaxares Zer- 
ſtbrung * Ninive (im J. 606 vor Chr. ©. ſ. Erdk. Weſtafien, 
Th. IX. ©. 106), over Ninus (Nivog I. 193), das am Tigris 
gelegen war, wie er ſelbſt bemerkt, Babylon (BaßvAwv I. 178) 
die große Prachtrefldenzg am Euphrat geworden, die er umftänolicher 
beſchreibt; doch Tagen außer ihr nach feiner Angabe noch viele große 
Städte im Lande, über die er jedoch ſchweigt. Er nennt nur die 
Stadt 38 (Ts Herod. 1.179; das heutige Hit), acht Tagereifen von 
Babylon, in deren Fluſſe das Eroharz, Asphalt genannt, in Klum 
pen fich finde, mit welchem man die Mauer der großen Kejlvenz- 
ſtadt aufgeführt Hatte. Er weiß es, daß ver Euphrat fehr groß, 
tief, reißend feinen Weg verfolge, durch ein Land, in dem nur we— 
nig Regen falle, deſſen Mangel er jedoch keineswegs, mie der N 
Aegyptens, durch Ueberſchwemmungen erſetzen könne, weil die 
Daͤmme dagegen ſchützten, welche die beiden Königinnen Semiramis 
und Nitofris deshalb erbaut hatten (Herod.-I. 184. 185). Doc) 
ehemals pflegte ver Strom, jagt Herodot, allerdings durch dad Ue— 
berireten feiner wilden Waſſer ganze Blachfelder wie in eine offene 
See zu verwandeln (neiayilev bei Herod.). 
Dieſe Semisamis Babylond ſcheint nicht mit einer ältern, wol 
nur mythiſchen, aber durch ganz Afien vielleicht eben deshalb viel 







berühmteren Herrſcherin deſſelben Namens (über 1000 Jahre vor 


Ehr. ©.) verwechjelt werden zu dürfen, deren Architefturen und 
andere Monumente wir jchon früher in Efbatana, im Zagrod und 
am Van-See (f. Erdk. Weftaften IX. ©. 110, 347, 357, 984) be- 
Ihrieben haben. Ihre Erzählung ift mit der Erbauung von Ninive, 
und den Siegeszügen des Ninus in Baftrien verfnüpft, als deſſen 
Gemahlin und Nachfolgerin. Die jüngere Semiramis des Herodot, 
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welche er, obwol ohne ihren Gemahl zu nennen, als Beherrſcherin 
Babylons, fünf Menſchenalter vor der Nitokris lebend, als eine 
Hiftorifche Perſon aufführt ( Herodot. I. 184), würde dagegen u 

die Mitte des achten Jahrhunderts vor Chr. (746 nad Larcher) 
diefe Dämme aufgerichtet Haben, da Nitofris ald Großmutter, oder 
(worüber die Angaben ver Hafflfchen Berichterftatter freilich auch 
verſchieden find) Gemahlin des Labynetus (oder Nabonidus), dee 
legten der Babylonifchen Könige, etwa im Anfange des fiebenten 
Jahrhunderts (620 nach Larcher) gelebt haben muß. So iſt und 
mit der Beflegung des babylonifchen Reichs durch Cyrus (536 vor 
Chr. Geb.) ein beſtimmteres chronologifched Datum gegeben, von; 
dem wir im der Gejchichte des Euphratlaufes, freilich nur mit Wahr: 
ſcheinlichkeiten und nach Sagen, auf diefen großen Landſtrom zurück 
blicken können, der aber fchon fo frühzeitig durch die Kunft um: 
gewandelt wurde, daß wir von feinem erften Naturzuftande 
gar Feine Anfchauung erhalten haben. Jene jüngere Nitofris aber 
war e3, die nach) Herodot durch noch größere, Eunftreichere Waffer- 
bauten als ihre Vorgangerin dem Euphrat oberhalb Babylon, der 
von da nebit vielen andern Gräben auch ſchon einen fchiffbaren 
anal (vavoınioarog hei Herod.I. 193. Baoıkızn dıwevE d. i. 
der Königscanal, noch Heute fo, Nahr Malcha, bei ven Arabern 
genannt) bis zum Tigris befaß, ganz neue Bahnen wies. Der 
früher gerade auslaufende Strom ward Fünftlih durch Ktümmungen 
fo gefchlängelt, daß er dreimal zu demfelben Orte, ver Arderikka 
hieß, zurücfehren mußte, bei dem man zu Herodots Zeit, nach feiner 
Berficherung, wenn man den Strom hinabfchiffte, wirklich in dreien 
Tagen dreimal vorüberfahren mußte. Auch andere Veränderungen 
nahm fie mit dem Flußlaufe vor, indem fle weit oberhalb Babylons 
einen ungemein hohen Erddamm aufführte, zur Erhöhung deſſelben 
unfern des Fluſſes aber, ver viele VBerfumpfungen bildete, einen 
Umfang von 420 Stadien, d.i. 21 Stunden, fehr tief, bis fich das 
Wafjer darin zum See fammelte, ausgraben und diefen rings mit 
behauenen Steinen ummauern lief, Sole Krümmungen des 
Fluſſes mit den vorliegenden Verfumpfungen und dem See follten 
den feindlichen Medern die Zugänge zur Stadt Babylon erſchweren; 
ein trocken gelegtes Bette des Euphratarmes ließ fle dagegen in 
Babylon mit Steinbrücken überdecken. Aus den vielen Gräben, die 
der Euphrat nährte, mußte jedoch Die große Befruchtung des Landes 


») Herodot. ed. Baelır. Lips. 1830. I. p. 431. not. 
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erſt durch vieler Hände Arbeit und Hebemaſchinen (Xeool ze zul 
toıcı, Herod. I. 193) bewirkt werden, um den Segen an 





dern Länder überbot und zum Sprichworte wurde. 


Kris Kenopbon. Cyrus des Jüngern Feldzug nah 


Babylon (401 vor Chr. ©.) 


8 weit: die allgemeinen Herodotifchen Berichte, der älteſten 


N denen bald die feines Landsmannes, des Kenophon (400 3. 
vor Chr. 9.) folgen, der freilich nur mit dem Heere des jüngeren 
| —— den Euphrat entlang, hinab bis zur baby— 
ne, zu dem unglücklichen Schlachtfelde von Cunaxa 
St — im Weſt von Bagdad und 18 Stunden in NW, von 
ab n) wordringt, dann aber ald Anführer feiner zehntaufend 
Griechen. am igris aufwärts den Rückmarſch bis zum Großen 
Zab und zum. Kurdengebirge oberhalb Moful (über ven Zabatus 
und den Zakho⸗Paß ſ. Erdk. Weftafien, Th. IX. ©. 518 u. 702 f.) 
leitet. Swar erhielt er keinen Ueberblick des ganzen Stromſyſtems, 
und durchzog die von ihm geſehenen Theile der beiden Hauptſtröme 
nur als Krieger und beſchrieb ſeine Wanderung nur als Strateg, 
= nicht als Geograph; aber eben dadurch gewannen feine Beob— 
achtungen um fo mehr Lofalfarbe und Sicherheit, jo daß die pofltive 
Landeöfunde ihm das meifte unter den alten Autoren verdankt, und 
das Kartenweſen durch feinen jcharffinnigen Commentator ?2) das 
erfte und befte kritiſch berichtigte Bild beider Stromläufe, melche die 
ſo berühmten mefopotamifchen Landſchaften einschließen. 

Noch wird der fo bezeichnende griechifche Name Mefopota- 
miens, des Landes zwifchen beiden Stömen (Strabo XVI. 
746), weder von ihm noch von Hexodot gebraucht; fondern er wird 
exit jeit Aleranderd Eroberungszug durch deſſen Gefchichtfchreiber als 
Ueberjegung einer dort einheimifchen Benennung, wie Arrian 








jagt (Exped. Alex. VII. c. 7), eingeführt; nämlich aus dem SYy=. 


riſchen, Bath Rahrin 3), ver unftreitig zur Zeit des Seleufug und 
feiner Nachfolger, welche jene Landſchaft mit Städten bebauten, bei 
den griechischen Beherrfchern in Gang kam. uch die benachbarten 


2) J. Rennell Illustrations of the history of the expedition of 
Cyrus from Sardis to Babylonia, and the retreat of the ten 
thousand Greeks ete. Lond. 4. 1816. ) E. Fr. K. Rofenmülfer, 
Handbuch der biblifchen Alterthumskunde. B. I. Th. 2, p. 133. 


zu erzeugen, ver nach Herodots Verficherung den aller ans 
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Hebräer nannten ihn Aram-Naharaim (1 Moſ. XXIV. 10) 
dv. i. das Aram oder Syrien der beiden Flüffe Am befter 
belehrt, Kenophon über gewifje beveutende Puncte der Strom 
abläufe und über einzelne characteriftifche Naturbefchaffenheiten dei 
Bodens jener Sandjchaft, von denen die Heeresmärſche nothiwendig 
abhängig find. Von den fyrifchen Päffen, von MYriandrus, übe 
ven Chalus Fluß, an dem das heutige Aleppo liegt, ging er .in ge 
radefter Linie von Weft gegen Oft aus, bis er nach 9 Tagemärfcher 
‚(etwa 20 ©. Meilen) bei Daradar wol zuerft die äußerſte Süd 
weitbiegung de3 Euphrat, im Marimum der Annäherung 
feines Laufes gegen das fyrifche Meer, treffen mochte, obwol er ihı 
jelbft noch nicht Hezeichnet, fondern erft 9 Tagemärfche weiter gegei 
D.S.D., an dejjen Südufer hinziehend, bei Thapfacus den Stro 
zum erjienmale nennt, weil er ihn da vom Südufer zum Nord 
ufer überfegen mußte. Daradar (over Dardes Xen. Anab. Lib. 
c. 4, 10.), wo Zenophon eine reiche Quelle und an ihrem hundı 
Fuß breiten Strome den Pallaſt und Park des Belesys, eines ehe 
maligen Statthalter von Syrien erwähnt, die beide Cyrus der Jün 
gere nach Barbarenart, nieverbrennen und umbauen ließ, ift na 
Rennells Ermittelung *) vielleicht, venn e8 laffen fich auch wol Grün 
Dagegen erheben, die Duelle Jay der neueren Zeit, an melche 
arabiſche Horden, deren Strom entlang, ihre Zeltlager aufzuſchlage 
Pflegen. Diefer große Bach fol einen Tagmarſch gegen Oft i 
den Euphrat fallen, und ift wahrjcheinlich verfelbe, der in dortig 
Gegend 5 bis 6 Stunden in N.W. von Balis (Baulis oder Bar 
baliffjus bei Biol.) unter dem Namen Rajik, von dem an ihm lie 
genden Orte Rajik genannt (nad Cragiza bei Ptol., Eraciha de 
Tabul. Theod.), zum Guphrat fließt. Diejes Balid, das aue 
noch Abulfeda ®) als die Nordgrenze Arabien am Euphret angibt 
ift einer der vermittelft aftronomifcher Beobachtung in neuefter Zeil 
durch Colonel Chesney's Dampfichiffahrt auf dem Euphrat, gena! 
beftimmten Orte, in dieſem bis dahin auch topographifch noch jo un 
fichern Ländergebiete; e3 Liegt nämlich unter 36° 1° 21” NB. un’ 
38° 7 105’O.8. v. Gr.; ein wichtiger Punct, weil von da an auc 
die Ofimendung des Euphratlaufes abwärts gen Babyloı 
beginnt. ‘ 


J 















) J. Rennel Illustrat. 1. c. p- 68. *) Abulfedae Arabiae descri 
ptio, ed. Rommel. Gotting. 4. 1802. p. 13. 
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gu Thapſaeus, dad nur 3 Tagmärſche vom Darddar ent— 
fernt war, mußte Cyrus mit feinem Here 4 Tage verweilen, weil 
der perfiiche Feldherr Abrocomas, der die wahre feindliche Abficht 
feines Gegnerd durchſchaute, diefen Poſten verlaffen, die dortigen 
| Schiffe, die zur Ueberfahrt dienten, verbrannt, und ſich gegen Baby- 
lonien zurückgezogen hatte. Dadurch wurde dem Cyrus nicht nur 
ver Uebergang erjehwert, fondern auch fein empörerifcher Plan gegen 
ven Königlichen Bruder entlarvt; fein weiteres Vorrücken wurde nun 
zum fürmlichen Feldzug, für welchen auch die griechifchen Hülfs— 
teuppen durch neue Berfprechungen gewonnen werden mußten. Dies 
jes Shapfacus fand Xenophon als eine große blühende und reiche 
Stadt; fie war ſchon zu König Salomons Zeiten vorhanden, ald 
die nörplichfte Stadt feines weiten Neiches: denn von ihm heißt 
es, er herrſchte dieffeit des Waſſers, d. i. im Süden des Guphrat 
son Tiphfah (over Taphſakh, d. h. Uebergang) bis gen 
Gaza (1 B. der Könige 4, 24). Sie lag an der bequemften Stelle 
zum. Mebergange aus Syrien nach Babylonien wie nad Medien 
und Perſien; daher fie auch fpäterhin die Sauptpaffage des Euphrat 
für alle große Kriegszüge wurde, und der unglücliche Darius zog 
mit feinem unermeßlichen Heere hier über ven Euphrat gegen Alex— 
ander nach Cilicien, und fehrte nach der Schlacht bei Iſſus über 
dieſelbe Stelle mit feinen wenigen Geretteten,.nur 4000 Flüchtigen, 
eiligft wieder zurück (Arrian. de Exp. I. 13). Auch Alexander 
feste fpäter, von Aegypten zurückkehrend, zu Ihapfacus über den 
Euphrat (Arrian. de Exp. IH. 7), wo er an ver feichten Stelle 
des Uebergangs durch eine vorausgeſchickte Macevonierabtheilung 
zwei Brücken hatte ſchlagen laſſen, um feinen Siegerfortſchritt gegen 
dad Schlachtfeld von Arbela zu befchleunigen; denn von hier (Ende 
Juni) jchlug er nicht, wie Kenophon mit Eyrus Heere, gegen SD. 
den directen Weg nach Babylon ein, fondern zog nordwärts, den 
Euphrat und den Taurus Armeniens zur Linken behaltend, zum 
oberen Tigris, nach Arbela (gegen Moful) hin, gegem Medien zu. 

Dieje Lage des Flußübergangs auf dem Kreuzmwege aus Sy- 
rien nach Babylonien gab der Stadt eine fo große Bedeutung, daß, 
wie jchon Mannert 6) bemerkte, Gratofthenes fie zum Mittelpunfte 
aller feiner Meſſungen in Aſien wählte (Strabo I. 79 u. 80), 
Bis nach Thapſaeus brachten auch die Bewohner der arabifchen 
Stadt Gerra ihre Waaren den Fluß aufwärts, und verbreiteten fie 





°) 8. Mannert, Gevgr. der Gr. und Röm. Th. VL. L ©. 528. 


— ri 


— nn 


VII. 19 und Strabo XVI. 741) zu Lande transportiven, um fie 


großen Hauptüberganged über den Euphrat, weswegen ihn 


Rumkala, nebit einem andern benachbarten (bei Bir) auch Zeugma 
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dann auf Landwegen in ven umliegenden Gegenden. Als aber, 
Alerander in Babylon feine Flotte zur Eroberung und Umſchiffung 


Arabien bauen ließ, und ihm dazu dort dad Zimmerholz fehlte, 
fieß er die Dazu in Phönicien und auf Cypern gezimmerten und zu⸗ 
fammengefegten Theile der Bahrzeuge viele taufend Stadien weit, 
in 7 Stationen, vom Meere her bis nah Thapſacus (Arrian. 


von da den Euphrat weiter obwärts zu Schiffen. Dies find hiſto— 
rifche Zeugnifje für die Wichtigkeit ver Weltftellung dieſes älteſten 


Strabo auch das alte Zeugma nennt, im Gegenfaß des fpäter 
gewöhnlicher gewordenen Uebergangdortes Zeugma (Zeuyun d. h. 
die Brücke), welcher bei dem nördlicher am obern Euphrat gelegenen 


genannten, 7) in der ſpätern Zeit der ſyriſchen Könige und in der Rö— 
merzeit der gemöhnlichere ward. Denn mit der Schwächung ver 
ſyriſchen Könige, die unter Seleucus Nicator, wie es nah 
Plin. V. 24 ſcheint, Thapſacus noch in Ehren halten Eonn= 
ten, und fogar mit einem andern Namen Ampbipolis belegten, 
der fogar auf eine Ermeiterung der Stadt (auf beide Euphrat- 
ufer nämlich, da das alte Thapſacus nur auf dem jünlichen ober | 
rechten Ufer Tag) fehliegen Yäßt, drängte die Uebermacht der arabi- ' 
chen Hordenfürften von Süden gegen den Norden am Euphrat fo 
ſehr vor, daß hier keine fichere Paſſage mehr wie zuvor ftatt finden 
fonnte. Deshalb verſank eben dieſes ſüdliche Zeugma, ober 
Thapſacus, beiden Römern in folche Vergefjenheit, daß es von kei— 
nem der Autoren nach Ptolemäus (Vada Euphratis juxta Tha- 
psacum, Lib. V. ce. 15. p. 137) wieder genannt wird, weil das 
ndrdlihe Zeugma in Commagene (nahe Rumfala |. Strabo 
XVI. 747), wie Strabo «3 nennt, während ver Partherfriege der 
Römer, die ihre Herrfchaft eben da bis an den Euphrat ausdehn- 
ten, zu dem alleinigen Uebergangsorte für ſpätere Heereszüge der 
Römer, wie die von Trajan, Julian und den Nachfolgenden, nach 
Mefopotamien und Babylonien murde. Schon zu Strabos Zeit war 
bier der gewöhnliche Uebergang auch der Handelskarawanen, an dem 
obern Zeugma, die von da über Anthemufla gegen Oft fortfchritten 
(Strabo XVI. 748), 





"IR. Mannert, Geogr. der Gr. und Rom. Th. VI. 1. ©. 508. 
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Daher ift auch die genauere Localität jener alten berühmten 
Stadt Thapſacus in Vergefienheit gerathen, und ſchon D’Anvilles) 


wie Rennell, I) welche in Kenophond Marjchroute, von Daradax nah 


Thapſacus 3 Tagmäriche (15 Parafangen), zum Arares Fluß (Cha— 
boras) 9 Tagmärjche (50. Parafangen), einen Irrthum vermutheten, 
weil ihnen fo nahe bei der Oſtwendung des Cuphrat von Balis 
aus feine Ruinenſpur einer großen antiken Stadt befannt war, 
glaubten leider den griechiichen Tert durch die Gonjertur einer Trans— 
pofition verbeſſern zu müſſen, 10) und die 9 Tagmärſche zuerit 
fegen zu müffen, um weiter obwärts am Euphrat die Lage der moder- 
nen Stadt Der oder Dar (d. h. Thor, Paffage) zu erreichen, vie 
Kennel noch andrer Umſtände wegen entjchieven für das alte T hap- 
ſacus zu halten geneigt war, wozu ihm auch gehört, daß Dar nur 
etwa 24 Tagmarſch von der Einmündung ded Chaboras (Arares 
bei Kenophon) in den Euphrat Liege. Auch Gofjelin ift Hierin ſei— 
nem Vorgänger D’Anville gefolgt. 11) 

Schon Diannert!?) indeß fand, daß die Lage des heutigen Dar zu 
weit den Euphrat abwärts führe, um der Lage des alten Thap— 
ſaeus zu entjprechen. Reichardt bewies es mit ſiegenden Gründen 
gegen Rennell, verlegte jedoch die Stadt, durch eigne Hypotheſen 
verleitet, viel zu weit 2?) gegen den Norden (nach Jerabolos bei 
Niebuhr, oder Jerabees bei Pocode) in die Nähe von Bir, nahe dem 
nördlichen Zeugma. Die mittlere Lage zmifchen beiven Extremen, 
in der Nachbarjchaft des Heutigen Rakka (was als Nicephorium 
son Alexander erſt gegründet ward, f. Isid. Charac. Mansion. Par- 
thicae. p. 3.), halten wir, wie dies auch ſchon Droyſen 4) ange- 
deutet Hat, für die wahrfcheinlichere Lage, und hiemit ſtimmt die erfte 


richtige Aufnahme des Euphratlaufes durch Colon. Chesney bei - 


Gelegenheit der jüngft unternommenen Dampfichiffahrt- Expedition 
überein. Hienach lagen ihre Ruinen auf ver bei Eorifi von Aleppo 
über Balech (Balis ſ. oben) und Daufer nad) Rakka befchrie- 


benen!5) Hauptſtraße längs dem Euphrat. Daufer, nad Cheöneys 


Pr 


! 


_#) D’Anville !’Euphrate et le Tigre. Paris. 4. 1779. p. 17, 23, 51. 


°) J. Rennell Illustrat. p. 60. 10) Ebendaſ. *")Strabon, tred. 
franc. Paris. 1819. T. V. livr. XVI. p. 190. not. 12) Mannert 
a. a. D. ©. 530. ??) C. ©. Reihardt, Sammlung Kleiner geogr. 
Schriften. Güns, 1836. 8. ©. 48. ff. !*) 3. ©. Droyien, Ge— 
Ihichte Aleranders des Großen. Berlin, 1833. 8. S. 218. Not. 
drisi G£&ographie traduit. de l’Arabe p. A. Jaubert. Paris, 
4. T. II: p. 136. / ; 
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aftronomifcher Beobachtung, liegt 350 5! N. Br. 38° 32° 7.5" O 
2. v. Gr.; e8 ift derſelbe Ort welcher bei den Drientalen, auch au 
den Karten, Kalat Saber, das Gaftell Jabers heißt, nahe d 
Dorfe Alalis, 16) wo auch Rennell ſchon die gewöhnliche Vaſſag 
oder Furth aus Syrien nach Mefopotamien durch den feichten Eu 
phrat kennt, und auf feiner Karte eingetragen hat, ohne jedoch die 
Lage von Thapſacus dahin zu verlegen. Ihr in Oſten liegt Rat 
fa am Nordufer des Euphrat unter 350 55° 35“ N. Br. umd 
390 31 58" DO. 8%. v. Gr. nah Beob. BZmifchen beiden Orten aber, 
etwa im öftlichen Drittheile, alſo Rakka genäherter, Tiegt noch heute 
die Furth des Euphrat, EI Samman genannt, mit Nuinen auf 
ihrer Norvfeite, EI Harakla (Heraclea) genannt, mie auch an 
ihrer Süpfeite, und von diefer drei Stunden Tandein find die Ueber— 
reſte einer alten weitläufigen Stadt, die bis jetzt noch nicht von 
Europäern näher erforfcht find, aber Feine andere ald die von Thap- 
ſacus fein werden. Möchten fie doch demnächſt von Europäern be— 
fucht werden, um durch dag Studium ihrer Monumente hier eine 
fihern Anhaltspunkt zu gewinnen, der uns bis jebt noch fehlt. 

Da Merander, wie Arrian ausdrücklich jagt, in Thapfacus ven 
Euphrat ühberfehritt, fo geminnt die Nachricht des Plinius (VI. 26), 
daß er die Stadt Nicepyhorium nahe dem Strome wegen der be- 
quemen age gegründet habe, was auch Iflvorus beftätigte, ſehr an 
Sicherheit; denn allerdings bemerkte Nennell mol ganz richtig, 17) 
daß diefer große Eroberer alle von ihm gegründeten Städte nur 
an folchen von ihm felbft Hefuchten und pafjend befundnen Localitä— 
ten angelegt habe. Würe er bei Dar unterhalb, oder bei Bir ober- 
halb, mie Nennell und Reichardt wollten, über den Guphrat ges 
fchritten, fo mürde er niemald die Gegend von Nicephorium, oder 
das fpätere Rakka, berührt haben. Es ift alfo nicht nothwendig, 
wie Nennell fich feiner Hypotheſe wegen gendthigt fah, das Zeug: 
niß des Arrian von Mleranders Thapfacus = Vebergange' zu vers 
dächtigen. 

Wir Eehren zu Kenophons Nachrichten vom Euphratfoteme 
zurück, zu welchem jene beiden genannten Localitäten für ihn dem: 
Eingang bildeten. Das Heer Cyrus des Jüngern jah fich genöthigt, 
nach 5 Tagen Aufenthalt in Thapſacus, da die Schiffe zur Ueber- 
fahrt verbrannt, und wirklich, obmol Mannert ohne Grund das Ge 





16) Rennell Illustrat. p. 62. 17) Ebend. p. 63. not. 
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18) annahm, noch Keine Brücke, wie ſpäter, geſchlagen war, 
* Euphrat zu durchwaten. Der Autor verſichert, ver Fluß habe 


"feinen Solvaten über die Bruft naß gemacht (Xen. Anab. L. I. 


©. 4), fo ſeicht war er damals, Ende Juni, eine feltne Erjcheinung. 
Bon da růͤckte man in 9 Tagmärſchen, alſo an dem Nordufer des 


Euphrat, bis zum Arares-Fluß (dem Chaboras) vor, wo noch keine 


gtoße Siadt genannt wird, obwol ſchon ſehr früh im Sten Jahrh. 
vor Chrifto, nach dem Propheten Jeſaias X. 9., dort ein feiter Ort 
Karkemifch lag, den Pharao Necho von Aegypten im Kriegözuge 
gegen Babylon 5 Jahre lang befehdete (2B. d. Ehronif. 35, 20), 
, ber fpäterhin von Diveletian gegen die Parther, ald Grenz- 
—— * unter dem Namen Circeſium (Karkifſa) 
aufgebaut und dadurch in den folgenven Jahrhunderten berühmt 
ward, Aber auch zu Xenophons Zeit war dieſelbe Gegend ber 
Slußmündung des Araxes (Chaboras) zum Euphrat ſchon mit 
vielen Oriſchaften bebauet, wo man Getraide und Wein in Ueber— 
fand, und in 3 Nafttagen hinreichenden Proviant jammeln 
fonnte, um, immer den Euphrat zur Nechten habend, durch Arabien 


"(die arabifche Seite Syriens, weil Xenophon ven Namen Mefopotamien 


noch nicht kennt) 5 Tagmãrſche zurückzulegen. Hier fand man das cben« 
Blachfeld, ver Meeresfläche gleich (Xen. Anab. I. c. 5), nur mit Ab- 
fonthfraut bewachſen; Fein Baum war zu jehen, nur hie und da 
duftende Sträucher und Schilf; von den flüchtigiten Tpieren, dem 
‚wilden Ejel und dem unerreichbaren Vogel Strauß, mar die Wü⸗ 
ftenei belebt, und von ven Trappen, die wegen ihres ſchwerfälligen kur— 


‚zen Fluges (j. Erdk. Weſtaſ. Th. VII. ©. 590) noch jagbar ma- 


ren. Orte werben in diefer Einöde gar nicht genannt, mo zmar 
die Laftthiere aus Mangel an Futter fielen, aber nicht aus Waſſer— 


mangel, weil man immer nahe am Ufer des Euphrat blieb. Es if 


die ſchon ſehr frühzeitig von Moje (1 B. Moſ. X. 10) jogenannte 


Landſchaft Sinear (Shinhar oder Schingar der Hebräer, Sindfjär 
der Araber), wo Nimrod Babel erbaute, ein Name, der aber Xeno— 


phon unbekannt blieb. Nur ein einziger Zufluß zum Guphrat, 


Masca, und ein weitläufiger, aber veröveter Ort Eorfote, der von 


allen Seiten vom Wafjer umflofjen war, werden genannt, die beide 
unbekannt blieben. Von da an aber begann die zerriſſene, vielfach 





49) Vergl. Q. Curtii Rufii de gestis Alex ü 
2 gestis Alex. M, ed. Jul. Mützel. 
- Berl. 1841. Lib. II. c. 7. Th. I. p. 82. not. 2. Pre 
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unterbrochene, fteilhüglige Landfchaft zu beiden Geiten de? Euphrat= 
laufes, der 13 Tagmärſche «hindurch ungemein befchwerlich für 
ein fo großes Heer von mehr als hunderttaufend Mann mit Kar- 
ren und Bagage aller Art zu durchjegen war, bis man bei ven 
Pylae, oder dem Ausgangspafie aus derſelben anlangte, wahr— 
fcheinlich in ver Nähe einige Meilen unterhalb der rauhen Uferland- 
fchaft von Hit, mit: den Eroharzquellen, die aber Xenophon nicht 
nennt, wenn er fie nicht, wie Rennell vermuthet, mit dem Namen 
Charmande bezeichnet, jedoch ohne diefe Naturmerfwürdigfeit daſelbſt 
anzuführen. 

Nach diefen 18 Tagmärfchen war nun erft die heiße, ſtau— 
bige babylonifche Ebene erreicht (Xen. Anab. I, c. 7), in 
welcher man nach 6 Tagmärfchen, immer entlang den Euphrat ge 
gen Babylon Hin, zum Schlachtfeld bei Cunaxa (nahe dem heuti- 
gen Feluja, fprih Felud ſcha) Fam, wo Eyrus feinen Tod und 
die ganze Expedition ihr unglüdliches Ende fand. 

Auf viefen 6 Tagmärfchen und den nachfolgenden, welche zur 
Einquartirung in babylonifche Dörfer führten und dann hinüber 
zur Schiffbrüde über ven Tigris bei Sitace, mad Nennell ſüd— 
wärts des heutigen Bagdad in die Nähe ver Trümmerſtädte Se— 
leucia und Gtefiphon verlegt, Iernen wir durch Kenophon die damali- 
gen Zuftänve jenes eigentlichen Babylonien Eennen, obgleich er ſelbſt 
die Stadt Babylon nicht fah und noch mehrere Tagmärſche nördlich 
von ihr entfernt blieb. 

Am vierten Tage des langſamen Heeresmarſches Fam man von 
den Pylae an das Rand der Ganäle, deren Zenophon dicht beiſam— 
men gleich mehrere ermähnt; der erfte war ein Verſchanzungsgraben, 
der, gegen den Feind mit Damm aufgemworfen, bis zur. mebifchen 
Mauer Tief (Anab. L. I. c. 7); die andern viere aber, jeder nur 
eine Parafange von dem andern entfernt und jeder 100 Fuß (ein 
Pletbrum) breit, auch tief, von Kornbarfen befchifft, verbanden Eu- 
phrat und Tigris und waren mit Brüden zum Uebergange ver- 
feben. Ob fie freilih alle aus dem Tigris zum Euphrat flofien, 
was hier megen des höhern Euphratnivenus unmöglich fcheint, ob 
fie alle in gleicher Breite jchiffbar blieben, mas bei der geringen 
Breite des Euphrat von etwa 500 Fuß, die er nach Strabo an der 
Brüde zu Babylon hatte, nicht wahrscheinlich ift, und weil mehr Waſſer 
dazu erfordert wird, um vier Ganäle von folcher Breite und Tiefe 
zu gleicher Zeit zu fypeifen, alles dies mird durch Xenophon felbft 
nicht naher erhärtet, da er außer Stande war, den weitern Verlauf 
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deſſen, was er hier ſah, zu verfolgen. Es iſt wol, wie ſchon Ren— 
nell bemerkt, 19) wahrſcheinlich daß mehrere dieſer Canäle nicht zur 
Beſchiffung, ſondern nur zur Bewäſſerung des Landes dienten, aber 
zu einem Canalſyſteme gehörten, deſſen Netz in den Hauptcanal 
zufammenfloß, der dann die große Schiffahrtverbindung zwi— 
ſchen Euphrat und Tigris bewirkte, wie denn in ſolchem Aluvial- 
boden gewöhnlich jchon bedeutende Arbeit dazu gehört, um nur ei- 
nen folcher Kanäle in fchiffbarem Stande zu erhalten. 

Da Eyrus den erften äußeren Grenzgraben Babyloniend un— 
vertheidigt gefunden hatte, und auch an dieſen Ganalübergängen 
feinen Wiperftand fand, denn die große Schugmauer war noch) nicht 
erreicht, jo überließ er fich die beiden folgenden Tagmärſche einer 
geößern Sorglofigkeit. Das Schlachtfeld von Gunara, 20) etwa 
9 bis 10 geogr. Meilen in Südoſt ver Pylae, fällt nah Nennells Be- 
rechnung faft in daſſelbe Breitenparallel mit dem heutigen Bagdad, 


in das Maximum der Verengung des Blachfeldes zwiſchen beiden 


Hauptſtrömen, welches, ſeit der Blüthezeit des Chalifates, von dem 
Iſa-Canale (den Sultan Iſſa Ibn?) graben ließ) vom Tigris 
bei Bagdad bis zum Euphrat durchfchnitten wird, der nördlich von 
Felujah, den fpäteren Hafenorte der Chalifenftadt, in ven Euphrat 
mündet, Felujah liegt etwa 6 geogr. Meilen in Weften von 
Bagdad, 9 geogr. Meilen in N.W. ver Ruinen von Babylon, 2?) 
und diefer Canal wird mol ſchon damals einer von jenen durch 
Kenophon überfehrittnen gewefen fein, wenn er auch fpäter erft fchiff- 
bar gemacht und bedeutend geworden fein mag. Es ift verfelbe, 
welcher auch heute noch fahrbar ift, derfelbe, welchen dad Dampf- 
boot Euphrates im Juli 1838, alfo bei hohem Waffer, mit 6 bis 
18 Fuß Tiefe, glücklich durchichifft Hat. Feluja liegt nach aſtrono— 
mifcher Beobachtung Col. Chesneys 330 21° 9" N. Br., 430 48° 
225" D. 8, y. ©r. 

Die retrograde Bewegung des gefchlagenen Heeres führte 
gegen den Norden über die früher verlaffenen Canäle zurück, aber 
nicht gegen Nordweſt am Euphrat aufwärts, weil man da Feine 
Lebensmittel erwarten durfte, fondern man wollte durch die dia— 
gonale Mitte des Blachfelves von Mefopotamien, in 4 bis 5 Eil- 
märfchen, gegen N.D. zum mittleren Tigris, um diefen bei Samarra 
—— 


Li 


mr]. Rennell Illustrat. p. 79. 2°) Ebendaſ. ©. 87. 2!) nad 
Elia, v. Hammer Purgſtall d. afiat. Türfey, Ner. Wien Jahrb. 
X. 1821. ©. 221 22) Rennell I, c. ©. 9. 
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zum Ueberſetzen zu erreichen und ſo den Rückweg nach Jonien z 
finden. Aber ſchon am Morgen des zweiten Tagmarſches, du 
einen Vertrag mit dem Perſerkönig zum Stillſtand gebracht, wur 
den die Griechen in babyloniſche Dörfer einquartirt, wo fi 
(im Weften des heutigen Bagdad) Ueberfluß an Korn, Dattelı 
und Wein fanden (Xen. Anab. Lib. I. e. 3). 

Hier gewinnt der Grieche während eines Monates Raſtzeit de 
erften Blif in die üppige Natur ver Walnenvegetation und bi 
Genüffe, die fie darbot, und ſelbſt der nüchterne Xenophon fand ihr 
Gaben bemunderndmerth. Die Fülle der Palmenwälder, vie ma 
dort vorfand, wie fie auch fpäter durch Kaiſer Julians Feldzüg 
dahin, die Ammian Marcellin befchreibt, beftätigt wird, zeigt de 
damaligen Hohen fchon von Herodot gepriefenen Anbau ded Lande 
in dem ed nirgends an Vorräthen aller Art fehlte, und vie ſta 
Bevölkerung der babylonifchen Landſchaft, da überall die Cultur de 
Palmenwälder eine folche nothwendig vorausſetzt. Diefe viel 
Dattelmaldungen find aber gegenwärtig hier mit den fo zahlreich 
Hlühenden Dorfichaften wie ihre Bevölkerung verſchwunden. D 
Ganäle find verfanvet, fie befruchten nicht mehr die grünenden Gi 
filde, und die zahlreichen Brüden, die, damals zum belebten Verke 
im beften Stande, über vie Canäle hinführten, daß Seereözüge | 
bequem überfegen Eonnten, finden ficy gar nicht mehr: denn d 
Bebürfniß derfelben hat in der Menjcheneindvde und in dem dürre 
Blachfelde aufgehört. Daß fie aber wirklich vorhanden und m 
nicht gewöhnlicher Sorgfalt aufgeführt waren, wird dadurch befk 
tigt, daß man die Grundmauern von gar manchen verfelben in DE 
Nähe veralteter, jeßt troden liegender Canäle wieder aufgefunden ha 
Als Dr. Ro$?) am 7. Mai von Bagdads meftlihem Tigriduf 
etwa 2 Stunden weit in das innere Land geritten war, wo 
Waſſerpfuhl ſich an ven Reſt eines uralten verſchütteten Canals aı 
lehnt, kam er zu einer Stelle, an der man im vorhergehenden Jah 
die Refte einer antifen Brücke ausgegraben hatte, um mit ih 
Balfleinen ein Haus in Bagdad aufzubauen. Ihre Badfteine g 
hen ganz denen in Babylon, und waren mit Keilinferiptionen ve 
fehen, und mie die dortigen mit Bitumen aufgemauert. Wie vie 
dergleichen alter Bauten mögen ſeit dern Testen Jahrtauſend aı 






























22) Dr. John Rofs Notes on two journeys from Bagdad to t! 
ruins of Al Hadhr. 1836. im Journ. of the Roy. Geogr. So 
Lond. 1839. Vol. IX. p. 443. 
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diq⸗ Weiſe zerftört fein, und doch finden ſich immer vergleichen noch 
im ihren Ueberreſten vor. 
| Die zehntaufend Griechen, auf deren Vernichtung die Perfer 
hinterliftig fannen, während fle ihmen vie beften Ausflchten zur 
Rückkehr in die Heimath eröffneten, zogen zu der damaligen Haupt« 
Habt an dem Tigris, Sitace (Sırraxn, Xen. Anab. L. II. c. 4), 
| meil da eine Schiffbrüde über den Tigris führte. Sie hatten aus 
j ihren Dorfquartieren dahin 5 Tagmärſche gegen ©.D. zurüdzulegen. 
Am Ende des 3. Tagmarfches kamen fle zu ver medifchen Mauer, 
s die aus Badfteinen mit Erdharz aufgebauet war, 20 Buß breit und 
1100 Fuß Hoch (eine vielleicht vervorbene Zahl, meint Rennell), und 
"in einem Durchgange von dem Heere durchfegt wurde; dann folgten 
noch zwei Canäle, die man auf Brücken überfchritt, und ein drit— 
er bei Sitace, alles Beweiſe hoher Eultur, auch gegen den Ti— 
jrid hin. 
Diefe medifhe Mauer, vie Herodot noch nicht nennt, aber 
sieleicht unter den bewundernswerthen Bollmerfen der Semiramis 
zouora Herod, I. 184) mitbegreifen mochte, reichte unftreitig von 
Strom zu Strom, eine Strede von 10 Stunden Wegs. Gerade 
8) fang, 200 Stadien, gibt fle fpäterhin Strabo in feiner Befchrei- 
N Jung Babyloniend an, und nennt fie ein Werf der Semiramid; er 
N pt fie abwärts der Stadt Opis (Strabo I. 80 und XI. 529) 
# m Tigris von da, ſüdweſtwärts zum Euphrat flogen, jo daß ihre 
x rordöſtlichſten Ruinen, wenn ſolche vorhanden fein follten, nicht 
Ö ern dem Nordweſtende der alten Stadt Bagdad zu fuchen wären. 
Mraifer Sultan Fam (im 3. 363 n. Chr. ©.) 700 Jahre fpäter als 
eenophon nicht fern oberhalb des Austritt? des Nahr Malka 
| der Königs-Canals an dem linfen Guphratufer, bei einem Orte 
®Macepracta (Ammian. Marcell. XXIV. 2, 6.) genannt, an ihr 
Südweſtende, das aber in Ruinen lag, und bald darauf an ven 
AAnfang ded genannten Canals. So ließ fi ihr Zug im Mari- 
num der Berengung Meſopotamiens oder im Iſthmus, 
er Babylonien von dem nörblichern Affyrien jo eigenthümlich durch 
ie größte Convergenz beider Stromſyſteme fcheidet, einigermaßen 
Mrachweifen.2*) Ihre Beftimmung hatte Tängft aufgehört, ſeitdem 
Afiyrien und Medien mit Babylon unter einem Scepter vereinigt 








**) ©, Rennells Map, the route in detail of Cyrus the younger 
from Sardis to Babylonia and the retreat of the ten thousand Gr. 
1815. Defi. Countries situated between Babylon and the Car- 
duchians. 1809. 
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waren, man hatte gedacht, daß fle in den folgenden Jahrtaufende 
als unnütz gänzlich verſchwunden fei. Aber in frühern Jahrhur 
derten follte fie die fo fruchtbare Landſchaft Babyloniens jo mie ih 
Hauptftädte ſchützen wor den Ueberfällen der Afiyrier und Mede 
die fie lange Zeiten hindurch von Niniveh her bedrohten; fie mı 
alfo zu demfelben Zwecke erbaut wie andere ihres gleichen: d 
Ehinefifche gegen die Mongolen (Erdk. II. 125, 199, 201); t 
Indiſche in Myßoore gegen Nomaden (V. 514), die Kaufafifd 
bei Derbent, die Corinthifche, die Heramilia im Thraeciſch 
Cherfones, die ded Severus in Britannien u. a. Diefe Mauer 

nicht gefchwunden; ihr öſtliches Ende, gegen den Tigris anftoßen 
wurde wirklich in der nach Strabo zu vermuthenden Gegend na 
den Trümmern von Opis (f. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 538) auf de 


Yinfen Tigrisufer im Jahre 1836 von Dr. Roß 2%) zuerft entven 


und dann im folgenden Jahre auch von BI. Lynch in feiner Ku 
tenaufnahme jened Tigrislaufes verzeichnet. Wir werden unten a’ 
die genauere Befchreibung dieſer Mauer, die wegen ihrer lang. 
Dauer in VBermunderung feßt, zurückfommen und fehen, wie fie di 
gegebenen Daten ver Alten ganz gut entfpricht. Auch ein Portal fand fr 
zu ihrer Durchfchreitung. Da fie aber nach Ausſage der Araber an ir 
weftl. Euphratfeite bi8 etwas oberhalb Feluja in ven 2 Anhöhen Pr 
melah enden fol: jo fcheint dad Schlachtfeld von Cunaxa, wo mi 
noh außerhalb der mediſchen Mauer fich befand, auch etms 
weiter am Euphrat aufwärts gelegen zu haben, und ihre Directit 
geht nicht, wie nach Rennells Kartenzeichnung, vom Guphrat geet 
&.D., jondern gegen ND. zum Tigris 14 Xagreifen oberhe 
Bagdad, wad auch mit den Angaben der Alten ftimmt. 

Der Canal, welcher nebft vielen andern kleinern, die vorle 
überjchritten werden mußten, unmittelbar unterhalb Sitace zu 
Tigrid fließ, war wol wegen feiner Tiefe und Beveutung, denn 3 
führte eine Schiffbrüde von fleben Pontons das Griechenheer üle 
ihn hin, und meiler die Stadt gleichjam zur Infel machte, vom Eupht 
hergeleitet; feine Nichtung entipriht dem Sarfar-Canal 
Chalifenzeit; 26) er war der Fürzefte ver Communicationsgräft 
zwiſchen beiven Flüſſen. Sitace war eine große volfreiche Sta, 


”*) Dr Rofs Notes on two journeys from Bagdad cetr. pag. 446. ıd 
Lieutn. Bl. Lynch Note on the river Tigris p. 472. beide ı 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol: IX. 1839. ?*) J. Rennl 
Hllustr. p. 97. 
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reiviertel Stunden (15 Stadien) vom Tigris gelegen, wol naäͤchſt 
Y ‚Jabylon dem Nange nad) die zweite Stadt, eben in jener für Gas 
liaalen geeigneten Ufergegend, wo fpäter nach ihr aus ihren Trüm— 
, er, wenigftend nicht fehr fern von ihr, denn ihre Situation ift 
is heute nicht ermittelt, Seleucia und Etefiphon im Süden, 
nd Bagdad im Norden entitanden find. Sie war von reichen 
Härten, Dattelwälvern und Eulturen umgeben, eine Schiffbrüde von 
7 Vontons führte über den breiten Tigerftrom zu deſſen Norbufer 
inüber, auf feine linfe Seite, fo daß alfo hier, von Babylon 
et, der Paß nah Sufa (nad Strabo XVI. 744), wie nad) 
‚Medien und Armenien führte. An ihre Stelle ift in neuerer 
zeit, etwa 4 Stunden weiter aufwärts am Strome, die Schiffbrücke 
u Bagdad getreten, die ungefähr aus verfelben Zahl von Schiffen 
36, 39 bis 40, nach Niebuhr 1766, Ives 1758, Thevenot 1664 
ınd Andern) zufammengefegt zu fein pflegt: deshalb wenigſtens 
‚on der heutigen Breite des Stromes fo ziemlich auf die alte Breite 
eſſelben, zuXenophong Zeit, zurüdzufchließen fein möchte. Ueber- 
aupt ergab fich jchon aus einer genaueften Unterfuchung vieler 
er obigen und im früheften Zeiten angeführten fpeciellen Daten 
em forjchenden Nennell dad Nejultat, daß dieſer Lauf des 
Suphrat und Tigris in dem genannten Marimum gegenfeitiger An— 
räberung wenigftend derſelbe, wie in alter hiftorifcher Zeit, fo auch 
8 heute, wenigftend im Weſentlichen, geblieben, veshalb auch gar 
nanche der jüngern Zuftände vortiger Landſchaften auf jene ältern 
zur Crläuterung anzuwenden fein möchten. Aber freilich nur vie 
Naturverhältniffe, denn die biftorifchen haben das Land doch fehr 
ak Dagegen jcheint es wol, daß der untere Lauf des 


. 





Euphratſyſtems, von dem aber Xenophon feine Kunde ertheilt, fich 
‚feit Meranderd und Nearchs Schiffahrten auf ihm fehr verändert 
haben muß. 

Als Kenophon in Mefopotamien eintrat, nannte er ven Theil 
im Norden des Arares (Chabur) Syria, den Theil zmifchen dem 
| Ararıs und den Pylae unterhalb Hit, Arabia; denjenigen aber 
| wife den Pylae und vem Tigris bei Sitace Babylonia. Syria 

bezeichnete ihm alſo den fruchtbaren Landſtrich des obern Euphrat— 
aufs zu beiden Seiten; Arabia aber den untern, öden Theil des— 
‚felben zu beiden Seiten, und Chabur war ihm zwifchen beiden der 
Grenzſirom damaliger Zeit. Mit Arab ward auch hier in feiner 
| feüßeften localen Urbeveutung, ehe es noch über vie ganze arabifche 
valbinſel (Dihefirat el ren) von den Autoren ausgedehnt 


| 
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ward, wie auch bei Hebräern 27) und andern Völkern, der wüßte 
Landſtrich von Horden durchftreift, genannt, im Gegenſatz 
des Fruchtbodens von Syrien. Zu Xenophons Zeit waren 
in diefem Gebiete des Euphratlaufes noch Feine der zahllofen Städt 
oder Ruinen von Ortfchaften, Gaftellen, Schlöffern und Thürmer 
vorhanden, welche die fpätern Jahrhunderte dort erftehen und wie 
der verfallen fahben; Zenophon erwähnt Feiner vergleichen außer 
den wenigen oben genannten: auch aus Herodot wiffen wir, wir 
gering die Kenntniß der Perfer von Indien vor Darius Hyftaspet 
Veldzug zum Indus war, und wenn auch indifcher Handel bis Ba: 
bylon ging, fo flieg er doch nicht weiter dem Stromlauf entgegen 
Später erft, als fich ver große Handelsverkehr zwifchen Indien, Vor: 
derafien und Aegypten belebte, Eonnten in ſolchem Stromgebiete über: 
al fo zahlreiche blühende Anflevlungen entftehen, die ſelbſtſtändig 
obwol in der Mitte von Wüften, ihre Nahrung und ihren Reich 
thum aus dem großen Weltverfehr jogen, die aber auch mit deſſer 
Ablenkung durch die oceanifche Weltfchiffahrt wieder in ihr Nicht 
verfanfen. Die Wiederbelebung des Handels über Bafjorah, Bag 
dad, Aleppo, Damascus und das Mittelmeer würde, mit Sicherftel 
lung de3 Eigenthfums und Negulirung der Dampfſchiffahrt, de 
Zukunft ein gleiches Schaufpiel bereiten. Die Schiffahrt zu Xeno 
phond Zeit fcheint weder auf dem Euphrat noch Tigris fehr im Gang 
gemwejen zu fein, denn es ift nie von großem Wafjertransport au 
diefen Strömen die Rede, und mo Soldaten zum Fouragiren aus 
geben, da feben fie nur auf Flößen von Häuten, mit Luft aufgebla 
jen oder mit Heu ausgeftopft, über, auf ähnliche Weife wie dergleichen 
Ueberfahrten noch heute im Gebrauch find. Die Schiffbrüden mö 
gen wel auf Kähnen geruht haben, mie fie Herodot bejchrieb. 

Aus der blühenden babylonifchen Zandfchaft mit wenigen gro 
Ben Städten, aber vol Dorfichaften, reich an Bewäfferung, Ganälen 
Brüden, Gärten, Dattelwäldern, Anbau aller Art, ging nun de 
Rückmarſch der Zehntaufend von der Tigrisbrüde zu Sitace u 
15 Tagmärſchen ohne Aufenthalt immer auf dem öftlichen Ufer 
lande des Tigris-Stromed gegen Nordweſt hin, bis zu deffen Zu: 
jammenflufje mit dem Großen Zab. Diefe Landfchaft ward zwar. vor 
Zenophon Medien genannt; fie liegt dem Grenzſaume Mediens geger 





ar ienmälen Handbuch der bibl. Alterthumsfunde. Tb. 3. 1828 
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dad flache Affyrien auch entlang: Medien ſelbſt aber, höher auf, 
oberhalb der Hamrinketten (ſ. Erdk. Weſtaſ. IX. ©. 526), fonnte 
auf diefem Zuge nicht berührt werben. Das geographifche Refultat 
dieſes Marjches in Beziehung auf das Thal des Tigris und feiner 
Zuflüffe Haben wir jchon früher vollſtändig mitgetheilt (ſ. Grok. 
Weſtaſ. IX. ©. 516 u. ff. bi8 706), wo auch von ver Eriteigung 
des Karduchengebirgs oder Kurdeſtans, am Chaburftrome über vie 
Buhtan-Kette, oberhalb Iezireh, die Rede war. 

Wenn Zenophon und nun nad) alle dem etwas genauer am 
mittlern Euphrat und Tigris orientirt, und reiches Material zu 
fortwährender Forſchung hinterlaſſen hat: fo verbanfen mir ihm 
auch noch im obern Laufe beider Ströme die Entverfung zweier ihrer 
Hauptquellarme. Cinmal de8 Gentrites (Lib. VI. ce. 3), ver 
nach fieben mühſamſten und furchtbarften Tagemärfchen durch das 
wilde Karduchengebirg, oder dad Bergland von Kurveftan , erreicht 
ward, und von&enophon als der Grenzfluß gegen das freiere, 
offenere Hochland Armeniens fo Kejchrieben wird, daß man in ihm 
den Fluß von Bitlis, den heutigen Bitlis Tſai, nicht verfen- 
nen Fann (ſ. Erdk. Meftaf. IX. ©. 1003. 1006), welcher fchon ala 
ein norböftlicher Duellarm des Tigrid anzufehen ift, der, mit 
dem noch Öftlicher im Süden des Van-Sees in noch völlig unbe- 
kanntem Gebirgslande entipringenden Sluffe von Sert, vem Sert=fu, 
auch von den Eingebornen als eine ver Tigris-Duellen, nämlich des 
Oſtarmes, angeſehen mird. 2°) Die wahren Quellen des Tigris liegen 
aber demjelben im Weiten, wo fie auch von Xenophon, ver Lage 
nach, wenn auch nicht gefehen, doch am zweiten Tagmarſche nach 
dem Uebergange über den Gentrites genannt werden (Xen. Anab. 
IV. c. 4). Dann aber, 3 Tagemärſche weiter nordwärtd von dieſem 
Flußübergange, gelangte Kenophon im weftlichen Armenien, am 4. Tag⸗ 
marſche, nachdem man 15 Paraſangen zurückgelegt hatte, auch zu 
dem Bette des obern Euphrat, den man durchwaten mußte, wo— 
bei man nur bis an den Nabel in das Waſſer kam. Die Quelle 
dieſes Stromes, ſagte man ihm, ſei nicht ſehr entfernt; rings um— 
ber lagen gewaltige Schneemaſſen ausgebreitet (Xen. Anab. IV. 

2.) Dies war der öſtliche Quellfirom des Euphrat, melcher 
jest unter dem Namen Morad im Pafchalit Mufh allgemein be- 
kannt ift, der aber, von Zenophon damals entdeckt, von feinem der 


*) Cl. Rich, Narrative of Kurdistan Vol I. App. II. Information 
collected from natives, p. 376, 378. 
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folgenden Reiſenden wieder gefehen, von einem Geographen erkannt 


war, bi8 I. Morier 29) im Juni 1809 ihn zuerft wieder auffand, - 


den Weg von Bayazid über Diyapin feinem Strome entlang, über 


Alafhgerd gen Erzerum ziehend. Daß hier der zweite weſtliche 


Hauptftrom des Euphrat Schon längſt ein Sahrhundert früher ' 


von Tournefort (im Juni 1701) 30) unter dem Namen Frat in 
der Nähe von Erzerum aufgefunden war und feitvem für den ein: 


zigen Quellarm vejjelben bei ven Europäern galt, ift bekannt. 


Durch neuere NReifende wiffen wir, daß diefer Morad in ver | 


Sommerzeit, bei hohem Waffer, nicht jo bequem 32) zu durchwaten 
ift wie bei nieverm Wafjerftande zur Winterzeit, wo Xenophon ihn 


fo Teicht durchjegen Eonnte, da er der Wafferfüle nah dem Weit: 


arme wenigftend gleich kommt; und ganz jüngft ift erfl der wahre 
Urfprung diefed Morad, nahe deſſen Duelle Zenophon vorüber- 
gegangen war, durch 3. Brant (6. Sept. 1838), auf dem Höchft 


befcehwerlichen Gebirgdmarfche vom Van-See nad) Diyapin, am 


Südabhange des 8000 Fuß hohen Ala Dagh (Schöner Berg) 32) 


ermittelt worben, von wo er dann über Diyapin gegen S. W. weitere 
firömt, wo er von Xenophon auf feiner directen Route zum Aras 


und nach Trebifond am ſchwarzen Meere durchſetzt fein mag. 


3) Zur Zeit Alerander M. (331 bi8 323 v. Chr. ©.). 


Die dritte Periode der Geichichte, der dad Euphratiyiten feine 


geographifche Aufklärung verbanft, ift die Zeit Aleranders, 
welche überall ven Blick in den fernern Orient erweitert; er ift es, 
der ſich jelbft zumal in deffen unterm Stromgebiete recht einheimifch 
zu machen juchte, weil er nach feiner Rückkehr vom Indus von der 
Idee ganz erfüllt fchien, dad Euphratland zum Verbindung S- 
glieve in vem Weltorganismud zwifchen Orient und 
Decident zu erheben, und deshalb jo Großes begann, was feine 
Zeit nicht verftand; denn der Euphrat blieb damals ein todter Welt- 
firom, weil der große Mann jeine Idee nicht felbft zur Ausführung 
hatte bringen fünnen. Aber begriffen war fie doch von feinem ver— 


2°) J. Morier Journey through Persia, Armenia and Asia Minor 
to Constantinople, 1808—1509. Lond. 1812. 4. p. 309. ?°) P. de 
Tournefort, Voyage du Levant. Amsterd. 4. 1718. Tom. IH. 
Lettr. XVII. p. 114. °!) M. Kinneir Journey through Asia 
minor, Armenia etc. Lond. 1818. p. 378. °*) J. Brant Notes 
of a journey through part of Kurdistan 1838. im Journ. of the 
Geogr. Soc. of London, 1841. Vol. X. P. III. p. 417. 
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trauteſten Waffengefährten, dem Ptolemäus Lagi, der nun, als ihm 
das Nilthal als Loos zugefallen war, nebſt ſeinen Nachfolgern dort, 
freilich auf einem andern Boden, es ausführte, den Weltverkehr 
aus Indien direet nach Alexandria zu lenken, was Alexander, dem 
die Umſchiffung von Arabien, obwol er ſie ſchon ahnete, noch 
unbekannt geblieben war, für das babyloniſche Land, als Mittel— 
glied, ſchon beabſichtigt hatte. So werden wir, da Herodot und 
Xenophon über dad Mündungsland des Euphrat, abwärts von 
Babylon, ohne Anſchauung blieben, durch die Geſchichtſchreiber Alex— 
anders zumal in deſſen untern Stufenlande in fo weit orientirt, 
daß mwir die dortigen geographifchen Verhältniffe der Gegenwart doch 
einigermaßen aus dem Zuftande derſelben in jener Vergangenheit 
begreifen fünnen; wie viel mehr würde Died der Fall fein, wenn und 
die Schriften der Zeitgenoffen und Waffengefährten Alexanders felbft 
nicht verloren gegangen wären, wie die eined Ptolemäus Lagi, 
Ariftobulos, Onefleritus, Eratofthenes, Dicäarchus u. A. 

Nur ſchnell eilt Alerander nad) Beflegung von Syrien und 
Aegypten mit feinem Heere über den Euphrat bei Thapfacus, 
und über ven reißenden Tigris oberhalb des heutigen Moful; mo, 
wird nicht gejagt (Arrian. Exped. Alex. III. 7.), doch mwahrfcheinlich 
in der Gegend ded heutigen Jezireh ibn Omar (f. Erdk. W. 
©. 700, 705, wo Beth Zabda oder Bezabde in fpäterer Zeit), 3) 
welche eben durch ſolche Uebergangsfähigkeit ihre fpätere Be— 
deutung erhalten mochte. Niemand wehrte ihm ven MWebergang, 
Darius hatte ihn ganz unbefegt gelaffen; diefer wurde 4 Tagemärfche 
weiter ſüdwärts auf dem Schlachtfelde von Arbela überrafcht und 
geſchlagen (Erdk. IX. 699); er entfloh mit ven Trümmern feiner 
Herrlichkeit über die Zaghrofhketten nach Medien. Alexander fchrei- 
tet, den Tigris rechts zur Seite, nun eiligft auf Babylon los. 
Noch ftand die berühmte Stadt, wenn fie ſchon ihres höchſten Glan- 
zes beraubt war: denn Darius Hyftaspes hatte fehon bei ver zwei— 
ten Eroberung derfelben durch die Perfer ihre mächtige Mauern 
und ihre Ihore einreißen laffen (Herod. IH. 159), er hatte ihr 
eine andere Bevölkerung gegeben, und Xerres hatte nicht nur das 
Heiligthum des Tempels, die zwölf Ellen hohe Bildfäule des Gottes 
son Gold, (Herod. I. 185) geraubt, fondern er hatte auch nach 
feinem jchimpflichen Feldzuge gegen die Griechen alle Tempel ver 


2) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. V . 306. 
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Babylonier nieverreigen laffen, und zumal den großen Tempel des 
Bel, in der Mitte ver Stadt gelegen, der durch jeine Größe jo bee 
rühmt war (Arrian, de Exped. Al. VII. c. 16). Die damalige Ber 
völferung von Babylon mit ihren Chaldäer Prieſtern und den 
Häuptlingen zogen dem macedonifchen Sieger hei feinem — 
zur Stadt entgegen; fie brachten ihm Geſchenke dar und übergaben 
ihm die Stadt mit der Burg und ihren Schägen. Lange vermeilte 
er diesmal nicht, denn noch jtand ihm die Einnahme von Sufa, der ” 
‚alten Nefivenz des Perſerkönigs, bevor. Er feste ihnen einen neuen - 
Satrapen ein, legte eine Garnifon in die Stadt Babylon, gab ihr 
Commando einem Macedonier, und ließ einen Eintreiber der Tribute - 
zurück. Gr befragte die Chaldäer wegen Herftellung ihrer Tempel, 
und wozu fie riethen, das befahl er auszuführen; ihrem DVorfchlage 
gemäß errichtete er dem Bel wieder ein Heiligthum. Dann aber eilte er 
nah Suſa, mo er nah 20 Tagmärjchen leicht eintrat, da ſich 
auch diefe Königsftant mit allen Schätzen mohlerhalten ihm ohne 
MWiverftand unterwarf. Außer ven unermeßlichen Reichthümern, die 
er hier vorfand, wird auch der Kunftjchäge und der Seiligthümer 
erwähnt, welche Xerxes einft aus Griechenland geraubt, die nun ald 
Siegerbeute von Alerander den Hellenenftämmen als jchönfter Tri» > 
umph zurüdfgefandt ward, darunter auch ein Bild der Artemis Gercaia © 
und die Standbilder ded Harmodius und Ariftogiton der Athener 
(Arr. Exp. III. c. 16. VII c. 19). Den griechiſchen Göttern wurden 
dafür im Lande des Lichtvienfted feierliche Dankopfer gebracht und 
gymnaſtiſche Spiele gefeiert. Wie eilig Alerander von hier übe 
den Pafltigris, das ift ven Karun-Fluß (Kuran), durch das Land ! 
der Urier (Arr. II. c. 7). nach Perſepolis fortſchritt, ift ſchon frü— 
ber angezeigt (Erpf. IX. ©. 294— 309, wobei die Berichtigungen 
zu vergleichen , welche die dortigen geographiſchen Daten durch Die 
forgfältigen eritifchen Noten von 3. Mügel zu @. Curtius Ruf- 
Lib. V. 10, 3. V. 12, 16 und V. 20, 10 gewonnen haben). ?*) 
Belehrender für und nad dem indifchen Feldzuge und der großen, 
zweiten Veftfeier in Sufa (im Frühjahr 324 vor Chr. ©.) war 
Alexanders zweiter Aufenthalt im babylonifchen Lande, der | 
(vom Juni 324 bis zum 11. Juni 323) megen jeines jo jchnell erfolg⸗ 
ten Hinſterbens zwar nur kurz, aber nicht weniger thatenreich genannt 
werden muß. Denn in diefer Periode (natürlich find hier nur Die 


54) Q. Curtü Rufi de gestis Alexandri M. ceir. ed. Jul. 
Mützel. Berlin 1841. Th. I. p. 414, 421, 452. 
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auf die Geographie einflußreichen Verhältniſſe ind Auge gefaßt) werden 
alle Kauptverhältniffe der dortigen Wafjerfyfteme zum erftenmale 
duch ihn erkundet, wie nie zuvor, umd wie nie wieder nach ihm 
bis im die meuefte Zeit; auch ift faft Alles was die fpätern Autoren, 
wie Strabo, Ptolemäus u. U. darüber zu fagen wilfen, nur Wies 
erholung oder Anwendung aus jener Zeit und aus verfelben Quelle, 

Nearch, der Steuermann der indifchen Flotte Aleranderd war 
bis an den Grenzfluß Perfiend und Suſiana's, an ven Arofis 
(Droatis), den heutigen Tab- Fluß von Hinduan vorgerüdt (ſ. 
Erdk. IX. ©. 134), Von hier an Eonnte er, wie er felbft bemerkt, 
wegen der jeichten, ſchlammigen Waſſer des Perſergolfs feine genauere 
Berichterftattung von der Küftenfahrt mehr geben, da vie Schiffe 
der Flotte nur vereinzelt hintereinander folgen Fonnten (Nearchi 
Periplus in Arriani Lib. histor. Indicae, ed. Schmieder. 1798, 
cap. 41). Doch jchiffte er den erften Tag auf diefe Weife 600 Sta= 
dien bis zur Nacht, mo die Anker ausgeworfen wurden (an 15 geo- 
graphiſche Meilen, oder wenn wir vie Fleinern Stadien annehmen 
nur etwa die Hälfte), aljo an ven Mündungen des Tigris, die er 
jedoch am diefer Stelle ſeines Tagebuches nicht nennt, obwol er fie 
doch kennt, da er fpäter zu ihnen auf der Rückfahrt zurückkehrte, 
vorüber; den zweiten Tag aber 900 Stadien, 224 geogr. Meilen, 
duch tiefes Waffer, bi8 zur Mündung des Euphrat (ent To 
oröuntı tod Evpoarov). Hier ging er vor Anker, bei dem Orte 
Diridotis (Teredon, bei Strabo II. 80. Ptolem. V. c. 20, 
f. 145, und Plin. VI. 32), wohin zu jener Zeit Kaufleute aus 
dem Sande ver Emporien (ano zäg ’Eumoging yis, Arr. 1. c.) 
d. i. der Araber, ihren Weihrauch (Aıdarwrzös) und ihre Gewürze 


brachten. Tigris- und Cuphrat-Mündungen waren alfo da— 


mals noch entſchieden gefondert, ſie Tagen wenigſtens eine gute Tage, 


reife weit auseinander, wenn auch ihre Verzweigungen innerhalb 


ihres Deltalandes jchon, wie Mannert35) nach den mechfelnden 
Erzählungen der Alten zu ſchließen fich für berechtigt halt, fich ge; 
genjeitig vermifchen mochten. Den früher beftehenden gef — 122 
Lauf beider Ströme 36), ver öfter hypothetiſch geläugnet wird, weil 
Herodot und Xenophon dieſen Umſtand weder bejahend noch Bereit 
nend berühren, beftätigt aber des Eorift ausvrüdliches Zeugniß, das 
er bei Gelegenheit der Grabung des Iſa-Canals in den muhameda⸗ 


*)Mannert, ©. d. Gr. u. Römer. Ih. V. 2. ©, 354. *6) Fdrisi 
Geogr. ed. Jaubert. Vol. II. p. 144. | 
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nifchen Zeiten abgibt. Jene weftlichfte Mündung, ehe beide Ströme 


fih in dem jüngern Hauptſtrom des Schat el Arab vereinten, 
fonnte wol den dortigen Loralitäten gemäß feine andre gemefen jein, 
ald diefelbe, welche noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
3 deutfche Meilen im Süden der Stadt Basra mit dem innerften 
Winkel des Meerbufens beginnt, ver Chor Ab villa3”)genannt ward, 
als Niebuhr ihm dort erforfchte, 

Aber von diefem Hafenorte, der denn auch nad) Strabo's, der 


Erzählung des Eratoſthenes folgenden Angabe, (ufyor Teomdorog 


zul ins EnßoAns Tod Evpodrov, Strabo XVI. 766), etwa an 
der Südweſtſpitze der jetzigen Uferinfel Dauafir "gelegen war, fehrte 
Near, auf die Nachricht von Alexanders Ankunft mit dem 
Landheere zu Sufa, fogleich zu dieſer Hauptſtadt zurüf, an ver 
großen Lagune vorüberichiffend, in welcher ver Tigris, verfelbe wel— 
cher oberhalb am zerftörten Ninive vorüberfloß, mündete, und dann 
Suflana zur linken Sand habend, um durch den Pafitigris 
(identiih mit Eulaeus, dem heutigen Karun) fich mit dem Heere 
feines Gebieterd zu der großen Feſtfeier in jener Reſidenz zu vereis 
nen (ſ. Erdf. IX. ©. 320— 323). Bon der Lagune (Aduvn b. Arr.) 
war die Länge der Sinauffahrt zur Mündung des Tigris noch 
600 Stadien (15 geogr. Meilen, wenn wir bei dem. gemöhnlichen 
Stadium ftehen bleiben, und nicht das Fleinere Stadium des Ariſto— 
tele8 Hier überall annehmen wollen) fern, wo der Ort der Sufler 
Aginis lag, der von Suſa 500 Stadien (124 geogr. Meilen) fern 
war. Die Schiffahrt von Sufa bis zum Tigris betrug 2000 Sta= 
dien (50 geogr. Meilen). Da dieſe Zahl um 900 Stadien (204 
geogr. Meilen) größer als die directe Diftanz von Sufa nad) Agi- 
nid am Tigris, bei Nearch, angegeben ift: fo muß dieſe größere 
Länge mol die Ausdehnung ver Lagune oder Limne bezeichnen, 38) 
die in großer Krümmung nach außen um dad Mündungsland des 
Tigris, unftreitig wegen großer Seichte, noch zu umjfchiffen war, 
um in den Pafltigris (Kuran) einzulaufen. Die Entfernung von 
der Mündung ded Euphrat bei Diridotis bis zur Stadt Baby 
ton gibt Near auf 3300 Stadien (82 geogr. Meilen) an; 


Strabo damit ziemlich übereinftimmend (Strabo II. 80. XVI. 739) _ 


ſagt, dahin zu fchiffen feien 3000 Stadien (75 geogr. Meilen), und 


7) C. Niebuhr Reif. Th. II. ©. 223; W. Vincent Commerce and 
navigation of the ancients cetr. Lond. 4. 1807. Vol. IH. 
p- 432 etc. ?®) Not.4. in Arr. hist. Ind. cap. 42, ed. Schmieder, 
1798, pag- 222. 
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dieſe mittlere Entfernung von SO geogr. Meilen, nämlich von ver 
Süpoftipige auf jener Uferinfel Dauafir, den Flußlauf entlang 
bis Hille, wo die Nuinen des alten Babylon beginnen, ſtimmt wirk— 
lich mit der jüngften Kartenzeichnung der Aufnahme des Euphrat— 
fluſſes durch Colonel Cheöney genau genug überein, nach welcher 
das heutige Basrah, 15 geogr. Meilen von Dauaflr entfernt, nur 
wegen der veränderten Blußläufe weiter gegen Nordoſt gerüdt, um 
es Sufa mehr anzunähern, die ungefähre Gegend der Lage des 
alten Aginis der Sufler, aber am Shat el Arab, bezeichnen 
möchte. Mißt man mit dem Zirfel auf diefer aftronomifch genaueren 
Flußaufnahme den Weg, den dad Schiff aus der Nähe der Nuinen 
von Sufa auf dem Shamur (f. Erdk. IX. ©. 321), den Kuran 
abwärts, um das heutige dortige Mündungsland herum, und ven 
Shat el Arab aufwärts, bis Basra, aljo in die Umgegend des 
alten Aginis am damald Tigrid genannten Strome zu nehmen 
haben würde: jo entjpricht auch diefe Meffung der Angabe Nearchs 
von etwa 50 geogr. Meilen. Genauere Maaß = Uebereinftimmung 
laßt ſich kaum über fo verwidelte Localitäten auf fo mechfelnden 
Bodenverhältniffen, wie diefe, zwiſchen der älteften Vergangenheit und 
unfrer Gegenwart erwarten; zumal wenn man bevenft, daß, mie 
der Euphrat fein Bette im untern Laufe fichtlich verändert hat und 
in fpätern Jahrhunderten, nach Alexanders Zeit, gegen den Dften 
zum Tigris fichtlicy hinübergewandert ift, fo auch dieſer feinen 
MWaffererguß, von einer früherhin weit öftlichern 39) an ver Grenze 
Suftanad Hinziehenden Direction feines Bettes dem Euphrat fich 
nähernd, verändert haben muß, wenn ſchon auf eine und noch un= 
bekannt gebliebene Weiſe. Die Trümmer von Aginis zu Aleranders 
Zeit, an deſſen Stelle Pliniug einen andern Ort, Aphle (VI. 31) 
nennt, wie die des noch Altern Ampe zu Herodots Zeit, wohin 
Darius die Milefter - Eolonie verſetzte, wird man hier heut zu 
Tage freilich vergeblich juchen, zumal da wir durch Plinius wiſſen, 
daß zu feiner Zeit der Tigris unterhalb Seleucia fich in Die gro— 
Ben Berfumpfungen oder Lagunenfeen Chaldäas auöbreitete 
(Lacus Chaldaicos, Plin. Hist. N. VI. 31), die einen Umfang von 
70 Mill. pass. (14 geogr. M.) einnahmen, ehe die Tigrismündung 


ſich daraus, in der Nähe von Charar, zur rechten Hand in den Per- 


jergolf ergoß. Dieſe Lagunenfeen reichten aber bis in die Nahe des 
Verſergolfs, weil Plinius an ihnen noch Aphle gelegen nennt. 


»®) J. Rennell Illustrat. p. 75. 
# 
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Wirflih nimmt man nad) Col. Chesney's Beobachtung ihre Lage 
noch heute in ven Sumpfgegenden am Tigrid unterhalb EI Ghor— 


bi wahr, welche in den Samargah- und Samidah-Marfchen fih 


bis gegen Korneh nahe dem Verein des Shat el Arab ausbreiten, 
innerhalb deren das Tigriöbette, viel jchmäler und tiefer werdend ala 
bis dahin, auch ftatt der größern Schwingungen und Serpentinen 
nun eine ganze Anzahl mehr Eurzer plöglicher Wendungen gewinnt, 
wodurch der Character feines Laufes in dieſer Strecke der gegen- 


| 


I 
' 


wärtig allerdings mehr trocken gelegten Chalväifchen Seen ſich völ« 


fig verändert, bi er wieder bei Esrahs Grabmal feinen frühern 
Character annimmt. 
Auch ift e8 zu Plinius Zeit, alfo im erſten Jahrhunderte 


unfrer Zeitrechnung, daß der Guphratlauf feine directe gefonderte 


Mündung zum perfiichen Meerbujen bei Diridotis, oder Teredon, 
verloren und feine Waffer fchon mit denen des Tigris vermifcht 


haben mußte: denn die Orchenier, eine dritte dort angefievelte Abe 
theilung der Chaldäer (Orcheni tertia Chaldaeorum doctrina, 


Plin. H. N. VI. 30.) hätten ſchon vor längerer Zeit, fagt Pliniug, 
ihn abgedämmt und die Anwohner ihn zur Bewäſſerung der Acker 
benutzt, jo daß er nur allein durch den untern Tigrislauf feine 
MWaffer zum Meere eingießen konnte (sed longo tempore Euphra- 
tem praeclusere Orcheni, et accolae agros rigantes: nee nisi 
Pasitigri defertur in mare, Plin. ib. 31). Dennoch jcheint Diri- 
dotid damald unter dem nur wenig veränderten Namen Teredon 
fortgedauert zu haben, und ald Hafenftation auf der Weſtſeite der 
vereinigten Euphrat- und Tigrismündung noch immer befucht wor— 
den zu fein, obwol mehrere andre Orte feitvem in der Nähe ver 
wafferreichern Mündungen der vereinigten Stromläufe von Euphrat 
und Tigrid entflanden waren. (E Parthico autem regno navi- 
gantibus vicus Teredon, infra confluentem Euphratis et Tigris, 
laeva fluminis Chaldaei obtinent, dextra Nomades Scenitae Plin. 
VI. 32). 

Alexander juchte fich jelbft eine eigne richtige Anſchauung 
der großen babylonifchen Landſtröme zu verfchaffen, welche ihm, ver 
ven Sftros wie den Indus ſchon fo erfolgreich beichifft Hatte, 
höchſt Belehrend mar, und für die Verwirklichung feiner großartigen 
Idee über die Verſchmelzung des Orients und Dceiventd durch den 
MWeltverkehr auch nothwendig erfchien. Nach der Feftfeier in Sufa 
übergab er dem Hephäſtion die Führung des Lanpheered auf ver 
großen Heerſtraße zum Tigris, ver fuflanifchen Königsftraße, er 
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ſelbſt beſtieg mit einer geringen Truppenbegleitung die Flotte Nearchs 


und ſchiffte mit ihr auf dem Euläus (oder Paſitigris) zum perſiſchen 


Meere. Unfern von der Strommündung ließ er den größten Theil 
der Flotte, und auch die untauglicher gewordnen Schiffe zurück, da— 
mit ſie durch den Seitencanal, der künſtlichen Gabelung 
(der heutige Hafar-Arm, ſ. Erdk. IX. ©. 322) folgend, ven 
Tigrisſtrom erreichten; er felbft aber durchſchnitt mit feinen Schnell- 
feglern die Guläusmündung und das Meer zur Tigrismündung, 
um deſſen Steome entgegen bis zur Stadt Opis aufzufteigen, wo 
er mit dem Landheere wieder zuſammen treffen wollte (Arrian Exp, 
Al. VI. 7%). Die Abtheilung der Flotte unter Nearchs Commando 
warb aber vom perfijchen Meere, wie Ariftobulos berichtet, zu glei= 
her Zeit auch durch den Euphratfluß aufwärts bis nach 
Babylon geführt (ib. VII. 19). 

Auf dieſen Beſchiffungen konnten ſchon die hydrographiſchen 
Beobachtungen geſchöpft werden, die wir bei den Hiſtorikern zerſtreut 
niedergelegt finden. Der Tigris, erfahren wir durch Arrian, nehme 
von den beiden das meſopotamiſche Gebiet umgrenzenden großen 
Landſtrömen eine abſolut niedrigere Stelle (noAV Tı Tansıvöre- 
005 0£wv, Arr.) ein, als ver Guphrat; deshalb viele Arme oder 
Ganäle dvefjelben ihre Waſſer dem Tigris zuführten, der, auch noch 
von andern Zuftrömen gefüllt (die ver linken Seite, wie vie beiden 
Zab's, ver Adhem, ver Diyalah, ver Kerfha und Kuran), 
ſehr mafjerreich zum Meere eile (Arrian. Exp. Al. VII. 7). Diefe 
Beobachtung, welche die früher von Xenophon wol nur obenhin 
angeführte Anficht berichtigt (1. oben ©. 16) haben die Neuern 
beftätigt gefunden ; Rennell 0) bemerkt, daß der Guphrat bei fei- 
nem Gintritt in die Ebene Babyloniens auf einem höhern Niveau 
als der Tigris fliege: denn feine Waſſer haben fich zu allen Seiten 
in jener Gegend oftmärts und "fünofimärts hinüber gezogen 
gegen den Tigris, weiter abwärts aber verliere der Guphrat die— 
jed relativ höhere Niveau ſeines Wafſerſpiegels, mo er, nämlich 
abwärts der Ruinen von Babylon und von Hille, in die Negion 
der großen Euphrat-Lagunen eintritt, wo er dagegen einige Zuflüſſe 
erhalte, die ihm als Tigrisarme zueilen. Diefer merkwürdige Wech— 
fel des Niveaus beider Ströme zeigt fich nach der jüngften Beobach— 
tung Col. Chesney's mit Beftimmtheit durch die erfte Abfen- 
dung eines Südarmes (Shat el Hie, oder ver Wafet-Arm) des 





*°) J. Rennell Illustrat. p. 76. 
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Tigris, in der Mitte feines Laufe von Bagdad bis Korneh, bei 
dem kleinen Städchen Kut al Amara, das nach aftronomifcher 
Beobachtung unter 320 29° 19,5" N. Br. und 44° 45° 37.5" O. 
2. v. Gr. liegt. Diefer Shat el Hie durchzieht, dort Direct geg 
Süd, die ganze Breite Mefopotamiens bis oberhalb des Ortes Sheikh el 
Shuyakh, der 30° 53° 24" N. Br. und 46° 31° 52,5” O. L. v. Gr. 
gelegen ift. Derfelbe Wechſel des Niveaus weiter abwärts, im u 
tern Saufe, ergibt fih auch aus dem tiefern Einftrömen der Mee— 
zeöfluth in den Euphrat als in den Tigris, oberhalb beider Zu— 
ſammenfluſſes von Korneh. Diefe Beobachtung hatten die Alten, 
die zu Aleranderd Zeit überhaupt noch wenig mit Ebbe und Fluth 
vertraut fein fonnten, noch nicht mitgetheilt; wir verdanken fie zuerft” 
Niebuhr; fie geht nach ihm 22 geogr. Meilen (nach feiner Karte 
gemefjen) aufwärts zum Zufammenfluß von Euphrat und ziel 
bei Korneh, aber von da im Tigris fteigt die Fluth nur noch 5 geogr.” 
Meilen Höher auf bis Ofer (Uzzir, Esra's Grab); im Euphrat 
aber 14 geogr. Meilen höher bis Ardfje;*) alſo im Ganzen hier 
38 bi8 40 geogr. Meilen ſtromaufwärts. Oberhalb ver Fluthgrenze 
bei Esra's Grab, die Niebuhr angibt, ſcheint viefelbe zur Zeit ver 
Flußanſchwellung fich auch noch tiefer landein in die obengenannten. 
Marjchen der alten chalvaifchen Seen, zu beiden Geiten des Tigris— 
bettes gelegen, zu verbreiten, die dann gegen Welt, im gleichem‘ 
Parallel mit ven Lamlun-Seen des Euphrat liegend, ſich quer 
durch Die ganze Breite Meſopotamiens bis znm Zufammenhange 
mit dieſen legtern leicht ausdehnen Fonnten, und jelbft auf vie 
Dftfeite de8 Tigris Himüberreichten, und jo auch ihre Anjchwellun- 
gen durch die Waſſer des Kerfha und Karun erhielten, wie fich 
dies aus den gegenwärtigen Zuſtänden der dortigen Gewäſſer nach 
einer Beichiffung des Tigrislaufes ergibt, bei melcher Col. Ches- 
ney jened veränderte Bette defjelben durch die zurückgebliebenen Ver— 
fumpfungen der chaldäiſchen Seen ver Länge nach auf 16 Stun— 
ven Weges bis zum Esra's Grabe (Dfer) verfolgte. 

Der Tigris, fagt Arrian meiter, fei ein großer Strom, der 
bis zu feiner Mündung (nämlich abwärts des heutigen Mojul, denn 
oberhalb feste Aleranderd Heer ja hindurch) nirgends durchgehbar 
ordauov dıußaros (Arrian. VI. 7) fei, bis zu feiner Mündung, 
weil von ihm aus fein abgeleitetes Waffer in künſtlichen Ganälen 
fih über feine anliegenden Ländereien verbreite, durch melche er 






21) C. Niebuhr, Reifeb. U. ©. 242. Anm. 
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ie der Guphrat feichter werden könne: denn fein Uferland liege 
| berall Höher als fein Wafferfpiegel, könne Daher nicht einmal zur 
: und Befruchtung veffelben dienen, und deshalb bleibe 
e Wafferfülle in feinem Bette zufammengevrängt. Obwol dieſe 
emerkung nicht in der größten Schärfe vom ganzen Laufe des 
igris, der heutzutage um Bagdad und weiter unterhalb auch gar 
annigfaältig fein Uferland durch Kunſteanäle befruchten muß, die 
"er meiſtentheils wol erſt der muhamedaniſchen Zeit angehören, 
Alten Fann: fo characterifirt fie doch allerdings für jene Zeit ind- 
ſondere den Lauf des Tigris im Gegenſatz de8 Euphrats. 
Der Euphrat, ſagt Arrian, fließe dagegen auf einem höhern 
mdboden, aber feine Waſſerfläche ſtehe dem Uferrande gleich (we- 
woög Te del xal looyaıns navrayod TH yij Arrian. Le. VI. 
‚ und überfteige mit feinen Wafjern auch zumeilen das von ihm 
ſpülte Land; deshalb fo viele Canäle aus ihm geleitet, theils das 
. nze Jahr hindurch, theils nur zu gewiſſen Jahrszeiten gefüllt, 
n das dürre Land, dem fo ſelten Regengüſſe zu Theil werden, zu 
fruchten, ihn fo waſſerarm machen, daß er nicht einmal als ein 
Ur großer Strom ende und fogar hie und da durchgehbar werde. 
A Nach feiner Befahrung des Küftenlandes im Perſergolf zwifchen 
iläus⸗ und Tigrismündung, wo er nur jo lange verweilte, um 
nöthigen Anordnungen zur Gründung einer Hafenftadt, vie Alex— 
Udria genannt wurde, zu treffen (Plin. H. N. VI. 26 und 31), 
iffte Alexander ven Tigris aufwärts (dvfmieı, Arr. 1. c.) 
"I zum Lager, in dem fich Hephäftion mit dem Heere nievergelaffen 
tte, deſſen Situation nicht näher bezeichnet wird, die wir aber 
Hi: das alte Sitace des Xenophon halten, weil Died auf der gro— 
ı Heerſtraße von Sufa nad) Babylon (fiehe oben ©. 21) lag. 
er auch zugleich zum obern Euphrat ſchiffte man nach Opis, 
Hhin der Eroberer jetzt feine Schritte wandte, da er von da einen 
ftecher nach Ekbatana in Medien beabfichtigte, ehe er fich zu 
uen großen Unternehmungen in Babylon und auf dem Euphrat 
"ft vorzubereiten gedachte. Die früherhin fo unfichre Lage von 
pie (Drıc), 4 Tagmärfche in Nordweft von Sitace, ift nach 
1 dort aufgefundenen meitläuftigen Trümmerreften und ven io 
rkwürdigen Ueberbleibfeln der mediſchen Mauer, von der jedoch 
Gecſchichtſchreiber Alexanders gang fehweigen, unftreitig weil 
ſelbe durch feine fehnelen Siege jede ftrategifche Bedeutung ver= 
en hatte, wol gegenwärtig feinem Zmeifel mehr unterworfen 
Erdk. IX. 518, 538). Auch des Fluffes Physcon (etzt Adhem), 
Ritter Erdkunde X. & 
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an deſſen Mündung zum Tigris die Stadt lag (Erdf. IX. 522 
wird von ihnen nicht erwähnt; da Opis aber den Diyalafluß u— 
deſſen Thal aufwärts, die große Heerſtraße von Chala (Holwan 
nad) Ekbatana (Erdk. IX. 476) den Eingangspaß zunächft, üb 
ven Zagrofh, fowol zu Land wie zu Waſſer beherrfchte, jo begre 
man leicht, warum Alerander fie zu feiner diesmaligen Heerſch 
wählte (im Juni 324 vor Chrifti Geburt). Auf ver — 
dahin, thalauf, gab er Befehl, alle Catarracten (Todg xure 
o0#Tag Arr.) oder Hemmungen, die von den Perfern ala kün 
liche Damme im Strome angelegt waren, damit Feine feindliche Fle— 
meerwärtd her in ihr Gebiet über dieſe erft gemachten Wafferfir 
eindringe, zu zerftören. Denn durch die dadurch entftehenden Stro— 
jchnellen Hatten fie die Flußſchiffahrt erfchweren wollen (ver. 
Strabo XVI. 740). Mochten auch damals fehon gar manche die 
Bauten, wie heute ähnliche, ven Bewäjferungsanftalten eben jo Yl 
angehören, jo mögen doch auch die DVertheidigungsanftalten du) 
diefelben nicht ganz gefehlt haben. Alexander meinte, das feien — 
jolche, welche die Waffen zu führen verftänden, unmürbige Vertl— 
digungsanftalten; auch murden fie von den Geinigen mit leider 
Mühe zerftört. Er hatte Eeinen Feind von ver Geefeite her a 
jcheuen wie die Perſer, die niemals Schiffahrt trieben; dagegen 9 
ed ihm recht ſehr daran, die Ströme und Geftade recht eigenth 
dem großen Weltverkehr zu öffnen, und darauf fihien nun fir 
ganze Aufmerkſamkeit gerichtet zu fein. 

Don den Empörungsfeenen der Macedonier in Opis beridn 
die Gejchichtichreiber; uber die Mürfche nach Ekbatana haben ir 
früher unfere Unterfuchungen mitgetheilt (Erdf. IX. ©. 318, 329 ), 
fo wie über den Rückweg durch das Gebirgsland ver Urier d 
Coſſäer (Erdk. IX. ©. 108, 136) nach Babylon, mohin ihm fen 
die Flotte Nearchs, den Euphrat aufwärts, entgegen gefchifft ne. 
Auch die Gefandtfchaften von allen Enden ver damals befannten Ik 
famen ihm, dem Sieger, hulvigend entgegen, der fih nun auch fun 
für den Herren der ganzen Erde zu halten geneigt ſchien (Arr. En 
VII. 15. 4). Den neuen Seeweg nach Indien hatte er ſchon — 
deekt, und am Nil dad Emporium für den Weften der Erde gegu— 
det; hier galt es ihm, in Babylonien, dem Mittelpunfte des nen 
Weltreiches, auch ven Weltverfehr zwifchen dem Morgen- und Abi 
lande zu beleben und nit jenen beiden Welten in Wechjelverbind 
zu bringen. Mit folchen Beftrebungen fülte der Naftloje das Ik 
Jahr feines Lebens aus. 


| | 
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? Als er in Babylon eintrat, hatte der Gigennuß ver Chaldäer, 
der dortigen Prieſter, bisher fie gehindert, wahrhaft thaätig in ber 
Serſtellung ihres großen Tempelbaued (Tod Bijov veng Arr. VII, 
47) zu fein, ven Alexander aus den alten Yundamenten wieder em— 
| porzurichten geboten hatte. Die Babylonier waren ſehr träge in 
| dem, was zuerft geichehen mußte, in der Wegräumung des alten 
Schuttes geweſen, deshalb faßte Alexander den Beſchluß, zur Ver— 
herrlichung der neuen Reſidenz ſelbſt mit ſeinem ganzen Heere 
Hand an das Werk zu legen (Arr. Exp. VII. 16). Strabo's Be— 
merfung nach durchſchnitt der Euphrat in der Breite eines Stadi— 
ums (600 Fuß) die Mitte der Stadt Babylon, an deffen Ufer die 
hängenden Gärten lagen. Ebendaſelbſt erhob ſich auch pas durch 
Xerxes, wie man jagte, vernichtete Grabmal des Belos (6 Too 
Bojhov tapog avzodı Strabo XVI. 738). Es war eine vierfeitige 
; Pyramide aus gebranntem Badftein, fle felbft enthielt ein Stadium in 
die Höhe, und auch jede ihrer Seiten war ein Stadium lang. Aler- 
andros wollte fie wieder aufbauen, aber das Unternehmen, fagt 
Strabo, war groß und vieler Zeit erforderlich ; ſchon vie Wegräu- 
| mung ded Schuttes war ein Werf zweier Monate für zehntaufend 
WMenſchen. Er Eonnte es nicht vollenden, da ihn der Tod jo früh 
ereilte. Nach ihm Fümmerte fich Niemand-darum, und auch alles 
übrige wurde vernachläffigt: denn was von der Zerſtörung ver 
Perjer und der Zeit noch übrig geblieben war, das blieb auch bei 
Macedoniern nur gering geachtet, zumal feitvem Seleucus Nie 
eator die neue Königsſtadt am Tigris, Seleucia, mit feinem 
Namen erbaute. Nun verfanf Babylon ganz in Einöde. Da in 
Herodots Beichreibung von Babylon (Herod. I, 181) zwei Denf- 
male vorkommen, von denen er das erftere, bei ihm das H eiligtbum 
‚ des Gottes Belus (Aıös Bijkov oo» xuAxonvkov), das er 
ſelbſt noch fah, genannt, nicht in dem einen Quartiere ver Stadt, 
in defjen Mitte er die Königsburg (z« Baoınia) mit ihrer gro- 
Ben Ummauerung feßt, fondern in ver Mitte de andern Duartieres 
gelegen angibt, ‘dann aber noch ein zweite Denkmal, in der Mitte 
‚ jenes erften Heiligthums fich erhebend, blos als Thurm (nVoyos 
| oreoedo) bezeichnet, fo ift vie Trage, welches von beiden Denfmalen 
| zerſtört war und von Alerander wieder bergejtellt werden ſollte. 
Obwol das erfte der Denkmale mit dem Namen eined Heiligthums 
des Belus belegt wird, aber nach Herodots Angabe 2 Stadien zu 
jeder Seite, alſo 8 Stadien Umfang hatte, ver Thurm aber, bei He— 
rodot, durch und durch von Stein gebaut, nur ein Stadium im 
62 
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Quadrat auf jever Seite enthielt, jo ift hier mol dieſe Zahl ent⸗ 
ſcheidend, wie Letronne*?) bemerkt, in dem „Laphos“ des Strabo 
ven „Pyrgos“ des Herodot wieder zu erkennen, der nach ihm 
ins Thürmen über einander aufgebaut war, mit der Wendeltreppe 
und dem Tempel des GSonnengottes oder Zeus auf dem oberften 
Stock. Es ift zugleich wol gewiß, daß die fpätern Ausfagen Ars 
riand und Strabo's von der „Zerſtörung“ dieſes Denkmals durch 
Xerxes nicht wörtlich zu verftehen find, da ja Herodot, wie er aus— 
drücklich fagt, e8 noch gefehen hat und beſchrieb, und ſelbſt Pliniuß 
vier Jahrhunderte nach Alexander verfichert, daß der Belustempel 
dort noch vorhanden jei (durat adhuc ibi Jovis Beli templum, 
H. N. VI. 30). Es kann alfo nur eine theilmeife Beſchädigung 
vefielben zu verfiehen fein, fo daß Alexander wol an eine * 
ration denken konnte. Die Wiederentdeckung dieſes noch heute in 
ſeinen gewaltigen Trümmern ſich erhebenden Denkmals, das zuerſt 
von Niebuhr, obwol an Ort und Stelle noch unbewußt, welchen 
Fund er gethan hatte (1756), *) aufgefunden, dann ſpäter von 
Beauchamp (1781) Kinneir, Ker Porter, EL Rich und an⸗ 
dern genauer beſchrieben ward, beweiſt es vollends, wie die Aus⸗ 
drücke jener Autoren zu verſtehen find, worunter aud) das „eben⸗ 
daſelbſt“ (auroIı des Strabo) gehört, was nur im Allgemeinen 
von der Stadt zu verftehen fein kann und fi) auf das Euphrat⸗ 
ufer bezieht, nicht aber von der befondern Stelle, wo die Königs— 
garten lagen, auf die es fich zunächft beziehen ließe. Denn die 
Ruinen wiejes Belusſthurms, Birs Nimrod der heutigen dort 
Angeſeſſenen, liegen mehr als zwei gute Stunden *) fern von den 
heutigen Trümmern der Stadt Babylon an der Oftfeite, wo au 
die. Gärten lagen, alfo wirklich) weit ab und noch dazu auf dem 
WW eftufer des Cuphrat, in SW. ver Stadt Hille, da im 
Ruinen im N.O. von Hille fich ausbreiten. 

Nicht blos auf die Herftellung der Gebäude in Babylon war 
Alexanders Aufmerkſamkeit gerichtet, und auf den zu erneuernden 
Ruhm dieſes alten Königsfiges durch feine Gegenwart; fein Blick ging” 
auch von da gegen den Norden zum Caspiſchen Meere hin, wohin 
er den Heraklides, des Argäus Sohn, zum Plottenbau und zu 
Entdeckungsfahrten in den Ländern der Skythen bis zu den pon—⸗ 








??) Letronne Not. in Traduct. de Strabon, Paris 1819. T. V. 
p. 165. *°) Niebuhe, Reifebeichr. Th. II. ©. 289. _**) Ker! 
Porter Travels in ancient Babylonia etc. Lond. 4. 1822. Vol. 
I. p. 305. | 


Euphratſyſtem; hyſtoriſcher Ruͤckblick; Alexander M. 37 


tiſchen Skythen und zu den Mündungen des Iſtros ausgeſendet 
hatte (Arr. Exped. VII. 16). Zu gleicher Zeit war er beſchäftigt, ſich 
eine Flotte auf dem Euphrat zu ſchaffen, um mit ihr fich auch die 
Araber zu unterwerfen. Dieſe, die einzigen der Völker, fagte man 
(Arrian. VII. 20, Strabo XVI. 741), die ihm feine Gefandte zu— 
geſchickt, noch irgend eine Ehre angethan, hätten deshalb feine Er— 
oberungsgier entflammt; er habe erfahren, daß fie nur zwei Götter, 
den Uranos, als Gebieter der Geſtirne fammt dem Simmel, und den 
Dionyfos wegen feines Zuged nach Indien, verehrten, feine eigenen 
Thaten aber für nicht geringer als jene gehalten, um würdig ald 
ihre dritte Gottheit verehrt zu werden, Wie er den Indern Ges 
fege gegeben und die Lebensweiſe vorgefchrieben, jo habe er es auch 
mit den Arabern im Sinne \gehabt. Auch babe ihn ihr Reichthum 
gelockt, da ihre Land die Caſſia (Erdk. V. 823), die Myrrhe, 
den Weihrauch, den Kinnamom (Erdk. VI. 125), die Narde 
und viele andre Foftbare Waaren liefere, ein Land das nicht Kleiner 
als Indien, vol Häfen, Schifferftationen, voll wohlhabender Städte 
und reich an Bevölkerung fei. 

Ariitobulos erzählte, daß zu der Flotte des Nearch, die ſich 
in Babylon eingeftellt hatte, noch eine andere geftoßen war, Die 
aus 2 Bünfruderen, 3 Bierruderen, 12 Trieren und gegen 30 
Jachten beftand. Alerander Hatte fie auf den Schiffewerften von 
Cypern und Phönicien bauen und theilweife wieder zerlegen 
lafien, um fie bequem zu Lande nach Ihapfafus zu transportiven 
(wie Died neuerlich mit den Dampfichiffen von Alexandrette nach 
Bir wiederholt ward), und von da zufammengefegt den Euphrat 
abwärts nach Babylon ſchwimmen zu laffen. Aber damit nicht zu= 
frieden, hatte er am untern Euphrat felbft, in Babylonien, wo das 
Zimmerholz jo jelten war, aus ven Eypreffen der Gärten und 
I der heiligen Haine, die das einzig taugliche Holz dort darbieten, 
\ eine Flotte erbauen, auch viele andre Geräthichaften zur Schiffahrt 
) fertigen Yaffen, viele Matrofen und Handwerker für das Seeweſen 
) angeworben, Fifcher der Purpurſchnecke von den Küften Phöniciens 
und anderwärts herbeigezogen (Arr. Exp. VII. 19; Strabo XVI. 
74). Er ſchickte den Mikealos von Klazomenae mit 500 Talen- 
ten nach Syrien und Phönicien, um immer nod) mehr Seeleute nach 
der Stadt Babylon überzufiedein, der er zu gleichen NReichthümern 
durch den Weliverkehr glaubte verhelfen zu können, die jenen Län— 
dern jeit jo langer Zeit jchon zu Theil geworden waren. Sa er 
ließ bei Babylon ſelbſt ein großes Hafenbecken ausgraben, in 
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dem 1000 große Schiffe vor Anfer Tiegen Eonnten, und führte auch‘ 
ſchon die Hafengebäude umher auf. 

Auch Vorläufer eined großen Unternehmens gegen ven Often 
hatte er jchon audgefandt, welche ihm vom Euphrat aus, den man 
als den Grenzftrom Arabiens anfah, Bahn machen follten bei feis 
ner Befignahme Arabiend. Nur unbeflimmte, dunkle VBorftellungen, 
wie ſich aus den Gefchichtfchreibern Aleranderd ergibt, beſaßen bie 
Macevonier jener Zeit von der Lage Arabiend; gewiß hatten 

on längſt Phönicier und Araber, feit der Opbirfahrt zu David 
Ai Salomos und feit Darius Zeiten dur) Scylar von Karyanda 
(Herod. IV. 44), dieſe Halbinfel umfchifft, aber den Griechen war 
died meniger befannt geworden. Doch erzählt der Verfaſſer dei 
Historia Jndica e. 43, vaß offenbar dort dad Land meerumflofien 
fei, daß Mancher ed auch verfucht habe, aus dem arabifchen Gol 
bei Aegypten, dem Aufgang der Sonne entgegen, Arabien zu ums 
chiffen, zumal nach Cambyſes Ueberfal in Aegypten, um von Dr 
nad) Perfien und zumal nad) Sufa zurüdzufehren, aber fie hätten 
feinmal ihr Ziel erreiht. Nur jo lange dad mitgenommene Wafle 
auf ihren Schiffen gereicht, feien fie vorwärts gekommen, dann abe 
immer wieder umgekehrt. So unmwahrfcheinlich dies auch fein mag 
ſo ging diefe faljche Anftcht der gänzlichen Unwirthbarkeit des penin 
fularen Arabiens, bei diefem Berichterftatter wenigftend, davon auf 
dag ſchon die nördliche Landenge dieſer Halbinfel eine mwafferloft 
heiße Sandwüſte ſei. Diefe habe von den Flüchtlingen ver Perſe 
aus Aegypten zu Cambyſes Zeit (mol die Perſer, welche zur Ze 
der Rebellion in Aegypten gegen Darius, f. Herod. VII. 1, ji au 
dem Staube machten), oder von den Leuten des Ptolemäus Lug 
(ver den aus Babylon durch Antigonus verjagten Seleucus m 
einem fleinen Truppencorps zur Wiedereinnahme der Stadt au 
Aegypten zum Euphrat zurüdjandte, ſ. Diodor Sic. XIX. 55 um 
98), die an ven Euphrat gejchieft waren, nur auf Kameelen durd 
titten werden fünnen, wozu bei der größten Schnelligkeit doch ad 
Tage zu verwenden wären; daß ferner die übergroße Hige dazu zwing 
dem mittäglichen Sonnenftrahle auszumeichen, und die Nachtzeit 3 
Hülfe zu nehmen. Wie viel mehr, war nun der falſche Schluß di 
Autors, müffe alfo die unausftehbare Sonnenglut und Dürre gegı 
den noch heißern Süden bei einer Umjchiffung der Halbinſel zı 
nehmen. 

In den demnächft mißlungenen Verſuchen der Schiffer, meld 

Alexander von Babylon ausſchickte, meinte der Berichterflatier mı 
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ne Beftätigung feiner Anficht zu finden (Histor. Indie. c. 43. 7). , 


enn, jagt er, diefe jollten das erythräifche Meer, dv. i. das 
erflich-arabifche, Arabien rechter Hand behaltend, fo weit ald mög— 
ch befchiffen, und daſelbſt die Länder in Augenfchein nehmen. Cie 
inden auch einige Infeln und landeten an einigen Stellen Arabis 
18, aber dad Vorgebirge, dad Nearch bei der Veichiffung Karama- 
lens ihm gegenüber liegen ſah, nämlih Maceta, von wo ver 
 /finnamom und andere Gewürze nach Aſſyrien gebracht wurden 
© | Arr. Hist. Ind. c. 32.7, 68 ift das Cap Muffendom, am Gin- 
ange des Perfergolfs), konnten fie nicht umſchiffen, noch ihre Fahrt 







iber zwei von ihm aufgefundne Infeln abgegeben hatte. Diefe joll- 
sen- beide vor der Mündung des Euphrat liegen, die eine nur 120 
Stadien (3 geogr. Meilen) vom Ufer entfernt; dieſe ſei Flein, Dicht 
bewaldet, mit einem Heiligthum der Artemis, von den Infulanern 
bewohnt, welche Heerden wilder Hirfche und Ziegen ungeftört umher 
u weiden ließen, weil fie, ver Göttin geweiht, nur ihr als Opferthiere 
dienen dürften. Diefe Infel, wahrfcheinlich die Heutige Infel Fe— 
ludje, berichtete Ariftobulos, Habe Alerander mit dem Namen 
Ikaros zu belegen befohlen (Arrian, Exped. Al. VII. 20). Die 
zweite Inſel Tylus (ToöRog bei Arr., Tigog bei Strabo), viel fer— 
ner gelegen, war mit dem Iachtichiff bei günftigem Winde erjt nach 
einer Tag- und Nachtfahrt zu erreichen geweſen; fle war groß, aber 
weder Elıppig noch bewalvet, jondern fehr zur Erzeugung von Früch— 
ten geeignet. Dies kann mol feine andre als die größere Infel 
Bahrain gemejen fein. Weiter war Archias nicht geichifft. 
Dann war Androſthenes von Thaſos mit einer andern Jacht 
ausgelaufen, eine große Strede an ver arabifchen Küfte hin, von 
der aber Arrian, nad) feinem Gewährsmanne Ariſtobulos, nichts 
| weiter mittheilt. Strabo aber, ver aus Eratojthenes (Strabo XVI. 
' 766) jeine Nachrichten nimmt, nennt den Archiad zwar nicht, laßt 
aber den Androfthenes, einen frühern Gefährten auf Nearchs 
Flotte, zu einer befondern Bahrt ausjchiffen und behaupten, mit 
diefem, der Perfergolf ſei nicht viel geringer an Umfang ald der 
Vontus Euxinus; er führt auf jener Ikaros-Inſel auch einen 
Apollotempel und ein Drafel ver Tauropolos (d. i. der Artemis) 
an. Er bemerkt ferner, daß 2400 Stadien (60 geogr. Meilen) weis 
ter in einem tiefen Meerbufen die Stadt Gerrha, von chaldäi— 
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fhen Flüchtlingen aus Babylon bewohnt, Tiege, die meiftz 
Lande mit arabifhen Waaren und Gewürzen einen Sand‘ 
trieben; es war unftreitig im Innern des Landes quer durch d 
Halbinjel ein Karamanenverkehr. Doch jollten fie, wie Ariſtobule 
erzählte, nach Babylon das meifte auf Holzflößen gebracht haben 
von wo die Waaren den Euphrat aufwärts bis Thapſacus ginge 
und fo fich weiter verbreiteten. In dieſem Meerbujen ijt der heuti 
Golf von EI Hadjar und der dortige Marft von EI Katif al 
dad Gmporium jener Gerrhäer nicht zu verfennen. Dieſe Nachrid 
allein mußte fchon fehr günftige Stimmung hei Ulerander zu 
Ausführung feiner großen Pläne herbeiführen. Dem weiter Schif 
fenden zeigten fich flatt jener einen, Tylos genannten, Infel nad 
Strabo's Berichte deren zwei, Tyros und Aradus genannı 
mit Tempeln, die denen der Phönicier ähnlich jein jollten; es be 
Haupteten ihre Bewohner, was auch ſchon Herodot nach ihren eige 
nen und nach Perſer Ausfagen gewußt (Herod. I. 1. VIL 89° 
vergl. allgem. Erof. V, 440 ff.), was aber die neuere Zeit vielfältig 
wieberftreitet, daß die gleichnamigen Städte der Phönicier von ihnen 
Abkömmlinge feien, die fich erft im Welten angefievelt hätten. Dieſ 
Infeln lagen, nach Strabo's Angabe, 10 Tagefahrten von Teredon 
fern von einem Vorgebirge der Macae (mol ein mehr weftlicheret 
als oben genanntes Maceta, bis wohin vafjelbe Volk im Often de 
Gerrhäer jich ausgebreitet Haben mochte) an ver Verengung des Golfe 
aber nur eine Tagreife ab. Daß vieje zweite Entdeckung die heuti— 
gen Bahrain-Injeln mit ven Perlfifchereien bezeichnet, beſtätigt 
fich aus Plinius, der den genauern Angaben des Königs Juba folgt (ex 
adverso Tylos insula, plurimis margaritis celeberrima Plin. H. N. i 
VI. 32). 

Die dritte Entoefungsfahrt in dieſer Richtung war die des 
Gilicierd Hieron aus Soli, eined GSteuermannes, der von allen 
am weiteften kam (Arr. Exp. Al. VII. 20). Gr hatte ven Auftrag 
erhalten, die ganze Halbinſel Arabien zu umſchiffen, und eine Ein— 
fahrt nordwärts in den aegyptifch= arabifchen Golf bis Heroopolis 
zu erforjchen, alfo jo weit ald möglich zu dem aegyptifchen Alerandria 
vorzudringen. In diefem uftrage allein ſchon entfaltet fih auf 
das Beftimmtefte der große Plan *) Alexanders, Indiens Verfehr 
mit dem von Babylon und Alerandria in Verbindung zu bringen. 


*#) Vincent Commeree and navigation of the ancients, .etc. Lond. 
4. 1807. Vol. I. p. 522. 
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Obwol fchon ziemlich weit fortgejchifft, heißt e8, habe Hie ron doch nicht 
weiter zu gehen gewagt; er brachte dem Alerander noch die Nach- 
richt zurück, daß die arabifche Kalbinfel nicht viel geringer an Um— 
fang fei als die invifche. Er ſei bis zu einem gewaltigen Vorge— 
birge vorgevrungen, das ſich jehr weit in den Ocean hinausſtreckt; 
der Meinung des Arrian nach daſſelbe, das auch Nearch bei ver 
Einfahrt in den Perfergolf geſehen und von deſſen Umfchiffung er 
abgelenkt Habe (obiges Vorgebirge Maceta); ſehr wahrſcheinlich aber 
ein viel meiter füplich gelegenes (Nas el Had etwa), denn jenes 
würde ja Feine neue Entdeckung gewejen fein, und Hieron feine 
Borftelung von dem erftaunlichen Umfange ver Halbinfel Arablens 


(76 ueysdog ve Tig Xeboovnjoov Favuaorov etc. Arr.1.c. VII 


20. 15) dadurch haben erhalten können: deshalb er eben wieder zu 
feinem Gebieter zurüdfehrte, der num doppelter Anfteengungen zur 
Ausführung feiner Pläne bedurfte. 

Diefe fanden auch ftatt. Während der Hafenbau von Babylon 
eiftig betrieben ward, das Baſſin ausgegraben und eine Menge von 
Triremen zur Vergrößerung der arabifchen Flotte gezimmert wurden, 
ging Alexander felbft mit einigen Schiffen von Babylon den Eu— 
phrat hinab, um die großen Deicharbeiten am Pallacopas, over 
vielleicht richtiger Pallacottas (IIuddaxorzos in Appiani Alex. 
Rom. hist. de bell. eivil. Lib. I. in fin. p. 853. ed. H. Steph. 
Amstel. 1670), obwol nur ausprüdlich Appian allein dieſe Schreib- 
art aüfbewahrt, da zorzus dem noch heute dort gebräuchlichen 
Kuta, d. i. Durchfchnitt 6) oder Graben, entfpricht, zu befichtigen. 
Diefes Waffer, jagt Arrian (Exp. Al. VII. 21), fei fein aus 
Duellen entitandener Fluß, ſondern ein Canal aus dem Cuphrat, 
800 Stadien (20 geogr. Meilen) abwärts von Babylon gegen vie 
arabifche oder die Weftjeite gegraben, ver bis zu einem See von 
Alexander befchifft ward. Der Euphrat fließe nämlich von den ar» 
menifchen Bergen abwärts, in den Wintermonaten zwar mit wenig 
Wafjer, mit dem angehenden Frühlinge, noch mehr aber gegen das 


Sommerſolſtiz werde er jedoch durch Die Schneewaffer im Gekirg 


ſehr groß und überſchwemme die affgrifchen Fluren, ja er würde 
oft das ganze Land überfluthen, wenn man feinen Ueberfluß nicht 
durch den Pallıcopas in Seen und Sümpfe ableitete (& un tig 
UvaoTouwoag abrov zark zöv Ilurkazonav ds 1a Um Te 
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äxrofwee zo Tag Aluvag. Arr. J. c.) Diefe beginnen mit dem 
Bette des Canales, ftreifen an Arabiens Grenze hin, breiten fih in 
ftehende Lagunen aus und reichen auf vielerlei mehr verborgnen Wer 
gen bis zum Meere. Wenn nun die Schneemaffen im Gebirge 
weggeſchmolzen find, und die Waffer des Euphrat wie dies mit dem 
Untergange der Plejaden, d. i. gegen ven November ver Fall if, 
Eleiner werden, fo würde doch ein ftarfer Ablauf durch ven Ballacopas 
in die Seen fortvauern. Ja ver Strom würde fi) am Ende ganz 
in diefelben ausleeren und feinen affyrifchen Acer mehr bewäffern, 
wenn nicht Semand für die Schließung vefjelden Canales forgte. 
Damit war nun immer der Satrap von Babylon befchäftigt, und 
wiewol dad Deffnen wegen des fchlammigen, lofen, ausmeichenden 
Bodens leicht war, fo machte dad Schließen deſſelben vefto mehr 
Mühe und 10000 Menfchen waren drei ganze Monate fehon mit 
folcyer Arbeit befchäftigt. Als Alerander vies erfuhr, trieb e8 ihn 
an, zum Vortheil der Aſſyrer etwas ind Werk zu richten; und des— 
halb wol unternahm er jene Ganalfahrt, irgend eine Abhülfe für 
das Uebel zu finden. Als er 30 Stadien, oder noch Feine Meile 
unterhalb der Ganalmündung vorgevrungen war, fand er einen fels 
figen Uferrand, der allen Erwartungen entſprach. Gr befahl, bier 
einen Canal durchzuſprengen, und ihn in das alte Bette 
des Ballacopas zu leiten, deifen frühere Mündung nun für im— 
mer zugedämmt bleiben follte. So hoffte er, würde nun Fünftig 
das Ablaſſen des Euphrat im Brühjahr, wie dad Sperren deſſelben 
im Herbſte eim Leichtes fein. Dann fchiffte er auf dem Pallacopas 
weiter bis zu den Seen der arabifchen Seite, und da ihm die dortige 
Landſchaft wegen ihrer Schönheit gefiel und die Gelegenheit bedeu— 
tend erfchien, ließ er daſelbſt eine Stadt anlegen, eine Alerandria, 
welche zugleich den Eingang nad) Arabien hin dffnete, und Baby- 
Yonien vor Ueberfüllen der Beduinen ſchützen Eonnte, da die Seen 
und die Moräfte oder Lagunen ſüdwärts bis zum Meere das 
Uferland des Stromes deckten. 

Sn neuerer Zeit hat ſchon D’Anville in der Wiederauffindung | 
diefer intereffanten Zoralitäten, die auf der Südweſtſeite des babylo= 
nifchen Euphrats zu fuchen waren, feinen Scharfjinn gezeigt. *7) 
Zwei größere und Eleinere vem Hauptbette des Euphrats auf feinem 
rechten Ufer öfter nebeneinander parallel laufende Wafjerbetten, vie 


47) D’Anville l’Euphrate et le Tigre. Paris 4. 1779. p. 125. 
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1 ſchon oberhalb Hille vom Euphrat ausgehen und weit unterhalb in 
der Nähe von Rumahie, Diwaniyeh und Semawat auch in 
| Seitenzweigen wieder in den Euphrut zurücfehren, und wenigftend 
der Natur jenes Pallacopas entfprechen, nämlich eines neben dem 
Sauptftrome herlaufenden Waſſerbettes, hielt er wol mit Necht, was 
auch Mannert #3) dagegen jeheinbar einwenden mag, für die, freilich 
wol mannigfad veränderten Ueberrefte jened Pallacopas. 
Bei Meſhed Hoffein und Meſhed Ali, in der Nähe des alten 
Kufa, bildeten fie in frühern Jahrhunderten noch immer große Ver— 
fumpfungen und befruchteten an der Grenze arabiſcher Beduinen die 
dortige Landſchaft. D'Anville zeigte, daß in der Nähe jenes zur 
Muhamedaner Zeit ſo berühmt gewordnen Kufa früherhin, zur Zeit 
der Partherherrſchaft, fich dort eine ihrer Dynnaſtien, die Mondar, 
nahe jenen Seen ihre Reſidenz Sira (daher Hira Mundarorum 
regia) erbaut hatte, durch welche der Name der dortigen Stadt 
Alerandria erft verdrängt worden war. Und hiemit flimmen auch, 
wie wir weiter unten zeigen werden, Maſudi, Edriſi und Abul- 
feda überein. Wirklich war unter Aleranderd Augen die Stadt 
aufgeführt, mit Stadtmauern befeftigt, und eine Colonie griechifcher 
Söldner dort angeflevelt, theild Veteranen theild Freiwillige. 
Strabo rühmt dieſelbe Sorgfalt für vie Reinigung der Ca— 
näle überhaupt, welche Alerander durch eine fehr große Menge 
von Menfchen bejorgen Tieß, fo wie die Arbeit am Pallacopas, den 
er jedoch nicht mit Namen nennt, obwol er ihn ganz übereinftim- 
mend mit Arrian befchreibt, jo daß Fein Zweifel über den wahren 
Beftand diefer merkwürdigen, einft fo fchiffbaren, mit vem Euphrat— 
bette parallelen Ganalführung ver _älteften Zeit ſtatt finden kann, 
dejien Verſumpfungen unterhalb Babylons Ruinen auch Heute 
noch, wenn auch im geringern Maaße als früher, ftatt finden. #9) 
Der See von Rumahie ner Rumiya war vor dem Jahr 1600 
noch vorhanden, obmol er feitvem als ausgetrodnet erfcheint, und 
als Niebuhr jene Gegend in Welten des Euphrat von Basra auf- 
wärts bis Hille zu den Ruinen von Babylon bereifete (im Jahr 
4765), beobachtete er felbft an vielen der füdlichern Stellen das Bett 
von einem jest trodnen Fluſſe, oder vielmehr eines gegrabenen 
Canals, Dſjärri Zaade, over Haffar Zaades() hei den Ara— 
bern genannt, der ſchon bei Hit, 6 Tagreiſen im Norden von Hille, 





2) Mannert G. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 347. a J. Rennell 
Nllustrat, p. 76. 5°) C. Niebuhr Neifeb. II. ©. 223. * 
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vom Euphrat ausgehen follte, aber an Kerb ela, 5 Stunden im 
Weſten vom Guphrat, vorüber, und 10 Stunden weiter ſüdwärts 
auch wirklich an Kufa und Meſhed Ali 51), das nur gute zwei 
Stunden davon entfernt liegt, vorüber zog. Obwol kein Waſſer 
mehr zu ihm eindrang und das Land umher wüſte lag, fo zeigte: 
fih an ihm doch überall Fruchtboden, der einft bebauet war, und 
die dort wohnenden Araber nannten diefe Gegend noch immer EI 
Buheire, d. i. die Seen, oder Bahhr Nedfief, den Ser 
Nedfjef, und behaupteten, Died feien die Seen Buheiret Same 
geweſen, welche zur Zeit von Muhameds Geburt, d. i. vor alten 
Zeiten, audgetrocfnet fein follten. Don da zieht viefelbe Canalver— 
tiefung viel weiter gegen den Süden an Korneh vorüber, ſogar 
bis in die Nähe des heutigen Basra, und von da noch 6 Stun 
den weiter abwärts felöft bi zum Chor Abvilla, der alten Eus 
phratmündung von Teredon. Einen öſtlichen PBarallelzweig von 
ihm verfolgte Niebuhr von Kufa aus 5 geogr. Meilen weiter 
gegen den Süpen fort zum Dorf Numahie, mit vielen zur Seite 
liegenden, ehemals bewäſſernden Canälen, die aber jest troden las 
gen, vom fruchtbarften, aber unbebauten Boden umgeben, Do 
beftand nach deſſelben Beobachtung noch ein großer Canal bei 
Numahie, 52) der fein Wafjer etwa 3 Stunden vom Drte aus dem 
Euphrat erhielt und wol vem von Alexander zum Pallacopas 
geführten Durchſchnitte entiprechen möchte; feine Waller kehren 
erft über 10 geogr. Meilen weiter abwärts, unterhalb Zamlun, 
das durch feine weiten Berfumpfungen nod) heute befannt ift, deſſen 
Uferfeiten bei den Arabern wegen vieler Ganäle und Durchichnitte 
nur Dfiefire, d. i. das Infelland, 53) genannt werden, bei 
Semaue (Semamwat) zum Guphrat zurück. Diefer Seitenzweig 
lag zwar ganz troden, ald Niebuhr ihn im December, aljo bei 
nieverm Wafferftande des Euphrat, paifirte; aber bei hohem filllte er 
ftch mit Wafjer, und vor nicht zu langer Zeit war er ſogar noch 
jchiffbar gewefen, wie der Pallacopas mit feinen Geen es zu Alex— 
anderd' Zeit war. Der mehr meitlicher nach der arabifchen Wüſte 
zu gelegne große trodne Fluß des Dijärri Zaade zieht etwa 
4 Stunden in Werten der heutigen Uferſtadt Basra an den Rui— 
nen der alten Basra oder Zobeir vorüber, mo er, einft mit 


13.85 ee Reifebeichr. IL. ©. 261. 52) Ehend. ©. 282. 
ss, Shend. ©. 250. 
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Balmenhainen an feinen Ufern befegt, die Landſchaft befruchtete, 
Gegenwärtig zieht er dagegen durch eine unbebaute Wüftenei ohne 
Maffer, aber mit trocknem Bette hindurch, jo daß auch Alt a 
ala es feine Waffer, feine Bruchthaine, feine Dörfer verlor, von 
Menjchen verlaffen ward und das ganze Land, ven num die Ein— 
wohner und die Hände-Arbeit fehlten, über vie einft bei flärferer 
Population Babyloniens noch ein Alexander gebieten Eonnte, in 
Eindde verſank und der Tummelplag ver rauberifchen Beduinen wer— 
den mußte. 

Schon Niebuhr erfannte in diefem Wechſel der Dinge aus 
der Gegenwart vie frühern Zuſtände und die Natur, ded Pallacopag, 
der num nicht mehr, wie früherhin, nebft den Unternehmungen Aler- 
anders fo fabelhaft und phantaftifch erfcheint. Wie volfreich mußte 
ein Land fein und. wie geregelt feine Verwaltung, fagte ſchon Nie- 
buhr, in dem ed möglich war, die gewöhnliche Menfchenfraft fo vie- 
ler Taufende zu vereinen, um einen Ganallauf von mehr als 80 
geogr. Meilen Wegs (von Babylon bis Teredon) durch einen Wü— 
ftenftrich zu graben, der nicht nur zur Befruchtung des Landes, ſon— 
dern auch zu deſſen Beichiffung dienen fonnte. Schon vor Alex— 
ander war dies geichehen, als das Ganalfyitem von ihm nur ver- 
vollkommnet und zu noch andern Zwecken mehr ausgebildet werben 
jolte, denn er fand ja ven Pallacopas oder Ballacottas ſchon 
vor. Es jcheint und daher ſehr unpafiend, wenn Mannert, 5%) 
blos den Worsen des Ptolemäus folgend, der den Pallacopas gar 
nicht einmal nennt, fondern den auf der arabifchen Seite dem Eu— 
phrat parallelen Ganallauf, ven Fluß Nauooaens (nicht Maarfares 
oder Baarſares, weil er noch Heute Nahr Sarijet heißt) fehr richtig 
bezeichnet, Deshalb ven Pallacopas zu einem blos Eleinen Quer— 
durchſchnitte machen will, ganz verfchieven von jenem, ver blos beftimmt 
geweſen, von Oft nach Weft, die Waller des Euphrat abzapfenn, 
diefe in die arabifchen Sümpfe zu leiten. Diefe beſchränkte Anficht ver— 
tragt ſich gar nicht mit der Wichtigkeit, welche von allen Zeitge— 
noſſen dem großartigen Unternehmen Alexanders beigelegt wird, 
Uns jcheint das ganze Syitem viejer Ganalführung unter vem Be— 
griffe des Pallacopas zu Mleranvers Zeit zufammengefaßt zu wer 
den, wovon Aleranders Durchſchnitt nur ein Eleiner Theil war. 
Der Name wird aber ſchon bei Strubo und Plinius nicht mehr 
genannt, und flatt veffen führt wol Ptolemaus den arabifchen 
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zu feiner Zeit befannteren oder gebräuchlichern an, den Naarfa: 
red, Fluß Sared oder Garijet (Ptol. V. 20. fol. 145), dei 
Abulfeda, als Fluß bei Kufa, auch noch Narfi 55) nennt, den € 
von Bakylon aus durch die Verfumpfungen zu dem Euphrat zu 
rüdfließen und denfelben langen Weg nehmen läßt, den mir ven 
Pallacopasſyſteme zufchrieben. Einer ſolchen Seitenanlage de 
Ganalifation mußte aber höchſt mwahrfcheinlich die Eultivirung de 
Euphratufer jelbft vorangegangen fein, und erft als diefe Feinen Raun 
mehr für die zu flarfe Bevölkerung des mefopotamifchen Ge 
bietes darbot, wird man zu der des parapotamifchen fidh ge 
wendet haben. In den Zeiten nad) Alexander werden wir über viel 
Gegenden von den Autoren bei den dort vorherrichenden Verwir 
rungen und auch zur Zeit der Parther und Saſſaniden Dynnaftien 
die hier herrfchend blieben, im Dunkel gelaffen; bei Ankunft de 
Muhamedaner in diefen Gegenden, bemerkte Niebuhr 56) jeh 
richtig, müfje jedoch jener frühere gute Beftand des Pallacopas um 
feiner Befruchtungen noch flatt gefunden haben, weil eben ihre be 
rühmteften Städte, wie Kufa und Basra, dort aufblühen Fonnten 
was ohne jene Bewäfferung und felbft ohne Schiffahrt dort nich 
möglich gewefen wäre, wo jest Wüftenei fich auöbreitet. Die Ver 
nachläffigung diefer Gebiete und ihre Vermilderung fei aljo erft ein 
Folge der fpätern Jahrhunderte, und es ſei ſehr mahrfcheinlich, dal 
jener Bahhr Nedfjef oder Baheire (el Batajeh oder Bati 
ha und Baheira bezeichnet immer Seen, Lagunen, Verſumpfun 
gen bei Abulfeda, daher fie au Rennell fo nennt, die Mar 
shes, Paludes der Altens7) nur einer der Landſeen war, die nad) dei 
Gefchichtfchreibern Aleranders ihre Waffer durch den Pallacopas au 
dem Guphrat erhielten. Andere fumpfige Gegenden, die noch Heut 
vom Euphrat überſchwemmt werden, Iernte Niebuhr noch mehrer 
zwifchen Hille und Samaue fennen, jo mie auch verfhiedene Armı 
welche fie von der Linie des alten Pallacopas mit dem Euphrat i 
Verbindung feßen. 

Zwar ift in der neuern Zeit leiver dieſe freilich etwas ſchwe 
zugängliche Gegend, an der wenige Neifenve bisher nur hingeftreif 
find, und felbjt bei Gelegenheit der Dampfichiffahrterpedition, nid 


55) Abulfedae Tabul. al Irak ed. Reiske bei Büfching 9. M. TV 
S. 252; Wüſtenfeld Deser. Jrac. p. 2. 56) Niebuhr NReifebı 
ſchr. II.. 224. -°7) Abulfedae Tabul. Descr. Jracae bei Müftenfel 
J. c. p. 99 und proleg. 63; J. Rennell ]. c. p. 76. 
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naͤher unterſucht worden, obſchon ſie einer mehr ſpeciellen Erforſchung 
wol werth ſein möchte; doch bemerkt Col. Chesney, daß der Eu— 


phrat unmittelbar unterhalb Hille, d. i. abwärts der Ruinen von 


Babylon, ein ſo verändertes Anſehen annehme, daß hiedurch der 


Ausdruck der Alten allerdings gerechtfertigt ſei, wenn ſie vom Eu— 


phrat ſagen, er unterſcheide ſich von allen andern großen Strömen 
dadurch, daß er nämlich im untern Laufe ſchmaler werde, als im 
obern. So characteriſirt ihn ſchon wirklich Volybius. Den Ur— 
ſprung, jagt dieſer (Polybius Hist. lib. IX. c. 43), nimmt der 
Euphrat in Armenien, doch fällt er bald in Syrien ein, durchzieht 
Babylonien und feheint fich in das Erythräiſche Meer auszugießen. 
Doch verhält e8 fich anders: denn bevor er zur Meeresmündung 
gelangen Kann, wird er durch Canäle, die man zur Befruchtung des 
Landes von ihm ausgezogen hat, erfchöpft. Daher hat der Euphrat 
eine allen andern Plüffen entgegengefegte Natur, da die andern 
mehr Wafferfüle gewinnen, je weiter ſie fortichreiten, und im Win— 
ter den höchften Wafferftand haben, im Sommer am feichteften find. 


- Der Euphrat dagegen ift am vollufrigften beim Aufgange des Hunds— 


fternd und hat dann in Syrien dad breitefte Bett. Aber je weiter 


er fortfchreitet, defto ſchmaler wird ed: denn nicht durch bie 


MWinterregen gewinnt er feine Fülle, fondern durch den ſchmelzenden 
Schnee. Die Verringerung feiner Waſſer entſteht aber aus ihrer 
Ablenkung in viele Canäle zur Befruchtung und Bewäſſerung des 
Landed. Daher, daß auch die Schiffahrt für den Heerestransport 
auf ihm nur langſam fortjchreiten kann, denn bei dem nievern Stande 
feiner Waſſer und bei der geringen Gewalt feines Stromes fünnen 
ſolche Ladungen nur wenig vom Flecke kommen. 

Diefe Charakteriftit paßt noch Heut zu Tage indbefondere auf 
jene Strecke des Cuphratlaufes unterhalb Hille, an den weitläufti— 
gen Berfumpfungen von Lamlun vorüber bis nah Al Khudr, 
weniges oberhalb Sheit el Shuyakh (f. oben ©. 32), wo nah 
vielfachen Ablenkungen feiner Waſſer durch GSeitencanäle, obgleich 
heut zu Tage das Bett des alten Pallacopad nur wenig davon zu 
erhalten ſcheint, dieſelben Waſſer, fich zuerft wieder eben zu Al 
Khudr volftändig im heutigen Guphratbette breit und mächtig 
jammelnd, dieſem Strome, ver hier plöglich feine Südoſtwendung 
verläßt umd direct gegen Oft nah Korneh zum Tigris fich hin- 
überwendet, wieder zu feiner ganzen Fülle verhelfen, flatt daß er 


in frühern Seiten direct, wie der heutige Dfjärri Zaade, feinen 


Lauf gegen Chor Abdillah und gegen Teredon fortfegte. Daß 


— / 
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diefed indeß auch früher mit dem Pallacopas des Alexander der Tall 
war, geht auch fehon daraus hervor, daß die neue Alerandria an 
ihm und der Hafenbau zu Babylon nur mit Rückſicht auf die 
damals in vollem Gange beſtehende Schiffahrt auf dem Euphrat 
bis nach Teredon angelegt fein Eonnte, von wo jene Jachten zur Ent— 
deckung der arabifchen Küfte ausgingen. Es möchte felbft fehr mahr- 
fcheinlich fein, daß der außerordentliche, fo große und ſchiffbare Pal- 
lacopas in frühefter Zeit feldft nur ein vom Euphrat ſchon verlaffe- 
nes ſüdweſtlichſtes Bette feines Stromlaufes geweſen wäre, der ftetd 
eine Tendenz zum Wandern von Welt gegen Oft gehabt haben muß. 
Wie bei andern wandernden Flußläufen, bei Nil, Ganges, Indus, 
Hoangho, fo werden auch Hier die früheren, zum Theil troden geleg— 
ten, todten Arme der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte ver 
Sorglofigkeit verſchlämmten oder verfandeten Vertiefungen, durch 
Ganalverbindungen von Zeit zu Zeit wieder im belebte Flußadern 
durch die Nachhülfe der Menfchen umgewandelt jein, 58) und als 
folche erfcheint, wie der Dſjärri Zaade heutiger Zeit nach Niebuhrs 
Anschauung, 59) fo auch ver Pallacopas aus ältefter, frühefter Zeit, 
als ver directeſte Stromlauf, der wol zu Nebuchadnezars Zeit, des 
erften Erbauers von Teredon, noch nach diefem Hafen ging. Diefe 
Richtung war e8 mol, welche zu Nearchs Zeit noch fchiffbar 
(Onesieritus et Nearchus ab Indo amne ad sinum Persicum, 
atque illine Babylonem Kuphratis paludibus etc. Plin. H. N. 
VI. 28) fein mußte, denn fonft würde er mit feiner Flotte, Die 
nach Babylon beftimmt war, nicht nach dem Hafen Terevon gefchifft 
jein, von wo er auf Alexanders Geheiß, als diefer in Sufa angelangt 
war, erft wieder umfehren und an der Tigrismündung zurück ſchif— 
fen mußte, in die er ja fogleich Hätte einfchiffen müffen, wenn fie 
damals, wie einige Neuere ©) behauptet haben, ſchon dieſelbe einzige 
Einfahrt, wie vie heutige des Shat el Arab, gewejen wäre, um di— 
reet mit einer Flotte nach Babylon feinen Weg zu nehmen. Könnte 
man fich denken, daß die alten Könige des babylonifchen Reichs, 
affyriiche Könige bei Arrian genannt, deren Namen nicht näher an— 
gegeben werden, denn von Nitrofris allein wilfer wir, daß ihr 
Grabmal in der Stadt Babylon felbft errichtet war (Herod. I. 
187), ihre. meiften Grabftätten urfprünglich in Sümpfen, und nicht 


58) J. Rennell Illustrat. p. 76. °°) Niebuhr, Reifebejchr. II. ©. 225. 
Yin so) Mannert, Geogr. d. Gr. und Rön. Th. V. 2. ©. 350. | 
Rot. 
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elmehr in fruchtbaren Ufergegenden, die ſpäter erſt verſumpft feln 
erden, würden aufgebaut haben, wo Alexander fie, ven Pallacopas 
ıtlang, mit feinem Schiffe bei der Rüdfahrt zwifchen Schilfwäl« 
em auffuchte und mo befanntlich ihm der gewaltige Sturm zum 
limmen Omen fein Königsdiadem entriß (Arrian. Exped. Al. 
II. 22), worauf fein baldiger Tod erfolgte. Auch Strabo (XVI. 
1) beftätigt es, daß die meiften Grabmale ver alten Künige 
abyloniend dort in den Sümpfen gelegen waren und von Aler 
der durchſucht wurden. In den legten Jahren, wo Colon. Tay« 
x und 3. Frafer &) diefe Wiloniffe jener Berfumpfungen von 
ımlun zwifchen ven Naubhorden der Montefit Araber und ande 
v befuchten, fanden fle zwifchen ven zahllofen Trümmern antiker 
chutthügel auch viele Scherben zumal von Sepuleralurnen 
id darunter viele von Glas und Schmelzwerk, welche wahrfchein- 
h Spuren jener antifen Königämonumente bezeichneten, auf deren 
aböhen vie heutigen Sheif8 und Sancti ihre Grabflätten aufzus 
bien pflegen. 

Das ältefte Hiftorifche Datum über die früheften Zuftände am 
tern Guphratlaufe ift uns glüdlicher Weife in einem Fragmente 
3 babylonischen Schriftftellers Abydenus 62), eines Schülers des 
roſus erhalten, woraus fich ergibt, wie frühzeitig hier, ſchon 
ıge vor der Macevonier Zeiten, Handel und Verkehr im Gange 
zen, fo daß Alexanders Einrichtungen dort nur als Wiederbele— 
ngen und Verjüngungen früherer Berhältniffe, auch in Beziehung 
f Schiffahrt und Welthandel, angefehen werden müffen, denen 
y viele Einrichtungen, die und freilich meift unbekannt blieben. 

denfelben XZoealitäten vorangegangen waren. Abydenus ſagt: 
:ebuchodonofor, d. i. Nebuhadnezar (vor Cyrus Stiftung 
8 Berferreiches, um das Jahr 600 vor Chr. ©.) führte einen Bau an 
r Mündung des Tigris auf, um deffen Waffer einzudimmen; er 
baute die Stadt Teredon, um den Ueberfällen ver Araber zu wehren, 
ad er eröffnete den Naharmalda CLouuxarrv, denn Armalchar 
eß er bei Aſſyriern, Plin. VI 30, was Nahar Malek oder Nahr 
Malek, Königsfluß, bei Arabern 63) einen Canal des Euphrats 
'ovza x2oug Eipootew), welcher dieſen Strom mit dem Tigris 
| 
) W. Ainsworth Researches 1. c. p. 177; J. Baillie Fraser Tra- 
‚ vels in Koordistan Mesopotamia etc. Lond. 8. 1834. Vol. II. 
ı pP. 143. etc. °?2) f. Scaliger Emend. temp. Fragm. p. 13, in 
' Vincent Commerce and nav. Vol. II. p. 271. Not. 44. 63) Abul- 
ſfedae Tabul. geogr. de fluvis b. Wüftenfeld S. 65. - 
Ritter Erdkunde X. 9 
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„in Verbindung ſetzte.“ Sp ſehen wir alſo, weshalb ſchon Sera 
mit Recht von jenem Königscanale in älteſter Zeit ſprechen kom 
(ſ. oben ©. 8), ein Name ven auch Polybius (Aaoıdızıv du 
evya; Polyb. Hist. Lib. X. c. 51), ven die ganze folgende 2 
bis heute beibebielt; wir fehen, wie frühzeitig Wafjerbauten zur Bi 
rung der Tigrismündung angelegt wurden, von denen auch he 
noch an der Mündung des Shat el Arab zu Abadan (Appl 
dana) &) ſich Dammreſte finden follen, die jener altern Anlage © 
fprechen mögen. Die Erbauung von Teredon als Euphr 
Hafen, die bis zu Alexanders Zeit eine fo beveutende Handelsſt 
blieb, zeigt in Verbindung mit allem vorigen, daß auch Nebi 
hadnezar drei Jahrhunderte vor Alexander, fchon dem Wi 
verkehr die Bahn durch feine Guphratftaaten eröffnen wollte. % 
älteften Schiffer und Handelöleute, welche Die indifchen und are 
ſchen Waaren aus dem Oriente über den Dreivent verbreiteten, f 
ven, da weder Aegypter noch Perſer noch Inder Weltfehiffer ; 
nannt werden konnten, nur allein die Araber (Idumäer) Ü 
ihre Stammesgenofjen die Phönicier, die am perfifchen Golf nl 
Herodot. 1.1. u. VII. 89) wie am Ailanitifchen, wo Petra, 
an dem von Heroopolis Aegyptens bis Tyrus, Sidon 
Aradus in Phönicien einheimifch genannt werden feit dem h 
ften Altertfume. Auch den Babyloniern wurden im der Zeit 
perfifchen Unterjochung noch ihre Gewürze und Foftbarften War 
aus Arabien und Indien durch die Gerrhäer zugeführt, deren M 
Nearch in Teredon nennt (f. oben ©. 27). Aber vor der $ 
jer Unterjohung durch Cyrus, als die Könige Babylons ihr ( 
nes Strontland von Mefopotamien bis zum Perſergolf beherrſchten, 
ven die Babylonier, wenn ſie auch Fein Schiffervolf waren: (denn zum di 
tenbau fehlte ihnen dad Zimmerholg), Doch mol ſchwerlich ihren Stm 
ganz unbenußt gelaffen haben zum Waarentransport. Um fich vor m 
Einfluffe jener mächtigen arabifchen Sandelsleute zu fichern, 6 

nun Nebuchadnezar Terevon auf, und darin finden wir il 
Bincent ©) ven Aufſchluß, warum er zu gleicher Zeit die q 

Handelöftant Alt Tyrus im Weften belngerte und — 
auf dem Zuge gegen Aegypten auch Idumäa bedrohte (Seremiad I) 
offenbar um den Kandel, ver bis dahin, auf dem Meere auf ir 








°*) D’Anville l’Euphrate et le Tigre p. 140; Vincent I. «N. 
Not. 45; Niebuhr Neifeb. II. ©. 26. 65) Vincent Comnzt 
and nav. Vol. IT. p. 271. 
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muthlich geheim gehaltnen Wege um die arabiſche Halbinſel herum— 
geführt, Tyrus ſeine Reichthümer und ſeinen Glanz verſchafft hatte, 
nun auf dem Flußbette des Euphrat durch die Mitte ſei— 
nes Reiches nach Babylon, und ſo nach Thapſacus, und 
auf dem Landwege nach Thadmor (Palmyra), Damascus, das 
er wie Tyrus unterjocht hatte, nach dem Weſtmeere Vorderaſtens 
und Syriens, oder dem mittelländijchen Meere, Hinzulenten. Nach 
ber Eroberung des afjyrifch-babylonifchen Reichs durch Cyrus ſan— 
fen die Städte am Euphrat und Tigris, Babylon wie Niniveh 
und Opis von ihrer Höhe, weil die continentalen Perſer niemals 
Schiffahrt und Welthandel trieben. Die Gerrhäer, durch eine Secte 
halväifcher Flüchtlinge (f. ob. ©. 39) verftärft und unter perfifcher 
Hoheit ermuthigt und befchügt, Fehrten mit ihren Eoftbaren Waaren 
auf den Markt von Teredon zurück, ver fich bis zur Beit der ma— 
cenonifchen Eroberung und auch nachher noch bis zum Zeitalter 
Auguftus erhalten zu haben fcheint, da der Begünftigte dieſes Kai— 
ſers, nämlich der Dichter Dionyfius Periegetes, der felbft an ver 
Mündung des Tigris, in Charar Pafinu (Plin. H. N. VI. 31) 
geboren war, diefen Ort noch befungen hat, ald an der fchäumigen 
Mündung des Euphrat zum Perſermeere gelegen (Dion. Perieg. 
v. 982 extremisque vorticibus, sc. Euphrates, Teredonem prae- 
terlabitur). | 

Der Welthandel war alfo zu den Arabern zurüdgefehrt, und 
Neu Tyrus während ver Perferzeit aus feiner Aſche fo erftanden, 
daß es Alexanders acht monatliche Belagerung auszuhalten im 
Stande war, ehe ed zum zmweitenmale unterging, und durch das 
aegyptiſche Alexandria erſetzt werden follte. Als Alerander, 
in Indien ſelbſt von dem Zuſammenhange der Dinge wohl unter— 
richtet, nun zum Euyhratlande zurückkehrte, ſah er deſſen mercan— 
tile Weltftellung wohl ein, und deshalb alle feine Einrichtungen am 
Euphrat und Tigris, wie feine Projecte gegen die Araber, vie ohne 
das Sumpfficher das ihn in den Moräften an ven aſſyriſchen Königs— 
geäbern und im Pallacopas ergriff, und ohne feinen bald erfolgten 
Tod mol in kurzer Zeit realifirt fein würden. Der Gewinn, ven 
er dem Euphratlande zugedacht hatte, ging verloren, aber er bereicherte, 
da die Ptolemäer fortſetzten, was er begonnen hatte, dad Nilland, 
und Mlerandria im Nilvelta blühte empor. 

Jene Alexandria, an ven lieblichen Palacopas -Sümpfen 
wie die Alexandria an der Tigrismündung, beide von ihm ge- 
gründet, Fonnten alſo zu Keiner großen Celebrität gelangen, zu ber 
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fie beftimmt gewefen zu fein fcheinen. Au Tere don fonnte nicht 
zu der ficher gleichzeitig beabfichtigten Aufnahme Fommen: denn 
nach Alexander Tode war der Kampf um die Herrfchaft in Bor 
deraflen viel zu groß und zu leivenfchaftlih, ald daß das Wohl den 
Völker und dad Aufblühen des Handels dabei Hätte geveihen fün 
nen. Erſt Fremdlinge waren es, melche auch hier, wie in Argyp 
ten, in Bactrien und Indien, die von dem fchöpferifchen Genie eine 
Alexanders aufgefundnen Anflevlungspunete für die Nachfolge 9 
befruchten wußten. | 
Teredon, das unter folchen Umftänden zu feinem Glanze ge 
langen fonnte, wenn es auch noch einige Jahrhunderte hindurch ei 
Emporium der Araber blieb, fcheint bei der Vernachläffigung de 
alten Euphratmündung fpäter gänzlich verlafien worden zu fein 
als nothwendige Folge der endlichen völligen Verfandung des alter 
Euphratmundes am Chor Abdilla; wogegen ihm zum Erſatz mei 
ter aufwärts am Strome ein neues Emporium an der befahrnerer 
gegen den Often gewanderten Mündung, dem heutigen Basra-Strom 
enfftand, nämlich Apologud. Diefe Stadt nennt der Periplu 
de8 erpthräifchen Meeres zu feiner Zeit, etwa in der Mitte des er 
ften chriftlichen Iahrhunderts, ein berühmtes Emporium ai 
Euphrat, dem Charar Paflnu, d . i die Mlerandria am Tigri 
gegenüber gelegen (Aeyouevov 7 AnoAoyov, Arr. Peripl. maı 
Erythr., Oxon. Vol. I. p. 20), wo Burpur und Zeuge gemacht SC 
wurden, wo Wein, Gold, Sclaven in Menge zu Kauf fanden. Ur 
ald auch diefe, die unter den Nachfolgern Alexanders und den Ba: 
thern und Safjaniven aufgeblüht jein mußte, obmwol wir nichts m 
heres von ihr erfahren, unter die Araberherrjchaft Fam, dauerte J 
unter dem Namen Oboleh (wovon die ftärfer aspirirte Ausſprach 
Obolegh die DVeranlafjung zur Gräcifirung in Apologus gegebe 
haben mochte) 67) noch lange fort. Sie lag, wie aus der ori 
der arabifchen Groberungen unter Omar bei Abul Faradj 68) hervo 
geht, nahe den Dörfern Arkan, an deren Stelle bald darauf Di 
fer Sieger die Stadt Alt Basra (15 bis 2 deutſche Meilen | 


°#) Vergl. Bochart Geographia sacra, Lib. I. c. 6. ed. Be 
Lugd. Bat. 1692. fol. 28. °°) D’Anville sur [’Euphrate p. 13° 
Vincent Commerc. and navig. Vol. II. p. 352. °») Greu 
Abul Pharaji Hist. dynastiarum etc. ed. Ed. Pococke. Oxo 
4. 1663. p. 112; Abulfedae Annales Moslemici ed. J. Reisk 
Lips. 4, 1754. p. 67. | 
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Sm. des heutigen Basra) 9) gründete. Diefe Stadt, die der fyri- 
ſche Autor Obolla ſchreibt, wurde von Omar (im J. 635 n. Ghr. 
G.) erobert. Obwol num ein drittes Emporium im Mündungslanve 
des Buphrat, nämlich Basra, ald Erſatz des alten Terevon auf— 
blühte: fo blieb die zweite Stadt el Obolla, wie fie Mafudi in 
| ber Mitte des 10. Jahrhunderts in feinen golonen Wiefen 70) nennt, 
nicht ohne Bedeutung. Er nennt vom Uferlande des Perfergolfs 
landein, ven Euphrat aufwärts, Abbadan, Hezarah, el Obol- 
lab und el Basra, und bemerkt, daß dicht bei Obollah bie 
Ä Schiffer nach Basra einlaufen. Deshalb feien auf der Seite von 
el Obollah und Abbadan Holzmarken, wol Pfahlreihen, errichtet, 
die wie drei Sige in der Mitte ver Waffer ausfahen, auf denen 
man des Nachts Feuer anzünde, um den Schiffern, die von Oman 
und Siraf kamen (Erdk. VIII. S. 774), Zeichen zu geben, damit fie nicht 
gegen Hezarah (oder el Herarah bei Maſudi, Harharai bei Edriſi nach 
Zaubert, oder Giorgari Ed.) anführen, weil fie ſonſt unfehlbar 
| fheitern und verunglüden würden. 
kr. Edriſi im 12. Jahrhundert gibt die Lage dieſer Leuchtthürme 
bei Obolla noch genauer an, ?!) das zu feiner Zeit eine zwar kleine, 
| aber mit ſchönen Gebäuden geſchmückte Stadt, von Gärten umge- 
ben, in jeder Hinficht blühend und ſtark bevölkert war, und mit 
‚feinen Öftlichen Quartiere am Weftufer des Stromes (nämlich ver 
| Euphratarm, obwol ihn Edriſi Hier Divjel nennt), mit dem andern 
aber an der Nordſeite eines Canales erbaut war, der Nahr 
Obolla genannt, welcher 6 Stunden meit (12 Mil.) bis Basra 
(nämlich Alt Basra) reichte. Durch zahlreiche Ganäle mar aber 
‚damals die ganze Strecke des Landes dahin in ein großes Luft» 
revier vol Gärten, Palmhainen und lieblichen Wohnungen verwans 
delt: Diefes ward deshalb von den Geographen der fpätern Zeit, 
wie von Abulfeda 72), zu den vier fchönen Parapiefen der Mosle— 
men gezählt. Alt Basra war nad) Edrifi 73) 2 Tagreifen, 18°Stun- 
den Wegs (36 Mill.), von Abadan entfernt, einem damals Fleinem, 
" aber feften Orte, am Meeresufer erbaut, mo die Waffer des großen 


| 

| “) Niebuhr Reifeb. Th. II. ©. 222. 70) EI Masudi’s Historical 
encyclop., or meadows * gold and mines of gems, from the 

13 Arab. transl. by Al. Sprenger. Lond. 1841. 8. Vol. I. p. 259. 

| ”ı) Edrisi Geogr. bei Jaubert. I. p. 364. 72) Edrisi 1. c. 
p- 370. Vol. I. p. 368, 369. 73) Abulfedae Tabulae geo- 
graphicae ed. F. Wüstenfeld, Gotting. 8. 1835: e capite de 


| fluyiis p. 70. etc. 
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Stromlaufs fich zu einer tiefen Ankerftelle und zum Marktorte ver⸗ 
einten. Es lag auf dem Weftufer des Stromes, der hier in u 
meiner Breite fich ausdehnte. Aber auf dem doch noch anderth 
Stunden (6 Mill.) ſich gegen das Meer ziehenden flachen Vorland 
hatte man unmittelbar am Eintritt des Stromes in den Perſer | 
noch einen andern Ort anf eingefchlagene Pfähle erbaut, mit Hütte 
für die Küftenwächter, welche dort ihre Boote zur Beichiffung der 
Küſten ſtehen Hatten: denn dort breitete fih nun gegen Süd zu 
Rechten das Gebiet der Araber, zur Linken das der Perſer aus. 
Aus Abulfeda's genauer Angabe 7%) ergibt fi, daß di 
Stelle, mo der Euphratarm (der vierte, bei Abulfeda Magel ge 
nannt), der von der Weft- und Norpfeite Alt Basra's kommend, ü 
dem Winkel des Obolla-Canals eintraf, den Namen el Mina, d.h 
der Hafen, führte, daß aber von demſelben Guphratarme n 
ein andrer, der fünfte der damaligen Euphratarme, 4 Parafanger 
(d. i. 3 geogr. Meilen) meiter abwärts fich fpaltete, der am Agri⸗ 
vorüberzog, direct auf Basra ging, und eben auch in Canäle ver 
theilt jenen Paradiesgarten von Obolla bewäſſerte und durchſchnitt 
bis er wieder an einer andern Stelle, mit dem Magel jedoch a 
bei Basra zufammentraf. Beider Ströme Gewäſſer, des Oboll— 
wie des Magel, wurbe zur Fluthzeit des Meeres aufwärtsgetrieb 
und mit diefer fliegen die Schiffe aus dem indifchen Meere bei ” 













badan aufwärts nad) Obolla, und durch den Obolla nah Badrı 
(Alt Basra), dann aus dem Magel in den Hauptſtrom zurüd 
Bei Ehbezeit aber Fehrte das Waffer auch zurück, und der Mage 
floß dann in den Obolla, ein ewiger Wechfel, jagt Abulfede 
da beide Flüſſe einen Halbfreis bilden, zu dem ver Hauptfirom 
ver Euphrat (ver aber hier meift Divjel oder Tigris genannt ii 
was aber offenbar nur der Euphrat fein kann, da der Oftftrom 
der ‚eigentliche Tigrid, niemald an der alten Basra, 3 bis 4 Stun 
den in SW. der Heufigen Neu Basra, vorüberfloß), die Sehn 
oder den Halbmefjer bildet, fo daß das — Land eine In 
fel, die Diefireh bilvet, die Große genannt, mit Fluren un 
Gärten bedeckt. Neu Basra, das erft nach dem Verfall von A 
Basra, wie Obolla an Teredons Statt, zu deſſen Erſatz, aber ai 
einer ganz andern Stelle fi erhob, ward erft in der erften Hälft 
des 17. Jahrhunderts, unter den Augen von Pietro della Vallı 
(1614—1626) und Taverniers (1650), aufgebaut.”°) Die drei ge 


74) Abulfed. Tab. 1. c. Wüstenfeld. p. 70. 5) Niebuhr, Reiſeb 
IT. p. 211. 


| 
| 
| 
\ (apbratfüftem; hiftorifcher Ruͤckblick; Alexander M. 55 


unten orientaliſchen Autoren, Maſudi, Edriſi und Abuls 
oa, find nun, Hinfichtlich des Landes oberhalb jenes Alt Basra, 
id voll von den vielen Waffern, bie ſich dort, mo jetzt Dürre 
‚ ausbreiteten, und die nur eine Folge des älteſten Guphratbeiteg 
5 des reftaurirten Pallacopas fein Eonnten, die früherhin vie ara— 
hen Wüften und ihre Beduinen viel weiter gegen den Südweſten 
rüuckdrängten, als dies heut zu Tage der Ball ift. Wir werben 
i der Erläuterung zu der euphratifchen Alexandria (Hira) auf fie 
rückkommen, wenn wir zuvor den Anftoß berührt Haben, ven 
lexander der Entwicklung geographifcher Verhältniſſe durch vie 
ründung der Alexandria an der Tigrismündung gegeben hat: 

Dieſe Alerandria, welche fpäter unter dem Namen Charar 
Jafinu 76) befannter wurde, war bei der Tigrideinfahrt von Suſa 
ach Opis von Merander felbft, wie wir oben nad) Plinius Ans 
abe gejehen, angelegt, um auch hier einen feiten Hafenpunct, an 
em bis heute, wie im Nil, ſehr ſchwierig aufzufindenden und wegen 
einer Seichte ſchwer 77) anzulandenden Deltalande des Stromes, 
ir feine Handeldunternehmungen in die Nähe und Ferne zu ges 
innen. "Einen Theil feiner macevonifchen unbraudybar gewordenen 
drieger ließ er ald Bewohner daſelbſt zurück, und auch die Bevöl— 
rung der damals zerftörten königlichen Stadt Durine (bei Plin. 
7I. 31; vieleicht Dora am Tigris in der Nähe von Tekrit, welche 
och 100 Jahr fpäter nach Polyb. Hist. Lib. V. c. 51 miever ald 
Feſtung in Antiochus Feldzuge genannt wird) wurde dahin übers 
yeflenelt; den Gau nannte er nach feiner macedonifchen Heimath 
Bella. Den Namen Eharar (Xapas, d.h. das mit Pallie 
jaden umfchanzte Lager) erhielt fie durch ihren Anbau auf 
Dammen zum Schub gegen die See; aber die Fluthen des Tigris 
zerftörten fie. Durch Antiochus V.(Eupator, 163 v. Chr. ©.) wurde 
fie an einer höhern Stelle wieder hergeftellt und durch Dammbauten 
gegen den Strom gefichert. Neuem Verfall nahe, bemiächtigte fich 
ihrer ein ‚benachbarter arabifcher Emir, Paſines oder Spass 
nus genannt, nebit der ganzen umliegenden Gegend, die unter dem 
Namen der Infel,d.i. Mefene, bekannt ward (77009 znyv Ev zo 
Tiyoidı, nv Meoonvnv, Dio Cass. LXVIN. 28 und Steph. 
Byz. s. v. Izaoivov). Hier befeitigte er den Ort von neuem und 
ſchlug dort feine Reſidenz auf. Hierdurch Fam der ganze Seehandel 














76) Mannert ‚Desg: d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. S, 421; Salmas. 
ad Solin. 347. b., 493 b. 77) Niebuhr Reiſeb. IL. p- 503, | 
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von Seleucia feitvem in die Gewalt diefed Fürften. Die Seelen 
von Charar waren fo tüchtig, daß ihnen fpäterhin Trajan m 
fein Heer hei dem dort erlebten großen Sturme (im Jahr 41 
n. Chr. ©., ald Athambilis König zu Charar war) vorzügli ' 
ihre Rettung verdankten (Dio. Cass. LXVIII. 28).7°) Die glie 
Yiche urfprüngliche Ausmittlung der Anlage diefer Stadt durch Ale 
“ander, ald Schlüff el zum untern Stromſyſtem, ergibt ſich ſche 
daraus, daß die Herrſchaft jenes arabiſchen Fürſten ſich nicht bie 
über alle Mündungen des Tigrid und feiner Canäle, das alte NM 
fene, fondern auch meit den Tigris hinauf bis über die Geger 
des heutigen Korne und die Stadt Wafet hinaus, nah Manner 
Schätzung, erftrekte, wenn man Plinius Erzählung folgt. 31 
gleich war ver arabifche Beherrfcher dieſes Gebietes gegen die Uebe 
fälle der Parther durch Flüſſe und Dämme gejchügt. Die älte 
Lage von Charar war nach Plinius nur 10 röm, M. (2 geog 
Meilen) von der See zwifchen dem Tigris und einem Arm & 
Euläus;- die fpätere 50 röm. M., alfo fünfmal fo meit, over 1 
geogr. Meilen, was in die Gegend des heutigen Hafar- Armed b 
Sabla, an den Kuran-Einfluß (Euläus) zu ven Tigrisarmen fall 
wo analoge Verhältniffe fich auch Heute noch bei ven dortigen Di 
naften wieverholen (ſ. Erdk. Th. IX. ©. 161, 163, 323). PL 
nius ift ver Meinung, daß fich die Lage des Ortes nicht verände 
habe, fonvdern daß das Land um. fo vieled zugewachfen ji. Sp 
tere Berichte arabifcher Gefandten und römifcher Kaufleute gabe 
den Abftand dieſer Stadt vom Meere fogar zu 120 röm. M. od 
25 geogr. Meilen an, womit dann mahrfcheinlich in ver Gegen 
des Zufammenfluffes von Euphrat und Tigris ein vielleicht aut 
Eharar genannter Ort, d. h. ein ähnlich pallifabirter Uferort, etw 
in der Gegend des heutigen Korne, gemeint fein mußte, das ebe 
24 geogr. Meilen, nah Niebuhr, landein liegt, welche Gegen 
demjelben Fürften unterthan geweſen fein mag. Die heutige Feſtun 
Korne”) felbft Fonnte Died aber nicht fein, da dieſe erft fpäter al 
Neu Basra durch deſſen Beherrfcher Alt (im 16. Jahrh.) zu 
Grenzfefte erhoben und von Höffein mit Doppelmauren umgezoger 
wurde. Auch Eonnte alfo viefer tiefer Tandeinliegende Ort nicht da 
Nlerandria des Macedoniers fein; vielleicht lag aber das fchon voı 
Herodot genannte Ampe (f. oben ©. 7), wohin Darius die Mi 





’2) 9. Sande zur Gefchichte Trajans. 2te Ausg. Dueblinburg. 8 
1840. ©. 289. *°) Miebuhr Reifeb. II. ©. 211. 
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Tefter aus Kleinaflen verpflanzt Hatte, in der Nähe dieſer sanken 


ſchen Pflanzftadt. 
Es bleiben und noch die Nachweife des Forilebens der zweiten 
Alexandria übrig, eine Anſiedlung, die in ver Nähe von Kufa zu 


ſuchen iſt (f. oben ©. 43), von der jedoch jedes unmittelbare Denk— 


mal, jeve Spur verlöfcht fcheint, ja jelbft Fein Anklang an ven Namen 
an Ort und Stelle weder heut noch im Alterhume geblieben ift. Nur 
Bermuthungen und Wahrfcheinlichkeit gibt die dort jo merkwürdige 
Rocalität an, welche aber in diefer Hinficht auch noch von feinem 
der neuern Neifenden genauer unterfucht ift. Ungeachtet der großen 
Schwierigkeiten wäre eine ſolche auf dem ganzen rechten Ufer des 
Guphratlaufes, bis in die Terra incognita des dortigen Arabiens 
hinein, doch höchſt wünfchenswerth, da kaum zu denken ift, daß fo 
dicht an dem Site einer der volfreichiten Weltſtädte nicht auch noch 
tiefer hinein in das arabifche Grenzland fi) Spuren und Denfmale 
früherer Civilifation finden follten, auf einem Boden, ver- freilich 
gegenwärtig ald unnahbare Wüfte gilt, aber dies keineswegs zu 
allen Zeiten war, wenn auch die Eultur der Gegenwart fich völlig 
von ihm abgewendet hat. 

In SW. von Babylon fegt die TahulaPeuting. XI. E. die Stat 


Bologefia 18 Mill. d. i. 34 geogr. Meile, entfernt von Babylon, 


eine Richtung die ihr auch Ptolemäus (Lib. V. c. 10, 2. in Baby- 
loniae Situs fol. 145) obwol in zu großer Entfernung gibt, wobei 


ec bemerkt, daß fie am Baarfares; richtiger Naarfares, Tiege. 


Diefe drei Umftände, bemerkt ſchon Mannert 80), laſſen keinen 
Zweifel übrig, daß Vologeſia an der Stelle lag, wo fpäter Kufa 
entſtand, das 14 Meile in Oftnorvoft von Meſhed Ali (d. i. 
Grab Ali's) und 4 geogr. Meilen von Helle fern ift. Abftand und 
Richtung von Helle und das trockne Bett des alten Canals beftäti- 
gen Died gegen D'Anville's Annahme, ver fie, diefe Punkte nicht 
berücffichtigend, viel meiter gegen Norven in die Nähe von Meſhed 
Höffein verſetzte. 

Diefe Stadt ward vom Partherfönige Vologeſes I. (er re 
gierte vom Jahr 52 bis 90 nach Chr. ©.), wie Plinius erzählt, erft 
kurz vorher (Plinius farb im 3. 79 n. Chr. ©.) erbaut, um der 
Größe von Seleucia zu fehaden, ver auch Etefiphon noch nicht ge- 
nug Abbruch that. Plinius nennt fie Vologesocerta (VI. 30), 
Steph. Byz. Bologesias (Bokoysoıag), bet Ammian. Marcell. XXIII, 





0) Mannert, sr. dv. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 418, 
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6. 23. Vologessia. Sie fcheint zu Feiner großen Blüthe heran— 
gewachfen zu fein. Zwifchen Kufa und Meſhed Ali ift der 
Dfjärri Zaade, ver Ballacopas, ver 5 geogr. Meilen gegen S.D. 
hinab nah Ru mahie zieht, einer jest noch ummauerten, aber vers 
fallnen Stadt mit 400 Käufern, in fruchtbarer, mit vielen trocknen 
Gräben durchzogner Gegend, wo derſelbe Canal, der fein Waffer 
von dem 3 Stunden weit im Oſten gelegnen Euphrat noch heute 
erhält, vor der Mitte des 18. Jahrhundert3 noch ſchiffbar war. 8) 
Ackerbau, Dattelgärten, Heerdenreichthum verkünden, daß dieſe Land— 
haft, vol von Trümmern von ehemaligen Ortjchaften, einſt ftarf 
bewohnt war. An Fruchtbarkeit des Bodens fehlt es durchaus 
nicht. An der Weitfeite des berühmten Pilgerortes Meſhed 
Alt, oder Ali's Grabſtätte, breitet: fich jene niedrige mit Salz 
bederfte Gegend aus, die nach der Sage bei Mohameds Geburt ver— 


J 


trocknet 8) fein fol, EI Buheire Bahr Nedſjef oder Bahei⸗ 


ret Same, fo wie die ähnliche Bejchaffenheit Des einft jo reich be= 
wäſſerten Bodens bei Kufa, Bataih Kufa heißt. Daß in der— 


felben Localität, ald derjenigen welche bier, am meiften von den 


Naturverhältniffen und dem Vorgang eines Alexanders begünftigt, 
vorherrichend immer ‚die flärkfte Anfievlung an jener arabifchen 
Wüftengrenze herbeigelodt hat, aud) Alerandria die Mareno= 


nierftadt angelegt ward, halten wir für. am wahrjcheinlichiten, Y 


der dann in der Nähe Vologefia die Parther ſtadt folgte, und 
diefer Kira die Safjanidenjtadt, an deren Gtelle dann Kufa 


die Muhamedanerftadt aufblühte und berühmt ward. Denn 
die nachfolgende Zeit fußt auf folchem Boden, wo die Exiſtenz gro— 
fier Städte an die Loralbejchaffenheit gebunden iſt, immer gern auf 
vorhergegangener Grundlage, zumal wo diefe durch Ganalbauten und 
Bewäſſerung eine fo anziehende Gewalt gewinnen muß. Don Vo— 
logeſia weiß die Gefchichte zwar nichts; da aber ihr Gründer zu den 
mächtigern Bartherfönigen 33) gehörte, der, mit den Nömern anfangs 
in Kriege verwidelt, Doch unter Nero den Euphrat ald Grenz= 


ftrom beider Reiche behauptete, und dann bis zu Vespaſtans und 


Titus Zeiten in Friede und Freundſchaft mit den Römern lebte, fo 
mag feine zweite Neflvenzfladt nicht unbedeutend geworden fein, 
wenn fie fchon die erfte, namlich Gtefiphon, nicht erjegen Eonnte, 





31) Niebuhr, NReifebefchr. I. ©. 252. °?) Abulfedae Annal. Moslem. 
ed. Reiske. Lips. 4. 1754. p. 2, 2. s3) Tacitus Annal. XII. 
44, 50 etc. 
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er 3 jedoch erft Bat feinen eigenen Sohn Pacorus erweitert 

zur Winterrefivenz erhoben ward. 8*) 

Daß nun in diefelbe Gegend die Lage der Stadt Hira (Mun- 
darorum regia f. ob. ©. 43) fällt, erfahren wir beſtimmt durch 
Mafudi, 89) nach welchem fie 3 DEM. oder eine gute Stunde, 
noch zu feiner Zeit (950 n. Chr. ©.) von Kufa entfernt, in ihren 
Trümmern lag und unbewohnt war, in der Nähe von Nedſjef 
oder en Najaf. Die Zeit ihres Entftehens ift und nur in fo 
weit befannt,86) daß fle ſchon während der unmittelbaren Nachfolger 
Alexanders (den Moluk Thaouaif), durch einen Fürften des Stam- 
mes Azed aus Jemen, Malek genannt, der ſich in Irak Arabi, 

| oder dem Lande der Chaldäer anflenelte, erbaut, und deſſen Sohne 
ı Amru als Reflvenz hinterlaffen wurde. Aus der Gefchichte der 
Neftorianer 9) wiſſen wir, daß mie zu Obollah fo auch dort zu Hirah 
(au Hirta), ‚ 3000 Schritt von Kufa entfernt, ver Sit eines 
Episcopus war. Als die Lehre der Jacobitiſchen Ehriften 
(fit ©. Jacobus Episcopus zu Niftbis feit 320 nach chaldäi— 
fchen Angaben hei Assemani, gewöhnlich erft nach Jacobus Presby— 
ter Baradäus, von Niftbis oder Edeſſa hergeleitet, 88) der fpäter 
578 n. Chr. ©. ftirbt) mit dem Mönchs- und Klofterleben fich 
auch in Mefopotamien aushreitete, ward zur Regierungszeit des 
Saffaniven Königs Bahrams (Vararanes IV. reg. 388—399 n. 
Ehr. Geb., der Erbauer von Kermanihah, f. Erdk. Weftaf. Theil 
IX. ©. 374), am Sarfara-Fluß (ob derfelbe wie der Baarfares oder 
Narfares bei Ptolem. nahe Kufa ? oder der Canal im Oſten des 
Cuphrat gegen Babylon zu, den Chesney für den Nahr Sarfar 
Halt 9) nach chaldäiſchen Nachrichten durch Abdas von Dorfena 
d. 1. Seleucia ein Klofter St. Crucis zu Salibe (2) erbaut, und 
von deſſen Schuler Ebedjeſus im Jahr 392, auch auf der Weitfeite 
des Euphrat, zu Hira ein zweites Klofter 9) angelegt. Von 
diefem aus wurden die benachbarten Araber, hier Nab at äer genannt, 
fo mie mehrere andere Stämme der ummohnenden Völker zum Kreuze 


— —  — — 
— — —— — — — 
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e Ammian Marcell. XXIH. 7. Plin. Ep. I. 20. °®) El Masudi 
Histor. enc. meadows of gold etc. I. p. 247. ®°).Herbelot 
bibl. Or. s. v. Hira p. 418. ®7) Notitia ecclesiarum metrop. et 
episcopal. quae sunt patriarchae Nestoriano subjectae in As- 
semani Bibl. Or. T. Iĩ. P.2. fol.DCCV. s. v. Hirta. 8°) A. Ne: 
Br allgem. Gefchichte der chriftlichen Religion. B. TI. 3 Abth. 

. 1176, 8°) De Syris Nestorianis diss. b. Assemani Bibl. Or. 
m. DI. P. 2. fol. LX. u. LXI. 
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befehrt. Wir vermuthen, daß eben von dieſem Umſtande der bei 
den arabifchen Autoren für die wahrfcheinlich Jakobitiſchen Chriften 
auch in Arabien, wie in Nedjd, zu Fayd u. a. D. fo allgemein ges 
bräuchlich geworvene Name der Ibaditen, deſſen Entftehung no 
unbekannt feheint, herzuleiten ift, als anfänglichen Schülern de8 
Ebedjeſu: denn von Kira aud landeinwärts auf der großen 
Mekka Pilgerfiraße bei Tayd, halbwegs zwiſchen Kufa und - 
Mekka, kennt noch Abulfeda dad Grab eined Ibady; fo weit 
alfo drangen die Ebedjeſuaner damals in das Innere Arabien von 
Hira aus ein. Ebed ift aber bei den Syrern mol nur derfelbe 
Name wie Ibas W) des Biſchofs von Edeſſa, welche Form bie 
Araber beibehalten haben. Zu Edeffa, Tekrit, Seleucia faß— 
ten diefelben Lehren Wurzel und gelehrte Episcopen erhoben fi 
unter dem anfänglichen Schuße der Saffaniden Fürften. Nach dem 
Jahre 399 ward zu Babylon, wo bis auf des Kaiferd Theodo—⸗— 
fius Magnus (er ftirbt 395 n. Ehr. ©.) Herrſchaft fih no 
immer viele Denfmale des Alterthumd erhalten hatten, eine neue 
Kirche und ihr -benachbart ein Klofter erbaut, da bei einer kurz 
vorhergegangenen Chriftenverfolgung (durch Sapor II.), auch durch 
den Judenhaß viele chriftliche Kirchen zerftört waren. Defjen Lage wird 
in der „Ecclesia Babylone in lacu, quem Danielis vocant“ an⸗ 
gegeben, eine Ausfage die und aljo wiederum an die analogen 
wafferreichen Localitäten von Hira und Kufa zu verweiſen fcheint, 
in Babylond Nähe, mo Denfmale an den Propheten Daniel uralt 
find 4). Es war der AUrchiepiscopus von Seleuria, Kajuma, der 
diefen Bau ausführte. Die Reihe der Fürften von Sira, eine 
Golonifation, die von Jemen (Arabia felix) ausging, deren Herr⸗ 
ſchaft von ven Azek auf das Geſchlecht der Lakhmi überging, (Bas 
koui nennt ſie Beni Hakhem Araber), führten den Namen der al 
Monadherah bei den Arabern, weil jeder den Titel Mondar 
zu ſeinem Namen hinzufügte, daher die Alamundari der Autoren, 
welche zur Zeit jener Ausbreitung der Jacobiten ſelbſt zu dieſer 
chriſtlichen Secte übergingen. Nooman Ben el Mondar (oder 
Munfer nah v. Kammer), der zur Zeit Moh ameds lebte, ſoll 
in diefer arabifchen Dynaftie der erfte Chrift geworben fein 9), 
derjelbe der auch den Beinamen Amrulcais führte und daſelbſt 
große Kirchen erbaute. Er wird von Abulfeda ala ein Weifer an— 


»0) ©. Abulfeda trad. franc. par M. Reinaud. p. 131. not. ?*) Benja- 
min, Tudel. ed. Asher. T. I. p. 106 und Not. * Ar Abul- 
fedae Deser. Jracae ed. Wüstenfeld. p. 12, not. p. 9% 
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geführt, den Khosru Parviz um die Erklärung feiner böfen Träume zur 
Zeit von Mohameds Geburt und um die Deutung verfelben befragt.) 
Da die Almundari, ihrem Glauben getreu, fich nicht zu ven Irrleh— 


zen der feueranbetenden Safjaniven wenden wollten, wurden fie vom 


Kl 


Könige Kobad verfolgt, aber don deſſen Sohne Khosroe Nu 
'fhirvan (reg. 532—579) wieder eingefegt in ihre Herrſchaft, blie— 
ben aber nur Statthalter der Saffaniven Könige. Sie geriethen bei 
den beftändigen Kriegen diefer Fürſten mit den griechifchen Kaifern 
in Streit, und zumal mit den Fatholifchen Kaifern Juftinian und 
Juſtin, die ſie als arabifche Jacobit en verfolgten). Zur Zeit 
‚von Mohamens Geburt war Amu, Modhareth el Hegiarat 
betitelt, König von Hira; der dritte feiner Nachfolger wurde von 
Khaled, dem Feldherrn Abu Bekr's, des erften Khalifen, im zwei— 
ten Jahre ver Hedſchra 8), im Jahre 623 unterworfen, aber, 
wie Abulfeda fagt ©), auf friedliche Weiſe durch Tributauflegung; 
es war ihre erfte Eroberung in Irak. Zehn Jahre ſpäter ſchickte 
= der großen Verwirrungen, die auf dem Saffaniventhrone 
fich zutrugen, eine der legten Beherricherinn vefjelben, Arzemidokht, 
noch ein Heer von 14000 Reitern gegen Hira zur berühmten Schlacht 
(fie fällt in das Jahr 15. ver Heg. d. i. 636 n. Chr. ©.), die vom 
benachbarten el Kadesiyah bei den Arabern ven Namen 97) er- 
hielt, in der drei lange Tage vom Morgen bid zum Sonnenunter- 
‚gang blutig gefämpft ward, bis Omar den Sieg davon trug, und 
‚de Perjer nach Madain zurüdichlug. Died war die Entſcheidung, 


nach Gefechten von allen Seiten, zu Damascus, Emeſa, 


Racca, Nifibis, Marvin, Eircefium, Arkan (mo fpäter 
Badra), ganz Irak an die Moslemen fiel, und auch die Prachtrejis 


denz der Doppelftadt, el Madain (Ctefiphon und Seleucta), in Aſche 


‚ verwandelt warb 8) (637 n. Chr. ©.). 

Im folgenden Jahre traf dennoch auch Hira, melde von 
| Sadif I8fahani®) unter 790 30' L. und 310 30° Br. ald eine der 
17 Hauptſtädte von Irak angegeben wird, 2 Farſang, oder 3 Stun— 
‚den von Kufa gelegen, dafjelbe Loos. Sie wurde unter Khalif 
Omar durch feinen Feldherrn Saad Ben Ali Vacas zerftört, und 


*) Abulfedae Annales Moslem. ed. Reiske. Lips. 4. 1754. p 
%*) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 93. °°®) ib. p. 109 “ 
111. ®°) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiske. p. 66. 
»°) El Masudi Hist. encycl. or meadows of Gold. p. 246. 
9) Abulfeda Ann. Mosl. I. p. 69. 99) Bei Wüſtenfeld 1. c. 
Not. p. 98. 
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blieb feitvem in Nuinen liegen, aber in demſelben Jahre wurden ı 
ebendaſelbſt, nach Abulfeda im Jahr 638, die Fruchtgärten 
von Kufa 100) angelegt, das unftreitig au8 den Trümmern von 
Hira und Babylon fich emporhob, aber zugleich. mit Basra af 
im Jahre 770 durch den Khalif el Manſur feine Mauern erhielt, 
Sp ward auch der berühmte Pallaſt Chawernak, ver außerhalb 
der Stadt Kira Tag, zerftört, der von dem Könige Nooman, dem 
Sohne Mondard Amrulcais, aus dem Lakhmi-Geſchlechte, durch 
feinen griechifchen Baumeifter Senamar (Sanmar bei Bakoui) zu 
Hira erbaut war und in der Märchenmwelt unter dem Namen Sha— 
bernack fortlebt, 4) weil der Künftler, mit Undank belohnt, vom 
Giebel herabgeftürgt feinen Tod gefunden haben fol. Wir erinnern 
hier nur gelegentlich daran, daß in Mirkhonds Gefchichte der Safja= 
niden ?) der Saffaniven König Isdegert I (reg. um das Jahr 
400), in jener bauluftigen Periode der Herrſcher von Kermanſhah 
(Erf. IX. ©. 375 ff.) feinen Sohn bei den Arabern in Djezira 
zu Hira durch einen gewiffen Noman, der ein Chrift wurde, erziehen 
Yieß, und dieſen beauftraget, 2:Prachtjchlöffer durch einen griechifchen 
Baumeifter Sinmar (aljo identiſch mit jenen Senamar) aufbauen 
zu laſſen, von denen das erfte, Khounaf genannt, himmelhoch war, 
das zweite aber Sedir hieß, und durch jeine Beichreibung an bie 
Gonftruction der großen Pallaftgallen auf der Stelle des alten Cte— 
fiphon erinnert. Es jcheint, daß auch fpäter noch aus derſelben 
Gegend von Hira nicht alle jüdischen und chriftlichen Bewohner, bie dort 
in frübefter Zeit bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, Durch Die 
Muhamedaner gänzlich verdrängt waren: denn der Name Ebadien— 
ſis bezeichnete 3) noch unter den Abaſſiden im 9. Jahrhundert Ein 
geborne aus Kira, wie z. B. den Honain Ebn Iſaak, einen 
ehriftlichen berühmten Nabba, d. i. Doctor und Leibarzt ) an des 
Khalifen el Motawakkel Hofe zu Bagdad (ſ. Erdkunde Theil IX, 
S. 237 u. fj.). Iene Einwohner von Hira nannten fih Ebad 
oder Ibad, i. e. Servus Dei, weil fle fich um freierer Religions: 
übung willen in jene entlegeneren Gegenden zurüdgezogen und im 
der Nähe des alten Hira fefte Burgen zu ihrer Sicherung erbaut 





100) Abulfeda Annal. Mosl. p- 71, 151. 2) Herbelot Bibl. Or. 
1. c. 418; vergl. Bakoui Not. et extr. p: 8. 4. 2) v. Hammer 
Purgſtall, die afiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. XII. S. 225 
S. de Sacy mem. s. les antiq. de la Perse in H. des Sassan. 

. 325. *) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 171; Herbeloi 
Bibl. Or.RK. 
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hatten. Auch zw Gorifld Zeit (1150) beftand 5) noch immer vie 
Stadt Hira, die nach feiner Bejchreibung ganz gute Wohnungen auf 
fruchtbarem Boden hatte, aber unbedeutend geworden war,’ weil Die 
meiften der Bewohner von ihr, wie von Cadeſta, ſich nad) Kufa 
übergeftevelt hatten, woraus fich wenigſtens noch jo viel ergibt, daß 
Kufa keineswegs ganz diefelbe Stelle wie die ältere Kira hatte ein= 
nehmen können, jondern nur in ihrer Nähe lag. Wie vieles würde 
noch auf ſolchem claffifchen Boden, wo man fich bisher faft nur . 
ausjchlieplich auf dad Heutige Euphratufer und die Nuinen Baby- 
lons ſelbſt befchränft hat, ohne die jenfeitigen Landſchaften einer 
genauern Forſchung zu unterwerfen, zu ermitteln fein, um das Leben, 
das hier zu Alexanders Zeit und feiner unmittelbar nachfolgenden 
Dynaftien bis auf die Zeit des Khalifat3 vorherrichenn war, und 
ficher auch feine Monumente zurücgelafien haben wird, zu ermitteln. 
Wir fügen daher für Eünftige Localforfchungen auf dieſem Boden, 
der bisher ſehr felten genauer beachtet wurde, und auf den wir 
jelbft im Folgenden immer nur wie auf eine Wüfte ver Gegenwart 
zurückblicken können, da und jede neuere gründliche Berichterftatiung 
fehlt, die bisher unbeachteten Angaben des ausgezeichnetften arabifchen 
Hiftoriferd über diefe verſchwundene wafferreiche, paradieſesgleiche 
Landſchaft Hinzu, durch welche und auch die frühere Periode zu 
Alexanders Zeit immer verftändlicher umd begreiflicher zu werden 
ſcheint. Die einftimmigen Behauptungen fo vieler arabifcher Auto- 
ven über den frühern Meeres- oder doch reichen Waſſerſtand in 
Beziehung auf den Euphrat verdienten wol ebenfalls an Ort und 
Stelle von Fünftigen Neifenden mehr, als bisher gejchehen, beachtet 
zu werben. | 

Der SHiftorifer el Mafudi jagt uns im 9. Kapitel feiner 
goldnen Wiefen, die er Mitte des 10. Jahrhunderts ſchrieb: 
„Der Euphrat, nachdem der Iſa-Canal von ihm fich gegen Oft abge- 
„zweigt hat, näralich von Feluja gegen Bagdad hinüber (f. o. ©. 17), 
„lest feinen Lauf fort nah Sur, Kasr Ibn Hobairah, 
„nah el Kufah, el Jamin, Ahmedabad (?), el Derman 
‚und et Tafuf; dann ergießt er fich in di Marſchen und Süme 
„pfe zwifchen el Basra und el Waſet; fein ganzer Lauf. ift 
„00 Farſang (371 geogr. Meilen). Der größte Theil der 
„Waſſer des Euphrat, führt Maſudi fort, hatte einft fei- 
‚men Sauf durch el Sira, fein Bett läßt fich noch heute nach— 





*) Edrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 366. # 
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„welfen, ed heißt Atik, d. i. das Alte) An ihm wurde bie 
„Schlacht zwifchen den Dlufelmännern und Ruftam, d. i. den Saffa= 
„niden, zu Zeiten Om ars gefchlagen, die Schlacht von el Kader. 
„ſiah genannt. Vor Zeiten fiel ver Euphrat, bei dem Orte der 
„jest en Najaf heißt, in das abyſſtniſche Meer (d. i. das ergthräis 
‚sche, das damald auch von arabifchen Stimmen Abyffiniend bes 
„ſchifft wurde).“ Najaf oder Nejef Ashref in Irak Arabi 
79° 30, Longit. 310 30° Lat. heißt aber ver Landſtrich bei Kufa, 
wo Ali begraben ward (in an Nagiaf sic dieto haud procul a 
Kufa tractu) 7), wo bi8 heute ver Pilgerort ift zu Meſhed Ali. 
„Denn, führt Majudi fort, dad Meer flieg einft aufwärts bis 
„zu Diefem Orte und an ihm landeten die Schiffe von Chin 
„2. i. Hinterindien oder China und Vorderindien (aljo noch 
„weiter als Geylon und Eiraf, von wo der Weg freilich bis hieher 
„nicht mehr weit war, f. Erdk. Th. VII. ©. 776), die für die 

„Könige von el Hirah beflimmt waren. Viele alte Hiftorie 
„ker, die wohl befannt find mit ven Schlachttagen der Araber 

„wie Hesham Ben Mohamed el Kelbi, Abu Mokhnif Lut Ben 
Hahyn und esh Sharki Ben el Katami, erzählen, daß die Ein— 
„wohner von el Hirah ſich in dem weißen Thurme (daher ihn 
„Abulfeda el Baida i. e. albus nennt 8), von el Kadesiyah, und 
„in dem der Beni Bofailah (oder Bakilah d. h. ver grüne) 
„verſchanzt hatten (aljo zwei Feſtungswerke), ald unter des Khali— 
„fen Abu Bekr Befehle Khaled gegen fie zu Felde z0g. Died wa— 
‚zen die Thürme von el Sirah, die jet in Trümmern und unbe= | 
„wohnt da liegen.‘ 

El Mafudi erzählt nun, daß Khaled, der fein Lager zu 
en Najaf Hatte, den tapfer vertheidigten Thurm der arabifchen Chri- 
ften, die er hier mit dem Namen eined befondern Araberftammes, 
Taghlebiten bezeichnet, nicht einnehmen konnte, und fich deshalb 
mit ihnen in Unterhandlung einließ, einen Tribut von 100,000 Dir= 
hems forderte und ihnen zum Zeichen ver Abhängigkeit von ven 
Moslemen gebot, eine ſchwarze Binde um das Haupt zu tragen. 
So Fam der Friede durch Gapitulation zu Stande. Taghlab führt 
Edrifi unter den Städten 9 des benachbarten Arabiend (Zebala bes 
nachbart, das einft bevölkert, damals aber ſchon zu einer bloßen 


©) El Masudi Il. c. I. p. 246. ) Abulfeda Annal. Mosl. ed. 
Reiske. p. 99. cf. b. Wüstenfeld Not. p. 98. *) Abulfedae 
Tab. Desc. Jrac. bei Wüstenfeld. p. 12. °) Edrisi Geogr. 
bei Jaubert. T. I. p. 365. 
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tation für Karawanenreiſende herabgeſunken war) auf, als einen 
rt, in dem ſich im 12. Jahrhundert ſehr viele Araber zu ver— 
mmeln pflegten, und ſehr ſtark bejuchte Märkte hielten, 
Der Unterhändler Abdel Mefih, der megen feines ſehr hohen 
lterd und wegen feiner Klugheit unter den Arabern in großen 
ufe fand (er ſollte 350 Jahr alt jein), und ald der Baumeifter 
8 Bafilahthurmd genannt ward, gab ſchon Khaled auf feine Fra— 
n den Aufihluß, daß fie fi nicht Araber nennten, weil dies 
we Beduinen bezeichne, jondern daß fie, die Taghlebiten, 
rabiſche Nabatäer, dad heiße Aderbauer auf ver Grenze 
r Wüſte felen, welche jedoch auch einige Sitten der Beduinen bei— 
‚halten hätten. Diefer Bote, von Religion ein Ibadite (ein 
ervus Dei), behauptete venfelben Boden, ver jet fo weit entfernt 
m dem Meere troden liege, einft noch mit Meer bedeckt gejehen 
ı haben, und mit jenen fremden Schiffen befahren, worüber alle 
efährten Khaleds, die ald Zeugen zugegen waren, in Verwunde— 
ng geriethen.. Er behauptete, die Fruchtbarkeit des Landes fei 
Berordentlich geweſen, es habe jehr viele Pflanzungen, Gärten, Dör- 
‚ Anbau aller Art gehabt, und überall von Ganälen und Seen 
sehfchnitten, habe es in der höchſten Blüthe geftanden. Die um— 
indliche weiter Erzählung, welche natürlich mit einem Wunder zu 
ven Khaleds, und mit einer Prophezeiung des Ibaditen über die 
öbreitung der neuen Religion endet, übergehen wir hier. EI 
daſudi verfichert, alles dies hier 10) mitgetheilt zu haben, weil 
\ feine eigene Ueberzeugung über bie merfwürdigen 
Sechjel von See und Land, und von dem geänderten Lauf ver 
üffe mit dem Verlaufe ver Zeiten nur beftätige. Als vie Waſſer 
cht mehr zu dieſem Orte hinfloſſen, ward das Meer zu Land, und 
ch betrage, ſagte er, zu ſeiner Zeit die Entfernung zwiſchen el Hirah 
id dem Meere einige Tagereiſen. „Wer en Najaf mit Au— 
n gejehen hat, jo endet el Maſudi feine Erzählung, der wird 
8 ganz verftehen.” Hierauf geht er zum Nachweis ähnlicher 
zechſel an dem Tigris über, von denen weiter unten die Rede fein 
ird. 
Wir führen nur Hier noch an, daß Abulfeda dieſelbe Sage 1) im 
igen etwas grell ausgeputzten Gewande von einer frühern Lan- 
ing indiſcher Schiffe in dem Gebiete der alten vor = islamfchen 
‚tadt wiederholt, doch auf eine Art, die wol zeigt, wie fie eben 


—e ——— ⸗ 





) El Masudi 1. c. p. 252. 11) bei Wüſtenfeld J. c. 
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nur fih auf ven frühern großen Waſſerreichthum und auf die fü 
kere Beſchiffung dieſer ganzen Gegend bezieht, wie folche unſtrei 
auch zu Alexanders Zeiten flattfinden Ffonnte. Da die H 
ver Könige von Hira ficher auch weit ven Euphrat abwärts fich ver 
tete, und ihre Volk zu ven feit den älteften Zeiten am Verferg 
bandeltreibenden Nabatäern gehörte, ihre Herkunft aber a 
dem hocheultivirten Iemen war: fo hat es auch mol feine Nicht 
feit, daß fchon damals fo ferne Schiffe in ihrem Gebiete, wie 
zu Tage, bis Basra und jelbjt weiter aufwärts bis in dad % 
ver Könige von Hira eindringen mochten, ohne daß darum 
perſiſche Meer jelbit jo weit landein zu reichen brauchte. ! 
1 
N 
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Hiftorischer Rüdblid auf die Stromgebiete des En 
und Tigris. (Fortſetzung). | 


1. Zur Zeit der Seleuciden, der römifchen U 

byzantinifchen Kaifer, unter parthifchen und f 
fanidifchen Herrjchern. 
1) Unter den Seleueiden. 


Die Zeit der Nachfolger Alexanders im ſyriſchen Reiche, 
Seleuciden, in ihren fortwährenden Kämpfen unter ji) und 
ihren Grenznachbaren in Aegypten, Kleinaften, Macevonien, A 
nien, Parthien, Baftrien und Indien, war nicht geeignet, die TE 
denspläne Alexanders für die Wiederaufnahme ver babyloni 
und aſſyriſchen Zandfchaften zur höhern Entwicklung und Reift 
bringen, obmol fle die merfwürdige Verſchmelzung helleniſcher 
vorveraflatiicher Population und Givilifation, die unter Alexa 
begonnen Hatte, nicht wenig förderte. Noch weniger Eonnte 
Entwicklung gedeihen durch die nächftfolgende Periode ver u 
börlichen Kriege der Römer und Byzantiner gegen parthi 
und ſaſſanidiſche Dynaftien, die fih in ven Bells der © 
ciden-Reiche in Affyrien und Babylonien gefest hatten, wobei 
merfort dad Tigris- und Euphratland der große Tumme 
ihrer Heere, ihrer Schlachten, ihrer Belagerungen war, unge 
auch da glanzvolle Refidenzen und Städte emporftiegen, die aber 1 
eben jo jchnell wieder untergingen, bis endlich beider Ohnmad in 
der neuen Macht der Khalifen umterging, und Durch biefeim 
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eite glänzendere Friedensperiode für daſſelbe große 
biet ver Doppelftröme hHervortrat, im welcher auch die geo= 
phifche Kenntnif deffelben durch Meifterwerke arabifcher Geogra= 
ı gefördert werden Fonnte. 

Es ift traurig zu fehen, wie überall, fatt aufzubauen, in jener 
(ode nur niedergeriffen ward, was vorhanden war, und wie jelbft 
größte Glanz neu aufblühender Nefivenzen nur durch die Plün— 
ng der älteren ſich erhob, die in Einöden verfanfen; wie bie 
\albauten, ftatt fich zu erweitern, nur dazu bienten, um Schuß- 
ven gegen feinvliche Heberfülle abzugeben, die Dämme durchſtochen 
den, um die Lager feinvlicher Heere zu erfäufen, und wie die 
fo reichen Hoffnungen für die Belebung des Welthandel be- 
iene Strom⸗ und Küftenfchiffahrt gänzlich für den Friedensverkehr 
achläffigt murde, ja die einzigen Flotten auf Tigris und Euphrat 
den Heereszügen der Groberer dienen mußten. Den geringen 
schritt geographifcher Kunde über das genannte Stufenland fin- 
wir baher nur fehr fragmentarifch zerftreut in den Berichter- 
rn der Kriegszüge und etwa gefammelter bei Strabo, der aber 
I&ratofthenes als feine Hauptquelle wievergibt, fo mie bei 
nius nad Juba's Berichten, deren beiderfeitige Originale und 
1 verloren gegangen find; bei Ptolemäus, mwahrfcheinlich 
den Armeeberichten der Trajanifchen Feldzüge vom Guphrat, 
| Bei Ammian. Marcellinus aus eigner Anſchauung ald Bes 
Or des Heereszugs Jovians an den Euphrat und Tigris. 





























18 Tode durch Antipater dem Seleucus, dem Befehlshaber 
etären, die Provinz Babylonien zugefprochen; als er hier 
ASumenes, der einen Feldzug nach Serufalem vorbereitete, in 
Inge trieb, und diefer mit feinem großen Heere in große Gefahr 
Öh, weil ein vom Feinde durchſtochner anal fein ganzes Lager 
Waſſer feste, gelang es diefem, fo eben noch durch eine Kriegs— 
uf einem Damm vem Untergange zu entfliehen, und den los— 
nen Canal wieder abzuleiten (Diod. Sicul. XVIII. 3, 39. 73). 
un im Jahre darauf (315 v. Chr. Geb.) Eumenes dem Se- 
18 gen Babylon ſehr nahe zu Leibe ging, bediente fich dieſer 
Men Mittel noch einmal, fehiffte zu einem Ganale und durchſtach 
N Mündung, welche durch die Länge der Zeit zugedämmt war; 
Birch fogleich des Feindes Lager unter Waffer geſeht und Baby— 
Mus feiner Noth befreit ward (Diod. Sieul. XIX. 13). Reis, 
* und Seſam, ſagt Diodor, waren damals die Haupt⸗ 
| E 
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ernten auf diefem Boden. In der allgemeinen Verwirrung muf 
Seleucus, obwol er fi als Statthalter ven Babyloniern u 
beliebt gemacht hatte, doch zwei Jahre fpäter vor feinem falſch 
Freunde Antigonus aus Babylon, nur von 50 Reitern begleit 
nach Aegypten entfliehen, wo er an jeinem Waffengefährten Pt 
lemäus jedoch eine Stüße fand. Mit deſſen Beiftand fehrte er 
den Babyloniern zurüd, die ihm ſchon vor der Stadt entgegen kam 
indeß die Partei feiner Gegner aus Furcht vor der, Volkäwuth 
das Gaftel floh, mo Diphilus Commandant war. Dies erobe 
Seleucud nad furzer Belagerung mit Sturm und befreite dadu 
zugleich feine Kinder. und Freunde, die man nach feiner Entweichu 
nach Aegypten dort eingefperrt hatte (Diod. Sieul. XIX. 91). 2 
fpäaterhin (im Jahr 310) auch der Sohn des Antigonus, Dem 
trius, von Syrien abgefhiet, Babylon während einer Abweſt 
beit des Seleucus mit einem Ueberfalle beprohte, und ver zurl 
gelafjene Commandant zu wenig Truppen zur Bertheidigung 
Stadt behalten hatte, vermochte er ihre Bewohner, dieſelbe 
verlafjen, jenſeit des Euphrat in die Wüfte zu fliehen, over ı 
Suflana zu gehen. Er felbft verfroch fich mit feinen Beglei 
binter ven Schuß ver Flüffe und Canäle durch beftändiges A 
weichen. Demetrius fand daher das einft jo bewölferte Baby) 
nun ſchon völlig menfchenleer; nur zwei Gaftelle oder Sch 
waren noch mit Mannjchaft beſetzt. Das eine ward nach Zu! 
Belagerung ohne befondere Mühe erobert und zur Plünderung fe 
Söldnern preidgegeben; da er das andre nach mehrern Tagen 
5000 Dann nicht erobern Fonnte, zog er ſich eiligft nach ver Ki 
von Syrien zurüdf (Diod. Sie. XIX. 100). 4 
So das Trauerbild jener Zeit; fo der gänzliche Verfall 4 
Mohnfiges der einft fo gefeierten babylenifchen Weltweifen — 
Chaldäer, deren Weiffagungen felbft noch von Alexander mie 
Antigonu8 und Geleucus nicht wenig refpectirt waren, wei 
Beobachtung der Geftirne, der fie fich feit taufend Jahren ero 
hatten, ihnen eine untrügliche Wiffenfchaft verliehen zu haben fie 
(Diod. Sie. II, 81; XIX. 55), indeß fie doch eben nicht im © 
waren, ſelbſt durch eines Aleranderd Begünftigungen gehoben, 
aud der Vernichtung zu retten. | 
Erft ald Seleucus Nicator 12) feit der zweiten Rück 
















!?) 5. Echloffer Univerfal. hiſtor. Ueberf. der Gefchichte der alten # 
Th. HB, 1. &. 15—159, 165 u. a. 
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ach Babylon ſich am Euphrat und Tigris auch feitzufeßen ver⸗ 
and, als der klügſte und mildeſte der Uſurpatoren jener Zeit; ſeit 
e feine Macht oſtwärts bis nach Indien, weſtwärts bis Kleinaften 
usgedehnt, ſich den Königstitel (307 vor Chr. ©.) beigelegt, und 
ach der Schlacht bei Jpſus (301 vor Chr. ©.) feine Nebenbuhler 
öllig beftegt hatte, da Fehrte auch einige Ruhe und Glück an ven 
igris zurüd. Zwei Städte gründete er als neue Refidenzen: Ans 
tochia mit ihrer Hafenſtadt Seleucia am Ausfluß des Orontes in 
zierien, die fich bald zur Weltſtadt erhob, und die andere Seleucia 
m Tigris, nach ihm felbft benannt, die er in ver Nähe des alten Sitace 
md eines Kleinen Ortes Choche (Nwyn bei Steph. Byz.), den 
aan wol für den fehon früher vorhandenen Ortönamen gehalten 
at, aus den Trümmern Babylong, defien Bevölkerung er dahin 
ıberfiedelte, aufführte und feinem Sohne Antiohus (dem 
rſten, reg. von 282— 262 vor Chr. ©.) ald Nefidenz der an Dies» 
en abgetretenen großen Ofthälfte feines Königreiches vom Euphrat 
is zum Indus überließ. Aus ven Worten des Strabo: „nv vür 
seil. zaAovgeynv) Iersvxeıov” und dem „Terxilev,” das er für 
ie Erbauung oder Ummauerung der neuen Stadt gebraucht, glaubt 
'etronne B) annehmen zu müffen, daß diefer Ort nicht immer 
iefen Namen gehabt habe, fondern zuvor ſchon ein anderer Ort, unter 
em Namen Choche etwa, das aber erft zur Zeit von Julians Feld- 
uge genannt wird, oder ſonſt ein unbefannter an der Stelle von 
Seleucia geftanden habe, worüber uns jedoch nichts näheres befannt 
ſt. Da Seleucus, veffen Grabmal auch zu Seleucia prachtvoll er— 
ichtet ward, wie alle ſeine Nachfolger bis auf Antiochus M. III. 
224—187 v. Chr. ©.) eine große Vorliebe für dieſe Stadt gewon— 
ven, in welcher die aftatifchen Anfteoler mit den griechifchen die Vor— 
heile griechiſcher Verfaſſung ver Einrichtung ihrer Gründer ver 
ankten, jo blühte fie jchnell zu bedeutender Größe auf, und 
vard für die Folgezeit, wie früher Babylon am Guphrat, ver 
Unziehungspunct ver Weltereigniffe am Tigris. Das 
urch wurde feitvem die Aufmerkſamkeit von der fo berühmten Bas 
Ylon jo völlig abgelenkt, daß fie gänzlich in Vergeffenheit gerieth 
ind in Einöde verfanf (Plin. VI. 30 Babylon ad solitudinem re- 
lit, exhausta vieinitate Seleuciae), während die freien Bürger 
Seleucia’8 von den Öriechen ſeitdem ſtets Babylonier (Seleu- 











'*) Strabo Geogr. trad. franc. T. V. 1. p. 166 und p. 182, note 
3, par du Theil. ; i 


70  Weft-Afien, IH. Abtheilung. 1. Abſchnitt. 8.30, 


cia ... quae Babylonia cognominatur Plin. VI. 30) genannt wur⸗ 
den. Griedifhes Leben und griechifche Freiheit wurden 
durch diefe, wie andre fo zahlreich ſchon durch Alexander und num 
auch durch die Seleueiven durch ganz Vorderafien, von Asia minor 
und Mefopotamien an bis Bactrien und Indien hin, gegründeten 
Städte dort eingeführt, und trugen in jofern nicht wenig zur freies 
ren Ausbildung des Orientes das Ihrige bei. Die Stadt Ser 
leucia war zu Strabo's Zeiten, nad) dem Verfalle des ſyriſchen 
Reiches, an defien Stelle zum Theil ſchon Römer und Parther ges 
treten waren, zu ſolcher Größe und Bevölferung emporgewachlen, 
daß fle noch ven Rang vor Antiochia erhielt, das doch Alerandria 
in Aegypten und Rom gleich war (Strabo XVII 743). In diejer 
Seleucia, bemerkt der oben genannte Gefchichtichreiber, jammelten 
fich jpüter, während der Ohnmacht fyrifcher Herrſcher, noch alle Ue— 
berbleibjel der frühern griechifchen Nieverlafjungen am Euphrat und 

Tigris, jo daß fle in eben dem Grade zunahm und fich Anjehn 
verſchaffte, ala ſelbſt die Macht der fyrifchen Dynaftie herabfanf. 
Die Barther ließen diefer Stadt nicht blos ihre alte Berfafjung (Pos 
lybius nennt Aderyavas, Diganen, ald erfte Magiftratsperfonen in 
Geleucia, Histor. Lib.V. c. 54, die allen Erklärern unbekannt; follz 
ten von ihnen die Oftifani Armeniens 1%) ihre ebenfalld unbekannte 
Würde und Benennung erhalten Haben?), jondern verſchonten fie 
noch zu Strabo’3 Zeit mit der Ginquartierung ihrer rohen Krie— 
ger; doch war fle ihnen unterworfen. Später, da Trajan in ihr 
ald Sieger am Tigrid auftrat, bi8 auf Julian, war fie wieder 
völlig freie Stadt, verlor aber ihren Glanz, ven fie unter ven Se— 
leuciden erhalten, weil dicht neben ihr das Winterlager ver Parther, 
Ktejiphon, die indeß vom Faspifchen See zum untern Tigrid vor— 
gedrängt waren, und zumal fpäter dieſes durch die Saffaniven-Dy: 
naftie zu ihrer großen Glangrefivenz erhoben ward. Leider erhalten 
wir von Land und Volk am Tigris, felbft unter der jo berühmten 
Herrſchaft Antiochus III., ver nach den Siegen in Baktrien (211 
bis 209 vor Chr. ©.) den Beinamen des Großen erhielt, und ven 
Empörer Molon dur) einen Feldzug bis Seleucia hin, das an deſ— 
jen Empörung Theil genommen zu haben ſcheint (Polyb. Hist. V. 
c. 51—54), verfolgte, Feine genauern Nachrichten mitgetheilt. Po— 
Iybius45) nennt nur in dem von ihm näher befchriebenen Feldzuge 


”*) Petermann de Ostikanis, arabicis Armeniae gubernatoribus. 


Comment. Berol. 1840. 15) Mannert Geogr. der Griechen 
u. Römer Th. V.2. p. 306, 462, 456, 463. 
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hes Antiochus III. gegen Molon entlang dem Tigris einige Städte, 
vie Liba im Süden von Nifibis, Dura nahe Tekrit, Oricum am 
hamrin (Erkunde Th. IX. ©. 512), Apollonia (ebd. ©. 508) und 
Shale (ebd. S. 470), deren Lagen fich nicht einmal mit Sicherheit 
jenauer, ald wir dies fchon früher verfuchten, beftimmen laſſen (Erdk. 
%. IX. ©. 113, 513). 


5 Nah Strabo: das Quellgebiet von Euphrat und Ti— 
gris in Taurus und den Niphated- Ketten Armeniens. 





Dom Lauf der Ströme gibt Strabo die erften überfichtlichen 
‚Beichreibungen. „Der Euphrates, fagt er (Strabo XI. 527), 
„bat auf der Norvfeite der Taurus-Ketten feinen Urjprung; er fließt 
„zuerft gegen Weiten durch Armenien, wendet fi dann gegen 
„Süden, durchbricht die (ſüdliche) Taurusfette und ſcheidet die Ars 
„menier (im Oft) von den Kappadofiern und Kommagenen (im Weſt). 
„Dann flürzt er aus den Bergen hervor, tritt in Syrien ein und 
„wendet fich gegen den winterlichen Aufgang, d. i. gegen ©.D., bis 
„gen Babylon, mit dem Tigris Mefopotamien einfchliegend,; dann 
„aber ergießen fich beide in den perflichen Meerbufen, d. i. in das 
„erythräiſche Meer.” 

An einer andern Stelle (Strabo XI. 521) fügt er zu obiger 
jehr richtigen Angabe des Quelllanded noch erläuternd hinzu: „Von 
„dem Taurus Ciliciens (vergl. Erdk. TH. VIN. S. 551) zweigt ſich 
„am der einen (der ſüdlichen) Seite das Amanus-Gebirg ab, von 
| „per andern (nördlichern) der Antitaurus, in deſſen Mitte Co— 
mana (heute el Boftan) liegt, im fogenannten obern Kappa= 
‚„nofien. Das Amanosgebirg ftreicht (gegen N.O.) vor bis zum 
Euphrat und bis Melitene (heute Malatiyah), von wo Kom— 
magene fi) Kappadokien entlang (gegen den Norden) ausbreitet. 
Auf dem Oſtufer des Euphrat ſteigen dieſelben Bergzüge wieder 
„empor, wie auf deſſen Weſtufer; fie bilden einen und denſelben 
„Kettenzug (was wir fünliches Taurusfyftem genannt haben, 
„Erdk. VI. ©. 6), der jedoch von dem Euphrat quer durchbro— 
„sen wird (von N. nach S.). Ja auf der Oftfeite gewinnt die— 
„ee Taurus noch großen Zuwachs an Höhe, Breite und vielfa- 
„her Berzweigung. Der ſüdlichere Zweig ift nun ver eigentliche 
„Taurus, das Scheidegebirge (von Weft gegen Oſt ziehenn) 








) Strabe b. Greßkurd, Th. H. p. 428; trad. franc. Tom. IV.1. p.319. 
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„swifchen Armenien und Mefopotamien, denn von da an iſt 


„es eben, daß die beiden Ströme die mefopotamifche Landſchaft ger 
„gen den Süden zu bilden beginnen, indem fie, ſich einander im⸗ 
„mer mehr nähernd, gegen Babylonien ziehen, und fi dann zum 


‚Meere ergießen. Der Euphrat ift aber weit flärfer ald ver Ti— 


„gris, und wegen feiner ftarfen Krümmungen hat er auch einen 
„weit längern Lauf zu durchftrömen.“ Auch diefe Angabe ftimmt 
mit unferer heutigen Kenntniß jener Gegenden des obern Euphrat= 
laufed vollkommen überein. Minver Elar find die fpeciellen Anga— 
ben des obern Guphratlaufes bei Strabo; theild meil gar mandhe 
Stelle feines Tertes hier durch fehr frühzeitige Verſtümmelung ges 
litten hat, theild weil er die damaligen politifchen Diftrietseinthei= 
lungen, die und jegt wenig, überhaupt nur etwa aud ältern arme 
nifchen Schriftftellern einigermaßen befannt fein können, und auch 
zu verfchiedenen Zeiten gar manche DVerfchiebungen ihrer willführli- 
chen Begrenzungen erlitten, zur Erklärung des fo vielfach fich win- 
denden Stromlaufes gebraucht hat. Nimmt man nun noch hinzu, 
daß die pofitive Kenntniß und richtige Anfchauung diefer Landfchaft 
auch den unzähligen Commtentatoren und Gritifern dieſes Autors 
gefehlt Hat, da alle bisherigen Karten die größten Irrthümer von 
ver Terra incognita am obern Guphratlaufe enthielten, deſſen end» 
liche theilweife Berichtigung wir erft der Gegenwart durch Forfchun« 
gen, Mefjungen und Aufnahmen an Ort und Stelle verdanken: fo 
läßt es fich begreifen, warum auf diefem Gebiete, ungeachtet der fe 
Iehrreichen Bearbeitungen eines Strabo durch einen Gellariuß, 
D’Anville, Rennell, Mannert, Neihard, Ketronne u. a. 
doch noch die größte Verwirrung vorherrichen mußte. Großentheile 
wurde diefe noch Durch verjuchte Zurechtweilung des Strabo ver: 
mehrt, da diefer doch, jelbit im Taurusſyſteme geboren, dort mehr 
einheimiich war, ald alle feine Erklärer. Wir ziehen es daher bei 
unferm Zwecke, mehr die Landesnatur kennen zu lernen, ald ver 
Autor berichtigen zu wollen, vor, in feinen in der That fehr Iehr: 
reichen und nicht felten von grandiofer Anſchauung ausgehenden all: 
gemeinen Angaben vorläufig das der Natur jened Bodens Ent: 
fprechende, ven unverſtümmelt erhaltenen Stellen des Textes An: 
gehörige mehr hervorzuheben, ald die Conjecturen des offenbar Ver— 
flümmelten durch neue Hypotheſen zu mehren, und die zweifelhafter 
Einzelnheiten mit fcheinbarer Berichtigung hier zu critiſtren, da fid 
dazu die Nachmeife, wo fie belehrend erfcheinen, erft bei der Special: 


betrachtung mit ihrem Ergebniß vollftändig darbieten werden. St 
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bleibt uns doch gar manche pofttive Wahrheit übrig, deren Mitthei- 
lung wir zuerft diefem Autor zu verdanken haben. „Dem nörd— 
‚lichen Taurus entquellend, wiederholt Strabo, vurchftröne 
‚nee Euphrat zuvörderſt Armenia, das er aber hier Groß- 
„Armenia (XI, 521, vergl. 527) nennt, weſtwärts bis zu 
„Klein-Armenia, das er zur Nechten behalte; zur Linken aber, d. t. 
„im Süden, liege ihm Akilifene (Lifene). Dann wendet er 
„Sch gegen ven Süden und ftreift in diefer Wendung (Zuoroo- 
„pr 1. e.) die Grenzen der Kappadofen (in N.W.).“ Diefe 
erfte Wendung fann feine andere ald der große Weftwinfel 
des Euphrat, gegen Malatiyah Hin, fein, von wo an abwärts 
der große Durchbruch der Taurusfette beginnt, welche die kappa— 
doklſche Provinz Melitene im Nord von der Provinz Kom- 
magene im Süd, darin Samofata die Capitale war, fcheivet. 
„Denn, fahrt Strabo fort, diefe, nämlich die Kappadofen, und vie 
„Kommagenen zur Rechten (d. i. in N.W. und W.), zur Kinfen 
„aber an jenem fchon genannten Akiliſene“ (pas alſo im innern 
Bug jener Wendung von ihm an der Nord» und Weſtſeite befpült 
wird) „und Sophene im großen Armenia vorüberziehend” (darin 


Amida, jet Diarbefr, vie Gapitale: denn beide, Sophene wie 


Akilifene, waren nur ſüdliche Provinzen Groß -Armeniens) „jchrei= 
„tet der Euphrat gegen Syrien vor, und macht hier wieder eine 
„andere Wendung (aAArv Zzmuorgopnv) gegen Babylonia und 
„nen perfiichen Meerbufen.” Diefe „andere Wendung,” welche 
wir die unterfte Oftwendung des Euphratfnies nennen 
möchten, kann, da fie unterhalb Kommagene liegt, feine andere ala 
die von Rumkala an ſüdwärts und dann bei Baulis unter 36° 
nördl. Br. im Marimum der Annäherung zum fyrifchen 
Meere entjchieven von demfelben ſich abwendende Südoſt wen— 
dung fein, weil von diefer nun wirklich die Normaldirection 
des Euphrat gegen Babylon hin beginnt (f. ob. ©. 5). 

Diefe Angaben finden wir durch die fortgefehrittene Beobach— 
tung vollfommen beftätigt, nur hätte Strabo, um vollftändig in 
feiner Beichreibung des Euphratlaufes zu fein, auch die beiden an— 
dern gleich ſtarken und eben fo haracteriftifhen Strom- 
wendungen oder Epiftrophen defjelben, welche zwifchen ven 
beiden von ihm angegebnen obern, im Oft von Malatiyah, und 
untern, ſüdwärts Rumkala, fich befinven, ebenfalls angeben fol- 
len, um ein richtiges Bild vom Lande, feiner Naturgeftaltung ge- 
maß, zu geben. Wir werden fle zum Unterfchiede von jenen durch 
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die beiden mittlern Strommendungen, die aber nicht wie 
jene gegen ben Dften, fonvern gegen den Weiten gehen, bezeich= 
nen. Doch zu diefen beiden vadurd) gebildeten Kniebieguns 
gen (Gyx@vag &kl&ag Dion. Perieg. v. 979) des Euphrat, ge 
gen N.D. zur Duelle der Tigris in, und gegen ©.D. zwifchen 
Samojata und dem heutigen Süvereh, gingen Feine großen Heer— 
ftraßen, weshalb fie vielleicht dem ganzen römiſchen Alterthume un— 
befannt blieben, und erft im neuefter Zeit durch unfre preußifchen 
Dfficiere und einige englifche Neifende, man kann jagen für die Wiſ— 
fenfchaft, entveeft werden mußten. 

Strabo, ver dem Euphrat feine Quelle im Norden ded Tau— 
rus ſehr richtig angewieſen hat, jagt: „dagegen entjpringt nun ber 
„Tigris in den ſüdlichen Theilen des Taurus, und fließt 
„weiter abwärts, dem Euphrat ganz nahe Eommend, nach Meſopo— 
„tamien bis Seleucia, danıı aber ergießt er ſich in denfelben Meer- 
„bujen. Die Quellen des Euphrat und Tigris find an 2500 Sta— 
„pien, d. i. einige 60 geogr. Meilen, weit auseinander gelegen.” Auch 
diefe Angabe würde der Natur der Sache ziemlich entjprechend fein, 
wenn man dieſen Abftand nach dem gefrummten Laufe des Euphrat 
bi8 zur Noroquelle in der Nähe von Erzerum nach Wegdiſtanzen 
berechnet; nach directer Diftanz, in der Richtung der Breitengrade, 
ohne auf weftliche und öftliche Lage zu ſehen, würde dieſe Angabe 
aber voppelt zu groß fein, da der Tigris etwa unter 382 20 N.Br., 
ver Euphrat unter JO N. Br. feine Duelle hat. Die andere Les— 
art von 1500 Stadien, d. i. 374 geogr. Meilen, dürfte noch immer 
um 10 geogr. Meilen zu viel fein. 

Aug Strabo’s 17) Befchreibung erhalten wir auch die erften 
Nachrichten von den Kortjegungen der Tauruszüge gegen 
den Dften, deren Spaltenrichtungen wir im Allgemeinen (Erpf. VII. 
©. 552) durch ihre Erhebungszüge wol Eennen, in deren gefonderter 
Gliederung aber und noch vieles unbekannt bleibt. 

„Dom Taurus, jagt Strabo, und er jpricht von der Oſtſeite 
„ned Guphrat (XL 522), Jaufen viele Zweige gegen den Norden 
„aus, und yon dieſen ift einer ver jogenannte Antitaurus: denn 
‚jo nannte man die Reihe von Bergen, melche die Landſchaft So— 
„phene in einem Thale einjchliegen, das zwijchen ihm und dem ei— 
„gentlichen Taurus, d. i. der ſüdlichen Taurusfette oder dem oben 
„ſo genannten Scheivegebirge gelegen if.“ Man flieht alfo, daß 


’") Strabon trad. franc. Tom. IV. P.I. p.302, not.1. 
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Strabo dasjenige ungemein wilde, auch heute noch faſt unzu— 
gängliche Felsgebirg, welches ſich unterhalb des heutigen Ma— 
latiyah, zu beiden Geitenufern des gewaltigen Euphrat— 
durchbruchs, mit feinen fenfrecht von den Wafjerfeiten aufftei- 
genden Felswänden emporhebt, mit dem Namen des Antitaurus 
belegt, eine Benennung, die Feiner gefonderten einzigen Kette zus 
kommt, fondern die unfrer Anficht nach, wie am Libanon, dem Con— 
trafte eines in der Mitte tief einſtürzenden Felsſpaltes zu dem er— 
hobenen Felögebirge der Seitenwände. ihren Urfprung verdankt, wel— 
che hier überall bis zu 4000 Buß über den Euphratfpiegel, nad 
v. Mühlbach's Beobachtung, fich erheben. „Bon diefem, fährt 
„Strabo fort, ziehet fi gegen den Norden, längs dem £leinen Ar— 
„menia, ein großes und vielzmeigiges Gebirge hinauf. Ein Theil 
„davon heißt Paryadres, ein andrer die Mofhifchen=- Berge 
„(Mooyıza von), noch andere haben andere Namen; viefe aber 
„umfaffen ganz Armenien bis zu ven Iberen und Albanern.“ 
Im Paryadres möchten wir wol, ald dem nördlichften Zweige, 
denjenigen Bergzug gegen N.D. zwifchen den beiden Euphratar- 
men, dem Frat und Murad, wiederfinden können, welcher dort 
unter dem Namen Dujif-Gebirge alö eine über 10,000 Fuß 
hohe Schneefette von weiter Ausdehnung durch J. Brant in ven 
Jahren 1835 und 1838 erft entdeckt ift. Sie ftreicht von Kebban 
Maden oberhalb des Zufammenfluffes beider Euphratarme ge— 
gen N.Oſt dem hohen Bingol Tagh zu, fo daß ver Frat im 
Nord, wie der Murad in Süd ihre Längenbegleiter find. Nie— 
mand hat die Kette felbft befucht, die durch Kurden ungugänglich 
gemacht wird; aber J. Brant erbliskte fie 1835 von der Norvfeite 
her 18), von der Plaine von Erzinga n, und im 3. 1838 von der 
Süpfeite her 19), von Mezirah am Murad-Fluffe, das ſelbſt ſchon 
nach feiner Meffung 49184 Fuß Par. (= 5245 F. Engl.) abfolut 
hoch Tag. 

Die Mofhifchen-Berge können nach übereinftimmender An— 
fiht aller Erklärer feine andern bezeichnen, als die große, mit jener 
des Dujif gleichlaufende, gegen O.ND. aber dem Südufer des 
Murad- Armes entlang ftreichende Gebirgskette, welche von 
den Tigris-Quellen oberhalb Arghana Maden, die dem Oft- 





"*) J. Brant Journey through a part of Armenia and Asia minor 
1835 in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. Vol. VI. 1836 
p-201. 1°) J.Brant Notes on a journ. tr. a part of Kur- 
distan 1838 chend. Vol.X. P.III. 1841 p.369. 
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ufer des Euphrat in Sophene ganz nahe liegen, oſt— 
wärts direct gegen die heutige Stadt Moſh, in melcher ver antike 
Name fich noch bis heute erhalten hat, fortzieht, und ehe fie Diele 
erreicht, unter dem Namen des Antogh Tagh, Koſhm Tagh, 
6381 F. Par. (6800 8. Engl.) hoch, und Kizil Aghaj durch J. 
Brant20) im 3.1838 theilmeife bereift und überfliegen wurde. Zu 
ihren ſüdlichen Höhenrüden gehören die Darfufh Tagh, 6090 8. 
Par. (6490 Fuß Engl.), und Kherzan-Berge, von denen viele 
nörbliche Tigris-Zuflüffe gegen Süden abwärts zum Tigris flie— 
fen. Im Norden diefer langen Gebirgsfette breitet fich die an 4000 
Fuß hohe, wellige Phateaufläche von Moſh nordwärts gegen 
die Quellen Frat und Aras aus. Die Kette felbft aber jest al-⸗ 
lerdings, wie Strabo bemerkt, meiter gegen Oft in derſelben Nor- 
malrihtung bis zum Van-See fort, an deffen Weſtende die 
riefige Nimrud- Kette (Erpf. IX. 987), noch weiter oſtwärts am 
Nordufer ded Sees der über 10,000 Buß hohe Seiban Dagh 2) 
(ebend. IX. 994, 923, 1003), und endlich im äußerſten Norvoften 
deifelben, an ven Quellen des Murad-Fluſſes, des Murad 
Tſchai, der Hohe Ararat über Bayazed emporfteigt (Erdk. IX. 
&.915). Allerdings umfafjen diefe hohen Gebirgszüge mit den ver» 
fchiedenen Namen ganz Armenien, und fchon mit der Duelle des 
Araxes auf dem Bingol Tagh, zwifchen ven beiden großen nörd— 
lichen und ſüdlichen Cuphratarmen, fonnte man damals wol fagen, 
beginne in der Norvoftfenfung der weiten Hochebene des Arares 
zum Kurfluffe und zum faspifchen See das Land der Iberen und 
Albaner. 

Strabo, der diefe Tauruszüge noch weiter gegen Medien ver— 
folgt, Eehrt (XI. 522) aber auch zu der ſüdlichen Tauruskette, „dem 
„Scheidegebirg zwifchen Armenien, Sophene'3 insbeſondre, und 
„dem nördlichen Mejopotamien zurüf, und bemerkt, daß eben ders 
„selbe Kettenzug von Einigen auch mit dem Namen der gordyäi— 
„chen Gebirge (d. i. ver furdifchen, |. Erpf. IX. 517, 630 
„u. a. D.) bezeichnet werde, und zu dieſen gehöre auch der die bei— 
„ven Städte Nifibis und Tigranoferta überragende Berg Di a- 
„ion (Mafius, jegt Karadja Dagh over Karadja Dou— 
„gleri im Blural). Dann fteigt die Taurusfette (gegen N.D.) noch 
„böher und Heißt Niphates; hier etwa find die Quellen des 





20) J. Brant 1. c. Vol. X. P. Il. pag. 353. 31) ebend. Vol. X. 
P. III. p.377, 410. f 
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„Tigris an deſſen Südgehängen. Vom Niphates immer weiter 
„und weiter zieht ſich die Bergkette (gegen S.O) und bildet hier 
„ben Zagros, welcher Media und Babylonia ſcheidet.“ A 
Zum Verſtändniß diefer Stelle ift aus der armenifchen Hiftorte??) 
zu bemerken, daß feit uralten Zeiten das ſchneehohe Gebirge an ver 
Südſeite des Araxes (nad) Mos. Khor. J. c. 11. p. 33) dort mit 
dem Namen Maſis belegt war, aber auch Agherh- oder Da— 
ghersdagh, richtiger Arghidagh hieß. Die Armenier fahen dies 
für den Ararat der heiligen Schrift an. Jener Name Mafis, der 
heut zu Tag nur-ald ein Tocaler auf das centrale Armenien ans 
gewendet: zu werben pflegt, wo nach, Chardin 2) die Armenier 
und Perſer bis in neuere‘ Zeit den Ararat gewöhnlich Maeis nen— 
nen, mag aber einſt viel, weiter ausgebreitet auch bis zum ſüdli— 
chen armeniſchen Grenzgebirge gegen Meſopotamien gereicht haben, 
weil auch; hier ein Mons Masius in ſehr weiter Erſtreckung bei 
den claſſiſchen Autoren in den früheſten Seiten (vergl. Erdk. IX. 
&.132) allgemein befannt ift ald der auögezeichnetfie Name bes 
Bergzuges, der fich dort zwifchen Mardin und dem alten Amida 
(heute Diarbefr) am Tigris erhebt. Für die hohen Zwiſchenket⸗ 
tem dieſes in Südweſt wie in Nordoft durch Maſis berge begrenz- 
ten Gebirgäzuged (vom 40° bis 44° öſtl. L. v. Gr.), in nord» 
Öftlicher Richtung der großen Exrpfpalte, welche der Murad-Fluß 
immer gegen SW. in gleichem Normalzuge bis zum Verein mit 
dem Frat durchſtrömt, führt Strabo den Namen Niphates an, 
ver ebenfalls wie der Maſius ein alter armenifcher war, nämlich 
der Nebad over Nbadagan 24), um die Quellen des Murad 
oder fünlichen Euphratarmes, der in der armenifchen Hiftorie dadurch 
berühmt wurde, daß in feiner, Nähe der armenifche König Tiridates 
durch Gregorius Illuminator die erfte ehriftliche Taufe empfing (Mos. 
Khor. II. e. 37.p.275). Auch diefen gräcifirten Namen Niphates 
bat Strabo, wie ven des Maflus, viel weiter gegen dad Südweſt⸗ 
ende des Zuges angewendet, ald bis zu jener bei den. einheimifchen Ar- 
ineniern nahe ven Murad-Ducllen bezeichneten Stelle ded Nbadagan. 

Dies ergibt fih aus der fortgefegten Angabe Strabo’d, in 
melcher er, das. früher Gefagte wieverholend und beftätigend, zu ſei— 
ner Beichreibung von Armenien hinzufügt (Strabo, XI. 527): „Die 


22) St. Martin Memoires historiq. et geogr. sur. l’Armenie. Paris 
„1818. T.I. p. 48. 2®) Chardin Voy. ed. Amsterd, 4. 1735. 
T.1. p. 219. 2*) St. Martin Mem. I. c. T.I. p.90, 
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‚Berge des Mafion beherrfchen das Ihnen gegen Süd gelegene 
‚Mefopotamien der Mygdonier, in deren Gebiete Nifibis liegt, 
„im Nord aber die Landfchaft Sophene, weiche zwifchen dem Mafton 
„und ven Antitaurus gelegen ift. Die Eönigliche Stadt Sophenes 
„ft aber Karfathioferta. Weit gegen den Often gegen Gordyene 
„(Sorgodylene) Tiegt der Niphates; dann folgt der Abos (nicht 
„ſowol in Oft, ald in Nord meinen Du Theil und Großkurd)20), dem 
„ſowol ver Euphrates ald auch der Arares, jener gegen Abend, 
„piefer gegen ven Aufgang, hervorftrömt. Dann folgt zulegt noch 
„ver Nibaros (Imbaros) gen Media.” | 

Strabo bezeichnet hiedurch ſehr beftimmt die Lage der armeni- 
fehen Provinz Sophenes, die fich vom Antitaurus oder den wil- 
ven Felsketten ver Euphratvurchbrüche?6), die hier an 300 Stroms 
fehnellen bilden, über die weftlichften innerhalb ver Kniebiegungen 
des Euphrat fo feltfam gelegenen Tigriöquellen fortzieht, und meiter 
gegen DOften bis zum Niphates gegen Gordyene reicht, d. i. big an 
das Bergland der Karduchen, dad Xenophon am Gentrites (Bitli), 
einem der öftlichften Tigrisquellitröme, aufwärts im heutigen Kurdiftan, 
zum fühlichen Euphratarme, dem Murad, überftiegen hatte (f. oben 
©. 23). Es ift alfo das Land am Südgehänge der Kette zwifchen 
den 2 Maftusbergen, welcher fo viele Tigriszuflüffe vom Norden 
her, oftwärts bis zum Van-See, entquellen. In diefem Gebiete war 
Karkathioferta (Kaxpasıoxepra, Strabo) die Neflvenzftabt, 
die Plinius in die Nühe des Tigris ſetzt (Plin. H. N. VI. 10. 
Tigri proximum Carcathiocerta), weshalb man fie für identiſch 
mit der ſchönen Stadt Amida oder Diarbefr gehalten hat.?) Da 
aber fchon Ptolemäus fie nicht mehr in feinen Verzeichniſſen 
aufführt und Feiner der fpätern Autoren fie nennt, fo bleibt dieſe 
Lage allerdings nur bloße Vermuthung. Auch weicht deshalb St. 
Martins Anficht28) davon ab, ver die Stadt Martyropolis,' welche 
im 6. und 8. Jahrhundert noch ald vie Hauptftant der armenifchen 
Provinz Tzophanene (d. i. jene Sophene bei Strabo und Pli— 
nius) galt, für die Lage der ältern Karfathioferta halt, an deren 


28) Strabon Trad. fr. T. IV. 1. p. 320. Not. Grolskurd Strabo 
Ueberf. Th. IL. S. 431. Not. 3. 26) v. Moltfe Briefe über Zu— 
fände und Begebenheiten in der Türkei. 1835—39. Berl. 1841. 
8. ©. 292, 27) Mannert Geſchichte d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. 
&.239. ?*) St.Martin Mém. s. !’Arm. I. p.96; vergl. ». Ham: 
—— die aſiat. Türkei, Rec. Wien. Jahrb. XIII. 1821. ©. 248. 
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Stelle dann die heutige Miafarefein der Araber liegt. Mitte des 
5. Jahrhunderts fammelte nämlich ver eifrige Episcopus Marou- 
tha alle Reliquien armenifcher Martyre, die auch durch Syrien und 
PVerfien zerfiteut waren, und weihete ihnen diefe Martyropolis, die 
aber ſchon früher beſtand und ihren heidnifchen Namen Karfathio- 
kerta wahrſcheinlich damald in den chriftlichen umgewandelt zu 
haben jeheint. Auch wurde dies mit dem Nymphäusfluß (Nym- 
phius b. Suidas), der nad Amm. Marcellin. XVIII. 9. 2. im N. O. 
von Amida, und nad) Procopius (Bell. Persic. I, p. 42, 15 und 
I. p. 108. 3. ed. Dind. 1833) 7 bis 8 geogr. Meilen von Amida 
entfernt, dicht an Martyropolig vorüberfloß, und damals Gren;z- 
fluß zwiſchen dem römiſchen und parthiſchen Reiche war, 
ziemlich übereinſtimmen, da auch die heutige Miafarekein, an 
einem Fluſſe Ainol Haus, der für den Nymphius gelten mag, 
vorüberfließt, der aber nur ein Arm des Batman Su, eines aus 
Nord vom Niphates herabſtrömenden Tigrisfluſſes iſt, welcher dem— 
nach dieſelbe alte Sophene, in gleicher Richtung ſüdwärts bis 
zum Tigris, der hier, dieſelbe im Süden begrenzend, von Weſt ab— 
wärts von Amida (Diarbekr) nach Oft fließt, in ihrer Mitte an 
zweierlei Herrſcher vertheilte. Nach der Mufelmänner Eroberung 
erhielt die Stadt den Namen Miafarefein (Meyafarefyn; 
Mouphargin bei Armeniern, Mayferfeth bei Syrern), und 
blieb noch Tange Zeiten die Reſidenz verſchiedner arabifcher, turko— 
mannifcher und Furdifcher Prinzen. 

Die genauere Beſtimmung der Lage des Berges hei Strabo, 
den er Abos nennt und als dad Duellgebirg des Euphrat um 
Araxes genau bezeichnet, hat doch feine Schwierigkeit, weil der 
Euphrat einen weit auseinanderliegenden Doppelurfprung, nämlich 
zwei Sauptquellarme hat, und auch am Arares, in älterer geit, 
verfchieone obere Arme ald Quellarme deſſelben angefehen werden 
fonnten. Die beiden fraglichen Stellen, wo diefer A603 Tiegen 
Fönnte, find der befannte Bingheul bei Erzerum mit den Quel— 
len des nördlichiten Euphratarmes, des Frat, mo auch die Haupt- 
quelle des Araxes (Aras) bekannt ift; oder der um einige 40 geogr. 
Meilen meiter gegen Often gerüdte Ararat, nahe welchen aller- 
dings auch, nämlich an dem gegen 10,000 Fuß hohen Geitenzweige 
Ala Tagh, die Quellen des ſüdlichen Euphratarmes, nämlich des 
Murad, liegen, gegen S.W. bei Diadin, nah Moriers Ent- 
deckung (j. oben ©. 24) und I. Brants genauer — (im 
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Jahr 1838); 29 denn auch von da gegen S. O. des Ararat ift 
ebenfalls ein ‚großer Slußarm, der. Alfas oder Makufluß (Erdk. 
TH. IX. ©. 918), welcher zum. heutigen Aras fült. ‚Der mangels» 
hafte Text des Strabo, je nachdem man vie Lage des genannten 
Abos, mehr nördlich vom Niphates verftehen kann, wo man ven 
Bingheul trifft, wie Du Theil und Großfurd nach veränderter 
Interpunction, und zuvor ſchon St. Martin dieſe Stelle verſtanden 
haben; oder ob man in derſelben Richtung des Niphates gegen 
NO. fortſchteitet, wo man denn zuletzt auf den Ararat treffen muß, 
eine Anſicht, der Mannert?0) gefolgt, läßt darüber in Ungewiß— 
heit, die auch ſchwerlich vollſtändig berichtigt werden dürfte, da noch 
andre Umſtände in den Nachrichten bei Plinius und Ptole— 
mäus über ven Abos und die Euphratquellen hinzutreten, welche 
bald für die eine oder andere Auslegungsweife und Erklärung ver 
Poſition des Abo 8 fprechen können. 
Blin ius beftätigt nämlich nach den Ausfagen des Domitius 
Gorbulo, der als Statthalter in Syrien unter Kaifer Nero, im 
Feldzuge gegen den Partherkönig Vologefes, bis zum Euphrat in 
Armenien im Jahr 63 n. Chr. Geburt vordrang, und aljo als 
Augenzeuge gelten Fonnte: „Daß die Quelle des Euphrat in 
„ver Provinz Caranitig Oroßarmeniend am Aba (in monte 
„Aba Plin. H. N. V.20) entjpringe, der unftreitig derjelbe Abos 
bei Strabo ift. icinus Mucianug, bald darauf (im Sahr 69) 
„Statthalter des Vespaſian in Syrien, nennt jevoch den Berg, an 
„veffen Buße die Quellen Hervortreten Capotes, XII M. Pass. 
„(eine 5 Stunden Wegs) oberhalb der Stadt Zimara gelegen, 
„wo er den Namen Pyrirates führe” Schon dieſes könnte man 
für 2 verjchiedne Localitäten bei fo abweichenden Benennungen ein- 
ander fo nahe ſtehender römischer Berichterftatter halten, doch jchei= 
nen fie nach” etymologifchen Erklärungen einheimifcher Namen die— 
felben zu fein. Der Name Aba oder Abos beider Autoren bleibt 
an fich unerflärt; aber in der alten armenifchen Benennung Ga— 
rin,3l) welche die heutige Stadt Arzrum hatte, ehe fie ven Namen 
Theodoſiopolis und dann den bis heute befannten erhielt, Iebt 
nah St. Martin ver antife Name der Landſchaft Caranitis un— 
ftreitig. fort, den auch Strabo an zmei Stellen XI. 528. Kagr- 





2°) J. Brant a in Journ. of the Roy. G. S. of Lond. 1841. 
Vol. X. P. II. p. 400. 20) Mannert Gefh. d. Gr. und Röm. 
sh. Y. 2. ©. >01. 31) St, Martin Mem. s. PArm. T. I. p. 67. 
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virw und XU. 560. Kagava, daher die Landſchaft Kuomwizg 
ed. Tzsch., obwol nicht in Verbindung mit ven Euphratquellen 
bezeichnet, jedoch auch des damals Fleinen Städtchens Karana er- 
'wähnt, dad Mannert lieber für das heutige Kar anfprechen 32) 
und die Landjchaft Chorzene damit iventificiren wollte, was aber auf 
zu ſchwachen Gründen zu beruhen fcheint. 

Die Lage der Provinz Caranitis und der Stadt Garin, 
das heutige Arzrum, ift aber durch den Ep'hrad der Armenier, d. i. 
ven Euphrat, befannt genug, der hier ganz im der nächften Um— 
gebung der Stadt auf dem Bingöl oder Bingheul, dv. i. ven 
Bergen der taufend Quellen, feinen Urfprung nimmt. Mofes 
von Khorene (Hist. lib. 3. c. 59. p. 309) gibt die Gefchichte ver 
Erbauung von Garin, ein Name den bis Heute die Stadt Erfe- 
rum oder Arzrum bei den Einheimifchen führt. Den Namen 
Capotes findet St. Martin eben jo ficher in der einheimifchen 
Benennung „Gaboid“ d. i. „Blau wieder, eine Bezeichnung, die 
bei vielen Hohen Bergen Armeniend ganz gewöhnlich ift, und zumal 
vorzugsweiſe die Berge der Kette im Süden des Araslaufes, zwiſchen 
dem weftlichen und öſtlichen Euphratarme (Brat und Murad) bis 
zum Mafts, d. i. bis zum Ararat hin bezeichnet. 

Der Name Pyriratis, den Plinius dem obern Laufe viefes 
Euphratarmes gibt, kommt bei feinem andern Autor vor, und eben 
ſo wenig ift bier eine Stadt Zimara befannt, wol aber fommt 
etwa 30 geogr. Meilen meiter abwärts am Euphratlaufe eine Stadt 
diefed Namens, nahe am Verein beider Euphratarme, bei Ptolemaeus 
V. 7. fol. 127 in Armenia minor, der Stadt Duscuta ganz bes 
nachbart, vor. Deshalb dem Plinius aber eine Nachläffigkeit vor« 
zuwerfen, we Mannert thut, feheint nicht nothiwendig, wenn man 
bedenkt, daß vergleichen Ortsnamen fich nicht felten wiederholen, und 
uch eine Zimara ganz nahe den Frat-Quellen liegen Fonnte, die 
me Ptolemäus nicht aufgezeichnet Hat. Daß Plinius Angabe 
nit der Localität aber, wie nach feinen guten Verichterftattern zu er— 
varten war, übereinflimmt, zeigt die Fortſetzung feiner Angabe, daß ver 
Euphrat durch die Provinzen Derrene und Anaitis ftröme, aber 
Rappaborien zur Seite, d. i. in N.W. liegen, Iaffe (fluit Derxenen 
rimum, mox Anaiticam, Armeniae regiones, a Cappadocia ex- 
Audens, Piin. H. N. V. 20). Derrene (Xerrene bei Strabo XI. 
28) und Anaitis (Aciliſene bei Strabo), zwei armenifche Provin- 
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zen find auch in ihren einheimifchen armentichen Namen wieder er 
fennbar und der angegebenen Lage entfprechenn. Nämlich Derren 
in Terdchan bei Mof. Khor. u. A. im Weit von Garin gelegen 
noch jetzt Terdjan. Anaitis war dem Cultus der Anahide 
der Armenier (d.i. Diana) geweiht, die hier mie in dem benachbar 
ten Gebirgölande mehrere ihrer Gerühmteften Tempelheiligthüme 
hatte, und daher mol der Name der Provinz (Procop. de bell 
Persic. 1: 17. ed. Dind. I. 83). Wenn vie Lage des Abusberge 
hienach mit dem Bingöl an den Arzrum-Quellen des Frat zufam 
menzufallen fcheint, jo hat Mannert3*) dafür gehalten, ihn nal 
Ptolemäus Ortöbeftimmungen an die ſüdliche Muradquelle od 
an den Urſprung des füdlichen, richtiger dftlichen, Euphratarmı 
(denn nach heutiger aftronomifcher Beſtimmung irrt Ptolemäus, | 
um 2 40 N. Br. auseinander rüdend, feine Nordquelle u 
ter 42° 40' Lat. und die Südquelle unter 40° Lat. Ptol. \ 
c. 13. fol. 134) verlegen zu müſſen, wo er denn in dem hoh 
Ararat zu fuchen fein würde. Allerdings gibt Btolemausd ( 
ſowol Strabo wie Plinius nur die eine nördliche Euphratq 

fennen, Xenophon nur die eine fünliche kennen Iernte (f. 06.©.% 
ohne von einer zweiten nördlichern etwas zu erfahren) zum erfte 
. male unter den Geographen des Alterthums zwei Quelları 
dejjelben an, die er auch unter den obengenannten Breitengraven 
mehr ald 30 geogr. Meilen auseinander ’rüdt, da fie in Wirkli 
feit faft umter demſelben Breitenparallele liegen; aber ihren Läng 
abftand von Welten gegen Often gibt er der Wahrheit ziemlich - 
mäß an, indem er dem Nordweſtarme, vem Brat, -75° 40°, d 
Süpoftarme, dem Murad, dagegen 77° Long. gibt; aber ver Na 
diefe3 letztern Armes jcheint durch den Abjchreibefehler einer gan 
außdgelaffenen Zeile im Terte des Ptolemäus verloren gegangen 
fein nah) Mannertd Dafürbalten. Der Abos aber erhält I 
nun feine Stellung unter 77° Long. und 41° Lat., alſo ver S 
oftquglle zunächft, und würde dann, menn dieſe Erflärungs 
fih bewährte, nicht fomeol auf den Ararat, fondern auf den 2 
Tagh zu beziehen fein. Dann aber Eonnte der Nibarud- 
(6. Strabo XI. 527), der fonft unbefannt 35), an einer andern S 
aber mit dem Abos zufammengeftellt iſt, mit dem Ararat id 
fein, da von ihm der Anfang der mevifchen Landſchaft ausgehen 
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An diefer zweiten Stelle (Strabo XI. 531) wird gefagt, daß Abos 
und Nibaros jenfeit ver Armenier hinausführen, und ver Abos 
liege nahe dem Wege, der neben dem Tempel ber Zaris (Arte 
mis, der Anahid, wofern es nicht Baosdog vewv, ein Apobatärium 
ver großen Blut, wovon unten, bezeichnete), 36) welchen der Araxes 
beſpüle, oberhalb Artarata, alfo in der Gegend de3 heutigen Akhori, 
ım Nordfuße des Ararat vorüberftröme. Hieraus ergibt ſich, daß 
ver Mons Abos nicht blos den Bingöl, fondern auch den gan- 
‚en hohen Bergzug von demfelben, oder ven heutigen Ala Tagh, 
8 in die Nähe des Ararat, der benachbart im Often an diefen 
ich anreihet, bezeichnete. 

Den zweiten jüddftlichen Euphratarm kennt Plinius 
uch an feinen Quellen nicht, wol aber im abwärts gehenven Laufe, 
vo er in vem Namen Omiras am Zufammenfluß (Omiram vo- 
ant irrumpentem Plin. V. 20) kenntlich genug ift, woraus ver 
jeue verftümmelte Name Murad jeinen Urfprung haben mag, ob» 
Teich man diefen einem gleichnamigen Gultane zujchreibt. Erft vom 
zufammenfluffe diefes Pyrirates (rat) und Omiras (Murad) 
oll der durchbrechende heftigftrömenvde felfige Strom ven Namen 
ruphrat erhalten. 

Strabo gibt dem Araxes feinen richtigen Lauf gegen Oft an 
[rttarata vorüber (XI. 529), bejchreibt den Reichthum ver Land— 
haft Armeniend und berichtet num auch über den Urfprung des 
weiten Sauptfiromes, des Tigris. Zu Armenien, dem 
ande des obern Euphratlaufes gehört auch dasjenige am obern 
igris und Arares und deren Zuflüffen: denn urfprünglich war 
rmenien nach den Gefchichtfchreibern, fagt Strabo, nur eine Kleine 
rovinz, ſie wuchs aber unter dem Gouvernement von Artarias 
id Zadriadis zu einem großen Reiche, ald dieſe aus bloßen Ge- 
ralen des Antiochus III. nach feiner Niederlage bei Magneſia 
n Sipylus (190 v. Chr. ©.) durch die Römer zu Königen 
arden (Strabo XI. 528). Für den Artarias erbaute der car 
agiſche Hannibal, der vor feinen Topfeinden, ven Römern, von 
atiochus Hofe nach Armenien entfloh, an einer von ihm felbft 
gen glücklicher Gelegenheit auserwählten Stelle vie feſte Stadt 
rtaxata (auch Artaxiaſata genannt), die, wie die zweite dieſer 
uen Herrſchaft, Arxata, am Nrares fich erhob; dieſe gegen die 












6) St. Martin Mem. s. !’Armen. I. p. 264; ». Sammer über die 
Geogr. Verſiens. Rec. Wien. Sahrb. 1819. 8, vi. ©. 228 u,235. 
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Grenze von Atropatene, jene gegen die Ebene des Araxes gelegen. 
Doch hHievon wird beim Stromfyfteme des Aras das Genauere 
folgen. 

Am armenifchen Euphrat lagen damals (Strabo XI. 529) 
viele fefte Orte, unter denen Strabo Artagerae (Xrtagira bei 
Vellej. Pat. und Zonaras) nennt, deſſen Commandant Ator fid 
der Nömergewalt entziehen zu fünnen glaubte; aber des Kaijere 
Auguft Feldherrn belagerten und vernichteten ihn, wobei Auguſtt 
Enkel Caj. Caeſar verwundet wurde und den Tod fand (im Jahr : 
n. Chr. Geb.). Weder über diefe Begebenheit, noch über die Lage | de 
Feſte iſt eine 37) nähere Auskunft gegeben. 

Nachdem Strabo nun von den großen Seen in Aberbidjar 
dem Urmias und Van-See, gefprochen, worüber wir ſchon früher d 
nothwendigen Berichtigungen beigebracht (f. Erdk. Th. IX. ©. 76: 
782 u. f.), geht er (Strabo XI. 529) zu dem obern Laufe de 
Tigrid aus dem Niphates über. Diefer fol ven Arſene- od 
Thonitis-See unvermifcht wegen der Schnelle durchitrömen, deſſ 
Waſſer, laugenfalzig, zum Reinigen der Zeuge diene, aber nicht trin 
bar fei. Der Strom enthalte mehrere Arten Fifche, der See nur di 
Art. Im Winkel des Sees falle der Fluß in einen Erdſchlu 
und komme nach langem unterirdifchen Laufe in der Landjchaft Ef 
lonitis wieder hervor, von mo er nach) Opis ziehe an der me 
fhen Mauer vorüber (ſ. ob. ©. 19). Daß bier Strabo falſe 
Lesarten hat oder lückenhaft iſt, oder ganz Willkührliches, der Lor 
lität des langen Tigriölaufes vom Niphates bis Opis am Phys 
Unangemeſſenes vorbringt, ergibt fich von ſelbſt. An einer zwei 
Stelle wiederholt Strabo (XVI. 746) zwar viefelbe — 
vom Thonitis, doch ohne von deſſen Hervortritt etwas anderes 
ſagen, als daß dieſer fern von Gordyäa ſtatt finde. Plinius 
von jenen Seen Ahnliches ſagt, erſcheint jedoch durch römiſche Kric— 
führung in jenen armeniſchen Gegenden beſſer unterrichtet, WI 
nennt venfelben See Thonitis (j. Ervf. IX. ©. 785). 















3) Plinius über vie Tigrisquellen. 
Doc fehlt auch dem Plinius die richtige Ueberficht near! 
grisurfprungs überhaupt, denn er fpricht nur von einem A| 
dem öftlichen, und vermengt, wie ſchon Mannert 38) fehr ill! 
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bemerkte, in feine Beichreibung eine andere Angabe, die blos von 
dem weftlichen Tigrisarm verftanden werden kann. Uber auch fein 
öftlicher Tigrisarm ift bis heute, mach unferer biöherigen Loealkennt— 
niß, nod) keineswegs fo Teicht zu ermitteln, wie dies von den bis— 
herigen Erklärern doch mit fo vielfach combinirten Hypotheſen ge— 
fehehen ift. Deshalb wir Hier in diefe Betrachtung etwas genauer 
einzugehen haben. „Der Tigris, fagt Plinius H. N. VI. 31), 
„entipringt in einer Gegend Groß Armeniens, fichtbar in einer 
„Ebene, Elegofime genannt. Wo er langjam fließt, heißt er Di— 
„glito, beim fehnellern Laufe Tigris, d. h. Pfeil im Mediſchen 
Erdk. Th. IX. ©. 517). Er fließt, ohne fein Waffer zu ver 
„mifchen, durch ven See Arethufa (offenbar ein blos griechiicher, 
„ver Arethuſa in Syracus analog gebildeter Name (Plin. H. N. 
„Il. 106), auf dem Alles leicht fchwimmen Fann , der immer Sal—⸗ 
„peterbünfte aushaucht. Auch Hat diefer See nur eine Art Bifche, 
„vie nicht in das Flußbett eingehen, jo wenig ald die Flußfiſche in 
„die Waller ded Sees einfchwimmen; feine Durchftrömung ift auch 
„anders gefärbt. Da ihm nun der Taurus entgegen tritt, fo 
Ftürzt er fich in eine Höhle, und bricht auf der andern Geite wieder 
„hervor. Die Stelle Heißt Zoroanda; der hervortretende ift zus 
„verläfftg der nämliche Fluß ald der verfchwindenve, denn er bringt 
„nieder zum Borfchein, was man in höherer Gegend hineingewors 
„sen hat. Dann erft fließt er durch einen zweiten See Thospitis 
„Btolem. nennt ihn eben fo), verliert fh von neuem in unterirdifche 
„Gänge und fommt erft nach 25 M. Pass. (d. i. nach 5 geogr. 
‚Meilen), bei Nymphaeum, wieder zum Dorfchein.” Gleich 
darauf führt Plinius fort, auf Autorität des Claudius Gaefar zu 
bemerken: „daß der Tigris ven Arfanias, einem Zuflufje des 
„Euphrat (nimlih zum Murad, oder der Murad felbft), in der 
„Sandfchaft Arrhene fo nahe komme, daß beiver Waffer, wenn fie 
„anſchwellen, auch zufammenlaufen, doch ohne ſich in einander zu 
„mischen, daB das leichtere Waffer des Arſanias oben aufſchwimme, 
„nach Eeinen 2 Stunden Wegs (4. M. Pass.) ſich wieder abwende 
„und zum Euphrat ergieße.” Daß auch Ptolemäuß jenen Thos— 
pitis-See und an deſſen Norvfeite die gleichnamige Stadt anfekt, 
ift ſchon früher gelegentlich bemerkt, mo auch deſſen DVerfchiedenheit 
som armenifchen See Dosb, d. i. ver Dan, in Südweſt deſſel— 
ben gelegen, nachgeiviefen ift (Erdk. Th. IX. ©. 785). 

Diefe Beichreibungen, in veren Wiederholungen und Anſpie— 
Jungen ſich die römischen Dichter und Profatften vamaliger Zeit era 
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fchöpfen, würden bei Wiederentdeckung der merkwürdigen Thatfachen 
leicht zu geographifchen Beflimmungen jener vermeintlichen Tigris— 
quellen füßren (Lucanus L. III. v.261: At Tigrim subito tellus 
absorbet hiatu, occultosque tegit cursus, rursusque renatum etc. ;. 
vergl. Dionys. Perieg. v. 983; Seneca in Q. nat. L. II. c. 26: 
idem et in Oriente Tigris facit, absorbetur et desideratur diu, 
tandem longe remoto loco, non tamen dubius an idem sit, emer- 
gitur etc. und andere Stellen, f. Vibius Seq. ed. Oberlin, Notae 
var. p.197). Aber bis jest fehlte noch faft jede unmittelbare Beob- 
achtung verfelben; dafür ift an Vermuthungen und fcharffinnigen 
Gombinationen Fein Mangel geweſen; eine beijere Kartenaufnahme 
jener Gegenden in neuefter Zeit durch die Noutierd von M. Kin= 
neir, Shiel, 3. Brant, v. Moltfe und v. Mühlbach, welchen 
legteren wir ald den einzigen genaueren Beobachtern an faft allen öſt— 
lichen Tigrisquellen ganz neue Thatſachen verdanken, ift hier aber 
unentbehrliche Vorarbeit zur vollſtändigeren fichern Ermittelung je 
ner Angaben. Plinius jcheint allerdings hier mehreres über den 
langen Lauf des Tigris und feine vielerlei verfchievenen Zuflüffe 
compenbiarifch aus feinen Excerpten zufammengezogen und in eine 
fo unfichre Verbindung gebracht zu haben, daß es ſchwer ift, die 
wahre Deutung zu finden. Doch werden wir einiged nachweifen 
können, indem mir fowol feine Daten, al3 die feiner bisherigen Com- 
mentatoren mit den wirklichen an Ort und Stelle gemachten Beob— 
achtungen in DVergleihung bringen. Die Seen Arethuſa und 
Thospitis, melche einem öftlihen Tigrisarme den Urfprung 
geben ſollen, den D'Anville im heutigen Etrome von Haſu, er 
nennt ihn Ha⸗zour 39) (dad alte Zoroanda), wieder zu erkennen 
glaubt, worin ihm auch Mannert beiftinnmt, ver denfelben Strom 
bei Erzen aus einem dergleichen See hervortretien und fich füdlich 
unterhalb ver Feſte Keifa in den von Welten kommenden Tigrie- 
arm (den von Diarbefr) ergießen läßt, hat aber bis jetzt noch Fein 
Beobachter gejehen. | 

Die einzige in neuerer Zeit erkaltene Ausſage von einer ana⸗ 
Iogen 2ocalität an einem. dftlichen Tigrisarme ift durch J. 
Rich zu Moful von einem in jenen Gegenden des alten Niphates, 
heut zu Tage durch Kurden ſchwer zugänglichen wilden Gebirgs— 
lande, wohlbewanderten Kurden mitgetheilt. Nach dieſem fol viefer 


” ’ » 
#?) D’Anville, l’Euphrate et le Tigre p. 74; Mannert, Geogr. der 
Gr. und Röm. Ih. V.2. S. 208. 
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Tigris bei einem ſonſt unbekannten Caſtell Miks, 40) 11 Stun— 
den Weges von Julamerk (ſ. Erdk. IX. S. 1029), alſo wol gegen 
NW., entſpringen. Er breche hier plötzlich aus einer Höhle im 
Berge, alſo wie an jenem Nymphäum, hervor, und fei gleich. beim 


erſten Urſprunge viel bedeutender als der Weſtarm des Tigris von 


Diarbefr. Derjelbe paffire Sert, wo er jelbft bei nievrigftem Waſ— 
ferftande ſchwer zu durchſetzen jet, und falle in der Mitte des Ti— 
grislaufs, zwoifchen Diarbefr und Omar al Jezireh (Erdk. IX.©. 709) 
bei Tela Navrua, d. i. Tilleh auf v. Moltfe’s, Til auf Eol. 
Shiel's Route, in diefen Hauptſtrom der Tigris ein. Wenn ſchon 
dieſer Arm von den dortigen Kurven noch heute Tigris oder viele 
mehr Didjel genannt wird, und er auch aus einer dem Nym— 
phaum analogen Köhlung heryortriit, jo fehlt doch noch viel daran, 
ihn deshalb für den Tigris des Plinius zu halten, va jolche Bil- 
dungen verſchiedener und plößlich wieder hervortretender Flüffe bier 
wie auch anderwärts in ähnlichen Kalffteinregionen gar nicht felten 
zu fein pflegen, ſich alſo gar leicht öfter wiederholen fünnen. Die 
jonft unbekannte Route von Mifs, dad damals zu dem Hakkari— 
Gebiete gehörte und von einem Verwandten des Muſtapha Khan 
(Erdk. IX. ©. 650) yon Julamerk befehligt wurde, nach Sert, dag 
Kinneir bejucht hat, ward von demjelben Kurven fo angegeben, 
daß fie demnach in dem dort noch unbefuchten Kurviftan auf der Karte 
einzutragen wäre Nämlich von Miks nach Berwari 6 Stunden, 
wo ein zu den wilden Kurbentribus von Jezireh ‚gehöriger zahlreis 
Her und mächtiger Stamm von Kurden wohnt, der viel Wachs und 
Honig nach Moful zu Markte bringt. Dann 6 Stunden nad) Der— 
gen; 4 Stunden nach dem Caſtell Kormas, welches dem Shir- 
warn Bey gehöre, und von da 4 Stunden nad) Sert, alſo in als 
lem 20 Stunden Weges. * 
Dieſes Sert, Söört (Sarit bei Maſudi ), Soraith bei 
Edriſi, Sairt bei Joſafa Barbaro, ver es im Jahre 1471 beſuchte), 
wurde von D'Anville ) und Mannert für die wahrſcheinlichſte 
Lage der alten Tigranes- Stadt, Tigrano-kerta (Tacit. Ann; 


*0) J.Cl.Rich, Narrative of Kurdistan, Vol.I. app. II. Information 
from natives etc. p.378. #1) El Masudi, Hist. encyel. or 

.. meadows of gold et.. Al. Sprenger. Vol. I. p. 257. Lond. 1841; 
Edrisi Geogr. bei Jaubert I. p. 154; Josafa Barbaro Venetiano 
Viaggio nella Persia bei Ramusio Racc. ed. Venetia 1583. Vol. 
IT. fol.101.6. #3) NW’Anville sur l’Euphrate p.84; Mannert 
a. a. O. ©. 234. | | | 
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XV, 4), gehalten, vie von Artariad, vem Sohn des Tigraned, nach 
Plinius und Taeitus 35 M. P., d. i. 73 geogr. Meile, im NO. 
von Niſibis in Mefopotamien am, breiten Nicephorius fo glanzvoll 
angelegt war und von Luculus fo jchnell erobert ward. Dann 
müßte diefer Nicephoriu 8, deſſen Namen Plutarch (Vita Lu- 
cull. 27) verjchmweigt, der aber vom Siege der Römer diefen flolgen 
Namen erhalten Haben mag, um dem Nivephorion, von Alerander 
nach feinen Siegen am Euphrat geftiftet (Plin. VI. 30), ein Gegen— 
gewicht zu geben, ver Fluß von Sert und der Bitlis-Fluß 
(Centrites bei Xenophon, ſ. oben ©. 23) iventifch fein mit diefem 
öftlichften Tigrisarme, ven M. Kinneir bei feinem Befuche ' 
in Sert #) wieder irrig, wie D’Anville und Mannert auf ihren 
Karten, mit dem Khabur bei Amadiah in einen und denfelben Lauf ' 
zufammenzog und vermechfelte. Col. Shiel, ver 1836, nur wenige ' 
Sahre fpäter, feinem Landsmanne folgte, und auch wie jener von 
Bitlid nah Sert und über den Tigris #) nah Moful ging, 
wied dagegen entjchieden deſſen Irrthum nad) und zeigte, Daß der 
Sert Su oder Fluß von Sert völlig verſchieden vom Khabur, aber ' 
wenigftend in feinem untern Laufe identifch fei mit dem vom 
Norden herabfommenden Bitlistfchai oder dem Fluß von Ber— 
lid. Diefer alfo würde denn als der öftlichfte Tigrisarm gel 
ten können, ver fich bei dem Dorfe Til wirklich zum Tigris ergießt. 
Auch fehlt es nicht an orientalen Autoren, die ihn als folchen 
bezeichnen; wie 3. B. der von Dtter #5) citirte el Aziz, mel 
her fagt: die Duelle des Tigris Tiege im Norden von Minfarefein, 
unter der Veftung Dul Karnein, womit das Caftel von Betlis be— 
zeichnet ift (Erpf. IX. ©.1004), und aljo Her Fluß von Betlis 
der Tigriß oder Divjel genannt wird. Der nächfte öftliche, aber fehr 
fern fich einmündende Zufluß zum Tigris ift jener oben genannte 
Khabur, der hier auch Buhtan hai *6) Heißt und von Shiel 
gejehen wurde. Der fogenannte Tigris oder Fluß von Miks Fann 
nun feiner von beiden Flüffen, weder Khabur noch Sertfluß fein, 
fondern muß zwifchen beiden in der Mitte liegen. An ver Stelle des 
ganz modernen Ortes Sert haben weder Kinneir, der es wirklich 
für die alte Tigranesftadt hielt, noch Shiel, der der Hypotheſe 





*°) J.M.Kinneir, Journey thr. Asia minor, Armenia and Koordistan. 
Lond. 1818. p. 408—412. *°) Col. Shiel, Notes on a journ. 
etc. im Journ. of the Roy. G. S. of London, Vol. VII. P.1. p. 
76 etc. *®) Otter Voy. I, p.126; vergl, Wüſtenfeld Abulfed. 
Tab. p. 69. 26) Col. Shiel 1. c. p. 78. 
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St. Martind #7) von einer mehr weftlichen Lage folgte, noch 
v. Moltke, 8) der es zulegt (1838) in feiner jüngften Verwü— 
ftung durch des Pafchas Truppen liegen fah, das geringfte von 
antiken Ruinen wahrgenommen, obwol man Shiel fagte, daß es verglei= 
chen dort geben folle. Auch fällt ed Heut zu Tage niemand ein, 
diefen Fluß etwa mit dem Namen Tigris zu belegen, obwol er zu= 
weilen viel breiter und reißenver durch AUnfchwellung werden kann, 
als der nahe Tigris; wie er denn dem türfifchen Truppencorps, wel- 
ches v. Moltke begleitete, an feiner Furth Doghan ſuj, wo er 
150 Schritt breit war, 2 Tage Zeit zum Ueberſetzen koſtete, und 
daher dem thätigen Militair Gelegenheit gab, einen Abftecher nach 
Sert, dad offenbar nur an einem Geitenarme defjelben Tiegt, machen 
zu können. Der Strom riß Bagage und Heerden beim Durchfegen 
auf Flößen immer 1000 bis 1500 Schritt unter den Abfahrtsort 
hinab. 

Da wir nun in dem Bitlis-Fluß fo wenig ald in dem Sert 
fui, der ficher zu demfelben Syfteme gehört, mögen beide iventifch 
fein oder nicht, worüber Kinneir und Shiel noch zweifelhaft Iaf- 
fen, keineswegs den Tigris des Plinius nachweilen fünnen: jo 
könnte es nur eined der folgenden meftlichern, zwifchen ihm und 
dem Haupt-Tigrisarme Diarbefr3 parallel laufenden, von der 
Nordkette, dem Niphates (jetzt Hasru Daghleri nach v. Moltfe), 
dem Süden zueilenden Gebirgswaſſer fein, unter denen zunächit 
der Fluß von Erzen oder Arzen, dann der Batman fui, dann 
der Hadru und andere zu beachten wären. Als Augenzeugen haben 
und ganz Fürzlich erft mit dem obern Laufe viefer Tlüffe 3. Brant ?) 
und Bollington 50) (1838) befannt gemacht, ohne jenen Anga= 
ben des Plinius irgend etwas analog Gebilvetes vorzufinden; vom 
untern Laufe und ihrem Einfluffe in ven Tigris werden wir Durch 
Kinneirs 5) und v. Moltfe’s 52) Querreifen, von Gert biß 
zu der Weitquelle des Tigris, unterrichtet. Der erfte dieſer unter 
ſich parallelen Nordzuflüſſe zum Tigris wird von D'Anville Erzen— 
ftai 3) (Erjen), d. i. Erzen Thai, ver Fluß von Erzen 
genannt. Er gründet vdiefen Namen auf die Stelle bei Procopius 


*7) St. Martin Mém. s. l’Arm. Vol. I. p.167. *°) 9. Molke 
Briefe a. a. O. S.272. 4°) J. Brant Notes 1. c. Vol.X. P. 
II, p.355—364. 50) Viscount Pollington Notes ib. p.448, 
449. sı) J. M. Kinneir Journ. thr. Asia min. etc. London 
1818. p.411—418. 52) v. Moltke Briefe S.271—289. 

#3) D’Anville sur l’Euphr, p. 74; v. Hammer,. aftat. Türk. Miener 
Sahrb. XII. ©. 254. 
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(Bell. Pers. I. 8; ed. Dindorf. I, 41,3), der die Stadt Arzas 
nene, 2 Tagereifen im Nord der mefopotamifchen Stadt Con ſtan— 
tina (Telkiuran) gelegen, angibt, und jagt, daß ver Feldherr Ce— 
ler, um dahin von Amida zu Eommen, 300 Stadien bis Martyro= 
polis zurückgelegt, und dann den nahen Nymphius (Nvgıpiov no-' 
zauov, ibid. 1: 42, 16) überfegt habe: denn dann ext trat man’ 
in Arzanene ein, das feit alter Zeit ald Provinz den Perfern ges! 
horchte (ibid. hell. P. I. 15; ed. Dind. I. 217, 10). Auch Ame’ 
mian. Marcel. (XXV. 7, 9) beftätigt unter ven 5 transtigritant«. 
fchen Provinzen die Arzanene, Moxoene, Zabdicene, welche 
beide Teßtere, die Moſhiſche um Mufh am Murad im Nord, und‘ 
die Bezabde, d. i. Omar al Iezireh, im Süd der mittleren Arza-⸗ 
nene gelegen find. Abulfeda 54) nennt noch) die Stadt Arzan, vie 
bier lag. Da nun Strabo den Thospitis-See auch Arjene 
nannte, fo identifieirte D’Anville den thospitifchen See mit einem” 
See, der nad) dem türkifchen Geographen (Djihannuma ©. 427) 
ztoifchen dem Urmia und Ban in einer Plaine gelegen, ver Arzene 
See 56) heißen jollte; und ihm zur Seite wird noch ein anderer, 
der Ouehdjek, genannt, den wir aber nicht weiter fennen, der” 
denn etwa der Arethuſa des Plinius fein dürfte Noch eher könnte 
er dies wenigſtens, als der von Kinneir dafür. gehaltene, faft 6 
Stunden lange, füße Nazook gol 56), richtiger Naſik göl, im 
RD. von Mufh bei dem Dorfe Altae Bayazed, d. i. das untere” 
Bayazed, gelegen, weil diefer ja viel zu entfernt und im; Norden 
des Kara Su-Thales, aljo jehon im Euphratgebiete, und demnach 
gänzlich außerhalb ver vortigen Wafferjcheive zwiſchen Tigrig und 
Euphratlaufe jich befindet. Die Nachricht, welche Kinneir von 
jeinem Kurven erhielt, daß deſſen weſtlicher Ausfluß bei dem Dorfe 
Jezira Oka eine der Quellen des Tigris ſei, ift allerdings ſeltſam 
genug, und könnte wol zu der Sage von der Arethuſa des Plinius 
Beranlafjung gegeben haben, kann aber jener phyſtiſchen Verhält— 
nifje wegen doch nur eine Babel fein. Diefer Fluß Erzen fommt, 
wie OtterT) nach dem türkischen Geographen berichtet, von Hazou; 








54) Albufedae Tab. geogr. Armenia,. ed. Reiske in Büſchings hiſt. 
Mag. Th.V. ©.310. 56) St. Martin Mem, s. l!’Arm. VoLI. 
p- 65. 56) J. M. Kinneir Journ. J. c. p.383; vergl. 9. Ham— 
mer, die afiat. Türkei, Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©.24, 
Note 7; die Lage des Nazuf im MW. des Nimrud Tagh. ift auf 
Glascott Map of Asia minor and Armenia to illustrate routes of 
Ainsworth, Brant, Suter and Lord Pollington, 1840. *7) Otter, 
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diefen Ort Hat D’Anville auch auf feiner Euphratkarte oberhalb 
feines Thospitis⸗Sees, den er abwärts bei dem Orte Erzen ausflie— 
fen läßt, eingetragen ald Haſu, und oberhalb vefjelben den Namen 
Tigris und Zorvanda zufammengeftellt, auf den er dann den obern 
‚See Arethufa und, ald noch höher herabkommend, ven oberften Ti— 
grisquell einzeichnete. Im Texte feines Memoire gibt er ftatt Hafu 
aber den Ortönamen Haszour an, um auf dejjen gleichen Wortlaut, 
der zweiten Hauptſylbe, die Etymologie von Zoroanda als eine wirk— 
liche Localbenennung zu eonftatiren. Wahrfcheinlich verwechſelte er 
aber hiermit den viel weiter im Weſten ziehenden Hasru oder Kha— 
zero⸗Fluß, von dem weiter unten die Rede fein fol. Die be— 
ſtimmtere Kenntniß des Haſu⸗Fl uſſes verdanken wir neuerlich 
den Nachrichten v. Moltke's, der an ihm aufwärts gegen die wil« 
den Kurven des Karfann Dagh, wie dort die Hochgebirgägruppe 
des Niphated gegenwärtig heißt, im 3. 1838 jene fühne Kriegser- 
pebition 'des Reſchid Palcha begleitete. Ms 3. Brant in demſel⸗ 
ben Jahre von Mufh direct gegen Weſt über vie obern Quell— 
arıne dieſer Tigriszuflüſſe reifte, ließ er die ſelbe hohe Gruppe, 
welche ev Kharzan 58) fchreibt und von der Norpfeite her als faft 
unüberfteiglich, nur für Maulthiere gehbar, fehilvert, zur Linken oder 
Süpjeite liegen, .von Nerjifi am Kolb Su,. welcher wol einem der 
mehr weitlichen Tigrisarme, nicht dem von Haſu, fondern mol dem 
8 Batmanju angehören mag. 

Nach v. Moltke wird Heut zu Tage der Fluß nicht mehr 
Erzen, fondern Jeſidhane 59) genannt, wahrfeheinlich nach dort 
im Gebirge überall wohnenden und den Türfen fo verhaßten Jeſiden 
(Veziven, Erdk. IX, ©. 748—762); er war 300 bis 400 Schritt breit 
und reißend, an der feichteften Stelle noch immer gefährlich zw durch— 
jegen, denn die Infanterie ging bis an die Bruft ins Waffer, und 
die Geſchütze kamen ganz unter den Waflerfpiegel. Von vieler Stelle 
war nordwärts nur ein geringer Marſch zu vem kleinen Städtchen 
Hafı (Azu”bei Zenreiro), von welchen ver Fluß feinen modernen 
Kamen erhielt, welches 8 Stunden Wegs im Norden von Red— 
wan ©) Liegen fol, Hier fließen mehrere Bergftröme in ihm. zus 
jammen aus dem benachbarten, dicht an der Süngrenze yon Mufh 





Voyage en T'urquie et en Perse 1737. Paris 1748. 8. Tom. I. 
p-124, *®°) J. Brant Notes 1838 in Journ. of the R. Geogr. 
' Soc. of Lond. 1841. Vol.X. P. III. pag. 356, 52), v. Moltfe 
‚ Briefe &.273. °°) J. Cl. Rich Narrat. of Kurdistan Vol. 1, 
App. p.376. 
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(Moroene) Liegenden Karfann Dagh, deſſen milde Kegelgipfel 
v. Moltke im Anfang Juni noch 1000 bis 2000 Fuß abwärts 
mit Schnee bedeckt fand, deshalb er fie den höchften Gebirgen Vor⸗ 
deraſiens zuzählt, der Natur eines Niphated der Alten vollkommen 
entiprechend. An dem meiteften von Norden herabfommenven Ges 
birgswaſſer deſſelben finden wir auf v. Moltke's Karte ven Ges 
birgsort Arfann im Lande der, wie zu Xenophon's Zeit ungebän=" 
digten, immer noch independenten tapfern Gebirgskurden, deren Fel—⸗ 
fenburgen eben hier, wie die von Papur ©), erflürmt werden muß⸗ 
ten, deren Dorfjchaften man unbarmherzig nieverbrannte. So hät-— 
ten wir denn am nörvlichften Urfprung des vielfach von den Au⸗ 
toren der Altern wie der mittleren Zeiten befprochnen Stromlaufs 
auch den Urjprung feines Namens, bei Procop Apluvnvn, Agoa- 
ynvn, bei Amm. Marcel. Arzanena, Arzan 92) bei Abulfeda, 
im Djihannuma des türkiſchen Geographen Erzen, Erſen, heute 
Arſann, bei Kurden nach Rich 8) auch Herzin genannt, nahe 
gewiefen, und zugleich die ganz irrige Zeichnung D'Anville's, der 
diefen Ortönamen weit abwärts Hazu einträgt, da er doch weit ober 
halb deſſelben am Stromlaufe im Hochgebirge liegt. Alle andern. 
Kartenzeichnungen find dieſem Irrthume gefolgt; von den dafelb 
eingetragenen und jupponirten Seen Thosſpitis ift aber nicht die 
geringfte Spur durch Augenzeugen befannt. Wenn einer der: 
gleichen irgendwo noch zu finden wäre, fo würde e8 am außerfter 
Norvdende des Fluſſes jein, wo bei dem Orte Erzen, 8 Stunder‘ 
im Norden von Redman 6%), ein See von vielen taufend Mezider 
umwohnt fein fol. Wie aber M. Kinneir, dem man dieſes im 
Jahr 1814 bei. feiner Durchreife zu Herbo Peri (wol Ehirbi Bir. 
auf v. Moltke's Karte) erzählte, eben vafelbft erfuhr, ſollte dieſen 
Fluß, den man auch einen Tigrisarm nannte, feine Duelle im Hoc: 
gebirge bei Sufan, im Norden von Betlis, haben. Unterhalb dei 
von Moltfe gemagten Ueberganges über viefen Fluß, dem Jeſid— 
bane, durchieste ihn auch Kinneir bei dein Dorfe Giverd, vor 
Deziven bemohnt, mo er 60 Schritt breit, aber zur Zeit nur feich 
war, denn er ging den Pferden nur bis an die Knie. 

Der nächſte weſtwärts gelegene, mit dieſem Hazu parallel (al 
fende Tigriszufluß ift der Batman Sui oder der Fluß von Mia: 


6) v. Moltfe Briefe ©. * 62) Abulfeda Tab. Armen. be 
Wüftenfeld 1. c. p.4l. *3) J. Cl. Rich Narrative of Kurdi- 
stan Vol. I. App. p.376. °*) J.M. Kinneir Journ, thr. Asi: 


minor.l. c. p.413. 


| Euphratſyſtem; hiftorifcher Ruͤckblick; nach Plinius, 93 


| farefein, ben wir fchon oben unter dem Namen Nymphäus 
bei Ammian und Nymphius bei Procop ald den Grenzfluf 
| jener Zeit zwifchen dem römischen und parthifchen Neiche kennen 
Ternten, weshalb er auch Bafilimfa, 6%) oder verflümmelt Bafa- 
nifa ©) bei dem türkiſchen Geogr, Bafamfa bei Abulfenn 67) 

' heißt. Wahrfcheinlich find die flarfen Gebirgsftröme an ver Weſt— 
| feite der Kharzans Berge, der Kolb Su bei Nerjiki, ver Dat 
Su und ver Sarum Su bei Darafol, die fih ſüdwärts gegen 
den Tigris vereinen follen, und welche I. Brant in ihren wilven 
obern Bergthälern auf feiner Querreiſe 8) von Oft nach Weft paſ— 
ſirte, die obern Quellitröme dieſes Batman Sui, over es find 
| die feiner weftlichen Zuflüffe, die bei dem türfifchen Geographen 69) 
die Namen Atak, Kefender Sarfi und Safu zu führen fcheis 
nen, und die fi an der Brüde Batman föpry fehon zu dem 
Hauptftrome dieſes Namens vereinigt haben, der aber nicht dicht, 
fondern in Entfernung einiger Stunden im Often der Stadt Mia- 
farefein vorüberzieht, aber dennoch mol wegen feiner Größe ebert 
jenen Grenzftrom zwijchen dem Nömer = und Saffaniven-Neiche zu 
Kaifer Juftiniand Zeit im Welt und Oft abgegeben haben mag, wie 
Procopius verfichert. Dazu würde mol der mehr meftliche Kleinere 
Fluß, an welchem Miafarekein (Meja Farkin bei v. Moltke) heut 
zu Tage wirklich liegt, wo er aus ſeinem Gebirgsſpalt heraustritt, 
auch weniger geeignet geweſen ſein. Er wird von dem türkiſchen 
Geographen Ain ol Hauſ (Ayn al haoudh) 70), Houſch nach 
Quatremère, Ain Hambus oder Habuz bei Abulfeda 71) 
genannt. Ob dieſes Waſſer von dem plötzlichen Heraustreten aus 
der daſigen Engſchlucht den Namen eines Grottenfluſſes Nymphius 
erhielt? ob hier das Nymphäum des Plinius gelegen haben ſoll, wo 
das Waſſer des Thospitis-Armes wieder zum Vorſchein kommen 
ſollte? Wir wiſſen es nicht; das ganze Land iſt voll Grotten und 
Höhlen und Troglodyten. Bon Miafarekein, das hier auf ver un— 
terften Stufe des Gebirgs Liegt, fah v. Moltfe 72) ven daraus 
hervortretenden zeichen Fluß in ſchönen Windungen fich hinab zur 





—— 


°*) D’Anville s. I’Euphr. p.83. °®) Otter Voy. I. p.128, 
°”) Abulfed. Prolegg. in Ab. Tabul. ed. Wüstenfeld 1. c. p- 68. 
°®) J. Brant Notes I. c. X. P.M. p-356. °°) v. Hammer aftat. 
Türk. Rec. a. a. O. &.254. 20) y. Hammer a. a. O. ©.254; 
St. Martin Mém. s. l’Armen. Vol.I. p. 96; Quatremere Not. in 
Raschid Eddin Hist. d. Mongols, Paris 1836. T. I. fol. 362. 
”‘) Abulfedae Tabul. geogr. Mesopotamia bei Reisfe in Büſchings 
hiſtor. Mag. Th. IV. S.245. 22) v. Moltke Briefe S. 287. 
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fornreichen Ebene des Tigris ſenken. Diefer Strom iſt e8, der eine 
größere Wafjermaffe 73) vom Norden der Niphates= Ketten (Kar: 
fann Dagh, Kandoſh Dagh, Kölb Dagh, Dharkuſh Dagh und Hasru 
Daghleri in ihren einzelnen Gruppen, nach v. Moltke's Karte) 
dem Hauptarme des Tigris zuführt, als, diefer felbft beſitzt; 
auch bildet er eine merkwürdige Naturabtheilung der ihm in Wet 
und Oft Tiegenden Landfchaften, melche wol nicht weniger ald er 
felbft dazu beitrug, ihn zum Grenzftrom zwifchen dem römifchen 
und perfifchen Weiche zu erheben. Schifft man fih in Diyars 
befr auf dem Hauptarme des Tigris ein, fo Iegt man feinen Weg 
auf einem breiten, feichten, fanft fich windenden Strome 
durch die fruchtbare Diyarbekr-Ebene zurüd, bis zum Batman 
Suj, wo fih ver Character der Landſchaft 7%) plötzlich 
verändert, denn die bisher melligen unbeholgten Ufer werden von 
fteilen Uferflippen zu beiden Seiten verdrängt. Der Tigris wird 
viel tiefer und tritt in fcharfe Zickzackthäler oder enge, höhlenreiche 
Schluchten des hohen Sanpfteingebirges ein, das fich von hier uns 
mittelbar erhebt. | 
Als v. Moltfe von Oft gen Weft gehend, ehe er noch die’ 
Stadt Minfarefein erreichte, ven Batman Suj überfegen mußte, fand 
er eine alte, prachtvoll gebaute und noch wohl erhaltene Brücke (Kö⸗— 
pry), ein gewaltiger SO Fuß hoch gefprengter Bogen von 100 Fuß 
Spannung, über ven reißenden Bergfirom von Feld zu Fels füh— 
rend, ganz in demfelben Bauftyl und mwahrfcheinlich aus derfelben 
Zeit, wie die Trümmer der zerftörten eben fo grandiofen Brüde, 
melche einjt,bei Sagn Keifa (d. i. Schloß Kejfa) über den Ti⸗— 
gris gefpannt war, von der v. Moltke es unbeftimmt läßt, ob fie 
yon den armenifchen Königen, over von griechifchen Kaifern, oder 
durch die Khalifen erbaut ward. Nach der Analogie anderer Baus 
ten könnte man jle auch denen der Safjaniven vergleichen (Erdf. IX, 
©. 156, 499 u. a. 2.) Ms Joſ. Barbaro der Venetianer im 
3. 1471 die Brüde von Aſſanchiph, 75) wie er den Ort ſchreibt, 
paffirte, welche über den Set (jo ſchreibt er den Schatt, d. i. die 
dort einheimiſche Benennung des Tigris) führte, war es jedoch 
nur eine Holzbrücke, wozu die Ramuſiſche Randbemerkung gemacht 
wird, daß ſpäter dort eine Steinbrücke von 5 Bogen, mit einem: ſehr 


73) 9. Moltke Briefe a. a. O. &.236. 74) Capt. Blosse Lynch 
in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1841. Vol.XI. P.T. 
P. XLIX. 76) Josafa Barbaro Venetiano I, e. bei Ramusio II. 
fol. 101. 


| 
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Hohen Bogen in der Mitte erbaut ward, welche für eine Art Wun— 
derbau angefehen werde. Hiernach würde dieſer Bau menigftens. 
von jüngerm Datum ſein, der im Süden von Redwan liegt, wo 


nad Ewlia's Angabe ver Fluß Erſen mit dem Batman vier 


Stunden abwärts von Nedwan fi in den Tigris ergießen foll. 76) 

Jene Brüce am obern Batman Su ift ed, zu welcher ver 
Bortugiefe Antonio Tenreiro 77), Mitte ded 18. Jahrhunderts, 
auf dem Wege von Bedlis über Haſu (Azu bei ihm) gegen Weften 
an einem Morgen fortſchritt. Sie war von Stein mit 2 Türmen, 
die jegt zu fehlen fcheinen, erbaut über einen Fluß, den der Reiſende 
Morato nennt, der aber der Tigris war (Murad ift fonft nur eine 
Benennung des Euphrat). Von va erreichte er in 14 Stunden die 
alte, einft ven Byzantinern gehörige Stadt Mayfarquin (er 
meint die Martyropolis), in deren jchönen Gebäuden, Klöftern, Kir— 
chen, obwol ihnen dad Dach fehlte, er doch noch griechifche Inferip- 
tionen und in Farbenſchmuck erhaltne Wandgemälde, die Apoftel 
vorftellend, antraf, aber nur wenige jacobitifche Chriften, die Arabifch 


ſprachen 


Hagn Keifa oder Hößn Keif, d. h. „dad Schloß der 
guten Laune,“ am Südufer des Tigris, nahe jenes Zuſammen— 
fluſſes gelegen, war früher ein wichtiger Stapelplatz zwiſchen Diar— 
bekr und Jezireh. Beide genannte Brücken werden von Ewlia unter 
den Meiſterwerken hydrauliſcher Baukunſt im osmaniſchen Reiche 
aufgezählt. Während dieſe letztere längſt zerſtört war, iſt jene über 
den jo berühmten Nymphius, nämlich ven Batman fuj, nach 
v. Moltke, noch in ihrer impofanten Größe erhalten. Nah Kin 
netr 78) fol fich diefer Batman Su, den er auch Belespena ?) 
und Barima nennt, nur eine Biertelftunde unterhalb dem Orte 
Osman Khoi in ven großen Tigris, ver von Diarbefr kommt, 
ergießen, in der Nähe vieler dort von ven Eingebornen bemohnter 
Grotten. Er mußte beide Flüſſe nahe an ihrem Verein durch— 
jegen, und fand den Batman Su 120 Schritt breit, fehr tief und 
gewaltſam fortreißend, den Tigris, wenn ſchon eben fo breit, doch 
weniger tief und bequem zu durchwaten. Hier alſo konnte man, 
nach der bloßen Größe zu urtheilen, in Zmeifel fein, welchen von 


76) y. Hammer, afiat. Türkei, Rec. a. m O. ©. 248. 254. 
77) Anton. Tenreiro Jtinerario Ed. 1762. p. 376 f. b. Quatre- 
 mere Raschid Eddin Hist. d. Mongols. Vol. I. p. 363. 
”#) J. M. Kinneir Journey 1. e. p. 419; D’Anville l’Euphrate 
p. 83; Quatremere b. Raschid Eddin I. p. 376. | 
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beiden man den Hauptarm ded Tigris nennen folte. Den Na 
men Barima (auch BarmasBerge find weiter abwärts am Strom 
nahe Iezireh nach Ebn Haufal), 79) welchen Duntremere für rich 
tigere Schreibart ald Batman hält, obwol died gegenwärtig di 
allgemeine Volksbenennung ift, leitet D’Anville nad Tavernie 
vom Tſchai Barman, dem Fluß Barman ab; dies ſoll nach ihn 
der Tocalität „ad Tigrim“ in der Taabul. Theodos. entfprechen, doch 
war der Name einer Batman-Stadt dafelbft ſchon zu Timuri 
Zeiten bekannt, ver eine folche eroberte. Diefe ganze Anficht vo 
der Ipentität ded DBarima mit dem Batman wird aber widerleg 
durch Edriſi, der entfchieven ven Soraith, d. i. den Sert-Fluß 
aus 2 Flüffen beftehen läßt, die au8 den Bergen von Barem 
fommen und fich dem Tigris benachbart vereinen und dann zu ihr 
aufwärts Sezireh bei dem Orte Til (f. o. ©. 87) ergießen. Dief 
Spraith, jagt -Edrifi, hat feine Duelle in Armenien und ifi 
bedeutend groß. Leider ift im Texte hier eine Lücke, in welcher bi 
Entfernung von dem Einguß diefed, Barema genannten, Strome 
nahe Natira,80) identifch mit dem obigen Tela Navrua, vermißt wird 

Wir kommen zum vorlegten jener weftlichen beveutendern lin 
fen Tigriszuflüffe vom Niphates herab, die man als ſolche öftlich 
Duellarme des Hauptitromes im Gegerjag des weltlichen Diar 
befr-Armö betrachten kann, nämlich zum Fluß von HasruS!) be 
v. Moltfe, Hazero bei 3. Brant, Khazero bei Bollington. 
Diefer erhält feinen Namen vom Städtchen Hasſsru, dad am Süd— 
fuße der dortigen Gebirgspäſſe gegen die fruchtbare wellige Ti 
grisebne von Diarbefr erbaut ward. Gie ift eine Hauptpaſſage auf 
der großen Heerſtraße von Oft gegen Weit, aus der alten Arza= 
nene nah Sophene, zugleich aber auch der Eingangspaß gegen 
Nord über Ilidje durch das Hochgebirg zum Murad. Doc ift 
und diefer Ort durch Feine ältere Benennung aus der römiſch-par— 
thiichen oder byzantiniſch-ſaſſanidiſchen Kriegsperiode befannt, obwol 
es wahrfcheinlich ift, daß ihm irgendwo benachbart an einem Ges 
birgapaß zum nördlichen Muradlaufe Die Eleine Feſte Phiſon 9) 
lag, an der Klaufe (Kisioovoaı) oder Cliſura, melche Kaifer 
Juftinian durch zwei Thürme befeftigen ließ. Daß D'Anville 




















79) Oriental Geogr. b. Will. Ouseley. 1800. 4. p. 57. *°) Edrisi 
Geogr. 5b. Jaubert. Vol.II. p. 154. *') v. Moltfe Briefe S. 288; 
J. Brant Notes 1. c. X. P. II. p. 359; Viscount Pollington 
iS 449. 22) Mannert Geogr. d. Gr. und Röm. Th, V. 2. 
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efen Hasru mit dem weiter in Oſt gelegenen Haſu vermechfele, ift 
en gefagt. Gegen Nord über dad Gebirg erreichte v. Moltke 
einem Tagmarſche dad Städtchen Illidſcha 83) (Jlidje) und 
m da nach einem eintägigen flarfen Nitt weiter norbwärtd das 
u angelegte Eifenhüttenwerf Sivan Maaden, auf ver 
jafferfcheidehähe zwiſchen Tigris und Murad, melcher letztere nur 
ı paar Stunden weiter im Norden in feinem mächtigen Erofpalt, 
n Oft nah Wet, an allen diefen gegen Süd ablaufenden 
grisquellen vorüberfchießt. Sehr überrafchend war es, hier an ei— 
m oberiten Zuflüßchen des Tigris diefe Hohe Waſſerſcheide zu 
reichen, und jenfeit in einer fo geringen Entfernung von kaum 
00 bis 1500 Schritt den fo mächtigen, hier oberhalb des Ca— 
13 Palu (mahrjheinlih die Feſtung Khitarizum Kaifer Juſti— 
ınd nach Proc. de aedif, III. 2, bell. Pers. II. 24), 8%) wenn 
ch nur mit Flößen fehon ſchiffbar gewordnen Euphrat zu er- 
den. Die große Bedeutung diefer Hydrographifchen Configuration 
dortigen Landfchaft wurde auch von Haflz Paſcha aufgefaßt, und den 
ıphrat von da an ſchiffbar zu machen, wenigftens verfucht; ein 
nftand dem wir den erften Bericht über deſſen bis dahin un« 
annten Flußlauf durch v. Moltke's Beichiffung verdanken. 
Brant, welcher 1833 denfelben Ort paffirte, den er Ilijeh 
5. warme Duelle)8) nannte, hat diefe Station an demfelben 
uß in feiner Karte niedergelegt, der ſüdwärts nach Hasru zieht, 
hrend v. Moltke ihn an einen öftlicher Taufenven Gebirgsſtrom 
legt. Der Ort liegt nach Brant 3546 F. Pariſ. (3779 %. engl.) 
er dem Meere im reichen Obſthainen, und bildet vie Herrfchaft 
ed faft unabhängigen Begs; vie fchönften Elaren ei die 
3 Kalkfteingebirg hervortreten, umgeben ihn. 

Es folgt noch weiter im Weſt dieſes Hasru-Fluffes, den mir 

den elaffiichen Autoren nicht erwähnt finden, ver letzte dieſer 
ter fih parallelziehenden Tigrisarme bei Hineh (Khini bei 
ant; Heini bei Otter nach dem Türkifch. Geogr.; Hent bei Ar— 
niern), welcher heut zu Tage Ambar Su 86) heißt, mehre Zu— 
je wie den von Piran, ven Zibeneh und andere, die I. Brant 
H geſondert gezeichnet hat, in fich nach v. Moltfes Zeichnung zu 





) v. Moltfe — S. 289. 34) Mannert Geogr. d. Gr. u. 
Röm. Th. V. 2. ©. 250; ſ. J. Brant notes l. c. X. P. III. 
p. 368. 9* J. Brant notes 1. c. X. P. I. p- 359. 
D v. Moltke Briefe a. a. 7 J. Brant; Otter Voy. I. p. 124. 
St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 9. 
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vereinigen fcheint, und dann den Namen Sebbeneh Su fül 
Zu feinen obern Quellarmen gehört auch das Flüßchen von Siv 
Maaden, das zunäch ſt dem Murad auf der dortigen Waſſerſch 
entſpringt. Brant hörte dieſelbe Merkwürdigkeit des dichtef 
Zuſammentretens dieſer Tigrisquellen mit dem Strombette 
Murad vom Zibeneh-Fluſſe bei ſeinem dortigen Durch 
beftätigt. 87) Khini liegt nach ihm nur 12 Stunden Wegs im 
von Diyarbefr und hat jehr reichlihe Duellen, vie aus Felſen 
vortreten. Mehr ift uns von diefem Fluſſe nicht befannt, als 
er, wie gefagt, unter dem Namen Sebbeneh Su nad v. Molt! 
Kartenzeichnung ſich oberhalb Diyarbefr von der Norvoftjeite 
der. Fefte Egil, der Stadt Argana gegenüber, in den Haupt 
des Tigris eingießt. 

Es bleibt uns nun noch der letzte Satz i in der angefül 
problematiſchen Stelle des Plintus von dem dichten Zuf 
mentreten des Arſanias mit dem Tigris, den er du 
Claudius Caeſar Autorität bekräftigt, zu erörtern übrig; glü 
Weiſe iſt Hier die neueſte Beobachtung fortgefchritten genug 
dad Paradorfcheinende in jenem Ausipruche durch dad Natur 
hältniß jelbft in feinem wahren Zuſammenhange nachzumeifen. 
hier haben wir es zunächſt mit dem Arfanias des Pli 
und mit dem Hauptarme des Tigris, deſſen weſtlich 
Duellfitome, dem von Diyarbefr zu thun, den Plinius 
nicht einmal genannt hat, und wahrjcheinlich mit den öſtl 
verwechjelt haben mag. 

Daß fein Arſanias in der angeführten Stelle nicht d 
liche Arzen oder Arſan ded Tigris in Arzanene fein Eonnte, 
zum Guphratgebiete gehört, hat ſchon D’Anville eingejehen 
wol er deshalb noch feinen Rath zu geben wußte, ald daß mal 
innerhalb ver großen. Epiſtrophe (grande flexion du cour | 
Tigre) 88) des Tigris zu fuchen haben werde. Unter den I | 
flüſſen des Euphrat fann aber diefer Arfanias fein ander 
der ſüdliche Arm des Euphrat jelbft fein, nämlich der M 
Als ver Römer Feldherr Lucullus in den Mithrivatifchen Kı 
im $. 69 ». Chr. ©., Tigranoeerta eingenommen hatte und v 
nah Xrtarata ziehen wollte, mußte fein Gegner Tigraned, 
Plutarchs Ausdruck (im Lucullus cap. 31. ed. Reiske V 





















27) J. Brant |. c. p. 362, **) D’Anville Mem. s. l’Euphr, 75 
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3. 297), daß dad Nömerherr auf der ihm einzig möglichen Weg- 
oute ſchlechterdings den Arſanias-Fluß (vergl. Tacit. Annal. 
{V. 15) paffiren mußte, und fuchte deshalb diefen Uebergang da⸗ 
urch zu verhüten, daß er am Strome felbft fein Lager aufichlug. 
tum reicht aber unter allen Flüffen, die in ven Euphrat fallen, wie 
hon Mannert bemerkt,89) Feiner jo weit gegen ven Often, daß 
ie zu nehmende Route zwiſchen Tigranocerta am Nicephorius und 
Irtarata am Arared über venfelben führen mußte, als ver ſüd— 
iche Arm des Euphrats. Es mußte kein unbedeutender Fluß 
eweſen ſein, da Tigranes den Uebergang glaubte an ihm verhin— 
ern zu können. Bekanntlich trug Lucullus hier einen Sieg davon; 
[8 er aber in Armenien, wie Plutarch ſagt, nach ver armenifchen 
arthago, nämlich der von Kannibal erbauten Artaxata vordringen 
yollte, traf dad Nömerheer ganz unerwartet ſchon um die Herbft- 
achtgleiche dort eine fo rauhe Witterung und in dem durchfurchten 
zerglande fo viel Schnee, Eis und Beſchwerde, daß die murren- 
en Legionen den Beloheren zum Rückmarſche in das wärmere Myg- 
onien nach Niftbis nöthigten. Auch viefes beftätigt bei ver be— 
innten Rauheit des hohen Armeniens die Annahme, daß ver ge> 
annte Arfanias Fein anderer als jener fühöftlichfte Euphratarm 
in Tann, über welchen nothwendig die einzige Heerftraße nad) dem 
Inteau von Mufh (Moxoene) und zum Arares führen Fonnte. 
oc iſt es nicht fowol, wie Mannert dafür hielt, ver Murad 
bit, fondern, mie ſich aus ver feitvem fortgefchrittnen Terrainfennt- 
ß ergibt, unftreitig fein fündftlicher Nebenfluß, ver Kara 
u, Der dort auf der Mofhifchen- Straße den hemmenden Ueber 
ng bildete und demnach für den eigentlich fogenannten Arſanias 
igefehen werden muß, der ja noch heute in ver Nähe von Ar— 
nn und des hohen Kharzan-Gebirgs entfpringt, mo alfo der— 
be Name gegen Nord wie gegen Süd einheimifch war und 
ieb. Iſt aber dies vie wahre Benennung des füpöftlichen Haupt _ 
mes des Murad: fo kann die Stelle bei Procopius (bell. Pers. 
17) e8 nur beftätigen, daß man die Benennung dieſes Kara Su 
wärts auch auf den ganzen Murad-Arm des Euphrat übertragen 
tie. „Wo der Euphrat, fagt Procop, aus Armenien und Aci— 
fene Herabgefommen, nimmt ex mehrere Flüffe und auch den Ar- 
bay (Arfanias bei Plin.) auf, der aus Perfarmenien mit 


\ 
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) Mannert Geogr. der Gr. und Röm. Th. V. 2. ©. 204. 
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„reichen Waffern herabgefommen ihn ſehr vergrößert, worauf 
„Durch Kleinarmenien zur erſten Stadt von Bedeutung, nad) Melite 
„Malatia), fortftrömt.” In den armenijchen Hiftorien wird d 
Aradzani, ®) d. i. Arfanias, ver heutige Karafu, meld 
das Land Doron, d. i. das heutige Muſh, durchftrömt und jeim 
Waſſerreichthum aus dem Gebirge der Kurden, dem Kharzan, € 
hält, jehr häufig erwähnt, und deshalb konnte deſſen beveutungsvoll 
Name auch fehr wol vom obern auf den untern Lauf übertrag 
werden, obwol dem Plinius auch deſſen Benennung Omirt 
(Omiram vocant irrumpentem Plin. V. 20) nicht unbekannt, de 
in Beziehung auf die Benennung des Arſanias, ald feines obe 
Laufes, dunkel geblieben war, denn er hat beide nicht miteinan 
in Verbindung zu bringen gewußt, weil beide an fehr weit von ei 
ander entfernten Stellen von den Römerheeren überjchritten wurd 
Bei dieſer Nachweifung ver Iventität des Arſanias mit d 
Murad bleibt jedoch noch Die andere Trage übrig, ob irgend 
eine Zocalität die von Claudius Caeſar angegebene mirklide V 
mijhung der Murad- und Tigriswaſſer auch möglich mache, 
ungeachtet der größten Annäherung beider Quellgebiete in ver N 
von Balu, möchte die Höhe der wenn jchon faum 1500 Sch 
breiten Wafjerfcheive dies wol unmöglid machen. Hier müſſen 
daher den Urjprung des Hauptarms des eigentlichen Tig— 
jelbft erft genauer ind Auge fajjen. 

Daß die clajjiichen Autoren darüber jehr unwiſſend blieben, 
fih aus dem Obigen Hinreichend ergeben.. Strabo hat gar f 
Kenntniß von der wahren Tigrisquelle gehabt, Plinius fcheint 
Gegend des Entftehend zu fennen, die er Elegofine nennt, ıd 
von einem fichtbaren Urfprunge und langſamem Fliegen fpri 
was aber alles ſehr unbeftimmt bleibt; denn vie Landſchaft Elego 
wird ſonſt von feinem andern Autor genannt, und es bleibt I 
halb auch blos Hypothetiih, wenn wir megen der Stadt Elek 
die nach Plinius oberhalb ver Gatarrhacten des Euphrat Tag, 
der Taurus dem Strome abwärts Malatia entgegen tritt (a 
Elegiam occurrit ei, scil. Euphrati, mons Taurus, Plin. V. 
vermutben, dag der fie umgebende Gau nach der Stadt mit 
Namen Elegofine belegt werden mochte. Im diefem liegen 
wirffih innerhalb des Iſthmus jener doppelten Euphn 
winfel, im Marimum der Annäherung des entgegengefem 



















»°) St. Martin Mem, s. l!’Arm. Vol. I. p. 5l etc. 
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Euphratlaufes, in einer höchſt eigenthümlichen Stellung vie wah— 
ven Quellen des Tigris. Von diefem Elegia auf ver Grenze 
Armenienö (Dio Cass. hist. Rom. lib. LXVIII. 18 u. LXXI. 2) 
fing Trajan mit der Demüthigung des Parthamaſiris, Könige 
von Grofarmenien, feine Eroberungen Urmeniens im Jahr 115 n. 
Chr. ©. an, deren Berichten Ptolemäus den größten Theil feiner 
vielen geographifchen Namen in viefem Lande entlehnt zu haben 
ſcheint. Er ift es num, der die Quellen des Tigris im diefer 
Gegend des Diarbefr-Armes beſtimmter angibt, unter 740 40’ Long. 
39° 40° Lat., und ven See, den fie bilden, Thospitis nennt, fo wie 
die nächfte Stadt, ihm in N.W., Ihospia 74° 20° Long. 39° 50’ 
Lat., die nächfte gegen S.D. am Ausfluß des Tigris aus dieſem 
See aber Colchis. Er ift es, der auch dad Gebirg zunächft im 
Nordoft des Thospitis-Sees, welcher auch der ganzen Landſchaft ven 
Namen gibt, die Gordyäiſchen Berge nennt, alfo diefelben welche 
hier die Tigrisquellen vom Arfanias oder Murad fcheiven 
Claud. Ptol. Geogr. Lib. V. c. 13, Tabul. Armen. Maj. fol. 
134 u. 135). Vom viel weiter im Often liegenden Niphates ift 
jo hier jo wenig wie von einer Arethufa oder einem Nymphäum vie 
Rede, auch von feinem Drte, der fich mit dem Zoroanda vergleichen 
ieße, jo wenig wie von alle diefem eine Spur ſich an ven Locali— 
äten der dftlichen Tigrisarme beftimmt nachweifen ließe. Eben hies 
urch kann man auf ven Gedanken fommen, daß Pliniug an jener 
Stelle vom Urſprung des Tigris, dem er nach ihm blos zugefommenen 
Berichten ohne eigene Kenntniß nachiprach, gar nicht an einen öſt— 
ihen Tigrisarın gedacht habe, fondern die ganze Hypothetifche Ver— 
egung dahin erft von den fpätern Zeiten ausgegangen fei. 

Bon dem PVorhandenfein eines Thospitis-Sees wie zu 
Btolemaud Zeiten, wenn auch nicht von dem Namen, erhielten wir 
ber feit Kurzem allerdings Beftütigung. Kinneir war bei feinen 
urchfluge von der Stadt Arghana aufwärts am Tigris, wo er diefen 
ach einer Stunde nur in einer geringen Breite von 20 Fuß paſſirte, 
m zum Kupferbergwerk Arghana Maaden, 5 Stunden im 
torden don der‘ Stadt Arghana, vorzudringen, zum zweitenmal 
n den Tigrid gefommen. Diefer Strom durchjchneidet bei dem 
ortigen Bergwerfe in einer tiefen Spalte das Land und kommt 
om Weit gegen Oft dahin, jo daß er von den gegen Nord nad) 
harput Reiſenden zum zweitenmale, nahe an jeiner wenig 
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weſtwärts liegenden Duelle 9), wo er aber feine 20 Fuß 
mehr breit ift, durchfegt werden muß. Nordwärts dieſes Duelle 
armd paffirt man das Norvende eined Salzwaſſerſees (Andere 
haben diefe Eigenfchaft eines falzigen Wafjers nicht erwähnt), in 
einem romantifchen Thale gelegen, ver 5 Stunden lang und 3 Stun— 
den breit fein fol. Kinneir meinte, died müffe der Colchisſee 
der Alten fein, nämlich der Thospitis, dem zur Seite nach Ptole— 
mäus der Ort Colchis lag. Im Norden von ihm liegt Khar— 
put. Es ift fonderbar, daß wir wie von den Altern clafftfchen jo 
auch von den muhamedanifchen Autoren gänzlich ohne genauere An— 
gaben dieſer wahren Tigrisquellen wie dieſes Sees geblieben find, obwol 
beiderfeitig über viele andre Dinge die umftändlichiten Nachrichten ge— 
geben werden. EI Maſudi fagt 9) nur, der Tigrid fomme vom 
Lande Amid, das zu Diarbefr gehöre, die Quellen lägen aber im 
Lande Khelat in Armenien. Auch Edriſi fleigt am Tigriäftrome in 
feiner Befchreibung nur bi8 Amid aufwärts, und nennt nicht ein 
mal feine Quellen. 8) Abulfeda gibt zwar nad Rasm el Mar 
mur den Urfprung 9%) des Tigris (Digla) unter 64° 40° Long, 
und 39° Lat. an, und läßt ihn, ohne wmeitered zu berichten, a 
Amid vorüberziehen, führt aber zugleich feinen Urfprung im Of 
bei Bitlis an. Auch der türkifche Geograph fcheint, wie alle am: 
dere, die wahren Quellen des Tigris 9%) bis auf die Nachricht, daf 
er in einer Grotte mit großem Geräufche entftehe, mit Stillſchweigen 
zu übergehen und nur in Ewlia Efenvi’3 Befchreibung, die v 
Hammer’) mittheilt, finden wir eine nähere, doch, mie es ſcheint 
etwas romantiſch ausgeſchmückte Notiz, die und von feinem Augen i 
zeugen beftätigt wird, aber an die vagen Gerüchte, die auch den 
Plinius zu Ohren gefommen fein mochten, erinnert. „Eine Tag 
„reife nördlich von Diarbefr, heißt es daſelbſt, beim Schloffe Bali? 
„in einer reizenden Gartengegend, Baghin genannt, quillt die erſt 
„und Hauptquelle, Schatti Baghin auch Schatti Sulfarnein 
„d. i. der Fluß des Zweihörnigen (mie die Duelle bei Betlig | 
„sb. ©. 88) genannt, nach) einer iölamitifchen Sage, daß Alerand 
„(Der jedoch nie in diefe Gegend Fam) das reinfte Waſſer zur Lin 















»1) J. M. Kinneir Memoir on Persian empire. Lond. 4. 1812 
p. 335 — 336. °2) EI Masudi Hist. eneycl. b. Al, Sprengei 
Vol.I. p. 257. °*) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Tom. Il. p. 15 
°*) Abulfed. Tab. descriptio Tigridis e. capite de fluviis etc. I 
Wüstenfeld 1. c. p.66. °®) Otter Voy. I. p. 123. °*) Aa 
Türkei, Rec. Wien. Jahrb. B. XII. 1821. ©. 254. 
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verung feiner Schmerzen auffuchend, hier ftile fland, da er beides 
in diefer Stelle gefunden. Der zweite Quell fpringt aus einer 
Höhle des Berges Tachti Mafcha bei Arghana mit großem Ge- 
öfe; der dritte auß einem Berge im Ihale Tſchinarli, zwifchen 
Urghana und Demirfapu. Ale drei Quellen gehen im vereinten 
Strome unter der Brücke Bardendſch hindurch, und vereinen fich 
yann mit dem Strome des vierten Duelld, der von Terdſchil kommt 
md Schatti Terdſchil Heißt.” — Diefer im Werften vereinte 
auptarm des Tigrid fol es nun fein, der von Weit vie Stadt 
iarbekr umkreifend vorüber gegen den Oft fließt, um dann die öft- 
heren Tigrisarme in ſich aufzunehmen. 

Sp weit Ewlia's Erzählung, die wir zur mweitern Nachforfchung 
if jenem Boden für Fünftige Reiſende über die Tigrisquellen hier 
everholt haben, da unfere jüngften Beobachter dafelbft und andere 
tereffante Daten mittheilen. 

Den Ptolemäifchen Namen Thospitis oder Colchis haben 

nicht wieder aufgefunden, aber wol den bis dahin unbekannt ge= 
ebenen See jelbft, Goljik genannt (nah I. Brant, ſprich 
oldſchick), oder gevehnter gefprochen, Gölendſchick (nad v. 
ühlbach), Gorjik Go! bei Ainsworth, der, wenn dies eine 
einheimische Benennung war, wol eine Verwandtfchaft mit dem 
men der anliegenden Stadt Colchis haben fünnte (Kol, Eul, 
al ift ein häufig vorkommendes inneraflatifches Wort, die Eleinen 
rgſeen bezeichnend, 3. B. Grof. VII. ©. 521). Das Gebirgs- 
nd, in welchem ver Tigris, ver hier vorzugsmeife Schatt heißt, 
i. „ver Fluß,“ entfpringt, ift von dem obern Euphratlaufe 
drei Seiten umfchloffen, und wenn es irgendwo gedacht werden 
nte, daß deſſen Waſſer fic mit denen des Tigris vermifchen könn— 
‚ jo wäre hier wol allein eine folche Localität zu vermuthen, vie 
> aber bis jetzt noch unbekannt geblieben ift. Es wird nänlich 
ſſtändig umfloffen, im Norden, im Weften und im Süden, 
bildet daher eine wahre rhomboedriſch geftaltete Halbinfel 
ihrſcheinlich die Elegoſine bei Plinius), die nur gegen Südoft 
rographiſch unabgefchnitten bleibt. Aber eben hier iſt es, wo 
ihrem Iſthmus, in einem gewiß feltfam durchfurchten Lande, 
‚2000 Schritt vom Euphratufer entfernt, die Hauptquellen 
Zigris liegen 7), deren Waffer ſich erft 200 Meilen abwärts 
dem Euphrat vermifchen. Der große See, 3327 Fuß Par. 





) 9. Moltke Briefe a. a. O. ©. 236. 
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nach Ainsworth über dem Meere, alſo an 1000 Fuß %) hoch übe 
der nörblich angrenzenden Ebene von Kharput (2395 Fuß Par. na 
Ainsw.) gelegen, dicht an diefem Urfprunge des Tigris, ihm nämlic 
gegen N.D., fteht, nach v. Moltke's Angabe, wenigſtens in ge 
feiner von ihm bemerften Verbindung mit deſſen Stromlaufe. B 
Arghana Maaden, jenem auch von Kinneir genannten Kı 
pferbergwerfe, iſt es, wo ber Tigrid aud dem Gebirge heraustri 
und gegen Diarbefr abfließt. Leider find die Reſultate einer fpäter 
Ereurfion v. Moltke's von Kharput aus zu den Tigrisquellen” 
nicht mitgetheilt. Die Stadt Kharput liegt (39870 Fuß Par. üb 
dem M. nach Ainsw., alfo über 1400 Fuß über der Hochebene) mel 
ald 1000 Fuß erhaben über der fruchtreichen umgebenden Hocheber 
darin Mefireh mit den Tigridquellen, die rings von hohen Berg 
eingefaßt ift, und in fofern vielleicht dem Ausdruck des Pliniv 
über die Tigrisquellen von der offenen Lage in einer Eber 
entjpricht (oritur in regione Armeniae majoris, fonte conspicı 
in planitie, Plin.H. N. VI.31). 3. Brant, ber dad Kupferber 
wert Arghana Maavden, im N.W. ver Stadt Arghana auf Ber 
böhen, in dem Tiefthale vom Tigrisarme befpühlt, an dem die Rui 
einer Brüde liegt, mühfam erjtieg, fand deſſen abjolute Höhe 34° 
Fuß Bar. über dem Meere 2%). Um von da nordwärts auf eir 
neugebahnten Militairftrage nach Kharput zu gelangen, mußte m 
den Hauptarm dieſes Tigrid überjegen, ver hier nur ein Eleines Ber 
waſſer bildete, aber fchon unterhalb der Mine durch den Verein v— 
ler andern Bergwaſſer zu einem reißenden Strome angefchmoll 
fich zeigte. Nach einem ſechsſtündigen Ritt zum Kurdendorfe K— 
zin erblifte man durch die Schlucht, im welcher daſſelbe liegt, ft 
Goljif-See und dahinter über die fruchtbare Ebene voll m 
hender Kornfluren, eine der bebauteften auf aflatifchetürfifchem U 
den, die Fühler gelegene Stadt Kharput, die fich auf einem Hül 
mit fchroffen Felswänden über dieſer Hochebene erhebt, in 9 
Meſireh 3348 Fuß Par. über dem Meere gelegen iſt. 

v. Mühlbach !), ver im Mai 18838 ebenfalls dieſe Sngem 
bereifte, fchäßt die Lage deſſelben Sees, den er Gölendſchik nen 


®®) W. Ainsworth, Researches in Assyria etc. Lond. 1838. 8. 
276 etc. 25) ebendaf. p. 303. 200) J, Brant, Notes I.» 
X. P, IH. p.365. 1) Nach Hauptmann v. Mühlbach’ Mi, 
dem wir hiemit öffentlich für deſſen wohlwollende Mittheilung umft 
verbindlichften Danf fagen. 
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(was nur als dialectologiſche Verſchiedenheit erfcheint) und mit dem 
ihm mohlbefannten Laacher See am Rhein vergleicht, auf 600 Fuß 
höher liegend als die Höhe ded nahen Tigristhales. Er Fam von 
jenem Mefireh, gegen Süd einige Stunden reitend, zum Dorf Molz 
 Tafoi, dad von fruchtbaren Kornflur Meſirehs nur durch einen 


fanften Hügel gefchieden ift, und von einem Bache, wahrfcheinlich 


der Bokyderé auf v. Moltke's Karte, rei) an Schilofröten, um— 
floffen, der noch zum Blußgebiet des Murad gehört. Diefer 
liegt am Fuß der Wafferfcheide, die hier alfo zwifchen Euphrat 
und Tigris oder Schatt fi etwa 1000 Fuß ziemlich fteil erhebt. 
Auf fchlängelnden Wegen auffteigend erreicht man in 2 Stunden 
den Gölendſchik, der einige Stunden Yang und eine halbe bis 
dreiviertel Stunden breit ift, und nur einengeringen Abfluß zum 
Murad,alfondrvlich, Haben ſoll. Nacyeinerfpäter v. Mühlbach an— 
geftellten Unterfuchung, die er in Bolge der jährlich zunehmen= 
den Ueberfhwemmung feines Uferlandes unternahm, könnte 
derfelbe mit dem Unterjchieve von nur 70 bis 80 Fuß auch nach 
einem etwa nur eine Viertelftunde entfernt liegenden Bache ver Ti— 
grisquellen abgelaffen werden. Hier jehen wir alfo, wie nahe 
allerdings Euphrat- und Tigris waſſer fich Liegen, 

pielleicht vor Zeiten irgendwo in dieſem ſeltſam zerriſſenen 
eine Möglichkeit der Erfcheinung eined wirklichen Zufammenlau= 
fes beider Waffer, wie fie Claudius Cäfar angibt, vorhanden war, 
ohne daß wir jenoch bis jetzt diefe Localität genauer nachzumeifen im 





Stande wären. Bon da überjchreitet man mehrere folcher Tigris- 


bäche zum Eurdifchen Dorfe Kidjan (obiges Kizin bei Brant), 
7 Stunden fern auf dem Abhange eines fcharfen felfigen Thales ges 
legen, in defjen Niffen Ende März noc Schnee Ing. Von da ging 
ed über fteiles, walviges, faft graslofes, aber erzreiches Gebirg auf 
unfahrbaren Wegen über das ergiebige Kupferbergmert Arghana 
Maaden, und dann zum Städtchen Arghana, 7 Stunden weit, 
das auf einem 600 Fuß hohen Kalkfteinrüden erbaut ward, der die 


weite, gegen Süd vorliegende, für das Auge unbegrenzte, mit weni⸗ 


gen Felshöckern beſetzte Ebene, die der Tigris von da ab durchſtrömt, 
überragt. Durch die bis dahin dorfloſe und früher auch ganz weg— 
loſe Hochebene der zurückgelegten Lanpftrede von Kharput bis 
Arghana, im Halſe ver Eupbratpeninful, in melde das 
eben dadurch mwohlgefhügtefte Türfenlager vor der At— 
take gegen Mehmed Ali verlegt war, hatte Hafiz Paſcha, mo man 
zuvor jelbft zu Pferde kaum mit großer , Beichwerde fortfommen 
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konnte, zwifchen den Steintrümmern hindurch einen 6 bis 8 Schritt 
breiten. von großen Steinen betreuten Weg bahnen laffen. 

Die Schwierigkeiten der Unterfuchung ver dortigen Terrainver- 
Hältniffe find dadurch in diefer Richtung hin erleichtert; wünſchens— 
werth wäre ed, zur vollftändigeren Kenntniß des von Claudius Cä— 
far angegebenen fonderbaren Umftandes, auch noch die Ihalbildun- 
gen vom Gölendihif-See, an, der Dftfeite ver Kharputebene, nord— 
oſtwärts bis gegen den Murad ermittelt zu jehen, wohin in dem 
jehr fruchtbaren Thale von Archur eine bedeutende Einſenkung 
zu diefem Fluſſe zu gehen ſcheint, im welcher bei Anſchwellung des 
Murad doch vielleicht deſſen Wafjer bis zu einer der dortigen Ti— 
geisquellen vordringen und jened Zufammentreffen beider Stroms 
waffer veranlaffen Eönnte. Der Murad braufet oberhalb zwifchen hohen 
bewaldeten Bergufern, dann zwifchen fenfrechten prachtvollen Stein— 
wänden über Felstrümmer hin 2); von Palu an tritt er in eine 
ebenere Gegend, und fließt zwar noch ſchnell, aber ruhiger dahin. 
Eine fehöne Gebirgsgruppe, ver Moftar Dagh, erhebt jich an fei= 
nem linfen.Ufer, und jenfeit vefjelben breitet fich die weite, herrliche 
Ebene von Kharput auf dem linken Ufer aud. Der Murad 








wendet ſich aber von ihr wieder ab und tritt abermals in das hobe 
Gebirg desTaurus ein und erreicht ven Südrand verfelben Ebene 
(auf der boedrifchen Euphratpeninful), doch nun ſchon als Frat 


und Murad vereint, alſo ald Euphrat, erft auf einem Ummege 
von JO Meilen. Am obern Murad bemerkte auh v. Mühlbach, 
daß diefer oberhalb ded Ortes in feinen engen Ufern und Felswän-⸗ 
den den Character eines eigentlihen Gebirgsfluffes habe, 
daß unmittelbar abwärts diefe Famen fich mildern. Der Strom 
wird breiter, theilt fich in mehrere Arme, vie Uferhöhen treten wei— 
ter zurück, werden niedriger, das Gefälle gemäßigter; die Niffe, Un— 
tiefen, Felsbänke, welche dem Strome oberhalb Palu einen treppen- 
artigen Rauf geben, find nun weit jeliner. Im allgemeinen ſchei— 
nen die Höhen des rechten over nördlichen Murad-Ufers 
(gegen die Platenufeite Armeniend Hin) höher als die der linfen 
Seite zu fein, obwol eben diefe die Waſſer ſchei de zwiſchen Eu— 
phrat und Tigrid bildet, jene aber innerhalb des Euphratgebietes 
liegt. Auf dem rechten Ufer jcheint der Gebirgszug bis weit ge— 
gen Welt Hin zum Anfchluß an den Antitaurus nur eine einzige 
Lücke zu haben, nämlich in der geringen Unterbrechung, durch welche 


— — 





2) v. Moltke Briefe S. 291. 
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ver Euphratarm von Erzerum zum Murad tritt. Auf dem lin— 
fen Ufer des Murad dagegen ift es anders; da, Öffnet ſich 8 Stun- 
ven abwärts? Palu, fogleich hinter der fchönen Gebirgägruppe des 
Moftar Dagh, eine bei dem Dorfe Arhur zum Murad ausmün- 
dende 7 bis 8 Stunden meite ſehr fruchtbare Thalfenfung, vie 
aus W.S.W. von der Norpfeite des Gölendſchik kommt, und im 
Dften von Kharput mit ihrem ſchlängelnden Fluſſe (mahrfcheinlich 
der oben genannte Bokydere, mit einem ſchwachen Ausfluffe jenes 
Sees) eine faft 14 Stunden breite Unterbrechung im Bergufer cber- 
halb Archur macht. Dicht unterhalb verfelben tritt der Murad wie- 
der in die Berg- und Felswand ein, vie fich nach der Felsſtadt und 
dem Bergeaftell von Kharput 5 Stunden weit erftredft, und in gro= 
Ben Bogen den Euphrat weiter abwärts begleitet. 

Hiemit glauben wir die mwenigftend wahrfcheinlichfte Localität 
einer einftigen, vielleicht zumeilen bei Hohen anfchmwellenden Euphrat— 
waſſern entftehenden natürlichen Communicationslinie zwi- 
jchen dem Murad und den Tigriöquellen, die demnach keineswegs 
ganz unmöglich zu fein fcheint, vieleicht vermittelft.und noch weni— 
ger bekannten Grottengänge, wie fie im Kalffteinboden fo häufig 
fich zeigen, zu Fünftiger genauerer Erforſchung nachgewiefen zu has 
ben, die zu den Berichten bei Plinius und andern die nächite 
Beranlafjung gegeben haben möchten. 


4) Strabo über dad Ganalland des Euphrat und feine . 


Anfhmwellungen. 


Nachdem Strabo fich vorzüglich im elften Buche feiner Erd— 
beihreibung in der Landſchaft Armenien mit den Quellſtrömen des 
Euphrat und Tigris befchäftigt bat, geht er im fechszehnten zur 
der Beichreibung ihres Stromgebietes in Aſſyrien, Mefopota= 
mien und Babylonien über, wohin wir ihn hier noch einmal zu 
begleiten haben, um das, was wir feiner Unterfuchung verdanken, 


nicht für die Fortbildung der Wiffenfchaft in der Gegenwart verlo= 


ven gehen zu laſſen. “ 


Die durch Vernachläſſigung im Texte fehmierige Stelle im Ans: 


fang feiner Befchreibung von dem, was er unter dem genannten 
Namen zufammenfaßte (Strabo XVI. 736), hat im Ginzelnen wol 
ihre hinreichende Erklärung 3) gefunden, worauf wir bier zum 


) Strabon trad. franc. p. Letronne, Paris 1829 T.V. p. 153 etc.; 
Raoul Rochette Rec. in Journ. d. savans, 1820. pag. 694 etc.; 
Großkurd Ueberſ. des Strabo Th. TI. S. 203, Note. 
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Verſtändniß des Autors verweifen Eönnen. Der Gegenftand felbft 
gewinnt dabei an Aufklärung nur wenig, etwa die beftimmte Kennt 
niß des bei den griechifchen Autoren herkömmlich gewordenen Ge— 
brauchs, alle jene Völker und Länder des aſſyriſch-babyloniſchen 
Neiches vom Perfer-Meere, am Stromfyfteme aufwärts, bis zu dem 
Golf von Iſſus und Eilicien hin, mit vem Namen ver Aſ— 
ſyrier und Aſſyria zu belegen, wofür auh Syria, Syrer, 
für alle Völker aramäiſchen Stammes, wie jelbft für die Araber 
zunächft jenjeit ded Euphrat und die Kappadofen, die noch eine ſy— 
rifche Sprache redeten, oft gleipbeveutend gebraudyt ward. Mit 
Aturia, Atyria, im engern Sinne ward jedoch auch insbeſondre 
die Landfchaft am Tigris um Ninive und Arbela bezeichnet, wenn 
ſchon Dio Gaffius (Lib. 68,26; R. 1141. 19. ed. Sturz. Vol. IV. 
und VI. p. 632 not.) etymologifch erklärt, daß nur die Verwechs— 
lung des s und t bei den Barbaren die Urfache der Corruption des 
Namens von Aſſyria in Atyria gemefen fei. 

Der Zerftörung der fyrifchen, d. i. aſſyriſchen Monarchie, jagt 
Strabo, folgte unmittelbar die Zerftdrung der Stadt Ninos oder 
Ninive, die in der Ebene von Atyria lag (XVI. 737); von ihren 
a. wird bei Moſul weiter unten die Rede fein; dann geht er 
zu der Bejchreibung von Babylon und Seleucia über, wovon 
fchon oben das Hieher Gehörige mitgetheilt ift. Nach Angabe der 
Gapitalen Eehrt Strabo zu feinen Bemerfungen über dad Stromſy— 
ſtem zurück, die wir noch als weitere Ausführung zu dem, maß 
ſchon früher darüber berichtet wurde, hinzuzufügen haben. 

„Das babylonifche Land wird von verfchiedenen Flüſſen bewäſ— 
„ſert, Darunter Euphrat und Tigris nach den indiſchen die größten 
„im ſüdlichen Aften find. Der Tigris wird aufwärtd bis zum 
„Marftorte Opis und bis zur Stadt Seleucia, der Euphrat bis Bas 
„bylon beichifft (f. oben ©. 34). Alerander, der alle Hemmungen 
„dieſer Schiffahrt bis nach Opis zeritören ließ, forgte auch für die 
„Canäle (Strabo XVI. 740).“ 

„Denn“, fahrt Strabo in feiner Hydrographie des Cuphrate 
laufes fort, die al3 ein weiter ausgeführter Commentar zu dem er— 
fcheint, was die Gefchichtichreiber Alexanders darüber gejagt hatten, 
und was wir aus dem Arrian ſchon oben angeführt haben, „mit 
„nem Frühlinge Schon, wenn Die Schneemaffen Armeniens ſchmel⸗ 
„zen, beginnt der Euphrat anzufchwellen, gegen ven Anfang des 
„Sommers aber überfchmemmt er (vergl. Plin. V. 21: inerescit 
autem et ipse Nili modo statis diebus, paulum differens, ac Me- 
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sopotamiam inundat, sole obtinente vicesimam parteın cancri: 
minui ineipit in virgine et leone transgresso. In totum vero 
remeat in vicesima nona parte virginis).,. „Dann würde er die 
„Felder überſchwemmen und verſumpfen, wenn man den Waſſerüber—⸗ 
Muß nicht, wie beim Nil, in Canäle ablenfte. Das hat die Ca— 
‚„mäle nothwendig gemacht, die aber großer Nachhülfe bedürfen. Denn 
‚ie Erde ift tief, weich und nachgiebig, fo daß fle von dem Strom 
„waffer. Leicht weggeſchwemmt wird und die Ebenen entblößt, vie 
„Sanäle aber füllt, und ver Schlamm bald ihre Mündungen ver- 
„ftopft. Dann erfolgen von neuem gegen die Xändereien am Meere 
„bin Meberfehmenmungen, Seen, Sümpfe, die fich mit Schilfmäl- 
„dern beverken, aus denen vielerlei Geräthichaften geflochten werben, 
„pie, wenn man fie mit Erdpech überzieht, zu wafjerdichten Fahr— 
„zeugen dienen fünnen, denen man auch Segel aus Schilfmatten 
„beigiebt. 

„Solche Ueberſchwemmungen gänzlich zu verhindern ift wol 
„nicht thunlich; aber das mögliche zu thun, um ihnen vorzubeugen, 
„iſt die Pflicht der Regierungen. Dieſe Hülfe befteht aber darin, 
‚maß ein flarfer Seitenerguß durch Eindämmung, die Ausfüllung 
„mit Schlamm dagegen durch Reinigung der Canäle und durch 
„Ausräumung ihrer Mündungen verhindert werde. Diefes ift Teicht, 
„jene3 aber, die Eindämmung, ift fehwierig und bedarf vieler Hände, 
„na der lockre auömeichende Boden den dämmenden Schutt nicht 
„trägt und die Verftopfung Hinvert. Die größte Eile ift dabei noth— 
„wendig, um die Ganäle ſchnell zu jchließen, bevor fich alles Waffer 
„verlaufen kann. Denn bei jparfamen Wafler in der Sommerzeit 
„wird auch der Strom feicht, und wenn er einmal erichöpft ift, fann 
„ec auch, wenn es am meiften Noth thut, dem von der Sonnen= 
„hitze durchglühten und verbrannten Lande das zur Befruchtung 
„nothmendige Waffer nicht mehr Tiefern. Ob dann die Feldfrüchte 
„Durch Uebermaaß der Wafler erfaufen oder durch Dürre umkom— 
„men, ift gleich verderblich. Auch die Beichiffung, von beiden Ver— 
„hältniſſen abhängig, kann nicht beftehen, wenn nicht durch fehnelle 
„Schliefung und Deffnung das Waſſer der Canäle in einer Mittel- 
„höhe gehalten wird, um dem Ueberfließen wie dem DVerfeichten zu 
„begegnen.“ 

Died nun eben war es, was Alexander bei feiner Arbeit am 
Pallacopas (f. oben S. 41) beabfichtigte, wie Strabo, dem Berichte 
des Ariftobulus folgend, nachzumeifen bemüht if. „Alexander, 
„sagt er (Strabo XVI. 741), bemerkte an einem Canale (er nennt 
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‚ihn nicht mit Namen), ver fich vorzüglich gegen die Seen und 
„Sümpfe Arabiend wandte, daß feine Mündung zum Euphrat we— 
„gen feines weichen Bodens fo ſchwer zu verftopfen war. Deshalb 
„eröffnete er einen andern Canal, etwa 30 Stadien lang, Feine volle 
„Meile, ihn durch feften, felfigen Boden führend, und wandte fo 
„Die Wafjer nach jener Ceite. Diefe Arbeiten hatten zugleich noch 
‚nen andern Zweck, daß Arabien, wegen ver Waffermenge ſchon in- 
„Selähnlich, durch die Seen und Sümpfe nicht völlig unzugänglich 
„gemacht würde: denn er hatte dieſes Land zu erobern den Plan 
„gefaßt.“ 

Wenn Strabo in diefer letztern Angabe nun wol etwas über- 
triebene Vorftelungen zeigt, fo folgt er darin dem Eratoſthenes, deſ⸗ 
fen mangelhafter Erfenntniß jener Gegenden man auch noch die fol- 
gende Stelle von dem unterirvifchen Zufammenhange des Cuphrat- 
laufes zu Gute halten muß, eine Vorſtellung, die bei dem häufigen 
wirklichen Vorkommen folcher Erfcheinungen auf dem Boden Gries 
chenlands durch die theoretifche Anficht des Ariſtoteles (Meteorol, 
Lib. I. e.13) unter feine Zeitgenofjen eine zu verallgemeinerte Anz 
wendung gewonnen zu haben jheint, gegen welche aber ſchon Straße 
feine beſcheidenen Zweifel mit Recht ausfprach. Gratofthened, ver 


die Seen in der Nähe Arabiens fannte, fagte (Strabo XVI. 741), 


daß diefe Waffer, denen ver Abfluß fehle, ſich unterirdifche Ausgänge 
eröffnet hätten, bis zu den Eölejyriern. Dort dringe es wieder in 
den Gegenden um Rhinokolura (EI Arifh) und ven Berg Kaſion 
Mons Casius) hervor und bilde die dortigen Seen und Barathra 
oder Wafferfchlünvde. Ich zmweifle, fügt Strabo hinzu, daß er glaub- 
liches gefprochen; denn jene, die Seen und Sümpfe bei Arabia bil- 
denden Ergießungen des Euphrates, find dem Berfermeere benachbart, 
und der Zmwifchenraum weder breit noch feljig, fo daß viel wahr 
jcheinlicher. ſich das Waſſer von viefer Seite her den Ausgang bis 
an dad Meer bahnen wird, ſei es unterhalb der Erde over oberhalb, 
viel eher, ald daß es 6000 Stadien (150 geogr. Meilen) meit einen 
fo wafferlofen und ausgedörrten Weg zurüdlegen folte, in deſſen 
Mitte jelbft noch Bergfetten, wie Libanon und Antilibanon und Ca— 
fius, ausgebreitet Tiegen. Bei diefer Berichtigung des Eratofthenes 
hat jedoch Strabo, mie ſchon Letronne *) bemerkt, felbit einen 
großen Irrthum begangen, indem er den Mons Casius bei Antiodhia 


— — 


*) Strabon trad. franc. T. V. p. 177, not.; vergl. Großkurd Strab. 
Lleberf. TH. II. S. 217, Note 2. 
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in Nordſyrien mit dem Mons Casius an ver ſyriſchen Grenze Ae— 
gyptens verwechſelte, wodurch jedoch, die Widerlegung der Hypothefe 
gar feine Veränderung erleidet, denn nach ver einen wie nach der 
andern Richtung ift beides völlig undenkbar. | 
Nachdem Strabo die blos theoretifchen Behauptungen des Po- - 
lyklitus, daß der Euphrat gar. Feine Wafferanjchwellungen wegen zu 
großen Abſtandes vom Gebirge habe, und weil die vordern Berge, 
nämlich die fünlicheren gegen den Tigris, zu nievrig würden, um 
viel Schnee zu tragen, widerlegt hat, fügt er eine fehr gehalt- 
reiche DBemerfung hinzu, mit welcher wir das Wefentliche feiner 
Mittheilungen über dies Stromſyſtem fchließen können, da alles 
übrige nur topographifche Merkwürdigkeiten betrifft, die fpäter in 
den zugehörigen Loralitäten ihre Stelle finden werden. ‚Allerdings, 
ſagt Strabo, fteigen die Quellgebirge (Strabo XVI. 742) des Eu- 
„Phrat gegen Norden höher auf, aber nicht blos dies, fonvern ſie 
„gewinnen auch an Umfang und Ausvehnung; gegen den Süden 
„erniedern fie ſich. Uebrigens hängt die Menge des Schness nicht 
„blos von ihrer Höhe ab, fondern auch von ihrer nörblichen Lage 
„and ihren Abdachungen (Tois xAlueoı, d.i. den Seitenlagen, Schat- 
„tenfeiten und Sonnenfeiten der Berge). Derfelbe Berg wird auf 
„dem Nordgehänge mehr befchneit ala auf dem ſüdlichen, und jenes 
„bewahrt ven Schnee längere Zeit als dieſes. Der Tigris alfo, wel— 
„er aus den ſüdlichſten und von Babylonien wenig entfernten Ge⸗ 
birgshöhen Armeniens das Schneewaſſer, deſſen auf der Südſeite 
„überhaupt nicht viel ift, empfängt, wird weniger überfchwenmen. 
„Der Euphrat hingegen empfängt die Waffer von beiden Seiten 
„und nicht blos aus Einem Gebirgszuge (mie ver Tigris aus Ni- 
„hates und Gordyene), fondern aus vielen, wie died in obiger Be⸗ 
„ſchreibung gezeigt ift, mo er das große wie das Heine Armenien 
„in jo langem Laufe durchzieht, und dann noch) aus Klein-Armenia 
„und Kappadokia den Taurus durchbrechen muß, um nach Ihap- 
„ſacus ſtrömend das untere Syrien von Meſopotamien zu ſcheiden, 
„und dann Babylonien und die Meeresmündung zu erreichen, was 
uſammen eine Stromlänge von 36,000 Stadien ausmacht.” — Die 
geographifche Meile zu 40 Stavien gerechnet, würde Died eine 
Länge von 900 geogr. Meilen machen, die wenigftend dad Doppelte 
der wahren Stromlänge geben würde; daher wol dad Heine Sta— 
dium zu rechnen, welches etwa vie Hälfte ver Länge geben möchte, 
die jedoch noch immer zu groß ift. ; . 
Vortrefflich hat Strabo hier den wefentlich verſchiede— 
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nen bydrographifhen Character beider Stromläufe aufge 
faßt, aber ohne daß die Großartigfeit dieſer Anfchauung von den 
ſpätern Geographen beachtet und für die Wifjenfchaft fruchtkar ge— 
macht worden wäre. Wir fehen darin, vie erfte Erwähnung der 
beiden ganz verjchiedenen Claſſen von Strombildungen, die wir 
durchbrechende und blos ablaufende Stromſyſteme, ober 
hintere und vordere in Beziehung auf ihre Gefammtentwiclung 
zu den Gebirgäfyftemen genannt haben, und wozu der Indus zu 
jenem, der Ganges zu diefem die entiprechende Analogie in ihren 
Verhältniſſen darbieten. 


5) Kaiſer Irajans Feldzug am Euphrat (115—117 nad 
Chr. Geb.). 

Faſt einzig nur, wie oben gefagt, den Kriegsgefchichten des Als 
terthums wird der Bortfchritt der geographifchen Kenntniß jener 
Landſchaften von dem armenifchen Duellgebiete bis zum fuflanijchen 
Mündungslande am Berfergolfe verdankt, und diefe wurden feit der 
Yuflöfung des großen vorverafiatifchen Reiches der Seleuciven durch 
die mehrere Sahrhunderte dauernde Nebenbuhlerfchaft der Römer— 
und Partherherrfchaft um das zerfallene Beſitzthum der Seleueiven 
herbeigeführt. 

Mit dem Berlufte von Asia minor ober der Wefthälfte une 
ter Antiochus III. an die Römer, deren politifches Uebergemicht nun 
auch auf die Eultur dieſes Landes und feiner Bewohner einen fo 
entjchievenen Einfluß gewinnen fonnte, der ſich bis heute in feinen 
reichhaltigen Denfmalen Kleinaftend nachmeifen läßt, mußte das ſy— 
riſche Reich, die Dfthälfte, dagegen in ein blos orientalie 
ſches zurüdfinfen, obgleich auch Hier griechifche Anfievlung, griechie 
fche Sprache, griechifcher Göttereult und Sitte, ja felbft Städtever⸗ 
faffung und hellenifchzrepublifanifche Einrichtungen feit Alexanders 
Zeit ihm noch, immer das Ausfehen eined europäifch gewordenen ga= 
ben. Im Cuphratgebiet concentrirte fich allerdings der Mittelpunet‘ 
diefer wie im Welten, fo bald auch im Often durch den Abfall von! 
Indien und Baktrien mehr und mehr befchränften Monarchie, die’ 
noch unter Antiohus vom Indus und Orus bis an das ägäiſche 
Meer gereicht hatte. Bald kehrte auch die fchlechte afiatifche Ver— 
maltungsmeife, die Gelonoth, das Zerwürfniß der Serrfcherfamilie, 
die orientalifche Willkühr ver Miniſtergewalt in viefe Euphratgebiete 
ein, die; auf der einen Seite von Parthern und Armeniern, 
auf der andern von Arabern, Juden und ſyriſchen Empörren 
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Afach gedrängt, Tängft In Ohnmacht verfunfen waren, ald vie Rd— 
x nun auch den Taurus überfehritten und ven Euphrat nicht 
hr wie anfänglich ald den Grenzſtrom des Reichs der Nömer 
d der Parther gelten laſſen wollten. 

Die Mithridatifchen Kriege führten die römifchen Legionen un« 
Lucullus Commando, der im Königreiche am Pontus die zuge» 
rigen Reſidenzen Comana, Amifus, Sinope erobert und fich Kleins 
menien am Euphrat unterworfen hatte, zuerft in das obere 
uphrat- und Tigrisgebiet, meil zu Tigranes, dem damals 
ch mächtigen Könige von Armenien, der aus dem Felde gefchla= 
ne Mithridates geflohen war und Schuß gefucht hatte. Durch 
culls Eroberung der neuen Colonifation Tigranocerta’3 und 
gewonnene Schlacht gegen Tigranes auf der Mofhiichen- Hoch“ 
ne am Arſanias, durch feine Belagerung der armenifchen Königs— 
ivenz Artarata am Aras (f. oben ©. 99) und durch die Em- 
rung feiner 2egionen über die Beſchwerden ver Feldzüge in fo 
uhem, unwegſamen armenifchen Hochlande kamen die erften geo— 
aphiſchen Kenntniffe diefer bi8 dahin unbekannt gebliebenen Lande 
aften durch Augenzeugen nach dem Decivent. fürs 

As Pompejus M., des Lucullus Nachfolger, den König von 
mtus, Mithridates M., zum zweiten male aus dem Felde ges 
lagen und den Flüchtigen, der über ven Euphrat und Gaucafus 
: Zaurica Cherfonefus entflohen war, bis gegen Artarata ver= 
gt hatte, jah er wol ein, daß Groß- Armenien ſchwer zu be= 
upten und wenig einträglich war. Er überließ es alſo als eignes 
ich demjelben Könige Tigranes gegen Tributzahlung, dem durch 
eull jeine ihm früher zugehörigen Provinzen von Klein=-Ar= 
‚nien: Sophene am obern Euphrat und Tigris, wie aud) Ga= 
ien, Cilicien, Phönicien und Syrien ſchon entriffen waren und 
ch von feiner Herrſchaft getrennt blieben. 

Diefe an die Römer fürmlich abgetretenen Provinzen erhielten 
mere, jedoch meift nur temporair herrſchende Fürften, die, von den 
niſchen Feldherrn eingefegt und beftätigt, an der Römergrenze bie 
acht der großen Herrfchaften brachen und von den benachbarten 
mern mehr als jene gezügelt werden Eonnten. So hatten Gom- 
igene am weftlichen Cuphratufer, Chalcis, nahe dem heutigen 
eppo, Edeſſa zu Orfa eigene Dynaften erhalten, von denen die 
sige griechifch- fyrifche Stadt Eveffa, unter dem Namen des ' 
ziches von Osrhoene oder Orrhoene, ſchon in früher ſyri— 
er Zeit, jeit 146 vor Chr. Geb. felbftändig, auf längere Jahrhun— 
Ritter Erdkunde X, H 
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derte hinaus, ja fogar bis in dad Mittelalter der Kreuzzüge, if 
Exiſtenz 5), wenn ſchon mit mancherlei Wechſeln, behauptete. R 
obern Mefopotamien, zwifchen dem Guphrat und Tigris, am Ueb 
gange vom Gebirgslande Armeniend zur Chene Meſopotamiens, 
der Gegend des heutigen Urfa oder Orfa (von Orrhoa verftün 
melt) 6), war die Stellung auf dem Grenzgebiete der parthiſch 
wie der römischen Herrfchaften der Urt, daß die Politik dieſes A 
nen Staates es erforverte, e8 mit feinem der mächtigen Nachba 
zu verberben, wodurch eben bei Eluger Leitung die längere Gelb 
erhaltung durch die meiften der vorübergehenden Wechfel mögl 
wurde. Die Herrfchaft diefes osrhoeniſchen Neiches, eine der vie 
auf fyrifch=aftatifchem Boden älteren eigenthümlichen macevonifd 
Golonifationen, anfänglich auch Antiohia genannt (Plin. V. 2 
Edessa quae qnondam Antiochia dicebatur, Callirrho@ a foı 
nominata), mit fortvauernden Ariſtokratien, mit Bürgerfreiheit u 
griechifchem Leben, unter eigenen Fürſten, ward nicht immer 9 
Bater auf den Sohn fortgeerbt. Die Angefehenen, deren Abfta 
mung unbekannt geblieben, wählten fich aus den benachbarten V 
fern immer einen Mann an die Spige ihrer Nepublif, um fie‘ 
gen die Nachbarn zu fehügen, wie gegen die übeln Folgen ei 
Dligarchie oder Anarchie, ohme zu mächtig zu fein, die beftehen! 
Einrichtungen umzuftoßen. In folcher Königsreihe ver fiebente N 
Abgarbar Abgar, der in Tigraned Heere gegen Lucull diel 
aber jogleich, als die Nömer die Sieger geworben, nach Orienti 
Art auf deren Seite getreten und mit ihnen in Verbindung geb: 
ben war. Derfelbe war es, ver Furz darauf auch dem Pomprd 
befreundet fich zeigte und ihm durch Hülfstruppen Dienfte leiſtet 
So wurden die Iocalen Intereffen der verfchiedenften Bewolt 
der euphratenfifchen Landfchaften immer mehr und mehr in vie — 
hitif ihrer beiden großen Nachbarreiche vermwidelt, denn auch am 
Eleinere Dynaften, deren Entftehungsgefchichten ung aber meift, 
die ihred Untergangs, wenig befannt wurden, mie arabifche Er‘ 
3. B. die früher angeführten Al Mondari von Kira, die Fir 
von Atra (Al Hadhr) und andere, mie die Stabtrepublifen gei 
fer Anftevlung, traten überall auf den Grenzgebieten beider al 
felbftändig werdender Regung hervor, und führen darum auch ılt 
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und mehr in die Sperialgeographie jener Gegenden ein. Vor allen 
mußte Armenien, von jeher ald ein mächtiges, dad mefopotamie 
ſche Flachland dominirendes Hochgebirgsland, mit den wenigen Paß⸗ 
eingängen und den Haupt-Quellſtrömen, hierauf von Einfluß ſein, 
daher auch dieſes Land durch alle folgende Jahrhunderte der große 
Tummelplatz und das Schlachtfeld oder die zu erſtürmende Völker— 
burg zwiſchen den ſtreitenden Weltmächten im Weſten und Oſten 
war und blieb. Aus Groß- und Klein-Armenien beſtehend7) 
und meift zuvor von gefonderten Königen aus verfchievenen Fami— 
lien beherrſcht, bis des Mithrivates Magnus Schwiegerfohn, Tigra- 
ned, auffurze Zeit beide Königreiche vereinigte, wurden dieſe durch 
die römifche Politik in der. Kolgezeit immer wieder getrennt, um je— 
dem Mebergemicht der Macht dort zuvorzufommen. Pompejus, 
im Brieven mit Tigraned, jonderte beide zwifchen Water und Sohn; 
Auguſtus rip Klein= Armenien durch Schenkung an Pharnaces, 
ven König Kappaboriend, von dem fehr gejchwächten Groß = Arme= 
nien ab, deſſen ambitiöfe Parteien dagegen, mehr unter ven Ein— 
luß der parthifchen Könige geftellt, bald um die Protestion der Par— 
‘her, bald um die der Nömer zur Cinfegung ihrer ſchon zu halben 
Bafallen gewordenen Zürften buhlten, fo daß eine lange Reihe von 
Hegen- und Namen=Königen die Zeittafeln der armenifchen Regen» 
enreihen verwirren. Unter Kaifer Nero hatte der Parther- König 
Bologefes I. ven Arkheniern feinen Bruder Tirivates zum Kö⸗ 
ige aufgedrungen, der nach manchen Kämpfen, in denen Gorbulo, 
68 Tacitus Lieblingsheld, fo ftegreich auftrat, auf deſſen Betrieb 
uch yon Nero in Rom feine Krone erhielt, weil er ihm fein Kö— 
nigreich als römifches Lehen zugefland. Unter Kaifer Domi- 
tian war es Eredarus, ein von Parthern Befchüster, ven Kaifer 
Trajan aber nicht als König anerkannte und deshalb ven Par- 
herkönig Osrhoes oder Chosroes (es ift Narſes J., reg. von 
108— 120 nach Chr. Geb.) 8) aufforderte, feine Truppen aus Ar— 
nenien zurückzuziehen und jenen feinem Schickſale zu überlaffen. 
Die Würde des römischen Neich3 hielt ver folge Nömer durch die 
Anmaßung des Parthers verletzt und rüftete fich, da nicht fogleich 
Senugthuung geboten wurde, zum Kriege gegen den Orient. Da 
mm wirklich ein Römerheer zum Aufbruch kam, das Chosroes alle 
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Urfache zu fürchten hatte, fehiete er dem Trajan bis Athen ”) feine 
Geſandten mit Freunpfchaftsverficherungen, mit reichen Gefchenfen 
und der Bitte entgegen, einem andern Sohn des Pakorus, dem par— 
thifchen Prinzen Parthamafiris die Krone von Armenien und feinen 
Beiftand zu verleihen. Die Gefchenfe nahm Trajan nicht an und 
ließ dem Partherfönige antworten: „Freundſchaft bewähre fich durch 
Thaten, nicht durch Worte.” Seinen Marfch feste Trajan (bei 
der unfichern Chronologie am wahrfcheinlichften in den Jahren 114 
618 117 n. Chr. Geb.) durch Klein Aflen bis Antiochia in Shrien 
fort, wo vor ihm mit reichen Gefchenfen die mejopotamifchen Ge: 
fandten jenes Abgarus (Adyagos, d. t. der Titel) von OB: 
rhoene erfchienen, ver fein kleines Königreich erft für ſchweres Gel 
vom vorigen Pariherfönige Pakorus erfauft hatte, und ed, durch 
feine Lage dazu gendthigt, weder mit Chosroed noch mit Trajan, 
beide fürchtend, ververben wollte Trajan rüdte indeß, nachdem 
er fih von einem furchtbaren Erdbeben, das ihn in Antiochia ge 
troffen, erholt hatte, ohne Widerftand (im J. 115 n. Chr. ©.) mi 
feinen Legionen bi8 Thapfacus, Zeugma und Samofata (Die 
Cass. Hist. Rom. Lib. LXVIN. Trajanus 19) am @uphrat vor 
die fih ohne Erſtürmung ihm ergaben; und ohne fich durch Par 
thamafiris heuchlerijche Botfchaften im geringften aufhalten zu Taf 
fen, drang er am Guphrat immer weiter gufwärts, durch Klein 
meniend Päſſe, über Satala (ra Fazer bei Div Caff., die Lag 
ift noch unbekannt) 40) vor, bis Elegia (’Eikyaıa rg Apuevia 
bei Dio Caſſ., mo beide mal daſſelbe gemeint ift und keinesweg 
verjchiedene, wie Mannert 11) meint, dad im Süden von Meliten 
nahe den Guphratcataracten gelegene, und das viel nörplichere nal 
den Buphratquellen), das nahe ven Euphratquellen und dem heut 
gen Erzerum in W. noch im Namen zu Ilija fortvauert. Hie 
bin, ins Herz von Koch-Armenien, von Armenia magna, wo 
Ancialus, den kleinen Gebirgsfünig der Machelonen und Henioch 
ded pontijchen Orenzgebirges (Korar), der fich ihm freiwillig unt 
worfen, wie alle andern Reguli von Armenia ſehr huldreich er 
pfing, hatte Trajan den von’ Parthern eingefegten König Gre— 
Armeniens, Barthamafirts, ver fich felbft in feinem Schrei: 
an Irajan fo titulirt hatte, zur Audienz beſchieden. Er erfchien 





2. Dr. 9. Francke zur Gefhichte Trajans und feiner Zeitgenof, 
Duedlinburg 1840. 2te Ausg. ©. 262 u. f. 10) Mannett, » 
der Gr. u. Röm. Th. VI. 3. S. 313. *) ebend. Th.V.2. ©. 2. 
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Lager vor Trajan, er legte auf die Stufen des Thrones zu deſſen 
Füßen feine Eönigliche Tiara (mie einft Tirivates vor Nero gethan) 
nieder, in der Erwartung des Wiederempfangs aus der Kaiferhand.” 
Das NRömerheer erhob aber, da es den gevemüthigten Barbaren= 
König von der Krone entblößt da fliehen ſah, das wilde Jubelgefchrei, 
den Kaifer mit dem Titel ald Imperator und Armeniacus begrüßend, 
fo gewaltig, daß der erſchreckte Partherfönig die Flucht ergriff. Von 
den Soldaten bald feftgehalten und vorgeführt, erklärte er nun mit 
Treimuth, daß er kein Kriegägefangner, fein Beflegter fei, ſondern 
freiwillig fich hierher! verfügt habe, in der Grwartung, man werde 
feine Königswürde beftätigen. Trajans Antwort war: „er werde 
„Armenien Niemand ald Königreich geben, ſondern zur römifchen 
„Provinz machen; ihm perfünlich gebe er die Freiheit.” So die 
Erzählung des Dio Caſſius. Die Duellgebiete des Euphrat und 
Tigris wurden fo in eine Provinz des römiſchen Reichs ver: 
wandelt, und das Gebot ging aus, daß jeder Armenier in ſeiner 
Heimath verbleibe. Der Hartgetäufchte und verfioßene Parthama— 
ſtris empört, ergreift die Waffen und fällt in dem erften Gefechte. 
Nun fiel dem Sieger ohne Schwertftreich auch das ganze Asia 
extra Taurum zu, oder die vier Eleinern nordifchen an Armenien 
angrenzenden Königreihe Kolchis, Iherien, Albanien und 
Sarmatica afiatica, fo daß feine Verbindung bis zum Sauro— 
mates I. dem König am Fimmerifchen Bosporus, reichte, doch nur 
ſo lange, als Römerheere dort flanven ; das Fonnte nicht lange fein. 

Die armenifchen Städte und Feſten erhielten zwar ihfe römi— 
Ihe Garnifonen, aber Trajan wandte ih nun ſüdwärts mit feis 
nr Macht nad) Mefopotamien, mo er in Kurzem gleiche Triumphe 
davon trug. Sein Marjch führte ihn zunächft nach Edeſſa (Orfa), 
deſſen König Abgarus (Dio Cass. LXVIII. 21), der ihm mol 
Öfter Gejandte und Gaben geſchickt, aber nie ſelbſt ihn aufgefucht 
hatte, ihm hier perjönlich entgegen kam und 250 Pferde mit Rü- 
ungen und 60000 Pfeilen als Gefchenke entgegen trug. Für viefe 
Demüthigung erhielt ver König für diesmal Verzeihung; bei einem 
Gajtmahle, das er in Edeſſa dem Sieger gab, mußte er ſich noch 
feine geringe Herabwürdigung gefallen laſſen, denn fein ſchöner Sohn 
Arbonded mußte vor dem Kaifer nach Barbarenmt tanzen. End— 
lich wurde fogar von ihm Abtretung feiner Herrſchaft verlangt, und dieſer 
Forderung folgte, da Abgarus fich nicht dazu verfland, durch den 
Legaten Lucius (Lyſias in den Act. Martyr.) fürmliche Belagerung 
und Zerflörung feiner feit hundert Jahren emporgeblühsten feften 
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Hauptftadt, die wegen ihrer jchönen Duelle von Plinius auch Cal« 


lirrhoe (V. 21. Callirrhoen a fonte nominatam) genannt wird, 
deren Bewohner, fomol Heiden mie fyrifche Chriften, 12) daſſelbe 


Schickſal traf. Unter ven dabei fallenden Martyrern des Chriften- 


thums wird auch Barfimaus Episcopus von Edeſſa genannt, und mit 
ihm mehrere Glieder feines Haufed. Edeſſa blühte fpäter wieder auf, 
und ift durch die fyrifche Legende vom gläubigen Abgarus, der dem 


Heilande feinen Schuß zufagte, durch die Reliquie des Schweißtuche, 


wie durch die muhamedaniſche Sage, das Hier Abraham feinen Ale 


tar zu Iſaaks Opfer erbaut Haben fol, und aus der Periode der 

Kreuzzüge durch ven chriftlichen Comes von Edeſſa bekannt. 
Zrajan z0g von Edeſſa gegen andere Philarchen oder Eleinere 

Häuptlinge Mefopotamiens, deſſen zerriffenen politiichen Zuftand in 


* — 


jener Periode wir eben nur aus den ſehr unvollſtändig überliefer- 


ten Nachrichten 1%) von deſſen Kriegszug kennen lernen. So wird 


zunächſt Sporaces, der Häuptling von Anthemus (oder Anther 
mufia, b. Plin. H. N. V. 21 und VI. 30), das zwifchen dem Eu= 
phrat und Edeſſa (Strabo XVI. 748) nur 4 Schönus-(oder 6 geo= 


graph. Meilen) fern von diefer Stadt lag, genannt, Der es auch 


verſäumt Hatte, dem Sieger entgegen zu kommen, aber VBerzeihung 


erhielt. Auch Mannus, König eined dem Euphrat benachbarten 


— 


Arabiens, wahrſcheinlich Verbündeter ver Parther, ver feine Huldigung 


aufgeſchoben, ſandte jetzt Herolde und Friedensboten; aber ihm 
traute Trajan nicht, denn er hatte dem Könige von Adiabene, 


u. — —— 


Mebarſapes, Hülfstruppen geſchickt, die ſchon von den römiſchen Le 


gionen aufgefangen waren. Auch Maniſares, ein meſopotamiſcher 


Fürſt, der, von Chosroes bekriegt, ſich in den Beſitz eines Theiles 
von Armenien und Meſopotamien geſetzt hatte, machte Verſprechun⸗ 


gen, aber Trajan ließ ihn wiſſen, er müſſe ſich perſönlich ein— 


ſtellen. Allen dieſen zweideutigen Freunden im Euphratlande kam 


Trajan zuvor; erſt zog er nach Adiabene (pad Aturia am Tier 
gris im Dften von Ninive, dem heutigen Moful) gegen Mannud 


k 


1 


und Mebarfapes, nahm aber auf diefem Marfche unter dem 


Berge Singara die gleichnamige Stadt Singara (vie heutige 
Sinjar, Erdk. IX. ©. 749) ohne Gefechte ein, die fpäter zu einer 


12) De Syris Nestorianis diss. in Assemani bibl. or. Romae 1728. 
T. u. BE cap. 2. fol. XXXVIII; LX. 13) Abulpharag. 
Ei ame p.71. 14) 9. Stande zur Gefch. Trajans a. a. O. 


j 
1: 
bedeutenden römifchen Grenzfefte erhoben wurde. Die ftarfe Feſtung 


| 
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| 
des Mebarſapes, Adenyſträ, deren Lage wir nicht näher kennen, 
zing durch Verrath an ihn über; die von Parthern beſetzten Städte 
Batana und Niſibis, welche letztere noch heute in ihren Ruinen 
unter demſelben Namen Nifibin im S.O. von Marvin und. des 
Maftus-Berges gelegen ift, wurden aber vorzüglich durch Kucius 
Duintus Anftrengungen mit Gewalt erobert. So erwarb fih Tra— 
‚an zum Titel des Armeniacud noch den des Adiabenicus, 
ind der Senat in Nom ließ Münzen Schlagen, auf denen ITrajan 
nit einer Lanze im Kriegöfleive zwiichen den Symbolen des Tigris 
and Euphrates ftehend, zu feinen Füßen die gefeffelte Armenia 
ten hat, mit der Umſchrift: Armenia et Mesopotamia in pote- 
itatem P. R. redactae 5). So ward auch Mefopotamien römi— 
he Brovinz, und da der Partherfönig um Waffenftillftand bat 
ınd Geißeln fehiefte, nannte der Senat ihn auch: Optimus Parthicus. 

So endete der erfte Feldzug am obern Guphrat und Tigris; 
a8 Heer lag, für den nächften (116 n. Chr. ©.) ſich eifrig rüſtend, 
n den Winterquartieren der feſten Ortfchaften Armeniend und Me- 
opotamiend, und horchte auf ven Ausſpruch des Drafeld zu Helio— 
‚olis im Libanon mit Begier, das fich über ven Ausgang des Krie— 
8 vernehmen laſſen follte. Denn es war Trajand Ehrgeiz, dem 
Klexander gleich, auch Babylon zu erobern, die parthifche Königsſtadt 
u flürzen, und dem indischen Deere feine Blicke zuzuwenden. Bei 
em Bedürfniß einer Iransportflotte auf dem Tigris, deſſen Ufer 
hne Baumwuchs waren, wurden die Wilder bei Nifibis gefällt 
ur Schiffszimmerung, und die zufammenzufügenden Stücke auf 
aſtwagen zum Sirome geführt (Dio Cass. Lib. LXVII. Trajan. 
6). Wohin, fagt Feiner ver Autoren; mwahrjcheinlich zur nächiten 
chiffbaren Stelle des Tigris, wo Trajan auch unter den gor— 
yäiſchen Bergen (xara zo Kagdvvov doos, bei Dio Cass. 
. 4. die Buhtan= Kette des Zagros bei Jezireh el Omar, nörd- 
ch des Zab, die alte Bezabde, ſ. Erdk. IX. ©. 705) feine Brücke 
ber denjelben Strom ſchlug, den Alerander ohne eine folche an 
hrlicher Stelle (j. ob. ©. 25) durchjegen mußte. Diefer Ueber- 
ang geichah Diesmal nur mit Mühe, meil am jenfeitigen Ufer ver 
eind ihn wehrte, und nur die Uebermacht der Schiffe und. der 
ruppen den Sieg davon trug. 

Nun erft Fonnte die eigentliche Adiabene-Provinz auf dem Oſt— 
fer des Tigris gänzlich unterworfen werden. Der Zug ging von 








RE) Richter hiſtoriſch⸗kritiſcher Berſuch a. a. D. ©. 128. 
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ba über Babylon, alfo zum Euphrat, und dann wieder zum Tigrii 
gegen Etefiphon fort; aber leider ift die Berichterflattung darübe 
fehr Earg, fie artet bei Div Caſſ. faft nur in Anecvotenfrämerei aus 
fo daß für Landeskenntniß wenig daraus hervorgeht. Bon Baby: 
Yon wird, außer der vagen Befchreibung eines Asphaltfees, vermuthlich 
bei 38 (Hit), den Trajan bewundert haben fol, jo mie feines feierlicher 
Befuchens und des Todtenopfers im Haufe worin Alerander geftorber 
war, nichts befonderes erwähnt, als daß Trajan beichlofjen habe 
fol, ven Euphrat durch einen Canal in ven Tigris abzuleiten, un 
zu einer Brüdenfchlagung über denſelben feine Flußſchiffe hinabzu 
fenden; da er jedoch eingefehen, daß ver Tigris in einem viel höher 
Niveau fliege, habe er feinen Entjchluß geändert, au8 Sorge, & 
Euphrat möge dann nicht fchiffbar bleiben, wenn alle feine Waflı 
dem Tigris zugeführt würden (Dio Cass. LXVII. Traj. 28 
Deshalb Habe er an der Stelle des geringften Abftandes zwiſche 
beiden Strömen, deren Entfernung unbedeutend fei (d. i. etwa zw 
fchen Feluja und Bagdad, wo der Nahr Malcha oder Flumen m 
gium, den er eben hätte müſſen reftauriren laſſen, gegen Gtefiphor 
Ruinen zieht, |. ob. ©. 49), die Schiffe zu Lande von Fluß 
Fluß hinüber fchleifen Taffen. Unterhalb diefer Gegend ergiepe fi 
nämlich der Euphrat in Sümpfe (ſ. ob. ©. 47), bevor er jih wi 
der mit den Tigris vereine. Diefe Zugmafchinerie (6Axoi ven 
war vielfach im Gebrauch bei ven Alten. Ammian Marcellin (XXT 
6) laßt die Flotte durch den von Trajan gereinigten großen Can 
abwärts fchiffen, und nicht zu Lande überfchleifen. Daß verfel 
feine am obern Tigris aus den Wäldern von Nifibis erbaute I 
grisflotte zu demfelben Zwecke einer Brüdenfchlagung hätte abmaı 
ſchiffen Iaffen, wird nicht gefagt; er mußte aljo auch auf dem € 
phrat noch eine zweite Blotte beſeſſen haben. Diefe mochte auch a 
den obengenannten Wäldern von Nifibis, nämlich an den Duell 
des Chaburas, gebaut und dieſen Fluß abwärts gefchifft fein, 
derfelbe wirklich eine ganze Strede von feiner Mündung zum Eupht 
aufwärts fchiffbar ift, wie dies durch das Dampfichiff Tigris um 
Colon. Chesneys Euphraterpedition 16) im Jahre 1836 erwid 
wurde. Der Uebergang über den Tigris ward hier zum zweilt 
male bemerfftelligt, und ald Sieger, wie es feheint, ohne Widerſtan 


?°) Colon. Chesney General statement of the labours and Ri 
ceedings of the expedition to the Euphrates im Journ. of t 
Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 426. 
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zog Trafan in die blühende Winterreſtdenz der Parther Könige, in 
Etefiphon, ein, die fich felbft ihm ergab. Hier ward er nun von 
feinen Legionen, noch zu den vielen andern, mit dem ruhmvollen 
Titel Imperator Parthicus begrüßt, wie die Münzen mit vem 
Trajans⸗Kopf beftätigen, auf deren Revers die Tropäe mit parthi- 
fchen Waffen, unter denen zwei gefangne Parther abgebildet, die 
Unterfchrift zeigt: Parthia capta. *eiver fehlt auch Hier jede ſpe— 
cielle Beſchreibung diefer Stadt, deren Entftehen wir früher bezeich- 
neten (f. ob. ©. 69). Hier ließ fich das fo folge Parther-Volk vom 
römischen Sieger die Einfegung eines neuen Königs, des Parthas 
maßpates, der dem Chosroed Feind war, und freilich auch den 
Thron fogleich wieder verlor, ald Trajan den Rücken wendete, ge= 
fallen, und der Bürger Roms bewunderte daheim mit Stolz vie 
Münze feines Trajans, auf deren Revers er den König auf dem 
Zribunal als Schiedsrichter ver Welt fiten ſah, ihm. zur Seite 
einen römifchen Beloheren, vor ihm den Parther mit gebeugtem 
Knie und gefalteten Händen, mit ver Unterfchrift: Rex Parthis 
datus, | 

Auch die griechifche Republik und große blühende Colonieſtadt 
Seleucia am rechten Ufer des Tigris, zu der die Schiffe hinab- 
geführt waren, muß von Irajans Truppen ohne Hinderniß beſetzt 
worden fein, weil nicht8 von ihrem Widerſtande gejagt wird, wol 
aber jpäter von ihrer Empörung wider die Nömer die Neve ift. 
Eben jo dffnete dem Sieger von Affyria und Babylonia nun aud) 
die große Königsreſidenz in Suflana freiwillig ihre Thore; er machte 
dort Die Tochter des geflüchteten Chosroes zur Gefangenen und 
erbeutete den aus maffivem Golde gefchmieveten Thron der Parther- 
Bis zu Sufa, vor dem fo mancher Mächtige im Staub ge— 

egen. j { 

Nach diefen Eroberungen, jagt Div Caff. (Dio Cass. LXVIII. 
28), ergriff den Kaifer die Begier (mol in folgenden Sahre 117 n. 
Ehr. ©.), mit der Flotte, wie einft Merander M., fein fleted Vor— 
bild, zum erythräiſchen Meere hinabzuſegeln. Ohne Kämpfe kam er 
in Beſitz der Deltainſel des Tigris, Mefene (Mesene b. Ammian. 
Mare. XXIII. 6, 23 ; am »oAnog Mauowviins 5. Ptol. VI. 7. 
p. 154, daher Maisan oder Dost Maisan ‚ Campania Misan hei 
‚Abulfeda, Tabul. deser. Jrac. bei Wüstenfeld pag. 7,95), weil 
‚da der Herrſcher von Charax Paſinu, Athambilis, ihm auch in ver 
‚ Sturmnoth ergeben blieb (f: ob. ©. 56). Im Angeficht des Oce— 
‚and, beim Anblick eines nach Indien fegelnden Schiffes, fol Trajan 
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ausgerufen haben, wenn er noch jung wäre (er war aber im 64. 
Jahre), würde er nach Indien gehen. Wol find es nur Uebertreis 
bungen der Schmeichler, welche diefe ven Ruhm des Negenten ſchein— 
bar erhöhenden, aber der innern Kraftentwicklung des römiſchen 
Reichs fo ververblichen Feldzüge noch über die Grenzen des Wahren 
hinaus ausmalen. In Nom ftaunte man über den Umfang feiner 
Siege und decretirte Triumphe, aber an einen indiſchen Feldzug 
fonnte Trajan felbft fchwerlich denken; fein Ziel war ihm näher 
gefteckt, und während er noch auf feinem Schiffe mit der Beſichti— 
gung der Wafferbauten und Flußmündungen beſchäftigt war, bras 
chen ſchon Hinter feinem Rücken viele Völker und Städte wider 
ihn in Empörungen aus, weil er feine Eroberungen nicht behaupten 
Fonnte. Ganz Affyrien fil ab, und mußte wieder mit Gewalt 
eingenommen werden; ſelbſt wider die Stadt Seleucia, von der 
früher nicht einmal die Nede geweſen, wurden die Legaten Erucius 
Glarus und Julius Alerander abgefchikt, um fie erft zu erobern’ 
und dann niederzußrennen (Dio Cass. LXVII. 30). Zwar konnte 
dadurch, bei dem fchnellen Rückzuge Trajans und feinem unmittel⸗ 
bar darauf erfolgten Tode, die große Stadt nicht gänzlich zu Grunde 
gehen, doch war dies ein Vorſpiel ihres gänzlichen Untergangs, der 
kein halbes Jahrhundert ſpäter erfolgte, als Mare Aurels College, 
Lucius Verus, im J. 162 n. Chr. Geb. dieſelbe Stadt ſamm 
dem Pallaſte des Partherkönigs Vologeſes HL, der in Cteſiphon 
erbaut war, jo völlig zerſtörte und in einen Aſchenhaufen verwan 
delte (Dio Cass. LXXI. Marc. Ant. 2), daß fie noch 40 — 
ſpäter, als Kaiſer Sept. Severus im Jahr 201 n. Chr. © 
Hindurch zog, um Cteſiphon zu demüthigen, in ihrem Schutt gan 
menfchenleer dalag, wie Babylon (Dio Cass. LXXV. Severus, 9) 
Es ift zu bedauern, daß die ein halbes ISahrtaufend dauernde Glanz 
periode Seleucias (ambitiosum opus Nicatoris Seleuci, 5. Am‘ 
mian. Marc. XXIH. 6, 23) jo fpurlos für die Gefchichte verlorei 
gegangen ift, und, Fein einheimifcher Autor in dieſer Griechenſtad 
falls fie Gefchichtichreiber ihrer Begebenheiten (einen Phlloſophe 
Seleukos aus Seleucia führen Pofidonius und Strabo IH. 174 auf 
herbergte, auf die Nachwelt gekommen ift, mie dies doch bei ihr 
gleichzeitigen jo monumentenreichen Nivalin AMlerandria der dan 
war, mit der fie an Größe, Reichthum, Welthandel metteiferte, wen J 
ſie ſchon weniger für Künſte und Wiſſenſchaften ergiebig, wie dieſ 

für die Nachwelt ward. Selbſt ihre zweite Nebenbuhlerin, Anti 

chia in Pierien, die von ihr, nach Strabo, an Bedeutung überbote 
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urde (j. ob. S. 70), hat mehr gejchichtliche Denkmale hinterlaffen, 
uns noch kürzlich von Meifterhand in wifjenfchaftlichem Zu— 
nmenbange 7) vorgeführt wurden, mie vergleichen von Seleucia 
unternehmen unmöglich fein würde. Von einem einzigen Kunft- 
fe Seleucind hat Amm. Marcell. XXI. 6. 24 die Spur ver 
innerung erhalten; es ift die Statüe des Gomeifchen Apollo (Co- 
ji Apollinis), welche bei der Plünderung der Stadt durch die Ge— 
rale des Verus nad) Nom fam, und dort von den “Prieftern im 
mpel des palatinifchen Apollo aufgeftellt ward. Da ein Ort der 
egend, mo Seleucia liegt, auch den Namen Coche führte (Amm. 
arc. XXIV. 6, 2), jo meinte Salmaftus, daß died für die Statüe 
3 Cocheifchen Apollo zu halten fei. 

Wir haben jchon oben (S.69) bei der Angabe ihrer Entftehung 
rauf hingewieſen, wie Seleuria, flatt der großen Euphratſtadt 
abylon, fpäter der Anziehungspunet der Weltereigniffe am 
‚grid werden mußte, wo mieverum ihre Gtellvertreterinnen Cte— 
phon, Madain und Bagdad aus ihren Trümmern hervors 
ngen. An der Communicationslinie beider Hauptſtröme zugleich, 
n der Eönigliche Euphratcanal mündete unterhalb Seleuria zum 
gris, und Seleucus verkürzte die Verbindung beider noch durch 
en von ihm angelegten Zwifchencanal (in confluente Eu- 
ratis fossa perducti, atque Tigris, Plin. VI. 30), günftiger 
gelegt, den bequemer zu erreichenden Mündungen und dem Per— 
Meere etwas näher gerückt, wie ven Landſchaften Suflanas, 
ediens und Perſiens, wurde fie darum dem Abendlande nicht mehr 
fremdet als jene, und durch die Vortheile, Die ein Weltreich ihr 

der freien Verfafjung (Seleucia, libera hodie ac sui juris Ma- 
onumque moris; Plin. H. N. VI. 30), und der Gunft der 
herricher Hinzufügte, bald die Roma des Orients, welche derjeni= 

des Occidents zur Zeit ihres höchften Flors, nah Strabo, 

Umfang wol wenig nachgegeben zu haben ſcheint, und nach Pli- 
23 an 600,000 Einwohner zählte (H. N. VI. 30), Im frucht 

em Boden (agrum totius orientis fertilissimum, Plin. VI. 30), 
ihren Mauern wie ein Adler mit ausgebreiteten' Flügeln gele— 
d; (situm vero moenium, aquilae pandentis alas, ibid.), bie 
Dfichenen Nechte ihres Gründers bewahrend, ohne in die Weife 
d Barbaren auszuarten (civitas potens, septa muris neque in 


— 


1”) C. Ottiv. Müller Antiquitates Antiochenae. Cominentt. duae. 
\ Gotting. 1839, 4. 
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barbarum corrupta, sed conditoris Seleuci retinens, T'acit. An 
nal VI. 42), im Schuß des mächtigften Staates, frei vom Dru 
des Oberhauptes, flieg ſie felbft unter der Verwaltung ihrer 300 nac 
Anfehn und Weisheit ermwählten Senatoren mit ihren Digane 
ſchnell, Hoch und reich empor, und blieb mächtig, fo Tange fie ü 
fi einig war, daß jeder DVerfuch, fie zu überrumpeln, jelbft dei 
Gewalt Habenden Parthern mißlingen mußte (quoties concorde 
agunt, spernitur Parthus, Tacit. Annal. VI.42). Gegen die un 
ter dem Parthereinfluß entflandene Ausartung ihrer Verfaffung ir 
Ariftofratie Hatte jenoch das Volk öfter Kämpfe mit Erfolg durch 
geführt. Durch babylonifche Ueberfievlung Hatte die Stadt eine 
Theil ihrer anfänglichen Bevölkerung erhalten, mehr aber wareı 
Macevonier und Griechen und eine große Menge Syrer dort ein 
heimiſch geworven, und zu Zeiten auch Juden, 18) deren Zahl durch 
Ueberfievlung aus dem jüpifch-babylonifchen Raubſtaate Nehard« 
(Neugda b. Joseph., Nauodo b. Steph. Byz.; Fl. Joseph. Antiq. 
Jud. XVII. cap. 9. ed. Haverc.) ein folches Uebergemwicht befam 
daß bei den auch hier entftehenden Judenverfolgungen, nach) Sofe: 
phus Angabe, 50,000 Männer verfelben von ihrer Gegenparthei 
den Griechen und Syrern, erfchlagen wurden. 

Die Parther fonnten folchen innern Gährungen nicht wehren 
oder wollten es nicht, zu ihrem eigenen Vortheil, weil der Großhan— 
del der Stadt Seleucia ihr unermegliche Reichthümer und alſo aud 
ihnen große Einfünfte brachte. Nicht durch Parther, jondern durch 
Nömergewalt und Plünderungsgier ward die Stadt heruntergebracd 
und endlich vernichtet; zuerft unter Trajan, dann unter 2. Be 
rus, deſſen Feldherr Avidius Caſſius die freundliche Aufnahme de 
Römertruppen durch treuloſe Vernichtung vergalt (Jul. Capitolin 
Verüs c. 8.), wobei damals, nach Oroſius, noch 400,000 Bewoh 
ner gefangen wurden (Paul. Orosii Histor. Lib. VII. c. 15) 
Don diefem Schlage erholte fih Seleucia nicht wieder, dem 
Kaifer Severus, den wir ſchon angeführt haben, fand fie menfchen 
leer, und dem Kaifer Sulian, anderthalb Jahrhunderte fpäter (ir 
Jahr 363 nah Chr. ©.), zeigten nur die Hin und wieder zerftren 
ten Nuinen mit geringen Neubauten die Stelle, wo einft die Dr 
rühmte Königsftadt geftanden hatte. Noch weniger ift es, was Hei 
zu Tage dieſelbe Localität von Madain dem Beobachter daı 
bietet. } 





’*) Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. V. 2. ©: 39. 
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Indeß nun die Legaten und Feldherrn Trajans mit ver Bes 
fämpfung der Empörungen in den verfchiedenen Theilen Affyriens 
bejchäftigt waren, wobei auch die Stadt Niſibis und die blühende 
Edeffa durch Lucius (oder Luflus) Duintus das Schiekfal ver 
Berheerung traf, Hatte ih Trajan auf feinem Nückmarfche gegen 
den Weiten einen befondern Ueberfall vorbehalten gegen ven arabia 
fchen Stamm der Atrener (Iromvoi, Dio Cass. LXVIN. Trajan, 
31), der aber nicht in Arabien nomadifirte, fondern in ver Mitte 
Mejopotamiend (Arabia Mesopotamica, wie bei Xenophon; f. ob. 
©. 15) ſelbſt, zwiſchen Euphrat und Tigris, ſüdwärts des heuti— 
gen Mojul und Ginjar (Singara), in einer ſchon von Natur fo 
ſchwer zugänglichen Lage fh noch mit Ummauerungen verfchangt 
hatte, daß Trajand Anftrengungen vergeblich waren, dagegen an— 
zuftürmen, und auch ſpäterhin eine Belagerung des Kaiſer Sept. 
Severus erfolglos blieb (Dio Cass. LXXV. Severus 10). Irrig 
fuchte man früher dieſen Ort Atra im dem innern Arabien, und 
ließ auch dorthin den Trajan einen fernen Kriegszug unternehmen, 
obwol doch Stephanus die Lage innerhalb Mefopotamiens beſtimmt 
genug bezeichnet (Steph. Byz. s. v.Aroaı nölıs uera&d Eöpou- 
zov xal Tiyontos und s. v. Aıßavol) und die Stadt Libanae 
in Syria der Stadt Atra benachbart genannt hatte. Ihre Lage 
blieb aber, weil auch ihr Name Veränderungen erlitt, und fie ſelbſt 
in unbekannterer Zeit in Trümmer verſank, bis in die jüngſte Zeit 
unbekannt, bis D'Anville und Mannert,!9) nad) ver Spur de3 
türkifchen Geographen, den neuern Namen der Ruinen von Hadr 
richtig auf das von Ammian bei Julians Feldzug fehon in Ruinen 
verfalne Hadra deuteten (Amm. Marc. XXV. 8; itineribus ma- 
gnis prope Hatram venimus, vetus oppidum in media solitudine 
positum olimque desertum), dejfen wirklich noch vorhandne merf- 
vürdige architectonifche Trümmer aber erft ganz Fürzlich unter dem 
ort einheimifchen Namen AL Hadhr wieder entdeckt find, und 
durch ihre Lage genauer beflimmt ward (von John Roß?20) 
1836 und 1837 entveeft, von Will. Ainsworth 1840 genauer 
rforſcht). 





DAnville sur l’Euphrate p. 92; Mannert Geogr. der Gr. und 
Röm. Th. V. 2. ©. 334. 20) John Rols Notes on two joür- 
neys from Bagdad to the ruins of Al Hadhr im Journ. of the 
Roy. G. Soc. of Lond. 1839. Vol IX. p- 443 — 470; W. Ains- 
worth Notes of en excurs. of the ruins of Al Hadhr eben. 
1841. Vol. XI. p. 120. 
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Hatra bei Ammian, fonft Atra oder Atrae, das weder vo 
Strabo noch von Pliniuß genannt wird, jcheint erft von fpaterer En 
ftehung gemejen zu fein: denn auch zu Trajans Zeit, jagt D 
Caſſius an der angeführten Stelle, „war der Ort, deſſen Bewohne 
‚Die Atrenen, von ihm abgefallen, weder beſonders groß no 
„wohlhabend, die Gegend meit umher einfam, ohne Gras, Holz ur 
„mit wenigem und nur fchlechtem Waffer. Die Belagerung fan 
„naher unmöglich durch eine größere Anzahl von Truppen gejchehe 
„und dies ift ihr Schuß, wie die Sonnenhige, dei fie, ein Heili— 
„thum des Sonnengottes, auch ſehr ausgeſetzt if. Deshalb wur 
„ste auch diesmal weder von Irajan, noch fpäter von Severus eit 
„genommen, obmol fie einen Theil der Mauern zum Einfturz g 
„bracht Hatten. Trajans Heiter, die gegen den Pla angeranr 
„wurden gefchlagen und in Verwirrung zum Lager zurückgetriebe 
„and als der Kaifer ſelbſt fich mit der Neiterei gegen fie erhu 
„fehlte nicht wenig, daß auch er, den fie am grauen Haupte erfanı 
„ten und auf ven fie alle Geſchoſſe richteten, verwundet worden wär 
„denn feinem Nebenmann wurde das Pferd unter dem Leibe getüt 
„tet. Bei jedem Angriff brachen Donner und Blig los, man je 
„Regenbogen, Wetterleuchten, Orfane und Hagel, vie fich auf d 
„Römer ftürzten, und wenn fie Nahrung zu fich nehmen wolle 
„ſo bedeckte das Tliegengefchmeig das Eſſen und Trinken, und li 
„te nicht zum Genuſſe kommen. So z0g denn Trajan au) ab, ur 
„kurz darauf erkrankte er.“ 

Diefelben Beſchwerniſſe ſind es auch heute noch, welche dr 
Wanderer bevrohen, der fich in die Einöden von AI Hadhr mag 
Das Gefchmeiß (sandflies) ift die größte Plage für Vieh und Me 
ſchen 1). Als J. Roß nach fiebentägigem mühfeligen Ritt durch d 
Wüſte in einer Verne von mehreren Stunden zum erflenmale d 
Ruinen ver Stadt erblickte, die fich jehr großartig aus der einfürm 
gen Fläche erhoben, flieg dahinter eine dicke fchmarze Wolfe m 
Donner und Bli auf. Der alte arabijche Führer jehüttelte de 
Kopf. und meinte, dad jei ſchlimm, fie Hatten fich doch nicht Bi 
hieher wagen follen. Diefer Boden gehöre dem Iblis (dem Böſen! 
ein Schauer durchbebte den Wanderer; denn die ganze Landſchaft gı 
Hört auch durch Räuber zu den gefährlichften. Da ed unmögli 
war, noh am Abend die Ruinen zu erreichen, wurde in der Wüf 


— — 


21°) b. Ainsworth a. a. D. ©. 9; J. Rofs a. a. O. ©. 453. 
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am Abend Halt gemacht. Aber kaum waren die Pferde angebunden, 
ſo kam der furchtbarſte Donnerſturm, den J. Roß je erlebte, und 
in wenigen Minuten ſtand alles bis an die Knöchel in der ſonſt 
dürren Wüſte in Waſſer, jo heftig war der Guß und der Sturm, 
der vier Stunden dauerte, worauf das Waſſer ſich erft verziehen 
konnte; — am folgenden Tage fiel er in die Hände der Räuber. 

Trajan erfranfte nicht blos, jondern da jeine Geſundheit fchon 
untergraben war, fo mochte der 64jährige Greis foldhen Strapazen 
in einem Fieberclima, das ſelbſt keinen neuern Reiſenden ungeftraft 
von folchen Anftrengungen aus der quellenlofen, brennenden Wüſte 
zurückkehren laßt, nicht mehr entgehen Fünnen. Er fand im Aus 
guft defjelben Jahre, 117 n. Chr. ©., auf dem Rückwege gen Ita= 
lien, in Cilicien fehon zu Selinus (naher Trajanopolis genannt) 
feinen Tod (Dio Cass. LXVIII. 33) 22), und hinterließ dad Neich 
feinem Nachfolger Hadrian, der fogleich fich gendthigt ſah, die 
Eroberungen feines Vorgängers aufzugeben, und auf ven Euphrat 
wiederum die Oftgrenze des römifchen Reichs zu befchrän- 
fen, 3) wie dies zuvor der Fall gewefen mar. 

Aber die armenifchen Händel führten immer wieber von neuem 
zur mejopotamifchen Wahlftant, ald zum Felde der Entfcheivungen 
zweier Weltreiche zurück, und bald wiederholte fich nach dem Tode 
Antoninus Pius, durch die Heraudforderungen des unruhigen 
Partherkönigs Vologefes TIL. (reg. feit 150 n. Chr. ©.),2*) der 
bie römifchen Truppen mit ftarfen Niederlagen aus armenifchen und 
ſyriſchen Garnifonen zurückſchlug, diefelbe Fehde. Diesmal war 
Marc Aurels Mitregent, &. Ver us, oder vielmehr feine Feldherrn 
ſtegreich, denn fie waren es, die, wie oben gefagt, Seleucia nieber- 
brannten, vernichteten, ven Gegner zwangen, Mefopotamien wieder 
an Die Römer abzuireten, und den Tigris als die Weſtgrenze 
ſeines Reichs gegen das römiſche anzuerkennen. Aber die ver— 
heerende Peſt, welche den rückkehrenden Römertruppen auf dem 
Fuße aus dem Orient in den Dceivent nachfolgte, brachte größere 
Nachtheile, ald die Siege Gewinn. 





*2) 9. Stande zur Gefch. Trajans a. a. D. ©. 296. 22) Schloffer 
= —— III. 1. ©. 319. ?*) Richter hiſt. kritiſch. Verſ. a. a. 
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6) Kaifer Septim. Severuß im obern Mefopotamien 195, 

und fein Feldzug bis Etefiphon mit der zweimaligen, 

vergeblihen Belagerung von Satra (Al Hadhr) im Jahr 
200 und 201 n. Chr. Geh. | 


Das obere Mefopotamien auf dem Grenzgebiete zweier Welt« 
reiche erhielt durch deren Jahrhunderte hindurch fortgeführte wech— 
feloole Kämpfe eine immer höhere Bedeutung, welche zu mehr 
ſelbſtſtändiger Entwicklung einiger Eleineren Kriegerftaaten innerhalb 
beider Ströme führte, deren Bewohner fih nur durch eigne Tapfer- 
feit ihre Exiſtenz einigermaßen zu fichern im Stande waren. So 
treten eben dort Edeffa oder Osſsrhoëne, beveutend durch feine 
Lage am Karamanenmege, durch feine fchöne Duelle, wie durch 
feine mehr ariftofratifche Verfaſſung hervor; Nifibis, wichtig 
durch die Wälder, die in feiner Nähe in dem fonft baumlojen Lande 
das einzige Zimmerholz zu den Trandportflotten der Eroberer Tie= 
ferten; fo Bezabde in Adiabene durch feine feite Lage am Ti- 
grisübergange; fo Atra oder Hatra durch feine jichre Stellung in 
der Mitte der unnahbaren Wüfte mit Waarennieverlagen, die ihm 
Reichthümer brachten. | 

Kaifer Septim. Severus ging fihon im Jahr 195 n, Chr. 
Geb. in den Orient, um an diefen Eleinen Staaten ſich zu rächen 
wegen der Hülfe, die fie einem feiner Gegner bei deſſen Einfällen 
auf Nömergebiet geleiftet. Wären fie unter fich einig geweſen, fo 
würden fie leicht fich vor folchen Nachezügen haben fichern können. 
Aber die Eleinen Gebieter befehdeten fich unter einander, wie bie 
großen. Die Fürften von Osrhoëne (Edeſſa) und Adiabene bela= 
gerten dad zwifchen ihnen beiden gelegene Nifibis, und jo gelang 
dem Servus ihre Beftrafung, fo mie die Eroberung eines großen 
Landſtrichs im Nordoſten, größtentheild Parthergebiet von Nifibis, 
das er num zum Sauptorte einer römiſchen Statthalterfhaft 
erhob, besor er nach Byzanz zurüdfehrte. Kaum hatte er dem Eu— 
phrat den Rücken gekehrt und den Bosporus überfchritten, jo bras 
chen die beleidigten Parther von neuem los, überſchwemmten mit ih— 
ren Reiterſchaaren Mefopstamien ‚und belagerten Nifibis, das 
aber diesmal tapfer vertheivigt wurde und vie Feinde zur Nückkeht 
nöthigte, weil Familienzwiſt das Partherhaus damals im Innern” 
des Reichs in gleiche Verwirrungen in Oſten verwidelte, wie died” 
bei den römifchen Cäſaren im Welten der Erde der Tal war. 
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Bald darauf erſchien Kaifer Severus (im 9. 200 n. Ehr. 
eb.) zu neuem Heereszuge, und in feinem Gefolge mit dem ver— 
ßenen Bruder des damaligen Partherfönigs (Bologefus IV.), 
e den Römern das Eindringen den Tigris entlang mit Xlotte 
id Gepäck bis zur öden Stätte von Seleucia, und jelbit bis nad) 
tefiphon erleichterte.  Deffen Bewohner waren zwar meift ente 
hen, ald man. die Hauptſtadt erreichte, doch fielen daſelbſt noch 
0,000 in die Hand des flegenden Heeres, dem die Partherreflveng 
r vollftändigen Plünderung und Verheerung preiögegeben war 
io Cass; LXXV. Sever. 9). Dad Schickſal diefer und fo vie« 
- anderer Unglüdlichen bleibt völlig unbekannt. Weiter verfolgte 
everus feinen Feind nicht, jondern Eehrte, nachdem er feine Rache 
fühlt, Hier um. Da dad ganze durchzogene Land verheert, ver- 
annt und jeder Vorrath erjchöpft war, jo blieb nur der Rückweg 
t ver Flotte an und auf dem Tigris übrig, zu deren Hinaufzie— 
n die Kraft eined großen Theiles des Heeres verwendet werden 
ıdte. Um die Steomauffahrt möglich zu machen, mußte jeboch 
ch des fpätern Ammians Berichte, denn Div Caſſius fagt nichts 
rüber, der große Canal, ver Königscanal, der in der Gegend 
leucias den Euphrat und Tigris verband, vom Sande, wie zu 
ajand Zeit, gereinigt werden, was auch Kaifer Julian fpäter 
ederholte, weil ſchnelle Verſandung diefen Canal fo leicht une 

bar machte (Amm. ‚Marcell. XXIV. 6, ventum est hine 
sile fumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum 
erpretatur, tunc aridum. Id antehac Trajanus, posteaque 
verus, egesto solo fodiri in modum canalis amplissimi studio, 
raverat summo, ut aquis illuc ab Euphrate transfusis naves 

Tigridem commigrarent). Nach obigem Berichte bei Dio Caſ— 
3 jollte Trajan in diefen Canal, der auch zu Ammiand Zeit 
Een lag, Fein Waffer Haben einftrömen Yafjen (ſ. ob. ©. 120). 
verus ſcheint aber ſich deffelben bedient zu haben; auf welche 
iſe bleibt uns jedoch unbekannt, denn was Ammian weiterhin 
n bineinraufchenden Waffer und von ver Flottendurchfahrt fagt, 

jeht fich nur auf Sultans Unternehmung. 
| Die Stromauffahrt auf dem Tigris muß ſehr befchwerlich ge— 
en ſein; es wird nicht3 Genaueres darüber mitgetheilt; doch muß 
n etwa Die Gegend. des heutigen Tekrit oder gar Moful erreicht 
m um von da mit vollftändiger Kriegsrüftung die ſchon oben 

ichnete Belagerung, der Stadt Atra (Al Habhr) in ver Mitte 
Wüſie auch nur verſuchen zu koͤnnen, durch welche jene in ih— 
itler Erdkunde X. S 
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ren fchönen Trümmern wiederaufgefundene Localität ein noch erf 
tereg Interefje gewinnt (Dio Cass. LXXV. 10, 11, 12). 

In 4 Tagmärſchen haben neuerlih Dr. Roß von Tekrit : 
Dr. W. Ainsworth von Moful aus diefe Ruinen erreichen 1 
nen, von denen EI. Rich, 2°) ver in Erfahrung brachte, daß 
24 Stunden Wegs von Moful entfernt liegen, jtet3 durch Ra 
horden, bis zu ihnen zu gelangen, abgehalten worden war. — 
welcher Seite her aber Severus Truppen dieſe Stadt erreichten, 
fahren wir nicht. Aber aus Dio Caſſius Erzählung geht ber 
daß Severud dieſes damals mächtige reiche Handeldemporium, 
jen innere ältere Gejchichte ung, wie die ded benachbarten Palm 
gänzlich unbekannt geblieben, zu zwei verſchiednen malen zu 
firmen verfuchte. Rache trieb ihn dazu an, diefen unabhäng 
friegerifchen Staat, deſſen Fürſt, er fol Barfuma (Barzem 
Beth Sene, d. h. Haus der Sonne nach St. Eroir) 26) gebe 
haben, ein Freund des Pescenninus Niger, Todfeindes des Seve 
geweſen war, ind DBerverben zu ſtürzen. Aber bei feinem er| 
Ueberfalle erfuhr der Kaifer fchon, daß ver Ort zu feft jet, als 
er ihn nur gelegentlich hätte erobern Eünnen; nachdem er viele € 
daten vor den Stadtmauern verloren hatte, und auch feine Bel 
rungsmafchinen verbrannt waren, mußte er feinen Vorſatz aufg 
und abziehen. 

‚Die Feſtigkeit des Orts verdanfte die Stabt aber keinesn 
wie eSerodian (Lib. II. c. 9. und Xiphil. in Severo Lib. X 
c.10. ed.Sturz Vol. VI. p. 796) jagt, der in geographifchen Dir 
feine Autorität ift, etiva der Lage auf einem Steilfeld; denn de 
if feine Spur in der blos mit geringen Gyposklippen beſetzten 
geligen Gegend der Ruinen von Al Hadhr zu finden, die f 
in einer geringen Vertiefung liegen, fonvdern der großen Tapfı 
ihrer Bewohner, ihren trefflichen Bogenſchützen und Wurfgejch 
und ihrer tüchtigen Ummauerung, die noch heute in Verwunde 
ſetzt. ie 
Schr bald fehrte Sept. Severuß, ver ſich noch längere 
in Syrien aufhielt, wahrjcheinlich gleich im folgenden Jahre, 2 
Chr. Geb., da er es für zu fchimpflich Hielt, daß, nachdem 
umber fich ihm ergeben, dieſe Stadt allein nody ihm widerſtehe, 
gerüftet zu einer fürmlichen Belagerung nach Atra zurürf, bi 


— 


225) J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. II: p. 109. ?*) st m 
sur le gouvernement des Parthes in Möm. Ac. d. Inser. I. 7 
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fein Heer abermals fehr große Verlufte erlitt und feine Belagerungs⸗ 
mafchinen verbrannten. Diele feiner Leute wurden beim Butterholen 
hievergehauen, da die feindliche arabifche Neiterei ver Atrenſer im— 
mer ſchnell und mit Heftigfeit über fie Herftürzte, ganz fo wie noch 
heute der Beduinen-Tribus Shammar den englifchen Reifenven 9. 
Roß bei den Ruinen von A Hadhr überfiel. 77) Die Schügen 
aus der Stadt fehoffen mit ihren Pfeilen ſehr weit im die Verne 
und fchleuderten aus ihren Mafchinen viel Geſchoß auf die römi- 
ſchen Schildträger. Jede der Maſchinen warf 2 Gefchoffe zugleich, 
mit einer Wolfe von Pfeilen, die von der Hand und den Bogen 
abgeſchickt wurden. Am meiften fchabeten ſich die Angreifenden, 
wenn fie der Mauer nahe famen, und noch mehr, wenn fle eine 
Brefche in diefelbe gemacht hatten: denn dann wurden fie auch mit 
andern Dingen überfehüttet, zumal mit asphaltartiger Naphta 
(vapre zo Gopalrades bei Div Caff.), die Menfchen und Ma— 
fehinen in Brand feste. Alles dies mußte der Kaifer von feiner 
Tribüne, von der er das Commando leitete, mit anfehen, und nes 
ben ihm wurden dfter feine Satelliten durch die Pfeile aus der Verne 
zu Boden geſtreckt. Nur fein Feldherr Priscus, ver bei einer 
frühern DBertheivigung von Byzanz ſich ſchon großen Ruhm erwor- 
ben Hatte, wußte feine Leute gegen das Feuer der Feinde zu jchügen, 
und dann auch durch feine Erfindungen einen Sturm auf die Stadt 
möglich zu machen. Schon war die äußere Mauer eingeflürzt, ja 
Solvaten waren ſchon in eine der reichften Städte zur Erflürmung 
der zweiten Mauer, in der Hoffnung der reichen Plünderung, vorges 
drungen, ald Severus aus Furcht, die außerordentlichen Gelver 
und die Schäbe, die er im dortigen Tempel des Sonnengotteß 
(z4 z0oö ‘Hklov dvadıjuare) zu finden erwartete, der Plünderung 
preiß geben zu müfjen, zum Rückzuge blafen ließ, in der fichern 
Grwartung, daß die Atrener, um der Sclaverei zu entgehen, capitus 
Viren würden. Aber wie groß war die Täuſchung; ein ganzer Tag 
verftrich ohne Meldung von den Belagerten, worauf am folgenden 
Tage Severus, nachdem jene in der Nacht die Mauer wiever herges 
ftelt Hatten, zum zweiten Sturm ven Befehl gab. Aber im Zorn 
verweigerten nun die europäifchen Truppen, die allein etwas aus« 
‚richten fonnten, den Gehorfam, und die ſyriſchen Truppen, die mit 
Gewalt vorgetrieben wurden, erlitten eine ſo vollſtändige Niederlage, 
daß der Kaiſer nach ſeiner 20tägigen erfolgloſen Belagerung ganz 





*) I. Rofs 1. c. 1839. Vol. IX. p. 455. 
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muthlos nichts Neues zu unternehmen wagte und mit großem Ver— 
Iufte abzog. Zum erften male, jagt ver jo gehaltvolle Geſchicht— 
jchreiber, 28) ward hier vor Atra feierlich Fund gethan, daß die rö— 
mifchen Heere nicht: mehr aus Römern beftanden, daß Kaifer und 
Reich von der Armee abhängig gemorden war, und daß das ‚Heer 
ungeftraft ven Gehorfam verweigern durfte. 

Sp räthjelhaft das plögliche Auftauchen dieſes merkwürdigen 
Sonnenbeiligthums und reihen Emporiums ift, deſſen 
friegerifche Verteidigung gegen die damaligen Meifter ver Belage— 
rungsfunft uns eine hohe Vorftellung von ihrer Architertur, ihrer 
Berfchanzungsfunft und ihrer innern Ausbildung geben muß, eben 
fo räthſelhaft ift ihr ſchnelles Erlöfchen und Berfchwinden aus der 
Reihe der dortigen Kriegerftaaten und Handelsmärkte; denn ohne daß 
ihrer Fortvauer wieder von den Nömern erwähnt würde, erzäblt 
Amm. Marcel. (XXV. 8, 5) nur anderthalb Jahrhunderte jpäter, 
wie das Römerheer auf dem Rückmarſche von Etefiphon nach Ni— 
fibi8 in der Nahe von Hatra vorüberzog, an der alten Stadt im der 
Mitte der Wüfte, die feit langem verlafien fei (1. oben ©. 125). 
In diefer Zwifchenzeit erfahren wir aus Mirfhonds?) Geſchichte 
der Safjaniven = Dynaftie mirklicy die Vernichtung dieſes Staates 
durch Shahpur (Sapor I., reg. von 240—271), was bisher von 
ven Gejchichtichreibern unbeachtet blieb, obwol ©. de Sacy ſchon 
auf die Ipentität von Khadhr (ſprich Khazr) mit diefem Atra 
binwied. Zu den glänzenvften Thaten, welche Shahpur verherr- 
lichten, jagt Mirfhond, gehörte feine Eroberung ver Feſte Khadr, 
die zwiſchen Euphrat und Tigris der Stadt Tefrit zur Seite (näm— 
lich 4 Iagemärfche im N.N.W. von dem Heutigen Tekrit nach J. 
Roß) 30) liegt. Der arabifche Fürft Manizen beherrjchte fie, und 
von da aus ganz Dieziret oder Mejopotamien. Da er Shahpurs 
Kämpfe in Khorafan zu Einfällen mit feinen Truppen in deſſen 
Staaten benußte: jo eilte Shahpur nach feiner Rückkehr vom fer 
nen Dften mit einem großen Heere in des Empörers Gebiet und 
belagerte ihn in feiner Feſte. Aber nicht durch Sturm, ſondern 
durch Verrath von Manizens Tochter, ein Wunder der Schönheit 


*2*) Schloſſer, Univerfalgift. Th. IIT.2. S. 42. **) Mirkhond, Hi 
stoire des Sassanides in S. de Sacy Mem, sur les antig. de k 
Perse. Paris. 4. p. 287; vergl. Richter hiftor. Frit. Verſuch a.a.D 
©. 165. »°) J. Rofs Notes etc. im Journ. of the Roy. G 
Soc. of London. 1839, Vol. IX. p- 445. 
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die durch Taubenpoft mit dem belagernden Schach in Einver— 
ſtändniß getreten, um durch den Eintritt in fein Harem belohnt zu 
werden, ſtürzten zmei ber vielen Thürme der Feſte zuſammen, die 
nun ſammt der Prinzeſſin eine Beute des Siegers wurde; Manizen, 
der Fürft, verlor vaber fein Leben. Bafoui 31) erzählt dieſelbe Ge- 
fhichte von der Stadt Al Hadhr, die nach ihm zwifchen Tekrit und 
Sinjar (Singara) Tag, was vollfommen mit der Lage ver heutigen 
Ruinen übereinftimmt. Den arabifchen Fürften nennt er Dhizamı 

Aus den wieder entdeckten merkwürdigen Ruinen der Stadt, von 
denen an feinem Orte vollftindig Bericht gegeben werben fol, mit 
der Freisrunden Mauer, an der noch die Anlagen von 32 Baftionen 
zu fehen find, und zumal aus dem Pallaſt- und Tempelbau in dem 
großartigften Style der Baukunſt, 32) ergibt fih nicht nur eine Be— 
ftätigung ihrer einfligen großen Bedeutung, fondern es fcheint ung 
auch wegen ihrer wortrefflichen Grhaltung, daß die Stadt 
durch Shahpur oder Andere nicht eigentlich zerftört, fondern nur 
verlaffen ward. Wir vermuthen, daß nach jenem Unglücksfall Has 
tra's auch die erfolgte WVerödung der unter Odenath und Bes 
nobia jo glänzenden Palmyra, ihres benachbarten Emporiums und 
ebenfall3 dem Sonnengott gewidmeten Heiligthums, feit der greuels 
vollen Vernichtung durch Kaifer Aurelian (273 m. Chr. ©.), vor 
dem damals alles aus jenen Gegenden nach dem Innern Arabien 
und Aegypten floh, den völligen Verfall von Atra mit hers 
beigezogen haben mag, fo daß zu Ammiand Zeit man wol von fei= 
ner Schon langen Verödung fprechen Eonnte. Die große Straße des 
Landhandels, welche einft von Seleucia und Gtefiphon über Hatra 
nach Nifibis und Asia minor gegen N.W., und mwahrfcheinlich auch 
von Hatra über Palmyra nah SW. abzmeigte, nad) Syrien, 
Paläfting und Alerandrien Hin, wohin fich vie palmyreniſchen Groß⸗ 
händler zogen, wird ſeitdem verödet und verlaſſen ſein, bis im XI. 
Jahrhundert einzelne Khalifen eine Herſtellung des Emporiums von 
Hatra verſucht zu haben ſcheinen, worauf eine dort von W. Ains— 
worth gefundene arabiſche Infeription (vom Jahr 1190 nach Chr. 
Geb.) hindeuten mag. Es wird dieſe Vermuthung auch dadurch 
beſtätigt, daß ſich keine Spur von irgend einem chriſtlichen Denk— 
male 33) in den Ruinen von Al Hadhr (auch Chadr oder Chifr, 
wohin die arabifche Sage von Chifr, dem Hüter ver Lebensquelk, 


#4) Notices et extr. de la bibl. du Roy. T,II. p.435. 5) 
Ainsworth 1. c. Vol. XI. 1. p.12. ®?) 34 Vol. XL p.17. 
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verlegt wird) 3%) bei vielen Monumenten eined: Sonnen-Cultus vor« 
findet, ‚obwol die Nachbarftante Nifibis, Edeſſa, Singara und ans 
dere indgefammt eine jo wichtige Rolle in der. Gejchichte der ſyri— 
chen Kirche gefpielt haben. Doch bleibt bei alle dem noch man— 
ched im der Gefchichte: von. Atra dunkel, und ed ift kaum glaublich 
der Angabe Benjamind von Tudela zu folgen, wenn unter feinem 
Chardah oder Chadrah wirklich Al Hadhr verfianden werben kann, 
daß zu feiner Zeit (1160 n. Chr. Geb.) dort 15,000 Juden gelebt 
haben follen. 35) Wenigſtens zu Ahulfeda's Zeit, 200 Jahre geh 
war Ol Hadhr undewohnt. 36) 

Die Stadt, Edeſſa (Dörhoene), im Welten von Nif ibia ges 
legen, erlitt auch durch Nömergewalt flarfe Eingriffe, indem bald 
darauf Kaifer Caracalla (jeit 211 n.Chr. Geb.) mährend feines dor» 
tigen Aufenthaltes den König dieſes ariftofratifchen Staates treulo« 
fer Weife gefangen feste, die Stadt zu ‚einer römifhen Mili«- 
tair-Colonie machte und ihr den Rang der erften Stadt Meſo— 
potamieng gab, den bis dahin Das ihm: benachbarte etwas ſüdlichere 
Karrhae gehabt hatte. : Sp wurde ſie nun der Sit Faiferlicher Gar— 
den, und durch ihre Grenznähe ver leichtere Ausgangspunft von 
Kriegsoperationen in Feindesland. 

Mitten unter den folgenden immer fortwährenden Wirren in 
den Euphratländern führte das Aufblühen ver Saſſaniden-Oy— 
naftie den Sturz der im fich ſchon ganz zerriffenen, vielfach zer— 
jpaltenen parthijchen Serrjchaften herbei. Die Parther (Urfaciven), 
von nicht perfifcher, mehr tatarifcher Herkunft (Erf. Th. VIL.©.721), 
bemerkt Schloffer 37) ſehr belehrend, vom Nordoſt her fich verbreis 
tend, traten niemals aus ihrem Nomadenzuftande heraus; fie über— 
ſchwemmten die Länder, ohne fie zu erobern; ihre Beherrfcher. nahe 
men den Titel König der Könige an, behaupteten aber gar nicht 
eine Monarchie, denn da eine Anzahl ihrer Prinzen den Königstitel 
führte, jo erfolgten unaufhörliche IThronftreitigfeiten. Den Armes 
niern und den griechifchen Stänten in Aflen gönnten fie völlige Un— 
abhängigfeit; daher die biäher angedeuteten geographifchen Zuftände 
der euphratenflichen Stufenlandichaften;. daher wurden die Thaten 
der Parther auch gar nicht einmal in den perfifchen Annalen er⸗ 








234) v. Hammer-Purgftall, die aſiat. Türkei. Rec. in Wiener Jahth. 
1821. Bd. XII. ©. 235. 36) Benj. Tudel. ed. A. Asher, 
Berlin 1840. Vol. I. p. 93. Vol. II. p. 135, Nr.257. ®°) Abul- 
fed. Tabul, Mesopotamia ed. Reiske b. Büfching Mag. Th. IV. 
S.246. 37) Schleifer, Univerfalpift. Th. III. 3. ©, 59. 
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waͤhnt. Mit dem Sohne Saſſans, Ardeſhir Babegan (Arta— 
xerxes J. ſeit dem Jahr 226 nm. Chr. ©., ſ. Erdk. IX. ©. 146, 151), 
beginnt dagegen auch für das Euphratland eine neue Aera; aus 
ven Trümmern von Seleucia und Cteſiphon tritt mit den Saffani« 
ven ihre Doppelftadt Madain (EI Madain, Dievinata bei Syrern, 
binae urbes) 38) mit neuem Ölanze hervor, und fortwährenne Streifs 
züge gegen den Nömerfeind bis gen Kappaborien hin gehören zu 
ven Lebendzeichen der neuen Dynaftie. Die ausgebildete Kriegskunft 
der Römerheere, die aber meift nur noch aus Barbaren -Sölvlingen 
beftanden, Fonnte über die verjüngte Kraft des neuen SPerferreiches 
nicht mehr ſo leicht glänzende Siege davontragen, und hätte dieſes 
ein beſſer geordnetes Kriegsſyſtem gehabt, jo möchte es bei den fort« 
währenden Berwirrungen . im. römifchen Kaiferregimente deſſen gan 
zen Beſitz im Borberafien leicht haben verfchlingen können. ler. 
Severus im bierjährigen Kriege (230— 234 n. Chr. Geb.) Eonnte 
gegen dieſen Berferfeind bei den beften Operationsplänen nichts aus- 
richten, und mußte fid) mit dem DVerlufte von zwei Drittheilen ſei— 
ner Mannjchaft zurücziehen. Shahpur (Sapor IL, f. Ervf. VID. 
&.834) überfällt die Römergrenzen, belagert Nifibis, bis er ed nach 
langem wiederholten Wiverftande beſiegt; er bedroht felbft unter Kai- 
fer Gorvian Antiochia und dringt bis Kappadocien und Gilicien vor; 
Gordian weiß fich nur dadurch zu helfen, daß er die tapfern unter» 
drückten Osrhoener wieder auf feine Seite zieht, indem er einen 
Sprößling der Familie der Abgarus von neuem als felbftändigen 
König ihres Staates anerkennt. Philippus Arabs erkauft ven Frie— 
den von den Perjern mit großen Opfern; Kaifer Valerian ward 
von Sapor I. überliftet und in. graufamer Gefangenfihaft gehalten 
Erdk. Th. VII. ©. 834), die Prachtſtadt Antiochia von ihm er⸗ 
ſtürmt und verwüſtet, und feinen Groberungen erft durch Ode— 
nathus Tapferkeit eine Grenze geſetzt. 

Auf dem Rückmarſch von Antiochia, heim ſchwierigen ueba⸗ 
gange ſeines Heeres, überfiel Odenathus, der tapfre Bürger von 
Palmyra, den fremden Ueberzügler, verfolgte ihn, brachte ihm nor 
Cdeſſa eine ſtarke Niederlage bei, entriß ihm Niſibis, vertrieb ihm 
endlich ganz aus Mefopotamien, und erwarb fich ſo den römijchen 
Chrentitel eines Dux orientis, fich ſelbſt feit feinem erſten Siege 
am. Euphrat (im 3.260) einen König von Palmyra nennend. Wie 
groß würde der Geminn für das Buphratgebiet geweſen fein, wenn 


9) Abulfedae Tabul. Deser. Iracae, ed. Wüstenfeld p. 15. 
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der nun bier unmittelbar einfehrende Friede und der Einfluß einer 
weiſen Staatövermaltung, wie die von Balmyra, wo Kandel, Künfte 
und Wiffenfchaften in fo Hoher Blüthe ftanden, dauernver gemejen 
wären, als die wenigen Jahre bis zum plöglichen Sturz der Zeno— 
bia und der Zerftörung ihrer Prachtrefivenz Palmyra (im I. 273) 
durch Aurelian, womit nicht nur das fo glänzend auffteigenvde Mes 
teor dieſes Staated unterging, ſondern auch die Nachbarſchaft mit 
leiden mußte. Palmyra war der Gentralmarft ded großen Landvers 
kehrs mit den Eoftbarften Waaren, mit Gold, Evelfteinen und zumal 
Seide und Seidenmwaaren, die Aurelian vor allem ausgeliefert 
haben wollte. Nicht wie früher im Decivent war dieſer Stoff nur 
bei den Großen, fonvdern nah Ammians Zeugnig (XXL 6, 64; 
vergl. Erdk. VII. ©. 692, 700 u.a. DO.) auch bei den unterften 
Ständen im römifchen Reiche zum allgemeinften Bedürfniß ges 
worden; ein Bevürfniß, dad nur aus Serica her befriedigt werben 
fonnte, deſſen Transport mit den großen Landkarawanen von den 
Euphratmündungen über Atra und Palmyra nad) Byzanz und 
Alerandria ging, und mit den außerorventlichften Summen die Um 
terhändler bereicherte. Diefe emigrirten aber vor der graufamen Ber: 
nichtung Palmyras mit ihren Schägen und Handelsbüreaus nad 
Alerandria. Die folgenden römifchen Kaifer bemühten fich, denfel: 
ben Handelsverkehr über ihre mefopotamifchen Städte zu leiten, zu: 
mal, wie Diocletiand Unterhandlungen mit den Saſſaniden zeigen 
über die zur Grenzfeftung des Nömer Reichs erhobene Nifibis 
weshalb er auch das von ihm behauptete Meſopotamien mit vielen 
neuen Peftungsmerfen, Mauern und Schanzen verjehen ließ, wi 
Ammian ruhmvol erwähnt. Die große Tüchtigfeit- der kunſtvol 
verfehanzten Niſibis und ihre tapfere Vertheidigung gegen die Me 
berfälle der Saffaniden Hatte ven Kaifer Conſtantius veranlafi 
in NW, von ihr, an den Bergpäffen AUrmeniens, am obern Tigrik 
ein zweited Bollwerk der Art in ver Burg von Amida (jest Diar 
befr, ſ. Amm. Marcell. XVII. 9) zu errichten, deren fefte Lage fic 
auch in der Folge ftet3 bewährt hat. Aber alle dieſe Vorkehrunge 
konnten die Oftgrenzen des römifchen Reichs nicht fichern. Diebe 
einmal die Saffanivden, durch innere Thronftreitigfeiten abgelenkt, vo 
ihren Heberfüllen zurück, fo brachen dagegen nun auch, offenbar we 
feine palmyreniſche Oberherrfehaft ihre Gewalt mehr wie zuvor 3 
zügeln und zu leiten vorhanden war, große Schaaten von arabiſche 
Deduinen aus ihren benachbarten Wüften hervor, deren Horden Di 
frusptbaren und von römifchen Unterthanen beſiedelten Landſtrich 
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Mejopotamiend von der Süpfeite her verheerten, wie die Perfer von 
er Oſtſeite. | 

Die dringendſte Gefahr rief den Kaiſer Conſtantius von ber 
zordiſchen Völkerwanderung an der Donau zum Schuß am Tigris 
ind Euphrat Kerbei, wo im Jahr 360 die erneuerten Safjaniven= 
Ueberfälle den Römern felbft ihre Burgen Amida, Bezabde, 
Singara entriffen hatten und das Land mit weitern Einmärſchen 
bedrohten. Da ihm felbft ver Tod fehon auf dem Wege zum Orient, 
in Gilicien (im 3. 361), ereilte, führte nun fein Nachfolger, Kaifer 
Julianus Apoftata, den Perſerkrieg (im J. 363) aus, dem 
er durch Annahme ehrenvoller Friedensvorſchläge von Seiten Shah— 
purs (Sapor U., reg. von 309— 381) wol hätte entgehen Fünnen, 
ven aber fein Stolz und feine Eitelkeit in einen thörichten Rache— 
zug verwandelte. Wie alle Verſuche folcher Art endete auch diefer 
nur mit den größten Selbſtſchwächungen der Romermacht unter 
Jovian. 


7) Kaiſer Julians perſiſcher Feldzug bis nad Cteſi— 

phon im Jahr 363 nach Chr. Geb. 
Da Kaiſer Julians Feldzug ung zum letzten male durch rö— 
miſche Schriftſteller einen mehr zuſammenhängenden Blick in die 
damalige Beſchaffenheit der Euphratländer vor ber 
mehr modernen Umaeftaltung durch die Mohamedaner- 
Zeit geftattet und auf hiftorifchem Wege in venjelben immer heis 
mifcher macht, fo werden wir hier ehewir zu den rein geographifchen 
Berhältniffen ver fpätern Zeiten und der Gegenwart fortjchreiten, 
auch Iultans Heereszug, 39) wie die von Kenophon, Aler= 
ander und Trajan, begleiten. 

Von Antiochta brach Sulian am 5. März des Jahres 363 
nach) Chr. ®. auf, um über Hierapolig auf der dortigen Schiffbrüde 
den Euphrat im Süden von Bir zu überfchreiten. Ob er aus Un— 
hlüffigkeit oder Mangel an gehöriger Einficht #) erfi gegen den 
Norden zog, als wollte er dem Tigris folgen, dann aber gegen ben 
Süden zum Euphrat zurückbog, over ob dies aus Kriegsliſt ge— 


239%) Ammian. Marcell. XXIII. 2 bis XXV. 8; Zosimus ex recogn. 
I. Bekkeri, Lib. III. c. 12 bis c. 31. pag. 143—167; Joannis 
Malalae Chronographia ed. L. Dindorfii, Lib. XIII. Julian. imp. 

‚ pP. 326—334. #0) Schloffer, Univerf. hift. Th. IH. 2. ©. 348; 
vergl. Gibbon, Gefch. des Verfalls des röm. Reichs. Ueber, TH, V, 
Bay. 24. ©. 460 u. f. 
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ſchah, um die Perſer zu täufchen, die, ihn hier fchon mit ihren plötz— 
lichen Ueberfällen beläftigten, oder um in Garrhae, feinem Aberglaus 
ben huldigend, erft: der dortigen Anaiti3, der Luna, wie Ammian 
jagt, nämlich der Mondgöttin, ein feierliched Opfer zu bringen, laſſen 
wir dahin geftelt. In Carrhae (jest Haran oder Charan), nur 2 
Tagereifen im Süpoft von Edeſſa, berüchtigt für Römer-Heere durch 
Craſſus Nieverlage, fpalteten fich die beiden großen perfifchen Kö— 
nigöftraßen, die eine linf3 durch Adinbene am. Tigris, die andre 
rechts durch Affyrien am Euphrat entlang (Amm. Mare. XXI, 
e. 3) führend. Auf jener follte eine Heeredabtheilung von 30,000 
Dann unter zweier Feldherrn, Procopius und Gebaftian, Befehlen 
gegen Nifibis ziehen, dort vor ihrem Lebergange über den Tigrig 
die Streifereien der Perſer abwehren, dann, Adiabene durchziehend, 
vie fruchtbaren perſiſchen Lanpfchaften mit Feuer und Schwert ver- 
heeren, und mit dem Saupteorps, das: Julian anführte, dann gleiche 
zeitig wor der Hauptſtadt Gtefiphon zufammentreffen. Auch der Kür 
nig Armeniens erhielt Weifungen, wie er zum Beiftande der Römer 
mit feinen Streitkräften zu verfügen habe, denen zu gehorchen ihm 
aber gar nicht einfiel. Julian felbft wandte ſich, den Feind täu— 
ſchend, plöglich (ipse exitu simulato.per Tigrim, quod iter etiam 
re cibaria de industria jusserat instrui, flexit dextrorsus. Amm.' 
Marc.) durch das Blachfeld von Garrhae zum Guphrat, wo.er am 
pritten Tagmarſch, am 27. März, die Feſte Callinicum erreichte, 
Der Weg dahin, der uns heut zu Tage unbefannt ift, ging über 
das verjchangte Lager Davana am Fluß Belias (jebt Belif ober 
Belejif), der in deffen Nähe entfpringt und nah Ummian dann in 
den Euphrat fallt (noch Heute im Oſten von Naffa). Che Julian 
das verfchanzte Lager auf feinem Pferde, dad „ver Babylonier‘ 
hieß, erreichte, ftürgte diejeö, durch einen Schlag ſcheu gemacht, zu 
Boden, und wälzte fih auf feinem mit Gold und Edelſteinen be 
festen Sattel und Zeuge, was von den Umftehenden und von Ju: 
lian jelbft als das glücklichſte Omen mit Jubel befchrieen wurde 
wobei der Kaifer im die Worte ausbrach: „Da liegt Babylon au 
Erde geſtreckt und feined Schmuckes beraubt!" — 

Callinicum, früher Nicephorium Mleranders (ſ. ob. ©. 19 
von Seleucus Callinicus verſchönert (jedoch dem Sophiſten Calli 
nicus, der bier ſtarb, zu Ehren genannt), *) bezeichnet Ammian al 
eine ftarfe Feſtung und eine durch ihren einträglichen Kandel feh 


»41) Mannert, Geogr. der Gr. und Rom. Th. V. S.287. 
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ngenehme Stadt. Dad Euphratwafler war hier im Wachſen, als 
cam am folgenden Tage am Ufer des Bluffes abwärts. zog. Hier 
abeten verſchiedene Emire arabiſcher Horden (Saracenorum reguli 
entium bei Amm.), deren Huldigungen mit Freuden angenommen 
urden, um ihrer Gewandtheit im Heinen Kriege fich gegen die Per 
x zu bevienen. - Noch, während der Audienz in dem Zeltlager. fchiffte 
af dem Guphrat die große Flotte heran, die das Landheer beglei- 
te und den fonft breiten Strom fichtbar. verengte (classis advenit 

.. quae latissimum flumen Euphraten artabat); denn fle bes 
and aus 1000 Laſtſchiffen von verjchiedener Bauart (von Holz 
ver dıd Bvoowv, Joann. Malalae Chronic. Lib. XI. p. 329,ed. 
ind.,. hier wol von Schläuchen) mit Proviant, Waffen und Kriegs- 
rafchinen, wozu noch 50 eigentliche Kriegsjchiffe Famen, und 50 
ndere Flachboote, die zum Schlagen der Schiffbrüden beftimme wa— 
en, Hier, an der Einmündung. des Chaburas, fcheint der Vereins- 
lag ſämmtlicher Schiffe, die auf dem obern Guphrat und wahr— 
heinlich, auch, mie zu Trajans Zeit, aus den Wäldern von Nifibis 
m Chaburad gezimmert waren, zur nhartaken. des großen Heeres 
eſtimmt geweſen zu ſein. 

Mit den arabiſchen Hülfsvölkern vereint, rückte Julian An⸗ 
angs April in Cercuſium (Cireeſium, Kerkiſſa, das Karkemiſh der 
Iteften Zeit, ſ. ob. ©. 15) ein, die ſehr feſt und, kunſtreich (muni- 
aentum tutissimum et fahre ‚politum. Amm. M. XXIH. 5) an 
er Einmündung ded Grenzfluſſes beider Neiche, des Abora (Cha— 
ur, Arares bei Kenoph.) over Chaboras zum Euphrat wie auf 
iner Infel erbaut war. Diocletian hatte diefen zuvor Fleinen und 
inſichern Ort ala äußerſte Grenzfeftung des römischen Reichs 
ı0ch kurz zuvor mit hohen Mauern und Thürmen gegen die rafchen 
leberfälle der Berfer umgeben laſſen. Nach dem Aufenthalt einiger 
Tage zur Berfammlung der zahlreichften Krieger von 65,000 Mann, 
ius der geübteften Neiterei, aus Fußvolf, von Römern und Bar- 
saren beitehend, mit fliegenden Corps von feythiichen und ſaraceni— 
en Reitern „und einer Leibwache von Galliern, um das Gepäf 
nd den Troß nebft der Armee felbft auf der Schiffbrücke über den 
Shabur fegen zu Iaffen, folgte Sultan unter dem Schall der Trom— 
peten zur Meberjchreitung der Reichsgrenze, und hielt nur, dem Ge— 
rauch gemäß, feine Rede an die Legionen, fie zu Ehren des Waters 
andes gegen das treulofe Perfervolf und zur Rache anfeuernd, mit 
Hinweiſung auf die Thaten und Berlufte der Vorfahren und auf 
die Beier von Triumphen für die Zufunft und die zu gewinnende 
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Beute. Dazu erhielt jedweder Mann ein Geſchenk von 130 Silbe 
ſtücken. Einen großen Troß überflüffiger Kamelee, der ſich der ©i 
des Orients gemäß dem Heereszuge anfchliegen wollte, zwang 
zur Rückkehr, ließ dagegen die über den Grenzſtrom gefchlage 
Brücke alsbald zerflören, um die Hoffnung des Heeres ganz alle 
auf den glücklichen Fortſchritt des Kriegszuges zu fielen. Di 
ficherte er die Grenze durch Zurüdlaffung von 4000 Dann zu Ci 
ceſium, wodurch die Garnifon diefer Grenzfefte zu der bedeutend 
Macht von 10,000 Dann erhöht wurde 

Das Nömerheer 309 auf Feindesgebiet in 3 Colonnen denſ 
ben Weg dicht am Flußufer abwärts, wie Xenophons Truppe 
nur mußte hier die Flotte, obwol fie von Windung auf Wind 
im Euphrat traf, doc dem Heere immer zur Geite bleiben. D 
Kern des Fußvolks und des Heerd ging in der Mitte; der red 
Flügel aus den verfchiedeniten Bölfern, unter Nevittas Eommam 
blieb immer im Angeficht der Slotte, und den linken Flügel der 
die Neiterei unter Arinthäus und dem Perſerprinzen Hormisd 
Die Fronte und die Flanken wurden unter Lucillian durch ein Cor 
yon 1500 Mann fliegender Reiterei gedeckt, der Nachtrab durch d 
Befehlsbaber von Osrhoëne. Dad Heer breitete ſich in feinen äuß 
ften Gliedern auf eine Strecke von 10,000 Schritt aus, um 
Feinde um fo mehr zu imponiren. Nach) den erften 2 Tagmärfchen vu 
Chaboras fam man über Zaitha (Zavda b. Zofimus) nad Du 
(Aovoo bei Zoſ.). Zaitha bezeichnete,,nsch Ammian, in damali⸗ 
Zanvdesfprache einen Delbaum (wie nod heute im Arabifchen, Er. 
IX. ©. 135); von da aus erblickte man ſchon aus weiter Fer 
den Erdhügel (tumulus b. Ammian), der dad Grabmal des Kaifil 
Gordian war, der hier (im Jahr 244 durch Bhilippus Arabe) 1 
nen Tod gefunden. Da Zofimus es in die nächite Stadt Du 
verfeßt, jo mußte ed wol im Bereiche des Blides von Zaitha, mi 
bei der genannten Stadt gelegen jein. Die Stadt Dura war ger 
verödet. Die Soldaten erlegten hier einen jehr großen Löwen, ? 
aus den arabifchen Wüften fich auch noch heute big dahin, obrl 
felten, ausbreiten (Erdk. VI. ©. 713). Die Tödtung viefes Kön⸗ 
der Thiere (Amm. Marc. XXI. 5, 8) galt dem Julian n— 
feinen philofophifchen Schmeichlern als das ficherfte Omen ei 
Triumphes über den feindlichen König, obwol die etrugcifchen War 
fager der Armee eben darin eine Warnung fahen, den Feldzug a— 
zugeben. Wo Raubthiere, va muß aud Wild fein; der umgebenit 
MWüfte ungeachtet fprengten bei Dura noch jehr zahlreiche Schant 
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ın Antilopen (greges cervorum b. Amm. Marc. XXIV. 1, 
‚ vorüber, um ſich durch Schwimmen über den Strom zu vetten, 
obei denn für die Soldaten eine reiche Jagd abfiel, weil durch 
feile und Ruderſtangen viele dieſer Thiere erlegt wurden, die 
8 Heer mit frifcher Nahrung verjahen. Auch eine böſe Wolke, 
 fih am 7. April Abends nad) Sonnenuntergang in jenem heis 
n Himmel wie ein Kleiner ſchwarzer Fleck zeigte, aber in kürzeſter 
it die dichtefte Finfterniß über den ganzen Simmel verbreitete 
x parva nubecula subito a@re crassato usus adimitur lucis), 
ste das abergläubifche Volk ald böſes Omen in Schreden, zumal 
ein fürchterliches Donnern und Bligen erfolgte, und ein Reiter, 
e noch dazu Sovianus hieß, mit feinen beiden Pferden, mit denen 
eben von der Tränfe aus dem Strome Fam, erjchlagen wurde 
mm. Mare. XXI. 5, 12). So characteriftifch dieſe plötzlich 
ffteigenden Meteore wie zu tra und hier, für jenen affyrifchen 
mmel, vor alien Zeiten waren mie noch heute, jo merkwürdig 
ed, daß eben hier an derfelben Stelle, nahe bei Anah, wo in 
ueſter Zeit durch den furchtbarften Wirbelfturm zu Werdi das 
e der beiden Dampfichiffe ver Euphraterpedition, dad Tigris— 
hiff, bei ganz Heitern Simmel plöglich in den Grund gebohrt #2) 
de, daß ed mit feiner ganzen Mannfchaft im Strome begraben 
sd — auch bei Julians Durchmarjch ein folcher Orkan erregt 
vd. 

Don Dura an war man namlich 4 mäßige Tagmärfche weiter 
chifft, ald man fich der Feſtung Anatha näherte, die wie meh» 
e andere vom Guphrat umfloffen wurde (quod ut pleraque alia 
cumluitur fluentis Euphratis; Amm. Marc.). Zofimus (Lib. 
e. 14) unterfcheidet aber hier den Ort Phathufa, dem gegen» 
er die Inſel im Fluſſe liege, mit dem fehr ftarfen Caſtell, deffen 
imen er jedoch nicht nennt. Dies kann aber Fein anderes ala 
ratha jein, weil derſelbe Commandant vefjelben, Puſaeus, 
Zureden des Perſer Prinzen Hormisdas feine Feſte und fich 
ft dem Kaiſer übergab, worauf er den Kohn des Verraths durch 
ftellung als Tribun erhielt, vie Familien der Feſte aber -mit ihrer 
be ald Colonie nach Chalcis in Syrien verpflanzt wurden. Am 
je darauf erhob fich der furchtbare Orkan, ein Wirbelfturm, ver 
ve Wirbel erregte (ventorum, turbo exortus, pluresque verti- 





42) Colon. Chesney General statement 1. c. im Journ. of the Roy. 
G. S. of Lond. Vol. VII. p. 427. 
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gines excitans; Amm. Marc.), und alles was er traf, nieder wa 
Soldaten und Zelte, und das Lager aufriß. Der Durchbruch ein 
ger Schleufen brachte zu gleicher Zeit eine Ueberſchwemmung, m 
durch auch einige Kornfchiffe verfenft wurden. 

Die eroberte Feindesſtadt wurde geplündert und ging in Feu 
und Ilammen auf; die heutige Stadt Anah auf einer gering 
Felshöhe zwiſchen dichten Dattelmälvern, unter 34° 27° 27" NX 
und 51° 58° 46” OR. v. Gr., nach) Col. Chesneys Obfervatio 
am fünlichen oder rechten Ufer ves Euphrat vor einer ganzen Ne 
von Flußinfeln gelegen, hat den Namen jener alten Anatha bewah 
deren Ruinen nur in geringer Entfernung davon noch wahrzune 
men find. Bon den Namen der nächften Bergfeftung, die Thil 
tha bei Ammian hieß, Hat fich Feine Namensſpur erhalten; 
ſollte fich in der Mitte des Fluſſes auf einem hohen Belfen erhebe 
und dadurch von Natur ſchon fo feft fein, daß man nur freundlit 
Ueberredung zur Hebergabe verfuchte, worauf aber die fchlaue Ar 
wort fam, daß die Beſatzung an die jegige Uebergabe nicht den 
aber wol, wenn der römifche Sieger das innere Reich in Bett € 
nommen, nicht anftehen werde, fich ihm zu ergeben, da fie ftet3 & 
vorherrfchenden Macht zu folgen bereit mwäre., Auch Tießen fie Y 
Flotte an ihren Mauern ruhig vorüber ziehen, und gaben ihre Achtu 
vor derfelben zu erkennen. Dann Fam man zu einer andern Ye 
Achajaſchala, ebenfalld auf einer Anhöhe, zu beiden Seiten ve 
Strome umgeben, und wurde mit gleicher Antwort abgemiefen. D 
pritten Tag ward ein fchmächeres Gaftel, das feine Bewohner ur 
Yaffen hatten, von den Römern in Brand geftet. Und ald man ) 
nächftfolgenden 2 Tage 200 Stadien (noch feine 8 Stunden) zurü 
gelegt hatte, Fam man zum Orte Parax malcha. Da ging m 
über den Euphrat, um die 7000 Schritt davon entfernte Stadt Di 
cira (Sazıoa bei Zofimus) zu plündern, die zwar feine Einme 
ner mehr hatte, aber viele Vorräthe von Korn und weißem Sa 
und wo man auf einer Anhöhe auch einen Tempel fand. Diem 
nigen Weiber, vie fich ſehen Tiefen, wurden nievergehauen, " 
Stadt angebrannt und der Weg dann weiter fortgefegt, an d 
Erdöhl-Quellen (trajecto fonte scatenti bitumine) vorüber, 4 
Stadt Ozogardana (Amm. Marc. XXIV. 2. 3). In dieſ 
Namen ift die Stadt Zaragardia (Zapayagdın b. Zosim. 1 
15) nicht zu verfennen, melche Zofimus in feinem genauen Berid 
mit denfelben Umftänden, wie Ammian, auführt, aber vorher nt 
2 andre Namen gibt, vie bei Ammian fehlen; namlih Sit! 
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(Zu) und Megia (Mnyıa). Da er auch derſelben Asphalt- 
quelle erwähnt, welche nach feiner genauern Beftimmung auf dem 
entgegengefjegten Ufer von dem, mo das ‚Heer 309, dad auf 
dem linken marfchirte, nämlich dem rechten des Guphrat, gelegen 
war, und meil er dann unmittelbar Sitha nennt, fo ift e8 wol 
entſchieden, daß er damit die herodotiſche Stadt Is, jetzt Hit (f. ob. 
&. 7), übereinftimmend mit der Aipolis %) nach den Maaßan— 
gaben des Iſidor. Charae., bezeichnet, wodurch und immer mehr 
bekannte Ortfchaften an jenem Strome hervortreten. - 

Die vielen genannten Feſtungen und offenen, wohlhabenden 
Städte zwifchen Anatha und Hit, welche in diefer kurzen Vor— 
überfahrt von etwa 20 geogr. Meilen, mit den Krümmungen des 
Stromlaufes gereännet, aber nur 14 geogr. Meilen virerten Abſtan— 
des gegen S.D., zu jener Zeit genannt werden, zeigen, obwol wir 
die wenigften davon in ihren jetzigen Tagen mit Sicherheit wieder— 
zuerfennen vermögen, doch die vamals ſehr ſtarke Bevölkerung ver 
Ufer diefes Stromlaufed, und zwar durch fcheinbar von den Gaffa= 
niven jehr wenig abhängige Corporationen; denn hier ift von Fei- 
nen: perfijchen Garnifonen die Rede, und die Feftungen forgen für 
ihre eigene Verteidigung; die Bürger der offenen Städte entfliehen, 
laſſen aber ihre gefüllten Vorräthe zurüd. Der ftarfe Handelsver— 
kehr, deſſen Bahn von jeher ver Euphratlauf bezeichnete, war mol 
die Duelle dieſes Wohlftandes und diefer ftarfen Bevölkerung. Auch 
gab die eigenthümliche Bildung des Strombettes, hier in dieſem 
Hippigen Berglande mit den vielen flarfen Biegungen des Stroms, 
feinen Steilufern ‚und von Natur befeftigten Infeln und Auen die 
Beranlaffung zur Ausbildung fo vieler Feiner Republiken. Unter 
Halb Anah muß ſich der Euphrat, ver hier noch immer ſehr flarfe 
Biegungen macht, durch eine ganze Reihe von Anhöhen feinen Weg 
hindurch bahnen, die zum Theil bemaldet oder nackt find, meift aber 
aus Streivefelfen beftehen und auch heute guted Weiveland, viel 
Aderfeld, zahlreiche Dörfer Herbergen, und zu beiven Seiten vie Ufer 
mit zahlreichen Neften antiker Aquäducte beverft zeigen, eine Erin- 
nerung an ihre früherhin jehr ſtarke Bevölkerung. *) 

In dieſe Localitäten fallen die Namen von Thulutha, Aha: 
jaſchala, Barar malcha (over Parax malcha bezeichnet eine 





>43) Mannert Geogr. ver Gr. und Rom. Ih. V. 2, ©. 327. 
9 nach Chesneys Mier. 
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Fünigliche Stadt) und Diactra, denen DAnville und Mannert,%) 
mit Beihülfe ver Angaben von Ptolemäus und Iſidorus Charar,, 
ungeführe Lagen auf der Karte anmeifen, die aber in der Natur 
noch nicht ermittelt werden Eonnten. In dem modernen Orte Zizaert 
des venetianifchen Neifenden Balbi (im Jahr 1579), welchem die 
Bitumenquelen bei Hit ebenfalld benachbart liegen, wäre es nach 
D'Anville wol möglich, das Diarira wieder zu erfennen. 

Inder Stadt Ozogardana zeigte man einen erhabenen Stein— 
fiß (tribunal 6. Ammian), den man Trajans Richterſtuhl nannte, 
Die Einwohner hatten die Stadt verlaffen; ſie wurde werheert 
und verbrannt. Man hielt hier 2 Najttage, und am Abend des 
letzten derſelben entdeckte man die erſten feindlichen Truppen, mit 
denen fogleich am folgenden Morgen ein hitziges Scharmützel begann, 
das für die Römer fiegreich ausfiel, denn fie rückten weiter zum 
feinen Orte Marepracta vor, wo fich Halbzerftörte Spuren ver 
Mauern zeigten, die vor alten Zeiten weit in das innere Land fort« 
geführt waren, um das aſſyriſche Land vor den Meberfällen ver 
Feinde zu ſichern (Amm. Marc. XXIV. 2. 6). Es waren vie 
Ruinen der medifchen Mauer, von der fchon früher Die Rede gewe— 
fen (ſ. 06. ©. 20); man trat nun in Diefelben Localitäten ein, die 
Jahrhunderte früher von Trajand und Cyrus des Jüngern Heeren 
durchzogen wurden. Hier, wo XZenophon jeine Pylae angab, auf 
der Grenze des bisherigen Berglanded und des nun ſich gleichförmis 
ger ausbreitenden Blachfeldes, fingen die Ueberfälle der feindlichen 
Reiterei an, von denen fich früher zu Julians großer Verwunderung 
fein Mann hatte jehen laſſen. Nun aber kamen, zugleich mit der 
medifchen Mauer, die Canäle, die Fünftlichen Ueberſchwemmungen 
und Moräfte zur Abhaltung und zum Verderbniß der Feinde, auf 
die Sulian nicht feheint gerechnet zu Haben. Es folgt auf diefem 
Gebiete, mo das Heer fih nun vom Euphrat ab zum Tigris hin— 
wendet, dad Land der größten Sruchtbarfeit und Bemäfferung Ba— 
bylons, der ftärkften Bevölkerung und des Anbaues, wie zu Zeno« 
phons Zeit (f. oben ©. 18) fo auch noch im diefer fpätern fafjanis 
difchen Periode, aller ver Berheerungen und Verwüftungen ungeachtet, 
welche in verfelben Zeit doch wol nur die Außerfien Weftprovinzen 
diefer Herrichaft getroffen zu haben fcheinen, nicht aber den Kern 
des Reiche, 


245) D’Anville sur l’Euphr. p. 64—68; Dannert a. a. O. Th. 
YV, 2. ©. 322—327. # 
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Bon Zaragardia, jagt Zoſimus in feinem genauern Armees 
ichte, Fam man zu einem Ganale, ver feiner ganzen Länge nach 
er durch Aſſyrien, d. i. Babylonien, ziehe, und auch ven Tigris 
eiche (Zofim. III. 16.). An dieſem lag jener Eleine Ort Macepracta, 
ı Bofimus zwar nicht anführt, von dem aber, wie nach Kenophong 
richt die mediſche Mauer und die Ganalverzweigung zugleich be— 
un, jo auc nach Ammiand Ausfage ver Euphrat fi in Arme 
ilte, von denen der. eine in einem flarfen Strome in das Bin- 
ıland Babyloniens hineinlief (wol ver Narraga bei Plin. VI. 30, 
heutige Nahr Ifa Canal |. ob. ©. 17), ver andere Nahar— 
alcha genannt, d. i. der Königscanal (alia Naharmalcha, 
od fluvius regum interpretatur, Amm. Marc. XXIV. 2, 6), 
Ctefiphon vorüberzog, am deſſen Beginn ſich ein hoher Thurm, 
ich einem Pharus, erhob. Es ift diejes der ſüdlich vom heuti— 
ı Beluja (f. 0. S 129) gelegene, noch feinen Namen Nahr- 
alcha beibehaltende Canal, während jener ver noch heute fchiffbate im 
even gelegene, * dem muhamedaniſchen Reſtaurator Iſa ge— 
nnte, geweſen ſein muß. 

Genauer als Ammian, der nicht von ihren beiden gegenſeitigen 
ſtänden ſpricht, ſondern nur von dem glücklichen Uebergange des 
ered über den einen, den die Neiterei unter Pfeilſchüſſen ver 
inde, die hier eine Attacke verfuchten, mit ihren Packpferden in 
fer Rüftung durchſchwamm, während das Fußvolk auf vorfichtig 
hlagenen Brücken hinüberging, worauf die Stadt Pirifabora 
eicht ward, führt Zofimus die beiden, eine ziemliche Strecke aus 
ander liegenden Canalübergänge gefonvert an. 

An dem erften der Uebergänge fand ver Feind im Hinterhalt 
d begann Scharmügel, weil große Moräfte ſich da aushreiteten, 

denen das Heer Gefahr lief, wo zumal die Pferde ſchwer fort- 
bringen waren; vann aber, ohne weitere Verfolgung wurde die 
adt Berjabora (6710008600 6: Zof. TI. 17) erreicht, nad 
eſiphon damals die wichtigfte Stadt in Aſſyrien, groß und feft, 
r ſtark bevölkert, auf allen Seiten vom Strome umflofjen. In 
er Mitte erhob fich auf Klippen ein Schloß, mit einer Mauer 
it dreifacher Ummauerung nad) Ammian) im Halbkreis umgeben, 
t ſchweren Zugängen, deſſen Beſatzung ſich auf das tapferſte ver— 
idigte, indeß die Stadt won Menſchen verlaſſen war. Erſt am 
itten Tage ging die Garniſon, nach der heftigſten Anſtürmung 
n Seiten der Römer, durch Capitulation an Julian über, ver 


der Freude über eine fo glänzende Eroberung jeden feiner Rö— 
Ritter Erdfunde X. . 
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mer mit Lob und 100 Silberſtücken belohnte. Die noch in 
Feftung übrig gebliebenen 2500 Mann Beſatzung beiverlei Gefchle 
zogen frei zu den Thoren hinaus. Weder Namen, noch beftim 
Denkmale find von einer fo bedeutenden Stadt jener Zeit übrig 
blieben, die von Julian auch, dem Gebrauche jener Zeit gen 
ganz zerftört und nievergebrannt murte; doch läßt ihre Local 
fih wol, mit Sicherheit auf der Stelle der mehr modernen gro 
Stadt EI Anbar der Araber nachweilen. 

Den: erften nördlichen Canal, der bei Julians Gefchichtfegreit 
namenlos geblieben war, hatte [horn Mannert mit vieler Wo 
fcheinlichkeit in dem Narraga des Pliniud wieder zu erfennen 
glaubt, #6) und das daran gelegene Macepracta für iventifch 
Hipparenum gehalten, deſſen Mauer, nämlich die mediſche Maı 
die. Perſer zerftört hatten (Hipparenum, Chaldaeorum doctr 
elarum, et hoc, sicut Babylonii juxta fluvium Narragam, 
dedit eivitati nomen. Muros Hipparenorum Persae dirue 
Plin. A. N. VI. 30). $ipparenum war alfo nur die Ueberſetzi 
von Narraga, wie die Stadt nad) dem Ganal genannt war, 
eine berühmte zweite Secte der babylonifchen Weltweifen, die H 
paremer angefievelt war, zu denen die Orchenier, als die vrit 
gehörten, die aber weiter abwärts von Babylon am Euphrat ge 
Teredon hin (ſ. 0b. ©. 30) mohnten. Diefelbe Stelle wird 
Ptolemäus (Ptol. V. 18. Mesopot. situs, fel. 143) mit dem w 
lichen Namen der Stadt Naarda bezeichnet; Naharra in Tal 
Peuting.. Es ift viefelbe Gegend, mo einft ein Fleiner jüpife 
Naubftaat, mit den. Brüdern Aſinäus und Aniläus an der Sp 
unter demjelben Namen, nah Flav. Sofephus, an ver Sp 
tung des Euphratlaufes (D. i. wo der Canal von ihm ı 
zmeigte, dı@aonkıv uEv notauwv mowüuevov 5. Fl. Jose 
Antig. Jud. XVII. c. 9) ſich auf Furze Zeit feſtſetzte. Se 
wohlbefeftigten Berfehanzungen zu Nearda (Nauaoda Steph. B$ 
oder Neharda, mit ihren geficherten Tempelſchatze, und die Kül 
beit feiner Vertheidiger konnten ihn, bei den Näubereien feiner V 
ſteher, doch nicht gegen die Ueberfälle ver benachbarten Babylon 
fhügen, und auch ihre nothwendig gewordne Gmigration nach € 
leucia, von der oben ſchon die Rede geweſen, war ihnen verderb 
geworden (f. oben S. 124). Doc jcheint fich bis in das Mit: 
alter dort eine ſtarke jüdiſche Population erhalten zu haben, vie! 


226) Mannert Geogr. der Gr. u. Röm, Th. V. 2. ©. 386. 
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rſelben Stelle, wo früher chaldäiſche Weisheit, ſich durch rabbiniſche 
jeisheit auch einen gewiffen Namen erwarb, da Benjamin v. Tu— 
a zu feiner Zeit (1160) der Synagogen in Neharden und ihrer 
yetoren ehrenvoll erwahnt.27) — Naharda wird von Abulfeda nur 
geringer Entfernung von El Ambar oder Anbar geſetzt, das 
mfals an der Abzweigung ded Nahr Iſa-Canals vom Euphrat 
j, und deshalb auch ſchon von Manmerst für iventifch mit 
tem Orte, wie mit Pirifabora gehalten wurde. Diefe Meinung 
rd aber durch Folgendes zur Gewißheit erhoben. Bei el Am— 
ra, fagt Abulfeda, #) unter der Brüde Dahama, am Felde 
Feluja (i. e. terra sementi idonea), trete der Iſa-Canal, wie 
ch heute oberhalb Feluje aus dem Euphrat; EI Ambar over 
nbar, eine Tagreife von Bagdad, wo fich der erſte der abbaſſtdi— 
en Khalifen, der blutvürftige Abdul Abbas Sefah nieverließ, war 
x eine uralte, fhon von Nabodhodonaffar, dem erften 
ünder des Nahar malcha (j. oben ©. 49), erbaute Stadt, der 
r nomadifirende WUraberfamilien ald Aderbauer an— 
delte, woher der Name des Orte Ambar (i. e. stabili in 
le et horreo). #9) Wichtig ift aber für diefe Toralität, was 
her zur Crläuterung von Juliand Feldzuge überfehen wurde, 
dieſes Ambar oder Anbara in ver Zeit der dort verbreiteten 
ſtorianer eine Epifcopalftadt mit Kirche und Klofter war, 50) die 
e den Namen Firuz Sabor erhielt, weil der Saffanivenfönig 
ruz ift ein befannter PBrinzenname der Saffaniven) dort eine 
enzfefte gegen die Römer anlegte, welche deshalb bei den 
vern auch Pheruz Sapor, und bei ven Juden Peruz Sci— 
bur genannt ward, ein Umftand ter auch in Casiri Bibl. T. I. 
44 beftätigt wird. Die Benennung ver Feſtungsſtadt Piri- 
ora, bei Ammian und Zofimus an verfelben Localität von Anbar, 
alfo dadurch vollkommen erklärt, wie die Wichtigkeit, welche auf 
> Eroberung gelegt wurde. Die Stadt blieb, trotz der dantaligen 
förung, doch megen ihrer eigenthümfichen Lage am Zufammen- 
; des Canals mit dem Euphrat von Bedeutung, denn ſchon daß 

erſte der Abbaſſiden dort reſidirte, beftätigt dies, fo wie die 


7) Rabbi Benjam. of Tudela Itinerary transl. b. A. Asher, Berlin 
‚1840. Vol.I. p.92. *°) Abulfedae tabul. e cap. de fluviis ed. 
 Wüstenfeld p. 65; ebend. descript. Jracae p. 12. 49) Abulf. 
l. c. in not, p. 99, nad) Ibn Challikan p. 85 und Golii not. in 
Alferg. p.124 b. Wüstenfeld. 5°) Notitia ecclesiarum Metro- 
polit. et Episcopalium, quae sunt Patriarehae Nestoriano subje- 
etae in Asseman. Bibl. Orient. T. III. P. 2, fol. DCCV. etc. 
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Ruinen feines Pallaftes, Die Ebn Haufal (Mitte des 10. Jahrh)) 
dort noch jah, ald zu feiner Zeit An bar noch immer ein Ort mitt⸗ 
lerer Größe war, ſehr lieblich von Dattelhainen und Fluren umge 
ben, die ‚zeichliche Ernte darboten. Obwol die Lage ver heutigen 
Hafenftadt Bagdads am Euphrat, Feluja, fprich Feludſcha, unge 
fähr diefelbe Gegend bezeichnet, und fein Name diejelbe Bedeutung 
wie EI Anbar hat, aljo diefen Ort, der auch in dem jegigen Zur 
flande der Verwüftung verſchwunden ift, gleichfam vepräfentirt, fo 
ift Doch auch in dem Winfel des dortigen Ueberjchwenmungsbodens 
zwifchen dem Euphratufer und dem Süpufer des Nahr Ija- Canal 
in ven dortigen Trümmerhöhen, 92) vie von der jüngjten Cuphrat« 
expedition in ihrer Karte eingezeichnet wurde, noch immer die lehte 
Spur jener bedeutenden von Nebuchadnezar zuerft erbauten Ort- 
jchaft in vem Namen Medinah, d. i. die Stadt, oder Om Barra 
d. i. Anbar, nicht zu verfennen, und der dortige „Tell Afar‘” 
möchte wol der Fels der Acropolis fein, deſſen mit Eifen beſchlagn 
Mauerthore Iulian ſelbſt mit Mauerbrechern einftieß und mit der 
Helepolis, dem Kriegäthurme des Demetrius Poliorketes, bedrohte 
Bon Pirifabor, ver Feſtungsſtadt Firuz Shahpurf 
aus deren nicht umſchanztem Stadttheile vie meiften der Bewohne 
auf Kähnen entflohen waren, fam das Römerheer nach nicht volle 
6 Stunden Wegs (14000 Mill. Pass.) zu einem Orte, dejjen U 
ren durch Waſſerleitungen eine außerordentliche Fruchtbarfeit E 
faßen, deren Schleujen aber, wegen der Nachricht von der Anku 
des Feindes geöffnet, weit und breit das Land unter Waſſer gefef 
hatten (Amm. Mare. XXIV. 3, 10). Zofimus (II. 18) nem 
das Caſtell nicht, aber wol eine Stadt Fiſſen ia (Droonvie); jen 
war, jagt er, nad Landesart mit einem Graben umzogen, den d 
Berjer Dadurch hoch aufjüllten, daß fie einen großen Theil d 
Fluſſes Hineingeleitet Hatten, welcher der Königsfluf -(BaoıAen 
nozauög, b. Zoſ.) hieß. Damit war aljo ver Naharmald 
gemeint, welcher fich exit weiter im Süden abzweigt (mo Pli 
den Ort Majfice nennt, V. 21: scinditur Euphrates eirca via 
Massicen : et parte laeva Mesopotamiam vadit per ipsam Seler 
ciam) und bis Gtefiphon fortſetzt. Das-römifche Heer zog aber ı > 
diefem Orte, von dem es nichts zu fürchten hatte, vorüber, und I 
fich auch durch die — Aeplumpfungeg, die jene für | 































*®t) Oriental geogr. ed. W. Ouseley. London 1800. 4. p. 59. 
.°*) Colon. Chesney Mscr. 
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jehbar hielten, nicht abhalten, vorwärts zu dringen. Der Kaiſer 
jing mit dem beſten Beifpield voran, bis am die Knie im Waſſer 
vatend, und ließ durch Soldaten und "Hanbiwerfeleute, wo es ging, 

Bäume füllen, Balken legen, durch Schläuche fie wie Flöße heben, 
ünſtliche Brücken ſchlagen, Dammerhöhungen durch Erde aufwer— 
eu u. ſ. w., und führte dad vorſichtig nachrückende Heer, bis er 
ie Stadt Bithra (Bidgav) erreichte, wo ein Fünigliches Schloß 
nd Gebäude dem Heer Unterfommen gaben. Die Lage dieſes Ortes 
o wie die folgenden bis Seleucia nachzumeifen, ift bei unferer heu— 
igen Unfenntnif jenes Landſtrichs, 53) den wir von Feluje bis 
Hille am Euphrat und oſtwärts bis Bagdad und Gtefiphon, ab— 
värts am Tigrid, „das Marimum der Verengung Mefopos 
amiend im Lande der Haupteanäle“ genannt haben, noch 
yanz unthunlich, weil dort gegenwärtig alles wüſte und verdvet, 
he Ortichaft und Anſiedlung ift, daher e8 an traditionell = erfenn- 
saren Denkmalen in jenem Landftriche fehlt, obwol feine ganze 
Ausbreitung keineswegs eine abfolute Wüfte, ſondern nur eine ver— 
yorrte Verwilderung iſt, die durch Bewäſſerung und Anbau wol 
neiſtentheils wieder in jenen paradieſiſchen Zuſtand zurück verſetzt 
verden könnte, durch den ſie einſt in den ſo ſtark bevölkerten Zeiten 
ines Herodot, Kenophon, Alexander und Julian fo hoch 
jepriejen war. 

Auch ift nur eine Stimme der Verwunderung bei allen ge- 
tauern Beobachtern auf Reiſen in jenem Gebiete, 5%) wie überall 
in höchſt fruchtbarer fetter Alluvialboden vie Dede des Landes 
üldet, das von zahllofen Linien jest troden liegender Ganalbetten 
nd Waffergraben nach allen Nichtungen purchfchnitten ift, von. 
nzähligen Trümmerhügeln (Tells ver heutigen Bewohner) über: 
agt, Die wieder von weiten Schuti-Terraffen umzogen werden (Refte 
on Acropolen und offenen Städten), deren Oberfläche überall, wo 
er Tritt des Reitpferdes mit dent Hufe die fteinharte Decke nur 
odert, Denkmale älteſter Anfieolung in mächtigen Schichten von 
Backſteintrümmern, Ziegelfteinen, Scherben aller Art, Toptenfiften, 
Arnen, Gfnsftücen, Branpjchladen, Kohlen u. |. mw. bloßlegt.. Eben 
a, wo heut zu Tage nur einzelne bolzige Salzkräuter, Kappern- 
anken und ——— den verbrannten, ausgedorrten Boden 


—9— Mäntert Gevgr. d. Sr. u. Röm. Ch. V. 2. ©, 359. 
°*) J, Baillie Fraser Travels inKoordistan and —— 
Lond, 1840, 8. T. II. p. 5 etc. nmorE (778 
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fparfam bedecken, da Tag einft ver Garten der Welt, das fette 
Mefopotamien, das überall dicht bewohnt, dicht bevölkert gewe— 
fen zu fein, im dieſen Monumenten des Bodens felbft den Bemeis 

enthält, und zumal auch in der ganzen Strede ven den Nuinen Des 
alten Seleucia bis zu denen von Babylon hin, welche zu jener Zeit, 
wahrjcheinlich von den Seleuciern, den jperiellen Namen Meſene 
oder Meſſene erhalten hatte. Diefer Name kommt nur bei ven 
fpätern Geographen für die Bezeichnung diefer Landſchaft in der 
Mitte der beiden großen Ströme vor (Amm. Marc. XXIV.3; 
Dio Cass. LXVIII. Traj. 28; Eutrop. VI. u. A.), wo e8 auch 
fpeciell für den fünlichften Theil Meſopotamiens, iventiich mit Ti- 7 
gridis insula, gebraucht wird. Ungeachtet Joſephus (in den Antiquit. 

Jud. L. I. 6, 4) ihn von dem vierten Sohne Arams (1.B.Mof. 
10, 23), Mas, und von den Maſanäern ableiten wollte (Mn- 
cas de Mnsavalavc, %of.), fo fcheint uns doch Mannert’8 Ans 
ſicht 55) viel wahrfcheinlicher, daB er die Bedeutung des „Mittels 
landes,“ wie Mefopstamia, enthielt, ja daß er vielleicht nur aus 
der Abkürzung dieſes griechifchen Namens bei ven Bewohnern Se 
leuciad in Gebrauch Fam. Dieſe Ableitung und den barbarifchen 
Sprachgebrauch jcheint Stephan. Byz. in Mese, fluviorum regi 
inter Euphratem et Tigrin (Mon twv notau@v, Steph.) vo 
fommen zu beflätigen. 

Bon diefem Zuftande ver Alteren Zeit jener Gegenden finden 
wir auch die Belege bei den Berichterftattern von Julians Rache 
zügen, ungeachtet diefe nur auf grauflge Verwüftung jener Zuſtände 
ausgingen. Im Allgemeinen, jagt Ammian (XXIV. 1, 14), — 
es dem Soldaten erlaubt, die reichen Kornfelder, Saaten und I 
























gebiete fammt den Wohnungen, die man überall vorfand, in Flam 
men aufgehen zu laſſen, wenn nur zuvor jeder derfelben fich ſelbſ 
mit der Beute reichlich verjorgt Hatte; und Julians Lobredner un 
Bewunderer Libanius (Eruzap. 265) bemerkt, daß die Balmftimm 
umgehauen wurden, die Weinſtöcke ausgerottet, alle Vorräthe zer 
fört, alle Wohnungen nievergebrannt, weil Julian den Perfern vor 
gelten ‚wollte, was ſie an Nifibis, nn. Eingara verſchulde 
Hatten. 

So ging es auch auf dem Marfche von Fiffenia über Bithr 
bis Seleucia, der durch eine ebene Landſchaft führte, die an viele 
Stellen mit Weingärten und Obſtfeldern bedeckt war und in 









205) Mannert, Geogr. der Gr. u. Roͤm. Th. V. 2. S. 300. 
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o vielen Dattelwäldern, daß ganz Mefene (dad Mittelland 
wifchen beiden. Strömen) bis zu dem grofien Meere hinab wie mit 
inem Palmenwalde bedeckt fehien (ubi oriri arbores adsuetae 
yalmarum, per spatia ampla adusque Mesenem et mare perti- 
ent — ingentium nemorum. Amm. Marcell. XXIV, 
,12). Meberal fand man Honig und Wein von Palmen und Re— 
en in Ueberfluß, und an Datteln jo reiche Nahrung, daß man da, 
op man fich eher vor Hungersnoth gefürchtet hatte, vor den Folgen 
er Meberladung beforgt fein mußte. Daſſelbe beftätigt Zofimus, 
er jagt, wo man auch Feine Gebinde wahrnahm, da breiteten fich 
oh Palmwälder aus, von Weinreben umjchlungen, deren hängende 
rauben die Balmbaumfronen umfrängten. 

In diefen Wäldern traf man auch auf manchen feindlichen Hin= 
thalt, zumal nachdem man an mehreren fehr fruchtbaren Infeln 
orübergezogen war, bei einem Orte, wo fich der große Euphrates 
ı jehr viele Arme verzmeigte (prope locum, ubi pars major Eu- 
hratis in rivos dividitur multifidos. Amm. M. XXIV. 3, 14). 
iefee Ort hatte nur niedrige Mauern und war deshalb von fei- 
m Einwohnern, 08 waren Juden, verlaffen, die, wie wir fehon 
über angegeben, im diefen Gegenven nicht in geringer Zahl ver- 
‚eitet geweſen zu fein feheinen. Voll Erbitterung brannten die Sol- 
ten den ganzen Ort nieder. Wahrfcheinlich war dies der von Zo— 
mus genannte Ort Bithra. Moltte man Ammians Worte ge- 
zu nehmen, jo hätte derjelbe noch am Guphratufer feine Sage ges 
ibt, und dad Heer hätte bis dahin dem öftlichen Euphratufer fols 
m müſſen. Da aber von Feiner Ueberfchreitung des Nahr malcha 
er Königscanals, der erſt fpäter bei Seleucia überfegt ward, Die 
ede ift: jo konnte dies nicht ver Kal fein; man folgte dem Zuge 
eſes Canals "gegen SO. und blich auf deſſen nörplichem Ufer; 
ne Judenſtadt an den Euphratverzweigungen muß alſo fehon tief 
ndein in der Mitte von Mefene gelegen haben, und dieie Verzwei— 
ingen find dahin ziehende, vom Euphrat nur abgefpaltne Ganäle 
wegen. Wirklich rückte man von Bithra zu der Gegend einer 
jr großen und ftarf befeitigten Stadt vor, die nur nod) 90 Sta— 
m (d. i. 4 Stunden Wegs) von Gtefiphon entfernt lag. Soſi— 
us jpricht nur son dem felfenfeften Gaftell, aus dem ein mörde— 
er Ausfall auf den Kaifer geſchah, der ihm beinahe ven Too 
bracht hätte, ohne. es mit Namen zu nennen, führt aber an, es 
ge mahe dabei die Stadt Beſuchis (Byoovyig, Zos. IN. 20), 
id aus vielen andern feſten Orten hatte ſich vie Mannſchaft in nie 
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Haupifefte geworfen, zu deren Vertheidigung, weil der Kaijer zus 
Zorn für ihren Veberfal fie nun mit ganzer Macht belagern und 
vernichten wollte. Die übrigen Bewohner hatten die Flucht ergrife 
fen und fich in die Wälder verfteckt, oder waren auf ven Waffern 
mit Kähnen oder auf hohlen Baumftinmen ſchwimmend Gtefiphon 
zugeeilt. Die Burg lag auf einer Anhöhe von felfen, jchmwen 
‚zugänglich, mit 2 Maugen umgeben, durch 16 fehr große Thürme 
geihüßt und durch einen tiefen Graben. Es ift aus dem Hergang 
der Erzählung fein Zweifel, daß dies derſelbe Ort ift, den Ammia 
die große Stadt Maoga malcha (Amm.Mare. XXIV.4,2) nennt 
bei deren Recognoscirung der Kaifer jo fühn überfallen wurde. Di 
ganze militairifche Kraft der Nömer war faum hinreichend, viel 
mächtige, mit größter Tapferkeit durch Waffen und Feuerbrand ver 
theidigte Burg zum Balle zu bringen. Durch Manerbrecher murt 
ein großer aus Barkfteinen aufgemauerter Thurm zum Einfturze gı 
bracht, und jo der Eingang von oben in die Stadt gewonnen, w 
durch unterirdifche Minen von unten; im Sturme wurde Alles ei 
obert, erbeutet, Alles nievergehauen, und nad) dem dritten Tage b 
an der Stätte der großen eroberten Stadt nichts als ein Afchen 
fen zurück. 

Don de bis zur Landeihauptftadt fonnte das keiumphiren 
Heer nun weiter marfchiren, weil der Feind durch ein vorausgeft 
detes Truppencorps unter des Comes Victor Commando zurück 
ſcheucht war, jeder Hinterhalt aber mit grauſamer Vorficht niede 
gemacht wurde. Da in der Gegend nocd mehr als ein Strom n 
fammenfließt (nämlich Ganäle), fagt Ammian, fo mußte man üb 
eine Brücke nach der andern (mie zu Kenophons Zeit), und fam 
an 2 fehr Elug angelegte Verſchanzungen (ad munimenta gemil 
venimus aedifieiis cautis exstructa, Amm. M. XXIV. 4, 31), der 
Beſatzung aber bei Annäherung des recognoscirenden Corps die er 



























ergriffen hatte. Weiterhin fam man zu einer Umbegung, ver König | 
Thiergarten genannt (eis neoißoAov, 0v Baoıldwg Iroav Erahe. 
6. Zos. III. 23), eine Mlanzung von Luftmalo vieler Baumarten, Ti | 
lich anzufehen; darin em Schloß im römifchen Bauftyl ( 
regia Romano more aedificata, Amm. M.XXIV. 5, 1) ut 
dad wegen des mohlthuenden, unftreitig heimatlichen Eindrucks, der 
auch römische Baumeifter, eher vermuthlich griechifche, ſollten 
aufgeführt Haben (ſ. Erdk. IX. ©.381, 504), den Nefpect des K— 
jerd wie der roheften Maffe gewann und ganz unverlegt Bi; 
vielleicht das einzige menschliche. Beifpiel der Art auf dem ganıı 
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Kriegezuge. Die Wilngehege in diefen Luftrevieren (gewöhnlich Pas 
tadeife oder Bagiftana genannt, ſ. Erdk. Th. IX. ©.49, 360, 361 
w. a.) mit der ganzen Menagerie, die zur Unterhaltung ver Pers 
ferfönige dienten, wurden aber den Soldaten preis gegeben, und vie 
mähnenreichen Löwen, die borfligen Eber, die wüthendſten Bären 
und anderes Hochwild, beim Durchbruch aus ihren Gittern ing 
Sreie, wurde von den Reitern mit Lanzenſtichen und Pfeilſchüſſen 
erlegt. So rückte nun das Heer immer weiter in der Gegend vor, 
die durch Natur und Anbau zu den gefegnetften ge- 
hörte (quae loca pingui situ et cultu ete,, Amm, Marc. XXIV. 
5, 3), und an mehreren Gaftellen vorüber, darunter auch eins Mi- 
nad Sabatha, wahrfcheinlich richtiger Madain Sabat, genannt 
wurde (Mevag Sußarsa bei Zos. I. 4, 5), deſſen erſte Nas 
menshälfte verdorben if. Wahricheinlih aus Madain; venn zu 
Abulfedas Zeit ift eben vafelbft noch ein Städtchen Sabath oder 
Sabat bekannt, dad wegen feiner Nähe bei Madain Kosroes 
(der Doppelftadt des Saffaniven- Königs) auch Sabat el Ma- 
dain 36) hieß. Diefes Madain Sabath, von dem nichts weiter 
angeführt wird, lag aber nach Zofimus feine 2 Stunden (30 
Stadien) fern von der in älterer Zeit genannten Stadt Zochaſa 
(Zwysoa), die nad) Zofimus fpäter Seleucia genannt wurde, 
aber damals auch ſchon nicht mehr vorhanden war. An viefer Stelle 
ift in den verdorbenen Text des Ummian der Name des Ortes Coche 
als identiſch mit Seleucia eingefchoben, 57) ver aber unftreitig nicht 
hieher gehört, jondern erſt weiter unten einem jenfeit des Nahre 
malcha, von Seleucia wol meiter im Süden und entfernter liegenden 
Orte zugehört, alfo von der Stadt Zochaſa verſchieden war, 
obwol er auch von den neuern Erklären mit diefem ähnlich Yauten- 
den Namen iventifieirt worden ift. 

Bei Zochaſa Hielt das Heer zwei Raſttage, weil Waſſer und 
Viehweide im Ueberfluß war; am dritten ging Kaifer Julian mit 
dem Vortrab voraus, um die Verödung der von Kaifer Verus zer⸗ 
ſtörten Stadt (Seleucia, ſ. o. ©. 122) zu recognosciren, in der ein 
‚nie verſiegender Duell eine weite flehende See bildete, die zum Ti— 
geis abfloß (in qua perpetuus fons stagnum ingens ejectat, in 
Tigridem defluens, Am. Marc. XXIV. 5, 3). Weiterhin wur: 





5°) Abulfedae Dab. al Irak, ed. Reiske, in Büfchings Mag. Th.IV. 
S. 2533 5. Wüſtenfeld a. a. O. &5. 57) Amm. Marc. XXIV, 
9 3, cf. ed. Erfurdt., Tom.Ill. p,76, not. 
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den in den Verſumpfungen viele Flüchtlinge gefangen, die Römer 
aber zugleich durch Ueberfälle perfifcher Truppen, die über den Fluf 
(den Tigris) und aus der Stadt Etefiphon, der Julian jchon 
ganz nahe gefommen (jamque regionibus Ctesiphontis propin- 
quans, Amm. Mare.), plöslich hervorgebrochen waren, wüthend an- 
gegriffen. Von einem feiner Lage wegen faft unzugänglichen Ga- 
ftel (propemodum inaccesso, Amm. Mare.), da3 hier fich erhob, 
wahrfcheinlich eine Vor feſte auf dem rechten Ufer des Tigris von 
der Hauptftadt, die auf dem linfen Ufer gegenüber lag, und viefem 
Vorwerke ihre Mannjchaft zu Attacken in den mondhellen Nächten 
berüber fandte, wurden diefe Angriffe jo ververblich, daß der Kaijer 
alles daran jeßte, ehe er meiter zog, dieſes Caſtell zu erftürmen. Doch 
ging fie zuvor durch Verrath über und wurde niedergebrannt. 

Bon de, jagen Zofimus und Ammian ganz übereinftim 
mend, Fam das Heer an dem Flußbette an, das nach Ausfage ver 
Dortigen von Trajan angelegt fein folte, — welchen der Nahr— 
malcha (Königscanal) fich zum Tigris ergoß. Gegenwärtig aber, 
fügt Ammian hinzu, lag er trocken (ventum est hinc ad fossile 
Aumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum interpretatur, 
tunc aridum, Amm. Marc. XXIV, 6, 1). Ob dies der von Se 
leucus aus dem Königscanale abgeleitete Seitenca nal war, an 
welchem einjt Seleucia lag (in confluente Euphratis fossa per- 
dueti atque Tigris, Plin. VI. 30), wie der Bericht des Zoſimus 
es wahrfcheinlich macht (Zos. II. 24), oder ob es der Nahrmalcha 
ſelbſt war, der wol noch ſüdlicher erft auf Brücken überfegt werden 
mochte, bleibt unficher. Auf jeden Fall müfjen Seleucias Ruinen, 
fo viel geht hieraus hervor, in dem Winfel des rechten Tigrisufers, 
oberhalb des Nahrmalcha gelegen fein, dagegen der Ort Coche erft 
auf ver Südfeite, abwärts dieſes Waſſerlaufs, erreicht ward, und 
aljo von Seleucias Lokale verjchieden ift, wenn auch ſpäterhin 
dieſer Name mit dem von Seleucia identificirt wurde. 

Dieſen trocken liegenden Canal alſo, den zuvor die Perſer zu 
verdämmen für gut befunden hatten, ließ dagegen Kaiſer Julian 
wieder reinigen, und nachdem die Dämme mweggeriffen waren, durch 
die einftrömende Gemalt der Waffer die Flotte Hereintreiben, welche: 
auch nach einer Fahrt von 30 Stadien Weges (Feine 2 Stunden; 
fo groß, alſo jcheint e8, war der vertrocdnete, nun wieder gerei- 
nigte, aus dem Nahrmalcha direct gegen Cteſiphon abzweigende Sei— 
tencanal) glücklich am Tigris ankam (hacque valle purgata 
avulsis catarractis undarum-ınagnitudine classis secura, stadüs 
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(X, decursis, in alveum ejecta est Tigridis; et contextis illico 
ntibus transgressus (?) exercitus iter Cochen versus pro- 
vit. Amm. Mare. XXIV. 6, 2). Ob die Brüden nun über die- 
e reftaurirte Canalftrede gefchlagen wurden, ven ja das Heer zu= 
Hätte trocken durchſetzen können; oder ob dieſe Brücken das Heer 
x den fünlichern Hauptcanal des Nahrmalcha, ver zuvor ſchon 
annt war, führen follten, bleibt nody immer unficher. Im letz— 
n Sale, was wir für dad wmahrfcheinlichere Halten, Ing Coche 
ı Südufer des Königscanales nahe. Nur eine fperielle Landes— 
mahme dieſer Localität, in melcher der Tigris eine ſehr große 
egung gegen den Süden macht und dann gegen ven Nor— 
n zurückkehrt, kann über folche Localitäten volftändig entfcheiven. 
er aus diefer allgemeinen Situation, wobei zu bemerken, daß die. 
ıinen von Cteſiphon auch heute noch die ganze durch jene 
idbiegung gebildete große Salbinfel, meldhe an 3 Geiten vom 
zris umftrömt wird, einnehmen, geht ſchon hervor, daß Julian 
anfänglich bei jener Vorfefte dieſer Hauptfladt gegen Nord— 
t in der Gegend der Trümmer von Seleucia näherte, melche 
dt nach Plin. VI. 30 nur 3 Millien von Gteftphon entfernt Tag, 
im aber in großen Bogen fie gegen Südoſt umzog, weil eben da 
Einfahrt des Nahrmalcha zum Verſammlungsorte feiner Flotte, 

Belagerung Gtefiphons vor det ae her, offenbar am vor= 
Ihafteften war. 

Zu Coche wurde gelagert in einer fruchtbaren, Tieblichen, von 
büſchen und Weingärten bedeckten Gegend, in melcher zumal der 
ine Cypreſſenwald dem Auge vorzüglich wohl that; in der 
itte ftand eis ſchattiges angenehmes Luſthaus, das überall mit 
hildereien von königlichen Jagd- und Kampffeenen nach Art jener 
ientalen (ſ. Erdk. IX. ©. 381) geſchmückt war. 

Hier wurden einige der größern Laftfchiffe ausgelavden, um ſo— 
ich in der Nacht einen Ueberfal auf der entgegengefeßten Seite 
; Tigriufers zu wagen, wo indeß Das Höhere fteile Ufer und bie 
tichanzung des dortigen königlichen Paradeiſos (Eovaua tv na- 
Öeioov Baoıkıxov, Zofim. III. 24), welche fehr tapfer vertheidigt 
wde, einen unglücklichen Ausgang herbeigeführt haben würde, 
m ſchon waren der Angreifenden viele getötet, und ihre Schiffe 
innten ſchon Tichterloh in Flammen auf, wenn nicht eben dieſes 
I zornmüthigen Kaifer fehnel zum Nachefturm mit der ganzen 
otte, das Feuer ala verabredetes Signal von Sieg auslegend, be= 
gen Hätte. Der kühne Angriff auf Das Feindeslager vor Etefl: 
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phon, obwol viel Mannfchaft Eoftend, gelang. Nach hartnäckigſter 
Gegenwehr der zahllofen gewappneten blinfenden Reiterſchaaren, 
der überall mit Schilven umgürteten Fußvölker und der Elephante h 
reihen, Die fich wie Bergmände drohend emporthürmten, wurde doe f 
Alles erft in ſchwankende Bewegung, dann in volle Flucht gefebt 
und mit wilden Kriegsgefchrei und Trompetenftoß zumal von Den 
römifchen Legionen und ven gothifchen Truppen bi8 an die Mauer 5 
von Gtefiphon verfolgt. Selbft in die Thore der Stadt wir 
man mit der fliehenden Menge eingenrungen, wenn der bejonnen 
Feldherr Victor nicht die Gefahr in ver verfngten Stadt für zu 
groß gehalten und zum Rückzug commandirt hätte (Amm. Mare 
XXIV. 6). Das perſiſche Lager bot ohnedas ſchon den — di 
reichfte Beute dar (Zoſim. III 25). 
Der größte Ruhm war indeß noch zu erringen, dd 

Eroberung der Stadt; aber im Kriegsrathe, jagt Ammian, wurd 
die Belagerung als zu jchwierig abgelehnt (eivitas inexpugna. 
bilis, facinus audax et importunum; Amm. Mare. XXIV. 7, 1) 
Durch ihre Lage war fie an fich unüberwindlich (ob, weil fie li 
Halbinfel größtentheild vom Tigris umfloſſen wurde?), durch ein 
ſehr ftarke Beſatzung noch mehr gefichert, und eine furchtbare Heeres 
macht war unter des Safjanivenkönigs Befehlen im Unzuge De 
Kaiſer feheint zur Ginftimmung genöthigt worden zu. fein; d 
ehrenvollen Frievensanerbietungen, die ihm Sapor durch Hormisda 
machen ließ, wies Julian mit Verachtung zurück; er forderte di 
Perſer zu einer offenen Feldſchlacht auf; diefe aber verhöhnten i 
und riethen ihm, lieber jelbft das Heer des Könige aufzufuche 
Wahrfcheinlih auf ven Schiffen, denn von einer Tigrisbrücke ift hie” 
gar Feine Rede, ließ er das Heer über den Strom ſetzen, und folg 
am pritten Tage nach jenem Giege mit feinen Leibwachen h 
Hauptheere nad), wihrend er ein Streifcorps zur Plünderung de 
Landes und zum Fourragieren ausſandte. So kam er (alſo nun 
auf der Oftjeite des Tigris) zu einem Gajtell, das die Perſer Abu 
zatha (FPoviade Zoſ. UI. 26) nannten, wo er 5 Tage ruh “ 
und den Entſchluß faßte, den Strom plötzlich zu verlaffen, und dur 
das Innere des Landes fich die Wege zu bahnen, da es auf. De 
Fluſſe ſtromauf eben jo unmöglich jchien, ald auf dem Rückwet 
enilang dem Euphrat, wo er das ganze Land hinter, ſich in ei 
Würtenei verwandelt hatte. 

Allen Rathe zuwider, aus Unkunde des Landes ae: en 
Wegweiſer verleitet, feßte er, wie Ammian ſagt, ſeinen unglücklicher 
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1 durch. Er verbrannte (im Juni 363) im AUngeficht des 
urrenden Heeres ſeine ganze ſo mühſelig fortgebrachte Flotte, um 
xMühe des Stromaufziehens überhoben zu fein, ließ nur zwölf 
inere von den Kähnen zerlegen und auf Wagen zum Aufjchlagen 
n Schiffbrücken nachfahren. Er zog über Noorda (Nooodu), 
ide genannte Orte find und unbekannt, weni dies Icftere nicht 
s Naoßa des Cedren iſt (f. Erdk. ab. IX. ©. 418), dann über 
n Duron-Fluß (fodoov notauov b. 2of.), vielleicht ven un— 
N Diyalah, auf der alten Königäftraße, die auch Kenophon nahm 
hend. ©. 418 u. a. O.), gegen NW. ven Peg gegen Adiabene 
iſchlagend, weil man von diefer Seite zunächft den Zuzug des 
menifchen Hülfscorps unter ven Befehlen ver beiden römischen 
loheren vom obern Tigris abwärts (ſ. 0.©.138) erwarten durfte. 
ber dieſe Hülfe blieb wegen Entzweiung der Feldherrn unter fich 
18 und meil fie von dem Könige Armeniens nicht unterftügt wur: 
n. Die verrätherifchen Wegmeifer, venen Julian folgte, führten 
fänglich durch fruchtbare Landfchaften immer tiefer landein, bis 
zwiſchen nackten Wildniffen, wo Waffermangel, Sonnenhige und 
ungersnoth dad Heer befiel, treulos verſchwanden; und zu dieſem 
iglück kam noch der Schrecken eines heranziehenden Perſerheeres (mol 
> medifche Straße vom Zagros herabziehend), mit dem nun 

rtwährende blutige Kämpfe während des Weitermarfches durch— 
führen waren (Amm, Marc. XXV. 1. etc.), Große Verluſte tra- 
ı nad Römerheer, deſſen Wegroute aus ven wenigen Angaben der 
eſchichtſchreiber (Zof. I. 27 ete. nennt Dura, Baropthas, Sym— 
a, Nisbara, Nifchanabe, Danale, Synca acceta, Tummara, bis 
m Kodestage Sultans), nicht zu ermitteln ift, bis es endlich von 
len Seiten durch die Perſerreiterei überfallen wurde und einer der vielen 
feile den durch viele böſe Omina geängſteten Kaiſer ernſtlich ver— 
undete, worauf er bald in ſeinem Zelte den Tod fand (Amm. 
are. XXV. 4). 

Aus dem Fortgang der Erzählung ergibt fich, daß das Römer— 
er unter Jovians Commando jeinen Weg zum: Tigris zurück— 
hm, wo Caftellum Sumere (Foiua b. Zofim. IH. 30) das 
uige Samarrah, Charcha (wo jetzt die Ruinen von Eski 
agdad) 58) und die Stadt Dura (jet Imam Dour) 59) am 
* Tigrisufer von Ammian (XXV. 6, 8) genannt, und am 





5 D’Anville sur PEuphrate p. 95, 97. °°) J. Cl. Rich Narra- 
tive of a residence eto. Lond, 1836. 8. Vol. 11. p. 148, 150. 
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letzten Orte, der nur wenig unterhalb Tefrit Tiegt, das Tigriöufer 
wirklich von den Truppen erreicht ward. Hier fchlugen fie, 4 Tags 
märfche nach dem Todestage Julians, ihre Zelte auf, und voll 
Begierde, ven Verfolgungen des Feindes zu entgehen, ſchwamm noch 
in derfelben Nacht ein Theil des Heeres mit Gefahr auf die andre 
mweftliche Seite des Tigrisufers; ja das ganze Heer war im Begriff, 
am folgenden Morgen auf Flößen oder Fähren von aufgeblafenen 
Thierfchläuchen (Kellek genannt, ſ. Ervf. Th. IX. ©. 695) überzu- 
feßen, als der Perſerkönig Sapor, von feiner Seite auch durch 
Noth getrieben, den erften Schritt zum Sriedensfhluffe that, 
der auch eiligft genug zu Stande Fam, obwol ed der fchimpflichfti 
(Eutropius lib. X. ce. 17, der felbft dabei gegenwärtig war, nenn 
ihn: necessariam quidem, sed ignobilem), der fogar auf 30 — 
gelten ſollte, war, den je der römiſche Staat einging. 

Nicht nur die Oſtſeite des Tigris, ſondern auch noch 5 jene 
des Tigris ihm in Meften gelegne Provinzen, die der Großvater bei 
Sapor den Nömern unter Dioeletianus überlaffen hatte, folter . 
zurückgegeben werden. Bisher waren die Grenzen des römiſchen 
Reiches immer erweitert worden; Hadrian hatte fle freiwillig ver 
engt; jest fuchte daS Heer oder vielmehr der ängftliche neue Kaife 
fich durch ſolchen Verluft nur aus der größten Verlegenheit zu rei 
ten. Hätte er die 4 Tage der Unterhandlungen, fagt Amm. Mar 
XXV.4, ftatt im Lager zu Dura, wo nun bei der großen Hunger 
noth des Heeres der letzte Reſt des Proviants dadurch noch aufge 
zehrt wurde, ſtille zu liegen, muthig zum Weitermarſche des Heere 
benutzt, das nur noch etwa 100,000 Schritt (20 geogr. Meilen 
von der fruchtbaren und den Nömern gehörigen Provinz Corduen 
(Gordyene) entfernt war, fo hätte er dort in den römijchen Feſtun 
gen dem Perſer ehrenvollere Bedingungen vorjchreiben fünnen. Nu 
aber ging er ein auf die Abtretung der Provinzen Arzanena 
Moxoena (in Armenien, f. 06. ©.90), Zabvicena (Dihefire ib 
Omar f. ob. ©. 25), Nehimena (völlig unbekannt und nur bi 
Ammian vorfommend, Prunvov 6. Zof. IN. 3), und Corpuen 
d. i. Gordyene, mit noch 15 Gaftellen, mit Nifibis, Singaraum 
ven fehr feften Caſtra Maurorum (nad Amm. Marc, XV 
6 nordöftlich über Nifibid gelegen, nahe dem Gaftel Sifara; fon 
unbekannt) 0). Eher, fagt Ammian, hätten fie freilich lieber zehn 
mal fechten follen, als auch nur eine diefer Forderungen eingebe 








260) Mannert, Geogr. der Gr. u. Römer, Th.V. 2. ©. 308. 
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(Amm. Marc. XXV. 7,9). So wurde die jo ſtark erbaute Sin— 
Jara, die noch zulegt den Perſern getroßt hatte, und ſelbſt Nifi- 
58, die unüberwindliche Feſte, die tapferfte Schutzwehr des römiſchen 
Reiche, die Sapor in drei verſchiedenen Belagerungen nicht hatte in 
eine Gewalt befommen, ohne Schwertichlag perſiſch, ehe fie noch 
en traurigen Beichluß ahnen konnte. Die tapfern Bürger von 
Rijibis erboten fich freiwillig, auf ihre eigene Hand, ohne auf Un— 
erftügung von den Römern rechnen zu wollen, für eigne DVerthei- 
igung ihrer Burgen gegen den verhaßten Perferfeind zu forgen. 
Die vergeblich flehenden Tapfern wurden von Jovian fammt ihrer 
eweglichen Habe mit ſchändlicher Gewalt ihrer Stadt entriffen, mit 
er fie Haus und Feld zurücklaſſen mußten, um nad) Amida (Diar- 
efr) übergeftedelt zu werben. Allgemeiner Sammer und Fluch gegen 
en Kaifer begleitete Diefe Scene (Amm. Marc. XXV. 9; Zoſim. I. 
4). Auf dem traurigen Rückmarſche dieſes Heeres von Dura aus 
surde num der zu bejchwerliche Uferweg verlaffen, der Tigris auf 
lößen und Fähren überjegt, und ver Rückweg durch die Mitte Me- 
potamiens, gerade aus, an den Trümmern von Hatra vorüber ge— 
ommen, jedoch ohne daſelbſt zu verweilen, denn vie furchtbarfte 
ungerönoth mit der treulofen Verfolgung der Perſer fing fchon 
1, das Heer in Verzweiflung zu fegen. Und doch hatte man von 
ı 70,000 Schritt (14 geogr. Meilen) 6i8 zur Stadt Nifibis 
ich Einöde zurücdzulegen, wo nur Abfinth, Steppenfräuter, fal- 
ges und ſtinkendes Waſſer zu finden waren. Nach 6 mühevollen 
agmärjchen, ohne die geringfte Erquickung, wurde das noch inner- 
lb der perfifchen Grenze gelegene Ur erreicht (ad Ur nomine 
ersicum venere castellum, b. Amm. Marc. XXV. 8, 7), mo 
m Heere einige Lebensmittel won den römischen Grenzbefagungen 
geführt wurden, Diefer Ort, veffen Namen Ammian allein unter 
n Römern überliefert hat, dient nicht nur zur Orientirung ver 
ahren Tage de3 alten Hatra, ſondern bezeichnet zugleich die Lage 
8 Ur Casdim, d.i. das Ur der Chalväer, die hier nach Xe— 
phon in den an Armenien und Gordyene grenzenden Bergen no- 
tbifirten (Xenoph. Cyrop. II. 2,7, Anabas.IV.3,4. V. 5, 9. VII 

14), welches Abrahams Geburtsort war (1. Mof. XI. 27, 
), 9) den Tharah, deſſen Vater mit feiner Familie und feinen 
erden, die hier zu ärmliche Nahrung finden mochten, verließ, um 





Mi Hefenmälte, Handbuch der bibl. Altherthumskunde. Bd, 1. Th. II. 
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nach Kanaan auszuwandern. Der nächſte Weg und der beſte mi 
allerdings von Ur über Singara nad) Nifibis geweſen fein, aber 
die Nömer Hatten jene wichtige Feſtung Singara ſchon unter Gone 
ftantiug verloren gehabt, aljo wendete ſich das Heer ſeitwärts über 
Thilfaphata, die römifche Grenzſtätte, wahrfcheinlih der O 
Tell aafar der türfifchen Geographie,6?) und von da nach Niſi 

(Amm. Marc. XXV. 8, 16). * 


8) Untergang der Saſſanidenherrſchaft und ihrer Re— 
ſidenz Cteſiphon (al Madain) am Tigris durch den 
Fortſchritt der Araber. 























So endet der Kriegszug, der die Macht der Saſſaniden nich 
nur in den Euphrat- und Tigrisländern befeſtigt, ſondern ihner 
auch ven Beflz über Atmenien und Iberien erweitert, deren Könige 
die römische Schüßlinge waren, fie unmittelbar verjagen, woburd 
ihr Einfluß durch ganz Vorderaften nicht wenig an Feſtigkeit ge 
winnt. Es ift die Blütheperiode ihrer Herrfchaft, in der auch vurd 
die. Siege über andre Nachbarreiche ihre Städte durch Siegesdent 
male mancherlei Art geſchmückt werben, ihr Handel und Reichthun 
fichtbar fleigt, und ihre Nefivenzen, Gtefiphon am Tigrid zumal 
jenen Glanz gewinnt, der durch bie fpätern DBerichterftatter vielleich 
noch übertrieben wird. 
Unſere geographiſche Kenntniß der Euphrat⸗ und Ligrisfant 


u 


der Einheimischen und die ruhigen Beobachtungen der Fremde 
Der jcheinbare Friede wird {mer ‚ wieder nach der hergebrachte 


ſelbſt im folgenden 6. Jahrhundert, während Kaiſer Suflinian na 
fünfjährigen Perferkriegen (533 bis 539 n. Chr. Geb.), in de 

jelbft Belifar eine Rolle fpielt, durch 11,000 Pfund Gold den B 
fofen Frieden von Khosroes (Khosru Nufhirvan, reg. von 3 
—579)63) erfauft, der nichts anders bezeichnet als einen Waffenflil 
ftand auf unbejtimmte Zeit, der fchon im Jahre 541 wieder gebt 
hen war, gewinnen. wir, der Beichreibungen Procops vo 


— 


262) D'Anville sur l'Euph. p. 93; Mannert Geogr. d. Gr. u. Re 
Th. V. 2. ©. 336. 68) Richter hiſt. krit. Verf. über die Arſach 
und fafjaniden Dynaftie. Leipz. 1904. ©. 222. 
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gefegt wird, ungeachtet, feine neue Einſicht in die Kunde jener 
Dfchaften. Am obern Euphrat und Tigris halten fich die bei— 
} Kaifer der großen Weltreiche im Weiten und Often, die durch 
end andre Unternehmungen und auch gegenfeitig fich wie ihre 
der immerfort durch Meberfall, Lift, Kabale und Treulofigkeit 
pächen, fo ziemlich das Gleichgewicht mit momentanen glänzen« 
Streifzügen Saffantvifcher Heere auf Nömergebiet, bis es im 
fange des 7. Jahrhunderts dem SKaifer Heraclius (627n. Ehr. 
.) wider Grwarten gelingt, fein Uebergemwicht durch Feuer und 
wert gegen Khosru Parviz, den Sufjanivenfönig, bis vor die 
ve von Gtefiphon geltend zu machen, wo er nebft vielen andern 
idten und Schlöffern felbft die glanzvollfte Reſidenz Daftagerd, 
agreifen im Nord vom Tigrid entfernt, in einen Schutthaufen 
wandelte. Doc wird hiedurch nur eine genauere geographifche 
mtniß einiger fonft unbekannt gebliebenen Ortjchaften am Oſtufer 
großen und Fleinen Tigris, oder am Didjala und an ven Zab- 
jen gewonnen, worüber ſchon früher die volftändigften Nachrich« 
über die dabei zu ermittelnden Localitäten gegeben’ find (Erdk. 
IX. ©. 445; 500 — 510). In ven legten 8 Jahren feiner 
jierung verlor aber Heraclius dieſelben Provinzen, die er mühe 
den Berfern abgekämpft Hatte, an die Araber. Von den 
hratlandſchaften, vie in dieſer Periode fchon fehr Häufig von ven 
ibiſchen Horden, damald Saracenen genannt, meift von 
zantinern dazu aufgeregt, überfallen werden, erhalten wir gar feine 
ere Nachrichten über ihre Zuftände. 


Erſt mit dem Sturz der Saſſaniden durch die Mohames 
er, und Durch Die Eroberung Gtefiphons durch Omar, 
d der ganze Glanz und Reichthum dieſes Königsſitzes bekannt, 
ber Verkehr fichtbar, ver dieſe Stadt zwifchen Orient und 
ident zu diefer Höhe hatte emporheben können. Zugleich wird 
alles ihres Schmucks beraubt und in einen Afchenhaufen ver 
idelt, von dem nur ein einziged Denkmal übrig geblieben ift, 
mwenigftend die Stätte bezeichnet, mo fie einft geſtanden hatte. 


Im Höchften Glanze der Herrfchaft, da Khosru Parviz noch 
t von Heraclius gedemüthigt war, erzählen die Mohamedaner, 
e er von dem damals noch unbekannten Bürger von Mekka die 
ladung erhalten, ihn als den Gottgefandten anzuerkennen. Er 
e die Einladung verworfen und das deshalb an ihn gerichtete 
titter Erdkunde X. I 
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Schreiben zerriffen; ©) worauf ihm von Mohamen der Ausruf 
zugefommen: fo werde Allah aucd dad Reich Khosroes zerreißen 
und fein Flehen vermwerfen. (Die Zeitangabe diefer Sage ift aa 
lich ſehr ſchwankend.) 

In derſelben Nacht, da Mohamed geboren war, erzählt Abul— 
feda,65) habe ein Erdbeben ven Pallaſt des Khosroes zu d 
Madain fo gewaltig erfchüttert, daß 14 feiner Thürme eingeftürzt 
wären; die heilige feit taufend Jahren brennende Flamme der Per- 
fer fei erlofchen, der Baheiret Sawe (oder der See am Pallacopas 
ſ. ob. ©. 44) fei trocken gelegt und ver Tigris habe große Heber- 
ſchwemmungen verurſacht. 

Dieſe böſen Omina zeigen wenigſtens die Bedeutung, welche 
damals diefe Nefivenz in ven Augen der Nachbarn hatte. Das 
legte betätigt der Gefchichtfchreiber EI Mafudi als eine Thatſache 
die wol auch nicht ohne Einfluß auf die Localität jener Capital 
geblieben ift, von ver ſchon früher das Eigenthümliche ihrer Lagı 
auf einer großen Halbinjel angeführt wurde, welche der Tigris vor 
allen, außer ver Norpfeite umfluthete. Alle Hiftoriker wiſſen es, fr 
jagt EI Maſudis6) und fegt es alſo als ein Bartum voraus, dal 
im fiebenten Jahr der Hegira, ald der Prophet feine Boten 3 
Kisra (Khosroes) ausfandte (alfo im Jahr 628 n. Ehr. Geb.), d 
Euphrat und Tigris jo hoch angefchwollen waren, wie niemals 
vor. Ihre Waſſer machten überall gewaltige Einbrüche und wuſ 
Höhlungen aus, größer ald die Canäle; da nun die Dämme Di 
Waſſer nicht mehr zurückhielten, breitete fich Die größte Ueberſchw 
mung aud. Der Perjerfönig Abramaiz (d. i. Parviz) juchte zwe 
die Waffer wieder einzudämmen und zu beherrfchen, er war ed ab 
nicht im Stande, und die Strommafjer nahmen damals ihren Laı 
gegen die Stelle, wo heut zu Tage (im 10. Jahrh.) die Mordl 
ſowol am Euphrat wie am Tigris liegen. Die befannteften X i, 
Schaften wurden unter Waffer gefebt und ganze Diftricte —— 
ten fich in jene weiten Verſumpfungen, gegen die jede Arbeit 
zureichend geblieben iſt. Denn die Perſer wurden bald jo ſehr — 
den arabifchen Kriegen befchäftigt, daß Niemand daran venfen font 
während die Wafjer immer neue Schranken durchbrachen, das Ueſ 
— — 9 
264) Abulfedae Annales Moslemic. ed. J. J. Reiske. Lips. 


4. p. 41. se — Annales ibid. p. 22. cf. b. Wüste: 
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leder gut zu machen, dad immer größer wurde. Um die Größe 
jefer Verwüſtung des Landes zu bezeichnen, führt EI Mafupi 
n, daß unter Khalif Moawiah (dem erften ver Ommajaven ; er 
irbt im Sabre 679) der Tribur von Irak allein in 15 Millionen 
irhems beftand, die durch die abgefchnitinen Schilfwälder in 
tiefen Berfumpfungen gewonnen wurden, welche damals ver 
staat als fein Eigenthum in Anſpruch nahm Die Waffer hätten 
ber fpäterhin immer noch mehr Verwüftungen angerichtet, und nur 
jenige Verfuche unter dem Khalifen el Walid, durch Hejjaj Ben 
ufuf, feien gelungen, Ländereien wieder zu gewinnen, fo daß zu 
I Maſudi's Zeit (Mitte des 10. Jahrh.) diefe VBerfumpfungen 
ne Strede von 50 Barfang Länge (nahe an 40 geogr. Meilen) 
nd eben fo viel Breite einnahmen. In ihrer Mitte bemerkte man 
amals auf etwas anfteigendem Boden die Ruinen einer Stadt, von 
er man bei Harem Wafjer noch die Bauwerke und die aufrechten 
srundmauern unterfcheiden Eonnte, wie El Maſudi ähnliche er- 
ffene Baumerfe im Nilvelta Aegypten? (er meint wol die Ruinen 
on Heliopolis unter Waffer, f. Erdk. Th. I. ©. 824) gefehen zu 
ben angibt. Die hier gemeinte Stadt wird nicht mit Namen ge- 
annt. Wir glauben nicht, daß eben Gtefiphon damit gemeint fei; 
ber wir bemerken hierbei, daß mol auch die Umgebungen von Sitace, 
eleucia, Gtefiphon, el Madain, Coche und Rumiya, melche indge- 
mmt mehr oder weniger dicht benachbart in dieſelbe Localität zu— 
immenfallen, in welcher der große fo mancherlei Wechfeln feines 
Bafjerftandes unterworfene Königdcanal im fpigen Winkel zum 
igrislaufe ſtieß, Dadurch mancherlei Veränderungen erlitten haben 
erden, welche das Wiedererfennen diefer Ortölagen nothwendig ers 
hweren müfjen, zumal da bis jet noch weder genaue Ortdaufnahe 
ten gemacht, noch die feften Denfmale daſelbſt gehörig unterfucht find. 
Da mir ſchon von Seleucia erwähnt haben, was und die 
eichichte davon überliefert hat: fo bleibt und hier zum Schluffe 
ur übrig, der wenigen Hiftorifchen Fingerzeige ebenfalls zu ges 
enken, die wir über die Bartherftant, die Saſſaniden-Reſi— 
enz Etefiphon und Al Madain, ihre Lage und Bedeutung ere 
alten, welche ihre Denkmale auch betätigen, deren befondre Bes 
hreibung jedoch erft weiter unten folgen kann. 
Neben Geleucia, der Griechenftadt, erhob fich unter den Arfaci- 
en Etefiphon, die Partherftadt, vie anfänglich nur ein Frieges 
iſches auch firategifch wohlgewähltes Winterlager, wie ſich 
us Polybius Befchreibung von Xendtas Feldzügen gegen Molon 
| © 2 
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ergibt (Polyb. hist. lib. V. c. 46), für ihre feythifchen Horden ab« 
gab (f. o. ©. 70), um den Seleuciern nicht beſchwerlich durch Ein— 
quartirung zu werden. Aber die Bartherfönige nahmen dafelbft, 
des milden Klimad wegen, ebenfall3 ihre Wintermohnung, und fe 
wurde fie zu Strabo’3 Zeit (XVI. 743) mit unzähliger Menfchen 
menge gefüllt; die Könige flatteten fie mit jedem Bedarf aus, und 
verforgten fie mit Waaren und Kunſtwerken aller Art. So nannte 
fie ſchon Tacitus im erften Jahrhundert nach chriftlicher Zeitrechnung, 
Ctesiphon sedes impérii Parthiei (ad ann. 36 p. X. n. Annal. 
VI. 42), und Blinius gibt ihre Lage am genaueften nur 3000 Schritt 
fern von Geleucia an (H. N. VI. 30: Ctesiphontem juxta tertium 
ab ea (Seleucia sc.) lapidem in Chalonitide — aljo auf dem 
Nordufer ded Tigris — condidere Parthi, quod nunc caput est 
regnorum). Wenn Ammian die Stadt durch Vardanes grüne 
den und durch König Pacorus mit Einwohnern und Stabtmauern 
verſehen, ihr durch ihn erſt ven griechiichen Namen Etefiphon bei— 
legen läßt, fo irrt er allerdings, denn ſchon weit früher ald Pacorus, 
ein Zeitgenoß de3 Mare Antonin (Taeit. historiar. lib. V. c. 
rex Parthorum Pacorus, Judaea potitus, interfeetusque a P. 
Ventidio etc.) nennt, Polybius zur Zeit von Antiochus Feldzuge 
gegen den Empörer Molon (f. ob. ©. 70) ihon das Lager bei’ 
Cteſiphon (Polyb. hist. V. 45. eis zyv &v 17 Kryoyava 
Aeyouevn orgaronedeiav). Wenn Procopius dagegen beide Stäbte, 
Seleucia und Ctefiphon, ald von den Macedoniern, den dort 
nach Mlerander Herrſchenden, angelegt angibt (bell. Pers. H. 28), 
fo laßt fih nichtd Dagegen fagen, doch wird auch dies von feinem 
der ‚andern Autoren in Beziehung auf Cteſiphon beftätigt, obgleich 
der Name ein wirklih Helleniicher ift. Plinius Ausorud „condidere 
Parthi“ müßte dann für bloße Erweiterung der durch Griechen zur 
erft begründeten Stadt gelten. Das aber konnte Procop von der 
Geſandten Kaifer Juftiniand wol mit Beftimmtheit erfahren haben 
daß der Tigrid die beiden Ortslager unmittelbar von einander 
mit jeinem Strome jcheide, und, wie er ausdrücklich jagt, Fein freie 
Feldraum dazwiſchen Tiege, die Städte alfo unmittelbar über den 

Tigriöufer fich erhoben. Möchte er fich nur noch mehr davon Haba 
erzählen laſſen, Daß dieſes Tigrisufer, wenigftens ftellenmweife, aı 

der Seite Gtefiphond Hoch gelegen war und dadurch der Stadt einig 

Sicherheit gewährte, ergibt fih aus dem Ueberfalle der Vorwerk 

der Stadt in Julians Feldzuge. Die Stadt blieb anfänglich, wi 

es ſcheint, ohne beſondre Befeſtigungswerke, venn Trajan mie Sur 
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jerus nahmen menigftend ohne Belagerung Bett davon, und der 
tere verbrannte fogar daſelbſt den Pallaft des Partherkönigs Vo— 
geſes III. den er gang in Aſche legte (j. ob. ©. 122), ohne Wir 
rſtand u finden. Es fcheint dies nur mit einer ganz offenen 
averſchanzten Lage dieſes Lagerortes der Parther, die fich noch 
ht viel mit Feftungdwerfen abgegeben haben werden, vereinbar 
t fein. Doch blieb fie bi gegen das Ende der Partherherrſchaft 
e Reſidenz ihrer Arfacivifchen Könige, denn ald Kaifer Severus 
tz dor dem Aufblühen der Saffaniven Dynaftiejenen Zerſtö— 
mgszug gegen Gtefiphon ausführt, entfchlüpfte ihm kaum noch 
r König mit den Seinigen aus jener Refivenz (Herodian.11l.73), 
e den römifchen Legionen ganz zu Brand und Plünderung preis— 
geben war, und doch noch an hunderttaufend Gefangene Tieferte 
Jio Cass. LXXV. 9). 


Zu gleicher Zeit war nun auch Seleucia völlig der Erde - 


eich gemacht und erhob fich nie wieder, dagegen Ctefiphon une 
: der neuen Dynaftie der Saſſaniden (feit 226 n. Chr. ©.) 
it verjüngtem Glanze aus feiner Aſche emporftieg. 

Doch nicht vom Anfang an fcheint es, daß dieſes Tigrisufer 
 eriien Saffanidifchen Fürften, dort ihre Kefldenz aufzufchlagen, 
gelockt Hätte; denn fie bauten fich ihre Prunkſitze anfinglich in 
per mehr dftlichen Seimath auf, zu Shahpur und Gondifa- 
ir u. a. O.; im 4. Jahrhundert aber, als ihre Herrſchaft in Vor— 
raſien fie in unaufhörliche Fehvden mit den Byzantinern und Ara— 
en verwicelte, wird ausdrüdlih von Shahpur (Sapor II. reg. 
9— 381), dem Eriegerifchen und eroberungsfüchtigen Zeitgenoffen 
onftantinus M. und Julians, gefagt, daß er ver Erbauer®”) von 
adain der Doppelftadt gemwefen, die er in Grund gelegt und 

einem Jahre zur Reſidenz feines Reiches erhoben, und alle Gro— 

n feines Reichs dahin befchieden, fie zu bemohnen. Er war e8, 
e von Gonftantin die geraubten Schäße von Nifibin zurück erhielt, 
e Sultan den Untergang bereitete, der mit Jovian den für die 
‚eier jo glorreichen Frieden abſchloß und zulegt noch Die pre 
3 Kaifers Valens aus dem Belve schlug. 

Wie bedeutend zu feiner Zeit ſchon die erneuerte Refibenz, mel 
mmian, Zoflmus, Greg. v. Nazianz und die Griechen überhaupt 
h immer Gtefiphon, die Drientalen ‚aber Madain nennen, 





»#?) Mirkhond Hist. des Sassanides b. S. de Sacy Mem. p. 316. 
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geweſen fein muß, ergibt fich daraus, daß es dem Kaiſer Julian 
doch zu gefahrvoll ſchien, die Stadt felbft anzugreifen und förmlich 
zu belagern. Des Lagerd und Paradeiſos, nicht fern von der Stadt, 
und ihrer Stadtthore, die den Flüchtlingen gedffnet waren, gefchieht 
bei den genannten Autoren allein Erwähnung. Vergeblich flieht 
man fich nach) andern Angaben von der Stadt um. Stephanus ». 
Byzanz nennt nur den Namen Cteſiphon und hat in einem Frag: 
mente aus einem verloren gegangenen Werke Arriand den Namen 
Choche (Xwyr n. Arrianus Parthico decimo) aufbewahrt, ale 
einen Ort, der zwar verfchieden von Seleucia und auch mol von 
Cteſiphon, jedoch ganz in deſſen Nähe lag; unftreitig daffelbe, das 
Ammian im Süden des Nahr Mala nannte, aljo Gtefiphor 
gegenüber, oder doch nicht viel meiter davon abwärts, an dem rech 
ten Tigridufer gelegen. Diefe Coche ift e8 nun, welche uns da 
vermittelnde Glied wird, durch welches wir mwenigftens einen Blie 
auf den Einfluß gewinnen, ven damals Etefiphon, oder die Doppel 
ſtadt EI Madain, auch auf das religidfe Leben in —— 
ländern ausübte. Denn dieſe Coche iſt es, welche ung in jener Zeit de 
weiten DBerbreitung der Neftorianer aus Syrien, zumal von Edeſſ 
aus, durch das perfiiche Reich (Erdk. I. ©. 285) in em Be 
zeichniß ihrer Bifchoföflge genannt wird, ald eine Borftadt vo 
Seleucia, 68) wo der Sit des Patriarchen der Neftoriane 
die Ecclesia Cochensis in Mabuza war, womit die Provinz d 
Hauptkirche des Patriarchen bezeichnet wird, die aber an einer a 
dern Stelle auch die Vorftadt von Etefiphon genannt wii 
Cteſiphon jelbft wird unter der Patriarchalftant mit Coche w 
Seleucia verftanden, und diejelben zugleih Modaina, Madai 
bei Syrern Medinata, i. e. binae urbes genannt; welche zuv 
auch der erzbiſchöfliche Sitz des Metropolitan der Neftorianer |; 
Driente gewefen fei. Noch ein anderer Name, deffen Entjtehen u: 
unbefannt, kommt gleichbedeutend mit dem Ortönamen Cteſiph 
bei den Neftorianern in Gebrauch, nämlich Spanira, erft als Arc: 
epiſcopal⸗ und dann ald Patriarchalfig der Neftorianer, worüber I 
aber feinen meitern Aufſchluß erhalten. Nah Eufebius Bericht, 
der den Verzeichniffen der Edeſſaner folgt, ®) ging die ſyrif⸗ 





*s®) Notitia ecclesiar. Metropolit. et Episcopal. etc. in Assemi 
.Bibl. Or. T. II. P. 2. fol. DCCV etc. s. v. Coche, Ctesiph, 
Mabuza, Modain, Spanira. *?) De Syris Nestorianis diss"" 
* Assemani Bibl. Or. Romae 1728. T. III. P. II. fol. X- 
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dirchenlehre ehr frühzeitig durch die Schüler des Thappäus un- 
heat Schuß in Edeſſa (Osrhoene, f. ob. S. 118) zu den Per- 
ern Aber, und ſchon deſſen zweiter Schüler, Mares, nahm feinen 
eften Sit zu Seleucia und Gteflphon, vem Hauptſitze der Magier, 
er Madain hieß, wo er 15 Jahre lang befehrte und taufte, und der 
Serlefia des Orients vorfland. Nachdem er von da feine Miffion 
n vielen andern Gegenden volführt Hatte, Fehrte er nach Madain 
urück (nach 33 Jahren), wo er den Sitz des Patriarchen im 
Drient wieder einnahm, daſelbſt (19. Sul. 390 nach griechischer 
Zeitrechnung) ftarb und in der großen Kirche zu Dor fena 
ur rechten Seite des Altars begraben wurde. Dieſes Dor fena 
‚er Araber, Dair Fona oder Dair kuni der Syrer, war ein Ort 
abe bei Coche, und wurde auch Beth Daraja (Bapdraja bei 
Abulfeda, oder Badarafa) genannt. Es blieb die Grabftätte ver 
ilteſten ſyriſchen Archiepifcopen in Seleucia und wurde auch durch 
eine Schule und ein Kloſter bekannt, die aber erſt ſpäter zu 
Ehren des Mares errichtet wurden. Die Eeelefia zu Code 
lieb aber die Kirche der Ordination für die Patriarchen 
»es Orients nach dem ſyriſchen Rituale der Chaldäer; fie wurde 
aher fortwährend befucht, und Fonnte, da felbft hier in Seleucia 
rühzeitig Synoden der orientalifchen Kirche zu Stande famen, wie 
“DB. im Jahr 410, wo 40 Epifeopen verfammelt waren unter 
Maruthas Vorſitz, nicht ohne Einfluß auf die Verbreitung ihrer 
tehre bleiben. Won Mares erzählt die fpätere Sage, daß er in 
Madain viel mit ven Magiern zu kämpfen Hatte, doch eine große 
Kirche dort erbaute, und zu Dor kena eine edle Matrone zur Taufe 
srachte, Die ihre Gut als Opfer darbot, worauf er dag dortige Py— 
räum, das Heiligthum in melchem das Feuer ald Eymbol des Or- 
muzd verehrt wurde, in einen chriftlichen Tempel verwandelte, in dem 
eine Leiche nachher beigefet wurde. Von bier Kreitete fich die Lehre 
yurch viele Orte Perſiens aus, umd ganz befonders waren die Pa— 
rtarchen von Seleucia, wahrfcheinlich wegen des damals häufigen 
Handelsverkehrs zwiſchen Cteſiphon und Indien, auch die anfänglichen 
Pfleger und Beſchützer der Thomaschriſten in Dekan, deren Or— 
nationen ſtets von dem Maresſitze zu Seleucia ausgingen, die jedoch 
ſeit dem 7. Jahrhundert von ihnen vernachläſſigt zu ſein ſcheinen 
Erdk. TH. I. S. 284. Th. V. ©. 605). Hier entſtanden daher 
ſo manche theologifche Streitigkeiten zwifchen den unter den Saſſa— 
niden fo zelotiſch gewordnen verfüngten Ormuzddienern und den 
Hriftlichen Secten, vie um fo. heftiger waren, da die perfifche Priefter- 





168 Weft-Afien, II. Abtheilung. I. Abſchnitt. .30, 


fafte, die Magier, Alles anwandten, ihre alte Lehre vor der neuen 
zu fichern, die vielfach durch das Perjerland verbreiteten jüdiſchen 
Gemeinden an ihren feindlichen Anftiftungen Theil nahmen, und 
die ſchwankende Politik der Negenten gegen das chriftlich=byzantie 
nifche Nachbarreich bald die Ehriften als Schüßlinge aufnahm, bald 
fie im SFeuereifer für ihre Staatöreligion auch wieder graufam vere 
folgte. 

Bon dem Einfluß, den dieſe Zuftände auf die Lehre ded Mani 
und die Verbreitung ver Manichäer gegen Ende des II. Jahrh. 
zur Zeit Shahpurs I. ausgeübt Hatten, ift ſchon früher die Rede 
geweſen (Erdk. Th. VII. ©.277). Durch längere Zeit der Dul- 
dung der fyrifchen Kirche Fonnte ihr Einfluß mol ſehr beveutend 
werden: denn bis gegen die Mitte des IV. Sahrhunders hatte noch 
feine Chriftenverfolgung der Safjanivifchen Könige gegen dieſe Kirche 
flattgefunden, wie dies fich auch aus dem Briefe Kaifer Conftantind 
an Shahpur (Sapor II.) ergibt, in welchem diefem jogar der Schuß 
der Ehriften im Perſer-Reiche empfohlen wird. 70) Die erfte große 
Verfolgung fand erft im J. 343 n. Chr..Geb. flat. Die Veran— 
laffungen dazu waren die Verläumdungen der dortigen Juden und 
deren politifche Anjchwärzungen ver perfiichen Biſchöfe bei dem per— 
flihen Monarchen und das völlige Mifverftehen ver Lehren der ſy⸗ 
riſchen Kirche. Jene blutige Verfolgung begann mit dem ehrwür— 
digen Greife Symeon, dem damaligen Bifchof von Seleucin 
Cteſiphon, 71) der der Sohn eines königlichen Purpurfärbert 
war, mit dem Greife Guhſciatazades, dem erften Hofbeamten 
des Sapor, mit Bhufif, einem feiner erften Hofarbeiter, alle ef 
tige Befenner ded Evangeliums, woraus fich zeigt, welchen Ein: 
fluß die Lehre jelbft am Hofe gefunden Hatte, und mit der Hinrich 
tung von hundert Geiftlichen des Landes, Die als Martyrer fielen. 
In diefer Zeit und der folgenden noch vierzigjährigen Reihe der 
Regierungszeit Sapor I. zeigte die Fortdauer der Chriftenverfol: 
gung, daß es dort nie an Laien, Diaconen, Presbytern und Epi— 
feopen der fyrifchen Kirche gefehlt hatte, welche dem Martyrtode 72) 
mit feftem Glauben und hohem Muthe entgegen gingen. - Wenn 
dann zumeilen, wie während der Verhandlungen des Kaifers Theo: 
dofius II. mit Jezdegerd II. durch des Biſchofs Maruthas von Ta: 


70) Neander, allgem. Gefch. der chriſtl. Religion und Kirche. 1828 
Th. I. 2. ©.221. 72) Neander a. a. D. ©.231; cf. b. Asse- 
mani 1. c. fol. LIl. 72) De Syris Nestor. b. Assemani I. © 
fol. XXXV. etc. 
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geit (d. i. Tekrit am Tigrid) weiſes Benehmen, 7) die Wuth der 
Berfolgung von Zeit zu Zeit nachließ, fo kehrte fie doch immer 
bald wieder und zerftörte nicht nur fehr Vieles, was für die Ver— 
breitung ded Evangeliums ſchon gewonnen war, jondern trug auch 
insbeſondre fehr vieles zur Entvölferung und zum Verfall von Gte- 
fiphon und aller Ortfchaften am Tigris und Euphrat bei, aufwärts 
bis nah Hira, Tekrit, Bezabde, Nifibis, Edeſſa und 
Amida, deren Bewohner in dieſen Schreckensperioden die einzige 
Rettung auf dem Gebiete des römiſchen Reiches finden konnten und 
dahin in zahlreichen Schaaren auswanderten, obwol ſie auch da 
nicht ſelten das Loos des Martyrthums, wie z. B. zur Zeit Ju— 
lians, traf. In dieſer Periode war es, daß die ganze chriſtliche Be— 
völkerung von Niſibis zur Emigration nach Amida gezwungen 
war, daß die 9000 chriſtlichen Bewohner von Bezabde ſammt ih— 
ren Biſchöfen Heliodorus, Dauſas, Marjabus und Ebedjeſus 79 in 
die perſiſche Gefangenſchaft abgeführt wurden, wovon die meiſten 
den Tod erlitten. Während einer kurzen Periode der Duldung un— 
ter Sapors II. Sohn, Ardeſchir (Artaxerxes II. reg. 381—388), er⸗ 
hielt Cteſiphon, das lange ohne Epiſcopus geblieben war, wieder 
in Tomarſa ſeinen erſten Geiſtlichen, der aber ſchon 392 ſtarb, und 
von da gingen die Stiftungen neuer Kirchen in Hirta (wovon oben 
die Rede war, ſ. S. 60), in Meſene und in andern Orten der Eu— 
phratländer aus. 

Erſt als die Lehrſtreitigkeiten im römiſchen Reiche im Verlauf 
des V. und VI. Jahrhunderts jene Spaltung 75) (durch Nefto- 
rind Verdammung 431) zwifchen der chriftlichen Kirche des per= 
ſiſchen und ded römifchen Reiches hervorbrachten, mußte dadurch ver 
politiihe Grund der BVerfolgungen in Berfien wegfallen und dies 
auf die Lage der perftfchen Chriften vortheilhaft zuräckwirfen. Wie 
die Lehre des Neftoriu, der erft nach Petra in Arabien verbannt, 
dann in einem Kloſter zu Antiochia lebte, und endlich in der ägyp— 
tiſchen Thebais flarb, einen fo großen Einfluß in Aflen gewinnen 
Eonnte, ergibt fich vorzüglich daraus, daß die herühmtefte Schule zu 
Edeſſa, in welcher damals die Theologen für die ſyriſche Kirche in 
Perfien gebilvet wurden, einen fehr eifrigen Neftorianer zum Vor— 
ſtande erhalten hatte, und daß der Biſchof des Orients ebenfalls 
Partei nahm gegen die Verfolger des Neftorius. So werden Bar- 


73) Neander a. a. 
a. 


235. 7%) De Syr. Nest. I, c. fol.LX. 
26) Neander a 
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fuma, Biſchof von Nifibis, 435 bis 489, aus der edeſſeniſchen Schule, 
mit jeinem Begleiter Narſes, der 496 ftirbt, als die eifrigften Ver— 
breiter der Neftorianifchen Lehre in den ſyro-perſiſchen Landfchaften 
angejehen. Von ihren Parteien wurde Barſuma's Nachfolger, 
Joſeph Hazita, und Babaeus 496 ald Erzbifchof von Seleu— 
cia erwählt, wo dieſer auf der dafigen Synode im Jahr 496 vie 
Lehre des Neftorius beftätigte. Dies jcheinen die Hauptmo— 
mente geweſen zu fein, welche dem Neftorianismus über Seleucia 
durch Die fyrifche Kirche den Eingang nah ganz Oft-Aften bes 
reiteten. 76) 

Die Schule der Neftorianifchen Kirchenlehre, im Gegenfag ver 
Eatholifchen der Byzantiner, fand nun an den Saffaniven= Königen 
eine ftarfe politifche Stütze; fie blühete in Niſibis vorzüglich 
auf, dort kamen Synoden zu Stande, deren Befchlüffe von den Per— 
ferfönigen Beftätigungen erhielten. Die Archiepifeopen zu Cteſi— 
phon-Seleucia wurden aber alö die Brimaten anerfannt; ihr 
Sit, das Neftorianifhe Patriarchat, ald Haupt der Kirche im 
Orient, übte immerfort einen fehr weit verbreiteten Cinfluß im Often 
der Erve aus. Die Neftorianer fliegen nun als Schreiber, Bau— 
meifter, Kaufleute, Aerzte, Präfeeten, Vertraute ver ſaſſanidiſchen 
Könige zu hohen Ehren auf, und dieſes Verhältniß ging auch ſpä⸗ 
terhin auf ihre Nachfolger, die mohamedanifchen Khalifen, über, 
welche anfänglich ihnen einen ausgezeichneten Schuß gewährten 77) 
(Erdf. Th. IX. ©.287; Th. II. ©.285). 

Dies ſind faſt die einzigen Nachrichten, die in die damaligen 
Zuſtände des innern Lebens der großen Saſſaniden-Capitale einen 
Blick geſtatten, woraus auch mancherlei in fabelhafte Erzählungen 
verkleidete Angaben über die dortigen Hofgeſchichten, wie ſie in Mir— 
khond's Geſchichte der Saſſaniden 78) von fremden Baumeiſtern, von 
chriſtlichen Vezieren, von Sektirern, von chriſtlichen Prinzeſſinnen, 
z. B. Nuſchirvans Gemahlin, u. a. vorkommen, einiges Licht erhalten. 

Von dierem Khosroes Anuſchirwan (532—579), dem 
fiegreichen Gegner Kaifer Juſtinians, erzählt Mirfhond, 79) vap 
er bei feiner Eroberung von Antiochia, der fehönften Stadt in Sy— 
yien, fo febr von ihr eingenommen wurde, daß er ihren Plan zu 


2°6) J. Cl. Rich Narrat. nach Assemani Vol. II. p. 112, not. 

7?) Nestorianorum status sub regibus Persar. $.2. fol. LXXXVH. 
und sub Chaliphis $.3. fol.XCIV. bei Assemani Bibl. Or. T. IN. 
PIE. L,c. 78) Mirkhond, Hist. des Sassanides 5b. de Sacy 
l. c. p. 327, 367 u. a. D. 79) ebend. p. 366. 
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Papier aufzeichnen ließ und den Befehl gab, eine ihr ganz gleiche, 
in Nichts abweichende Stadt ganz nahe bei Madain, feiner Dop⸗ 
pelftabt, aufzubauen, in melche er, als fie beendigt war, alle Bewoh— 
ner der ſyriſchen Antiochta gewaltfam verpflanzen und überfiedeln 
ließ. Sie fol in Straßen, Plägen und allem, was dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſelbſt ſehr auffallend ſchien, der ſyriſchen Stadt gleich ge⸗ 
weſen fein, und erhielt den Namen Rumia, d. i. die Römer— 
ftadt. Zur Zeit Greg. Abul Pharaj, fagt derfelbe, ward fie Al 
Mahuza 80) genannt. Jene Anlage wird von Procopiug (bell. 
Pers. II. 14) beftätigt, der aber die neue Stadt, die doch mol feine 
andere ald jene Rumia fein ann, Chosro Antiochia nennt, fie 
eine Tagereife fern von Etefiphon aufbauen, mit Circus, Bädern, 
mit Wagenrennern, Mufifern und allen Annehmlichkeiten des römi- 
ſchen Lebens verfehen läßt, und jagt, daß die große Zahl der dahin 
übergefievelten Gefangenen dafelbft ihre eignen Gerechtſame erhiel— 
ten, unter feinen Satrapen, fondern unmittelbar unter den König 
zu flehen Famen, und das Hecht, ihre Verwandten, die ſich etiva in 
Sclaverei anderer Perſer befanden, ald Freie unter fich aufzuneh- 
men. Auch von der Infel Rhodus, welche damals von den Per— 
ſern bejegt war, erzählt Greg. Abul Pharaj, habe Khosroes SI) al⸗ 
les, was von fehönen Marmorfäulen und jonftigem Tempelſchmuck 
dort war, zur Verfchönerung nach feiner Hauptſtadt Madain brin- 
gen lafjen. Unter den vielen von diefem Negenten erzählten Hiſto— 
rien iſt auch die eine von dem Gefandten des Kaijerd von Byzanz 
zu bemerken, der den Pallaſt zu al Madain 82) wegen feiner 
Schönheit, feiner großen Pracht, feiner Größe und Höhe bewun- 
derte, und nur einen Fehler ver Unregelmäßigfeit daran tadelte, 
die aber ald eine Folge der Gerechtigkeit des Monarchen ausgelegt 
wurde, weil dieſer den flörenden Fleck der Eigenthümerin, die ſich 
zum Verkauf deſſelben nicht hatte entſchließen können, doch nicht mit 
Gewalt hatte entreißen laſſen. Den Pallaſt hatte alſo Khosroes 
ſelbſt erbauen laſſen; es kann wol kein anderer ſein als der Ai— 
van 83) (Ivan) oder ſpäterhin Tauki Khesri (Taf Kesro und 
Tak Khosri bei Arabern und Perſern, Thron Khosroes) genannte, 
deſſen Ruinen noch Heute die Stelle des alten Cteſiphon verkünden. 
Doc) bleibt die Gefchichte feiner Erbauung, dieſer Andeutungen un: 





»°) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. ed. Ed. Pocock, pag. 49. 
*') ebendaj. pag. 99, *2) Mirkhond, Hist. des Sassanides L. c. 
p- 3883. 53) Richter, hifter. krit. Verſ. a. a. O. ©. 224. 
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geachtet, in fo grandiofem Style noch immer ein Räthſel. Von 
dem Prunkleben in dieſem Pallaſte unter Khosru Parviz (reg. 
590 628), dem Gegner des Kaifers Heraclius, wird bei den Orien⸗ 
talen die übertriebenſte Schilderung 8) gegeben, und doch hatte er 
um böſen Vorausſagungen zu entgehen, auf längere Zeit Cteſiphon 
ſelbſt vermieden, und ſich zu Daſtagerd ſeinen Refidenzſitz mit 
gleichem Luxus erbaut (ſ. Erdk. IX, S. 504), wo er aber doch ſei— 
nem Schickſale unterliegen mußte. So dicht grenzte hier der höchſte 
Glanz des Reichs an deſſen ſchmähligſten Sturz, der unmittelbar 
nach Khosru Parviz erfolgte. 

Nach grenzenloſen Verwirrungen im Hauſe der Saſſaniden, 
als die neue Lehre mit dem Koran und dem Schwert ſich aus Ara— 
bien ſchon über die perſiſchen Grenzlandſchaften verbreitet hatte und 
ein funfzehnjähriger Prinz, Jezdegerd, aus Iſtakhar herbeigerufen 
mar, um zu Madain im Pyräo 85) zum letzten male mit Der 
Tiara der Saffanidenfrone geſchmückt zu werden, mälzte fich die Al— 
led mit fortreißende Lawine des Siegs und der Bekehrung auch ges 
gen diefen Ohnmächtigen heran. Die tapfern perſiſchen Reiterſchaa— 
ren unter Ruſtams, genannt Ferokhzad's, Befehl fuchten no 
am Guphrat in der Gegend von Hirah (f. oben ©. 61) dem An 
drange der Moslemen zu wiverftehen. Nach den drei immer er— 
neuerten blutigen Schlachttagen, die durch die befondern Bezeichnuns 
gen ded Tages der Hülfe, ver Beftürzung und des Geheuls 
bei den orientalifchen Autoren 86) ausgezeichnet find, und unter dem 
einen Namen der Schlacht von. Kadefin (im I. 636) zuſam— 
mengefaßt werben, weil bei diefem Orte, nahe am Euphratufer, in 
der Nähe des nachmaligen Kufa, die große Wahlftatt war, wurde 
in der Hitze der Mittagefonne und der Sandwolken des vierten Ta= 
ges dad Schickſal von Perfien auf immer entfchieven. Die Ormuzd⸗ 
diener entflohen und die Anhänger des neuen Propheten verfolgten 
jle in ver Hibe des Sieges bis zu den Ufern ded Tigris, über ven 
Nahr Schir, ven Canal, wo ihnen die Reſidenz Modain Khosru, 
wie fie Abulfeda in feiner Gefchichte nennt, mit ihren fo berühm— 
ten „weißen PBallafte” wundervoll entgegentrat. In lautem Ju— 
bel jauchzte die Menge zur Verherrlihung Allah auf, denn das 
fei, riefen fie mit Staunen, das weiße von ihrem Propheten vers 
beißene Balatium! Es mar gegen Ende des 15. Jahrs ver He— 


284) Richter a. a. O. ©.234. 5) Mirkhond, Hist, des Sassa- 
nides l.c.p.416. 26) Abulfeda Annal. Mosl. ed.Reiske, p.69, 
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‚(Anfang Februar des Jahres 633 n. Chr. Geb.), als Omars 
ken Saad, Ben Abu Waffas, den Tigris überfchritt; Yez⸗ 
gerd war mit feinem Kaufe und fo viel Schägen, als er hatte 

vonbringen können, zum medifchen Gebirgslande, nach Holman 
hr. Th. IX. ©. 467) entflohen. Ohne Wiverftand ward die Stadt 
türmt, und was ſich von Menfchenleden vorfand, nievergehauen; 
t Ballaft von dem Feldherrn Saad eingenommen, das Hauptquar⸗ 
r hineingelegt und ein Oratorium zur Vorleſung des Korans 
rin aufgerichtet. Dies ift unftreitig die Urfache feiner Erhaltung 
weien, denn feine Mauern allein find auf dem meiten Blach- 
(de von Madain bis heute in ihrer erhabenen Größe ftehen geblies 
u, während alles andere in Schutt verfanf. Die Beute, die man 
zin an Koftbarkfeiten aller Urt, an Gold, Geräthſchaft und Klei— 
ın vorfand, jagt Abulfena, würde zu weitläuftig herzuzählen 
n; er führe nur eins ftatt alles übrigen an. Einer der Säle 
ar mit einem koſt baren Teppich geziert, der im bunt ſchim— 
ernden Farbenſaume, 60 Ellen breit und eben jo lang, das „Bild 
8 Paradieſes“ vorſtellte, deſſen Gewächſe, Blumen und Früchte 
18 den verfchiedenften Coelfteinen gebildet waren, die ſich auf gol- 
nen Stielen erhoben. Diefer wurde dem YAntheil der Solvaten an 
£ Beute entzogen und als Prachtftü dem Khalifen Omar jelbft 
ergeben, der aber, unbefümmert um das Kunftwerk, den Teppich 
iſchneiden Tieß und unter feine medinenſiſchen Kriegsgefährten ver- 
eilte. Sp groß, jagt Abulfeda, war deſſen Koftbarfeit, dag Alt 
n Stück, dad ihm zufiel, allein für 20,000 Silberſtücke verkaufte, 
raus man auf den Werth des Ganzen zurücichliegen könne. 

Diefe wenigen Nachrichten von dem, was zu Etefiphon in 
e Hände der Eroberer fiel, wozu auch eine ganze Schiffsladung 97) 
n Kampfer aus dem fernften indifchen Dcean gerechnet werden 
up, der damals mit Wachs vermifcht zur Erleuchtung des Palla 
8 diente, aber von den Arabern, venen fein Gebraud) fremd mar, 
n des MWohlgeruches willen mie eine Art Gewürz unter ihr Brot 
baden ihnen diefes nur verbitterte, fammt den Schägen von Ge— 
ürzen, Aloe, Pfeffer, Zuder, Ingwer, Burpur, Sei— 
ngarn, feidenen Zeugen, Foftbaren Stoffen, Sticke— 
ten, Silbergeräth, welche furz zuvor im Pallaſte Khosroes zu 
aſtagard (Erdk. Th. IX. ©. 506) den griechifchen Siegern des by— 
ntinifchen Kaiferd Heraclius in die Hände fielen, find, des völli— 





»’) Herbelot Bibl. Or. s. v. Madain. 
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gen Mangeld näherer Nachrichten über viefen Gegenftand ungeach⸗ 
tet, doch ſprechende Beweiſe für den Weltverkehr, in welchem Cte— 
ſiphon bei ſo vielem Luxus und zumal mit dem Oriente geſtan⸗ 
den haben mußte. 

Mit der Hauptſtadt fielen auch die übrigen Städte am Tigris 
und Euphrat, wie Tekrit, Mauſul, Circeſium 8) u. a., in 
die Hände der Moslemen; Die Stelle, wo früher die Doppelftadt 
Mapdain gelegen war, blieb nun verödet, die arabifchen Sieger ver- 
ließen fie wenigftend, da ihnen ihre Lage und ihr Clima nicht zu= 
fagte, und Saad, der Feldherr Omars, 309 e8 vor, gleich im fols 
genden Jahre in der Nähe von Kadefia, in den Gärten von 
Kufa fein Lager aufzufchlagen, die er deshalb abzugrenzen befahl. 
In demfelben Jahre der Beflegung von Madain hatte auch der Kha— 
ff Omar jelbft ſchon am untern Tigrid die Lage von al Bas— 
rah zur Gründung einer neuen Stadt auserwählt und dafelbft vie 
erfte Furche 89) mit dem Pfluge um dieſelbe zu ziehen geboten; doch 
erhielten beide erft ihre Ummauerungen und Umfchanzungen durch 
Gräben über 100 Jahre fpäter unter den Ommajaden durch ven 
Khalifen AI Manfjur (im 3. 771), nachdem diefer 10 Iahre zu= 
vor die erfte Grundlage zu der neuen Khalifenftadt Bagdad, 
nur eine Tagereiſe nordweſtwärts von EI Madain, gelegt hatte (im 
J. 761). 9) 

Diefe Städte treten und als Civilifationspuncte in den Euphrat⸗ 
und Tigriöländern an die Stelle ver bisher fo berühmt gemefenen 
Namen, die meift ganz in Vergeffenheit zurüdfinfen. Es ift hier 
der Ort, die älteften Nachrichten ver Mohamedaner von deren Be 
gründung und früheften Entwicklungsgeſchichte, fo meit wir fie in 
Vragmenten der orientalifchen Autoren berührt finden, und hier zu 
Erinnerung zu bringen, um, wo fpäter von ihren gegenmärtiger 
Zuftänden die Rede ift, einen Vergleichungspunft mit der Vergam 
genheit voraus zu haben. 


288) Abulfedae Annal, Mosl. I. c. p, 71. *2) ebendaf. p. 67. 
v0) ebend. p. 147, 151. | 
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$. 31. 


diſtoriſcher Ruͤckblick auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. (Fortſetzung). 


1. Zur Zeit des Khalifats. Neuaufbluͤhende 
Hauptftädte im Euphrat- und Zigrislande: EI 
Basra, Kufa, Wafit, Bagdad. 


1) EI Basra, die alte Stadt, fpäter Baſſora (Balfora), 
dad Emporium und feine Umgebung. 


Diefe Stadt, fagt Edrifi, beftand noch nicht zur Zeit ber al— 
en Perfer; unter dem Khalifen Omar murve erft der Plan zu 
br entworfen; erbaut wurde fie von Otba Den Gazwan, ) 
em Sohn Arars, und daſſelbe beftätigt der erfte Augenzeuge, Ebn 
Haukal, der fie Mitte des 10. Jahrhunderts ſelbſt beiuchte. Abul 
Faradj 9) berichtet Dagegen, nicht Dtba (ven er Utbal nennt), 
ondern Mifan Abu Mufa Alafhar habe von Omar den Auf: 
rag erhalten, im Lande Basra die Araber, die mit ihm waren, 
even nad) feinem Stamme anzufieveln, und in ihrer Mitte einen 
Tempel mäßiger Größe zu erbauen, und daß er, nachdem er dies 
wmögerichtet und die Stadt Basra zu Stande gebracht, mit feinen 
Truppen weiter gezogen fei, zur Eroberung nach Ahwaz. Der 
Name der Gegend von Basra beftand aber lange Zeit vorher, ehe 
die Stadt gegründet wurde, tie fich aus den früheften Neftorianer 
Berichten ergibt, und dieſe Dorffchaften, die dort ſchon früher 
beftanden, find es mol, welche bei Ebn Haufal die Souad von 
Badra heißen; Abul Pharaj nennt aber diefe Dorfichaften vor 
der Eroberung Omard noch mit dem beſondern Namen Arkan. 
Don Kufa nad) Basra waren 12 Tagreifen, von Basra zum Meere 
2 Zagreifen oder Merhileh. Die fo frühzeitige Anlage viefer Stadt, 
noch mährend des erften Kriegsjahres, im 15. oder ſelbſt ſchon 
im 14. der Heg. (636 oder nach andern 635, mie Abulfeda fagt), 
Ihon vor der Einnahme von el Mavain gegen die Perfer, hatte 
ihren Grund darin, daß man diefem die Zufuhr der indifchen Waa— 
ven auf der Waſſerſtraße, der einzigen, welche damals die indi— 





”*) Edrisi Geogr. b. Jaubert T. I. p.368; Oriental geogr. p. XIV. 
XVI. 61—65, 71, 79. °?) Gregor Abul Pharaj. 1. c. p. 113. 
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fhen Schiffer und Handelsleute nach ven beiden Reſidenzen Cteſi— 
phon und Sufa, nahmen, abfchneiven wollte; denn der Landweg am 
der Küfte über Mekran, Karman und Fars war gar nicht im 
Gange. Die Meeresfluth führte aber die größten Schiffe damals 
fchon, wie heute noch, aufwärts bi8 zu dem Hafen (EI Mina) der 
Stadt, und auch wol meiter, wenn jene Sagen von Hirah, die wir 
oben nach EI Maſudi anführten, auch nur einigen hiftorifchen Hin— 
tergrund Haben. Die Vortrefflichkeit der Wahl viefer Ortslage 
geht aus dieſem Doppelverhältniffe, als ver Hafenort um Schlüf- 
felzum Euphrat wie zum Tigris, und ihren Refidenzen und Ca— 
pitalen von felbft hervor. Doch war jene Stadt Alt Basra, nicht 
die neuere, erft fpater im 17. Sahrhundert am Guphratufer ſelbſt 
gegründete (j. ob. ©. 52), als eine Acht arabifhe Stadt auf einem 
weißen Sand- und Steinboden angelegt, der an fick Fein Gewächs 
trug und durch feinen Regen erquickt wurde, den aber die Flußarme, 
die an ihm, in taufend Ganäle zerjpalten, vorüberzogen, zu einer 
paradieftfchen Landſchaft durch ihre Bewäfferung und Befruchtung 
umgeftalteten. | 

Nahr Ailah oder Rud i Ailah, d. i. dad Waffer oder ver; 
Fluß Ailah, auch Ablah (mol von Obollah), wurde dieſes 
Paradies genannt, und denen von Damask, von Samarfand und 
Shiraz gleichgeftelt. Denn vorzüglich der Heine Fluß, der nah 
Obollah abfloß, war ed, deſſen reigendes Thal fich durch fo große 
Schönheit feiner Auen und Pflanzungen augzeichnete, jo mie ein 
andres Zaubertbal Shaab Bewan, am Fuße des Kalai Seſid; 
beide aber haben von neuern Reiſenden 9) feine nähere Beflimmung 
erhalten. 

Den Schilderungen der früheren Zeit fann man bei den Orien⸗ 
talen nicht immer trauen; Ebn Haukal ſelbſt merkte dies, wo er 
ſagt: daß Basra zur Zeit Belal ben Abi Bordehs von 12000 Sadn 
durchſchnitten geweſen ſein ſolle, auf denen allen Boote hin und her 
gingen; dies habe ihn in Verwunderung geſetzt; doch ſah auch er 
auf feinen Wanderungen in Basra in Mfeilfchußmweite oft mehrere 
fleine mit Booten beſchiffte Stromläufe, und die ganze Ausdehnung 
son Basrah betrage, fagt er, 50 Farſang von Sey bis Abadan, 
morunter natürlich nicht die Stadt, ſondern die ganze Landſchaft, 
und — ſo weit die großen Dattelpflanzungen reichen, verſtanden 


ee») 2 Mal alt aftat. äh. Rec. 1821. Wien. Jahrb. XI. 
S. 217. 
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ed. Unter diefen liegen die Gräber mancher Heiligen und Docto« 
des Koran, die ald Pilgerorte bewallfahrtet werden, unter denen 
n Haufal auch das Grab ded Talhah ben Abdallah nennt, daß, 
h Niebuhr bei feinem dortigen Beſuche, auch heute noch in 
ren gehalten wird, und in der angegebenen 2ocalität des alten 
öra, 12 deutfche Meilen im Südweſt der heutigen Stadt, jene 
je beftätigt, vie Ebn Haukal beichreibt, deren Natur fich aber 
en jene frühere Zeit fo ungemein verändert hat. Der Fluß 
had (mol iventifch mit jenem Souad), damals ein Arm des Ti- 
3 (ed ift der Obollah-Fluß), fagt Ebn Haufal, fließfe 4 ars 
g &. i. 6 Stunden) entlang von Basra vorüber, und fei ganz 
t mit Palmwäldern und Landhäufern befegt, jo daß feine Ufer 
> wie ein zufammenhängender Garten erjcheinen. So zieht er 
värts vom Tigris bis Abadan. Dergleichen Flußläufe find aber 
e viele und alle durch Palmenwälder befchattet, und in alle ſtei— 
zur Fluthzeit die bittern Waffer herauf, melche alle dieſe Gär— 

bewäſſern und oft überfchwemmen. Dies ift auch heute noch 
Neu Basra öfter ver Fall, nah Kinneirs Beobachtung, fo 
dieſer Ort dann wie eine Infel im Meere liegt; aber jene dürre 
gend von Alt Basra wird davon nicht mehr berührt. Ableh 
8 alte Obollah, von dem früher die Rede gewefen) war zu Ebn 
ukals Zeit noch ein Kleiner, aber Yieblih am Strome gelegener 
, und zwar von allen in der Umgegend ver bedeutendſte, vor 
chem jedoch eine gefährliche Stelle im Strome, Hawer Ableh, von 
n Schiffern gemieden wurde, um nicht unterzugehen. Es fchien 
ı Ehn Haufal, ald wenn gar manche der Umgebungen jenes 
dra in frühern Zeiten troden gelegen hätten, und erft in fpätern 
ı dem Stromarme durchjchnitten und eingeriffen worden wären. 
fa, Basra, Wafet, Bagdad, Samarra, Hobeira und Holwan, fagt 
n Haufal, waren in jener Zeit des 10. Jahrhunderts die größten 
ädte in Irak. 

Gleich mit der Anlage war außer ver Umgrenzung von Basra 
h bei der Stadt ein großer Platz, Merban) genannt, (d. i. jeder 
t, mo Kameele halten; dann auch Merhad ot tamri, Ort, wo 
tteln getrocknet werden, dann ein freier Marktplatz), abgeſteckt, 
Bazar, auf vem bie Araber der Umgegend fich nicht blos zum 
iſatz ihrer Waaren verfammelten, jondern, nad) der damaligen 





'*) Herbelot Bibl. Or. s. v. Basra; Abulfedae Descr. Jracae ed. 
Wüstenfeld, p- 21 und not, 109. 
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poetifchen Nichtung des Volks, auch zu metteifernden Borträge 
zu Öffentlichen Neven, zu Recitationen ihrer Poeſien. Dadurch e 
langte vie Stadt großen Ruhm in der moSlemifchen ſchönen Liter, 
tur, und viele ihrer Dichter und Gelehrte find unter dem Ehre 
titel Bari bekannt; denn auch unter den Dortoren ded Koran ve 
Basra und denen von andern Städten der Gläubigen, zumal ven 
son Kufa, fanden hier ſehr häufige gelehrte Disputationen flat 
an denen in jener Gegend alle Muſelmänner den Iebhafteften A 
theil nahmen. Basra hatte felbit feine Periode des Titerarifch 
Glanzes; man braucht nur Ende des 4. Jahrhunderts der Heg. d 
Seid Ibn Rifaa 95) zu Basra, den dortigen Stifter einer d 
erften gelehrten Akademien des Mittelalters, im Sin 
eines Baco, zu nennen, der von dem Grundjage ausging, d 
dem Verfall des Islam durch die Wiſſenſchaft entgegen gearbı 
tet werden, feine Reinigung durch die Phiſoſophie geſcheh 
müffe, daß deſſen Vollendung nur durch ven Verein griehifch, 
Philoſophie und arabijcher Theologie zu Stande zu bei) 
gen fei, um fich davon zu überzeugen; zumal da die Werke vie: 
Bereins, 51 Abhandlungen unter dem Titel: „Abhandlung 
der Brüder ver Reinheit” ein fo lichtvolles Streben zeig 
daß der Kenner de3 Orients die Sendfchreiben jenes Stifters, 
er den Alcuin des Orient nennt, für meit gehaltvoller als 
des Abendländers am Hofe Karl des Großen hält. Kein gering 
Titerarifcher und religiöfer Glanz fiel durch jolche Unternehmen 
diefe Stadt zurück, ver die Ehre ievoch nie zu Theil wurde, 
Kufa oder Bagdad, der Sig von Khalifen zu werden. Doch pfl 
ten dieſe ihr, als einem der wichtigften Poſten ihres meitläuftigf 
Reichs, auch die beveutenpften und berühmteſten Feldherrn als C 
mandanten und Gouverneure zuzufchiefen. Basra war im je 
frühern Periode der Mittelpunet vieler Eleiner Orte und Fleden, 
von ſehr Eriegerifchen und leicht beweglichen Araberftimmen bewo 
wurden, die, wie die Baridier und dann die Garmathen, 
feldft zu Zeiten zu mächtigen Herrfchern emporfchwangen, und fe 
die Khalifen in Bagdad zittern machten, wie heut zu Tage vie b 
dadiſchen Paſchas. } 
Die ähnliche Lage von Kufa und Basra zum Euphrat ıd 
gegen die arabifche Seite, ihr flarfer gegenfeitiger Verkehr bra— 
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”»5) Greg. Abul Pharaj. Hist. dyn. p. 217; v. Sammer Länder” 
waltung ff. ©. 35. 
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m Ausoruf „Basratan‘ (Dualis von Basra) oder „pie bei- 
en Basra“ damals für beide Städte in Gebrauch, zwifchen denen 
ı gegenfeitiger Vermittlung ihres Verkehrs auch Wafet, auf hal 
en Wege zwifchen beiden, erbaut werden mußte. 

Der befonnene Edrifi in der Mitte des 12. Jahrhunderts 
wicht auch von den hunderttauſend Canälen (andere befchränfen vie 
ahl auf 8000) Basra’3, die alle ihre Namen haben follen, theils 
mn denen, die fle ausgruben, theild von den Duartieren, in denen 
> enden, auf denen befländig Boote oder auch Schiffe hin und 
r ſegelten. 

Doch war die höchſte Blüthe der Stadt ſchon vorüber, in ver 
wol ven Ehrennamen Kubbetol-islam, d. i. „die Kuppel 
:3 Islam,“ verdiente, denn von den 7000 Mofcheen, welche Ah— 
ed ben Jakub in feinem Werke el Mesalek we’l Memalek angab, 
e in Basra ftehen ſollten, jagt Edrifi,26) ſeien die meiften zu 
ner Zeit verlaffen, und nur noch einige, die um die große Mo— 
jee umberftänden, feien bemerkenswerth. Edriſi wiederholt aber 
: Schilderung der Neize und Vortheile, welche dem Orte durch 
vielen Candle und ihr weit verzweigtes Netz, das fchiffbar, ſtets 
ch Ebbe und Fluth angejchwellt und gereinigt, alle anliegenden 
ker und Felder befruchtend, zu Theil werden. Denn’ alle, fagt er, 
nden unter einander in Verbindung, und viele Gräben feien durch 
enjchenhand in die Gärten geführt, damit fie den Ueberfluß des 
jen Flußwaſſers aufnehmen, das von der falzigen Fluth landein 
range, dann die Umgebungen befruchte. Die Palmenmälder 
t ven Luſthäuſern und Obftgarten bildeten, von den zufammene 
ngenden Mauern umzogen, gleichfam nur einen großen Gare 
}, und jo herrlich ſtänden dieſe Dattelpflanzungen zumal, daß ihre 
men alle wie aus einem Guß hervorgegangen erfchienen, oder 
Imehr ald wären ſie alle zu einer und verfelben Zeit gepflanzt. 
ehrere Kaufleute, jagt Edrifi, die im Jahre 1141 n. Ehr. ©. 
36 der Heg.) Basra befuchten, hatten ihm verfichert, daB man 
t 500 Rutl (=400 Pfund) Datteln für einen Denar kaufen 
me. Die Datteln von Basra waren zu allen Zeiten berühmt 
d find es bis Heute; noch Niebuhr N) zahlt ihrer 25 verfchie- 
e Sorten namentlich auf, die auf dem Markte von Basra gefucht 
d. Den größten Wohlftand verdankte Basra aber unftreitig ihrem 


; Edrisi Geogr. b. Janbert I. p. 368. 7) Niebuhr Reifebefchr. 
<h. II. ©. 225 
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Handel, da ſte durch ihre Lage das große Emporium der indi— 
ſchen Waaren für die Bedürfniſſe und den Luxus der Khalifenſtadt 
Bagdad werden mußte, da ferner die vorliegenden Perlbänkess) von 
Bahrein, die Häfen des Gewürzhandels und der Aromate Ara— 
biend, EI Katif und Oman, wie ver damals blühende Seehandel 
des Hafens von Siraf, ver bis Indien und China reichte (Erdk. 
Th. VII. ©. 774), vie Blütheperiode von Jondi  Shapur mit 
ihrer hohen Schule ver Arzneiwiffenichaft, die berühmte Shufter 
mit Aquaeducten (Erdk. Th. IX. 171 u. ff.), die große und reiche 
Stadt Ahwaz mit ihren Zuckerrohrwäldern (ebend. ©. 220 u. ff.), 
als eben fo viele Bereicherungen in ihren nächiten Umgebungen an» 
gefehen werden müffen. Hierzu kommt noch der damals jehr ftarke 
Landverkehr durch die jetzt wüſte liegende Mitte Arabiend mit den 
großen Meſſen ver Pilgerfahrer in Mekka und Medina, der auf die 
Zufuhr nach Basra nicht ohne großen Einfluß bleiben konnte. Ihre 
Beherrſchung der Schiffahrt auf dem infelreichen Perfergolf gab 
diefem lange Zeit Hindurch den Namen des „Meeres von Basra.“ 
Leider fehlen und die fpeciellen Daten zu einer genauern Geſchichte 
dieſes Basrahandels; die einzige Bemerkung mag hinreichen, daß 
fich diefer Verkehr daſelbſt feitvem durch ale Sahrhunderte hindurch, 
auch durch die ded größten Verfalls dieſer Landſchaft, unter der 
alles mercantilifche Leben zerftörenden türkiſchen Obergemalt, bie 
heute erhalten Hat, und daß auch Heute noch die großen Kauffahrdei⸗ 
fihiffe von 400 bis 500 Tonnen ®) Laft mit ihren indiſchen Waarer 
bis dahin ſtromauf ſchiffen, jährlihd an 50 Kaffeefchiffe allein vor 
Moda und Hodeida aus mit diefem einzigen Producte der Kaffee 
bohne beladen, dort landen, und daß faft alle Sandelönationen de 
Drientd in den 72 verfchiedenen Duartieren der Stadt dort an 
geflevelt find, wie Araber, Perfer, Armenier, Türken; Mohameba 
ner, Juden, Chriften, unter denen auch heute noch einige Hunde 
indische Bamilien und viele Banfjanen nicht fehlen, deren Zahl i 
jenen frühern Zeiten unendlich größer gemefen fein mag. 
Zur Beftinnmung der Lage des zur Zeit Omars erbauk 
Badra, wovon ſchon früher die Rede war (f. ob. ©. 175), die 
noh Abulfedas Angabe, 300) der jagt, auf ihrer Südſeite lie 





Kar — bie Handelszüge der Araber, Preisfchrift. Berl 
1836. 8. ©. 293, 9) Niebuhr Reifebefchr. Th. I. ©. 23 
M. Kinnein Mem. of Persia. p. 288— 291. 300) Abulfed: 
Descr. Jrac. b. Wüstenfeld I. c. p. 21. 
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ein Berg, Senäm genannt, ihr in Süd und Weſt die Wüſte, wo 
der Wadi en Nesai (vallis mulierum), weil dort die Weiber 
Schwänme fuchten. Sena liege eine halbe Tagreife von Basra, 
und in der Wüfte fei Fein einziger Acker zu finden, der durch Regen 
fruchtbar werden Eünne. Die Stadt liege nach Atwal unter 740 5 
Long. 30° 5’ Lat.; nad) Ibn Said 74° 31* Long. 31° 5’ Lat.; 
eben fo viel Lat. nach dem Canon, aber unter 74° 40° Long. In 
den Anmerkungen #) zu jener Stelle heißt e8, daß ver Wadi Ne— 
faiin ven Tabul. Eliae Damasc. auch ver Nahr ol Marati (v. i. 
Fluß des Weibes) genannt werde, und verfelbe, Badinefa oder 
auh Nahar Marah genannte, Stricy dem Epifcopus Metropos 
litanus von Basra unterworfen geweſen jet, wie auch ver Epifcopus 
von Nahar dair, bei Amru. Im verfelben Gegend wird von dem— 
felben Elias Damasc. ein Epifeopat Daheftan angegeben, das 
Amru Dahemfan nennt, was richtiger Doft Mifan heißen muß, 
denn diefelbe Gegend Heißt Meſene, veren Basra-Metropolis ſchon 
weit früher im Jahr 310 nach den fyrifchen Annalen angegeben 
wird, und dafelbft die Metropolis der Neftorianer ven Titel „Euphra- 
tes Pherat Mesene“ erhielt, wa3 auch Perat Maiffan, ober 
Bofar Heißt, übereinftimmend mit Abulfera, der Maifan eine 
Gegend an der äußerſten Grenze von Basra ?) nennt; ein Name 
der ſich alfo aus ver Altern griechifchen Zeit noch bis in die arabi- 
fehe hinein geltend zu erhalten wußte (f. ob. ©. 55). 

Unter ven Umgebungen von Basra, deren Tocalitäten und aus 
dem Frühern fehon bekannt find, nennt Edriſi abwärts des zu fei> 
ner Zeit blühenden Obollah 3) noch 2 andere und unbefannte Städt» 
hen, el’ Meftah (oder Manbeg) und el Madar, die unter fich 
an Größe, Art des Baues, des Handelsverkehrs ähnlich, aber nicht 
mit dem weit größern Obola zu vergleichen feien, weil dieſes viel 
größere und fehönere Gebäude, reichere und weit zahlveichere Bevöl— 
ferung habe. Auf der Grenze des Gebietes von Basra, zwiſchen 
feinen Dörfern und ven bebauten Ländereien, fehe man jedoch auch 
viele Schilfmälder und Verſumpfungen, die aber nicht unbefucht 
wären, denn im ihrer Mitte jehe man gar häufig viele bemannte 
Boote, die aber mit Stangen fortgeftoßen werden müßten, wegen 
ber jeichten Stellen und häufigen Anfülungen mit Schlamm; wenn 
dann aber die Waffer des Euphrat und Tigris, zumal durch Winter- 


?) Ebend. p. 104. 2) Ebend. p. 7. 3) Edrisi Geogr. bei 
Jaubert. T.I. p.369. 
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regen fehr Hoch anſchwellen, dann dringen fle auch in dieſe Der 
fumpfungen ein, mo dann die einen Stellen verfelben im Uebermaße 
ausgehößlt, die andern mit Schlammmaffer jo verflopft werden, daß 
immerfort Veränderungen im Boden entftehen. Diefe Gegenden 
find es unftreitig, welche Ebn Haufal?) Ahma und Betaiah 
(. i. Sümpfe) nennt, wo große Golfen und Grundlöcher jein 
folfen, die fich die Waffer des Euphrat erft ausgewühlt zu haben 
fcheinen. Abulfeda nennt dieſe ebenfalls in dem Gebiete Basras 
mit Namen Batajeh. 5) Von ver Lage Abadans, des Marktortes, 
des Ankferplabes von Basra, 2 Tagfahrten abwärts am Strome, 
wo die Boote der Küftenwächter am Eingange des Basra-Golfes 
oder des perftichen Meeres flehen, mar früher die Rede. Was 
Edriſi von Obofla gejagt hat, wird noch von Abulfeda ein paar 
Sahrhunderte fpäter 6) Heftätigt. Doch Hatte diefer Ort mol eher ab» 
als zugenommen, denn er wird nur zu den Fleinen Städtchen 
gerechnet. Der Obollah- Fluß, 4 Parafangen Yang (6 Stunden), 
zwijchen ihr und Basra, trenne fie von diefer Stadt, und der Ti— 
gris umfließe fie in Biegungen, bi8 er dad Meer von Abadan 
erreiche; die Palläfte und Gärten an feinem Ufer Hin, in gerader 
Linie gereiht, jeder vom andern durch Canäle gejondert, durch wel— 
che die Fluth zu jedem Palmhaine und zur kleinſten Balmenpflans 
zung vorbringe, ohne daß fie meiterer Fürforge der Menjchen bes 
durften, gaben diefer Gegend in den Augen des Orientalen jene pa= 
radieſiſchen Reize, welche auch Ed riſi im Nahr- oder Rud-Ailah, 
der mit dem Obolla-Fluß identisch ift, gefchilpert hat. | 

Bei Abadan jagt Abulfeva, daß es 13 Tagreiſen von Basra 
gegen Often liege, am perftichen Meere, fo eng umflofien, daß ihm 
nur wenig Sand übrig bleibe, und der Tigris ergieße fich ihm im 
Südoſt zum Meere; er wiederholt dieſelbe Angabe von den dort 
eingefchlagenen Pfählen und der Küftenverdimmung zur Sicherung 
der Schiffahrt, um bei Ebben und Fluthen vor dem Stranden zu 
hüten. Das ſalzige Meerwaſſer fleigt nach Ab ulfedas 7) Bemer— 
fung im Strome aufwärtd bis zum MaqueleFluffe; bei dieſem 
ſchöpft man nun zur Ebbezeit ſüßes Wafjer; oberhalb. viejed 
Maquel wird Feine Spur mehr von falziger Meeresfluth mahrge 
nommen. Was zur nähern Beftimmung ver Lage von Alt Basra 


204) Oriental geogr. I. c. p. 65. ) Abulfedae Deser. Jrac. B. 
—— p. 8, 63. °) Ebendaſ. p. 21. 7) Ebendaf. 
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nt, iſt ſchon oben geſagt; von dem Neu Basra, das feit dem 
Jahrhundert an einer andern Stelle erbaut ward, wird erft wei⸗ 
unten die Rede fein. 


Kufa, die erfte Khalifen-Reſidenz; Kapdefia; Hira 

und ihre Umgebung. 

Als Etefiphon-Madain erobert war, erzählt Khonde— 
8) im Leben des Khalifen Omar, Habe fein Feldherr Saad 
em in einem Briefe angezeigt, daß feine Araber fich nicht an vie 
t und das Klima von Madain, mo er fein Kauptquartier auf— 
hlagen hatte, gewöhnen Eünnten, weshalb er um Erlaubnig nach— 
je, für fie eine andre Stadt am Strome zu erbauen, ver Arabien 
‚er liege, wozu er auch Omars Zufage erhielt. 

Hiezu wurden in der Nachbarfchaft de jo ruhmvollen Schlacht- 
es von Kadefia, Das dem von Arbela: Hinfichtlich des glänzen- 

Erfolges gleichzufegen ift, die Gärten in ver Nahe ver alten 
dt Kira ausgewählt, in Quartiere vertheilt, und die neue 
dt, deren Wohnungen nur aus Schilfhütten mit Erdbedachung 
jerichtet wurden, Kufa genannt, was eben ſolche Wohnftätten 
Arabifchen bezeichnete. Doch wollen Andre den Namen von den 
then Sandfchollen“ herleiten, welche die Umgegend charac- 
Iren. 

Als nun Kufa heranwuchs, fanf, jagt Ebn Haufal, die 
ichbarte ältere Kira, deren meifte Bewohner nad) Kufa fich über- 
Iten. Doc, follen dies nur die Vorſtädte der nachherigen Kufa 
ejen fein, welche ver Feldherr Saad erbaut hatte. Die nach Ei- 
te Angaben von ven perjlfchen Piſhdadiern ſchon früh dort an= 
gte Stadt wird wol eben jene obengenannte Vologefla oder 
a gewefen fein, die nach Ebn Haukal nur eine Tarfang oder 
Stunden fern von ihr lag, und fich einer fehr reinen Luft er- 
te. Doch macht noch ein anderer Name, Akula, 9) auf das 
e Vorhandenſein und auf’ die Identität mit dem fpätern Kufa 
pruch. Achoali nennt Plinius in jenen Gegenden einen ara— 
en Volksſtamm (Plin. Hi: N, IV. 2) unter ven unzähligen 
nen der dortigen mebiterranen Tribus, der den Afula bei 
9. Abulph. im Chron. Syr. zu entjprechen ſcheint; und Diefes 
ıla, fagt verfelbe, fei iventifch mit vem Kufa, wohin ver 





) Herbelot Bibl. Or. s. v. Cufa. _°) Wüstenfeld Nota in Abul- 
fedae descr. Jrac. p. 98, ad p. 10. 
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Feldherr Sand aus der Stadt Jathreb arabiihe Stämme verpflar 
zen ließ. Dadurch daß Ali, der immer fiegreihe Löwe Al 
lahs (Assad Allah al Galeb), nad) feinem Siege über die Wider 
facher am Tage der Kameelfchlacht bei Basra ald der vierte untı 
den Khalifen nah Kufa!o) zurüdfehrte, und diefen Ort zu fein 
Nefidenz erhob, gelangte diefelbe zu befonderm Glanz und Ruhn 
ja zu einer gewiffen SHeiligfeit durch ven baldigen Märtyrertod di 
feö gläubigen Helden. Sein Grabmal blieb zwar anfänglich ve 
borgen, fo lange feine Gegner, die Ommaijaden, herrfchten; mit de 
abbafjtvifchen Khalifen aber, welche zu den Verwandten feine? Stam 
med gehörten, wurde es aufgedeckt und feitvem der große Wallfahrt: 
ort für alle Anhänger Mlis. Auch der erfie der Abbaffiven, Khal 
Abdul Abbas Sefah, verlegte nah Kufa feine Refidenz, un 
erhob fle zur Eapitale feines weiten Königreiches, obmol feine Ur 
ruhe ihn bald von da nah Anbar trieb (f. ob. ©. 147), und ı 
auch da nicht lange aushielt, fondern nach der von ihm nahe b 
Kufall) im Jahr 751 n. Chr. ©. neuerbauten Haſchemiah zo 
der er nach feinem Gefchlechte der Hafchemiten ven Namen ga 
Nach feinem Tode blieb fle auch die Nefivenz feines Bruders ur 
Nachfolgers, Abugiafar al Manfur, big diefer die neue Khal 
fenreſidenz Bagdad erbaute. Seitvem verlor Kufa wieder fein 
Glanz, doch ift ihm fein Ruhm geblieben, der ihm durch die Gie 
der Helden zu Kadeſta in feiner Nähe zu Theil ward, durch di 
Andenken an Ali und die mit ihm gefallenen Märtyrer, durch f 
Studien, Disputationen und Werfe der Dortoren ded Koran, um 
denen die zu Kufa fich die höchfte Autorität erwarben, mie fell 
die kuſiſchen Texte des Koran ſich in beſonderm Anfehn erhielte 
denn die ältefte Schrift der Araber, die Eufiiche, erhielt aus die 
früheften Periode arabifcher Gelchrfamfeit von diefem Orte den N 
men, und felbft ded Stromes ruhmvoller Name, an dem die Stu 
erbaut war, wurde durch die allgemein werdende Benennung d 
Nahr-Kufa verdrängt, womit die Araber lange Zeit hindu 
den Euphratftrom bezeichneten. 

Diefer wirkliche Ruhm wurde noch märchenhaft von den Orie 
talen übertrieben, indem man Kufa zum Ort machte, wo Abaı 
Grab 12) war, mo die Sündfluth aus einem Feuerheerde Hero 


10) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 89. Gregor Al! 
Pharaj. 1. c. p. 117, 118. 113) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüste- 
fesd p. 9. 12) y. Hammer-Purgftall, die aftat. Türkei. Rec. 
Wiener Jahrb. B. XII. 1821. ©. 226. 
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jebrochen, wo Noah die Arche beftiegen haben follte, zu demſelben 
n welchem die Schlange Evens einheimifch gemefen, um ven Kufie 
en etwas anzuhängen, die immer durch ihre Wiperfpenftigfeit, durch 
hre Zankjucht und Empdrungen berüchtigt waren, u. a. m. 

Wie Kufa mit dem Namen Basratan, fo wurde auch Basra 
wiederum unter dem Dualid Al Kufani begriffen, wegen ver ver« 
wandten Rage und Nachbarſchaft; doc) bemerkt Ebn Haukal, 13) es fei 
Rufa Heiner ald Basra, fein Waffer und feine Luft aber reiner. 
Der Euphrat fließe an ihrer Oftfeite vorüber, Kadefia, Kira und 
Khawrnak aber lägen ihr im Welt am Saume der arabifchen 
Wüfte. Bei Kadeſia fei noch fließende Waſſer und Kulturboden, 
aber von da an, wo die Grenze von Irak, bis zur heiligen 
Stadt der Gläubigen in Arabien, bis Medinah, finde man fein 
fließendes Wafler mehr. Dad Grab Mis, oder deſſen Meſhhed 
(d. h. Grabmal), fei zu Kufa, aber die Meinungen feien (jchon im 
10. Sahrhundert) darüber verfchieden, fo daß die Einen e8 in der Ka— 
pelle am Cingange der großen Mofchee auffuchten, Andere aber bes 
haupteten, daß es 3 Barfang entfernt davon liege. 

Das in Kufa gefertigte Del!*) rühmt Ebn Haufal, nebft dem 
u Kheiri und zu Shiraz, als das befte, das er Eennen gelernt. 

Zweihundert Jahre fpäter zeigen Edriſis Nachrichten, 1°) daß 
diefe Gegenden, welche Heut zu Tage faft ganz verövet liegen, noch 
immer Anfprüche auf Wohlftand machten. | 

Kadefia lag auch nach ihm am der äußerſten Grenze des be— 
bauten Landes und war felbft eine Grenzfefte Iraks gegen die ara= 
biſche Wüſte, und 6 Farſang (9 Stunden) von Bagdad, alfo in 
NW. von Kufa. Der Ort, einft von einem der Khosroer erbaut, 
war nur Klein, hatte aber viel Wieſenwachs, Balmenhaine und 
Waſſer, war daher eine Station für Karamanenreifende durch die 
Mitte don Hedjas, um fich mit Trinfwaffer und Datteln auf dem 
Hinwege wie auf dem Rückwege zu verfehen. Auch Hira beftand 
noch immer ald ein kleiner Ort, der einft mol beveutenver war und 
feine meiften Bewohner an Kufa verloren hatte. Doch war fein 
Boden noch gut bearbeitet, die Käufer gut gebaut, ihre Abgaben 
zahlten fie nach Bagdad, und erhielten von da ihren Gouverneur 
eingeſetzt. Edriſi betätigt ed, daß es im Weſten beider Städte, 





13) Oriental Geogr. b. W. Ouseley 1. c. p. 65—66. 19) Ebend. 
p. 132; vergl. Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 151. 
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von Kadeila wie Hira, Feine fließenden Wafjer mehr gebe, dagegen 
wol an ihrer Oftfeite, mit Anbau und Palmenpflanzungen, die ganz 
vorzügliche Datteln Tieferten. Beide Städte Tagen gegenfeitig nur 
eine Tagereife auseinander, und da Hira der Stadt Kufa viel nä— 
ber lag (nur eine Farfang oder 13 Stunden fern nad) Abulfeoe), 
fo Eönnten wir hiedurch auch die bisher unbekannte Lage von Hira 
ziemlich ficher im N.W. von Kufa anfegen, auf halbem Wege nach 
Kadeſia, alfo etwa nur mweniged im S.W. von Meſhhed Höffein 
(Höſſeins Grabmal) und Kerbela, auf Niebuhrs Karte; aljo im 
Weſt des Bird Nemrud oder der Ruinen ded alten Babylon, aus 
denen alle diefe Städte wol das Material zu ihrer Erbauung erhal- 
ten haben mögen. | 


Kufa, jagt Edrifi, liege am Euphrat, habe jchöne Gebäude, 
wohlbeſetzte Bazare, gute Feſtungswerke und fei von einer Menge 
großer Dörfer, bebauter Felder und Palmenpflanzungen umgeben, 
die natürlich ohne reichliche Bewäfferung eines füßen Wafferftromes 
nicht hätten gedeihen können. Dies ift freilich von dem heutigen 
Zuftande, nach Niebuhr's Berichten, 16) jehr verfchieden, da gar Fein 
Maffer, ſelbſt nicht mehr durch den Dijärrie Zaade, bis Hieher dringt 
und alles Land umher wüſte liegt, Feine Stadt dort mehr ficht, 
feine Seele die Gegend bewohnt und jelbft die große Moschee, in 
der Ali durch Meuchelmord feine Todeswunde erhielt, in Ruinen 
daliegt (f. oben S. 58). Doc zeigen die vielen gebrannten Back— 
ſteintrümmer (mahrfcheinlic aus ven Steinbrüchen Babylons ges 
nommen), bemerkt Niebuhr, daß man daſelbſt einft befjer zu bauen 
verftand mie in Basra, wo dieje fehlen; und die vielen Münzen, 
die in jenen Trümmern gefunden werden, die man aber leider we— 
der ſammeln, noch zu Faufen bekommen Eonnte, das frühere Beſte— 
ben eines ftarfen Völkerverkehrs an dieſer Wüſtengrenze. 


Den Bau diefer Stadt vergleicht Edrifi nach Schönheit und 
Sicherheit mit dem von Basra; das Waſſer fei füß, das Clima ges 
fund und die Bevölkerung von reiner arabifcher Abftammung. Ans 
verthalb Stunden von der Stadt werde auf jehr hohen Säulen ein 
großer Dom getragen, zu dem die Pforte aber ſtets verſchloſſen 
bleibe; er jei mit £oftbaren Stoffen behängt, ver Boden mit Mat 
ten von Samanie bedeckt; es jei das Grabmal Alis, des Sohnes 
Abu Talebs, und rund umher lägen die Grabftätten feiner Familie 


216) Niebuhr Reifebeihr. Tb. I. ©. 261. 
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ch lag dad Grabmal Huffeind, 17) des Sohnes Ali, etwas 
fernter, nahe Kasr ebn Hobeira, und war zu Edriſis Zeit auch 
pm ſehr. ftark beſucht. Der Dom Alis, fagt Edriſi, fei nach 
Zeit der Ommaijaden, welche dad Grab verheimlicht, erſt unter 
Abbaſſiden Durch Abul Haidja Obeid Allah, den Sohn Ham— 
8, aufgebaut worden. Den Grundriß ihrer gegenwärtig zerſtör— 

Mauern hat Niebuhr 18) aufgezeichnet (Tab. 42, B). 

Ueber Kadeſia wieberholt Abulfeda nur, was feine Vor- 
ıger gefagt Haben, und warnt nur, es nicht mit dem andern Ka— 
a, nahe der großen Stadt Samarıa am Euphrat, 19) zu yer— 
hſeln, mo fich das Volk von Kades angefledelt haben fol, und 

eine Glasbrennerei war. Hira bezeichnet er auch als eine 
=idlamfche Stadt und wiederholt die Sage der Alten, daß einft 
Perſer-Meer diefe Gegend erreicht habe (f. ob. ©. 64) und die 
iffe der Sinen und Inder bis zu den Königen von Hira ges 
ft feien. t 

Auch er beftätigt die Lage von Kufa an dem Euphrat, den 
ıber einen Arm dieſes Stromes nennt, der gegen Welt ausgehe. 
ı el Aziz eitirt er, der Kufa's Größe mit der halben Größe Bags 
5 dvergleihe. Das Grab Ali's war zu feiner Zeit ein Wal- 
tBort für Pilger aus allen Enden der Welt. Die Ortölage, 
he Abulfeda für diefe Loralitäten angibt, ift: Kadefia n. At- 

69° 25° Long. 31° 10° Lat., nad) Canon 31° 45’ Lat.; Hira 
Atwal 69° 25° Long. 31° 30° Lat., nach Canon 69° 25° Long. 
50° Lat.,; Kufa ı. Atwal 69° 30° Long. 31° 30° Lat., n. 
sm 69° 30° Long. 31° 50° Lat. Die in ver Nachbarfchaft Die 
Drte liegende Stadt Hella over EI Hella, die heutige Hille, 
den Ruinen der alten Babylon entftanven, ift erft eine moderne 
dt, Die Edriſi nicht einmal nennt. Abulfeda 20) berichtet, nad) 
uti, daB im Lande Babel, zwifchen Bagdad und Kufa, erft durch 
Söhne Mazjad im Jahre 1101 n. Chr. ©. (495 d. Heg.) da— 
bſt die erſten Wohnungen errichtet feien; doch habe die Gtelle 
or ſchon den Namen el-Gami’ain, d.h. „die beiden Tem— 
‚“ erhalten. Sie heißt bei andern Autoren auch Halla ben 
zid und ift noch mit drei andern ihrer Namenjchweftern in 
E nicht zu verwechfeln. Leider find die Mohamedaner fo gleich: 





') Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. II. pag. 158. 18) Niebuhr 
Reijebeichr. Th. I. ©. 261. 19) Abulfedae Descr. Iracae bei 
Wüstenfeld p. 10, not. 98. 20) ebend. p.9, not, p.97. 
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gültig gegen die Ruinen von Babylon geblieben, daß wir durch f 
faft gar eine Berichte über diefelben aus jenen Zeiten, nur Zabel: 
erhalten haben. Ebn Haufal?t) erkennt doch noch die alte Glor 
von Babylon an und fagt, obwol zu feiner Zeit nur ein Dorf, f 
e8 doch der älteſte Ort in gang Irak, der dem ganzen Lande di 
Namen Babel gegeben habe, mo auch die großen Könige ihre Ne 
denzen gehabt, deren Ruinen dort noch zu ſehen fein. Auch 
wiederholt die alberne Fabel de8 Koran, daß Abraham vort-in di 
Teuer gemorfen fei. Zwei Haufen feien dort, Kudi Tereif u 
Kudi Derbar, in welchen die Afche noch zu fehen von de 
Feuer Nimrods, in welches Abraham geworfen ward. Edriſi nen 
Babel nicht einmal, und Abulfeda wiederholt nur die Worte Ei 
Haufald. Doch auch Greg. Abul Pharaj, 22) ver Ehrift, lä 
uns darüber fo unwiſſend, wie feine Zeitgenoffen, die Moslemen. 


3) Wafit, die Mittelftadt, und ihre Umgebung. 


Diefe Stadt wurde erfi in Volge des Bedürfniſſes ihrer La 
zwiſchen Basra und Kufa, von denen fie gleich weit ab im Ü 
Mitte des Weges, wie in der Mitte zwifchen Euphrat und Tigt 
liegt, im Jahre 702 n. Chr. Geb. (83 der Heg.) noch vor Bagd 
erbaut, unter dem Khalifen Abdul Malek, durch ſeinen tyranniſch 
Statthalter von Irak, Hedſchadſch, Sohn Yuſufs (Hagiag).“ 
Bon dieſer Lage erhielt fie ihren Namen Wafit (d.h. die Mitt 
auch die große Straße von Fars nach Irak ging hindurch, 2* 
daß fie in gleicher Entfernung von Ahwaz, Kufa, Basra u 
Bagdad, an 50 Barajangen abftehenn, 2°) mit Recht die Mitte 
ftadt von Irak und der damals dazu gehörigen Statthalterſch 
genannt werden Eonnte. Das Gebiet der Stadt ward bei den Ui 
bern Alabar genannt, d. bh. „Brunnen,“ meil ed deren Di 
viele gab, auch einer ganz nahe des Neubaued wurde der Bru 
nen der Araber (Abar al Arab) genannt. Daher zeichnete I 
die Umgegend auch durch ihre fruchtbaren Aecker und fchönen Pfla 
zungen aus, welche die ſchnell aufslühenve, ſehr volkreiche © 


321) Oriental geogr. b. W. Ouseley p. 3, 70. 22) Greg. Al 
Pharaj. Hist. dynast. p. 7, 12, 47, 62, 68 etc. ?°) Albufed 
Annal. Moslem. ed. Reiske p- 123; Abulfedae Deser. Iracae 
Wüstenfeld pag.19; v. Sammer, die Länderverwaltung unter d 

Khalifate, Keeiefhif Berlin 1835. 8. ©.14. 34) Orie: 
geogr. b. W. Ouseley p. 69. 25) Herbelot Bibl. Orient. $. 
Wassit; v. Hammer: Purgftall afiat. Türkei. Rec. W. Jahrb. 18:. 
Br. XI. S 224. 
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hlich mit Lebensmitteln zu verfehen im Stande waren. Ebn 
ukal fagt, daß fie an beiden Uferfeiten des Dejleh erbaut 
rden fei (urbs bipartita nennt fie daher Abulfeda), worunter aber 
jt der Hauptarm des Tigris felbft, wenigftend nach dem gegen- 
tigen Zuftande der dortigen Stromläufe, zu verftehen fein Eann, 
dern der von Nord nach Süd, vom Tigris bis zum Euphrat, die 
tte des dortigen mefopotamifchen Landes durchfchneidende Arm 
Duerverbindung beider Flüffe, der noch heute im Süden, 4 Tag— 
rten aufwärts von Basra, oberhalb Sheikh el Shuyufh, 
ter dem Namen Shat el Dejleh einmündet, im Norven aber, 
Kute el Amara, vom Tigrid abzweigend, Fürzlich erft wieder 
fer dem Namen Shat el Sie (fprih-Shatol Hat) durch vie 
mpfichiff» Expedition näher befannt wurde. 26) Diefer Querarm 
lt die dortige mefopotamifche Landfchaft in eine weftliche obere 
d eine öſtliche untere Hälfte, welche Ießtere eine vollfom=- 
ne Infel bildet, big zur Spige des Vereind von Euphrat und 
jeiß bei Korne, welche heut zu Tage großentheild den größten 
serfchwenmungen unterworfen und daher wenig befannt ift, von 
Monteſik⸗Arabern bewohnt. Diefer Duerarm durchzieht vom 
rden abwärts zunächft heut zu Tag ebenfalls mweitläuftige Sümpfe 
Kut Hat oder Kut Hie, bis in die Nähe einiger Anhöhen, 
Nuſhayet Wafit genannt. Hier theilt er fih in 2 Arme, 
fi) abwärts wieder vereinigen und aljo eine Eleinere Flußin— 
zwiſchen fich einfchließen, auf der die eigenthümliche Anlage ver 
naligen Stadt, mie es fcheint in einer ſehr geficherten Stellung, 
der Mitte der Schilfwälder, fagt Abulfeva, gemacht war. Der 
edliche oder vielmehr nordweſtliche diefer 2 Arme, der Bu Si 
irat, macht eine Biegung aım ein altes Fort Tefaini und 
je gegen Teli Tendhiyah, mo er fich mit dem zweiten, dem 
he Öftlichen Arme wieder vereinigt, welcher, weil er nicht fhiffe 
if, Shat el Amah, d. h. „ver Wanderer,” heit und an 
neueren Stadt Wafit (Waftt ei Hie genannt) vorüberzieht. 
? dann wieder vereinten Ströme bilden den Sub Bil, der, nach— 
wer ein Paar andere Canäle (Bu Dufan und Shatrah genannt) 
ejendet Hat, ficy nahe dem Euphrat bei ven Gräbern von Sam= 
wieder in 2 Arme theilt, davon nur der nördliche oder nord— 
Miche, Argaf, ſchiffbar ift, und dann 4 Stunden ‚oberhalb im 





'*) W. Ainsworth Researches 1. c. p- 128; cf. v. Sammer - Burg: 
Ball aftat. Türk, Rec. W. Jahrb. 1821. Bd. XI. ©.256. 
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Norden von Kut und des Marktortes Sheifh el Shuyuf 
und in allem etwa 13 geogr. Meilen oberhalb Korne, fi in d 
Euphrat mündet. Das trodne Land am Cuphratufer zieht ſich a 
wärts dieſes Shat el Sie nur fo weit hin, ald es durch Datt 
pflanzungen und Damme, auf denen Schilfhütten und die fefler 
Wohnungen ver Montefif- Araber ftehen, geſchützt ift; alles ande 
Land abwärts jenes Marktortes und des benachbarten Omu 
Bak (d.h. die Mutter ver Muskitos) ift ein Land fortwäl 
render VBerfumpfungen, vol von Schilfwäldern und ve 
derblichen Mückenſchwärmen. Als B. Fra ſer Mitte Janu 

1835 27) von dem Marktorte der Montefik-Araber, von Scheil 
el Shuyukh, vie Abficht hatte, an der Oſtſeite des Shat el H 
nah Waſit zu gehen, um von da, zu Kute el Amara ven 2 
gris überſetzend, nach Bagdad zurüdzufehren, Eonnte er diefen Pl 
nicht ausführen, weil die Verfumpfungen (Hores genannt) an d 
Oſtſeite des Hie größer waren ald auf der Weftfeite, und mı 
Waſit zw der Zeit von einem See umgeben war. 

Diefer heutige Zuftand jener Landfchaft mag wol als ein ve 
wilderter jener früheren Periode angefehen werden, der erft dur 
Jahrhunderte fortoauernde Bernachläffigung der Ganalführungen ın 
der Dammarbeiten zu jenen allgemeineren Berfumpfungen derſelb 
geführt Hat, die heut zu Tage, wie es fcheint, oft viele Jahre hint 
einander den Boden kaum mehr verlaffen, während fie in jenen fr 
bern Zeiten zwar auch nicht ganz fehlten, aber doch wol nicht‘ 
gleicher Ausdehnung wie heute, und mol mehr noch auf gemil 
Ueberfehwenmungg= Perioden befchränft waren. Sonſt würde me 
wol nicht auf den Gedanken gekommen fein, in viefer Gegend t 
Gentralftavt von Irak aufzubauen und diefe würde unter ſolch 
ungünftigen Xocalitäten ſchwerlich zu folcher Blüthe gelangt je 
daß fie Hätte zu den 7 Capitalen von Irak gezahlt werden könne 
Daß aber die Anlage zu folchen Verſumpfungen ſchon feit der Sa 
faniden Zeiten vorhanden waren, haben mir aus EI Maſudi's B 
richterftattung gefehen (ſ. ob. ©.162), ver auch von einem verär 
derten Laufe des Tigrisbettes im Diftricte von Wafit 3) fprid) 
den wir aber bei völliger Unkenntniß ver von ihm angeführten & 
calnamen nicht näher zu verfolgen im Stande find. An einer fo 


27) B. Fraser Tray. in Mesopotamia etc. Lond. 1840. Vol. I 
p. 122. 2°) El Masudi Historic. encycl. meadows of gold 
Al. Scherer 1, c. Vol. I, p. 253. 
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enden Stelle ſcheint es, als fei derſelbe Duerarm, an welchem Wa- 
it erbaut ward, den Ebn Saufal Dejleh nannte, und welcher 
eut zu Tage nur während 8 Monaten im Jahre fchiffbar ift, doch 
amals der wirkliche Tigris felbft geweſen. Zur nähern Prü- 
ing für folgende Beobachtung jegen wir EI Maſudi's Worte 29) 
ieher: „Wenn ver Tigris Bagdad verlaffen hat, nimmt er eine 
große Menge von Ganälen auf, wie den Badnal und Nahras 
(Nahr Sar oder Nahe Shir?), den Nahr Wan, nicht fern von 
Jarjaraya ed Sib und Nomaniyah. Nachdem er die Stadt 
Waſit pafjirt hat, zertheilt fich der Tigris in mehrere Arme; eis 
nige von dieſen fließen in die Marjchen von Basra, wie der Fluß 
Baradud, der el Dahudi und ver Shami= (oder Samarri-) Arm. 
Auf dem Strome, welcher nach el Akar geht, wird der größte 
Theil der Schiffahrt von Bagdad und Waflt nach Basra betrieben.“ 
uch Abulfeda 30) in Bezeichnung des Tigrislaufes beftätigt dies. 
ach ihm fließt der Digla, d. i. ver Tigris, von Bagdad über el 
Rtadain vorüber nach es Sib und Dair el Acus. Dann ge- 
n Oft nah en Nomanian, von da gegen SD. nah Fom ec 
elh, dann gegen W. nad) Wafet, von da in die Seen von 
3afet, und dann gegen S.O. nad) Basra. 

Ob die heutige bei Ainsworth Waſit el Hie genannte Stadt 
ältere von Hedſchadſch erbaute Wafit fei, die nach dem Sturz des 
halifat3 in Bagdad durch Hulaku Khan ein gleiches Schiefal 31) 
t Zerflörung wie jene traf, iſt Zwar noch nicht genau unterfucht, 
ch wol jehr wahrjcheinlich, nach den Angaben zu fchließen, vie 
ie von der älteren bei Edrifi finden. 32) Er nennt fie, da fie 
| beiden Uferfeiten erbaut war, die „beiden Städte Wafit,“ 
elche durch eine Schiffbrücke über den Tigris mit einander in 
erbindung ftanden. Im jeder derfelben war eine Mofchee erbaut. 
ie Stadt an der Weftfeite hieß Kaskar und hatte jenen GStatt- 
Iter zum Erbauer; fie mar von Nederland, Palmpflanzungen und 
bfigarten umgeben, ihre Wohnungen fanden dicht heifammenges 
ange. Der andere Stadttheil auf dem Oftufer ded Stroms, Wa- 
t von Irak genannt, war wie jener vortrefflich gebaut, aber mit 
iten, Straßen, fehr hohen Gebäuden, vol Reichthümer, zwiſchen 
len Gärten gelegen. Das Clima war gefünder al in Basra, 


) EI Masudi 1. c. Vol. I. p.258. °°) Abulfedae Tabul. e ca- 
pite de fluviis b. Wüstenfeld p. 66. 21) Greg. Abul Pharaj. 
— p- 339. #2) Edrisi Geogr..b. Jaubert. Vol. I. 
pP: u ° 
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der Boden fehr gut, dad Stadtgebiet jehr weitläuftig, von Basra 
abhängig; die Einwohner, eine Mifchlingsrage von Irak und an— 
dern Abkömmlingen, ſchön von Geftalt, weiß gefleivet, mit großen 
Turbans gefhmückt. Um Wafit ſah man damals Feine Verſum— 
pfungen. Die Entfernungen von da nach Kufa rechnet Corifi zu 
6, nach Basra zu 7 und nach Bagdad zu 8 Tagereifen. Auf dem 
VTigris fchiffte man damals von Wafit abwärts bis Nahraban 
in einem halben Tage, zu Lande brauchte man eine ganze Tagereife 
dahin. Auch wird der Weg von Waſit wol auch zu Waſſer nah 
vem Devjlet el Ghauza (over D. el Ghaur) angegeben, von 
da zum Nahr Ma'akel (mol der Maquel, f. 06. ©.182) und von 
diefem zum großen Strome Basra's. Genauer gibt Edriſi für 
feine Zeit diefe Wafferfahrt #) fo an: Von Madain firomab auf 
dem Tigrid find 40 Mil. bis zur Eleinen Stadt Djerdjeraia 
(Gargaraja bei Abulfeda); 3%) namlich von Madain nach Dair al 
Acul 10 Paraſ. (= 15 Stunden) und von da nach Oargaraja 4 
Baraf. (= 6 Stunden). Bon da 25 Mil. bis Djabet, mo der 
Einfluß des Nahraman in den Tigris ift. Don da immer abwärts‘ 
ven Tigris bis Wafit find 40 Mill. Von Wafit geht es abwärts 
zum Nahr La'an, dann nah el Sarareth, dann nah Diz el 
Sal, dann nah el Hawanit, d. i. zu den Marftbuden; dann 
nach el Car, dem Caftel, in ven Nahr Abil Aſad; dann im 
ven Devjlet el Öhauza, und von biefem in ven Nahr Abi 
Ma’akel (ver Maquel bei Abulfeva) und in die großen Waſſer, 
d.t. ven Euphratiirom von Basſsra. Bon Waflt nach Aw 
im Oft des Tigris rechnet man 100 Mill. 

Abulfeda Hat von der Stadt Wafit felbft Feine neue Mit 
theilung gemacht, dagegen fpricht er von den el Ba’tajeh>°) oder 
den Verfumpfungen zwifchen Wafit und Basra, vie aud) den Na 
men der Sümpfe der Nabatäer führen, wo fehr viele Dorf 
fchaften inmitten ver Waffer liegen follen. Auch gehören dazu Di 
Seen von Badra, deren Mitte nach Rasm el Mamur unter 73° 
Long. und 32° Latit. zu liegen fommt. Dies follen dieſelben fein 
welche feit der Zeit der Saſſanidenkriege erſt entſtanden find (ſ. ob 
b. EI Mafudi). Der Hauptort in diefen Seen heiße el Gamida 
Sie entftehen aus Flüffen, die unterhalb Waſit aus dem Tigri 


222) Edrisi Geogr. b. Jaubert Vol. II. pag. 161, ?*) Abulfeda 
Descr. Iracae b, Wüstenfeld p. 17. 26) ebend. p. 8 und e pro 
legom. ibid. p. 63. 
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m, fo wie die unterhalb Kufa aus den Wafjern des Euphrat 
2 Der Tigris ergießt ſich in den größten dieſer Waſit— 
m durch einen engen mit Schilf bewachſenen Canal; aus dieſem 
- er durch einen ähnlichen Canal in ven zweiten See, und eben 
n einen dritten und vierten, die jedesmal durch zwifchenlie- 
e Schilfmälder von einander gejondert find. Diefe, bei ven 
bern Ba'tajeh, Ba'ticha oder Bahaira genannten, Seen 
den bei dem dortigen Bolfe „el-Hur“ (Hores hörte fie Fra- 
noch heute nennen) genannt. Beim Austritt aus diefen Seen 
= der Tigris Deglat el Gaura (f. oben), und dann erft ver— 
Kjt er fich in die vielen Arme und Ganäle von Basra. So der 
ſehr Ichrreiche Abulfeda, der und auch über ie Verzweigungen 
Stromes unterhalb diefer Seen eine ziemlich umftändliche Nach- 
t gibt, die wir hier an ber für fie geeigneten Stelle als Ver— 
Iftänvigung dieſer Hydrographie in den mohamedanifchen Zeiten 
;theilen, obwol wie uns bejcheiden müſſen, daß und faft alle da— 
vorfommende Benennungen unbekannt geblieben find, fo daß 
e fie mit den heutigen Zuftänden noch keineswegs zu vergleichen 
Stande find. Im ver Zukunft werden hoffentlich Beobachter an 
t und Stelle das Ihrige zum dereinſtigen Verſtändniß verfelben 
tragen. | 
BertHeilung der Tigrigarme unterhalb der Ver— 
mpfungen von Wafit nah Abulfena. 36) Auch unter 
[6 der Seen treten aus dem Oſt- wie dem Weſtufer des Tigris 
le Arme hervor. Die aus dem Oſtufer abzmweigenden find nicht 
jonders berühmt, wie der Fluß von Ahwaz (Erbf. Th. IX.S. 219) 
id andere. Dagegen vie des Weſtufers find die berühniteften und 
zahlveich, daß ihrer über 100 find. Vorzugsweiſe find es aber 
Arme davon. Der erfte und oberfte ver Fluß el Morra. Er 
itt and der Weftjeite des Tigris hervor und bewäſſert deſſen Land 
ı Weften des Tigris mie im Norden von Badra. Sein Neberfluß 
ı Waffer tritt in den zweiten Fluß, der ed Dair Heißt; an 
ner Mündung liegt das Martyrium des Mohammed Ibn el 
anifijja, wo bis heute große Schäße liegen, denn zahllofe Ver— 
ächtniffe der Sterbenden werben vafelbft zum Opfer gebracht. Zwi⸗ 
m der Mündung diefed erſten und zmeiten Fluſſes find nur 
Paraſ. (44 Stunde) Zwiſchenraum. Der dritte Fluß iſt ver 
ethe (i. e. ruptura) Sirin, 6 Paraf. (9 Stunden) unterhalb 
| 4 


9) Abulfeda, Deser, Iracae b. Wüstenfeld p. 69. 
Ritter Erdkunde X. N 
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ver Dair-Mündung; doch fol diefer nach Ausfage eines wahrhe 
gen Augenzeugen gegenwärtig verſchwunden fein. Der vierte % 
ift ver Maquel, zu den nobelften und größten Basra's geh 
der nur 2 Paraf. (3 Stunden) unterhalb des B. Sirin feinen ‘ 
fang nimmt, gegen Welt zieht, fich dann gegen Süd mie ein ! 
gen krümmt, bis er an die N.W.-Seite von Basra fommt | 
fchon von ihm die Rede. war, f. ob. S. 182). Ein Präfert el 9 
naf von Basta, der im Jahr 686 nach Chr. Geb. (67 der $ 
ftarb, überrevete den Khalif Omar Ben el Chattab, diefen Ma 
ausgraben zu laffen, zum Vortheil der Bewohner von Basra. 
fer flimmte auch ein und befahl dem Baumeifter Maque 
Sefar, ven Canal zu Stande zu bringen, welcher von ihm ven‘ 
men erhalten hat. Der fünfte Flußarm ift ver el Obolla ( 
ihm ift volftändig oben Nachricht gegeben, ſ. ©.54). Der jed 
Fluß ift ver Judaei, ver 6 Baraf. (9 Stunden) unterhalb 
Obolla beginnt und nur zum Theil noch vorhanden, zum Theil 
ftört if. Der ſiebente ift ver Abil Chocaib, 1 Paraſ. 
Stunde) unterhalb des vorigen, auch nur noch zum Theil erhal 
zum Theil zerftört. Der achte ift ver Emiri, 1 Paraf. (12 | 
unterhalb des vorigen beginnend, zum Theil verlafien und nur | 
theilmeife bebaut. Der neunte ift ver el Condoli, der einft 
Zeit, da Basra gegründet wurde, Beftand hatte, aber gegenmä 
faft gar nicht mehr vorhanden ift. Alle dieſe Blüffe bewäſſern 
befruchten die dortigen Fluren und Gärten. Doc fügt Abulf 
hinzu: ein glaubhafter Augenzeuge habe ihm verfichert, daß 2 
und ihr Gebiet damals (Mitte des XIV. Jahrh.) felbft an d 
Flüffen fehr verödet fei, fo daß von den 24 Dirat 37) (? mahrjd 
lich Kirath oder Quartier), welche zu Basra gehörten, gegenw 
nur eim einziged noch vorhanden ſei. Es ift Iehrreich, mit d 
Angaben Abulfedas die jüngern Darftelungen des türfifchen Ew 
(Mitte des XVII. Jahrh.) 33) zu vergleichen, welche im mefentl 
jene beftätigen. Den Aften Fluß nennt er Merre, ver nad 
die nördliche Gegend von Basra bemäffert und in den 2tem 
den er auch Deir nennt; das Grabmal an ihm jchreibt er 
Mohammed Haafis zu. Den 3ten Fluß, 6 Parafang unter di 
nennt er Sibk Schirin und fagt, übereinftimmenn mit Abu) 
er verliere fich in der Wüſte. Den Aten Fluß, 2 Farſang abn 












A 


®:7) Abulfeda I. c. p. 71. 38) v. Hammer: ei ftafl, aflat.'" 
Rec. Wien. Jahrb. 1821. Bd. XII. ©. 256—257 : 
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t er Nehr Moafil, aljo jener Maquel, ver fich bei den 
en von Mina mit dem Obola vereine. Diefer Obolla gebe 
dem Nehr Moakil aus, und an feiner Mündung liege dad 
ilde von Obolla, einem Even gleich. Derfelbe ergieße fich 
sem Moakil wieder vereinigt in ven Shat. 4 Tarfang unter 
Sbolla gehe der Nehr Jehud, d. i. der Judenfluß, aus, 
nah⸗ an demſelben der Nehrol-chatib, d. i. der Redner— 

; bei Ueberſchwemmungen vereinigen ſich ihre Fluthen. Cine 
* näher gegen Basra als der vorige ſtröme 8tens der Nehr 
n, d. i. der Seherfluß, und- dann der 9te Nehr Kandil, 
der Lampenfluß. — So weit Erlia. 


agdad — Dar el Salam, d. i. die Stadt de Friedens — 

h Babeli ver Araber, d. i. Irak Babylon, die Khali- 

badt ver Abbaffivden und ihre Umgebung mit dem 

ande ver Canäle zum Euphrat und am Tigris, 
bis Tefrit und Waſit. 


Bagdad wird für das Mittelalter im Stufenlande des Eu- 
- und Tigriöfyftems der große Centralpunet, der alle, was 
e Ninive und Babylon, Seleucia, Ctefiphon, Madain und Kufa 
ut befaßen, in feiner Mitte vereinte, und über ein halbes Jahr- 
nd hindurch der Sit des Khalifen, die Hauptfladt des 
amedanifchen Weltreiches, der Mittelpunet des Handels, 
eu aufblühenden Künfte, ver Gelehrfamkeit, der Wiffenfchaften 
e, bis fie mit dem Sturze des Khalifates durch die Mongolen 
Gulagu Khan im Jahr 1258 nach Chr. Geb. (656 d. Heg.) 
ihren alten Glanz wie faft alle ihre Bewohner verlor und in 
Aſchenhaufen verwandelt wurde, fo daß die fpater wieder hers 
etende turfifche Bagdad an der Oftfeite des Tigris nur ein 
cher Wieverfchein defjen fein Eonnte, was früher unter dem Na— 
dieſer Khalifenftadt in weiter Ausdehnung zu beiden Uferfeis 
dved Tigriöftromes fich unter ganz andern melthiftorifchen Vers 
iſſen zu einer der erften Weltcapitalen ausgebildet hatte, 
bon ein Ebn Hauful 3%) nur mit der Eonftantinppolis in 
pa, der Canoudge in Indien und der Hamdan in Chin zu 
eichen mußte. Von der neuern Bagdad wird weiter unten an 
Dazu geeigneten Stelle die Rede fein; Hier am Schlufje unfers 
üfchen Rückblickes nur von der alten Bagdad, ver Manfuria, 





) Oriental geogr. b. W. Ouseley 1. c. p- 9. 
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mit deren Untergang der moderne Zuſtand ver Geographie ı 
Euphratlandfchaften überhaupt feinen Anfang nimmt. 

Weder Mekka noch Kufa, noch Anbar, noch Haſchem 
(Haſchimijet bei v. Sammer) wollten zu feſten Mittelpunkten 
mächtigen Khalifenreiches ſich eignen; endlich war Der zweite 
Abbaſſidiſchen Khalifen, Abu Giafar al Manſur (reg. 753 
775 n. Chr. ©.) fo glücklich, den rechten Punct zu treffen, der‘ 
wol für die Mittelprovinz (Chaldäa oder Afjyria), nämlich Ira 
welche ſchon Omar ver Eroberer in feinem erften Bericht *?) „Dasgı 
„ver Erde, den Schlüffel des Orients, ven Weg des Lichts 
‚„mannt hatte, welche alle Annehmlichkeiten des Lebensg 
„währe,“ mie für dad ganze Reich allen Bedürfniſſen zu entipred 
ſchien. Ihm war die von feinem Bruder und Vorgänger ererbte Reſid 
Haſchemiah bei Kufa durch die Empörungen der Rawendier, 
ihn dort in feinem eignen Schloffe belagert hatten, zumiver #4) 
worden, und die Nachbarjchaft ver treulofen, aufrührerifchen, i 
verhaßten Bewohner von Kufa trieben ihn gleichfalls von da 
um mit Hülfe des Horoſcops und guter Vorbedeutungen, eine 
Stelle zur Gründung ſeiner Reſidenz zu ſuchen. Ganz unbe 
mochte die neuermwählte Lage nicht geblieben fein, nur fehlen ung 
Ber der einen Ortichaft, die ſchon zuvor an der Stelle lag, 
Bagdad erbaut ward, die Iocalen Benennungen am Weſtufer 
uns unbekannten Fiuſſee Moalla, wo einer der vielen do 
Garüle, jagt Abulfeda,*?) lag, in ver Ebene, wo Bagdad, ein ſtark 
fuchter Marftort, Suf et Thalatha genannt, ein Name, 
allerdings an das —* bei Ptolem. (V. 20. fol. 145) eri 
Die perfiiche Sage erzählt, daß ſchon ältere Könige (Kaikaus, 
für Nimrods Sohn gehalten wird) dort am Tigris in einem! 
ten (Bag) einem Idole (Dad) ein Heiligthum erbaut hätten, 
daß die Gemahlin Khosroes Nufhirwan daſelbſt (vielleicht 
Eski Bagdad, d. h. Alt Bagdad, wo vor-islamiſche Au 
find, ſ. Erdk. Ih. IX. ©. 500) ihren Park und ihre Heerbe 
habt, der mit ihrem Landfige ven Namen Bagdad der neuen 
gegeben. Abul Faradj 8) läßt dem Khalifen durch ein 
Einheimischen den Eugen Kath ertheilen, fich in ver Nähe Desk 
Benannt Drtes zwiſchen den beiden Strömen @uphrat 


’“°) 3. v. Hammer, Länderverwaltung ıc ©. 77. +1) Abulk 
nal. Moslem. ed. Reiske. p. 147. *?) Abulf. Deser. Jraca 
— P. 6. not. p. 9. 2) Gregor. Abul Pharaj. * 
p-. 141 
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3 anzubauen, damit Feiner der Beinde, vom Norden wie vom 
den, ihm erreichen Eönne, ohne zuvor über eine Brücke zu gehen, 
ex Teicht mit feiner Macht würde beherrfchen over abbrechen kön— 
. Dann läge fein Wohnſitz auch in der Mitte zwiſchen ven 
erbauten Hauptſtädten feines Neichd, Basra, Kufa, Waftt, 
jul, und die beiden großen Ströme nebft dem Fluſſe von 
‚at (ob Nahr Sares, Nehr Sarijet? wahrfcheinlich der heutige 
Tbare Ifacanal, der an Akerkuf vorüber direct auf Bagdad geht) 
en die beten Verbindungdlinien, um von allen Weltge⸗ 
ven her feine neue Reſidenz mit allen Nahrungsmitteln über— 
ig und mit allen Koftbarkeiten der Meere und Linder auf das 
‚lichfte zu verſehen. Ergriffen von diefen Vorzügen, habe Al 
nſur mit Begier ſogleich den Bau ver Stadt im Jahr 145 
Heg. (762 n. Chr. ©eb.) begonnen, und die Steine dazu aus 
dain, die Thore von Waſit herbei zuholen geboten, um fo 
eller die neue Stadt aud dem Schmuck der Altern herzuftellen. 
der ganze weiße Pallaft, die Bafilica Kosroes (Thak Kesra 
Araber, oder That Khosru bei Perfern) zu Madain follte 
Khondemird Erzählung nach Bagdad übertragen werden. 
Rath des Viziers Chaled, eines Barmafiven, eines Perfers, 
nicht das größte und ftolgefte Denkmal des alles beſiegenden 
mö zu vernichten, den Al Manfur aber ver perfiichen Selbſt— 
ligkeit zuſchrieb, achtete er nicht, und Ließ durch unzählige Ar— 
e die Zerftörung beginnen. Aber erſt ein kleiner Theil war 
tragen, ald man fich überzeugte, daß der Ertrag diefer fehr be— 
erlichen Arbeit weit Hinter ven Koften, die fle verurfachte, zurück⸗ 
So rief der Khalif die Arbeiter von der Ruine zurück, un— 
tet Chaleds Warnung, dies nicht zu thun, weil nun erft die 
melt ihm machreven werde, wie gering feine Macht, vie nicht 
al zerftören könne, mas ein Perſerkönig aufgebaut. Die er 
ten Söhne dieſes Chaled, die Barmafiven, jagt v. Ham— 
‚, *) waren es, welche als Wefire den Ruhm ver Herrfchaft 
darum Raſchid getheilt haben, und denen wol die meiſten Staats— 
htungen zuzuſchreiben find, welche von dem wohlgeregelten 
baltungsſyſteme des alten perfifchen Reichs auf das neuwur— 
e der Abbaſſiden verpflangt wurden. Mag jenes auch ein wohl 
denes Mährchen fein, es bezeichnet das Großartige des alten 





) 8. v. Sammer, vie Lünderverwaltung unter dem Khalifate. Preis— 
ſchrift. Berlin 1835. 8. ©. 19. 


. der fpätern Coche, die ja auf dem Weftufer lag, und eb 
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Baues, der wirklich ftehen geblieben ift bis heute, mährend A 
neben ihm in Trümmern zerfiel und verging. Ebn Haukal 
ſah ihn noch, ven Lieblingsfig der Safjanidenfönige, eine Tagı 
im Süden von Bagdad. Er nennt diefe Pallaftruine den Aiw 
Kesri, (Iwan ) seu palatium bei Reife, Taki Eiwan 
v. Sammer), der bei andern der Thron oder ver Dom Khı 
roes keißt, und fagt: Fein größerer Bau war im ganzen Per 
reiche, und Madain war ihre größte Stadt; am Oftufer des De 
(Tigris) Tag jle, aber von der Brüde, die hier über dieſen 7 
geführt Haben fol, fand er Feine Spur. 

Edrifi rechnet vie Entfernung Madaind von Bagdad 
15 Miles (nach Kinneir 7) vom heutigen Bagdad 18 Mil. engl.),i 
fagt und, daß zu feiner Zeit dort noch ein kleiner Ort dieſes 
mend am Weftufer des Tigris vorhanden war, vermuthlich 
mol an der Stelle des ehemaligen Seleuria, oder viel wahrſcheinli 













unter dem Namen von Madain (Dualis von Medina, die S 
nämlih binae urbes, wie Mizraim, Basratan und 
Dualformen von Städten) mitbegriffen war. Zugleich erfahren 
von ihm, daß man auch damals dort noch jehr impofante 
und Reſte von Gebäuden, den merfwürbigften in ihrer Art 
Größe und Höhe, erblide, vie größtentheild aus jehr großen & 
dern beftehen, deren jehr viele zum Bau von Bagdad gebraucht 
und auch zu feiner Zeit (Mitte des 12. Jahrhunderts) zu glei 
Berbrauche noch immer dahin transportirt würden. Der 
dieſes Khosroes-Pallaſtes fei Fein anderer gleich. — Wie B 
zum Aufbau jo vieler Nachbarftädte ald Steinbruch gedient 
jo alſo auch der Thak Kesra oder Dom Kesras zu Madain, 
dem auch Heute noch jo großartige Maſſen fich erheben. W 
feda, der EI Madain mit dem Pallafte Khosroes, 1 X 
unterhalb Bagdad, auf dem Nordufer des Tigris anführt, gif 
die aftronomifche Lage nach Atwal 70° 20° Long. 38° 40%] 
nah d. Kanon 70° 5° Long. 38° 10° Lat. an. Er gibt 
Mach des Pallaſtes von einem Winkel zum andern nad 
treuen Augenzeugen, wie er jelbft jagt, zu 95 Ellen an, und 
EI Aziz deſſen Höhe zu 80 Ellen; er hat 3 verfchievene Denen 


?45) Oriental. geogr. b. W. Ouseley. 1. c. p. 69. 70. .) ‚W 
Tab. VII. al Jrac ed. Reiske. b. Büjching, hiſtor. Mag. zın 
©. 259. *”) M. Kinneir Mem. of Persia. p. 253. **) — 
Desc. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 14. 
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vbefjelben aufbewahrt: Numija el Madain, Taifafun und 
hbelun, deren Bebeutung und unbekannt geblieben. Auch be— 
t er die Stadt auf dem Weltufer des Tigris mit dem befondern 
men SabatelMadain, und eine andre ihr zur Seite liegende 
dem Namen Nahr Schir, vermuthlich der Ort an dem dorti— 
gleichnamigen Canalarme (vergl. ob. ©. 191). Dies find die 
ten Nachrichten aus jener Periode über die Lage jener fernen 
pitale, die num immer mehr und mehr der Vergeffenheit preis- 
eben ward, je ftrahlender ihr benachbart das Geftirn der neuen 
Ivenz emporftieg. I. Rich fand in neuerer Zeit 4) im einer 
he des Neftorianerklofterd Dar Elias, oder Deir el Munkush 
Mohamevaner, bei Moful eine alte Kirche von offenbar faffani- 
hem Grundbau, deren Inneres ihn, auffallend an die Eonftruction 
Taf Kesra erinnerte, vielleicht der einzig verwandte Bau diefer 
‚der aljo eine nähere Unterſuchung verdiente. Doch fo fchnell wuchs 
gdad noch nicht heran, da es von Grund aus neu zu bauen 
und heftige Fehden von Parteigängern, zumal die von Ali's 
nen, zu gleicher Zeit beizulegen waren. Doch zog Al Man- 
ſchon im Jahre 763 (145 d. Heg.) mit feinem Heereslager in 
neue Stadt ein, die, wie noch drei andere von ihm in Sind 
Multan, ſ. Erdk. Th. IX. ©. 256), am mittellänvifchen 
ere und in Mefopotamia erbaute, den Namen Manfu- 
50): erhielt. | 

Beendet wurde der Bau erſt 3 Jahre fpäter, im Jahr 766 
d. Heg.), und als zu jener Zeit wirklich einmal, fo jelten wie 
römischen Reiche, an allen Enden des Khalifates Friede im 
be herrichte, erhielt fie, vieleicht mit Anfpielung auf die heilige 
ufalem oder auf das Paradies felbft, ven Ehrennamen Dar 
alam, d. i. Sit des Friedens, oder Medinet el Salam, 

Friedensſtadt. 5) Auch feheint es dem großen DOrienta- 
 Srähn 9) nicht unwahrfcheinlich, daß fie dieſe Benennung 
s salutis, vel salutationis) dem Umftande verdankte, daß hier 
teue Khalif begrüßt zu werben pflegte mit dem officiellen 
je: el-salam aleik jaEmir el-mumenin, i. e. salve, o impe- 
“ fidelium! Die Ableitung vom Tigrisnamen, der nach el Lobab 





) J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. I. p. 113. 5°) Edrisi Geogr. 
). Jaubert. Vol. I. p. 162. 51) Herbelot Bibl. Or. s. v. Bag- 
lad; Abulfedae Deser. Jracae. b, Wüstenfeld. 1, c. p- 3. 

?) C. M. Frähn, Commentatio I. de aliquot numis Kuficis. 
1824. p. 406. 
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auch der Fluß des Friedens geheigen haben jo, ſcheint ihm gaı 
verwerflich. 9* 
Das umherliegende Land vertheilte Al Manſur in verſchi 
dene Herrſchaften, und verſchenkte dieſe an ſeine Freunde und AU 
hänger, 53) die fich Hier ihre Wohnungen und Palläſte errichtete 
Die neue Stadt war in runder Kreiögeftalt erbaut, und von zit 
Stadtmauern umgeben, von denen die innere höher, die äußere mi 
vriger war. Sie war durch Thürme flanfirt, und die Thore d 
erſten Mauer waren jo angebracht, daß fie den Thoren der zmeit 
Mauer nicht gerade, fondern immer diagonal gegenüberftanden, 
daß died der Stadt den Beinamen „Zaura” ver Schiefen, od 
„mit den ſchiefen Thoren“ gab. Der Khalifenpallaft erhob fi 
in der Mitte der Stadt und neben ihm die große Mofchee, denn 
ſollte jedweder der Unterthanen gleich nahe dem Thron wie d 
Kebla fichen. Die Marftpläge und Bazare waren damals im J 
nern der Stadt angebracht, doch wurden fie bald nach außen &e 
legt, denn, erzählt Abul Faradj, 5%) als ein Gefandter des Kaife 
von Conftantinopel, vom Vizier Al Manfurs zur Bewunderung d 
neuen Stadt umhergeführt, von ihm über ihren Bau befragt wat 
antwortete er: ſehr ſchön, nur ift nicht paſſend, daß deine Fein 
mit dir zufammen wohnen. Cr meinte das oft aufrührerifche Ve 
der Bazare; und kaum mar der Gefandte abgereift, fo befahl d 
Khalif, um den Pöbel aus feiner Umgebung los zu werben, i 
Marktplätze außerhalb der Stadtmauer nah Korch (Karkh) ; 
verlegen (fo wurden die Vorſtädte an ver Weftfeite des Tigt 
genannt), und nur der Bazar für Gemüfe, Del und Effig bl 
innerhalb der Stadt. Nah Al Manfurs Tode, der auf der Wal 
fahrt nah Mekka flarb, verlegte fein Sohn DI Mahdi E 
775—784) das Lager feiner Truppen auf die Oftjeite Des Tigri 
uferd, das Durch den der Neflvenzftadt gegenüber errichteten B 
der Truppenſtadt den Namen Oskar, d. i. Caſtrum, over Ask— 
ol Mahdi (Lager Mahdis) erhielt; denn auch einen neuen = 
errichtete er daſelbſt in der Mitte des Caſtrums, der dem fe 
Vaters gegenüber lag, wodurch jehr bald die Oſtſtadt Karl 
das Uebergewicht über die Weſtſtadt davon trug. 9) Diefemw 
ihon durch Prachtbauten ſehr gehobene Khalifenrefivenz ſetzte 
mit der heiligen Stadt Mekka dadurch in eine glänzende Berbi 
»*°) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 156. ®*) Greg. Ab: 


Pharaj. Hist. dynast. p. 142. °°) Oriental. Geogr. b. W. 0» 
seley. p. 66,, 
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ung, 56) für die Wallfahrt zum Grabe des Phropheten, daß er von 
ier mitten durch die arabifche Halbinfel den Weg dahin bahnte, an 


der Station Karawanſerai's erbauen, am Wege Meilenfteine er- 


ichten, Brunnen graben und die Wafferteiche reinigen oder erneuern 
eß, und in den Ortfchaften Kanzeln zum Predigen aufrichten, der— 
migen in Medina gleich, von der Mahomed feine Vorträge gehals 
en hatte. Schon war die Stadt jo groß geworden, daß ihre Häu— 
er fich auf der einen Seite, jagt Edrifi, 57) bis Hadith (dieſes 
Jadith ift uns feiner Lage nach unbekannt), auf der andern bis 
delwad (2 Parafangen, d. i. 3 Stunden, fern von Bagdad, und 
oppelt fo meit vom Nahrowan) 58) auspehnten. Harun al 


Rafchid, der fünfte ver Abbaſſidiſchen Khalifen, des Al Mahdi's 


Sohn (veg. 786— 808), verherrlichte fie noch durch den Bau eines 
jeuen Pallaftes, oder vielmehr eined Standlagers feiner Truppen 
m Oſten en, Ruffafa 99) (er Rocafa), von dem 
uch hier der ganze fich dert umher anftevelnde Stadttheil denſelben 
Ramen (Babal Tauf Nefafeh bei Ebn Haufal) erhielt. Doch war 
er Khalif, jo jehr ihm auch) die vortreffliche Lage und die Wichtig- 
it dieſer Reſidenz einleuchtete, mit ihren treulofen, zankfüchtigen, 
btrünnifchen Bewohnern Feineswegs ©) zufrieden, und zog «8 
or, gegen das Ende jeiner langen Regierung fich in’ feine Geburts— 
adt Ray nad) PBerfien (ſ. Ervf. Th. VIIL ©. 595 u. ff.) zurück— 
ugiehen, und dieſer als Khalifenrefivdenz einen neuen Glanz zu vers 
hen. Doc Eehrten feine Nachfolger mit ihren Schägen 6!) nach 
dagdad zurüf, die nun auch bis zum Sturze des Khalifates die 
ſteſidenz blieb. 

Zu Edriſis Zeit?) ſtand fie in höchſter Blüthe; beide Städte 
er linken und rechten Uferfeite waren durch zwei Schiffbrücken mit 
inander verbunden, die fortwährend durch dichtgevrängte Paffage 
in und her belebt waren. Die Oftftadt, fagt er, ſei merkwürdig 
urch die große Menge von Gärten und Obfthainen , welche dur) 
ie Waſſer des Nahrowan (f. Erdk. Th. IX. ©. 418, 497, 505) 


md noch eines andern (mol des Diyalah), zweier bedeutenden Flüſſe, 


efruchtet und bewäſſert werde, fo daß man ver Waffer des Tigris 
ar nicht bedürfe. Die Umgebung ver Weſtſtadt aber werde durch 


— 


5%) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiske. P. 154. 7) Edrisi 


Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 157. °°) Abulf. Descr. Jracae. 


b. Wüstenfeld. p. 15. °’) v. Hammer, Linderverwaltung ic. 


©. 18. *°) Abulfed. Annal. Mosl. ed. Reiske, p. 167. 
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ben vom Euphrat abzweigenden Ifa=- Canal (Nahr Iſa) bemäffert, 
an deſſen Einmündung zum Tigris eine Brüde liege, die Dina 
heiße. Bon dieſem Ifa zmeige ein untergeoroneter Ganal, el Sirra 
genannt, ab, der nicht nur die dortigen Felder und Gärten, fondern 
die Stadt felbft mit Waffer verfehe. Der Nahr Ifa fer aber 
durch Feinen Damm gehemmt, und vom Euphrat bis nad) Bagdad 
ſchiffbar. 

Auf dem Nahr Sirra dagegen ſeien viele Schleuſen und an 
dieſen die vielen Mühlen angelegt. Am Nahr Iſa liege die Stadt 
Badzrouia, wo ein ſehr einträglicher Zoll gegeben werde, auch 
führen daſelbſt verſchiedene Canäle bis in die Straßen und Bazare, 
und alle Ufer ſeien mit Häuſern, Dörfern, Gärten beſetzt, wie denn 
überhaupt das ganze Land zwiſchen Bagdad bis zum Eu— 
phrat bei Kufa nur ein großer Garten voll von Ortſchaf— 
ten und Dörfern fei, die von dem fchiffbaren Särfar=Eanale 
(nur weniges füdlicher liegend, der zwiichen dem Ifacanal im Nor— 
den und dem Nahar Mala im Süden mwahrfcheinlich mit beiden 
mehrfach verzweigt war) reichlich bewäflert werde, an dem, auch 
nur 4 Stunden von Bagdad fern, die gleichnamige ganz offene, 
ohne Mauern gebliebene Stadt Sarfar (Gargar bei Abulfeda) 
entftanden fei, mit gefüllten Bazaren, blühend und reich, mit einer 
Sciffbrüde, die ſtets vol Paffage mar. Die Stadt Sarfar, fagt 
Abulfeda, 63) welche als erſte Stadt zur rechten Sand beim Aus— 
tritt der Pilger aus Bagdad nach Mekka liegen bleibe, fei das un— 
tere Sarfar, 3 Stunden von Bagdad, aber die obere Stadt 
Sarfar liege am Iſa-Canale. Diejer Anbau gegen Welt nahm 
aber mit Sarfar noch fein Ende, 6%) denn von dieier Stadt wurde 
nach kurzer Diftanz (2 Parafang over 3 Stunden nach Abulfeda) 
der dritte, der fünlichfte jener Kanäle, der von noch größerer Be— 
deutung war, erreicht, der Königscanal Nahr Malcha, an deſſen 
Ufern eine gleiche Stadt (Edriſi nennt ſie nicht, es ift aber offen= 
bar Nahr el Malek bei Abulfeva), jtarf bevölkert, mit einer Schiff 
brücke gelegen war, mit den herrlichiten Obfthainen und Palmen 
wäldern umgeben. Don diefem Canal traf man endlich, nur drei 
fleine Tagreifen von Bagdad, in der Entfernung eines Pfeilfchuffes 
vom Guphrat, die beveutendfie und reichfte dieſer Städte, Kadr el 
Hobeira, berühmt durch ihre Märkte und ihre Bauwerke. (Zwi⸗ 


2) Abulfed. Deser. Jrac. b. Wüstenfeld. p.14. **) Edrisil. c. II. 
p- 158. 
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ſchen Nahr el Malek und Kasr Ibn Hobeira, bei Abulfeva, 65) 
nennt diefer zupor noch nad) 2 Parafang die Stadt Kutha, die 
ihren Namen auch von einem Ganale (Kut, d. h. Canal) erhielt, 
mit Märkten, Mofcheen und Kathever, und läßt dann erft nad 
6 Barafang, alfo 9 Stunden, die Stadt Hobeira folgen). 

Von jenem Sfa-Canale, der bei Anbar vom Euphrat ab— 
zweigt (f. ob. ©. 145), der jo ſehr vieles zum Flor von Bagdad 
beitrug, fagt Edrifi, daß in den ältern Zeiten die Waffer des Eu— 
phrat nicht bis zum Tigriß reichten (worin er wol im allgemeinen 
irrt), daß aber in der Zeit des Islam diefer Iſa 66) gegraben 
murde, um auf ihm nad) Bagdad zu fommen, und daß er zu feiner 
Zeit ein bedeutender Strom fei, auf dem die Segelfchiffe zur 
Gapitale gehen. (Nach ver Berichterflattung Ewlia's fol er von 
einem Sultan Iſſa Ibn Alt Ihn Abdullah Abas den Namen er— 
halten haben, ver uns aber unbekannt geblieben). 67) 

Abulfeda, der genauer in die Befchreibung der Gemäfjer 
überhaupt eingeht, belehrt über die damals dort beftehenven vier 
Haupteanäle auf folgende Weile: 1) Der Fluß Ifa, 8) ver feinen 
Namen von Iſa Ben Abdolla Ben Abbas, dem Oheim Al Man- 
ſurs, hat und aus dem Euphrat, dem Orte Kufa gegenüber, bei 
Dahama, 68° Long. 32° Lat., abzmweigt, kann nach feinem An- 
fange auch von el Anbar (f. ob. ©. 147) beftimmt werden, wo 
er unter der Brücke Dahama hervortritt, eben da, wo das Land 
von feiner Fruchtbarkeit Felujia (el Falluga, i. e. terra sementi 
idonea) heißt. Zur Zeit der Wafferabnahme des Euphrat Höre 
jedoch der Iſa zu fließen auf, und dann müßten die Gärten und 
Felder durch Wafferräver aus deſſen ſtehenden Lagunen befruchtet 
werden. Er ziehe gegen Bagdad, wohin er nach vielen abſendenden 
Seitencanälen bei el Mohawwul ankommt, und fih im Innern 
des weftlichen Stapttheiles von Bagdad in den Tigris ergiefe. 
Mohammul, oder Mahul 60) abgefürzt, lag in S.W. 3 Stun- 
den (2 Paraf.) von Bagdad, und 14 Stunden (1 Paraf.) fern von 
Es Sendia, ein kleines, aber zwifchen Canälen und Balmhainen am 
Ifa = Canal paradieſiſch gelegenes Städtchen, das zu den erften Luſt— 
orten Bagdads gehörte, und dem Guta over Paradiefe von Da- 





**) Abulfed. Deser. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 16. 66) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 144. °’) 9. Hammer Purgftall, 
afiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. B. XI. ©. 221. 
°*) Abulf. Tabul. e. cap. de fluviis. b. Wüstenfeld. p. 65. 

**) Ahulf, Deser. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 5. not, p- 9. 
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mask verglichen wurde. 2) Weiter abwärts, überhaupt fünlicher vom 
Sfa, durchſchneidet eben jo wie er, alfo gewiffermaßen parallel mit 
ihm ziehend, der Sarfar-Fluf (fluvius Cargarae) die Breite 
von Irak, zwifchen Kufa und Bagdad, an Sarfar, der vorgenann= 
ten Stadt, vorbei, alles Land befruchtend und dann zwijchen Bag— 
dad und el Mavdain zum Tigris fallend. 3) Der dritte ift ver 
Nahr el Malek (Nahr Malcha, Königscanal), der unterhalb jenem 
den Euphrat verläßt, Irak bewäſſert (wo an ihm die gleichnamige, 
ſchon oben bezeichnete Stadt liegt) und unterhalb El Madain (name 
lich bei Coche f. ob. ©. 154) ſich in den Tigris ergießt. 4) Der 
vierte Fluß ift der Kutha (d. H. fo viel als Dammeinfchnitt, 
daher es mehrere Kutas gibt, oder Kutal, im Plural Kutali 
oder Kamwatil, nad) v. Hammer), 79) der unterhalb dem Nahr el 
Malek austritt und nach der Bewäfferung Iraks fich ebenfalls un— 
terhalb deſſen Einmündung zum Tigris ergießt. Diefen Ießtern, an 
dent, wie Abulfeda angibt, die gleichnamige Stadt liegt, hat Edrifi 
ganz unerwähnt gelaffen; ob, weil er erft ſpäter zu Stande gefom- 
men, oder umbeveutender war, ift ung unbefannt. Doch nennt er, 
bei Gelegenheit der Ruinen von Babel, wo ein Dorf diefes Na— 
mens liege, an der Stelle ver von Zohak erbauten alteften Stadt 
Iraks, deren Reſte auch noch Zeugniß ihrer ungeheuren Größe gas | 
ben, die im Dften von diefen benachbarte Kutharia, 4) die wol 
nur diefelbe Kutha fein kann. Er fagt, es fei eine Fleine Gtabt, in 
deren Mitte jedoch Abraham, der Patriarch, der in Babel gewohnt, 
fi) in vie Flammen begeben habe (vergl. Erdk. IX. ©. 150). ©ie 
beitehe aus 2 Städten, davon die eine Kutha Itarif heiße, Die an— 
dre Kutharia; im diefer gebe e8 Hügel aus Afche, welche die 
Eigenschaft habe, anhängig zu fein, von der Urt derer, die von 
Nimrod Famen, in deren Mitte fi) Abraham nieverließ (eine Une 
fpielung auf Fabeln im Koran). Auf jeven Tal gibt ung Abul— 
feda in feiner Befchreibung eine ſehr deutliche Vorftelung von den 
damaligen Zuftinden diefer Canäle, die unftreitig durch viele unter» 
georonete Bewäſſerungsgraben dad ganze Mittelland, zwifchen den 
beiden Hauptſtrömen in einen einzigen ‚großen Culturgarten vers 
wandeln mußten, und ihn mit den zahlreichften DOrtichaften und ' 
Populationen füllen fonnten, weil alle daſelbſt ihre Ernährung und 
Unterhalt in ver Nahe jener Welthauptftadt finden Eonnten. 


370 9. Hammer Purgſtall. Wien. Sahıb. 1821. Br. XIN. ©. 223. 
Not, 71) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 160. 
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Abulfeda fährt in feiner Hydrographie der Weftfeite von Bagdad 
‚noch weiter fort, ’?) wenn er jagt: Sechs Parafangen, d. i. 44 geo- 
graph. Meilen am Kutha-Canale vorüber, aljo abwärts veffelben, 
fpalte ſich ver Euphrat in zwei Theile; ver eine, der ſuͤdliche, 
gehe gen Kufa an dieſem Orte vorüber und ergiefe fich in die 
Seen (el Batajeh); der andere größere ziehe an dem Kasr el 
Hobeira vorüber, unter, 705° Long. und 32° 45° Lat. Diefer 
größere werde gewöhnlich der „Strom Soura“ genannt (es ift 
der wahre Euphrat), er ziehe an Kasr el Hobeira vorüber und trete 
gegen Süden, in die Ruinen der alten Babylon ein, in 70° Long. 
32° 15° Lat. Wenn dieler nun aber die Ruinen der Babel durch» 
zogen Habe, dann verzmweigen fi) aus dem Soura, der von der 
anliegenden Stadt Soura den Namen trägt, viele Canäle, aber 
der Hauptſtrom zieht an der Stadt en Nil vorüber, und erhält 
dann den Namen E3 Sara (ec-Sarä) und ergießt fich weiter 
abwärts zum Tigrie. Auch Edriſi, dem wir in feiner Befchrei- 
bung der Umgebungen Bagdads gegen Weft bis Kasr el Ho— 
beira gefolgt find, und vefien Angaben wir nur durch Abulfedas 
genauere Detaild beftätigt finden, führt und von dem zulegt genann= 
ten Kasr oder Caftell, das nach ihm mit Kufa in einer gemein- 
jamen Provinz gelegen war, die den Namen es Sib führte, 73) 
auch noch nah Soura am Euphratufer, die er eine Stadt von 
mittler Größe nennt, von Palmenpflanzungen, Gärten und Land— 
häuſern umgeben, unterhalb derſelben die DVerbreitungen ver Eu- 
phratwafler in die Gegend von Kufa und in die Moräfte flatt finden, 
von denen wir im obigen alle8 und Bekannte vollftändig erfchöpft 
haben. Kobeira nennt Abulfeda 7%) eine Stadt nahe am Haupt— 
arme des Cuphrat (nad) el Aziz 3 Stunden), von dem Kleinere 
Zweige bis zu ihr fich verbreiten; ihr liegt Kerbela, wo das 
Grabmal Hufjeins, des Sohnes Ali, auf dem Weftufer des Euphrat 
gegenüber in der Wüſte. Die Stadt und das Caſtell (Kasr) er⸗ 
hielt den Namen von Jezid Ben Omar Ben Hobeira, einem Gou= 
verneur von Irak unter dem legten der Omaijaden Khalifen Mer- 
wan, daher ed aud) Kasr Ibn Hobeira heißt. Nahe dabei liegt 
die Brüde von Sura, nahe den Ruinen von Babel, Auch die 
nächſte Stadt, en NEL, der num abwärts der Sura oder große Eu— 





”*) Abulf. Tabul. e. capite de fluviis. I. c. p. 66. ”®) Abulf., 
Deser. Jrac. I. c. p. 7. 74) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüstenfeld, 
p: 17. 
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phratarm worüberzieht, hat ihren Namen, mie fehr viele der dortigen 
Städte nicht nur diefen, fondern auch ihr ganzes Entſtehen vervans 
fen, anfänglich von einem Canale?s) erhalten, ven el Hedjaj Ben 
Juſuf aus dem Euphrat abzweigte- und nach dem Nilftrome Aegyp= 
tend benannte, 

Kehren fir nun von den weftlichen Umgebungen Bagdads 
am zechten Tigrisufer zu den Öftlihen am linfen Tigrisufer 
zurüd: jo ergibt fich, Daß jene Gegend, obwol anderer Natur, doch 
nicht weniger durch diefe, wie durch die Eultur begünftigt, zur Ver- 
herrlichung Bagdads beitragen Fonnte. 

Auch Hier Liegt zwifchen den beiden von Nord herabfommenden 
Flüffen, Tigris (Diglito, im aramaifchen und arabifchen Divfhjlat 
oder Divfhile, daher in hebr. Chiddekel) und Diyalah (Delas, d. i. 
Didſhjeil, d. h. der Eleine Tigris), 76) ein 3 bis 4 Tagereifen 
langer mefopotamifcher Landſtrich, bis zu den Ruinen ver alten 

pis hinauf, der durch feine natürliche Bewäfferung und von der Kunft 
der ‚Ganalifgtion unterflügt, weil die zu tief liegenden Betten der 
beiden genannten Ströme zur unmittelbaren Bewäſſerung nicht ges 
eignet find, in die fruchtbarften Gärten umgewandelt zu werben 
befähigt war. An der Südſpitze des Vereins beider Ströme war 
die große Bagdad erbaut, die alfo zugleich die Vortheile zweier 
Mefopotamien und dreier zuführenden, ſchiffbaren 
Waſſeradern vereinigte, von denen die von NO. aus Medien | 
aus dem Zagrofh Herabfommende, ver Dyala(Delas) oder Diya- 
lah, wenigftens in dem untern Laufe ebenfalls jchiffbar ift (ſ. Erdk. 
Th. IX. ©. 413—516). | 

Noch heute heißt dieſe breite, gegen Tekrit bis zu den erſten 
hügeligen Hamrinketten fich Hinziehende große Ebene, am Tigris 
aufwärts, dad Land der Canäle, ungeachtet es meiſt menfchen- 
leer, ohne Anbau und in den meiften feiner vernachläffigten Waſſer— 
graben trocken und öde da liegt. In jener Zeit ver Uebervölferung, 
vol Ortfchaften rings um die Gapitale, war es nur ein weitläuf- 
tiges, zufammenhängendes Gartenland. Noch find wir zu wenig 
genau genug in dieſem Gebiete, mo ebenfalls große Wechfel der 
Wafferläufe vorgegangen find, orientirt, um alle die Specialberichte 
jener mohamedanifchen Geographen über vieje Localitäten in ven 
heutigen Zuftänden mit Sicherheit nachmeifen zu Eönnen, und fat 


75) Abulfeda Descr. Jracae 1. c. p. 9. not. 96. b. Wüstenfeld ex 
Jbn Chall. p. 89. °) ©. Wahl Border: und Mittelafien. ©. 716. 
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iſt es nur bie eine Linie bes großen, mit dem Tigris ziemlich paral- 
Ielziehenden Can als, des Naharowan, (f. Erdk. TH.IX. ©. 418, 
497), wahrfcheinlich ein früheres Tigrishette, der feinen Namen bis 
heute behalten hat, deſſen Wievererfennung untrüglich feheint. Da 
aber die Monumentenfunde auch dort von Jahr zu Jahr fortfehrei- 
tet, durch melche ſchon manche der Altern Localitäten ermittelt, und 
eine große Zahl von trodnen Neften alter Waffercanäle aufgefun- 
den find, an denen jene einft urjprünglich ihre bedeutende Stellung 
erhalten hatten, 77) jo unterlaffen wir es auch Hier nicht, die über- 
lieferten, Hieher gehörigen Angaben zu Fünftiger Iocalen Crforfchung 
durch Reifende und dortige Beobachter anzuführen. | 

Noch gang unverftändli und unvereinbar erfcheint ung de 
Maſudi Beriht von den großen Veränderungen des Zigrislaufed 
bei Bagdad, den er nach den Angaben von den Veränderungen | 
des Guphratlaufes angibt, und als Hiſtoriker dabei feine Gewährs— | 
männer zu Zeugen der Wahrheit des von ihm Mitgetheilten aufs 
ruft. Seine Worte find: 78) „Eben fo wie der Euphrat hat au | 
„der Tigris feinen Lauf geändert. Es ift ein großer Abſtand zwi— 
„hen dem heutigen Tigrislaufe (im Jahr 950 n. Chr. G.) um 
„dem trocknen, durch Sand verftopften Strombette, das Batn el 
„Sauhi benannt wird. Es zieht dicht an ver Stadt Bados (2) 
‚am den Diſtriet Waftt von el Irak nach Dafiri (2), und wendet 
„sh gegen Sus in Khuziftan; das neue Bett des Zigrid dagegen 
„sieht in Oſt von Bagdad an dem Orte Naffa esh Shenta= 
‚Niyah vorüber, und eine Ueberſchwemmung hat ven Fluß ge- 
„gen Welt gelenkt, wo er gegenwärtig flieft, zwiſchen Kotrobbol und 
„Bagdad, fo daß er an ven Dörfern el Kobb esh Sharki und an 
„andern vorüberzieht, die zu Kotrobbol gehören. Die Bewohn er 
„dieſer Orte ſtehen in Prozeß mit denen der Oſtſeite, die unter der 
„Regierung des Khalifen el Moktader und jeined Viziers Abul 
„Haſan Alt Ben Iſa im Beſitze von Rakkahesh Shemafiah 
„waren. Was wohl unterrichtete Männer bei dieſer Arigelegenheit 
„auögejagt und mas wir beftätigt haben, find Ihatfachen, die im, 
„Bagdad wol befannt ſind.“ 

Die von EI Mafupi hier genannten Namen find und ihrer 


v 
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’?) Lieutn. Blosse Lynch Note on a part of the river Tigris 
between Baghdad and Samarrah in Jouru. of the Roy. G. Soc. 
of Lond. Vol. IX. p. 476. ’”®) El Masudi Historic. encycl. 
— of gold etc. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. Vol. 1. 
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fpeciellen Lage nad) unbefannt. Nur von Kotrobbol, das wol 
identifch mit Ca'trobbol bei Abulfeva 7) fein- mag, das dieſer 
einen berüchtigten Ort wegen des dafigen Zufammenfluffes von 
fchlechten und leichtfinnigen Menjchen nennt, wiffen wir die unge— 
fähre Lage, da es nach ihn nahe dem Städtchen Ofbara am Tie 
grig Tiegt, deſſen Entfernung er aufwärts von Bagdad auf 15 Stun— 
den Weges (10 Paraf.) angibt. Alles übrige bleibt und noch un— 
befannt. 

„Wenn das Waſſer,“ fügt EI Mafudi, um jeine Behauptung 
megen jenes angeführten Streited über verändertes Beſitzthum ven 
Zändereien zu beftätigen, hinzu, „feinen Lauf in Zeit von 30 Jah 
„ren um + Meile ändert, jo wird dieſe Veränderung in Zeit von 
„200 Jahren eine ganze Meile ausmachen. Und wenn dad Waffer 
„eines Fluſſes ſich um 400 Cubitus von feinem anfänglichen Laufe 
„zurüdzieht, jo mird dieſe Strecke wüſte liegen. Dadurch find un« 
„eultivirte Gegenden entjtanden; findet das Waſſer aber Neigung 
„und Ablauf, jo erweitert die Strömung dieſe Richtung bis auf fehr 
„weite Räume, wenn es nur Niederung findet, und fo entftehen vie 
„Seen, Sümpfe, Lagunen. Das ift die Umwandlung der Gultur- | 
landſchaften in Wüften, und umgefehrt werden auch Wüſten wie⸗ 
„ner zu Fruchtland. Jeder Vernünftige wird dies einſehen.“ Nun I 
Führt Mafudi jene Berfumpfungen im untern Tigrislaufe an, von“ 
denen ſchon oben die Rede war. 

In dem Kapitel von den Flüffen gibt Abulfeda von der Ofte 
jeite des Tigris, nachdem er die beiden Zabzuflüffe erwähnt hat, 
folgende „Abflüſſe“ des Tigris an. 

Einmal, jagt er, ift es ver obere, el Gatul, 89) auch Ku—⸗ 
tail genannt, ver bei air, d.i. vem Pallafte des Motawakkel 
(im 3. 867), aus dem Tigris hervortritt, bei ver Stadt Samirra 
(oder Sarramarra), welche der Ste der Abbaſſidiſchen Khalifen, 
ol Motafiem, zu feiner Refivenz im I. 835 (220 der Heg.) zu 
bauen begann, 81) ald er Bagdad wegen feiner widerfpenftigen Be 
wohner verließ. Es ift diefelbe Localität, die auch Ascar, d.i. dat 
Lager, beißt, weil verfelbe Khalif Motaffem Hier das Stanvlage 
feiner türfifchen Leibgarden oder Mameluken auffchlug, gegen meld 
die arabiichen Bagdader als eine ihnen verhaßte Neuerung feinpfelig 
auftraten. Diejer Canal Catul zieht dort Durch die Felder umi 


’79) Abulfedae Deser. Irac. b. Wüstenfeld p. 12. so), ebend 
p. 69. *1) Abultedae Annal. Moslem. ed. Reiske p. 190,205 
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äffert fie ſüdwärts biß zu dem „Gebiete Culi“ (wir vermus 
1 iventifch mit dem heutigen Diſtriet Khalis bei Bl. Lynch). 2) 
feit deſſelben verändert er aber jeinen Namen, fagt Abulfeda, 
) enNahroman genannt und befruchtet viele Landſchaften und 
e, bis er wieber in den Tigris zurüdfällt, unterhalb Gar— 
:aja, von der Oftfeite kommend, unter 703° Longit. und 33° 
it. Diefer Ort (Djerdjeraia bei Corift), fagt Abulfeda, ift 
Stadt nahe am Tigris, die zwifchen Bagdad und Wajfit 
, 14 Baraf. (21 Stunden unterhalb Madain 83) nach Abul- 
„40 Mill. unterhalb Madain nach Evrifl). Diefe untere Ein— 
ndung des großen Nahrowan-Canals, ver feinen Namen 
18 der ganzen Oftfeite des Tigris, von Eski, Bagdad und Sa— 
za an, ſüdoſtwärts an Bagdad vorüber, bis heute behalten hat, 
ol er, im untern Laufe wenigſtens, größtentheild ausgetrocknet 
t, obgleich noch immer Dörfer und zahlreiche Dorfruinen feine 
je durch die Einöde bezeichnen, tritt heut zu Tage unterhalb Kut 
Umara, auf halben Wege zwiſchen Bagdad und Basra, zu 

Tigris zurück. Hier war ed, wo EI. Rich 84) bei feiner im 
1821 im Mai von Bagdad nach) Basra abwärts gehenden Tie 
fahrt, nachdem er die Erdfeſte Kut el Amara mit der füpli- 
Abzweigung des Shat el Hye, und dann in den weiten Ebe— 

viele Windungen des Tigris und feine Verfumpfungen paflirt 
e, nun auch zu der Stelle Fam, wo er von der linfen Ceite 
e Kinmündung dieſes Nahrowan“ beobachtete, wo alſo 
Lage von Abulfevas Gargaraja zu juchen jein wird. Hier 
teten fich weite Schilfmälder und dichtes Geſtrüpp in den flachen 
fumpfungen aus, in denen man durch das Brüllen der Löwen 
breit wurde, während vie zahllofen Muskitoſchwärme mit ihren 
igen Stichen eine unübermwindbare Landplage find, der jedoch 

Beni Lam-Araber, die rechts und links diefen Sumpfboden be= 
ern, zu trogen wiſſen. 

Ullgemeiner als dieſe untere Gegend am Zurüdtritt des 
hrowan ift die obere Gegend bei Samarra an feinem Aus— 
tte an der Oftfeite des Tigris bekannt. Schon Evrifi®°) nennt 
e Stadt Sorra men Ra (Sermen Rai), daher contrahirt Sa— 


— — 1— 

) Lieuten, H. Blosse Lynch, Note I. c. Geogr. jonrn, IX.p.471, 
**) Abulfedae Descr, Irac. p.17; 5. Fidrisi Li. p. 161, Er); 
Cl. Rich, Narrative of Koordistan Vol. IL. append. p.166, 

**) Kdrisi Geogr. b. Jaubert. Vol.1I. p.146; v. Hammer-Burg- 
Hall, die aftat. Türkei. Rec. Wiener $ahrb. 1821) Bd.XIM. ©. 229, 
Ritter. Erdkunde Rs 9 
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merra, 8) und läßt fie noch früher als von Motawaffel und 
Motaffem, ſchon von dem Khalifen alManfur, alſo gleichzeitig m 
Bagdad gründen, weshalb Abulfeda das dortige Cair over Schle 
des Motawakkel, mobei auch eine Stadt entftand, Medinet el M— 
tamweffilija 8”) genannt, wol mit dem gemöhnlichen Ausprud d 
Giafar- Schlofjes (Sefarenfe, Dihanfarije, da Giafar ver 
milienname von al Manfur wie von Motaffem war) belegen konn 
Diefer Ort lag fehon zu Edriſi's Zeiten (1150 n. Ehr. Geb.) | 
Ruinen, doch konnte man noch die verſchiedenen Schlöffer zu fein 
Zeit unterfcheiden, auch waren viele Dörfer, Märfte dort angele 
und Truppen angefievelt. Motaffen hatte feinen Hof im Palla 
zu Sermen Rai, ven Freudenſitze, aufgefchlagen. Motawakk 
übertrug ihn auf den in der Nähe deſſelben von ihm erbaut 
Dihaafarije, der auch Kira 88) hieß, weil man ihn nach de 
Vorbilde des Königspallaftes zu Hira (dem Chawrnaf, fi 06. ©. 6 
erbaut hatte. Meontaffer, des Motawakkel Sohn, verlegte feine R 
fivenz wieder von Dihanfarife nach Sermen Nat, dem Freudenfit 
zurück. Nach Edrifi lag diefer Complerus von flädtifchen Baut 
9 Mil. aufwärtd von Kadeſia, der zweiten Stadt diefes N 
mend am Tigris (die nicht mit der im Weſten des Euphrats 
vermechfeln ift, mie Died in der Note zu Rich, Vol. H. p. 153, fi 
fchehen); von Sorra men Ra nach Karfh, einer Fleinen Str 
am Oftufer des Tigeis, rechnet er 6 Mil.; von da nah Halith 
einem großen Flecken, 18 Mil.; von da an Tekrit, an der We 
feite de8 Tigris, vorüber nah Senn (Gäna b. Xenophon, f. Er. 
Th. X. ©. 518), eine Fleine Stadt von flarfen Mauern umgeb, 
am Zufammenfluß des Eleinen Zab in den Tigris, 15 Mill, 
Abulfeda rühmt viefe Stadt, die er auch Sarmenraan, d 
Breudenfig, abgefürt Samarra 9) over auch Samin 
fchreibt, obmwol fte fehr bald wieder zerftört ward, und auch big 
feiner Zeit am Oftufer des Tigris gelegen, bis auf wenige La— 
leute, unbemohnt geblieben war, obwol, wie er verfichert, Boden ıd 
Lage fehr gefund fei. Der achte der Abbaſſiden, Khalif el Dr 
taffem, fagt er, erbaute die Stadt; el Wathee, der Bruder Ir 
tamaffel3, verband mit ihr die fchon früher in ver Nahe von iM 
fünften der abbaffiviichen Khalifen angelegte Stadt el Harun, D 





#86) ©. M. Fraehn, de numis Cuficis Comment. I. 1824. p. 44, 
424. 27) Abulfedae Annal. Moslem. 5b. Reiske pag. 152. 
°°) 3. v. Sammer, Länderverwaltung ꝛc. ©. 26. 25) Abulfeie 
Deser. Iracae b. Wüstenfeld p. 13, not. p.99. 
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er zehnte der Khalifen, Motamaffel, auch noch die von el Manfur 
reg. feit 846 nach Chr. Geb.) angelegte Stadt el Giafar (ſprich 
fhaaferije), fo daß fle von außerordentlichem Umfange wurde. 
hren Ruhm verdankt fie auch den Gräbern vieler mohamevanifcher 
jeiligen, zumal mehrerer Imams, die hier lebten oder (mie ver letzte 
nd 12te ©) dieſer Prätendenten von Ali's Krone, Muhammed 
| Montathar, im I. 868) ihren Tod fanden. Daß ihr erfter 
nbau und felbft ihre Benennung jchon weit vor die mohameda— 
iſche Zeit zurückgeht, haben wir ſchon oben bei Jovians Rück— 
ıge gefehen, wo dad Castellum Sumere bei Ammian genannt 
ird, und derſelbe Ort bei Zofimus (f. ob. ©.157), ja ſchon hei 
tolemäus, Suma heißt (Zoöue b. Ptol. V. c.19. fol.143). Bon 
n dortigen Nuinen, die fehr meit aufwärts am Tigrid- Strome 
ztziehen und dort unter dem vielfach verbreiteten Namen Esfi 
agdad, A) di. „Alt Bagdad,” bekannt find, fo wie von de« 
nn, welche dad heutige Samarrah unmittelbar umgeben und auch 
eiter abwärts das öftliche Tigrisufer begleiten, bis zum heuti— 
n Araber-Dorfe Gadeſia (dad Kadeſia des Edriſi), ja bis zum 
ahrawan-Canal, der hier noch Waffer hat, und im Rüden, d. i. 
ı Dften, aller diefer alten Eulturftätten vorüberzieht, bis er ſich 
ir eine Biertelftunde von Gadeſia dem Tigris in der Gegend ver 
oem - Mündung und der Ruinen der alten Opis nähert, haben 
it durch den. trefflichen Beobachter EL. Rich die erften belehrenven 
achrichten erhalten, venn leider find Lieuten. BI. Lynch's Beobach- 
ngen nur etwas weiter ſüdwärts angeveutet, aber noch nicht fo 
eit nordwärts veröffentlicht worden. 

Bon Tefrit, am Südfuße der Hamrin-Berge (Ervf. Th. IX. 
.527), die der Tigris oberhalb durchbrochen hat, beginnt die mehr 
enere Landſchaft, in melcher der Tigris aus den Hügeln des obern 
ejopotamiend mit ermweitertem Strome und vielen Bildungen von 
Iturbaren Flußinſeln hervortritt, und nun ſüdwärts die frucht— 
tere Landſchaft des Bagdad-Gebietes durchziehen kann. Diefe 
egend liegt auf der Naturgrenze von Bagdad und Moſul, 
id wird daher auch in ven politiſchen Abtheilungen bald zu der 
jen oder der andern gezogen. Zu Edriſi's Zeit war Tefrit 
n Moſul abhängig, 2) und in ihrer Nahe war die Abzwei- 


”®) Abulfedae Annal. Moslem. b. Reiske p. 205. 47). 3. Cl. 
Rich, Narrat. 1. c. Vol. II. p. 150 etc. »2) Edrisi Geogr. bei 
Jaubert, Vol. II. p. 147. 
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gung des Dodjail-Canals (d. i. des Eleinen Tigris, noch 
heute Didjeil), der ihre Fluren bewäfjerte und abwärts bis 
Bagdad reichte; Abulfeda rechnet Tefrit im Süden von 
Mefopotamien zu Irak 9) und fängt feine Begrenzung Iraks, das, 
wie er fagt, zu beiden Uferfeiten des Tigris Tiege, wie Aegypten zu 
beiden Uferfeiten des Nil, mit Tefrit an und hört, nachdem er fie 
bis zu dem Meere von Basra abgegeben, auch bei Tefrit wieder auf, 

Da Tefrit auf dem Weftufer des Tigris liegt, wo auch heute 
die moderne Stadt neben den Ruinen der Alteren fteht, fo mußte 
diefer Canal längs dem weftlichen Tigrisufer das Land bewäſſert 
Haben. Diefe Irrigation war den Guropäern früher gänzlich unbe— 
fannt geblieben. Hier find aber auf ven 4 Tagemärfchen, melche 
Dr. Roß im 9. 1836 von Bagdad direct nordwärts nach Tefrit 
zurücklegte, um von da feine Entvelungsreife gegen Al Hadhr wei⸗ 
ter fortzuſetzen, die vollſtändigſten Beſtätigungen jener merkwürdigen 
Canaliſirung nachgewieſen. 9%) Derſelbe Didjeil-Canal mit vier 
len Verzweigungen, der auch den Namen Iſhaki (verſchieden von 
Nahr Iffa, mit dem er auf Kinneir's Karte verwechſelt iſt) führt, 
reicht noch heute von Tefrit bis an die Thore von Bagdad, 
obwol er an den meiften Stellen troden Tiegt, öfter von jüngern 
Durchwafchungen in feinem Zufammenhange unterbrochen ift, und 
auch von dem veränderten Slußlaufe eines ältern ( Shat Aivha 
genannten) und eines jüngern Tigrisbetted, dad hier fehr viele 
Einbiegungen (Hawi genannt) macht, nicht wenig Veränderungen 
erlitten haben mag. Denn an mehreren Stellen bemerkte Roß, daf 
auch er zumeilen zwei Betten hat, wo denn ein moderner Dib- 
jeil in der Mitte des alten Bettes des Didjeil fließt, von den 
er dann nur immer einen jchmalen Strich einnimmt. 

Durch Abulfeda erfahren wir nämlich, daß im Südoſt dei 
Stadt Tefrit, die nah ihm 6 Tagereifen im Süden von Mofu 
auf dem Weftufer des Tigris liegt, ver Fluß Iſhaki, v. i. ve 
Ganal, beginne, der zur Zeit ded Khalifen Motawakkel (im IX 
Jahrh.) auf Befehl Iſhak, Sohn Ihrahims, deſſen Polizeilieu 
tenant, ausgegraben wurde, daher er auch deſſen Namen erhielt. 8 
Nach Ebn Haufal, fagt Abulfeda, fei es ver od Dahli (offen 


) Abulfedae Descr. Iracae b. Wüstenfeld p. 3. 4) Dr.Jolı 
Rols Notes on two journ. etc. im Journ. of the Roy. G. So« 
Vol. IX. p. 443. °®) Abulfedae Descr. Mesopotam. ed. Reiske 
b. Büfching hift. Mag. Th. IV. ©. 248. 
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ar Didjeil, d. i. der Heine Tigris, ein Name, den verſchiedene 
Seitencanäle deſſelben führen, die leicht mit einander vermechfelt wer— 
en Fonnten), welcher dafelbft von Tekrit abzweige, und vie Sa— 
‚ad, d. i. die Länderſtrecken welche von arabifchen Zeltbewoh⸗ 
ern beſetzt waren, bewäſſerte. Ob beide, od Dahli und Ifhaki, 
anz identiſch waren, ſagt Abulfeda nicht; ſie gehörten offenbar 
emſelben Irrigationsſyſteme an, das ſelbſt noch in ſeinen 
brig gebliebenen Denkmalen, wie ſie von Roß Schritt für Schritt 
fchrieben werden, bewundernswürdig genannt werden muß. Denn 
13 den großartigen Dämmen, Canalbetten, Trümmerhügeln, Mauer— 
ſten, Brücken und andern Ueberbleibſeln, die dort Schritt für Schritt 
s Wanderers Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, geht wol hervor, daß auch 
er einft die Dichtefte Bevölkerung einheimifch war. Doch bemerkt 
05 9) jelbft, Daß es unter den gegenwärtigen Hinderniſſen dorti— 
x Reifen und bei der confufen Art ver Wegmweifung und Bericht: 
ſtattung der dortigen Araber es noch unmöglich fei, ven wahren 
zuf jenes Iſhaki in feinem ganzen Zufammenhange von Bagdad 
s Tefrit zu verfolgen. Wie follte dies auch möglich fein, wenn 
an bevenkt, wie vielen natürlichen Veränderungen in dem Verlauf 
n Jahrhunderten ſolche Waffernege unterworfen find, und wie 
ch Eünftliche in fie eingreifen. Denn aus dem Berichte des Emwlia 9”) 
ahren wir, daB Murtefa Paſcha, bei welchem verjelbe im Dienfte 
md, dieſen verfallnen Iſhaki-Canal im Jahr 1654 wieder rei- 
gen und herſtellen ließ; und aus ven Erfundigungen, welche Dr. 
Roß an Ort und Stelle einfanımelte, geht hervor, daß zu An— 
ng dieſes Jahrhunderts ein gewiffer Selim Beg das heutige 
ette des Dijeil von neuem ausgraben ließ, wodurch von vielen 
tellen Durchſchnitte alter Barkfteinmauern, wahrfcheinlich ältere 
erdämme oder Brückenpfeiler oder fonft andere Localitäten, bloß— 
legt waren. Zu den merfwürdigften derſelben gehört vie 35 big 
Fuß hohe Backſteinwand ver alten medifchen Mauer (Chalu 
er Sidd Nimrud kei den jebigen Anwohnern genannt, f. oben 
19,144). An ihrer Seite zieht ein ſehr breiter Canal von N.nach 
‚ der in das Bette eines andern Canals, wahrfcheinlich des Iſhaki, 
greift, dad hier ſehr zerriffen ift. 

Dieſe Canäle fangen dicht vor dem Kadhimein-Thore des weſt⸗ 
en Bagdads an,“s) dem das gleichnamige Dorf zunächſt vorliegt; 





-— 


’*) Dr. J. Rofs Notes 1. c. Vol. IX. p. 446. ' ?”) v. Sammer- 
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dem darauf gegen N.W. folgenden Dorfe Khiyat el Suk, das 
auch Iſhaki Heißt, liegt gegen Weſt ſchon dieſer Aquäduct von ho— 
hem Alter, dem es ſeinen Namen verdankt, nahe an deſſen Ufer der 
Weg hingeht. Es iſt derſelbe, der ſich nun von hier bis nach Te— 
krit, vier Tagereiſen weit, verfolgen läßt. An einem der großen 
MWafferpfuhle in feiner Vertiefung liegen Ruinen jener Brücke aus 
Badjteinen mit Keilinferiptionen (f. ob. ©. 18); er zieht im Oſten 
ded großen Trümmerhaufens von Afarfuf vorüber. Mit leichten 
Wendungen zieht er zwiſchen niedern Trümmerhügeln, voll Bad: 
fein und Terracotta’3 hindurch, die hier in großer Anzahl von Strede 
zu Strede ald Denfmale älteften zahlreichen Städteanbaues hervor- 
treten. Sie werden mit dem allgemeinen Namen der Tel bei ven 
Arabern bezeichnet. Nach einem Ritt von 8 Stunden, an mehreren 
ſolchen Tel vorüber, Tam man nordwärts von Khan Sumeiviyah 
durch 3 hintereinander fortfeßende alte Ganalbetten um 
dann zu einem großen Wafferflek, Tarmiyah, der mehrere 
Mill. einnahm und ein Theil des Shat Aidha oder des hier einfl 
durchziehenden alten Tigrisbettes (ob aus Maſudi's Zeit? ſ. 
ob. ©. 207) ift, welches faft eben fo breit wie der heutige Tigrig 
in weiten Windungen fich ausbreitet. Auch auf jenem Rückweg 
fam Roß 9) an einer mehr nördlichen Stelle zu dieſem Shai 
Aidha zurück, in dem er fein Waffer fand, aber an feinen beider 
Ufern die Ruinen einer jehr großen Stadt vol Trümmerhüge 
mit Backſtein, Terracotta’8, Glasfragmenten, Urnen u. a. m., vor 
der aber fein arabifcher Führer feinen Namen anzugeben wußte. 
Um 5 Uhr murde auf dem Rücken eined alten Tel das Gral 
Sayyed Ibrahims paffirt, eines folcher mohammedanifchen Saneti 
deren heilig gehaltene Grabftätten ſehr häufig die Stellen alter Trüm 
merhügel einnehmen, deren moderne Benennungen beiden zelotifche 
Araberflimmen leider nur zu oft die alterthümlichen Namen ver 
drangt oder gänzlich in DBergefjenheit gebracht haben. Bon d 
wurde am Abend an einem damals ganz troden liegenden Ar 
des alten Canals, ver hier wieder Dijeil (Eleiner Tigris) gi 
nannt wird, das moderne Dorf Sumeichah erreicht, dad auch m 
dem Namen des Ganaled benannt wird. Es erhält doch noch in 
mer von der Veuchte des Durchziehenden Canals, der es bewäſſer 
hilft, feinen zeichen Anbau, wodurch es ein ganz bebeutender O 
iſt, zwifchen Gärten und Palmwäldern, reich an Obft aller Art, w 


»9%) Dr. J. Ross- Notes 1, c. p. 459. 
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Aopfel, Birnen, Wein, Orangen und andere Producte, die ehedem 
zur Seit des Khalifat® wol durch den großen Garten von Bagdad 
überall verbreitet waren, wie zu Kenophons Zeit. (ſ. oben ©.150), 
die aber gegenwärtig nur nod) ſehr fporadifch in jenem trocken ger 
legten und nackend gewordenen Boden Hervortreten. Nah Lynchs 
Erfundigung folte der Ort aus 200 Häuſern beſtehen; im Dis 
jeil 200) floß, als er hindurch Fam, Waſſer, auch follte er in frü— 
bern Zeiten 9 Monat Wafjer im Fluſſe gehabt haben und nur 3 
Monate lang troden liegen; doch in Der gegenwärtigen Zeit, mo alle 
Damme ohne Reparatur vernachläfligt liegen blieben, hatte er ums 
gekehrt nur während 3 Monat Waffer, und doc) war bei völliger 
Sorgloſigkeit des Gouvernements für jede Art der Bewäſſerung des 
Dijeil-Diftriet3 fein Tribut in dieſem Jahre auf 1,300,000 Pia— 
ſter verpachtet, Die wenigen Bewohner daher unter, dem härteften 
Drucke erliegend und daher fortwährend emigrirend. 

In derfelben Nichtung gegen N.N.W. wurden am zweiten Ta= 
gemarjche 2) die Ganalrefte bis an die mebifche Mauer, vor den 
Ruinen von Opis gelegen, und noch weiterhin bis zum weftlichen 
Tigriufer, der im DOften liegenden modernen Samarra gegenüber, 
verfolgt. Zwifchen allen dieſen Verwirrungen fleiniger Trummerhüs 
gel und fandiger Wüfteneien auf und ab, zwifchen Ganalbetten und 
Uferdämmen, Berfumpfungen und dürren, weglofen, ganz unwirth— 
lichen Strecken weiter zu ziehen, verlor ſchon der erſte Reiter ver 
Roßſchen Begleitung völlig den Muth und blieb dahinten, wie denn 
allmalig auch die meiften andern, bis auf wenige, die flarf genug fich 
an Geift und Leib zeigten, folche Beſchwerden, wie fie heut zu Tage 
den Wanderer auf fo weglofen Pfaden treffen müffen, zu übers 
winden. Deſto dankenswerther die gewonnenen Anfchauungen, deren 
Detail man verfolgen muß, um den fo allgemein gewordenen fals 
ſchen Borftellungen und Einbildungen der Geographen zu begegnen, 
als ſei Mejopotamien wirklich nur ein von der Natur zu emiger 
Wüſtenei oder bloßem Nomadenleben verdammtes Gebiet der Erde, 
da es Doch zu wiederholten Perioden ein Garten Edens fein Fonnte. 

Nordwärts von Sumeicha folgen mancherlei Dorfruinen, dar— 
unter auch diejenigen, die Babilin heißen, deren Einwohner Nach— 
fommen von Eski Bagdad over Alt Bagdad waren, welche 
erft vor einer Reihe von Jahren auch von hier ausgewandert und 


#00) L Bl. Lynch Note 1. c. Vel. IX. p. 475. 1) Dr. J. Rols 
Notes I. c. Vol. IX. p. 444. 
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ſich nach Hilleh und Kerbela gezogen hatten, mo ihr Lebensunter⸗ 
halt nur in Ausgrabung der babylonifchen Backſteinruinen zu Vers 
fendung und Verkauf viefed alten Baumateriald befteht, ein Ge⸗ 
ſchäft, das fie mol auch ſchon auf den Trümmern von Eski Bag—⸗ 
dad geübt haben mögen. Dies iſt eine Benennung, welche keineswegs 
ausſchließlich nur einer geographiſch beſchränkten Ortslage angehört, 
ſondern die vielen jener großen Trümmerſtrecken längs dem Tigris— 
ufer beigelegt zu werden pflegt, ſo wie auch der Name Babylon 
ſchon längſt nach Seleucia, nach Bagdad und neuerlich alſo auch 
hieher in die Nähe von Samarra verpflanzt wurde. Nordwärts 
dieſer Gegend, an den antiken Ruinen von Tel Dhahab (ein 
moderner Name, d. h. Goldberg), die rechts auf einer 50 Fuß 
hohen Anhöhe liegen bleiben, vorüber, gegen Beled (Balad bei 
BI. Lynch), 2) ſchon der Tigrismendung gegen Oſt genäherter, im 
Weſt der alten Opis gelegen, hatte die Landſchaft in der eriten 
Maimoche ein fehr Tiebliches Anfehn gewonnen durch dad ſchöne 
Grün, welches der Boden ver Hiefigen reichlichern Bemäfjerung vers’ 
dankte. Seitencanäle waren aus dem Dipjeil gezogen, und Fellahs, 
jest in gelten wohnend, die zugleich den Acker bauen, und fi im 
Winter in ihre Dorfhütten zurückziehen, waren eben mit dem Schnei— 
den des gereiften Korns befchäftigt. In der Nähe fland ein quas 
dratifcher Bau aus in der Sonne gebadnen Steinen, der 20 bis 30 
Schritt im Geviert groß war. Einige Dattelbäume fchmückten bie 
Gegend, und die Öärten von Beled waren noch umfangreicher, als 
die von Sumeichah. Bis Belad, dem Hauptorte des Dijeil 
Diftrieted, aus dem auch einige Minarets hervorragen, reicht 
von Bagdad aus, bemerkte Rich, 3) der fehlammige fruchtbare 
Alluvialboden, in dem Fein Kiefel zu ſehen ift; auch ziehen fich hier 
im Tigris viele Schlamminfeln Hin. Hier ift ein Aufenthalt zahl- 
reicher Büffelheerden und in den Sumpfgründen ein Jagdrevier 
für milde Eber. 

Noch weiter an dem ruinirten Dorfe Samirat vorüber, dad 
zu beiden Seiten des alten Divjeil-Canals liegt, über ven eine zer- 
brochne Brücke führt. Eine ganz iſolirte einzelne Baumgruppe, 
Shejerat el'-Asl Die Honigbäume) ift Hier eine weit fichtbare 
Zandmarfe. Der Boden wird mehr fleinig, und nun folgt über 
dortige Kanäle, mit Pappelreihen bepflanzt, die Brüde von Har— 

402) Dr. J. Rols Notes 1. c. IX. p. 445; Blosse Lynch I. c. 
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bach über den Divjeil, aus der beiten Zeit der Khalifenarchitertur; s 
fie ruht auf 4 langen Bogen, zwifchen denen 3 Eleinere mitten inne 
ftehen, ift aus ſchönen rothgelben Badfteinen aufgebaut, deren beide 
Mauerwände mit langen Zeilen kufiſcher Inferiptionen bedeckt find. 
Sie würden wol ein chronologifches Datum für diefe Ganalführung 
geben, wenn man By copirt und entziffert hätte. Die Brüde ift 
52 Schritt lang, 8% Schritt breit, und hat an jedem Ende noch 
eine Ausladung von 22 Schritt. Die Mauerbrüftungen find aber 
fo hoch, daß der Neiter auf der Brüde fie nicht überfchauen Fann. 
Der Strom des modernen Didjeil nahm beim Paſſiren nur einen 
einzigen ver großen Bogen ein. Von den Trümmern des Ortes 
und der Mofchee, die dicht am der Oftfeite dieſer Brücke Pernnginom, 
Hat fie ven Namen erhalten. 

Anderthalb Stunden. weiter nordwärts, nahe dem Khan Mi- 
zrakji und dem öſtlich laufenden Tigris fehr benachbart, zeigt fich 
wieder dad dort fehr breite Bette des alten Iſhaki⸗-Canals, an defjen 
Seite fich ‚eben hier dicht die mediſche Mauer zu erheben beginnt. 
Nordwärts von ihr und dem Khan, wo eine große Einbiegung 
(Hawi) des alten Tigris durchjegt wurde, ſchien jede Spur des 
Didjeil weggeſchwemmt; dann aber gegen N.W. wurde das weſtliche 
Uferland des Tigris allmälig höher, es wurde Durch Kiefel und 
Kalkfteinconeretionen ganz wellig, und das Anfteigen war fo plöß- 
lich, daß eine Stunde fpäter nachdem man zum letztenmale das 
Bette des Didjeil ganz im Niveau der Fläche liegen gefehen, es 
hier in einer Tiefe von 50 bis 60 Fuß wieder fich zeigte, ) und 
in einen Boden eingegraben, ver fcheinbar jo hart wie Eifen war. 
Mehrere alte Betten ſchienen dagegen hier wieder ausgefüllt zu 
fein. Da, wo nun diefer Sanaleinfchnitt, immer an ver Weſtſeite 
des alten Tigrisbettes (des Hawi), das hier vom heutigen Tigris 
gegen Süden abzmeigt, hinlaufend, dem gefüllten Waflerfirome des 
heutigen Tigris, den Nuinen von Gadefia und Samarra gegenüber, 
fih nähert, fand Dr, Roß die Ruinen von Iſtabolat auf, die 
biöher unbekannt geblieben. Bon ihnen waren noch 2 Stunden 
auf und ab, über welligen Grund und über ein Flüßchen, das er 
Sheriat el Ghazel nennt, und durch einen andern Hawi, big 
er der Trümmerſtadt Samarrah gegenüber am weftlichen Tigris— 
arme Nachtherberge fuchte. Den Sheriat el Ghazel, der fonit 
unbekannt, halten wir für einen ehemaligen gegen Oft zum Tigris 
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gericyteten Ablauf des Tharthar-Fluſſes, von Al-Hadhr kom— 
mend, (et Tharthar b. Abulfeva), obmol diefer heut zu Tage, nach— 
dem gr die Hadhrwüſte von Nord nach Süd gegen Tekrit Hin durch 
zogen hat, im Weiten dieſer Etadt fich in ven Salzſee von Aſh— 
lik s) (EI Milh auf Bl. Lynch's Karte) verlieren joll, den Roß 
auch auf feiner Karte eingezeichnet hat. Abulfeda jagt es wirklich, 
Daß diefer et Thartha (Ihirtar b. Edriſi) von el Hadhr komme, vie 
Wüfte Sangara durchziehe und ſich dann unterhalb Tefrit in ven Ti— 
gris ergieße, obwol Einige auch jagten, daß Dies 2 SBarafang oberhalb 
Tekrit gejchehe. 

Die Ruinen von Iſtabolat hielt er, wegen ihrer großen Re 
gelmäßigkeit und Weitläuftigfeit, genauerer Unterfuchung werth. Die 
— Gebäude waren theils aus gebacknen, theils gebrannten 
Basfteinen in regulären Schichten des Mauerverbanded (Die erſte— 
ren mit Kalk ald Mörtel) aufgeführt, und in rechtwinklig ſich 
durchſchneidende Straßen geordnet, mit ftarfen Mauern, Baflionen 
und Gräben umgeben, außerhalb mit mehreren zerrijfenen Schutt= 
hügeln (Tepes), die von Vorſtädten herzurühren jchienen. Uns if 
aus älterer, Zeit fein Ort Diefes Namens befannt; die Bauart er= 
innert am ein geregeltes Lager; die nachbarliche Stellung zu jener 
von jo verſchiednen Khalifen für ihre Leibgarden, Haustruppen oder 
türfifhen Prätorianer auserwählten neuem Stabtanlage mit vers 
fchiednen Burgen und Gaftellen macht es nicht unmöglich, Daß auch 
diefe Ruine als eines verjelben zu feiner Zeit gedient hätte. 

Wir verweilen noch einen Augenblif auf dem Trümmer— 
boden des fo eben zurüdfgelegten Weges, weil er einft von 
größerer Bedeutung war, als er es heut zu Tage iſt, und wir aud) 
purch Lieuten. BI. Lynch, der hier von der Oftfeite des Tigris, vom 
Nahrawan und den Nuinen von Opis am Adhem, mit feinem 
Boote auf die Weftjeite des Tigris herüberſchiffte, einige erläuternde 
Beobachtungen zu diefem bisher nur chaotiich und wüſte erſchiene— 
nen Terre in, mit den Reſten der medifchen Mauer um der 
vielen & — * — und Städtetrümmer, erhalten haben. 

Schifft man von der Oſtſeite zur Weſtſeite 6) des Tigris 
über, der hier in großer Biegung, ſtatt von Nord, recht von NW 
und WN.W. gegen S.S. O. jeine breite Wendung, von vielen 
Slußinjeln unterbrochen, nimmt, jo trifft man, auf den genannten 





405) Dr. J. Rofs Notes 1. e. ‚IX. p. 465; Abulfeda Tabul. e cap. 
de flaviis b. Wüstenfeld. p. 68; Edrisi Geogr. b. Jaubert. I. 
p. 147. °) Lieuten. Bl. Lynch Note on a part, of the riveı 
Tigris etc. im Journ. of the Roy. G. Soc. p. 473. 
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Khan von Mizrakji losgehend, zunächft die mediſche Mauer, 
perem Lage Hier von Lieut. Lynch beobachtet wurde, unter 34° 3' 
30" N. Br. und 0° 21° 50" W. 8. von Bagdad. In ver Nähe 
iegen die Ruinen Jibbarah, einer flarfen Feſte oder Eleinen Stadt, 
umgeben vom Dijeil (d. i. dad Diminutiv von Dijlah, fprich 
Digl, Digr, Tigr, d. h. Eleiner Tigris), und einem Eleinen Seiten- 
anale von ihm, bei den Eingebornen Khidr Iliyas genannt, 
d. i. Prophet Eliad und St. Georg, der ald deſſen Wieverer- 
cheinung bei den Mufelmännern jehr verehrt ift) von einem Grab- 
nal, dad auf der dortigen größten Anhöhe ſteht. Sebte man an 
jiefer Ruine durch das jetzt trockne Bette Dijeil, und Eletterte fein 
veftliches fteiles Ufer empor, jo Fam man unmitielbar an das 
Ende einer Mauer aus Kalk und Steinen aufgeführt, mit Thür— 
nen und GStrebepfeilern an ihrer Nordweſtſeite verftärft, 
nd durch einen tiefen und weiten Graben. Diefe, jagt Lynch, 
ienne er mit Roß, deſſen Journale er Hier folgte, „Die medifche 
Mauer,” denn die Anwohner Eennen diefen Namen nicht mehr. 
$r galoppirte über eine Stunde an ihr entlang, ohne ihr Ende zu 
inden, und kehrte dann um, meil er feinen aftronomifchen Arbeiten 
tachgehen mußte. Die dort Einheimifchen verficherten ihn, die 
Mauer laufe bis zum Euphrates hin. 

Es ift Diefelbe, die wir nach Roß fchon früher unter dem Na⸗ 
nen Chalu oder Sidd Nimrud (Sidd d. h. Mauer oder Damm) 
ingeführt, auf deren Rücken er eine Strede fortfchritt. Nach feinen 
Meſſungen erjcheint fie wie ein einfacher Hügelzug, 25 Schritt 
mächtig, 35 al 40 Fuß Hoc), im gerader Linie von AND. 1O. 
gen S. S.W. 4 W. fortftreichend, fo weit dad Auge reichte, und 
ach Ausfage * Beduinen bis zum Euppras, ein paar Stunden 
oberhalb Felujah, wo fie bei ven 2 Hügeln Namelah ihr Ende 
inden ſoll (ſ. ob. ©. 20). 

An der verichanzten Weft- oder Noroweftfeite bemerkte Roß 
benfalls den tiefen, 27 Schritt breiten Graben und vie Baftionen, 
velche in Intervallen von 55 zu 55 Schritten auseinander liegen. 
Die Mauer ſelbſt ift, nach feiner Unterfuchung, aus den Heinen 
tiejeln des Landes, in einem Teig von Kalkmörfel von großer Te— 
tacität eingefnetet, aufgebaut, wodurch fie ein jo hohes Alter zu er- 
eichen befähigt war. Bon Arabern Hörte Lynch viefe Mauer, nach 
er er unter dem Namen Seraj (dad Schloß) fich erfunvete, auch 
nit den Ausdrücken Motbakh und zumeilen Shistat belegen. 
Bon dieſer Dauer fuchte Lieuten. BI. Lynch dem Kaufe des alten 


) 
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Slußbettes, das fle von den Nuinen ver Feſte Jibbarah trennt, zu 
folgen; aber die Wege zwiſchen den vielerlei Neften alter Dämme 
und Canäle machten fo große Schwierigkeit, daß er direct ſüdwärts 
auf die Kleine Stadt Beled (Balad) zuging, wohin die ganze Strecke 
nur mit Trümmern von Backſtein, Terracotad, alter und mehr 
moderner Mauern, vieleicht von Gärten u. f. w., bedeckt war. Der 
Ort hat nur einige 40 elende Hütten, und ift nebft dem ſchon frü— 
her angeführten fünlichern Sumeichah die einzige noch heute be- 
wohnte Stele der unftreitig einft hoch bevölkerten Landjchaft. 87) 
Das Reſultat dieſer Excurſion, die am folgenden Tage ſüdwärts 
über Sumeihah nah) Bagdad zurüdging, war, daß der Britte, 
nach Allem was fich dort dem Auge darbot, der Ausſage der dorti— 
gen Araber beipflichten mußte, daß vor Zeiten einmal ber dortige 
Boden mit viefen Nuinen, einem großen Theile nach, eine Inſel 
gemefen, die Durch eine nahe der mediſchen Mauer beginnende 
Gabelung des Tigris in zwei ſüdwärts ziehende Arme hervor 
gebracht war, von der der weftliche ſehr breite und große Arm, 
der in fo vielen trocknen Flußwindungen fich noch Heute zeigt, feine 
ftrömenden Waffer verloren und an den dftlich gefrümmteren Arm 
abgegeben; daß ferner diefe Veränderung erſt feit ver Blüthe 
zeit von Opis fich ereignete, und dadurch mehrere der Nuinen die 
fer alten, an der Mündung der Adhem erbauten Stadt, vie einfi 
auf dem Oftufer gelegen, theils abgeſchwemmt und zerftört, theile 
aber auch durch die neue Bahnung des öſtlichen Tigrißbettes au 
die Weftfeite vefjelben hinübergeruckt find, und dadurch der medi: 
ſchen Mauer ganz nahe liegen, obwol dieſe einft erft auf der Weſt 
feite deg Tigrisufers, Opis gegenüber, begann. 

Noch bleibt und die Wanderung ded dritten Tags 8) mi 
Roß, von den Ruinen Iftabolats am weftlichen Ufer big Te: 
frit, übrig, ehe wir von da über die Trümmerorte der Oftfeit 
des Tigris zu den Thoren der alten SChalifenftadt zurüdfehren 

Bon Iſtabolat werden gegen N.N.W. in anderthalb Stun 
den die Trümmer von Afhik erreicht, Die auf einer Anhöhe vich 
über dem tiefen Bette des Iſhaki ftehen, ver hier noch weit aufwärt 
dag öftlicher Tiegende Tigrisufer begleitet. SIene Trümmer zeiger 
fih aus der Verne wie eine Gruppe von Säulenbiloungen; nähe 
gejehen ift es ein offnes, quadratiſches Gebäu mit, einem Vorſprung 


407) Lieutn. Bl. Lynch a. a. D. IX. p. 474. 8) Dr. J. Rol 
Notes 1. c. IX. p. 447—449. 
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gegen N.O., das Ganze im eleganteften Styl der Khalifenzeit aus 
ven fchönften Backſteinen erbaut, mit 6 Bilaftern auf quadratifchen 
Bafen an jeder Bagade, ziemlich gut erhalten, deren Zwiſchenwände 
aber eingeftürzt find. Dies feheint dad Gebäude Aſhik, dem auf 
der andern Seite des Tigris Maaſchuk entfprechen fol (Aſchik 
und Maafchuf, d. h. die Liebende und der Geliebte), zu fein, 
von dem die Sage 9 eine der Gefchichte Hero’3 und Leanders am 
Bosporus ähnliche erzählt. 

Hier Tiegen die Ruinen Samarras gegenüber, auf dem Oſt— 
ıfer; nur eine halbe Stunde weiter nordwärts auch die Ruinen von 
Shinas, und nur eine halbe Stunde fern am Weftufer paſſirt 
nan die pyramidale Ruine von Hawaiſilat, einen Quadrat— 
sau noch 25 Fuß Hoch, von jehr hohem, Alter, wie die medi— 
be Mauer conftruirt, jedoch noch mit dazwiſchen eingefchobnen 
2 bis 3 Fuß hohen Schichten von großen rothen Bacdkftein = Lagern. 

Der Tigris fließt hier zur rechten in einem tiefen, 2 bi8 4 
Stunden breiten Thale, deſſen Höhen am Weſtufer, mit vielerlei 
irummern bedeckt, zahlreiche Vorjprünge gegen ven Strom bilden, 
enen dann wieder tiefe Einbuchten (Hawis) entfprechen, vie meift 
rocken liegen, aber reichen Boden haben, und mit Örafung und 
-amariöfengebüfch übermwuchert find; die Hohen Vorfprünge zeigen 
seläftirnen von Sandftein. 

Zwei Stunden nordwärts wird auf folcher Uferhöhe der hohe 
rümmerhügel Mehjar erreicht, den mehrere Fleinere Schutthügel 
mgeben, dem auf der Dftfeite des Tigrisufers fich abfpaltenden 
zanale Nahra wan, an feiner Mündung zum Tigris, genau ge= 
enüber. Nordwärts von Mehjar ziehen noch immer die Spuren 
5 Iſhaki-Canals, hier Khiyat el Suf genannt, nach Colon. 
hesneys Mittheilung, längs dem Fluſſe fort, doch fo, daß von 
nen die vielen älteren Einbrüche des Tigris oder die Hawis durch- 
tzt werben, die alfo aus weit früherer Zeit datiren müffen. Gol- 
en Iocalen Umftänden gemäß, die fich auch auf der Oftjeite des 
igris analog wiederholen, fchließt Noß, daß ver Nahraman, 
ſſen Baumeifter nicht wie der des Iſhaki befannt geworden, eben— 
03 eiwa jenem gleichzeitig (d. i. im 9 Jahrh.) feine Entftehung 
halten haben möge. Aus allen fruchtbaren Hawis ver Weftfeite des 
igris waren erft jeit wenigen Jahren die Agricultoren durch die 





°) ». Hammer-Burgftall aſiat. Türkei. Ner. 1821. Wien. Jahrb. XIII. 
©. 229. 
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zerftörenden und räuberifchen Heberfälle der Sahmmar Beruinen 
aus Mefopotamien in die Flucht gejagt worden. 

Ein rauher, welliger und fteiniger Boden, an deſſen Fuße nun 
jede Spur de8 Iſhaki-Canals verfchwunden war, meil der Tigris 
from hier dicht an die Oſtwand das Hohe Ufer befpülte, führt bi 
zu dem modernen Orte Tekrit. 

Tekrit wird von Ebn Haukal!0) zmar als Stadt genannt 
aber nicht audgezeichnet; Edriſi jagt, fie habe Käufer aus Gyp 
und Backſtein erbaut, und meift Chriften zu Cinmohnern; U 
ihr gegenüber (d. i. gegen N.W.) Tiege die Stadt Hadhr (Air 
f. ob. ©. 129) am Thirthar-Fluß (Gebt Tharthar) in der Wüſte 
Die damaligen Ehriften werden mol Neftorianer gemefen jeit, den 
Terit oder Tagrit hatte früh feine Epifeopen (4. B. im 3. 56 
den Georgiug,1?) Verfaſſer einer Epiftel), die unter dem Titel M apht 
in der Neftorianifchen Kirche nur noch ven Primad von Seleueci 
als ihr Oberhaupt anerkannten. Im 13. Jahrhundert bekleidete de 

Annalift Gergis el Mekkin (Elmakin) BP) dieſe Würde, aud 
war dieſe Stadt die sedes primatis Jacobitarum. 19 Von einen 
höhern Alter der Stadt haben wir feine genauere Kenntniß; D’An 
ville Hielt e8 für Birtha bei Ptol., eben fo auh Mannert. & 
Der türkiſche Emlia!) ſtützt feine Angaben, daß ſchon ihr Saſſan 
den Schloß von Schabur, Sohn Ardeſhir Babekans, gegründ) 
geweſen fei, auf die Ausfage bei Abulfeda, 17) fügt abet hinzu, da 
eine Naphtaquelle in ihrer Nähe gelegen jet, und daß fie bei ii 
Perfern Narend ſchabad, d.i. Orangenftadt, heiße, wegen ihr 
beträchtlichen Orangen. Die Naphtaquelle hat Fein Neuerer g 
fehen, aber ſehr häufig riecht man,8) ſagt Dupre, auf der Tigrisfah 
von Moſul nach Tekrit abwärts, einen ſtarken Naphtageruch, au 
von Schwefel und Eroharz. 

Die von Tavernier bei Tekrit gefehene Cascade hat auch Fr 
ner der jüngern Reiſenden gefehen, aber Dupre hörte ihr Daſe 
beſtätigen; doch werde ſie nur im Frühjahr bedeutend; die Ci 





#10) Oriental Geogr. b. W. Ouseley. p. 59. 11) Edrisi Geog 
b. Jaubert. Vol. II. p. 147. 12) Assemani Bibl. Or. T. 
p- 465. 13) D’Anville sur l’Euph. p. 93. 14) Assema 
Bibl. Or. in Notit. eceles. Metropol. etc. I. c. T. II. P. 2. sı 
fin. 15) Mannert Geogr. der Gr. und Röm. Th. V.2. ©.33 
16) v. Hammer - Vurgftall afiat. Türkei. Rec. in Wiener Jahn 
1821. Bd. XII. ©. 235. '7) Abulfed. Geogr. Tab. VII. Mes‘ 
potamia b. Reiske. Büjch. hift. Mag. IV. p. 249. "*) Dup' 
Voy. en Perse. Paris 1819. T. I. p. 123. 
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wohner nennen fie Fas el Namli. Den Namen habe die Stadt, 
jagt Abulfeda, von der Tefrita, einer Tochter Wajeld, der Schwe— 
er Beer, des Sohn Wajeli, der und übrigens unbekannt ift. 
Gegen Anfang des 15. Jahrhunderts wird Tefrit, ald ein Haupt— 
aubneft und Schugort der Beduinen am Nande der MWüfte, von 
vo die Karawanen, welche nad) Syrien und Aegypten zogen, über- 
fallen und ausgeplündert zu werben pflegten, durch Timurs 19) 
fühne Erftürmung feines feften Selfenfchlofjes erobert, und auch vie 
Stadt mit feinem Raubvolk vernichtet, und aus deſſen Schädeln, mach 
der Timuriden Art, Siegeöpyramivden aufgebaut. In der Nähe des 
Ortes erlegte Timur auf der Löwenjagd fünf biefer Thiere, die Das 
mals dort wol noch häufiger gewefen fein mögen, wie heut zu Tage. 
Der Ort ift von Europäern nur felten befucht worden; neuer— 
fich von Rich und Roß. Nach dem erfteren 20) ift Dort nur wes 
nig zu fehen, außer dem gewaltigen Schutt jener gertrümmerten 
Stadt, der feiner Schägung nach einen größern Raum ald das heu— 
tige Bagdad bedeckt. Das Caſtell, das noch heute in feiner Ver— 
wäftung auf einer 200 Fuß hohen, fenfrecht auffteigenden Klippe 
ven Tigris meit überfchaut, und von einem Graben umgeben wird, 
den wol einft dad Waſſer des Tigris füllte, und der e8 von der 
Stadt adfcheivet, mag allerdings fehr ſchwer einnehmbar geweſen 
fein, mie Sherifevdin berichtet. Auf dieſer andern Seite des Fe— 
flungsgrabens lag die ummauerte alte Stadt, die noch. heute vol 
von Mauern, Kammern, Gemölben mit Schutt, Kalk, runden Kiefel- 
fteinen bedeckt da Tiegen. Die Nefte eines großen Backſteinthors 
am Buße der Feſtung in der Felsklippe ift alled, was dort von 
Bauwerken übrig blieb; die Caftellhöhe zeigt überall noch Bajtionen, 
Strebepfeiler, Mauern, auch bemerkte man vie Nefte eined geheimen 
Gemölbeganges, der durch das Innere des Gitavellfelfen auf Stufen 
hinabführte zumWafferfchöpfen an den Tigris. Dr. Roß, der dieſe weite 
läuftigen Ruinen?) ver untern Stadt durchwanderte, fand darin einen 
Halbkreis von Mauern, eine engl. Meile im Diameter, mit durchſetzender 
Klippe, deren Beftimmung ihm ganz unflar blieb; am Südende 
er Stadt eine confufe Maſſe von Mauerftücen mit nievern Thoren, 
die Kenifah, d. i. die" Kirche genannt, und am Norvende bie Reſte 








de Cherefeddin Ali Histoire de Timur Bec, p. Petis de la Croix 
| ed. Delf. 1723. T. II. p. 141—154. ?°) J. Cl. Rich Narrative 
% — II. p. 146. 21) Dr. J. Rols Notes 1. c. IX. 
p. 
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des Kala oder des Caſtells, zu deſſen Thore noch eine mohlerhaltne 
Treppe hinaufführt. Außerhalb dieſer Mauer liegen die Gräber 
vieler moslemiſchen Heiligen. Beim Umhergehen in dieſen Ruinen 
fand Dr. Roß vier in Häuſern eingemauerte Fragmente von Reliefs 
in Backſtein, und als die Einwohner der modernen angebauten Stadt 
Tekrit im J. 1835 durch Beduinenhorden, unter Sufuks Anführung, 
mit Ueberfällen bedroht wurden, fahen ſie fid) genöthigt, zu ihrer 
Pertheidigung einen modernen Graben um ihre Wohnungen zu zies 
ben, wobei viele Baumerfe und unterirdifche Kammern aufgededt 
wurden, in denen unter vielen andern Meberreften auch 2 große irdne 
Bafen fich vorfanden, das einzige, wad Dr. Roß von dieſem 
Funde zu ſehen bekam. Die eine zwar ohne Schmuck, die andre 
aber, 3 Fuß hoch, war rundum ornamentirt durch einen Kranz von 
Greifen und menſchlichen Geſtalten, die ein Band zuſammenhielt; 
die Ausführung ziemlich roh in gelbbraunen Thon gearbeitet. Ein 
alter heilig gehaltener Mulla, Rejeb, benutzte ſie zu ſeinen Waſſer— 
behältern, und war nicht zum Verkauf derſelben zu bewegen. Die 
moderne Stadt Tekrit, mit etwa 600 Häuſern aus Backſteinen 
aufgebaut, war im 3.1821, als Rich fie beſuchte, für 22000 Pia— 
fter an den Einnehmer des Paſcha verpachtet; fie hat zwar einen 
eignen Beg zum Gouverneur, Roß meint aber, fie verdiene Faum 
ven Namen einer Stadt; er fand die Bewohner höchft ungaftlich, 
und meint, ohne feinen Ferman würde er dort haben verhungern 
müffen; fein arabifcher Führer behauptete, alle Tefriter feien Spitz⸗ 
buben. 22) Es war ſehr ſchwer, dort auch nur auf ein paar Tage 
Proviant zur Bortfegung feines Marjches von da nah AU Hadhr 
zu bekommen. EI. Rich gibt die auffallende Nachricht, daß in der 
modernen Tekrit fih Ruinen von 10 Kirchen (ob aus ber Neftorins 
ner Zeit?) befinden follen; er jagt, Al Hadhr liege von hier gegen 
N.300 W. 2 Tagreiſen fern, nah Roß find es wenigftens 34 
nach Kerkuk (ſ. Erdk. TH.IX. ©. 554) fol von hier eine Karaman 
nur 2 Tage gebrauchen. 
F 
Das Oftufer des Tigris von Iman Dour bi8 Bagdad 

Wir ſetzen nun auf die Oſtſeite des Tigrisufers über, um an 
Nahroman-Ganale, von dem wir urſprünglich ausgingen, ü 
die nächfte Umgebung ver alten Khalifenftadt zurüsfzufehren. 


432) Dr. J. Rols l. c. IX. p. 459, 46t 
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Der nächſte Uferort, Tefrit etwas abwärts, ift Imam 
our, den wir fehon als Mebergangsort des Nömerheers, Dura, 
ach Julians Tode kennen (f. ob. ©. 157); .er kann daher wol 
icht erft feinen Namen dem Grabe des Imam 3) Mohammed 
our verdanken, welches daſelbſt verehrt wird, vielmehr feheint ver 
et uralt zu fein, denn, obwol man die Umgebung Babylons 2%) 
Ibft für geeigneter dazu halten möchte, fein anderer ift bekannt, 
uf welchen fonft die Stelle im Propheten Daniel paßte, in welcher 
Jura ſchon zur Zeit Nebucadnezard ein Ort des Zufammenfluffes 
x Menſchen gemwejen fein muß. Es Heißt daſelbſt: Der König 
ebucadnezar ließ ein goldenes Bild machen, 60 Ellen hoch und 

Ellen breit, und Tieß es fegen im Lande Babel im Thal Dura 

Daniel II. 4), 2) welches alle feine Unterthanen anbeten follten, 
ad auch die Juden, deren damals feit der babylonifchen Gefangen« 
yaft bekanntlich ſchon viele im Lande waren, und eine große Feft- 
rſammlung aller Beamten und Großen ded Reich wurde zur 
inweihung zufammenberufen. Die Gefchichte der drei frommen 
lünner im Feuerofen, welche dieſes Idol nicht anbeten, fcheint die 
rundlage zu manchen Verdrehungen der mohamedanifchen Sage 
m Abraham, der in ven Blammen fich nieberließ, zu fein, vie 
f verſchiedene der Nuinenhügel von Babylon bis Suflana und 
3 hieher geveutet, dort im Munde des Volks noch heute fortlebt 
‚0b. ©. 188). 

Die Heutige Stadt Dour 26) ift nicht unbedeutend, obwol fie 
ir von wenigen Gärten und Palmen umgeben ift, aber fte ift ein 
yaret, d. h. ein Pilgerort ver Verehrer Ali's und der Imans, 
id ein jeltfamer Kegeltyurm ift ald Heiligthum aufgerichtet, aber 
: weit älteres Monument ift der mächtige Trümmerhügel, 
hinter der heutigen Stadt fich erhebt. | 

Abwärts der Stadt ift eine Hemmung im Tigrisfluffe, ein 
amm, Zifr, der vom linken Ufer nicht tief in ven Fluß hin— 
reicht, und wol von Kalfconeretionen gebildet fein Fönnte; doch 
tem die Einwohner, er ſei durch Menfchen erft gemauert, und 
he dabei, unterhalb dem Orte Sheimra, ift cin zweiter Zikr, 
3 gleicher Art, ven man Ruwaiahh nannte. Der Fluß war 





'*) D’Anville sur !’Euphr. p. 95. 22) Rofenmüller bibl. Archaeol. 
123). 2 Th. ©. 24. Not. 63. ©. 66. 26) Rofenmüller, Handb. 
der bibl. Alterthumskunde. B. I. Th. 2. 24. 2®) 5, Cl. Rich 
Narrative 1. c. Vol. II. p. 148. 
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hier, als Cl. Nich vorüberfchiffte, um 2 Buß gefallen. Er 6 
merkte num zur Rechten einen ſehr bedeutenden Ianveinliegenden Tı 
mulus, Telel Meheiji, offenbar verfelbe, den Roß beim Bo: 
überziehen Mehjar nennen hörte (1. ob. ©. 221), denn gegenüb: 
an der Oftfeite des Tigris zeigte man ihm einen ausgegrabene 
Canal, der von den Schiffern dem Könige Salomon zugejchei 
ben murde (daher Nebbi Suleiman), ?”) und nah Haweiz 
zum Adhem gehen folte, wo an beiden Orten Steinbrüden, ver 
Duadern mit Bleiflammern zufammengefügt wären, über ihn bi 
weg führten. Auf Col. Chesneys Karte ift die eine, ganz nal 
Brücke über diefen Nebbi Suleiman mit dem Namen Kantarah 
Riſſaſi, die Bleibrüde, bezeichnet. Nur 20 Minuten weiter abmwär 
ſagt EI. Rich, fingen die Ruinen von Eski Bagdad an. | 

Dies ift alfo entjchievden der Anfang des großen Nahramaı 
Canales, der diefen Namen zu Abulfedas Zeit erfi weiter umt 
erhielt, unftreitig weil da die gleichnamige Stadt Nahrama 
oder das ältere Narba, lag; hier hieß er, wie wir oben fahen, I 
Abulfeda der „obere Katul“ oder ver große Katul, i 
Gegenſatz der 3 Fleinern Katul, welde 3 Stunden unterhe 
Samarra ebenfalld vom Tigris, nach Abulfeda's Angabe, 23) au 
gingen und offenbar untergeorpnete Abtheilungen waren. | 

Die Irummer von Eski Bagdad, auf den hohen Kieſ 
Elippen des linfen Tigrisuferd gelegen, find zwar von fehr weit 
Umfange, aber an fich unfcheinbare Haufen von Kiefelfteinen, of 
erkennbares zufammenhängendes Mauerwerk; zahlloje Kiesinfeln ; 
hen fih am Flußufer Hin, die von Vögelfchaaren umjchwarmt w 
den, darunter die Yajizan ver Araber, mit langen rothen Schnabt 
und roth und grün fchillernden Flügeln, größer ale Tauben, | 
bemeglichften und zahlreichften Züge bilden. Eine volle Stur 
brauchte dad Schiff, um vom Anfang der Trümmer von Eski 2: 
dad ihr Ende zu erreichen, das durch ein quadratifches Mau: 
mwerf, die Thinard genannt (Shinad auf Chesneys Karte) ® 
zeichnet if. Dann folgen mehrere. Hemmungen im Flufje, Kabs 
Seyd genannt, die Rich für Kalkconeretionen hielt, vie von I 
Uferanmwohnern aber für Reſte einer Brücke ausgegeben werden, 
von hier am Trümmerhügel Samil ubfa und dem Tel Al 
wo eine Trümmer Madſchuk heißt, nach Aſchik Hinübergefit 


#27) Cl. Rich a. a. O. Il. p. 149. ?®) Abulfedae Tabul, e. 'P 
de fluviis b. Wüstenfeld. p. 69. | 
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haben fol, unter deſſen quabratifchem Pilafterbau auf gleiche Weife 
Stromfchnellen im Tigris hervortreten. Cine Infel Liegt hier im 
rigris. Die nun abwärts nach mehrern Trümmerhöhen unmittelbar 
yaran ſtoßende moderne Stadt Samarra, die zwar auch ſchon 
inmal vom Saffanivenkönige Schabur Dhulaktaf erbaut ges 
vefen fein fol, deren fpätere Entflehung wir oben kennen gelernt 
f. ob. ©. 210), welche nad) dem Dihihannuma ?°) einen Umfang 
on 7 Barfang, d. 1.102 Stunden, eingenommen haben fol, hat auch 
jeute noch immer eine geoße Moſchee, Malawiyah genannt, 30) 
on Backſtein erbaut, 200 Schritt Tang und 150 breit, deren Mauern 
on Strebepfeileen geftütt werben, die aus der Berne fie wie Thürme 
ımgeben. Außerhalb der Stadt, ihr an der Norvfeite, erhebt fich 
er gleich einer nach oben abnehmenden Schraube ſeltſam 
uffteigende Thurm, der ſich durch die umlaufende Spiraltreppe 
n. 6 Stockwerke theilt, die, an 200 Fuß hoch emporfteigen, und 
ingsum von einem weiten Ruinenfelde umgeben, einen eigenen 
trauerbli gewähren. 

Weit entfernt von ihm gegen den Norden erfennt man aud) 
00 die Ruinen des SKhalifenpallaftes, wahrſcheinlich des 
Dihaafarije, ver auch, nah el Maſudi, Hira hieß, weil er nad) 
em Borbilde des zauberifchen Chawernak gebaut fein jollte. Hier 
var es, wo die ftolzen KChalifen fich mit dem Zuruf: „Bürften 
er Rechtgläubigen“21) Hulvigen, und ſelbſt mit dem Beinamen 
hottes, den fie ihrem eigenen Namen hinzufügten, beehren ließen. 
der Thronfaal des Palaftes Hieß Rewak, fein Ehrenfig hieß Sſadr. 
Die Säle links und rechts hießen Kemin, der eine zum Schatz, 
er andere zur Speifefammer beftimmt, wie noch heute im Serai zu 
Sonftantinopel dieſelben Abtheilungen dieſelben Namen tragen 
Chafine we Kilar). Bon hier war es aber auch, von wo durch 
Motawaktel zuerft die wüthendſten Verfolgungen, vom Khalifen= 
hrone aus, gegen die vamald zahlreichen Chriften und Juden 
m Euphrat- und Tigrislande ausgingen. 4 

Die modern angebaute Stadt Samarra hat die Größe von Te⸗ 
rit. “Die Nuinen, welche weit abwärts von Samarra bis gegen 
Shaim fortziehen, werben auch noch Eski Bagdad genannt. Sie 
ind noch wenig unterfucht. Das Sculpturfragment einer Gtatue 


2?) 9. Hammer-Purgftall, afiat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. 
B. XII. ©. 229. °0) J, Cl. Rich Narrative 1. c. Il. p. 150; 
wo eine Abbildung des Spiraltyurms. **) I. v. Hammer Lander⸗ 
verwaltung ꝛc. ©. 27. 
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aus grauem Granit und Bafalt fand El. Rich hier, ein Idol, das 
die Anwohner EI Sanam nannten. Davon waren aber nur 
zwei Füße, die parallel nebeneinander, alfo nad) aegyptifcher 
Art, geftelt und 13 Zoll lang waren, gut erhalten, bis zu ven 
Hüften; der obere Theil mit der Bekleidung war zerftümmelt; de 
Imam Durli folte ihn abgehauen haben, um daraus Stößel zu 
Kaffeemdrfern zu machen. Die Gräber des 10, und 11ten der 12 
heiligen Imams der Aliden, die auch von ver Lagerftant Askar 
in ver fie geboren oder begraben murden, den Beinamen der Asker 
erhielten, werden in den Ruinen von Samarra bepilgert; ſie heißen 
Imam Haffan al Askeri und Ali en Nafi; die der meilten andern 
wirklichen Imams (die nur fogenannten ſiehe Erf. Th. un 
©. 499) liegen in oder nahe um Bagdad. 

Noch weiter abwärts, ſüdwärts eines kleinen — 
Mauerwerks am Ufer, Ghaim genannt, wo ein kleiner Seitencanal 
der Nahr ul Erſas, vom Tigris gegen Oft zum Nahraman ab 
zweigt, erheben ſich am Ufer des Tigris wiederum fehr viel 
Ruinen, die nicht affyrifcher oder babylonifcher Conſtruction, abe 
doch älter find als die genannten aus den SKhalifenzeiten, 1 
Rich, einer der einſichtsvollſten Kenner viefer Bauftyle, rechnet fi 
den Saffanidifchen zu, deren Mauerwerfe mit Thürmen un 
ungebrannten Badfleinen, fich weit ind Land hinein, längs eine 
alten Tigrisbettes, verbreiten, und denen von Gtefiphen und Dafte 
gerd ganz anolog find. Der Umfang ver dort gezogenen. Stab 
mauer joll eine Stunde betragen. Die dortigen Landleute nannte 
den Ort Gadefia, und fagten, er fei aus ven vor= islamiſche 
Zeiten, wobei Rich bemerkt, 32) daß die Mufelmanner niemal 
die vor=ißlamifchen Ruinen als die ihrigen ausgeben, und daher! 
diefer Ausfage allerdings Vertrauen verdienen. Died wäre denn d 
Kadeſia 33) am Tigris bei Samarra, von der Corift fagt, d 
bier dad Irak-Glas gefertigt werde, das nach dieſer Provinz di 
Namen erhalten habe. Auch Abulfeda wiederholt es, daß au 
ein el Kadeſia, eine große Stadt, bei Samarra Tiege, wo di 
Glashüttet) ſei; nach el Tartib.erhielt fie diefen Namen, w 
das Volk von Kades ſich dort nieverließ; Kades aber jei ei 
Stadt von Merwer Rud (Ervf. Th. VIIL ©. 230, IX. 101 


*#2) J. Cl Rich Narrat. II. p. 153. 22) Edrisi Geogr. * Ja 
bert Vol. II. 146. 34) Abulfeda Deser. Iracae b. Wüstenfe), 
p. 10. 
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jo wol aus Perſien dahin verpflanzt, wo die Kunft ver 
Hladziegelm fehr weit getrieben war. Abulfeda 35) rühmt 
ieſes zu Kaſhan gefertigte. Kunftmaterial vorzüglich auch zu Tau— 
i8 in Aderbidjan (stracta pulcherrima lapidibus Kaschanensibus 
. Abulfeda), eine Art Porzellanglafur (Porcellane de Cachan b. 
erifeddin) Merkwürdig iſt es, daß Rich unter ven Safſanidiſchen 
rümmern, bie er dort vorgefunden, auch ſehr viele buntfarbige 
las veſte nennt. 12 

Nur eine, engliſche Meile entfernt von Gabefia zieht der 
tahrawan, oder vielmehr der große Katul, im Oſten dieſes 
rted und einer und noch unbefannt gebliebnen Ruinengruppe hin, 
ie auf Chesneys Karte Bir genannt wird, mit dem Benat el 
»aſan, wol dem Grabe jener Imam, in ihrer Mitte, vorüber, bie 
: in der Gegend des Khan Iholiyah das Uferbette des Adhem 
ifft. Was uns von der Mündung des Adhem und den Ruiz 
en. von Opis bekannt ‚geworben, ift ſchon früher mitgetheilt 
. Erdf. IX. S. 537 — 538) ; hier nur die Wiederholung, daß auch 
i ihnen noch Spuren des prachtvollen Nahrawan-Canals 
ahrgenommen wurden, deren Zuſammenhang 36) mit dem Gro— 
en Katul und mit dem Nordufer der Tigrisbiegung un— 
halb der Ruinen von Opis auf BI. Lynchs Kartenſkizze ver— 
ichnet find. Am Khan Iholiyah am Weftufer des Adhem ift 
ch ſteiniger Boden, aber abwärts der Adhemmündung fängt auch 
ı bem Oftufer des Tigris der Alluvialboden ohne Steine 
Hier num war ed möglich, in vollkommnem Blachfelve, ‚auch 
n unten Lauf des aus dem Zagrofh herabfommenden Diala— 
tromes mit dem Tigrisftrom durch einen Canal zu verbin- 
n, um auch den zwiſchen diefen beiden Flüffen gelegenen meſo— 
ytamishen Landftric reichlich zu bewäſſern; dieſe Verbindung 
‚durch Den noch heute, beftehenden Nahr Khalis 37) gefchehen, 
e den Diala unterhalb Adana Keuy bei Delli Abbas (f. Erpf. 
» IX. ©. 512 u.ff.) verläßt und durch viele von ihm- bemäfferte 
d befruchtete Ortfchaften, die alle zum Diftriete Khalis gehören, 
en S. S. W. bis zum Tigris vordringt, und mit diefem oberhalb 
3 Dorfes Jedideh fich vereinigt. Dies ift venn offenbar das von. 


*°) Abulf. Tab. Armen, ed. Reiske 5. Büſching Hift. Mag. Th. V. 
©. 312; Xeriffeddin Hist. de Timur p. La Croix. Ed. Delt, 
' 1723. 8. Liv. III. ch. 70. p. 423. 20) The Tigris’ between 
' Bagdad and Mosul by Lieutn. BI Lynch. 1839. »’) Bl. Lynch 
Note l. c. IX. p. 471 gg. & lol AO 
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Abulfeda genannte Gebiet Euli (Pagus Culi f. oben ©. 209) 
„von wo an, d. i. vom Diala oftwärts, jener Große Katulcana 
„ſeinen Namen in den ded Nahrowan verändert.” | 

Diefer Nahr Khalis ift gegen den Tigrid hin wieder in ei 
paar untergeordnete Eleine Arme getheilt, die zwar trocken lagen, j 
daß DI. Lynch auf dem Landwege von Bagdad zur Adhemmün 
dung fie durchfchreiten konnte, aber doch immer vie Befruchtun 
über einen breitern Landſtrich verzweigen. Die Namen ver beide 
untergeoroneten Zweige jcheinen Nathan und Nahr Bully 
fein ; fle dienen beive nur zur Landesbewäſſerung, nach Eol. Ches 
neys Me. Der nörvlichere Seitencanal durchzieht den Ort Homeif 
zum Tigrisufer, der ſüdliche zieht zwifchen Jezani und der Fleine 
Stadt Denficheh eben dahin. Das nördlichſte am Tigris Tiegent 
Dorf dieſes Khalisdiſtrictes, der durch die gleichnamige Canal 
fation befruchtet wird, heißt Sindiyah, in feiner Nachbarſcha 
liegt der Tel Khumeifla. Vom Aohemfluß bi8 Sindiyah ift ſelb 
am Tigris entlang nur wenig Anbau; die Abu Keshmeh Arı 
ber leben bier in Zelten und Schilfhütten auf deſſen linkem Ufe 
eben jo wie die Beni Temen Araber auf deſſen rechtem Ufi 
wie auf den nievern Mlluvialinfeln, die ich durch das Sinken d 
Tigrismaffer jährlich zu bilden pflegen. Der ganze Khalis diſtri 
im Norden von Bagdad, wird mit feinen 62 Dörfern3S) nur al 
durch den Nahr Khali3-Durchfchnitt, vom Diala zum Tigrie, Tr 
Waſſer verfehen, da beide Flüſſe wegen ihrer zu hohen Ufermän 
zu folcher Befruchtung ver anliegenden Ländereien untauglid fir 
Aber jo ward auch dieſe Nachbarfchaft ‚ver Khalifenftadt im jr 
reiche Canallandſchaft verwandelt, von melcher die Gegenwart ir 
noch) bie und da reigende und ertragreiche Partien aufweiſet (j. €. 
Th. IX. ©. 511-515). 

Die Hauptdörfer diefes Diftriets Khalis find nah RI 
folgende: 1) Denghijeh, nur eine gute Stunde von Bagdad 
Tigridufer, jest durch die harte Tyrannei der Gebieter faft verlajl 
2) Homeish mit 100 SHäufern, berühmt wegen feiner Gar— 
früchte, und 12 Stunde fern von jenem. 3) Dofhala in den 
Nachbarjchaft. 4) Hophopa, 23 Stunde von Ießterem‘ fern 1 
Zigrid. 5) Manfuria, 22 Stunde von Howeish. 6) Saal, 
14 Stunde von Manfuria. 7) Sinviyah. 8) Doltova D 
mehrere Ortfchaften am Diala gelegen. Bei Manfuria ift viel Bau— 


*2°) J. CL Rich Narrat. I. c. IL p. 156. 
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wollencultur, im Uebrigen viel Anbau von Gerfte, Komm, viel Obſt, 
Grafung. Alle Gouvernementsbeamte pflegen fich in dieſen frucht— 
baren Diftviet zurüdzuziehen, mo fie durch Erpreffen die Bauern 
zwingen, fle frei zu halten, wodurch der Vortheil des Fruchtlandes 
wieder zu einer drückenden Laft der Bewohner wird. Von Mans 
furia 39) folgt die reicher bebaute Nachbarfchaft, mit Dörfern, Gär— 
ten und PBalmenbäumen, * denen die Minarets von Bagdad 
aufſteigen. 

Aber die große Ganalführung ift hier noch keineswegs zu 
Ende, denn eben im Often des Nahr-Khalis, mit ven Windungen 
des Diala, zieht der ihn begleitende große Kanal Nahrowan vi- 
rect abwärts und fegt auch auf dem Oftufer des Diala, im Rüden 
von Madain, immer dem Tigris parallel laufend fort, bis Kut el 
Amara. Ja nach Einigen fol er auch von da noch weiter geführt 
fein, bis zum Kerkhah.“) Schon früher Haben wir dort die wenis 
gen Spuren verfolgt, die von ihm befannt find, und in dem Orts- 
‚namen Narba der Saffanidenzeit die erfte Veranlaſſung feiner 
‚allgemein gewordenen Benennung Nahrowan gefunden (ſ. Erdk 
Th. IX. ©. 418, 497, 500, 505), aud) den Ort Bakuba an ihm 
Eennen lernen, überhaupt feinen wichtigen Einfluß auf die dortige 
Anſiedlung von Städten, Luftfchlöffern, Culturftrichen, Reſidenzen, 
angedeutet. Die Erbauer dieſes Canalſyſtems find unbefannt, doch 
ift Faum zu zweifeln, daß die Saffaniven eine Hauptaufmerkfamfeit 
auf dafjelbe verwendet haben. Der Nahrowan verfah mit feinen 
feifchen, fügen und reinen Wogen zu Ebn Haukals Zeit die Stadt 
Bagdad mit Trinfwaffer. #1) Jenes Narba oder Nahrowan, 
hatte auch zur Khalifenzeit noch Beſtand; e8 war zu Edriſis Zeit 
jedoch nur eine Fleine Stadt, #2) auf dem Oftufer des gleichnamigen 
luffed gelegen, und von deſſen Armen durchfchnitten, der dad Ge— 
biet Bagdads jo reichlich bemäfjerte, bis nach Iskal beni Djeſed und 
Diie Djerai Hin, welche Orte 2 Tapreifen von Nahroman entfernt 
lagen. Nahrowan felbft, 12 Meil. von Bagdad fern, lag ganz 
in Gärten, und war von zahlreichen Dörfern und den fruchtbarften 
Fluren und Landfigen umgeben. Aber den Terraffenboden am 
Diala auffteigend, gegen Daskara und Holwan hinaus, auf ver 
Route von Khorafan, hört vie Wafferfülle auf, und die Zahl ver 





#°) J. Cl. Rich Narrat. 1. c. H. p. 157. *°) Nach Col. Chesneys 
Meer. #1) Oriental Geogr. b. Ouseley. p. 66. 42) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p: 158. 
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Palmbäume nimmt immer mehr und mehr ab (ſ. Exrdf. IX. &.477). 
Die Route von Bagdad gibt Edrifi dahinwärts fo an: Bon Bag— 
dad nah Nahrowan 12 Mil., nah Deir Barema 12, nah 
Daskara 24; eine Heine Stadt von Palmen und Eulturen umge- 
ben, mit einer Erpfefte, die einft die Neflvenz eined Fürſten ge— 
weſen (j. Erdk. IX. ©. 509), daher Dasferat el Melif genannt. 
Bon da über Halula 21 Mill., nah Kharfin 27 Mil., nad 
Kasr Schirin (ſ. Erdk. IX. ©. 484), und fo nad Holwan; in 
Summa 114 Mil. (f. Ervf. IX. ©. 476). | 

Abulfeva®) fügt nichts neues zu diefer Kenntniß von Nahe 
rowan hinzu; nach feiner Angabe liegt es indeß nur 4 Paraf. von 
Kelwada, und diefed 2 Paraf. von Bagdad, aljo Nahroman neun 
Stunden fern von Bagdad. Vom benachbarten Baradan,?*) in ver 
felben Richtung am Oftufer des Tigris (ſ. Erdk. IX. ©. 49), 
gibt er nur die Entfernung von 5 Paraf, (7 Kleine Stunden) von 
Bagdad an, und von Bafuba in doppelter Entfernung: (j. Erdk. 
IX. ©. 498), daß es die Heimath vieler berühmter Gelehrten ges 
weſen. 

Bon den Orten der Bagdad-Landſchaft, die von der Capitale 4 
den Tigris abwärts, über Madain gegen Waſet hin liegen, haben 
wir noch weit unvolfländigere Nachrichten aus dem Mittelalter er- 
halten, als die jo eben nach den andern ſüdlichen, mweftlichen 
und nördlichen Nichtungen hin beiprochenen. Es find nur menige 
Namen, die wir zur VBervollftändigung unferer Topographie des 
Bagdad- Gebietes zur Khalifenzeit der Abbaſſiden hinzuzu— 
fügen haben, obwol ſchon Ebn Haufal %) im 10. Jahrh. ver- 
fichert, DaB der Anbau ded Landes mit Wohnungen ſchon zu feiner 
Zeit, von Bagdad den Tigris abwärts, fich bis an die Grenze von 
Waſet gezogen habe. Von Kelwada (Kaluada auf D’Anvilles 
Karte des Euphrat) , dad noch oberhalb Madain am Tigris, nın 
2 Baraf. fern von Bagdad lag, war fchon oben die Rede. Unter⸗ 
bald Madain wird zunächſt Dairel Acul (i. e. Monasterium 
anfractus) *) genannt, in deſſen Nähe der berühmte Dichter Mo— 
tanabbi im Jahr 965, auf dem Wege von Namania dahin, durch 
einen Ueberfall räuberifcher Araber vom Stamme Affad feinen Tod 
fand. Dann folgt Gabbol (Subbul bei D’Anvile), eine Stadt, 


**2) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. Il. c. p. 15 u. 16. 
*2) &bend. p. 13. *5) Oriental. Geogr. b. — p· 66. 
**) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. p- 6. 
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welche ver Wohnfig vieler Gelehrten war; noch weiter abwärts am 
Ligrisſtrome dad Städtchen en Nomania (Naamanie bei D'An— 
yille), #7) bei dem auch ein GSeitenfluß Zab genannt: wird, der nicht 
mit den gleichnamigen Flüffen im obern Mefopotantien zu vermech4 
ein ift. Die Lage von Sina (Cina), #) zwifchen Bagdad und 
Bafet, ift und unbekannt. Den Beſchluß der genannten Ortfchaf 
en am untern Tigris, gegen Wafit hin, mat Kommeg Gelh* 
Fam es Selhi 5. Reiske) i. e. Ostium pacis, (Fum elfilh 
. Edrifi), ein Name, der, nah Ibn. Challicani ©. 88, der 
Mündung eines großen Fluſſes entiprechen fol, der oberhalb Waſit 
zus dem Tigrid Hervortritt. Da Waſit, nady EI Aziz, von dieſem 
Austrittsorte 7 PBaraf., d. i. 103 Stunde, entfernt liegt, fo muß die, 
tage dem heutigen Kut el Amara fehr benachbart gefucht werben, 
vo auch mancherlei Ruinen auf früheren Anbau hindeuten. Aus 
Abulfedas 0) Annalen ift e8 befannt, daß der Khalif el Mamun 
n Sam ed Gelhi feine glänzende Hochzeit mit der ſchönen Bu— 
ana feierte (im Jahr 825 m. Chr. Geb.), deren Vater, fein Weftr 
Hafan, hier feinen Wohnſitz hatte. Damals, als hier der Braut 
in Taufend der Föftlichften Perlen über das Haupt geftreut wurden, 
md Amberferzen von 800 Pfund Gemicht den Feſtſaal erleuch- 
eten, als alle anmejende Große durch vertheilte Loofe mit Dörs 
ern und Serrjchaften jo großartig befchenkt wurden, muß es freilich 
m Sande wol anderd ausgefehen haben, als Heute. Kam es Selhi 
iegt nach Abulfeda 12 Parafangen, aljo an 18 Stunden unterhalb 
Babbol (Jubbul). | 

Kehren wir nun nach diefer Umkreifung der bagdadiſch en® 
Landſchaft zu der Khalifenftadt ſelbſt zurück, fo bleibt und nur 
noch die fpeciellfte Angabe, die wir bei Abulfeda von ihren Tho— 
ren nad) den verſchiedenen Weltgegenden finden, zu erwähnen übrig, 
und die Angabe der Router, die von diefem Mittelpuncte 
zus im die verfchiedenen Provinzen, nach Anleitung Edriſis, in 
enen Zeiten geführt haben. 

EI Harim 51) ift zu Bagdad das Seiligthum des Khali- 
enpallaftes, welcher nach Jakut ein Drittheil der Stadt einnimmt, 
Am denfelben ift eine Mauer gezogen, die vom Oftufer des Tigris 


#7) Abulfeda Deser. Iracae b. Wüstenfeld. p. 16. Not. p. 101. 

9 Ebend. p. 5. *+°) Ebend. p. 18. und Note p. 102; Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. I. p. 364. 50) Abulfeda Annal. Moslem. 

DM ara p- 184. 51) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüsten- 
eld. p. 4. | 
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anfing und in Halbmondsgeſtalt wieder an den Tigrig zurückführte. Dei 
Thore, die hineinführen, find 6. Erftlich Bab el Gorba, das Thor ver 
Pilgerſchaft, am Tigris zunachft. 2) Bab Suc et Tamr, das 
Thor des Dattelmarktes, ein hohes Thor, dad zur Zeit des Khalifen 
Imam en Nager (reg. von 1179—1225) gefchloffen wurde und aud; 
gejchloffen blieb. - Dann folgt 3) Bab en Nubi, das Thor de 
Präfecten, wo die Schwelle liegt, welche die eintretenden Fürſten 
und Gejandten Eüffen müffen. 4) Bab el Amma, das Volks: 
thor, auch Amur's Thor genannt. Von da zieht die Mauer fall 
eine Meile ohne Thor fort bi8 zum 5) Bab Boftan, das Gar: 
tenthor, unterhalb der Anhöhe, wo die Opfer (am 10ten und 12ter 
Tage des Monat) geichlachtet werden. Dann folgt 6) Babel 
Marateb, das Stufenthor, das noch 2 Pfeilfchüffe vom Tigrit 
entfernt Liegt. Der ganze von dieſen Toren eingejchloffene Raum 
heißt der Khalifenpallaft, el Harim, und hat feine Märkte 
feine Quartiere und viele Wohnungen des Volks; ſelbſt eine groß 
Sapitale bildend. Zwifchen diefen Wohnungen des Volks aber um 
dem Tigris ift noch eine fcheidende Mauer für die eigentlichen 
Ballaftgebäude gezogen, innerhalb veren feine Wohnungen va 
Privaten liegen. (Die Topographie des modernen Bagdad hat Nie: 
buhr gegeben, |. unten.) 

Nur bei jolcher Abſonderung der Khalifen nach außen und ih 
rem eignen Verſinken nach innen in ſolche Ohnmacht, daß ſie zu— 
letzt nur, ganz unthätigen Namenkönigen innerhalb der Mauern 
des Pallaſtes gleich, der Spielball nicht einmal mehr ihrer Weſire 
fondern ſchon der unumjchränften Emir ol umera 52) over ihre 
Majordome blieben, wo denn die plögliche Zertrümmerung des Kha 
Yifat (1258, ſ. Erdk. Th. IX. ©.837 u. f.) längft vorbereitet war 
fonnte fich zutragen, was die Gefchichtjchreiber berichten, daß de 
leiste der Khalifen ſchon 2 Monat hindurch in Bagdad von ben 
Mongolen Heere Hulagu Khans belagert war, ohne Daß er Kund 
davon erhalten hatte, worauf fein eigner Sturz, der Untergang de 
Khalifenherrfchaft und die Verwandlung Bagdad, der reichfe 
Stadt der Welt, 53) in eine Ruine und in einen Aſchenhaufen ur 
vermeivlich war. Zwar wurde nad) dem Brande die Wiederherſte 
lung 5%) ver Stadt von dem Zerftörer feinem Weſtre geboten, ab 


®2) 5%. y. Hammer eg ꝛc. ©. 31. *2) chend 
"e 31,39—42. *) Dr. Br. Be Gefchichte des Mittelalter 
Th. I. Abt. 2. Kafiel 1834. ©. 20. 
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Waͤlle, Thürme und Thore waren der Erde gleich geworden, gegen 
eine Million. ver Bewohner der Stadt und Umgegend nievergemehelt, 
die Kehranftalten, an denen Bagdad für die Wifjenfchaften fo reich: 
geweſen, waren alle vernichtet und der größte Schatz ver arabifchen 
Literatur, eine feit einem halben Iahrtaufend gefammelte Bibliothek 
son mehr ald 100,000 Bänden, ein’ Raub ver Flammen geworden. 
WVon der Bevdlferung Bagdads aus jener frühern Zeit 
ihres höchſten Flors fehlen und die Berichte, wenn man aber ver 
Erzählung trauen darf, daß bei einem Begräbniß eines berühmten 
Doctord, Ebn Hanbal, der zu Bagdad ftarb, 800,000 der daſigen 
Männer und 60,000 der rauen dem Leichenzuge gefolgt fein fol 
Ien, jo muß ihre Bevölkerung wol der der größten Städte der Erve 
gleich geweſen fein, und zu diefer ftarfen Population hatte fie wäh— 
rend eines halben Jahrtauſends Zeit, wo fie das Centrum des Kha= 
lifated war. Die Einkünfte des ganzen Khalifenreiches, die in Bag— 
dad ızufammenfloffen, vom Indus bis zum Atlas und vom Tajo 
bis zum Nilſtrom, Häuften unermeßliche Schäße auf; Harun al 
Raſchids Einkünfte wurden jährlich” auf 7500 Centner Golves 
angegeben, Bei einer der Iegten Prachtaudienzen, ss) melche der Kha— 
lif Moftadir einem Gefandten des byzantinifchen Kaiferd in ſei— 
nem Ballafte gab, figurirten 700 Kämmerer mit goldenen Gürteln, 
4000 weiße und 3000 jchwarze Eunuchen, ein Heer von 16,000 
Mann war in Parade aufgeftellt; 38,000 Tücher und Stoffe, dar— 
unter 12,500 mit Gold durchwirkt, bevesften die Wände, 40,000 Tas 
peten den Boden des Wallaftes, 100 Löwen mit ihren Wächtern 
flanden vor deffen Thoren. Den Thron befchattete ber berühmte 
Baum mit 18 goldenen und filbernen Aeften, mit golvenen und fil= 
bernen Singvögeln, eine Nachahmung der Platane des Xerxes (He— 
rodot VII. 31), ein GSeitenftüc zu dem goldenen Baume, der im 
Pentapyrgion, dem Vallaſte des byzantinifchen Kaiſers Theophilos, 
ſtand. Dies iſt hier hinreichend, an die Gewerbe, an die Induſtrie, 
an den Handel, an ven Luxus, an die Verbindungen mit den ent— 
fernteften Ländern ver Erde zu erinnern, die fich Hier zufammen fan= 
den, jo wie an die Gefandtfchaften aus allen Königreichen, Völkern 
und Nationen der befannten Erve. 

Die Hauptifiraßen von Bagdad 56) führten nah Abulfeda 
von der Stadt nah Kufa, gegen S.D., in 4 Tagereifen; nad 


ss) Dr. Fr. Rehm a. a. DO. ©.32. 56) Abulfedae Descr. Irac. 
b. Wüstenfeld p.7. 
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Holwan, gegen N.O, in 6 Tagereifen; nach Tefrit, gegen N.W,, 
in 4 Tagereiſen. Nah Wafet, gegen S.O., find 37% beegraphſch 
Meilen, 

Edrifi. gibt die Siationen u drei Befuchjeken, — 
routen an, welche von Bagdad im XI. Jahrh. gegen NW. 
durch Mejopotamien bis Racca (Nicephorium) am Euphrat, 
dem damaligen Sauptjammelplag der Karamanen und dem 
großen Emporium gingen, auf der. großen Verbindungsſtraße 
gegen. Wet mit Syrien und ganz Vorderafien. Es find zmei 
Routen am Euphrat entlang, von deren aber Die zweite, die 
kürzere, bie und da deffen Ufer verläßt und die Mitte des meſopo— 
tamijchen Binnenlandes durchichneidet; die.dritte geht am-Tigrid 
aufwärts. Ihre Aufzählung mache hier den Beichluß unſeres hi— 
-ftorifchen Rückblicks auf dieſes Ländergebiet, zur Vergleichung a 
den Straßenzügen der jüngern Jahrhunderte. 

1) Die Cuphratroute von Bagdad nah Racca, sr) 
15 Tagereifen. Sie geht über Selbjin nah Ambar am ns 
fang des. Iſacanals, wo er vom Euphrat abzweigt (ſ. ob. ©. 145), 
Ambar ift-eine Fleine, aber bevölferte Stadt mit Märkten, Fabriken 
und von Obftgärten umgeben. Bon Ambar nah Zab find 2% 
Mil, eine blühende Stadt, umgeben von Dörfern und Obſtgärten 
(die und nicht weiter bekannt ift). 2 

Bon Zab nah Hit 36 Mil, vie befannte 38 des Herodo 
mit ihren. Naphtabrunnen (ſ. oben ©. 143), zu Edriſi's Zeit jehr 
ſtark befeftigt und bevölkert, an der Weſtſeite des Cuphrat gelegen, 
dem Tefrit an der Weltjeite des Tigris entjprechenn. Ä J 

Von Hit nah Nawſia (Nauſa bei D’Anville) 21 Mill, cine 
Eleine gut bevölkerte Stadt, auf einer Infel des Euphrat gelegen, 
von reichen Objtgärten umgeben. 

Bon Namfia nah Raſa (Daſa oder Vaſa, der latein. Gut), 
in einigem Abjtande vom Guphrat, 21 Mil. Bon Rafa nad 
Anat, wol das alte Hena des Jeſaias 37, 13; zu Edriſi's Zeit 
eine Eleine Stadt, vom Euphrat umflojfen, mit Markt und Vabrifen; 
auch noch heute eine der Dauptfarawanen - Stationen am Euphrat. 
Bon da nah Dalia 21 Mil, eine Feine Stadt am Weftufer ded 
Euphrat. Nach Rahabe Malef ben Taouk 30 Mil., eime 
blühende Stadt am Oftufer des Euphrat, mit einer Erdmauer um— 
geben, mit Märkten und Bauwerken. Nah Khabur (Chaborad, 


**7) Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. II. p. 144. 
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a8 alte Gircefium), den Windungen des Fluffes folgend, 2 Xa- 
ereifen; es iſt eine Fleine fehr angenehme Stadt, am Euphratufer 
legen, mit Obftgärten. Nah Khabuca oder Khaluca (Calluca 
ci DAnville) 2 Tagereiſen; eine’ Eleine Stadt mit ſtark bejuchten 
Rärkten und vielem Verkehr. Endlich nah Nacca 2 Xagereifen. 

2) Die fürzere Mittelroute durch Würften ftriche und 
m Euphrat entlang. Es find nur etwa 10 Tagereifen, fagt 
;drifi 98) (oder 372 Mill., wenn man die Diftanz von Bagdad 
ach Nawſia zu 86 Mill. anfegt).. Man geht über Namfia, ver- 
ißt hier ven Euphrat und zieht oſtwärts von ihm durch die Wüſte 
ach Rafa, 21 Mil; dann nah Adjima 18 Mil.; nach Tehe— 
‚ie durch die Wüſte 36 Mill. Dann nah Dorafi 18MIN, nach 
I Bardha, ein Waarenlager, 18 Mil.; nad) vem Wadi'l Sep a, 
‚das Löwenthal, ein trodnes Flußbett, das D’Anvile dem 
Rasca bei Xenophon vergleicht, 15 Mill. Von da zum Canal beni 
Djoumah 15 Mill, und dann zu den Bergen von Kerfifia 
Eireefium) 33 Mil. ; endlich nah Racca 24 Mil. 

3) Die Tigrisroute nah Racca über Moful 59). 
Ran begibt fich zuerft nah Tharthar, eine Depenvenz von Te— 
rit (Rharthar ift der von Al Hadhr gegen Süd ziehenve Fluß, 
nach wahrſcheinlich der ſüdlichſte Diſtrict am Salzſee von Aſhlik, 
ob. ©.218, genannt iſt); dann nach Okb ara, eine Eleine Stadt 
m Oſtufer des Tigris, 15 Mil. ; dann nad) Badjefa 9 Mil, 
ann nah Kadefia 21 Mill., wo die Glashütte. Won da nach 
ermen raa 9 Mil, das in Ruinen Liegt. Nach Halitha, eis 
em großen Orte, 18 Mil.; nach Senn (Eoene) 15 Mill, eine 
leine von flarfen Mauern umgebene Stadt, wo der Kleine Zab fich 
um Tigris einmündet. Don Tekrit liegt diefe Senn 40 Mil, fern. 
— Don Senn feßt man über ven Heinen Zab zu deſſen Weftufer, 
n welchem einen Pfeilſchuß von ver Mündung zum Tigris Me— 
inet el Bewareh, 12 Mil. fern, erbaut ift. Sie ift von Dies 
te, der Infel, d. i. von Diefopotamien, abhängig und von Modhar. 
son. Senn nah Hadith find 36 Mil. Dies ift eine blühende 
tadt, am Oftufer des Tigris und des Zufammenfluffes des großen 
ab mit ihm erbaut, 10 Mill. fern vom Berge Barama (oder Ca— 
ma lat. Edit.), und nicht fern von diefem liegt die Stadt Dijei- 
in (Aloni, Ghilon 6. D'Anville), eine nette befeſtigte Stadt. Beide 
abs ſind große Flüſſe, ſagt Edriſi, die, wenn ſie vereint flöſſen, 


**) Edrisi 1. c. Vol. IT. p. 145. °%) ebend. II. p. 146. 
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vie halbe Größe des Tigris übertreffen würden. Von Hadit!l 
nach Beni Tamian find 11 und nach Tekrit 21 Mill. 
Mer von Tekrit nach Mojul will, kann in 2 Heinen — 
ſen (Coffenbar zu wenig, denn heut zu Tage ©) rechnet man vor 
Moful nah Tefrit 6 Tagereifen, auf dem rechten Tigriöufer ent: 
lang) dahin fommen; aber von Tefrit nah Nacca. find durd 
das Gebiet von Diar Rabia (d. i. dad obere Mejopotamien an 
Tigris und Khabur) 61) 9 Tagereiſen. 
Racca, dad alte Callinicum oder Nicephorium der Macedo— 
nier, Hatte im VI. Jahrhundert unter dem Namen Korkivızan 
durch Kaifer Juſtinians Bauten 62) eine neue Sicherheit: gewonnen 
und war durch) feine günftige Lage für den Karamanenverkehr un 
ter den Khalifen zu einem großen Emporium aufgeblüht. De 
Name Callinicum wurde bei den Juden in Chalne umgemandel 
und auf eine ältere Stadt Affurs gedeutet, wie wir aus Benjamtiı 
son Tudela erfahren; der Name Nicephorium war in Anikos ver 
ſtümmelt, wie und Edriji ©) jagt. Derfelbe fagt aber auch, vaf 
fie Rakka und Raſeka bei den Syrern heiße, welches eigentlid 
2 Städte waren, die fich jcheinbar berührten, aber doch wirklich von 
einander noch durch Intervalle getrennt blieben, deren jede aber ihr 
eignen Gebäude, große Mofcheen, zugehörige Dorfichaften und Ue 
berfluß an Waſſern befige. Rakka lag an der Oftfeite des Eu 
phrat und war nach Edrifi zu feiner Zeit eine hübſche Stadt, mi 
reichen Einwohnern, guten Bazaren, vielen Fabrikanten und Kauf 
leuten und die Hauptftadt ded Landes Modhar (Dejar Mophar) 
damald ein Hauptemporium des Karamanenverfehrd, yon mo mi 
der 2 Routen nah Aleppo und andere anderswohin führten. Bo 
Rakka waren 3 Tagereiſen für Karawanen nah Harran, ebeni 
viele von da nah Ras al Ain um 4 nah Nifibin Na 
Abulfeda, %) ein paar Hundert Sahre fpäter, fcheint ver Nan 
ihrer Vorſtadt or Rafeka (i.e. adjutrix) auf Rakka jelbft übe 
gegangen zu fein, die auch ol Beidhao (die Weiße) genannt war 
aber zu feiner Zeit fchon wieder in Ruinen lag. Als Aufenthalt 
ort des großen fabifchen Aftronomen Al Batheni (Albategait 


#00) J. Cl. Rich Narrat. etc. Vol. I. p.123. °ı) Edrisi Geog 
b. — Vol. II. p.151. *2) Procopius de aedific. Justi 
Libr. II. 7. p.230. Ed. Dindorf. Bonn. 1838. 8. Opp. I. 

*3) Kdrisi Chr b. — Vol. II. p. I36, 155. *“) Abulfe 
ed. Reiske; Büſching hit. M. IV. ©. 240. 
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lractenſis der Abendländer), 66) der dort feine aftwonomifchen Beoß- 
tungen machte, um dad Jahr 912 n. Chr. Geb. (300 dv. Heg.) 
+ fle literarifch berühmt. 


| $. 32. | 
Hiftorifcher Ruͤcbblick auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. (Fortſetzung). 


V. Volkszuſtaͤnde in den Euphrat- und Tigris— 
tandfchaften im XII. bis XIV. Jahrhundert nad 
uͤdiſchen, Kriftlihen und mohamedanifchen Au: 
genzeugen: Rabbi Benjamin von Tudela (1173), 
Marco Polo von Benedig (1300) und Ebn 
Batuta aus Langer (1346). 


Zu dem nicht unbeveutenden Schage hiftorifcher Zeugniffe von 
iner fo eigenthümlichen Landesnatur der befprochenen Stromfyfteme 
und Stufenländer und ihrem Einfluffe auf den Entwicklungsgang 
ver Menfchengefchichte durch die Weltftelung gehört, außer ver 
Kenntniß des Landes, auch die des Volkes, welches vaffelbe be— 
wohnt. Deffen Kriege, Herrichaften und Gewaltthaten aller Art 
gehen in ven verfchievenen aufeinander folgenden Jahrhunderten faft 
ausſchließlich und zur Genüge aus den Gejchichten hervor, Dagegen 
werben in den weitläuftigen Annalen immer nur ganz nebenbei 
folche Thatfachen mit eingeftreut und nur felten einmal jolche Ur— 
thetle von Zeitgenoſſen und Berichterftattern gefält, welche über die 
Zuftände der Bewohner und ihrer Seimath felbft ein wünſchens— 
werthes Licht verbreiteten. Wir haben im Obigen e3 verjucht, aus 
dem weitläuftigen Material ver vergangenen Zeiten ſolche Lichtſtrei— 
fen auf gewiſſe Localitäten zu concentriren, um deren Verhältniſſe 
felbft dadurch zur lebendigeren Anfchauung zu erheben Bei dem 
faft völligen Mangel befferer Ueberlieferungen müffen wir und zur 
Veranſchaulichung der Volksverhältniſſe jener Zeiten damit begnü— 
gen, die Mittheilungen einiger freilich fehr befangenen Augenzeugen 
menigftens nicht zu überjehen, die jedoch, von fehr verſchiedenen Ge— 
ichtspuncten ausgehend, in ven mittleren Iahrhunderten jene Lands 
haften mit Theilnahme durchwanderten umd die einzigen fein möch— 


aaa ea 
' *8) Herbelot Bibl. or. s. v. Batan. 
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ten, die eine VBorftellung von den damaligen Zuftänden der Bevöl 

ferung der verfchiedenen Confefjionen zu erwecken im Stande fint 

Der eine, der fpanifche Rabbiner Benjamin von Tudela, ve 
im Sahr 1173 von feinen weiten Wanderungen 66) in feine Heimat 

zurüdfehrte, führt und unter die damals im Euphratlande mitunte 

noch fehr zahlreichen Gemeinden jüdiſcher Glaubensgenofje 

ein. Wenn auch die Kritik an feinen Zahlangaben, wie dies übera 
bei Völkerzählungen im Orient der Fall ift (obmol Budingham 9 
in denfelben Euphratgegenven, die er kürzlich bereifete, heut zu Tag 

meift noch mehr jüpifche Bewohner, als einft R. Benjamin, ange 
troffen zu haben verfichert), wie an feinen Legenden gar manches zı 
‚ berichtigen haben würde, fofern ſie felbft einen richtigen Maaßſtab 
von dem fie ausgehen Eönnte, befäße, fo kann es doch bei ven bie 
len Localangaben, die derſelbe auf eine jo eigenthümliche Weiſe, je 
doch meift in Mebereinftimmung mit den Angaben anderer orienta 
Yifcher Autoren anführt, wie mit den Denfmalen und Traditionen 
die noch bis Heute in dem Euphratlande fortleben und beftätigt fin 
feinem Zmeifel mehr unterworfen fein, daß er nicht felbjt in Per 
fon wenigftend gewifje Theile bis Bagdad auf feinen Kreuz- um 
Duermwegen ald Handeldmann, ver aber zugleich die Synago— 
gen, Schulen und Gemeinden feiner Glaubensgenoffen eifrigf 
fennen zu lernen bemüht war, durchmwanderte, wenn er ſchon in fein 
Tagebuch auch gar Manches nur nach Hörenfagen mit aufnahm 
Nicht anders wird e8 mit Marco Polo, dem Venetianer, der Tal 
fein, der auf feiner Hin- und Nüdreife nah China, Indien un 
Berfien nur wenige einzelne Zocalitäten des Euphratlandes berührte 
und vorzüglich in Beziehung auf feine Olaubensgenoffen von die 
fen in feiner Scimath um das Jahr 1300 Bericht gab. Ebn Ba: 
tuta, der tingitanifche moslemiſche Schriftgelehrte, welcher auf fei 
ner orientalifchen Reife im Jahre 1346 Damaskus verließ, um nad 
Bagdad und meiter zu gehen, ignorirt faft ganz die jüdiſche um 
hriftliche Bevölkerung jener Lanpfchaften, führt und Dagegen nu 
in die Lebensverhältniffe feiner Olaubenögenofjen, der Mohameda 
ner, ein, zu ihren Secten, Doctoren und Heiligen, in ihre Moſcheen 
zu den Gräbern ihrer Martyrer. J 





206) The Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translat. anı 
edit. by A. Asher. Lond. and Berlin 1840. 8. V.ol. I. p. 29. 
°7) J.S. Buckingham Trav. in Mesopotamia. Lond.1823. 4. p.504 
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) Die jüdiſche Bevölkerung nad Rabbi Benjamin von 
ZTudela (1170. Chr. G) und die verloren gegangenen 
X. Stämme Israels. 

Der Rabbi Benjamin aus Tudela in Spanien kommt über 
jalaftina und Syrien, nachdem er Damask, Thadmor (Palmyra), 
anna bejucht Hat, auch am den Lauf des Euphrat, wo er zuerft 
sales, 68) d. i. das heutige Beles (ſ. oben S.10) nennt, eine 
stadt, in der er 10 jüdiſche Einwohner antraf. Er ift fehnell be- 
it, wegen eines alten Thurms, der dort einem Bileam ben Beor 
[8 Erbauer zugefehrieben wurde, höchſt willführlich den Ort ſelbſt 
it dem Namen Pethor in Bileams Geſchichte (4.8. Mofe 22, 5) 
u belegen, obgleich dieſer Ort in Moab und nicht am Euphrat Tag. 
solche umeritifche Vergleiche, die durch das Legendenweſen veranlaßt 
erden, find allerdings bei Juden wie bei Mohamedanern und Chri- 
en im Orient nur allzuherfömmlich, und Fünnen deshalb die That⸗ 
ıchen felbft an ſich nicht in Zweifel ziehen. 

Eine Halbe Tagereife abwärtd am Euphrat Fam Benjamin 
um Kalat Jaber, dem Gaftell, mit der damals fehr gewöhnlichen 
jeberfahrt, das vordem im Beſttz der Araber gemwefen war, mie Benj. 
igt, ehe die Turkftimmme (Thogarmin) dort einfielen und vie 
lraber in ihre Wüſten zurückwarfen. Er fand hier 2000 Juden 
it 3 Rabbinen ald Vorſtehern. Es war dies, wie wir aus Abul- 
da's 69) und Deguignes Gefchichte ver Seldiukiden von Alep- 
9 70) wiffen, ein Uferfchloß am Guphrat, das einem arabifchen 
äuptlinge, Sabekeddin Iaber, gehört hatte, von dem e3 feinen 
tamen erhalten. Diefer war aber mit feinen beiden Söhnen, melche 
ort mit ihren Naubüberfällen die ganze Gegend in Schreien ges 
st hatten, durch den Malekſchah der Seldjuken im Jahre 1087 
araus verjagt worden. Nur ver unzugängliche Fels, auf dem Die 
zurg Tag, kann Benjamin verleitet haben, ihr den Namen Sela 
eizulegen, womit Betra im peträifchen Arabien gemeint war. Nur 
ine Tagereife weiter abwärts führte ihn nach Rakka (Nicephorium, 
0b. ©. 14), die er eine Grenzſtadt Meſopotamiens, zwiſchen die— 
m Sande und dem Neiche ver Thogarmin, d. i. zwifchen dem Kha 
fate und dem Staate der Selvjufen» Türken von Aleppo, nennt. 


— —“ 








Benjamin Itiner. I. c. Vol. 1. pag. 88 et Vol.Il. not. 235. 

**) Abulfedae Tabula VII. Mesopotamia ed. Reiske bei Büfching, 
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Died war ganz richtig, ob fle aber die Ehre verdiente, die ihr Rat 
Benjamin erweist, inden er fie mit vem Namen der uralten Chalı 
in der Gefchichte Mofe belegte, ift eine andere Trage. -Denn Chal 
wird im 1. Buch Mofe 10, 10 im Reiche Nimrods, ded gewaltig 
Jägers, nebft Babel, Erech und Acad unter den vier älteften A 
lagen im ande Sinear (vielleicht iventifch mit Galno bei J 
jaind 10,9) erwähnt, und vom Kirchenvater Hieronymus fchon, w 
nach den übereinftimmenven Meinungen der neuern Commentatore 
viel weiter nach dem Süden, in die Gegend von Gtejiphon verlegt.’ 
Ob mit größerem Rechte, bleibt zweifelhaft; wahrſcheinlich ift es & 
römifche, aber verftümmelte Name GCallinicum, den das alte Ni 
phorium trug, und die damalige Bedeutung dieſer Handelsſtadt, wel, 
den N. Benjamin zu jener Deutung des mojaifchen Namens ve 
leitete (f. 06. ©. 138). Die Entfernung der Tagereiſe vom Kal 
Jaber oder Kala Jiaber nach Nacca, welche er zurücklegte, E 
trägt wirflih 8 Stunden Weges. 7?) Er fand hier 700 jüdife 
Einwohner mit ihren Nabbinen und eine Synagoge, deren Stiftu 
dem Esra auf feinem Durchzuge von Babel (Bud) Esra 7,1) ma 
Serufalem zugefchrieben wurde. Es war dies bekanntlich die zwei 
große Karawane der Nüdfehr des Volkes Israel ausd 
babyloniſchen Gefangenjchaft unter Esras Leitung, welche ind 
Jahr 458 vor Chr. ©. füllt, und die Gründung einer ſolchen Schu 
für die vielen im Lande der neuen Heimath zurückbleibenden Jud 
ſehr leicht möglich. Denn chen hier beginnt Aſſyria, dns La 
zwifchen Euphrat und Tigris, wohin das Volk Israel durch Kön 
Salmanafjar im 3. 720 vor Chr. Geb. (2. Buch der Kömii 
17, 6; 18, 11) zuerft in die Gefangenfchaft geführt ward, wodun 
die erfte ſtarke Verbreitung einer jüpifchen Bevölkerung in das Ch 
fenland des Euphratſyſtems veranlaßt wurde. 

Rakka war, wie wir oben aus Edriſi's Wegrouten geſehe 
haben, damals eines der großen Emporien zwiſchen Bagdad mm 
Syrien, auf dem Wege nach Aegypten und zum Mittelmeere, um 
von hier jegte der Rabbi Benjamin, wol den Handelögefchäften fo 
gend, feinen Weg auf der Haupt- Karawanenftrafe gegen den 7 
den quer durch Mefopotamien, über Charan, Nifibis, Jezireh Be 


u 


271) NRofenmüller, Handb. der bibl. Alterthumskunde, Bd. 1. Th: 
©.27 und Note. 72) G. Long, Reports on the navigation 
the Euphrates im Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. VoLil 
p. 233, 
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tar nach Moful, dem zweiten großen Emporium jener Zeit, auf 
Nordſtraße am Tigris gegen Klein-Afien fort. 

Eine Tagereife von Rakka brachte ihm nach dem alten Cha- 
t, 73) wo er 20 jüdiſche Einwohner fand, eine Synagoge, von 
ra erbaut, und die Erinnerung an die Stätte, wo einft des Pa— 
‚chen Abraham Hütte geflanden, fo gefeiert, daß Niemand ges 
tet war, daſelbſt ein Haus zu errichten, und die Mohamedaner 
ft auf derjelben ihr Gebet verrichteten.. Charan over das mo- 
che Haran (Garrae der Griechen und Römer) hat feinen Na- 
1 durch alle Zeiten behalten; feine Lage ift daher Feinem Zweifel 
terworfen, 74) und allen Religiondvermwandten die Stätte der Ver- 
jung Abrahams, von wo er in das Land Kanaand zog, ehr- 
zig geblieben. Bon Ur (Ur Casdim, d. i. Ur der Chaldäer, die 
alten Teftamente Casdim heißen), im Norden von Hatta (f. ob. 
159), dem heutigen Urfa (Orfa), dem Geburtsorte Abrahams, 
Chaldäa mit Haus und Heerden ziehend, ftarb Abrahams Vater 
arah, 205 Jahre alt, zu Charan oder Haran (1. B. Mof. 
31). Don da, dem Theilungsorte großer Wegftraßen, z0g auch 
raham fpäter nach Kanaan Hin. Der Ort wird unter den 
dten genannt, die von den afjyrifchen Königen erobert wurden 
Kön. 19, 12; Jeſaias 37, 12); ex trieb zu des Propheten Eze- 
| Zeit Handel mit Tyrus (Ezech. 27, 23). Den Römern wurde 
Stadt als eine macedonifche Eolonie (Kadouı, Diod. 19, 
Dio Cass. 37, 5) jehr befannt, wo ein Tempel der Anaitis war, 
Vompejus feine Beſatzung hielt, aber Graffus von den Parthern 
hlagen feinen Untergang fand (Strab. XVI. 748). Bon dem- 
en Karrä oder Carrhae aus (f. 06. ©. 138) begann Jovian fei- 
Feldzug gegen Cteſiphon. Er ift alfo immer fehr befucht ges 
en, wozu jeine Lage ihn eignete, und ald Grenzſtadt des grie— 
H=byzantinifchen Reichs baute Kaifer Suftinian feine Stadtmauern 

neuem auf. 7) Edriſi, der Eurz vor Nabbi Benjamin feine 
graphie aufzeichnete, nennt Haran (Harran bei Edrifi) eine 
Iptfladt der Sabier (Anbeter der Geftirne), die daſelbſt 76) einen 
jel mit einem Bethaufe befaßen, das fie hoch verehrten, weil fie 
be dem Patriarchen Abraham zufchrieben. Das Land fei fehr 
i, doch Waſſer und Bäume ſparſam; hohe Berge umgeben den 





Benjamin, Itinerar. 1, c. p.90. 74) Mannert, Geogr. d. Gr. 
‚u. Rom. Th V. 2. ©. 282. 756) Procopius de aedificiis Ju- 
stin. Libr. II. 7. pag. 230. Ed. Dindorf. Bonnae 1838. 8. Pro- 
cop. Opp. Vol. IU. 70) Edrisi b. Jaubert, Vol. II. p. 153. 
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Ort, der jelbft in einer Ebene gelegen iſt, die ſich 2 Tagereiſen a 
dehnt, mit mehreren Dorfichaften, die von der Hauptſtadt abhän 
find. Daffelbe wiederholt auch Abulfeda, 77) der die Landſc 
Diar Modh ar (das noroweftliche Mefopotamien) nennt, der jü 
den Ebn Haufal ald feinen Gewährsmann für das Heiligth 
der Sabier anführt, bei dem 17 Wächter angeftellt fein fol 
Es ift auffallend, daß der Jude Benjamin dieſes Heiligthum 
Sabier nicht erwähnt Hat; zu Abulfeda's Zeit Ing dort Alles 
Ruinen. Leider ift ver Ort in neuerer Zeit von Feinem Beobachter 
fucht worden; Niebuhr, 8) der ihn 2 Tagereifen in ©.S.Df 
Orfa (Eoefja) angibt, Fam vielleicht an einem feiner Brunnen % 
über und nennt ihn einen Eleinen Ort; Budingham ) wid 
dem Wege von Orfa nad) Marvin, in einer Berne von 6 Stun 
Wegs gegen S.S.W., die Ihürme von Haran erkannt haben, 
wol, wie er jelbft fagt, dieſer Drt in Ruinen liegt. Nah Ai 
worth 80) ift Haran von Orfa direct nur 8 Stunden oder 
engl. Miles entfernt. Kinneir 8) jagt, von Haran jet nicht 
mehr zu fehen übrig. . J 

Ueber einen Ort, deſſen Name im Texte von Benjamins 
nerar lüdenhaft 5 wahrſcheinlich Ras ol Ain b. G 
Raſo Aining over Reſaina, i. e. caput fontis, (b. Abulfeva) 
geht er zu ven Quellen ved el Khabur (Chaboras), und 
da in zwei Tagmärfchen zur großen Stadt Nifibin, 83) we 
1000 Juden vorfindet. Die Duelle des Khabur ift durch 
Route genau genug bezeichnet, und man kann darunter alfo nicht, 
ed eine Gloſſe im Text eingeichoben zu haben fcheint, einen am 
Fluß dejjelben Namens verftehen, ver jo weit entfernt von hie 
Medien zum Kaspifchen See fließt, und als Kifil Ofen befannt 
Wir Haben früher (Ervf. VIN. ©. 590) fehon die Hypotheſe 
charts, ver Nennell und Rofenmüller gefolgt find, beri 
nach welcher die Stelle über die Verpflanzung der Gefangenen Je 
durch Salmanafjar, im Sehr 720 vor Chr. Geb., an den Gpfl 
Fluß nach Affyrien, nicht an dieſen Khabur in Mefopotari 


277) Abulfeda Tabula VII. Mesopot. ed. Reiske. b. Büfching! 
Mag. IV. ©. 240. '*) Niebuhr Reife. II. ©. 240. 
Buckingham Travels in Mesopotamia. Lond. 4. 1827. p.® ; 
*°) W. Ainsworth Researches. p. 153. ®) J.J. Macd. Ü 
neier Journ. through Asia minor etc. Lond. 1818. p. #i. 
2) Ebend. ©. 241; Edrisi b. Jaubert II. p. 155. **) Ei 
min Itinerar I. c. p. 90. 
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fondern an den Kifil Ofen in Medien verlegt- wird, der megen des 
bafigen Ortes Abhor für einen, zweiten Fluß von Khabur gehalten, 
und, als folder, mit dem Namen Gozan von den Gommentatoren 
belegt worden ift. Wir haben daſelbſt auch aus Benjamind Bez 
richt von den Judencolonien in den Gozanbergen, unter einem eiges 
nen Leviten Könige, Alles angeführt, was fich aus fpäterer Zeit zur 
Unterflügung jener Hypotheſe jagen ließ; ebenfo, wag für die Ver- 
legung eined Theils diefer Colonie nach den Grenzgebieten der alten 
aſſyriſchen und mediſchen Reiche in Die Gegend von Holman (f. Erdk. 
IX. ©. 470 u. ff.) gejagt if. Da nun auch ganz neuerlich durch 
Dr. Grants Reife an demjenigen Khabur-Fluſſe viefes Namens, 
einem dritten verfehledenen, den wir jchon früher bei der Stadt Ymds 
dia (j. Erdk. IX. ©. 713, 716) Eennen lernten, nad) dem Alpen— 
ftaate der unabhängigen Neftorianif en Chriften in Diula- 
merk (ebend. ©. 670 u, 1029) die Behauptung aufgeftellt worden 
iſt, in feinen Hochgebirgäthälern vie wahren Siße der zehn 
verlornen Stimme Söraeld, eben in dieſem Neftorianer- 
solfe, wieder aufgefunden zu haben,“s) fo wird es hier am. ‚rechten 
Drte fein, am eigentlichen mefopotamifchen Khab ur⸗Strome, 
em wahren Wafjer Goſan ver Gefangenſchaft, hierüber das 
Nöthige zu bemerken, zumal da in der ganzen folgenden Wanderung 
ed Rabbi Benjamin durch die Ortfchaften des Euphratlandes fort= 
während der dortigen ftarfen jüdiſchen Bopulation als 
er Nachkommenſchaft ver Zeiten des Exils erwähnt wird. 
Bir brauchen Hierin nur mit wenigen Zufäßen ven Refultaten zu 
olgen, die wir einer neueften critifch=gelehrten Unterfuchung dieſes 
Segenftandes durch unfern verehrten Sreund E. Robinſon in 
einer Recenfion der Grantſchen Hypotheſe verdanken. 85) 


— 


9— —— über die Verhandlungen der Geſellſchaft für Erd⸗ 
kunde zw Berlin. Jahrg. I. 1841. ©. 110. °°) The Ne- 
storians by E. Robinson review on F Nestorians, or the lost 
tribes; containing evidence of their, identity etc. ‘by, Asahel 
Grant M. D. New York. 1841. | 
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Anmerkung. Ueber die jüdifhe Population im Euphratlande 
aus den Zeiten de3 Erils, und über die Hypothefe von 
den verlornen zehn Stämmen Israels. 


Die wunderbare Zerftrenung der Juden über die ganze Erde nad) der 
völligen Zerftörung Serufalems, verbunden mit ihrer Abführung in bie 
babylonifche Gefangenfchaft, lange Sahrhunderte vor derfelben, hat von 
jeher reichlihe Nahrung zur MWiederauffuchung der in die Gefangenfchaft 
gerathenen zehn Stämme, von deren vollftändiger Rückkehr in die Heimath 
freilich keine ausdrückliche Rechenfchaft gegeben wird, veranlaßt. Man hat 
diefe für verloren gehaltnen zehn Stämme Israels in den flar 
fen Nachkommenfchaften züdifcher Gemeinden. im fühlihen Arabien 
(R. Benj. Itin. 1. c. I. p. 112), oder Indien, nämlih in Malabar, 
auch in China, Turfeftan und Kafhmir (ſ. Erdk. Th. I. S.1185 umt 
Th. V. ©. 598) wieder zu finden geglaubt, wo zumal EL Buchanan, 
die ſchwarzen vom den weißen Juden unterfcheidend, jene als eim 
viel ältere Verzweigung glaubte nachweifen zu fönnen. Eine andere, je 
allgemein verbreitete Meinung war es in Oftafien, daß in Af ghaniftan 
fehr viele der zehn verlornen Stämme Israels angeftevelt feien, und Di 
Afghanen find ſelbſt der Anficht, fich ebenfalls von dem Königshauf 
Sauls, und von dem Volke Israel herleiten zu müſſen (Erdk. Th. VIN 
©. 189, 204). Andere haben fie in noch entferntern Gegenden, felbft ir 
Nordamerika, wieder zu finden geglaubt, während die jüngern Verſuche 
ihre Nachkommenſchaft noch heute im alten Aſſyria und in deſſen näch 
fter Nachbarjchaft beifammen wiederzufinden, eben auf die drei genannte 
Localitäten der dreierlei Ströme hinweifen, deren Namen Khabu— 
und Gofan identifieirt werden fonnten, vom denen fo eben die Red 
war. Nämlich der eine, der Kifil Dfen (von Rennell deshalb Gofar 
genannt), mit der Stadt Abhor, und daher mit Khabur identifieirt, im 
Meften der medifchen Stadt Rai, zu der Tobias wanderte (Erdk. VIN 
©. 67, 595 u. a.), im Lande Djebal der Aflaflinen, am Südufer dei 
Faspifchen Sees, gelegen (f. Erdk. VIII. ©. 576—592). Der zweit 
Khabur, der erſt neuerlich unter diefem Namen näher befannt gewordn 
Zuflug zum Tigris, am Fuß der Zafho-Kette, der fogenannte hſaſe 
mitifhe Khabur bei Jakuti, *°) der aus dem Gebirgsgau von Ama 
dia (f. Erdf. IX. ©. 713 u. ff.), aus dem Lande der freien Neftoriame 
von Diulamerf, kommen foll, welche Dr. Grant für die wiederaufgefun 
denen Nachkommen der zehn verlornen zehn Stämme Israels gehalten ha 
(vergl. ©. 88). Der dritte ift der befanntefte EI Khabur aller ori 


#26) A. Schultens Index geogr. in vita Saladini; ©. Wahl, Vorder: 
und Mittelafien. Leipzig 179. ©. 718. 
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talifchen Autoren, °7) der Zuflug aus Singara, ober dem obern 
Refopotamien, zum linken Ufer des Cuphrat bei Circeſium einmündend, 
u Xenophon Arares (f. ob. ©. 15) nannte. Aber ſchon Strabo nennt 
1, zwifchen Tigris und Euphrat gegen Anthemuſia (ſ. ob. S. 118) fließend, 
borras (’ ABPBoßsas,d.i. aspirit Khabur, Strabo XVI. 748); Plinius 
mt feine Quelle Khabura (H..N. XXXI. 22), der er die Eigen- 
yaft vor allen andern Quellen beilegt, daß fie lieblich dufte; Ptolemäus 
yeibt ihn Khaboras (6 Xaßwoos Ptol. V. 18 fol. 142), in Mefo- 
tamien, und‘ gibt in der Nähe von Nifibis feine Quellen ganz richtig 
ı Mons Masius an, feinen Zufluß, der ihn verflärfe, nennt erSaocoras, 
elchen andere Mygdonius nennen, von der Landſchaft Mygdonia,?®) die 
durchzieht, Die ihren Namen aber erſt von den Macedoniern wegen 
r —— mit der macedonifchen Landſchaft gleiches Namens (ſ. Plin. 

‚N. VL 16) erhielt, und deshalb Feine volksthümlich dauernde Benen- 
ung werden konnte. 

Vielleicht ift diefes derfelbe, den Strabo auch ven Königsfluß, ven 
afileins (Strabo X VI. 747) nennt, obwol er ihn nicht näher bezeich- 
t; auch Hermas heißt er bei den Drientalen. °°) Es ift dies der: 
be Fluß, defien Ufer Ammian als grünende Gefilde bezeichnet (Aborae 
nnis herbidae ripae, Amm. Marc. XIV. 3, 4), ven Procopius einen 
ragen Fluß nennt ("Aßoggas noranos ueyas, Procop. B. Pers. 1. 
‚ aus defien nahe dem Duellgebiete fiehenden Wäldern Trajan wahr: 
jeinlich feine Tigrisflotte bauen ließ (f. ob. S. 120); derſelbe, auf wel- 
em wahrfcheinlich auch gezimmerte Schiffe Jovians herabſchwammen, über 
chen er wenigſtens bei Eircefium feine Schiffbrüde baute, um die 
malige Grenze des römifchen Neiches zu überfchreiten (f. ob. ©. 139). 
oc) hat Fein nenerer Reifender dies Stromgebiet in allen feinen Theis 
n genauer erforfchen fünnen. Doch wiflen wir wenigftens durch Nies 
uhr 29 und Fr. Forbes, °*) daß die Quellen dieſes Khabur von 
rfa (Edefja) über Nas el Ain (Eallircho bei Plin. H.N. V.25, 
ejaina b. Steph.Byz. und Tab. Peut.) füdwärts ziehend, nahe den 
ergen von Sindjjar (Sinjar ſ. Ef. IX.©.749), dem alten Singara, 
ehrere andere Zuflüffe unter verſchiednen Namen aufnehmen, die von 
lardin und Nifibin Eommen und feine Waffer vermehren; und dies if, 
wir fpäterhin dieſe Verhältniſſe genauer nachzuweifen haben, für jeßt 
nreichend, um uns auf dieſem ausgebreiteten Länderftriche, der Feines: 


87) A. Schultens Index geogr. in Vita Saladin. *®) Chr. Cel- 
larius Notit. orb. antig. Lib. II. 15. p. 735 ed. Lips. 4. 1706. 
®°) Abulfeda Mesopot. ed. Reiske. b. Büfching hiſtor. Mag. 
Th. IV. ©. 244. v0) Niebuhr Reife. Th. I. ©. 390. 

*) Fr.Forbes Visit to the Sinjar hills 1838, im Journ. of the 
Roy. G. Soc. 1839. Vol. IX. P. II. p. 423. 
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wegs, wie es die leeren Karten vermuthen laſſen Fönnten, zu den abfol 
ten Wüſteneien gehört, die einftigen Anfievelungen Israels denken; 
Tonnen. — 

Faſſen wir nun die Hauptpuncte, auf die es hier ankommt, zuſan 
men. Zweimal mit größter Beſtimmtheit wird erzählt, daß im neunte 
Jahre Hoſea's, Königs in Israel, und im ſechſten Jahre Hiskiah“ 
Königs in Juda, der König Salmanaſſer von Aſſyria die Stadt ©: 
maria in Paläftina einnahm, und „führte weg Israel gen Aſſt 
„rien und feste fie zu Halah und zu Habor, am Waffer Ge 
„jan, und in die Städte der Meder“ (28. d. Könige 17,61 
18, 11). Dies gefhah im Jahr 720 vor chriſtl. Zeitrechnung. Etwa 1 
oder 16 Jahre früher hatte Tiglat Pileſer zu Afiyrien einen Einfo 
auf die nördlichen und öftlichen Umgebungen des Sees von Tiberias g 
macht, und in gleicher Art das Volk von Naphtali, Galiläa und Gilen 
wo Ruben und der halbe Stamm Manaſſe wohnten, gen Aſſyrien gefühs 
„und brachte fie genHalah, Habor und Hara undans Waffı 
„Sofan bis auf diefen Tag” (2B.d. Kön. 15,29, u. 12. d. Chro 
5, 26). Den Flußnamen Habor, oder aspirirt Khabor, erkennt me 
leiht im Chabur (Chaboras, Khabur) wieder;*?) der Ort Halah od 
Chalah ift wol zunächft 9°) im Orte Calah (1 B. Mof. 10, U 
oder Aluanis (Alovaris) am Chaboras liegend, bei Ptolem. zu finde 
oder in der mehr fühlichen, doch immer benachbarten Provinz Calachei 
‚ ber Römer und Griechen, wo man ihn fpeciell auf die weidenreichen H 
ben ‚von Holwan (Halawan, f. Erf. IX. 464, 470) gedeutet bi 
Der Name Gofan ſcheint in dem der Provinz Gauzanitis (Tavke 
vlaıs Ptol.V. 18. fol. 142), jest Kauſchan, welche diefer Chaboras durt 
zieht, aufbewahrt zufein, und wie Gofan felbit nur die Bedeutung di 
dort zu allen Zeiten einheimifchen Dfjefire, oder des In ſellande 
zwiſchen den Flüſſen, gehabt zu haben. Die Trennung des zuerſt genan 
ten Halah von dem ſpäter genannten Habor ſcheint es eher zu beſt 
tigen, daß die beiden Localitäten etwas aus einander gerückt lagen, a 
dag man fie auf einer dicht zufammen gebrängten Localität zu 
trachten hätte. Da hier alleLocalitäten der beiden Hauptſtelle 
fich beifammen finden, die Benennung Hara, welche nur alle 
in der einen Stelle des Buchs der Chronik, vielleicht als eine Gloſſe, 
viel als Bergland bedeutend, und zur Erläuterung der Localität beigefi, 


#92) J. Lightfooti Opera omnia ed. Roterod. 1686. fol. Tom. I 
Hor. Hebr. in Ep. ad Corinth. Addenda ad cap. XIV. « : 
De regionibus sedes decem tribuum,, nach thalmudiſch-hebräiſche 
Texten erklärt. ©. 931. ?°) Mannert, Geoge. d. Gr. und Rör 
ia — 292; Roſenmüller bibl. Arch. 9. u. 10. Haupt 
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t, außer — jo wird es wol nicht nöthig fein, ſich zur hin— 
eichenden Erklärung derfelben nach andern Localitäten umzufehen, in de- 
en immer nur theilweis paffende Benennungen vorkommen. Das eigent: 
he Afiyrien im engern Sinne ift alfo als „das Land des Exils“ 
uzufehen, nebft ven Städten der Meder (bis nad, Ispahan, Erdk. 
X. ©. 42, Sufa, Rubadbar, Erdk. IX. ©. 402, Zarnah in Puſhtikuh, 
bend. ©. 424, und den Haftonbergen bei Holwan, ebend. ©. 472, und 
tai, Erdk. VII. ©. 595, weil dahin das beftimmte Datum von Tobiä 
Banderung weifet). In daffelbe Land des Exils ging wol (598 v. Chr. 
eb.) die etwa um 100 Jahre fpätere, drei mal wiederholte, mit Joj a— 
him und Zedekia vollführte Ab führung Juda's zum Lande der 
Shaldäer in die babylonifhe Öefangenfhaft durch Nebu— 
adnezar (2 B. d. Kön. 24, 14; 25, 11; Jerem. 52, 30), mit welcher 
uch der Prophet Gzechiel zog, defien Gefichte am Wafler Chebar oder 
thebar (Ezed. X. 15, 22), die fyrifche Benennung deſſelben Fluſſes, 
och wol in derſelben Landſchaft ſich zeigten, da kein anderer Flug 
iefes Namens bekannt if, Ausdrücklich fagt aber der Prophet, daß er 
18 ein Wächter über Israel bei den Gefangenen am Fluffe Che— 
‚ar wohnte (Czech. 1, 1; 2, 15 u. 17), und alle übrigen Angaben ver: 
inen ſich darin, daß die wiederholten Deportationen, fowol von Israel 
vie von Suda, in dDiefelben Gegenden Mefopotamiens und der dor- 
‚gen Mferlandfchaften flattfanden. Dagegen brachte der König von Aſſy— 
ien feine Goloniften, die er in Samaria anftevelte, aus denfelben Gegen: 
en, von Babel, Eutha,**) einer Landfchaft um Babylon, von Has 
rath u. a. D. (2 B. d. Kön. 17. 24), weshalb dies aus diefer Ver- 
hung in Samarien entſtandne Volk fpäter den Hebelnamen der Euthäer 
rhielt. 

Nicht alles Volk wurde in die Gefangenfchaft geführt, ſondern nur 
ie Könige und Prinzen, die Mächtigen des Landes, die ſtarken Krieges | 
eute, die Priefter, alle Arbeitsleute, Simmerleute, Schmiede u. ſ. w.; 
te Ackersleute und Winzer blieben in Paläſtina zurück. Während der 120 
Jahre Fortdauer Juda's in Jeruſalem, ehe diefes ein gleiches Schieffal 
vie Jsrael traf, wurde Juda's Autorität auch über Israel fortwähk 
end anerkannt; nur Samaria allein war gänzlich feiner israelitifchen 
Detwohner beraubt worden, daher auch dorthin nur die neue heidnifche 
solonifation einwanderte, und dort die Bermifchung der Bevölferung vor ſich 
ing. Das Exil hatte alfo keineswegs die ganze Volfsmaffe, wenn ſchon 
hren bedeutendſten Kern, getroffen, womit auch die angegebnen, keineswegs 
bertriebenen Zahlen von 20,000, 10,000, 8,000, 4,000 u. a. überein 
timmen; auch war noch ein Theil des Volks und der Kriegsleute nad) 
Negyptenland (1. B. d. Kön. 25. 26) entjlohen. 





9 Rofenmüller bibl. Arch. 1 B. 2 Th. ©. 29. und Note, 
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| Das gemeinfame Unglück der beiverfeitig früherhin fo verfeindete 
Reihe Israel umd Juda that feine Wirkung, als der dritte Fein 
von außen Israel ſchlug, und Juda noch im Beſitz feiner Selbſtſtän 
digkeit war; denn nun ſchon ſchloß fich Israel an Juda an, und zug a 
die. Feſtfeier zu dem Tempel nach Serufalem Hin. Um wie viel innig 
wird das gemeinfame Unglüd der Gefangenjchaft an den Ufern des Ch 
bur die früherhin politifch gefchiedenen Parteien wieder zur ‚religiöfe 
und volfsthümlichen Einheit gebracht haben. Dies war der große Rail 
ſchluß Jehova's, den auch die Gefchichte bewährt hat. Die Prophete 
Seremias und Ezechiel weiffagen den Kindern Israel wie dem Voll 
Zuda, „daß fie beide zurücfehren follen in die Heimath, gen Zio 
„(Serem. 50, 4. 5), daß die zerfivente Heerde wieder weiden full um 
„wohnen auf Carmel, Baſan und Gilend (ebend..50, 17. 19); 6 
weiffagen: „das ganze Haus Israel (Ezech. 37, 11), ja ganz Jud 
„und die Kinder Israel fammt ihren Zugethanen follen alle verfamme 
„und ein einig Volk werden, und einen König haben, und: nicht mel 
„in zwei Völker noch in zwei Königreiche getheilt: fein‘ (Ezech. 37, ik 
19. 21. 22). Die vereinigte Rückkehr in das Land der Väter gi 
ſchah auch, als nicht lange nach der Eroberung Babylons und dem Stur 
des Chaldäer Reiches der Freibrief des Königs Eores in Perfig 
(Eyrus, im 3. 536 v. Chr. Geb.) den Gefangenen die Rückkehr na 
Palaͤſtina und den Wiederaufbau ihres Tempels geftattete (Esra 1,1 
Die Erlaubnig war nicht an Israel oder Juda gerichtet, fondern an da 
ganze Voll. Die erſte Nücwanderung unter Zermbabel, an: 50,00 
waren, nach den Liften, Juden und Israeliten; Fein Unterfchied wurde gi 
macht, denn viele wußten fchon nicht mehr, woher fie ftammten (Esra2 
59). Aller Zwiefpalt war alfo gehoben, die Einheit der Hebräk 
war hergeftellt, wie unter den Heimziehenden, jo unter den Hunderttaufen 
der Surückbleibenden, bei denen damals feine Spur yon Scheidung nat 
Stämmen vorfommt. Als die zweite Heimwanderung nad Serufalen 
faft 80 Jahr fpäter, ein Zeichen, daß fie fi) auch am Khaboras wohl Di 
fanden, unter Esra’s Leitung (im J. 458 v. Chr. ©., f. Esra 7,B 
vor fich ging, erhielt „alles Volk von Israel mit feiner ro 
and Prieſtern“ die Exlaubniß, nach Jeruſalem zu ziehen. 2 
Als 13 oder 14 Jahre fpäter Nehemia im Auftrag des 34 
königs nach Jeruſalem zurückkehrte, die Mauern der Stadt zu bauen, x 
feine Karawane mit ihm; das Volk war wieder vereinigt im Lande ur 
im Tempelvienft; aber Viele waren lieber am Euphrat geblieben, obglei’ 
ihnen Allen ohne Unterfehied die Rückkehr freiwillig geſtellt w 
(Esra 7, 13). Sie hatten nach 300jährigem Aufenthalte dafelbit e 
neues DBaterland gewonnen, fie fahen fich ſelbſt alfo Feineswegs ala E 
fangene an, fie waren unter ſich verbrüdert, gemeinfame Hebräe 
allefammt wieder zu Kindern Eines Volkes Israel geworden, Din 
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AUnglück im Auslande wie im der Heimath. Der Name, ja die 
heidung in die zehn Stämme war wirklich verloren, und 
bildete fich fpäterhin die Volfsmeinung wie von dem verſchwundenen 
jefter Johannes unter den Heiden, fo auch von den verloren’ geganz 
nen zehn Stümmen Israels, die man glaubte wieder in ihrem 
en Sufammenhange auffuchen zu müflen. ut 

Wenn aber ſchon zur Zeit Chriſti und der Apoſtel von Feiner ge: 
edenen Abtheilung der zehn Stämme von den übrigen mehr die Rede 
r, fo kann dieſe Scheidung noch viel weniger im Sten Jahrhundert zur 
it des Hieronymus flatt gefunden haben, der allerdings ſchon umd, 
e eöfcheint, zuerſt von foldhen zehn Stämmen Israels fpricht, 
noch zu feiner, Zeit in der Gefangenfhaft in Perſien feßhaft 
blieben fein follten; aber mit Worten, die einer Gtelle aus Flav. 
seph. Antiqu. XI. 5.2. entlehnt find, welche, wie E. Robinfon ?°) 
‚eigt hat, mit allen andern Giellen defielben Autors, wie mit den That- 
hen felbft im Miderfpruche ſteht. Robinſon Hält nicht ohne Wahr: 
einlichfeit dafür, daß diefe Meinung zuerft von dem Stoß der Suden 
Tiberias, den Lehrern des Hieronymus, ausgegangen fei, um ihrer 
‚tigen hohen Schule und ſich felbit einen Höhern Rang vor den mit 
ven zivalifirenden NRabbinern der fogenannten zehn Stämme der Ge: 
genfchaft im Dften zuzufchreiben. Diefe Anficht gewinnt in der That 
e Stüße Durch "Das, was fchon Lightfoont:?°) aus talmudiſchen 
nellen nachwies, daß auch die Rabbinen der im fünften und fechiten 
hrhundert ſo berühmten jüdiſch-babyloniſchen Schulen, zu 
aarda, Sura und Bombeditha am Euphrat, ſich beüfteten, ihre 
eſchlechter aus einem viel reinern Blute des Davidifchen 
tammes herzuleiten, als die welche einſt Heimfehrten. Sie 
ückten fich fo aus, dag Esra nur mit der Hefe des Volks und den 
nreinen nad Jeruſalem heimgezogen fei, während fie als der 
ine Saame im Lande jenfeit des Euphrat zurüdblieben, 
il dies Jehova durch ven Propheten im Briefe geboten habe, der von 
rufalem gen Babel gefandt war (Jerem. 29, 4. Darin heißt es: So 
icht der Herr Zebaoth, der Gott Israels, zu allen Gefangenen, die ich 
be von Jeruſalem wegführen laſſen gen Babel: Bauet Häuſer, darinnen 
wohnen möget, pflanzet Gärten, daraus ihr die Früchte eſſen möget. 
hmet Weiber u. ſ. w.; ſuchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch Habe 
jen wegführen, und betet für; fie zum Herrn: denn wenn es ihr wohl 
set, jo gehet’s euch auch wohl). Ein andrer Umftand, der gewöhnlich 





#96) E, Robinson The Nestorians I. c. p. 63. 

’*) Joan. Lightfooti Opera omnia ed. Roterod. 1686. fol. Tom. I. 
‚ Hor, Hebr. in Ep. ad Corintli. Addenda ad Cap. XIV. c.2. De 
ı Hebraeis in Bäbylonia et regionibus adjacentibus p. 930. 
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als Beweis für das noch Vorhandenfein der zehn Stämme Israels, « 
folcher, zur Zeit der Zerftörung Jeruſalems durch Titus und die Röm 
in ihren Sisen am Tigris angeführt wird, ift die Rede des fünge 
Agrippa an die Juden in Serufalem, in Ser er fie von der Empörn 
gegen die Römer abmahnt und das Thörichte zeigt, ihre Hoffnung a 
den Eriegerifchen Beiftand „ihrer Bruder- Tribus aus Adiaben: 
(&x vis ’ Aduaßnvns öwopvlovg, ſ. Flav. Josephus de bell. Iud. II. 1 
4. fol. 196, ed. Havercampi T. I. 1726.) am Tigris zu fegen, w 
fi) auf das damals erft zum Judenthum übergetretne Königsha: 
von Adiabene, auf den König Jzates, defien Bruder Monobazes u 
beider Mutter Helena, die befehrte Jüdin, bezieht, die ihren Pallaſt u: 
Hof in Serufalem hielt, wo fe fih auch ihr Maufoleum als Grab bau 
ließ, fo wie auch auf diejenigen reichen und angefehenen Juden, die fich unt 
dem Schuße jenes Tugen Negenten am Tigris wol in ‚der Gegend d 
alten Arbela, oder heutigen Diezire al Dmar, und zu Moful nieverg 
laſſen haben mochten. 

Allerdings gab e3 der zerftrenten Juden fehr viele, wie zur Zeit d 
Apoftel am Bontus, in Bithynien,' Galatien, Cappadocien, Kleinafte 
felbft in Griechenland und Rom, eben fo auch in Negypten, wohin 
ſchon zur Zeit Aleranders verpflanzt waren, und auch in Arabien ui 
Syrien, wo fie ſchon unter den Seleueiven, als Eonigliche Unterthan 
geichüßt, gleiche Rechte wie die Griechen genofien hatten, dabei aber imm 
von allen Seiten ihre Tribute an den Tempel in Jerufalem einfandte 
Eben fo waren fie unftreitig duch ihre erſte Verpflanzung wie dur 
fortdauernde Verbrüderung an dem Enphrat und Tigris, auch zu Di 
Medern, Parthern und nad) Elam verbreitet, und im handeltreibend, 
Euphratgebiete vorzüglich zahlreich geworden, wie dies aus Benjami 
Berichten hervorgeht, ohne eben noch zu den verlornen Stämmen Jsrae 
mehr alg amdere Iudenbevölferungen zu gehören; wol aber “wußten 7 
hier überall das Alter ihrer Site mit Gründungen von Synagoge 
durch die Propheten des Exils felbft, und die hohe Abftammung ih 
Fürftengefchlechter und Nabbinen aus dem reinften Blute der älteften Ze 
in ihren Genealogien und Grabdenkmalen, und durch unzählige Legenden } 
belegen, von denen Rabbi Benjamin revlichen Bericht gibt, deſſen Ma 
derung wir nun mit dem richtigern Verſtändniß wol weiter folgen könner 


Rabbi Benjamin geht von Nifibin weiter über Mofu 
nach Bagdad, von mo aus er nad) Längerem Verweilen deſſe 
Umgebungen beſucht bat, und dann über Wafet und Basra na 
Sufa fortjchreitet. 

Bon Nifibin führt ihn fein Wen über re ben Dmas,? 


#?7) R, Benjamin, Itiner. I, c. p.91. 
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dad er eine Inſel am Tigris nennt, die, am Fuße des Ararat gelegen, 
eine Mofchee befige, die von Omar Ben Al Khatab aus den 
Ueberreften der Arche erbaut worben ſei, welche man von den zwei 
Gipfeln ver benachbarten Berge genommen habe. Wahrfcheinlich ift 
es alfo wol diefer ſonſt unbekannte Dmar, nach welchem fpäterhin 
derfelbe Ort bei allen DOrientalen genannt wird. Auch, führt Nabbi 
Benjamin fort, fer eine Synagoge in der Nähe der Arche vorhan- 
den, die, von Esra errichtet, von den Juden der Stadt am Tage 
ver Zerſtörung Ierufalems befucht werde. Es lebten aber an 
4000 Juden am Orte unter drei Nabbinen als ihren Vorſtehern. 
Die Lage diefer Stadt (Cardoa, Cardu, Carduchia insula; bei 
Syrern und Armeniern Gozarta d. h. insula, oder Dijezire, vie 
Bezabde ver Byzantiner)®) iſt und ſchon durch ihre militärifch wich— 
tige Pofition und die Jebel Judi mit dem Apobatärium Noahs aus 
frühern Unterfuchungen befannt (Erdk. IX. ©. 705, 712, 721). 
Es verdient hier nur noch bemerkt zu werden, daß die flarfe Zahl 
jüdischer Anfievlung in dieſer Gegend wol jehr wahrfcheinlich mit 
dem Schuß jüdiſch gewordener Adiabenerfürften, gegen Enve 
des 1. Jahrhunderts nach Chr. Geb., in Verbindung ftehen mag, 
weshalb eben auch Hieher unter die dortige Judenbevölkerung 
die Chriftenbefehrung, wie in Edeſſa fo auch in Bezabde99) 
(Cafirum Zabdaeum, dann auch Zebevaeum), fehr frühzeitig ein- 
drang, und als ſyriſche Kirche fich auf eine fo einflußreiche Weife 
feftftellte. Von Edeſſa aus, jagen die ſyriſchen Annalen, ver— 
breitete ſich gleich anfangs die chriftliche Lehre auch im erften Jahr— 
hundert nad) Cardu oder Bezabde, und ald in der Mitte des 
4. Jahrhunders die große Chriftenverfolgung unter des Saffaniden 
Sapor's U. Regierung, im Jahr 352, gegen dieſe bis dahin blü— 
hende Grenzfefte der Nömer auch in Bezabde zu wüthen begann, 
wurden 9000 chriftliche Männer und Weiber mit ihren EpijcopensVo) 
von dieſem Orte in die perftfche Gefangenfchaft abgeführt, und die 
meiften ald Märtyrer hingerichtet, bis auf 25, die allein ſich dazu 
verftanden, die Sonne auf Art der Safjaniven anzubeten; feit die- 
fer Zeit der Chriftenverfolgung mag wol die jüdiſ he Bevölke— 
rung wieder die Oberhand gewonnen haben. Nach 2 Tagmärſchen 
abwärts anı Tigris kommt R. Benjamin nah Moſul 9 (DI 





*) Reiske Not. zu Abulfed. Mesopot. b. Büſching hiſt. Mag. IV. 
p. 244. »°) Assemani Bibl. Or. T. III. P. II. de Syris 
Nestorianis $. VI. fol. XVII. etc. 500) ebendaf. fol. LII. etc. 
) R. Benjam, Itinerar. p. 9. 
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Maufel 6. Abulfeda, Mofful b. Eorifi), wo er 7000 Juden an- 
fäffig findet unter einem Oberhaupte, dem Rabbi Sakhai, der als 
Prinz aus dem Gefchlechte Davids geehrt war, und unter dem Vor- 
ftande des R. Iofeph, genannt Borhan al Phulpf, welcher ver 
Aftronom de damaligen Königs Seiffevin von Damask war, eis 
ned Atabeken. Die große, fehr alte Stadt liege an der Grenze Per: 
ſiens am Tigrisufer, durch eine Brücke in Verbindung mit ver ges 
genwärtigen alten Niniveh, welche zwar nur in Ruinen Tiege, 
auf denen und in deren Umgebung jedoch viele kleine bevölkerte 
Dorfichaften und Städte fih angebaut hätten. Drei Synagogen 
feien Hier, von Obadiah, von Jonah ben Amithai und von Na- 
chum Haelkoshi (dem Prophet von EI Kosh, |. Erdk. IX. ©. 742), 
angelegt. Diefe Yange überfehene, fo höchſt wichtige Bemerkung 
R. Benjamind ift erſt ganz neuerlich beachtet und durch Cl. Rich 
sollfommen beftätigt worden. 

Dieje Stadt Moful oder Mufful, ſchon zu Ebn Haukals 2) 
Zeit ein anjehnlicher Ort, der, an der Weſtſeite des Tigrisufers 
erbaut, den Ruinen der alten Niniveh, an der Oftfeite deſſelben, ge- 
genüber liegt, erhielt feinen Namen von ver „Zufammenfügung,” ?) 
weil an ihrer Stelle Mefopotamien und Irak, nad) den Begriffen 
der Muhamedaner, zufammenftoßen folte. Moſul theilte die Vor- 
theile einer ähnlichen Sage mit der Khalifenrefidenz, hob fich aber 
erft durch kleinere eigne Eriegerifche Dynaſtien ſeit 934, %) die in 
den Grenzländern zwifchen dem Khalifat und dem griechifchen Neiche 
zur Gelbftftändigfeit gelangten, bis die mächtigen Atabefen Brüper, 
Nureddin und Seiffedin, Aleppo um Moful(1145) zu Refi- 
denzen ihrer beiden Königreiche erhoben. Hierdurch erſt gewann die 
Stadt ein Eönigliches Anſehn, ſtarke Ummaueruug, ein feſtes Schloß, 
große Bauwerke, Moſcheen, und wurde ald Fabrikort und Handels— 
ſtadt eine der gefeiexteften °) im Drient, ein Zufland, von dem die 
Gegenwart nur einen Schatten darbietet, der aber in Rabbi Bene 
jamin, wie M. Polo und felbft noch in Ebn Batuta feine Augenz 
zeugen gehabt hat. Noch Heute wird, wie zu R. Benjamins Zeit 
die Synagoge des Propheten Jonas des Sohnes Amithät (Son.1, 1), 
fo veffen Grabmal, 6) das dem Dorfe Jonas (Nebbi Yunus) nahe 


s02) Oriental. Geogr. b. Ouseley. p. 56. 3) Deguignes Geld. 
ver Hunnen TH. I. ©. 483. *) v. Hammer Lünderver- 


waltung unter dem Chalifate a. a. O. p. 79. 5) Edrisi Geogr. 
b. Jaubert p.148.; Abulfeda Mesop. b. Reiske b. Büſching hiſt. 
M. IV. p. 247. °) M. Kinneir Journey 1. c. p.461. 
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‚gt, von ven Juden bepilgert, obwol nad) Cl. Rich über letzteren 
ne Moschee erbaut ift, vie Fein Chriſt betreten darf. 7) Es fol 
er früher ein chriftliches Klofter geſtanden, und in vemfelben der 
rophet auf feiner Rückwanderung nach Paläſtina geprevigt haben. 
er Ueberreft dieſes unanfehnlichen Baues, der vielleicht der alten 
Hnagoge zu Benjamind Zeit angehörte, fehien in feinen Gewölb— 
‚gen ſehr alt, und ven Bauten der Safjaniven zu Zendan und 
aftagard (Erdk. IX. ©. 500, 506) analog zu fein. Als der Pros 
jet Jonas hier, zu Ninive, Buße previgte, war fie noch eine 
ächtige Stadt Gottes, drei Tagreifen groß (Ion. 3,2). Moſul 
hlen Heut zu Tage die berühmten Aftronomen, die zu Rabbi 
enjamins Zeit, und auch nach dem Zeugniß des Rabbi Pe— 
Jyachia, ver kurz darauf (im Jahr 1180) ebenfalls Moſul befuchte, 
iſelbſt in Blüthe ſtanden. 

Don Moful brauchte R. Benjamin 3 Tage, um nad) Ra— 
abah, dem Rechoboth am Waffer des Euphrat, zu Eommen, 
13 damals 2000 Juden beherbergte, eine große, fchöne, wohl um— 
auerte Stadt war, und von Gärten und Obfthainen umgeben. 
echoboth war der Geburtsort Sauls, des alten Königs der 
domiter, die im Lande Edom regierten, noch ehe Israel Könige 
itte (1 B. Moſ. 36, 31 u. 37). Sehr wahrfcheinlich ift dieſer 
nft unbekannte und alte Ort wol iventifeh mit Rahabah Ma— 
Eben Tamf, ?) das diefen Beinamen fehon zu Ebn Haufald Zeit 
halten Hatte, weil e8 eine von Malik, einem Statthalter des Kha— 
fen Raſchid, 19) neu erbaute Stadt war. Da Ebn HSaufal fie 
viſchen den bekannten Orten Karkifa (Cireeflum) am Khabur und 
it nennt, und Abulfena zwifchen Rakka (Nicephorium) und 
nah, jo kann man fie mit ziemlicher Sicherheit, obwol ihre genauere 
age umbefannt blieb, mit D’Anville 1) zwifchen Gircefium 
nd Anah anfegen. Da aber nach Abulfeda's Angabe, der el 
ziz eitirt, dieſes Or Rahabah nur 44 Stunden (3 Parafangen) 
bwärts von Karkifa Tiegen fol, zu feiner Zeit ald eine Se 
fie des Jslams dienend, fo kann es nicht fo weit gegen Süden, 
ie auf D'Anvilles Karte verlegt werden. Zu Abulfedas Zeit war 
r Ort ſchon wieder in Ruinen verſunken, hatte aber doch noch 
he Minarets von Tempeln aufzuweiſen, wo zum Gebete gerufen 


‚") 9. Cl. Rich Narrative Vol. II. p. 29, 31. ®) R, Benjamin 
‚ .Jtiner. 1. c. p. 92. 9) Oriental Geogr. p. 59. 10) Abul- 


 fedae Mesopot. ed. Reiske b. Büſching hiſtor. Mag. IV. p. 241. 
ı 9%) D’Amville sur !’Euphrate etc, p. 56. 
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wurde. Im derſelben Entfernung, abmwärtd dem heutigen Abı 
Said, an der Stelle des alten Eirceflum an der Mündungsſpitz 
des Khabur, fcheint in neuefter Zeit, während der Dampfichiffahrte: 
erpedition, Col. Chesney die Ruinen des alten aftell3 vor 
Rechoboth wieder aufgefunden zu haben, die auf der Weftfeit 
des Guphratufers, 33 engl. Mil. in SW. des Eleinen Städtchen: 
Minden, auf feiner jchönen Karte vom Guphratlaufe eingetragen 
‚find. Bei viefem Orte kamen, zu Abulfedas Zeit, die Neifender 
aus Irak und Syrien zufammen; died wird alfo auch wol ver 
R. Benjamin hieher geführt haben, der von da erſt in einer Tag: 
zeife, ven Euphrat wieder aufwärts, nach Karkiſia (Karkemiſch ſ. ob 
&. 15), ging, wo er 500 feiner Glaubensgenoffen vorfand. 

Auf einem und unbefanntem Ummege Eehrte Rabbi Ben: 
jamin zum Tigrid zurüd, um in 5 Tagen Chadrah, dann ir 
2 Tagen Dfbara, und wiederum in 2 Tagen Bagdad zu er: 
reichen. 

Sn Chadrah (over Chardah) 12) findet er 15,000 Juden 
alfo eine fehr ſtarke jünifche Gemeinde vor, zu deren Beftätigung 
wir weiter nicht8 zu fagen haben, ald mad ſchon oben ald Ber 
muthung angeführt wurde (f. ob. ©. 134), da diefer Ort fein am 
derer ald dad Chadr over Khadr bei Mirfhond und andern Ori 
entalen fein kann. Auch in Ofbara, deſſen Lage am Euphrat ir 
dem zu feiner Zeit ftarf bevölferten und gejegneten Eanallande, nah) 
Gatrabbol und dem alten Opis, und aus Abulfeda, 15 Stunde 
Wegs oberhalb Bagdad, bekannt ift (f. ob. ©. 208), fand fich ein 
Gemeinde von 10,000 Juden anjifjig vor, in der Stadt, deren An 
lage dem durch Nebucadnezar in die Gefangenjchaft abgeführter 
Könige Jojachim von Juda (2 B. d. Kön. 24, 8) zugefchrieben 
wurde, der allerdings der Erzählung (2 B. d. Kön. 25, 27—30 
gemäß nah langem Schmachten im Kerker vom babylonifcher 
‚Könige Evilmerodach befreit, freundlich, ehrenvoll und Föniglich bi 
an das Ende feines Lebens gehalten wurde, und feinen Stuhl, wi 
es heißt, über die Stühle fette der andern Könige, vie bei ihr 
waren zu Babel. Dann würde er, diefer Legende gemäß, feine Hof 
flatt in Okbara erhalten Haben; von ihm leiteten die jüdiſche 
Prinzen der Gefangenſchaft, 13) die fich fpäterhin in Bagde 
aufhielten, ihr Gefchlecht ab, und von ihm fagt dieſelbe Legende we 


°12) R. Benjamin Itiner. 1. c. p. 9. *?) ebendaf. T. II. p. 33 
Note 259. Zunz. 
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e, feien, außer Ofbara, auch die Stadt Shafjataib am Eu— 
hrat (f. unten) und das Grab des J'ches kel (des Propheten 
izechiel),, das in Kufa gezeigt ward, erbaut worden. 

Bagdad war zu Nabbi Benjamins Zeit noch die große 
zauptſtadt des Khalifenreiche ; aber die unthätigen Khalifen waren 
icht mehr der Mittelpunet der Geſchichte des muhamedaniſchen 
Staates, ſeitdem das Emirat oder die Herrſchaft Mitte des 11. Jahr— 
undertö in die Gewalt ver Sultane der Seldſchuken gefommen 
ar, deren Macht ihrerfeit?, Mitte des 12. Jahrhunderts gleich- 
118 ſchon wieder durch Theilungen und Familienzwiſtigkeiten gänz⸗ 
ch gebrochen, und das Reich, in viele Provinzen getheilt, in die 
zewalt einzelner Atabeken (Väter der Fürſten) gekommen war. 
tur noch die Abſtammung von den Abbaſſiden, die Infignien des 
halifats, der Stab und ver Kaftan des Propheten, nur ver Pal- 
aft, im dem fie blos ihrem Harem, ihren Eunuchen, Kämmerlingen 
nd Hofſchranzen lebten, fo mie die geheimnißvolle Unfichtbarkeit 
rer geheiligten Perfon, erhielt den Wahn ihrer alten Herrlichkeit 
eim Volk, während ihre Perfon, ihre Würde und Leben nur zur 
zuppe oder zum Spielball des Emir al Omras, oder des jedesma— 
gen Gewaltigſten oder Schlaueſten geworden war. Der Tod des 
zaters, im Jahr 1160, hatte dem Sohne Juſſuf Abul Modaffer 
en Weg zu dieſer traurigen Würde gebahnt, welcher derſelben un— 
se dem Namen Moſtarſhed (d. h. Gott um Gnade bittend) bis 
um Sabre 1170 vorftand, wo er durch feine eignen Kämmerlinge 
md Reibärzte im gemwaltfam erhisten Babe erwürgt ward. 


Er wird von den Gejchichtichreibern 1%) als mild und gerecht, 
a als einer ver noch achtungswertheſten gefchilvert, und damit ftimmt 
uch, wad R. Benjamin von ihm erzählt, denn zu feiner Regie- 
ungszeit muß derſelbe, ver Zeitrechnung gemäß, in Bagdad gemefen 
ein, obgleich er ihn nur mit dem allgemeinen Titel Emir al 
Rumenin (Gebieter ver Gläubigen) der Abbaſſide *°) bezeich- 
et, ohne ihn mit Namen zu nennen. Da er ihn einen großen 
Befchüger der Juden nennt, deren viele ald Beamte in feinen Dien- 
ten fanden, da er von ihm werfichert, daß er viele Sprachen ver 
the, auch vie hebräifche Iefe und fehreibe, und im mofaifchen Ge⸗ 
ch bewandert ſei, fo iſt es wol möglich, daß die Mittheilungen des 








IB Rehm, haar des Mittelalters feit den Kreuzzügen. Th. 1. 


2Abth. ©. 7 15) R. Benjamin ltiner,: p. 93 - 104. 
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Rabbi über ihn aus Berichten feiner Glaubensgenofjen herſtamm 
die freilich nicht von Uebertreibungen frei find, denen jedoch | 
Gharacter, daß fie von Augenzeugen herrühren, nicht mol abzufp 
chen. fein möchte. Auf jeden Fall haben wir außer den Schili 
rungen in den Märchen von taufend und einer Nacht kaum ande 
die ung einen gleich Tebendigen Blick in ven damaligen, ſchon fe 
berabgemürbigten Zuſtand der Khalifen-Capitale BER, als 
feinen. 

Alle mohamedaniiche Fürften erkennen, jagt ver R. Ben; jami 
den Khalifen an als ihr geiftliches Oberhaupt, mie die chriftlich 
den Pabſt. Sein Wohnfig (EI Harim ſ. oben ©. 233) hat ei 
Kleine Stunde im Umfang; ver Pallaft it von einem großen Be 
umgeben, mit allen Arten von Bäumen zum Nutzen und zum DB, 
gnügen bepflanzt, darin vielerlei Thiere und ein Waſſerbecken, d 
-aus dem Tigris dahin geleitet ift, um zur Unterhaltung ver Ja 
von Bögeln, Wild und Fifchen zu dienen, wozu auch die Hofleute 3: 
Theilnahme eingeladen werden. Er hat fein Einfommen, als w 
er durch Die Arbeit feiner Hände gewinnt, (2) deshalb macht 
Teppiche, die er mit feinem Siegel beftempelt, damit fie jeine He 
Iente auf den Bazaren verkaufen? wo fie von den ‚Großen des ga 
zen Landes gefauft werden. Davon beftreitet er feine Bedürfnij 
(Allerdings mußten die Khalifen oft darben, während ihre, Emir. 
umera, oder Majerdomen, ihre Einkünfte verpraßten, die fie g 
nicht in, ihren Befig kommen ließen; doc) ſcheint es mit dieſer A 
gabe noch eine befondere Bewandniß zu haben). 

Der gegenwärtige Khalif, fährt ver Rabbi fort, ift ein treifli 
Mann, replich, wohlmollend gegen Jedermann, den Muhamedanern 
er jedoch meift unfichtbar. Die Bilger aus fremden Ländern, welt 
jehr Häufig auf dem Wege von Mekka durch Bagdad gehen, wit 
chen gemöhnlich ihm vorgejtellt zu werden, und rufen ihn an: Se 
Licht der Gläubigen! aber er ſelbſt bleibt ihnen verborgen # 
hängt nur den Zipfel feines Kleives zum Fenfter hinaus, der daı 
von den Pilgern hegierig gefüßt wird, während einer der Beamt 
des Khalifen ihnen. den Segen zuruft, der in den Worten beftel 
Gehe hin in Frieden, der Herr, das Licht ver Gläubigen, iſt 
freundli und gibt. dir feinen Segen. — So ziehen fie denn si 
Freude meiter, da fie ven Khalifen ihrem Propheten gleich achten. 

Auch die Bamiliengliever des Khalifen und feine Brüder Füft 
ihm das Kleid; fie wohnen auch in Palläſten, aber fie find in 
wahrfam gehalten-‘(angefeffelt fagt der Rabbi, mas mit einzeln 
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I der Fall fein mochte, nad) der allgemeinen Sitte der Tyrannen 
Orient gegen die Brüder) und haben ihre Auffeher, um vie 
npörungen gegen dad Oberhaupt zu hindern. Doch ift jever in 
nem Pallafte Hochgeehrt, er ift Beflger von Dörfern und Städten, 
en Einkünfte von ihren Saudhofmeiftern verwaltet werben; fie 
fen und ſchmauſen und führen ein fröhliches Leben. 

Der Pallaſt des Khalifen, ver viele große Gebäude, Säulen von 
Ad und Silber, Juwelen und Schäße aller Art enthält, wird nur 
mal im Sabre von ihm verlaffen, nämlich am Feſte des Nama- 
1. Dann befteigt er dad Maulthier, im Eöniglichen Ornat aus 
Ad und Silberſtoff. Sein Turban mit den koſtbarſten Sumelen 
jedoch) zum Zeichen feiner Demuth mit einem fchwarzen Schleier 
chüllt (f. Erdk. IX. ©. 720). Zahlreiches Gefolge der Großen, 
unter die Bringen von Arabien, Medien, Perfien und weiter her, 
es reichgeſchmückt, begleitet ihn. Die Proceffion geht vom Pallaft 
der Mofchee am Botsra (mol Boftan, f. 06. ©. 234) Thore, 
die große Hauptmoſchee iſt. Alle die mitziehen, Männer wie 
über, find in Seide und Purpur gekleidet; die Straßen und alle 
tartiere find dann voll Sänger und Tänzer und Peftlichkeit. 
es ruft dem Schalifen Heil entgegen. In dem Hof der Mofchee 
gt der Khalif ab, betritt dann die hölzerne Kanzel, und legt auf 
das Geſetz aus. Die gelehrten Mahomedaner erkeben fich, be— 
für ihn, preifen feine Güte und Brömmigfeit, worauf er ven 
gen ertheilt. Dann fchlachtet er das Kameel, das als Opfer- 
er dahin gebracht ift, und theilt die Stüde unter die Großen 
3, die fie dann wieder unter ihre Freunde zur Speifung verthei- 
; denn jeder ift begierig, einen Biffen von dem Opferthiere zu 
tießen, bad von der heiligen Hand des Khalifen gefallen iſt. Die 
feier ift nun vorüber, der Khalif kehrt in feinen Palaft am Ti— 
3 zurüd, wohin ihn die Großen in Booten auf dem Fluſſe beglei- 
„bis er allein in feinen Pallaft eingetreten ifl. Denn er kehrt 
auf demfelben Wege zurück, auf dem er auöging. Der Weg 
Waſſer entlang ift dad ganze Jahr forgfam bewacht, daß er 
ı Niemand anders betreten werde. Hierauf verläßt der Khalif 
’ ganze folgende Jahr feine Wohnung nicht wieder. 

Seine Srömmigfeit, fagt R. Benjamin, hat derſelbe auch 

urch bewährt, daß er an der andern Seite des Waflerd an einem 

\phratarme viele große Gebäude, ganze Straßen und Kranken, 

1 für Arme erhaut hat, um fie darin von ihren Krankheiten 

ren zu laſſen; an 60 Apothefen find hier (vergl. Erdk. IX 
N 2 
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S. 287 u. f.), die aus des Khalifen Vorrathskammer mit allem 
jorgt werden, was für die Patienten nöthig ift, bis fie geheilt fi 
- auch ein großes Gebäude, Dar al Maraphtan (hu Xrabij 
Dar al Morabittan, d.h. wörtlich: Haus der Angefetteten), darin 
Verrückten, zumal während der heißen Jahreszeit, eingejchlo 
‚und jever an.eine Eiſenkette gelegt wird, bis jein Verſtand zur 
fehrt, wo ihn dann feine Kamilie wieder zu fich nehmen fann. 9 
Halb ift ein Beamter des Khalifen damit beauftragt, jeden Mi 
eine Infpertion zu halten und jeden wieder vernünftig geworde 
fogleich frei zu laſſen. Alles Died iſt vom Khalifen aus der w 
wollendſten Abficht, aus frommer Menſchenliebe eingerichtet für 
den Fremden, der dahin kommt und krank wird. 

Bagdad Hat an 10,000 Juden 16) unter feinen Bemohn 
die in Frieden und Glück leben und durch den SKhalifen viel ( 
geniegen. Unter ihnen find viele weife Männer, Schriftgelehrte 
Braftventen ver Collegia, darin das Studium des moſaiſchen 
fege& betrieben wird. Die Stadt hat 10 jolcher Eollegia (wies ſch 
für die geringe Judenbevölkerung ſehr viel, vielleicht daß ſich 
Angabe auch auf die zur Hauptftadt fonft noch gehörigen Ortſe 
ten ausdehnen jol); ver Vorftand des großen Collegs ift Na 
Sh’'muel Ben Eli, ver Principal des Collegs Geon Ja 
cob. Auch die Vorftände der übrigen Colegien werden vom R 
im Befondern aufgeführt, und yon dem des fünften, vom R 
El'aſar Ben Tſemach, gejagt, daß er Meiſter der Studien 
und den Stammbaum feiner Abkunft vom Propheten Sh'm 
(Samuel) befitze, daß er ſowol wie ſeine Brüder die Melod 
kenne, die dereinſt im Tempel, da er noch zu Jernſalem ft 
gefungen wurden. Dieje Borjtände wurden die Batlanim (f 
Laien?) genannt, weil fie öffentliche Gefchäfte hatten, jenen WWod 
tag Recht fprachen; nur am Montage verfammelten fie ſich in ü 
Sonventen. 

Das Haupt von allen ſei ver Rabbi Daniel Ben 61 
dat, der Bring der Gefangenjchaft, der Herr, v 
Stammbaum fein Gefhleht an König David anreibt; fo y 
er von den Juden titulirt. Die Mohamevaner nennen ihn Sair 
Ben Daoud (edler Sproß Davids); er habe unter ver 21 
rität ded Emir al Mumenin ven Oberbefehl über alle jüdiſche — 
gregationen, und darüber fei ihm vom Khalifen das Giegel vll 
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1. Jedermann, Jude wie Mohamedaner, müffe vor feinem Ange— 
ht fich erheben, wenn ihm nicht die Strafe von 100 Streichen 
fen ſoll. Seine Audienz beim Khalifen fei ſtets von einem gro» 
1 Gefolge von Neitern begleitet; er felbft, im geftictte Seide ge— 
idet, trage einen weißen Turban mit Diademſchmuck, und vor ihm 
e riefen die Herolve laut aus: machet Platz dem Seren, dem Sohne 
avids! Seine Gemalt erſtreckt fich über Mejopotamien, Perfien; 
yorafan, Saba in Yemen, Diarbefr, Armenien und zum Lande 
sta (d. i. Cuthaea) am Ararat (d. i. am Jebel Judi), auch über 
8 Land der Manen hinaus bis zu dem eifernen Thore Alexanders 
‚4. Derbent, die Pforte der Alanen), auch über Sikbia (?) und 
je Provinzen der Turfmanen bis unter die Aspiſiſchen Berge 
\spisii montes am Jarartes bei den Scythen, nach Ptolem. VE 
14. fol. 162); fie reicht über Georgien zum Orus und bis Tu- 
t und Indien. Er geftattet in allen dortigen Gemeinden die Wahl 
er Rabbinen und Diener, die von ihm erft ihre Weihe und die 
rlaubniß zu functioniren erhalten, wofür ihm aus ven fernften 
indern zahlreiche Gaben zukommen. 


Diefer Bring der Gefangenſchaft hat Wohnhäufer, Gär— 
1, Baumpflanzungen und große Ländereien in Babylonien, ererbt 
n jeinen Vorvätern, die ihm Niemand entreißen kann; auch zieht 
Einkünfte von ven jüdiſchen Herbergen, Märkten, Waaren, von 
nen Zoll erhoben wirt. Er ift fehr reich, aber auch gelehrt, und 
gaſtfreundlich, daß täglich) eine große Anzahl Israeliten mit an 
iner Tafel fpeifen. Zur Zeit feiner Einfegung hat er jedoch große 
ummen an ven Khalifen und die Prinzen von deſſen Hauſe zu 
ihlen; feine Einweihung geſchieht durch Hände-Auflegen des Kha— 
fen im deſſen Pallafte, worauf der Prinz unter Muftfbegleitung in 
ine eigne Wohnung zurüdfehrt und daſelbſt durch Auflegung ber 
ände Die Glieder und Vorſteher feiner großen Gemeinde einweiht. 


Diele der Juden in Bagdad find reich und gelehrt, fie hatten 
3 jünifche Synagogen, die theils in der Stadt ſelbſt, theild in Al 
de, der Stadt an der Weitfeite des Tigris (f. ob. ©. 200), der 
ie Stadt in der Mitte theilt, liegen. Die Haupt Synagoge des 
zrinzen ver Gefangenfchaft ift durch Säulen von buntem Marmor 
eſchmückt, mit Gold und Silber überzogen, auf deren Pfeilern In= 
chriften von Stellen der Palmen mit goloner Buchflabenjchrift ein- 
jetragen find. Der Altar, auf dem die Rolle des Pentateuch er— 
oh iſt, hat 10 Marmorſtufen, auf veren oberjten die Stände des 
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Prinzen der Gefangenſchaft und der andern Prinzen aus dem Paul 
David fich befinden. 

Der Lage ver Stadt Bagdad in ihren reichen Re 
von Gärten, Obfthainen und Palmpflanzungen fommt nichts in gan; 
Meſopotamien gleich; Die Kaufleute aus allen Ländern treffen zum 
Handel daſelbſt zufammen; auch viele Weife und Philojophen, di 
in allen Wiffenfchaften erfahren, wohnen daſelbſt, jo wie Magier 
die in allen Arten der magifchen Künfte bewandert find. 

Nach längerem Aufenthalte in der Capitale Bagdad befucht 
Rabbi Benjamin die benachbarten Städte am Euphrat, die fid 
durch ihre Hochſchulen, Synagogen und, mie ed fcheint, durch 
fehr ftarfe jüpifche Bevölkerung auch noch zu feiner Zeit auszeich 
neten. Zunächſt ging er in 2 Tagen zu einer Stadt mit 5000 jü— 
difchen Bewohnern und einer Synagoge, die er Gihiagin!?) (un: 
völlig unbekannt) nennt, oder Nas al Aien, welches Reſen, di 
große Stadt, fei, deren Lage und nur Dadurch näher bezeichnet wird 
daß der Rabbi von da nur einen Tagemarſch zu der alten Ba: 
bel gebrauchte. Indeß die Lage ver alten afiyrifchen Stadt Nefer 
(1. B. Mof. 10, 12) läßt fich nicht mehr nachmeifen, und Nas a 
Aien kann wenigftend nicht der befannte Ort viefes Namens (ſ. ob 
©. 244) fein; eine fehr große Stadt, fo nahe bei Babylon, ift ung 
zu allen Zeiten völlig unbefannt geblieben. 

Unter Babylons Ruinen glaubt ver Rabbi noch Die dei 
Pallaſtes Nebucadnezard (d. i. den Mujellibe, am Oftufer, di 
Ruine, die heute ausfchlieplich mit dem Namen Babel belegt wird) 
unterfcheiden zu können; dod) gehe man aus Furcht vor Schlangen 
und Srorpionen nicht hinein. Er wiederholt dort die Sage vor 
dem feurigen Ofen, auf die Erzählungen ver Orientalen fich bezie: 
hend (f. ob. ©. 188), die jedermann befannt feien. Die ftarfe Be 
völferung, die er diefer Ruinengegend beilegt, ift wol nur ein fal 
cher Zufaß der Ubfchreiber, jo wie die Zahl von 10,000 Juden, di 
er der 2 Stunden ferngelegenen Stadt Hillah beilegt, eine Ber 
wechjelung mit Bagdad, dem diefe Summe damals ſchon, wie aud 
heut zu Tage, 18) zufommen mochte, Dagegen Hillah wol nur jem 
in Bagdad angegebenen 1000 jüdischen Bewohner haben mochte. I 
den 4 Synagogen diefer Stadt ward täglich Gottesdienſt gehalten 
Der Thurm, den dad Volk vor der Zerfireuung (1.8. Mof.11) er 
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richtete, jagt derſelbe, liege anderthalb Stunden (auf dem Weſtufer 
des Euphrat) von hier entfernt, und ſei von Al-ajur, d. i. von 
Baͤckſteinen, erbaut (ein perſiſches Wort, das bei ven Arabern 
in Gebrauch gefommen); 49) feine Breite fei 240, feine Höhe 100 
Ellen, und ein gemundener Gang führe in Abjägen von 10) zu 10 
Ellen hinauf, zur Zinne dejjelben, von wo eine Ausficht von 8 
Stunden in die Runde auf die weite ungeheure Ebene. Des Him— 
mels Feuer, das den Thurm zerſchlug, ſpaltete ihn, fagt er, bis auf 
ein Fundament. Daß hiermit die enorme Ruine des Birs Nim— 
ud gemeint fei, ergibt ſich aus den Zahlenangaben, die mit neueren 
Beobachtungen gut ſtimmen; auch EI. Rich 20) erftieg den Thurn, 
ejfen Stufenaufgänge noch wahrnehmbar find; er ſchildert die weite 
Uusficht von der Höhe, die bis zum Kefil over big zum Grabe 
Szechiels reiht, und man verficherte ihn, daß man ganz in der 
larſten Morgenfrühe felöft das 10 Stunven ferne Meſchhed Als 
rblicken könne. Auch die Sage von. der Zerftörung dieſes babylo⸗ 
tifchen Thurms durch Feuer vom Simmel iſt noch bis heute unter 
en Arabern im Gange, und erhält immerfort Nahrung durch die 
chwarz verjchladten und ſelbſt verglafeten Maſſen, 24) ‚die, unftreitig 
on der Höhe herabgeftürzt, am Fuß der Ruine in Haufen umher— 
jegen. 

Nur einen halben Tagemarſch von Hillah beſuchte R. Ben: 
amin den Drt Napacha, wo 200 Juden eine Synagoge hatten, 
nit dem Grabe des Nabbi Jitſchak Napacha, der im 3ten Jahrh. 
n Oalilän geblüht, aber auch in Babylon gemejen fein fol, was 
ür feine Geburtöflätte gehalten wird. Der Ort ift ſonſt völlig un- 
efannt, mur der Neifende Budingham, der 1827 dieſe Gegenden 
'ejuchte, beftätigt Die Nichtigkeit von Benjamins Ausſage, daß eine 
albe Zagereife fern von ven Ruinen des Bird Nimrud die von 
Indern nicht genannte Synagoge mit dem Grabe des Napheu 6?) 
ige, ſo wie 3 Stunden weiter. das Grab ded Ezechiel. Da auch 
n Galilia, zu Khaifa, was Grab vejfelben Rabbi Napacha gezeigt 
purde, jo bemerkt ver. gelehrte Zunz 2) als Conimentator Des R. 
zenjamin, daß die meiften jener: vorgeblichen Orabftätten der heilig 


12) R. Benjamin Itinerar. ‚Vol. II. p. 139, not. 20) Cl. Jam. 
Kich Narrative of a journey to the site of Babylon ete.,; eilited 
by His Widow. Lond. 1839. 8. p. 34. 21) J. Baill. Fraser 
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gehaltenen Männer mol Grvichtungen waren, um von den leichte 
gläubigen Pilgern Gelder einzuftreichen, und da dies bei den chrifte 
lichen, zumal in Balaftina bekanntlich, wie bei ven mohameda— 
niſchen Secten im Orient mit den Grabftätten, Kirchen und Mo— 
ſcheen ſo ſehr allgemein der Fall war, ſo könne es nicht in Ver— 
wunderung ſetzen, demſelben Gebrauch und Wahn auch bei den jüe 
difchen Gemeinden in den Synagogen zu begegnen. Allerdings 
zeigen fich hievon fehr viele Beifpiele, doch können dieſe deshalb nicht 
jedwedes höhere Alterthum verdächtigen ; e8 bleibt dennoch ſtets wün— 
ſchenswerth, daß einfichtige Beobachter und Neifende ſolche vermeinte 
lihe Monumente ſtets genau erforjchen, in Hinficht auf Sprache, 
Benennung, Infeription, Architecturftgl, ſpecielle Localität, nächfte 
Umgebung u. f. mw., weil fle nicht felten zu Denfmalen, wenn auch 
nicht derjenigen, deren Namen fie tragen, führen, doch zu folchen Ver— 
hältnisfen, die zu Hiftorifhen Anhaltpuncten der Vergangen— 
eit und Gegenwart führen, denen wir fehon gar miunchen interef- 
fanten Auffchluß über Geographie, Völker- und Menfchengefchichte 
verdanken. ? | 

Sp führt R. Benjamin nun au, nah 3 Parafangen (42 
Stunde) Wegd von da, fern vom Ufer des Euphrat, zum Grabe 
des Propheten J'cheskel, 9) d. i. Heſekiel over Ezechiel, 
deſſen geographiſche Lage, mag es ſein wirkliches Mauſoleum ſein 
oder nicht, als eine ſehr erwünſchte Marke zum Orientiren in je 
nem weiten Blachfelde und auch durch den aufmerffamen Nie: 
buhr?s) genauer, 44 Stunde nördlich von Meſchhed Ali, unter ven 
bei den Drientalen gebräuchlichen Namen Kefil, beflimmt und au 
feiner Karte eingetragen ift. Diefer Treffliche fand vafelbit im De 
vember 1765 nur ein einfach gemauertes Grab, von einer arabijche 
Familie gehütet, welche zugleich die Pilger, viele Hunderte von Ju 
den, bewirthete, melche dies Heiligthum jährlich bemallfahrteten, aut 
ein kleines ummauertes Gaftell zu ihrem Schuße gegen die Leben 
fälle der plünvdernden Beduinen aufgerichtet, von denen fie, wenn f 
einmal von venfelben umlagert worden, durch die türfifche Garnife 
in Selle leicht befreit werden Fonnten, mas denn gewöhnlich eiı 
doppelte SBrellerei für die Armen zu fein pflegte. 

Im 42ten Jahrhundert muß unter dem Schuße der den Jud 
geneigten Khalifen der Ort bedeutender gemefen fein, wenn vor d 
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Synagoge der Plag, mie N. Benjamin jagt, mit 60. Thürmen bes 
fegt war und zwifchen je zweien ein Bethaus fand, hinter. ber größ⸗ 
tem Synagoge aber das Grab des Propheten, über dem fich ein ſchö— 
ner Dombau mit Kuppel erhob, deſſen Erbauung man dem Könige 
Jkhoniah von Jehuda Gojachim, f. ob. ©. 256) felbft zu— 
ſchrieb, mebft ven 35,000 Juden, die mit ihm aus dem Gefängniß 
famen. Deren aller Namen jollen auf ver Mauer angefchrieben ges 
weſen fein; der Königsname zuerft und der des Propheten zuleßt. 
Die Pilger aus den fernften Ländern machten diefe Stelle zu ihrem 
Betorte; zumal Ende September und Anfang October, zur Zeit des 
Neujahrs und der Sühnopfer waren hier große Peftverfummlungen, 
zu denen fid) der Prinz der Gefangenjchaft und die Vorfteher ver 
Gollegien aus Bagdad einftellten. Die aufgejchlagenen Hütten la— 
gen im offenen Blachfelve, in einem Umkreiſe von 8 Stunden Wegs, 
und viele arabifche Kaufleute verfammelten fich dabei zur Abhal- 
tung großer Märkte. Um Haupttage wurde aus einer großen Rolle 
des Pentateuchs von des Propheten eigner Handſchrift die Vorle— 
fung gehalten. Eine ewig brennende Lampe, ſeitdem fie Ezechiel 
ſelbſt angezündet, fagte man, brannte über feinem Grabe, und in dem 
Sanetuar eined zur Seite ſtehenden Gebäudes ward eine zahlreiche 
Sammlung von Schriftrollen aufbewahrt, deren viele jo alt, wie 
der zweite Tempel, und felbft einige gleichzeitig mit dem erſten 
Tempel jein jolten, da es der Gebrauch gewejen, Daß jeder, ber 
finderlos, feine hinterlaffenen Schriftrollen diefem Sanetuar ver= 
machte. ine folhe Sammlung würde freilich zu den merkwürdig— 
ſten gehören, wenn fle fich erhalten hätte; zu Niebuhr's Zeit 
ſcheint Niemand etwas von einer dort vorhandenen Sammlung ge= 
wußt zu haben; doch jagt der größte Kenner der mohamedanifchen 
Literatur des Orients: „ed verdiene noch heute das Grab 
Ezehield die Aufmerkffamfeit literariſcher Reiſender 
Durch eine fhöne, von den Königen der Sefi dajelbft 
angelegte Bibliothek. 2%) Die Eingebornen führten damals 
alle aus der Fremde kommende Juden, zumal die aus Medien und 
Derfien in großer Zahl, wie noch Heute, 27) kamen, zu jenem Grabe, 
ihre Gebete zu halten. Auch die vornehmen Mohamedaner Famen, 
den Propheten zu ehren und ihr Gedet zu halten, zu dieſem Orte, 
den fie Dar M’licha (ven lieblichen Aufenthalt) nannten, zumal 





20) 9. Hammer-Purgſtall, die aftat. Türkei. Nee. Wien. Jahrb. 1821. 
Bd. XI. ©. 225. =?) (Rousseau) Description du Pachalik 
de Bagdad. Paris 1809. 8. p. 77. 
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auch die Araber; daher blieb, in den frühern Perioden wenigſtens, 
ſelbſt zu Kriegszeiten dieſes Grabmal ftet3 in Ehren. Nur eine 
halbe Stunde fern werden noch andere Gräber und eine Moſchee 
genannt, fo wie 3 Mil. fern die Stadt Al Kotfoneath 2) mit 
300 Juden zu Einwohnern, und 3 Paraf. (42 Stunde) weiter, in 
Ain Sophata, dad Grabmal des Propheten Nahum von El: 
kos, das nicht blos hier, jondern auch in feinem Geburtöorte ge= 
zeigt wird (ſtehe Erdkunde Th. IX. Seite 742). Ungeachtet wir 
diefe Loralitäten Heut zu Tage nicht mehr nachweiſen Eönnen, fo 
bleibt ihre Angabe doch intereffant, weil wir daraus fehen, wie ftarf 
bevölkert oder Doch befucht jene Gegend war, Die jebt ganz müfte 
liegt und Niemand fcheint ernähren zu Fünnen. Denn nur eine Tas 
gereife fern von da lag ein perfifches Dorf (mol von Shiten, 
ven Verehrern Alis und Huffeind, bewohnt, die noch heute diefelben 
Gegenden vorzugsweiſe bepilgern, |. Erdk. VII. 298, 300 u.a.D.), 
wo die Sepulera von drei Nabbis; eine halbe Tagereife weiter ein 
anderes, wo ebenfalls in ver Mitte ver Wüfte 3 vergleichen bewall- 
fahrtet werden, und eine Yagereife fern von ihnen noch an einem 
andern, nicht genannten Orte das Grabmal des Königs Zedekia 
gezeigt wurde, Der fic wider feinen Berwandten Nebucadnezar em= 
pörte und von ihm im neunten Jahre feiner Serrichaft gejchlagen 
und geſtürzt ward (2. Buch der Könige 24,17; 25, 1). In Kufa, 
das nur eine Tagereiſe fern von diefem lebten Orte, nach Rabbi 
Benjamin Berichte, von ihm befucht ward, gibt er 70,000 Juden 
als Einwohner an, und einen großen Bau mit einer Synagoge im 
Bordergrunde, wo man das Grabmal ded Königs der Öefangen- 
ſchaft, Joj ach im, verehrte, der dad Grab Ezechiels und die Städte 
Okbara am Tigris, Shafjataib am Euphrat erbaut haben folte. 
Rabbi Benjamin wandte ſich von diefen Umgebungen des 
alten Babylon meiter nordweſtwärts, den Euphrat firomauf, um 
noch die 3 Drte Sura, Naarda un Bombeditha, die berühm— 
teften babylonijchen Hauptſchulen, die Site ver Geonim, 2°) feiner 
Glaubensgenoſſen, zu befuchen, deren Lage jedoch genauer nachzu— 
weifen feine Schwierigfeit hat, weil eine Verſetzung des Textes in 
denjenigen Stellen vorgegangen zu fein ſcheint, wo von ihnen die 
Rede ift, zumal mit Juba, welches Bumbevicha in Nehardea 
genannt wird, und ſchon an einer frühern Stelle im Text eingeſcho— 


°**) R. Benjamin Itinerar..l. c. pag. 110. ”°) Basnage Hist. 
des Juifs 1706. I. p. 755. h 
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ben 30) gewefen zu fein jcheint, obwol ed als iventifch, mit dem 
seit ſpäter angeführten el Jubar *1) betrachtet werden muß. 

Bon Kufa lag die erſte Stadt, Sura, 14 Tagereifen fern, 
(offenbar im N.W., und nicht auf dem Oftufer, wie die fehon oben 
jenannte, auch anders gefchriebene Soura, f. 0b. ©.205), mol die— 
jelbe, welche auch Edrifi, zweimal Sura Sura 32) gefchrieben, 
mehr oberhalb am Euphrat gelegen angibt, ohne Näheres von ihr 
u melden. Da fie indeß, nach Eorifi, nahe unter Anbar, wo ber 
Iſacanal vom Cuphrat abzweigt, Tag, jo Fonnte die Entfernung 
ver beiden, Soura und Sura Sura genannten, Städte nicht fehr 
groß fein, und wir könnten wenigftend von ‚ihrer ungefähren Lage 
ſprechen, von der fich vieleicht der Name eines dicht am Weftufer 
des Euphrats hingeſtreckten Sees, Eſſuria genannt, nach Colon. 
Cheöneys Stromaufnahme, herjchreibt, gegen welchen von Bagdad 
aus die jüngft vom Paſcha profeetirte neue Ganalgrabung zwifchen 
Tigris und Euphrat gerichtet war. Diefe Lage flimmt mit ver 
Angabe, daß die jüdiſchen Sura und Pombeditha nur in ges. 
ringer Entfernung von Bagdad lagen, während andere Ortfchaften 
und Diftriete, die denjelben Namen Sura in alter und neuer Zeit, 
auch bis heute noch führen, viel entfernter ſtromaufwärts am Eu— 
ohrat gelegen find. Dieſes Sura, fagt R. Benjamin, 33) heiße 
m Talmud Matha M’chasta, und fei früher die Neflvenz des 
Fürſten der Gefangenfchaft geweien, mie des Vorftandes ihrer Eol- 
fegien. Die Gräber dreier im zehnten Sahrhundert ehr gefeierter 
rabbinifcher Lehrer ver Academie (Öeonim) in Sura, die adıt 
Jahrhunderte hindurch großen Ruhm unter den jüdiſchen Gelehrten 
genoß, zeigte man dafelbft, ver R. Sh’rira, Hai, Saadia, fo wie 
vieler andern, die als Prinzen ver Gefangenfchaft aus dem Haufe 
David dort refivirten, bevor die Stadt zerftört ward. 


Zwei Tagreifen entfernt von da, befuchte R. Benjamin zu 
Shafjathib eine Synagoge, welche die Juden aus Erde und 
Stein erbauten, die ſie aus Jeruſalem mitgebracht haben wollten 
(eine Legende des Talmud), 34) die fie deshalb „nie nach Nehar— 
dea verpflanzte Synagoge” nannten. Der Name Shafja- 


*%) R. Benjamin Itinerar. 1. c. Vol. J. p. 92. u. Vol. I. Not. 
255, p- 133— 134 nach Zunz. 3°) R. Benj. Itinerar, T. p.112. 
°*) Kdrisi Geogr. b. Jaubert. U. p. 138, 142. 33) R. Benj. 
ltinerar. I. p. III. 1. p. 148. 3*) Zunz in Benj. Ätinerar. Il, 
p. 148. Not. 281, 
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thib ſcheint Hier nur zufällig eingefchoben in die Tocalität, welche 
die Lage von Nearda, Naharda, ven Gib der alten Hipparener 
in der Nähe von Ambar bezeichnet, wo jchon zu FI. Joſephus 
Zeit ftarfe jüdische Bevölkerung ftatt fand (j. ob. ©. 146). Hier 
war die zmeite der berühmten Geonim oder Academien jener 
Zeit. Die dritte, nur 13 Tagreiſen meiter, zu Juba oder EI Ju— 
bar, d. i. Pumbeditha 3°) in Nehardea, am Euphrat gelegen, 
mit 3000 Suden, mo die Gräber mehrerer Prinzen der Gefangen 
fchaft und Rabbiner, wie auch des N. Shmuel (Samuel), der im 
3. Jahrhundert ein berühmter Lehrer dieſer Schulen war, gezeigt 
wurden. 2 

Nach dem Befuch dieſer Sauptorte eilt Nabbi Benjamin 
das Euphratland abwärts, über Wafet,’6) mo er 10,000 Juden mit 
ihren Rabbinen Angibt, nah Bafjora am Tigris, wo ihrer nur 
2000, aber viele reiche und gelehrte wohnten, und von da nach 
Korna am Zufammenfluß von Euphrat und Tigris, oder des Shat 
el Arab, wo doch auch noch 1500 Juden an der Grenze des das 
maligen Berfien ſaßen. Hier wurde das Grab Esra's verehrt, 
der dafelbit auf der Reife von Jerufalem zum Könige Artarerres 
geftorben fein follte. Eine Synagoge, wie eine Mofchee der Moha— 
medaner, bezeichnete dieje gemeihte Stelle. Korna ift zwar als 
Stadt erft im 17. Jahrhundert 37) entflanden, weahrjcheinlich wird 
aber an dem wichtigen Puncte des Vereins beider Flüſſe ſchon früs 
ber ein Gaftel des Namens zur Beherrjchung der Schiffahrt geſtan— 
ven haben, wie ein folches auch im Dſhihannuma 33) angeführt 
wird, deſſen Bedeutung auch in viel frühere Zeiten zurückgeht 
(fiehe oben ©. 56). Das Grab des Esra, jeht II Azer 39) 
genannt, und mit einem ſchönen Dom aus glafirten türfisfarbigen 
Ziegeln geſchmückt, reich durch Pilgergaben, wird bis heute von Ju— 
ven ſtark bemallfahrtet, zumal von Basra aus, und ift allen neuern 
Reiſenden etwa eine Tagreife aufwärts von Korna, am Weſtufer 
des Tigrisftromes, befannt. Andre nachfolgende Rabbine, wie Pe— 
tachia und Eharifi, *) welche fpäter daſſelbe Grab Kefuchten 


535) R. Benj. Itinerar. I. p. 112 und 92; II. p. 133, not. 255. 
26°) R, Benjamin Itinerar. I. p. 116. 37) Niebuhr Neije. I. 
©. 2li. ?°) v. Hammer-Purgſtall, afiat. Türfei. 1821. B. XII. 
Miener Jahrbücher. ©. 218. °°?) G. Keppel Personal narrative 
of travels in Babylon, Assyria etc. Lond. 3 Ed. 1827. 8. 1. 
p- 92; Capt. R. Mignan Tray. in Chaldaea 1827. Lond. 1829. 
p- &. wo e.Abbilvung. *°) R. Benj. Itinerar. U. p. 150. not.289. 
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und feine Legenden mittheilen, nennen den Fluß, an dem e& liege, 
in bebräifcher Sprache Ahava, wodurch der Ort der Berfamm- 
fung der Juden, melche in Begriff waren, unter Esras Leitung 
aus der Gefangenschaft nach Jeruſalem zurückzukehren (f. Esra 8, 
15, 21 und 31: Alſo brachen wir auf vom Waffer Ahava 2c.), 
feine Localiſirung auf der Örenze von Sufiana und Babylonien 
erhalten würbe, wenn diefes Datum als zuverläfjig gelten könnte. 
Wirklich geht R. Benjamind Wanderung von hier nah Su— 
fiana hinüber, von wo und feine Berichte über Sufa und bes 
Propheten Danield Grab ſchon befannt find (Erdk. IX. ©. 305 
und ff.). | | 


2) Marco Polo’ Berichte (1300 n. Ehr. Geb.) von den 
Tigris- und Euphratftädten und ihren Yabrifaten. 


Marco Volo, ver edle Venetianer, berührt nur wenige Drte, 
und gibt wol auch Nachrichten von folchen, vie er nicht einmal be= 
rührt hat, doch bleiben feine Angaben über jene von Europäern 
faum befuchten Gegenden, für jene Periode, Schluß des 13. Jahr— 
hundert, immer danfenswerth. Cr geht von Klein Armenien 
und dem öftlichen Asia minor, dad er Turfomanien nennt, weil es 
damals die Türken erft in Beflg genommen hatten, im 4. Kapitel 
feines erften Buchs, nad) Groß Armenien über, und von da 
über Moful nah Bagdad. 

Armenia major,*) fagt er, ift eine große Provinz, an deren 
Eingange (von NW. her) die Stadt Arzingan liegt, wo in 
einer Manufactur fehr fchöne Baummollenzeuge (Buderame 
nach Il Mill., over bocassini di bombagio nad T. Ramuf.), **) 
fogenannte Bombaffins gearbeitet werden, die beiten, die es gibt. 
Auch viele andre Fabrikate find dafeldft, die aufzuzählen zu ums 
ſtaͤndlich fein würde. Es hat die fchönften warmen Bäder, bie 
aus der Erde Hervortreten. Die meiften Einwohner find Armenier, 
die aber unter ver Oberherrfehaft der Tataren fliehen. In dieſer 
Provinz find viele Städte, aber Arzingan ift die Hauptſtadt und 
der Sitz des Erzbiſchofs. Die nächften Städte von Bedeutung find 
Argiron und Darziz. 


*‘) M. Polo Tray. ed. Marsden. Lond. 1818. 4. p. 47. 
#2) J. Jl. Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni Firenze, 
1827.4. T. I. p. II. und T. II. p. 24. ? 
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Arzingan, die damalige Hauptftadt Groß Armeniens, melche 
zu gleicher Zeit ald eine merkwürdige Fabrikſtadt ſich zeigt, Heißt noch 
heute Erzingan #) und liegt in wildromantijcher Natur, in fehr 
fruchtbarer Umgebung, etwa 20 geogr. Meilen in SW. von ver 
heutigen Gapitale Armeniens, von Erzerum, entfernt, abwärtd am 
Kara Su, oder dem großen Weit-Euphratarme. Eriza oder Erez*) 
bei Armenien, Arzengan bei Perfern, bei Arabern, denen das 
G fehlt, Arzendjan, war eine fehr alte und berühmte Stadt, in 
den vorchriftlichen Zeiten, durch viele heidniſche Tempel, vie fie 
im erften Jahrhundert durch König Tigranes II. erhalten hatte. 
Später, im vierten Jahrhundert, murden aber eben hier dieſe 
Tempel ver Anahid durh St. Gregoriuß Jlluminator ge 
flürzt, und die Gegend durch diefen großen Apoftel, deſſen Grab 
auch hier bepilgert wird, die claſſiſche Mitte Armenien, ver 
Bifchofsfig, der erſt fpäter von da in das jüngere Erzerum 
verlegt ward. 

Unter der Herrfchaft der Seldjuken und der Mongolen in Per— 
fien, der Nachfolger Holagu Khans, welche im Jahr 1242 vie 
Stadt erobert hatten, zu deren Zeit Marco Polo fie fah, war fie 
fehr aufgeblüht und vol Induftrie und Handel. Von den warmen 
Bädern daſelbſt ift und von feinem neuern Beobachter Bericht ge- 
geben, und wir vermuthen fat, daß fie M. Polo mit denen zu 
Elija nahe Erzerum vermechjelt Hat; dieſe Stadt iſt wiederholt 
durch Erdbeben fehr zerftört worden. Der englijche Conful 3. Brant, 
der Erzingan im Jahre 1835 bejucht hat, gibt ihr 3000 Käufer 
und meift türfifche Bewohner, darunter aber 800 armenifche Fa— 
milien. 

Die zweite Stadt von Bebeutung, die M. Polo Argiron 
nennt, ift der verderbte Name der heutigen Arzerum, Erzerum, 
richtiger nach Araber Benennung Arzen er rum, d. i. die Stat 
Arzen der Römer, weil fie die legte den Byzantinern dort zu= | 
gehörige Stadt Armeniend war, im Gegenfaß einer andern benach— 
harten Stadt Arzen (Ardzen oder Forle |. Georg. Cedreni hist. 
Compend. ed. J. Bekker. T.II. 1839, 8. p. 577,7), weiter öftlich, 
die ein reiches Emporium der Syro®Armenier war, melde aber 





543) Jam. Brant Journ. thr. Armenia in 1835; im Journ. of the 
Geogr. S. of L. 1836. Vol. VI. p. 202. Eug. Bore M&moires. 
Paris. 1840. 8. T. I. p. 39. *%2).St, Martin Mém. hist. et 
geogr. s. PArménie. T. I. p. 70. 
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fchon im Jahr 1049 n, Chr. ©. von den Selojufiven zerſtört ward 
und in Ruinen liegen blieb. Ihre Bewohner fievelten ſich nun 
mach der. römifchen Stadt Arzen über, die bis dahin nur ein 
Kriegsplatz geweſen war, ſeitdem aber durch Bevölferung und Reiche 
thum ſich erft hob. Ihr ältefter, ‚einheimifcher Name Garin, in 
derjelben Provinz, die, auch „bei den. Armeniern Garin hieß, 
wurde erſt Anfang des 5: Jahrhunderts durch den Bau einer Fe— 
ftung an ihrer Stelle verdrängt, welche die Hauptfeftung Arme: 
niens wurde, und den Namen Theodofiopolis %) erhielt. Sie 
wurde nämlich von Anatolius, ‚einem Generale des Theodoſius 
des Jüngern, im Jahre 415 n. Chr. Geb. erbaut, und von ihm 
feinem: Kaifer zu Ehren, mit diefem Namen belegt, ven fie ala 
hriftlich-byzantinifche Stadt, auch. viele Jahrhunderte hindurch be— 
hielt, bis derfelbe im 11. Jahrhundert durch, die arabifche Benen— 
nung verdrängt ward, deſſen Verftümmelung M. Polo bei ven 
Perfern worfand, der auch bis heute in Erzerum ver allgemein 
gebräuchliche, geblieben. ift., Im der Nähe, dieſer Theodoſ iopolis, 
die durch Anaſtaſius ihre ſtarke Ummauerung erhielt (Procop. bell. 
Pers; I, 10. ‚pag. 50. .ed. Dind. I. 1833), am. Fuß der dor- 
gen ‚Berge, lagen „warme Quellen, über welche Anatolius 
Thermen erbaute. Es find unflreitig diefelben, welche noch heute 
u Slijeh 46) als Bäder dienen; +8 find 2 Quellen von 1000 Fahrenh. 
Temperatur, die ſtark befucht werden, obwol die Badeanftalten aus 
open Erohütten beſtehen. Bon ihnen aus erblidt man aber fchon 
janz nahe gegen Dft die weißen MinaretS der großen modernen 
Stadt Erzerum. Andre halten. das noch meiter öſtlich gelegene 
Hafjan kalaa, am nörvlichften Zufluß des Axaxes, für die alte 
Theopofiopolis, weil dafelbft auch warme Bäder Liegen. *) 

Die unter dem verflümmelten Namen Darziz aufgeführte Stadt 
ft feine andre als die alte Arfiffa, die heutige Ardjiſh, veren 
age am Ban-See uns fchon aus frühern Unterfuchungen bekannt 
t (&rof. IX. S.786, 923, 989, 994), deren genauere Beichreibung 
oie aber erft im Jahr 1838 durch I. Brants #8) Befuch vafelbft 
thalten haben. 


*) J. St. Martin M&m. s. PArm. I. p.67. *°) Rev.Hor. South- 

gate narrat. of a tour thr. Armenia etc. Lond.1840. 8. Vol. I. 

. 170; Henry Suter Notes on a journey from Erz Rum to 

rebizond etc. 1838. Journ. of R. G. S. of London 1841. Vol. 

x. P. II. p. 434. *7) v. Hammer, aftat. Türfei. Rec. in Wiener 
Sahrb. 1821. Bo. XIV. ©. 35. *°) Brant Notes I. c. p.402. 
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Marco VBolo fahrt in feiner Nachricht von Groß Armı 
nien fort, daß es eime jehr weitläufige Landſchaft fei, die in d 
Sommerzeit zur Station eines Theils der Reiterſchaaren ver groß: 
Armee ver öftlichen Tataren diene, wegen feines trefflichen Weid 
landes, da aber im Winter zu viel Schnee falle, um noch Butter ; 
finden, fo müffen diefe dann gegen den Süden wandern. Nal 
einem Gaftell, auf dem Wege von Tauris nach Trebifond, welche 
Paipurt heißt, ift eine reiche Silbergrube. Dies ift das alı 
fchon vom Kaifer Juftinian auf einem impofanten hohen Felſen e 
baute Caſtell Baeberdon (Busfeodwv, b. Procop. de aedif. Il 
4. ed. Dind. 1838. Vol. II. p. 253), das Paipert oder Ba 
pert ver älteften Armenier; 29) bei Arabern und Türken Baiburt 
oder Baibuth genannt, im N.W. von Erzerum, am Djorokl 
oder Tfhburuf- Fluß, der feinen Lauf von diefem Orte gege 
NND. über Ispera (Hispiratis) zum ſchwaren Meere nimmt, wäl 
rend jenfeit der benachbarten Gebirgäfette, in NW. der Gtad 
der Fluß von Gümiſhkhane entipringt, ver ebenfalls in nord 
weftlicher Richtung zum ſchwarzen Meere ſtürzt. Dicht bei» 
Stadt Baiburt ift feine Silbergrube befannt; wol aber liegen nu 
in geringer Entfernung von der Stadt, an dem Wege nach Erzerum 
Kupfergruben, Chalvar, die aber nicht gemeint fein Fünnet 
Die ganze Umgebung fcheint reich an Metalladern zu fein. Aut 
Silbergruben find bier, nur liegen fle etwas entfernt von de 
Stadt; die einen in NO. im Thale des Tſhoruk, gegen Jsperahi 
das 18 Stunden Wegs entfernt liegt, etwa auf halbem Wege da 
hin, 50) in der Nähe des armenifchen Klofters Sip Ovanes, di 
jenoch Heut zu Tage nicht mehr bebaut werden, und wenig befann 
find. Die andern „liegen auf ver entgegengefegten Seite, im N.M 
von Baiburt, im Thale des Fluſſes Gumisfhana, 14 Stun 
den fern, und haben dem Fluſſe jelbft ven Namen gegeben, denn di 
Bergmerfäftadt, melche auf den Granitrücken des Gumish-Dagl 
(Silberberg®) aufgebaut ift, heißt Gumishfhana, das heiß 
„Silberhaus.“ 51) Offenbar find es viefe, welche der Venetiane 


* 


84°) J. St. Martin Mem. s. Y’Arm. I. p. 70. 50) W. Hamilton 
Asia minor. 1842. 8. Vol. I. p. 226: °*) Ebendaſ. ©. 169 und 
234; vergl. J. Brant Journey 1835 im Journ. of the G. Soc. 61 
Lond. Vol. VI. 1836. p. 221; Rev. Hor. Southgate Narrative 
of a tour through Armenia, Kurdistan etc. Lond. 1840. Vol. I. 
p- 156. 
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nte, denn fie find feit langen Jahren bearbeitet, fie gelten, troß 
x fehlechten Bearbeitung, noch immer für die reichften Haupt— 
ben, ja fir die Hohe Schule des Grubenbaues und Hüttenwefend 
ganz Kleinafien und das türkiſche Reich. Die erfte genauere 
erfuchung derfelben verdanken wir W. Hamilton; er hörte 
t von dem ganz unmifenden Bergwerksdirector freilich nichts 
£ die Gejchichte, oder ein jo hohes Alter dieſes Grubenbaues. 
In der Mitte dieſes Armeniens, hörte M. Polo, ſtehe ein 
breiter und hoher Berg, auf welchem die Arche Noae fie, und 
halb habe er ven Namen „ded Berges der Are” (il 
nte dell’ arca di Noe, n. Teft. di Ramufio; im Il Mit. fehlt 
Name) erhalten. Dies ift nicht der fyrifche, (Jebel Judi, f. 
F.IX. S. 721), fondern der armenifche Ararat, der Maſis 52) 
einheimifchen Armenier, den dieſe, ald fie mit der heiligen 
jeift bekannt wurden, für den Ararat der mofaifchen Urkunde 
aben, ver bei ihnen auch den Namen Agherh= oder Dagher- 
95 erhielt (f. ob. ©. 77). Daß dieſes richtiger Arghi dagh 
: Arghitagh, wie im Dihihannuma bei den Türfen, heißen 
fe, hat v. Sammer>?) bemerkt, da diefer Name felbft auf den Na— 
; der Arca in der Septuaginta, und auf die, danach benannte 
he der deutſchen Bibel hinweiſet; was duch M. Polo's Ans 
e eine intereffante Beftätigung erhält. 

Den Fuß dieſes Berges zu umgehen , bemerkt der edle DVene- 
er, brauche man nicht weniger als zwei Tage, °*) ihn zu bee 
jen jei unthunlich wegen des Schnees auf feinen Gipfeln, der 
ſchmelze, aber immer durch neuen Schneefall fich mehre Die 
hmelgenden Schneewaffer befruchten aber, jagt er, die umher— 
enden Ebenen fo ſehr, daß diefe den zahlveichften Heerden ein 
3 üppiges Weideland varbieten. Diefed Armenien grenze gegen 
B. an die Diftricte von Moful und Merdin. Die Provinz 
ſul, 55) führt derſelbe im 6. Kapitel feiner Erzählung fort, fei 
, Provinz von fehr verſchiednen Völkerſchaften bewohnt; die 
n Araber, welche Mohamed verehrten, die andern Chriften, 
* keine ver katholiſchen Kirche, von der fle in vielen Stücken ab— 
Hen, die ſich Neftorianer, Jakobiten, oder Armenier nen« 





| —5 

"31. Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni. T. I. p. 25. 
9%. Hammer-Burgftall, Perfien. Rec. Wiener Jahrbücher 1819. 
‚De. VII. ©. 228, 235. 54) M. Polo b. Marsden. I. c. p. 48. 
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nen. Sie haben einen Patriarchen, ven fle Sacolit (oder 
kolich, d. i. Katholikos; noch heute der gebräuchliche Titel, T. € 
IX. ©. 677) nennen, der ihre Erzbiichdfe, Biſchöfe und Aebte 
facrire und in alle Theile Indiens fende, jo wie nach Bagdad 
Cairo und mo nur Chriften wohnen, eben jo wie der Pabft 
römischen Kirche. Wir haben fchon früher das Fortbeftehen i 
verſchiedenen Secten im nörblichen Kurdeſtan und am Zab 
Tigris (ſ. Erdk. IX. ©. 656, 732 u. ff.) Fennen lernen, wie 
fehon im 13. Jahrhundert und meit früher der Fall war, und 
bis heute 56) noch in Moful den zerfpaltnen Zuftand der di 
lichen Kirche chararterifirt, der dem Venetianer zu feiner Zeit | 
ſehr aufgefallen zu fein feheint. U Dupre (1809) Mojul 
fuchte, 57) vechnete man auf feine 50,000 Einwohner 2500 fyri 
katholiſche Chriften, 2600 Jakobiten, 5000 Neftoria 
750 Juden; vie übrigen Bewohner waren Türken, Kuri 
Araber; Armenier lebten bier nicht, die Doch in den me 
Städten jener Landfchaften einzeln angeftevelt find. 

Zu M. Polo's Zeit war Moful als großes Emporium 
im Orient berühmt; alle jene Zeuge, jagt der Venetianer, 53) 
Gold und Seide, welche man Muffeline nennt (Mossulini), 
den in Moful gearbeitet, und alle jene großen Kaufleute, die 
ebenfalls Mofjulini nennen, und alle Sperereien im Gr 
auf die Märkte bringen, find aus verfelbigen Moful Prov 
(Diyar Maufil, die Provinz Moful ver Araber). Die let 
Benennung der Kaufleute, welche die Häfen der Levante in j 
Zeit für Venetianer, Genueſen, Piſaner u. ſ. w. mit ven Wa 
des Orients verforgten, waren allerdings Moslemen, Mui 
man, Mufelmänner; daß fie aber alle aus Moful waren 
kaum glaublich, und hierin mwahrfcheinlich eine Verwechslung in 
Benennung derfelben bei M. Bolo vorgegangen. Die Fabr 
aus feiner, durchfichtiger, weißer Baumwolle, wie die heutigen ı 
in Indien gefertigten Zeuge diejed Namens, und wie die Bombafl 
die in der Fabrik zu Arzingan gemacht wurden, haben in dem 
genden Jahrhunderten ven Namen der Muffeline erhalten, 1) 
aber jene feionen, mit Gold durchwirkten Brocate, die ihren Nav 


556) Niebuhr Reife Th. I. ©. 350 ff.; J. Cl. Rich Narrativ! 
p- 113 etc. 57) Dupre Voy. en Perse. Paris 1819 
I. p. 120. 58) M. Polo b. Marsden. 1. ce. p. 60. not. 3 
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als Prunkftoffe Baldachini, °) von Baldaf, d. i. Bagdad, er- 
hielten, und vielleicht auch in Moful zu jener Zeit gearbeitet, Die 
Beranlaffung zu jener irrigen Auslegung des Namens der Muffes 
fine gegeben haben. Es müßte denn fein, daß auch viefer Name ven 
Golobrocaten als Moful-Waare beigelegt ward. In der Nach— 
barſchaft diefer Provinz, fahrt M. Polo fort, find vie Orte Mus 
(Muſh, ſ. oben am obern Murad, ©. 99) und Marevin, pas 
bekannte Marvin, mo Baummolle (bombagio) in Menge ges 
baut wird, und woraus fie fehr viele Zeuge, Boccafjint (ein Name, 
der nicht in allgemeinen Gebrauch gefommen zu fein fcheint) ge= 
nannt, verfertigen. Auch diefe Leute, Unterthanen des Tataren 
Khans in Perſien, find große Sabrifarbeiter und Handelsleute. So 
siel fehen wir wol, daß damald mehr Induftrie und Verkehr ver 
Einheimifchen in diefen Provinzen des Orients flatt fand, als Heut 
zu Tage, wo der Handel faft nur durch dad Ausland angeregt 
wird, und ſelbſt Moful keine 60) eignen Fabriken mehr von Muſ— 
felinen oder andern Zeugen aufzumeifen hat, nur noch etwas Fär— 
berei und Druderei für die aus Basra eingeführten Zeuge. Aber 
das heutige Moful6t) nimmt auch nur etwa ein Drittheil Der Größe 
er ehemaligen Stadt ein, die überall mit Trümmern umgeben iſt. 
In Mufh ift aber gegemmwärtig weder Manufactur noch Handel 
von Bedeutung, und obwol viel trefflicher Weinbau daſelbſt betrie— 
ben wird, jo jcheint Doch Feine 2) Spur mehr von VBaummollen- 
cultur dort vorhanden zu fein. Don Marvin aber rühmt noch 
Niebuhr (1766) 63) die daſigen guten Fabriken von Leinwand 
und Baumwollenzeugen, und © A. Olivier, der treffliche 
Naturforfcher, ver 5 Tage in Marvin vermweilte, beftätigt auch die 
gute Baummollen-Eultur 6%) auf dem fehr fruchtbaren Gebtete 
ver Stadt Marvin, fo wie die Fabrikation guter und vieler Baum 
wollenzeuge in der Stadt und den umliegenden Dörfern, welche den 
Markt von Aleppo damit verfehen. Doch ift ihr Handel gering. 
Auch damals ſchon, zu M. Polos Zeit, wie heute, war die Ge— 
end um Moful fortwährend bedroht durch die wilden Stämme 


*?) Die Stupa’s (Topes) oder die architectonifehen Denkmale ze. von 
6. Ritter, Berlin 1838. S.241. *°) Dupr& Voy. 1. c. I. p.121. 
**) W, Heude Voy. journ. overland from India to England. 
Lond. 1819. p. 218. °2) J. Brant Notes 1838. in Journ. of 

6. 8. of Lond. Vol. X. P. II. p. 446. °*) Niebuhr Reife. II. 
/ S. 395. °*) G. A. Olivier Voy. dans l’empire Ottoman. Paris 
1804. 4. T. II. p. 343, 
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der Kurden (Curdi) aus den nahen Kurbiftan-Bergen, va fie al 
Raubhorden die Handelskarawanen überfielen; fchon zu feiner Zei 
waren fle zum Theil Ehriften, Neftorianer, Safobiten un 
zum Theil, fagt er, Saracenen, welche Mohamed anbeten, bij 
Menfchen von einer ſchlechten Raſſe (uomini cattivi e di mal 
sorte, b. NRamufto).6°) 

Im 7. Kapitel gibt M. Polo feine Nachrichten von Bag 
dad, das er ftetd, wie alle feine Landsleute jener Zeit, Baldacc 
oder Baldach66) nennt, während Andere es auch mit dem Titel Ba 
bellonia belegten. Es ift, fagt er, eine große Stadt, vordem bi 
Refidenz der Khalifen oder des Pontifer aller Saracenen. Ein gro 
Ber Strom (ver Tigrid) durchſchneidet die Mitte verjelben, und au 
ihm trandportiren die Kaufleute ihre Waaren von und nach In 
dien; wegen der Windungen dieſes Stromes brauchen die Schiff 
zur Flußfahrt 17 Tage. Diefe Invienfahrer, wenn fie den Stron 
verlaffen Haben, legen erft zu Kifi (pie Infel Keifch oder Kät 
ſ. Erdk. VII. ©. 776 ; damals, nah Sirafs Fall, das blühenpfl 
Emporium) an, um dann von da in See zu ftechen. Che fie abı 
diefen Ankerplatz und dieſe Seeftation erreichen, pafjiren jie erft b 
Balfara (v. i. Baffora, oder Balfora der vermweichlichten Aut 
fprache), die von den Palmenwäldern umgeben ift, welche die beſte 
Datteln der Welt tragen. 

In der Stadt Baldach iſt eine — von Seiden 
zeugen mit Gold (jene Baldachine), aber auch Damafl 
(Damasci bei Ramuflo, mol ebenfalls nach der Stadt Damat 
benannt) merden da gearbeitet und auch Velluti mit Figure 
von Vögeln und Thieren (drappi a bestie e a ucelli, in Te 
Il Milliones 67) bei Ramuſto, Velluti d. i. Velvets), gemöhnli 
Sammet, bier aber unftreitig jene ſchönen fammtartigen Teppid 
durch welche die Arbeiter Shiiticher PBerfer von jeher berühmt mare 
die von den Safjanidenzeiten an ſolche Stickereien gemöhnt (f. obı 
© 173), weniger fireng als die Sunniten nicht jeden Schmug 
Bilder aus ihrem häuslichen Leben verbannten. 

Ale Perlen, ſagt M. Polo, die aus Indien nach Euro 
kommen, find zu Baldach angebohrt worden; hier war der Gro 
handel mit Perlenſchmuck. Der Schatz des Khalifen mar an Gel 
Silber und Jumelen der größte Schag der Welt. Das mohamed 


°®) ed. Baldelli Boni II. p. 32. °°) M. Polo b. Marsden. I. 
p- 63. *”) Baldelli Boni Vol. I. p. 14. II. p. 34. 
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niſche Geſetz wird hier, jagt derſelbe, regelmäßig ſtudirt, denn Bag« 
dad hatte zur Khalifenzeit ſeine zahlreichen Medreſſes (hohe Schulen 
und Academien); aber auch die Wiſſenſchaften der Magie, ver 
Phyſik, Aftronomie (. i. Aftrologie), Geomantik (vieleicht 
Geometrie?) und Phyſiognomie (vieleicht Philofophie?). Es ift 
Bagdad die nobelfte und größte Stabt, die in diejem Theile der 
Welt gefunden wird. Aber ver legte Khalif (Moſtaſem Billah), ver 
egte der Abbaſſiden, fand ein jammervolled Ende (1258), da er 
wach, unthätig, ausfchmweifend war, von feinem Minifter an ven 
Mongolen Feind verrathen und von dieſem umgebracht wurde. — 
50 ſchließt M. Polo feine Nachrichten von Bagdad, das er vieleicht 
ur von Hörenjagen Fannte. 


3) Ebn Batuta’8 Wanderung zu den ven Moslemen ge- 
veihten Orten durch das Euphratgebiet. (1346 n. Chr. Geb.) 


Ebn Batuta, der gelehrte Araber aus Tanger in Maurita« 
ien, der glaubwürbige und erfahrne muhamevanifche Reiſende, 
och vor der Mitte des 14. Jahrhunderts, iſt in feinen Berichten 
iber die fernften Länder in Inner= Afrika, in Indien und China 
olftändiger ald in denen über Vorderaſien; 68) doch ift es auch 
ter nicht ohne Intereffe durch ihn, wenn auch meift ohne allen 
nern Iocalen Zufammenhang, mit den Augen eines firengen Sunni⸗ 
hen Moslemen einen Furzen Blick auf dieſelben Landſchaften zu 
verfen, die dadurch von einer neuen dritten Geite wieber eine ganz 
ndre Anficht für Diefelbe Periode gewähren, und zugleich in vie 
erwandtere Gegenwart herübergeleiten. 

Ebn Batuta gelangt von Damaskus über Medina und 
Rekka, mit Pilgerfaramanen durch das arabifche Nedjed ziehen, 
ı die Guphratnäbe zurück, und betritt den Boden von Irak 
lrabi zuerſt bei EI Kadiſia (Kavefia ſ. ob. ©. 172), dem bes 
ihmten Schlachtfelde, auf welchem, mie er bemerkt, ver Feuer 
ultus vernichtet ward, 69) und feitvem die Verbreitung der 
ehre Mohameds vorwärts fehritt. 

Die einft große Stadt viefes Namens war zu Ebn Batu— 
vs Zeit zu einem Kleinen Dorfe herabgeſunken. Von da befuchte 





| ) L. Kosegarten ” Mohammede Ebn Batuta, Comment. acad, 
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er die Stadt Meſchhed Ali (bei Kufa), einen gut bevölkerten 
hübfchen Ort, veffen Bewohner aber alle zu ver Rafiza Secte 
d. i. zu den Shiten gehören. Es find meift reiche und brav 
Kaufleute, ein Urtheil, das, von einem Doctor der Sumniten ge 
füllt, fchon ein guted Vorurtheil von deſſen billiger Denfungsar 
gibt. Auch Hält er es werth, zur Bejchreibung des geweihten Orte, 
der ihm feindlich gefinnten Serte noch einige Worte hinzuzufügen 
Den dortigen Garten, fagt er, umziehen mit Gyps übertündht 
Mauern, mit Malereien bedeckt, und innerhalb derſelben find Ter 
piche ausgebreitet, Nuhelager und Lampen von Gol und Silbe 
Innerhalb der Stadt ift ein großer Schag, den der Tribun ver 
wahrt, denn ein Gouverneur ift nicht hier. Derjelbe beſteht au 
den Gaben und angelobten Opfern fo vieler Kranfen und Schwe 
chen, die hieher wallfahrten; denn diefer Garten ift berühmt dur 
feine Mirakel; deshalb eben ver Glaube, daß dort Alis Grab f 
(nad Abulfedas Angabe war unter den Ommaijaden die Stel 
feined Begräbniffes unbefannt geblieben, f. ob. ©. 184). Zu vi 
fen Mirafeln gehört die fogenannte „Nacht der Wiedergeburt 
denn am 17. Tage des Monat3 Nejeb fommen die Krüppel * 
aus allen Ländern von Yard, Rum, Khorafan, Irak und ande: 
Orten hier zufammen, und bilden Gruppen von je 20 oder 30, % 
dann bald nah Sonnenuntergang über das Grab gelegt werde 
indeß fie und Andere, Gebete und Stellen des Koran recitirend u) 
mit Profternationen bejchäftigt, die Heilung und das Aufftehen # 
barren, und um Mitternacht dann alle gefund von dannen geh— 
Dies ift ihnen eine befannte Sache, die mir auch von glaubhaft 
Männern erzählt wurde; doch bin ich, fagt Ebn Batuta aufridt, 
nicht felbft Augenzeuge davon gewefen. Doch fah ich mehrere " 
Patienten, die noch nicht geheilt waren, aber doch ihre ganze Hr 
nung auf diefe Kur in der Nacht ver Wiedergeburt ftellten. 

Von hier zog ich, jagt derfelbe, nach Basra mit den Bai- 
win (Beduinen) = Arabern: denn eine andere Art fortzufommen gt 
es hier nicht über Khafaja (? uns unbekannt). Wir Famen ; 
nächſt nah Khawarnak, 7%) der alten Nefivenz von EINEM 
Ibn Mondhar, deren Vorfahren Könige des Tribus der Beni I 


*70) Ebn Batuta I, e. p. 33. 71) Gbendaf.; vergl. A. Schults 
Historia imperii vetustissimi Joctanidarum in Arabia felice ». 
129; deſſ. Monumenta vetustiora Arabiae p. 11, 39, 47. L 
Pocock, Specimen historiae Arabum; Greg. Abul Faragü |. 
White. Oxon. 1806. 4. Notae p. 69. 
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el Sama (dv. i. Söhne von himmliſcher Ausfaat) waren. 
Noch find Ruinen dieſes Pallaftes zu jehen in einer großen 
Ebene an einem Bluffe, der vom Euphrat abzweigt:— - 
Wir haben ſchon oben dieſes Pallaftes der AL Mundari, ver Könige 

son Kira, erwähnt (ſ. oben ©. 62), defjen Ueberrefte alfo damals 
her auf dem Wege von Meſchhed Ali nach Basra, alfo zunächſt 
ſüdweſtwärts von Kufa, gezeigt wurden. Sehr wahrfcheinlich wür— 
den fie denn auch wol noch Heut zu Tage aufzufinden fein, wenn 
Reifende ſich danach umfehen wollten. Bon da (ob über Basra, 
wird nicht genauer beftimmt) wurde Waſi it beſucht, der große Land⸗ 
firich, umgeben mit Gärten und Pflanzungen, deſſen Einwohner, 
nad) Ebn Batuta's Urtheil, die beiten in Irak fein follen. Ich 
ging von da aus, fagt er, das Grabmal el Wali el Aarif, uns 
fers Herrn Ahmen von Rephaa, zu bepilgern, Dad nur eine 
Tagereiſe fern Waſit im Dorfe Om Obaida liegt (dieſer Ort 
ift uns unbekannt). Ich fand daſelbſt den Enfel dieſes Scheifhs, 
auf den die Würde des Scheifh übergegangen war, und der aus 
gleicher Abficht, wie ich, jchon wor mir dafeldft angelangt war. Er 
ward auch Scheith Ahmed genannt und genoß alle Anfehn, 

wie fein Großvater vor ihm. Am Nachmittage, nad) Berlefung des 
Be, brachten die der Klaufe zugehörigen Neligiojen eine große - 
Menge Holz zufammen, das fie in Brand ſetzten. Dann fchritten 
fie in deffen Mitte hinein, Die Einen nahmen daſelbſt Speife zu fich, 
Andere wälzten ſich darauf umher und noch Andere flampften dar— 
auf herum, bis fle es ausgelöjcht hatten. Das ift die el Rephaa 
genannte Serte und der ihnen eigenthümliche Eultus. Einige von 
ihnen nehmen auch große Schlangen zwifchen die Zähne und beigen 
ihnen ven Kopf ab. Im Indien begegnete ich, jagt Ebn Batuta, 
Ginigen von der Hydaria-Secte, die auch unter Geſang und Tanz 
im der Mitte der Beuerflammen zu Herren des Feuers werden, wor— 
über er fich nicht wenig verwundern mußte. 

Dieje Gauklerei der Feuerbeſchwörung dieſer für heilig gehal- 
tenen Secte mag damals in jenen Gegenden ver Waſet-Landſchaft 
berühmt genug geweſen fein; fie ift nur eine der zahllofen, welche 
im jenen Gegenden fortwährend die Phantafle des Drientalen zu ih— 
vom eigenen Bortheile in größter Spannung zu erhalten wiſſen. 
Prof. Lee, ver Ueberſetzer des Ebn Batuta, führt über die Perſon 
bed Gtifters dieſer Seete aus der Schrift Nafahat EI Ind, von 
Jamti, noch) folgende Notiz hinzu: viefer Heilige und Bekenner des 
mohamedaniſchen Glaubens fand in Hoher Verehrung, da Allah 
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durch ihn viele Mirafel gethan, und viele Große durch ihn befehrt 
waren. Bon feinen Schülern find einige gut, andere fchlecht; einige 
gehen in die Flammen, andere fpielen mit Schlangen. Denn vieles 
lehrte fie ihr Haupt, ver Scheifh. Allah bejchüse und vor Dem Sa— 
tan. Er mar einer der Söhne des großen Imam Muſa Kazim, 
der in Om Obaida wohnte; er ftarb im J. 1182 (578 d. Heg.). 
Von da ging Ebn Batuta nah Basra, dem palmenreichen, 
deſſen Einwohner fehr freundlich gegen Fremde waren, fo daß ſich 
fein Neifender, wie er jagt, bei ihnen zu fürchten brauchte. Hier 
ift die Mofchee von Ali; darin jeden Freitag Gebet, worauf fie mies 
der bis zum nächften Freitag gejchlofien wird. Diefe lag vordem 
in der Mitte der Stadt; gegenwärtig aber lag diefelbe 2 Mile 
von der damaligen Bevölferung entfernt (ſ. ob. S. 176). Der Koran 
in dieſer Moſchee, verfichert Ebn Batuta, fei derjelbe, ven Oth— 
man zum Gebrauche der Einwohner gejchiekt Hattefin dem er auch 
las, als er ermordet ward; noch fehe man die Streifen feined Blu— 
te8 auf den Schriftzügen. — Diefer letztere Zufag der Legende wirt 
fehr unmwahrfcheinlich nach Abulfeda's Bericht, der in feinen Annalen 
fagt, daß diefer Khalif,, der dritte, nach zwölfjähriger Herrſchaft im 
Sabre 655 n. Chr. Geh. (35 d. Heg.) zu Medina 72) in jeinem 
Haufe von den Empörern erflochen ward, ald er im Faſten und Le— 
fen des Koran begriffen war. Dafjelbe Cremplar wird er alfo mel 
nicht felbft nach Basra geſchickt haben; aber befannt iſt es, daß er 
die genaueften Copien ver Terte des achten Koran 73) unter Infpee 
tion von Beamten fertigen und alle anderen vielfältig interpolirten 
Terte deffelben ven Flammen preisgeben ließ. in folched vidimir— 
tes Manufeript aus der Hand Othmans wird alfo, vermuthen wir, 
mol jener Koran zu Basra geweſen fein, dem Die Legende einen noch 
höheren Werth beilegte. 
Bon Hier ging Ebn Batuta am Bord eined Sambuf 
(Senbufi der Türken), d. i. eines ſchmalen Bootes, und ſchiffte ſich nad 
el Obolla ein; einft, fagt er, eine große Stadt, jegt ein Dorf (f. 
0b. ©. 52), mit Gärten, 10 Miles von Basra. Don da jegelte er 
durch einen Arm des Golfs und landete am nächſten Morgen zu 
Abbadan, einem Dorfe, dad in einem Salzſumpfe Ing (f. oben 
©. 53). Sein Plan war geweſen, von hier nach Bagdad zu teils 
jen, aber ver Kath eines erfahrenen Mannes vermochte ihn Dazu, 
erft Suflana zu bereifen, worauf er dann über die Perſerſtadt Ha- 





#7?) Abulfed. Annal. Mosl. ed. Reiske p.82. 742) ebend. p.78. 
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weiza (d. i. Ahwaz, f. Erdk. IX. ©. 220—230) nah Kufa 
zurückehrte. | 

Kufa 7%) nennt er die Mutter der Städte in Irak, die er aber 
in Verfall antraf. Doch jah er die Mofchee mit vem Oratorium, 
an dem Ali durch Ibn Maljim (1. Abulf. Ann. Mosl. ed. Reiske 
p. 97) ervolcht ward. Bon hier ging er nah Sillah, am Ufer 
des Euphrates, deſſen Einwohner indgefammt Anhänger der XIL 
Imams, d. i. Mliven, waren. Hier, fagt Ebn Batuta, haben fie 
eine Mofchee, ber deren Thüreingang ein großer feivener Schleier 
hängt; man nennt fie die Mofchee des letzten Imam, der dafelbft 
nur verfhwand und verborgen blieb, aber fortleben und 
zu feiner Zeit wieder hervorgehen fol ald Imam Mehdi, d. i. 
„der Führer,” der lange fehon erfehnt ifl. Es ift der Gebrauch, 
daß täglih an Hundert Gewaffnete zu dieſer Pforte der Moſchee 
beranfommen, mit einem Roß in Sattel und Zaum, begleitet von 
vielem Volk mit Trompeten und Trommeln, und ihm zurufen: 
„Komm hervor, Herr der Jahre, denn Tyrannei und 
„Bosheit hat überhand genommen; es ift an der Zeit, 
„Daß du hervorgeheft und Allah durch dich die Wahr— 
„heit von der Falſchheit fcheide!” So warten fie bis in bie 
Nachtzeit und Fehren dann wieder heim. So ift zu allen Zeiten 
unter dem Volk, das den Erlöfer nicht kennt, doch die Sehnfucht 
nad) einem Meſſias groß. Don hier pilgerte Ebn Batuta nah 
Kerbela (liegt 5 deutjche Meilen im N.W. von Hilla nach Nies 
buhr) zum Grabe Iman el Huffein, des Sohnes Ali, wo der— 
jelbe fein Martyrium fand; es ift eine der größten Meſchheds; die 
Einwohner find alle von der Secte der XII. Imans, d. i. Anhän— 
ger Alis oder Shüten. — Die heilige Stadt 75) des Namens, welche 
Niebuhr dafelbft beichrieb, ift erft von fpäterm Anbau. 

Nun erft kehrte Ebn Batuta in Bagdad 76) (mahrfchein- 
lich im Jahre 1325) ein, das längft feine Khalifen verloren hatte 
und Nefldenz der mongolifchen Dynaftie in Perfien geworden war, 
wo ber legte ver Khane aus dem Gefchlechte Hulagu's, des Befle- 
gers des Khalifated, auf dem Throne faß. Es war der tapfere 
Abu Said Bahadur Khan (reg. von 1317— 1335), 77) ver 
ganz Iran und Kleinafien beherrfchte, in Sultanieh (Erdk. VII. 





’*) Ebn Batuta I. c. p.43. 75) Niebuhr Reife Th. II. S. 266. 
) Ebn Batuta l. c. p.47. 77) Deguignes Geſch. der Hunnen ıc., 
überf. v. Dähnert, Th. II. S. 301—307. 
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©. 587, 622), das fein Vater Khodabende Aldjaitou erbaut hatte, 
und in Bagdad reflvirte und ein eifriger Mosleme geworben war. 
Noch immer, jagt Ebn Batuta, ift Bagdad eine der größten 
Städte; die Einwohner find meift von der Secte Hanbal; über 
dem Grabe des Abu Hanifa ift ein Dom und eine Mofchee errich- 
tet, und nicht fern davon dad Grab des Imam Ahmed Ibn 
Hanbal. Beides find Häupter ver 4 Hauptſecten der orthodoxen 
Moslemen, die vorzüglich ihren Sit in Bagdad hatten. 

Abu Hanifa, in Kufa geboren (flirbt im Jahr 767 n. Ehr. 
Gehb.), ift ver berühmtefte der Altern Doctoren ded Koran, defien 
Schüler fih Sanefiten nannten. Died Maufoleum mit Mofchee 
und Medreſſe (hoher Schule) wurde erft lange nach feinem Tode | 
vor feinem DVerehrer, dem Malekſhah der Seldjukiden in Bagdad, 
im Sahr 1092 n. Chr. Geb. erbaut, als derſelbe Dort die in Ohne 
macht verfunfnen Khalifen beherrfchte. Sein Maufoleum und feine 
Moſchee in dem nördlichen Quartiere Bagdad, an der Oftfeite des 
Tigris, ift bis heute erhalten und von Niebuhr 78) befchrieben, 
per dafür hält, daß diefer Stapttheil fein Vortbeftehen nur viefem 
Heiligthum verdanfe. Ibn Hanbal war in Bagdad geboren, mo 
er auch im Jahr 855 (241 d. Heg.) flarb, ein Schüler Shaafis, 
ein hochberühmter Doctor des Koran, noch zu feinen Lebzeiten vers 
ehrt, und bekannt durch feine Gelehrfamfeit im Geſetz, feine Pilger: 
reifen und feine Tugenden; verjelbe, Dem Das größte Leichengeleit zu 
Grabe folgte, aus dem man die Population Bagdads zu feiner Zeit 
beurtheilen mag (f. ob. ©. 235). Sein Maufoleum ift nicht mehr 
vorhanden, denn Die Waſſer des Tigris haben daſelbſt das 
Ufer fammt den Bauwerken weggerifjen. 9) Außer diefen beiden 
führt Ebn Batuta noch 5 andere beſuchte Grabſtätten moslemi— 
ſcher Sancti in Bagdad an, die nach einem andern Itinerar, des 
EI Sarami, indgefammt in einem weftlichen Stadtviertel Bagdads, 
Shunizia genannt, lagen und ald Gräber der Abdal und Alias, 
d. i. der Märtyre und Srommen, bepilgert wurden. 

Der Sultan der beiden Iraks (Adjem und Arabi) und 
Khorafand, wie Ebn Batuta den damaligen Herrſcher Abu 
Said 80) titulirte, nahm den Doctor des Koran aus der Fremde 
ſehr gaftlich auf, und geflattete ihn, als er mit feinem Hofſtaate 


675) Niebuhr Reife. Th. I. ©. 304. 7?) Eben. S. 305. 
»0) Ebn Batuta 1. c. p. 48. f 
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Bagdad verließ, um feine Sommerreflvenz (Sultanieh) zu beziehen, 
ihm im der Suite zu folgen, fo daß viefer während der 10 Tage 
Begleitung die, wie er fagt, wunderbare Einrichtung veffelben auf 
dem Marſche und die zahlreiche Armee des Geleites Fennen lernte. 
Darauf Eehrte er aber mit einem der Emire über Tabriz nach Bags 
dad zurüd, da feine Abficht war, zum zweitenmale eine Wallfahrt 
nach Mekka zu machen. Da indeß dazu die Zeit noch nicht ges 
fommen war, wanderte er erſt den Tigrisſtrom aufwärts bis Marz 
din und dann wieder nach Bagdad zurüf, um auf viefem Ges 
biete alle die für einen Moslemen geweihten Stationen zu fehen. 
Sp kam Ebn Batuta zueft nad) Samarra, das in Nuinen 
lag, wo auch die Mofchee geflanden, die, wie die in Hillah, dem 
legten der 12 Imand geweiht war (ihre Ruinen, f. 06. ©. 227 ff.). 
Don da über Tefrit nah Moful, dem alten fehr umfchanzten 
Orte, mit feiner prachtvoll erbauten Citadelle El Hadka (durch 
Seiffevin den Atabefen, |. ob. ©. 254); dann in zwei Tagen zur 
Infel Ibn Omar (Diezireh), einft eine große Stadt, von einem 
Tale umgeben, vom Tigris umfloffen, deshalb die Inſel genannt, 
aber dem größten Theile nach damals fchon in Ruinen liegend. 
Do waren die Bewohner gut unterrichtet und damals gegen 
Fremde jeher wohlwollend; alfo gerade das Gegentheil von dem 
saub= und morbfüchtigen Character der heutigen Eurvifchen Gebie— 
ter &1) dieſes Raubneftes (f. Erdk. IX. ©. 709); aber damals war ver 
Drt abhängig vom Sultan von Moful. 

Bon hier wurde in 2 Tagmärfchen die alte Stadt Nifibin 82) 
befucht, die Damals meift in Ruinen, doch noch von Waſſer und 
Gärten umgeben Ing, und fich durch DVerfertigung trefflich duftens 
den Roſenwaſſers auszeichnete; gegenwärtig ift es nur ein ärm— 
liches Dorf, aber in fehr fruchtbarer, jedoch wenig angebauter Ebene 
gelegen, in der die Verfumpfungen 8) nur zu wenigen Neisfelvern 
benußt werben. 

Dann fuchte Ebn Batuta das in neuern Zeiten durch bie 
Deziden fo furchtbar gewordne Sinjar 8) auf, und fand hier 
bie Eurdifchen Bewohner, die er als ein fehr großmüthiges, 
Eriegerifches Volk ſchildert, eine Beftätigung der Vermuthung, 


nn, 


**) John Macdonald Kinneir, Journey thr. Asia minor etc. Lon- 
don 1818. 8. p. 449. °2) Ebn Batuta 1. c. p. 49. 22) Nie- 
buhr Reife. U. ©. 378; Olivier Voy. I. p. 345. s+) Ebn 
Batuta I, c. p. 50. 
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die wir früher ſchon mitgetheilt (Erb. IX. ©. 750), daß die Dezis 
den dafelbft erft eine fpäter eingewanderte Colonie zu fein fcheinen. 
Der Drt, jagt Ebn Batuta, ift fo reih an Quellen und Flüffen 
wie Damask; ich fah hier den Sheifh el Salih el Wali el 
Abid Abdalla el Kurdi, ven Theologen. Ich traf Dielen 
Heiligen mit feiner Begleitung auf ver höchften Höhe des Bergs, 
wo er 40 Tage Faften hält, nämlich nur ven Tag über, und dann 
nur einer Krufte von Gerftenbrot fich bevient, wodurch er zum 
Sanctus fich qualificirt, Von ihm werden viele Mirafel erzählt. — 
Wären damals jchon die Deziven dort anfäfjig gemefen, jo würde 
ver orthodoxe Pilger gewiß nicht unterlafien haben, diefer Teufels— 
anbeter zu erwähnen. Ein ihm bald nachfolgender Pilger, Al Harami, 
fügt in feinem von ©. Lee ercerpirten Stinerar noch Hinzu, daB in 
Sinjar eine Mofchee von Ali, vem Sohn Abu Talebs, fei, die auf 
dem Berge Tiege, und in verfelben fol ver Berg von Kambar 
fein (9). Man jagt, die Arche Noah habe auf einer Zade dieſes 
Berges angeflogen und dadurch ein Le bekommen, daher fei die 
Stelle Sinjar (von jara aufftoßen) genannt. Die Wahrheit 
ſei aber, daß Sinjar, der Sohn Malit, Sohn el Dhaar, diefe 
Stadt erbaut habe. Mit dieſer etymologifchen Lieblingserklärung 
wird es wol diefelbe Bewandniß haben, wie mit Roha (pas ift 
Edeſſa), das feinen Namen von Roha, der Tochter Bolat’ds; mit 
Amid, das von Amid, Sohn El Somaidd; Dara, dad von Das 
rius erbaut fein fol u. a. m. Auch die Sage von der Arche vers 
breitete fich über viele verfchievene Puncte des Morgenlanded. Bon 
Sinjar wanderte Ebn Batuta über Dara nah Marvin, ber 
damals noch berühmten Feſte, die allerdings durch ihr natürlich 
feſtgelegnes Caftell noch heute merkwürdig ift; er rühmt den das 
maligen Sultan von Marvin, EI Malik el Salih, Sohn von 
el Malik el Manfur, als einen ſehr nobeln Bringen, voll Edelmuth, 
der von Dichtern viel befungen wurde, und kehrte dann nad) Bag— 
dad zurüd, um fich zu feiner Meffa-Pilgerfahrt vorzubereiten. 
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5.33, 
gweiteö Kapitel. 


Das armenifche Hochland, das Quellland des Eu: 
phrat, Tigris und Arares mit dem Van-See und 
| Ararat, 


Nachdem wir in chronologifcher Reihe und auf einem von der 
Weltgeſchichte nach allen Richtungen und durch alle Jahrhunderte 
hin fo merfwürdig gleichfam durchaderten Boden, dem beinahe fein 
Naturverhältniß unverändert und unummandelt geblieben, den ver= 
fehievenften Zeiten und Beftrebungen nach, wo die Ausfanten ver 
wechſelndſten Gewalten hundertmal aufgingen und eben jo oft wie— 
ver zerflört wurden, zu orientiren verfucht haben, da nur aus ver 
Vergangenheit die Gegenwart ihr mahres Verſtändniß ges 
winnen kann: fo gehen wir nun zu dieſer nach ihren Raumver— 
bältniffen, oder zu den eigentlichen ſpeciellen geographiichen Bes 
trachtungen über. Auch in dieſen tritt und mieberum eine Fülle 
von Thatfachen entgegen, die wir, zumal in ihren michtigften Thei— 
Ien, ven Forſchungen des letzten halben Jahrhunderts verdanken, die 
wir bier zum erftenmale in ihrem organifchen, gleichfam innerlich 
gewachönen Zufammenhange, dem Wefen nach, fo volftändig ale 
möglich, mit gewifjenbaftefter Angabe der Quellen, aus denen fie 
gefloffen find, vorzuführen haben. Denn hiemit allein nur kann 
die Erkenntniß der Wahrheit machten, und der Wiſſenſchaft ſelbſt 
ein wirklicher Dienft gefchehen, damit fie jich felbft bewußt werde, 
was fie ſchon in Wahrheit beſitze, um nicht unnüg immer wieder 
in befchränkter Unwifjenheit, wie dies doch meiftend der Gebrauch 
iſt, Ballaft auf Ballaft zu häufen, fondern wirklich zu Reſultaten 
und neuen Aufgaben fortzufchreiten durch frifche Beobach— 
tung und neue Forſchung, da fie jo erft inne werben wird, daß 
des Unbekannten und Wiffenswerthen viel mehr und Höheres vor- 
handen ift, als des ſchon Bekannten. 


Wir folgen unferm herfümmlichen Gange der Unterfuchung, 


von den Höhen zu ven Tiefen, von den Quellen zu den Mündun- 


‚ gem fortjchreitend, weil dies die geographifche Bahn ift, welche die 
‚ Natur ſelbſt nicht blos dem Kaufe der Gewäſſer, fondern allem übri- 
‚gen und felbft auch dem Entwicklungsgange der Völferfchaften auf 


286 Weft-Aften, III Abtheilung. I. Abſchnitt. 9.33, | 


ihren Stufenlandfchaften vorjchrieb. So kehren wir zuerft auf dem 
Hochlande Armeniend, dem Quellgebiete aller Euphrat— 
und Tigrisgewäffer, im melche aber zugleich dad Quellland 
des Araxes eingreifend ift, ein, und gehen von den dftlichen 
Naturgrenzen deffelben, vem armenifhen Hochlande und 
vefien beiden Hauptformen aus, die und daſelbſt als deſſen 
große Grenzmarfen erfcheinen, der hohe Ararat (f. Erdk. 
IX. ©. 767, 869, 915, 916, 919—923) und der Alpenfee von 
Ban, bis zu welchen beiden unjere frühere Unterfuchung fehon 
fortgefchritten war P Erdk. IX. ©. 763, 784, $. 27, Seite 972 — 
1009). | 
Da wir den see zwar ſchon zuletzt nach den Berichten 

der Augenzeugen von Jaubert, Schulz, Monteith, Shiel, 
Wilbraham, jedoch nur theilweiſe, kennen gelernt haben, wir aber 
feitdem eine vollftändigere Umreiſung und die erfte, ſehr dankens— 
werthe Aufnahme veffelben Durch den englifchen General- Conful 
J. Brant 5) in Erzerum 1838, auch dahin einfchlagende Nahe 
richten aus Schulzed Nachlaß, 8) und durch Kor. South— 

gate’3 87) Neife (1837) erhalten Haben, wodurch eine wefentliche Be= 
rihtigung in der Kartographie des Sees gewonnen ift: fo fans 
gen wir hier, mit diefer Ergänzung de3 $.27 an, fleigen dann zum 
Ararat auf, und verfolgen an deſſen weftlihen Gehängen die Eus 
phratquellen durch dad armenifche Hochland. 


1. Erläuterung. 


Der Van-See und feine Umgebungen, 


1) Der Weg von Bitlis nad Ban an der Südküſte 
entlang. 


Noch vor wenigen Jahren mar das Landergebiet um diefen Als 
penfee eine Terra incognita, gegenwärtig ift es eine reiche Funde 


585) J. Brant Notes of a journey through a part of Kurdistan in 
summer 1838, im Journ. of the Geogr. Soc. of London. 1841. 
Vol. X. P. IH. p. 341—432. ER Fr. Ed. Schulze Memoire 
sur le lac de Van et ses environs, im Journal Asiatique, Paris 
1840. Avr., Mai, Juin. p. 260 — 323. ®7) Rev. Hor. South- 
gate Narrative "of a tour through Armenia, Kurdistan, Per- 
sia etc. EURE. 1840. 8. Vol. I. p. 224—265. 
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grube für das Studium des Antiquard und des Sprachforfchers 
geworden; die Bereifung feiner Süd-, Oſt- und Nordgeftade ift fo 
ziemlich vervollftändigt, und nur feine Weftküfte ift noch faft un— 
unterfucht geblieben. Durch aftronomifche Beobachtung von 7 wich— 


tigen Puncten am Ufer umd durch Boufjoleabnahmen vom Gipfel des 


Sipan Dag und andern nächſten Umgebungen des Sees, durch A. 
G. Glascott, ven Begleiter I. Brants, 1838, ift ein fehr weſentli— 
cher Fortfchritt im der Orientirung der ganzen Landſchaft gefchehen, 
und ftatt der biöher ganz phantaftifch eingetragenen Contoure die 
erſte berichtigte Kartenzeichnung 88) deſſelben gegeben, die num jede 
frühere völlig verdrängen muf. | 

Die Längen und Breiten= Beobachtungen biefer Orte find: 

1) Bitlis, Haus des Sherif Beg = 38° 23° 54 DL. von Gr. 
42° 4 45“ N. Br. 

2) Ban, am See, im Garten des Leibarztes des Paſcha = 38° 
29 0" OR. v. Gr. 430 10° 35” NBr. 

3) Arnis, an der Nordoſtecke des Van-Sees = 38% 58° 20’ DR. 
v. Gr. 43° 28’ 50" N.Br. 

4) Arjifg, am Norvufer = 38° 58° 54" OL. v. Gr. 430 11’ 
30" NBr. 

5) Adeljivaz, am Norbufer weiter im W. =.38° 48 0" OR. 
v. Gr. 420 35’ 30" NBr. ; | 

6) Diyadin, im N.O. de8 Seed an der Quelle des Morad Tſchai 
=.39° 32! 36" D.L%. v. Gr. 

T) Bayazed, am SW.- Fuß des Ararat = 390 31’ 407 OR. 
v. Gr. Diefe Angabe der Lage ift nur approrimativ. 

Zu Bitlis ward zugleih durch Dr. E. D. Dickſon die ab— 
folute Höhe des Haufes ded Sherif Beg beftimmt, — 5137’ 
Par. (5475' Engl.) und faft in gleicher Höhe das Niveau des 
Spiegeld vom Ban- See = 5129 Par. (5467' Engl.) über 
dem Meere gefunden, fo daß wir ihn mit Recht mit dem Namen 
eines Alpenfeed bezeichnen Eonnten. 

Die Nachrichten von der Südküſte des Van-Sees, die wir 
früher nad) Capt. Wilbrahbam und Eol. Shiel mittheilten, wer— 





**) Asia minor andArmenia to illustrate routes of Mr. Ainsworth, 
Brant, Suter and Lord Pollington 1840. — Fr. Observations by 
A. G. Glascott, Roy. Navy. cf. defien Erflärung diefer Karte im 
Journ, of R. G. Soc. Vol. X. P. 3. p. 431—434. 
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den durch Die Routierd der beiden jüngern Reifenden von Bitlis 
nah Dan, nämlich ven Mifjionar H. Southgate, 1837, und ven 
britifchen Conful zu Erzerum, 3. Brant, 1838 vervollftändigt, die 
beide in der beften Jahreszeit, im Juli und Auguft, dad Land mine 
der flüchtig Durcheilend befuchten und von einer vortheilhafteren 
Seite fennen lernten. Ihre Wege waren im Wefentlichen viefelben, 
nur wenig von den frühern abweichend; den Ortfchaften geben fie 
öfter verſchiedene Schreibarten, ohne daß wir die größere Nichtigkeit 
der einen oder der andern heurtheilen könnten, da fie meift von 
Kurden herrühren. Beide befuchten von Bitlis aus nordwärts 
das Weſtende de8 Sees bei Tedavan, das fie beide Tadvan 
fchreiben. Southgate 89) hatte einen Kurven ald Wegweiſer, ver 
ihn in 2 Stunden nordwärts führte gegen den Nimrut Dagh 
(f. Ervf. IX. S. 1002), von defjen Pik die ganze Kette den Namen 
führt; der Kurde erzählte ihm, auf deſſen Gipfel ſolle ein tiefer 
Duell fein, der mit einem Fleinen See in Verbindung ftehe, aus 
welchem der Kara Su entipringen fol; eine Ausfage, die an die 
Erzählungen von Arzen in jenen Gegenden erinnert (f. ob. ©. 90). 
Die Kleine Ebene mit vem Alemani-khan in Ruinen, die hier 
bald erreicht wird, nennt I. Brant Raſhwak, 9) nad einem 
nahen Dorfe‘, und jagt, daß der Khan ein Prachtbau gemefen fei, 
fehr geräumig und folive, mit vielen Gemächern, veffen Erbauer une 
befannt. Zur linken Seite gegen den Norden heißt die Paßhöhe, 
die zum Nimrut Dagh führt, ver Kerfu Dagh, die Gebirgäfette 
aber, melche von N.W., die Südgrenze der Hochebene von Mufh 
bildend, entlang dem Kara Su gegen S.D. fortftreicht, ift dieſelbe, 
welche das Südufer des Van-Sees zunächt begrenzt. Es ift hier 
im Vorbeigehen zu bemerken, daß die mweichere türfifche Aus— 
ſprache wie in Dagh für Berg, flatt des Tagh bei den öftlicheren 
Völkern, mit diefer Gegend oftwärtd bei Kurden zu verfchwinden 
fcheint, weshalb bier nicht mehr von einem Nimrud Dagh, fon 
dern vom Nimrut Tagh allgemein vie Rede ift, während bei ven 
türfifchen Benennungen immer Dagh gefprochen, wenn auch nicht 
gefchrieben wird. Won der genannten Paßhöhe fteigt man auf ih— 
rer Nordſenkung hinab zum Gee und zur Bay von Tadvan. Schon 
nah 33 Stunde Weges von Bitlis thut fi) zum erften male der 
Anblif auf das prachtvolle Becken des azurblauen Seeſpiegels auf, 
über dem in N.W. ver Nimrut, in NO. ver noch höher aufſtei⸗ 


53%) Southgate I. p, 224. 0) J. Brant Notes X. p. 383. 
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gende Sipan Dag wol bis zu 10,000 Fuß fich erhebt. Che man 
nach Tadvan Hinabfteigt, zeigt fich über einem Hohlwege eine lange 
Linie ifolirter Enolliger Felörüden, die über ven Boden ala 2aval?) 
über der umher mehrverwitterten Maſſe verfclben hervorragt, melche 
man die Kameele von Tadvan nennt, weil die Volksſage in ihr 
eine Reihe verfteinerter, Kameele zu jeher glaubt. Das Gehänge 
zum Ufer ded Sees hinab ift bei Tadvan mie ein Obftgarten ganz 
mit Obftbaumpflanzungen bedeckt. Am Weftende der Bai liegt, dicht 
am Waller, das Dorf Tadvan, von 40 Armenier-Familien bemohnt, 
und dicht daran auf einem Vorgebirge liegen die Ruinen eines Elei« 
nen Forts. Von Bitlis bis hieher rechnete I. Brant 22 geogr. 
Meilen. Southgate fand dad Seewaffer nur brafifch, nicht übel- 
ſchmeckend, und verficherr, öfter davon feinen Durft geftillt zu ha— 
ben; 3. Brant nennt es ganz ſalzig. Um Ufer fah er Sand, 
Schieferblätter und viele Bimsſteine, in Heinen gerundeten Stüf- 
Een wie Korkbaͤlle umberliegend, und Obfidiane, wie diefe auch 
am Nordufer des Sees von Kinneir (Erdk. IX. ©. 994 u. 1003) 
bemerkt worden find. 

Das Dorf, 3 Stunde fern, an dem Oſtende verfelben Bai, nennt 
Southgate Durtab, 3. Brant aber Ortal. Der Weg ver- 
äßt hier dad Seeufer, man fteigt über nievere, malerifche DBerghöhen, 
urch veich bewachjene Thäler mit prächtigen Baumgruppen, reichen 
Bafjerbachen, fruchtbaren Obſtbäumen und Zwergeichen; man fin—⸗ 
et blühende Kleefelder; eine reizende Landfchaft. Mit Necht wird 
iejed Thal Guzel Dereh, vd. i. das „ſchöne Thal,” genannt. 
zwiſchen Obfthainen liegt hier am Seeufer das Dorf Elmali (m. 
Zrant, d. h. Apfelſtadt; Elmaleu bei Southgate, ver hier ſein 
dachtquartier nahm; es iſt das große Dorf Almaliyah, Erdk. IX. 
5. 1000). 3. Brant ließ es links zur Seite liegen, da er noch . 
eiter, am Dorf Kurdkhan vorüber, durch Wälder aufwärts zum 
orf Sarah vorvrang, das dicht unter der dortigen Küſtenkette 
?gt, die hier den allgemeinen Namen Arjeroſh Dagh (Erof. IX. 
’ 1003) führt, der weiter im Often durd) ven Namen Erdoſh 
agh oder auch blos Erdoz (Erdk. IX. ©. 975, 1003) verdraͤngt 
werden ſcheint. 

‚  Meber eine Ebene mit mehreren Dörfern, in deren Mitte Ava - 
das größte derfelben, alle von fchönen, zahlreichen Wallnuß— 
Aumen umgeben, wieder gegen den See auf hohem Flippigen 
fade hinabſteigend, erreicht man das immer noch hochgelegene Dorf 


arzit (Harzuf bei Shiel, Erdk. IX. ©. 1001); obwol in ven 
Ritter Erdkunde X, J 
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fchönften Umgebungen gelegen, doch ein elendes ärmliches Neft, nu 
von 12 ſehr ungaftlichen Armenier-Familien bemohnt, dem ein zwei 
tes noch kleineres Dörfchen, näher am See, in reizendfter Umgebun: 
zur Geite liegt. Hier war zu Col. Shiel’8 Zeit das Örenzge 
biet des wilden Khan Mahmuds, ded Kurden. Hier hielt I 
Brant fein Nachtquartier. Den 2ten Tagemarſch (14. Aug. 
zog er auf dem Tieblichiten Wege ?1) entlang der Küftenebene, di 
unter den Bergen Hinzieht, mit dem DBli auf den dunkelblaue 
See unterhalb, an deffen Ufer ein Kahn Holz einlud. Hier beger 
nete Southgate einer Karawane von 50 Xaftpferden mit Baun 
wollen=- Ballen von Van beladen; beides feltene Spuren von Be 
fehr in diefen vereinfamten Gegenven. Nun folgten bald Kur 
pvendörfer, wie Bougah, das Southgate nennt, und Gole 

beit Brant (Geulli 6. Southgate), in denen nur wenige Armeni 
wohnen, mie in Gol-li, wo noch 30 bis 40 Bamilien angefiedi 

find. Diefe Kurvendörfer fand der Mifftonar 9) viel netter vı 
Anfehn, ala die bisherigen der AUrmenier-Chriften; nicht mehr H8 
Ien unter der Erde, fondern orventlicy gebaute Käufer, mit fleißig 

induftridfen Bewohnern. Faſt in allen Dörfern von bier bis £ 
gen Ban behaupteten die Eurvifchen Bemohner, erſt feit einem Dutze 
von Jahren neu Angeftevelte zu fein, die aus dem füplicher auffl- 
genden Gebirgslande erft Hier eingemandert und aus Nomaden 
feften Anbauern geworden. Sie überflügelten die dortigen arme— 
fchen Dörfler, die fle weit in die Berge zurüdmünfchen, meil fie ı 
Energie dem Kurdenftamme weit unterliegen. Diefe Kurven’ zeir 
nen fich durch mancherlet Vorzüge vor Armeniern und Türfen a. 

Sie find von tüchtigem Dienfchenfchlag, ihre Weiber und Kin 

find friſch und ſchön, beſſer gebildet als jene; die Weiber ole 
Schleier weit fittfamer als jene; fie find befjer gekleivet, ſehr fleift 

Adersleute und Obftgärtner, und nur von Imams beforgt, aber olt 

Moicheen, fehr gaftlich gegen Tremvde. Auch I. Brant fand de 

Gegend gut bebaut; zu Gol-li traf er einen Agha, ver unter t 

Befehlen des Khan Mahmud fand, deſſen frühere Umfchanzung * 

nes Wohnhaufes feit der Ordnung und Zucht, die dieſer Kin 

Mahmud nach feiner Unterwerfung unter die türfifche Oberhohelt HE, 

ganz unnöthig geworden war. Denn durch feine energijche Volt 

hatte ver ehemalige Räuberhauptmann die größte Sicherheit in je 

Gegenden gefchaffen. 


#°1) J. Brant Notes X. p. 385. »2) Soutbgate I. p- 232. 
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Der 8te Tagemarſch (15. Aug.) führte auf hohen Uferwe— 

gen über dem See im Rüden an einer Reihe Fühner DVorgebirge 
mit zwifchentretenden Baien vorüber, deren Spigen gegen N.O. vor 
pringen, mit zahlreichen Dorfihaften auf ven Vorbergen. Das 
Dorf Narnigas liegt mehr Iandein, und noch tiefer landein find 
vildere Kurvengebirge. Beim Auf» und Abfteigen zeigte fi), an 
em niedern Bergzuge Peleu vorüber, in einem ver Thäler das 
iemenijche Klofter Khanjaik, das gaftliche Bewirthung bot; aber 
ie Zeit nöthigte weiter zu ziehen bid zum Dorfe Norkukh (Nur— 
:ub 5. Shiel, Erdk. IX. ©.1000). In diefer Gegend fah South- 
jate das einzige mal unter den Kurden, daß fie mit der Sichel 
Gras fihnitten und Heu machten, eine fonjt in dieſen Gegenden 
ed Orients unerhörte Bemühung. Hier wurde aber auch Gerfte 
nd Weizen gebaut, und ſchon am 6. Juli mar dad Korn 6 Fuß 
och und die Ernte nahe. Nicht fern von da erreicht man, über 
ine marfehige Uferebene und das Dorf Iſhkend gehend, das be— 
ıachbarte Dorf Alavansf, am äußerſten Südende ded Sees gele— 
jen, dem im Norden, nur in geringer Ueberfahrt 93) von 2 Stun- 
en Zeit, die Infel mit dem armenifchen Klofter Akhtamar (f. 
Srof. IX. ©. 996) liegt. Das genannte Dorf ift Beſitzthum dieſes 
tlofterd, der Superior infpieirte fo eben die Ernte. - Sein Boot 
atte ein ſolides Anſehn, mar aber von plumper Gonftruction. Der 
Aſchof ſchien ſehr unwiffend; er rühmte die Zucht ded8 Khan Mah— 
wbd, der Sicherheit im Lande der Räuberei gefchaffen, aber freilich 
lbft die härteften Erprefiungen auflege. Prof. Schulz ift der ein« 
‚ge Neifende, der die Infel, die er Agthamar 9%) fchreibt, befucht 
at. Im einer Ede des Hofes der alten armenifchen Kirche dafelbft 
md er zwiſchen andern einen runden graulichen Stein, einen Ba— 
Ithlo, jagt er, ven man anfänglich für ein Säulenftüd nehmen 
öchte. Uber an feinen beiden Enden fanden fih Keilinferips 

onen (j. Nr. XX. u. XXI. Ervf. IX. ©. 992) von 10 Zeilen. Die 

jeiten waren polirt, aber ohne alles Ornament. Von woher fie 

f diefes Infelchen gefommen, ift unbefannt. 

Zu Akavansk wurde ein Rafttag gehalten, meil ver Vaſcha 

n Ban erft von der Ankunft des Gaſtes benachrichtigt werben 

ißte, der im Begriff war, fein Territorium zu betreten, und weil 
| ver Nähe von Vaſtan Kriegsunruhen auszubrechen drohten. 


18) J. Brant Notes X. p. 386. »4) Schulz M&m. 1. c. im Journ. 
Asiat. 1840. p. 315. 
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Southgate wurde hier durch Krankheit an Beobachtungen ge= ' 


hindert. 
Khan Mahmud, ver fo lange gefürchtete rebellifche Kurvens 


Häuptling (Erf. IX. ©. 974, 998, 1000), war abweſend auf einer ' 
Jagdpartie; er ift der Sohn des unabhängigen Kurvenhauptes im 
Diftriet Mukuſh, der an der Südfeite der Arjerofh= Berge 
(gegen vie Grenze der öftlicheren Haffari) liegt. Dieſes Erbe %) iſt 
an den Sohn eines Altern Bruderd übergegangen. Dem Khan 
Mahmud und feinen Brüdern blieb nur das Naubleben übrig, und 


der Kühne erfampfte fi Durch dad Schwert ven Bell von mehr 


ald 100 Dorffchaften, die vordem zum Paſchalik Van gehört hatten, 
Auch auf perfiiches Gebiet hatte er mit feinen Brüdern häufige 
Raubüberfälle gemacht und fich durch Plünvdern und Erpreffungen 
große Neichthümer gefammelt, mit denen er ftarfe Truppencorps bes 


folvete, die vem Paſcha von Ban wie ven Perfern Trotz boten. Doch 


fchien ed ihm in der letztern Zeit rathſamer, fich durch diesVermitt⸗ 
lung des Is-hak, Paſcha von⸗Van, dem mächtigen Seraisker von 
Arzrum unterwürfig zu zeigen; er ſchickte deshalb ſeinen Bruder 


dahin, der auch eine ehrenvolle Aufnahme erhielt. Seitdem ifl 
größere Sicherheit in dieſen jonft furchtbaren Naubgebieten einges 
kehrt. Doch Hatte Jeh Khan Mahmud bis dahin noch niemald 
in die Stadt Van gewagt, obwol beide Hauptlinge ihre Zufammen: 
fünfte öfter in den benachbarten Dorffchaften gehalten hatten, mobe 
der Khan aber ſtets von 500 bis 600 Mann KReiterei umringt er 
ſchien. Die Brüder find im Befit vieler fefter Orte, darunter de 
mwichtigfte und feftefte das Gaftell Mahmudiyeh am gleichnamt 
gen Strome (f. Erdk. M. ©. 974), in vem Khan Abdal reſidirt, feiı 
nächfter Bruder. Seine eigne NRefivenz ift aber Paſhvansk Kalel 
(Pasvakh, das Capt. Wilbraham bejuchte, Erdk. IX. ©. 1000, 
die Dicht unter-dem Hauptarm der Arjeroſh-Kette, nur ein 
Stunde-fern von Akavansk, verborgen im Gebirgsthale Liegt. 
Den 17. Auguft. Bon hier ſchickte der Generalconſu 
Brant feinen Guide, ven ihm der Sherif Beg von Bitlis zum Gr 
leit mitgegeben, zu feinem Gebieter zurüd, und erhielt dagegen "m 
Paſcha von Ban einen andern, ver ihn oſtwärts begleiten ſollt 
Wir fehen hieraus, daß ven Waffenthaten ved Khan Mahmub dr 
von der Natur gefchügte, gemiffermaßen neutrale Feld im Kardı 
hengebirg, zwifchen dem Paſchalik Ban und vem Gebiet d 


525) J. Brant Notes X. p. 389. 
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Sherif Beg von Bitlis ſehr zu ſtatten kam, um hier feine in ter⸗ 
mediaire Macht zwiſchen beiden türkiſchen Beamten und der na— 
‚hen Perſergrenze auszubreiten. Auch Fanın e8 nicht Leicht eine ge= 
ſichertere Naturfefte, als diefe im Süden durch das Hakkari Ju— 
Anmerf- und Rewandoz= Bollwerk gefchügte, geben. 

Vom Dorf Akavansk führt der Weg dicht am Ufer Hin, 


| nach einer Stunde zu einem Vorſprunge der Hauptfette, welcher 


diefe Ebene von ver öftlicher gelegnen Vaſtan-Ebene ſcheidet. 
Der große Ort Vaſtan %) ftand einft an der ſüdöſtlichen Spitze 
des Sees, in reizender Tage, aber er ift meift verfehwunden, nur 
wenige Hütten liegen noch in Gärten bie und da verborgen, und 
das Gaftel Vaſtan zeigt fich auf einem, Kegel in dominirender 
Höhe über dem See. Auch bemerft Southgate, daß hier feit 
Bitlis wieder die erfte Mofchee mit einer Schule (Medrefje) erbaut 
ſei. Unter diefem Gaftel zug der Weg Hin, am Fuß des Erdosh 
Tagh, ver hier ohne Verzweigung wol bis zu 4000 Fuß hoch aufs 
fteigt, wo die Höhen noch mit. Schneeflecfen bedeckt waren. Dörfer, 
von Baumgärten umgeben, nehmen alle höhern Ebenen an der 
Baſis der Berge ein, und tiefer, abwärts liegen Ackerfelder und 
Weideland. Hier waren Khan Mahmuds Truppen in den dafigen 
Dörfern eingelagert. Nahe Vaſtan war ein Gottesacker mit einem 
Hübfchen mohamedanifchen Grabmal von Sandftein, mit arabijcher 
Inſeription, wol aus der Khalifenzeit, aber fo friſch gehalten wie 
von geftern. In Vaſtan, das Schulz?) auch Vartan jchreibt, 
jollten nach Ausſage Antiquitäten fein, von denen derſelbe aber Feine 
Spur worfinden Eonnte. Die Iange in den See einlaufende Spige, 
welche vie Bat von Vaſtan bildet, hielt I. Brant für ein Allu— 
vium des beveutenven Fluſſes Anjel Tſhai, ver fich hier nahe 
gegen den Often in den See gießt, und feinen Urfprung weit im 
Oſt im Gebirg oberhalb Mahmudiyeh Kaleh bat. Da die Bai ges 
genwärtig fchon durch Sandbänke fehr feicht ift, wird fie, meint 
J. Brant, mol nach einiger Zeit ganz zugejchlämmt werben. Der 
ebene Boden, dad Seeufer entlang bis zum nächjten Dorfe am 
Anjel Tſhai, ift mit Alaunefflorescenz bedeckt, der Strom nur 15 


‚618.20 Schritt breit, aber fo tief, daß an ver Turth dad Wafler 
bis zum Pferdegurt reichte. Er ift der einzige größere Zufluß zum 


' See; aber auch er kommt nur wenige Meilen weit vom Oſten herab 





”*) Southgate p. 241. 1. Brant Not. X. p. 388. 97) Schulz 
Mem, 1. c. p. 314. 
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aus den Bergen. Der See hat keinen Abflug und doch fol fein 
Waffer nie die gewöhnliche Höhe überfteigen. 

An feinem Norbufer liegen mehrere Dörfer; nadte Kalkſtein— j ! 
jhichten jenfen fi von da zum See. Nach einem zweiten Dorfe 
erreicht man ein grünes amphitheatralifch geftaltetes Thal, an deſſen 
Anfange man einen Aquäduct 8) ficht, der an mehrern Stellen” 
durch Mauern geftügt ift, und in einem offenen Bette einen Waſſer—⸗ 
from zur Stadt Ban führt. Diefer wird der Shemiran zuge 
ichrieben, und erfcheint auf manchen Karten unter dem Namen 
Shemiram Su over Fluß Shemiram. Die Quellen follen 
am Urfprunge des Thales liegen, er fol die Gärten der Stadt Ar— 
tamit umlaufen, viefelben bewäfjern, und auf feinem Wege bie Dan 
einige Mühlen in Bewegung fegen. 

Schulz °) jagt von dieſem alten Wafjerranale, in deſſen 
Nähe er eine fehr zerſtörte Keilinfchrift fand, daß er aus jehr gro- 
Ben, regellofen Blöcken zufammengefegt fei, die ohne Gement durch 
ihr eigened Gewicht zufammenhalten. Der Waffereanal jei quadras 
tisch, und feine Rinne hoch genug, um darin aufrecht zu ſtehen 
Er fonnte in derſelben nur 20 Schritt vorwärts gehen, meil fie 
dann mit großen Blöcken verjperrt war. Ueber dem kleinen Thal‘ 
dieſes Aquäductes, jagt derſelbe, erhebe fih -auf dem Felſen eine 
zweite Terraffe, über welche der Weg von Vaſtan nah Bar 
zwijchen gewaltigen herabgerollten Blöden hindurchführe. Zmwifcher 
diefen hindurch ergießt fich gegen Norden ein fehr klares Bächlein 
2 Fuß tief, 3 Fuß breit, im fehr regulären, doch feinedmegs ge 
mauertem Bette. Diejer entipringe etwa 7 Lieues im Süd de 
Stadt Ban. Man leitete ihn von da über die Felſen bis Artamit 
deffen Gärten er bewäffert, und von da weiter bi8 zur Stadt Bar 
ziehend, ergießt er fich in den See. 

Dies ift der Shamiran-fu oder der Semiram= Fluf 
(9. i. Shemiram rud, Erdk. IX. ©. 996). Dicht an diefem Flufft 
auf einem 14 Fuß hohen Felsblof, ver auf dem Wege von Arta 
mit nad) Vaſtan, oder auf jener zweiten Terraffe, eine halb 
Meile darüber in S.W. von Artamit liegt, befindet fich die mit 1: 
lesbaren Linien gut erhaltne Keilinichrift, Nr. XIX, (Erdk. 
©. 991). Der Fels ift porös (pierre ponce, Bimäftein?) un | 
röthlih, daher Kiziltafch, der rothe Fels, genannt. Die Kurde 
ii ihn ald den Verfchlußftein des dort verborgnen Schaged at 


— — — 
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und nennen dieſen Talisman Mali Shamiram, ven Schaf der 
Semiram. J. Brant pafirte auf jenem obern Terraffenmege 600) 
eine lange Reihe von Obftgärten, vie den See bis auf eine Eleine 
halbe Stunde weit, bis zum Orte Artamit umſäumen, das noch) 
höher oberhalb liegt und von mo der Weg bis Ban führt. Nur 
eine halbe Stunde 2) in Welt von Artamit, etwa 100 Schritt 
über dem See, liegt ein reizendes kleines Thälchen von einigen Quel« 
len bewäfjert, voll großer Felsblöcke, die fich von einer Berghöhe 
abgelöft haben, die fih von der zweiten, höher liegenden Terraffe 
fcheidet. Auf einem dieſer Blöde fand Schulz eine gut erhaltne 
Keilinichrift von 6 Zeilen, davon die legten 3 faft nur Wiever- 
bolung der erften 3 find. Der Block hatte 45 Zoll Höhe und 47 
Zoll Breite (f. Erdk. IX. ©. 996). 

In der Jahrszeit, ald I. Brant in Artamit (nah Schulz; 
Artemid nach Brant) eintraf, fland das Dorf faft Ieer, weil alle 
Bewohner in ihre Gartenwohnungen gezogen maren. Gr nahm 
fein Lager unter dem Schatten eined fchönen Obfthaines, denn Obft 
wird bier ungemein viel gebaut, und zumal fehr viele in der Sonne 
gedörrte Aprikofen machen einen Hauptartikel der Exporten aus. 
Bon Akawansk bis hieher hatte man 74 Stunde zur Zurüdlegung 
eined Wegs von höchſtens 3 deutſchen Meilen gebraucht. Ich be- 
merkte Fein Gebäude von hohem Alter, auch erfuhr ich, fagt 
3. Brant, daß es hier Feine Inferiptionen gebe. Aber auf vie 
Ausfagen der Eingebornen follte jich Fein Reiſender verlaffen; Schulz 
batte hier, wie wir zuvor gefehen, allerdings ſchon jene Infeription 
aufgefunden. / 

Nach ihm ift Artamit, auch Atramit 2) gefchrieben, in 
S. W. nahe bei der Stadt Dan gelegen, halb von Mufelmännern, 


halb von Armeniern bewohnt. Es find nur einige 100 elende Hüt— 
ten der Armenier, auf ven hohen, nacten Felöfuppen gelegen, die 


fih am See hinziehen, während die eben fo elenden Käufer der 
Mufelmänner am fruchtbaren, obwol ungefunden Ufer des Sees 


hinliegen, aber von den ſchönſten Obſtgärten umgeben, die mit jenen 
nackten Klippen im größten Gontraft fiehen. Auf einer dieſer Fels— 


flippen liegt ein alter Mauerreft, das Schloß des armenifchen 


Köonigs genannt; an ihren Fuß gegen Nord bricht eine reiche, Flare 


Duelle hervor, die Haupttränfe des Ortes; ihr Urſprung fol un= 





#00) J. Brant Notes p. 389. !) Schulz Mem. p. 312, 
2) &bend. p. 31. 
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ter dem Belfen Tiegen und erft meit hergeleitet fein. Ein 20 Schritt 
langer Felscanal ift in der Nähe fichtbar, ver vielleicht "vordem zur 
Wafferleitung diente. Natürlich zeigte auch hier das abergläubifche 
Volk ven Telfem (d. i. verftümmelt Talisman), welcher ven 
Eingang zu ven verborgenen Schäten zeigen fol; es war nichts 
ald ein rundes, in einen abgerifjenen Felsblock eingehruenes Koch, 
den Schulz etwa für einen alten Altar Halten wollte, mit der ein: 
gehauenen Ninne zum Ablauf des Opferblutes. Die Gipfel dei 
Uferberge im W. von Artamit, bemerkt Schulz, find fo fehr mil 
breiten Lagern von Kalkfteinfchichten belagert, mie wenn fte abficht: 
lich damit überdeckt wären; alfo mol fehr regulär horizontal gela 
gerte Kalffteinflöge. 

Vor dem Orte Artamit, zwifchen ven dortigen Ackerfeldern 
wo man mit Einfammeln der Ernte bejchäftigt war; als der Miffio 
när Southgate hindurchzog, Fam ein kleines Bauermäpchen mi 
einem Garbenbündel herbei, und febte dem Reiter dies in den Wen 
um von ihm eine Eleine Gabe (Bakſhiſh) zu empfangen. Es il 
dies, oder wenn man etwa an einer Heerde vorüberzieht, mo danı 
ein Lämmchen auf diefelbe Weife in ven Weg geftelt wird, ein 
ſchöne uralte Sitte des Drientd, deren Grundgedanfe mol eigentlic 
ift, einen: gemwinnbringenden Segen für das Feld oder die Heert 
vom DVorübergehenden zu erhalten, wie fih aus Palm 129, V. 
und S ergibt, mo es heißt: „von welchem der Schnitter feine San 
nicht füllet, noch der Gartenbinver feinen Arm voll; und die von 
übergehen, nicht fprechen: Der Segen de8 Herrn fei über eud 
wir fegnen euch im Namen des Herrn.“ — 

In Artamit Famen dem britifchen Generalconful der Kha 
zinahdar (Schagmeifter) des Is-hak Pafcha aus Ban, ihn zu b 
complimentiren, entgegen, fo wie der Mutfellin, ein Hakka 
(Erdk. IX. ©. 645 u. ff.), der aber feit 16 Jahren in Ban wohnt 
Nach ihm follte Diulamerf (Erdk. IX. S©.1029) von hier 40 St 
den entfernt und im Süden des Gebirges Erdoſh (Hertoshi) Tiege 
deffen Gebirgägau durch einen eignen Hertoshi Amir, oder On 
verneur, beherrfcht were, der in Shah-Tagh Mi. Königsbenr 
feine Reſidenz haben follte, die 3 Tagereifen im Süden von Dfi 
lamerk Tiege. — Ueber viefe Berhältniffe haben wir jedoch dur 
Ainsworth im Sahr 1840 genauere Belehrung erhalten (f. unten 

Iſt man von den Höhen von Artamit zum Seeufer hinabg 
fliegen, jo bleibt ver Neiter auf dem einfürmigen Wege der Ufe 
ebene, bis er die Thore von Van erreicht. Beide englifche Neifen 
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waren genöthigt, noch ehe ſie die Stadt betraten, dem Paſcha, der 
im Sommerpavillon fie ceremoniell empfing, noch in ihren Reiſe— 
kleidern und wiewol ermüdet von dem Wege, ihre Aufwartung zu 
machen. J. Brant wurde darauf zu dem Kiosk in einen Garten 
gewieſen, wo er feine Zelte auffchlagen Fonnte. 


2) Die Stadt Ban und ihre Monumente 
(vergl. Erdk. IX. ©. 977— 993.) 


Derſelbe Iſhak, d. i. Iſhak Paſcha, ver fo gaftlich ind 
wohlmollend fich gegen ven veutfchen SProfeffor Schulz gezeigt 
hatte, empfing auch im Auguft, 1838 ven britifchen Generalconful 
mit größtem Wohlmollen. Schulz nennt ihn in feiner nach Europa 
gekommenen Handſchrift 3) einen der 5 Pafchad mit 2 Noßfchweifen, 
die unmittelbar unter dem Saraskier von Erzerum ftehen. Der 
bojährige Greid war gegen Brant-*) voll Güte; er erkundigte fich 
nad) Großbrittanien und Hindoſtan, und meinte, beide grenzten an— 
einander. Den Urfprung der Stadt fehrieb er der Shemiram zu 
‚und meinte, der See habe ſich einft bis zu den Bergen ausgevehnt, 
wovon doch felhft die Sage nichts weiß, Er hoffte von feinem 
Gafte nun einmal endlich die Erklärung der Keilinfchriften des 
Ortes zu erfahren. Sein Großvater hatte die weitläuftige Refidenz, 
‚die er bewohnte, aus in der Sonne getrodneten Backſteinen erbaut; 
er jelbft war in Ban geboren; ein Zreund der Neform und bereit, 
das neue Militärfyftem auch hier einzuführen. Durch ihn und die 
Unterwerfung des Mahmud Khan unter die Oberherrfchaft des 
Seraskiers von Erzerum fchien ver Landſchaft ein glücflicheres Loos 
aufzugeben. 

Die Stadt würde durch Sicherheit fi hald aus ihrer Armuth 
emporheben, da ihre Lage für ven Verkehr zwifchen Aderbijan, Kurz 
deſtan und Armenien eine jehr vorteilhafte ift, und reiche Produkte 
erzielen kann. Bis jetzt aber in der Mitte von Raubhorden Eonnte 
fie ihre eignen Bewohner kaum erhalten. 

Schulz gibt ihr 10000 bis 12000 Häuſer; eben jo viel 
Bamilien fchägte Colon, Shiel; 3. Brant nimmt 7000 Familien 
an, die alſo etwa eine Zahl von 35000 Einwohnern vorausſetzen, 
* 5000 muhamedaniſche und 2000 —* Van liegt, 
* Schulz, nicht ganz dicht am See, ſondern $ Stunden davon 
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entfernt, in großer, einförmiger Ebene, die in O., S. und N. von 
mehreren Bergreihen ganz monotoner, fleiler Kalffteinzüge umgeben | 
ift. Nur die vielen Obftgärten mit reicher Bewäſſerung, mit Weinz 
bergen und zahlreichen Melonenfelvern, geben ihrer nächften Umges 
bung Abwechslung. Ban ift ſtolz auf diefe feine Gartenumges 
bung, welche die Gegend faft 2 Stunden weit bedeckt. Diefen un« 
befeftigten Theil ihres Wohnftges nennen fie „Baghlar,“ d. i. 
die Gärten, und unterfcheiven ihn beflimmt von der eigent« 
lichen Stadt Ban Schehri (bei heutigen Armeniern auh Ban 
Khayhak over Ani Kayhaf, auch wol Schemiram genannt), 
die von 3 Seiten von doppelten Stadtmauern mit Zinnen umgeben 
und von Thürmen flankiert, mit breiten tiefen Gräben umzogen ift. 
In dieſe Garten ziehen alle Einwohner zur Sommerzeit; alle Haupts 
wege darin find mit Käufern bejegt; die Gärten find mit Erd⸗ 
mauern eingehegt, die jeden Einblick hindern. Flüßchen, mit fchat« 
tigen Weidenbäumen bejegt, durchziehen dieſe Baghlar, die einem 
weitläuftigen Dorfe gleichen. Den größten Kontraft bilden darin 

die jchönften Silberpappeln gegen die dunfelfchattigen Obfthaine. 
| Die Stadt felbft ift nur ein Kaufe elender Ervhütten, voll 
Schmuß, wie alle Türfenftädte, ohne Pflafter, ohne Minarets; felbft 
einzelne beſſere Häufer find meift in Verfall; mit ärmlichen Buden 
auf jchlechten Bazaren und 2 Khanen; ohne europäische Yabrifate 
außer venezianifche Glasperlen zum Buß ver kurdiſchen Weiber; 
außer von Türken auch von vielen Armeniern und Kurden be= 
wohnt. 

Menn zu Taverniers Zeiten Türken bei weiten die Mehr— 
zahl ausmachten, fo find gegenwärtig, jagt Southgate in Ueber— 
einftimmung mit I. Brant, dort au) an 2000 armenifche Fami— 
lien anfällig, die aber meiftens fehr arın find, wenige Kirchen, 40 
Briefter mit 2 Schulen und einen Bijchof haben, der aber einige 
Stunden entfernt von der Stadt wohnt. Das Oberhaupt, ihr Kas 
tholifos im Klofter zu Akhtamar (Erdk. IX. ©. 996), fcheint 
gar Feine Obergewalt über fie auszuüben Die Mufelmäanner 
haben 15 Mofcheen, 4 Mevreffen von geringer Beveutung und 4 
Schulen; ihre Zahl ſchätzt Southgate nur auf 5000 Yamilien. 
Die biefigen armenifchen Kirchen wie die Mofcheen, fagt Schulz, 
find wie alle Wohnhäufer aus jpäter Zeit, feine 300 Jahr alt. In 
den beiven Kirchen St. Peter und St. Baul in Van, 5) die man für 


*°#) Schulz Mem. 1. c. p. 298. 


Euphratſyſtem; die Stadt Ban ; ihre Einwohner, 299 


ſehr alt ausgab, fand Schulz einige Keilinfchriften (Nr. XXUL— 
XXVI. Erdk. IX. ©. 992), fonft gar feine Merfwürbigkeit. Nach 
außen vermeiden fle an ihren Kirchen jedes Ornament, um die Kur⸗ 
den nicht zum Spott zu reizen. Ihre Prieſter find meift fehr un« 


wiſſend und können weder leſen noch jchreiben. 


Brant befuchte den Kojah Baſh, dad Haupt der arme 
nifchen Gemeinde; er hatte fich Fürzlich ein neues Haus gebaut, ges 
räumig genug, aber doch in jehr demüthigem Styl, wie es vie ge= 
drückte Lage der Armenier in diefem Sande fordert. Das Hausge— 
räth war ärmlich; von feinem Kiosk aus genoß man die fchönfte 
Ausſicht auf Gärten und Weinberge. Es zeigte fich Fein Mangel, 
aber auch feine Spur von Luxus; Feine Dienerfchaft, nur ein Knecht, 
der das Maulthier bejorgte. Die Weiber beforgten felbft die Küche. 
So einfady leben hier alle Armenier; nur in Konftantinopel find 
fie vem üppigften Luxus ergeben. Ihre Kirche zeigte fich von außen 
wie ein gemöhnliched Haus, auf Baumſtämmen ruhend, von Erde, 
dunkel, ſchmutzig, mit angebauter Kapelle, in der nur der Altar be— 
malt und vergoldet war. 


Die Einwohner von Dan, fagt Southgate, machten einen 
guten Cindruf auf ihn, wie die Bewohner von Konftantinopel, 
mit denen fie in vielfacher Verbindung ftehen; denn viele fuchen von 
Ban aus in jener Gapitale ihren Unterhalt und kehren dann nad 
einigen Jahren mit ihrem Erworbnen nad Ban zurüd. Aber nicht 
blos aus der Stadt gehen fie dorthin, ſondern auch vom Lande, 
denn ald derſelbe Neifende zum Dorfe Ardchek (f. Erdk. IX. 
©. 924) am gleichnamigen Xleinen See, den er aber Altchek 
Ihreibt, Fam, fand er, daß alle dortigen Männer 6) nach Konftan« 
tinopel in Dienfte gegangen, die Weiber aber ald Hüter ihrer Heer 
den zurückgelaſſen Hatten. In Konftantinopsl ziehen die Armenier 
die Bedienten aus Van wegen ihres verftändigen und gelehrigen 
Weſens allen andern vor. Der geringere Druck mufehnännifchen 
Stolzes, in dem fie hier in Ban leben, macht fie felbft der Bigotterie 
weniger ergeben; die größere Freiheit, die fie Hier unter Türfen ges 
miepen, gibt ihmen Höhere Intereffen und Inteligenz. Deswegen 
meinte Southgate, 7) daß Ban ein reiches Feld für eine Mifftons- 
ernte darbieten fünne, gleich Urmia. Doch möchten die Armenier 
und Kurden der umliegenden Dörfer noch nicht reif genug dazu 


nn — 
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fein. Die Türken fand Southgate von Erzerum bis Ban zwa 
höchſt unmifjend, aber doch eifrig in ihrem Geremoniel und im Ge 
bet, obwol nur auf eine fehr mechanijche Art: venn fle beteten ohn 
Abwafchungen, brachen. oft mitten im Gebet ab, um ihre Befehl 
an ihre Diener abzugeben und weltlichen Interejfen zu folgen. Aud 
in ihren Meprefien treiben fie Eeine Theologie, dafür haben fie hie 
viel weniger craffe Vorurtheile gegen die Ehriften wie die meifler 
Osmanlis. Aber ihre Unwiffenheit ift oft grenzenlos, ihr Wahı 
an Taligmane, an verborgne Schäge und Magie allgemein. | 

Alberne Sagen vom frühern Olanze und Leben der Stadt fin 
zwar fprichwörtlich im Munde des Volks, wie 3. B. daß an einen 
der Thore die Stadtwache an einem Tage allein 14000 Reiter ali 
Paſſanten zu zählen pflegte. Don keinerlei Blütheperiope ift (auße 
ven Felsſculpturen) im Innern der heutigen Stadt die geringft 
‚Spur; auch verficherte ein Greis, daß vor 70 Jahren die Stadt 8 
nicht mehr Einwohner, feiner Erinnerung nach, gehabt ald heut 
Doch jei früher allerdings mehr Handel hier gemefen, als der Or 
noch feine von ver Pforte independenten Beherrjcher, wie den Der! 
viſh Paſcha, gehabt, ver 3 Paſcha's, die ihn abjegen wollten 
zurücdgefchlagen habe, aber noch zulegt dem Paſcha Sert Mahmu 
weichen mußte, als dieſem die Paſcha's von Erzerum, Kars um! 
Bayazed gegen ihn Beiftand Teifteten. Dies fol vor 22 Jahren 
alfo etwa 1816, gefchehen fein, nachdem Dervifh Paſcha 14 Jahr 
das Negiment in Ban ausgeübt hatte, 

Von den jegigen Bewohnern der Stadt mie ded Stadtgebieteß 
zu dem 75 Dörfer gehören, ſollen ſtets fehr viele gleich den Sa 
voyarden ind Ausland, zumal nach Stambul, auf allerlei Erwer! 
ziehen, als Arbeiter, Träger, Handwerker, Gefchäftsführer aller Art 
Im Jahre 1837 fol deren Zahl 31000 betragen haben, die abme 
fend waren. Un 3000 kehren jährlich mit ihrem Lohne zurück um 
ernähren dann um fo leichter ihre Familien. Bei einem ftarfe 
Volksanwuchs und diefem Hülfömittel des Erwerbs liegt doch nod 
das meifte Land öde und wüfte, das bei Sicherheit des Cigenthumi 
und befjerem Gouvernement feinen Bewohnern mehr Erwerb ver 
fchaffen könnte, als ihre Gmigration. Die Unficherheit gegen di 
Kurvdenüberfälle war wol die Haupturfache der bisherigen Armuth 
doch, meint I. Brant, fei fein Freund, der Iſhak Pafcha, zwar en 
ſehr braver würdiger Mann, aber doch viel zu unmiffend und zı 
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alt, um ein fo fehönes, aber uncivilifiertes Pafchalif ohne thätige, 
unterrichtete Beamte, und zumal nach ven neuveränderten Principien 
des türfifchen Gouvernements, zu verwalten. 


Den Handel von Ban fand der Konful ganz unbedeutend, 
bie große Armuth Hinderte bis jegt jede Konfumtion europäifcher 
Sabrifate. Engliihe Waaren fanden hier noch gar feinen Abſatz. 
Auf 500 Webſtühlen wurden grobe Calico's gearbeitet; die Baum— 
wolle dazu mußte aber erſt aus Perſien eingeführt werden; einiges 
hlervon geht auch zum Rothfärben nad Bitlis, und kommt dann 
nach Dan zu eignem DVerbrauche zurück. Ginige Zeuge kommen 
auch aus Aleppo und Damask hieher zum Verkauf; alles andre 
muß man jid aus Perfien oder Erzerum zu verfchaffen fuchen. Bon 
Landesprodukten gibt es Obſt und Wein in Ueberfluß, beide 
find ſehr mohlfeil; friſches und getrodnetes Obft bildet eine Haupt— 
ausfuhr. Leinſaat wird gebaut zu Lampenöl; Auripigment, d. i. 
geichwefelter Arſenik, wird aus dem benachbarten Lande der Haffari 
hieher zu Verkauf gebracht, und die gelbe Beere (von rhamnus 
infectorius), welche das Schüttgelb gibt, wird zur Färberei im 
ganzen Lande gefammelt. | — ———— 


Jede ordentliche Haushaltung in Van iſt im Beſitz eines Hauſes 
in der Stadt und eines Landhauſes im Baghlar, mit Baumgar- 
ten, Weinberg und einigen Aeckern; hiervon und durch einen Eleinen 
Handel werben alle Bedürfniſſe beftritten. Im Handel ſteckt nur 
ein geringes Kapital von einigen hundert Xhalern. Aber vieß ift 
hinreichend, um dort mit der Familie fo einfach ala möglich durch— 
zufommen. Niemand wird, ein paar Geldwechsler oder Schreiber 
des Paſcha ausgenommen, wohlhabend, Feiner reich. Nah Brants 
genauern Erfundigungen ift der Preis eines dortigen großen guten 
Gartens etwa 150 Pfo. Sterl.; 5 Pfd. Sterl. erhält ver Gärtner 
Lohn; der Ertrag gibt eima 15 Pfd. Sterl., wobei dann ein reiner 
Gewinn von 10 Pfd. etwa, oder 64 Proc., für ven Eigenthümer 
bleibt. Nimmt man aber eine Summe vom Sarraf oder dem 


Geldwechsler auf, fo kann man fie nicht unter 18 Proc. erhal⸗ 


ten. Die Anlegung der. Kapitale in Grundſtücken gibt alſo ſehr 
geringen Ertrag. Den Hauptvortheil gewährt ver Weinberg, in 
dem aber ein vorzeitig einfallender Falter Winter ſehr häufig vie 
Araubenernte zerflört. Doch werden die Trauben gefeltert, der 
Mor verkauft; den Wein bereitet jeder in feinem eignen "Hofe. 
Iede Art der Induſtrie ift im höchften Grade zurück in dieſem Lande 
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der älteften Prachtarchitektur. Auf dem See zählte I. Brant ?) 
nur 5 bis 6 gebrechliche Boote, die zum Ueberfchiffen von Baumz 
wolle und Zeugen nad Tabvan und Bitlis dienten (vergl. 
Erdk. IX. ©. 997), von wo fie Zimmerholz zurückbringen, das 
um Dan fehlt; ein eigentliche Segelichiff fehlte. Auch verfichert 
derfelbe, es fei durchaus noch Fein Verſuch gemacht, die Fiſcherei 
im tiefen Waffer des Seed zu betreiben, obmol der Eleine Fiſch 
(eine Sardellenart, vergl. Erdk. IX. ©. 997) im Frühjahr, 
wenn er aus dem See die Zuflüffe veffelben zum Laichen aufwärts 
geht, in dichteften Schaaren mit Körben gefhöpft mwerven Fann, 
um ihn dann einzufalgen. Der See, meint 3. Brant, mürde 
auch in feiner tiefen Mitte wol jehr fijchreich fein, da eine Menge 
von Waffervögeln, wie Kormorane, Meeven und andre, die fi 
nur von Fifchen nähren, ihn umſchweben. Die genauere Ermittelung 
der Gontoure des Sees gebe ihm eine von der frühern Zurundung 
ganz verfchiedene Geftalt, nämlich eine größere Länge von S. W. nad 
N.O., von Tadvan bis Arnis, an 15 geogr. Meilen; und von ©. 
nach N. die größte Breite, faum die Hälfte, ein Areal von nicht 
vollen 100 Duadratmeilen. Nur an den Ufern, aber nicht nach 
dem Innern zu, ſetzt er zur Winterdzeit Eiöfruften an, und nur 
fein äußerſtes Norvoftende, das gejchlofjener, ſchmaler und feichter 
ift, überzieht fich in Falten Wintern ganz mit Eis, fo daß man ihn 
wie auf einer Brüde überjegen fann. Das Klima ift zwar an 
ihm milder ald in dem auf noch höherer Plateaufläche gelegenen 
Erzerum, doch fält hier immer noch jehr viel Schnee, und nur die 
Kälte erreicht nicht jene hohen intenfiven Grade wie dort. Dem 
Seegrunde des mittlern Sees gibt Schulz Meeredtiefe und bemerkt, 
daß deffen Inſeln wie die Berge umher aus Kalkftein beftehen. 

Das Wichtigfte, was uns in Ban vom höchſten Intereffe fein 
muß, ift jedoch ver feltfam in ver Ebene ifolivt ſtehende Fels— 
rücken von einer guten halben Stunde Umfang, mit feinen Sculp- 
turen und Keilinferiptionen, deren Verzeichniß wir ſchon früs 
ber gegeben haben (Erpf. IX. ©. 991 — 993), deffen Specialber 
fhreibung wir aber gegenwärtig nad der von dem Entdecker 
Schulz felbft nach deſſen Tode in Europa angelangten Handſchrift 
mitzutheilen im Stande find. 

Ungeachtet auch hier im ver blos topographifchen Beichreibung 
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doch noch fo manches zu wünſchen übrig bleibt, wie z. B. Grund— 
riß und Aufriß und Abbildungen dieſes einzigen Monuments antiker 
Semiramidiſcher Zeiten, defjen Hiſtorie wir ſchon früher berührt 
haben (Erof. IX. ©. 984— 990), jo ift doch deſſen Bericht, ver 
‚bon einer jo ſchwer zugänglichen Lokalität nicht leicht von einem 
Nachfolger forgfältiger gegeben werden möchte, jeinem Wefen nach 
für die Wiſſenſchaft und die Vervollftändigung fünftiger Beobach— 
tung hier volftändig aufzubewahren. 


Anmerkung. Ban Kalefi, oder Kalech Ban, das Felsſchloß 
son Ban, oder das Ghourab mit feinen Örstten, Sculp- 
turen und Keilinferiptionen, nad der Beobachtung 
von Fr. E. Schulz. '°) 


Mas Mojes Khoren. von diefem Denfmale fagt, wird durch Diod. 
II. 12 beftätigt; Diodor aber fchöpfte feine Nachrichten aus Cteſias 
Aſſyriaca, und dieſer hatte ſeine Daten aus den Annalen der Perſer 
und Syrer geſchöpft, derſelben Duelle, aus der Maribas (f. Erdk. 
IX. ©. 984) feine Daten nahm, die Moſes Khoren. wieder gegeben hat. 
In den benachbarten Umgebungeh und Städten, wie Bitlis, Mufh, 
Ghunus und andern, die Schulz deswegen erforfchte, finden fich der- 
gleichen Denkmale nicht, wie hier in dem einzigen Felſenbau Vans, ver 
unter dem solfsthümlichen Namen Ghouräb das ganze umliegende Land 
der Barbaren, aller Türfen und Kurden, von fich reden macht, der fchon 
aus weiter Berne von 8 bis 10 Meilen fich in der Ebene am Seeufer 
erfpähen läßt, während der grüne Saum der Gärten und das Häufchen 
der Stadtgebäude an feinem Buße nur in dichter Nähe fihtbar wird. 
Die Sagen und Mährchen von feinen Felfen, Höhlen, Schätzen, Taliss 
manen find umerfchöpflih; aber vor Schulz war, feit Timurs Zeiten, 
vielleicht fein Fremdling in diefes geheimnißvolle Afyl eingedrungen, felbft 
feiner der Unterthanen von Van, über deren Köpfen nur von den Sinnen 
der mobernen und doc; wieder zerrifienen Schanzen diefer Felsburg ein- 
zelme zerfprungene Kanonenfhlünde fcheinbar herabdrohten, jeden nafe- 
weifen oder empörerifchen Zudringlichen zu vernichten. Die Leute im 
Dienfte des jedesmaligen Pafcha konnten, zu Schulzes Zeit noch, felbft 
nur mit einem fchriftlichen Billet ihres Herrn und deflen Siegel in die 
Happrigen Thore diefes geheimnißvollen Burgverlieges eingelaffen werden, 
das dem Paſcha in größter Gefahr als fein letztes Nefugium erfchien. 
Nur die dringendſte Empfehlung des Serasfierd von Erzerum öffnete 
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Prof. Schulz, dem heldenmüthigen Antiquare (Erdf. IX. 649), den. 
Eingang zu diefem Wunderbau, der fpäter au von I. Brant, "Y) je 
doch mit weniger Aufmerkfamfeit, befucht worden iſt. 



























1) Lage des Ghourab. 


Der in langem Rüden von Weit nad) Oft, oder Südoſt, im drei 
fachen Kuppen höher und höher, bis über 300 Fuß hoch, aufiteigende ' 
compacte Kalffteinfels dominirt vollfommen die weite Ebene der‘ 
Stadtumgebung und des azurblauen Seefpiegels Bis zum fernen, fchneeigen 
Hochgipfel des Sapan Tagh, und ift fo recht zu einem Luxuspallaſte 
geeignet, und zugleich zu einem jür den Feind ganz unzugänglidhen 
Schloffe. Die Kalffteinwände fallen gegen Süd meift teil ab, oft fenk 
recht, gegen N. und N.W. etwas abgeböfcht, und find von mehrern Mauer- 
Iinien und modernstürkifchen Baftionen gefrönt. Die Südfacade zeich— 
nete Schulz von dem Pavillon des alten Sarai des Timur Pafcha, die 
Nordfagade von der Plaine des armenifchen Dorfes Arwanz, das die. 
Mufelmänner Iskele Koi, das Dorf der Hafenanlandung, nennen, weil 
es im Norden der Stadt dem Hafen zunächft liegt. Gegenwärtig hat 
dies Schloß nur einen einzigen Cingang, von Nordweft her, nämlich von 
dem dortigen Nordweit-Thore, dem Iskele Kapuffi (p.i. Hafen- 
thor), weil dieſes zu jenem Dorfe und zu Uferftufen (Ssfele, ‚escale) 
des Landungsplabes führt. Von da fteigt der Fels nur allmälig auf; 
daher auch mur hier von den Paſcha's Befeftigungen angelegt find, die 
von den andern Steiljeiten unnüs waren. Doch find die dort aufgepflanz- 
ten elenden Geſchütze nur etwa tauglich, durch Schüffe das Bairamsfe 
zu verkünden, und die barbarifchen Horden Kurdiftans aus der Ferne in 

Schreden zu feßen. 


2) Treppenfluhten zum Khorfhor und zu feinen seteJ 
kammern. 

An der Südweſtſeite des dortigen Kalkſteinfelſen, den man ea 
lich den Khorfhor nennt, fteigt man zunächft den einzigen Pfad hinauf, 
der zum Schloſſe führt, nahe jenem Hafenthor. Refte antiker Treppe 
in Fels gehauen, die man beim Emporflettern des Felſen bemerfen Fann, 
fcheinen, wenn man ſich ihren Zufammenhang ergänzt, darauf hinzudeu— 
ten, daß Hier der Haupteingang war. A 

Ein großer, runder, mühſam in Fels gehauener Vorplatz, der fid 
zur rechten Hand zeigt, mag damit in Verbindung geftanden haben; do 
hat eben hier die Zerftörungswuth Timurs und feiner Zehntaufend Allee 
unfenntlih gemacht, obwol fie nur im Stande waren, einzelne Mauern’ 
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abzuſtürzen (Erdk. IX. S. 981). Höher hinauf am Fels ſieht man 
ch amphitheatraliſche Stufen, die, zu beiden Seiten mit einer 
Rampe begrenzt, in Fels gehauen find; dieſe Stufen konnten zus 
ich als Bänke zu Sigen dienen, die den prachtvollften Blick über ven 
e und feine Umgebung gewähren. Am Fuß des Fels, zur Linken vom 
oge, fieht man Grundmauern eines antiken Baues, aus 3 bis 4 Lagen 
offaler Duaderfteine (4 bis 5 Buß lang, 3 bis 4 Fuß breit) überein: 
der aufgebaut, ohne Gement und Gefüge, nur auf eigne Schwere baſirt. 
n Fleineres, jüngeres Mauerwerk, einft die Kirche St. Johannes ge: 
nt, ift darüber anfgeführt.- Die achizeilige Keilinfhrift (Nr. I. 
Erdk. IX. ©. 991) anf einem jener großen Quadern gibt das Zeugs 
; ihres hohen Alters. Gegenwärtig umgibt diefen Ban ein Moraft, 
durch eine Duelle gebildet wird, die unter den Grundmauern, und 
ar gerade unter dem Quader mit. der Keilinfchrift hervortritt. Die 
rm dieſer Keilfchrift ift Hinfichtlich der Charaktere etwas verfehieven von 
ı übrigen, und enthält Charaktere, die allen andern fehlen; leider ift fie 
r zerftört. 

Hat man eine Zeitlang jene Spuren der alten Treppenflucht ver- 
gt und wendet fich rechts ohne Pfad an dem Felſen empor, fo tritt 
n oben durch einen Felsfpalt heraus, der an der äußern Seite des 
fen endet, unmittelbar über dem Garten, in welchem der Kiosf des 
ſcha liegt (alfo an der Sühfeite gegen Oft hin, nahe dem Tabriz 
puſſi, d. i. am Tabriz-Thore der Stadt, dem außerhalb der Stadt 
Refidenz des Paſcha zunächft liegt). Das zwifchen dem Tabriz- und 
u Sökele-Thor in der Mitte Liegende Thor, das dritte der Stadt: 
mer, heißt Ortah Kapuffi, d. 1. das Mittelthor. 12) Hier fieht 
im eine Treppe von 20 Stufen, die aber fo zerftört ift, daß öfter mur 
Zoll breite Nefte davon übrig find, welche abfchüfftg zu einer Fleinen 
totte führt, und entlang einer fenfrecht behauenen und glatt- 
Vierten Felswand, die mit Inferiptionen bededt if. Man ger 
196 jo zu einem großen Cingangsthor ver 5 Gemächer dee 
yorkhor (hier genannt Khorkhor mugaralari). 

Sene Heine Grotte, wie alle übrigen Monumente duch Kunſt in 
(8 gehauen, ift quadratifch, nur 3 Fuß breit, 44 Fuß lang und eben 
hoch, mit einer Heinen Bank links am Eingang, von der ein Prachts 
# auf Stadt und See, auf die Obfigärten von Artamit und den 
hamivam fu fällt, und auf die von Yier majeflätifh im Hinter: 
umde von DBaftan fich erhebenden Gebirgsfpigen (des Erdoſh), welde 
ſes ganze Panorama mit ihren fehönen Formen begrenzen. 

Rechts von der Heinen Grotte, aber über den genannten Treppen: 





F 
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ftufen auf der genannten polierten Felswand, zeigen fich die 3 gr 
Ben Inferiptionstafeln (IH. II. und IV. f. Erdk. IX. ©. 991), 

nur duch einfache fenfrechte Linien von einander gefchieven fi, 
Horizontallinien trennen hier, wie auf allen übrigen, die jedesmali— 
Zeilen; die Eingrabung ift 3 Linien tief, die Schrift von vollender 
Schönheit und Negelmäßigfeit, aber an verfchiedenen Stellen durch $ 
fchlagen von Kanonenfugeln befchädigt, fo wie auch die legten Trepp 
ſtufen gänzlich zerſtört ſind. 







Zum großen Eingangsthor wendet man ſich in einem Win 
und ſieht dann links über dieſer Pforte einen geglätteten Fels 
Inſeriptionen, während rechts der Fels feine natürliche Oberflächen 
halten hat; doch mit Ausnahme eines Vorfprungs, der jebt ganz mn 
reichbar ift, auf dem aber eine Tafel mit 20zeiliger Keilfchrift m 
trefflich erhalten ift (f. Nr. VIII a. a. D.). Links find ed am gegli 
teten Fels 2 Inferiptionen Nr. V. um VI. g. a. O. ©. 3), 
deren jede, 81 Zeilen enthaltend, 105 Fuß hoch und etwa 33 Fuß Hit 
ift. Die Schrift ift eben fo ſchön, yore bie der 3 großen Tafeln, er 
vieles davon zerſtört. 

Nun tritt man durch die Khorkhor-Pforte in das Inneren 
Das Thor iſt 3 Fuß breit, 51 F. tief, 6 F. Hoch, mit einem Rabk 
von 2 F. Breite. Es führt zu einem großen quadratifhen 5% 
gemac von 32 3. Länge, 19 F. Breite und 104 3. Höhe. Alle F 
wände find mit größter Kunft poliert, wie an den Infeription 
Diefe Politur zeigt, daß nirgends Ornamente, Sculpturen oder Inſe 
tionen vorhanden waren, die man nur für die Außenfeiten® 
Prunkfchloffes verwendete. In den Felswänden diefes Gemaches fin 
quadratiſche Nifchen, jede 14 F. tief, 2 F. breit und 3 F. hoch 
Lichten angebracht; fie fangen erft 34 Fuß über dem Fußboden an; 
hat ihren 3 Zoll Breiten Rahmen als Einfaffung erhalten. Beim‘ 
tritt aus der großen Khorkhor- Pforte in diefes Felsgemach hat m 
Nifhen angeſichts (en face) zwifchen 2 andern Pforten A an. \ 
2 andre rechts zur Geite der Pforte C; 2 andre im der entgege 
den Mauer, links zur Seite der Pforte D (alfo 6 Nifchen auf d 
Felswänden, zu denen 4 Pforten hinausführen). Zu beiden Bari 
großen Eingangspforte, durch die man in das quadratifche Telsgen 
hereintrat, befinden fich je zwei und zwei Nifchen; alfo in Summe | 

Die Nifhenpaare fliehen etwa 2 Fuß weit auseinander; zwhen | 
jedem derſelben ift in geringer Tiefe ein in den Felfen gehauenes Bit 
feit, etwa auf jeder Seite 1 Fuß breit, mit einem kleinen Loch uber f 
Mitte, von etwa 6 Zoll Tiefe, von diefer Geftalt J=T. 

Zur Seite der Pforte A bemerkt man, angefichts (em face, dee 
Eingangs, 2 Vierecke auf dem Boden, einige Linien tief in den e— 
gehauen. Das eine, rechts von der Pforte, berührt ummittelba dr 
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ift 8 8. lang, 6 8. breit, aber feineswegs mit feinen Seiten in 
elismus geftellt gegen ein andres Hleineres, das ein vollfommnes _ 


ga if, jede Seite zu 3 Fuß 5 Zoll, links der Pforte und 5 Fuß 
von der Wand entfernt. Links und über der Pforte A fieht man 6 Stu: 


‚en, die offenbar beftimmt waren, etwas dahin zu ftellen, nicht zum 
Brise als Treppe zu dienen. 


Die genannten 4 Pforten, A und B, C um D, jede 6 3. hoch, 
Pi breit und 3 $. tief, mit einer 1 Fuß Hohen Schwelle, führen aus 
em großen quabratifchen Belsgemach in eben fo viele, alfo in 4 kleine 
Hemächer, die insgefammt in Fels gehauen, alle von gleicher 
Form, gleicher Größe und Einrichtung find. Tritt man in fie hinein, 
o ift man, wie im Großen, angefichts zweier quadratifcher Nifchen, 
enen auch andre in den Seitenwänden entfprechen, und zwifchen denen 
affelbe DVierfeit mit dem Kleinen runden Loche eingehanen ift. 


Diefe 4 Heinen, ganz leeren Gemächer Haben durchaus Feine Zerftö- 
ung erlitten; Felsmauern, wie Boden und Dede in größter Einfachheit 
us dem Bergganzen gehauen, ſetzen durch die Kühnheit diefes ver 
wigkeit trogenden Baues in Erſtaunen. 


Dieſe Gemächer zeigen nur wenig Unterfchied; in dem angefichts 
8 großen Haupteingangthors befindlichen find mehrere Stufen in der Fels- 
and angebracht, ähnlich ven 6 Stufen links über der Pforte bei A. Sn dem 
jemache links des großen quadratifchen Felsgemaches bei der Pforte B 
m Schulz in der Mauerede eine Deffnung, groß genug zum Hinab- 
igen für einen Menfchen, einem Brunnen gleichend. Er ließ fich am 
trid hinab und fand in geringer Tiefe ein enges Loch, das nach unten 
hrte und unterwärts einen hohlen Raum zu haben ſchien. Die Lampe, 
m Loche nahe gebracht, ging durch den Windzug aus und hinderte die 
eitere Beobachtung. 

Der Paſcha hielt dies für eine Verbindung mit der Waffergnelfe, 
> aus demſelben Felfen fommt und in dem Kiosf feines Gartens her— 
rſpringt, der wirklich unmittelbar unter dieſen Felskammern des Khor— 
or liegt. Nicht ſehr fern, in demſelben Garten des Paſcha, fagt 
chulz, fand er am Buße des bebuſchten Felſen mehrere Stufen einer, 
fen in Fels gehauenen Treppe, die wol einft zu jenen obern Kam- 
nf geführt haben mochte. 


Rechts von dem Fels mit_der Infer. Nr. VIII. find, 40 Schritt un- 

; “einem der Feſtungsthürme, die von den Türken auf dem Gipfel des 

erthor erbaut find, noch Nefte von Stufen zu fehen, die nach allen 

lungen führen. Rechts davon tiefer hinab ift ein großes Loch ohne 

® Berbindung, weder nach oben noch unten, das ſich ſchon früherhin, 

ch der Ausſage eines auf Befehl des Paſcha Hinabgelaffenen Solvaten, 
4 
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ganz leer, odne Talisman (d. h. ohne Infchriften) und ohne Schätze J 
zeigt hatte. 

Die ganze Südſeite des Ghourab von Hier am zeigt Feine ei 
zige Spur mehr von höherm Alterthum; die Felsmaſſe ift ganz ſteil um 
unzugänglich, doch mit ein paar fchlechten Verfchanzungen noch fhert 
gemacht. | 

Nahe einer ganz fpisen, pyramidifch über der andern Hanptmafi 
des Felfen ſich erhebenden Felsgruppe war auf diefer Seite vor Zeite 
eine breite Treppe vorhanden, die man aber zerftörte und an ihrer Stel 
eine Kaferne als Gefängniß erbaute, daher dies ſeitdem Zendan— Re 
puffi, d. i. das Gefängnißthor, heißt, weil hinter diefen Bauten ei 
Thor beftanden haben foll, das aber Hein war und unzugänglich, ohr 
Felskammern und ohne Inſcriptionen. 

Von dieſem Zendan-Kapuſſi an erreicht der Fels feine größ 
Höhe, die gegen Süd nach der Stadtſeite großentheils ſenkrecht bi 
hanen und unerfteiglich ift, daher ohne alle nachträgliche Befeftigung 
doch fieht man diefen Gipfelfels für die Hauptfeſte des ganzen — 
rab an, weil auf deſſen Rücken ſich das Itſch Kalah, d. i. das „ii 
nere Schloß“, befindet. 

An der genannten, ſenkrecht behauenen Steilwand erblickt man, et 
bei 60 Fuß Höhe über dem Niveau der anliegenden Plaine, eine gro 
auadratifche Felstafel, die durch fenfrechte Linien in 3 unglei 
Golonnen getheilt ift, davon die erftere fo breit ift als die beiden and | 
zufammen genommen, und alle 3 mit Keilſchriften von der grö 
ten Schönheit überdedt. Nur die 2te und te Colonne ift etw 
befchädigt, das Uebrige erhalten, wie von geftern her. Da ih, fa 
Schulz, nicht zu ihr heran fonnte, copirte ich fie durch das Perfpech 
aus dem Kiosk eines Mollah (Nr. IX. X. und XI. |. Erdk. IX. &.99 
Nur die unterften Linien von 2 Golonnen waren durch Erdſchutt Si 
deckt, die Ifte Colonne aber ganz vollftändig. Es ift die dreifpradi, 
Anfchrift, deren eine, Zend, nicht aus ter Seit der Semiramis I 
fein kann; wenigitens, bemerft Schulz, würde eine einzige perfife 
Zeile, die auf Befehl der babylonifchen Königin dahin geſetzt we 
durch fich felbft feine ganze Vorftellung über die Idiome Afiens Ar 
ben Haufen getworfen haben. Denn die antiken Inferiptionen. 
Semiramis fönnten nur in einer ältern affyrifchen BR 
ſprache verfaßt fein. Deshalb, fagt derfelbe, Habe er auch flets dawwii- 
geeifert, die breifache Infeription zu Hamadan für ein Werk ver Ser 
vamis za Halten, was auch durch Stewarts Copie beftätigt fei \ 
Erdk. IX. ©. 87 — 89). So wie diefe ein Denkmal ver alten pP 
fifchen Monarchie, fo fer auch die dreifache Keilinfchrift der 3 € 
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zu Van (alſo verſchieden von andern rein aſſyriſchen Inſcriptionen, 

aber mit dem Zend und Perſiſchen einerlei, oder doch verwandten 
F zu haben ſcheinen) aus derſelben Zeitperiode; denn 

7 verſchiedenen Stellen bemerkte er darin den Namen: „Kerxes, 
ohn des Darius“ mit noch mehr Titulaturen als diejenigen, welche 
ch gewöhnlich auf den perſiſchen Inſchriften vorfanden. 


3) Das innere Schloß, Itſch Kalah !*) mit dem 
Naphtabrunnen. 


Um zu diefem auf der größten Belshöhe zu gelangen, kann man nur 
nem einzigen, noch heute gangbaren Pfade folgen, der weflwärts führt. 
äßt man den Khorfhor mit feinen Felsfammern rechts, fo fteigt man, 
twa gegen N.D., empor zwifchen einer doppelten Mauerreihe, welche die 
ürken hier gegen die Attacken der Feinde aufführten. Erſt nach einis 
em Auffteigen gelangt man an das große Holzthor mit Eifennägeln, 
elches den Eingang zum Innern des Stich Kalah verfchließt, und nie 
he eine ganz befondere Erlaubniß geöffnet wird. Auch innerhalb diefes 
hors tritt man wieder zwifchen Mauern, die jedoch Höher und fefter ge: 
zut find als die äußern. Zumal diejenigen zur rechten Hand find ſehr 
och, dick, mächtig und im jeder Hinficht tüchtig. Innerhalb verfelben find 
ne Menge moderner Bauten aufgerichtet, einft Wohnungen von Janit— 
haten , , welche die Garnifon der Feſte bildeten; auch ein größeres, neu— 
Bautes Pulvermagazin, da ein früheres durch eine Exploſion den größern 
heil ber Beftungsgebäude zertrimmert hatte. Hie und da ftanden noch 
nige geplaste Kanonen aus den Zeiten der Sultane Murad und Soli- 
an, die fie auf ihren Expeditionen gegen Kurdeftan mit dahin führten. 
jegenwärtig ift Feine Garnifon mehr hier. Im dem. Umfange diefer 
ch Kalah iſt eine große Strecke des gegen die Stadtfeite gewendeten 
eljen, der ſich an die höchſte Felsſpitze lehnt und Fünftlich behauen ift; 
uf dieſer Telsivige fteht das Pulvermagaziu über der dreiſprachigen Ins 
heift. Die Felswand ift an 60 Fuß hoch fenfrecht abgehauen; faft im 
ver Mitte führt ein Thor in den innern Fels; ein Loch darüber gibt 
ne Licht. Pforte und Lichtloch find durch die Mohamedaner 

ich zerftört, eben fo große längliche Vierecke, die faft in der ganzen 
weite der Felswand angebracht waren. Ueberall zeigt fih Verwüſtung. 

Durch die Pforte tritt man in ein großes Felsgemad mit 
tögehauenem Felsgewölbe im Dach, 45 Fuß lang, 25 Fuß hoch. Die 
ände find weniger vollfommen polirt, weniger forgfältig und regelmäßig 
rarbeitet als die Felsfammern in Khorfhor. Diefelbe Bemerfung ergibt 
h bei allen folgenden Gemächern. 





I) aa. D. p. 279. 
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Faſt en face führt eine zweite Pforte, nur 5 Fuß hoch, in ein 
fleineres Gemach, 10 F. br., 20 8. l, die Neft koĩou, d. i. ver Ma phta— 
brunnen, genannt, weil ſich dafelbft ein fehr ſtarker, kaum auszuhalten: 
der Naphtageruch benterflich macht. Diefes ganze Gemach war mit 
einer fehr feften, gebrannten Backſteinmauer befleidet, Die mit einer Mir 
tellage überzogen ift. Ein Loch, in diefe Mauer gebrochen, führte zu einen 
Nifche, die ganz mit ſchwarzer Flebrichter Naphta erfüllt war, die durch meh; 
tere Spalten der Backſteine fickerte und jenen Geſtank verbreitete. Der Fele 
war über dieſer Localität an mehrern Stellen durch Lampenrauch ge 
fhwärzt. Da der Paſcha feinen Schüßling für einen Keuner der Talis 
mane hielt, fo hoffte er noch immer, derfelbe werde ihm große Schatz 
erſchließen; er hielt dies insbeſondre für ein altes Grabmal, und meint 
um fo mehr darin Schätze zu finden. Aber die Arbeiter zerbrachen lang 
Zeit erfolglos an der Härte der Badkfteine ihre Werkzeuge; der Mörte |. 
hatte fie fo feft zufammengefügt, daß fein einziger Backſtein unzerbrocher 
gewonnen werden fonnte. Jeder derfelben von 8 Duadratzoll und 2301 
Dicke war ohne alle Spur von Keilinfchrift. Selbft duch Sprengen mi. 
Pulver wurde wenig gewonnen, und nachdem man einen ganzen Mone 
daran gearbeitet hatte, war das Gemach doch noch nicht von Backſteine 
befreit. Sollte auch ſpäter noch etwas gefunden worden fein, fo, mein 
Schulz, würde doch nie etwas darüber befannt gemacht. 2 

Ganz dicht neben diefem Neft foiou, in der großen Felsmaſſe, die il, ; 
links davon erhebt, über der dreifprachigen Infchrift in der Tiefe, un ' . 
unter dem Bulvermagazin auf der Höhe, befindet ſich ein — 9 
Loch im Fels, etwa 5%. hoch und eben fo breit. Durch daſſelbe gelan 
man in eine Reihe von 5 Gemächern, fo geftellt, daß das grof 
Gemach B05.5., 20%. br.) vorn liegt, mit 2 Eleinern Gemächern, lin 
und rechts, zu denen 2 Thüren führen, dagegen 2 andere eben fo-Hei . 
Zimmer in gleicher Flucht Hinter dem erften liegen und zwar eins Hi . 
ter dem andern. Ihre Thüren befinden fich angefichts der Oeffnum |, 
die als Eingang zum großen Gemache dient. Die Mauern find hi 
insgefammt ohne Ornamente, nur nachläfftg behanen, ohne Nifchen, ge 
leer; in der Ecke von der einen lagen viel Staub und Menfchengebein 
die nichts befonders Bemerkbares darboten, aber vielleicht der alteſt 
Semiramidiſchen Dynaſtie angehörten. Im Innern des Itſch Kalah zeigt 2 
fich weiter feine Denkmale. | 


Min 


EL 





4) Die Felsſpitze mit dem Atrium und den Todtenfammer 

Aber im Fels befindet ſich noch eine ungeheure Grotte, eimi 
Hundert Schritt rechts ab von Neft foiou, auf dem Gipfel eines Felſ, 
aber außerhalb aller Mauern und Befeſtigungslinien, welche das I 
Kalah umgeben. Um zu ihr zu gelangen, Elettert man am Oftende % 
Belfen nahe über dem Tabriz Thore vorüber, an einer minder abfchüfftt 













It man oben angefommen, fo folgt man gegen S. W. ver Ian: 
em Mauer, welche von diefer Seite das Caftell vertheidigt. Auf dieſem 
Bege trifft man hie und da Refte antiker Treppen und Bänke in 
el gehauen, jedoch zu felten, um fie durch Kombination mit allem ftehen 
ebliebenen in Zufammenhang zu bringen. Sie zeigen nur, daß auf 
iefer Felsburg Alles im großartigften und edelften Styl angelegt war. 
dach einigen 100 Schritten gelangt man fo zu dem Reſt einer noch wohls 
thaltenen Treppenfludt, von 25 ganzen Stufen, deren jede 10 
ug Breit in Fels gehauen ift, am deren Seife rechts eine Reihe von 
demächern auf einander folgt, indeß zur linken Hand eine gewals 
ige Felsrampe vor dem Hinabfturz in die Tiefe fichert. Bon diefer 
reppe fteigt man hinab auf ein ganz in Fels gehauenes Plateau 
64 F. l. 188. br.), gleich einem Atrium vor dem großen Eingangs: 
hore gelegen; links und rechts deffelben ficht man noch Nefte (der eine 
54, der andre 17 Buß groß) einer coloffalen Banf, welche einft, nad) 
nderweitigen Spuren zu ſchließen, die ganze Felsplatte umgeben zu 
haben fcheint, und die Teftverfammlung zugleich zu einer Brachts 
‚ smsficht über die weite Ebene, bis zu dem fernen Gebirgszug des 
. Barrat Dagh gegen den Aufgang der Sonne nach Berfien hin, 
J inlud. Mit dieſer Ausſicht im Rücken, ſteigt man 6 Stufen, jede 34 Fuß 
ü reit, zum 9 Fuß hohen Cingangsthor hinauf, das 44 Fuß breit mit 
eößter Kunft in den 60 Fuß breiten Felſen eingehauen ift, der fich ſenk— 
echt als Wand, 40 Fuß hoch, über jener Plattform erhebt, und überall 
ach den Spuren der forgfältigften Bearbeitung mit Inferiptionen und 
ielleicht noch andern Schnörfeln bedeckt war, den aber wilde 
 Barbarenhände zerftört haben. 

Dach das hohe Portal tritt man zuerft in ein großes quadras 
kiſches Felsgemach (A), 25 8. l, 218. br., 258. h., ganz leer, ohne 
Niſchen, ohne Ornamente, aber mit einer Politur an Wänden, Dede, 
Fußboden und Thürgefims, von unnahahmlich vollendeter 
Arbeit. Drei Thüren, jede 7 3. Hoch, 348. br., eine angefichts (en face) 
des Haupteingangs, die andern beiden links und rechts, führen aus 
vem großem Felsſaal in eben fo viele Eleine Felsfammern Das 
Hauptgemad der einen, en face, ift gleich den andern 15 3. Hoch, 
son dem großen quadratifchen Felsgemach A durch eine 24 Fuß vide 
Mauer gefchieden. Beim Eintritt in daffelbe ficht man zur Linken die 
ganze Länge der Mauer entlang eine-Art Bank umherlaufen, 315. h., 
548. br., zu der 3 Vorſtufen Hinaufführen, alles in Fels gehauen. 
Das Nebengemach von A, zur Einfen, ift 23 F. l, 9 F. br., mit ganz 
ähnlicher Felsbank, welche die lange Mauer rechts vom Eintritt ganz 
annimmt, aber ohne Vorſtufen iſt; und en face endet dieſes Gemach 
‚In einer Art von Alkoven. Diefem Nebengemach entfpricht das andere 
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zur rechten Seite von A, iſt aber nur 16 F. l., 8 F. br., und die ſche 
dende Mauer hat 3 Fuß Mächtigkeit. 

Alle dieſe Felskammern find ohne Ornamente, en j 
Politur nach zu urtheilen, auch nie dergleichen gehabt zu haben; an 
wahrfcheinlichften Hält Schulz dafür, dag fie zur Aufnahme der Verſto— 
benen, zu Todtenfammern, dienten, deren Gebeine in Sarfophagen ode 
Urnen oder ſonſt auf eine ung unbekannte Weiſe auf den breiten Fele 
bänfen ihre Ruheftatt erhielten. Jetzt find fie voll flatternde 
Eulen und Fledermänfe, fo daß man Firduſi's Ausfprum hier Dr 
flätigt findet: „die Spinne forgt ſchon für das Netz im Schloſſ 
„der Bäfaren, die Eule Elagt im Haufe der Afrafiab!“ | 


rar 


Nicht ſehr fern zur Rechten des Fels, der diefe Kammern einschließt 
fieht man zwifchen den Spalten des Hügels eine Heine, fehwer zugäng I um 
liche Deffnung, zu der man nur auf der Steilwand von oben hinabklel I m 
tern fann. Hier war, bemerft Schulz, wol nie ein gebahnter Zugang) 
das Loch, 3 F. h., 2 8. br., 5 3. tief, ziemlich in der Mitte des Sche! 
zwifchen Bafis und Gipfel, hat nad) oben eine Art Gewölbe, wie au * 
dem Akkirpi nahe der Höhle des Zemzem Dagh (ſ. unten). Durch die 
Oeffnung nicht ohne Beſchwerde eingedrungen, entdeckte Schulz ned) « 
ein quadratifches Felsgemach, 23 3. lang, 14 F. br., 12 5. hoch, al ı= 
defien Wänden gleiche Bänke wie in jenen Todtenfammern umherliefen 1%» 
auf denen fich aber noch eine doppelte Reihe runder Löcher ie I" 


fand, groß genug, um eine ZwölfpfündersKugel zu faflen, derer II 
Zweck gänzlich unbekannt blieb. (Vielleicht für Lampen wie in der He 
refto Grotte ſ. Erdk. X. ©. 818). Sonft waren auch diefe Gro N) 
wie die andern genannten gänzlich Icer. 


5) Die Nordfeite des Felsfchloffes außerhalb des 
Tabriz Kapuffi. 1°) | 

Die ganze Südwand des Telszuges von diefen Selsfammen |". 

bis zum Dftende, in der Nähe des Tabriz-Kapuffi, zeigt weiter feine Au 
tiquitäten; —— wende! ſich Schulz nun zur enigegengefegten, nam 


O. nah W., d. i. vom Tabriz Kapuffi bis zum S88ele Kapuffi, u Äi 
dem Hafen-Thor hin. ei } T 

Gleich zur Seite außerhalb des Tabriz Thors zeigen ſich noch Nee u 
einer quadratiſchen Felstafel, 10 Fuß erhaben über dem Fußboden ", 
jedoch ganz zerftört, fo wie eine zweite über ihr, welche ganz über 
baut ift. 


Wenig fern vom Tabriz Thor, am Wege der von ihm zum Si 





*4°) Schulz Mem. I. c. p- 289. 
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"führt, fieht man unterhalb und außerhalb der Vortiftcationen, welche dieſe 
Seite befchüsen, 2 Felsgrotten, die 20 Schritt auseinander liegen und 
ſchr forgfältig ausgehauen find, jede 7 8. br. 83 F. t. und eben fo hoch. 
‚Die Decke ift gewölbt ausgemeißelt, alles einfah und gut polirt. 
Die Grotte zur Linken hat Feine Auszeichnung, die zur Rechten hat beim 
‚Eintritt an ihrer linken Mauerfeite eine Keilinfeription von 29 Lie 
nien (Nr. XII. Erdk. IX. ©. 991). Sie war halb mit Schutt zugedeckt; 
ihre Charactere find groß, ſehr ſchön, auf das vollendetetfte aus: 
gearbeitet, auch meiſt bis auf wenige Stellen, wo nad) unten alte 
\Spalten, vortrefflich erhalten. Die Spalten waren aber ſchon vor ber 
Snfeription vorhanden, da man offenbar ficht, wie der Steinmetz öfter 
nach ihnen die Größe oder Stellung feiner Charactere modificirte. Ein 
andrer Theil derfelben Infchrift ift jedoch verderbt durch ein rohes 
Kreuz, das Armenier fpäterhin dort eingehauen haben, wie einige arme» 
niſche Schriftzüge in fehr fchlechtem Style, darunter angebracht, be: 
weiſen. Diefe Grotte wird noch heut zu Tage von Chriften wie von 
I Mufelmannern verehrt. Schulz Hält dafür, daß fie ſchon den alten 
Affyrern eine geweihte war, fo wie bei den Armenien, da fie auch 
ven Mufelmännern, die jenen ältern Vorgängern nur gefolgt fein fön- 
nen, zumal ihren Weibern, ein Ziaret, d. i. ein Mallfahrtsort, if. Die 
Weiber wollten den Europäer hindern, die Lumpen von den Characteren 
abzureißen, die fie als Gelübde dahin zu hängen pflegten. Der Volks— 
wahn verlegt dahin Goldſchätze, die unter einem Khazane Kapufft 
Chor zum Schathanfe) liegen follen, deffen eifernes Gitter den Eingang 
mm Thefauros Hindere. Zwei Männer mit Flammenſchwertern, fabelt 
man, bewachen den Eingang; jede Nacht lagere fich eine große Schlange 
dor dem Talisman (der Infeription), ziehe fich aber bei Sonnenaufgang 
durch ein Loc zur Rechten in das Innere der Grotten zurüd. Alles 
Babel, felbft die Schlange, von der Schulz feine Spur wahrnahm, obwol 
er öfter mehrere Stunden vor Sonnenaufgang zur Erforſchung der wahren 
Mmftände ſich dafelbft aufhielt. Nur wenige Schritte fern von dieſer 
Grotte ift der Fels, behauen in fehr antiker Seit, ſenkrecht, 65 Schritt 
‚breit, 50° Fuß hoch, darin 3 Duadertafeln Keilinfchrift, deren jede 
»iefelbe, alfo eine dreifache Wiederholung deſſelben Documents trägt, 
davon 2 Tafeln, A und B, an 12 Schritt horizontal von einander gefon- 
dert, höher ſtehen als die 3te, C, welche ganz am Fuße des Felſen nur 10 
Schritt rechts unter ber Tafel A und etwa 4 Schritt links unter der 
Tafel B, alfo zwifchen beiden, fteht. Die Tafel B fteht "etwa 20 Fuß, 
om Boden gerechnet, an der Felswand empor, und die Tafel A ift noch 
was höher eingehauen (Nr. XII. XIV. XV. Erdk. IX. S. 991). Jede 
der Tafeln hat einen Rahmen im Fels, 1 Fuß breit und 18uB tief; A if 
5%5,5%. 3 Zoll br., mit 19 Zeilen, deren jedwede 2 Zoll 2 Linien Höhe 
hat. Unter der legten Linie ift noch ein freier Raum von 14 Zoll, ver 
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nie bejchrieben war. Die Tafel B hat ganz diefelbe Inſchrift; die von C 
ift einige Zoll höher. Die Infehrift ift diefelbe wie bei A und B, aber 
fehr befchädigt. Die Schriftzüge find hier von derfelben Art wie im 
den andern Monumenten, nur in größern Proportionen; die Buchftaben um 
1 Zoll höher als die am Khorfhor; es bleibt fat unbegreiflich, wie man 
diefe Inferiptionen in einen fo harten Stein voll * Riſſe hat ein⸗ 


graben können. in. 
6) Die große Felsgrotte. m. 
Das legte der Denkmale in diefem wahren Wunderſchloß ift bie Bi 


große Grotte, an 100 Schritt rechts von jenen 3 Tafeln, im obern 
Theile des Felſen eingehauen, fo daß ihr Eingang hinter der Felswand 
verftecft Liegt. Don unten her ift derfelbe überhaupt ganz unzugänglid. 
Sie bildet ein länglichtes Viereck, 70 Fuß lang, 15 Fuß breit, 8 Fuß hoch, 
aber gegenwärtig mit Schutt und Steinblöden gefüllt. Wände und Plas 
fond find ganz glatt, aber ohne Ornamente, nur rechts am Eingang auf, 
einem vorfpringenven Felfen, auf einem hl 24 Zoll I. und 28 Zoll h. 
iſt die 173eilige Inſchrift (Nr. XVI.) eingegraben. Die ſtarke Reſonanz 4— 
der Grotte macht es wahrſcheinlich, dag fie Souterrains habe, zu deren” * 
Nachgrabung auch der Paſcha Vorrichtungen getroffen hatte. Von diefer |. 
Grotte bis Iskele Kapuffi fand Schulz Fein Denfmal meiter am Fels, 1. 
einige Nifchen und Tafeln ausgenommen, aber ohne Infeription. Da der, j 

Fels von diefer Seite fanftere Abhänge zeigt, fo wurde er hier auch um⸗ 
ſchanzt. In den Mauern ſieht man große Quadern eingefugt, die mit 
Kreuzen und Ornamenten überladen ſind, aus armeniſcher Zeit ſtammend, 
in derſelben Art, wie fie auch anderwärts auf armeniſchen Gräbern vor— 
fommen. Auch jehr große Bafaltblöcde und eine Art Marmor zu Röhren 
ausgehauen, die vielleicht zu noch Altern Sculpturen gehört haben mögen, 
werben hier bemerkt. 


Bon den Statien, Säulen und andern Sculpturen, deren die armer a 
nifchen Autoren als hier gefunden erwähnen, fand Schulz nicht Die ge 
ringfte Spur; auch den Bewohnern von Ban war ihr Vorkommen gänz 
lich unbekannt. Eine einzige menfchliche Figur, einen menfchlichen > | ie 
in Relief, aber fchlecht ausgeführt, bemerkte er auf einem Steine in dem! 
Gräben der Stadt, bei dem Ortah Kapuffi (dem Mittel-Thor). An en 
andern Stelle fah man eine ganz moderne Sculptur, den befannten Ge K 
genftand perfifcher Darftellungen, nämlih „den Kampf des Löwen 
mit dem Stier“, zweierlei. Stüd: auf dem einen ift der Stier vom 
Löwen auf den Nüden geworfen, auf dem andern ficht der Löwe gravi⸗ 
tätiſch aufrecht. Aber beide find von ganz plumper Arbeit, und nicht 
mit dem vollendeten Meißel am Khorkhor zu vergleihen. Schulz Hall 
diefe ſymboliſchen Sculpturen für Nachäfferei der Mufelmänner, wie ähn: 


cher 
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ice aus den Zeiten der Seldjufiden fich finden, 3. B. die Steine an 
en Mauern von Diarbefr, Baiburt u. a. 1°) | | 

— Die heutigen Bewohner bilden in ihrer Roheit nichts mehr; alle 
Inferipfionen find ihnen nur Talismane zur Bewachung von Schäßen, 
ber ihres Landes; die antifen Traditionen find beiden, Ehriften wie 
Moslemen, noch heute geheiligt. Die Orte für den Cultus antifer Göt— 
er beftimmt, werden auch heutenoch, wie ehedem von heidnifchen, fo von 
Hriftlichen und mufelmännifchen Weibern befucht; jene richten ihre Ge- 
sete an Sourb-kirkor oder Aftyatzatfin, diefe an Allah und veffen Pro: 
pheten. Jede menfhlihe Abbildung würden fie nur für ein Zeichen des 
Teufels oder des Antichrift Halten, und die Mufelmänner würden fie zu 
Ehren des Koran fogleich vernichten. Daher dies vielleicht eine Miturfache 
ihres gänzlichen Mangels in der Gegenwart. 


7) Der Zemzem Dagh mit dem Affirpi und dem Meher 
Kapuffi oder dem Mithras-Thor. 17) 


Nur + Meile im Oft des Ban-Schloffes dehnt ſich ein Hügel faft 
im Halbkreis aus, trocen, öde, lang geſtreckt, aus demfelben harten Kalf- 
fels beftehend wie jener. Diefer, wiederholte der Paſcha mehrmals, follte 
in frühen Zeiten nur eine zufammenhängende Maffe mit dem Schloß: 
berge ausgemacht haben, aber durch eine heftige Erderſchütterung davon 
abgetrennt worden fein. Er wird Semzen Dagh genannt. Deffen 
weſtlichen, der Stadt zugefehrten Theil nennt man Akkirpi (weißer 
Igel), ein Name, der’ der Natur des Berges gar nicht entfpricht und 
wahrſcheinlich als Verſtümmlung einer Altern Benennung übrig geblichen 
il An der Höhe diefes Akkirpi ift eine Tafel, 148. 73. h., 6%. br., 
in Bels ausgehauen, die von oben bis unten mit affyrifchen Characteren 
— | bedeckt iſt; ihre Doppelte Einfaſſung, die 2Borftufen und die ganze Form, 

aus der Ferne wie eine Porta anzufehen, hat den Wahn erwect, es fei 
| dies die Eingangsthür in das Innere des Bergs, wozu fich die Kurden- 
’ 


er 





fabel gefellte von einer großen unterirdifhen Stadt der Divg, 
die hier verborgen liege. Nur zwei Mittel foll es geben, fie zu erreichen: 
wenn man den Talisman entziffert, oder den fiebenten Tag nach Oſtern, 
| oder das Sohannisfeft abwartet, weil fie fich am diefen Tagen einmal von 
ſelbſt öffnen ſoll. Im Innern des Bergs läßt von Zeit zu Seit der 
verzauberte Hahn fein Gefchrei ertönen. Iſt es zur Morgenzeit, wenn bie 
| Thür fich öffnet, fo ift es die gute Stunde, zu der man ſich Hineinwagen 
' mag; zu andrer Zeit würde man fich darin nur verivren. Vor Eurzem, 
‚ erzählte man, fet einer der Bewohner von Pan Hineingedrungen, aber nie 
vieder zurückgekehrt. — Schulz Fonnte feine Spur von Höhlen in dieſem 


ı #46) Schulz Me&m. 1. c. p. 297. 17) ebendaſ. p. 300. 
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Berge wahrnehmen; aber einige hundert Schritt rechts zur Seite des 
Affirpi, am Oftende des Berges, befinden ſich dergleichen wirklich. 

Sene große Tafel mit der Inſchrift wird Meher- oder Mihr: 
Kapuſſi genannt, wol höchſt wahrfcheinlih an Mithra erinnernd; alfe 
Mithras-Thor, oder das Sonnen: Thor. Da aber im heutigen 
modernen Perſiſchen die Sonne nicht mehr, fo wenig wie bei Kurden, 
Türken oder Armeniern, mit dem Namen Meher bezeichnet wird, wie im 
Altperſiſchen: fo ift ihnen der heutige Name eine inhaltleere Benen— 
nung, die alfo um fo ehrwürdiger als eine reine Tradition aus ur⸗ 
alter Vorzeit erſcheint. Die Inſchrift iſt die größte unter allen bis 
jest aufgefundenen, von 95 Zeilen (Nr. XVIL f. Erbf. IX. ©. 991), 
Es fiheinen verfchiedne, in 4 Sectionen getheilte Infchriften zu fein. | 
ift ſchwer zugänglich zwifchen Felsklüften, der untere Theil fehr gerftörf, 
ver obere jedoch vollfommen erhalten. Die Sprünge im Fels beftanden 
auch hier jchen, ehe die Eingrabung der Charaktere gefchah. Sie war 
einft offenbar mit einem eigenthümlichen gelben Firniß überzogen, da die | 
oberften geſchützten Zeilen noch heute deutlich einen folchen Ueberzug zeiz 
gen. Diefes Meher-Kapuſſi ift ein fehr geheiligter Pilgerwallfahrtsort, 
zumal für Frauen, wie das Khazane-Kapuſſi. 

Nur 10 Minuten vom Mithras- Thor, auf der höchſten Spite de 
Nordoftfeite des Zemzem-Dagh, dringt man durch eine Felsſpalte diefe 
hohen Felſen vor bis zu einer Felsmaffe mit großem Eingang, faft qua— 
dratiſch gemölbt, 6 Fuß hoch, 8 F. breit; am Ende eines langen Cor: 
ridors führt eine Treppe von 50 Stufen, die an vielen Stellen zerftör 
find, in das Innere des Felſen. Links über diefem Eingang find an 10° 
Selsftufen übereinander ausgehauen, die aus der Ferne gefehen gegen den 
Selsgipfel zu führen fcheinen; aber fie find nur wenige Soll breit, fteh 
jenfrecht eine über der andern, die oberften erreichen Feineswegs die Spike 
des Felfen. Ihre Beftimmung muß urfprünglich eine andere gewefen fein. 4 
Der lange Corridor oder Felsgang, zum Innern einer Grotte führend, Mi 
durch 2 runde Löcher gut erleuchtet, die in gehöriger Ferne von einander 
ftehen und zugleich die ſchönſte Ausficht in die Ebene am Fuße des JZem: 
zem darbieten. Der Eorridor, für 2 Mann breit genug, ohne alles De 
nament, ohne Infeription, führt an feinem Ende rechts zu einer Grot | ZT 
25 Fuß etwa im Quadrat, irregulär, die aber gegenwärtig ganz | fr, 
Steine gehäuft ift. Sie jcheint von Natur gebildet zu fein, ihre Dei | I 
hängt voll tropfender Stalactiten. Ein Kanal, der aus ihr zur Ned m 
hinab zur Tiefe führt, war durch Steinblöde verdämmt; der türfifche Be J— 
gleiter ſagte, es folge nun ein ganzes Labyrinth von Grotten, in denen vi. 
fich vormals wol Menfchen verloren, deshalb die Paſcha's fie mit Steinen, 
hätten verftopfen laffen. 

So viel Schönheitsfinn, bemerkt Schulz, habe das Wolf, wel- ia 
ches diefe grandiofen Felsbauten zurückließ, überall für die umgebende . 
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Raturpracht gezeigt (der dem heutigen Volke ganz fehlt), daß ex bei 
di der reigendften Iandichaftlichen oder Felspartien irrte, wenn er ſich 
wief: follte da nicht auch ein Denkmal aus der Zeit der Gemiramis 
ein? So ift die Aussicht vom Gipfel des Zemzem-Dagh unbe: 
chreiblich ſchön über See, und Stadt; man findet dafelbft noch die Stu: 
‚en, die hinaufführten, ihn zu erfleigen, und Sitzbänke an den ſchön— 
hen Punkten zum Genuß der herrlichen Ausſicht. 

Die Sage verſetzt auf diefen Gipfel des Zemzem-Dagh ein antikes 
Schloß, von dem aber heutzutage Feine Meberrefte mehr vorhanden find, 
alla nicht die vielen Spalten und Riffe im dortigen Boden voll Schutt, 
Scherben und Terracottas auf eine gänzliche Zerftörung deſſelben hinwei— 
en. In den Umgebungen werden nicht felten allerlei Denkwürdigfeiien 
. \efunden, ausgegraben, ausgeadert, Die aber von der Habgier der Türken 
erheimlicht werden, da fie jedes Metall von Werth fogleich einfchmelzen. 
tinder hatten foeben einen kleinen ſchwarzen Talisman-Cylinder gefun- 
en, der in Schulzes Beſitz Fam. 


8) Fragmente von Inferiptionen in den Umgebungen 
yon Ban. !®) 


n Außer jenen ſtaunenswürdigen zum erftenmale von unferm gelehrten 
andsmanne im Zufammenhange erforfchten Denfmalen der älteften Vor— 
et, dem wir manchen glüclichern Nachfolger zur Vervollftändigung fei- 
ee nur exit begonnenen und mitten im Laufe unterbrochenen Unter: 
Juchungen wünfchen, haben fich ihm auch gar manche zerftreute Ueber: 
Je dargeboten, deren Zahl die Zufunft wol ficher noch mehren wird. 

| ‚Eine Menge Dörfer, Y?) meift armenifche, fagt derfelbe, umgeben die 
Stat Van; armfelige, in deren feinem merkwürdige Baurefte, jedoch in 
anche ihrer Kirchen und Altäre hie und da ein Inferiptionsftein 
4 nit eingemanert ift. Die Kurden ziehen ven feften Wohnfisen das No- 
nabenleben vor und bei ihren fortwährenden Fehden zerftören fie immer: 
ort alles noch Beftehende. 

\ Die höchfte Gebirgsfette, welche die Ban- Ebene gegen Dft begrenzt, 
et Warrak Dagh ?°) (vergl. Erdk. IX. ©. 975), ein fehr fteiler 
md hoher Kalkfteinfels, deſſen Gipfel ange Zeit im Jahre hindurch mit 
Echnee bedeckt bleiben; in einer dort ſtehenden Heinen Kirche, der War- 
al⸗Kiliſſa, oder Devi:Kiliffa, fanden fih Inferiptionen (Nr. 
AVI. —XXIX, Erdf. X. ©. 992). Auch die Inferiptionen XXII. 
mb KXVI. gehören * armeniſchen * an, die mit drei ——— 














— Schulz Mem. J. c. p. 315— 323. ’°) ebend. p. 309. 
20) chend, p. 316. 
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und dem Zemzem-Dagh aushreitet; der Kirche des Dorfes Sikke m 
des Dorfes Schouſchanz, wo fie als Baufteine eingemanert find. Ei 
der älteften armenifchen Kirchen ift die zu Kohbanz am Fuß der Tel 
fette Warraf-Dagh, 3 Lieues von Dan entfernt, wo 3 Steine mit 6 Fi 
feriptionen (Mr. XXX. —XXXV.) eingemanert fich befinden. Im Nı 
den von Dan fand Schulz feine Spur eines antifen Denkmals v 
Bei dem armenifchen Dorfe Kalatſchik erhebt fih ein ifolirter, fteil 
pyramidaler Berg mit einer Heinen Kirche, ein fehr altes Heiligthum, } 
einft ein Tempel mit einem berühmten Idol geflanden haben foll, d 
aber durch Chriften vertilgt ward. Dort fand man unter der Erde ein) 
großen Stein, den man in der Kirche als Altarftein angebracht hat. 
iſt rötlich, rund wie ein Mühlſtein, 24 Fuß im Durchmeſſer, 63 
hoch, die obere und untere Seite rein, aber am Rande umher mit ein 
Doppelreihe von Keilfchrift, die durch mehrere Kreuze jehr I 
ſchädigt ift. Ä | 

Sn Nord von Ban, 12 Lieues fern auf einer Gebirgsfette, ande’ 
halb Lieues von Ardifh, nach der Ausfprache im Lande, aber gefchr 
ben Ardjiz (vergl. Erdk. IX. ©. 785, 923, 989), heißen die dortig 
dunfeln und ſchwarzen Telfen von ihrer Farbe „Schwarzfels“ (Kar 
taſch); fie begrenzen im N.D. die Sumpfebene, wo die armenifch - Fl 
difchen Dörfer Karghin, Siourman und Delmate liegen, jo wie die Hei 
Stadt Ardiiz. Auch kennt man fie allgemein in Kurdeftan unter Di 
Namen Jlantafch, d.i. der „Schlangenfels“ (vgl. Exrdf. IX. ©.9 
918, 989), wo es das ganze Jahr hindurch giftige und beherte Schlang! 
geben fol. Schulz fand im Gebirg zwar Feine Spur von Gebäud 
aber auf einem Plateau des Karatafch, auf einem fehr gefund u 
weit bequemer gelegenen Plateau als die gegenwärtige feuchte, ebene La 
der Stadt, die Spuren vieler einftigen Gebäude. Am Fuß der Ber 
gegen -N.D. zur Ebene, ficht man an 3 verfchiedenen Stellen 3 qu 
dratifche Tafeln in Fels, 6 Zoll tief eingehauen (Erdf. IX. ©. 989), 8 
über dem Erdboden erhaben. Jede der andern gleich it 38 Zoll bre 
34 Fuß hoch, davon 2 mit Inferiptionen, jede von 11 Zeilen, gut 7 
halten, indeß die der dritten verwittert if. In den dortigen Felslöche 
fah man eine Menge befhuppter Eideren, die fich ineinander fl 


gen, fo daß man Feine einzeln hervorziehen kann; denn die Schuppen 58 | 
Bi 


— 





ten ſie feſt zuſammen (alſo eine Art Eidexenkönig, wie der bekannte 
tenkönig). Dieſe find es, welche die Kurden für behexte Schlangen 5 
ten, die in den Felslöchern feftgebannt feien. Daher der Name Slantaf- 
Die Schlangen an andern Felfen find weniger beachtet, weil fie ſi 
wie herfömmlich andre, frei umherbewegen. Sie find aber noch von FI 
nem Naturforfcher näher befchrieben. As Ker Porter ?!) an W 





*31) Ker Porter Travels. Lond. 1822. 4. Vol. II. p. 616. 
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Nerdſeite des Ararat auf der Araxesebene vorüberzog, bie einem ſolchen 
Dantaſch nicht ſehr fern liegen ſollte, denn es ſcheint mehre Stellen defſſel⸗ 

” Namens zu geben, ſah er eine folher Schlangen, die, von 2 Per— 
feen erfchlagen, 40 Zoll lang war und die Dice einer Musfetenkugel hatte, 
geün mit ſchwarzen Streifen, bie ein volles Rebhuhn verfchlungen 
hatte, das ihr noch im Leibe ftad. Dies ift die einzige fpecielle Nach⸗ 
ni richt von wirklichen Vorkommen, die wir von dortigen fo oft angeführten 
ı Schlangen vorfanden. — So liegt doch nicht felten eine gewiſſe eigen: 
thümliche Naturerfjeinung den allgemein verbreiteteten Fabeln ala Kolte 
unter. Den Beſchluß diefer fo merfwürdigen von Schulz entdeckten 
Monumentenreihen macht die Infeription eines Steinblods, des Dazlu- 
taſch (Nr. XL. |. Erdk. IX. ©. 993), 2 Lieues in N.W. von daher, nur 
; | wenige Minuten entfernt vom Kurdendorfe Dazlutafch, das von dem: 
ſelben feinen Namen hat (d. h. „befchriebner Fels“). Das Gebirg 
ift ſehr berüchtigt wegen feiner graufamen Furdifchen Raubhorden. Die 
Tafel mit der Inſchrift ift in den Fels eingehauen, 1%. tief, 7 F. im 
Quadrat; es find 39 Linien Schrift von auferordentlicher Schönheit und 
"| Erhaltung; Schulz zählt fie zu den fchönften in ganz Kurdeſtan. 


| 3) Nordufer des Van-Sees bis Akhlat, und erfte 
hr Erfteigung des Sipan Dagh. 


BER Diefen Bortfchritt der Sperialfenntniß des merfwürdigen Vans 
ESees gegen das Nordende verdanken wir der füngften Entvefungs- 
I reife I. Brants (1838), den wir auf feiner fernern Rundreiſe 
begleiten, um zu vervollftändigen, was wir früher hier nur aus 
ganz allgemein gehaltenen Angaben darüber mittheilen konnten. 

4 Erfter Tagmarſch, 23. Auguſt 1838. Von ver Stadt 
Ban gegen N.W., 22) zwifchen dem Felsſchloß und dem Ufervorf 
E Iötele Esi (Arwanz bei Schuß, f. 06. ©. 304), geht e8 über 
2 welligen Boden nach 33 Stunde zum Alä Eoi (. h. ſchönes 
Dorf), wo etwa 100 armenifche und 30 Kurvenfamilien haufen. 
Drei Eleine Kirchen, eine im. Dorf, die zweite am Fuß, Die dritte 
‚auf der Anhöhe über dem Dorf, zeigen die Verbreitung diefer Ne 
Ugionsſecte. Die Armenier, ſeit Noahs Zeiten, ſind gute Wein— 
bauer; hier find viele Weinberge auf weißlichem Thonboden; 





| ») J. Brant Notes of-a journey through a part of Kurdestan. 
1838. Journ. of Geogr, Soc. of Lond. 1841. Vol. X. P. II. 
p- 398-412. 
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viel gefelteter Wein wird von hier nach Van gefenvet. ine hier ’ | 
noch niedere Berghöhe, die aber weiter gegen N.O. Hoch anfleigt, 
fchneivet den Anblick des Sees vom Dorfe ab. Die Bewäſſerung iſt 
nur ſparſam. 

Zweiter Tagmarſch, 24. Aug. Gegen N.O. von da, al 
ſcheidende Bergkette entlang, geht es nad; 4 Stunden Wegs du 
mehrere Heine Dörfer wieder zum Seeufer. Der Boden ift guk, 
doch Hat man wenig Aderbau, viele Schaaf» und Ziegenheerden F 
Nach einem Stündchen an der Serbucht Hin führt der Weg wiever 
im Rüden des Bergzugd zum Dorf Meref (6 Stunden von aa 
foi), wo auf ziemlicher Berghöhe über dem See ein armenifches 1. 
Klofter, in welchem ein Marienfeft gefeiert wurde. Viele Bauern " 
waren dahin gepilgert, überall war Jubel und Muſik mehr aß 
Devotion. Zumal viele tanzende Weiber fah man, die in runden 
Kreifen mit feierlichen Schritten zu den rauhen Thnen von Pfeife 
und Trommel ſich in Bewegung ſetzten. Sie waren alle gekleidte 
in baummwollne rothe Jacken, mit Baummollenfchleier, die über den v 
Leib herabhingen. Die Züge vieler fremden Dorfichaften famen J 
mit ihren Anführern zu Pferde; die Weiber auf Maulthieren, Och⸗ 
fen und Efeln, mit ihren Eleinen Kindern. Cine Muſikbande und 
tanzende Jugend zog der Cavalcade voran. Alle waren im Sonn 
tagsſtaat; jede Partei erhielt ihr Lager an beflimmter Stelle am | 
Hügel angemiefen, doch jo, daß die Gejchlechter geſchieden blieben; 
alles ging fehr ernft und einförmig zu. Abends füllte fich die Kirche 
mit dichtem Gedränge, und das Anrufen an die Madonna um Ret— 
tung von Uebeln u. |. w. ging in das lautefte Gefchrei über, untere 
brochen von Wrofternationen und den Geberdungen der graßlichiten 9. 
Superſtition. Der Fels, der durch feine Berührung von Sünden” 
befreite, ſollte Mirakel thun. Man jchäßte die Zahl der verfammelk 
ten Pilger auf 5 bis 6000; deren Opfer auf dem Kirchenaltar wird 
zwifchen Paſcha und Seiftlichfeit getheilt; jede Portion betrug etwa ” 
50 Pf. Sterl., bei großer Volksarmuth. Der Subafhi (ver Be 
. amte des Bafcha) bewachte im Intereffe feines Gebieters die Büchfe; 
in der Nacht läßt er die Kirchthüren zwar fehließen, aber um vor | 
den möglichen Gingriffen der Geiftlichkeit gefichert zu fein, vrüdt em 
jelbft des Paſchas Siegel darauf. Nicht blos Chriften, auch Kur: 
den nahmen an diefer Feflfeier, zumal am Abend, Theil durch 
Eriegerifche Uebungen, Galoppaden, Lanzenwerfen u. a. m. Erſt 
gegen Mitternacht kam Alles zur Ruhe. 

Dritter Tagmarfch, 25. Aug. Ungeachtet ver 4 Wächter 
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ei den Zeltlagern des Briten waren ihm in diefer Nacht doch 
Pferde geftohlen. Der Subafhi war felbft der vermuthliche Thä— 
r, obmwol er am Morgen feine 6 Reiter als Garven für die Wei— 
rreifenden ftellte, und ihren ſelbſt eine Strecke zum Dorfe hinaus 
18 Geleit gab. Auf dem Höhenzuge am Südufer des Sees 
urde deſſen Oftende, zu dem man aber erft Hinabfteigen mußte, 
reicht. Hier ergießt fih von Dft her der Bendi Mahi Su 
Hifchuferfluß) in den See, den man fonft an feiner Mündung 
durchſetzen pflegt. Jetzt aber war er zu tief, denn er ging ven 
Irpifchen Reitern über den Sattelrüden. Er mußte alfo etwa zwei 
tunden Höher aufwärts auf einer Brücke überfchritten werden , vie 
och nicht weniger Gefahr brachte, denn fie war Halb in Verfall. 
och zwei Stunden oberhalb derfelben liegt Bargi Fal’ch, das 
efidenzjchloß eined Kurden-Beg, gewöhnlich Beigir (Bargerey 
f Monteith8 Map, Berghiri bei Schulz, f. Erdk. IX. ©. 989), 
annt, an dem die Straße nad) Bayazed vorüberzieht. Zwiſchen 
den Orten, an 20 Stunden Wegs (man fagt gewöhnlich, nur 
et irtig, 12 Stunden) auseinander, liegt Fein Dorf weiter; nur 
liges Land von Raubhorden durchftreift. Dicht bei der Brücke 
Ufer entfpringt eine Duelle mit 10° 22’ R. (55° Fahrenheit), 
8 3. Brant für ihre mittlere Jahrestemperatur hielt. Diefer 
endi Mahi mit fchilfigen Ufern, aber dunfelblauem breiten Waſ— 
laufe und ziemlicher Tiefe, hat feine Quelle in der Nähe ver 
Cadt Bayazed am Südgehänge in derfelben Bergkette, aus 
cher, nur weiter im Weften, der Murad- Arm des Euphrat feinen 
tung hat, der deſſen Nordgehänge entfließt (Kira Raſhid 
d diefer Duellberg auf Monteith3 Map genannt). Die ganze 
ge des Bendi Mahi beträgt in feinem Laufe nur 14 bis 16 
nden Wegs (35 —40 Mill. Engl.). 
An der Brücke lagen Balken zu einer Reparatur verfelben, die 
Vaſcha heabfichtigte. Ienjeit am Nordufer, gegen den See hin, 
t der Ort Arnis, und über ihm auf ver Höhe ein Kurdenlager. 
zahllofen Schwärme Kleiner Stechfliegen am tiefen Seeufer 
ren jest eine zu große Plage, um daſelbſt im Orte einzufehren, 
am blieb alſo auf ver Berghöhe neben einer fühlen Quelle im 
Her ver Kurden, eined fehr armen Völkchens, das ſich von feinen 
Erden nährt. Sie hatten ihre Wohnhäufer verlaffen und fich 
Wer ihre Zelte begeben, weil fie dann auch von ver gewöhnlichen 
Ausabgabe befreit find, obmol fie damit zugleich die Verpflichtung 
Ritter Erdkunde X. &K 
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übernehmen, für die Sicherheit der Straße und der Heifenden ;7 
baften. h 

Vierter Tagmarfch, 26. Aug. Mit einer Kurden= Ecori 
deren Häuptling fich aber bald wieder zurücdzog, wurde nun d 
Weſtweg am Nordufer des Sees eingefchlagen, deſſen äußerſt 
DOftende umgangen war. Beim Hinabfteigen zum Seeufer. fehrte t —* 
Plage ver Fliegen wieder; das Land war öde, aber Mauerlinie 
einftige Feldmarken, zeigten, daß Hier früher Anbau war; Obfige 
ten und Weinberge, fagten die Kurven, wären hier gemefen. Mi 
zog an den Ruinen eine? großen Khand und an mehreren Dürfe 
vorüber. Eine Gebirgslüde zur Rechten gewährte einen Blick m’ 
in die Seite eined eingeftürzten Kraterd; die Velen waren ga. 
ſchwarz und eine zellige, jenoch harte Lava fchien dies zu beftätige 
Nach 34 Stunden Nitt kam auf diefem Wege, der ein Neiterpf 
nach Erzerum ift, dem Conſul ein Tatar des Iſha Pafcha vr 
Seraskier entgegen, der Briefe überbrachte. in Eleiner Küftenfli 
ver durchfegt werden mußte, um das jenfeitige Dorf Saivdar B 
zu erreichen, rollte Lavablöcke. Im der Höhe dieſes durchſetz 
Flußthales ſteht eine armenifche Kirche; ver tiefer Tiegende See ni 
von Hier nicht fichtbar. Nach einer Biertelftunde war aber Ü 
Seeufer wieder erreicht, und dad Gaftell Ardjiz (fprih Arpifi 
das dicht an demſelben erbaut ift, Feine 5 Stunden fern von Ar” 
Beim Hinabfteigen zur Ebene von Ardjiz überfegt man mehn 
fleine und einen großen Fluß, die hier weite Berfumpfungen u) 
anlaſſen. Das Gaftell ift fehr verfallen, die eingeflürzten Maut 
laſſen die Stadt ganz offen. Sie liegt mit ihren elenden Huüklı 
gleich den Dörfern, Halb unter, Halb über ver Erde, entlang IE 
See Hin. Die Kafabah ift von 100 mohamevanifchen, aber — 
wenigen armenifchen Familien bewohnt; doch haben dieſe eine kle 
obmol fehr alte Kirhe. Zum Gebiete des Mutfellim gehd 
20 mohlhabende Dörfer, die zahlreiche Heerven von Rindern, 
den, Schafen auf den fchönften Weivungen befigen. Der Alluv⸗ 
boden iſt ſehr fruchtbar. Der See von hier bis zu feinem auf 
ften Oſtende ift fehr feicht, der Flußſchutt fult ihn. Die Trabi 
Yaßt feine MWaffer Hier eine einft fruchtbare Ebene beverfen, me) 
vor Zeiten die Schlangenläufe der Klüffe Ardjiz und Beni M 
durchwanderten. Gegenwärtig ſchiebt fich der Alluvialboden mir 
vor, und fol in 10 Jahren eine Viertelſtunde trocken legen. ZU 
Beroei zeigt man einen vordem undurchgehbaren Küftenmort, | 
durch deſſen Mitte gegenwärtig eine trockne Straße führt. ir i 
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Raubfucht ver benachbarten Kurden und die ftarfe Tare ( Kifhlat) 
yalt die Einwohner immer in Armuth zurüd. 

Der Tribus der Haideran-lis unter dem Häuptling 
Sultan Agha, ver fpäter in feiner fommerlichen Bergftation befucht 
Inte, weidet feine Heerven in der Nachbarfchaft, und bringt bie 
Binterzeit in den Ardjiz- Dörfern zu. Ihre Dieberei hat gegen 
rühere Zeiten etwad abgenommen, und der Agha erftattet fogar 
umeilen das Geftohlne wieder, wenn man ihm nur fcharf zufeßt. 
)er einzelne Neifende wird zwar häufig beraubt, doch nicht ge= 
dordet, falls er ſich nur nicht wehrt. Der Winter ift hier fehr 
eng, doch nicht jo kalt wie in dem höher gelegenen Erzerum; ver 
see bedeckt fich im dieſem feichten Oftwinfel öfter völlig mit einer 
isdecke, io daß er dann überfchritten werben fann. Der Schnee- 
All ift ſehr reichlich. Sehr viel Korn wurde Ende Auguft von 
 ın benachbarten Ackerfeldern auf Arabahs, d. i. Karren, heimge- 
‚ Ihren, um auögetreten zu werden (ftatt des Drefchens) ; viel Volk, 
inder und Gaffer ließen fich überall fehen. 

Sünfter Tagmarſch, 27. Aug. Ein Gemäuer in der Ferne, 
rer armenifchen Kirche ahnlich, fagte man, follte das Grabmal eines 
erſerkönigs fein (2). Drei Stunden Zeit waren nöthig, um das 
af Afſhraf (nur 9 Mil. fern) zu erreichen, wo viele Weins 
Arge eine ganze Schlucht füllen, die einen recht guten Wein ge- 

Ir. Der Weg führte immer am Südufer des Sees Hin, über dem 
ihts teile Bergwände emporfteigen, hinter denen, gegen Weſten, 
I erhabene Sipan Dagh vom Fuß bis zum Gipfel majeftätifch 
eporfteigt. Weiterhin, am einigen Eleinen Uferfeen, war auf fehr 
iebigen Feldern ein einfacher Pflug in zweckmäßiger Anwendung, 
2 dem man 6 Zoll tiefe Turchen 209. 

Dad Dürfchen Arin (54 Stunden, etwa 14 Mil., fern von 
hraf) liegt nur eine Viertelftunde vom See ab; ein Su-Baſhi, 
» hier während 2 Monaten die Eintreibung der Ernte des Paſcha 
deren Ueberfihiffung nach Ban beforgte, empfing die Gäfte mit 
Flichkeit. Man gewinnt Hier fehr gute Waffermelonen, die 
0: von den Bauern nur noch felten gezogen werben, weil bie 
sven fie ihnen meift von den Aeckern wegſtehlen. Das Weive- 
i i iſt vortrefflich; am Seeufer fammelt man viel Soda. Die 
Kden find hier durch ihre Diebereien, zumal als Meifter im Pferdes 
i Bien, hefannt. 

Sechster Tagmarjch, 28. Aug. Die Nacht war ſchon 
mer fehr Kalt; einige der Karamanen litten am Wieber; der Neit« 

| X 2 




















* 






















324 Weft-Aften. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 33 


pfad führte zwifchen einigen Kleinen Zeichen und dem großen Se 
bin, die wol niemald miteinander communiciren Eonnten. Der Ude’ 
follte Hier fo fruchtbar fein, wie ihn I. Brant fonft nirgends ge 
funden; man verficherte, er gebe vom Weizen ein 25=-, vom Rocke 
ein 50=, und von Gerfte ein 40faches Korn. Gegen die Stadt Ah’. 
elzjivaz (Adildſchuwas nach dem Dihihannuma) 23) lagen 27% 
beiden Seiten des Weges ſchöne Wiefen und Obftgärten, aus eine 
Gebirgöfee trat ein Strom mit Waſſerſtürzen hervor, der ein 
Mühlen trieb und das Land bis zum See hin. befruchtete. | 
wohnte der Mutfellim, bei dem man dad Quartier nehmen mußte 

‚Die Stadt Ad-el-jivaz hat 250 muhamedanifche und & 
—— Familien, alſo an 1500 Seelen zu Einwohnern. Ueb 
ihr auf hohem Fels, über der Tiefe des Sees, erhebt fich das EI, 
ſtell, deſſin Mauern zu diefem herabftürzen, aber die Stadt doch v 
Ueberfällen ſchützen. Der Ort ift nur flein, viele Häufer lieg 
in Ruinen; die meiften feiner Einwohner batten Oartenhäufer I 
zogen, die in den obftteichen Baumpflanzungen liegen, welche d 
ganze Thal bedecken. Wafjermelonen, Trauben und mancherlei 2) 
ift in Ueberfluß. Einige 20 Weberftühle follen im Orte mit V 
fertigung grober Baummollen = Zeuge im Gange jein. Von X 
Spuren einer dajelbit einjt gelegenen Stadt, von der Größe Bi 
dads, von der einſt dem britiſchen Conſul Rich *) in Moſul 
zählt ward, feheint 3. Brant nichts bemerft zu haben. 

Diefer Ort war zum Naften einiger Fieberkranke geeignet, 
die Nüdreife nach Bayazed angetreten werden konnte. 
paar Tage benugte I. Brant zu einer Excurſion nah AthlathF%... 
und zur Erfleigung des Sipan Dag, der fid im Nordoſt — 
Ad-el-jivaz erhebt. 


Ausflug nach Akhlath (Khelat). RN 

Diefer Drt, der eine kurze Zeitlang in der Gefchichte eine mi J 
würdige Rolle ſpielt, war früherhin ununterſucht geblieben, und 

ed genau genommen auch noch jetzt. Nur Jaubert hatte ihm u 
mal, mit Lebensgefahr von Melezgherd über ven Gebirgspaf Xal® 

fent an einem türfifchen Tekieh (Kiofter) vorüber zum sahen 

herabſteigend, pafjirt, ohne fich daſelbſt umſehen zu können, er e 


v. Hammer aftat. Türkei. Rec. Wiener J 1821. W- I: 
22. 24)5. Cl. Rich Narrative etc. Vol. I. App. p. 378 | 
°) J. Brant Notes I, c. p. 407. 
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on Kinneir und Andern war er nur mit Namen ah 
If Erpf. IN. ©. 973, 995, 1002). 
8. Brant brauchte 6 Stunden Zeit, um ihn von Ad⸗el-jivaz 
u erreichen (14 bis 16 Mil. Engl). Der Weg geht am Geeufer - 
im, durch ein Eleined Dorf, dann auf felfigen Pfaden von Kalk: 
Neingebirg hoch über den Seefpiegel empor, nach einer Stunde su 
iner Hochebene, die mit Thonfchiefer überdeckt ift; dann Eintritt in 
"in Eonglomeratgeftein, dad immer Eleinförniger wurde, bis man 
lei Akhlath auf Sandfleingebivg trat. Der Uferweg am See it 
"hier wieder reich an Obſtwald, und vorzüglich duch Wallnuf: 
äume audgezeichnet. Bleibt man auf der Uferhöhe über dem 
nee, jo fommt man zuerit zu den Ruinen ver alten Stadt, von der 
an erſt zur Tiefe, in welcher der moderne Ort liegt, hinabſteigt. 
;. Brant fam zunächft an mehreren mohamedaniſchen Grab» 
nälern vorüber, Die denen anderer türkiſcher Orte, wie zu Grzerum, 
— JJ a., ganz gleich ſehen, aus Be gehauen, ſehr viele 





























J Gärten und Aeckern. In einer engen tiefen Schlucht liegen die 

Ruinen der alten Stadt, die unter ven Seldjukidiſchen Prinzen 

Its Khelat heißt. Dies find die merkwürdigen verlaffenen Trüm— 
er, auf die zuerft El. Richs Noten 26) hinwieſen. 

=) Im ihrer Mitte erhebt fich ein Fels, ganz gleich dem in Bitlis 

Erdk. IX. ©. 1004), welcher unftreitig wie jener einft einen Pallaſt 

jim, den des Berner oder Armenier-Königs trug. Auf 


Ins der Sage nad) die Gebeine eines Fürſten beherbergen foll. Hier 
reitete ſich ein ſehr meiter Gottesacker aus, dicht beſetzt mit fehr 
roßen, oft an 12 Fuß hohen Monolithen, und umher noch meh— 
re Eleinere mit türfifchen und arabifchen Inferiptionen und vielen 
Naureften, die auf eine einft ftarfe Population und Hiftorifche Be— 
tung diejer jest jo verödeten und vereinfamten Gegend zurückſchließen 
fen. Die Unwiffeiheit ver jegigen Anwohner ift fo groß, daß 
| B nichts weiter zu fagen Man als Hier ſei ein großer Fürſten— 
3 geweſen, und da auch J. Brant eben ſo wenig in dieſe Spe— 
alhiſtorie eingeweiht war, enttgind ihm die Gelegenheit zu mancher 
elleicht lehrreichen Entdeckung. 

) Der Hinabweg ‚führt zur modernen Stadt Akhlath, von 
mer Mauer und Graben ungeben, mit Thürmen flanfirt, und 





| 2°) 3. Cl, Rich Narrative Vol. I. App. p. 378 
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am obern Ende durch ein Itſch Kalah oder Inner-Caſtel! 
befeſtigt. Die Mauer umgibt die Stadt auch auf der Seeſeite. Die 
Wohnhäufer find aus Quader und Mörtel, in ähnlichem Styl wie” + 
Bitlis aufgebaut, und, nad) der Art der Befefligung zu urtheilen T . 
noch von einem gemiffen. Alter; aber jet war Feine lebendige Seel 
darin zu erblicken. Wahrfcheinlich waren die Bewohner in ihre 
Sommerquartiere gezogen. Der Mutjellim empfing bie Fremd— 
linge in feinem Garten, ver reich an Aprifofen, Birnen und Wal 
fermelonen war. Da veffen Vater dad Haupt der Dreher- Der: u. 
wifche war, fo hatte er fich den Titel eined Scheifh beigelegt 1 
Die Diftanzen von hier gab er folgendermaßen an: nach Tadvar |, 
4 Stunden, nad) Bitlis 8, nah Mufh 16, nad Melazghirt u 
gegen N.D. 12 Stunden. in 
Khelat, bei Armeniern Ghelath, 27) war eine alte arme | ü 
nifche in der Provinz Peznuni gelegene Stadt, die auch bei Sy | ıı 
rern eben fo gefchrieben wurde, aber bei Arabern und Türfen aud | ı 
EHallath, Akhlath, 3) Achlath. 9) Im IX. Sahrhunde | . 
wurde fie von den Arabern erobert, ihnen im Jahr 993 aber von | 
den byzantinifchen Kaifern entriffen, bis fie wieder an einheimische I ı 
felbftändige Kurdenhäuptlinge, welche hier felbft in den Zeit 1. 
des Khalifates zu mächtigen räuberiſchen Dynaftien fich empor I 
fhmwangen, zurücfiel. Cine von diefen, die Merwaniden, 30 |,. 
welche zugleich TDiarbefr und Khelat befaßen, hatten ſich J— 
ihre Tyrannei den Bewohnern ver letztern Stadt ſo verhaßt gemach 
daß dieſe lieber einen Türken, Sofman el Cothbi genannt (ob 
wol er nur Sclave und tapfrer Mamelut des Selvjufen- Haupt .. 
Cothb⸗eddin Ismael in Aderbivjan war), zu Hülfe riefen, um ih .. 
Gebieter zu fein. Diefer vertrieb auch die Merwaniden fiegreich au x. 
Khelat und ward daſelbſt, das feitvem richtiger Akhlath Heikt 
im Jahr 1099 (493 d. Heg.) zum Könige ausgerufen. Unter dm 
Titel Schach-Arman, König von Armenien, nahm derſelbe ... 
Akhl ath feine Nefidenz, die nun ein Sahrhundert Hindurch de. 
Sit einer fogenannten ſeldjukidiſchen Dynaftie wurde, zu 
gleicher Zeit, als ver gänzliche Verfall des Khalifates durch ähnlich 









627) J. St. Martin, Mem. s. l’Armen. T. I. p. 103; vergl. v. Ham: 

mer, aſiat. Türfei. Wien. Sahıb. Rec. 1821. Bd. XIV. ©. 22. ö 
?®) Abulfedae Tab. Armen. ed. Reiske, b. Büſch. V. ©. 311. 2 
20) v. Hammer, aftat. Türkei. Rec. W. I. 1821. Bd. XIV. ©. 22. 
*°) Deguignes Geſch. der Hunnen 2. b. Dähnert Th. J. Einl. S.408 

495. Th. II. ©. 442. 
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jerhältniffe unzählige ſolcher türkiſchen Emirate und untergeord⸗ 
eter Königreiche, wie in Moſul, Miafarefin und anderwärts, herz 
orrief. Im diefe Zeit füllt das Aufblühen und die glänzende 
eriode diefer bisher wenig beachteten Stadt, deren Trümmer auf 
re Höhe bis Heute ihre einfimalige Bedeutung beurfunden. Die 
reihe ver 9 Negenten oder Akhlath-Sultane von 1099 Bis 
207 31) zeigt freilich, daß nach Schach Arman Sofman’d Tode 
m $. 1112) dieſe Eleine, aber glänzende Herrſchaft meift nur eine 
eute der Sclaven der neu berufenen Dynaftie wurde, von deren 
nem, Bektimur, der im Jahr 1193 ftirbt, ganz fürzlich die erfte 
1 Athlath geprägte Münze3?) mit feiner demüthigen Aufjchrift 
efannt wurde, gegen welche Dynaftie die benachbarten Eleinen 
»xtwährend im Fehde fanden. So Fam fle im Jahr 1207 in die 
ewalt des Malek el Auhad Ayub, eined Prinzen aus ver 
turdenfamilie ded berühmten Saladin (die zugleich abwech— 
Ind die Gebieter von Erzerum, Miafarefin, Muſh, Melezghird und 
nderen Orten war), ver fie tapfer gegen alle Ueberfälle von außen 
riheidigte, wie die Nachfolger ſeines Stammes. 

Nur der Uebergewalt der mongolifchen Dſchingiskhaniden muß— 
on fie weichen, die fich vie Stadt im J. 1245 unterwarfen, aber 
re einer georgifchen Prinzeffin Thamtha abtraten, welche fich mit 

nem der Furdifchen Prinzen von Saladind Geichlechte, vem Sohne 
eftimurd, vermählt Hatte. Seitdem war dies Stadtgebiet durch 
le Jahrhunderte im Befitz Eurdifcher Prinzen geblieben, die fich bald 
nabhängig von ven Türken erhielten, oder fich ihnen auch temporär 
nterwerfen mußten, bis ihr Gebiet dem Pafchalit Ban, wie gegen= 
artig, einverleibt wurde. Wie mächtig einft dieſe Feſte Afhlath 
ar, ergibt fih daraus, daß fie noch vor der Mongolen-Broberung 
veimal von dem mächtigen Khan Dfehelallevdin von Kharezmien 
Hlagert wurde, ohne erobert werden zu können, 33) und daß es Die 
Om erft bei der dritten Belagerung im Jahre 1229, als er jchon 
nen ganzen Winter vor ihr gelegen, nachdem er 20 Belagerungds 
jaſchinen von der Seefeite aus auf fie Hatte ſpielen laſſen, und die 
Jungerönoth in ihr, auf das höchfte geftiegen, zum Schlachten ver 
unde gendthigt Hatte, ja das Pfund Brod mit Ducaten bezahlt 
yard, gelang, viefelbe mit dem Schwert in der Fauſt zu erflürmen. 





32) Deguignes a. a, O. I. Einl. ©. 307. #2) Fr. de Sauley, 
Lettre à M. Reinaud im Journal Asiatique, Paris 1842. Avril. 
p- 293—304 33) Dequignes a. a. O. U. S. 607 u. 1. 
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MWahrfcheinlih aus jener Zeit her datiren ſchon die Ruinen d 
untern Stadt, und die der obern mögen einer früheften arab 
ſchen Periode angehören. Genauere Unterfuchungen der Infcheifte 
würden hierüber wol ficher intereffante Aufjchlüffe geben. Abul 
feda fpricht von diefer Stadt am See in den vortheilhafteften Au 
prüden megen ihrer Gärten und Canäle, und fagt, fie jei die erf 
der armenifchen Städte nach Abu Said und fo groß wie Damas 
habe aber jehr kalte Winter, liege eine Iagereife vom Gebirg m | u 
7 Barafangen von Malazgherd. Auch Bakoui *) nennt feed” 

der Hauptſtädte Armeniens, gibt ihr zu Einwohnern Mufelmänn 
und Chriften, die armenifch, perfiich und türfifch Sprechen, rühı 
ihre Waſſer, ihr Obft, ihre Früchte, ihren flarfen Fiſchfang ( 
Fiſch nennt er Thamrik) und vorzüglich die geichieften Eifena 
beiter, welche daſelbſt treffliche Schlöffer zu verfertigen verſtehe 
Eine Fünftige Unterfuhung der genannten Ruinen möchte ſehr wü 
ſchenswerth jein. 
















Erſte Erſteigung des Sipan Tagh 3%) (Seiban >. u 
ver Türfen). 


Bon Akhlat nah Ad-eljivaz zurückgekehrt geftattete s | 
Sahreszeit zum erften male, ven hohen Bulfanfegel des 
pan Tagh zu erfteigen, über ven’ woit früher nur Vermuthung 
und Fabeln mittheilen fonnten (1. Ervf. IX. ©. 923, 976). 
31. Auguft ging es von Adeljivaz erfi am Abend zu einem klein 
zwei gute Stunden entfernten Dürfchen, Norſhunjuk, dicht ge 
gen unter dem Fuße des Sipan Tagh, um von da aus am folge 
ven Morgen die Erfleigung zu beginnen. 

41. Sept. Aufbruh um 5 Uhr, von Kurven = Guides gelen PR 
erft gegen N.D. am Fuße des Berges Hin, dann gegen N. die&h | 
ſeite des Kegelberged empor, ber einen Krater zu umgeben fd 
Bevor man zum eigentlichen Gipfel Hinaufflieg, wandte man '» 
zwifchen viefem Gipfel und einer anvern Sauptmafje des Berges 
eine Einjenfung, um von da aus den eigentlichen Wulcanfeged 
erfteigen. Man konnte noch immer reiten; es ging über mehr 
Schneeflede hinweg, hart genug, die Tritte der Pferde zu mag, 
bis der Nand des erwarteten Kraterd wirklich erreicht war 9 | 
dehin hatte man zu Pferde 33 Stunde zum Erfteigen gebranı, 


*°*) Bakoui in Notic. et Extr. Vol. il. p. 513 »&) J. Bra, 
Notes I. c. p. 409. 
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aber von hier an ging das Neiten nicht mehr; viefer Stelle gegen- 
über nach Norvoft Tag der Kegel, der an dieſer Seite wie erft aus 
dem Krater emporgehoben zu fein fchien; nur durch) Umfchreitung 
auf dem Kraterrande war derſelbe zu erreichen; denn im directer 
Linie erft in deſſen Vertiefung hinab und dann wieder emporzuftei- 
gen würde die Arbeit nur verdoppelt haben. Um aber vom Rand— 
| rücken aus den Aufftieg zum Kegel zu erreichen, vazu bedurfte es 
nur eined geringen Hinabſteigens. | 
Am Fuß des Kegeld angelangt jah man, wie er aus Fels— 
fragmenten der verfchiedenften Größen zu beftehen ſchien, nackt, 
ohne alle Erddecke, in loſen Haufen übereinander aufgethürmt; 
alles von einerlei Felsart, grau oder blaßroth, auffallend hellfarbig, 
ſo locker zuſammengehäuft, daß beim Vorüberſchreiten durch jeden 
Anſtoß die Stücke raſſelnd und leicht wie Schlacken und Aſche von 
ihrer Stelle rückten. In dem friſchen Bruch zeigten ſich überall 
kleine glänzende Kryſtalle, eine Maſſe, wie Durch Feuer caleinirt und 
gleichartig bis zum Gipfel des Kegels angehäuft (mol ähnlich wie 
der Veſuvkegel mit feinen Schlafen und Napili). Das Anfteigen 
wurde nicht blos durch die Steilheit, ſondern durch die außerordent- 
AUch vermehrte Engbrüftigkeit der Steigenven fehr beſchwerlich. Alle 
5 bis 6 Schritt mußte man halten, um friſchen Athem zu fehöpfen. 
Der Gipfel des Kegels zeigte eine mehr ebene Fläche, umgeben von 
} einer Kette zahllojer Eleinerer Piks, vie eine Art Ummallung 
bildeten; jeder von demfelben Geftein, alfo nur eine durch gemein= 
ſame Dämpfe emporgetriebene Maſſe. Nur ein einzelnes Frag— 
mient von fo verfihiedenem Anſehn zeigte fih, daß es einem Fels— 
block Ähnlich fah, ver nicht vom Feuer umgewandelt wurde, alſo 
wol ein fremdartiger Auswürfling, wie fie auch auf Veſuv und 
andern Bulfanen vorkommen. 
| Man erftieg die äußere Reihe der ummallenden Kette und zwar 
‚ einen ihrer Höchften unter den Eleinen Piks, welcher ven ganzen Vans 
See dominirt. Bon der Stelle des Abſitzens von den Pferden bis 
| dahin hatte man 4 Stunden Zeit gebraucht. Hier wurde Der Theodolit 
aufgerichtet es wurden Winkelmeſſungen angeſtellt. Der Blick in die 
Tiefe zeigte, daß das erſte Aufſteigen an der Seite einer andern 
Kratervertiefung hinging, in welcher ein Kleiner See, Aghri Gol 
genannt, lag; nad) Suͤden zu überfchaute man am Fuße des Ke— 
‚geld cin großes Schneefeld (alfo wol ein Zeichen, daß der Vul— 
san ſchon fett langem unthätig fein mag). Im ven Zwilchenraume 
zwiſchen den Beobachtern und der Stelle, wo man die Pferde zu— 


| 
| 
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rückließ, hatte der geſchmolzene Schnee eine Lagune gebildet, deren 
Oberfläche am Morgen mit einer Eiäfrufte bedeckt, aber beim Rück— 
marfche zum Theil mieder aufgethaut und mit Waſſer beverft war. I 
Die Kurvenbegleiter, die von allerlei Merfwürdigfeiten gefabelt und 
der uralten Meinung nad) auch von einem Schneewurm (vergl. 
Strabo XI. 528) gefprochen, konnten dieſen diesmal leider nicht finden, 

Strabo fagte, daß in den armenifchen Schneefelvdern hohle Eis- 
ſchollen gefrieren, welche gutes Waſſer enthalten, wie in einem 
Schlauche; daß auch Thierchen im Schnee ich erzeugen, In M 







Apollonides Negenwürmer, Theophanes Holzwürmer nannte; 
daß auch im diefen gutes Waffen eingefchloffen fei, dad man trinken” 
fünne, wenn man die Haut aufgeriffen habe u.f.w. Sonderbar 30) 
erzählt auch der armenifche Geograph vom Ararat, daß mit deffen 
Mafferftrömen auch Klumpen gefrornen Schneed herabjchwimmen, 
MWortnug genannt, in denen man, wenn man fle zerbricht, Wür— 
mer (Wortn) findet und auch Faltes gefundes Waſſer. Doch wi 
derfpricht diefem ein moderner armenifcher Diacon, der dieſe eis 
mwürmer für eine Babel der Bauern erklärt. 2 

Im Oſten erblickte I. Brant ven Kleinen Erpvjef-See (fj I" 
Erdk. IX. ©. 974), öftlih von Ban; im Weft ven Fleinen ER 
See, weſtlich von Afhlat, einen briiten etwas weiter im N. un 
einen vierten, aud dem das Flüßchen von Ad-el-jivaz entipringi I": 
In der meiten Ferne erhoben fich gegen N.O. in Elarer Luft gan I" 
deutlich die beiden Piks des Ararat und im N.W, der Bin’ — 
gol Tagh, und auch andere Fegelgleiche, minder bekannte Piks, wi r 
ver Kofeh Tagh über Toprak kal'eh in ver Plaine von Arifh 
gerd im Paſchalik Bayazen, auf der Norvfeite des Diva Era ji 
waren noc zu erkennen. 

Die Neifenden fühlten große Liebelfeit; der Arzt Dr. Did 
ſons Magenfchwäche, ver Capitain Glascott, der die aftronom 
jchen Beobachtungen anftellte, war ganz exrfchöpft, I. Brant vo 
heftigem Kopfweh erdrückt; zwei Leute waren wegen Erbrechend m 
Tuß des Kegels zurückgeblieben, felbft die Hüter bei den zurüdg 
Laffenen Pferden ergriff Uebelkeit. Dean fchrieb dies Gasausfli 
mungen zu, ohne jedoch Davon jonft Spuren wahrnehmen zu Ei 
nen; dad Duedjilser, durch Luftblaſen verdorben, fiel unter 20 30) 
var aljo unbrauchbar geworden. Den Spiegel ved Van-Se 


te er das ruffifche Armenien. Berl. 1835. 8. ©. 
und Rote 14. ©. 


yatte man ſchon früher auf 5467 8. Engl. (5129 8. Par., ſ. ob. 
5. 287) beflimmt. Die ewige Schneegrenze war mol nad) 74 
—* Aufſteigens noch nicht erreicht, aber es fror jede Nacht; 
Mittags ſtand dad Thermometer hier auf 70 11’ N. (48 Fahrh.), 
m Adeljivaz auf 21° 33° R. (80° Fahrh.). Der Höchfte Gipfel 
68 Kegeld war zwar von Schnee entblößt, von Gletfchern Feine 
Spur, aber in dem tiefer Liegenden Spalten des Berges war überall 
Schnee zurücgeblieben. Nur vom Auguſt bis zur zweiten Sep— 
emberwoche, fagten die Kurden, ſei feine Erfleigung überhaupt 
röglich; und wirklich jah 3. Brant 13 Tage fpäter, am 14. Sept, 
om Norden her, von der Plaine von Arifhgerd, ven ganzen Kegel 
hon vollftändig mit Schnee umhüllt. Er ſchätzt deſſen Höhe auf 
twa 5000 Fuß über dem Geefpiegel, oder in runder Summe 
0,000 Fuß über dem Meere, was etwa mit Monteith’3 An— 
abe (j. Erdk. IX. ©. 923) übereinftimmt. 

Ale vom Berge mitzurüdgebrachten Gebirgsproben, fagt J. 

zrant, feien vulcanifher Art, aber meder Bimsfteine noch 
)bfidiane waren darunter, obwol beide am Ufer des Sees vors 
mmen; es find, jagt er, Bajalte, Schlafen und vergleichen 
efteine; Zavaftröme fah man an ——— Stellen von dem 
ipfel hinabziehen. 
Zur Rückkehr zu den Pferden — man 14 Stunden; von 
war in 2 Stunden Zeit, in der jede Beſchwerde des Hnwohl- 
ns wieder verfchwunden war, das Dorf Norſhunjuk, ver Aus— 
ngaort, erreicht, und 1% Stunden fpäter Fehrte man nad) dem 
uartier yon Adeljivaz zurüf. Nur Weideboden, aber ohne Heer— 
‚m, hatte man auf dem Rüden des Berges gefunden, aber feinen 
aum, feinen Strauch an feinem Gehänge wahrgenommen. Bon 
er Bergflora ift feine Erwähnung gefchehen. 


| 
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Nordoſtweg vom Van-See über den hohen Ala Dagh 
kai Murad-Duelle nad) Diyapin und Bayazed. 77). 


3. Brant ift der erfte Reiſende, welcher dieſe bisher völlig 
befuchte Wegſtrecke (denn Saubert und Schulz gingen mehr 
‚ Ali über Melezghird und Daher, |. Erdk. IX. S. 989, 993; und 
‚ Aonteith mehr dftlich über Kurfat, ſ. Erdk. IX. ©. 923) durchzog 
N dadurch ſehr viel zur Orientirung jener Landſchaft auf einer 
| ittelſtraße beitrug, die zwiſchen den directen Routen, nord— 





2 1. Brant Notes 1. c. X. P. III. p.412-—433. 
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weftlich nach Melezghird und nor döſtlich nach Bayazed, auf dir 
Kreuzpoftfiraße von Diyadin führt, wo fi die georgifd: 
Straße von Eriwan mit der großen perfifchen Karama- 
nenftraße von Tauris über Bayazed nad Erzerum ſchnei 
det. Wir können daher nichts beſſeres thun, als den einzigen Si ’ 
rer auf feiner Wanderſchaft begleiten. | 
Erfter Tagemarſch — 3. Sept. Don Adeljivaz führt) 
der Weg zwifchen dem See und dem Fuße des Sipan Tagh, de ı 
wie deffen Gipfel aus einem bafaltartigen Porphyrgeftein beftehen — 
ſoll, gegen Oft an ven Ruinen eines Armenier-Dorfes mit eine | 
Kirche und an einem großen Begräbnißplage vorüber. Gin Eleine 
Uferfee neben dem Dorfe Arin blieb zur Rechten liegen. Dan 
flieg man zum großen ee hinab, aber auf dem früher verfolgte 
Wege auch wieder zu Bergen hinauf, lich das Bergdorf Nurfpi 
Yinfg zur Seite liegen und erreichte nach drittehalb Stunden da 
Dörfchen Gujiyeh, das mol 33 geogr. Meilen fern vom Ai 
gangeorte Ing. Der Boden ift Hier hell und fandig, der Weg wm 
gut, das Wetter ſchwül, das Land durch Räuber unficher. 71° 
Dorfe wohnten 40 armenifche und 12 Kurden-Familien. | 
Zweiter Tagemarſch — 4. Sept. Heute war nur — 
furze Strecke an einem Dörfchen Ar bu zunk vorüber, in einer &il 
fenfung gelegen, und dann über welligen Boden zurüczulegen, u 
das Hoflager des Sultan Agha, des Kurdenhäuptlings d 
Haivderanli, zu erreichen. Sein Gmpfangszelt mar zwar Mi 
Baumwollzeug, ein Geſchenk des Paſcha von Erzerum, aber ſei 
übtigen etwa noch umherſtehenden Zelte waren aus ganz gewͤh 
lichem ſchwarzen Filz, ehr ärmlich für einen jo mächtigen Kume 
fürften, der jeine ein bis zmeitaufend Reiter aufbringen kann m 
an 2000 Zelte commandiren fol. Von den zwei Abtheilung 
der Haideranli-Kurden ſcheint ihm jedoch nur die J 
gehorchen, denn Der andern ſtand ſein Bruder und deſſen Col 
vor. Dieſe andere Abtheilung, bemerkte der Sultan Agha, ii 
immer gewohnt gewefen, vie perſiſche Nachbarſchaft zu durchziehe ©" 
wo der Gouberneur von Aderbidjan ihr auch Weideland a 
deshalb werde fie ſeit nem legten Friedensſchluß auch zu 
gehörig angefehen. \ 
Ein jolher Kurvdenhäuptling wird gewöhnlich unter den 2 il 
gejehenften feines Gefchlechts von dem Tribus ermählt, um⸗deſ 
Angelegenheiten zu vertreten; deshalb beſitzt er jedoch Feine bejond? 
Macht, ift auch oft Feineswege reicher als viele andere vejpertat 
* 
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Hlieder vefjelben, wie dies auch bei dem Sultan Agha der Fall 
var. Diefer verfagte feinem Gafte den Eintritt in das Innere fei- 
ed Zelted unter dem Vorwande, dies ſei gegen den Kurdengebrauch. 
in Blutfehde mit feinem Nachbartribus, ven Haſan Ali, zum 
Bafchalit Mufh gehörig, ftehend, fann er auf Rache, zwei Glieder 
heffelben zu ermorden, wovon ihm der Conſul 3. Brant abzura= 
hen bemüht war. Er mußte zugeftehen, daß er dem Paſcha von 
Erzerum ein Geſchenk zu machen habe, aber ſein Stolz wollte nicht 
ugeben, daß. er ihm einen Tribut, Kiſhlak, in Geld zahle. Auf 
hie Frage, wie e8 möglich fei, daß die Kurden fich dazu verftänden, 
m Winter in die [hmusigen Hütten der Armenier zu Eriechen (ihre 
Vinterſtation), geftand er, daß fie dies felbft für ein Gefängniß 
nfähen. Aber warum baut ihr euch Feine Häuſer? Darauf die Ant- 
vort: das dverfichen wir nicht. Die Haiveranlis und die Zebeki— 
Fribus der Kurden, meinte er, jeien nur mit Gewalt und wider 
hren eigenen Willen vom türkifchen Territorium mweggedrängt wor— 
en. Weideland und Waffer fei ein großer Vorzug des 
ürkiſchen Gebietes vor dem perjijchen, dafür gebe jedoch 
ie mildere Winterzeit in Perſien Erſatz. Zur Sicherheit 
18 Landes ift der Sultan Agha für alle Räubereien refponfabel 
emacht, die auf dem Gebiete begangen werden, wo feine Tribus 
eiden. Als Fürzlich einige Nevan- Kurden (d. i. von Erivan) 
in Dorf bei Alhlat ausgeplünvert hatien, verfolgte er die Räuber 
ind brachte das Geſtohlne wieder: Von andern ift dies nicht ges 
heben; 16 Vanlis (d. i. von Ban) wurden auf ihrem Rückwege 
on Eonftantinopel jenſeit des Dorfes Khinis (zwiſchen Muſh 
md Melezghivd) plöglicy vermißt; jede Spur von ihren Pferden 
nd Gepäck verjchwand mit ihren Berfonen. Sie hatten Gelver und 
ommiſſionen von Erzerum mit erhalten. Alle Nachforfchungen ver 
aſchas waren vergeblich geweſen; der Sultan Agha meinte, vie 
räuber müßten ihre Beute jenfeit auf die ruſſiſche oder perſi— 
€ Grenze gebracht haben. Die Sache ift im Dunfel geblieben. 
Nie hiefigen Kurden- Tribus leben immer nur in wenigen Gezelten 
iſammen, nie über 5 bis 10. Im Frühling beweiven fie die Nie= 
rungen; im Sommer treiben fie ihre Heerden höher hinauf, im 
r Kalten Jahreszeit wieder herab. Bei Gefahren geben fie fich 
eichen von Berg zu Berg durch Trommelſchlag, dadurch wird es 
m Sultan Agha möglich, nach feiner Ausſage, in Zeit von einer 
‚tunde 150 bewaffnete Neiter um fich zu verfammeln. Ende Oc— 
ber ziehen fle in ihre Winterquartiere (Kifhlafs), mo fie 5 bis 
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6 Monate bleiben, bis zum vorgerücten Brühlinge. Ihre Waffer 
find Lanze, Piſtolen, Büchfe, Schwert und Schild, zumeilen am 
Sattel noch ein Köcher mit 3 Wurfjpiegen. Die Haiberanli fin 
gute Krieger, ihre gute Pferdezucht kommt ihnen felbft weniger zu 
Gewinn, als ihren Gebietern, den Paſchas. | 
Dritter Tagemarſch — 5. Sept. Nach einer ſchon Falter 
Nacht, obwol durch die Kurden des gaftlichen Sultan Agha escor 
tirt, brachte dies Doch in Beziehung auf die übrigen Kurden Feine 
Vortheil. Der folgende Tagemarjch bis zum Dorfe Kunduf wa 
faft ganz öde, ohne Orte, ohne Heerden, obwol mit dem jchönfte 
Weidelande. Erſt weiterhin zeigten fich Heerden und Zelte in de i 
Nähe eines armenifchen Dorfed, mit einer Kirche aus ſchwarzen Stei R 
nen erbaut, Kara Kilifa genannt; dahinter folgten armenijche Grab | ” 
ftätten und Ruinen von mehreren Dörfern, bis der Fluß von Ard | 
jiz im obern Laufe durchfeßt wurde, der abwärts an dem glei | 
namigen Gaftell, dad man in einer Entfernung von 5 Stunde 
Wegs liegen fah, ih in den See ergießt. Mehrere Zuflüffe fin |" 
es hier, die demfelben Fluſſe der Ebene von Ardjiz zueilen, und de 1 
ren Thäler und Höhen, wenn fie durchſetzt find, nach 8 Stunde I 
Wegs zum Dorfe Kunduz führen. Das Dorf war ganz Tee 
denn noch waren die Heerden auf den Höhen; nahe demſelben fan I 
ven Zeltlager der Kurven, die aber grob jeven Beiſtand verfagter I 
bis Geld fie verfühnlich machte. y 
Vierter Tagemarſch — 6. Sept. Diefer fehr beichwerlid 
Tagemarſch follte über Hochgebirgspäffe an den Murad-Quelle 
vorüber nah Diyadin führen. Man brach noch in der Nacht bi e Ka 
Mondſchein auf und erreichte doch erft im Dunkel ver Nacht, Abend 
9 Uhr, das Ziel. Die genaue Entfernung diefer fo felten von Srem '* 
den betretenen Gebirgöroute ift nicht angegeben. Man ritt in Fluf 1% 
thälern aufwärts, deren Ufer noch mit Weiden, Erlen, Birken, wi 
den Apfel- und Birnbäumen hie und da, aber überall nur von gl — 
ringer Höhe, bewachſen waren; dann durch bequemere Be bi 
ten zu den Weidehöhen, wo Haideranlis- Kurden in ihren Zelte 
lagerten, die eben im Begriff waren, über die Grenze nach Perfle 
hinüber zu ziehen, weil fie den Druck ver türfifchen Paſchas nid 
mehr auszuhalten vermochten. Ihre wenigen Zelte waren doch vo 
ziemlich zahlreichen Heerden begleitet. Sie festen, als man ı 
10 Uhr bei ihnen anlangte, trefflihen Doghurt (faure Milch 
Creme (Kaimaf) und Brot ihren Gäften vor; die Kinder Tiefe 
nadt in Lumpen umher, aber von jchönften Schlage, während ma 
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ven Erwachſenen, Männern wie Weibern, wol anfah, wie ihr bar: 
tes Leben fie frühzeitig altern mache. 

Um 11 Uhr wurde eine Gebirgäfette zu erfteigen begonnen, 

‚deren Culmination der Ala Tagh (ſprich Dagh nach türfifcher 
Ausſprache), d. h. der ſchöne Berg, nad) 3, Stunden erreicht 
war. Sehr fteil war 3 Stunde lang der nörbliche Hinabweg im 
tefen Zelan Dereh= Thale, dad ein anfänglich Eleiner Bach durch— 
pült, der aber bald durch eine jehr große Menge von ven Berg⸗ 
eiten hinzurollender Waſſer zu einem ſchnell anſchwellenden 
Strome heranwächſt, deſſen Volumen ſich mit jedem Schritte ver— 
zrößerte. Dies iſt die wahre Quelle des Murad oder öſt lich— 
ten Euphratarmes (ſ. ob. ©. 79). An dem Norvabhang des 
ychften Piks dieſes Ala Tagh, ven 3. Brant für nicht viel nie 
tiger ald den Sipan Tagh hielt, fah man den Schnee noch in 
roßen Mafjen ausgebreitet Liegen. 
Der Strom wurde durchſetzt und fein im engen Thale meift 
raſiges Ufer, ohne Spur von Heerden und Menfchen, aber mit 
och 3 bis 4 Zubächen, Davon nur einer den Namen eines Fluſſes 
erbiente, bereichert, verfolgt bis zu der erſten Dorfruine am linken 
fer. Dann fehte man zum rechten Ufer des Murad über, an 
elchem nach einigen Stunden Wegs erft um 9 Uhr Abends Di- 
adin erreicht murbe. 












| Rafttag in Diyapin. 


| Der Beg des Ortes, obwol ein Bruder des Behlul Pafcha 
m Bayazen, war doch nicht im Stande, Herberge zu geben. Die 
elfenden wurden auf einen Stall zum Nachtquartier angewieſen, 
id auf ein Heulager flatt der Betten; die Laftthiere Fonnten mit 
FE Bagage auf dem ſehr beſchwerlichen zurücfgelegten Wege erſt 
A Mitternacht die Station erreichen. Naft war auch ven erſchöpf⸗ 
A Reifenden nothwendig. Auch war die Wegſtrecke von hier bis 
iyazed wie gewöhnlich fehr unficher, oder wenn aud) das nicht, 
de ver Beg von Diyadin, Abdur-rizak, verficherte, doch fo völlige 
ſaöde ohne Alles, daß es felbft an Pfervefutter fehlte, und vie 
| Pr waren jchon zu kalt, um dad Dich im Freien zu laſſen 
A. Sept.). 

Dihyadin ift nur ein großes Dorf, von Armeniern und Kurden 
Koohnt, auf der Hauptroute zwifchen Tauri und Arzerum gele— 
di, wodurch den Bewohnern durch die Paffanten große Laſten zu- 
fen, für die fle ſich durch den Verkauf ihrer Vorräthe, vorzüglich 
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von Gerfte und Stroh an die Karamanen, zu übermäßigen PVreifen, 
zumal in der Winterszeit, zu entjchäbigen wiſſen. 

Dad Haupt der Zelanli- Kurden, die bier haufen, wi 
Hufein Agha, defien Sohn Kafim Agha, ein unmiffender Jüng- 
ling von 18 Jahren, hier vermeilte, aber von einem einſichtsvollen 
Führer begleitet war. Er kam von der ruſſiſchen Grenze, von wo 
er 60 Kurden-Familien ſeines Stammes requirirte, die zwar auf 
ruffifhem Boden wohnten, aber nach Perſien zurückzukehren 
wünſchten. Die ruſſiſchen Behörden hinderten fie auch an ihrem 
Rückzuge nicht. Diefe Kurden gaben es zu, daß daß das tür 
fifche Gebiet dem perjifchen zum Wohnorte vorzuziehen je 
In Perfien hätten fie zwar gewiffe Vortheile (mindern Tribut um 
mehr Unabhängigkeit), die ihnen in der Türfei fehlten, aber alle 
dies werde durch den Wafjerreichthum und das befjere Weine 
Iand dajelbit aufgewogen. 

Die Reſidenz des türkischen Beg lag ganz in Ruinen, und nu 
fein Harem war bemohnbar. Man nannte dies, wie die meifle 
ältern Bauten dafelbft, zumal von Gaftellen, deren Geſchichte jon 
unbekannt ift, einen Genuefenbau. Allerdings zeigte ein The 
der noch fiehenden Mauern eine treffliche Gonftruction; die einen Bi 
den eine Steilmand gegen den Abfturz, in deſſen Tiefe der Mure 
firömt, die andern fleigen aus der Ebene auf und jchügen geg 
Kurden-Attacken, find aber darum noch Feine fichernde Befeftigung 
doch jollte man fie nicht ganz verfallen laſſen. Der Ort ſcheint b 
vor den ruſſiſch-türkiſchen Kriegen durch feine Kramladen für d 
Durchgang der Karamanen noch von einiger Bedeutung geweſen 
jein, da er von vielen armenifchen Familien, meift Kaufleuten, h 
wohnt war, die aber bei dem Rückzug der Ruſſen bis auf 3 dei 
liche Familien mit Blbauwandern gendthigt waren, wodurch ver X 
in größten DBerfall gerieth. In viefem Zuftande hatte im & 
Miffionar Eli Smith 8) beſucht auf feinem Rückwege im * 
1831 von Khoi über Bayazed nach Erzerum (ſ. Erdk. IX. ©. 
Man vermuthet, daß hier einſt die armeniſche Stadt Zarehabe 
(Zaruana bei Biol. V. 13, fol. 135) lag, die Mitte des IV. 7 
hunderts von den Perſern zerjtört ward, und damals 5000 gl 
nifche, 8000, jüdiſche Familien zu Einwohnern hatte und big in 
IX. Jahrhundert als Fleiner Flecken fortpauerte. 























— 


°®*) Eli Smith Missionary Res. Lond. 1834. 8. p. 417. J. St. “ra 
tin Mem. I. p. 124. 
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Von Diyadin nach Bayazed rechnet J. Brant 18 engl. 
ilen (34 g. Meil., 6 türkiſche Stunden, ſagt Smith, zu deren 
rücklegung er 9 Stunden Zeit brauchte). Von 14 Reitern als 
‚orte begleitet, immer bei der Bagage bleibend, wurde dieſe bes 
mte Stadt fchon Nachmittags halb 3 Uhr erreicht, nachdem nur 
aal Halt gemacht war, am Ufer ded Gernamuf, eines fchönen 
oms, über den eine Steinbrücke hinüber führte. Schon auf 
diem Wege dahin war aus der Ferne der Pallaft des Paſcha zu 
yuzed. ſichtbar auf der Felswand, an deren Buß zur Seite die 
dt liegt. Diefer Flußlauf wird von I. Brant nicht näher be— 
mt, was doch wünſchenswerth gemejen wäre, da ein daſelbſt 
wärts fließendes Waſſer zwar auf ruffifchen Karten gezeichnet 
5 nicht benannt ift, ein'folches auf Monteiths Karte gänzlich fehlt, 
n überhaupt alle hydrographiſchen Zeichnungen. dort über die 
Uchen Urareszuflüffe fehr ſchwankend find. Eli Smith, ver 
eiben Weg von Bayazed nach Diyadin zurüdlegte, fagt, daß 
5 Welt der Stadt Bayazed nad) Zeit einer Stunde Wegs über 
m fehmalen Strom 39) feßte, der rechts abfloß (alfo gegen Nord): 
% fagte ihm, er fole um die Makhu-Seite des Ararat, 
Fam deffen Südoſtfuß, fließen, wo wir ſchon früher ven Mafhu- 
Di, aus 2 Wäffern zufammenfließend, in feinen. merkwürdigen 
durchbrüchen Fennen lernten (ſ. Erdk. IXX. S. 920); Smith 
IE ferner, er ſolle zwiſchen dem Araratberge und Nakhſchivan 
‘Un ven Arad ergießen; er hielt ihn daher für den größten ver 
hen ſüdlichen Zuflüffe zum Aras, ver bei den Armeniern Degb- 
O) oder Deghmud, bei ven türfifchen Geographen Aftfchat 
4 und welcher fich unmittelbar unterhalb Nakhſchivan mit dem 
E vereinigt. Aber jener Makhu= Fluß ergießt fich oberhalb vers 

M Stadt zum Arad, er wird. in St. Martins armenifcher Geo— 
able gar nicht genannt, obwol er doch Fein unbedeutender Fluß 
olon. Monteith ift von feiner Mündung in den Arad viefen 
hu u= Strom aufmärts gegangen, bis zu dem feltfamen Höhlen- 

son Makhu (ſ. Ervf. IX. ©. 921). Hier zwifchen Diyapin 
MB dayazed ift nun auch won einem unterirdifhen Strom 
ehe, der aus Peljengrotten hervortritt (ebend. ©. 922). Sollte 

#8 »rfelbe unterirdifche Fluß. fein, der fih nad) einer Ausfage*) 

Vi dort in ven Aras ergießt? der 4 Stunden entfernt 
"Eli Smith Missionary Res. 1. c. p. 416. *°) J. St. Martin 

em.) p. 41. *') J. A. Rich Narrative I. App. p. 378. 
* Erdkunde. X, R) 


mu 
























338 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $, N 


von Bayazed, aber in feinem Theile feines Laufes fichtbar h 

fol, wol aber durch fein Toſen ſich hörbar mache, und am Ci 
flug in ven Arad durch feine Farbe und feine Wirbel erkenn J 
ſei. Vergeblich will man Verſuche gemacht haben, fich in fein gt 
bineinzugraben, was mißlungen, meil es zu tief gelegen fei. * u 
viefer Erzählung etwas zum Grunde liegen muß, feheint ſich 75 
aus andern Angaben zu beftätigen, wobei aber offenbar Verwe 
fungen vorgegangen find. Im Dihihannuma wird zweimal, | 
v. Sammer, 2) angegeben, daß an der norpöftlichften Grenze 
türfifchen Statthalterfchaft gegen Perfien, bei Bayazed, von moi 
den Arghi tagh, d. i. den Ararat, erblicde, und „mo die EIM 
Tſchaldiran beginne, laufe der Euphrat 4 Stu" 
lang unter der Erde fort,” wobei der Recenſent die 
fung macht, daß künftige Neifende dies näher zu erfragen: Bu 
Aber bier Kann nicht vom wirklichen Euphrat, fondern nur) 
einem fupponirten die Rede fein, ganz in der Art, wie vie‘ 
vom unterirdifchen, verſchwindenden Tigrid aus dem Arethufac | 
fabelten (f. ob. ©. 85). Es kann hier nur von derſelben 
Yität eines fünlichen Zufluffes, zum Makhu etwa, viel" 
fein, von deſſen Herfommen aus Awajuk Chalderan jchen 
fer an Ort und Stelle erfuhr (Erdk. IX. ©. 920), jedoch 
vom unterirdiſchen Laufe gehört zu haben, obmol er von vefferil 
teen Felsdurchbrechungen nach der Vereinigung mil 
Strome von Bayazed Bericht gibt. Wenn viefer Ießtere au 
den genannten Makh u und an veffen zertiffene Thalbilvunge 
dieſem pulcanifchen Boden erinnert, fo ift es Doch nicht dieſer? 
felbft, fondern ein Linker Zufluß zu ihm, den Col. Mon 
Karte mit dem Namen Alfas bezeichnet Hat, welcher an der 
oſtſeite zwiſchen Bayazed und dem Ararat hindurchzieht, Zi 
chem jener von 3. Brant genannte Gernamuf als ein } 
oder gar als deſſen oberfter Quellſtrom zu betrachten iſt 
fonnte Eli Smith den heutigen Namen ded von ihm ABB. 
Stromes nicht erfahren, den wir jenoch für inentifch MID „ 
Gernamuf, und biefen für einen obern Arm des Alfa, 
wie dieſen wieder für einen weiter abwärts fich mit dem M 4 
vereinigenden Zufluß zum Aras, oberhalb der Einmündu ‚m 
Aktſchai zu demfelben, Halten müſſen. Den Alfas-Fluß räpt ul 
teith im Weft von Bayazed oberhalb Arvab (richtiger !M 


3 


*43) 9. Hammer, aflat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. Bd. XIV. IB ii; 
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(8 einem See, Valuktey Gul, hervortreten, was aber ebenfalls ir— 
zu fein ſcheint, da die ruſſiſchen Karten, Die hier beſſer orientirt 
d, Diefen See, ven fie Balifh Ghöl nennen, und im Nord von 
hadin anfegen, als ein geichloffened Seebecken angeben, in 
ſches ein Eleiner Fluß von Oft nach Weft einfließt und fein Ende 
yet. 
Somit find mir alfo entichievden hier fchon aus dem Gebiete 
18 Euphrat hinausgetreten, und an deſſen Grenzſtadt Ba— 
zed, wie an deſſen Grenzberg, dem Ararat, angelangt, von 
wir ſpäter zu feinem wahren Stufenlande zurückkehren müſſen. 
Bayazed oder Bajeſid, auf einer Vorhöhe des Alla Dagh 
aut, ſcheint feine alte Stadt zu fein, in deren Nähe aber, meft« 
U von ihr, die altarmenische Pakovan, #) eine Stadt in ver 
nenifchen Provinz PBafrevan, feit dem erften Jahrhundert nach 
Er Geb. ala Eolonieftadt für Sclaven angelegt war. Auch ſcheint 
BAHT Arſacavana, das von Arſaces für alle Räuber, Mör— 
d, Spigbuben und Selaven, mie Mofes Khor. (II. 27. fol. 260) 
Fihlt, im Rücken de8 Berges Mafis angelegt war und von 
ahpur zerftört wurde, in dieſelbe Gegend verlegt werben zu müfe 
MR: die von jeher für Raubgefinvel fo günftig gelegen mar. 
E Martin meifet diefem Orte feine Stelle an. Das Haus des 
da mit einer Mofchee und einem Minaret waren die einzigen 
Deren Gebäude der Stadt, doch auch jenes aus älterer Zeit, nur 
m fteilen Felsabhang wie ein VBogelneft angeklebt und durch 
Borgene Gänge mit einer Art Citadelle in Verbindung ftehend, 
Amelder die Quellen vom Trinkwaffer der Stadtbewohner liegen. 
Arch den vorhergegangenen perfifchen Krieg (1821) und ven ruffifchen 
leg 1829) war Bayazed im Jahr 1831 zu großer Armuth herab« 
imken. #) Die Käufer find elend gebaut, die Bazare maren Ieer, 
MR fehr engen Straßen voll Schmuß; von den Armeniern waren 
noch 190 Familien übrig, von den Moslemen 300 bis 400, meift 
Den, welche die Hauptbevölkerung ver Stadt wie ded Landes - 
machen; auch ift Furbifch die allgemeine Sprache und die Herre 
ift bisher immer im Beſitz eines Paſchas von kurdiſcher Familie 
eſen, der früherhin, wenn unabhängig, wie zu Jaubert's Zeit, 
Ö6 furchtbarften Tyrann und Räuber jpielen Fonnte, in neuer Zeit 
als ein nur untergeoroneter Pafcha von zwei Roßſchweifen, 






























'n J. St. Martin M&m. 1. p. 124; v. Sammer a. a. O. ©. 25. 
N Eli Smith Miss. Res. p. 415. 
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dem Seradfier in Erzerum gehorchen mußte. Durch die erſte 
Bayazed gefcheiterte geheime politifche Miſſion Buonapartes na 
Berfien erregte dieſer Ort ald Raubneſt damals zuerjt eine allgem 
nere Aufmerkſamkeit. Jaubert, dem zu jener Zeit unmittelb 7 F 
der Oeneral Romieux über Bagdad folgen follte, war über Ep 
ftantinopel und Erzerum ald geheimer Gejchaftsführer bis Topre 
falah und Diyadin vorgedrungen, ald er am 4. Juli 1805 97. 
da weiter gegen die Schneegipfel ded hohen Ararat fortichritt, u 
abfichtlih Bayazed 2 Stunden rechts zur Seite liegen ließ, ı 
diefen Sig Mahmuds, eined berüchtigten Kurden-Paſchas, © 
minder begangenen Fußpfaden mit feiner Neiteredcorte zu verm 
den. Uber dies Half ihm nichtd; denn von dem Nachtquartier, d 
Kurdendorfe Arz=ab %) aus wurde er im nächften Gebirgsp 
4! Stunde fern, von Abdalla, dem Häuptling der Sibfi- Kur 
aufgehoben und nad) Bayazev in dad Schloß Mahmud Pad 
abgeführt, ver fich nach dem verfatilen Character jener Grenzgebin 
jegt nicht für einen Diener des Sultan, fondern für einen Bar’ 
des Padiſchah audgab, Deshalb der Gindringling in deſſen GBe— 
vor fein Forum gezogen würde. Der graufame Tyrann jandte ſei— 
Gefangenen mit fcheindar ficherer Escorte, um fich bei der türfifdlt 
Behörde ficher zu flellen, weiter gen Eriman zur Perſergrer Ai: 
port aber, ald am Fuße des Ararat der Grenzfluß beiver Staa in 
(wahrjcheinlich ver Makhu) erreicht war, mußten feine Kurden F ib, 
Reiſenden niederwerfen, binden, und gefnebelt, mit verbundenende I. 
gen auf die Pferde gepadt, durch wüſte Thaler und Schleichn if: 
4 Stunden weit auf eine Feſte vor den Bafcha bringen, der 
gab, daß ein Ferman fie in feine Gewalt ftelle, und daß ein; 
Tagen weltern Bericht über fie aus Gonftantinopel abwarte. Inf 
waren fie natürlich aller ihrer Bagage und ihrer koſtbaren Gehen 
die fie mit fich führten, beraubt worden, und in derſelben u: 
wurden fie heimlich in dad Schloß zu Bayazed zurückgebracht 
in das Gefängniß der Citadelle geworfen. Wahrhaft mundeit 
war Die Rettung des dem Tode Gemeihten; denn die Bet nf | 
roch vor dem Verlauf jener Trift von 40 Tagen in Bayazed 7 |. 
ver Paſcha jelbft fiel als ihre Opfer. Die gute Partei. ver PM 

bürger wollte feinen Bruder Ibrahim zum Pafcha haben; aber 
Kurden« Partei berief feinen Sohn Ahmed Bey zum Bafıha, # 


f 


*:°) P. Amedee Jaubert, Secretaire interprete du Roi ete. \" ; 
en Armenie et en Perse 18051806. Paris 1821. 8. p: 23. 
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ın Tod des Franken und feiner Begleiter befchloß. Aber auch ihn 
dtete die wüthende Peſt, und jo ward Ibrahim Pafcha von Bas 
zed. Indeß war Zeit gewonnen; ein geheimes Billet, das vie Frau 
8 Gefangenwärterd nach Erivan gejchieft hatte, bewirkte, daß der 
ouverneur von Erivan aus die Gefangenen und die Bagage im 


a des perſiſchen Hofes reclamirte. So langte nach größter 


derwirrung denn endlich von Conftantinopel der Befehl zur Be— 
kiung der Franken aus ver Gitadelle von Bayazed an; Alles wurde 
rückgegeben, was man ihnen genommen hatte, und die Franfen 
sch Trapezunt zurück edcortirt. 6) 

Wir haben diefe authentifche Erzählung Hier mitgetheilt, weil 
I am anfchaulichften die frühern traurigen Zuftände dieſes kurdi— 
hen Grenzgebietes zwifchen Perſern und Türken zeigt, denen in 
uerer Zeit durch mehr Energie der Seraskier von Erzerum, zu= 
nl feit den rufjifchen Feldzügen in Armenien, eine beffere Wen: 
ing gegeben if. Im I. 1831 fand E. Smith ven nody immer 
Ardifhen Paſcha zu Bayazed dem Seraöfier völlig ſubordi— 
rt, mit Cinübung der europaifchen Tactik unter feinen Truppen 
Mchäftigt; er erhielt bei ihm gaftliche Aufnahme und ficheres Ge- 
At mit Tataren von Dorf zu Dorf. Es war Behlul Paſcha, 
Sohn jenes tyrannifchen Mahmud, defien fürftliches Gefchlecht 
FE mehreren Generationen, wie es fcheint, erblich im DBefig viefer 
Bürde geblieben und auch nach mannigfachen Wechfeln immer wie- 
zu einer Urt von Independenz gelangt ift, die nur dem Namen 
nd von Erzerum abhängig erjcheint. Mahmud war nur ein fehr 
Uchtig gewordener, ganz gefeglofer Tyrann, der feine eignen Kur— 
Ar mit Gewalt zur SHerbeifhaffung der Materialien zu feinem 
en Pallaſtbau nöthigte, ven er auf der Felshöhe über der Stadt 
# einer Pracht aufführte, #7) daß I. Brant ihn für ven ſchön— 
aller Valläfte erklärt, die er im ganzen türfifchen Reiche gefes 
I habe. Eug. Bord #8) fagt, daß aus deſſen PBrachtfalon, der 
Sgoldet und mit Arabesfen bemalt war, der Blick auf die Feſte 
d dad einftige Gefängniß feines Landsmannes fiel. Sein früheres 
loB lag auf der andern Seite des Fluſſes, war halb in bie 
rgfeite in Grotten verſteckt, voll weitläuftiger Magazine, nad) aus 
6 durch viele Batterien vertheivigt, aber in unbrauchbarem Zus 
A 
9 Jaubert I. c. par. 59, 64, 90. #7) J. Brant Notes I. c, 


p- 420—424. %%) Hug, Bore Correspondance etc. Paris. II, 
' Pag. 58. 
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ftande, eher dem Sit eined Näuberhauptmanns gleich, als der N 
fivenz eines Paſchas. Auf dem Gipfel dieſes Felsberges, an def 
Seite diefe Höhlenburg liegt, erhebt fich noch ein älteres Caſte 
das man aud) hier, wie fo viele andere, das Genuefen=Eafte | 
nennt. Auf welchem diefer Felsfchlöffer jene Sculpturen ſich! 
finden follen, von denen der Gonful Rich *) in Moful nah 7 
renfagen Bericht gibt, wiſſen wir nicht; fie würden auf jeden $ — 
wol die Nachfrage Fünftiger Keifenden verdienen. „Es jollen < 
„nem Fels des Bayazep-Gaftels drei in Stein gehauene Mi 
„ner mit Stäben fein in den Händen und Büchern % 
„ter dem Arm,” was an ähnliche PBerferfeulpturen erinnert; u 
mo folche jlch vorfinden, möchten wol auch noch andere Sculptu” 
vorhanden fein. — In jenem modernen Palafte war Jaube 
eingefperrt, in einem Gefängniffe, das mit dem Harem des Palı 
communieirte, wodurch ihm bie Befreiung möglid wurde. — 
Pallaſt dominirt die Etadt, aber er jelbft wird von den uͤmhen 
genden Bergen beherrfcht; daher konnte er von den Ruſſen, vie f 
diefen ihre Artillerie aufpflanzten, befchoffen werden. So kam Sch 
‚und Stadt (29. Aug. 1828), die bei der erſten Befchiefung SO) E 
dem zweideutigen Behlul Paſcha verlaffen ward, der feine SEI 
in die Velsfchluchten von Maku ergriff, in ihren Befis; vieiti 
wüthete dafelbft, ‚Verfall war die Folge Es hörte jeder Ver 
zwifchen Revan, d. i. Erivan, feitvem dies in DBefig der Ru 
fam, die dafelbft eine Grenzquarantaine anlegten, und Bayazed 
und der größte Theil ver chriftlichen Handeltreibenden Cinmohle 
ſchaft emigrirte ohnedies auf rufjifches Gebiet hinüber. Der zu 
gebliebene Reſt ſoll die Hefe des Volks fein, roh, bösartig, ud ° 
Sitten der Kurden, ihrer Tyrannen und Gebieter, angenommene 
ben. Auch ihre Eurdifchen Herren werden fchwerlich lange Zeit 
der alten Gewohnheit abgehen. Als im I. 1834 die Jelali-Ku 

in diefen Gegenden die perfiichen Handelskarawanen N * 
Behlul Paſcha den Auftrag erhielt, viefe Ihaten feiner Angehörn 
zu beftrafen, erregte er fich durch Saumfeligfeit in der Gralg " 
feiner Vaſallenpflicht den Unwillen des Seraskiers Can Pan 
von Erzerum; er wurde abgefegt und durch einen andern, Deut |" 
Paſcha, in Bayazed fubflituirt. Da aber dieſer fich ur IM 
Habjucht und Naubgier noch verhaßter bei feinen Unterthanen mail — 


4°) J. Cl. Rich Narrat. I. c. Vol. I. App. p.378. 3°) Gm 
Paskewitſch Feldzug, bei v. Ufchafoff Th. J. S. 318. 
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e das Paſchalik mis völliger Evacuation auf georgiſches Gebiet 
brohten, jo wurde Behlul Paſcha doch wieder in Gnaden auf 
imen Poften eingefegt. Solche Schwierigkeiten ſtellen fich überall 
if dieſen Grenzgebieten ver großen Monarchten ven Verwal— 
ngen von Lanpfchaften enigegen, in denen ein fo raubfüchtiges, 
iegeriiches, ungebändigted Volk, wie die Kurden, noch immer die 
‚fte Gewalt beſitzt. Nur durch trügerifche Berückung weiß vie tür« 
ſche Lift fich zulegt von ihrer Obmacht zu befreien, wie. dies, 
nde des Jahres 1838, mit dem S.290 genannten Khan Mahmud 
ech Faliche Vorfpiegelungen des Serasfierd und ded Dan Paſcha 





















inen Häuptlingen einzuſperren. 51) 

Die große, über drei geogr. Meilen breite Ebene, melche fich 
viſchen ver Stadt Bayazed und dem hohen Agri Tagh (Ararat), 
sie er hier allgemein genannt wird (Behlul Paſcha felbft kannte 
inen andern Namen), >?) auöbreitet, wird an ihrem Norbende ganz 
eutlich fichtbar, durch diefen erhabenen Doppelpif begrenzt, ver fich 
on allen anderen Ketten infelartig völlig ablöft und dieſe mit 
am einen feiner erhabenen Schneehäupter überall beherrſcht. Die 
ir diefer mwelligen Ebene hervorragenden Klippen, bemerft I. Brant, 
eſtehen aus Lavablöcken, veren Lavaſtrom aber feine Direr- 
om nicht von dem Hauptfegel nimmt, fondern von einem Theile 
er Kette, zwiſchen welcher und dem Urarat die Ebene felbit liegt. 
uch Perkinsss) will vorzüglich an ver Weftfeite des Ararat die 
Birfungen feiner vulcanifchen Ausbrüche wahrgenommen haben, und 
hreibt dieſes gewaltige Feld von Steinblöcken (meiſt von 1 
8 10 und 15 Pfund Gewicht, die insgeſammt das Zeichen bed 
Beflofjenjeind an fich tragen), das eine Strede von mehr ald acht 
‚Stunden bedeckt, folchen Wirkungen zu. 

Die abjolute Höhe von Bayazed ift unbekannt, kann aber mol 
Nicht niedriger ald der Spiegel des Van-Sees fein, wol zwifchen 
000 bis 6000 Fuß; mährend viertägigen Aufenthaltes, Anfang 
Septembers, ftürmten fortwährend heftige Winde mit Staubmolfen, 
welche, wie die Krankheit des Arztes Dickſon, die er ſich vom Sei— 
an Tagh geholt, jede aftronomifche und andere Beobachtung, fo 


—* auch die beabſichtigte Beſteigung des Ararat hinderten, was zu 

| % 

' #4) Eug. Bor& Correspondance etc. Paris 1840. II. p. 92. 

+) Barrot: Reife I. ©. 112. 53) Perkins Journ. at Ooroomiah 
Im Missionary Herald, Vol. XXXIV. Febr. 1838. p. 52. 
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bedauern ift, da eine foldhe von der Bayazed-Seite noch nienia, 
verfucht wurde, und diefes ganze Südgehänge des Ararat q geogt 
phiſch ſehr unbekannt genannt werden muß. Im der Umgebun 
Bayazeds, nur von ſtreifenden Zelanli-Kurden durchzogen, iſt jo w 
nig als bei den rohen Stadtbewohnern irgend eine Spur von ein 
Tradition der Arche auf dem Ararat zu ermarten; das Clima wü 
für die Taube, bemerft I. Brant, wie auch fchon Tournefort ®7 
fagte, hier zu rauh gemwefen fein, um ein Dlivenblatt zu finde” 
Die Schneefoppe des Ararat fenkte fih hier nah Schägung ei 
2000 Fuß vom Gipfel herabmärtd, und deffen Höhe überhau 
fchägte I. Brant von diefer Seite auf 12,000 Fuß. Erſt ini” 
Nacht vom 10. auf den 11. Sept. hatte auch der Kegel des Ele 
nen Ararat, ver früher davon frei geblieben war, feine Schne 
decke erhalten. Die Stadt Bayazed, zwiſchen den Teldeinriffen 
der Hochebene etwas geichüßt Yiegend, ift Doch fehr firengen Wi 
tern unterworfen. Am 15. April 1831 fand Eli Smith auff a 
nem Marfc von Bayazed nach Diyadin auf den fchlechteften 
gen noch frifchgefallenen Schnee, fo daß man Hier wol a 
der hohen Platenufläche Armeniens und Aderbidjans, am Fuß DT 
Ararat, faft ein halbes Jahr auf Die Winterzeit wird recht 
müffen. 





Statiftifhe Nachrichten über das Paſchalik vom 
Bayazed. 5) 

Da wir während ver ruffifchen Befignahme des Paſchal 
von Bayazed, auf einem halb officiellen Wege, mad wir bil’ 
noch nicht befaßen, ftatiftiiche Nachrichten über dieſe früher fehrm | 
nig gefannte Statthalterfchaft erhalten haben, fo folgt hier dp I 
Wejentliche ihres Inhalts zur Vervollftändigung ded Vorigen, 1° 

Das Paſchalik zieht fi) als fchmaler Lanpftrih, von W 
nad af im Süden des Ararat vorüber, ein Areal von n 
2200 D. Werft (19 Meilen) lang, und 18 bis 45 Werft 2 #1 
4 Meilen) breit. ES grenzt gegen Nord an die armemifche ar 
fchaft und an dad Sandſchak Ober-Paſin (Pasin suffla); geg 
Oſt an das perſiſche Khanat Maku (ſ. Erdk. IX. ©. 919); geg 
W. an Nieder-Paſin, und gegen ©. an das Sandſchakat Malı 


®*) P de Tournefort Relat. II. p. 144. 55) v. Uſchakoff, Gar! 
obriſt, Geſchichte der Feldzüge des General ep in der afiı 
Türkei 1828—29. Leipzig 1838. 8. Th. I. ©. 78—98. 
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iberd (f. Erdk. IX. ©. 989,994), an einen Theil des Paſchaliks von 
Nuſh und von Dan. 

Die vier Sandſchaks oder Kreiſe, aus denen es befteht, find: 
) Bayazev (840 D. Wal); 2) Diyavin (130 Q. Werft); 
) Chamur (102 DO. Werft) und 4) Alafhgert, das mit ven 
‚ Diftrieten Chalyaſs und Nahia (oder Naja) 1128 DO. Werft 
innimmt. \ 

Höher gelegen als jeine umgrenzenden Provinzen Maku, Ban, 
Nuſh, Arzerum, Kard und das übrige Armenien, ift es vie 
Bafferfcheide ver Flußſyſteme zwifchen dem Faspifchen See und 
em perfifchen Meerbufen. 

Seine Gebirge find: 1) ver Agri Dagh in feinem fchlängeln- 
en Zuge, welcher Bajazed von Ober-PBafin jcheivet, und die Zu— 
lüſſe nordwärts zum Araxes, ſüdwärts zum Murad und zum 
Naku fendet. Am Oſtende deſſelben erhebt fich der Hohe Kegel des 
Sroßen Ararat mit feinem noch öftlihern Trabantenkegel, dem 
Heinen Ararat. Beide find an ihrem Weſtfuße durch eine tiefe, 
one Schlucht von dem noch weftlichern Zuge des Agri Dagh 
etrennt, der verfchieone Namen annimmt: wie Chatſch-Geduk, 
hadſchi Geduf, Sor Geduf, Suramwa Daghz und an ver 
deſtgrenze des Paſchaliks: Turkman Kiliffar (Chatfch vd. h. 
reuz; Sor d. h. Gewaltthat; Geduf d. h. Gebirgsrücken). Seine 
Ichſten Puncte werden Tchitchally, Sor Dagh um Kuſſa 
agh genannt, ein nackter, abgelegner, 12W. (an 3 Stund.) von 
opera faleh entfernter Fels. Andre Berge heißen: Dram Daſh Dfhani 
aſh und Jas Daft, welcher Ießtere feinen Namen von einem an 
mem Buße gefundenen, mit einer unbefannten Snfeription 
ehenen Duaderfteine erhalten hat (ob diejelbe wie S. 3192). 
2) Der Klytfche Dagh liegt in S.W. des Paſchaliks, und 
ndert fih von Turkman Kiliffar in der Richtung des Euphrat 
5 bei feinem Beginn wird er auch Sodſchah und Misgrog ges 
nme. 3) Der Allah Dagh, d. i. Gottesberg, am fühlichen 
nde des Paſchaliks, vereinigt fich mit dem Klytſche Dagh im 
seiten, ift aber breiter als dieſer und Höher als der Agıt Dagh. 
jr Schuſchink Dagh am Fluß Tſchubugli (9), Kimber Dagh, 
pjat und Tſchir Geduk an dem Cuphrat (2) find die höchſten 
erge. Zu diefen uns unbekannten Berglocalitäten wird die vierte 
aupffeite yon Diyadin gerechnet, welche ven Allah Dagh mit 
m Agri Dagh, alfo ein von Süd nad) Nord ziehendes Quer— 

ch, bildet. 29 Flüffe follen das Paſchalik nach ven verſchieden⸗ 
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fien Richtungen durchziehen. Ein Eleiner Landſee, Ballik —* | 
(ichon oben als Belif Ghol angeführt), 138 Stunden (65 Walt 
im Wet vom Ararat, ift hoch gelegen im Agri Dagh; aber 4 ’ 
13 Stunde (6 Werft) lang und z Stunde (24 Werft) breit; wo | 
feinem großen Fiſchreichthum fol er feinen Namen haben. DVorve 
hatte er in feiner Mitte eine Kleine Infel mit einer hriftlichen Kirch 
von der aber heut zu Tage nur noch die Nuinen aus dem Waſſ 
hervorragen follen. Sein Abfluß von 17 Stunden (60 Werfi- 
Länge, heißt Ballik Su, einer ver Hauptflüffe de3 Landes. U 
dere find ver Gernauf (f. oben Gernawuf), der Mafustichay, d 
Almalla (uns unbekannt), ver Murad-tſchay, d.i. ver Euphra 
der Scheman (9). | 
Der Murad entfpringt aus 2 Quellen im Tſchir Gedu— 
oder dem Bergrücken Tſchir; er durchſtrömt das Paſchalik geg 
N. und SW. an 25 Stunden (111 Werft) weit, bricht fpäl 
zwiſchen dem Allah Dagh im Oft, und Klytſche Dagh im Wi 
ſüdweſtwärts hindurch, in das Sandſchakat Melezgerd, wo er i 
Verein mit andern Zuftrömen fchiffbar wird. Gein Lauf iftn 
mittelmäßig reißend, feine Breite ift 5 Klafter (Safchen) und 1 1% .. 
2 Arſchin tief; jein Waffer fiſchreich, zumal an Torellen; feine U 
find nackt. Don feinen beiverfeitigen Zuflüffen ift hier nur! 
Scherian zu bemerken, der auf dem Choſſol Dagh (2) entiprim 
Die gute Bewäſſerung des Bodens hebt die Vegetation und g 
den Kornfeldern 6= bis "10fachen Ertrag; nur die Umgebung % 
yazeds ift wenig ergiebig. Dom Juni bis October ift das Be 
land mit reihem Wieſenwuchs für die Heerden bedeckt, fo daß ! 
Paſcha, nach den Ruſſen, fehr gut aus eignen Mitteln des Lan 
6000 Pferde zu 4000 Mann Truppen ftellen Eonnte. Dagegen 
Holzmangel allgemein; nur Krummholz, Kienholz, Wahhokr 
geſträuch und Kleine biegſame Birken machen den einzigen Bow) |" 
an Brennmaterial aus, die Öärten fehlen, man fagt megen der ewi 
Verheerungen; Weinbau findet megen der Hohen Berge nicht | " 
An Mineralien fehlt e8 nicht, obwol fie wenig benuʒzt | 
den. Gute Duaderjteine werden bei Diyapin und Bajazed a IN 
en, beim Dorfe Urtul porphyrähnliche; auf dem Bergrüden d er 
Diyadin, nahe dem Dorfe Alikor, ziemliche große Alabaſterbid 
Mühlſteine am Klytſche und Sor-Dagh. Trefflicher Lehm zu I 
ferarbeiten iſt häufig. Auripigment, Schwefel, Alaun, Farbern 
bei Diyadin. Die mit Salpeter geſchwängerte Erde wurde im 7 
4828 mit gutem Erfolg von den in Bajazed ſtehenden Trur 


e 
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ur Räucherung (gegen die Veit?) gebraucht. Kochjalz wird aus 
en Salzquellen Parinef und Duslaffi (2) gewonnen, Das daſelbſt 
| Ingefetgte Salz ift auf 10,000 Pak (d. i. 60,000 Pfund) zu rech« 
en; dennoch brachte dad Monopol dem Paſcha nur 100 Silber- 
bel ein, zu dem noch eim fpäter abgetretner Salzquell an 6000 
Pfund Ertrag gab, ver zu 30 Silberrubel Einnahme angefchlagen 
var. Im Dorfe Arnat durften die Einwohner im Sandfhakat 
Alaſchket aus einem Kleinen Salzbadhe an 100 Pfund Salz ohne - 
Steuerabgabe benusen. Don edeln Metallen find nur fchwache 
| Spuren befannt, und bei dem Holzmangel auch Fein Hüttenweſen 
in Aufnahme zu bringen. Viele Mineralquellen find im Lande; 
11 Stunden (50 Werft) von Diyadin find heiße Schwefelquellen 
ind Sauerbrunnen, die wie Strudel aus der Erde hervorbraufen 
und wunderliche Stalactiten bis 33 Fuß hoch aufwerfen. Nur 14 
Stunde von Diyadin iſt auf gleiche Art eine von der Natur 
Kühn umd ſtark gewölbte Steinbrüde, 60 Schritt lang und 
"30 Schritt über ven Euphrat gebilvet, die in verfchienenen Farben 
rangt. Unfern davon iſt eine vielfarbige, durch einen ſtarken hei— 
jen Duell, wol durch' ſeinen Tuffabſatz gebildete Höhle, in die man 
urch dad Waſſer zu Pferde hineindringen Fann. Nahe ver Höhle geht 
had heiße Wafjer in ein Baffin, deffen Bad gegen Rheumatismen 
ehr heilfam fein fol. Diefe Heigen Quellen Ioden durch. ihre 
Bärme allerlei Wild, zumal Geflügel und Bären in ihre Nähe, 
" Binige der hier befindlichen Sauerquellen haben ſchädliche Ei— 
yenfchaften. 
Das Clima von Bayazed, in einem Bergfefjel, den heißen 
Ebenen Perſiens fo nahe gelegen, ift doch kühl; ver Iahresmechfel 
zeigt beftimmte und feharfe Gontrafte. Mitte März ift Frühlings— 
mſang, die Hitze fleigt Mitte Juli, wo die Flüſſe ihre Hochwaffer 
perlieren, bis zum Auguft auf das höchfte. Der September iſt 
ſchon gemäßigt, im October bedeckt fich alles mit Schnee; Ende 
Movember nehmen Froft und anhaltende Kälte überhand; doch 
Reigt die Winterkälte nicht über 10° R., dauert nur bis Ende Fe— 
xuar, dabei immer hoher Schnee. Die Lage von Bayazed tft fo, 
zeſund, daß die reichen Fieberfranfen aus Erivan dahin ziehen, um 
‚bee Geſundheit wieder Herzuftellen. Das Volk ift gefund, blühend, 
und blieft mit Entfegen auf die fieherbefallnen Batienten von Eri— 
* Aber alljährlich macht hier die Peſt ihre Werheerung. Der 
Aberglaube, die Sorglofigkeit thut Nichts, fle zu verbannen; durch 
dad treffliche Clima ſelbſt wird fle befümpft, wenn fie auch einges 
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bracht ift. Die Neinlichkeit der benachbarten Perſer fol vie 
breitung der Peſt bei ihnen verhindern, auch fagte man ven Ruſſer 
ein Präſervativ dagegen ſei, ſich die Hände mit China (2) (wi 
Henna?) zu färben. Die Aerzte in Bayazed haben ein erbliche 
Gewerbe, und ſollen ſich ſehr gut auf das Heilen der Wunden un 
der Peſtbeulen verftehen; als Präfervativ gebrauchen fie felbft 6 I 
dem Umgang mit Peſtkranken ein ftarfes Pulver zum Schnupfe 
und Einreiben der Hände, und fcheuen ven Verkehr gar nicht m 
ven Peſtkranken. Auch die Ruffen haben ihre Kuren diefer U 
anerkannt, bis Tiflis find fie befannt und erwerben fich ron 
Neichthümer. J 
Ueber die Bevölkerung 56) des Paſchaliks erhalten w 
folgende Daten. Die Ruffen zählten 3190 armenifche und550 mufe 
männifche, zufammen 3740 Yamilien im Lande, die einen Anfchle 
der Bevölkerung auf 18,000 Seelen männlichen Gefchlecdhtes gabe 
fo daß auf jede Duadratwerft nur 15 männliche Bemohner Fommer 
eine fo geringe Anzahl bei der Begünftigung eines fo vortheilha 
ten Climas, daß nur die fleten Verwüſtungen ded Landes und d 
Gewohnheit, bei jedem Einfall eine große Menge ver Familien m 
Gemalt aus dem Lande mwegzufchleppen und anderwärts überzuft 
deln, was ſtets von Perfern und auch durch Rufen, obwol u 
ter mildern Formen, mit den Armeniern gefchehen, die Urfache & 
fer Entvölferung fein kann. | 
Dad Sandihafat Bayazed fol das volfreichite fein ur 
auf 8173 DO. Werft 2650 Familien herbergen. Der Stadt Bayazt 
theilte man 1735 armenifche, 310 mufelmännifche Familien, I 
Summa 2045 zu; die andern 604 armenifchen und 4 türkifchen > 
milien des Sandſhaks Hatten in 6 kurdiſchen Dorfichaften ihre Si" 
Im Sandfhaf Diyadin zählte man 266 Fanilien, in der Sta 
und 9 Dörfern vertheilt. Im ©. Chamur 116 Familien in 
aljo viel Eleineren Dorffshaften,; in S. Alafhgert mit den 2 J Ei 
gehörigen Diftricten 725 Familien, in 60 Dörfer vertheilt. 1 2 
Die beveutenpften Orte find die Stadt Bayazed, der Flech ä 
Diyadin, das befeſtigte Chamur und das Caſtel Topra Fall 
Bon ven beiden erſten Hauptorten war ſchon zuvor die Ned 
Chamur, nur die befeſtigte Reſidenz eines geringen Häuptling 
von uralten, aber verfallnen Mauern umgeben a von Re 





*59) v. Uſchakoff a. a O. J. €. 33. 
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öhen überragt, ift unbebeutend, und Liegt an der Mündung des 

ergſtroms Mandalych zum Murad. Das Städtchen Topra kaleh 
I it 302 armenifchen und 12 mufelmännifchen Familien ift als 
R 























wanenftation auf der. großen Süpdftraße, ſüdoſtwärts von 
aſſan kaleh nach Bayazed, beachtenswerth, an einem Zufluffe zum 
Nurad. ES Hat eine chriftliche Kirche, eine Mofchee und wird von 
nem Schloß auf dem 30 Klafter hohen Steilfeljen des Agri dagh 
eſchützt, der nur auf einem tief im Fels eingehauenen Schneden- 
ege von der Südoſtſeite zugängig ift und in feinem Innern 
uellen Herberge. Obwol dies Schloß noch von andern Höhen 
berragt wird, gilt es doch für den michtigften Platz im Sandſchak 
llaſhgert. Da Topra kaleh, obwol zum Paſchalik Bayazed ge— 
örig, doch ſchon zum Thalgebiete des ſüdlichen Euphratarmes oder 
s Murad gehört, jo wird erſt weiter unten bei dieſem umſtänd— 
her von ihm und feinen Umgebungen die Rede fein. 

Der Zahl nach find die Türken die geringern in diefem Pa— 
halik, aber als Eroberer die ftolzen, eigenwilligen Herrſcher; die 
ſſen rühmen fie jedoch ald bieder und gerecht, wenn ſchon weni— 
re höflich, wie ihre perfifchen Nachbarn; es follen meift aus Ar 
rum und Conftantinopel Ausgewanderte fein. Von den Arme- 
‚tern, der größten Zahl der Einwohner, ihren chriftlichen Glau— 


serzulocen verfuchten, geben fie in dem flatiftifchen Bericht felsft 
Agende Anficht. Als Unterjochte ift ihr Charakter auch entartet, 

rwürfig, dabei vol Eigennutz, Lift und Gefühllofigkeit. Als 
Abwachen ver Pafchen gehören fie zu ven Tapferften; die Kurden 
id ihre unverföhnlichen Feinde. Ihre Melyks (Dorfvorfteher) find 
gen. den Fremden ohne alle Theilnahme, bis er fie zum Beiftand 
ch Gewalt oder Liſt zwingt. Gibt man Abends ven Kindern ein 
ud Zuder, den Eltern eine Taſſe Thee, fo fangen fle durch 
hrentitel, wie Myrfa (Gelehrter), Jaſſyghi (Autor), oder Benk 
.h vornehmer Kerr), an, ihr Entgegenkommen zu zeigen, und 
8 nimmt zu, je fchöneres Geräth, Schmuck, Uhren oder derglei— 
on fie bemerken, und am folgenden Morgen, beim Abmarjch , find 
mit Geſuchen aller Art, und mit Bitten um Chrenzeichen u. ſ. w. 
ber Hand. Den reichern Armeniern wirft man bier allgemein 
tolg und Unhöflichkeit vor, als Geſchäftsführern der Pafchas aber 
"trügereien, Erpreffungen; bei den Ruſſen fuchten fe durch falfche 
Mlagen gegen die Türken ſich Gelder zu erichwingen. Den in 
ayazed Gebornen wirft man Trägheit und Völlerei vor; der Maul 
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beerbranntwein Tuta) ſoll ihnen, da der Wein fehlt, ſehr ven 
führerifch fein. Die Archimandriten in Etſhmiadzin, in Khoi um 
Urmia jahen fie als ihre geiftlichen VBorftinde an. Als Su | 
ihrer einheimifchen Geiſtlichkeit in diefem 57) Paſchalik w 
am linken Muradufer dad Kiofter Surp Ohannes (Sanct Io 
hannes) genannt, das bei den Türken Utſch Kilifa. (A 
drei Kirchen) heißt, und daher nicht mit dem Klofter von Et 
ſhmiadzin auf ver Norofeite des Ararat, melches dieſelbe Bi 
nennung Utſch Kilifa beim türkifchen Geographen (im Dfehihar 
numa) erhalten hat, vermechjelt 58) ‚werden darf. j 
Diefes Klofter Sanct Johannes des Täufers liegt bei dei 
Berge Nepat an der großen Güpftraße, 3 Stunden in Weft on 
Diyadin, und fol, nad) ver Legende, eines der vielen von eine 
Enkel ved St. Gregor Illuminator, vom Sanctus Narfe 
Magnus °) gegründeten Heiligthümer fein. Die Ruſſen Liege 
fih von ven Mönchen fagen, im Jahr 301 nah Chr. ©; ma 
% Brant, ver dafjelbe im September 1838 befuchte, im 3. 30: 
Sener fol neben der einen noch beftehenden Klofterfiche F 
Thale noch zwei andre erbaut Haben, die von den Kurden zerfil 
fein follen, davon die eine im Thale gang verſchwunden ift, 1 


zeigt. Daher ver Name Dreifirchen. Das noch beſtehende Klofl 
ift ſelbſt nur ein Saufen elenver, verfallner Mauern, die aber ga 
freundliche Mönche herbergen, deren geringe Zahl von — 
lebt, und für ihr kleines Grundeigenthum dem VPaſcha jährlich AI. 
Silberrubel Tribut zahlt. Die 7 älteften Patres reifen jährlich na). 
Etſhmiadzin, um dort dad Myrrhon over heilige Del zu Hal 
Sie bringen Brot, Butter und Käſe dahin und merden dafür — 
allerlei Stoffen und Geräthichaft befchenft. u, 

Obwol nicht jo geprüdt wie in Perſten, erlauben bie Türt * 
doch den Armeniern auch feine Glocken, um damit zum Gebete |. 
verfammeln, Feine Waffen zum Tragen, obwol fie deren doch zu & . 
Selbftvertheidigung gegen die Kurven als Kontrebande vom 1 
Iande, einführen müffen. Doch ehren die Türken ihr Eigenthu 
und die Begs der Kurden ebenfalld die Heiligen der Armenier, m 
den Surb Sarkis Sanct Beramb), deſſen Grabmal zu Topr 


*57) 5, Nichakoff, a. a. 2.1. ©. 88. 5°) St, Martin Mem. «! 
P’Arınen. T. I. p. 116. ®°) Mos. Khoren. Hist. Arm. Lib. |. 
e. 20. 
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aleh gezeigt wird. Vor demſelben ſchlachten ſie, ehe ſie in den 
drieg ziehen, einen Widder als Opfer auf dem Steine, der auf ber 
fee des’ Sanctus liegen fol, und zünden dabei Wachskerzen an. 
‚sben fo verchren die Mufelmänner von Bayazed ven Speer, 
er die Seite ded Erldferd durchbohrte und als Reliquie in Et— 
Gmniabzin fteht, davon ſchon Tavernier ©0) eine Abbildung gab. Wenn 
te Tjährige Periode, nach der fich die Pet zu zeigen pflegt, vor— 
ihergeht, fo holen die Patres des armenijchen Clerus dieſes Heilig⸗ 
hum von Etſhmiadzin ab, und zeigen es im Gotteshauſe zu Baya— 
ed vor, und allgemein ift ver —— daß dann die Wuth der 
Seuche ‚gebrochen werde. 
Brant, der von Diyadin aus, auf feinem Rückwege vom 
j Ban-See), das Klofter Utſch Filiffa 9) am Muradufer beſuchte, 
age, daß es nicht fern vom Strome liege, und daß deſſen Prior 
hen Nämen davon herleitete, daß es von dreien Kirchen die größte 
habe, Ein Baumeifter der Kirche von Changert (?) follte ſie zu— 
rt erbaut und dann auch die von Etſhmiadzin errichtet haben. Die 
heim Klofter ſtehende Kirche ift nach Brants Urtheil ein maffiver 
Steinbau, größer und fchöner ald die zu Changeri, aber die zuge- 
| ‚rigen Außenbauten find geringer und mehr in Verfall, der Hof 
on n einet ſehr hohen Mauer umgeben. Biele ver Fenſter find mit 
| ‚Steinen zugefest, um die Mauern zu verftärken; die Kirche ift da— 
hund verdüſtert. Eine ihrer Ecken, die vor mehrern Jahren durch 
lin Ervbeben zerftört war, ift reftaurirt, eine zweite Ede aber dem 
Binfturz nahe. Die Kirche muß ihre Einnahme an den Patriarch 
on Eiſhmiadzin fchieken, und erhält dafür nur menige Bedürfniſſe 
urück. In früherer Zeit brachte eine ſtarke Pilgerfchaft zu dieſem 
Drte, wo der halbe Leichnam Iohannes des Täufers ald Reliquie 
Bunver that, der Kirche viel Einfommen. Aber die Bigotterie hat 
ber fo ab=, als die Unficherheit zugenommen. Noch vor 30 Jah⸗ 
ren lag eine große Anzahl armeniſcher Dörfer umher zerſtreut 
m dieſer Ebene von Aliſhgert (Ariſhgerd bei Brant), die fich 
on Diyadin bis jenfeit Mulla Suleiman ausdehnt; mehrere von 
— hatten 300 und 400 Häuſer. Jetzt find deren nur ſehr we— 
geblieben, kaum, nur 2 ausgenommen, etwa mit 20 bis 40 
Per ern. Auch war die armentfche Bevölkerung feit der Ruſſenzeit 
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Tavernier Six voy., a la Haye. 1718. I. p. 36. 


25 arm, 
#2) 5. Brant Notes etc. im Journ. of the Roy. G. Soc. 1841. 
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bier fehr zufammengefchmolgen, doch hatten, 1838, jeit ein panı 
Jahren ſchon 5 armenifche Dörfer, veren Familien von den Perfen | 
nach Erivan verpflanzt gemefen, wieder Bells von ihrer Heimat 
genommen. Man nannte fie Tere femeh, fie folten von perfh 
ſchem Herkommen, aber eine Art Zigeuner-Tribus fein, näm 
lich Turfmanen, die wie Zigeuner Ieben, ohne vom eigentlichen Tſhin 
ganen- Stamme zu fein (mol diefelben, die. auch Perkins hier be 
ven benachbarten, nur eine Iagreife weftlichern Kara kiliſſa antraf 
und kurdiſche Deziven nennt, Erdk. IX, ©. 759). Um das Kloſte 
fah 3. Brant an 15 Hütten von Bauerfamilien bewohnt, meld 
die Mönche zur Eultur ihrer Ländereien verwenden, davon aber de 
größte Theil wegen Mangel an Arbeitern unbenugt liegen bleibt 
Ihre Herden an Büffeln, Kühen, Ochſen, Pferden und Schafe 
find zahlreich. Das Klofter war oft von den Kurden geplündert 
Hafar Khan, der Serdar (Gouverneur) von Erivan, hatte es alle 
feiner Schäße beraubt; erſt in den legten Jahren ift ed unangetafte 
geblieben, doch find ihre Heerden fortwährend den Gaunereien de 
Kurvenlift ausgefebt. 

Kurz vor Brantd Befuch waren ihnen 6 Pferde zeſtohlen 
von denen wurden nach der rigoröſer eingeführten Verwaltun 
jedoch 5 reſtaurirt, das ſechsſste ſollte bezahlt werden. Oft ftehler 
die Kurden nur in der Hoffnung, daß bei ven Reclamationen etwa 
werde vergefjen werden; da der Diebjtahl weder Strafe noch Schand 
bei ihnen bringt, fo ift diefe Erwerbsart nicht zu verwundern. De 
Murad fu fließt nur 100 Schritt vor dem Klofter vorüber; & 
war Mitte September 20—30 Schritt breit, nur fnietief, wird abı 
. Im Frühjahr unfurthbar; dann kann man ihn nur auf einer Stein: 
brücke überfegen, vie eine Viertelftunde abwärts über ihn erbaut 
if. Im Klofter befindet fich eine Bibliothek, die für reich ausge 
geben wird; Brant fand neben dem SKlirchenaltar nur eine Kam 
mer voll Staub mit nicht über 100 Büchern, von denen diejenig 
vie ihm zu Geficht Famen, nur in Venedig gedruckte Bücher im 
armenifche der Lazariften) waren, und ein armeniſches Manuſ | 
theologifchen Inhalts. in anderes, dad nach vem Prior in unbe | 
fannter Schrift gefchrieben fein follte, war ein Mofes Khoren. —9 
ver. lateiniſchen Ueberſetzung; alſo nicht einmal feine eigne armen— 
ſche und lateiniſche Schrift konnte ex leſen. Ein Prieſter Scafi 
Begleiter des franzöfiſchen Gelehrten Bore,62) der im Auftrag Der 


**?) E. Bore Corresp. et mem. d’un Voy. en Or. Paris 1840. U. p. 1. 
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ademie des Sciences in Paris, die Bibliotheken des Orients 
unterſuchen, auch dad Klofter Etfhmiadzin hatte befuchen wollen, 
4 auf der ruffifchen Grenze als Eatholifch- armenifcher Miffionär 
nückgewiefen war, machte dem burchreifenden Engländer Brant 
einen Beſuch. Boré erhielt als Gelehrter zwar von Tiflis 
Erlaubniß, Etſhmiadzin zu befuchen, aber Scaffi, fein Begleiter, 
te nicht im Georgien eintreten; er war deshalb genöthigt, von 
mei über Kars zurüdgugehen, von wo er über Ani und Kag⸗ 
aan hieher gekommen war, in der Abſicht in Bajazed ven 
zöſiſchen Reiſenden, den ſein Weg nach Perfien führte, abzu⸗ 
ten. So weit J. Brants Bericht. 
Den dritten Theil der Bevölkerung des Paſch alik Bayazeon6) 
en die Stämme der Kurden aus, die durch die aſtiatiſchen 
Sivingen des fich gegenfeitig pegtenzenben perfiichen und türkiſchen 
dh ſich immer mehr und mehr, nad) allen Richtungen hin, ver= 
tet haben. Hier ift ihre Zahl verhältnißmäßig jedoch gering, da 
tuſſen nur 230 bier lebende Kurdenfamilien zählten, deren 
im weftlihen Paſchalik Mufh dagegen bis zu 4000 aufs 
wo daher erft umftänplicher von ihrer Verbreitung gegen Weſt 
de ſein kann. 

} ſchließen dieje Angaben über dad Paſchalik Bayazed mit 
| ehrreichen ftatiftifchen Notizen des ruffifchen Berichtes über vie 
v wenig beachteten Maße, Gewichte, Münzen um 
Haßenzüge vefjelben. 6%) 
"Die Münzen und Gewichte find denen des perftfchen und 
chen Aftens gleich; zu den ruſſiſchen ftehen fie in folgendem 
ilmig. Türkische Münzen, rufjifche Bankafjignate und perftſche 
orten haben hier ihren feften Cours. inige türfifche Münzen 
en in Bayazen felbft geprägt. Ueblichſte Goldmünzen: 
Eımbul = 1 Rubel, 60 een Silber; 1 Taruch Talfa = 
25. 40 Kop.; 1 Rupi = 4 Tarud) Talfa = 57 Kop. Silb.; 
>= 34 Kop. Silber. Silbermünzen. 1 Tſcha yi⸗ 
Kop. Silb.; 1 Kuruſch oder Tech Kuruſch = 10 Kopeken 
MU; 1 Para = 4 Kop. Silber; 1 Jutſch-kuruſch-beſch-paralych 
Fl Kop. Silber. Die fiſchſchuppenähnlichen Paras 
in niederm Gehalt. 

ängenmaße find vie türfifche und die perfifche Ele; auch 
e —— wie Samara, Batman, Stil, find perfifche Be— 
— 

Pvo. uſhatoff a. a. O. J. SL90. **) Ebend. S. 90 193. 
Ner Erdkunde X. 3 
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nennungen. 1 Bayazed Samara ift = 10 Batman — 9 Pun 
ruff. = 360 Pfund; 1 Samarz, auf vem Lande im Gebrauch, fl 
== 5 Batman, oder 44 Pud ruſſ; 1 Batman = 24 Nufa = 
Drtdentfernungen werden nach der Zeit beftimmt, in v 
man fie zurücdlegt. Die Einheit if eine Stunde, im Pferde 
ſchritt zurüdgelegt, wie in Perſten = 7 Werft. Die meit kleiner 
Pferde der Türken fünnen aber nur 6 Werft zurüdlegen; Died i 
die türkiſche Agatſch (Szagath over Genges im ganzen u 
rot 44 Werft auf eine folche Stunde Wegs. 
Ein Fußgänger geht täglich 30 bis 40 Werft. Dies iſt ei 
Karawanen-Tag. Auch nach der Hörbarkeit eines Schuffeat 1) 
flimmt man hier die Diftanzen. in Piſtolenſchuß weit Mankſ M 
ein Flintenſchuß meit Kuraſchun-mankſit; ein Kanonenſchuß 9 | 
Die Straßenzüge. Die eigenthümliche Weltftelung win 
Arzerum und Kars, wie zwiſchen den armeniſchen, georgiſchen — 
perfifchen Landfchaften, und zu der Landesronfiguration zmifd 
Araxes und Euphratigftem, gibt viefem Paſchalik von = ! 
feine Bedeutung in militatrifcher wie commercteller Sin. 
ebenen Hochlanded; zwifchen Aderbidjan im Oft und Armen 
im Weſt; zwifchen der Gebirgswelt Kurdiſtans im Sub iz 4 
Georgiſtans im Nord. Die Große Hauptſtraße aus Mir’ 
nach Vorveraften führt nothwendig hindurch. Die Straße m ° 
Teheran nad Conſtantinopel hat feine andere vireetere pr 
Arzerum, Sivad, Tokat. Und viefe, welche das Pajcalin 
feiner ganzen Länge von SD. gegen N.W. durchzieht, feine "u 
gangbar, die Periode der Flußanſchwellungen abgerechnet; die Wr Sr 
dern zwiſchenliegenden Verbindungswege find im Sommer nd ur 
Moräften in der Tiefe, im Winter wegen zu großer Anhäufunme W: 
Die gegen Nord und Süd von Bayazen abmeichenden he 
geordneten gangbaren Communicationdlinien, melde an — 
theilweiſe ziemlich unbekannt geblieben waren, ſind durch ruſche 
Truppenmärſche neuerlich auf folgende Weiſe ermittelt worden. ” 
1) Gegen N.O. Bon Bayazed über ven Chats⸗geduk nach — 


36 Pfund. 

faju8). Auf dem Gebirgsmeg von Tiflid zum Ararat rechnete a 

Top-Manffit. 

Denn e8 liegt zwifchen Ararat und Van-See, in der Mitte Hi. 

tionble Richtung, ald über Tauris, Khoi, Bayazed, Diyatı 

Schneemafjen auf ven Höhen unpracticabel. ng 
darabad und Erivan 65 Werft; ein Weg, dem GM 
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Fürſt Tſchetſche wadſe im Jahr 1829 nahm, ver au 
das Verdienſt hat, ihn ald Militairftrafe gangbar gemacht zu 
haben. 6°) 

2 Gegen NO. Bon Bayazed über den Sar Geduk ebenfalls 
nach Erivan 93 Werſt; beide Wege find brauchbar, aber 
auf beiden großer Mangel an Brennholz und Viehfutter, im 
Winter oft gefahrvolle Schneegeſtöber. Der Durchgang durch 
den Araxes, 12 Werſt von Sardarabad, iſt im Frühjahr 
durch die Flußanſchwellung nicht möglich. 

3) Gegen Oſt. Von Bayazed, zwiſchen Ararat im Nord und 
Allah Dagh im Süd, nach Maku 60 Werſt; ein ziemlich 
brauchbarer Weg für Laſtthiere. 

4) Gegen S. S.O. Von Bayazed über Kara Inch (K. Aineh) 
nach Khoi; ihn nahm im Jahr 1828 das Armeecorps des 
General Pankratief nach Perfien. 

5) Gegen W. Von Bayazed am obern Murad durch Utſch 
Kiliſſa, Kara Kiliſſa, Topra kaleh über den Koſſa Dagh— 
Paß und dad große Dorf Dely Baba nach Arzerum; die 
große ſüdliche Karamanenftraße, eine ſtets brauchbare 
Militairftraße, auf welcher auch ſtets Holz und Heu in 
Ueberfluß. 

b) Gegen W. und SW. Von Bayazed über Kara Kiliſſa 

nach W., dann aber ſüdweſtwärts über Tſchalkani (Tſchelkan) 

und Mulah Schaladin (Chaladin) zum Muradlaufe zurück, 
nach Melesgird und Muſh; ein Weg, den General Reutt 

im October 1812 zurücklegte. Von Tſchalkani bis Melesgird 

find 75, von da bis Muſh 131 Werft, in Summa 206 

| Werft. 

) Gegen ©. und SW. Ehen dahin auf weit befchmerlichern 

Wegen über Paturp im Dan = Bafchalif. 

3) Gegen Süd. Don Bayazed über Kifil, Diefe und Taporis 
nad Ban 110 Werft; ziemlich bequem, überall Brennholz 
und Viehfutter. 

ı) Gegen NW. Nah Kar befteht von Bayazen nur eine ein» 
zige Verbindungäftraße, nämlich über Toprah kaleh, und 

| 


von da über den Akbulak nah Khaghizman am Arares, 
50 Werft. Wie von da meiter, wird nicht gefagt; in ber 





'*) Barrot Reife. 1. ©. 112. 
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That iſt Diefer Querweg uns bis jet gänzich unbekannt or 
blieben. Fi 
10) Nach den Salzgruben Kulpi führt eine —— Route übe u 
die uns unbekannten Orte Muffon und Kodſchah Bullach, ATI 
MWerft; auch ein zweiter über ven Haſſanlu Geduk (Hal | 
ſanlu-Rücken) 101 Werft, ver nicht fahrbar ift. Auch führ 

ein Rückweg direet von Bayazed nordwärts zwifchen bei 
Ararat und Agrid Dagh hindurch; der zwifchen dem Große 
und Kleinen Ararat ift aber nur von räuberifchen Rum 
beritten. Y 


$. 34. 2 
2. Erläuterung. | 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit feine 
Umgebungen. | 


1) Das Aypobatarium am Ararat, nach den 
Traditionen. 


Erſt feit Kurzem haben mir die Lage und Die Natur des Arı Ar 
rat näher kennen lernen, obwol fein Name ſich ſchon an die bu. 
felften und älteften Anfänge der vorgefchichtlichen ‚Zeit des Me 
chengejchlecht3, an die Heilige Landung der Geretteten aus ver Sün 
flut, anſchließt, an die Reihe ver hochgefeierten Apobatärien © 
der alten Waſſerbedeckung, die einen fo tief nachhaltende 
ernſten Eindruck auf dad Gemüth ver fich bewußtwerdenden Völk 
entwicklung ausübten, daß die Erinnerung einer fo großen Thatfat 
auch nach einer Völkerſcheidung zu Babel, und nach ei Ä 
mannigfachften Völferzerftreuung , nicht ganz aus dem Bewuß 
der Völker in Vergeſſenheit hat zurückgedrängt werden können. 


danken, 67) nachdem W. Jones * nur die —30 * | 
Duelle in Bhagamata Purana nachgewieſen, wie in den Berl Be 
ver Babylonier, die und in Tragmenten des Bereime 7 


in 2 — Volkergeſchi hten von C. Ritter. Bar 
326 — 7) Fr. Bopp, die Sündflut nah DI 
Nah Bharatn * — 
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alprieſters und feines‘ Schülers Abydenus 68) durch Flav. 
ofephus 60) und Andere erhalten worden, jo wie vorzüglich in 
mMofaifchen und andern Schriften des alten Teftament3, fine 
|e übereinftimmenden Thatfachen jener großen DBegebenheit für 
vige Zeiten auf die einfachfte Weife zum Gedächtniß ver Wölfer 
edergelegt, während in vielen andern cis- wie trans - atlantifchen 
Itrübteren Traditionen diefe nur noch fo eben durchſchimmert. 
war, auch in jenen dem Wefentlichen nad), obwol aus drei 
Jnz verichiennen Quellen und Zeiten ftammenten, iventifchen. Ueber— 
\ferungen weichen ſchon die Namen wie die Koralitäten in ihren 
Ingaben von einander ab, die natürlich immer, den Heimathe 
sen ver Grzählenden näher gerüdt ſind: aber, in der. Dar- 
‚lung von der Sündhaftigkeit des Gefchlechts, von deſſen Vertil— 
ng durch Wafferflut, von der Rettung einer auserwählten kleinen 
haar von ‚drommen durch den einigen höchſten Gott, von der 
Ihiffahrt in der Arche, von ihrem Feftfiten auf der Bergeshöhe, 
n dem Landen und Servortreten ver Geretteten mit allen Samen 
1 Dinge, von dem neuen Bunde Gottes mit dem Menfchengefchlecht, 
in find fie übereinftimmend. Die indiſche Ueberlieferung läßt die 
che mit Manu (daher Manuſcha, Menſchen, die von Manu 
Hammenden) und den 7 Weifen (ven Riſchis) auf einem Gi- 
(8 Himamat, d. i. des Himalaya, feftfigen, der deshalb noch 
L zur Zeit ded Erzählerd, nämlich etwa ein halbes Sahrtaufend 
ı Chr. Geh.) Nau-banvhana, d. i. Schiffsbindung, Heißt, 
Brahma nach jener genannten Neinigungszeit der Gejchöpfe 
Ü zeigt, mit den Worten: „Ich bin der Herr der Geſchöpfe, 
„rahma ; höheres als ich gibt es Nichte.” Die babylonifche Ueber— 
ng nennt, nach Berojus und Abydenus, eben jo ‚ven 
uthrus, der in ver Arche ver Blut entfloh und gerettet ward 
den Gebirgen Gordy (Kardu, d. i. die Karduchiſchen), die noch 
te die Kurdiftanifchen Berge heißen, über Mefopotamien hängend, 
denen Die Stelle des Apobatäriums in ven Jebel Judi ung fchon 
inne iſt (j. Ervf. IX. ©. 721—723). Die Mofaifche Ueber— 
Weung endlich führt in noch größere Nähe auf dad Hochland 
Ameniensd, wo die Arche mit Noah und feinem Weibe, feinen 
’ Söhnen und deren Weibern, und Paaren von allen Thieren 


| 

") Sam. Bocharti Phaleg, ſ. Geographia sacra ed. Lugd: Bat. 
‚1692, fol. Lib. I. c. 3. fol! 15— 21. *) ‚Flav. Joseph. 
Antig. Ind: 1.4.78: 6 und 7. ed. Havere: T. I. p. 16. 
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und Geſäme, nad) 7 Monaten und 17 Tagen fich nieverlieh m’ 
vem Gebirge Ararat (1. B. Mof. 8, 4); von melcher Beit on 
fich das Waſſer verlief, worauf der Opferaltar erbaut und ber ne 
ewige Bund gefchloffen ward zwifchen Gott und dem Menfcheng 
fehlechte, zu deſſen Gevenkzeichen der Bogen in den Wolfen aufe 
richtet. Diefe uralte Benennung Ararat bezeichnet bei Mo 
ein Gebirge, kann aber auch ein Sand ded Namens mit ei 
Gebirge bezeichnen, wie im Jeſaias 37, 38 „das Land Arara 
genannt wird, und im Jerem. 51, 27 „vie Königreiche Ararı 
und Minni,“ Namen, die in allen Ueberlieferungen mit dem di 
ten der Landesnamen, Thogarmah, vorfommend, immer aufn 
Norden, auf die armenifche Landſchaft Hinmeifen. Denn ! 
phet3 Kinder find Gomer, und deſſen Kinder die Askenas, Rip 
Thogarma (1 B. Mof. 10, 3). In Verbindung mit Gony |" 
in Ezechteld Aufruf, Kap. 38, 6, heißt ed: dazu Gomer m 
al fein Heer fammt dem Haufe Thogarmah, fo gen Mitt! 
nacht liegt, ein großes Volk; und in Ezechiel 27, 14 wa 
fie mit den benachbarten Mefheh und Thubal (Mofher EI 
Tibarener) 70) in Verbindung gefeßt, und ihr Gewerbe näher& 
zeichnet: Thubal und Mefcheh haben mit Dir (mit Tyrus) geie 
„delt, und Haben die Ieibeignen Leute und Erz auf deine Märkte 
„bracht, die von Thogarma haben die Pferde und Wagen 
„Mauleſel auf deine Märkte gebracht.” Die bei ven Armenien 
den Hebräern allerdings fehr fpät erft aufgenommene Ueberliefeig " 
som Haufe Thogarma (wonach fie ſich felbft Thorkomatfi m 
nen) haben fe wenigſtens mit ihrer einheimifchen Tradition 8 
ihrem erſten Patriarchen Haik in Verbindung gebracht, ver 
einen Sohn Thorgomas’!) (nicht Thogarmas) nennen, undn "r 
dem auch alle nörvlichern Georgier und Kaufafler fich ala Tre 
gamoſianen herleiten. 1) 
Dieſer Ararat ver Geneſis jcheint alfo höchſt wahre 
identifch zu fein mit dem armenifchen, mag nun dies dal N 
jprüngliche Name des Berges oder auch der Hauptlandſchaft ER 
gewefen fein, die nach Mof. Khoren. Araratia 2) hieß, oder Un 
rad, und unter den 15 von ihm aufgeführten Provinzen Em Bi 
niend zur Arſaciden Zeit die centrale Stellung von allen — 


ar 
I 


*70) Nofenmüller bibl. Alterthumsk. B. 1. Ch. 1. S. 48. 3 
*1) J. St. Martin Mem. sur l’Arm. I. 256. ?"?) Mosis 
nensis Geogr. in hist. Arm. ed, Whiston. Lond. 1736. 4. pl, 
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ahm, und felbft wieder in 20 Gaue zerftel, nach welcher dann der 
dauptberg in derſelben ſchon jehr frühzeitig feine Localbenennung 
halten haben mag. Mag nun die Etymologie ven Namen Ar- 
ieniens jelbft von dem Ararat Minni im Chalväifchen bei Je⸗ 
m. 51, 27 herleiten, und dies ald Sarmini (i. e. Mons Minni) 
iedergeben, woraus — 18— Armon, Armenien bei Ara⸗ 















er in der Esene im Kampfe gegen Schomiram Federung * 
Damien ward, die nad) ihm AUrajsjarat, d.i. Niederlage des 
‚rai, genannt ward, wonach Hieronymus die Uraresebene mit 
m Namen Ararat belegt (Hieron. im Comment. zu Jeſ. 37, 38: 
rarat autem regio in Armenia campestris est, per quam 
raxes fluit, inceredibilis ubertatis ete.): immer bleibt die Locali— 
it dieſes Ararat in ver Mitte Armeniens zu fuchen, fei e8 Ebene, 
ver Provinz, oder Gebirgshöhe. Der armenifche Geograph 
“m Siſtoriker 73) iſt durchaus ver Anſicht des Hieronimus, der 
‚m airaradifchen Berg Airaratjan ljarn) von dem Lande 


jet Coulgais-amenifch Aherdage) eher noch * dem Dorfe Agori, 
J an or Fuße liegt. Somol er mie Pen fehen bier 


* Br: dieſen Auebrut wie: einen hiſtoriſch — ———— 
x nicht den Berg, ſondern das Land characteriſirt, aber, wie Herr» 
I bemerft, offenbar nur der Ausdruck der alten Naturane 
cht der Heimath iſt, wie er bei den verſchiedenſten Völkern fich 
erzeugt hat, und eben darum vielleicht auch ſchon in der 
ſciſchen Urkunde mit der Sage von der Arche zuſammenfällt. 
Daß dieſe Gebirgsgruppe dieſelbe iſt, welche, noch heute bei den 
4 nwohnern Maſis oder Agher dagh genannt, ſchon von Strabo 
it dem Namen Abos (ſ. 0. ©. 77) bezeichnet ward, darauf führt 
Rn merkwürdiged Bragment des Nicolaus von Damadcud, des 
Atgenoffen von Kaifer Auguftus, das bei Joſephus (Antiq. Iud. 
1. c. 3. $. 6) fich erhalten Hat, wo ed heißt: „es Tiege über 
MNinyas (das Land jener Minni) in Armenien ein ſehr großer 
Berg, ver Baris (Bugıs Asyouevov) heiße, von dem man er- 


— 


rn) Indſchidſchean nach &. A. Hermann, das ruſſiſche Armenien. 
Berl. 1835. 8. ©. 13. Rot. 
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‚zähle, daß fehr Diele daſelbſt fich zur Zeit der großen Blut ge 
‚tettet und daß auch eine Barke dort hingen geblieben, von der mod 
Holzreſte übrig, die mol derſelben Begebenheit angehöre, von mel 
„ber Mofes, ver jüdiſche Geſetzgeber, Bericht gebe.” BO 

Zu der Benennung des Maſis, im Armeniſchen richtiger Mai 1 
fis (Maffis Yarn, d. i. Maffisherg), und Abos für Arara 
von denen wir ſchon oben die hinreichende Iocale Erklärung geg 


unbefannt geblieben, an der zweiten Stelle, wo er vom Abo 
fpricht (die erſte XI. 527, die zweite XI. 531), mit diefem, obmı 
auf eine die Erklärung mit neuen Schwierigkeiten vermehren” 
Weiſe, in Verbindung ſetzt. „Ein Haufen der Ainianen fe 
„theils in Uitia (beides noch pumfle Benennungen, doch legtered w 
„die armenifche Provinz Utia bei Mof. Chor, Oudie bei St.Ma 
„tin), 7%) theils jenfeit ver Armenier über ven Abos und Nibar 
„(Smbaros) Hinaus gewohnt haben. Diefe Berge find Theile d 
‚Zauros, und der Abos, fagt Strabo, liegt ganz nahe vem Wear 
‚welcher neben der Baris Heiligthum (Tjc Bugıdos vewv, na 
„Gonjectuven "ABaoıdos) vorbeiführt nach Ekbatana.“ Dam 
Niemand eine Göttin Baris befannt ift, 7°) jo hat man den N 
men in Abaris umgewandelt, wodurch eben fo wenig für vie E 
Härung gemonnen ift, oder auch in Azaris, wie Großkurd gethm 
um der Namen einer Göttin von Azara oder Zaraetis 76) (con) 
quenter märe Zuoıdog vewv), welche der perfifchen Artemis er 
fpricht, zu erhalten; und wirklich Hat Die ältefte Stadt Armenien” 
an berjelben 77) Stelle, wo ſpäter das berühmte Klofter Etfhmiadg IR 
errichtet wurde, den Namen Arvimet Khaghafh, vd. i. Stadt d 
Artemis, gehabt. Diefer Veränderung der Schreibart widerſpri 
aber des Nicol. Damasc. Angabe; deshalb hat ſchon Bochart I 
Form Baris als die richtigere, melche auch von Seiten der &tt \ 
bonifchen Handſchriften allein Autorität hat (nad) ©. — 1 
gleichungen) beibehalten und fragt, ”8) ob nicht damit das griedift fi 
Mort gemeint fei, das ein Schiff bezeichne. Die feltne, ja einzi h 
Anwendung dieſes Ausdrucks, den nur Herodot (II. 96, Bagı 


— 


*73) Mos. Choren. Geogr. p. 358, 360; St. Martin Mem. I. ph \ 
87, 226. 76) Strab. trad. franc. Tom. IV. p.334, not. 2. 
76) Strabo b. Großkurd Th. II. ©.431, Note4, ©. 439, Note 2. 
”?) St. Martin Mem. s. l’Arm, I. pag. 115. 13) 5, Boch: 
Phaleg. 1. c. I. fol. 20. 
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dog) für eine eigenthümliche Art von Kähnen hei den Aegyptiern, 
eigendlich blos künſtliche Flooße, die einer Arche wegen ver Ein— 
falt ihres Baued am nächften flehen mochte, fcheint darauf hinzu⸗ 
euten, daß dieſer Name keineswegs ein blos griechiſcher, ſondern 
werhaupt orientaliſcher fei, der demnach hier ein in feiner Bedeu— 
ung mehr unverfländlicher blieb. Diefe Bezeichnung, in Verbin— 
ung mit der Angabe einer jedoch fehr zweifelhaften alten Münze, 
arauf eine Legende Mu oder Noe als eine Spur der Ueberliefe— 
ung von ber Sündflut enthalten fein fol, nimmt v. Sammer 
in und. findet darin die Erklärung des Bugıdog veuw als eines 
Schiffstempeld, wonach denn die herfömmliche allgemein bekannte 
noderne türkifche Benennung Agher dag oder Aghri dagh 
nur unter dieſem Namen war er dem letzten Paſcha von Bajazed 
etannt) 79) mit dem türkiſchen Geographen nach dem Dſchihan— 
wma in Arghi dagh, den Berg der Arche bezeichnend, zu 
richtigen wäre, da Argha die imdifche Benennung des Schiffes 
ei. 0) Aber Arche ift Feine Sanferitbenennung für jenes Schiff, 
md der deutſche Gebrauch dieſes Wortes, obwol auch die griechifche 
40y0 der Argomauten ein und unbekanntes Herkommen hat, pas 
tt demſelben Laute allerdings feltfam zufammenfält, ift wol dem 
tea der Septuaginta entnommen. Bochart fucht noch ans 
exe etymologiſche Erklärungen auf und meint, auch’ vom hebräi- 
hen Worte „berith” (i. e. foedus contraxit) fünne die Benen- 
jung diejes Heiligthums Eommen, da diefes hier fo gewichtige Wort 
ehovas in der Erzählung der Geneſis 7mal wiederholt werde (1. 
zuch Moſe 9, Vers 9, 11, 12, 13, 15, 16 und 17); over von ei 
em armenifchen Worte „baris” oder „bariz“ (i. e. exitus, der 
lusgang aus der Arche), was eben fo viel als die Landungsſtelle 
geichne, daher es bei Joſephus duch Apobatärium wiederge— 
eben fei. 

Ss iſt wahrfcheinlih, daß auch der Name Baris iventifch ift 
[it der einheimischen Benennung des Berges Varaz, den Fauſtus 
m Byzanz V. c. 43 in Centralarmenien und in der Provinz Pa— 
evantst) im Süden des Araxes (das Bagrandavene bei Ptolem. 
. 13. fol. 135) nennt, jo wie dad Land Minni des alten Te— 
ments iventifch ift mit dem Sande ver Manavazean der Ar- 
























eG 





: J 
arrot R. I. ©. 112. 20) 9. Hammer Geogr. Perfiens in 
Wien. Jahrb. 1819. Bd. VII. S. 228 u. 235 und deſſen aſiatiſche 
Zürfei. Rec. 1821. Bd. XIV. ©. 38, Rote 5, 21) J.St.Martin 
Em. p. 49, vergl. p- 265. 


| 
| 






















362 Weft:Afien, II. Abtheilung. I. Abfchnitt. 5.34, 


menier, dad jenem Berge Varaz (Baris) ganz nahe im Süd lag, 
auf dem Wege zum Ban-Ser. Dem VBorgange 535*2* u 
in jeinem Commentar zu Jeſaias 37,38, dad Land Ararat an h 3 
Arared und die Landung Noe an die Berge, welche deſſen Ebe 
überragen, zu verlegen, find vie Kirchenväter Euftath. v. Antiochien 
EHryfoftomus in Orat., Aratus (Armeniae celsis instabat m 
&bus arca), Iſidorus Orig. XIV. 8 und andere gefolgt. Die Ua 
berfeger der Bibel in Die armenifche Sprache haben die gena 
AUnficht, welche auch die der Bearbeiter ver Septuaginta war, ber 
behalten, welche, wie ihre Erflirer und Fl. Iofephus, Armenien 
zur Heimath des wieder verjüngten Menſchengeſchlechte 
machen und den Maſis mit dem Ararat Noahs iventificiren, wäh 
gend die fyrifche Kirche mehr des Babylonierd Beroſus Anficht v 
ven gordyenifchen Bergen gefolgt ift. Daher auch der armen h 
Fürſt und Mönch Haithon in feiner Siftorie den Berg feiner Hei 
math nennt, welcher gewöhnlich „Arath“ Heiße, 83) höher ald all” 
andern Berge, auf deffen Gipfel die Arche Noch feitgerannt ſe — 
Der Venetianer Marco Polo verſichert, wie nun alle ſeine Zei. 
genoffen und Nachfolger, vaffelbe und fagt, weil eben vafelbft d d 
Arche Noe feſtgeſeſſen, werde auch ver Berg deshalb „nach de 
Arche Noe’s genannt (e per questa causa si chiama il mont 
della archä di No&, bei Ramuſio), &) wodurch alſo vie #$ 
pothetifch berichtigte Benennung Arghi.tagh gerechtfertigt zu |. 
fchiene; doch geben Andere wieder andere Ausfagen, und T r “| 
nier, der im Jahr 1655 den Fuß des Ararat befuchte und vaffelt 
verfichert,. gibt einen bis dahin noch ungefannten, dort einheimi 
Namen an, nämlich Mejejoufar, und fagt, das heiße „ner Bar 
ver Arche.“ 85) Aber dies ift nur doppelter Irrthum, denn 
richtige Schreibart ift im Armenijchen Maffijju S’ar, und u y 
heißt nichts anderes ald Berg des Maſſis 86) (nad * 1 
jean). Kuhi Nuh, d. i. der Berg Noahs, ift die ge oͤhnlic 
Benennung der Perſer. 
Guillaume de Rubruk oder Nuyebrud, der 


*°2) Hieronym. Sct. Opp. T. IV. p. 12, f. b. St. Martin Mm. BE 
p- 266. 8°) Haithoni Armeni Historia orientalis, ed. 4. 167 |; ‚ 
cap. 9. p. 9.° **) Ramusio Racc. delle navigationi et. V \ 
netia. fol. 1583. Sec. vol.; Marc. Polo Lib.I. c. 2. fol. 4,6. , 
**) J. Bapt. Tavernier, les six voy. etc. ed. à la Haye. 1718. in 
Tom. I. p. 42. "s) &. A. Herrmann, das ruffifche Armenit 
Berl. 1835. 8. 8.17. 
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ahm, beſuchte auf dem Rückwege auch Armenien und hörte zu 
axuam (d. i. Nachidſchevan) im Lande Ararat natürlich 
uch, daß auf einem ver zwei Berge, an deren Fuße der Araxes 
\prüberfließe und welcher Maſſis 87) Heiße, die Arche zur Ruhe 
"jefommen, von der, weil jeder Verſuch, den Gipfel zu erfleigen, uns 
nöglich war, auf dad inbrünftige Flehen eines ver Mönche ein 
Stück ihres Holzes als Mirakel durch einen Engel herabgebracht, 
n einer dortigen Kirche als Heiligthum aufbewahrt wurde. Der 
tymologiflrende Mönhawig bemerkte damals, Maffis ſei ein Fe— 
nininum, und die Urfache, warum der Gipfel nie erftiegen werden 
inne, (super Massis, inquit, nullus debet ascendere) „quia est 
nater mundi,” was ſich im Volkswahn fo feftgefegt hat, daß vie 
ieuerlich wirklich gelungene Erfteigung des Gipfels durch Parrot 
ind einen andern ruffiichen Neifenven bis heute nur als verächt 
iche Thorheit und Lüge bei ven Eirigebornen von Akhori gilt. 88) 
| Spätere Legenden und Etymologien, welche fich auf die Locali— 
äten des Ararat und feine Umgebungen beziehen, haben ſich auf 
olchem dazu für ven Volksglauben jo fruchtbaren Boden durdy das 
irchen-, Klofter- und Klausner-Weien hier um fo mehr angehäuft 
md feftgemurzelt, da zugleich auch der Fuß deſſelben Ararat ver 
Schauplag ver wirklichen Befehrung ver früher heidniſchen Ar- 
nenier und ihrer erften chriftlichen Kirchenanlagen, ihrer Martyrien 
md Stiftungen wurde, unter König Tirivat und St. Grego— 
ius Illuminator, dem Apoftel Armeniens. | | 
So nennen die Armenier die Heine Provinz Arhnoiodn 89) 
um Oftfuße des Maſſis und leiten ihren Namen ab von armenifchen 
‚Worten, melche „an Noch Fuße“ beveuten, meil er bier aus— 
Meg; das Dorf Agorhi, Akhori oder Arghuri, ebendaſelbſt 
Im Nordfuße des Ararat, von arg, ®. i. „er hat gepflanzt,” 
ind urrr, „die Rebe,” weil er hier den Weinſtock pflanzte, von 
dem einige Stöcke ) auch vorgezeigt werden, die auch gute Trau— 
‚sen bringen. So nennen fie Marand (f. Erdk IX. ©. 908) 
ach der Legende von Weihe Noehs, vie hier geftorben fei (Ma- 










7 
j 


nr 
4 v 





D’Avezac in Recueil de voyages et de m&moires publ. par la 
Soc. de Géogr. Paris 1839. 4. T. IV. p. 383—387. N) Fr. 
Dubois de Montpereux Voy. autour du Caucase. Paris 1839. 
8. T.II. p. 477. »°) J. St. Martin Mem. I. p. 266. 

»°) 8. Parrot, Reife zum Ararat 1829. Berlin 1834. Th. 1. S. 
110; Fr. Dubois de Montpereux Voy. T. II. p. 465. 
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| *") Voyage en Orient du freie Guill. de Rubruk ete., &d. par 
| 
| 














364 WeftsAfien, II. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 347 | 
rand nach der «Etymologie „mater ibi,” aber, menigftens Kim 

* vor der chriſtlichen Zeit hieß der Ort Marunda, bei Ptol, J 
VI. 2. fol. 148); und die Stadt Nachidſchevan, an der O 4 
des am Nordufer des Araxes in der Ebene gelegen, begei Y 
net der Etymologie nach: „primum descensionis locum,’ di = 
ganz übereinftimmend mit der Localität, welche Fl. Iof erh 
ſchon einige Jahrhunderte vor der Chriftenbefehrung der Armenia 
„den Ort des Apobatäriums” (Anoßurrigıov uevro Tor 
z0n0v Tovrov ’Apudviı xakovoıw, Fl. Jos. Antig. I. 35) ge 
nannt hatte, eine Angabe, die um fo mehr dadurch unterftüß 
wird, daß auch ſchon dem Ptole mäus (V.13.£.135 Nafovare 
dieſes Naruana, di. Nachidſchevan, ald eine Stadt Großarme 
niens fehr wohl, alfo fchon lange Zeit, fo wie den Sofephus befann 

ift, ehe noch eine durch die chriftliche Kirche bedingte Legende dp 

entftehen | Eonnte. St. Martin vermuthet daher, daß durch ſeh 
frühzeitige jüdiſche Colonien, die in Armenien auch) am Araxes ſich 
niederlaſſen konnten (ſ. ob. S. 249), und welche Anfang des Aa 
Jahrh. wenigſtens, zumal am Araxes zu Nachidſchevan, wirfid” 
ſehr zahlreich 9%) waren, dieſe Bedeutung jener Ortſchaft em 
ſtanden fein mag. Die vielen andern chriſtlichen Legenden, weh" 
nur zufällig der. jo Elojterreichen Umgebung des Ararat angehören 
und keineswegs von ihm ſelbſt ausgehen, laſſen wir auf fich bern ö 
ben, um nun zu den, eigenthümlichen Verhältniffen feiner Umge 
bungen und feiner höchſt merkwürdigen Dertlichkeit ſelbſt überzuge da 
ben. Doch erinnern wir zuvor zu dem, was oben von der contra 
Ien Stellung des Ararats nad der beſchränkteren Vorſtellun 
der Armenier gejagt ift, daß wirklich eine ſolche central 
Stellung in Beziehung auf die gefammte alte 9— 
ſtattfindet, wie Dies zuerſt von K. v. Raumer %) vortrefflidh a 
prägnanter Kürze und Beſtimmtheit gezeigt iſt, eine Anſicht, die aut 
als eine wirkliche Thatſache ihre Anerkennung gefunden Mi 
Nämlich darin, daß er 1). fat im Mittelpumete ver größten 


Landlinie ver Kon Welt, zwifchen dem Kap der guten Hoffnu 
und der Behringsſtraße liegt; 2) daß er faſt in der Mitte des gro: ' 4 “ 
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°°1) Whiston Not. in Mos. Chor. Hist. Arm. Lib. I. cap. 29. fo) 
71. 3. ®2) St. Martin Men. s. l’Arm. I. p. 268.) 8 
v. Raumer, der Ararat ꝛc., ein Beitrag zur biblifchen Erdkunde, ü 
Hertha Br. XIM. 1820. S. 333—340. °4) v. Hoff, Geſchicht 
a — Veränderungen der Erdoberfläche. Gotha 1834. 6 
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en afrikaniſch -aſtatiſchen Wüſtenzuges (wahrſcheinlich eines alten 
Neerbodens), und eben ſo 3) des jenem gleichlaufenden Zuges ver 
innenwaffer, von Gibraltar bis zum Baifal-See, liegt.  Enolich 
) daß derfelbe in der Mitte von rings venjelben Punct umgeben= 
m Gewäſſern liegt, wie Fein anderer Punct des alten Continents 
ne ähnliche Erſcheinung darbieten möchte. v. Naumer gründet 
erauf die keineswegs zufällige Lage dieſes Nettungsberges auf 
nem weiten Erdfreife ver alten Welt. Diefes Verhältniß volls 
mmen anerfennend, da wir auch in der ganzen Erdplaſtik eben 
wenig, wie in den Organifationen überhaupt, einem ‚bloßen Zu— 
lle Huldigen können, fcheint uns daſſelbe Verhältnig doch weniger 
m einen Buncte anzugehören, ald im Oegenfage des centralen 
fiend ver Oefammtnatur Vorderafiend überhaupt, melche 
iv durch „Bags Marimum ver Annäherung der drei Con— 
inente ver alten Welt mit der Begünftigung der fünf 
Durhbrüde großer Meeresftraßen” zu charaeterifiren ver— 
bt haben (Erdk. Th. II. ©. 78), in welche auch jener Punct mit 
ıgejchlofjen ift, der feine größte Bedeutung erft durch den ganzen 
mpler zufammengehöriger Verhältniſſe für die allgemeine Men— 
| Kernlietion gewinnen kann. 
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| EA der Quellen und Hülfsmittel zur arme- 
| nischen Geographie. 
Bir haben uns ſchon von der Oftfeite her, vom perfifchen 
\ oi aus, mit Morier und EI. Smith gegen N.W. dem Ara— 
Ithale zu, gegen das Dftende des Araratfußes genähert, mo die— 
N auf der großen Fläche der Arareschene fteht, und vurd) feine 
he wie durch feine fchöne Form und die infelartige Lage den er= 
enften Anbli gewährt (ſ. Erof. IX. ©. 911 — 916). Wir ha= 
eben jo, der mehr weftlichen und directeren Noute von Khoi 
Ur Bayazed gegen Erzerum folgend, die Neifenden Monteith, 
8 Smith und Frafer über Zavi und das feltfame Mafu big 
Ayazen begleitet (Erdk. IX. ©. 916-924), wodurch ung auch von 
ber Seite Her die Yandfchaftliche Natur der Süpfeite des Ararat 
megentrat, da wir auch von Bayazed aus den Weſtweg bis Di— 
Yin durch J. Brant kennen lernten. Es bleibt uns alſo, ſo 
el auch jene Tanpfchaftlichen Andeutungen fein mögen, doch 
„glich die Durchwanderung der Nord- und Weſtſeite des 
arat und feiner Umgebung übrig, ehe wir feine Höhen ſelbſt 
Raſteigen verſuchen. 
























Bon diefer nördlichen Seite her, der georgiſchen de 
ver ruffifchen, deren Natur durch ven Arareslauf ihre Phyſiog 
nomie gewinnt, haben wir feit I. B. Tavernier's (1655) um 
Pitton de Tournefort's (1760) Zeiten eigentlich allein nu 
genauere Beobachtungen, Mefjungen und Aufnahmen erhalten, d I 
die ſüdliche, die Eurdifch=perfifche Seite durch alle Jahrhun 
derte hindurch bis heute viel zu unficher war, um mehr ala mu 
Durchflüge zu geftatten. Dort aber find e3 zugleich Städte un 
armenifche Kirchen und Klöfter, die ala Stationen durch ih 
Gaſtlichkeit ſelbſt wiſſenſchaftliche Reiſende und Unterfuchunge 


aber iſt es die Durch die Petersburger Akademie der Wii 
ſenſchaften veranlaßte wiffenfhaftliche Exrpevition Dr. F 
Parrot's 9%) (im Jahr 1829) und feiner Begleiter, Waffi 
Fedorom, des Aftronomen, M. v. Behaghel, des Geognofle 
und zweier Stubiofen ver Meviein, Jul. Hehn und K. Shi” 


fo wie dem unermüdeten Wanderer und Forſcher der Antiquitäte 
unferm verehrten Freunde Fr. Dubois de Montpereur,%) 
intereffanteften Entvefungen und Berichte über eine unerwartete m I" 
bis dahin faſt unbeachtet gebliebene Fülle von Denkmälern all 
Art, welche oft ein wichtiges Licht auf die weniger berückfichtig 
Geſchichte des armenifchen Landes und Volkes werfen, vefjen Ke 
fich gewiffermaßen um den Ararat concentrirt. Als einen groß 
Vortheil vor unferm erſten, wenn ſchon ſchwachen, doch mühſanm 
Verſuche armeniſch-geographiſcher Unterſuchungen (ſ. Erdk. a 
Auflage, 1818, Th. II. ©. 704—807) haben wir es anzufehen, d 
feit jener Zeit, in der man fich nod) faft ganz vergeblich nah 
meniſchem Duellenftudium umfah, vie linguiftifchen Arbeiten une 
entfchlafenen Breundes I. St. Martin im feinen befannten : 
moiren 97) über Armenien erjchienen find, fo wie die unſerer — 
dem armenifchen Sprachgebiete fo wirkſamen jüngern Befreundel” 1 
und Gollegen, ver Herren Profefioren C. 8. Neumann) 


u 


98) Dr. Fr. Parrot, Reife zum Ararat. Berl.1834. 8. Th..u. |. 
»*) Frederic Dubois de Montpereux, Voyage autour du Ca * 
case etc., en Arménie et en Crimde, avec un atlas eto, Pay 
1339. 8. T. II. p. 358—488. »7) J. St. Martin, Memoi® |, 
historiques et g&ographiques sur l’Armenie. Paris 1818 et 18. . 
2 Voll. 8. °®) C. F. Neumann, Memoire sur la vie et # 
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Nünchen und I. 9. Petermann in Berlin, deren zuvorkommen⸗ 
en perfünlichen Belehrungen und fprachlichen Mittheilungen aus 
‚en armenifchen Duellen wir für unfre geographifche Bearbeitung 
iefer Landſchaften, fo wie insbeſondere letzterem mehre hand 
\briftlihen Mittheilungen verdanken. Nämlich Ueberſetzun⸗ 
en aus des armentfchen Gefchichtfchreibers Lucas Indſhidſhean 
Ugemeiner Erdbeſchreibung der vier Theile der Erde 
/Aschchathagruthium tschuritz masautz asch charhi), erfter Theil, 
lfien, erfte Abtheilung, Neu- Armenien, Venedig 1806, 8; des— 
|teiyen die aus Luc. Indſhidſheans Werke über Alt- Armenien, 
3enevig 1820. 4. Bd. 1., und aus deſſen Archänlogie Arme— 
tens, Venedig 1835, 4 Bde., darin das erfte Kapitel des erften 
heiles die geographiiche Archäologie des Landes Arme 
tem enthält. Hierzu kommt die verbienftliche Arbeit unferd ver- 
hrten Sreunded E. A. Herrmann, bie er im März 1835 in 
Berlin über „dad ruffifche Armenien, 9) von armenifchen 
riftſtellern geſchildert“ (zumal nach Indſhidſhean und 
ſhamtſhians Gefchichte von Armenien), 54 Seiten in 8. drucken 
dB, und und gütigft mitgetheilt hat. 


Be u _ rn! 


I Bugänge zum Ararat, zumal von der Faufafifchen 
ordſeite, über das auffteigende Stufenland, mit den 
\ Brofilvergältniffen-zur Hochebene des Arares. 

It man den Hohen Alpenzug der Faufaflichen Kette vom Nors 
nm ber in die Thalebene des Kur bei Tiflis, das an der Kurs 
üche doch noch 1100 F. Par. über dem Spiegel des Meeres, 0) 
ſo noch feineswegs in eimer großen Niederung der Ebene liegt, 
Inabgeftiegen, fo hat man weiter ſüdwärts, gegen den Ararat hin, 
8 Bollwerk dreifach vorüberziehenver, unter ſich mehr ober 
jeniger paralleler Gebirgszüge zu überfleigen, ehe man die 
ochebene des Araxes, ve ſüdlichen Zuſtromes zum Kur, 
it Ertvan und Etſhmiadzin erreicht, in deren ſüdlicher Nähe 





ouxrrages de David Philos. Arm. etc. Paris 1829. 8.; deſſ. Vah- 
fams chronicle of the Armenian Kingdom in Cilicia, London 
1831. 8.; deſſen Gefchichte ber Ueberfiedlung der vierzigtaufend Ar- 
| menier im I. 1828. Leipzig 1834. 8. | 

j 





99 Vergl. Coup d’oeil général sur les provinces nouvellement 
songnises par les Russes et appell&es par eux-m&mes Terri- 


toire d’Armenie. Venise 1828. v0) Parrot Reife 3. Nrarat. 
U. S. 47. 
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der Araxes felbft am Nordfuße des Ararat, an weichem da 
Dorf Arghuri ſich ſo eben anlehnt, in einer —** Stromlinie vo 
Weſt nach Oft vorüberzieht. Die weite Araxesebene, an de 
Furth zwiſchen Etſhmiadzin und Arghuri, liegt hier nur 20 
über dem Waſſerſpiegel des Fluſſes, doch noch 2740 F. Par. übe 
dem Meere, I) ift alfo eine Plateauebene, die um 1640 8. höhı 
geftellt ift, alS die Kurebene Wir nennen fie daher die erft 
nördliche oder obere Vorftufe von Armenien gegen ven Em 
kafiſchen Iſthmus, von welcher jene dreifachen Gebirgspara 
lele zu überſteigen find, die fich noch zwiſchen ven Araxes⸗ un 
Kur⸗Thälern erheben, che man in die zweite Stufenlandſchaf 
die des Kurftromes, oder nach Georgien, hinabfteigt, welche mi 
jener des Araxes die beiden Vermittlungsftufen zwifchen de 
Nord-Taurusſyſtem und dem Kaufafu3-Syftem bile 
welches Ießtere eben bier als eine durch diefe beiden Stufenlani”” 
fchaften vom Iranplatenu abgerüdte Gebirgsummwallundd 
erfcheint (1. Erdk. Th. I. S. 38). Wirklich bleibt der Kaufaf 
noh immer Maffenbegleiter de8 armenifchen Hochlande 
mit derfelben vorherrſchenden Normaldirertion de 
nördlicher Nandgebirge gegen N.W., wie des Normalzuge 
des ganzen nördlichen Taurusſyſtems, dem darum auch d 
Normaldirectionen der dazwifchen liegenden Stufenlandichaften m 
den Stromläufen des Kur und Arared in ihren obern Stufe 
thälern volfonmen parallel ziehen. Nur erft wo den Arazı 
unterhalb Nachidſhevan und Djulfa, bei Urdabad und Migr 
in feinen gewaltigen Wafferftürzen von mehr als 1000 %. SR 
die gegen Südoſt flreichende Gebirgsfette des Alaghez ? 
mit ihren wilden Felsklippen durchbrochen hat, verändert er pl 
Üich feine Normalrihtung aus S.D. gegen N.O. und eilt dem Bet 
und dem Delta des Kur an der faspifchen Niederung zu. Di 
tritt er alſo gang aus den geglieverten Nordabftufungen des Iraı 
plateaus und feiner nörplichen Nandgebirge des Taurusſyſtems Bir | 
aus. Wir Haben es vaher hier nur mit feinem obern Stu 
fenlampe, ver Hohen Araresebene, zu thun, da fein untere” 
dem Tiefthale des kaukaſiſchen Iſthmus und ſeiner Gebirgs⸗ un 
Thallandſchaften angehört. 

Halten wir feſt an jenen Haupty ergättniffen, yon de k 


701) Parrot Reife zum Ararat. II. ©. 43. *) Fr. Dubois Voy, at 
tour du Caucase. Paris 1840. 8. T. IV. p. 43. 
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indern nur als untergeordnete erfcheinen, fo zeigen fich dieſe in 
Normalzuge der beiden großen parallelen Gebirgsſy— 
e: ded nördlichen, vielfach geglieverten Taurusſyſtems, 
hervorragendſtes Gebirgsglied aber eben hier, im Norden der 
1, um den Dan = See (f. ob. ©. 330) mit vem Hohen Ara= 
eginnt, als Aghri-Tagh und Ala-Tagh (f. ob. ©. 79), 
Meften durch den Norden von Erzerum zu den Pontusfetten 
jeeitet, und in dem großen Kaukaſus ſyſtem, dad zwei bis 
Breitengrade, oder 30 bis 45 geogr. Meilen, weiter nordwärts 
jarallelism, in gleicher diagonaler Nichtung vorüber zieht. 
ben dieſen beiden Grenzfetten im Süden und Norden find vie 
egeordneten Gliederungen diefer beiden Sauptfyfteme 
igfach in einander verzweigt, doch fo, daß ihre öſtlichen 
\ehr von einander ifoliren und durch Thalfenkungen, in deren 
auch der Erivan-See liegt, fcheiden, ihre weftlichen aber, bie 
ſchen Ketten und Hochthäler, höher und maffiger im 
‚menhange bleiben, und gegen das pontifche Geftade hin, wie 
ukaſus felbft, Höher und höher gehoben werden, wo eben vie 
nit der armenifchen Plateauhöhe zufammengehörigen Quelle 
je der beiden Euphratarme, des Arares, des fünlichen 
uſſes (Kura) und die weftablaufenden Küftenflüffe 
ontus, vom Tſhorokh zum Rion und Phafis hin, 
neinfchaftlichen Duellgebiete haben. 

m diefen untergeoroneten Gliederungen auf der Strecke zwis 
iflis am Kur und Arghuri nahe dem Araxes am Ararat- 
geogr. Meilen Wegs (280 Werft, durchfchnittlich 44 Werft 
tunde Reiſezeit nach Parrot), 3) find es vorzüglich jene 
hen Gebirgsparallele, die uns durch die dreifach 
egnen Gebirgspäffe von Agsböuk, von Beſobdal 
ı Bambaf, und deren Mefjungen über ven anliegenden 
zu einer genauern Kenntniß des nom Kurthale zur Arared- 
id zum Ararat auffteigenden Profiles von vem Nord» 
e des armenifchen Plateaulandes verhelfen. Dies 
eite beftimmte Anhaltpunct, ven wir für die Conſtruction 
ſtiſche Geftaltung jener Landſchaften in neuer Zeit erhalten 
m welche fich die frühern Hypfometrifchen Angaben ver 
Mi hebungen im dftlichen Averbidjan und zum cadpifchen Meere 
I. ©. 15) lehrreich anfchließen, fo wie im Weften nach 
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der pontiſchen Seite zu die durch J. Brant ——— wenn ıd 
nur approrimativen Meffungen. | 
Ale 3 Gebirgspäffe, welche fünliche Seitenthäler — | 
mit ihren zugehörigen Einfenfungen vom Kurthale felbft abfchn 
Viegen noch innerhalb deſſen Quellgebiete; erſt der dritte und h 
derſelben, der Pambak⸗Paß, = 7355 3. P. Ab. dem Meer 
zugleich Wafferfcheide zmifchen Kur= und Arares- Zufl 
und finft ſüdwärts unmittelbar ohne weitere Unterbrechung I 
hohe Araxesebene ab. Doch ift zu bemerken, daß dieſe Päſſ, ! 
türlich fein Maß von den höchſten Gipfelfetten abgeben Ei * 
welche eigentlich dieſes 3fache Bollwerk untergeordneter Glied 
am nördlichen Stufenlande Armeniens conflituiren, fol, 
eben nur von den bequemfien Cinfattlungen in denfelben, 
welche daher die ältere große Militärſtraße von Tiflis nach de 
Gümri auch für die Reiſenden einigermaßen gebahnt mar 
diefe feit dem Feldzug 1828 anderweitig verlegt, verbejjert und 
ter geführt worden ift. *) N 
Die Höhen der drei Päſſe find: 
1) Paß Agsböuf oder von Alawerdi = 54598. P. üb 
2) Paß Beſobdal 6268 _ 
3) Paß Pambak (Bambafı) Re — 
Aus drei Thalftufen mit ſehr wechſelnden Niveau 
niffen, deren Flußläufe noch insgefammt zu dem hydrograf 
Gebiete des Kur, als veifen ſüdliche Zuläufe, gehören, Ki 
ihre Rüden zu überfteigen, ehe man in vie vierte, in bie vu 
ſtufe der hohen Araxesebene zum Nordfuße des Ara 
langen kann. 
1) Erſte Stufe des Kurthales bei Tiflis, im 
des Kurfluſſes = 1400 üb. d. Meere; allmähliges Aufſteig 
meift flachhügliches Bergland = 4359 empor, bis zur Cult 
des Agsbduf-Paffes—=5459; fünlicher, meit fteileren, 
licher Abfall von = 1211 Fuß, bis zur zweiten Thalft 
2) Zweite Stufe, von Dihallal Oglub, = 4248 
bei dieſem Orte, der in der Mitte dieſer Zwifchenebene Ik 
vom Tabevah- Fluß (auch Debada over Bortfha), 
Zuflug zum Pambak und Kurfluß, von W. gegen D. Du 
wird. Erſt allmähliges, dann aber ftärferes, ftufermeifes Aut 
— 2020', alſo von doppelt ſo hoher Bafis, aber nur Halb 


04) Gen. Paskewitſch Feldz. 1828. b. v. Ufchakoff. I. ©. 16 7 — 
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ie zuvor am Agsböuf, zur Eulmination der zweiten, nur um 766‘ 
öhern Paphöhe ald die erfte, zum Paß Beſobdal — 6268’. Aber 
on diefem faft gleiches ſüdliches Abfallen wie gegen Nord, nämlich 
- 2002°, ſüdwärts zum Pam bak-Thal bei ver Kifhliaf-Station. 
)iefe Zwiſchenebene ift vom Pambak-Fluß durchichlängelt, der gegen 
ED. zum Kur durchbricht, nachdem er den Tabedah aufgenommen. 
Yiefe Bejob val- Barriere bildet eine wichtige natürliche 
zrenzvertheidigungslinie Georgiens im MN. gegen Armes 
len im ©., welche durch die ruſſiſche Feſtungslinie 5) von 
ſchallal Oglu in der Mitte, von Gümri im W. und Ger- 
\ereh im Oft de8 Ueberganges über dieſelbe, zu vollftändig firate- 
ſcher Ausbildung gelangt war, che noch ver Feldzug 1828 u. 29 
it der Erweiterung dieſer Südgrenze ver ruffifchen Herrſchaft be— 
mn. — - 

| 3) Dritte Stufe von Kifhliat im Pambak-Thale = 
‚66° über dem Meere. Sogleih im Süden der Kiſhliak (oder 
ihla) - Station am Pambakfluß (auch Debada genannt) fteigt 
8 dritte Bollwerk, gewöhnlich die Karaflis- Kette genannt, ſehr 
= 3078° empor, bis zur Gulmination des Bambaf- 
ıfjes = 7344’ über d. Meere, von welchem noch ein Rückblick 
em Nord auf die Kaufafusgipfel flattfindet. Sein ſüdlicher Ab— 
= 4604 Buß zur Araxesebene findet nicht unmittelbar ftatt, 
dern erſt vermittelit der Thalſenkung des Abar-Fluffes, der direet 
en Sid am Oftfuße des eolofjalen Alaghe3-Gipfels, 12871 
ze dem Meere, fih bei Etſhmiadzin vorüber zum Araxes in ver 
ineBebene (= 2740' über dem Deere) ergießt. 

Dieſes ift das merkmürdige Profil, das hier überftiegen wer- 
muß, um den endlich alles beherrfchenden erhabenen Ararat 
erreichen; feine Detailverhältniffe gehen aus dem Routier der 
jenden von ſelbſt hervor, denen wir jenes barometrifche 
vellement 6) verdanken, welchem jene Sauptverhältniffe ent= 
men find. Die dafelbft gemefjenen Stationen find folgenve: 


Meberfteigung der Stufe von Tiflis bis Digghie 
Ogluh, über ven Agsböbuk-Paß. 

) Bon Tiflis nad) Teleti, Station . . 1662 Par. 

) Station Kovi . 1716 — 

) Am Wege 8 Werft weiter . ur — 
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4) Chramfluß, 3 Fuß über dem Waferfpiegel- 1002 Par 
5) Station Schulamer, nahe den Ar Eolonien 1602! — 


6) N. ? N 3236‘ J 

7) Abhang des Agsböuk ee 
8) Culmination der Baphöhe N su N x 5459 — 
9) Station Agsböuf . N 4946‘ — 
10) Station Dfhallal Oglud. j . 0 4248 


I. Ueberfteigung der zweiten Stufe von Dfhallal | 
Ogluh bis Pambaf-Thal, zum über den Beſobdal— Paß 


1) Station Dſhallal Ogluh . . 0.0. 4248’ Ba 
. 2) Station Gerger £ } 2.2.0. 4460' 
3) Beſobdal Paphöhe . — 6268 — 
4) Station Kiſhliak, Pambaf- Thal 4266' — 


IH. Meberfteigung der dritten Stufe vom Pambak— 
Thal bis zur Araresebene, über den Pambak-Paß 


1) Kifhliak im Pambaf- Thale . £ 442669 
2) Station Hammanluh : i .. 47208 
3) Pambak, 10 Fuß unter der Scheibeike 724 
4) Bambai- Pas, Eulmination \ N 5 7354 - 
5) Station eines Kofaten- Piquts . 6162 
6) Baſch Abaran, am Fluß Abaran, Duarantaine 5930°- 


7) Höhe, 10 Werft (2 gute Stunden) von da . 26‘ - 

8) Am Fuß eined Bergs 10 Werft meiter . 

9) 20 Werft (42 Stunden) von Etſhmiadzin 

10) Klofter a im Hofraum ber 
Kathevrae . ” . 286 

11) Am Araxesufer,2 2 8. über deſſen Wafferfpiegel 2740) 


Bon Tiflis aus bis an den nördlichen Fuß des nad 
niedern Gebirgszweigs von Alawerdi ift vie Gegend meif | 
ausgebreitet, 7) von weiten Ihälern durchzogen, mit 2 
überdeckt, aber es fehlt außer ven gepflanzten Bäumen jener WE 
wuchs die Wege entlang, wie diefer doch auf der Faufafijchen EM 
des nördlichen Terekufers hervortritt. Das rechte Kurufer beit 
aus porphyrartigem Grünftein und Kalk, und ift 3 Stunden | i 


* 
wi 





’07) Parrot Reife, Th. I. ©. 72—76; M. von Behaghel Bu 
fungen auf feiner Reife zum Ararat an M. v. Engelhardt; ebe 
Reiſe, Th. I. S. 177— 182. 
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ie son Tiflis bedeutend höher (an 600 Fuß über dent Kur) 
ala das linke Ufer. Es dacht fich zu flach abgerundeten Hügeln 
ab, da fich das linke Ufer alsbald zu heveutendem Höhenzuge er- 
2. Diefe flachen Hügel werden von einem 200-300 Fuß tiefen, 
Werſt breiten Thale zwifchen Teleti und Kodi (vie zwei er= 
tationen) durchſchnitten, darin ein Salzjee, eine Viertelftunde 
J mit Thon und Sandufern und geringer Pflanzenſpur, die 
Seitenwände von Grünſteinporphyr. Südlich von dieſem Thale 
ham die Gegend ihren frühern Character an; flache Hügel in ver 
Neihe, mit ſchon am 1. September verdorrten Gräfern und Kräutern, 
md nur in der Terne höhere Berggipfel. 

Nur allmanlig fenft jich die Gegend hier zum Alghet, einem 
Seitenfluß des Kur, der, jest nur feicht und fchmal, im Frühjahr 
Viele Trümmer wälzt. Der Wafferfcheivezug zwifchen ihm und feis 
‚em parallelen, auch zum Kur eilenden ſüdlichern Nebenfluß, dem 
shram, ift nur bei 1000 Fuß über dem Deere hoch, da der 
hram ſelbſt fchon tiefer fließt, als der Kur bei Tiflid. Das Chram- 
hal ift einige Werft breit, weniger flach als das Alghet-Thal. 
Das fünliche oder rechte Ufer ift flufenartig 200 Fuß über der Ihals 
le anfteigend, und beveutenn höher als das nördliche oder Linke. 
est, im Herbſt, war der Fluß feicht, voll Rollblöcke von Bafalt 
nd Vorphyr. Ein alter Brüdenreft aus unbekannter Zeit zeigte 
je ehemalige Gangbarfeit viefer Route. Dom rechten Chramufer 
net fich die Gegend etwas gemach zum Thale von Schulameri, 
m wo, dann der Weg ſtetig Die Eegelfürmigen hohen Vorberge des 
lawerbi Dinanfteigt, wo fich zuerft feinfürniger Granit und 
orphyr anſtehend zeigt; weiter aufwärts ragt Porphyr und 
rünſtein aus dem Geröllboden hervor. Che man noch ven 
auptzug des Alawerdi jelbft erreicht, fest man, z Stunden € 
Süd von Samezk, durch ein tiefes, enges, zu beiden Seiten von 
hen Bergen eingeſchloſſenes Thal, das durch Schluchten zerrifſen 
. Aus ihm fleigt man ftufenweis zwifchen Porphyr den erften 
| haften Bergrücken empor, ver in ver Nähe des Alawerdi fich 
Ingieht, und auf deſſen Culmination die Wegicheive im Tartarifchen 
Söhne heißt, — 5459 über vem Meere. Diefe ift oben nur 
0 Schritt breit, mit Porphyr und Grünfteinfuppen beſetzt, die 
ven Rückblick auf den Kaukafus und auf fein Nebelmeer geftatte- 
I. Bis 5 oder 6 geogr. Meilen von Tiflis ſüdwärts iſt der Bo- 

T gut, bebaut, zumal mit Weinreben; weiter aufwärts, wo fich 
Die mindert, und ver Boden mehr Beuchtigkeit enthält, tritt 
* 
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Baumvegetation auf, aber nur allmählig ſich von Gefträuch zu 
Baumwuchs erhebend. : 
Diefe Baummaldung ver Norpjeite hört aber an ver * 
trocknen Continentalclima der Plateauſeite von Armenien zugekehr⸗ 
ten Südſeite des Alawerdi-Zuges auf, der ſchon ganz baums 
108 if. Von einer Kupfergrube Alawerdi, die an Griechen ver⸗ 
pachtet iſt, hat der Bergzug feinen Namen. Von ver Paßhöhe 
am weit ſteilern Südabfall des Berges als von der Nordſeite find 
zur Station Agsböuk, =4946' über dem Meere, nur 13 Werl, 
feine halbe Stunde, und nicht fern von da beginnt jehon die 42487 
hohe Thalebene, welche wir mit Parrot die Zwifchenebene von. 
Dſhallal Ogluh, zwifchen Agsböuf und Beſobdal genannt ha⸗ 
ben; fie iſt früher unter dem Namen von Lori bekannter. 4J— 
Hier beginnt die zweite Stufe mit einem ſehr fruchtbaren 
Gebirgsthale, in welchem keine Felſen ſichtbar find, das mit ergie 
biger Dammerde bedeckt, und von dem 100 Schritt breiten, aber ar 
200 Fuß tiefen Spalte durchbrochen ift, den der ſchon oben ge 
nannte Tabedahfluß zum Kur durchſtrömt. Die Bafaltwände dieſ 
Spaltes, mit Unterlage von porphyrartigem Geftein, jcheinen ih 
Entſtehen Hebungen aus der Tiefe zu verdanken. Nur 13© 
den fern von der Station Dihallal Ogluh, an diefem fich 
gen Oſt durchziehenden Flußſpalte, liegt Lori mit feiner Umgeg 
die in frühern Zeiten ftarf durch Armenier mit Dörfern, Burg 
Klöftern beſetzt war, und it den Testen rufflichen Kriegen das 
des armenischen Batriarchen geworden war. ori war vordem 
Si armenifcher Fürſten; eine der gefichertfien, gefundeften ur 
fruchtbarften Landſchaften. Die einflige Stadt und Feſte Lori, ® 
jegt in Ruinen liegt, ohne Denkmale höhern Alters, aber voll 
tigen Mauerwerks ift auf fleil abftürgenden Doleritfelien 
erbaut, die von 3 Seiten vom Fluſſe umzingelt werden, auf v 
vierten Geite zeigt fich ein tiefes Flußbett, welches den jchönf 
natürlichen Feſtungsgraben bildet. Die ganze Bevölkerung Di 
gegenwärtig vereinſamten und ſelbſt faſt vergeſſenen Erdſtelle beſta 
nur noch aus 5 armeniſchen Familien, die hier in ſtiller Abgeſch⸗ 
denheit, unbemerkt, ſelbſtſtändig ein wahres Aſyl gefunden zu Halt 
ſchienen, und ſich durch Gaſtlichkeit einen guten Namen machten. 
Unfern dem ſüdlichen oder rechten Uferrande dieſes Spal 
erhebt fich die Gegend nur kurze Zeit, allmählig, dann ſtärker 
zur Höhe von 5000 zu einem nörplichen Gebirgszweig des Bei“ 
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al, der auch mit Geröll und Dammerde bedeckt if. Diefer vereint 
ich nun mit dem Beſobdal ſelbſt und ſchließt mit ihm ein halbe 
jffened Gebirgsbecken ein, aus deffen Seiten die Gegerquellen ihren 
Berein ald Zufluß zum Tabedah gewinnen. Von der Südſpitze 
iefes Beckens fteigt ſtufenweis der Hauptzug des Beſobdal aus jas⸗ 
idartigem Grünſtein empor, der nördlich einſchießt und das 
borphyrgeſtein durchbricht, bis zur Paßhöhe von 6268 Fuß. Aus 
einem ſehr ſchmalen Paßrücken ragen hie und da einzelne Feldſpath— 
ind Porphyrkuppen hervor. 

Bon da geht ed durch ein tiefes, kühles, ſtark bewaldetes Ge— 
irgsthal, und dann durch eine mehr offene Thalgegend, in der die 
Dörfer Kiſhliak, die Station, und Hammamlu (Amamli) liegen. 
solgt man einem Seitenthale bis zum Hauptthale des hier durch— 
iehenden Pambakfluſſes durch Grünftein und Porphyrboden, fo 
ft man nur ein paar Werft von Kifhliak die fprudelnden Sauer- 
uellen, 4693° über dem Pieere gelegen. Der Beſobdal zeich— 
et ſich dur) feine Waldbedeckung zu beiden Seiten feiner Ab— 
ichungen aus. 

Hier beginnt Die dritte Stufe des Auffteigend von der Ki— 
HigE= Station bei 4266. Diejes Pambak-Thal, die Scheidung 
viſchen Beſobdal- und Pambakzug, fchlängelt fich zwifchen abge— 
indeten Hügeln hin, die durch Nebenthäler in £leine Gruppen ges 
eilt find. 

Der Gebirgszug von Karaklis (nach ver Sauptftabt am 
—— genannt), davon der Pambak-Paß nur einen Theil 
macht, iſt, nah Parrot, 9) überhaupt nur ein öſtlicher Aus— 
uſer der großen Taurußsfette des Saghanlu, die fich vom 
Pingyol oder Bingheul Tagh (f. ob. ©. 76, 79) zwifchen 
Irzerum und Kar gegen Nordoft abzweigt, bis zu dieſem 
ambak. 

Dieſes iſt alſo wirklich eine der nördlichfien Gliederun— 
dd nördlichen Taurusſyſtems, das wir ald wahres 
\andgebirge von Hoch⸗Iran angelprochen haben, wie es denn hier 
ch noch nicht zum kaukaſiſchen Syſteme gehörig erfcheint. Dieſer 
ebirgszug des Pambat fteigt hier ſehr fteil an über Kalkſtein und 
rünſteintrümmer, mit Dammerde bedeckt, bis zur ſchmalen Scheitel⸗ 
he des Gebirgspaſſes ſelbſt, = 7354° (over 7355), auf der, nach 
Behaghel, einzelne Granitfuppen hervorragen, und von wo 
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zum letzten male der Rückblick zum Hohen Kaufafus noch frei ſte 
Den gut gebahnten Fahrweg über diefe Paßhöhe fand Parre, 
der viel größern abfoluten Höhe ungeachtet, Doch bedeutend Teich: 
zu verfolgen, als über die früher bezeichneten nievern Gebirgspä 
Doch zog man es auf dem Rückwege vor, eine um 282 3. höh— 
und weiter im Often gelegene, aber Fürzere, obwol noch fteile 
Route des Rückens (7636 hoch) zu verfolgen, weil man viefe 1 
zu Pferde zurüczulegen hatte. Schwache Grünſteinſchichten in P⸗ 
phyr eingelagert, zeigten ſich auf ihr. Etwa 3 Stunden gegen — 
abwärts des Paſſes, war wegen der in Erivan herrfchenden 9 
damals (1829) die temporäre Quarantaine angelegt, melche ſp 
an den Nordfuß des Beſobdal-Paſſes nach Gerger 10) zur dortin 
Feſtung verlegt ward. 
Die Quarantaine lag in der Gegend, die Baſh-Abaran 
ven Tataren, Abaran Bol bei den Ruſſen heißt, am Abaran 
längs welchem im Feldzug 1828 durch General Paskewitſch 
eine neue Militairftrage nad) Etſhmiadzin gebahnt ward, dem s | 
Weſt ein fteiler, hoher, zadiger Felskamm fich ziemlich ifolirt, X 
dem Pambaf anjchließend, emporthürmt bis zu ewiger Schnech i 
Dies ift der Alaghez (auch Ali Guz der Türken, Arak 
der Armenier), 1?) der nach Fedorows trigonomeltifeher Mei 
fih 10148'° Bar. relativ über der Ebene des Araxes, und nach P 
rots barometriſchem Nivellement vom Araxes zum ſchwarzen M a 
fih = 12871’ Par. (12766° n. v. Behaghel)B) über dem fdn= 
zen Meere oder dem Deean erhebt. Doch nur an feiner Nor 
hat er an einigen namhaften lachen ewigen Schnee, an 1 













die ſich jenoch erhalten follen. In feinem obern Theile bilden 
fehroffe Spißen, die, vom großen Ararat gefehen, eine craterähmie ı 
Vertiefung umfchließen. Doch hat ihn noch fein Beobachter € 
gen; fein fünlicher Fuß fol Bafalt fein. Vom Südfuße dd P 
baf und am Oftfuße des Alaghez zieht fich der an 100 Fuß Ri: 
Gebirgöfpalt von Nord nach Süd zur Araresebene hin, im den 
Einjenfung der Abaran- Fluß (oder ver von ver Stadt Karpi " 
Garpi genannte Karpi Ifhai) mit ſtarkem Gefälle zum Art 
frömt. Nicht unmittelbar vom Pambak-Paß kann man M 





?10) Parrot Reife, I. S. 236. 11) v. Uſchakoff a. a. O.LE. 7 
22) St. Martin Mem. I. p. 47. 13) v. Behaghel b. Pol 
11. ©. 180, 
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Arareögipfel erblicken, weil dieſem der Hohe Alaghez vorliegt, aber 
von deſſen jünlichen Vorhöhen, durch die Schlucht des Abaran, ers 
blickt man 2 Tagereifen im Norden von Etſhmiadzin zum erften= 
male, som Norden kommend, deſſen majeftätifche mit Schneegipfel 
‚gefrönte Pyramide. Schon von hier aus zeigte ſich deffen nordweſt— 
Ucher Abhang viel weniger fteil, als man ihn früher abzubilden 
pflegte, und Parrot ſchöpfte von hier die erfle Hoffnung, ihn erftel- 
gen zu können. An der Oftfeite dieſes Abaran erheben fich Ver 
zweigungen des Pambakzuges in mannigfaltigen Gruppirungen, 
die in ihrer Mitte gegen Oft den Alpenſee von Erivan, oder 
den großen Goktſhai See einfchliegen. 

In paralleler Richtung mit dem Fluſſe Abaran, deſſen Schlucht 
ala bloßer Einriß in die vulfanifchgehildete Erdrinde fich zeigt, 
fam man auf einen hügeligen Seitenwege, alle Dorffchaften wegen 
der Peſt vermeidend, nah Etſhmiadzin; das Abaranmafier 
ſelbſt erreicht ven Araxesfluß nicht, weil es ſchon vorher durch Sei— 
tencanäle abgelenkt, zur Bewäſſerung des Landes aufgebraudt 
zu werden pflegt. 1?) Nur in der Schlucht des Stromes, in ver zu 
beiden Seiten Dörfer, Burgen und armenifche Klöſter zerftreut lie— 
gen, ift Gehölz zur Feuerung; alle Berghöhen umiher find bier 
ſchon, dem allgemeinen Plateauchararter gemäß, waldlos und 
dde.. Auf der -obern Dede des Bodens, am Mege, bemerkte von 
Behaghel anfänglich umher Kalkftein, Grünftein um Ob- 
fidiantrummer zerftreut; weiter abwärts zeigte flch unter ver 
Dammerde, öfter in bedeutendem Umfange, lavaartiges, trachyti— 







Meilen breite Ebene (30 bis 40 Werft), mit einigen armeniſchen 
und tatariichen Dorfichaften bejegt, zumal aber von Klöftern der 
armenifchen Geiftlichfeit belebt, zu denen am Eingange veifelben das 
beruhmtefte von "allen, Etfhmiadzin, mit feinen Nebenklöftern 
zehört, welche fich bis zum Buße des Ararat ausdehnt. 


ı) Die nächſte Umgebung des Ararat und dad obere 
 Stufenland des Arares mit feinen Suflüffen, 
a) Die Plateau- und Gebirgd-Umgebung. 
\ Erſt anderthalb Stunden (5 bis 6 Werft) oberhalb Etſhmi— 
Bel Öffnen ſich die Berge und Hügelreihen, und breiten ſich 





9) Parrot Reife, 1. S. 79; v. Behaghel, ebendafelbft IL. S. 181, 


ſches Geſtein, ohne die Geſtalt der Oberfläche bedeutend zu n⸗ 
dern, bis man dad Araxes-Thal felbft erreichte, als 4 bis 6 
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zur Ebene aus, in welcher alle Steine aufhören!) und nur 
ein grober Kied, ver Reſt zerſetzten Lavagerdlles, von Ba. 
und Schladenreften, bis zu Sand verkleint, die Oberfläche des Bodens 
nach allen Richtungen hin in weitem Umfange bedeckt, und ibm, 
wo nur Wafjer ihn befeuchtet, die größte Sruchtbarfeit erzeugt. Et⸗ 
ſhmiadzin, = 2866’ Par. über dem Meere, nur noch 124° Par! 
über vem Blußfpiegel des Arares, liegt ſchon auf der Arareebene 
ſelbſt, die, 2740 Fuß abfolut, offenbar hier ven Namen einer hohen 
Plateauebene verdient. Erſt von hier aus ift der Anblid der 
Umriſſe des Alaghez gegen N., wie des Ararat gegen ©,, rein 
und vollftändig. 

Der große Ararat (Aghri dagh) fleigt, von Welt gerib) 
fanft fich erhebend, = 13,530° Par. über ver Araredebene emp 
(= 16,254 Bar. über dem Meere), und fenkt fich gegen Oft au 
in fanften Linien, aber unter ftärfern Winkeln hinab, und zeigt ſich 
hier old ein im ganzen abgerumdeter Kegel, deſſen Schneefelo faß— 
solle 3000 Fuß von feinem Gipfel herabhängt und alfo nur ein 
10,000 Buß hohe dunkle Baſis übrig läßt, weiche den ſchneewei 
pen majeftätiichen Dom trägt. Durch einen flach gerundeten, mu 
jehmalen, Fammartigen Höhenzug ſteht dieſe Oſtſenkung mit Dei 
zweiten Bergſpitze in reinerer Kegelgeftalt, aber von beinahe 4007 
Tuß geringerer Höhe, in Verbindung, nämlich mit dem Eleiner 
Ararat (Kutſhuk dagh over Kutſhuk Aghri dagh), a 
nur = 9561° Par. Höhe über ver Ebene (= 12,284 Par. übe 
dem Meere) erreicht, ohne ewige Schneeberfe bleibt, und mit. jeinen” 
Gipfel um 35,064 Bar., nach) Fedorows 18) Mefjung, von De 
des großen Ararat in directem Abftande gegen S.O. liegt. « 
beiderfeitiger Fuß iſt fanft durch jene Einfenfung des Nüdens v ꝛer 
ſchmolzen, deſſen Thalweite eine Viehweide der Hirten abgibt, 
früher zu beiden Seiten durch die Berggipfel ein ſchwer 54 = 
Aſyl für Euroifche Raubhorden bilvete, die hier auf geficherter DD 
die Nordebene des Araxes wie die Südebene gegen Bayazed un 
den Uebergang von einer zur andern beherrfchen Eonnten, foda | 
jede Verbindung derfelden ſowol zwifchen beiden Berggipfeln hir z 
durch, als nach außen um ihren Weſt- und Oftfuß faſt unmde 
lich war. 

Die früherhin jo unſichre Lage dieſer erhabenen Gremzſten 
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715) Fr.Dubois Voy. T. II. p. 359. 16) Parrot Reife, I. ©. 18. 
17) J. Morier Sec. journ. thr. Persia, Armenia etc, Londo 
1818. 4. p. 312. r8) Parrot Reife, L. ©. 118. 
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; Plateaulandes iſt nun durch Fedorow's Meffungen genau 
ftimmt, und dadurch) ein wichtiger Sortfchritt für die Orientirung 
3; ganzen Landes gewonnen. Der Gipfel des großen Ararat 
jt unter 39° 42' N.Br. und 61° 55° O.L. von Ferroe, der Gi— 
I de8 Heinen Ararat unter 390 3Y N,Br. und 620 I OR, 
n Verroe. 

Der Fuß beiver vereinten Berge it, ohne alle Zwiſchenhöhen, 
N. und ND. von jener 14 bis 15 Stunden breiten Araxesebene 
großer Ausdehnung von N.W. gegen SD. umgeben, vie in 
icher Richtung von N.W. gegen S.O. von dem Strome des Aras 
er Araxes, der feinen antiken Namen nur in einer verweichlich- 
en Ausiprache beibehalten Hat, mehr oder weniger in ihrer Mitte 
d in vielen Krümmungen vurchichlängelt wird. Leider wird ung 
n keinem andern Puncte diefer Ebene, als nur an der Furth des 
:ared unterhalb Eifhmiadzin, eine Höhenmeffung gegeben, auch 
iſt Fein Nivellement derſelben mitgetheilt, obwoh Parrot in ihr 
je anderthalb Werft lange Standlinie19) gemefjen Hat, und auch 
re Theile derfelben befucht wurden, um einen Aufſchluß über das 
enthümliche Gefälle des Araxeslaufes auf diefer Platenuebene zu 
yalten, die wenig Senkung zu haben fcheint, obwol der Araxes— 
uf an manchen oberen Stellen doch reißend fein muß. 

Nur im Wehen ver Senkung des großen Ararat fteht verfelbe 
ich feine DBerzweigungen, die hier den Namen Sinaf 20) fühs 

i, mit den noch mehr meftlicheren Bortfegungen des Ala Tag 
‚oben ©. 79) in Verbindung, der und ſchon unter ven Glievern 
3 mörplichen Taurusſyſtems bekannt if. Dubois ift ver erfte 
— welcher dieſes Verbindungsglied des Sin ak aus eigner 

rung namhaft gemacht hat, da wir früher über dieſe Ge— 
1D ziemlich umunterrichtet geblieben, obwol wir auch durch v. Be— 
‚ghel eine Route um dad Weſtende des Ararat, von Arghuri 
d St. Jakob aus, über diefen Zufammenhang ?!) hinweg nach 
Hazed erhalten haben. 

Eiſhmiadzin, fagt Parrot, liegt in jenem großen 
Jale, welches durch die Spaltung des Taurusgebirges (vom 
nghöl) um Erzerum in zwei parallele Arme, in einen 
rdlichen und einen fünlichen, gebilvet ift. Der nördliche 
ir ich von Erzerum als Saghanlu-Gebirge, 2) wie ſchon 


5 Parrot Reife, I. S. 195, 213. 20) Dubois Voy. II. p.454. 
v. Behaghel b. Parrot R. I. &.197. 2?) Barrot Reife zum 
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oben bemerkt ward, in einem großen Bogen um Kard, und Bil: 
eine mächtige Scheidewand zwifchen Kur und Araxes, und si 
Viert fih in die Ebenen von Karabagh, wo der Arpatfchat zum U 
xes fällt, im W. von Etſhmiadzin. Zu feinen norvöftlichen Bi 
zweigungen gehören ver oben genannte Pambakzug und ver He 
zackige Alaghez, und wahrfcheinlich noch amdere bedeutende Ba 
rücken; denn Mitte October erblickte Barrot aus ver Ebene k 
dem Ararat einen Bergrüden in WEN. MW. mit einer überſomm 
ten, alfo wahrfcheinlich ewigen Schneemafje bedeckt, der alfo von IF 
deutender Höhe war und nur dem dahinwärts liegenden noch 17 
befannten Saghanlu angehören Eonnte. Der fünliche Arm d 
felben Taurus, der eigentlich Die Quellen des Araxes enthält (ei 
derselbe Binghöl), fiheidet diefen Fluß vom Euphrat, der weſtwä— 
fließt, der Araxes aber oſtwärts, und jchließt nach einer Furzen U 
terbrehung (richtiger, in ver. Kette ded hohen Ala Tagh fortjegt 
und dann in geringerer Senkung des Sinaf) fih an dns We 
ende des Ararat an. ni 
Eben diefe letztere, bisher gänzlich unbekannte Verbindung 
dem Weſtfuß erhält durch die Genannten einigen erläuternden? 
ſchritt. Auf feinem Ausfluge3) vom St. Jakobs-Kloſter am No 
fuße des Ararat, nahe dem Dorfe Arghuri, fagt v. Behagh r 
führte ihn fein Weg zuerft weſtlich durch Schluchten über de 
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kämme längs dem N.W.-Abhange bald näher bald ferner am 
Ben Ararat hin. In einer wallartig von Felstrümmern begren 
Grasfläche zeigten ſich Ueberrefte eines großen Dorfes, die Gru— 
mauer einer Kirche und mehrere Steinhütten, über die man 
nähere Auskunft erhalten konnte. Dann wurden die höhern F 
wände umritten, und im Bogen, wandte man fich von Wett 
Süd, zu gleicher Zeit fich längs dem füplichen Araratfupe all 
fenfend, zu einer weiten Fläche von mehreren Quadrate 
Diefe wird nörvlich begrenzt vom Ala Tagh, im Süd um Ib 
von Gebirgszweigen des Taurus, welche die Wafferfcheide AR 
fchen ven Quellen des Euphrat (es follte heißen Murad), m) 

lic) zu Diyadin, und des Alſas (des Fluſſes von Bayazed, . 





— — 


Ararat, I. S. 79; vergl. Carte des possessions Russes au du 
du Caucase, indiquant les frontieres actuelles de la R er: 
la Turquie et de la Perse , dressce d’apres des documens (ES 
ciels 1840. Paris, par F.Fonton, Carte rev. et augm. p.le® 
lonel Koch. 


23) ve Behaghel b. Parrot R. U. ©. 187. 
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337) bilden. Gegen Oft fol fich diefe Fläche (alfo die fünlich 
m Ararat gelegene Alſas-Ebene, in der Bayazed liegt) der Wels _ 
19 der Araxes-Ebene gegen Oſt anfchliefen. Dieſe bald mit 
md oder Dammerde überzogene Ebene wurde damals in Folge 
großen Dürre von vielen zollbreiten Spalten durchzogen. Von 
fer fünlichen Ebene, die gegen Sin hin vom Alfas=Fluffe 
jwenzt wird, an deſſen ſüdlichem Ufer Bayazed liegt, nimmt fich 
Mrarat noch mehr Fegelfürmig aus, ald von ver Nord= . 
ne des Araxes. Sein Weftabfall fleigt von dieſer Stelle ver Anz 
t aus in vielen einzelnen Hauptabſätzen bis zum Gipfel, deſſen 
bite Spitze fih am Oſtende erhebt und einen Fleinen Kegel bil- 
. Bon da fjenkt fi) der Oftabfall ohne alle merkliche Unterbre- 
ng anfänglich ftark, dann almählig zum Verbindungsrücken des 
oßen und kleinen Ararat hinab. Auch bildet die Gebirgd- 
ſſe des Ararat auf ver Süpfeite ein mehr zufammenhängendes 
nze, an dem feine bedeutenden Schluchten fihtbar find, wie an 

Rordſeite; dagegen traten an diefer fteil anſteigenden Seite fehroffe 
inde, zerklüftete Kimme und furchenartige Einjchnitte in den ver— 
edenſten Richtungen hervor, und mie auf der Norpfeite, ſo er— 
den ſich auch Hier nad) SD. trahytifche Trümmermafe 
I, zu bedeutenden Höhen angehäuft, weit in die Ebene hinein, 
zum Alſas-Fluß. Dies ift ver rechte Zufluß zum Araxes, ver 
> die weite Fläche durchzieht, deffen Waffer an der Turth gegen 
Stadt Bayazed im Herbſt nur 15 bis 20 Schritt breit und 2 
3 tief, aljo leicht zu durchſchreiten war. Die öde, völlig baum— 

Umgebung von Bayazed gab feine Gelegenheit zu meiterer - 
Sbachtung, und leider mußte wegen der Kurdenräuber ver Plan 
gegeben werden, auch den fünöftlichen und öftlichen Fuß des 
en Urarat zu umreiſen, 2%) wodurch wir zum erftenmale den 

eines Augenzeugen über die Gefammtumgebung vefjelben er— 
em haben würden. Es konnte deshalb auch dad Klofter St. 
uthion, das im Norvoften von Bayazed Liegt und bedeutende 
nen haben fol, nicht befucht werden. 25) 

Br. Dubois, der die mweftliche Verlängerung des Ararat nicht 
lieg, aber vom Weiten her an ihrem Nordgehänge zur 
xesebene bie zum Norofuß des großen Urarat bei Arghuri in 
te und umjichtiger Begleitung ves ruſſiſchen Generald Bebon- 
als Landesgouverneur, und feiner Beamten bereifen Eonnte, 





j 


. Behaghel b. Parrot IM. S.188. 26) Parrot R. J. S. 218. 
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Vernte daher auch von Kulpi über Surmali, Karafala, Ama 
rat, Igdir, Djanat abad bis Arghuri die topographi che 
Berhäftniffe mehr im Einzelnen und mit ihren a 
nungen kennen, als dies zuvor der Fall gemejen mar. 

Etwa 9 bis 10 geogr. Meilen (82 Werft nach v. Behaghe 
weſtwärts von Arghuri, die Thalebene des Araxes aufwärts, vei | 
engt fie fich bedeutend von beiden Nord= und Süpfeiten und hö 
bei ven Steinſalzbergen von Kulpi endlich ganz auf, 20) vr 
wo an aufwärt3 die Ihalbildung des Arared nur in engen, g 
fchloffenen Gebirgsmindungen fortfegt, Die aber bis jegt noch vi 
Niemand näher erforfcht find, denn alle Beobachtung drang ah 
wärts nur eben bis zu den genannten Gteinfalzgruben vor. v.B 
haghel, auf feiner Excurfion von Arghuri aus dahinwärts 
nordauslaufenden Elippigen VBorhöhen des großen Ararat umgeh — 
die er Lavaſtröme nennt, folgte dem Südſaume der dortigen ® Ararı 
ebene und nennt die jüdlichen Grenzhöhen bis Kulpi mit dem NT 
men Ala Tagh, von dem nur ftellenmeiß deſſen Vorberge Trü⸗ 4 
merzüge von Trachytgeſtein gegen Nord in einigen Erhebun 
ausſenden, theils in ſchroffen, theils in abgerundeten Former 14: 
fich über diefe gegen Weſt eine einzige Selejpige über Kulpih 
vorhebt. Schtemann, ver viefelbe Tour mitmachte, bemerkt, I 
daß fie am erften Tage bis zum armenifchen Dorfe Tafhbumi & 
men, am 2ten zum Iatarendorfe Arachperi, und dann am Dit 2 
des dritten Tages zu den Salzwerfen. Auf der vürren Gar 
fieppe dahin war das vorherrjchende Kraut eine Aſtragalus — 
Wo der Boden Ertrag geben follte, mußte er wiederholt bewaft 
werden. Erſt in der Nähe des Arares ſah man Weidenbau, ' 
auf denen Störche ihre Nefter angebaut, die auch "hier, wie t 
den ganzen Orient, als heilige Vögel geſchützt find. Die Bar x 
waren vorzüglich reich an Arbuſen und Melonen, viele 
wie Schwärme von Enten, Gänſen, Kropfgänſen, Reiherarten, Re 1 
nichen und Schnepfenatten belebten die Flußufer. Tataren— Här⸗ 
linge unterhielten ſich hier mit Falkenjagden. In den Sn | \ 
fanden fie erſt einige rufjiiche Beamte. j 

Tr Dubois, der dieſelbe Wegftrede von Kulpi, aber (* 
wärts am Südrande 28) ver Araxesebene zurüdlegte, nennt ı 
Ende des erfien Tagemarſches, nach keinen vollen 6 Stunden B⸗ 


26) 9. Be ejagpel b. Parrot IL S. 186. 2) Schiemann b Paot 
— — 5) Dubois Voy. III. p.453. 
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ges, an ven Ruinen von Karakala und an einigen Dörfern, 
Arabferiu und Akhmanmat, vorüber, das Kleine quadratifche 
Fort Amarat, mit Erdwall umgeben und verlaffenen Ruinen meit- 
läuftiger Gebäude eines vormaligen Kurvenhäuptfings im Innern, 
son welchen aus man nur den großen Ararat erblickt, nichts 
aber som fleinen Ararat, der von jenem verdeckt wird, woraus 
ſich die Situation ded Forts in der Richtung gegen N.W. veutlich 
ergibt. “ 
g Beim Aufbruch von dieſem Nachtquartier am folgenden Mor— 
gen, den 19. März, gegen den großen Ararat hin, bemerkt er nun, 
daß ſich hier die Berge Takh haltu und Keuroghlu-dagh als 
eine abgelöſte Kette von der Hauptkette des Ararat gegen Er— 
zerum hin zeigten, und daß derjenige Theil derfelben, welcher Ar— 
menien (dad unter rufjiicher Herrſchaft im Nord) von dem Pas 
ſchalik Bayazed (d. i. dem türfifchen Gebiete im Süden) ſcheide, ven 
Namen Sinak ?) führe Es beftche aus zwei Parallelzü- 
gen mit zwifchenliegendem Thale und dem Eleinen See Balakhli 
gheul Galikh Ghöl ver ruff. Karte), der zumeilen gegen Baynzev 
bin ausläuft (nach der Kartenzeichnung hat er ein gefchloffenes Bek— 
fen). Der nörvliche Parallelzug ift der kleine Sinak, ver ſüd— 
liche der große Sinaf, welcher feit undenflichen Zeiten die Grenze 
zwiſchen Grivan und Bayazed bildet. Cr beſteht aus ſchwarzem 
Geftein, mit Trümmerſteinen bedeckt von einem geflofjenen La— 
vaftrome, den man, von Gurmali und Karafala fommend (d. i. 
on W. Her), überfchreitet. Da, wo Duboiß venfelben fah, hatte 
He Neigung feines Fluſſes nur einen Winfel von 2° bis 5°; feine 
Oberfläche war auch keineswegs fo tumultuariich zeruiffen, wie dies 
ser andern Lavaſtrömen der Tal if. Die Kurden bringen ven 
Sommer mit ihren Heerden auf dem Sinak und Keuroglu= 
agh zu, fuchen aber im Winter zwifchen ven Felsklüften ver La— 
ben an nem VBorgebirge des Ararat gegen vie Ebene, welcher Taſch- 
vurun (aljo wie das Dorf) Heißt, oder um Bulaf baſchi (d. i. 
Kopf der Duelle) Schuß für ihre Schafheerven gegen die Schnee— 
naffen, die ſich über vie Höhen verbreiten. Der gewöhnliche Weg 
om Erivan nach Bayazed geht im Süd des Araxes über Sulei— 
anabad, Malagliou und Igdir, das nahe bei Amarat, ſüd— 
varts, der Gebirgspaffage genäherter liegt, wo die ruſſiſche Qua— 
— gegen die türliſche Grenze angelegt iſt. Zwei qute 
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Stunden (10 Werft) Weges weiter, nad) Sud zu, liegt Alifa= 
marli, dann folgt eben fo weit ſüdwärts Kulluf (ob Kul Tapa 
der ruſſ. Karte?) oder Mullah akhmet, das letzte Dorf der 
Plaine, und eines der langen Reihe von Dörfern, welche den Fuß 
des Berges entlang ziehen. Von dieſem Kulluk, 3 kleine geogr. 
M. (25 Werſt) von Amarat fern, ſteigt man eben fo viel (25Wef) 
aufwärts zum Dorfe Mullah Famar, das fid) auf einer Plateau⸗ 
ftufe des Sinak ausbreitet. Dies iſt das legte Dorf Arme— 
niens in der Nähe des Sinaf-Paffes dder ver türkifchen Grenze. 
Eug. Bore, der im Sept. 1838 diefen Weg von Etſhmiadzin 
über Melaik, ein perfifches Goloniedorf, und Igdir 30) nad) Bas 
yazed nahm, jagt, daß nur 3 Lieues fern von Igdir gegen Süd die, 
ruſſiſch-türkiſche Grenze gegen Bayazed fei, auf der die | 
Aufjen eine Grenzfäule aufgerichtet haben. Gr felbft Fam, von 
einigen Kurven geleitet, glüdlich hinüber, aber an demfelben Tage 
wurde nach alter Art doch wieder eine Kaufmanns = Karawane, Die 
des Weges zog, geplündert von einem Kurden-Chef, Spleiman Aga, 
den die Türken zu früh aus feiner Haft in Erzerum entlaffen) 
hatten, der fogleich wieder an 1000 kurdiſche Neiter um fich ver 
fammelt hatte, an deren Spitze feine eigene SOjährige Großmutter 
auf dem wildeſten Renner die Naubattaden zu commandiren pflegte, 
Der Keuroghlusdagh ift in jener Gegend nur die Bene 
nung einer faft uneinnehmbaren jenfrechten Felſenpartie, Die nid N 
ohne Mühe erflettert werden Fann, und an den Raubfig eines gleich 
namigen, dort einft hauſenden und gefürchteten Kurdenhäuptlinge 
erinnert, ver hier ein Aſyl gegen die Verfolger fand, das Du boit 
mit dem Felſen der Baflei bei ver Elbe in ver ſogenannten fü ſächß 
ſchen Schweiz vergleicht. 
Kehren wir nun zur Nordſeite des Ararat, denn dies iſt al 
les, was uns bis jebt von den andern 3 Seiten feiner Umgebun 
gen bekannt geworden iſt, nämlich zur Araresebene zurück, fe 
iſt es zumächft ver Strom ſelbſt, über dem ſich der Berg ver Berg 
unmittelbar erhebt, der unfere Beachtung hier in feinem obern 
bisher ziemlich unbekannt gebliebenen Laufe verbient. | 























730) Eng. Bere Correspond, etc. Paris 1840. T. II. p.58. 
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Die Quellen und Duellflüffe des Araxes oberhalb 
feines Eintritt3 in die große Araratebene von 
Etfhmiadzin. 


Che der Aras ober Araxes bei den Steinfalgbergen zu 
Ipi in die große Hochebene, welche den Nordfuß des Ararat 
phitheatralifch umlagert, eintritt, hat. er ſchon eine directe 
verfe von drittehalb Längengraden (beiläufig von 390 30° His 41° 
DL. von Ferro, im Breitenparallel von 400 N.Br.), alfo an 
geographifche Meilen, oder mit feinen großen Krümmungen mol 
dergleichen im Gebirgslande zurüdgelegt, und durchzieht von 

um den Oftfuß des Ararat, durch die Hochebene noch eine 
erte Strede von etwa 15 geogr. M. (bis zu feinem Zufam- 
afluß mit dem Alfas oder Bayazedfluffe, dem Mafhu, unter 
45* DL. v. Ferro), oberhalb Nakhidſhevan, die Krümmungen 
gerechnet an 20 geogr. Meilen, fo daß fein oberer Lauf in 
Quellgebirge an 60, in der gleichförmigen Hochebene an 
zufammen 80 geogr. Meilen bis zu feinem Verein mit dem 
luſſe des Alſas von der rechten Uferfeite beträgt. Dieſe Strede 
8, deren DVerhältniffe wir, weil fie großentheild zwiſchen den 
n Euphratarmen Hervortreten, genauer zu beachten haben, ehe 
Hund zu dem Ararat felbft erheben und zu den weftlich laufen— 

Duellmafjern des Euphrat fortjchreiten. 

Die Anſicht, daß der Binghöl⸗Fluß zum obern Laufe des Mus 
uffes gehöre, 34) ift Durch die genauere Bereifung jener verwif- 
A Duellgebiete in neuefter Zeit, fo wie der ganze Lauf des 
E, vielfach berichtigt. Nichtig jagt Kinneir: 32) der Araxes 
feine Duelle etwa 8 Stunden (20 Mil. Engl.) im Süden von 
Bum im Binghöl-Tagh, d. i. „in dem Berge der tau— 
N Duellen,” vie hohe Gebirgskette (f. oben ©. 79), die im 
4 von Arzerum, im Südweſt von Khinis oder Khunus, 
"od von Mufh liegt. Es ift hier, wo der Binghöl— 
33) d. i. ver Binghöl-Fluß, ver wafferreichere Quellfluß 
& tares, feinen Urfprung nimmt, und an ven Orten Koili und 
For vorüber gegen N. und N.O. zur berühmten Tfhöban 
1 Oder der Hirtenbrücke feinen Lauf durch das türfifche Ar— 


— 




















. Euer, aftat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. 

22) Kinneir Mem. of Persia p. 320. »3) J. Brant 
—19 c. X. P. Til. p. 344; Visc. Pollington Notes m. X. 
III. p. 445. 
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menien zur Provinz Pafin oder Paſſin (im Sandſchak Medi 
neferd) nimmt. Von da firömt er direct oftwärts durch TE 
diran bis zu Kulpi's Salgbergen, wo er nun Die weite Araresek 
bemäffert und ebenpafelöft mit dem Norveinfluffe des Arpatſch 
dem heutigen Grenzfluffe zwifchen Turfifh- Armenien fi 
Kars im Weft und Rufjifh=- Armenien in Oſt,) das € 
vernement von Erivan betritt, zu welchem die Hochebene 
Arares bis zum Örenzrüden des Ararat gehört. | 

Den Binghöl Tagh oder Berg hat noch Niemand beft 
aber auf dem Wege vom Dorfe Koili (= 5539 Fuß Bar. W 
Meere), 33 Stunde ſüdwärts, bei Ueberfleigung des Gebirgß 
ſes von Aghveran, eined Kurdendorfes, dad noch höher, an SO 
Fuß üb. d. M., auf der Wafferfcheivehöhe zwifchen dem nördl 
Arares- und dem füdlichen Muradſyſteme liegt, hat mar 
Binghöl Tagh an der meitlichen Seite liegen, wo er fich als 
ger flacher Bergzug, ven 22. Juni noch mit Schneefleden, z 
die er den ganzen Sommer über behalten fol. Zu gleicher 
wie auf diefem Schneeberg gegen Wet, füllt auch von dieſer 

























überdeckten, aber weit entfernter Hinter vielen andern Vorberger 
vorragenden Sipan Tagh (hier Sepan genannt, |. oben ©. 
Das Kurdendorf Koili hatte nur 11 Kurdenfamilien zu B 
nern, davon nur 3 in einigem Wohlftand, mit 40 cultivirter 
fern (wo freilich erft Anfang Juni die Weizerausfant bei 
und guten Heerden, mit einem Akſakal-li (Weißbart), vi 
teften, an ihrer Spite. Khinis, am Südfuße des überfti 
Gebirgspaſſes, der auf dem Wege nah) Mufh Tiegt, 
ſchon mit feinem Bache, der füvoftwärts zum Murad flieft 
Gebiete dieſes Euphratarmes an. Koili, das Kumı 
mit feinen unterirdifchen Erdhäuſern am Nordabhange deſſelb 
birgspaſſes, obwol noch zum Beglik Khinis gehörig, liegt al 
Binghöl Su, ven man hier auch ſchon Aras nennt, umd 
Furth mit einiger Sich’rheit zu durchſetzen Lord Pollingto 
Bagage auf eine Araba, oder einen Zweiräverfarren von A 
befpannt, bringen laffen mußte. Als I. Brant (Ende Jund® 
durchkam, war der Strom 50 bi8 60 Schritt breit, fehr reißen 


3 Uſchakoff, Gardeobriſt, Geſchichte der Feldzüge des 
Fade in der aftat. Türkei 1828 — 1829, aus dem Rune 
. &. Lämmlein. Leipzig 1838. Th. I. €. 72. Rn, 
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g bis an den Pferdegurt beim Durchreiten; zur Ueberſchwem⸗— 
ingszeit fteigt er viel höher. Das Dorf war erft nad) Auswan« 
ung von ein paar hundert armenifchen Familien auf ruffifches 
biet von Kurden in Befib genommen. Dies ift ver einzige auch 
Winter gangbar bleibende Paſſageort zwifchen Erzerum und 
uſh, da alle andern Gebirgäwege, die dahin führen Eönnen, höher 
en und dann ganz mit Schneemafjen verftopft werden. Es ift 
hſt wahrfcheinlich derſelbe Weg, ven Zenophon zur Winters- 
, meint Rennell, 3°) allein nehmen Eonnte, als er vom Cen— 
ed (Karafu und Murad) durch das Land der Chaoi (mo Khinis) 
dem der Phaftanen (Pafin, Xenoph. Anab. VI. 6) gelangte. 
3 von Koili 5 Stunden im Norden gelegene nächfte Dorf an 
iſelben Sluffe, Eipler (= 5817 Fuß Bar. üb. dv. M., 39° 49 
IN Br. und 21° 45° 30" DL. v. Gr.), liegt nicht minder hoch 
derſelben Wegroute, und ernährt feine 20 Kurvenfamilien vor= 
lich durch die trefflichen Bergweiden, die dad Hochland bedecken, 
freilich nur wenig Korn trägt und nur arme Bewohner her 
gt, davon nur wenige in einigem Wohlftanve Ieben, die übrigen 
Knechte und Hirten von jenen find. Diefen vor J. Brant's 
uche (1838) unbekannt gebliebenen Ortfchaften liegt 7 Stunden 
ges gegen Norden der längſt und allgemein befannt gemefene 
istort Haſſan Falah auf der großen Karawanenftraße 
Erzerum nah Bayazed. Um ihn zu erreichen verläßt 
son Eipler rechter Hand den Binghöl Su, der gegen NO. 
5 Stunden, breit, ſehr reißend zur Brücke Tſhöban köpri 
Man hat direct nordwärts zwei von Welt nach Oft ziehende 
Slupthäler, des Ketiven Su im Sid und Kurd Su im 
d, zu durchjegen, deren Walpfchluchten durch einen Hohen Ge— 
aß, den Ketiven⸗Paß (= 6785 Fuß üb. d. M.), mit ſei— 
Kalkfteinfetten getrennt find. Beide ſtrömen wild, vollufrig 
ı Oft, und vereinigen ſich bald, ehe fie zu dem dritten, noch 
ſicheren, mit ihnen ebenfalld parallel von Weft nad) Oft zies 
m Kaleh Su fallen, welcher an Haſſan Ealah vorüber 
nahe im Oft von Erzerum entjpringt und oberhalb der Tſhö— 
Fdpri genannten Brüde fich mit vem Binghöl-Su vereinigt. 
Dieſer Kaleh Su ift num ver nördliche, jener Binghöl 
Uber füdlihe Quellarm, und erft beide, etwa 4 Stunden 
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J. Rennell Illustrat. 1. c. p. 213. 
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unterhalb Hafjan Ealah, bilden nach) ihrer Vereinigung den Ara 
oder Araxes. | 

Haflan Falah Tiegt nur eine Gtation von Er 
Hat man dieſe Hauptftant Armeniend durch ihr elendes Erdth 
verlaffen, fo durchreitet man zunächft eine Eleine Stunde 36) oſtwär 
niedere Anhöhen, zwifchen denen ein paar Fleine Flüßchen ſüdwär 
zum größern Euphratbette einfließen; jenfeit derſelben überjchrei‘ 
man nievere nadte Hügel eined dünnblättrigen Kalkmergels, d 
Peperit überlagert, deſſen Oberfläche mit vielen Blöcden von La— 
Bafalt und Bafalt-Gonglomerat betreut ift. Oſtwärts auf der Hi 
von dieſem zu Kurujuk (39° 57'127 N. Br. u. 41° 32° O2. 7 
Gr.), bei 5637 F. Par. üb. d. M., 37) Hat man den Bergrüd 
Deveh Boyunu (B.i.Kameelhals, oder Deveh Boini, BI 
des Kameels), 38) relativ etwa 800 Fuß hoch zu erfteigen, E 
dem felfige Hohlwege die Ein- und Ausgänge bilden. Schon W 
da aus erblickt man die Plaine, und im ver Ferne das pittore 
Gaftel von Haſſan Falah. Es fenkt fich dieſe Höhe wieder Hd 
in die Öftlihe Hochebene Paſin, an deren Weſtende die gr 
Noute fogleich einen ſchmalen, feichten Strom durchfebt, der von € 
den fommt, nur eine geringe Strecke nordwärts und dann 
wärts über ein weites Steinbett fließt, und ehe er Saffan 
lah erreicht, fehon durch mehrere Zubäche vergrößert, den Nat 
Haffan kaleh Su, d. i. der Strom der Feſte Saffand, = 
halt, und 20 bis 30 Schritt breit den Pferden an der Furth 
zum Bauchgurt reicht, aber in dem Ueberſchwemmungszeiten u 
öfter ganz undurchgehbar wird. Jener an fich unbedeutende E77 
veh Boyunu oder etwa 3 Stunden breite Bergrüden ie 
wahre Waſſerſcheide zwifchen Arares- und Euphrat 
ftem; denn der genannte Fluß, der oberhalb am Urfprung 
Nabi Tſhai genannt wird, 39) ven ruffifche Berichte nach ei 
Dorfe Tatu auch Tatu-ſu ?) genannt haben, dieſer iſt 
nördliche, minder mafferreichere und auch Eürzere Quell 
des Arad, dejfen ſüdlicher Arm, ver Binghöl Su, ver n 
























”36) W. J. Hamilton Asia minor (1836). Lond. 1842. 8 T.P 
182. »7) J. Brant Not. I. c. X. P. III. p.341; ebend. 
cott Map, p. 431; J. Brant Journey ebend. Vol. VI. 1836. —J 
* 3%) Am. Jaubert Voyage en Armänie 1806. Paris I _ 

p-117.  ®°) 9. Uſchakoff a. a.O. Th. U. S.13. Mm 
ttfge Bemerkungen über das Baichalit Kars in der Tiflis Zell 
und in der Petersb. Zeitung, 1829, April und Mai. 
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gere, auch öfter fchon von den Eingebornen (daher auch auf der 
iſiſchen Karte) Aras genannt wird, obwol dieſer Name erſt bei— 
en vereinten Waſſern mit Recht zukommt. Viehheerden in gro— 
x Anzahl, Rinder und Pferde belebten bei Hamilton's Durchzug 
ı Juni 1836 die Paſin-Ebene, obwol über 5000 Fuß über 
m Meere gelegen; aber außer Zmergmeiden an den Rändern nas 
x Berfumpfungen und Rojengebüfchen war Fein einziger Baum 
n Arzerum bis Haffan Falah zu jehen, der die jo characteris 
iſche Baumlofigfeit der Plateaulandſchaft *) unterbro= 
en hätte. Der armenifche Name *) des Fluſſes it Eraskh, ver 
orgifche Rakhſi, bei den Türken und Arabern verkürzt in Aras 
id Ras. Der Schhriftname Araxes der Griechen und Römer tft 
© allgemein gebräuchliche geworvden. Es ift der eigentliche Strom 
e armenifchen Provinz Ararad, Gentrals Armenien, um 
Ihe Die andern armenifchen Provinzen im Kreiſe liegen; zu der 
rovinz Ararad gehörten aber 20 verjchievene Gaulandichaften, 
zu beiden Seiten des Araxes vertheilt find, von denen die weſt— 
bite im oberften Duellgebiete, an beiven Ufern des Arad, eben 
afin oder Baffin Heißt; Paſen zur Zeit ver Arfaciven bei den 
meniern, Phasiane bei Xenophon (Anab. VI. 6), bei Byzanti— 
:n (Constantin. Porphyrog. c. 45. p. 152, ed. J. Meurs. 1611), 
iſyn bei Türken (nach) dem Dfehihannuma), offenbar ſchon das 
1&enophon (Anab. IV. c.7) durchzogene hohe Karduchenland 
Chaoi und Bhafianen, #) als er vom Murad (Gentrites, 
06. ©. 23) in das freiere, offenere Armenien vordrang, und am 
axes (Phaſis) mit feinen Zehntaufend bis zum Sarpafus (Ar— 
hai) irre geführt, fi über Gymnias (nahe Hafjan kalah) 
0 Pontus rettete, von welchen Kreuz- und Querzügen erſt wei— 
unten vie Erklärung folgen kann. 

Der Diftriet von Paſin ift in 2 Beglifs getheilt, in das 
ve und untere Pafin, und Haſſan Kalah, 7 Stunden 
Mil.) in Oft von Urzerum, ift die Reſidenz des Ober-Begliks, #) 
defien Gebiet 120 Dörfer gehören, gegenwärtig meift von Mus 
edanern bewohnt, da der größere Theil der Armenier und alle 
enischen Landleute nach dem Friedensſchluß 1829 zu Adrianopel, 
elchem die Khanate Erivan und Nakhivfhewan an ven ruffiichen 












) W. J. Hamilton Asia minor 1. c. I, p.183. ‚*2) J.St. Mar- 
fj @n Mem. sur l’Arm, I. p. 38, 106. ER Rennell Illustra- 
‚tions of the hist. of the exped. of Cyrus etc. 1. ec. p. 213. 
‚**) J. Brant Not. L. c. p. 341. 
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Scepter abgetreten mwurben, mit dem abziehenden Nuffenheer nac 
Georgien emigrirten. Deshalb wurde damals die Bevölkerung alle 
Dorfihaften fehr verringert, und große Streden Landes, die frühe 
bebaut waren , blieben ſeitdem unbebaut liegen. Eben jo im un 
tern Paſin, das vom obern, obmol nicht eben jehr genau, dur 
den Araxes gefchieden ift, weiter im Often liegt, an 70 zugehörig 
Dörfer zählt, und von einem Beg verwaltet wird, der im Dor 
Ars refipirt, nicht wegen deſſen Bedeutung, fondern weil died Do 
feine Heimath iſt. Die Herrfchaft beider dehnt fich über eine Strer 
von 16 Stunden Wegs, entlang am Arares, in einer Breite ber 
3 bi8 4 Stunden aus, über ein fehr fruchtbare Kornland, das 
bewäſſert ift und fehr weidenreich, deſſen Dorffchaften, nur weni 
größere ausgenommen, nicht über 40 Hütten und felten an 107 
Samilien ald Bewohner zu haben pflegen. A 
Vor Saffan Ealah nähert fi) vom Norden her eine Bergiei 
die den Araxes gegen Oft ziehen macht; am ihren gerundeten © 
hängen zur Ebene bemerkt man fich beftimmit unterfchetvende, hei 
zontale Parallellinien Waffermarfen #5) vorzeitigen Wafjerfla 
des, die Stundenweit allen Sinuofitäten der nackten Bergreihen fi 
gen, und an vielen Stellen durch ftärfern Graswuchs mit reihen 
Grün ſich dem Auge fehr ausgezeichnet varbieten, fo daß man 
zur Annahme eines einftigen großen Binnenfees, ver hier feine Au | 
breitung gehabt, geneigt fein muß. Die Spuren veffelben reich 
auch weit unterhalb bis zum Zuſammenfluß des Hafjan kaleh u j: 
des Binghöl Su, wo eine große Alluvielpläne ven ober 
Arares begleitet, mit großen Kiefeln und Blöcken von Grünfk 
Dajalt umd analogem Geftein beftreut, das auch die erhärteten ht 
fteinlager, welche die Nordfeite diefer Araxesebene begleiten, bei ha 2 
Erplofion durchbrochen zu haben fcheint. 
An dem Südufer des Haſſan Faleh, der Stadt gegerrüben, di 
an der Araxesbrücke, 6) ſprudeln unzählige heiße Quellen ® 
verſchiedener Temperatur und Gehalt, bitumindfe, andre eifenbalt in 
oder Falkreiche; die heißeften 32° 44 R. (105° Fahrh. n. Bran 
über ul der wärmſten und teichlichften derfelben waren im 
1838 2 Bäder erbaut; damals vol Badegäſte. Man halt — 
Stadt für eine der alten Genuejenftationen, und dad Caſtl 
als von dieſen kühnen Handelsführern des Mittelalters erbaut, Det 



















”45) W. J. Hamilton Asia minor I. c. 1. p.183—186. +, W.C- 
seley Trav. III. p. 461. 
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andioſe Baudenkmale vom Genueſenthurm in Pera an, über ihre 
aftele amı Bosporus bis Trapezunt befannt genug find, und 
br ımahrjcheinlich auch über ihre Stationen weit in das Innere 
m Aften fortjchritten. Baiburt, Iſpir, Urzerum und Bayazed 
erden für folche gehalten. Die Sage von einer folchen Zinte 
nm Bauten ver Genueſen iſt in diefen Gegenden fehr allge ° 
ein, fie bemeift menigftend die Erinnerung an dieſes einft hier 

einflußreiche, unternehmende Handelsvolk. Auf viefer Linie 
den viele Khane over große Bauten von Karamwanferais 
nen zugefchrigben, und in deren Nähe die Feſtungsbauten zur 
eſchützung ihrer Karamwanenzüge, bis nach Tauris hin. Ueber vie 
enfmale von Trapezunt und Hafſan falah wild W. 3. Hamil- 
n, #7) der auf Architecturſtyl fehr aufmerkffam war, nicht? ent= 
yeiven, jedoch Baiburt und Is pir halt er entfchieden für weit 
tere faracenifche Bauten, und eben fo auch die Conftruction 
3 prächtigen Khans, den Araxes weiter abwärts, an der berühm—⸗ 
ı Tihöban Fopri (f. unten). 

Das Eaftell zu Haſſan falah liegt auf dem langen Sporn 
ed vom Hauptzuge des Karatſhly ifolirten Berggipfels von Tra— 
= Borphyr, der 1600 F. hoch über der Ebene die ganze Stadt 
minirt. Die moderne Stadtmauer umschließt den Ort am Fuße, 
dv Höpt mit beiden Enden an das Gaftel. Von einem gemiffen 
fan (?) erbaut, mag diejer Name den frühern, uns unbekannt 
liebenen Namen der Stadt verbrängt haben. Man hält es zwar 
ch wol für die Lage der alten Tiheopofiopplis, die na) St. Mar— 
‚nach obigem (S. 271) aber iventifch mit Garin und Erzerum 
1 jol, und führt zur Beftätigung die allerdings fehr merkwür— 
en heißen Duellen an; aber das Bad, behauptet I. Brant %) 
nigſtens, jei entichieven nicht von römifcher Bauart, fo wenig 
die daran ſtoßende Brüde; auch fehle e8 fonft an viefe Hypo— 
je beftätigenden Nuinen. Nah Mofes Khor. Histor. Arm. IM. 
59, p. 309 wird entfchieven die Theodoſiopolis auch nicht an 
n Urares, fondern an den geringern Quellen des Euphrat geles 
I angegeben, und es kann die Jpentifieirung von Haſſan Falah 
Theodofiopolis (dem heutigen Arzerum) wol nur auf der 
her allgemeinen Unfenntniß der Arareöquellen beruhen. Der 
ſiſche Berichterftatter berichtet, man habe vor, langen (2) Jahren 





") W. J. Hamilton a. a. O. ©. 185. #8) J. Brant a. a, OD. 
©. 342. 
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zwifchen den Ruinen um die Mineralquellen 9) ein großes Baſſir 
30 Sajchen (ruff. Faden zu 7 Fuß) im Umfang, gefunden, au’ 
dem eifenhaltige Schwefelmafjer hHervorjprudelten, und daneben fi 
von Römern (?) eine Kuppel gemölbt geweſen, die aber jegt ein 
gefallen fei, eine unverbürgte Nachricht, welche die Identität mit de 
griechifchen Stadt mol nicht erhärten Fann. Die Wärme u 
Duellen gibt derfelbe Bericht zu 2ER. an; fie feien jehr wirt 
fam gegen Gicht und Rheumatism. Die Fefte bildet, im Norven vo 
grünen Weivehöhen umgeben, ein Viered, 150 Saſchen lang un 
50 ©. breit, mit doppelter Ummauerung und Thürmen, denen di 
Eleine amphitheatralifch gelegene Stadt, aus Stein oder Badkftein er 
baut mit Holzbalkons, gegen Süd vorliegt, die vortreffliches Trin! 
waſſer hat. | 

Diefe Fefte mit einigen fenfrechten Abftürzen, durch Hal 
Bergrüden gedeckt, aber freilih auch durch dieſe bei europäiſche 
Kriegsoperationen dominirt, jedoch ſonſt durch eigne hohe ifolir 
Lage die ganze umliegende Gegend beherrfchend, war biöher als di 
Schlüjjel des Araxesthales anzufehen, 50) durch melches d 
große Hau ptftrage nach Arzerum führt, als der Bereindpun« 
für den Feind, der über Kars oder Bayazed aus dem Oſte 
fommt, und aljo die Borhut für Arzerum, die Haupiflad 
Aber in der Testen Periode des Nuffenfrieges in Armenien hatte 
die Türken dieſe Feſtung ganz unbeſetzt gelaffen; die SO Bamilier 
welche fie 1828 bewohnten, gingen faft ohne Schwertftreich (24. Jur 
1829) an die Ruſſen über, die fich fogleih in ven Befig dieſt 
wichtigen aflatifchen Feſte festen, und fie auch durch neue Befeſt 
gung zu einem wichtigen firategifchen Punct erhoben hätten, men 
nach der Einnahme von Arzerum, fie nicht durch die Friedenstra— 
taten ihre Neichdgrenze weiter gegen den Oft hätten zurückſchiebe 
laſſen. Die Türfen haben die Teftungsmauern in dem zerfprengte 
Zuftande noch mehr zerfallen Iaffen, in dem die Ruſſen fie ihne 
nach ihrem Abmarſche zurüdliefen. Die Einwohner find zwar vo 
der jährlichen Abgabentare, dem Saliyaneh, an ven Paſcha befrei 
aber fie haben dafür die Verpflichtung ver Verforgung der Poftiti 
tion, was auf einer fo befuchten Hauptroute zwifchen dreien Wel 
herrfchaften, wobei die Fremden inımer freigehalten werden müſſer 
und wenn auch fie gemöhnlich etwas bezahlen, doch die Einheim 





”*°) 9. Uſchakoff a. a. D. IL. ©. 100. 5°) General Paskewitſ 
Feldzug 2c. b. v. Uſchakoff a. a. O. Th. I. ©. 121 u. ff. 
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ſchen gar nichts vergüten für Futter und Quartier, eine in der 
That ſehr große Laſt iſt. W. J. Hamilton erwähnt eines gro— 
fen Steinblocks, ver in einer Gegend des Caſtells auf der Kante 
liege, und eine große Höhle in dejjen unterm Ende eingemeißelt 
zeige, mit vorfpringenden Hörnern an den Geiten und oben. Er 
hielt ihn für einen Altar (2) aus ältefter Heidenzeit, Nimand Eannte 
deſſen Bedeutung. 

Der Spiegel des Haſſan kaleh-Fluſſess1) an der dortigen 
Brücke liegt = 5140 Par. über dem Meere, das ſüdliche Ende ver 
Fefte nur 41 Fuß höher, nämlich = 5181’; aber der Höchfte Pik 
über ver Feſte um 1703’ Höher, namlich = 6843° über dem Meere. 
Blascotts aftronomifche Beobachtung gibt die Stadtlage 390 58’ 
55“ N. Br. und 41° 43° 30" Deftl. &. v. Gr. Der abfoluten 
Döhe dieſfs Araresthales ungeachtet find hier die Kornfelder nod) 
ingemein ergiebig, im Araxesthale fol ver Weizen hier ven 
‚Ofachen, die Gerfte den 15fachen Ertrag der Ausſaat geben. 5%) 
Weiter, 2 Stunde oftwärts von Haſſan kalah, am Einfall 
eines Fluffes zum Binghol Su, wo diefer Ießtere bei dem Dorfe 
)aghan aus dem Gebirgslande in eine Thalebene tritt, 53) hat 
w nun vereinigte Araxes, hier auh Paſin Su, der Fluß 
on Paſin genannt, eine fchon bedeutende Breite von 160 Schritt 
swonnen. Bei dem Dorfe Kupre Fieu oder Kopri foi, d. h. 
rückendorf, auf feinem Yinfen, nörblichen Ufer führt eine an— 
hnliche Brüde, die Tſchöban köpri (Hirtenbrüde oder 
chäferbrücke), zu veffen rechtem oder ſüdlichen Ufer hinüber, auf 
e Straße nah Bayazed. Als 3. Brant auf feiner Rückreiſe von 
ayazed über die Station Deli Baba diefe Brüde nach Erzerum 
ſſirte (19. Sept. 1838), floffen die beiden Flüſſe Haſſan kaleh 
id Binghöl Su durch verſchiedne Bogen diefer Brücke durch, 
reinigten fich exft unterhalb verfelben zu dem einen Araxes— 
ufe, der zu jener Zeit nur 100 Schritt Breite hatte, aber Doch 

rteltief war. 64) 
An der Nordfeite diefer Brücke, auf fanft welligem Hügelboden 
It das Dorf Koprifoi, und nur100 Schritt jenfeit die Nuine eines 
Pe! erai, im alten faracenifchen Bauftyl von joliden Qua— 
2) Glascott Map. etc. 1. c. X. P. III. p. 431. 52) J. Brant 


\ 


| Journ. a. a. D. Vol. VI. p. 200. 53) J. Morier Journey thr. 
‚ Persia, Armenia etc. 1808. Lond. 1813. 4. p. 317. 
' **) J. Brant Notes a. a. D. X. P. I. p. 430. 













394 Weſt-⸗Aſien. TIL. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. a 
dern gut SER davon jedoch vieles mweggebrochen. Jede Sir 
war durch vier runde Thürme vertheivigt. Der Süpeingang hat 
einen innern und äußern Thorweg, beide ornamentirt durch ſchö 
Arabesfenfeulptur, und die höhere Mauer nifchenartig ausgehöhlt, i 
Form eined gothifchen Gemölbes. Noch ſteht im Innern des G 
bäudes ein ſehr weiter, 20 Fuß hoher gewölbter Stall mit fü 
Reihen von Bogen auf jeder Seite. Dies ift einer der Khan 
der auf der obengenannten Genuefenlinie erbaut> geweſen fe 
fol. — 8 
Der tief fließende Arares wendet ſich von hier nicht wiei” 
Bayazevroute über Toprak kaleh gegen S.O., jondern vom Do 
Yuzveren an gegen N.D., wo an jeinem Norhufer die Lüdet 
Kafabah von Khorafan, ſchon von hier aus fidhtbar, die Ri 
nach Kars zeigt, welche von ihm ablenft und durch das Sei 
des Saghanlu führt. au 
Die Tſhöban köpri wird von Emlia 55) wegen i 
Bauart gerühmt, doch Hat Fein früherer Reiſender fie genauer‘ 
fchrieben. Die verfchiedenen Hauptcorps der ruffifchen Armee, 
ihrem Anmarjch gegen Haſſan Falah, ſtießen bier zufammen, x x 
nahmen hier am 25. Juni ihr Nachtquartier. Der Berichterflai 
bejchreibt daher dieſe Brüde, nennt fie groß, 56) ſchön, fehr van 
haft, aus 7 ſchöngewölbten Bogen beftehend, ganz unbeſchädigt 
von Darius Hyſtaspis erbaut fein ſolle, (2) eine Sage vie fü 
Kinneir’?) vom Fluſſe anführt, den er nach Major Sutherla 
Bericht Aroft nennt, aber fie irrig in die Stadt Haſſan kalah fe ) 
verlegt. Der Ruſſe bemerkt zugleich, daß hier, von dem öftlien 
fühlern Gebirgälande herfommend, eine fo plögliche Verändern 
des Climas in nadter armenifcher Hochebene mit fo unerträgli 
Sonnenhitze eintrat (20. Juli), daß um diefe Zeit fchon alles Oh 
auf Feldern und Wiefen verbrannt war, und die Anftrengunit 
der bisher fo emergifch thätigen und fiegenden Kräfte ver ‘ 
ſchen Truppen fichtbar zu finfen begannen, j 
W. J. Hamilton, der aus Asia minor fam, begecn J 
auf der Paſin-Hochebene die erſten Ochfen, welche Laſten trugen? 
eine Benugung, die im Welten ungewöhnlich, von hier aber Di 
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nz Iran und Indoftan im allgemeinen Gebrauch ift; ihm begeg— 
en bier die erften, im Gontraft mit den Moslemen mehr nach 
opäifch fnapper Art angefleiveten und coftümirten Georgier, mit 
lichen Begrüßungen, die den Osmanen fehlen, eine Annäherung 
europäifches Wefen, dad gegen den Kaufafus Hin mehr und mehr 
ppant zunimmt. 

Oſtwärts der ſchönen Brücke, die auch Tavernier Fennt, und 
wärts des vereinten Araxesfluſſes, verläßt uns fait jede ſpe— 
Ile Kenntniß feines Etromlaufes, wenigftend in neuerer Zeit, 
; zu feinem Eintritt, am Verein mit dem Arpa tihai, dem tür— 
iheruffifhen Grenzfluffe, in die Araredebene bei Kulpi's 
ılgbergen, two wir den Araxes ſelbſt erft wieder an feinen Ufern 
lang begleiten fönnen, während wir Hier nur zu feinen Zuflüffen 
d deren Gaulandfchaften unſern Wegmeifern folgen müffen. 

Nur von feinen obern Zuflüffen, und zumal von dieſem be= 
stendften der nördlichen Zuflüffe, der am Saghanlu ent— 
ingt und durch das berühmte Thal der Kard-Fefte feinen un— 
nein gefrummten Lauf gewinnt, ehe er oberhalb Kulpi bei Hadji 
iramlız zum Araxes, als deſſen linker Zufluß, einfält, und der 
ihm Hinführenden Gebirgspafiage haben wir ganz Fürzlich. erft 
ige dem obern Stromgebiete des Araxes zugehörige Tehrreiche 
ten überliefert erhalten. Das Araresthal felbft jcheint, in neues 
Zeit wenigftend, niemald in jener ung ziemlih unbefannt 
bliebenen Strecke, von einem europäifchen Beobachter durch— 
indert zu fein; ja von feinem dort Einheimifchen finden wir 
ut zu Tage, wie doch fehon zu Taverniers Zeiten, eine an 
nen Ufern unmittelbar hingehende Noute bezeichnet, welche auch 
Seereszüge vermeiden, da die große Karamwanenftraße fich 
he füdwärts abzmeigt, einen Paß ver Afhbulaf- Kette obers 
(b Toprakh kaleh überfleigt, und an einem Nebenzmeige des Mus 
oflufies, dann durch deſſen Thal aufwärts? über Diyadin nach 
yazed und Erivan führt. Schon Tavernier (1655) 99) be⸗ 
Tee, daß die Arzerum= Karamanen gewöhnlich zu Tſhöban Föpri 
I Oder zwei Nafttage zu ihrer Erholung zu halten pflegen, weil 
x* der Doppelweg fich fpalte, der Südweg megen des 
raxes, der mehrmals ſehr befchmerlich zu durchfegen, und we— 
n ded dort doppelten Zolled gern vermieden, und Die Nord— 


) B. Tavernier Six voy. I. c. «ed, 1718. 8 Tom. I. 
p- 25. 
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route über Kard, obwol fie länger und mühfamer, doch vorgeze 
gen werde, weil man da von der Kamerllaft nur die Hälfte de 
Zolled wie auf der andern zu tragen habe. Durch ihn allein, be 
damal3 auch nicht die Südſtraße über Bayazed, fondern eine Vi 
Mittelftraße zwifchen Kars und Bayazed nach Grivan, in 
Araxesthale entlang, über Khagizman nahm, haben wir einig 
Notizen über dieſes letztere erhalten. Wol die Beichwerde, weld 
die wiederholte Durchfegung ded wilden Arared gibt, mag die 5 
fache der neuern Bermeidung diefer Mittelftraße fein, überhau 
größere Wildheit des Landes, wenn wir nicht blos vie Grenzve⸗ 
hältniſſe und die Unſicherheit durch räuberiſche Kurden als die U— 
ſache dieſes durchgehenden neuern Mangels von Erkenntniß dieſ 
Localitäten annehmen wollen. 

Die armeniſche Geographie weiß hier auf der ganzen Strec 
des obern gebirgigen Arareslaufes von deſſen Südſeite feine 
einzigen Zufluß anzugeben, und eben fo wenig von der Arara 
feite, der Hochebene, bis zum Maku-Fluß, oder vem Alfas, di 
fie Deghmod nennt, und von, dem wir ſchon oben geſproche 
haben (f. 06. ©. 337). Der ruffifhe ftatiftifche Bericht ub 
das Paſchalik Kars 60) nennt hier allerdings 7 verfchiedene Flußn 
men, von denen uns jedoch nichts Näheres geſagt wird. Sie heiß 
1) Demurkami, 2) Kabut, 3) Bafyrhan, 4) Shighin 
dara Su, 5) Mamafar, die insgefammt dem Achbulaf-G 
birge entquellen follen; 6) ver Ach tſhai, vom Berge Sarbal’ 
fommend, und 7) ver Infha fu, der auf dem Kjur= ogly Gen 
oben genannte Räuberberg, Keuroghlu dagh) entfpringen fol. De 
felbe Bericht Eennt dagegen von der Nordſeite nur 2 ine d- 
flüffe mit Namen, die bei andern nicht vorkommen, nämlich: DD 
Bajan Su, vom Achbaba kommend, ver oberhalb der Salzgrub 
von Kulpi in den Araxes falle, und 2) den Tihinghäna wo 
Jag Iy dſha entfpringend, der und ganz unbekannt if. 

Dagegen führt die armenifche Geographie folgende Linke “ 
nördliche Zuflüffe zum Arares von größerer Bedeutung an, I 
ſich auch in andern Berichten mieder erfennen laſſen. 

Unterhalb des Arared = Vereins: 

1) Den Murts, in ver Provinz PBafin (Moses Khor. ! 
stor. Arm. Lib. IH. c. 62. p. 185: in provincia Basenia, 9 





760) Nach der Tiflis Zeitung u. Petersburger Zeitung. 1929. Ay} 
und Mai. 
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ı loco Mursius amnis et Erasches confluunt etec.), an deſſen 
ufammenfluß Valarſes, Sohn des Königs Tigranes, von feiner 
Rutter auf dem Wege zum Winterlager nach Ararad, die von den 
kutterwehen überfallen ward, geboren wurde, und fpäter daſelbſt, 
x Geburtäftelle zur Erinnerung, die große Stadt VBalarfavan 
baute. Dies ift wahrfcheinlih der Muſis bei Plinius, der 
efen obern Lauf des Arares Fennt (Araxes eodem monte quo 
uphrates, VI. mill. passuum intervallo, auctusque amne Musi. 
in. H. N. VI. 10), aber auch nur bis zu diefem Zufluß, ven 
t. Croix mit dem weiter abwärts folgenden, vem Arpa tihai, 
rmwechfelt hat. St. Martin!) weiß ihm noch feinen neuern 
amen anzuweiſen; die neuere Kriegsgefchichte Kat uns fo genau 
it dem dortigen Khan tjhai, der vom Südweſtabhange des 
aghanlu herabfommt, bekannt gemacht, daß wir nicht daran 
veifelm Fünnen, ihn mit dem Murtd zu identifieiren. 

2) Der Kars tihai, Fluß von Kars, oder Afhurean; 
e Arpah tſhai. Der zweite linke, weiter abwärts darauf fol- 
nde, weit beveutendere Zufluß ift der Akhurean der Armenier 
ulgair Afhura, Ahuran), auch Kareked oder Kars tfhai, d.i. 
uß von Kars, der aljo unverkennbar nicht fern vom vorigen 
f dem Sünoftabhange defjelben Saghanlu entjpringt, in großem 
rooftwärtd gehenden Bogen an der berühmten Stadt. Kars vor= 
erzieht und unterhalb verfelben den Ablauf aus vem Palagat- 
8 See (gemöhnlih Phalath, auch Balagatfid der Armenier,6?) 
5. der Nordfee, Tſhildyr Göl der Ruſſen) 8) aufnimmt, 
Acer bei den Armeniern Rhah heißt. Diefer nur in der arme— 
hen Hiftorie erwähnte, aber fonft noch unbekannt gebliebne 
(pen=-Gee tritt erft in der legten Kriegsgefchichte Hervor, wo in 
: Mitte des Juli 1828 das ruſſiſche Kriegsheer mit feinen Be— 
erungsgeſchütz auf dem Marfche von Gümri und Kars noros 
ris nach der Feſte Uchalzik, an ihm vorbei, über das ihn umges 
ide Gebirg Tſhildyr, eine nörpliche Fortfegung des Saghanlu, 
„und an dem Grasreichthum feiner Ufer trefflihe Nahrung 
die Pferde, in dem Fiſchreichthum feiner Wafjer und Zuflüffe 
die Menfchen vorfand, 6) deshalb an ihm fein Lager hielt, in 
| mwafjerreichen Umgebungen aber zum häufigen Brüdenfchlagen 
| 
‚*) J. St, Martin Mem. sur !’Arm. I. p. 39. *2) Ebend. p. 39, 62. 


*) General Paskewitſch Feldzug 1928. b. v. Ufchafofl. I. ©. 228. 
*) Eben. ©.’ 228. 
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h 
gendthigt war, um nur fortzufommen. Weiter ſüdoſtwärts 1 
der fo durch den Seeabfluß bereicherte Fluß von Kara noch es 
nen bedeutenden Gebirgsftrom auf, der direct im Norden aus de 
kleinen See, Arpa ghöl, entſpringt, den St. Martin nicht nem 
ven St. Croix mit dem weit größeren weſtlichen Palagatſis ve 
mechfelt hat. Erſt von da zieht er ’an der Weſtſeite des Beſobde 
Paſſes, deſſen Gebirgsdamm er im Tiefthale durchſchneidet, und 
der Feſtung Gümri vorüber, wo er unterhalb derſelben ſich zu 
Fluß von Kard einmündet. Es ift ver Arhp’ha tfhaiet 
Armenier, der Arpah-tſhai over Arpa-Su, d. h. Gerftei 
fluß, der heutigen türfifchen Bewohner. An dem von da abmir 
vereinten Karsftrome mit vem Arpah, ver nun. ven Nam 
Arpa tihat auch mol beibehält, Tiegen auf deffen weſtlichem ot 
linkem Felsufer die großartigen Ruinen ver berühmten Sri | 
armenifchen alten Stadt Ani, deren MWiederentverfung wir 8 
Borter und W. Hamilton verdanken (im $. 1836), J— 
der ſeit KLenophons Zeit denſelben Namen Harpafus (A 
76005, Xen. Anab. IV. 7,18) trägt und auch damals fehon Grer 
fluß, gegen Südoſt zum Araxes (d. i. Phafls bei Xenoph.) zieh 
zwifchen den Chalybeern und Seythinen war, von dem das & 
chencorps nad) der Verirrung nach Gymnias 6°) retrogradirte, SH 
felbe Strom ift e8, der noch Heute ald Grenzftrom zwifchen d 2} 
türfifchen und ruffiihen Armenien nur nah 3 geoge. M — 
len (26 Werſte) 8) ſüdwärts, 2 Stunden vom Dorfe Pakra 
ſich zum Araxes ergießt und an dem Fuße des am Südufer a 
gegenſtehenden, auf dem Südufer des Araxes gelegenen, großen dB 
ges Kgache mit den num ſchon vereinten Waſſern des Arad 
prallt... An dieſer Cinmündung des Grenzftromes Tiegen uf 
dadurch gebildeten fpigigen Landwinkeln, auf den dortigen Bag 
ben des nördlichen Araresuferd, die Ruinen der alten armenijdi 
Städte Erovantagerd (ober Aktcheh-kalaa der Türken), nahe d 
türfifchen Dorfe Hadit Beiramlu (Adjibayram ver rufſ. Karte), — 
vem Weftufer des Arpa tfhai, und ihr gegenüber Erovar 
tabad (Erovantafhan bei Mof. Khor.) auf deſſen Oftufe 
deren Wiederentvefung wir Ir. Dubdis im 3.1834 verdanken. 

3) Der Fluß von Etfhmiadzin, Kharſakh, Abarıı 
oder Karpi tfhai. Der dritte öftlichere linke Zufluß zum U \ 
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e8 weiter abwärts ift der Fluß von Etfhmiadzin; er heißt 
hafagh °7) bei Armeniern, vulgair noch Heute Kharſakh oder 
hatjakh, ergießt fi) aus den Arakadzbergen, vie bei Türken 
nd Ruſſen Alaghez, auch Aliguz genannte 12,000 Fuß hohe 
jergfette, won welcher auch die ſüdlich anliegende Ebene hei Armes 
jern den Namen Arakadzodn 8) (d. i. Fuß des Arakadz) 
eißt. Der Fluß wird bei den Ruſſen Abaran, oder nach einer 
n ihm liegenden Eleinen antiken Ortichaft Garpi oder Karpi, 
ie aber durch ihre vielen Klöfter ©) in älterer Zeit berühmt war, 
uch gewöhnlich Karpi tijhai genannt, er zieht ganz nahe im 
Beft des Kloſters Etſhmiadzin vorüber, wird aber durch die Eultur 
1 fo viele Hundert Canäle 70) zertheilt und fein Waſſer dadurch auf 
en Klofterlänvereien und der Umgebung jo ganz aufgebraucht, daß 
3 dad Araresufer gar nicht einmal erreichen kann; ein kleines Ne— 
enflüßchen an feiner untern Weſtſeite, das aus einem Eleinen Ger, 
ligher Ghul (Hengft-See), in ganz Eurzem Lauf mit feinen 
bgeleiteten Canälen fich vereinigt, ift ver Kara fu, der aber mit an— 
en gleichnamigen auf dem Südufer des Arares nicht zu verwech— 
In ift. 
4) Der Fluß von Erivan, Hraztan 71) oder Huras— 
an (Rhazdan b. Mof. Khor. ©. 34, 102) der Armenier, gegen- 
ärtig gewöhnlich von einer geringen Stadt, die er beſpült, Zan— 
ufed (d. i. Fluß von Zengi), daher bei Türken Zengy jui, 
eng oder Seng, over au Poſhnoi-dſhur (d. i. Wafler von 
dihmi) genannt. Er ift ver weftliche Ablauf ded großen Sevan— 
‚eed, der bei Türken und Armeniern „das blaue Meer” (Kuk— 
heh Daria over Kuktſheh Tengis), daher offenbar in ver 
ulgairſprache Goftfhai, heißt, auchfüßes Meer (Daria Shi- 
n), im höchiten Altertfum bei Armeniern aber nach einem pas 
archaliſchen Könige Kegham-See hieß, aud) nach einem am 
üdufer gelegenen, durch chriftliche Heiligthümer geweihten Ufer 
ue Keghark'huni. Ruſſiſche Karten hatten viefem Fluſſe frü— 
e einen andern Urſprung zugeſchrieben. Er beſpült die Haupt— 
dt Verfarmeniend, Erivan, jet in Ruffifch- Armenien, die an 
Inem Felsufer erbaut ift. 

5) Der Karhni tfhai (Garnatjchai ver Ruſſen), Azad— 
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7) J. St. Martin Mem. s. l’Arm- I. p. 39, 114. 08). ebend. 1. 

 p. 14, 126. 6?) Eug.Bor6 Correspond. Il. p. 39. 70) Fr, 
Dubois Voy. I. p. 413. 71) J. St. Martin 1. c, p. 40, 61. 
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Fluß der alten Armenier, 7?) ift öftlih vom vorigen, im geringe 
Entfernung von ihm, und mit ihm parallel zum Arares fließen‘ 
Seinen Urfprung nimmt er in den wilden bafaltifchen Felsgebilde 
am Südufer des Sevan-Sees, um die wild romantifchen Felshöhe 
des berühmten antiken Klofterd Kieghart,73) und firömt in de 
klippigen Felsthälern an den großartigen Trümmern der dort ei 
fligen Prachtftadt, ver großen Karhni mit der Ruine des Mi’ 
thridates-Thrones, 74) vorüber, ergießt ſich aber ſchon von 
nach einem kurzen, nur etwa 5 Stunden (20 Werft) langen Lauf 
nahe Akbaſh, feine volle 4 Stunden (16 bis 17 Werft) fern vo 
Erivan, nachdem er hier die legte Telöfchlucht durchbrochen hat, i 
die Araxesebene. Ob der früher genannte Azad, melcher au) 




















Araxes die antife Ardaſhad (Artarata) von dem Karthag 
Hannibal erbaut wurde, der fo eben genannte Karhni tf hai { 
war, mit dem ihn St. Martin iventifieirt, bleibt noch ungemi 
da die wahre armenifche Stadt Tovin, 76) die an feinem ober 
Laufe gelegen war, noch nicht wieder aufgefunden ift, und die Tri 
mer von Artarata, welche man dafür zu halten geneigt fein müßt 
viel weiter im Often, fowol vom Karhni tfhai wie vom eu 
Araxes-Ufer entfernt liegen. | 
Außer diefen 5 nörblichen oberen Sauptzuflüffen fo 
weiter abwärts noch mehrere andere aus den Provinzen von Giunil 
und Khapan zum Araxes, wie die Flüffe von Nathivfhemar 
Megri, Orodn und andere, jedoch nur von geringerer GE 
noch oberhalb de8 Araxesdurchbruchs, am feinen beveutende 
MWafferfällen (K’haravaz over K’haghavaz der Armenie” 
Arasbar der Türken), unterhalb welcher er in fein mittleres u 
unteres Stufenland eintritt. 2 


ı) Die Gebirgspafjagen des Saghanlu Dagh zum “ 
obern Karstfhai. 


Wir ehren nun zu der genannten Tſhöban köpri, N 
Araresbrüde, zurüd, von welcher aus ſich die drei Saupi 
Routen gegen den Oſten fpalten. 

1) Die Südroute über Deli Baba und den Ruf 


’?’2) J. St. Martin Mém. I. c. I. p.4l. 73) Fr. Dubois Vo 
Ill. p.391. 7°) ebend. IM. D. 385 etc. ?*) J. St. Marti 
Mem. I. p.117. 76) Fr. Dubois Voy. II. p. 403, 405 etc. 
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hePaß nach Topra kaleh und Diyadin, von der wir 
früher das hierher Gehörige von Diyadin bis Bayazed und 
zum Araxes geſagt haben (ſ. ob. S. 337), und zu der wir 
obern Laufe des Murad zurückkehren werden. 

2) Die Mittelroute im Araxesthale entlang, über Kha⸗ 
‚an (Kaguisgan bei Tavernier, Kagſeman nach v. Ham— 
bis Etſhmiadzin, von der wir nur allein bei Tavernier 
ende Nachricht finden, und | 
3) die Nordroute, durch das Afhurean- Thal, an Kara 
jer, zum Karpi tjhai und zum Araxes bei Etſhmiadzin. 


)ie Mittelroute über Khagizman durch das Arares- 
thal (na) Tavernier, 1655). 7) 


Diefe direstefte Route von Arzerum Bis Erivan ward zu 
ernier’8 Zeit gewöhnlich von den Karamanen in 12 Tages 
hen zurüdgelegt, auf denen die viermal wiederholten Durch- 
igen des Araxesfluſſes, wie der Druck der Grenzzolftation zu 
gizman, zwifchen dem türfifchen und perſiſchen Neiche, vie 
sthemmungen und Schmierigfeiten geweſen zu fein fcheinen, die 
durch die beiden nörnlichen und fühlichen Geitenrouten hat ver- 
m wollen. DieReichögrenze wurde damals, Mitte des 17ten 
hunderts, zwijchen dem Großſultan und dem Perſer-Schah, wie 
gegen Rußland, durch ven Arpatjhai, im Often von Kha— 
um, gebildet. Das ganze auf diefer Route zwifchen den Aras— 
Karö-Flüfjen liegende Gebirgsland war Damals, mie e3 fcheint, 
ganz frei von den kurdiſchen Ueberzäglern geblieben, die 
und Arared noch nicht nordwärts überfchritten zu ha— 
feinen, während dieſes Eriegerifche Volk in feinen Fühnen 
parteien und zahlreich verbreiteten Hirtenflämmen gegenwärtig 
erheerende Peſt dieſer durch fie fo unflchern Landſchaften ges 
mit Jene Landſchaft, fagt Tavernier, war zu feiner Zeit 
on armenifchen Chriften bewohnt und von ſehr wenigen 
Jamedanern, die freilich die Obergewalt Hatten und jene im 
hielten. Zwifchen ver türfifchen und perfifchen Grenze 
I die Perfer nach ihrem politifchen Syftem jede aufblühende 
janftehlung immer wieder abfichtlich zerftört, um einen Wü— 
Jaum von 6 bis 8 Tagereiſen Breite ald den beflen Schuß 
-| 
MI, Tavernier, Six voyages en Turquie, Persie etc., a la 
daye 1718. 8. T. 1. p.24-—28. 
ler Erdlunde X, Gr 


| 
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zwifchen beiden Reichen zu erhalten und alle plöglichen Ueber] 
unmöglich zu machen. Wie verfchieven find vie heutigen Zuſt 
von den damaligen, wo faſt alle chriſtlich-armeniſche Population, 
willig oder gezwungen, emigrirt, die türkiſche jo geſchwächt iſt, 
fie nur noch in den Städten die arbeitende und dienende Klaff 
bilden jcheint, die Kurden aber mit ihren frei mwandernden Kor, 
und von ihren eigenen erblichen Khanen beherrfcht, das Land 
miniren und felbft die Paſchas in dauernde Fehden verwickeln 
Perjerfchah aber feine arnıenifche Grenzprovinz an das ruf) 
Reich abtreten mußte (Ervf. IX. ©. 915—924). SE 

Bon Tſhöban köpri, ver Arareöbrüde, ging die ui | 
zamane, mit welcher Yavernier zog, ven erften Tag bie 
Dorfe Coumaſur (vieleicht Khorafan?), das und unter di n 
Namen nicht näher bekannt iſt; man erblickte auf dem Weg 
Seite gegen Süden rechts den Hohen Mingol (ſoll Bing 
beißen, wie denn Tavernier’d Namen oft jehr entftellt find) mil . 
Duellenmenge, aus der einerfeits ver Euphrat, auderer 
Kars (fol heißen Aras) gegen Oft hervortritt. 

Die zweite Station mit Nachtlager wird Salicarcant 
nannt, und eben fo unbekannt; es jet ein großes Dorf, d 




























& 


fer wie alle armenifchen kellerartig halb unter die Erde — 
vernier bemerkt, daß er einſt auf einer Rückreiſe aus Berfien n 
am 7. März einfchneite, da fo gemaltiger Schnee fiel, daß 
fehr großen Karawane unmöglich war, ihre Waarenballen w “ 
ſchaffen; fie mußte 8 Tage ftille liegen, bis eine Hülfe des } 
nehmers von Erzerum mit 500 Reitern kam, dem bei feine 
gen Nieverlegung feined Poftens (am 22. März) daran gelegen 
fih den wichtigen Zoll dieſer Karamane, welchen Taver er 
100,000 Thaler ſchätzte, nicht entgehen zu laſſen, was ver i al 
weſen fein würde, wenn fie nach feiner Abjegung in Grm * 
getroffen ſein würde. Man erhält hieraus einen Fingerzeig ü 
damalige Bedeutung des Karawanenverkehrs auf dieſer groß Br R 
die heut zu Tage garı nicht einmal mehr begangen zu merven | 
Die Noth und Gefahr war alles Beiltandes ungeachtet ſehr am 
Hat man von Halicarcara 2 Tagemärjche, aljo den 4er 
Tſhöban köpri, zurückgelegt, jo hat man megen ver ftarfen % 
dungen des Araxes fein Bette zu 3 verjchievenen malen zu d 
reiten, was nicht felten mit Gefahren, immer mit Bejchmerden 77 
bunden fein mag. Auf dem fünften Marfchtag zeigt RAM" 
vierte Burth zum Durchfegen im Arares, nur 2 Stunden yo 


F 
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} wild zerflüfteten Araresdurchbruch erbauten türkiſchen Bergfe— 
ing Khagizman (Kagfeman des türfifchen Geographen), mo 
e jeher ſtarke Orenzzoll, 4 Piaſter für jede Kameelladung, 2 
after für jeves Pferd, erhoben ward. Janitſcharen waren bier vie 
tmalthaber; fie hatten einen armen armeniſchen Bifchof mißhandelt 
d ihm eim Auge ausgefchlagen, der mit 16 feiner Leute, darunter 
ige Priefter waren, mit Brot, Hühnern und Obft für die Kauf- 
te Fam, um von ihnen Almoſen zu erlangen. Don viefer 
venzfefte, die einft eine ehr alte armeniſche Feſte, Gaghzo— 
in oder Gaghzvan 78) bei ihnen genannt, durch ihren Reben— 
chthum gefeiert war und durch die Schädelreliquie St. Gregor 
luminators im dortigen SKlofter vor deren Translation 79%) nach 
: berühmteren Kirche Norevanch, ift und neuerlich nichts näheres 
annt geworben. 

Die 2 folgenden Karamanentage bleibt die Straße in der Nähe 
) Arares, und die Nachtquartiere werden bei nahe am Flußufer 
jenden Dörfern genommen; am 3ten darauf, oder am Sten ver 
ızen Route, die bisher auf türfifchem Gebiete zog, ward mit ver 
echfegung des Bluffes, der von Kars fommt, mit dem Arpa 
at, die vamalige Grenze des perfifchen Gebietes er- 
bt; 4 Tagemärfche von da, am Norbufer des Araxes entlang 
7 deſſen Ebene, führten über Etſhmiadzin nach Grivan. 
Die Nordroute über Kars durch daß Thal des Afhu- 
team oder Kardflufjes und des Arpa tfhat über 

„oh: Ani nah Eifhmiadzin. 


Auch biefen Weg bat fchon Xavernier, wie er fagt, zmeimal 
gelegt und ihm länger und Iingmeiliger gefunden, als jenen 

sthal. Bon der Tſhöban köpri-Brücke hat man nad} 
die erften 4 Tage 80) nur Berge mit Wald bewachſen zu 
ziehen, öde Landſchaften, in denen man feine Dorfichaft findet, 
man das lachende, gut angebaute Thal von Kard erreicht. 
m dies ift eine auffallende Erfcheinung, dicht angrenzend an 
ſo dur völlige Baumlofigkeit characterifirte Landſchaft, 
Hocharmenien ift. Tavernier gibt Feine Namen von Flüſſen 
Orten an. Auch der große Naturforfcher Tournefort, 8) 












") St. Martin, M&m. sur VArm. I. p.110. 79) v. Sammer: 
—2 Geſchichte der Ilchane. Darmſt. 1842. Th.I. S. I65. 
"°) Tavernier 1. c. I. pag. 23. 21) Pitton de Tournefort 


Yoyages, ed. Amsterdam 1718. 4. T. I. p. 111—125. 
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der im Jahr 1700 diefelbe Route zurücklegte, gibt feine Iocalen & 
jchreibungen, um ihn Schritt für Schritt begleiten zu können. 
erfahren von ihm nur, daß er mit einer Karamane von Kauf eu 
davon etwa 200 gegen die Raubüberfälle mit Waffen verjehen ı 
ren, von Arzerum in 7 Iagemärjchen, vom 6 bis zum 12. 
bis Kars vorrückte. Ohne befondre Stationen mit Namen zu m 
nen, bemerkt er nur, daß er erſt am 4. Tagmarſche die ſchi 
Pinuswälder des Gebirgs erreichte, in deren ergößlic 
Waldſcenen er einige Tagereifen nach jenem Marſch über 
ſchon verfengten Hocebenen des Araxesthales fortſchritt. Im je 
Ebenen bemerkte er feinen einzigen Baum, aber guten Ko 
bau md trefjliche Bewäſſerung der Felder, ohne welche 
Saaten durch die Sonnenhige verbrennen würden; um jo meh; 
es ibm bei ver ſtarken Tageshige auf, daß zu gleicher Zeit 
noch die benachbarten Hügel ihre Schneeveden trugen. Som m 
die Natur eined Trockenclimas, das hier ven Eontinent char act 
firt, im Gegenjag eines feuchten maritimen Climas, ie 
fih ſchon auf den Infeln des Archipelagus, von denen er eben ( 
Fam, zeigte, noch unbekannt. Aber er juchte nad) Erklärung t 
daraus bervorgehenden Erſcheinungen. Auf den griechifchen 9 n 
mo es nur im Winter regnete und im Sommer die Hitze 
Sonnenftrahls ſelbſt, wie er bemerkte, die Erve calcinirte, hai h 
doch die ſchönſten Getreivefluren gefunden, während hier ver @ 
nifche Boden ohne fortwährende Irrigation gar Feine Saa 
aufkommen laffe. Derſelbe nährende Saft, meint er, könne 
nicht jedem Boden in gleichem Maaße zugetheilt fein, und ji 
Infeln ſchienen ihm dem Kameele vergleichbar, das fih nur einm 
aber für lange, folgende Zeiten volfäuft. Cr vachte nicht 
immerfort feuchte Atmoſphäre, welche die In ſeln fortwäh 7 ! 
jehmebt, die aber dem Trockenelima fehlt, und glaubte d 
flärung darin zu finden, daB der arnıenijche zu (ale 
mehr Wafjer empfangen müffe, um vie Salztheile zu 
welche jonft ven Wachsthum ver zartejten Pilanzenm 
hemmen würpen. 
Als Tournefort nun aus feinem heißen Araresthale 
Walvregion des Saghanlu fan, fand er, daß, nachdem er BR 
Ebenen die ſchönſten blühenden neuen Kräuter gefunden, das [SH IN 
“ erfl zu jprojjen begann (am 6. Juli), und daß ſelbſt m N 
jo ſchönen ſchwarzen, fetten Boden im Thale des Karstſhai ⸗ 
Korn erſtfußhoch gewachſen war. Am Tage war es umerkräg 


E 
— 


| 
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ih und die Nächte hindurch fror es an allen Quellen noch Eis— 
apfen. Die Pflanzen, jo viel weiter im Süden, waren doch 
icht weiter vorgerückt, als die Flora zu Paris im April es zu fein 
flegte. Ia, was ihm noch mehr in Verwunderung fette, gar Feine 
jenen Kräuter fand er hier, fonvern viefelben Malven, Planta= 
08, Parietarien, Thalietren u. a. m , die ihm fchon in Frankreich 
o befannte Formen geweien. Auch das Höhenklima mit den 
erwandten Floren war ihm, wie das Continentalclima, 
ine damals noch unbekannte Erſcheinung. Dabei fiel es ihm ſchon 
hr auf, daß da, wo der gar nicht ſchwere Boden gepflügt 
yard, zum Biehen der Furchen, vie Doch nicht tiefer als in Frank— 
eich gingen, nicht 2 und 4, fondern ſtets 10 bis 12 Paar Büffel, 
nd jedes Paar mit dem Knechte zur Seite, nothwendig waren, um 
urch den harten ausgetrockneten Boden nur in die Tiefe zu kom— 
ıen, was auch durch neuere Reiſende 82) beftätigt wird. 

Mehrere treffliche Beobachter neuefter Zeit: Ker Porter 
(819),8) 3. Brant (1835) ) und ®. I. Hamilton (1836), 85) 
wie die jüngfte Kriegsgejchichte, find es, deren Iehrreiche 
arftelungen ganz vorzüglich ung in Stand fegen, dieſe Gebirgs- 
ıffage zum erfienmal faft volftändig zu erläutern. 
Erſter Tagmarſch nad) Khorafan (10 Stunden). Vom 
han Tſhöban köpri verengt fich die Straße bald auf kurze Sirede 
‚ nem Engpaß, zwifchen vem Aras rechts, über den die 7 
ogen veiche Brücke nad) Diyapin ablenkt, und ven hohen Ufer— 
gen von Sandftein zur Linken. Das Araresthal weitet fich aber 
märts bald wieder, und nur nievere Alluvialhügel aus Kies und 
end von fühen Waſſern aufgefhwennmt, Anfang Juni mit den 
‚nf t Blumen, zumal Orchis- und Irisarten gefchmüdt, bes 
(ten die Norvfeite 8 Stunden weit, bis zur erſten Station 
horafan. | 
| Bweiter Tagmarſch nach Bardes (10 Stunden.) Aud) 
I zweiten Tagmarſch von Khorafan nach) Bardes (10 ©t. 
''98) hat man nach erſter Stunde aus derſelben Ebene gleich« 
Fig aufgeichwemmte Sandhügel aufzufteigen, deren Rüden 
x, in vollfommen gleihem Niveau, der vielen ſchroff ein= 
























.'2) W. Ouseley Trav. III. p. 456. *»®) Ker Porter Trav. II. 
' ». 649 — 662. 84) J. Brant Journey 1835, in Geogr. journ. 
8 P. 189 - 200. »5) W. J. Hamilton Asia minor. 1. 
Eine 
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fchneivenden Schluchten und Einriffe ungeachtet, welche fie durch 
furchen, nur eine Blateauebene darbietet, mit vollfommen 34 
zontaler Lagerung von Sand, die mit zahllojen zertrümmer 
ten Muſchelſchaalen (Mytilus und Avicula und wenige Flein 
Univalven) erfüllt, fammt den horizontalen ſchon früher an ihren 
Fuße bemerkten Waffermarken, die Vorftellung eines hier ber 
einst geſtandnen, aber mb Süßmafferjees beftätige 
MWenn die Araxesebene am Fuß diefer Hügel ſchon 2 






























ſalt und Zavafiejeln überftreut war: jo ift e8 merfwürdig, 
diefe fanvdige Plateauebene mit vielen Bruchflüden eines | 
ſchwarzen Obſidian ähnlichen vulkaniſchen Glaſes 
überſtreuet war, ein Zeichen, daß auch wol vulkaniſche Bi 
gen an jener Trocdenlegung ver PBlateauebene ihren Antheil si 
haben. 

Der Weg erhebt fich nun gegen Nord, ven oſtwärts sieben 
Arareslauf verlaffend, über mehr mellige, nicht alpenartig ja 
Grasteppichen überzogene, fondern nur mit jegt blühenden B ne j 
Eräutern gezierte Berge, die in wenigen Wochen jpäter jonnenn 28 
brannte nadte Gehänge darbieten, hinweg, um dann zum enge 
Ihale des Kara Su (Schwarzwaſſer) hinabzufleigen. 4 
man zu dieſem Fluſſe gelangt, muß wol vordem dort das Dorf 
drowas 86) gelegen geweſen fein, das W. Ouſeley paflirte, wu 
5 mufelmännifche Tempel, 2 armenifche und 3 griechifche 9 
fand, und in der Nähe, auf ver Grenze des Arzerum und Kare ] 
ſchaliks, die warme Heilquelle, die ihm mit dem perſiſchen N N 
men Abigarm, d. i. „heißes Waffer,” genannt — 
Porter nennt es ein Schwefelbad, nahe dem Zebinfluß. Der Na 
Kara Su ift bekanntlich eine jener allgemeinen türfifchen Benenmu 
gen von Bergwaſſern, die hier unftreitig auch demfelben Fluſſe be 
gelegt wird, den der rufjiiche Striegsbericht Khantfhai af | } 
(Murts der Armenier, f. 0b. ©. 396), und welcher fich erft e 
oftwärtd unterhalb Khorafan, nach der rufftfchen Karte, auf 9 
jedoch namenlos geblieben iſt, in den Araxes einmündet. Ham 
ton erwähnt deſſen Mündung nicht, ſondern trifft erſt einige 1 
Ien landein zu deſſen Gebirgslauf, wo er im engen Thale von * 
reißend herabſtürzt, und überſetzte, eine Viertelſtunde im buſchig 
Thal aufwärts gehend, die über ihn führende Brücke, alſo zu deſſ 
öſtlichem over linken Ufer hinüber, um ven ſehr fteilen Berg «u 


J 


”®°) W. Ouseley Trav. III. p. 459; Ker Porter Tr, II. p. 660. 


Euphratſyſtem; Nordroute, Saghanlu dagh. 407 


phyritifhen Trappgeftein, welchen ver Kara Su ums 
en mußte, zu erfleigen. Schon nach ver erften Stunde Auf— 
end wird der Gipfel der Kette erreicht, und links in fteiler 
Itiefe der Kara Su in feinen Windungen wieder erblickt, zu 
man auch. an dem Dorfe Hadeh vorüber, in 14 Stunde wie 
binabftieg. An der untern Berührungslinie der Trappſchich— 
mit anderm Geftein lagen fehr viele große Blöcke einer gelben 
isähnlichen Felsart, welche Hamilton als eine durch Schmel- 
j umgeänverte (gleich der bei Koula und Burnubat) erkannte. 
jenſeitige Felsufer des Kara Su zeigt eine Eaftellruine 
hrſcheinlich Medfhingert des ruffischen Armeeberichts, (2) das 
oſhnekerd 87) der Türken; bei Hamilton bleibt fie namenlos). 
Dufeley®) z0g an ihr ebenfalls vorüber und bemerkt, daß 
Gegend jehr romantisch, voll Hügel und Thaler, Flüſſe und 
der, aber auch voll Räuber fei. Sie Tiegt auf dem Gipfel, ift 
maleriſch; dieſer ift in phantaftifche Zinken und Zaden zer 
1, bie, jo wie eine ähnliche Kette von Kegelbergen, die einen 
en Theil der Höhen zur rechten Seite bedeckte, Yeider nicht näher 
rjucht werden konnten, weil die Gegend durch Kurdenräuber zu 
her war. Ihre Geftalt fchienen fie dem verwitterten Trapp 
jlomerat oder ver Bulcanbreccie zu verdanken, die ihren 
ptbeitandtheil zu bilden fcheint. Bei der zweiten Erreichung dieſes 
Su (Khan tjhai) mard fein Engthal 14 Stunden lang em— 
eftiegen; ded Stromes virlfache Windungen mehrmals durch— 
d, wurde endlich Dad Dorf Kara Oran over Sara Osman 
ht, deſſen Bewohner vorzüglich mit dem Walofchlag und dem 
wandport dieſes Waldgebirgs befchäftigt find, das bier 
(hanlu dagh bei Hamilton, Suvanli dagh bei Brant, Sa— 
Iuf oder Saganlugh des ruffifchen Armeeberichts genannt 
Dei der Unficherheit durch Kurden Eonnten die Neifenden im 
e nur einen einzigen Bauer ald Wegmeifer und Escorte nach 
des finden. Gleich oberhalb dem Dorfe hat der Fluß fi 
) die Mitte eines Spalted hindurchgewühlt, der Die Trapp— 
99) durchjegt, die fich weit von DOften gegen Welten ausdehnt. 
it Defjelben führte ver Weg im Engipalt am rechten Ufer 





) v. Hammer: Purgftall Aftat. Türkei. Wiener Jahrb. 1821. B.XIV. 
©.34. ®#) W. Ouseley Trav. Ill. p. 459. °°) W. J. Hamil- 
ton a. a. O. I. p. 188. ‚ 
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zwiſchen vorſpringenden Maſſen von Trappconglomerat hin. 
Fluß zweigt ſich bier in 2 Ströme, deren einer von N.O. her 
fommt, der andere von N.W.; nad) Meberfegung des letztern fir 
der Weg zur Felskette zwifchen beiden Flüffen empor, und führt 
der erſten halben Stunde an den Ruinen eines alten vieredit 
Baued, von großen Quadern in cyelopifchem Style auögeführt, ve 
über, der am Rande eines Abfturzed einft eine Schugwehr Bil, 
Weiter aufwärts verändert fich die Landſchaft in ein ſchwarzes 1 
raſtiges Hochland, über deſſen ebenere Oberfläche eine große Mer 
von Trapp⸗ und Trachytblöcken zerſtreut umherliegt. Auf der 
gegengeſehßten Seite des Thals gegen Oft, eine Stunde fern, zeig 
fich auf einer Steilhöhe die Trümmer eines andern großen Gaftı J 
das einem Kara Oglan Bey gehören ſollte, und auf denſelben 
hen traten Waldgruppen mit parkähnlichen grünen Landſcha— 
romantifch hervor, während ver erfliegene Berg noch ganz nadtu 
Öde war. Nach 2 Stunden Ritt auf Diefen wilden Höhen mil 
die erſte Wafferfcheide des Kara Su überftiegen, um 
einem Steilpfade nach einer Stunde Wegs gegen Nord * 
einen andern Fluß, den gegen Nordweſt fließenden Bardes 
wohl bemäfferte und befannte Hochthal der Stadt Bardes 
reicht. — ii 
Wenig Bäume ftanden auf den Bergen umher, nur Nad— 
holz (firs), und eine andere hohe Kette jenfeit Bardes wart 
Säulenbafaltfuppen beſetzt. Das Städtchen felbft, vom it 
Ruinen eined Caſtells in feiner Mitte überragt, Sultan Suldn! 
kaleh genannt, beherrſcht den Gebirgspaß und die Brüdel 
Stromes (Akhurean ?), der hier von D.S.D. gegen W.N.W. ir 
Die 300 Käufer des Orts find nur von Türken bemohnt, der 
Hauptgefchäft in DVerfertigung von Holzwaaren, zumal von höl⸗ 
nen Bienenſtöcken beſteht, aus dem Föhrenholz (fir) des Saghan 
dagh. J. Brant, der denſelben Weg, aber von Kars aus gut 
Weſt nahm, und durch ven Waldreichthum des Saghan 
überraſcht war, ſchätzt die Paßhöhe, die man nach ihm le— 
für Laſtkarren fahrbar machen könnte, auf 5500 Fuß Höhe ir 
dem Meer, %) was vielleicht ald zu unbedeutend gegen die Flush 
von Haffan Faleh, vie 5140 Fuß Hoch gefunden wurde, erſchein 
möchte. Sehr bedeutend Höher dürfte fie mol nicht geſchätzt werd, 
wenn man bevenft, daß eg der einzige Waldberg im der ganl 


7%) J. Brant Journ. 4, a. ©. VI. p. 200. 
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fimliegenden meift baumlofen Gegend vor Bedeutung ift, und daher 
wol nicht eben zu den Hochgebirgen zu rechnen fein wird, wenn 
ſchon das fleile Auf- und Abfteigen an ihm ſehr beſchwerlich ift. 
Er iſt es, ver fowol Kard wie Erzerum allein mit Zimmer— 
polz und Brennholz verfehen kann, ver ganz vorzüglich die 
großen Balken und Stämme zu dem ruffiichen Feſtungsbau der 
Srenzſtadt Gümri 9) liefern mußte, wobei die Bauern zur 
anentgeltlichen Arbeit des Waldſchlags und Transportes vom hab- 
füchtigen Paſcha von Kard gezwungen wurden, während er die 70000 
Ducaten, welche Rußland dafür bezahlte, im feine Laſche ſteckte. 
Dieſer Saghanlu iſt durch die jüngſten Siege des ruſſiſchen 
Heeres unter Generalfeldmarſchall Paskewitſch zu einem clafſi— 
ſchen Boden geworden, weil durch ſie die ſchnelle Einnahme von 
Arzerum möglich wurde, und der ganze Feldzug von 1828 und 
1829 feine entſcheidende Wendung hier gewann, (davon ſ. unten). 
Bardes ift dad Bardus des türkifchen Geographen Ewlia, ein 
Schloß 9) von Kerimevdin Khatun, der Tochter Aſeddins, des 
Herrſchers der Familie Akkojunli erbaut, wie dies eine Infchrift über 
em Thore des Schloffes, nach Ewlias Lefung, ausfagen fol. 

Dritter Tagmarſch von Bardes nach Kars. (12&L.)%) 
Bon Bardes führt um die Ruinen des Caſtells ein Steilmeg 
inab über den reißenden Bardes Su, der hier zwifchen hohen 
Felſen von SD. gegen N.W. ftrömt; leider wird uns nicht gefagt, 
vohin er feinen fernern Lauf nimmt; wir müſſen, da uns bier alle 
Rartenzeichnung verläßt, aus dem Folgenden fehließen, daß er zwi— 
Ken dem Kara Su und Kard Su entfpringend, und gegen 
RB. ſtrömend, alfo nicht zum Araxesgebiete gehört, fondern ein 
üpöftlicher Zufluß des in N.W. vorüber ziehenden Tiharof-FIuf- 
es ift, des größten pontifchen Küftenflufjes jener Gegend, ver fich 
ei Batum zum Meere ergießt. Auf dem Gebirgswege bleibt man 
ben noch eine Zeit lang, an 4 Stunden, in feiner unmittelbaren 
Nähe, che man, gegen O.ND. eine andre Waſſerſcheidehöhe 9) 
iberfteigend, zu der erſten Hauptquelle des Karsfluffes 
elbſt kommt. 

Hat man den reißenden Bardes Su zwiſchen ſeinen Baſalt— 
löcken durchſetzt, fo beginnt das Aufſteigen gegen NO. über Trappz _ 





°%) Hamilton a. a. O. I. p. 190. °?) v. Sammer-PBurgftall, Afiat. 
Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 37., R 
2) W. J. Hamilton Asia minor. 1. p. 190. 29 Ebend. I. 
P. 192. 


U h Z  a a (1 * 





















410 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. 34, N 


und Bafaltfelfen mit Spuren irregulärer Säulenbildung. Eine 
Zigeunerbande hatte fich bi hieher verirrt, in Lumpen gehül 
war fie leicht durch ihren Schmug von den Türfen zu unterjcheiden, 
wie durch ihre Geſichtsbildung; einige Kühe trugen: ihr Gepäd um 
Gezelt. Nach ver erſten Stunde Auffteigens erreichte man da 
Dorf Güshler, dad man dad Vaila oder den Sommeraufent 
halt von Bardes nannte, obmol das Glima beider Orte nid 
ſehr son einander abweichen Fann. Die Einwohner waren 
Holzſägen befchäftigt. Auf der andern Seite des Thales fällt ei 
großer Strom von S.O. in ven Bardes Su. Das Land vahın 
war gut bemafjert und bebaut; denn auch bier ift die Irrigation 
unentbehrlich, um nach den langen Wintern in der kurzen v 
genden Sommerzeit eine Kornernte zu erhalten. — 

Nach 2 Stunden vom Ausmarſch ward der Bardes Su w 
der erreicht und ein enges Geitenthal gegen O.S.O. empor 
fliegen, 618 zu einem Sochmwald von Pinus, ver nach fo In ger 
Baumlofigkeit eine jehr erheiternde Erfcheinung für den Wanverer 
ift. Die vorliegenden Berge beftehen aus Bajalt und zelliger 
Lava, und die ganze Wegſtrecke war durch jehr viele Maſſen ir $ 
ichwarzem oder braunen Obfidian, einem vulcanifchen Glafe 
beftreut, davon fich auch ſchon Bruchjtüde hei Khorafan gezeigt 
hatten. Hier, mo fle auch Oufeley 9) einfanımelte, in folder 
Menge und in fo großen Blöcken, war ver Weg ftellenweis damit 
ordentlich wie gepflaftert; man hatte fih alfo vem Urjpru 
diefes Glasfluſſes offenbar jchon mehr. genähert. 

Nach einer DViertelftunde Auffteigen im ſchönen Geitenihale 
zeigte fich zum erftenmale das fchöne Alpengrün der Matten 
mit Blumen in Blüthe und Baumgruppen auf das reizenpfte 2; 
färbt; die Bergfeite recht3 ſchien nur eine zuſammenhängend 
Obſidianmaſſe zu fein, wenigſtens waren an ihrem Fuße m 
gewaltige Trümmer dieſes Gefteind aufgehäuft. Xeiver konnte wi 
merfwürdige Berg nicht erfliegen werden; aber die reiche E 
lung von Feuergebilden unter den Gebirgsarten der ganzen Hl 
liegenden Landſchaft fehien Kinlänglich die einftige vulcanifde 
Thätigkeit in dieſem Gebiete, und zwar in einem ſehr — 
Maapftabe, zu characteriſiren. j 

Um 6 Uhr war man ausmarjcirt, gegen 9 Ubr erreichte man 





»°) W. Ouseley Trav. III. p. 460. 
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Plaine auf dem höchſten Bergrüden, von welchem 
rgfetten nach allen Richtungen abzweigen; Schneefleden lagen 
ch umher. Der Blick gegen ©. und SD. ragte weit über Na- 
wälder zu einem Theile des Saghanlu dagh hin; gegen Oft 
ſich eine lange vichtbewaldete Bergkette vorüber. Erſt auf dem 
idwege von Kars ward Hamilton, 8) als er viefelben Höhen 
1. zweitenmale paflirte, von der grandiofen Gebirgsland- 
aft überrafcht, die fi von da gegen N.W. audbreitet, wo viele 
je Ketten mannigfaltiger Geftaltung und Färbung hinter einan= 
gegen Ispir und das Tiharofthal wie ein mächtiger Ges 
gömwall gegen den euxiniſchen Pontus ſich emporthürs 
n. Ein Berggipfel, eine Stunde im Norden von Bardes, zeigte 
ie Kuppe ganz mit Bajaltfäulen übervert, unter denen Sa- 
ton einen Lavaftrom glaubte bervorbrechen zu fehen. Ueberall, 
3 wie rechts von Bardes zeigten ſich Baſaltſäulenreihen, 
in verſchiedenen Stufen, Teraſſen über Teraſſen, ſich emporhoben, 
höchſt merkwürdig gebildetes Land, das dieſen Verhältniſſen nach 
die irländiſche Nordküſte von Antrim in der Nähe des Giant 
uſeway von gleichartiger Teraſſenbildung, auf Baſaltſäulen ru— 
d, erinnert. Auf dieſem Rückwege folgte Hamilton zunächſt 
Nordweſtdirection des Bardes Su, und überſtieg in vier 
rmühſamen, aber reichlich lohnenden Tagemärſchen jenen bisher 
ı Europäern noch unbejuchten Gebirgswall, der zwiſchen dem 
ghanlu Dagh und dem Tſharokhthale, in welchem Ispir (His— 
aid der Alten) liegt, fich emporthürmt. Nicht unwahrfcheinlich 
es, obwol hierüber nichts mit Gewißheit ermittelt ward, daß ver 
rdes Su ein ſüdöſtlicher Zufluß des Tſharokh ift. Die Befchrei= 
19, melde Ker Porter 9) von feiner Meberfteigung dieſes 
ghanlu-Paſſes, Anfang November 1819, gibt, ift topogras 
ſch unbeftimmt, gibt aber ein anfchauliches Bild von dem Wald: 
vg umd zeigt, daß er den dortigen Nordpaf auf ver Sewin« 
Be beging, von der in der Anmerkung nach dem ruſſiſchen 
neebericht die Rede ſein wird. Er trat am Morgen des zweiten 
ed, von Kars kommend, nachdem er deſſen damals noch ſtark 
Akerte und bebaute Ebene durchzogen hatte, am 4. Nov, in die 
Htvolle und erhabene Scenerie des engen Gebirgspaſſes ein, Ue— 
dem langen, ſich windenden Thale erhoben ſich Fühn zerriſſene 





9 Hamilton l. c. I, p._ 207 — 219. 27) Ker Porter Trav. I, 
p- 6952— 660. 
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‚Berge vol Engfchluchten und Defiles mit überragenden Felsſtirne 
von prachtvollen Pinuswäldern gefrönt, in den tiefen Spalten zoll 
der Karstfhai feine Waffer. Die nörplichen Berghöhen über d 
dichten Waldzone waren auf ihren Gipfeln und tief an den © 
Hängen herab mit Schnee überlagert, und es war ſchon Falt auf d 
Höhe. Die Ausficht von ver größten Paßhöhe, von mo ver Wal 
ferfcheide ein entgegengefeßter Bergftrom gegen S.W. zum Aranı 
abfloß, entfaltete ein meites Gebirgslabyrinth der prachtvollfien A 
für das Auge, mit Fernblick auf das tief ſich windende Araxesth 
und fteile dunkle Abgründe, die dennoch von den Karamanen durd 
zogen werden. Aber nur ein gut bewaffnete Geleit Fann bie i- 
dieſen Naubfchluchten vor den Ueberfällen der wildeften Kurde 
fehlen, die von allen Seiten ven Neifenden, damals wenigſtens, bi 
drohten. Die Pferde felbft, vom Schauer ver Gefahr durchbebt, ziı 
ben hier in fchärfften Schritten hindurch. Cine Raubburg, übe 
dem Ausgang diefes Paſſes fich erhebend, und nahe dabei ein Dor, 
in dem Kurven angefievelt waren, die man gezähmte Kurde 
nannte, führt Ker Porter unter dem Namen Mazengutt (me 
Medfhingert?) auf. Sein Nachtquartier fchien ihm mehr ein 
Räuberhöhle gleich, und ver nächfte Bergpaß, ven er von d 
‚am folgenden Vlorgen zu überfteigen hatte, um jened von ihm gi 
nannte Schwefelbad (Abigarm bei Dufeley) zu erreichen, war 
ihm ver Blutberg genannt, wegen der Naubüberfälle. Hier im 
er viele Kolzfchläger und viele hundert Paar Ochfen beifammen, di 
mit dem Transport der gefüllten Zimmerbalfen nach Arzerum be 
fchäftigt waren. Nun erft erreichte er das Thal des Sewin (Pt 
bun)=Slufied. 

Von jener größten Plaine auf ver Höhe des Saghaulu Dag! 
flieg Hamilton, feinen Weg nach Kar verfolgend, erft jteil gegen 
N., dann gegen NO. hinab in ein tiefes Thal, 9%) deſſen Nor 
feite wieder wie gewöhnlich ganz nackt fich zeigte, da doch deſſe 
Süpfeite Dicht bewaldet gemejen war. - Erft um 10 Uhr ira 
man wieder in eine weit gen O.N.O. ziehende Thalebene, an de 
ren Eingang ein Fluß eintritt, vie Sauptquelle des Karsfluf 
- fes (alfo ver Afhurean), deſſen einfürmigenm Laufe man nun 1* 
Stunden Weged bis zur Stadt Kars zu folgen hat. Das Tha 
hat nicht? Ausgezeichneted; man Fam durch einige Dorfruinen, der 
einflige Bewohner im legten Kriege umkamen oder ausmanperten 


'98) Hamilton J. c. I. p.192. 
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tur hie und da ſah man Anbau oder größere Viehheerden. Wei— 
hin gegen ©.S.D., in der Nichtung gegen den Ararat, erhoben 
ch Schneegebirge (mwahrjheinlic der Ala Dagh). Die anlie- 
enden Berge gegen Nord zunächft waren mit kurzer Grafung 
berzogen, die ihre Gebirgsart verberkte; Doch fah man in den Sei— 
nfchluchten, daß die Köpfe der Schichten ihrer Gebirgäfeiten gegen 
Bet fteil abftürzten, gegen Oft fich fanft jenkten, und demnach 
ielleicht von den fo eben üderfliegenen Ketten bei ihrer vulca= 
ifchen Bildung von der Eeite emporgehoben wurden. 
8 ging an einem Dörfchen zur Linken, in. einem Ihalgrund geles 
en, vorüber, wo dicht am Wege ſich ein Steinbau mit Kegeldach, 
sol das Grab eines türkiſchen Santon (Sanctus), erhob, indeß zur 
techten, oder ſüdwärts, nur niedere Berge das Thal begleiteten. Erft 
m 5 Uhr fah man den Fluß von Kara als einen mäandern- 
en Silberftrom ſich durch die Ebene winden, ver alfo auch noch) 
ndere Duellflüffe ald den genannten haben muß. Cine halbe Stunde 
säter zerreißt dad Flußthal die von Nord nad) Süd ziehenve nackte 
3ergkette, welche das Ende der bisher durchzogenen Ebene gegen 
ME begrenzt. Aus dieſem obern Thalkeſſel tritt ver Kars— 
rom durch eine Stunde lang verengte winklige Zickzackthäler nad) 
ner plöglichen Wendung in eine mittlere Thalſtufe ein, an des 
m amphitheatralifchem Belseingang auf ſchwarzen Bafaltflippen | 
hne Baum, in düſterer, ͤder Umgebung die Stadt Kars 9) ſich 
igt, ſchwarz wie der Bafalt, aus dem fie erbaut if. Zunächſt 
oem liegt die armenifche Vorſtadt auf geringer Anhöhe an vem 
ntgegengefegten Slußufer. Das dunkle Bergamphitheater, das fich. 
ordwaͤrts herumzieht, ift mit ſchwarzen Hütten und Häuſern be- 
eckt, die von den Felfen, auf denen fle ftehen, ſchwer zu unterſchei— 
en find. In der Mitte erhebt fich ein hoher Berg mit der Auine 
ex türkischen Gitavelle auf feinem Gipfel; ver Strom windet fich 
inter dieſem iſolirten Caſtell durch enge Felsthore. Man mußte 
e halbe Vorſtadt erſt umreiten und viele ſchlecht gepflaſterte Stra— 
, dann die Brücke über ven Fluß paſſiren, um durch die Bazare 
den ummauerten Theil ver Stadt und in das türfifche Quartier 
ı gelangen, das zum Raſten angewiejen war. 





) Hamilton 1. c. 1, p.193. 
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Anmerkung. Der Kriegsfhaunplag des ruffiid- J 
Feldzugs von 1828 und 1829 im armeniſchen Hodhlani, 
zumal um Kars und am Saghanlu Dagh. | 
Da in dem legten ruſſiſch-türkiſchen Feldzuge, der die gegenmwärfig * 
Grenzverhältniſſe Armeniens regulirt hat, die Gegend von Kars, u) 
zumal der Nebergang über den S aghanlu Dagh zu einem affifd, | 














ealen Umftände des Teldzugs, die in ii genaner Beziehung au 
Terrainverhältniffen flehen, kurz hinzumweifen, da wir an dem Feldzu Y 
fiegenden Feldherrn felbft eine authentifhe Duelle zur Ara 
beſitzen, und duch folche firategifche Operationen eine Candesnat 
von ihrer plaftifchen Seite, im großen IZufammenhange A 
Kriegsthenter, eine ungemein lebendige Anſchauung zu gewinnen pfle | 
Die Eröffnung des Feldzuges der Ruffen gegen die Türke 
1828, 200) unmittelbar nach Beendigung ihrer Operationen und * 
regulirungen gegen die Perſer, konnte von Tiflis und den arm 
ſchen nördlichen Vorſtufen nicht eher beginnen, bis die dortige ram 
Sahreszeit und der langdauernde Winter erft Sicherheit für die — 
an den Küſten des laspiſchen und ſchwarzen Meeres gewaͤhrte, was. ti 


Kane dur) Abnahme der Schursraiier gangbar werden, was in } 
Regel erſt viel fpäter gefchieht. Diefes Jahr Eonnte der erſte Feldy 
ssꝛ2s) wirklich erſt in der Mitte des Monat Juni eröffnet werden. N 
Wir Haben fehon oben zwifchen dem xuffifchen Georgien, und De 
damals noch türfifchen Armenien das Grenzbollwerk der Bermit 
Yungsftufen mit der Befobval-Barriere als Grenzvertheid 
gungslinie Georgiens genannt (f. ob. ©. 369, mit den 3 Gr ai 
feften Gümri am Arpa tſhai im Weit, Dfpellal Oglu und 
gereh in der Mitte und im Oſten, beide an nördlichen Zuftüffen | 4 
Kur, und alle drei Beherrfcherinnen der fühlicheren Bapeingänge ;, 
den dafelbft vorgelagerten türkifch-armenifchen Provinzen. Dieje Fo 
allein zu Depots ber Magazine dienen, um von da aus beim Borfehre 
ten zum Kriegsfchanplage, bei einer Dffenfive, das Ruſſenheer mit‘ alle | 
Kriegsbedürfnifien durch Hanpttransporte zu verfehen. Hier in biefer eis 
fien Operationslinie konnten die Kranken, die Bleſſirten eine fichere Mi ' 


oo, 9. Uſchakoff, Gardeobriſt, Gefhichte der Feldzüge des. Gemere 
Paskewitſch im der aftatifchen Türkei während der Jahre 1828 un 
1829, aus dem Ruſſiſchen deutfch bearbeitet von Al. Lämmlein. Reit 
zig 1838. 8. Th. 1.; vergl. Examen raisonne de l’ouvrage inti 
tule: La Russie dans l’Asie mineure ou campagnes du mare 
chal Paskewitsch 1828 et 1829 et tableau du Caucase p. Mons 
Felix Fonton etc. par un officier franc. Paris 1840. avec cartı 
augmentee et corxigee par le colonel Koch. 
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jerfunft finden. Unter den verfchievenen möglichen Eingangspäſſen aus 
uffiichem auf türkifches Gebiet waren die übrigen alle vor Weberfällen 
er Türken durch ſchwer zugängliche Gebirgsfetten, durch große Schnee: 
ager oder fonft ſchon auf natürliche Weife mehr geſchützt, ald es in der 
Richtung gegen Gümri der Fall war. Die ruffifche Grenze war hier 
on der Türkei, und insbefondere von Kars her, ganz ungededt. !) 
dier fanden Feine folche natürlichen Hemmungen wie bei den andern Paß⸗ 
ingängen ftatt, ja es konnte ein türkiſches Cavallerie-Corps von Kars 
us auf dieſem Wege in kurzer Zeit von 48 Stunden durch einen plötz⸗ 
ichen Ueberfall dem ruſſiſchen Gebiete die größte Gefahr bringen, und 
on da durch Streifcorps leicht in die andern Provinzen der ruſſiſch-kau— 
aſiſchen Statthalterfhaft und bis nach Tiflis vordringen. Wenn nun 
Zümri ale ſchwächſter Punct für die Defenfive galt, fo zeigte er 
ich dagegen dem Scharfblict des Strategen als der wichtigfte Bunct 
ür die Offenſive, von wo aus deshalb die ganze Operationslinie 
es deldzuges ausgehen follte. Leicht wäre e8 gewefen, mit Unterſtützung 
er Flotte vom fchwarzen Meere her von Ghuriel aus zu operiren; 
anı würden die Feten Poti, am Südufer des Phaſis, Sanct Nico: 
as, das Schloß Batum, am Pontus und der Mündung des Tfharof, 
it dem ganzen Kreife Kobaleth leichte Eroberung geweſen fein; aber 
en darauf folgenden Sommer fich in jenen Yinter dem Geſtade liegen: 
en Moräften ohne Bevölferung zu behaupten, würde die Kraft des ruf- 
ſchen Hauptheeres verzehrt haben. Biel vortheilhafter war es, den Feld— 
ug durch einen Marſch über Gümri nach Afhalzit gegen die türfifche 
ʒauptfeſte zu eröffnen, die von ihren tapferſten Truppen, den Lazen und 
loſcharen, vertheidigt ward; ein überraſchender ſchneller Ueberfall und 
innahme derſelben wäre entſcheidend geweſen, aber dazu ließen ſich die 
danonen nicht mit der gehörigen Schnelligkeit von der perſiſchen Oſt— 
te, wo bie Artillerie noch ſtand, zu der türkiſchen Weſtſeite hinüber— 
haften. Der Hauptfchlag follte daher von Gümri gegen Kars 
ehen und dadurch die Hauptbaſis der feindlichen Operation durchſchnit— 
en werden, die in einer imaginairen Linie von Arzerum über Kars 
ach Akhalzik und von da bis zum ſchwar zen Meere ſich ausdehnte. 
yurch ein gleiches Manoeuvre Hatte der Feldherr Paskewitſch kurz 
wor gegen Perſien geſiegt, durch die Eroberung von Abbas abad bei 
athſhivan am Arares (ſ. Erdk. Th. IX. ©. 915), wodurch er die perfi⸗ 
de Linie zwiſchen Erivan und Tauris geſprengt und ſogleich in der 
ditte zwiſchen beiden feſten Fuß gefaßt hatte; ſo auch war der Plan 
it Kars. 

Gümri ward daher das Centrum der Dperafionen; den armenifchen 
—25 und der Araxes-Hochebene näher konnte das Feldgeſchütz 
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am leichteſten, ohne über Hochpäſſe zu gehen, und das Belag 
gefhüs von Erivans Feſte dahin transportirt werden ; eine neue u 
mere Fahrſtraße von Tiflis wurde dahin gebahnt, die nicht über jene 
fteilen Paßhöhen des Beſobdal führte und in Zeit von einem Mona 
beendigt war, auch ein paar andere Nebenftragen ebenfalls fahrbar 
macht. Am 9. Juni langte Pasfewitfch im Lager zu Gümri anz die 
Türfen hatten von der Grenze alles Land bis Kars von — en 
entblößt und beabfichtigten einen allgemeinen Aufitand der Landben 
zung gegen die Ruſſen. Die ruſſiſchen Proclamationen, die in bief 
Tagen im die türfifchen Provinzen ausgingen, gaben RR 4 
Ruhe, Feine Plünderungen, fondern Bezahlung ihrer Bedürfniſſe, wodur 
der Aufftand gedämpft ward ; dagegen wurden Borfehrungen begen 8 
Peſt nöthig, die in Arzerum — 

Die ruſſiſche Armee an der Donau hatte ihren Feldzug durch 1 
Uebergang über den Pruth ſchon am 25. April eröffnet; auf dem « 
nifchen Hochlande fonnte Paskewitſch erſt 2 Monate fpäter von Gin 
mit feinen 12,000 Mann und 70 Kanonen ausrüden; mit dem Dur 
marfch durch den Arpa thai von Gümri aus, am 14. Suni 1828, 
der Feldzug auf türkiſchem Gebiet eröffnet. ?) 

Bon Gümri bis Kars (= 65 Werft, etwa 15 Stunden Wege) 
find mit Bagage 4 Tagemärjche nothiwendig; der Feind zeigte fich in dan 
Nähe von Kars nur in geringer Stärfe; bei Mefchfo fiel das erfte Heim 
Gefecht vor; von der Höhe überblicte man aber fihon die Pofition vor 
Kars, deren Fefte nicht von N.W., fondern von der — 
einem Seitenwege zum Dorfe Aſablow (Azatchek der Karte), angegr 
werden ſollte. Keine Stunden von Kars, an der Drücke des Karstſh 
wurde das Lager aufgefchlagen, und den folgenden Tag fingen die $ 
nonaden und Gefechte an, wobei die Ruffen, zuerft unter Bastewitft 
gegen aftatifche Truppen in Colonnen zum Kampfe geführt wur 
Kars, ?) eine alte Fefte von Sultan Murad IM. erbaut, salt- al 
eine der fefteften im türfifchen Reiche, von deren Belagerung felbft eh N 
Nadir Shah *) umverrichteter Sache abftchen mußte. Der Kari I 
tfhai, der bier außerhalb des genannten Durchbruchs gegen Oft d 
die dicht anftogende füdliche Uferfette des rechten Ufers gegen NO . 
fliegen genöthigt wird, macht unter mehreren Windungen auch eine Im n | 
Inieförmige Biegung gegen Welt, innerhalb deren halbinfelartigem Bor 
gebirge, auf deffen Höhe, der fefte Theil der Stadt erbaut iſt. Dief | 
hatte eine doppelte Mauerumfaſſung und drei in einander ftehende Cita 
dellen nebſt mehreren Außenwerken. Die eigentliche Feſtung we 
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ig und ſchloß die meiften Wohnungen ein; die Eitadelle Naryn 
h hatte eine fehr feite Pofltion auf der Spike des Berges. Im 
en und Weſten ift diefe Feſte mit der Stadt durch unerfleigliche Fels— 
e und durch den Fluß gefichert, in Südoſt und Oft dem größten 
e nach durch Moräfte. Auf der gegen Nordoft von der Gitadelle 
mfenden Uferhöhe, dem Kara Dagh, liegt das beveutendfte Außen: 
Nur von der Südweſtſeite ift daher der Drt zu attadiren, wo 
jen dem Sumpf und dem Fluß die Vorſtädte Ortakapi und Bairam 
ya liegen. Die Feſtung foll nad ruſſiſchem Bericht 11,000 Mann 
gung und 151 Kanonen gehabt Haben. Shah Nadir hatte ein 
hundert zuvor die Stadt 4 Monate hindurch vergeblich belagert, Anz 
Juni bis Mitte Detober im 3. 1744, *) und fie nicht einnehmen 
en, obwol er vor der Feſte gleich im Anfange der Belagerung in ei: 
ftegreichen achtftündigen Schlacht ein ftarfes Türkenheer vernichten 
e. Paskewitſch hatte nach 4 Tagen das feindliche Lager zerftört, 
Bitabelle am 23. Juni erftürmt, *) Feſtung und Stadt zur Ueber: 
gebracht, und feierte, nachdem er durch einen Generalpardon ben 
en im Drt zu erhalten gefucht, am Zöften den Geburtstag feines 
rs in Kars. Beim Sturme hatte fich durch die gefangenen Tür— 
em zuffifchen Heere die Peſt mitgetheilt; energifche Mafregeln, 
e Contumazen traten der Seuche in ihrem Entftchen entgegen, und 
20 Tagen war die Armee im Stande, ihre Kriegsoperationen fort: 
nn; an 300 Mann waren erlegen, 263 genefen. Kars wurde neu 
gt, das Heer neu gerüftet; der Aufenthalt gab auch den Türken 
ſich zu verftärfen, den Rufen im Rüden, zu Akhalzik wie zu 
rum. 

Wie leicht die Entftellung der Daten parteiifcher Berichterftatter ift, 
ſich aus des Engländers 7) ganz anders Yautender Erzählung, die 
n türkischen Karsbewohnern nach dem Rückmarſch der Nuffen nach 
te Auf den Bergen Hinter dem Gaftell am linken Slußufer , welche 
efte beherrfchen und einen fchönen Meberblic über die ganze Stadt 
jren, fagt er, hatten die Ruſſen eine Heine Batterie errichtet, obwol 
hauptattacke von der Ebene im Dften ausging. Erſt nad) 7 Ta- 
Belagerung foll fich der Drt, der nach 7 Stunden hätte eingenom— 
werden können, ergeben Haben, da die Garnifon fehr ſchwach nur 
1000 Mann irregulairen Truppen und 1000 bewaffneten Bauern 
ben geweſen, die der belagerten Stadt ganz unnüg waren. 300 Ka— 
(9, die hier ohne Artilleriften geftanden, feien alle von den Ruffen 
ſchleppt, u. ſ. w. 
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Die nächte Aufgabe des rufftschen Feldzugs war nun die Bela⸗ 
rung der größten Feſtung, Akhalzik, welche ihnen nordwärts im Run 
lag, und auf das fühnfte vertheidigt einer längern Belagerung bedur, 
über welcher das Ende der erjten Kampagne heranrückte. Akhalzik, 
am „bern Kurfirom, wovon erft im Kurgebiete der Faufafifchen Landidj 
ten das Nähere vorfommen kann, wurde am 15. Auguft erftürmt, vi 
Feuer bezwungen, und damit fiel auch die Feſte Ardaghan zwiſchen Ah: 
und Kars. Bei der Behauptung yon Kars war nun alle türkiſche M 
zur Flucht bis zur Barriere des Saghanlu gezwungen, hinter ı 
gegen Arzerum zu nur allein noch ein natürlicher Schutz ſtattfand. 
deg waren in Folge von Seiten-DOperationen auch auf dem armenifi 
Hochlande die Feſtungen Bayazed am Alfas, Diyapin und Toı 
faleh am Murad an die Rufen übergegangen. Der Balül Paſ 
(Behlul, f. oben ©. 342) von Bayazed fuchte friedliche Zugeſtaͤnd 
der Ruſſen, weil er vom Gerasfier in Arzerum Feine Hülfe erhielt, | 
die vielen Armenier in feinem Paſchalik, für ihre chriftlichen Glauben— 
nofien mehr geftimmt, den ruffifchen Heeren allen Proviant zufühn 
Dagegen brachen die ungezügelten Kurdenhaufen ?) überall los | 
überfielen die armenifchen Ortfchaften. Achur, d. i. Akhuri (Argh 
am Nordfuße des Ararat, wurde von ihnen geplündert; von dem Mt 
des Arares an den Salzquellen von Kulpi trieben fie den Arme 


2700 Stüd Vieh weg; von Ban und Bayazed aus überfielen fi e 



























wie auch Salmas, Khoiz überall fingen fie Händel mit ihnen’ 
die dort nur ſchwache Commandos zurückgelaſſen hatten. Dies hatte 
des Balül Paſcha jchwanfenden Sinn wieder gegen die Rufen gewe 
Nun aber, nah den Siegen in Kars, Akhalzik und zu Potim 
Phaſis, Eonnten friſche Mannfchaften der Nuffen zu feiner Zügelung ® 
rücken. Fürſt Tſchawtſchewadſe's ruffifches Corps rückte gegen & 
ya zed vor, ſchlug dort die Türken zurück, befegte das Dorf Zangt 
im Lande zwifchen Etfhmiadzin und dem Maku-Fluß, worauf B 
ſcha bei der. erfien Befchiefung von Bayazed die Flucht nach Mit 
griff; fein für fo feſt gehaltenes Gaftell fiel fchon am 29. Aug Zu 
mit vielem Proviant und mit 12 Kanonen in die Gewalt der 
aber zugleich fanden fie dafelbit die Peſt. Nun fiel auch im b 

Thale des Murad die Feſte Diyapin, und Topra faleh, laur de 4 
droht, war raſch überrumpelt, mit reichen Vorräthen zur Beute gndl 
So war num auch der Zugang über Sophikent zur Stadt Muf’ N 
gleichnamigen Pafchalif gebahnt, wo große Mehlvorräthe aufgehaun 
gen. Am 19. October fielen die letzten Scharmüpel bei Kifil Kt RR 
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ca Kiliffa, im Südoft von Topra Faleh, am obern Murad vor, in wel: 
m die Ruſſen ihre dortige Beftbnahme behaupteten. 

Nun aber, mit Anfang November, nöthigte die eintretende rauhe 
itterung, die Winterquartiere zu beziehen. Die Campagne von 5 
onaten hatte die Ruſſen zu Herren der 3 Paſchaliks Kars, Akhal— 
k und Bayazed gemacht, und ihnen 6 Beflungen, 3 Citavellen mit 
3 Kanonen und 8000 Gefangenen in die Hand gegeben, wodurch die 
fregung im Lande unterdrückt, die Bergvölker gezüchtigt waren. Die 
uffen gaben ihren Verluſt an Mannfchaft auf 3200 an, von denen die 
iften durch das Clima in Imeret, Mingrelien, Guriel weggerafft wa- 
n; die Kriegsfoften auf 5 Millionen Nubel, davon & zur Proviantirung 
braucht wurden. Dei den Türken 9) war der Gerasfier Halyb Pa- 
ha in Folge der Verluſte abgeſetzt und erilirt, der Pafıha von May— 
ın, Hadſchi Salech, zum Gerasfier erhoben; durch neue Rüftungen 
‚te diefer 80,000 Mann zufammengebracht, die Bafchas von Van 
id Mufh follten 50,000, der von Trapezunt 40,000 ftellen, fo daß 
an dem Beinde an 200,000 Mann (meift Milizen) im nächften Feldzuge 
tgegenzuftellen hoffte, mit 136 Kanonen. Die Gefammtmacht der Ruf: 
t, bie im Frühjahr 1829 in das Feld rücken follte, konnte nur bis zu 
‚832 Mann Infanterie und 3500 Mann Cavallerie heraufgebracht wer: 
1, mit 67 Kanonen. Dazu follten jedoch noch 20,000 Mann Recruten 
Ben. Eine Hauptverſtärkung fuchte aber der Oberfeldherr in Befreun— 
ng mit den Kurdenſtämmen ?') zu gewinnen, um ihren Beiftand 
ı Türken zu entziehen und eine freie Marfchroute nach Arzerum 
re Deli Baba, den Saghanlu und Haflan kaleh zu gewinnen. Sn Ar— 
um wollte man die Derftärfung der Necruten abwarten, die Kurden 
x zu einer Diverfion gegen Sivas und Diarbefr in das ſüdweſtliche 
menien gebrauchen, denn exit Mitte Juli fonnte man darauf rechnen 
(gl, oben ©.99), daß die Bergwege um Arzerum fchneefrei für 
I Rufienheer würden, um die einzige Verbindungsmöglichkeit zwifchen 
2gdad mit Gonftantinopel zu unterbrechen, und fo die Macht der 
fen im DO. und W. zugleich zu lähmen. Zugleich follten dann die 
ber⸗ und Kupferbergwerfe um Arzerum befeßt und Einverftändniffe 
den Paſchas von Trapezunt und Bagdad angefnüpft werden, wozu 
Beſtechung des Paſcha von Mufh fehon den Zugang gebahnt Hatte, 
Eder Plan des folgenden Feldzugs 1829, als die Wiederbeſetzung 
Iſchon im August 1828 durch Erftirmung der Rufen gewonnenen Fe- 
mM} Akhalzik durch die Türken, Ende Februar 1829, den Ruſſen 
‚Rüden, diefen vie erfte Diverfion machte, und obwol diefelbe nach we— 
m Tagen wieder in ruffifche Gewalt gefommen, doch durch das im- 
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mer wiederholte Veftreben, diefen nicht zu verfchmerzenden Verluſt ihr 
gefeiertften Hauptfeſte zu erfegen, die Türken zu neuen Berfuchen teil 
welche auch die Ruffen an der Nordfeite ihrer Stellung bejchäftigten. 
Schon rüjteten die Türken von neuem 60,000 Mann zu Alta 
gegen Akhalzik aus, als der Saghanlu zwifchen Kars und Arz 
rum auf allen Berbindungswegen am 19. Mai nod ganz m 
Schnee bedeckt war. 1?) Der Serasfier von Arzerum hatte am Me 
fuß des Saghanlu:Paffes ſich mit 50,000 Mann poftirt, um daſel⸗ 
die Ruſſen zu erwarten; überall waren noch Schneefall, Schloſſen nr 
Regenſchauer mit Stürmen bis zu Ende des Mai vorherrfchend. 5 
der Serasfier feinen Weg zum Entſatz von Akhalzik über Ka 
oder Ardaghan nehmen würde, blieb bis dahin zweifelhaft, ala 7 
DOberfeldherr jeine ganze Ruſſenmacht in Kars concentrirte, um von! 
gegen den Meften vorzudringen. Das rauhe Clima des Hochla— 
des geſtattete nur mit dem 2. Juni die Wiedereröffnung des ziveit 
Feldzuges mit einem erften Vorgefechte. Der Uebergang über den ©: 
ghanlu gegen Arzerum ward bejchloffen. 
Der Weg von Kars dahin theilt ſich fir einen Heereszug nur! 
zwei Wege, die fich bei dem Orte Kotanly im AfhureansThale, * 
nige Stunden weſtwärts der Stadt Kars, von einander ſpalten und 
wenig divergirender, faſt paralleler Richtung, nur 3 bis 4 Stunden 
bis 13 Werft) von einander abſtehend, eine, ſüdliche und eine nor 
lihe Bafjage über ven Saghanlu bilden, aber an defien jenfe 
Fuße, dem Nrares, fi) nahe der Tſhöban Föpri wieder vereinen. 4 
Die ſüdliche Paſſage wird vom ruſſiſchen Armeebericht gang 
tig die Medſchingerter Straße (bei Armeniern Meijengerb ct 
Medjenkerd, 12) bei Türken Medſchnekerd) genannt, die nd 
liche aber die Sewinfche Straße. Die erftere ift es unverkenn 
welche wir oben durch Hamilton fennen lernten, obwol im 
Berichte weder die Namen des Ortes Bardes, noch Son Kara Dann 
genannt werden. (4 
Die Südſtraße, die Fürzere, 18 Stunden Weges (80 Kerf), > ' 
heißt es da, geht von Kars Iimfs ab, über das Dorf Aspuga, I 
die Gegend von Dely Muffa — über das Dorf Sarakamſ 
und Milly Düfs, dann über das Schloß Medſchingert umd # 
Städtchen Khorafan, von dem, wie wir oben gefehen haben, Harlı 
ton ausging. 
Die Nordftraße, die längere, 22 Stunden Wegs (100 Wi) 
zieht über die Dörfer Kekiatſch, Kotanly, Tſchirichli, Kifil ai 
Kainli, an den Inſcha Su, einen zweiten Bergftrom, der von a— 










*12) 9. Uſchakoff a. a. O. Th. I. S. 39, 54, 62. 4 St, Mie 
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ilton nicht genannt wird, weil er ihn nur nahe an feinem Einſluß 
m Arares, in der Ebene nahe bei Khorafan, überfeßt haben mag, der 
‚er ein weftlicher Parallelſtrom defielben Gebirge vom Kara Su ift, 
id mach der zuffischen Karte weiter vom Norden als jener herabfommt, 
id unter dem Schlog Semwinn vorüberzieht. Denn ven Kainli führt 
e Straße weiter in defien Thale über die Schlöffer S agian und 
ewinn (Zewin), über das Dorf Ardos zum Arares, Diefe Straße 
tte früher Ker Borter!?) genommen, welcher die Namen Zebeen für 
ewinn und Drdooz für Ardos angibt, an deren Ortichaften er vor: 
jerzieht." 

Die Südftraße, von Dely Muffa Purun faft bis zum Araxes, zieht 
3 felfiger Hohlweg, durch den der Khan tihay, ein Gebirgsfluß, im 
ch Baba Gebirg entipringend, abfließt (der Kara Su bei Hamilton, 
er doch ein Zweig defielben). Der Rücken des Saghanlu if hier fo 
‚ch, daß auf feiner Wegftrede von 11 Stunden (50 Werft) noch über: 
I hohe Schneededen lagen, die in der Regel vor Auguft nie fchmel- 
1; Dichter Fichtenwald erſtreckt fih bis zum Caſtell Mepfhingert, 
e bis in die Gegend von Sewinn. In diefer Gegend Hatten bei 
illy Düfs die Türken unter Haki Paſcha ihr Lager von fo gro- 
 Beftigfeit für 20000 Dann und 17 Kanonen aufgefchlagen, daß es 
ch Verſchanzung faſt unzugänglich gemacht war. Dies- bildete den 
tpofien der Hauptarmee des Seraskiers, der den Feind in die dortigen 
hluchten locden, und dann mit feinem nachrücdenden Hauptcorps ver 
bien wollte. Paskewitſch ftellte fih, als wollte er die Südſtraße 
£ woller Gewalt durchbrechen, und richtete auf fie, als fer er über die 
woftrage unwiſſend, einen nur fheinbaren Angriff, um auf diefe 
3 Hauptaugenmerk des; türkifchen Lagers und der Operationen des 
raskiers zu ziehen. ' Die Täufchung gelang, und während der fingirten 
tacke auf der Südſtraße marfchirte das Hanptcorps der Nuffen wirk: 
durch den Waldweg der Nordpaffage, ganz ungehindert vom 
mde, über den Hochrücden des Saghanlu bis zum Inſha Su, fait 
Stunden im Nücen der Stellung Hafi Bafchas. Die Türken waren 
höchſten Grade überrafcht und verwirrt über die Umgehung mit der 
tzem Artillerie, und als fich bei Rainli die Kämpfe unun entfpannen, 
ed das Lager des Haupteorps Dafelbft, obwol nach tapferfter Gegenwehr, 
e Beute der Ruſſen, am 19. Suli 1829. Der Serasfier felbft, der 
I Lager mit feiner ganzen Macht vertheidigte, wurde gefchlagen, das 
rkenſchloß Sewimn in die Luft geſprengt, und der Gerasfier entfam, 
auch die Khanſchlucht, nämlich der Thalausgang des Sewinfluffes, 

zur Südpaſſage des verfchanzten Türfenlagers des Hali Pafıha 
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führte, von Rufen befegt war, nur mit zwei Begleitern direct nad baſ 
fan kaleh an den Araxes. 

Auf diefen Sieg im untern Ausgang der Nordpafjage folgte a N 
unmittelbar der zweite gegen das verfehanzte Lager von Milly Düſe 
unter Haki Paſchas Kommando. Die ruſſiſche Poſition war bei Ka 
inli, nur 3 Stunden von jenem Lager entfernt, und ſtand am Vereini 
gungspunete zweier nach Milly Düfs führenden Wege, aber ein hohe \ 
Gebirgsrücen trennte beide Feinde, und nur fehr befehwerliche Pfad 
und Hohlwege konnten fie zufammenführen. Durch die fogenannte Khans 
ſchlucht begannen fogleich die Aitaden, und am zweiten Schlachttag 
die Erflürmung des Lagers, in dem man noch nichts von der Ne 
derlage des Serasfiers wußte. Sobald aber diefe Nachricht Dort an N 
langte, war aller Muth dahin. Dem erften Angriff folgte die Erftürmune N, 
die Zerfprengung und Flucht des ganzen Lagers von 20,000 Mann (M In 
20. Suni); der Haki Pafıha felbft wurde gefangen. ip 

Der Doppelfieg war entfcheidend, 1°) und hatte nun, wie ei, h 
Sieg bei Arbela auf aftatifchem Boden zu Aleranders Zeit, eine Meng x. 
unmittelbar folgender Eroberungen zur Folge; bei fo geringen Mittel 
die glänzendften Erfolge. Denn der Serasfier war außer Stande, fein 
Truppen wieder zu fammeln oder neue zu werben. Alles floh im di 
Heimath, weder Sold noch Disciplin konnte Iufammenhalt geben. Ma 
wenige Neiterei wurde in Haffan Faleh zufammengezogen, und mit die 
in die Reſidenz des Seraskiers zurücdgefehrt, um da neuen Muth m 
neue Hülfe zu fammeln, in der fich die Cinwohnerfchaft, an 29,000 Wa 
fenfähige, zur Verteidigung bis auf den lebten Mann gemeldet hatten 

Aber auch dies war ohne Erfolg; das ungefäumte Nachrücken mu 
die Erſtürmung der Tefte Haſſan Taleh febte Arzerum im Shredn © 
Paskewitſch's Prorlamationen an die Bewohner 17) der großen Sad 
in denen er ihnen den Frieden verfprach, da er nur das Gouvernement 
friege, verbreiteten Unruhe im Haufen. Schlaue DVerräther, von Rufe -, 
beftochen, wußten das Volk zu gewinnen, fi) an Rußlands Großmuth / 
wenden; e8 bewachte felbft den Seraskier in feinem Ballafte, dag ernid 
entfliehen Eonnte. Als nun am 2öften Juni, nad der Einnahme wi 
Haffan kaleh, am erfien Rafttage des Heeres daſelbſt die Kirchenparad 
abgehalten war, wurde ſchon um 5 Uhr Abends. das Kommando zur 
Weiterrücken gegeben, weil die Nachricht von der Ergebung Arzerum 
anlangte» Am 26ften Juni waren die Thore der Stadt erreicht, Di 
Eapitulation erfolgte; in der größten Aufregung’ der Parteien un — 
der Verwirrung ihrer Maffen wurde die Hauptſtadt Anatoliens befeb! 
die Feftung feldft eingenommen, und der Serasfier mit 3 Paſcha 
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Gefangenen gemacht. ?°) Hiermit war ber fiegreiche Fortfchritt des 
ten Beldzugs entfchieden, und die Sriedensunterhandlungen 
win bald die neue Territorialgrenze beider Reiche über das 


* Hochland feſtgeſtellt. 


U Die Stadt Kars am Kars tſhay und das Paſchalik 
Kard oder Karp. 


Kars, das man mit Xogoa 74° 40‘ Long., 42° 40' Lat, 
ot mit KoAoa in Armenia magna (78° Long. 39° 50 Lat. 
5 Ptol. V. 13. fol. 135 u. 136) verglichen Hat,19) Hei ven alten 
Meniern Oaroutd, daher Gars am Afhurean im Lande Va— 
ant (früher Chorzene), 2°) wurde erft feit dem 10ten Jahrh. 
Conftantin Porphyr. (de administ. imp. c. 44. ed. 
J.Bekkeri 1840. II. p. 192) mit dem Namen Kaog als eine 
Epitale Armeniend bekannt, auch als Reſidenz ver Bagra= 
tien Könige von 928—961, denen Kars ald ein eigen begrün- 
Königreich folgte, das ver Iegte feiner Negenten, Kakig, 21) 
den byzantinischen Kaiſer Konflantin Ducas im J. 1064 
Egab, gegen Abtretung der Stadt Dzamentav in Kleinafien. 
n aud) der Name ver Stadt erft feit jüngerer Zeit hervortritt, 
(oft doch der Landesname 7 Xoolyv7, dem Kars entfpricht, 
An dem Strabo (XI. 528) ald ein nördliches fchneereiches Land 
‘ armeniend nahe dem Araxes bekannt, wo der Schnee fo hoch 

n jole, daß zumeilen ganze Neifegefelfchaften in demſelben ver- 
ı wogegen fie jedoch fich großer Stangen zur Rettung bebienten. 
—49— an dieſen Stellen auch von Thierchen, die fich im Schnee 
erugen ſollten, was Apollonides und Theophanes beſtätigten, eine 
Dinung die ſich bis heute am Sipan Dash (f. ob. ©. 330) er= 
seen hat. Bon einer Stadt veffelben Namens ift jedoch bei ihm 
ne) nicht Die Rede. | 
Kars murde den Byzantinern von den Seldjuken entriffen, 
von Mongolen erobert, und diefen folgten die Türken, 
whe die Stadt zu einem Pafchalif mit 5 Sandſhaken 22) oder 
+ 
) v. Uſchakoff a. a. O. Th. II. ©. 145. *?) W. Ouseley Trav. 


Lond. 1823. 4. T. II. p. 454.. 20) Mannert Geogr. der Gr. u. 
Röm. Th. V. IL ©. 217. 21) St. Martin Mem. sur l’Arm. 1. 


p. IH. ??) v. eig Purgſtall, ge Türfei. Rec, Wien Jahrb. 
1821. 8. XIV. ©. 37. 
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Kreifen erhoben, die zur Zeit der rufflfchen Eroberung 3) Ghe' 


ſhewan (Ketſchiwan von hohem Alter, aus Efrafiabs Zeiten na 


Ewlia), Kaghisman, Tachtin, Shuraghel und Sarijha 
biegen (früherhin aber außer ven beiden. erfteren, Ardahan, Ku 
ſhukkhu, Dſhewan Ealeh und Zarufhan genannt wurden), und na 
ruffifcher Vermeffung ein Areal von 9465 DO. Werft einnahmen. 


In frühern Zeiten war Kars einer der beveutendften Grenzor 


de3 türfifchen Reichs gegen Perfien und Georgien, und vieles go 


Thah durch die türfifchen Sultane zur Hebung der Stadt und zu 


Anbau der Gegend, die aber immer wieder von ven perfifchen Nad 


barreiche ſyſtematiſch zerftört wurde, wenn fie fich zu heben began 


So fand es Tavernier ?*) Mitte des 17. Jahrhunderts hier, uı 


—— — = 
— — 


— 


als Tournefort im Juli 1700 25) dieſe Grenzſtadt paffirte, m 


fie noch halbmal größer wie Urzerum, zwar von Raubvolk ume 
ben und von türfifcher Beſatzung erfüllt, welche den durchziehend 
Handelöfaramanen zur großen Plage gereichten, aber gut verth 
digt und nicht ohne Bedeutung. Dieſe blieb ihr auch big auf! 


jüngfte Serftörung, wie fih aus Ouſeleys und Ker Bore © 


Beſuch dajelbft (1819) ergibt. 4 
| Der Paſcha nahm W. Ouſeley 2%) gaftlih auf; die St 
ſtark bevälfert, hatte großen Umfang, viele gute mehrftöcdige Hau 
von Stein mit Holgbalfonen, und fchien mehr im europaifl, 
Style, die Bergfeiten amphitheatralifch "empor gebaut; über d 
Strom jah mau 4 Brüden von Hol; und 3 von Stein. Do 
ed ſchwierig, die gehörige Zahl von Poſtpferden zur Weiterreilt 
erhalten. Zu beiden Seiten, im Often und Weſten der Stadt, n’ 
dad Land von wilden kurdiſchen Raubhorden beproht, gegen ' 
man ftarfe Gavallerie - Eöcorten ndihig Hatte. 

Umftändlicher berichtet Ker Porter, der von Nakhidſhen 
fam und, dad Arpatſhai Ihal vom Arares aufwärts gehend, |) 
von einem Eleinen Dorfe (Marojuck? fonft unbekannt) aus, ! 
Stadt näherte, wie hier eine reichbebaute Ebene im Nordu 
von den Tihildir- und Moffian-Bergen begrenzt, ihm embfi, 
an deren weftlichem Schluffe die Stadt Kara 27) eine fehr dom— 


23) ſ. Statiftifhe Bemerkungen über das Pafchalif Kars, nach ein 
Brief aus Kars in der Tiflis Zeitung und in der Petersb. Zeit) 
vom J. 1829, April und Mai; auch b. Ufchafoff a. a. DO. Tb 
S. 71—78. **) J. B. Tav. Voy.'I. p. 24. 26) P. de To- 
nefort Voy. ed. Amsterd. 1718. 4. T. IL. p. 122. 2°) W. (- 
seley Trav. 1. c. IH. p. 452 — 456. 2?) Ker Porter Tı- 
Lond. 1821. 4. Vol. IE. p. 645. j 


& 
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rende Stellung einnehme, an der Seite einer gewaltigen felſigen 
Höhe erbaut, auf deren Gipfel gegen Oft die fehr alte Citadelle fich 


erhebe. Die, Stadtmauern zogen in gerader Linie von Welt nach Oſt, 


und fliegen dem Fels entgegen, bis fie die Gipfel erreichten, wo fte, 
durch ſtarke quadratiiche und runde Baftionen vertheivigt, an bie 
mächtigen Dauern der Feſte fließen, ein volfommnes Specimen frü- 
herer afiatifcher Befefligungsfunft. Außerhalb ver Mauern breitete 
fich die große Vorftadt gegen Oft aus, gefihüst durch 3 oder 4 in 


Pentagonen erbaute Batterien, die erſt am ‚Ende des 18. Jahrh. 


hinzugefügt waren. Alles dies gab der Stadt aus ver Ferne ein 
ſehr impoſantes Anjehn, dazu noch die erhabne Citadelle auf der 
Höhe, die Häuſer faft alle aus Quadern mehrere Stock hoch erbaut; 
dagegen war ihr Inneres, von etwa 10,000 Familien, alfo etwa an 
50,000 Menjchen, Türken, Kurden, Armeniern, Georgiern, Juden und 
einigen perfifchen Kaufleuten bewohnt, eingeengt wie ein Gefängniß, 
voll Schmutz und Koth, voll Gewühl von Menſchen und Vieh, 
überall von frei umherlaufenden Schweinen und zahlloſen Schaaren 
ausgemagerter Hunde durchzogen. Der damalige Kommandant war 
Muſtapha Paſcha von 83 Roßſchweifen, ver in großem Anſehn 
ſtand. — 

Auch der genauere ruſſiſche Bericht 28) ſtimmt mit dieſer An⸗ 
gabe der merkwürdigen Türkenſtadt ziemlich überein, und fügt fol- 
gendes Hinzu. Der obere Theil ver Citadelle bildet beinahe ein 
Viereck, die beiden untern am Abhange des Berges über der Stadt 
gelegenen Theile machen eine Art von Parallelogramm, und find gut 
mit Kanonen verfehen. Die verlängerte äußere Mauer ver Citadell⸗ 
* in Oſt und Süd an die der Feſtung. Die Feſtung hat 
4 durch irreguläre Linien verbundene Hauptecken, deren Seiten 260 
bis 350 Faden betragen. 

Die Nord- und Nordweſtſeiten auf dem Fels Haben eine ein— 
fache Dauer; nad S.W.S. und O. find doppelte Mauern, von 
denen die innern höher als die äußern. Citadelle wie Feftung 
find von Stein, die erftern mit größter Sorgfalt und folcher Bol: 
Iendung gebaut, daß fie wol erft in fpäterer Zeit errichtet zu fein 
ſcheint; 150 Geſchütze beftveichen die umliegende Gegend, deren fteini- 
ger Boden und Lage eine regelmäßige Belagerung und Einnahme 
ohne Erſtürmung fait unmöglich machte 
So iſt die Anlage Sultan Murads IL, ver im J. 1579 








*) Briefe aus Kars in der Tifl. Zeitung a.a. O. 
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dieſe Grenzfeſte gegen den Perfer- und Georgier-Feind mit großem 
Aufwand von Koften und Mühe zu Stande brachte. Der Umfang 
der zu bauenden Mauer des obern Schlofied und der untern Te 


flung betrug nach den Gefchichtfchreibern 29) bis 40,000 Ellen. 


Sieben Beglerbege und Paſchen übernahmen den Bau je ei⸗ 


nes der 7 Bollwerke. Zwei Kirchen wurden in Moſcheen verwan— 
delt, die größte, vom Seraskier erbaute, diente zum Begräbniß 
eines Sheikhs, dag bewallfahrtet ward. Während des Baues wurde 


Jahrtauſend früher die Namen von Erbauern einer Feſte nannte; 


fie wurde nach Ewlia 30) über dem Kiblathor (gegen Mekka) ver 


untern Vorſtadt eingemauert. 


Bei der ruſſiſchen Eroberung war die Feſtung von Mohame 


danern bewohnt, und in 17 Magols (Duartiere) getheilt, jedes 


mit einer Mofchee, mit 850 Käufern, einer armenifchen Kirche, einem 
Karamanferat des Gouvernements, 126 Kaufbuden und 2 Bädern 
Die Vorſtädte gegen Oft und Süd find tatarifche, die dritte, im 
Weſt auf der andern Geite des Karsfluffes, eine armenifhe 
In diefer zählte man 600, im ven beiden mohamenanifchen Vor-' 
ftänten 1174 Käufer; zufammengenommen Hatten fie 4 Karawan— 
feraig, 430 Kaufbuden, und waren in 11 Magold getheilt, deren 
jedes eine Mofchee und eine Kirche hat, In d.r armenifchen Bor 


ftadt zählte man 2 Bäder, 2 Gerbereien, 6 Seifenſiedereien, 6 Zie 
gelhütten. Andere Fabriken fehlten, aber die Bewohner bereiteten 


fich zu Haufe ihre wollenen Zeuge, Filzdecken, Teppiche, hatten fee 


Tärbereien für rothe, 15 für blaue Farbe, 7 Wafjermühlen. Die 
Stadt, zwiſchen Grufien, Perfien und ver Türkei gelegen, trieb nicht 
unbeveutenden Handel, zumal Tranſit. Aus Gruften bezog fe 
Kaffee, Tuch, Seide, ruffifche Leinwand, Kattun, Rum, Wen, ge 
trocknete Fiſche, Naphtha, Teppiche, Filzdecken, Leder, Mühlfteine 
und Pferde aus der Provinz Kaſach. Aus Erivan, alſo über 
Perſien, ihre ſeidnen, wollnen und baumwollnen Zeuge, Baumwolle, 
Reis, Zucker, Rauchtaback, getrocknete Fiſche, Früchte, Seifenpulver 
und Farben. Akhalzikh lieferte Wachs, Honig, Leinwand, Früchte, 
Bauholz; aus Arzerum, alfo aus ver Türkfi, kamen Tuch, Gold⸗ 
und Silberftoffe, Waffen, Pulver, Tabak, feinne und Ieinene Waaren 
Die aus Berfien und Gruften nach Arzerum durchgehenden Waaren 


>) 2. Sammer Burgftall, Befc. des osmanifc, Reichs. Befh 1829. 
so) Wiener Jahrb. 1821. B. XIV. ©. 37. 


* 


* 
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eine Marmorplatte gefunden, deren Inſcription ſchon ein halbes 
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ir einen Zul an den Paſcha, der 4 Kop. vom Nubel betrug, 
d damals das geringe Geſammteinkommen von 2500 Silberrubel 
b. Ausfuhrartifel waren Korn, Salz und Holz. Nach dem ruf- 
hen Meberfalle ift Kars nur ald ein Nuinenhaufen 31) übrig ges 
eben, den ein großer Theil der ſtets fehr turbulenten Türken— 
yufatlon verlaffen hatte, dem auch, wie dem ganzen Lande, vie 
iften feiner armenifchen — Yarla Auswanderung und 
berflenlung auf das ruſſiſche Territoriffin entzogen waren. J. Brant, 
die Stadt im Jahre 1835 befuchte, alfo unmittelbar nach dem 
uckzuge der Ruſſen, bemerkt, daß der dortige Paſcha von 2 Roß— 
welfen eine beſſere Zucht als zuvor im Lande eingeführt Habe, 
ad daß die daſelbſt jchlechte einheimiſche Volksrace nicht mehr, 
te zuvor, ihrer böfen Wilführ freien Lauf laſſen könne. 
So viel son der Stadt Kars; da und jedoch durch die Zeit- 
serhältniffe auch) von dem ganzen fonft wenig befannt gemefenen 
aſchalik Kars, was in diefen fernen Gebieten fo felten ift, eine 
ich das ruſſiſche Gouvernement auf offictelle Forſchungen we— 
jftend begründete ftatiftifche Befchreibung 32) deffelben zu 
eil wurde, welche die älteren türfifchen Beſchreibungen meit hin= 
ſich zurücläßt, jo fügen wir die belchrenden Hauptthatfachen 
jelben hier bei. 

Das Paſchalik Kars der Kar (gwifchen 40° — 41°10' 
I Br. und 600 — 61°25° öſtl. &) wird im Nordweft und Nord 
venzt vom Paſchalik Akhalzik, im Oft durch den Arpatfhai 

Inſhu fu (letzterer ung unbekannt, doch verfchieden vom 
ar ju in W.), an deren Oftufer vie Provinz Shuraghel Tiegt, 








der Grenzfeſte Gumri. Die Grenzlinie geht von Gümri 
gen NW, durch den Eleinen See Arpa=ghöl, aus dem ein Arm 
v Arpatſhai (oder Arpa fu) gegen SO. hervortritt, über 
di Bergrüden Ach-baba, dann durch den Tſhaldyr See 
(bildor 1. ob. ©. 397) über das gleichnamige Gebirge, das ſich 
gen SW. zum Saghanlu unter verfehiedenen Namen (Kabach⸗ 
a, Kiſſr-dagh, eine vom Berge Buga-Tapafiy, Sanfowat, Kiftl 
goilch und Tichma gebildete Kette) fortzieht. Gegen Weft wird 
d Pafchalit durch den Saghanlu und ven Aladagh vom 
Yzerum Paſchalik getrennt; gegen Süd reicht es auf das 


4 





') J. Brant Journey in Journ. of the Roy-Geogr. Soc. of Lond. 
1836. Vol. VI. p. 198. 2) Statift. Bemerf, a. a. O. und 
b. v. Uſchakoff a. a. O. 
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rechte Araxesufer hinüber, Bis zur O.M.= Kette des Akhbulak 
der hier die Grenze gegen das Paſchalik Bayazed bildet und fid 


oſtwärts an den Agridagh anreiht. Das ganze Paſchalik if 


Gebirgsland, die Ebene, in melcher die Hauptfladt Kars Liegi‘ 


ift Die einzige von Bedeutung, und doch Tiegt auch fie, nach W 
Hamiltons Beobachtung des Eochenden Waſſers daſelbſt, bei 200 
Fahrenh., auf einer etwa 6000' bis 7000° großen abjoluten KHöbh 
über der Meeresfläche. 3) Dans Haugtgebirg it der Saghanlı 
in Weft, der die größte Höhe im Sandſhak Tachtin (Tat, d. 
Thron, mwahrfcheinlich meil die darin liegenden Dörfer Eigenthu 
der Krone waren) nahe der Grenze erreicht. Deſſen Berzweigunge 
gegen Sud und Oft am Araxes hin gehen über ven Sandſhe 
Ghetſchewan (Ketfchiwan) und Kaghisman; gegen NO. abe 
über den Tſhaldyr und Arpa See in der Richtung des Sandihe 
Sarifchad, und durchziehen bier, in Wogen aufs und abfteigend, da 
ganze Land. Die Akhbulak-Kette zieht am Südufer des Arate 
hin. Das Zufammentrefien mehrerer Bergzüge in der Mitte dei 
Paſchaliks, an ven Flüffen Urpa tfchai und Kars, gibt der Stat 
Kars ebenfalls eine hohe Lage, deren Berge bei den Einwohner 
ihre bejondere Namen haben (Chadſhi-topa, Aga-dewa, Se 
dagh, Achny, Alydſha und Aglydſha). 

Als Quelle des Karsfluſſes (Kars tſhai), die auf dem 
ghanlu entſpringt, wird ſpeciell der Berg Tikmo angegeben; © 
da an durchſchneidet der Strom das Sandſhak Tachtin von EU 
gegen N.O. bis Kars, dann aber tritt er durch Felsſchluchten d 
Gebirge, durch die er ſich mühſam windet, bi8 zum Arares. Kein 
3 Stunden (20 Werft) unterhalb der Feſtung Kard wendet ih d— 
Strom plöglih von Oſt gegen Süd, fcheidet hier die Sandiha 
Sarifhad von Shuraghel, und fällt bei dem Dorfe Slanljui 
ven Arpa tihai. Bis dahin ſtrömt er reißend, wie ein Gebirgi 
ſtrom anf fteinigem Grunde, 6 — 12 Faden breit, nur 2—4 Bi 
tief, alfo nicht fehiffbar, faft überall mit gangbaren Furthen, auß 
im März und April, wo er hoch anfchwilt. Sein Wajler ift 9 
fund, vol Weißfiſche verfchtevener Gattungen und forellenreich. Set 
fifchreichen Zuflüffe im Saghanlu heißen rechts: 1) Werifhe 
2) Barfadan fu, 3) Berna tfhai; links: 4) Besgut tfha 
5) Samowat=fu, 6) Dihilaus, 7) Tſhildyr jhat, aus de 
gleichnamigen See kommend. Der Arpa tfhai, deſſen Lauf w 


»32) W. Hamilton Asia min. I. p. 206. 
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chon oben angaben, jcheivet hier die Provinzen Shuraghel und 
Srivan im obern Laufe von Akhalzik, im untern die Yeßtere von 
—7 ſeine Breite iſt 4 bis 6 Faden, ſeine Tiefe der des Kars— 
wer gleich, wie die Natur und der Fifchreichthum feiner Waller, 
ie überall gangbare Furthen geftatten. Seine Zuflüffe werden ung 
ierauf zum erftenmale namentlid) aufgeführt; vechts: 1) der Ka= 
abana (Dajchbafch), der am Fuße des Ach baba entipringt und 
ei dem Dorfe Baſch Schuraghel einfällt; 2) der Kadikljär, ver 
uf niederen Höhen entjpringt und zwijchen ven Dörfern Kinak und 
oſchawjänk einfällt; 3) der Dſhala, mit Ießterem von gleichen 
rſprunge, der aber bei Ani in den Arpa thai fällt; 4) ver 
ichor, der auf dem Alydſha entjpringt und 13 Stunden ober= 
alb des Dorfes Pakran einfällt. Vom Arasfluffe erfahren wir 
ißer den ſchon oben genannten Zuflüffen in der Statiftif des Kars— 
aſchaliks nichts Neues, als daß der Strom überall 2 bis 6 Fuß 
iefe habe, zwiſchen fteilen und felfigen Ufern bei 20 Baden Breite 
imdurchziehe, meift furthbar, in der Anſchwellungszeit des Frühjahrs 
ögenommen. 

Das Clima des Paſchalik Kars gehört zu den fehönften 
8 türkiſchen Armeniens, und das Land ift im Hohen Grade frucht- 
t; beide Eigenfchaften werden fehon von dem älteften armenifchen 
nnaliften gerühmt (Mos. Khoren. Hist. Arm. Lib. I. c. 11. p. 31). 
ie trafen, fagt der ruffifche Berichterftatter, Hier das reigende Clima 
ſrer Ukraine an, erblickten auf ven Tſhaldyrbergen (Ende Juli) 

Aa faftreiched Gras, dad uns bis an den Gürtel reichte, und 

e mannigfaltiigiten Kräuter, mit buntfarbigen Blüthen prangend. 

er Frühling beginnt gemöhnlid) im März; der Sommer dau— 

t vom Juli bis Mitte September. W. Hamilton %) erlebte 
“pet im Juni die heftigften Donnerflürme und alle Tage Gewitter; 

ge Mitte Novembers fällt Schnee, zumeilen auc) früher. Die 

bchfte Temperatur, nach den Beobachtungen des Staabs— 
apitain Blohm vom Generalftaab, unter deſſen Direction das 

aſchalik Kars aufgenommen wurde, beträgt im Augnft 350 

ı der Sonne; die Abende find zumeilen jehr fühl, und nur all 

älig fleigt e8 von der Fühlen Morgenluft zur Mittagshige; durch 

Me gleihmäßige nächtliche Abkühlung wird die Tageshitze un- 

Jädlich für die Geſundheit. Der Frühling bringt gewöhnlich 

egen und Hagel, welcher Iettere oft die Saaten zerftört. Auch 


















*9) W. Hamilton Asia min. I. p. 206. 
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der Herbſt zeichnet ſich durch die Mehrzahl der Stürme au 
Weſtwinde find die vorherrſchenden. Der Winter hat beftändi 
vielen Schnee und Froft, der im Januar bis 20° ſteigt. D 
Krankheiten des tiefliegenden Georgiens, wie Gallenfieber, Fau 
fieber, Ruhr, die auch in Armenien, Karabach, Imereti, Dinge 
lien fo vorherrfchen, find hier uahetanee dagegen follen Sfr 
feln und Gliederkrankheiten einheimifch und angeboren fein 
Augenentzündungen finden häufig im: Sommer und Wint 
ftatt, diefelben, welche Anadoli eigen find, im Herbſt bei Erkältur 
gen werden Wechſelfieber herrſchend. Die verheerendſte all 
Krankheiten iſt hier die Peſt, die jedoch nur durch Mittheilun | 
von Arzerum kommen fol. Die Vorforge der Nuffen im Feldzu⸗ 
und ihre Duarantaines Anftalten jcheinen die Weiterverbreitung di | 
fe8 furchtbaren Uebels gegen die Faufafifchen Landſchaften völlig g 
Hindert zu haben. Die Thäler des Paſchaliks Haben zwiſchen de 
Bergreihen einen fetten fehwarzen Boden; die Vorberge der Hod 
fetten haben eine mächtige Erdlage, theils aus ſchwarzer Erve, teil 
mit Thonlagern; im Sandſhak Khagigman allein trifft man w i 
lagen an. 4 

An Getreide gedeihen Gerſte und Weitzen, daher ubetnl RK 
wo fie nur, freilich mit großer Anftrengung tief einfchneiden |" 
Pflüge und fortwährend reichlicher Bewäfferung 35) gebaut mern |" 
gibt Ießterer Das zehnte Korn, die Gerfte weit mehr. Das Bun ° 
Hältniß der Ausfant der Gerfte zu der des Weitzens ift wie 
Die Getreivepreife vor der ruffiichen Beſitznahme waren: Weiper | 
1 Samara (b. i. 13 Pud 8 Pfo. rufj. Gem.) zu 1 Rub. 16 Ko 
Silber; Gerſte, 1 Samara (= 12 Pud ruff. Gew.) 80 Kop.&i 
ber. Die Gärten im Sandſhak Kaghismun, alfo im Ara 
ihale, verfehen die Umgegend mit ven fehönften Früchten aller Ar 
mit Pfirfih, Aprikofen, Mandeln, Trauben, die vol 
fommen reifen und weit vwerfendet werben. Chen fo geveihen dl | 
Gemäfenrten. Bette und gefunde Weiden und Heufchläge begin 
fligen die Viehzucht, außer im Sandſhak Kaghisman, wo ver Bode 
lehmig ift. 

Wald fehlt, bis auf den Saghanlu, der aber auch Bat 
Holz, zumal Fichtenſtämme für dad Bedürfniß des ganze 
Paſchaliks Tiefern muß, und zumal die Bemohner des Sandſh 


525) W. Ouseley Trav. Ill. p. 456; Ker Porter Tray. Il. p. 64 
J. Brant Journ. 1. c. VI. p. 199. 
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Tachtin mit Holzarbeiten beſchäftigt. In demſelben Reviere wächſt 
auch Brennholz, nämlich niedres Geſträuch, das nur noch am Ach 
Baba-Berge vorkommt, ſonſt aber ebenfalls mangelt und überall, 
ur Feuerung, durch getrockneten Kuhmiſt erſetzt werden muß. 
Die eigenthümliche Fauna des Landes Kars iſt noch ſehr we⸗ 
ig bekannt; an Wild iſt Ueberfluß. Büffel, Ochſen, Schaafe, Eſel 
werden in Menge gehalten. Die Rinder zeichnen fich durch 
nochenbau, Stärke und Schönheit aus. Die Schaafe, von eigen— 
hümlicher Race, find nicht von den feinwolligen, ihr Vließ iſt jedoch 
eich und zu feinen Gefpinnften jehr tauglih. Pferde find nur 
parfam in Gebrauch und von Feiner beſondern Art. Zur Zeit der 
nkunft der zuffiihen Truppen waren die Viehpreife ſehr mäßig. 
in Baar Büffel Fofteten 20 — 50 Silberrubel; ein Paar Ochfen 
0 — 15; eine Kuh 4—6; ein Hammel oder eine Ziege 1 Rubel; 
in Ejel 3 — 7, ein Pferd 10 — 30 Silberrubel. Federvieh 
ird in großer Menge gezogen, das Huhn koſtete nur 6 Kopefen 
upfergeld u. 1. f. 

Bon Mineralien ift nur wenig bekannt; 14 Stunde ober— 
I6 des Ortes Kaghisman, auf dem rechten Araresufer, ift ein 
hteinfalzlager befannt (wahrfcheinlich eine weftliche Fortſetzung 
x Salagruben von Külpi), das auf 100 Baden in gerader Linie 
Bruche eine fehr ergiebige Ausbeute gibt; in gleicher Entfernung 
von iſt eine zweite Steinjalggrube. Nahe dem Orte Magha— 
rt (?) in Shuraghel fol natürlicher Salyeter gemonnen werden, 
i Ani ein Steinbruch jchönfarbiger Steine (Marmor?) fein, und 
andrer im Sandſchak Tachtin, nahe dem Dorfe Kang-käw. 

Im ganzen Bafchalif zählte man bis zum Ausbruch des 
Fiege nur 248 Dörfer; in jedem der Sandſhake waren die Haupt— 

e der Gewalthaber in feite Burgen verwandelt, deren ſeitdem 
ehrere gänzlich zerftört wurben, wie von den Dörfern, nad) der 
iſſiſchen Beſitznahme, 75 zerftört oder von den Bewohnern ver- 
If waren; einzelne zerjtreute Höfe zählte man nach ver 
fignahme noch 1842 von Armeniern und 1837 von Türken be— 
bhnte, mit den Bewohnern des Landes an 22,000 und mit In— 
hriff der Stadt Kars 29,543 oder nahe an 30,000 Seelen. Die 
orfſchaften find elende, halb unter der Erde an Bergabhängen 
sgelegte Erdgruben over Höhlen mit vorgebauten Mauerwänden 
d Ervpächern, die nicht vom übrigen Boden zu unterfcheiden find, 
kiere Ställe für das Dich als Wohnungen, dunkel und ſchmutzig 
N Menjchen, aber im Winter unter der Erbe warm gelegen und 
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vom Schnee überdeckt, fo daß man ſich die Ausgänge durchaus erſt 
künſtlich durch die Schnecberfen bahnen muß. Sie entſprechen ganz 
den von Kenophon angegebenen Höhlendörfern der älteſten Zeit. 
Die deutlichſte Anficht diefer gang Armenien eigenthümlichen Baia! 
hat W. Dufeley 36) gegeben. Die Dächer, fagt er, find von Hol, 
aber mit Thondecken und Sandlagern überdeckt, auf denen nicht 
felten Wieswachs oder Getreivefelder fi ausbreiten. An ver Vor— 
derfeite dieſer Erdhütten ift nur felten, bei Wohlhabenven, mo & 
Balken gibt, dad Dad) etwa von 4 Baumftämmen faulenartig ge 
tragen, gewöhnlich aber befteht fie nur aus einer Steinmauer, 6 biß 
7 Fuß hoc), die zu beiven Seiten an den Erdboden ftößt, over alle 
mälig.nach der Höhe zu im fpigen Winfel gegen die Erddecke De 
Daches an Höhe abnimmt. Nur an den aus trodinem Kuhdünger A 
als Brennmaterial aufgehäuften Kegeln vor den Cingängen der 
Hütten, die aber meiſt nur zum Hineinkriechen fich eignen, und an 
den bellenden Wachtern erkennt man dad Dafein von Häuſern 
und Dörfern überhaupt, an denen, oder über deren Dächern | 
fonft, ohne fle auch nur zu ahnen‘, Hinreiten würde. Ihr Ines“ 
enthält meift nur einen oder einige größere Näume, die in ver He 
Ben wie in der Falten Jahreszeit zu Viehſtällen dienen, in deren eb 
nem Winkel in der Negel nur ein etwas erhöhter Platz der Ir 
milie vorbehalten if. Nur bei Wohlhabenveren ift viefer mit Dre 
tern ausgejchlagen, oder wol gar mit Dließen belegt. Das a 
fann nur dur) die Thüre eindringen, denn Fenſter fehlen, m 
überhaupt jede Bequemlichkeit, nur Sicherheit und Wärme gemahlen 7. 
fie bei firenger Winterfälte, venn felbft gegen Raubüberfälle fi fin N 
fie durch die Erdumgebung und die vordere Steinmauer mit einem 
einzigen Eingange für Menſchen und Vieh gefchügt. M I 

Türken und Armenier machen die Bevölkerung des Bafchalit 
aus; auch Zigeuner ziehen bier umher, deren man an 70 In dividuen J 
zählte. Die Summe der Bewohner Hatte ſich während der Krieg 
führung jedoch um die Hälfte vermindert. Das ganze Land ſchein 
aber von Zeit zu Zeit ſolche vernichtende Zuſtände erlebt zu haben | 
denn die Menge ver Ruinen ift weit größer als vie Zahl der A 4 
ſtedlungen, und mo dieſe auch gegenwärtig gänzlich fehlen, zeige 
doch viele Nefte von gebahnten Straßen, von alten Dammen au 
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s36) W. Ouseley Trav. Vol. III. pag. 458 — 461. Plat. LXXD ' 
Fig. 6 u. 7: Anficht des Dorfs Tofani; und PLSLXXVIL: Yufd \ 
des Dorfs Bedrowas; Anftcht des Baltenhaufes; Pl. LXXIX. Fig.! 
Vergl. Ker Porter Trav. Il. p. 650. 
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iberfteinen, welche durch die Mitte von Sümpfen hindurchführen, 
eine fehr große Menge von Flußbrücken, wennſchon nur in 
nen, doch die frühere Zugänglichkeit und den innern Verkehr 
Landes. | 


Der untere Kauf des Karstſhai mit dem Arpatfhai 
reint, als Akhurean, bid zum Araxes. Die Ruinen 
von Ani, von Pakaran, Crovantafhad und 
Erovantagerd. 


Folgen wir dem Laufe des Karsfluſſes oder Afhurean unter— 
b der Stadt Kar, fo macht derſelbe zwifchen Felsthälern man— 
MWindung, bevor ed nach etwa 2 Tagemärſchen bei dem Orte 
uraghel mit vem Arpatfhai zufammenfällt, ver nordwärts 
Gümri herabfommt und gerade ſüdwärts nah Ani hinab- 
‚ zu melchen beiden Orten von Kars aus, ohne dem Zlußthale 
khurean zu folgen, die Wege gegen N.O. nah Tiflis, 
S. O. nah Etſhmiadzin und Erivan führen. Diefen 
en Weg, wozu 9 Tagemärfche für Karamanen gehören, nahm 
ernier. ®6) Gr fand feine regulären Stationen. Den erften 
paffirte er ein ödes Klofter, den zmeiten aber die Ruinen 
roßen, wie er fie nennt, Anifagae, das heiße Stadt Ani, 
ihrer Mauerfeite von einem reißenden Bergſtrome befpült 
4, in den fi der Kardfluß ergieße. Ihre Lage fei ungemein 
‚a einem Sumpfe, durch ven zwei Kunftdimme, von denen noch 
übrig, den alleinigen Zugang in die Stadt geftatteten. Auch 
Aderte er in ihr Nuinen mehrere ungemein fchönen Bauwerke, 
von zwei beinahe vollfommen erhaltenen Klöftern, von Fünig- 
Gonftruction. Bon dort paffirte er die zwei folgenden Tage 
mehrere Dörfer und Fam fo fpäter nach Erivan. 
durnefort, ver von Kars nach Tiflis 37) wollte, nahm 
rdöſtliche Route, auf dem Nordufer des Karstihai hinziehend. 
Irjten Tagemarſch über eine große Ebene, am Dorfe Barguet 
ea gerflörten Gaftell vorüber, in ein Thal; am zweiten 
ut bebaute Ebenen, in denen ſchon ein milderes Clima 
d Rorn und den Flachs (15. Juli) viel weiter gefürbert hatte, 
9 der Arzerum⸗Ebene. Er erreichte einen Kleinen. Bergftrom, 
im Arpatihai (als rechter Zubach) einfel. 


—— 













. B. Tavernier, Six voy. 1.c. I.p.24. 27) P. de Tourne- 
ſt L.c. T. I. p. 125. 
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Hier theilte fich Die große Strafe gegen Süd und Oft und Nordo 

Am dritten Tagemarſch überſchritt er ſchon die damals tü 
kiſche Grenze und erreichte den perſiſchen, ſehr fruchtbaren —* ? 
auf der Grenze bon Georgiftan, wo ihm der fehr tüchtige Menſche 
ſchlag der Georgier begegnete, in deſſen ſchönem Bau er m ol 
fo vielen Jahrhunderten noch Strabo's Bejchreibung viejes Bol 
fchlages beftatigt fand. Der Arpatihai, den er Arpagi nen 
fchien ihm einer ver fiichreichften Flüffe zu fein. Er glaubte x 
folgenden und nächſtfolgendem Tage, als er vie Gebirgsftufen jer 
Hochlandes hinabftieg, in eine ganz neue Welt eingetreten zı 
Er, ver Botaniker, fand nad) jenen langen, öden, bau m. 
holzlofen armenifchen Hochebenen endlich wieder ein Land mit 
bush und Wald. Eichen, Buchen, Ulmen, Linden, Apo 
Eichen zeigten ſich wieder, die er lange vermißt, auch Weißt a1 
Hollunder folgten, und Hafelnüffe, Birn-, Pflamı men 
und Apfelbäume fegten ihn durch ihr Wäisveresfcjeinen: und 
reizenden Wechjel in Entzücken. Er pflüdte wieder Erd=- 1 
Himbeeren, das Korn wurde bier ſchon am 18. Juli gem 
es zeigten ſich vie erften Weinberge, die nun dag gange ma 
Georgien überziehen, und der Nebenfaft war hier Nectar gegen 
Mein von Arzerum. Hier begann wirklich die neue Landſch aft 
warmen Georgiſtans oder Gruſiniens, von ber wir jedoch A 
zum nadten Hochlande ver Gegenwart zurückkehren. 

Von dem DOftthore ver Stadtmauer von Kars, >) i 
che einige, Basreliefs von IThieren in rohem armenijchen © 
Stein gehauen find, braucht man nur etma-6 Stunden Bl 
gegen Südoſt reitend, Die Auinen von Ani am Arpa tja h 
erreichen. Man folgt anfänglich dem Fahrwege nad Gümei, | x 
aber bald gegen N.D. abzweigt, wohin W. Hamiltonmt 
Juni 1836, als er diefen Weg nahm, eine große Menge iii, 
Büffeln beſpannter Laſtwagen ziehen fah, welche das Zimmers 
som. Saghanlu zum großartigen Bau ver ruffifchen Grenze A| 
Gümri führen jollten. Seltſamer Contraft, bemerkt er, i E* 
Türken ihre Bauholz an ihren Todfeind zum eignen Verderb 
handeln; während ſie ſelbſt ſchwach, desorganiſirt, hülflos gegen I 
Nachbarn, unterprüdt son ihren eignen Gebietern, ihre Grenze 
Wade, ohne Schild, ihre Städte ohne Mauern und -Befefligul, 
ohne Geſchütz, in Trümmern liegen lafjen, erhebt der rufftiche am, Ri 
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ſtark und blühend, überall an der Grenzlinie feine gewaltigen Boll: 
werke zu neuen Berrohungen und Angriffen. — Nimmt man aber 
ven gegen S.O. abzweigenden Weg, gegen Ani, fo Liegt eine 
ganz baumlofe, wellige, fanft gegen Oft ſich erhebenne Ebene aus 
nem zelligsblafigen, vulfanifchen Geftein vor, auf ver 
Ich 2 Kegelberge nur 2 Stunden fern von Kara erheben, die er 
eſchene Vulcane zu fein feheinen. Ihr Durchbruch nad) oben hatte 
ine niedere Bergreihe ihnen zur Seite mitemporgehoben, aber un— 
nittelbar gegen N.O. fallen fie fleiler und tiefer gegen das umkrei— 
ende Thal des Karpas und Arpa-tſhai ab. Sie zeigen, daß auch 
a dieſer Direstion die einftige vulcanifche Thätigkeit der Ararats 
ebilde fich weiter verbreitete. Wo hier Ackerfeld fich zeigte, war 
ie Ernte noch fehr weit zurüd (Mitte Juni). Von der Nähe 
es elenden Höhlendorfes Hadji Veli Kieui, wo Ruinen eines 
Saftels fich zwifchen Reihen von Bajaltjäulenbildungen er- 
eben, die nad) unten ganz dicht find, aber nach oben fehr bla- 
ige Textur haben und Schmelgzung beweifen, nehmen bie 
reichen nom Anbau, ded Landes mehr und mehr zu. Hier zeigt 
ch von diefer Seite dem Kommenden zum erftenmale der Fern- 
lick auf den Aghridag, den majeftätifchen fehneereichen Ararat, 
er fich hier ganz einfan mehrere taufend Fuß hoch über alle an- 
en Gipfel erhebt, Die gegen S.D., Oft und N.O., wie im Alaghez, 
er auch gegen ©. und SW. meift in vulcanifhen Kegel- 
Jemen emporftarren. Nach Durchfeßung von 2 oder 3 Kleinen 
ebirgswaſſern, Die gegen N.D. zum Karafu und Arpa tfhai fallen, 
des letzteren Ihalrinne und das jüngere Dorf Ani unter den 
ergen des Karadagh erreicht, von dem nur eine Viertelftunde fern, 
ı Süben, die Ruinen ver alten Ani Tiegen. 

Durch W. Hamilton, ver von hier ven Weg aufmärts gegen 
ord nah Gümri nahın, erfahren wir, daß 4 Stunden Weges 
o Werft jagt Ker Borter) im Nord von dieſen Nuinen von 
ni Die beiden Flüſſe Kars- und Arpa-tſhai bei Shuragel 
huraigel bei Hamilton) 39) fich wirklich vereinen. Frühere 
ei fehlten hierüber; venn Ker Porter, der im J. 1817 
itte November von Tiflis über Gümri fommend nach Ani ging, 
te den Verein beider Ströme nicht kennen gelernt. Er hatte 
Re zugebracht, um von Tiflis über die und ſchon be- 
Imten Paſſagen ver beiden nördlichen Päſſe, des Agsböuk und 





1 W. Hamilton a. a. ©. I. p. 204. 
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Beſobdal, am Nordfuße des dritten das Pambak-Thal mi 
der Station Hammanlu ©) (4720 über dem Meere) zu erreiche. 
(j. ob. ©. 375). Statt nun ſüdwärts ven Pambakpaß direct nac 
Erfhmiahzin bin zu überfteigen, wandte er fich erſt weitwärke, 
auf der alten Militärftraße den Pambakfluß aufwärts, um Gum 
zu erreichen, das nur zwei Tagereifen fern liegt. Nur nievrige 















2 Stunden über ven Paß, * am 14. November ihn gang 2 
Schnee überdeckt war, ein milveres Clima erreicht, indem man ma 
einer Stunde Hinabſteigens vie ruffliche Feſte Gümri gegeni 
Türfengrenze erreicht. Ihr im SD. ſteigt in kühner Steilheit X 
Kegel des Alaghez zu 12,871 Fuß Par. empor (f. ob. ©. 37 
der dem Diftriet Shuraghel, in welchem Gümri liegt, dahin 
feine natürliche Grenze jegt und gegen R.W. viele Bergmaffer ge 
Gümrl, gegen die Feſte Shuraghel und Ani Hinabjendet, die 
alle im Arpa tſhai (Arpa fu, dem Harpaſus) vereinen. Andi 
Berg, den Die Armenier Arakadz (Aragaz Mof. Chor. LI | 
Sol. 32) nennen, knüpft fich eine der älteften ihrer Tradition 
denn feinen Namen erhielt er nad) einem Enkel Haiks, des Stam 
vaters von Armenien (Saikiftan), defien Sohn Armenak fich zui 
in der Ebene am Araxes niederließ und Hütten an deren Noir 
am Fuße des Berges erbaut haben fol, dem er felbft ven Nant 
jeined Sohnes Arakadz beilegte. Der Name Alaghez if 
nur türkiſche Verſtümmlung des AUrmenifchen, mie fo viele andı- 5 
Gümri, auf einer Anhöhe gelegen, hat eine dominirende S⸗ 
lung, deren mit großen Koſten begonnene großartige und auf fien 7 
Jahre zum Bauen berechnete Verſchanzung, die damals täglich 
bis 50 Fuhren Zimmerholz aus dem Saghanlu erhielt, wo il 
Baum nicht felten auf 50 Piafter zu ſtehen kam, vielleicht ı* 
darum unnüß fcheinen möchte, weil die Türken mol niemald | 
großer Uebermacht und Belagerungskunft fie von ihrer Seite # 
belagern werden. Doch ift es nicht eigentlich die Stadt felbit, I" 
dern die ganze Umgebung, aljo vie Grenze, zumal gegen N. 


»*0) Ker Porter Tyav. I. p. 166. 


Euphratfyftem; der Kars= und Arpa⸗tſhai. 437 


elſche mit Redouten bis auf weite Fernen Hin verſehen iſt, mit 
Inbenſicheren Gebäuden, Barracken und andern Werken in einem 
großen Maaßſtabe, daß ſie darauf berechnet fcheint, eben ſowol 
3 eigene Land jelbft im Zaume zu halten, wie Ueberfälle nach 
(en hin zu fügen und Einfälle über die Grenze von türfijcher 
eite Hier ganz unmöglich) zu machen. Sie erhielt durch Kaifer 
icolaus felbft ven beveutenden Namen Alerandropolis und 
t zulegt vorzüglich Polen *) zur Garnifon gehabt. Eine Qua 
ntaine gegen Die Peſt ift neben ver Feſtung eingerichtet. Der 
vpa tfhai fließt hier durch reiche Wiefen, und eine gute Viertel: 
nde zu beiden Seiten von feinen Waffern fleigen vie Ufer fteil 
if wie natürliche Bollwerfe und bilden ein weites Plateau: 
nd, das ſich durch den ganzen Winkel zwifchen ihm und dem 
rözufluffe fortzieht. Die Steilabfälle bei Gümri find zu beiden 
iten mit ne mächtigen Decke von fchwarzem Peperit vulcanifcher 
dung überlagert; Bafaltbildungen treten an vielen Stellen ver 
Inder deſſelben ala deſſen Träger hervor. Diefes Plateau, pas 
1 auf der ruſſiſchen Oſtſeite des Stroms, wie auf der türkiſchen 
ſtſelte mehrere Meilen weit fortziehend ſich an den Fuß jener 
delberge anlehnt, welches vom Weſt her der Karsfluß durch⸗ 
eidet, um ſich in den Arpa iſhai zu ſtürzen, wird auch ſüd— 
td nur vom tiefen Erdſpalt des Arpa tſhai bis Ani und 
Dr durchſchnitten und durchrauſcht. Dieſe Naturgrenze iſt 
welche zur Staatengrenze geworden; fie iſt vorher ſchon vie 
Akergrenze geweſen: denn hier iſt der Bauer nicht mehr -Aırz 
anier, Türke oder Kurde, ſondern Georgier over Cir— 
alter in feiner knappanſchließenden Nationaltracht mit ver Pelz— 
ale; die Weiber verbergen fich nicht mehr hinter den Schleier ober 
ven Fremdling. Die Dörfer aber machten nach den verheevene 
Kriegen durch ihr Elend ven traurigften Eindruck. Die früher: 
nserfliche Herrſchaft in dieſen Gebieten Hatte einft viele Tauſende 
iſche Anſiedler mehrere Meilen weit auf die Weſtſeite des 
In tihat hinübergelockt. Ein ſolches übriggebliebenes damals noch 
Werſern, aus Erivan, bewölfertes Dorf war Uzun Kili- 
2 im Welt von Gümi, auf dem Wege nad) Kars. Sie 

zur Zeit, da das früher perſiſche Erivan von Ruſſen er— 
—* dieſen ihren Heimathſitz mit Anſiedlungen auf türkiſchem 


















"E Bore Correspondance et mem. Paris, 1940. T. II. p. 38. 
IW. Hamilton Asia min. I. p. 205. 
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Gebiete vertaufcht. Nach den Friedendtractaten zwifchen Türken un 
Ruffen mußten alle diefe perfifchen Emigranten vom jetzt ruſſiſche 
Territorium ſpäterhin, wie alle ruſſiſchen Deſerteure, mit dene 
ſie, mie es ſcheint, in eine Claſſe geſtellt wurden, wieder im ih, 
frühern Sitze zurückgeſchickt werden, und nur wenige Hunderte w 
ven auf türkiſchem Boden geblieben, als W. Hamilton das Dt” 
Uzun Kilifeh paffirte, von dem Kard gegen SW. nur noch a 
Stunden Weges entfernt liegt. Das Uebergewicht ruſſiſch-europ 
ſcher Energie gegen türkifchsaflatifche Erſchlaffung zeigte fich hier a 
jedem Schritt und Tritt. 3 
Südwärts von Gümri nur 5 Werft, bei Shiraghel, bemerkte 2° I 
Hamilton, wie bei vielen Grenzorten jener Gegenden, ein geo| J 
oblonges, aber in Ruinen liegendes Gebäude von eigenthümli 
Conſtruction, welches zu gleicher Zeit dad Bedürfniß einer Kit 
mit dem eined Gaftel3 zu erfüllen beftimmt gemefen zu fein ſche 
Als Ker Porter diefe Straße 5 Werft ſüdwärts von Gümel 
zogen war, bemerkte er ein altes chriftliched Dorf mit Ruinen, €) 
‚er für hriftliche Kirchen und Steinthürne hielt, die einft hier it 
Pag In Verbindung mit alten Burgruinen in der Nähe gefhlot 
haben möchten; dann aber fegte er durch den Karsfluß. Verm 
lich war jener Nuinenort die Stelle von Shiraghel, dem @ 
armenischen Shiragh, 8) wo auch Hamilton jene oblenit 
Steinbauten bemerkte. Weiter firomab ift ed, wo fih Kara 
Arpatihai vereinen; dann folgte eine Stunde jenfeit der Furth — 
den Kars, deſſen reißenden Lauf auch Hamilton durchjeken min ; 
ein anderes Dorf, Maurek, mo eine Kirchenruine und benach 
auch eine Eapelle, im Styl ähnlicher Baumerfe, wie zu Ant. M 
diefem Dorfe flößt die vom Weſt Eommende Straße, von ber | 
Kars, mit der vom Süden kommenden Straße, von Arared ! 
Gümri, zufammen. Hier eröffnen ſich mehrere großartige Aut 
ten auf den Ararat: denn man ift, wenige Stunden von Aniik 
diejelbe Ihalmweitung in ver Nähe von Hadji Beli Kieut gefomi 
von der nach Obigem zuerft ſich diefe Vernblide dem von Kal 
rect Kommenden eröffneten. Den Boden der umgebenden Höhen—— 
deckt auch Hier noch immer jene ſchwarze Peperitpede wibe J 
Gümri, darin mancherlei Spuren vulcanifcher Materien ef, ı. 
darunter aber ein vüunnes Lager gelben Sandes, afüllt du 
zahlreichen Mufcheltrümmern, ganz dem bei Khorafm(l 






















**3) St. Martin M&m. s. PArm. I. p. 107. 
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. ©. 405) gleich. Bemerkenswerth ift, daß dieſes Lager jedoch 
er nicht, wie dort, Horizontal, fondern im gegen NW. ab fal— 
! Inden Schichten fich geſenkt zeigt, die ihre Schiefe unftreitig Io= 
em Sebungen von der Südoſtfeite verdanken, und wie ſo viele 
dere Verhaͤltniſſe auf einen einftigen Süftwafferfee hindeuten, aus 
ſſen Mitte ſich hier, wahrſcheinlich in vielen Succeſſionen, einſt in 
rgeſchichtlichen Zeiten die zahlreichen vulcangleichen Kegelbildungen 
3 armenifchen Hochlandes emporhoben. Diefelbe Bodennatur, noch 
che in Schlackenbildung und wahre pulcanifche Afchen und vefus 
| e Rapili übergehend, immer 200 Fuß über den benachbarten 
riſſen der Flußbetten bleibend, zieht am Dorfe Aras Oglu nur 
eine ſtarke Stunde vor Ani vorüber, bis man deſſen Trümmer 
e erreicht. + | 


8 Aniin Schirag (dem heutigen Shiraghel). 


Schon Tavernier hatte dieſer alten berühmten Stadt Ani 
30 ri nenifchen Mittelalters erwähnt, ohne mehr als Obiges (fiche 
©. 433) von ihr auszufagen, und auch durch andere flüchtig 
) übergiefende war nichts Genaueres befannt, als Ker Porter 
17 son Neuem durch feinen Beſuch die Aufmerkfamkeit auf fie 
alt . #8) Aber leider waren die Ruinen felbft wie die nahen 
ebungen zu gefahrvoll durch Banditen und kurdiſche Raub⸗ 
men , um troß feiner 10 Mann Escorte auch nur länger ala 
nige Stunden in ihnen zu verweilen. I. Morier ſchmückte eis 
x Bonn mit der Erinnerung an Ani. 6) Fr. Dubois, dei 
ruſſiſchem Schutze im Jahr 1834, Mitte März, von Eifhminpe 
ſcho bis an die Mündung des Arpat ſhai zum Araxes vorge— 
Junge und nur noch 6 Stunden (26 Werſt) #7) entfernt war 
en denkwürdigen Nuinen von Ani, die zu erforfchen ihm fo 
r —4 Herzen lag, mußte doch, weil dieſe Trümmer auf dem 
ihten Ufer des Stromes, alfo auf türkifchen Boden, lagen, fich 
ſen Beſuch verfagen, weil er dann bei ver Rückkehr auf ruſſiſches 
Kbiek in der langen Quarantaine feine koſtbare Zeit Hätte verlieren 
hjlen, Die zu meitern Forfchungen fo nothwendig war. Auch bie 
habarte Trümmerſtadt Pakaran mußte er unbefucht Yaffen. 
EM. Hamilton, ver von Weſt Her nur auf türfifchem Boden 
ch Klein-Afien bis an diefe Grenze Armeniens vorbrang, gelang 
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1) W. Hamilton Asia minor, I. p. 203. 45) Ker Porter Trav. 
Ep 173. 46) Jam. Morier Ayesha or the maid of Cars. 
ı Lond. 1834. 47) Fr. Dubeis Voy. a. a. ©. II p. 437. 
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es, unter Begleitung eined griechifchen Agenten des britifchen Con 
ful® in Kar und eined Chavaſs (Polizeidieners) vom dortige 
Paſcha, in der Ruinenſtadt wenigſtens einen ganzen Tag zu ber 


weilen (13. Suni 1836). 8) Doch ſchon am Morgen des zweite 
mußte er, aus DBeforgniß, von den Räubern des benachbarten Kara 


| 


dagh überfallen zu werden, viejelben wieder verlaffen, ohne di 
zufftfche Grenze berührt, ohne mehr als nur allgemeine Bemerkun 


gen gemacht zu haben, ohne an doch fo wünjchenswerthe Meſſunge 


und Zeichnungen der dortigen Architeeturen denken zu Fünnen, di 


wir durch einen Beſuch des auf dieſem Felde fo thätigen Ir. Duboi 
gewiß erhalten haben würden. Es bleiben alfo wiederholte Ber 
fuche zur genauern Erforſchung dieſer für die Gefchichte und Ur 


chitectur des Mittelalters feit dem 10. Jahrhundert ſehr intereffante 
Trümmerfladt, die aber mit einer weit älteren Befte Ani ar 
Euphrat, 9) welche ſchon unter ven Arſaciden und Safla 


niden eine berühmte Tempelftadt ver heidniſchen Armenier ton 


nicht zu verwechfeln ift, wünfchensmerth, deren Bedeutung ſich fü 


künftige Reiſende aus Folgendem ergeben wird. ki 


3. St. Martin gibt über dieſe Stadt folgende Daten, ei 


Ani heißt im Perſiſchen und Nrabifchen Any, bei Syrern Ana 


es ift Das ’Aviov bei Cedrenus (Hist. comp. ed. J. Bekkeri 1839 
T. II. p. 556 ete.), vie Hauptftadt von ganz Armenien im Land | 
Schirag, am (richtiger unterhalb dem) Zufammenfluß des Abu 


rean und Rhah, unter welchem letztern Hier der mit dem Arpatſhe— 
fhon vereinigte Rhah (j. ob. ©. 397) zu verftehen fein wird. St 
XI. Jahrhundert fol fie 100,000 Einwohner und 1000 Kirchen ge 
habt haben (nach Mekhithor Dict.; Schamir c. VI. p. 133). $rü 
ber, im V. Jahrhundert, fol ed nur eine Kleine Fefte der Gamfur 
(Samfar=) Prinzen geweſen fein, die fie im VIII. Jahrhundert a 
den Prinz der Bagratiden Afchod abtraten, ver im Jahre 78 
die Mauern erbaute, um die Königsfchäge dort gegen die Raub 
überfülle der Araber zu fichern, die damals Armenien verheerter 
Aſchod IM. verlegte fpäter, 961, dahin feine Refidenz, die € 
auch bis 1045 blieb, und damals durch ihn ihre vergrößerten 7 neue 


s*8) W. Hamilton a. a. O. p. 196. 9) J. St. Martin Men 
s. PArménie T. I. p. At — 114; vergl. die fpeciellften Nachrid 
ten über Ani, vom DBartabed Mina in: Reifernach Lehaftar 
Venedig, 1830. Davon ein Auszug im Magazin f. d. Lit. d. Aus 
1534. Nr. 128 u. 130, worin die chronologifchen Daten von dene 
St. Martins etwas abweichen, von Dr. Betermann. 
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Rauern, Wälle, Thürme, viele Kirchen unb großartige 
Iechiteeturen, unter denen auch ein Maufoleum der Könige 
enannt wird, in deren Aufführung die Großen des Landes mit 
en Königen wetteiferten, erhielt. Im Jahre 993 Iegte Kafig I. 
ver Bruder Sempad IL.) den Grund zu einer großen Kirche, welche 
amals der Sit ver armenifchen Patriarchen wurde, ven dieſe 
uch bis zum Sahre 1064 beibehielten. Aber 1045 wurde Ani 
n die Griechen verrathen, und Kakig IL, der letzte König ver 
Jagrativen, gezwungen, fie dem byzantinischen Kaiſer Conftantinus 
Ronomachos abzutreten, um le ber römischen Herrfchaft einzuver— 
iben, ber feine Reichsgrenze num durch einen vafelbft eingefetten 
jouverneur gegen bie Angriffe der Mufelmänner vertheivigen ließ. 
m Sabre 1064 wurde fie ſchon von dem GSelvfchufiden - Sultan 
Ip Arslan erobert, und erhielt unter feinen Nachfolgern tür— 
he Emirn, die daſelbſt faft ald unumſchränkte Gebieter herrſch— 
. Alp Arslan entführte ven übrigen Theil der Bewohner 
ni's, die nicht zuvor fchon eniflohen waren, nach Perfien, ver 
lanzte dagegen Einwohner anderer befiegter Städte nach Ani und 
16 ihre einen perfifchen Statthalter. Da nun ſeitdem auch durch 
18 Geſetz ded Koran der Patriarchenfig geflürzt war, fo konnte 
am erſt 18 Jahre ſpäter mit Genehmigung des Emir. Manutfche 
N: Erlaubniß erlangen, zu Ani einen neuen Patriarchen der Urs 
nier des Orients in der Perfon des Biſchofs Barfegh, oder 
Aafilius, einzumeihen und einzuſetzen, der von 1082 bis an feinen 
’d, 1113, diefe Würde behauptete. Uber fehr viele der nach Ani 
rückgekehrten Armenier, durch den vielfach erlittenen Druck ge— 
ingt, verließen von Neuem die Stadt, und damals war es, daß 
nienfer vorzüglich) nad Polen (Xehaftan) auszumandern beganz 
n, in ein Land, das fich feitvem mit armenifchen Anftevlern 
\lte, ſo wie ebenfalls nach dem fünlichen Rußland und der Krimm, 50) 
U fo zahlreich von ihnen bevölfert war im XII. und XIV, Jahre 
ndert, daß fie in armenifchen Schriften die Arınenia maritima 
gannt wurde. Wiederholt traf Ani bald ein neues Trauerloog: 
dıvip, König von Georgien, eroberte 8 im Jahre 1124 und: 
firte den damals dort herrſchenden Fürften Abulfewar als Ge— 
(genen ab, beſchützte auch von Neuem in der Stadt die hriftliche 
Ahe umd zog dadurch wieder viele emigrierte Armenier zu ihrer 
Gitale zurück. Aber ſchon im folgenden Jahre kam Abulſewar's 




















°) St. Martin im Journ, asiatig, 1823, Paris. T. II. p. 23. 


— 


442 Weſt-⸗Aſien. IM. Abtheilung. I. Abſchnitt. 4.34, 


Sohn, P'hadlun, aus Khorafan mit einem großen Schwarm 
von Türfen und Perſern, denen ftch alle armenifchen, mufelmänni- 
ſchen Emire zugefellten, und belagerte Ani, das von Ivan, Sohn 
Abuleth, einem berühmten georgifchen Felodherrn vertheinigt war, 
Nach langem hartnäckigen Kampfe drang Phadlun erft im Jahr | 
1126 durch Capitulation in Ani ein, durch welche dem chriſtlichen 
Bewohnern Schuß zugeflchert und auch geflattet wurde, daß Bm 
große Kreuz, welches auf dem Dome ver Patriarchalfirche errichte 
war, ſtehen bleibe. Aber ſchon 35 Jahre darauf fiel Ani wieden 7 
im Jahre 1161, in die Gewalt der Georgier unter König GeorgIN” | 
zurück, der den georgifchen Prinzen Satun vort als Stattkalk 
einfeßte, ver aber treulos nach Gelbftherrfchaft ftrebend, bald an de 
Hof von Iloighiz zu den Atabefen in Aderbidjan entfloh. Nu 
übergab Georg III. die Statthalterfchaft Ani einem armenif J 
Prinzen von kurdiſcher Abſtammung, an Sarkis, Sohn Zak har 
der bei den Chriſten wegen feiner Tapferkeit zwar in Ehren ſtan 
aber doch nicht im Stande war, der Uebermacht Arslan Cha |. 
des Sultans der Selvfehufiven, zu wiberftehen, der Ani im $.: H 
einnahm. Aber ver Kampf um Ant brachte diefe Eapitale ih 2 

1174 wieder in die Gewalt des Königs der Georgier zurück. 
fie nun dem Prinzen Ivan übergab, aus dem Gefhlehten 
Drpelier. Der Sultan von Aderbidjan, ver vie Stadt wied J 
einnehmen wollte, wurde mit Schimpf zurückgeworfen. Als m a. 
aber Durch die Mache des georgiichen Königs Georg IN. faft al R — 
Prinzen der Orpelier ermordet waren, und ihre Ueberreſte fi mu m 
Berften geflüchtet hatten, trat der Kurde Sarkis wieder ald Brir r I 
von Ani hervor, und vererbte dieſe Herrſchaft an feine N chko 
men. Nun fiel unter dem Fürſten Shahanſchah, einem Nar 

fommen von Sarfis, bei ver allgemeinen Ueberſchwemmung d 
Mongholen auch Ani im Jahre 1239 durch Tſcharmaghann d ||, 
Mongholengeneral, nad) Yanger Belagerung in die Hand Die |. 
Barbaren, welche einen großen Theil der Einwohner über vie Klin * 
ſpringen ließen, und 80 Jahre ſpäter zerſtörte, nachdem ſchon ea jt a 
im Jahre 1131, eine furchtbare Erſchütterung vie dortige Bea? 
firche des Erlöſers gänzlich vernichtet hatte, ein gewaltige Er 
beben im Sabre 1319 die Stadt vollends, veren übriggeblieb” 
armenifihe Bewohner ſich theils durch das übrige Armenit 
zerftreuten, theilß zu den Kiptſhak Tartaren in die Gegend des h 
tigen Aftrafhan flohen, und von da fich auch in der Krimm #7. 
ſiedelten, wo ſeitdem ihre Nachkommen bis heute anfällig ſind 
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at ſich feitdem die Stadt Ani wieder erholt, nie wieder bevölkert; 
I liegt öde in ihren Trümmern bis heute. In ver Mitte des 
3, Jahrhunderts fol ein Klofter noch zwifchen ven Ruinen Beftand 
habt Haben, das aber nach 1750 durch die Lesghier zerflört ward, 
ad von dem und feine nähere Kunde zugefommen ift. Heut zu 
lage liegen nur ein paar elende Hütten neben den Ruinen, in einem 
‚döfpalte erbaut, in deſſen Seiten jehr viele Höhlen, 51) melche 
m Ri Bewohnern von Ani als Gatacomben und Grabftätten 
| ‚De Eindrud, den Ani auf Ker Porter 5%) machte, ergibt fich 
feiner Befchreibung. Sie ift, fagt er, vol Gaftelle, Thürme, 
lungen, und über dem Eingangsthor ift ein Leopard in Stein aus- 
hauen. Große Kreuze in Stein geigen fich überall in den Rui— 
5 ; gerbrochne Säulen, Gapitäle, alles in wilder Verwirrung und 
ind oyne eine Tebembige Seele. Da lagen Palläſte der einfligen 
Önige Armeniend, jo groß wie eigne Städte, in ihren Ruinen, 
Seh prachtvol über alle Befchreibung; mit den fchönften Sculptu- 
In und Mofaiken in allen ihren Sälen. In der Mitte ver Stadt 
jegen 2 Detagonalthürme zu gewaltiger Höhe, die wieder mit 
hürmchen bejegt alles beherrſchten, ſelbſt die Citadelle gegen S. W. 
30 er ging und land, fagt Ker Porter, mußte er ven feiten 
id ſchönen Styl in der Architectur der alten armeniſchen Königs— 
bt bewundern, denn die fchönften Capitäle der Säulen, die Orna— 
mie der Briefe und Anderes, übertrafen alles, was er ver Art in 
ner. Keimath; gefehen. Die Kirchen mit hochgewölbtem Dach, mit 
re wefflichſten Moſaik, reich mit Rindern nad) etrufeifcher Art, in 
then, Schwarzen und gelben Stein eingefaßt, mit Säulen und 
fellerſchmuck gang friſch wie von geftern her, zeigten, daß nicht vie 
inge der Zeit, ſondern Menfchen, Krieg, Ervbeben hier gewüthet 
itten. Ueberall luden armenifche Inferiptionen und Ornamente zur 
ihern Betrachtung ein, aber das mordende Naubgefindel, das fich 
rborgen gehalten, zwang zum. eiligen Abmarſch. 

Genauer ging W. Hamilton in die Einzelheiten ein, und 
Fi dem englifchen Urchiteetenverein zu London folgende Daten 
') W. J. Hamilton Account of the ruins of the eity of Anni 
in Armenia in Transactions of the Roy. Institute of British 
 Architeets of London Sessions 1335—36. Vol. I. P. I. Sec. Ed. 
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London 1839. p- 100—104; deſſ. Verf. Asia minor. I. p. 197 
203. ®2) Ker Porter 1. c. I. p. 173. 
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Die -Nuinen liegen 1 engl. Meile im Süd des moderne) 
gleichnamigen Dorf, an 24 engl. Mil. direct im D. von Kars, m | 
Ufer des Arpatſhai auf der Grenze des Türfengebietd. Die Sta | 
ift in Triangelgeftalt auf einer Art felfiger Salbinjela N: 
baut, deren Oftfeite durch Klippen vertheidigt ift, deren Fuß di 
Strom in tiefer, ſich windender Felsſpalte befpült; die Meftjen 
umzieht eine breitere trocken Fiegende Kluft, deren Gteilfeiten m‘ 
Gräberneinnd Grotten ausgehöhlt find. Diefe beiden Schluchten ftoße” 
gegen ©. an der Spitze ded,genannten Triangelö zufammen, deſſen breit L | 
Bafis, gegen Norden gekehrt, an das große, flache, Hohe Plateau 
land ſtößt, und hier durch eine querdurchſetzende, feite, maffive, 0 ü 
doppelte Mauer geſchützt, und durch zahllofe runde Thürme van. 
theidigt ift Giänlich wie die Stadtmauer Conftantinopels). Auße 
halb Liegen nur ein paar Heine Kapellen mit armenifchen Inferik 
tionen, in demſelben Styl erbaut, wie vie innerhalb ver Stadtmauer 
Dieje erheben fih an mehreren Stellen bis zu 40° und 50‘ zöh 
von vortrefflicher Conſtruction, mit einer äußern Bekleidung große 
Zunftvol zufammengefügter Steinquabern. Diefe find gelb, abe 
durch abwechſelnde Zwiſchenlager ſchwarzer Steinblöcke iſt ein 
eindringliche Wirkung erreicht, deren Eindruck Durch allerlei Oma 
mente, zumal ſchwarze Kreuze, aus demfelben Geftein ver Mau > 
eingefügt, noch verftärft wird. J 

W. Hamilton bemerkte nur 2 Thore als Stadteingänge 
Das weftlihe war durch fehr hohe Thürme flanfirt, aber dur 
herabgeftürgte Mafjen fo zugebloct, daß e8 undurchgehbar geworden 
Trat man durch das Oftihor, das ziemlich zur Mitte ver Sid 
führt, fo'hatte man eine Doppelmaner zu durchfchreiten, und di" 
beiden Thore zeigten ſich nicht im Derfelben Are gelegen, fonden. 
das innere Thor, wie bei ven alten Fortificationen zu Trapezun N 
und Arzerum, ift bedeutend weiter zur Linken gerückt als das äußern 
Thor, und der Weg führt alfo eine kurze Strecke in diagonale 
Nichtung zwifchen beiden Mauern hin (wie zu Bagdad, die deshal 
die „ſchiefe“ hieß, f. ob. ©. 200). | 

An der innern Mauer, dem Gingange der Aufßern gegenüber 
waren armenifche Inferiptionen und eine Thierfigur, ziemlid” s 
roh in Stein gehauen, die Hamilton für einen Löwen (ein al 
gemeineres Ornament armenifcher Architectur als der Leopard) er 
flärte. Auch dieſes innere Thor ift durch runde Thürme flanlirt 
An der Bafis des Thurms zur linken Hand find 3 Niſchen Did) 
an der Pforte des Ihors, jede mit einem geoßen Steine, darauf ei 
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einifched Kreuz eingehauen. Aber nun, im Innern ded Thorein— 
ges, von dem die Mauern zu beiden Seiten zurückweichen, er 
+ fich der ganze volle Blick auf die wunderbare Stadt, bie 
ar ar nicht mit der erwarteten Größe überrafchte, als vielmehr 
1. ihre Eigenthümlichkeit in der Erſcheinung, und durch 
3 dde Schweigen ihres Verfalls, der Friſche ungeachtet, in ber 
als hriftliche und doc) keineswegs etwa europäiſche Stadt, 
der Mitte des moslemiſchen Orients, feit 8 Jahrhunderten ihres 
iſturzes ganz unberührt von außen geblieben war. 
| Der ganze Kaum innerhalb der Stadtmauer iſt mit den ver— 
enen Ruinen Eleinerer Bauten und Wohnhäufer erfüllt, zwifchen 
en eiwa an 20 Baumerfe in großartigem Styl hervorra— 
, meift Kirchen und Kapellen, überragt von 2 prächtigen octo— 
len Minaretö, an veren einem eine fehlecht angefügte Mofchee 
außerdem noch die Nefte zweier großen Königspalläfte. 
Das Überrafchenpfte beim Einiritt ift die große chriſtliche 
od je, die wir wol zum Unterſchiede ver andern die Patriar— 
Eirche oder den großen Dom nennen können; fie liegt faft 
Süd des Ihorwegs in ver Geftalt eines Tateinifchen Kreuzes, 
iR noch gut erhalten. Das Dach ift zugefpist, mit großen 
ng latten gedeckt, von Bogen getragen, die noch vollkommen da— 
N; nur die Kuppel über dem Centrum ſelbſt iſt eingeftürzt. 
auptportal ift am Weſtende des ganzen Baued, und zu deſſen 
n = ift dafjelbe ganz mit armenifchen Inferiptionen 
ft, die, wenn copirt und erklärt, wol für die armenifche Ge- 
te von Werth fein möchten. Ueberhaupt ift faft fein Gebäude 
1, das nicht mit armenifchen Inferiptionen bedeckt wäre; 
eden von der Schweigſamkeit der Hindus auf ihren 
Miteeturen, bei der Redſeligkeit der Aegypter und Perſer, 
1 Die woblemiſchen Araber meift auf eine einf demige Weiſe 
durch Sentenzen des Koran gefolgt find. Das Innere dieſer 
he beſteht aus einem Hauptſchiff und 2 Seitenflügeln; des er— 
 Lünge vom Hauptportal zum halbkreisförmigen Altar iſt 
DUB, die Breite 66. Der Styl hat etwas altfaracenifche3 mit 
pinifcher Beimifchung aus der Zeit vor der Einführung des 
Pbogend. Die runden Gewölbbogen erheben ſich auf luftigen 
ern, die ihnen einen ganz verfchievenen Character vom Rund— 
Iſtyl der Angelſachſen geben. Derſelbe Architecturſtyl ift in 
m Ani vorherrſchend. Aber im vielen ver Gebäude iſt eine große 
"a gfaltigei der Ornamente und Seulpturen, die fi) immer 
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mehr dem reichen arabifchen oder maurifchen Style nähern, ve’ 
dem der reichornamentirte gothifche Styl des Mittelalters, na 
Hamiltond Meinung, abgeleitet wurde. Auf jeder Altarfei‘ 
worin 12 Bogen, ift ein Fleineg dunfles Gemach mit engem winde 
ven Treppenhaus, das zu 10 andern Bogen der zweiten Etage hi 
aufführt, 
Diefe Prachtkirche war, ad W. Hamilton in fie eintrat, v 
einer großen Viehheerde eingenommen, die Dort bei der Mittagshi 
im Schatten ihre Ruhe hielt. Er 
Unfern von diefem Dombau in Welt erhebt fich das hohe ori 
gonale Minaret mit einer langen Injeription in arabiſch 
(vielleicht kufiſchen) Charactern, und 100 Schritt weiter im S 
ſtehen die Ueberreſte einer ſchönen Moſchee mit dem zweiten Mir 
ret dieſer Art. Sie iſt auf dem Rande einer Felsklippe a 
über dem Arpatſhai hinabhängt, und offenbar aus alter Saracen 
zeit. Das Dach wird von niedern Colonnen getragen, mit ind 
Capitälen. In den den zwiichen jedem der Bogen, in zahl 4 
Winkel einander gegenüber, find verfehievenartige — — 
in einigen derſelben iſt eine große Aehnlichkeit nicht zu werfen 
mit denen, die man in der Blütheperiode des gorhifchen a si 





















ift mit ver Grundmauer des Minaret erfüllt, um dieſes zu tag 
An ihrer Außenfeite find armenifche und arabifche Infen 
‚tionen: / — 
Am Südende der Stadt, nahe der Spitze des Si— 
eine hohe Felsklippe, die in einer griechiſchen Stadt zur Array! 
gedient haben würde; hier blieb fie nur Privatmohnungen, Die jt 
verfallen find, überlaffen, jo wie etwa 3 bis 4 Kapellen, die auf) 
Gipfeln und an den Seiten der Klippe angebaut waren. Nirgerd \ 
zeigt fich an ihr etwa eine Spur von Befeſtigung. An ihrer ©= |! 
oftfeite fteht noch eine dieſer Kapellen in einem guten, reichen, 0 I 
des Hauptdoms gleichen Styl und vollfommen erhalten, mit eint N 
eonifch gewölbten Dad, eine Form die auch bei andern Bi; 
bäuden fich zeigt, und höchſt mahrfcheinfich auch die der eingefif | 
ten Kuppel des Doms war. Nur unterhalb vom Gipfel 9 
Felöberges, und entlang dem Rande feines Abfturzes, läuft eine k⸗ 
ringe Mauer, welche nur zu einer Begrenzung ver Stadt dien 
konnte, da hier die Natur des Bodens jede andre Art der Berl 
sigung ganz unnüg machte. Zwiſchen dieſer zu einer Acropoliſe 
geeigneten Felsklippe und dem großen Dom ftehen Reſte einer zk 
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1 Kirche, die aber dem Boden faft gleich gemacht ift; Die Nuinen 
d ganz verfchieden von den übrigen, weniger geborften, weniger 
it Schutt bedeckt, ald wären fie erfi ſpäter eingeftürzt. In dieſen 
ümmern zeigen ſich mehrere Specimina ver feinften Architertur. 
het man von dieſer einer. Acropole gleichen Klippe zur Weſtſeite 
e Stadt zurüd, jo überrajchen mehrere Bauwerke durch ihren 
chen Styl. Zunächſt eine petogonale Kapelle von 30 Fuß im 
urchmeffer, mit 7 kreisförmigen Nifchen, von einem Dom über- 
ölbt, mit dem Cingange von der achten Seite. Ueber der Cornifche, 
x dem Dom und den Geitenflügeln find 14 Eleine rundgemölbte 
ge Benfter; vie Nifchen bilden aber mehr ald einen Halbkreis, fo 
ß das Innere fich feltfam ausnimmt. Im Innern ift die Archi- 
tur ſehr einfach, nach außen reich decorirt durch Ganellirungen 
d durchbrochene Sculpturen; tief eingegrabene gemundene Ver- 
jeigungen von Berzierungen umgeben die Fenſter unter ven 
nischen. Das Dach ift conifch, aber mie alle dortigen Dächer, 
3 großen Steinplatten, die mit Falzen und Xeiften über einander 
ifen, 
| Im Nordoft dieſer Kapelle ſteht eine andre fehr reich ornamen- 
ie Kirche, an die eine Kapelle mit einem ungemein fchönen Dach 
It; ihr Gewölbe ift in Felder getheilt, mit Moſaik aus buntfarbigen 
Einen in verſchiedenen Muftern ornamentirt;‘ die Wände haben 
u Ihönfte Seulpturwerf in Arabesken, darin das lateiniſche Kreuz 
fig ald Drnament vorkommt. Das Dach wird von Rundbogen 
jagen, deren Interfertionen vier Spißbogen nach gothifcher Art 
bien. 
Hamilton meint, daß in dieſen Ruinen von. Ani ſehr wahr— 
inlich der Urfprung des reichen faracenifchen und gothifchen Style 
vollſtändigſten zu ſtudiren fei in allen feinen Theilen, in Bogen, 
tälen, niedern Colonnen, Säulen, Ornamenten aller Art, von 
4 einfachften bis zur mannichfachften Zufammenfegung. Ueberhaupt 
wien dabei noch gar manche andre Bauwerke diefer Urt zwifchen 
e Stabtmauern zu beachten. 
| Ein ganz neues Feld der Betrachtung eröffnen am Weſtende 
Stadtmauer innerhalb der Stadt, am Nande der trocknen Kluft, 
Ruinen eines fehr großen Baues, unflreitig ded Königspal— 
ars. Mehrere Stockwerke enthalten ſehr viele Gemächer; das 
angsihor ift im fehönften farncenifchen Styl wie das em ogive 
In großem Bogen gemölbte eine Wenfter über demſelben. Die 
3*Ñ Mauerfaçade iſt reich durch Moſaik ornamentirt, das Mauer⸗ 
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werk iſt das vollendetſte, aus großen Quaderblöcken aufgebaut, 
daß die genaueſten Fugen wie ſo eben erſt eingerichtet — 
Bon den Grotten der anſtoßenden Felswände find ſehr viele i 
Innern mit Sculpturen verſehen, fie find architectoniſch geordne 
doch darin auch viele rohe unvollkommnere Figuren. In einer gr. 
fen Grotie nahe dem Pallafte waren die Winde in Säulen, u” 
Gapitäfen und Corniſchen, künſtlich auögehauen, Die Dem gewöl 
artig über die Bogen ausgebreitet. 
Unterhalb der großen Domkirche nimmt man auch Reſte er 
ſehr hohen, aber ſchmalen Brücke wahr, welche einft über d 
Arpa tfhai nach ver Richtung des heutigen ruſſiſchen Territorium 
hinüber führt. Aber nur Pfeiler find es, die Davon zu beiden © 
ten des Stromes noch zu fehen find. — 
So weit die Beobachtung Hamiltons, die wol Künſtler m 
Architecten zur nähern Erforſchung und Aufnahme baldigſt erwech 
möge, ſo lange als dieſe Monumente noch ſo unberührt wiel 
heute bleiben. au 
Die Inferiptionen von Ani haben an Eug. Bord | 
Sabre 1838 einen franzöfiichen Gelehrten gewonnen, der fie währe 
eined Ttägigen Aufenthalts daſelbſt, feiner Ausfage nach, copt 
und ein Memoire darüber an die Academie des Inseriptions gefat 
hat, welches aber gänzlich verloren gegangen zu fein feheint. * 
fagt, daß aus dieſen Inferiptionen wie aus den Ruinen das eu 
niß der einfligen Größe Armeniens unter den Pagratiden @ J 
gration) hervorgehe. 
Bon Ani nur 2 Stunden ſüdwärts am öſtlichen oder un 
Ufer des vereinten Stromes hin, der hier als Grenzfluß 
Arpa tfhai, bad Akhurean genannt wird, liegt das armenif ”: 
Klofter Kotfhiran, in diefer Wildniß und Einide ein gaſtlice 
Aſyl für den geängſtigten Reiſenden. Es iſt und nur durch I 
Porter 59 bekannt worden, der einzige der von dieſer Richt 1 
der Straße und Bericht gibt. Auf dem Wege dahin traf en 
lange Mauern und ungeheuer große Pieveftals mit armenifchen ‘U, 
jeriptionen, die wol zeigen, daß die Architeetur jener Culturzeit nf. 
6108 auf jene Stadtmauern befchränft war. Die Steinbrüde! 
ver Nähe Des Klofters habe dieſe wie alle jene Prachtquadern — 
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Orient. Paris 1840. T. II. p. 2, not. u. p. 14. 
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Ani feinen Schmuck erhielt, hergegeben; ein Stein, roth, 
xz oder gelb, der eine treffliche Politur annimmt und die größte 
r bat (ob eine Marmorart?). 

Am Wege zur Engjchlucht, in ver das Kloſter Höchft roman« 
nahe am Einfluß des Bergſtromes Afhur, eines linken Zus 
3 zum Afhurean, liegt, erhebt fich ein hoher octogonaler Wacht⸗ 
1. Die Kloftertbürme find in vemfelben Styl gebaut wie 
ı Ani; die Pafäfte, die hier einft flanden, liegen in Trümmern. 
Akhur-Fluß dampfen Heiße Quellen. Der Bli von hier 
NND. zeigt in der Berne die Thürme von Ani und das 
iche mit dem Alaghez in den nobeljten Bormen zuſammenhän— 
nördliche Grenzgebirge Armeniend. Der weitere Weg gegen 
vom SKlofter, der fih von dem Akhureanftrom etwas mehr 
ht, führt nach 2 Stunden Wegs zu einer zmeiten altarmeni« 
ale, jest Talyih genannt, eben fo menfchenleerr, vol 
n, großer Gebäude und weiter Stabtmauern, wie jene Ani, 
er man zugleich das Doppelhaupt des Ararat erblickt. Leider 
wir über fie weder von Ker Porter, noch von irgend ei— 
indern Beobachter eine nähere Beichreibung. Ob viefe oder 
ümmer in der Klofternähe die alte armenifche Kapitale Pa = 
bezeichnen, die in vdiefer Gegend ganz nahe den andern 
zen, an dem Einfluß des Afhurean zum Urared, von Ero— 
erbaut wurde, wiſſen wir nicht; andere beveutendere Ruinen 
bie, find uns in diefen Gegenven mwenigftend nicht befannt. 
afaran oder Bagaran lag nach dem armenifchen Ge 
ber am Akhur-Flufſſe (Moses Khoren. II. 37. p. 151), 
ien (asbarez? mol nur 2 Stunden) im Norden von Ero- 
Aſhad, das am Verein von Akhurean und Arares liegt. Gie 
eiele Namen, 55) wie Pakavan, Titfavan u. a., die alle 
als Berfammlungsort der Götterftatüen, Pan— 
Roder Gdtterburg bedeuten. Denn fie wurde von Ero— 
., einem Ufurpator Armeniend von arfacivifcher Abſtam— 
egen Ende des erften chriftlichen Jahrhunderts erbaut, nadı= 
der jchon feine Neflvenz von der öftlicher liegenden Armavir 
I eowantafhad verlegt hatte. Da es ihm aber nicht geles 
‚ den Zulauf des Volkes bei den Opferfeften der Götter 
War in feine Reſtdenzſtadt zu ziehen: fo, fagt Moſes Kho— 
fl habe derſelbe in obgenannter Entfernung von ihr eine klei— 
> \ St. Martin M&m. sur FArménie. T. I. p. 122; 297. 

litt Erdkunde X. Ff 














Sagdvergnügungen diente. Später murde Pakaran auch eine 
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nere Stadt erbaut mit dem ſchönen Haupttempel, in welchem k 
Götterftatüen, die früher in Armavir geweſen, aufgeftellt mo 
feien, und feinen Bruder Erovaz habe er daſelbſt zum Ob: 
priefter eingefeßt. Auch legte derfelbe an der Norpfeite deſſe 
Stromes eben da eine große Parkpflanzung, einen Baraders 
an, den er (Mos. Khor. 1. c. 38) mit Mauern umzog, und 
einer Menge von Wild, zumal von flüchtigen Sirfehen und Rt 
Dnagern, Ebern, bejegte, jo daß diefer Ihiergarten ihm zu fi, 






















fivenz der Bangratier (Bagrativen), die ihre Stadt Erazkavor! | 
diefer im Jahre 885 n. Chr. Geb. vertaufchten, aber doch nur } 
Zeit in derfelben blieben. Dieſe Pakaran eriftirte als Stabt di 
am Ende des 14ten Jahrhunderts, doch ift ihr weiteres SH 
uns gänzlich unbekannt, alſo auch, ob fie heute noch etwa iM’ 
ihrem eigenen oder einem fremden Namen fortbefteht. M 20) 
über ven Ort Talyſh fehlt ung jeve weitere Kunde. Auf ver, J 
des ruſſiſchen Kriegstheaters iſt er jedoch eingetragen und ihm 


der türkiſchen Weſtſeite des Akhurean oder Arpa tſhai, gegenüh 


Lage von Mogasberd, ein Grenzfchloß, angegeben, von Dei > 
türkiſche Geograph Emlia 56) fagt, daß 6 Stunden abmisll 
ihm der Strom zum Araxes falle. x 
Bon Talyſh wollte Ker Porter Etſhmiadzin erreich 
309 alfo fünoftwärts, 9 Stunden weit, bis zu einem HR 
Karamanferai, fich immer meiter von dem Oftufer des An 
entfernend, blos durch Einöde, ohne Menfchen und Thiere, in Al 
lichfter Wildniß, die nicht aus urfprünglichem Mangel, ſonder 
zerflörter Eultur und Vernichtung aller Population hervorging dl 
dem die Peſt der alles vernichtenden Mongholenheere dure 
einft fo hoch eultivirte armenifche Landſchaften gezogen war. MN 
folgten fpäter vie DVerheerungen ver Türken, Perfer und i 4 
Der Weg führt allmählig hinab von dem hochgelegeneren 
in die unermeßliche Hochebene des Ararat. Diefer Nebergi 
ohne eine Spur von Grün, 57) überall nur mit Maffen von MN 
und Schladen überdeckt, als wären dieſe eben aus einer SU, 
effe Hervorgefchleudert. Bedeutende Kegelberge, die aber im Be 
ſicht des Ararat hier zu Zwergen von Hügeln herabfinken, WW), 
Ker Porter, der fie jedoch nicht näher zu unterfuchen WITT, 


56) v. Sammer-Purgftall, Aftat. Türk. Rec. Wiener Saprt E21, | 
Bd. XIV. ©. 38, 57) Ker Porter Tray. I. p. 181. | 
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ſchene Vulcane zu fein. Erſt jenfeit der Bergabhänge, im Thal 
unabjehbaren Hochebene, dicht unter den Füßen, entfaltete fich 
ı ein weited Blachfeld, mit zahllofen Dorffchaften beſetzt, Hinter 
in gegen Oft die Thürme und Spiten ver Kirchen von Etſh— 
adzin ſich aus weiter Ferne hervorhoben. 

Ehe wir aber zu dieſem ehrwürdigen Sitz des armeniſchen Pa— 
rchen gelangen, müſſen wir zuvor noch den Lauf des Arpa 
‚ai oder Afhurean bis zu feiner Mündung in ven Araxes 
folgen. Doc können wir dies bis jegt nur auf der Landkarte 
n, denn wir Eennen Feinen Augenzeugen, der weder von Ani 
h von Talyſh aus diefen Weg in dem genannten Flußthale ver- 
yt hätte; wir find alfo völlig unwifjenn darüber. Aber an dem 
rein ſelbſt mit dem Araxes find wir durch Dubois Unterfu- 
ng jener Loealität gut orientirt. Dubois hatte hier am Süd— 
des Araxes die Steinfalgberge bei Külpi unterfucht. Von 
in gegen N.W. verfolgte er die Schichten ihrer blauen und ro— 
4 Diergellager ®8) bis zu einer Viertelftunde gegen das Südufer 
Araxes, wo Schieferthon jene überdeckt, und auf diefem wieder 
1 röthliche Molaffe oder ein feineres jüngeres Sandfteingebilve 
lagert. Gegen den geoßen Berg Kgache, der direct ver Mün— 
" bes Arpa tſhai gegenüber liegt, hören die nievern Mergelhü- 
hanz auf. Hat man die Heine Uferebene des Arared paffirt, 
seht man eben dicht am Fuße des Uferberges Kgache, gegen 
en der Araxes, der Hier aus den Gebirgsengen unterhalb Kha— 
Ban in die Ebene Hervorbricht, anprallt. 

Unter dem Sandftein und Mergel treten bier, offenbar erft 
y Hebungen emporgerichtete, verticale Schichten eined bunten 
ofteind hervor, deren Köpfe gegen ven Arares eine drohende 
her von Spigen, Blöcken, Abftürzen bilden. Er geht von ver 
Den zur gelb gebrannten Farbe über, in Schichten von einem 
mimehrerin Kup Mächtigkeit. Einige der Schichten find homoge— 
mehr oder weniger feinkörniger, zumeilen mergeliger Sandſtein; 
‘e bilden ein Conglomerat mit fauftgroßen Kiefeln von Por— 
In, Schiefer und verſchiedenen Gebirgsarten (eine Art Nagel: 
/ Darin find Betrefacten fehr felten, in ven mehr ſandi⸗ 
Mind mergligen Schichten aber Pflanzenabdrücke. Derfelbe 
Saftein zeigt fich auch gegenüber auf dem linken Araresufer, 
o iele feiner Schichten, unter fteilen Winkeln von 50° emporges 


"Fr. Dubois Voy. 1. c. T. II. p. 434. 
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richtet, Die fchroffen Hügel des Felſenwinkels bilden, der ſich zwiſch 
dem Zufammenfluß des Arpa tfhai mit dem Arared emporhebt. ') 
Nordufer des Araxes, dem Kgache gegenüber, liegen hier die 9 
nen einer Burg, 59) von der Dubois eine Zeichnung gegeben 
Aber von ihr ſtehen nur noch bizarre Mauern empor, in bi 
Sonftruction man das Bunte liebte, wo immer 3 Schichten rot] 
Sandſteins im Mauerverbande abmwechjeln mit regulaiven Qua 
von ſchwarzer Lava. Es ift das alte Schloß yon Erovanı 
gerd, in deſſen Mitte fih das Souterrain befindet, von dem fir 
Moſes Khor. (Hist. Arm. II. 36. fol. 150) fpricht, durch mel 
man, wie auch in manchen andern prientalifchen Feſten, 3. Ti 
Tekrit (oben ©.223), hinabjtieg, um Waſſer zu jchöpfen. Sie 
ſchieht dies vom Araxes, deſſen vorüber raufchende Fluthen 9 
einen ſubterranen Canal in das Innere und in die Tiefe A 

burg einen Zugang erhielten. Diefe Feftung fand mit dem — 
ufer des Araxes durch eine Steinbrüde in Verbindung, IF) 
der aber nur noch 4 Pfeiler ftehen, aus rothem Sandftein m) 
was verjchobenem Mauerwerk. Des Dichters Virgil, von fh 
Nachahmern fo vielfach wiederholte, Characteriftit diefes Chi 
(pontem indignatus Araxes, Virg. Aen. VII. 728) tann a 
gen der Tſhöban Füpri und der einftigen hiefigen Brücke feines 8 
auf diefen obern Lauf des Araxes angewendet werben 

deffen hier verhältnißmäßig gegen andere Gebirgsflüffe jehe | 
Lauf, meil er eben Plateaufluß ift, gab BP. Mela eine v 
gere Beichreibung (Araxes Tauri latere demissus, quoad, 
Armeniae secat, labitur placidus et silens etc..cum in: 
devenit etc. Pompon. Mela, de situ orbis II. 5. 41). 

gil Characteriftif fann nur etwa auf den untern a | 
bruch, wo er Gataracten bilvet, angemendet werden. An bene 
figen Brückenkopfe fieht man zunächft dem Arares no RM, 
vor andern Gebäuden. Reitet man durch den Araxes, der Hi 
18. März dies noch bequem geftattete, fo finden ſich auch an 
ufer, im Weſt des von Nord her einfallenden Arpa tjhai, ad, 
nem felfigen Winfel zwifchen beiden Strömen die Ruine 
einft fo berühmten Stadt Erovantagerd, zu ber jened (I 
und auch noch Grabftätten gehören. robeben, Kriege und A MM 
übergang zweier Sahrtaufende haben hier Alles zerftört, FT 
Grabfteine aus ſchwarzem harten Lavageftein, deſſen Eu 
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der Nähe liegt, haben ſich ſehr gut erhalten. Nach ihren In— 
tionen find aber einige nicht alt, vom Jahr 1424, zu einer Zeit 
erichtet, ald eine jüngere Stadt dort noch fland, de 
Ruinen fich auch noch weiter aufwärts am Arpa tfhai bie 
benachbarten, zwiſchen Wäldern von Walnuß- und Mandel 
men ungemein romantiſch gelegenen 60) Dorfe Hapji Bei: 
Iu verbreiten. Doch haben dieſe Ruinen nur Steinmauern mit 
zufammengehalten und find ebenfalls aus jüngerer Zeit. Der 
boden des Ortes wurde zum Theil erft zurecht gehauen, zum 
1 zu Steinbrüchen für die Erbauung der Stadt verwendet, mas 
Mofes von Khorene fagt. Die heutigen Dörfler haben an 
reißenden Grenzſtrom des türfifchen und ruffifchen 
es, zu melchem letztern aber noch jener Felſenwinkel mit der 
Itewine ald Enclave im Weit des Arpa tfhai gezogen ift, eis 
Mühlen erbaut. Er ift wilder und reißender als der männ— 
‚ filberfarbige Arares; ven Hohen Kofafenpferden ging beim 
ſetzen das Waffer bis an den Bauch), und die Lavablöre im 
machten die Paffage felbft gefahrvoll. | 
Huf’ dem djtlichen oder linken Ufer dieſes Arpa tikai, 
Stadtruine gegenüber, Liegen die Ueberreſte einer andern Ca— 
ı Armeniens, nämlich von Erovantafhan, die verfelbe Ge— 
ber, Erovant II. ein wahrer Städtebauer, wie jene zu fei- 
weiten Nefivenz gegründet hatte. Die Gefchichte fagt, daß nad) 
nes Magnus Zeit (f. oben ©. 113), als die Herrſchaft Ar— 
Ins an die Gehieter von Edeſſa übergegangen, nach eines Ab= 
Rode aber in die Gewalt eines Königs Sanadrug, des 
nverfolgers, gekommen war, der die Nage der Abgare zu ver 
bemüht, diefer mit feinem eignen Gefchlechte, bis auf einen 
n Überlebenden Sohn (Arvafches), durch den Arfariven 
ant 64) wirklich vertilgt wurde. Ardaſches ald Kind fand. 
feines Erziehers Sempad, des Prinzen vom Geſchlecht der 
Kativen, Obhut ein Aſyl bei ven Parthern. Erovant, ber 
tor, um den Thron von Armenien zu. behaupten, auf dem ex 
Erovant I. Heißt, trat an die Römer ginen Theil feiner 
nämlich die mefopotamifche Provinz mit Edeſſa (Orfa), ab, 
durch zu Veſpaſians und Titus Zeit im Frieden mit den 
I (Mos. Khor. II. 35. fol. 149), und verlegte feine Neflvenz 
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auf das armenifche Hochland, in die dortige alte Gapitale nörblic 
des Araxes, nach Armavir. Uber ver von Baumuth Getrieber 
verließ Diefe bald und gründete feine zweite Reſidenz weiter wef 
wärts, ſchmückte fie mit Prachtbauten und nannte fie nach feiner 
Namen Erovantafhad. Auch in diefer nicht ruhend legte ı 
bald die pritte, oder Die zweite, der er feinen Namen beilegte, d 
oben genanrte Erovantagerd, auf der Weftfeite des Arpa tſh 
am Araxes an. Nördlich von diefer aber die vierte, Die fchon ob 
genannte Tempelftadt Pakaran Bagaran). 

Indeß wuchs auch ver geflüchtete Sohn Sanadrugs, Ardı 
ſches, zum Manne heran; mit Sempad, feined Erzieherd, und d 
parthifchen Könige Beiftand gelang e3 ihm, ven Ufurpator des v- 
terlichen armenifchen Thrones unter den Mauern der von ihm « 
bauten Reflvenzen zu beflegen (Mos. Khor. II. 53. fol. 155 ete. 
Der König fiel unter der Waffe eines gemeinen Kriegerd; Er: 
vaz, des Könige Bruder, der Oberpriefter von Pakaran, ward ıl 
feinem ganzen Anhange umgebracht. Ardaſches belohnte fee 
parthifchen Freunde Füniglidy, erhob den Bangrativen Sempad ı 
feinem Sharabied, d.i. Kronfeldherrn (Spaspeti im Ge— 
giichen, Sipa=hed der Perfer; daher Shahi, Spahi, Solvat F 
Türken), und ftelte nun die ältere Arfaciven-Reflvenz Art: 
ſhad, die berühmte von dem Karthager Hannibal weiter abmad 
am Araxes erbaute Artarata (f. ob. ©. 83, 99, 113), die fen 
von Lucull bedroht, unter Eorbulo (f. 06.©. 115) aber durch Kart 
Nero's Legionen zerftört und verbrannt war, in ihrem vollen Glae 
wieder her, mit Tempeln und Statüen, und entriß den Refidern 
am Arpa tſhai ihren ganzen Schmud, um viefen Prachtfig zu — 
herrlichen (Mos. Khor. II. 46. fol. 161), ven nun auch feine NY 
folger wenigftens ein Jahrhundert hindurch in Befitz behielten. ME 
würdig ift es, daß der armenifche Gefchichtichreiber fagt, Daß er 
Tempelort Pakaran im Beflg der Magier nur unter einem anim 
Vorſtande geblieben fei, Die große Anzahl ver Sclaven daſeſt, 
die wol zum Tempeldienfte gehörten, 500 an ver Zahl, aber vl 
dem Schage dem Sempad gefchenft wurden, ver für fie im Rüen 
des Mafis (alfo um Bayazed oder Diyapin) eine andere St, 
die er auh Pafaran nannte, erbaut und fie vafelbft als eine o— 
lonie angepflanzt habe (Mos. Khor. II. 45. fol. 160). ie 
jelbe ift e8, welche St. Martin Pakovan 62) nennt, von wejet 
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noch im 17ten Jahrhundert Ueberrefte vorhanden geweſen fein jel- 
en, die und aber unbekannt geblieben find. 

Bon jenen altarmenifchen Städten mag überhaupt oft mes 
tig mehr als der Name übrig geblieben fein, vennoch find vie heu— 
igen Ruinen ®) von Erovantafhad dem Umfange nach fehr 
edeutend. Bei ihrer Zerftdrung in der Mitte des Aten Jahrhun— 
ertd durch) Sapor U. fol fie nach Faustus Byz., ver freilich in 
einen Zahlenangaben Feine große Sicherheit varbieten Fann, aber 
och als Zeitgenoffe im allgemeinen ein Urtheil hat, 20,000 Häufer 
er Armenier und 30,000 der jüpifchen Einwohner gehabt haben, 6*) 
selche von. den Perſern mit Feuer und Schwert zerſtört wurden. 
die Armenier ald Ehriften wurden hingefihlachtet, Die Juden ala 
Sefangene zu neuen Colonifationen in das perſiſche Reich abgeführt. . 
die heutigen Ruinen zeigen jich vom Oftufer des Arpa tfhai 2 big 

Werft weit gegen Dft, und verbreiten fich auf einer erhabenen 
bene über dem Arares, die im Norven durch lange steile Hügel 
us Schieferthbon begrenzt iſt, die ein Lavaſtrom krönt. Dieſer 
nmt von jenſeit des Arpa tſhai, wo er alle Höhen im Angeſicht 
128 Kgache-Berged Erönt, dann aber plöglich) auf dem Thonmergel 
inen Stilftand gefunden zu haben jcheint. Einer der Ywifchen 
m Kgache und dem Lavaſtrom liegenden Berge fehlen Spuren vul- 
mifcher Wirkungen zu haben. Unter den Nuinen diefer chemalis 
m Start bemerkte Dubois zmei merkwürdige chriftliche Kirchen, 
e ganz umgekehrt wurden bei der Zerftörung. Ob dieſes durch 
n Erd5eben gefchah, wie die Zerftdrung zu Ani? ob es viel- 
icht ein und dafjelbe Eröbeben war, welches auch Ani zertrüms 
erte? Um diefe Kirchen zeigen fich auch noch einige Spuren von 
traßen; Grabmale liegen in den verfchievenften Formen und im 
nzähliger Dienge am Fuße des Lavaftromes Hin, und find in 
rer einfachen Tafel= oder Stelengeftalt, meift von fihwarzer Lava, 
it erhalten; die meiften find mit eingehauenen Kreuzen verſehen; 
ne der entzifferten Infchriften deutet auf das Jahr 1292 n. Ehr. 
eburt. 



















*2) Fr. Dubois Voy. II. p. 439. 64) J. St, Martin im Nouv. 
journ. Asiat. Paris 1530. T.V. p: 203. 
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$. 35. 
3. Erlauterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit fein 
. Umgebungen, (Fortfeßung.) 


1) Die Arared- Ebene. 


Bon den meitern Umgebungen des Nrarat und aus den 
deren Thalgebieten der Urareszuflüffe zu der Hochebene ‘6 
obern Arares am Nordfuße des Ararat zurüdgefehrt, ı 
ben mir diefe noch zu ummandern, ehe wir und zum Gipfel‘ » 
hohen Ararat felbft erheben können. 

Tritt man zu dem untern Laufe eined Der beiden oſtlichn 
Zuflüſſe zum Araxes, die ganz dicht beiſammen, direct dem M 
fuß des Ararat gegenüber, in ihn einfallen, von denen wir den— 
nen den Fluß von Etjhmiadzin, den andern ven Fluß in 
Erivan genannt haben (f. ob. ©. 398), fo fteht man fehon vig 
auf dem Blachfeld ver weiten Hochebene des Araxes, an din 
Südgrenze der Ararat unmittelbar, majeftätifch, ohne r 
Borberge fenfrecht emporfteigt. 

Erivan, 3,312 Fuß Par. üb. d. M., ©) und Gıfgmi 
zin, 2,866 Buß Par. üb. d. M., find die beiden berühmten Eult- 
mittelpunete, von denen aus dieſe ganze Landfchaft erft ihre heige 
MWirthbarfeit für ven Wanderer erhält. Im Norvoft von Eriin 
liegt der große Alpenfee, Zewanga ver Armenier, Goktjai 
(d. h. blaues Waffer) der Tataren, von Uferkrang der Gebirge,in 
claffifcher Boden armenifcher Gefchichten, umgeben, deſſen Aush, 
der Zewang- oder Erivan- Fluß, an ver Stadt Erivan » 
weſtwärts vorüberzieht. Er durchbricht wilden, Elippigen Lavaben, 
der weiter abwärts aber durch gute Bewäſſerung in die fruchte 
ſten Strecken umgewandelt wird, und ſchon nach kurzem Laufe 12 
niger Stunden hat er an feiner Mündung zum Araxes deſſen em 
Fläche erreicht, Nur ein Weg von 4 Stunden (18 Werft) TI 
von diefer Stadt in noch mehr weftlicher Nichtung zu dem zwi 
genannten Orte, dem Klofter Etfhmiadzin, das im andern Mi 
benachbarten weftlichen Slußthale, am Abaran over Karpitii, 





»*8) Parrot Neife, Th. II. ©. 42 und 43. 
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liegt, aber fehon ganz der unermeplich ausgebreiteten Hoch— 
ebene 66) angehört, in welcher ſelbſt wellige Hebungen felten find. 
Bei diefem Orte iſt die Erdfläche meift mit einem Lehmboden über- 
‚zogen, in dem hie und da Rollkieſel aus Lavamaſſen zerftreut lie— 
gen, der durch die Irrigation des völlig dadurch aufgebrauchten 
Arpa tſhai die höchſte Fruchtbarkeit gewinnt. 

Nur etwa 3 Stunden (15 Werft) im Süd von Etf hmiadzin 
zieht der Araxes 67) mit ziemlich raſchem Laufe in einem Bette 
von Thonſchiefer mit Kalfgeröll dahin gegen Oft, nur feicht zum 
Durchreiten und einen Gteinwurf breit. Der Totaleindruck ver 
Ebene if hier vorherrfchend, der einer weiten baumlofen Steppe. 
Ganz horizontaler Boden ohne allen Baumwuchs, im Som— 
mer und Herbſt durch die Kite völlig verdvet und dürre. Nur um 
die einzelnen Klöfter oder jporadifch vertheilten Dorffchaften werden 
Baume gepflanzt; da ift Gartenbau und Feldwirthſchaft, während 
der größere Theil der Landſchaft verödet Liegt, und die wenigen be- 
wohnten Stellen nur Dafen in einer wenigftend zur ungünftigen 
Jahrszeit verövelen menjchenarmen Steppe gleichen. In wenigen 
Stunden ift vom Klofter das linfe Ufer des Arares erreicht, aber 
feine Brücke, Feine Fähre 68) führt auf einer fo bepilgerten Gegend 
zur zechten ober ſüdlichen Uferfeite hinüber; felbft £eine Anfuhrt 
zum Durchjegen ift gebahnt. Der Iatar muß die feichte Stelle erft 
ſuchen, wo der Steingrund und die Sandanſchwemmung ven Pfer- 
ven den Durchgang fichert, denen dad Waffer bis zum Bauchgurt 
reiht. Dichtes Geftripp bedeckt das rechte Ufer, durch welches je— 
zoch einige gehauen Fußſteige den Durchgang erleichtern. Aber dies 
ſt nur ein ſchmaler Saum von Ufergebüfch, und dahinter breitet fich 
vie völlig ebene, unbebaute Thalfole, dürrer Sand und Lehmboden 
me, oft Viertelftunden lang, wie gewagerechtet durch Waſſerſtand. 
Nach einigen Stunden Wegs über die Fläche, gerade ſüdwärts auf 
vom Wege zum Fuß des Ararat, mo dad Dorf Arghuri liegt, 
Inf Barrot einen Eleinen Fluß, ven Kara Su ver Tataren, oder 
Shwarzbach, 9) Gew tihur der Armenier, 7) was auc) 
Schwarzbach heißt, mie hier viele der Kleinen Platenuflüffe genannt 
‚erden. Ganz verfchieden von dem Kauptftrom, ift fein Bette tief, 
om Moorgrund ganz ſchwarz, und dadurch auffallend, daß feine 
‚ **) Fr. Dubois Voy. II. p. 359, 414. 7) Parrot Reife zum 
‚Ararat. 1. ©. 79. #2) chend. I. ©. 103. *°°) Ebend. a. a. DO. 
1. S. 105. 70) Neumann Gefchichte der Neberfiedlung der Arme: 
nier ꝛc. Leipzig 1734. 8. ©. 35, Not. 24. 
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Ufer einige 100 Schritt breit mit hohem und dichtem Schilf jo 
ftarf bewachſen find, daß feine Waſſer ſtets im Schatten liegen. 
Solder Schwarzbäche mit Schilf, dem Lieblingdaufenthalt wil- 
der Eher, die hier haufig zu Jagden 71) auffordern, durchziehen meh— 
rere die Ebene zwifchen Ararat und Araxes, alle von demſelben 
Character und fiichreich, mol insgefammt durch Fleine Seitenftrd- 
mungen des Arares gebildet, die fich in ven vertiefteren Stellen ver 
weiten Thalfole fortwinden, um fic unterhalb wieder in das Araxes— 
bette zurückzuziehen. 

Parrot meint foger, es feien nicht eigentliche Zufluffe, ſon— 
dern vielleicht nur Reſte einer Altern Waſſerfluth, melche dieſe Ge— 
gend einft heverfte und fpäter erfi Ablauf gewann; Dubois Halt 
die einen für mirfliche Canäle,.die andern für Spuren von Reſten 
eines Altern Arareslaufes. Diefe Bäche find für Anſiedlung ver 
Armenter und Tataren günftig, weil dadurch Reisbau möglich 
wird, indem durch fie die Neisfelver Ieicht unter Waſſer gefegt wer⸗ 
den können, was durch die Waſſer des Araxes nicht geſchehen kann, 
veffen Bette zu tief unter dem Uferrande liegt, um Irrigation 3 
aus zu verbreiten. 

Diefer Kara Su tft fehr ſchwierig zu paffiren; man mußte eine 
ſchwimmende Balfenbrüde für Fußgänger fchlagen, Inftrumente und 
Gepäck darüber werfen und diefe durch Gefträuh und Schilflagen 
fihern; die Karren und Pferde mußten aber leer hinüber gehen. 
Auf einer geringen Erhöhung am jenfeitigen Ufer wurde dag Nacht: 
lager aufgefchlagen. Am folgenden Morgen, e8 mar fchon Mitte 
September, ſah Parrot an diefer Stelle zuerft viele Vurpur⸗ 
würmchen 72) im Sand und an ven kurzen Grashalmen umher⸗ 
kriechen; fle nahmen in ganzen Neſtern die Wurzel der Dactylis: 
litoralis ein, der Grasart, die hier vorherrſchend in größter Mengt 
wuchs. Es waren dieſelben Thierchen, die in Perſien zur Bereitum 
des Scharlachs in Menge getrocknet und verbraucht werden, die vi 
Repräſentant der amerikanifchen Cochen ille (Coceus cacti) find, Di‘ 
von Merico, Weftindien, Jamaika, Brafilien vie Märkte zur Far 
berei in Guropa verfieht. Die perfifche, der die armeniſche 
die von ihm aufgefunden war und zum Gebrauch in Rußland ein 
geführt werden follte, vielleicht iventifch ift, Hielt er für Cocen 
polonicus. Dubois, der in derſelben Localität dafjelbe Thierchen 


273) Parrot R. J. S. 202. 22) Ebend. S. 107; vergl. Duboi 
Voy. IT. p. 16 
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iſt die Larve eines Inſektes, in ſehr großer Menge gegen Ende 
x; antraf, beſtätigt, daß es dem Coccus polonicus ſehr ähnlich, 
£ weit größer als die Cochenille ſei. Es findet ſich Hier in fo 
her Menge in den Örafungen der genannten Dactylis, daß vie 
jaafheerden, die man durch dieſelben zur Tränke zu treiben pflegt, 
ch fie öfter wie blutig ausſehen. Die Mönche zu Etſhmiadzin 
meln dies Ihierchen ſeit langer Zeit zu einer Farbe und 
her Dinte, ihre Manuferipte damit zu fhreiben. Nach Aus— 
e des Bifchof Iſaak dafelbft wird es Mitte Juli und Auguft- 
ımmelt. In einem Tage kann ein Mann wol ein halbes 
und zufammenbringen; die Abjonderung des thierifchen Ols 
; dem Pigmente hat Schwierigkeit. v. Hamel, ver Academiker, 
ſeitdem eine Differtation (1834) über diefe Farbe herausgegeben. 
3 Product ift ſchon dem alten armenifchen Geographen, deſſen 
te man Mosis Khor. Geographia nennt, feineswegs unbekannt 
seien, und aljo feit jehr alter Zeit in Gebrauch (nascitur 
Araratia ex graminis radice vermis ad rubrum colorem in- 
endum idoneus, ſ. Geogr. M. Khor. ed. Whiston. p. 361). 


Südwärts von hier war der Boden nun nicht mehr dieſelbe 
te horizontale Fläche wie am Araxes; er erhob fich anfänglich 
nerflih, dann aber flärker in abmechfelnden Erhöhungen und 
tiefungen; e8 war der Anfang, der Buß des mächtigen Berges, 
man bier betrat. Bald folgte ein fteiniger Pfad, der immer 
er anftieg; die Pferde hatten fchon viele Mühe, die Karren fort= 
fingen, fo viel Steintrümmer Jagen auf dem Boden; eine 
nge von großen Ravatrümmern”?) und Blöcken, veren Zahl 
‚Größe hier wächft mie bei der Annäherung zum Veſuv oder 
na. Endlich mar die ganze Breite der Araredebene völlig 
x durchſetzt, und das armenifche Dorf Arghuri, die einzige 
fedlung am Fuß des Ararat, erreicht. Wirklich ift durch dieſe 
ümmermelt und viefes Anfteigen die Grenze von Berg 
Ebene ganz fcharf bezeichnet. Der ganze Abhang des Berge 
nun weit hinauf, bis zur ewigen Schneegrenze, mit dieſen Trüm— 
m bevedt. Sobald fie aufhören, unterhalb Arghuri, zeigt ver 
ven lehmige Erde mit Eleinem Gefchiebe mit Gerölle gemengt, 
in der vom Berge herabfommende Arghuri-Bach fein tiefes 
te gerifjen, der im Frühjahr zu 6 Klafter Breite und 18 Fuß 


— — —— 


*) Parrot I, p. 206; Dubois Voy. IH. p. 465. 
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Tiefe, mit wilder Gewalt anſchwillt, welche große Felsmaſſen mi: 
fortreißt und oft Thiere ertränft, während er im Herbſt eine kurz 
Strecke aufwärts, bei dem Klofter St. Jakob, Mitte October faun 
fo viel Waffer hielt, um Vieh zu tränfen. | 

As Parrot auf dem Rückwege gegen den Norven von 
ArghurisDorfe die Ebene mit den Schwarzbächen zum zwei: 
tenmale mit größerer Aufmerkjamfeit durchjeßte, bemerkte er, mie da: 
fel6ft der Schwach bemoofete Boden mit immer Fleinern Lava— 
brocken vom Ararat, mit immer leichterer poröferer Natur, über: 
deft war, und mie dieſes Gerölle, je weiter nach der Ebene 
immer feiner, bid zu einem ganz feinen Sande wurde, zwiſcher 
dem am Schwarzbach kaum noch ein Steinchen aufzufinden war 
Diefe Gleichförmigkeit in der Vertheilung der Gteim 
majjen am Ararat, von ver Höhe zur Tiefe, nach Schwere um 
Größe, die von den dichteften, eifenharten, ſchweren Maffen, die balt 
Bafalt,= bald Lavablöcke genannt werden (pie wir Tieber ſch war— 
zes Araratgeftein nennen möchten, um jede Nebenivee von Bil 
dungsweiſe zu vermeiden), bis zum Eleinften und leichteften, fogm 
bimöfteinartigen Geröll, das durch ſehr almählige Abſtufun 
gen in feinen fürmlichen Sand übergeht, meint Parrot, könn 
nicht zufällig fein. Die mechanifche Kraft, die died einft nach Be 
flimmten Gejegen bewirkte, könne nichts anderd geweſen fein alt 
die große Fluth, die vor fo vielen taufend Jahren ſich hier erg 
habe. N! 

Nur die großen und fehmeren Felſen konnten an ihrer einmali⸗ 
gen Stelle bleiben, wo ſie von Anfang geweſen; die kleineren aber! 
wurden von der wogenden Oberfläche Hin und her gewälzt; ji 
mußten weiter herabfommen, ohne jedoch bei ihrem Fall megen Dei 
MWafferwiderftandes große Tiefen zu erreichen. Se tiefer aber Di 
Waſſerfläche fich fenkte, je mehr andere Berge aus ihr hervorragten, 
deito ſchwächer mußte ihr Wogen, vefto ruhiger ihre Oberfläche 
defto geringer ihre bewegende Kraft gegen die Steinmafjen werden. 
Nur noch die leichteren Fragmente fonnten von ihrem Plage ge 
drängt und zum. Abhange hinabgeführt werden. Endlich blieb mn! 
ver Sund im Thale übrig, der aber unter dem gefunfenen, num TI 
higer und gleich einem See ftehend gewordnen Wafjerfpiegel jen‘ 
merfwiürdige horizontale Fläche gewinnen Eonnte, die nur ei 
Folge ver Wagerechtung ſtehender Waffer fein fann, und nod 
heute auf ver Hochebene zu beiden Seiten des Arares als das jpre 
chendſte Zeugniß eines folchen frühern Zuftandes erfeheint, in wel 
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1 die ganze Gegend einft unter Waffer fand. Die ſchwache 
afung dieſes Horizontal-Bodens hat am vielen Stellen, wie auf 
Strecke wo die Standlinie gemeſſen wurde, auch noch die Salz- 
e dieſes Bodens zur Urfache, die ald fürmliche Salzfrufte”) 
tallifiet, ver Oberfläche einen Schimmer gibt, und nad) ver Ana— 
aus 84,6 Theilen Kochſalz und 14,5 Theilen Glauberfalz 
ht. 

yi Behaghel, der diejelbe breite hohe Araresehene noch in 
m meitern Umfange als Barrot fennen lernte, fagt, 75) fie 
je ſchon ein paar Meilen in Oft von Külpi, wo vie Stein- 
gruben liegen, an, jie ende erjt in weitem Bogen im S. O. des 
ren Ararat. Ihre Sole ijt durchgehends ebene Fläche, bis ei— 
Meilen in NW. des großen Ararat, wo Trachytgeftein, 
wenn es jich von demfelben herab ergoffen hätte, 
in die Ebene Hineinzieht. Auch nordöſtlich von dieſem Berge 
m in der Nühe des Araxes aus den Schilfnieverungen, gleich 
ein, einzelne Hügel von geringem Umfange, höchſtens 30’ bis 40° 
(aus ſchwärzlichgrauem Kalk bejtehend, mit weißen Kalfftein= 
n durchzogen) hervor. Nach ihm ift diefe Horizontale Weitung 
Sand und Dammerde bedeckt; jedoch in der Nähe des Ararat 
mit Sand und zerfallnem Trachytgeröll und Kieſel. Wo 
mmerde und Sand die obere Schicht des Bodens deckt, ift 
Boden zum Ackerbau gut, aber wenig benugt, und nur da 
end, wo er bewäflert werben kann. Stellenmeis, wo jenes Koch— 
und Glauberfalz feine Efflorescenzen bildet, ift aber derſelbe 
en ziemlich ſteil. 

Egenthümlich ift es, daß das Weſtende dieſer Ebene durch jene 
einfalzberge von Kulpi dammartig wie verfchloffen er= 
nt. 
Als v. Behaghel vom Großen Ararat längs dem Südrande 
Ehene am zertrümmerten Norofuß des Aladagh, innerhalb 
ruſſiſch- armenijchen Grenze gegen vie Türfei, welche über den 
fen des Urarat und Aladagh hinmwegläuft (Erdk. IX. ©. 869 ı«.) 
Nwärtd ritt, ragte ihm hinter ven DVorbergen von Kulpi 76) 
eine einzige höhere Felsſpitze über venjelben hervor. Bis auf 
Reilen dem Orte Kulpi näher gerückt, hob ſich fchon der Weg, 
man gewann vom höhern Standpuncte einen Bli auf vie 





*) Parrot Reife. 1. ©. 213. 7°) v. Behaghel b, Parrot. I1.E. 182. 
0), Ebend. ©. 1. 
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theil® rundlichen, theild gezadten und zerflüfteten Höhen ver Um 
gebung des Salgbergd. Hier nun verengt ſich fchnell die Araxes 
ebene zu einem Araresthale; fie hört ganz auf, und der Arare 
fchlängelt fi) nur noch in feinem Bette fort; am Kgache (f. obe 
©. 451) ift auch diefed durch Felſen eingeengt. 

Die Hügel von Kulpi fand v. Behaghel mit dunfelrothe 
oder gelblichem Thon überlagert, ohne alle Vegetation, ganz au 
gedorrt, in Stücke oder Thonſchuppen zerfallend. Die ganze, fe 
mehr ald einem halben Jahrtaufend ausgebeutete und noch imm 
unerfchöpfliche Salzmaffe liegt in einem Berge, der fih am 
durch feine äußere Form völlig von den Umgebungen unterſcheid 
Sein Gipfel ift weit, flach, rund, mit trichterförmigen Vertiefunge 
die wol durch Einſtürze über hohle Räume entftanden find. Ceiı 
Oberfläche deckt jener gelbliche oder röthliche Thon mit gemundne 
Gypslagen von fehr verſchiedner Mächtigfeit wechjelnd. Andi 
am meiften fchroff anfteigenden Seiten des Berges find, etwa 
der Mitte zwifchen dem Fuß und dem Gipfel, die Stollen ang 
legt, welche oft nach einer Gypslage und Thonlage von im 
nigen Fuß Mächtigfeit ein reines weißes Steinfalz erreiche) 
Sie find in den verfchievenften Richtungen weiter ganz wild, obi 
Kunftbetrieb in dafjelbe hineingebaut, in fehr verjchienner Brei 
Höhe und Tiefe. Im Herbſt 1829 waren dort an 300 Arbeit‘ 
mit dem Brechen des Gteinfalzes befchäftigt, 77) und das Me 
feit einigen Jahren von der Krone an einen armenifchen Raute 
für 12,000 Silberrubel verpachtet. 

dr. Dubois, der ebenfalls big zu diefem merkwürdigem Stein 
jalzgebiet und dem obern Theile der Araxesebene vorbran 
aber feinen Weg von Erivan an Etſhmiadzin vorüber geg 
Met, am Nordufer des Arares über Agdja Arkh, ande 
alten Armavir vorüber, bis zur Araxes-Furth bei Toure 
nahm, und von da erft auf deſſen Südufer nah Kulpi vorbrar 
dann aber die ganze Araredebene auch an ihrem Sudfaume wid 
gegen Oſten zurüd, zum Ararat bereifte bis Arghuri, verda 
fen wir zu obigen Angaben manche Zufäße und Bereicherung 1 
Kenntniß diefer merfwürdigen Naturform, die von einem fo &ı 
fchiedenen Einfluß auf die Alteften Zeiten der armenifchen Civili 
tion war. 


»’7) Schiemann b. Barrot Reifen, I. ©. 193. 
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Fr. Dubois Ummanderung der obern Araredebene 78) 

n Etfhmiadzin bis Kulpi, und zurüd bis Arghuri 
am Nordfuße des Ararat. i 

Die Umgebungen von Etfhmiadzin und vie ihm zugehöri- 
Ländereien erhalten ihre Befruchtung durch vie vielen Ganäle 
ahrfcheinlich erft im I. 1703 durch die Sorgfalt des Patriarchen 
chapiet von Edeſſa angelegt), 79) in welche vie Waſſer des dorti— 
ı Zufluffes zum Arares, des Kharſakh over Karpi tfhai (f. 
.&.398), gänzlich aufgebraucht werden. Er bricht aus ven Ber- 
1, die dem Alaghez im Often vorliegen, hervor; ver 12,000 
5 hohe Alaghez 80) (verweichlicht aus Arakadz, f. ob. ©.399), 
- im Norden die canalifirte Bruchtebene jo kühn emporfteigend be- 
enzt, ſcheint aus feinem Krater einft oder aus den Geitenwänden 
Ivaftröme ergofien zu haben, die mehr oder weniger ald Pro— 
mtorien in jene Ebene vortreten, wo ihre Enden das Ausjehn zer 
ener Mauermände haben, deren Buße überall Trümmerhaufen 
ı Lavantafjen und ähnlichem Geftein vorliegen. Als W. Oufe- 
) 3) am Südfuße dieſes Hochgebirges im Schube des damaligen 
lichen Statthalterd vorüberzog, hörte er dafelbft im Lager des 
dar, daß in diefen Alaghezbergen fi öfter fromme Pil— 
e aus Hindoftan zur Wohnung auf dortigen fchönen Wiefen 
d Fräuterreihen Anhöhen niederzulafien pflegten, welche von da 
den benachbarten Felsſpalten und Höhlen ihre Andacht ver- 
teten. Schwefel und Salpeter ſchwitze da in Geftalt von Eis— 
fen aus den Bergen, frifche Waffer durchraufchten fie, und hef— 
e kalte Winde wehten von ihren Höhen. Wahrfcheinlich, daß die 
oftanischen Pilger in jüngern Zeiten durch das Kriegsgetümmel 
glich aus jenen Gegenden zurückgefcheucht find, zu denen fie einft 
nach Bafu und anderwärtd hin gewallfahrtet fein mögen, wos 
1 wir aber in jüngerer Zeit Feine Spur wieder haben entdecken 
inen. In die Einjamfeiten 82) dieſes Arakadz-Gebirges hatte 
ſchon ſehr frühzeitig der geblenvete, unglüdliche König Diran 
der Mitte des Aten Jahrhundert? nad Chr. ©. zurückgezogen, 
d in die Grüfte des Ortes Aghts, am Fuße des Berges, hatten 
armenifhen Prinzen vie geretteten Gebeine ihrer Alte 


9 Fr. Dübois Voy. T. HI. pag.412—433 et pag.445—465. 

'») Brosset, Notice im Catalogue de la bibliotheque d’Edschmiad- 
zin, Petersb. 1840. 8. p.15. »°) Dubois Voy. Ill. p.412. 
) W. Ouseley Trav. III, p. 414. 22) Nouy, journal Asiat, 
1529. T.IV. p. 407, 409, 446. 


464 Weft-Afien, III. Abtheilung. I. Abfchnitt. 8, 3: 


ften armenifchen Könige niedergelegt, als dieſe durch Die verbrecher 
ſchen Räuberhände des Empörers Mehrufjan, vom Stamme d 
Ardzrunier, ihrer Ruheſtätte in der weſtlichen Feſte Ani am E 
phrat, wo die antiken Grüfte waren, entriſſen wurden, um na 
Perfien übertragen zu werden, wohin man dadurch auch dr 
Glück Armeniend zu bannen hoffte. 

An viefen feinen Südabhängen hat, nah Dubois, der Ala 
ghez Feine Quellen, wie er dies auch mit andern plutonifce 
Gebirgsbildungen gemein hat. Denn feine Waſſer verliert 
fih in jeinen Spalten und Xöchern und fommen erft am Endee 
ned Lavaftroms, auf halbem Wege zwifchen Etſhmiadzin ur 
Agdia Arkh, in dem Baſſin des Heinen Sees, ver Aigher Ohı 
heißt (f. oben ©. 399), zum Vorſchein, der wie in pordfen Lanı 
maffen eingemauert erjcheint, ohne Abfluß, aber vol Klaren tiefe 
Waſſers ift, das im Winter gefriert. Sein alter Name war Kai 
lod (d. h. voll Wölfe); 2) ein Fluß, Arhun, fol damals vo 
ihm ausgefloffen und bei einer Eleinen Stadt, Dadea, vorüber % 
Araxes geflofjen jein; doch ift diefe Angabe wol nicht ganz ſich 
Heut zu Tage treten erſt in geringer Verne von dieſem See, 15#1 
unter feinem Wafjerfpiegel und unter Laven, die zahlreichen Quell 
eined Fluſſes hervor, die über eine Halbe Werft im Umkreis am 
einander liegen, alle in einem nicht fernen Sumpfe (Sewtjhi 
der Armenier) fich vereinen und einem Schwarz bache (Kara fi 
feinen Urfprung geben. Diefe Quellen hatten am 13. März ei 
Temperatur von 13° Neaum.; fie frieren im Winter nie zu u 
find ungemein fichreih. Diefer Kara fu, wahrfcheinlich der obe 
gemeinte Arhun, bewäſſert und befruchtet heut zu Tage die anli 
gende Landſchaft am Nordufer des Araxes ungemein; ſeine Quel 
wafjer erhält er unſtreitig erſt aus untern Ausläufen des Sen 
Keine 2 Stunden von dieſem kleinen See abwärts bemerkt man d 
Ruinen jener Eleinen Stadt Davdea, bei dem heutigen Dorfe Sei 
dabad gelegen, die im zweiten Iahrhundert nach Chr. Geb. wo 
einem armenifchen Könige an. einen Perfer gefchenft ward. Nid 
fern von da wurde zu Agdja Arkh in des gaftlichen Prinzt 
Djalil-Beg Winterhütte, eined alten Artillerie-Commandeurd (ein 
Topſchibaſchi) des Sardar von Grivan, Nachtquartier genomme 
wo der Empfang unter perſiſchem Pomp nicht wenig mit dem u 
cale, wo dies gefchah, worin auch das Abendeffen in Eoftbarem © 
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genommen ward, namlich dem Pferveftalle, contraftirte, darin 
enthalt der Menfchen von dem des Viehes nur durch koſt— 
ppiche gefchieden war. 
T zweite Tagemarſch (14. März) führte, unter guter 
‚ zwifchen den Orten Curugudon (Gurdugli bei Wa— 
ad) 3) und Chagriar (ver eine Vorſtadt der alten Ar« 
gemefen fein fol) in die Mitte eines ebenen Feldes, am 
nes Hügels von rother Lava vorüber, ‚der ganz ifolirt und 
daliegt, Topabebi heißt, an 300 Fuß hoch über die 
uffteigt, und gleich einer Acropole mit einer Ruine und 
tauer umfrönt if. Dies, fagt Dubois, ſei ver Ueber— 
antiken Fefte Armavir (Aguwovicon oder ’Aguaovoia 
'alat. bei Ptolem. V. 13. fol. 135 in Armenia major), im 
des Arared auf einem Hügel gelegen, 8*) die nach Mos. 
ens. (1. 12. fol. 36) gleichzeitig mit Ninive, alſo ſchon 
ahre, erbaut gewefen und über anverthalbtaufend Jahre bie 
der älteften armenifchen Könige am Süpoftfuße des Ge— 
rakadz (Ulaghez) geweſen fein fol. Der Hügel von Ar— 
wird ausdrücklich von Mof. Khor. einerfeitd als Charakteriftif 
> diefer alten Gapitale bezeichnet, welche ein Enkel Armenacs, 
ir, auf vemfelben anlegte (Mos. Khor. I. 11. fol. 32); 
ivererfeitö neben ihm gegen den Arared öfter von einem 
Sumpfe die Rede ift, der auch dad Meer over ver See 
nia heißt (ebd. UI. 4. fol. 87 u. III. 46. f. 287) und offen- 
der Ueberreft eines Sees in der Araredebene in Altefter 
beint. Daß er fehr groß war, ergibt fi) daraus, daß er 
h am Arared abwärts bei Artarata, mo er Medza— 
Bt (fiehe oben Seite 400), genannt wird, mo er ſich mit 
Strom vereint (Moses Khoren. II. 46. fol. 161). Ars 
ward erft verlafien, als durdy Hannibal Artarata zur 
gegründet war. Ende des erften chriftlichen Jahrhunderts 
nur furze Zeit des Grovant II. Reſidenz (j. oben ©. 449), 
weil fle nicht hinreichend Waffer Hatte, alfo wol nicht dicht 
res liegen konnte, bald verlieh, um fich feinen neuen Könige 
d weiter in Weit, zu Erovantafhad, am waſſerreichen 


€moire de Jean Ouoskherdjan, pretre Armenien de Wagar- 
sad in Klaproth Mém. relatifs à l’Asie. Paris. T. I. 1826. 
— 4. p. 297. +) J, St. Martin M&m. s. l’Arm. 
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Arares zu gründen, die wir oben fennen gelernt. Die Lage d 
Armavir war zuvor felbft St. Martin unbekannt geblieben; 9 
bois Hat ihr zuerft ihre Stelle bei diefen Ruinen anzuweiſen 
ſucht; Ker Vorter hatte Armavir in Kara Kala 85) aufzufi⸗ 
geglaubt. Eine der ſchönſten claſſiſchen Stellen bei Mos. Kho 
ift ed, mo er die Lage diefer Armavir, vollkommen jener Si 
tion auf vem Topabebi gemäß, auf eine grandiofe Weife befchri 
und genau durch die erfte, unverfennbare Charakteriſtik des je 
bei ihm namenlos gebliebenen Ararat, mie durch Die poet 
Schilderung des Arareslaufes, feine Darſtellungsgabe mie feine: 
calfenntniß jo fund gibt, daß ed nur auffallen muß, daß eben ı 
intereffante Stelle bei feinen geographifchen Commentatoren us 
achtet bleiben Fonnte. Wir können fie Hier leider nur nach der 
teinifchen Ueberfegung Whiftons, aber nicht nach dem armenile 
Original wiedergeben, von welchem eine revidirte, Fritifche deul 
Ueberfegung ein fehr erwünfchtes GefchenE fein möchte. Moses ; 
TI. c. 11. fol. 31 ed. Whiston: 2 
„Nah Haiks, des armenifchen Stammvaterd, Tode zog i 
„Enkel Armenac mit feinem ganzen Gefchlechte aus dem h 
„Armenien (von ven Euphratquellen) gegen Norvoft, und —* 
„ab in die Ebene einer tiefen Einſenkung, welche auf allen 
„von hohen Gebirgen umgeben war, durch welche von der 
„ſeite her Ströme mit ſtarkem Gemurmel herabfloſſen. Das 
„der Ebene zog ſich aber in großer Weite gegen S.O., und 
„dem Fuße der Berge eilten ihr viele klare Quellen, in Flüſſe 
„eint, in die Senkung herbei, Tieblich wie Jünglinge mit Jungfrt 
„ſelbander einherwandeln. Aber ein fünlicher Berg gegen die Ein 
„geftelt, mit ſchneeweißem, glänzendem Scheitel, ruf 
„gerade and dem Boden empor, von folchem Umfang R 
„8, nad) des Armeniers Ausfage, dreier Tage zu feiner Umm 
„derung bedurfte. Diefer Berg nun, bis zur Kegeliik 
„ſich erhebend, raget wie ein Altvater zwifchen Jig 
„Lingen über den andern, die ihn umgeben, hervor) 
„dieſer Ihalebene Tieß fi nun Armenac in ihrer nörblichen 
„gend nieder, baute dort feine Wohnung am Berge, den rim 
‚feinem Sohne Aragaz (Alaghez) nannte, indeß fein Sohn li 
„maeud fih auf einem Hügel anbaute, den er Armapiri 
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inem Sohne nannte, und deſſen Sohn Eraft dem Fluffe Era- 
he3 (Arares) feinen Namen gab.“ 

Es ift befannt, daß Armavir zuvor die Götterſtadt ver 
nischen Armenier geweſen (f. oben S. 449), die ihren ganzen 
muck von Statum an dad jüngere Pantheon, Pakaran, 
teten mußte. Dom alt=einheimijchen Göttereultus gibt Moſes 
Khorene einen Pingerzeig in der Armavirſchen Platane, 
an die Dodonaiſche Eiche des griechifchen Alterthums erin« 
t. „Der Enkel Arai des Schönen, der im Kampfe gegen Sches 
iram fiel, (fiehe oben ©. 359), fagt er, wurde S'os genannt: 
nn er war dem Eultus gemaß in ven Platanen des Arme 
ac geweiht morden, die in Armavir 8) waren. Denn das 
eflüfter der Blätter verfelben (Mos. Khoren. I. 19. fol. 54, wo 
Zhiſton irrig Cupressus überfegt), je nachdem ruhig oder heftig 
18 Wehen des Windes, war, woher auch immer die Bewegung 
mmen mochte, beobachtete man unter ven Zaubereien des Lan— 
8 Armenien, und das viele Sahre hindurch.“ Da diefe Reſtdenz— 
t Armavir fihon zu Zeiten Arſchaks II., Königs von Arme— 
1, (teg. 363 — 381 n. Chr. ©.) ganz in Trümmern lag und 
ft vorher verlaffen war, auch mol durch die Einführung des 
iſtenthums ihre ganze frühere Bedeutung verlieren mochte, fo ift 
begreiflich, daß von ihr felbft jo menig übrig blieb und ihre 
lage jogar aus dem Gedächtniß verfehwand. Um ven Fuß je 
Akropole mit den Mauertrümmern lag die Stadt, nach Dubois, 
dort außer den Trümmerhaufen einiger einft großartigen Ge— 
de doch Feine anderen Denfmale fand, und daraus fchlieht, daß 
‚hier die Wohnhäufer der alten Armenier, wie die aller dortigen 
ptorte, nur aus Erd wänden beftanden, die fpurlos verſchwin— 
fonnten, wie noch die heutigen Hütten gebaut find. Die Ar- 
ier 86) felbft find über die Lage dieſer antifen Stadt verfchie- 
t Meinung, und Indſchidſchean verlegt fie nach dem heutigen 
beutenden Dorfe Surmali (Sturmeli), auf dem Südufer des 
1208, der allerdings nicht fehr fern von jenen Ruinen des To— 
bi vorüberfließt. Sein Bette 87) Tiegt hier 300° — 400° tief 
e dem Niveau der Araredebene, ift auögemafchen in einem engen 
fe von gelblichgrünem Schieferthon. Ein großer Lavaſtrom 
ſich über dieſen hin ergoffen, und ift größtentheild auf dem 





) E. 9. Herrmann, das ruffifche Armenien. S.18.N0t. **) Eben⸗ 
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Rüden des linken Ufers erftarrend fiehen geblieben. Hier bild 
dieſes linke Ufer aufwärts bis Hadji Bairamlu eine drohend 
fenfrechte Steilmand. Der Layaftrom mird heutzutage vom Ararı 
unterbrochen, fleigt aber an deſſen Südufer wieder mächtig empo 
wo die Orte Surmali und Karafala auf feinen Klippen e 
baut find. Der Ihalfpalt des Arares fcheint demnach erft ein 
quer durch den Lavaſtrom hindurchgebrochenen Lüd 
feine Entftehung zu verdanken. Diefe Laven zeigen mehrere Au 
einanderfolgen von Eruptionen, die von verjchiedenartiger Natur 
auch etagenmeife von einander gefchieven find und bald aus eigen 
lichen Laven, baldaus Tuffen, Vulcanaſchen, Traß u.fır 
beftehen. Dubois flieg zum linken Uferrande des Araxes m 
feiner Begleitung hinab und zog an demſelben thalaufwärts bis zı 
Stelle, die dem Orte Turebi gegenüberliegt, mo der Araxes glüc 
lich durchritten werden konnte. 

An dieſer Stelle trennt ſich der Araxes in mehrere Arme, ge 
einen jehr reißenden Strom, wie der Kur, wälzt ſich von eine 
Ufer zum andern und wirft überall Sanpmafjen aud. So w 
ſchwand ein ganzes Dorf, dem Turebi benachbart ag, vom Linke 
Ufer mit feinen Gärten und Feldern, mo gegenwärtig kaum no 
Kaum genug für einen Fußpfad geblieben, ver vorüberführt. Au 
fallend ift Hier, in fo einfürmiger Fläche, doch ein fo tiefes Flu 
Bette, dahingegen deſſen Wafferfpiegel weiter abwärts, im unter 
Laufe, ganz im gleichen Niveau mit der Plaine liegt. Diefe mu 
alfo von Welten gegen DOften eine noch weit flärfere Senkung br 
ben, ald der Flußlauf Gefälle, und beider Entftehen möchte dan 
wol nicht einerlei Urfache fein Dafein verdanken. Der Reifen 
fah viefe Differenz für einen Beleg dazu an, daß ſich das Stein 
ſalz mit dem Schieferthon dieſer Ebene an ihrem Wejtende 7 
einer Zeit in einem großen Baffin nieverfchlug, das damals je 
von Weit ber, feinen Arareslauf Hatte, der fi aber noch 
einen See ergoß, und nun, die Schiefertheile mit fortreißend, fh 
feinen Weg erft bahnen mußte durch mit Sand und Thon ver 
mifchten Boden. Auf jeven Sal ift das Hohe Niveau diefer Plau 
bier die Urfache ihrer Sterilität und ver völligen Vernachläſſigun 
ihres Anbaues. Aus dem tiefliegenden Araxes ift ed unmöglic- 
Bemwäfferungd= Kanäle zu ihr abzuleiten; ver legte vom Araxes al 
gezapfte Canal zweigt hinter Chagriar von ihm ab; alles met: 
m W. und NW. gelegene Feld ift öde und verlaffen. Die Sa; 
erzählt: vor alten Zeiten babe man auf einer Ginfattlung des Lave 
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omes, der die mweftlichere Thalebene des Akhurean abſcheidet, einen 
nal abgeleitet; ja man erzählt ſogar, daß ver Arares jelbit erft 
ch Runftarbeit feinen Durchſchnitt durch venfelben erhalten habe- 
ı hier nur da, wo das Waffer hindringt, auch Sruchtbarfeit fich 
breitet, jo liegt die ganze Strecke wüſte. Den Schieferthon fand 
ubois gemijcht mit Lagern einer großen Molaſſe, darin fehr 
trümmerte Mufchelrefte von Tertiärbildungen zerftreut; einige der 
hichten wurden jedoh ganz muſch elreich, blos aus einer ein- 
en Eleinen Mufchelbrut (Melania Bebutovü Dub.) beſtehend. 

In geringer Entfernung ſüdwärts vom Arared beginnt eine 
x verfchiedene Bormation; ein vunfelrother Thon fleNt feine 
hichtenden zu Tage gegen den Strom; er ift gemengt mit grauem, 
unbären Sandftein, voll Gypsgänge; der Sanpftein gewinnt zu» 
ilen die rothe Färbung des Thons und fieht dann ganz rofen- 
h aus. Der Thon wird Thonmergel und geht fehichtenmeife ins 
äuliche, Grauliche, Grünliche über. Aufwärts fleigend verlieren dieſe 
bichten ihre intenfive rothe oder blaue Farbe, werden einförmig 
u und gehen in einen Mergel vol Ghypseriftalle über, ver 
Haus ohne PVetrefacten, dem Waſſer feine Entftehung nicht ver» 
Een kann. Beide Formationen, Mergel wie Sanpdftein, fal— 

in die Direction eines füdlichen, fich emporhebenden Bergfegels, 
Takhal Tau, 8) und ziehen fich in einer Krümmung, bis fie, 
wärts 2 Werft vom Araxes, im Angeficht jened Berges wieder 
{bar herwortreten. Hier zeigt ſich die Succeſſion ihrer Schichten 
Mändiger. Man fieht, wie unter dem rothen Mergel ver 
aue Mergel viel häufiger wird. Sandfteinfhichten treten 
und da hervor, 1 bis 2 und 3 Fuß mächtig. Vom Fuß des 
hal Tau bis zu feinem Gipfel hat man 1,000 Fuß hohe 
ichten über dem Niveau des Araxes erftiegen. Hier fangen nun 
jee von vulfanifchen Gebirgstrüummern an, die aus ber 
Ben Eſſe des Takhal Tau famen, und ſich über die Mergel— 
»Sandſteinlager ausbreiten. Noch höher aufſteigend, nahmen 
e Trümmer zu; die Schichten find mehr und mehr gebrochen; 
n fieht Eleine Porphyrfeile hervortreiben. Die Hebung der Maffe 
# fl entfchieven und auch mit Feuereinwirfung verbunden. Die 
lkaniſchen Trümmer find eigner Art; Umbildungen des 
rgel und Sand, ohne den Ort zu verindern; gleichſam ge= 
en. Die rothen, blauen und grünen Mergel in eine braune, 
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grünliche, blutrothe und auch bläulicheompacte Mafje verwandelt, d 
aber nur von weißen Kalkſpathgängen durchſchwärmt wird. Au 
hat vie hebende Gewalt, Dämpfe oder felbft ein Vulkan, aus groß 
Tiefe enorme Mafjen von Marmor mit emporgerifien, der fe 
umgeändert if. Es find große Marmorblöde vom fehönften We) 
wenig geadert, grünlich oder bläulich, indeß viele andere Tauſen 
grauer Marmortrümmer wieder durch Kalkſpath cementirte Bl: 
und Maffen bilden, die, viele in Durchmefjern von 10 und 12%, 
in ganzen Haufen die Berghänge abwärts zerftreut Tiegen. U 
alle diefem tritt nun der Takhal Tau felbft hervor ald eine ex 
zige uniforme Maſſe, ſchwarz, vol zadiger Klippen und Felsri, 
ein fprechended Zeugniß feiner durch plutonifche Gewalt ifolirı 
Erhebung, in der er die ihm aufgelagerte Schicht der Erorinde,e 
zum Theil und nad oben Hin immer mehr und mehr ums 
ftaltend, in Sragmenten mit fih emporriß. | 
Diefer ifolirte Takhal Tau ift nur ein gegen Nord vor 
ftoßenes Glied 99) des großen, vom Ararat gegen Weft ı$ 
Arzerum fortftreichenden Höhenzuges, der unter dem Namen 8 
Aladagh zufammengefaßt wird. h 
Die Steinfalzbank von Kulpi ruht am Nordfuße bit 
Vulkanberges, dem fle wol ihre Bildung verdanken mag. Sie Hl 
in der Mergeleinfenfung, die 2 bis 3 Werft breit ven Grunde 
Bergkeſſels einnimmt und von dem Hügelkranze des rothen Med 
von allen Seiten beherrfcht wird. Gegen Welt und Süd zeigt ik 
fe8 Steinfalzlager einen Steilabfall von mehr ald 500 W 
jenfrechter Höhe. Gegen diefe ganz nadte Wand ift das iM 
Kulpi over Kulpe (Goghp der Armenier, die dad 2% durch e 
zu erjegen pflegen) 9) angebaut, wie ein Amphitheater auf Schi 
thonboden, den der Bach Verte marg tfhai, vom Takhal Tau Heb 
kommend, durchriffen hat. In der Mitte des Dorfs unterſche 
man faum die Fleine Kirche mit platten Lehmdach von den Abe 
Häufern, die in ganz engen Gaffen fo dicht aneinander gebaut Mm 
daß man in der fchlerhten Jahreözeit bei Eothigen Wegen liebenn 
den Erddächern, die engen Gaſſen überſchreitend, von einem M 
des Orted zum andern zu gehen pflegt. Hie und dir erhebeillt 
noch runde Wachtthürme auf ven Dächern, um das Annahen im 
difcher Raubüberfälle bei Zeiten zu erſpähen. Die Bertugun di 
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efigen Salzſtocks mag uralt fein, wenn auch nicht eben Noah, 
je die Armenier behaupten, ihn ſelbſt ſchon zu bearbeiten anfing, 
wol fie fogar die Stelle, mo dies gefchehen ſei, nod zu kennen 
geben. Es ift wol gewiß, daß der Ort nicht immer fo unbedeu— 
id war, wie er es heutzutage iſt. Kulpi war die Seimath SU) 
eier Schüler des großen Literators der Urmenier, des Patriarchen 
iesrob, nämlich) von Joſeph und feinem Bruder Jesnik, 
Iche einft in die fyrifche Landſchaft nach ver hohen Schule zu 
defſa gefandt wurden, ald Interpreten, um aus der fyrifchen 
prache die Werke der Heiligen Väter in das Armenifche zu über— 
en. Nachdem fle dort ihre Aufträge volführt hatten, gingen fie 
ch Griechenland und wurden hier Ueberſetzer griedifcher claj= 
her Werke, durch welche die altarmenifche Litteratur im goldenen 
italter ihres Aufblüheng, d. i. im V. und VI. Jahrhundert nach 
w., ſich mit ſo vielen Schägen ver claffiichen Zeit bereichert hat. 
ifer Heraclius gab den Ort und die vamaligen Salinen, 
eine Schenkung an den Patriarchen Esdras, ?2) der von 628 
640 n. Chr. ©. der armenifchen Kirche vorftand., Nuinen von 
| einjt bedeutenden Kirchen und viele Grabmäler voll reicher 
Aptur mit vielen Inferiptionen (eine vom Jahr 951, eine andre 
| 1570) murden durch Dubois copirt und entziffert. Auch 
ten fih Ruinen vom älteften armenifchen Architecturſtyl in 
elben Art anderer Monumente, wie der der Kirche St. Hripfime 
Etſhmiadzin war. Die Kirchentrümmer zu Kulpe find fo felt 
I zerftört, daß fie, wie Die zu Ani, auf ein furchtbares Erd— 
en zurückſchließen laſſen, das hier einft in diefem Sande fo vie— 
Erobeben (mo noch im Jahr 1819 eines folchen, das einen Theil 
Salzbergs zerriß, erwähnt wird) 3) gewüthet haben muß. Die 
‚inlbeichreibung des Salzberges, deſſen allgemeine Verhältniſſe 
ſchon oben auführten, iſt bei Dubois nachzufehen; 9%) der 
rieb iſt, wie ſich hier erwarten läßt, gang roh und der Vertrieb 
Armenien und Georgien nicht unbedeutend, obwol wegen bed 
19 möglichen Landtransports durd; Ochfen und Stameele fehr be— 
erlich und der Gewinn daher gering. 

Bei den Ereurfionen, vie von Kulpe aus über ven Araxes 
Arpatſhai und den vortigen Ruinenſtädten gemacht wurden, 


) 6. Fr. Neumann üb, armenifche Sprache u. a Hermes 
Jahrb. ver Litteratur. Bd. 33. 1829. ©. 195 ꝛc. ) J. St. 
Martin Mem.1.p.78. 22) Dubois Yoy. IIl.p. 431, 94) ebend. 
Il ©. 429 433. 
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von denen jchon oben die Rede war (j. ob. ©. 451), Eehrte I 
Reiſende mit der Erfahrung zutüd, daß der milde Araxes mer, 
feines Kiesbetted, im Gegenſatze des wilden Stlippenbettes im Ary 
tihat, eher fünfmal als diefer nur einmal zu durchfegen ſei; Brüch 
fehlen heutzutage ganz. 

Von Kulpe, dem äußerften Weftende, bis zu welchem bist 
die Beobachtung in der Araxesebene fortjchritt, nahm auch D 
bois den Rückweg an ihrem Südſaume vorüber, zum Bergdo 
Arghuri, am Fuße des Ararat, wohin mir unſern lehrreich 
Führer, durch jene Einöden den einzigen, nun auch zurückhegleit: 

Der günftigen Gelegenheit, welche unfer Freund gefunden, d 
dort eommandirenden ungemein wohlmollenden General Bebouto 
auf einer Infpectiondreife zu begleiten, wodurch er ſelbſt vor jet 
Gefahr rauberifcher Ueberfälle gefichert war, welche früheren Reifen 
faft überall die genauere Beobachtung und dad längere Verweil 
unmöglich machte, verdanken wir den feltenen Neichthum der M 
theilungen dieſes vielfeitig gebildeten, gewiffenhaften, vortrefflich 
Beobachters, dem wir insbefondere noch perfönlich für viele leh 
reiche geographifche und ethnographifche, auf Autopfie gegründ 
anderweitige Mittheilungen hier gelegentlich, aber recht herzlich um 
Verpflichtungen öffentlich auszufprechen die Gelegenheit ergreifen. 

Ter Weg ging auf dem rechten Ufer des Arares, db 
Strom anfangs entlang, abwärts auf der Ebene hin, bis man, di 
Kulpe-Thal verlaffend, in das Tſchinſchavat-Thalbs) eintrat, da 
ganz in rothem und blauen Mergel gelegen, vom gleichnamigen 8: 
bache durchzogen wird. Die Abhänge find großentheild mit No) 
blösen von Lavamaſſen bedeckt, die oft mächtige Anhäufungen bi 
den. Am genannten Fluſſe im Thale etwa eine Stunde abmir 
reitend, mußte man dann wieder einen Lavaſtrom erflettern, d 
200 bi8 300 Fuß über den Araresipiegel emporfteigt. Er ift üb 
eine Unterlage von Schieferthen oder Vulkantuff Hingefloffen u 
Ichliegt mit fenfrechten Felswänden zu beiden Seiten den Araxe 
von der Einmündung ded Tſchintſchavat eine halbe Stunde al 
wärts bis Karafala ein, dad Araresufer felbft mit feinen Trün 
mern beveefend. Durch gewaltige Spalten in dieſem breiten Lav— 
from, der nur als abgeſetztes Glied der fteilen Lavamauer an be 
gegenüberliegenven linken Ufer anzugehören fcheint, entftehen wil 
Seitenfhluchten gegen den Strom des Araxes, auf deren Felswi 


*»*) Dubois Voy. III. p. 445. 
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In die beiden jchon oben Jenannten Orte Surmali und Slara> 
la erbaut find. Die ſchwarze Lava mit länglichen Zellen, 
elche die Direction des Lavaſtromes anzeigen, wird in ihren Mauer- 
inden hier durch jenfrechte Colonnen fo beftimmt getheilt, 
ß fie dem Ausfehen nach ganz den ſenkrechtſtehenden Bafaltfäulen 
eichen. 

Karakala ©) liegt von Natur feſter ald Surmali; denn ein 
paltenzweig im Lavaſtrom iſolirte e8 auf feiner hohen Felsecke 
ig. Zwei Seiten waren durch einen fehr tiefen Graben natür« _ 
h vertheidigt; die dritte Seite Durch den vorüberſtrömenden Araxes. 
8 blieb nur der Iſthmus der Halbinfel übrig, auf deſſen Rücken 
an einft Mauern und Thürme aufhäufte. Selbſt vie Laven— 
inder, obwol an fich ſchon unerfteiglich, wurden hier doch noch 
it Mauern gekrönt, und die Citadelle wurde auf der vereng- 
ften Stelle des Iſthmus erbaut. Der Velfenreft bedeckte die hohe 
tadt, wo man aber nur noch Steinhaufen und ſchwarze Mauern 
ahrnimmt; beide Thürme, welche einft das Stadtthor vertheidigten, 
id kaum noch erkennbar. Uber die Citavelle diente, als auch vie 
tadt ſchon zerftört war, bald den einheimifchen Armeniern, bald 
n Perſern zur Vertheidigung. So find in die älteften Mauern 
e Eitadele Karakala’s fo manche Nefte von Mauern und 
hüren übrig geblieben, die mit den modernen Zubauten malerifch 
ntrafliren. Das alte Mauerwerk ift von großer Trefflichkeit, vie 
höre find mit prächtigen Quadern bekleidet; Schwarze Lavafchichten 
hjeln mit Duadern von rothem Bimsſteinporphyr. An 
eſen ſieht man mehrere antike, in Stein ausgehauene Kreuze. Die 
eubauten find meiſt von ſchwarzen Lavaſtücken aufgeführt, 
a8 ihnen auch den modernen Namen Karakala, d.i. Schwarz— 
urg, gegeben Hat. Der alterthümliche Name ſcheint big jetzt 
Alig unbekannt zu fein: denn die berühmte Tigranocerta, wo— 
xes Dubois gehalten, wahrſcheinlich es mit Karakala oder Kara 
mid, andern Schwarzburgen, verwechſelnd, kann es nicht ſein, da 
je an einem Tigrisarme lag (ſ. ob. ©. 76 und 87). W. Ou— 
ley, 97) einer der wenigen früheren Neifenden, ver diefe Felſen— 
idt befuchte und von den grandiofen Baumerfen wie von den 
jonen Ausfichten überraſcht wurde, Hatte fie fiir die alte Armavir 
8 Ptolemäus gehalten. Er Iernte drei Thore in den fünf Fuß 


— — 
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dicken Stadtmauern Eennen, fand in ven Nuinen aber nur ein ges 
ringes Dorf, im Bells eines Grenzhäuptlings, Kaſim Beg, der, 
mit den Kurden im Bunde fland. Ker Porter, ver diejelbe Be: 
wunderung der Fräftigen antiken Architertur Diefed Ortes mit ſei⸗ 
nem Landsmann theilt, nimmt ſie ebenfalls für das Armavir der 
Alten, das es aber wegen des Waſſermangels nicht fein Eonnte, 
den Mofes Khoren. in Armavir anführt, weshalb e3 als Refidenz 
verlaffen wurde, da ja am diefen Ruinen der wafjerreiche Araree 
vorüberraufcht. Dubois feheint nah Dufeley und Ker Por: 
ter der erſte zu fein, der diefe Kara Kala wieder befucht hat 
wir finden wenigftens fonft bei feinem Altern armenifchen over am 
dern neueren Autor eine Spur von Hindeutung auf fie. 

Gegenwärtig haufeten dort feit der legten perfifchen Verheerumg 
nur wenige armenifche Yamilien, die den Neifenden im einem ſtehen 
gebliebenen perfifchen Prachtfanle ein Mittagseffen von Milchipeifer 
bereiteten. Vor der Eitadelle bemerfte man einen Gottedader, ui 
Grabmäler verfchiedener Nationen, darunter auch perfiiche und ta’ 
tarifche Imferiptionen mit Seulpturen von Widderfiguren, vi 
man früher blos für Bezeichnungen armeniſcher Grabftätten gehal 
ten hatte. Doch könnten dieſe freilich) auch Armeniern angehört ha 
ben, die in Perſien gelebt und hier nur begraben waren. Ein Hei 
ned Maufoleum, ein Zehneck von trefflicher Gonftruction 
und einen andern Grabftein, in Geftalt eine gefattelten Per | 
des, hat Dubois als Proben 98) diefer Denkmale abgebildet mit 
getheilt. 

Am Nordfuß dieſes Lavaſtroms, ver die Citavelle und die hof 
Stadt trägt, fließt der Araxes vorüber, an deſſen Südufer jedot 
eine Uferebene vorliegt, auf welcher eink die untere Stadt m 
ihren Gärten lag, die aber gegenwärtig ganz verlaffen iſt. Refl 
einer alten Brücke, die auch von Ker Porter wahrgenommen mut 
den, zeigen die ehemalige Verbindung mit dem Nordufer des Arazei 
ſtroms. Nur eine halbe Stunde von dieſem Lavaftrome, den Ararı 
entlang binabfteigend, hat man deſſen niedere Horizontal 
Ebene erreicht; die Oftwand des ſchwarzen Lavaftroms, auf d 
Kara Kala erbaut ift, hört hier plöglich auf; die Schieferthon- od 
Tuff» oder Traßhügel, über die er ſich hingoß, ziehen fih ga 
vom Strom und feiner anliegenden Ebene gegen SD. in groß: 


*»®) Dubois Voy. Atlas Serie IV. Architecture, planche 29. fig. 
et pl. 28. fig. 8 





Euphratfuften; obere Araresebene, 475 


zogen zurüd zu dem Buß der Berge, die fi an den Zug bed 
(ladagh oder ver Ararat- Kette anreihen. Diefen Bogen ent« 
img wurde num die Rüdreife nach Arghuri angetreten. Die Ara— 
esebene bat nun hier die ebene Oberfläche angenommen, die fich, 
ie weite Strecke abwärts, gleich bleibt. Sie ift kaum um einige 
uß über dem Spiegel des Araxes erhaben, fe ift ganz ohne Steine; 
ahlreiche Canäle nach allen Directionen hin bewäffern fie. Durch 
ptifche Täuſchung feheint die Plaine fogar noch niedriger als ver 
lraxes zu liegen, ver feinen Lauf unftreitig in ihr ſehr veränderte. Es 
sird Hier fehr begreiflich, wie das alte Artarata einft am Arares 
jegen mochte, während die jegige Ardachar an derfelben Rocalität 
eut zu Tage 6 Werft oder anderthalb Stunden davon entfernt liegen 
ann, und wie jich daher jo verfchiedene Meinungen über ihre einftige 
age erzeugt haben. Der weite, reichlich bemäfferte Lehmboden diefer 
Haine ift durch die Canäle auch befruchtet, mo er bebaut wird, und 
ägt einige Dörfer, die, aus Lehmwänden mit Erddächern aufgebaut, 
viſchen ſehr einträglichen Gärten und Feldern zerftreut umberlies 
en. Das zahlreiche Neitergefolge 9) der Karamane im Dienfte des 
senerald fand auf diefem Blachfelvde fortwährend einen Tummel- 
las für feine kunſtgeübten Wettvennen, Kriegsfpiele und für dag 
anzenmwerfen, das beliebte Djerid, mobei die größte Gewandtheit 
er hiefigen DBerittenen dem Beichauer fortwährende Luft gemährte. 
in den Drtjchaften gingen Wechjel alter und neuer Escorten, oft 
I jehr zahlreicher Begleitung junger, ſchöner, gewandter Mannfchaft 
ı nationaler Parade vor ſich; in den Dorfichaften war überall ein 
emoter Empfang ihres Gouverneurs vorbereitet. Ochſen wurden vor 
m jedesmal beim Empfang von der verfammelten Gemeinde mit 
lfe der Stricke als Opfer nievdergeftürzt, deren Leben aber je— 
esmal durch das frühzeitige Abwehren des Generald gerettet ward, 
ei den ärmeren Hütten war es ein Sammel, der zum Schlachten 
ereit ſtand. So ging ed von Erivan bis Kulpe und von Kulpe 
yieder bis zum Ararat, nach altem herkömmlichen Gebrauch wäh— 
end der langen perfifchen Dberhoheit. Die Negjamkeit der ganzen 
Jevölferung, die zahlreichen Neiter = Eöcorten, ſtets 70 bis SO Gas 
alleriften, ihre Manoeuvers und Scheingefechte gehörten in dieſem 
äuberifchen Kurvenlande zur Sicherheit. Denn auf ven nahen Berg: 
Öhen der Aladagh- und Ararat-Kette Tauerten fie überall, auch heute 
10h, wie in Altefter Babelzeit am Maſſis (Moses Khoren. II, 58, 


9°) Dubois Voy. III. p. 450. 
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fol. 177), zu ſchnellen Ueberfällen im Blachfelde. Seit-ver Ruffe 
Zeit und der dort eingeführten Disciplin hatten die meiften Kur 
denhorven das ruffiichearmenifche Territorium zmar geräumt, doc 
waren immer nod; einige Raubhorven in ihren ſchwerzugãngich 
ſten Schlupfwinkeln zurückgeblieben. 

Von Karakala waren über die Dörfer Arabkerlu un 
Akhmanmat etwa 5 Stunden (20 Werft) zurüdgelögt, bis mar 
Amarat, das Nachtquartier, erreichte. Es war früher ver Ei 
eines Kurvenhäuptlings, der nad) dem perfifch-ruffiichen Kriege mi 
feinem Anhange fih auf türfifches Gebiet zurüdzog. Cpäterhir 
fuchte er, um zurüdffehren zu können, zwar um Amneftie bei der 
Auffen nach; Diefe wurde ihm aber vermeigert, weil er fich dam 
nur wieder an die Spibe feiner Furbifchen Raubhorden gejtellt Ha 
ben würde. Da diefe ihren Räuberhauptmann verloren, find di 
Zurüdfgebliebenen feldft zu einem ruhigen Lebenswandel übergegangen: 

Hier ift ed, wo man am folgenden Tage, 19. März, von Ama— 
rat nah Djanat-abad an 6 Stunden Weges (25 Werft) ge 
gen SD. auf gleiche Weife fortfehreitend, an dem Sinak mt 
Keuroglu dagh vorüberzog (f. ob. ©.383). Ker Porter, MW 
der denſelben Namen Kurd Ougly nennt, jcheint ihn von der 
jüngeren Sitzen dortiger Kurdenräuber herzuleiten. Man blieb abe 
auf vollfommener, ganz einförmiger Ebene, ) die fruchtbar 
mit Weizen und Baummollfeldern bevet, von Araredr 
canälen vurchichnitten war. Ihr Unterhalt Eoftet viel Arbeit, meil 
ver Boden, meift Bulcanfand, Fein Waffer hält. Der Unerfahrne 
ver alle dieſe Ganäle zum Arares geben ficht, halt fie für Bade 
die von den Bergen fommen, und jo find fie meift auf den Karten, 
ſelbſt auf Khatof's Karte, eingetragen. Aber Die umberliegen« 
ven vulcanifhen Berge find inägefammt wafferarm, und 
die ganze Plaine erhält ihre Waffer hier nur aus dem Araret. 
Der erfte dieſer abgeleiteten Ganäle, der dem Buße ver Berge ent 
lang zieht, beginnt etwas unterhalb Karakala, macht einen großen 
Bogen, der ſich 7 Stunden (30 Werft) vom Fluffe ſüdwärts emts 
fernt, nimmt einige der Quellen mit auf, die vom Fuße der Berge 
ihm zukommen, und weiter hin dem ſüdlichen Schwarzbade 
oder Kara Su, ver fich hier entwickelt, feinen Urfprung geben. Im 
Gegenſatz dieſer verjchiedenen Kara Su oder Sem tfhur ber Ar— 
menier nennt man hier diefe Candle mit dem Namen Kulu Su. 


00) Ker Porter Trav, il. p.639, *) Dubois Voy. Ill. p. 407. 
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Ig dir mit feiner Quarantaine gegen die türfifche Grenze, nach 
ı Bayazen Territorium zu, blieb rechter Hand Tiegen; mehreren 
ven Dörfer zog man ganz nahe, links oder rechts am Wege, vor- 
2; die Dorfichaften Zofhanfhalu, Kadjar (Namen ver pers 
en Dynaftie, Erdk. VII. ©. 604), Baiat (ein armenifcher 
bus), wurde pafjirt, und Dianat abad zur Nachtherberge ge= 
men. Das ift eins der größten Dörfer ver Plaine, kaum an— 
halb Stunden (5 —6 Werft) vom Arares entfernt, von Muſel⸗ 
anern bewohnt, deſſen Gärten mit Pfirfich- und Aprikoſenbäumen 
einzige Vorzug fein möchte, der feinen flolzen Namen, Ort des 
radieſes, einigermaßen entfchuldigen könnte. 

Das Elima war für die Jahrözeit ganz mild; in Kulpe am 
gen ded 18. März die Temperatur + 10° R. mit warmen 
en; in Amarat am 19. eben fo; in Djanatabad am 20, 
72° R. mit Regen. 

Der 20fte März führte von Djanat-abad nah Arghuri 
tumden Wegs (29 Werft). Nach ven erften zwei guten Stun- 
(10 Werft) wurde dad Dorf Haſſan abad paffirt, das ein 
der des Sardar Huſſein erbaut hatte, nad) dem es auch ges 
1 ward. Dann umzog man den Fuß des Tafh burun, 
I großen gezackten Vorgebirges vol fchwarzer Lavablöde, aus 
aftrömen beftehend, die allem Anfchein nad) von dem Ara- 
ige fich herab zur Plaine am Araxes ergoffen Hatten. In glei⸗ 
Diſtanz von 2 guten Stunden (10 Werft) von Haſſan abad 
18 Ufer des Kara ſu (Schwarzbach) erreicht, der für ein al- 
gugebämmtes Bette des Arares, als viefer noch weiter 
Arts näher am Buß der Araratberge hinfloß, gehalten wird, 
e Breite beträgt von einer viertel zu einer halben Werft, zu— 
m iſt fein Bette 10 Buß tief eingeriffen unter dem Niveau 
Plaine. Gegenwärtig bildete er einen ganz unwegſamen Mo— 

in dem alle Quellen vom Fuß des Ararat, vom Bulat 
hi. i. Kopf der Quelle) an, zufammenlaufen. Es ift fehr 
tenswerth, daß ſowol ver im Norden gegenüberliegende Hohe 
yhez, ald auch der noch weit höhere und ſchneereiche Ara— 

im Süden, dieſer Erhabenheit ungeachtet, doch keinen Fluß 
ugen, weil fie eben vulcanifche over doch plutonifce 
ide find, denen überall dieſe Mangel ver Quellen= und 
bildung vorherrfchend eigen zu fein feheint. Ale Negen 
Aetſcherwaſſer, vie fle empfangen, verlieren fi unter ihren 
N» und Bulcan » Trümmern, und treten erſt an ihrem Fuße 
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auf dem Schieferboden hervor. Die des Ararat ſammeln ſich 
den Moräſten dieſes Kara fu, die voll undurchdringlicher Schil 
waldungen find. Die Hauptftelle, wo man ihn auf einer fehlecht: 
Brücke überfegen Fan, ift 2 Stunden (10 Werft) von Haſſe 
abad; bis zu ihr ift die Ebene ohne alle Steine; die Hauptgrati 
art auf diefem Boden tft die Dactylis litoralis, an deren Burn 
die Nefter der Purpurwürmchen (Coccus, f. ob. S. 458) ſich befi 
den. Dieſelbe Grasart iſt die vorherrſchende Heerdenpflan; 
der Gramineen, auf vielen, ja den meiſten der armeniſchen Hoc 
ebenen. Ihre Berbreitung gedeiht vorzugsweiſe auf dem f af; 
reichen Boden, ver auch die hohe Araxesebene haracter 
firt, und wol nicht blos den Verſchwemmungen falziger Beftan 
theile aus dem Salzgebirg von Kulpe, den Ararat abwärts, zugeſchrieb 
werden kann, fondern dem ganzen ebenen, aus DBulfantrünmer 
Alche, Trap, Tuff und Schlafen beftcehenden Boden urfprüngli 
angehört. 

Bon dem DOftufer des Kara Su 2) Hatte man noch ei 
fleine Stunde (4 Werft) bis zum Fuß des Ararat, immer a 
Bulcanfande, ſchwarz und roth, darin ein niedres Geflripp Cal’ 
gonum (Polygonoides or. Tournefort) 3) vorherrſchend wuche 
das ſchon Tournefort bier zuerft beobachtete. Den fehmalen gefchü 
teren Uferrand des Kara fu benutzten vorzüglich die Kurden ge 
zu ihren Winterftationen. Schon verließen fie (20. März) ihre & —— 
Hütten, um ihre ſchwarzen Filggelte, die fle auch in Gruppen — 
Flußufer aufgefchlagen Hatten, zu bemohnen, die freilich meit ang 
nehmer find wie jene dunkeln Höhlen. Ihr Reichthum befteht 
ihren Heerden: Rinder, Pferde, Schanfe, in Butter, Mil u 
Käfe, wogegen fle ald Ganz- Nomaden ihr Korn, das fle m— 
bauen, und andre Bedürfniffe von den Armeniern einhandeln. € 
die Hitze diefen nievern Weideboden ausgetrodnet und verſengt, 
verlaffen fie ihn und ziehen auf die benachbarten Gebirge imn 
Höher und Höher, bis auch da der Froft fie wieder hinab im? 
Ebenen treibt. Diefelben Grenze Kurden, hier ein Miſchling 
volk von Kurden mit PBerfern und Armeniern, nicht mit der 17 
nen furdifchen Sprache, fondern mit einem Kaudermelfch, ein = 
fammengelaufned Raubgefinvel, nach Urt der einftigen Zaporog 
Kofaken, ganz abgemichen von dem Achten unvermifchten Kurde— 
fchlage ift, wo es im jever Hinftcht, durch eignen Gebrauch wie hun 
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Fuphratfoften; Nordfuß des Ararat, Arghuri. 479 


Dbergewalt, ungezügelt bleibt, wie unter perfifcher Verwaltung, 
ie Weiber 9 nicht ausgenommen, furchtbar. Aber Hier, unter 
uffiicher Herrſchaft ohne Häuptlinge, find fie zu frievlichen Noma- 
en geworben, wie am Südufer des Van-Sees unter türfifcher Zucht 
ur feſten Anftevlung und zum Ader- und Gartenbau fortgefchritten. 
Außer jenen Kurden find, abgefehen von mehrern angefehenen arz 
nenijchen Klöftern und Dörfern, größtentheils Mufelminner, tartae 
iſcher Abkunft, die Halbnomadifchen Bewohner 5) ver 
Araxesebene, die, voll Haß gegen die Ehriften, in Dörfern ange— 
ievelt, Beld- und Gartenbau und dabei Vieh- und Pferdezucht 
reiben. Doch auch ſie verlafien in drückender Sommerhite die 
Ebene, und emigriren in vie Umgebung ver Feſte Maku, veren 
Khanen fle biöher zinsbar waren; dieſe Ueberwanderung aus der 
-ufftihen auf die perfifche Grenze gefchieht auch heute noch. Die 
Teiber jolcher Dörfer, veren Männer abmefend auf Arbeit. waren, 
npfingen die Fremdlinge wie Burien, und fchleuderten auf fie, vie 
ur 2ebendmittel für ſich und die Pferde für Geld forverten, von 
en Dächern ihrer Haufer Mift und Steine herab. So war e8 
Mm Dorfe Syrbaghan, das im Norvoft des Ararat liegt, mo 
ber die Männer, nachdem fie aus Maku zurückgekehrt, fich viel 
mgängiger zeigten. Doch bleiben fie in ihrer großen Armuth un— 
emein wild und roh, zumal die Hirten vom fogenannten Tſhu— 
ankerah Tribus, welche zu ven roheften gehören follen, die von 
Be und mit Haß gegen die Chriften erfüllt find. 


) Das Dorf Arghuri oder Agorri, am Nordfuße des 
Ararat, und das St. Jakobs Klofter. 


- Am Buße des Ararat, durch fcharfe Hebung von der Ebene 
nterfchieden, und durch Die immer wachſende Menge und Größe 
er Lavablöcke haracterifirt, ift jehr bald das Dorf Arghuri oder 
(rfhuri erreicht, da3 gewöhnlich von Etfhmianzin aus von 
en Araratbefuchern direct ald das einzige zu vortigem Unterfommen 
nd Bermweilen aufgefucht wird. Agorri nennt Inpfhipfhean 6) 
d. Budbergs ruffiiche Schreibart Eark-Ura in dem fehr fabel- 
aften Aufſatze eines vielgelefenen Tagblattes ift alfo ganz zu ver— 
erfen), 7) dafjelbe Dorf am Norpfuße des Mafls, d. i. des Aras 


*) Dubois Voy. III. p. 464. °) Parrot Reife I. S. 195, 202, 213, 
*) E. A. Herrmann, das ruffifche Armenien a. a. O. & 1 27. 
’) Mag. für die Lit. des Nuslandes. 1834. Nr. 38. 
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rat, deſſen Kirche nach ihm den Namen des heiligen Jacob Nifiber 

nus, eined Patriarchen, führt, zu der 200 Häuſer eingepfarrt fein 

folen. Dubois nennt darin an 1000 Einwohner, Barrot gibt 

nur 175 Familien ald Bewohner an. Alle Häuſer waren von Stein, 
mit platten Erddächern, die nur Luftlöcher ftatt der Fenſter hatten, 
Sie liegen am linfen Ufer eines Baches, im Grunde am offenen 
flachen Ausgange 8) einer tiefen mächtigen Spalte, die aus dem’ 
Eingeweide des Ararat an feinem Norvoftabhange aufbrach, durch 

welche ein magres Flüßchen von der Höhe zur Tiefe läuft, das nur! 
im Frühjahr, zur Zeit der Schneefchmelze, zum tobenden Wildbad 
wird, der Steine und Felſen mit fich fortwälzt, aber in ver heißen 
Sommerzeit kaum fein trübes Schneewaffer zur Befruchtung ber’ 
Gärten bis zur Ebene bringen kann, und höher auf nicht einmal 
wafferreich genug zur Viehtränfe ift. Diefes Flüßchen ift dad 

einzige am Nordgehänge des Ararat; doch auch eine Duelle 
guten Trinkwaſſers tritt einige hundert Schritt oberhalb des Dorfeb 

aus dem Feldgrunde des Spaltes hervor, wo Tröge und Röhren 
für die Heerden angelegt find, der Sammelpla für die Waſſer⸗ 
ſchöpfenden, und zumal an den Abenden für die Schaar der fröhli— 
chen Jugend, und, für das durftende Vieh. Vieh- und Pferdezucht‘ 
ift dad Haupterwerbe der Dorfbewohner, auch Ackerbau haben fie, 
doch find die nächften Felder zu fteinig, die beffern geben ihnen 
reichlichen Weizen. Die Obftgärten liefern Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirfihen, Aprikofen, Pfirfih, Wallnüffe, 
aber noch feine Feigen. Solche Obftgärten, mit reichlichen Früch⸗ 
ten gefegnet und einigen Glacagnus- Bäumen (Pihat der Ar 
menier), 2) Eommen auch weiter oftwärts in der Araresebene vor; dad 
Blatt der letztern konnte vielleicht unter dem Dlivenblatt der Noah⸗ 
Taube gemeint fein (f. v. ©.344). Bon Wohlhabendern find einige 
Weingärten beim Dorfe angelegt, doch wol mehr um der Iras 
dition von Noahö-Neben zu genügen, auf die fie ftolz find, ala um 
des Weins willen, der hier nicht gewonnen wird; aber die Traus 
ben 29) waren, nad Parrots Erfahrung, ſchon Mitte Septem- | 
ber reif und ſehr gut; die Meinung, daß die hiefigen Neben 
in Folge der Sünde feine Trauben mehr tragen follen, babe alfo 
feinen wahren Hintergrund. Die Kirche fol an der Stelle des von 

Noah aufgerichteten Altard flehen, und der Ort dem von ihm ane 





»0°) Parrot Reife 1. S. 108; Dubois Voy. III. p. 465. *) Parrot 
Reife I. S. 206, 219. 10) Ebend. ©. 11. 
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ten Weinberge feinen Namen verdanken (von Argh- anel im 
En: fegen oder pflanzen, nämlich „arg“ d.i. „er hat ge= 
nzt” und „urri“ die Rebe; daher Arghurri, oder in 
gemeinen Rede Aghurri, bei den Tataren Achuri, oder 
rri der armenifchen Schrift). Diefe Nebenpflanzungen ziehen 
i8 4 Werft vom Dorf zur Ebene hin. Um Arghuri ift viel 
ere Luft ald im untern Thale um den Araxes; denn obwol 
wenig höher gelegen, jo wird die Hige und Dürre doch ſchon 

gemildert durch die größere Nähe des fehneereichen Ararat- 
ſs, von dem die kältere Luftfirömung fortwährend herabdrückt 
in der heißen Sommerzeit wohlthärig abfühlt. Deshalb wird 
url öfter von den Vornehmen aus Erivan zum Sommerauf- 
It erwählt, und der vormald perfifche Sardar Hufen Chan 
ſich nach der Lieblingsweiſe feines Volks, dem Dorfe Arghuri 
über, auf einer fühlen Anhöhe einen anſtändigen Sommerfig 
t, mit allen Bequemlichkeiten und zahlreichen Gemächern für 
ı Hofftaat verjehen, aber auch mit Mauern und Thürmen zur 
eheit gegen Kurbenüberfälle umgeben, ver feit der Abtretung 
ußland unbenugt und unbewohnt blieb. 
Die Heine Kirche 4) an der rechten Uferfeite des Baches ge⸗ 
wo auch die meiſten Häuſer ſtehen, iſt ganz hübſch, im Kreuz 
chwarzer Lava erbaut, aus dem 8. oder 9. Jahrhundert, 54 
30’ breit, der Durimeffer ihred Doms 15’. Seit ihrer Grüne 
bat ſich der Boden umher fo fehr angehäuft, daß die Seiten— 
n bis zum Duerbalfen unter der Bodenanhäufung flehen. 
Grabfteine umher beftätigen ihr hohes Alter. Einer derſel— 
t vom Jahr 955 n. Chr. Geb., von einem gewiſſen Iſaak ges 
und wahrjcheinlich wol eben fo alt ift die Mauer, der er eins 
tif. Im Innern der Kirche, auf einem Pfeiler ded Doms, 
Inſchrift von Kakig I., genannt Chahorcha, Sohn Achad III, 
1 Jahr 989 König von Armenien ward, und dem Dorfe Arge 
Befreiung von Abgaben gab, ein Vorrecht dad die Dörfler 
vergeſſen haben, die, unter einem Stephan Aga ftehend, ver 
em Titel Melik beilegt, ihre Abgaben zahlen wie alle andern, 
jaften. Als Tournefort im 3. 1700 dieſen Ort, den er 
lu 12) nennt, befuchte, führte er vafelbft, wie auch ſchon 
bin, dad Klofter des Apofteld Ararilvanc an, weil man 





Fr. Dubois Voy. III. p. 465. *2) P. de Tournefort Relation 
'un voyage du Levant etc. Amsterd. 1718, 4. p. 146. 
ter Gröfunde X, Hh 
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482 WeftAften. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. 9.3 


daſelbſt Reliquien von St. Andreas und St. Matthaeus gefum 
Haben wollte; die Kirche ſcheint Tournefort zur bone. Ben 
zu haben. 

Seiner hohen Lage ungeachtet, war doch im —— 15 
als Parrot we hier ankam, die Peft auch bis in dieſes Dorf v 
gedrungen; er zog es aus dieſen und andern Gründen daher 
ſeine Station in einem 3 Werſt oder dreiviertel Stunden in 
Schlucht aufwärts gelegenen kleinen Kloſter St. Jacob auf 
ſchlagen, wo er auch bei dem dortigen Archimandriten, Varta 
(d. i. Doctor) Karapet, eine gütige Aufnahme fand. Ein wü 
ger Greis in ſchwarzer Kapuzinerfappe auf dem greifen en 
in abgefchabten Gewande von blauem Zeuge, in mollnen per 
Strümpfen und Pantoffeln, mit vem Rofenkrang in ver Sand, | 
aus der niedrigen, einfamen Kloftermauer heraus und empfing | 
wohlwollend. Die Schlucht, in melcher dies Klofter in einer fehr 
deutenden Höhe liegt, fteigt mit ihren Gteilmänden zu beiden | 
ten 1%) an 1,000 8. über ihre Tihalfole empor, findet aber ine 
Entfernung von 2,000 Toifen, gegen das Innere des Berges 
Scheinbar ihr Ende, mo die gefchloffene Wand des Araratzı 
ungerriffen fenfrecht emporftarrt. Dieſer Einſchnitt, der m 
Norvoftjeite auch ſchon aus weiter Ferne fichtbar ift, beginnt‘ 
dings ſchon am Gipfel, aber nur mit einer flachen mulvenar 
Bertiefung, die erft in größerer Tiefe ſich zur Schlucht gefle 
mit fchroffen Wänden, die durch Nebenfchluchten zu beiden S 
zerflüftet tft. Erſt in ihrem umtern Theile, in ver Kloſterge 
erweitert fie jich und wird abwechfelnd von Steilftufen begrenzt 
fie fih 2 bis 3,000 Fuß unterhalb des Klofterd wieder zu fl 
muldenartigen Vertiefungen umbilvet, die zulegt in die Araxch 
übergehen. Sie liegt überall vol mächtiger Felötrümmer; bei « 
fünftigen wiffenfchaftlichen Befuch würde eine genauere Erforfdl 
des innern Theiles dieſer Schlucht, vie freilich befchwerlich gı 






















bei einer Ereurfion in dieſelbe in ihrer Tiefe, einen Gletſchere 
und war geneigt, ihn, wenn irgend wie dem Ararat ein 4 
angehörte, für den Ueberreſt veffelben zu Halten. | 

Dubois, der in viel zu ungünftiger Jahrszeit, noch vor | 
21. März, 15) in Arghuri war, fonnte aufwärts in der Sche 


—* R.I. ©. 116. 1) y. Behagpel b. Parrot Reifı | 
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des gemaltigen Schneewafjerd kaum bis zu dieſem Kloſter 
ngen, obmol ihn an den von Schnee entblößten Stellen doch 
die frühzeitige Blüthe einer Colchicum-Art (Merendera Cau- 
) erfreute. Er fand in St. Jacob nur eine Eleine Kapelle am 
; einer natürlichen Terraffe von ein paar Hütten umgeben, in 
ein paar Mönche wohnten, welche die Kirche bevienten, und 
ein paar fehattige Baume, von Arghuri aus das einzige Grün, 
lte Krüppelweide am Wege über dem Dorfe ausgenommen, 
ier aus einem Brette von Noahs Arche Wurzel gefchlagen 
ſoll, und dieſem Umftande ihre Erhaltung als unantaftbar ver- 


Sun kalten feuchten Innern des Eleinen Klofterd und der Kirche, 
Mauerwände die Schneewaffer durchriefelten, fanden fich meh— 
‚emenifche Inferiptionen, eine von Jahr 1271, eine andere vom 
1274, die aber bei ver Dunkelheit und Entftelung durch viele 
rte roh von Pilgern darin eingefragter Kreuze zu ſchwer zu 
en waren. Nicht vom Apojtel Sacobus, fondern von einem 
je des Namens, erzählt die Legende, 16) der den Ararat ver- 
zu erfteigen fich abgemüht, fei die Kirche erbaut. Nämlich an 
en Stelle, zu welcher er jede Nacht wieder zurückrutſchte, wenn 
' Tage zur Ararathöhe Hinaufzuflettern verfucht Hatte. Er 
aber durch einen Engel fchon für fein eifriged Streben nad) 
Inerreichbaren mit einem Fragmente ver Arche belohnt, mit 
Bedeuten, daß es feinem ee vergönnt fei, die Stelle 
rche zu erreichen. 
dieſe Reliquie wurde eine Felsgrotte zu Kieghart als 
ausgehaueu, wo fie bis heute gezeigt wird, obgleich fie auch 
ſhmiadzin zu den dortigen Reliquien gehören fol. Durch viefe 
be iſt der Wahn ver Unerfteiglichfeit des Ararat jo fehr 
inbe fanctionirt, daß aller Beweiſe ungeachtet die wirkliche 
gung von keinem Armenier geglaubt, und felbft von dem 
jan Aga oder Vorfteher des Dorfed Arghuri, der wenigftend 
eiſe Theilnehmer am verfelben Erfteigung war, abgeleugnet 
Er bemerkte ironisch, feine Ziegen könnten 17) eher dort hin⸗ 
men ald die Menfchen. 
Dubois konnte am 20. März nicht einmal die dreiviertel 
ben Über dem Klofter gelegne Quelle mit einer Heinen Kapelle 





Pit, de Maklefort Relat. II. p. 143; Parrot Reife, 1. ©. 135. 
„ Duboiaepge II, p. 477. 
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erreichen, weil die Schneewaſſer daſelbſt noch zu tief den Bo) 
bedeckten. Keine freie Felswände waren anftehend, nur in ben ı 
wälzten Trümmern bemerkte er 10 bid 15 Fuß im Durchme 
mächtige Melaphyrfelſen, in rothen und ſchwarzen vuleaniſchen G 
und Rapilli vergraben, und verſchiedne Fragmente porphyrarti 
Gefteine. Die Gebirgsfchlucht, in deren Schuß ſowol das g 
Arghuri wie das Klofter St. Jacob liegt, theilt fich wieder obertl 
in zwei Arme. Die eine Spalte ſetzt tiefer in dad Herz des Bei 
ein, die andere wendet fich mehr zur rechten Ceite, und zeigt J 
einige Reſte gänzlich vergeſſener Wohnungen. Tournefort 
zählt, daß er hier Tig er 10) geſehen, die im dürren Sommer 
Durſt zur Tränke treibe (wol Tigerkatzen oder Luchſe? denn wi 
ſchon nordwärts, Erdk. II. ©. 1125, 118, 653, fo iſt und‘ 
fonft feine Verbreitung des mahren Tigerd aus feiner aftatiin 
Helmath fo weit gegen den Weften bekannt geworden). Auf X 
bois Nachfrage fennt man ihr Vorkommen gegenwärtig Dort N 
mehr, wol aber werden wilde Ziegen (Capra aegagrus Li) 
und wilde Schaafe (Ovis musimon), 20) ald Bewohner der 
tigen Felsklippen genannt, von Iegtern gab derſelbe Reiſende 
fchöned Eremplar der vafelbft erhaltnen Hörner in das Berl 
Mufeum. Parrot jpricht wahrend feines Aufenthaltes daſelbſt | 
Wölfen, 21) deren zu feiner Zeit einmal 5 Stüd ein Kalb 
der übrigen Heerde erjagten; in ver anliegenden Araredebene 
von jehr zahlreichen und ungemein großen wilden . Schweinen, 
zur Erntezeit großen Schaden in den dortigen Kornfelvern an— 
ten, und deshalb durch Hundehagen erjagt werben. Gie find I 
in jenen Schilfwaldungen die breiten Wege treten und fie fo gi 
bar machen. Ein folcher erlegter Eher 22) von außerordent 
Größe wog 280 Pud (1 Pud = 40 Pfund); ein Ochfe Ak 
unter diejer Laft zufammen; nur 2 Ochſen Fonnten die Ladung | 
bringen. Der Edel ver Mohamedaner vor dieſem Thiere läßt ba] 
zu ſolchem Gedeihen gelangen. 
Das Kleine St. Jacob Klofter, dad beinahe 6,000 %. W 
über dem Meere (5,982 F. Par. nach Meſſung, ?) aljo doc) 0 
3,283 %. relativ über der Ebene des Arares) erhaben Liegt, vi 
rechten, 25 Buß hohen Ufer des Arghuribachs, zwiſchen felfigen: 
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zeten Abhängen der Schlucht, die hier an 600 bis 700 Fuß 
bat, wurde nun die Herberge der Academifer, 2%) und in dem 
legte man das Objervatorium für den Aftronomen an, Die 
Iſchaft dieſer erften wifjenfchaftlichen Expedition am Ararat be— 
aus 17 Mann und 11 Pferden; 5 Gelehrte, ein Geiftlicher, 
jeldjäger, 6 Kojaden, 4 Soldaten, deren einer ven Koch machte. 
Feldjäger bejorgte die Nahrung aus Erivan; das Pferdefutter 
Gerfte, da fein Hafer in der Nähe gebaut wird. Schaafe 
1 die Heerden, die Schilfmoräfte an den Schwarzbächen wilde 
eine und Wild, die Flüſſe gedörrte Fifche, und der Goktſchai 
Erivan-See wohlſchmeckende Lachsforellen. Dad Dorf Argh— 
lieferte Eier, Hühner, Milch. Vorräthe aus der Ferne wur— 
jerbeigefchafft, als Linfen, Grüße, gedörrte Aprikofen, Kiſhmiſh 
Rofinen ohne Kern), Reis, Zwieback, Salz, Pfeffer, Thee, 
re und Rum; der gute erivanjche Wein mußte für das fihlechte 
waſſer entfchädigen, da gutes Quellmafjer überall jenen vulz 
pen Gebirgen fehlt. Loſch ift das allgemein dort übliche Brod, 
inne Pappe in ellenlangen Stüden, aus ſchwach gegohrnem. 
gefnetet, an heißes Eifenblech gedrückt und fo gebaden, daß 
jleich ala Tiſchlaken oder Serviette dient, in dad man, wie in 
loeweger Brod, allerlei Fiſch, Fleiſch, Gemüßftengel u. f. m. 
kelt, und dann hinterfchludt. Der Archimandrit nannte das 
£ St. Gregor, und jene Eleinere, etwa 1,000 Fuß Köher auf; 
Rande der Schlucht angeklebte Kapelle, neben ver auch von. 
8 genannten Duelle, die St. Jacobs Kapelle. Erſt gegen 
von Barrot3 2’) Aufenthalt wurde er von dem mehr un» 
feten armenischen Diaconen Abomwian auf einen Stein in ver 
£ der Klofterfirche aufmerffam gemacht, der den wahren Nas 
enthält, deſſen armenifche Imfeription folgendes ausfagte: 
Gottes Gnaden gelobe ih Mechitar und meine Frau Tamar 
1 Klofter St. Jacob al unfer Geld und die Heiligen Bücher 
das Verſprechen, zu unfrer und unfrer Nachkommen Ges 
U viermal im Jahre unjer in ver Meffe zu gevenfen.” Die. 
efügte Jahrszahl 737 nach der armenifchen Aera, die erft 551: 
hr. Geb. beginnt, zeigt, daß died Document vem Jahr 1288 
rig iſt. Der alte Archimandrit hatte, mie ſich hieraus ergab, 
Jaten ſich irrig ausgelegt. 
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4) Der große Ararat und feine dreimal wirberhet 
Erfteigung. | 
Ein längerer Aufenthalt von Mitte September bis € 
Detober, während deſſen mehrere Erfteigungöverfuche der 
Gipfelhöhen verfucht und ausgeführt, und viele Beobachtungen i 
die Natur des Gebirgs und jeiner phyficalifchen Verhältniffe, 
aftronomifihe und trigonometriſche Mefjungen zu Stande gebr 
wurden, bereicherte die Erdkunde wit vielen neuen Thatfachen, d 
Hauptergebniß wir in folgender Monographie zufammenfajfen. 
Schon aus weiter Ferne erfannte Barrot?6) an vem No% 
abhange des 16,254 Fuß abjolut hohen, und 13,530 Fuß zeln 
über der Araxesebene auffteigenden großen Araratfegelsi 
tiefe finftre Schlucht von Arghuri, die ihm einer Sp 
gleich jchien, in melche der Berg bei feiner Erhebung aufgeborz, 
indefien Andere fie wol für einen ausgebrannten Krater gebe 
hatten. Reineggs wollte darin einen Schlund jehen, der im 
1783 im Januar und Februar Rauch und Feuer ausgemworfen h 
was ihm ohme weiteres Zeugniß damals nicht geglaubt we 
























wenn der im vorigen Jahre angekündigte furchtbare Ervbebeneinf 
im Ararat wirklich flatt gefunden Hätte, worüber wir mit Sehn 
den wifjenfchaftlichlichen Berichten ver Petersburger Academie en 
genjehen. Der Nordabhang des Kegels, die fteilite Seite, mi 
eine Strede von nicht vollen 43 Stunden (20 Werft) Länge 
der Nord weſt-Abhang eine Strede von etwas mehr als 6 € 
(30 Werft). Vom Gipfel abwärts, eine gute Viertelftunde (1 WM) 
jenfrecht, oder in fchräger Richtung faft eine Stunde (4 WM 
weit abwärts, hat er ewige Schneedecke und Eis, deſſen u ® 
rer Rand nach ver Erhöhung und Vertiefung ded Bodens au— 
zackt erfcheint. Aber an ver ganzen nördlichen Hälfte des BE 
zieht dieſer Schnee als eine ſtarre von wenig Felszacken unterbren 
Kruſte hinauf zum Gipfel, und über dieſen hinweg auf Der ! 
lichen Seite wiener bis zu einer etwas geringern Tiefe hinab, 
ift das Silberhaupt ded Nrarat. 

Der kleine Ararat, Feine volle 4,000 F. niepriger als in 
erhabner Nachbar, noch immer 12,284 Fuß über dem Meere, am 
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nicht von ded Montblanc und Montrofa, doch immer von des 
‚oler Riefen, des Ortles, Höhe, trägt dennoch Feinen ewigen 
nee (unter 39° 39° Nördl. Br.), fondern im September und 
ober, wahrſcheinlich auch ſchon im Auguſt, und in warmen 
ven noch früher, ift er ganz frei von Schnee. Seine Abhänge 
viel ſteiler als die feines größern Nachbars, faft rein kegel— 
mig auffteigend, vol feiner Furchen, die fih vom Gipfel 
hlig Herabziehen, und feiner Anficht einen eigenen anziehenven 
racter geben. 

Beide großartige, ſelbſtſtändige iſolirte Gipfel find jedoch nicht 
; ohne Verbindung mit anderen Bergumgebungen geblieben, wie 
ſchon oben gezeigt haben, wenn auch diefelben nur unterge— 
‚nete genannt werden müfjen, von denen die gegen Welt und 
oiweft die zahlreichiten find, unter denen auch einzelne ſehr fteile 
elformen auffallend hervortreten. . 
Statt der jrühern nur unvollkommnen, meift durch optlſche 
hung in Spike wie Höhe übertriebenen Abbildungen bei Char— 
‚ Zournefort, Morier, Ker Porter, 23) haben wir in 
zer Zeit einige genauere brauchbarere Umriffe erhalten, die jedoch 
en ihrer meift einfeitigen Auffaffung und wegen des Eleiniern Maaß— 
329) noch keineswegs für einen fo großen und beveutenden Natur= 
nſtand befriedigend genannt werden können. Die beften mit größerer 
gfalt gezeichneten Anfichten find die von Dubois 30) von Erivan 
und die 4 von Parrot gegebenen: 1) ver Eleine und große 
at, ſüdlich vom Klofter Etſhmiadzin 31) von Sagen; 2) die 
ht derſelben von der NND. Seite, von dem Dorfe Syrbag« 
aus gezeichnet; 3) die nahe Anficht vom Klofter St. Jacob in 
tatinta, jehr jchön, aus der großen Schlucht felbft genommen, 
4) die Anficht beider Gipfel von der Nordfeite von Kanafır, 
Erivan, gezeichnet. 





) Chardin Voy. Amsterd. 1735. 4. T. I. p. 210, eine Anficht von 
Grivan aus; Tournefort 1. c. U. p. 339, Anficht von Etſhmiad— 
jin aus; Ker Porter Trav. I. p. 623. Tab. 84, Anficht von Gris 
San aus; J. Morier Second. journ. Lond. 1818. 4. p. 335. 
Tab. XII. von Erivan aus. 29) W. Ouseley Trav. Ill. Plate 
LXXIX. I) Anficht von Nakhfhivan, 2) von Sharur, 3) von Erivan. 
90) Dubois Voy. Atlas pittor. Serie. II. Planche 34. 

») Parrot Reife, 1. f. zu ©. 87, 125, 126, 234. Taf 1 — 4. 
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Erfter Erſteigungsverſuch (ven 12. — 14. Sept. 1829). >, 
Gleich nad ihrer Ankunft verfuchte Parrot am 12ten Septemb 
1829 die erfte Erfteigung des Ararat. Seine Begleiter war 
der Stud. medic. Schiemann, ein Koſack und ein Jagdbauer a 
Arghuri. Es ging vom Et. Jakob-Kloſter in der Thalſole au 
wärts bis zu der Kleinen Kapelle, die häufig von Bayazed aus b 
wallfahrtet wird und die ihre Errichtung mol der Elaren Quel 
verdankt, die neben ihr fpringt, der einzigen unter allen aı 
den zahlreichen Exrcurjionen Parrotd, die er auf ie 
Ararat gefunden, der eben fo quellenarm wie der Mlaghez i 
ein Charakter ver DBulfanberge überhaupt. Sie gilt ven Arm 
niern deshalb als Wunderquell. Don der Kapelle an wurde ei 
begrafete Anhöhe überftiegen, melche das rechte oder dftliche Gehän 
der Kluft ausmachte; der großen Hige erlag zunächft der Kofad, d 
zurücbleiben mußte. Abends 6 Uhr wurden, nach großer Erm 
dung, zwifchen Felstrümmern bei 11,675‘ die unterften Schneefledi 
an ſchattigen Stellen erreicht. Die Nacht brach ein, das Therm 
meter fiel auf den Gefrierpunft und der athletifche Jäger aus 

ghuri, Sahak (d. i. Iſaak), ward in feiner Sommerfleidung gar 
muthlo8. | 

Am 13. September mit der Dämmerung wurde weiter die di 
liche Seite de8 Bergs emporgeftiegen; man war bald dicht am U 
hange, der ſich unmittelbar vom Gipfel herabzieht. Hinter di 
rundlichen Rafenhügeln, die auf der Aquatintae-Anficht Nr. 3 Im 
zu fehen, hinter denen zadige Felskämme herabjegen, war man I 
einer Region voll Klüfte angekommen, zwifchen welchen fich Gletſche 
maſſen einjenfen. Der erſte Felskamm murde glüdlich übe 
Ichritten und dann auch der darauf folgende ſchöne Gletſche 
Auf der Höhe des zweiten Felskamms angelangt, verlor au 
Sahaf, der noch von der Falten Nacht erftarrt war, den Muth, we 
ter zu fleigen. Ihn hielt der Froſt wie jenen die Hitze zurück. M 
Schiemann blieb bei der wachjenden Beſchwerde noch Parreoi 
einziger Geführte. Der zweite Gletfcher wurde glüdlich übe 
jtiegen und der dritte Felskamm erreicht. Diefer wurde jehräg au 
wärts überflettert, und Hinter demfelben, bei 13,180 Fuß Höhe, d 
untere Rand der Eißrinde erreicht, die von bier nun oh 
Unterbrehung zum Gipfel hinanzieht. Nun ging ed den ewige 
Schneefegel jelbit hinan, Obwol er nur unter einem Winkel ve 


222) Parrot Reifen, I. S. 128 — 138, 


uphratſhſt.; Großer Ararat, Erfteigungsverfuche. 489 


0 über den Horizont ih erhob, fo war jein Aufftieg in grader 
ihtung doch für nur zwei Menfchen unmöglich. Alfo ging's 
hräg aufwärts zu einem langen Felskamm, ver fich fehr Hoch an 
n Gipfel hinanzieht, Davon man auf beiden genannten Zeichnun« 
n Nr. 2 und 3, zur linken Seite des Berges, eine Kleine Spur 
‚gegeben findet. Man hieb fi) Tritte mit den Eisſtöcken ein, er» 
ichte ven Felskamm und zog neben ihm, mo fich ver frifche Schnees 
U etwas tiefer ald auf dem Eife angehäuft hatte, gerade aufwärts 
m Gipfel. Die Anftrengung war groß, die Zeit ſchon bis 3 Uhr 
‚gerückt. Saft dad oberfie Ende des Felskammes war bei 14,550 F., 
jo auf Montblane-Höhe, erreicht. Doc) lag der Gipfel noch fern, 
‚ch und Har vor dem Auge. Die wenigen noch übrigen Stunden 
itten bei forigejegtem Anſteigen dort nur mit dem Dunkel anzus 
mmen geftattet; Felsſchutz für die Nacht und Lebensmittel fehlten. 
er Berg war von diejer Geite nicht unerfleiglich, fo viel zeigte 
h mit Sicherheit. Die Umkehr ward befchloffen. Aber das fleile 
inabgleiten brachte zu Falle und zu unmillfürlichen Sinabfchurren. 
chieman riß Parrot mit um und beide ſchurrten fchon befinnungs- 
3 hinab, bis fie am untern Rande des Gletſchers blutrünſtig, zer» 
jelt und zerftnucht noch von ven Lavatrümmern aufgehalten wur— 
1. Barometer, Chronometer u. |. w. waren zerfchmettert, alle 
chen aus den Taſchen gejchleudert, Doch kamen fie glücklich genug 
ch mit dem bloßen Schreden davon. Ziemlich gefammelt Eletterten 
nun die Klippen hinab Bis zur Grasregion, mo Sahak fie er⸗ 
irtete und von gefammeltem Geftripp das Nachtfeuer loderte. Am 
orgen ded dritten Tages nahm man um-10 Uhr die Nückkehr 
m Klofter, wo ein guted Frühſtück und vollfaftige Pfirfich nach 
her Strapaze labten. Das erlebte Unglück wurde als Geheim- 
ß bewahrt, denn es würde nur als gerechte Strafe Gottes für den 
evel, den Berg erfieigen zu wollen, gebeutet worven fein und jeven 
neren Verſuch unmöglich gemacht haben. 

Wirklih waren alle frühern Verfuche mifglüdt. Tournefort 
ang am erften Tage nur bis zu der Station 33) der Hirten vor, 
dort noch ihre Schaafe weideten und um feinen Preis zu bes 
gen waren, ihn weiter aufwärts zu begleiten. Nach zwei Stun— 
1 Wegs höher hinauf, bis zu einer Schneeftelle, wurde ihm das 
hen zu beichwerlich, der gänzliche Duellenmangel verjeßte in 
Öhte Sorge und die Ausbeute der Kräuter war dem mit ver 


’*) Tournefort Relat, I. c. II, p. 148 etc, 
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Höhenflora noch wenig vertrauten Naturforfcher zu gering, um 
noch mehr Kräfte aufzubieten. Statt ſich zu freuen, den Gefegen 
der Climatif gemäß, auf größeren Höhen die Pflanzen ver kühleren 
Heimath wieder zu finden, war es ihm ärgerlich, daß ſo gemeine 

Gewächſe, wie Cotoneaster, Hieratium fruticosum, Jacobaea, Fra- 
garia, Euphrasia u. a. fi} hier zwiichen jo wenigen neuen, unter 
denen er Lychnis oriental. max., Geum orientale, und einige ans 
dere nennt, vorfanden. Seine Ausbeute war in der That nur ge 
ring zu nennen, Andere hatten es gar nicht verfucht, den Berg zu 
erfteigen, fondern immer nur nach ver Volksmeinung der Armenier 

wieverholt, daß dieß ganz unmöglich fei. 

Parrot erfuhr, daß jedoch ver Paſcha von Bayazed, ver Bar 
ter Behlul Paſcha's, vie Abftcht gehabt, ven Berg zu erſteigen. 
Dies war aber mißglückt; er kam nur ſo weit, als ſein Pferd ihn 
tragen konnte, alſo nicht einmal an den untern Rand der Schnee 
grenze. Der Schach von Perfien follte einen Preis auf Die Erfteis 
gung des Gipfeld gefegt haben, den aber Niemand gewonnen Hatte. 

Zweiter Erfleigungsverfuch (den 18.— 20. Sept.) #) 
Mit mehr Begleitern und Laſtthieren, mit Proviant, einer Bleiplatte 
und einem ſchwarz angeftrichenen Kreuz von Tannenholz, 103 Fuß 
hoch, verſehen, das vom Prieſter eingeſegnet war, wurde der zweite 
Verſuch am 18. September begonnen. Die Herren "Audi von 
Behaghel, Schiemann, ein armenifcher Diacon Abo wian 
bildeten die Geſellſchaft; vier armeniſche Bauern aus Arghuri, drei 
ruſſiſche Soldaten, vier Laſtochſen mit einem Treiber begleiteten fie, 
und der Dorfültefte Stephan Aga Melik. Als befter Führer rieih 
dieſer, diesmal den Gipfel von der N.W.-Seite zu erfleigen, weil 
diefer Abhang zwar länger, aber weniger fteil ſei als der öſtliche 
Man zog die erfte Werft am linken Ihalgehänge Hin, flieg dann 
an ihm hinan, überfchritt quer ven nördlichen Abhang in mweftlicher 
Richtung ohne große Schwierigkeiten. Bis dahin gehen noch Viehe 
pfade; anfangs fand man zwar den Boden noch mit verborriem 
Grafe und wenigen blühenden Kräutern bedeckt, dann aber kam. manı 
zu einer mit vulfanifhem Sande und bimsfteinartigem 
Gerölle bedeckten Gegend, unftreitig dieſelbe, welche auch 
Tournefort erreichte und die er wegen des jo beſchwerlichen Ganz 
ded und der fchmachtenden Dürre mit einer afrifanifchen Syrte vers 
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eicht. 3) Parrot, ver geübtere Höhenbefteiger, fand dieſe Bes 
werden übertrieben, er ging in Öftlicher, immer fteigender Höhe 
eiter, bis er die fleinige Region erreichte, die unterhalb der 
renze ded ewigen Schnees rings um den Berg herum eine 
eite Zone einnimmt und aus lauter eckigen (aljo nicht gewälzten) 
oßen und fleinen Trümmern dunfelfarbigen, vulfanifchen 
efteins befteht, das chaotiſch mild bald rauhe Mauern biloet, 
ld zadige Kimme mit zwifchenliegenden engen Falten Schluchten, 
e mit Gletſchereis gefült find. Hier führte nur noch ein fchmaler 
iehpfad der Heerden, die im Hochſommer bis hieher ihr Futter 
chen, zu einer großen, mit Gras bewachjenen, faft horizontalen 
zammetwieſe, aljo einer wahren Schweizeralpe, zwifchen 
x wildeften Trümmergegend auf ver Nordweſtſeite ausgebreitet. 
deiter Eonnten die Pferde nicht fommen, fie wurden mit ven Kos 
den zurückgeſchickt, his auf einen perfiichen Klepper, der ven Stephan 
elik noch zu viel fleilern Höhen hinan trug. Die erreichte Alpe 
ißt Kip-Ghioll, d. i. Kip-Quelle, in Folge eines früher 
n dem perfiichen Gouvernement beabfichtigten Canals, ver dazu 
men ſollte, die Schneewafjer zu ſammeln und einem Bache zuzu- 
hren, an dem vor Zeiten ein Dorf, Gorgan, am Wege nach 
ayazed lag, das aber verlaſſen wurde, weil der Bach dieſes Bettes 
8 einem unbekannt gebliebenen Grunde verfiegte. Man war bier 
ch fünf, Stunden Steigend um 11 Uhr auf einer Höhe von 
862 Fuß Bar. angelangt und konnte eine flärfende Suppe Fochen, 
Al Viehdünger hinreichende? Brennmaterial gab. Gleich über die— 
Grasebene hebt ſich der Ararat fehr fteil empor, doch ift er gut 
erfleigen, weil er mit etwas Dammerde bedeckt ift und noch 
raswuchs hat. Aber bald tritt man wieder in die öde Yeld= 
gion ein, die bis an die Eisregion reicht. Auf diefem Wege 
m man, unfern dem Kip Ghioll, an einen bedeutenden Gletfcher, 
1 der Berg mit Trümmern und Lavaſand überdeckt hat, fo 
5 man fchon Heutzutage das Eid nur noch in ven tiefen Spalten 
ahrnimmt. Bleibt daſſelbe Verhältniß ver Ueberfchittung wie 
öher dauernd, jo wird der fehon Halb verborgene Gletj 

m Auge bald ganz verfchwinven und gleich jenem von Eſchholze6) 
id v. Chamiſſo beobachteten Polargleticher im. Kotzebues Sunde, 
nfeit der Behringsſtraße, dem Auge bald gänzlich verſchwin— 


26) Tournefort Relat. 11. 149. u —* Entdeckungs— 
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den. Parrot fihien diefer Gletfcher Feine Fortſetzung des 
Eishauptes felbft zu fein, vielmehr gejondert für fich zu beftehen; 
doc) könnte er vielleicht unter der Steindecke mit dem Gipfelgletſcher 
zuſammenhängen. 

Der untere Anfang einer Schneebanf, die fich unmit⸗ 
telbar von der Schneeregion des Ararat herzog, wurde auf 
abſoluter Höhe = 11,844 F. Par. über dem Meere beobachtet. Am 
Abend um 6 Uhr mar die „Höhe von — 12,346 F. über dem Meere, 
nicht meit mehr von der Schn eegrenze, erreicht. Bis dahin hate 
ten Ochjen den Holzvorrath gefchlenpt, felbft des Meliks Klepper 
Fam bis hieher, wo man das Nachtquartier nahm. J 

Das Nachtlager bei geringem Feuer war kalt. Am Morgen 
des 19. Sept., bei 13° unter dem Gefrierpunft, feßte man fi um 
halb 7 Uhr wieder in Marſch. Nach zmei Stunden Zeit war der. 
ewige Schnee und das Eis erreicht, d. h. wo die zufammens 
hängende Eismaſſe beginnt und ihre Grenze nach unten 
findet. Bei = 13,448 F. über dem Meere beginnt die ununtere 
brocdhene Gisfläge. Der Weg bis dahin, vol fehr fteiler Teld« 
gehänge, war durch die aufgeftapelten Blöcke mit feharfen Kanten 
nicht mehr gehbar, fondern nur mit Sand und Fuß zu überklettern; 
zumal der Transport des Kreuzes hatte feine Schwierigkeit, die je 
voch der Heilige Eifer eined der armenifchen Bauern überwand. 

Mit Heiligem Schauder betrat man nun erft, nach folchen An» 
firengungen, die mächtige ewige Schneepyramide. Anfänge 
Yich war ziemlich leichtes Fortkommen, weil die Steilheit mäßig wat, | 
und eine Lage frifchen Schnees das Gehen erleichtert. Die menis I 
gen Duerfpalten im Eife waren ſchmal und leicht zu überfchreitem, J 
Aber ſchon nach wenigen hundert Schritten wurde es ſehr fteil, 
Nun mußten Stufen in das Eis gehauen werden, in den ver— \ 
gletfeherten Schnee, d.h. in den mit Waffer getränften und wie 
per gefrornen Schnee. Died verzögerte nothwendig den Fortſchrittz 
in einer Stunde Hatte man ſich in ver Felsregion etwa 1000 Fuß | 
fenfrecht erheben Fünnen, hier Fonnte man es nicht bis zu 600 Fuß 
bringen. Oben auf dem Eisbuckel traf man auf eine 5 Fuß breite 
Eisſpalte, die jedoch an einer Stelle noch hinreichend mit Schnee 
gefüllt war, um hinüber gelangen zu fünnen. Won da führte eim 
nur mäßig anftelgenver Abhang auf eine faft wagrechte Schnee 
fläche, die einen Hauptabſatz an dieſer Seite ded Ararat bildet, 
pie auch in allen Zeichnungen als die Horizontalfläche zunächft dem 
Gipfel zu erkennen ift. Bis dahin gelangt, erhob fich ein furcht⸗ 
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ver Wind, Noch drei Stunden waren, allem Anfcheine nach, zu 
reichung des Gipfeld nothwendig, aber Schneegeftöber zu er- 
ieten. Hier follte das mitgebrachte ſchwarze Kreuz aufgerichtet 
ren, auf einer etwad gegen den Oſten gerüsften und fo ausge— 
ihlten Stelle, Daß ed, durch die dahinterliegende weiße Schnee— 
ınd gehoben, vom Kloiter Etſhmiadzin oder von Grivan aus ges 
yen werben könnte. In ein in dad Eid zwei Fuß tief eingehaues 
8 Loch wurde dafjelbe eingepflanzt, mit Eisſtücken befeftigt, mit 
nee ummauert, jo daß ed die Fläche gen Erivan richtete, Die 
ran befeftigte Bleiplatte enthält die Infchrift: „Auf Kaifer Nicos 
us Befehl errichtet 1829,” Die Barometerhöhe gab für die Stelle 
8 Kreuzes S 15,138 F. Par. üb. d. M., alfo viertehalbhundert Fuß 
er Montblanc-Höhe. Die Mittagsftunde war indeß vorübergegan- 
n, der Simmel verbüfterte jich, mit Hülfe der Eisftufen fam man 
icklich hinab zu der Kip Ghiol, die nun wie ein Paradies er- 
ien. Der feuchte, reichlich fallende Schnee wurde im Nachtlager 
ı wärmenven Feuer leicht ertragen, und am dritten Tage, 20. Sep» 
ber, Morgend um 10 Uhr hatte man das Klofter St. Jakob 
icklich wieder erreicht. 

. Dritter Verfuh und wirkliche Erfteigung des Gi— 
e18 (26. — 28. Sept). 27) Das Wetter Heiterte fich wieder auf, 
wurde ruhige Luft; dad Getöfe herabftürzender Eis- und Fels» 
fien ward jeltener. Der Plan zu einem neuen Erſteigungs-Ver— 
be wurde in Ausführung gebracht. Der Dorfältefte Hatte ſich 
h nicht von den Strapazen erholt, er ſchlug die wiederholte Be— 
tung aus, ſandte aber doch 5 Bauern und 3 Laftochfen; zu die» 
geſellten fih noch 2 Soldaten. Der Diacon Abomian ging mit 
rot, und der Studioſus Hehn folgte, um die Vegetation in grös 
n Höhen Eennen zu lernen, doch nicht um vie DVegetationägrenze 
überjchreiten. Alles kam nun darauf an, gleich am erften Tage 
+ Gipfel jo nahe ald möglich zu Fommen, um ihn am Morgen 
zweiten fo früh ald möglich erreichen zu fünnen. Man. ritt den 
erften Tag, den 26. September, bid in die Nähe der Gras— 
ne Kip Ghioll, und ſchickte von da die Pferde mit dem Kofaden 
ück. Schon vor 12 Uhr war diefer Punft erreicht; dann flieg 
nn mit den Laſtochſen meiter bis zu den legten Beldwänden; dann 
| man auch diefe zurück und belud ſich felbft mit ven Kleidern 
) dem Holz. Halb 6 Uhr Abends war man der Schnergrenze, 
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bei = 13,036 F. P., ſchon ganz nahe, alfo fehon fo weit, wie bei 
ver letzten Erfteigung am zweiten Morgen erft nach 9 Uhr. Hie 
wurde dad Nachtquartier wegen der größern ſchützenden Felsmaſſen 
gewählt; das wärmende Feuer und eine ftärfenne Zwiebelſuppe 
fräftigte die ermüdeten Glieder; der Abend war ungemein ſchön, bei 
OR. Würme, die Unternehmung begünftigend. Mit der Morgen 
Dämmerung, am 27. Sept., war ver Iekte Trümmerabhang in einer 
halben Stunde überftiegen, die Schneeregion erreicht. Der friſch— 
gefallene und ſchon vergletfcherte Schnee nöthigte, gleich yon Anfang 
an Stufen einzubauen, mad nicht ohne Ermüdung gefchehen konnte 
Schon Hier blieben 3 Bauern ganz erjchöpft zurück, die andern 
rücten über den großen Spalt hinweg. Um 10 Uhr war man 
(alfo mei Stunden früher ald zuvor) auf der großen Schnee 
fläche; das ſchwarze Kreuz wurde in der Entfernung einer Werſ 
zur Seite erblidt. Nur ein Fürgerer, aber auch fleilerer Abhang 
als der zurückgelegte way zu überwinden, und zwiſchen ihm und ber 
äußerften Kuppe ſchien nur noch ein Eleinerer Anberg zu liegen. 
Aber nicht? täufcht das Auge mehr ald die feheinbare Nähe im aͤthe 
rifcher Luftregion. Mit Hülfe von Stufen überſtieg man den erften. 
fteilften Abhang und die nächte Erhöhung. Nun aber, ftatt * 
am Ziel zu fein, Hatte ſich dem Blicke eine ganze Reihe von 
Hügeln entwidelt, die fogar ven Gipfel felbft verdeckten. Doch 
wurden ſogleich auch einige dieſer Hügel ohne Aufenthalt über 
ſchritten. Da wehte Gipfelluft; ich trat, fagt der unermüdete Parrot, 
hinter einem der Schneebudel des Abhangs hervor und — der Ale 
ferfte Kegel lag vor mir. Nur noch eine Eisfläche war mittel der 
Stufen zu erfteigen und wir ftanden, eine Viertelftunde nach 3 Uhr 
wirflih auf dem Gtpfel des Ararat. Kurze Ruhe auf dem 
Mantel war nothwendig oben auf ver ſchwach gewölbten, faft kreis⸗ 
förmigen Fläche, von etwa 200 Schritt im Umkreis, die am Nande 
nach allen Seiten ziemlich fteil abfält, zumal aber gegen Sub und 
Nordoſt. Dies ift das flarre, vom ewigen Eife (w. b. mie 
mit einer Eisfrufte überzogene Schneefuppe) gebil dete Silber» 
haupt des Ararat, von feinem Felsſtücke unterbrocden. 
Gegen Oft lief dieſer Gipfel am fanfteften aus und ftand hier mit 
einem ziweiten, etwas niedrigeren Gipfel dur eine Ebene in 
Verbindung, feiner ganzen Werft Länge (187 Toiſen nah Fe— 
do rows Meffung), die von der Ebene des Arared aus wie eine 
fattelfürmige Vertiefung .erfcheint. Die aus der Araredebene 
von ND. ausgehende Meffung Fedorows gab viefelbe vordere 
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höhung um 7 Buß nievriger an ald den rückwärts oder weit 
ex gelegenen Hauptgipfel, ein Unterfchien, ver Parrot auf ver 
he ſelbſt viel beveutender zu fein fchien. 

Ein weites Panorama erdfinete fich Hier dem erftaunten Blide, 
r in fo ungeheuern Abſtänden, daß nur die größern Maſſen zu 
terfcheiven waren. Das ganze Thal des Araxes deckte ein grauer 
belduft, durch welchen hindurch gegen Norden Erivan und 
rdarabad nur ald dunkle, handgroße Flecke erfchienen. Deuts 
er ſah man im Sünden die Hügel, hinter denen Bayazed liegen 
te. Im NW. prangte dad zadige Haupt des Alaghez, mit 
eutenden Schneemafjen in feinen Vertiefungen, eine, meint Par— 
t, wahrfegeinlih unerreichbare Felſenkrone. Zunächſt um 
ı Ararat, zumal in Südoſt und meit entfernt auch gegen Wet, 
‚man eine Menge Eleiner Berge, meift mit kegelförmi— 
n Zufpitzungen und Bertiefungen in ihrer Mitte, 
maligen Eleinen Bulfanen nicht unähnlich; dann aber ganz 
jachbart gegen D.S.D. ven kleinen Ararat, hier nicht mehr 
einfache Spitze, fondern wie die Fläche einer abgeflugten Pyra- 
je, auf ven Eden und in der Mitte mit Eleinern-und größern 
fenerhöhungen verſehen. Aber auch ein großes Stüd des Goft- 
ai⸗Sees Hinter Erivan erblickte man, eine jchöne dunkelblau 
mmernde Fläche im Norvoft Hinter der hohen Bergfette jehr deut— 
herüber, die den See von Süd her unmittelbar umfchließt und 
jo Hoc) ift, daß man faum Hätte glauben können, über fie hin- 
g noch den Seeſpiegel zu erfpahen. Das Barometer fland nur 
Zoll % Linien Hoch bei — 3°,7 Cent. unter dem Gefrierpunft. 
dorows gleichzeitige Beobachtung im Klofter St. Jakob bes 
amte die relative Höhe des Gipfel über demfelben zu = 10,272’, 
abſolute Höhe über dem Meere = 16,254 8. Par. Nachdem 
fd) den Diaconus Abowian auch ein Fleined Kreuz am nord— 
lichen Gipfelrande jo eingefügt war, daß man hoffen Fonnte, e8 
ine von Arghuri und von St. Jafob aus erfpäht werden, wurde 
h keiner vollen Stunde Verweilens auf dem Gipfel der mühfame 
ickweg angetreten und um Halb 7 Uhr das Nachtlager erreicht, 
n folgenden Tage, ven 28. Sept., ſchon um Halb 9 Uhr traf man 
f dem Kip Ghioll bei ven Laftthieren und zur Mittagftunde im 
öfter St. Jakob ein. 
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5) Refultate über vie Gebirgsbeſchaffenheit des gro. 
Ben Ararat; über feine Flora, feine ewige Schnee» 
grenze und feine Seitenattraction. | 

A, Gebirgs-Beſchaffenheit. 39) Dieſe wieberholte 
Befteigungen zeigten nach Parrot's Urtheil-eine im Ganze 
einförmige vulcanifhe Gebirgs-Befchaffenheit (viel 
leicht richtiger und allgemeiner plutonifche zu nennen, da eigen! 
Viche zufammenhängende Lavaſtröme und ein eigentlicher auswerfen 
der Krater nicht gefunden wurden). Bald fah man allerdings ge 
fchmolzene Zavamafjen, bad Schladen, bald trachytiſche 
Geftein in vielerlei Abjtufungen der Farbe und Dichtigfeit, j 
nachdem die Hige mehr oder weniger auf fie eingemirft und jl 
umgemandelt zu haben ſchien. Faſt durchgängig tritt an dieſen Bel 
mafjen die Natur des Porphyrs hervor, bald mehr, bald wenige 
deutlich, der ja auch ald ein plutonifches Product anerfannt ifi 
Dft zeigten die Felsarten eine überrafchende Aehnlichkeit mit de 
von dem Academifer Kupfer am kaukafiſchen Elburs befchriebene 
Gebirgsarten. Da fait überall nur Trümmer auf Trümmer gehäuf 
liegen, die freilich in fo gewaltigen Maffen bis tief hinab faft al 
anftehenves Geftein gelten können, fo bleibt doch vie Natur ver Un 
terlage oder des Bergkegels jelbit unbekannt. 
Als Hauptarten des Vorkommens zählt Barrot folgende au 

1) ſchwärzliche Porphyr- Lava mit glafigem Feldſpath, dem Arara 
eigenthümlich; 2) fchmwärzliche, fchladenartige Lava mit länglich 
zogenen großen Löchern voll Eifenoryd (eigenthümlich); 3) ſchwät 
liche, pechfteinartige Lava, fehr dicht und ſchwer, in ungeheuern BR 
fen in den höchften Regionen; 4) Pechſteinporphyr; .5) Porphy 
Lava; 6) ein ſchönes, mittelgrayed, vulcanifches Geftein mit gla 
figem Telofpath, jehr haufig vorfommend: es ift eine durch Feue 
veränderte Porphyrmaſſe, die eine Politur annimmt und zu Schmuc 
fteinen dient; ein Kreuz wurde daraus für die Kaiferin gefertigt 
7) ein ftahlgrüner Thonporphyr mit fchwächern Merkmalen vulca 
nifcher Ginmwirfung, 9— 10,000 Fuß hoch am Ararat in Platte 
anſtehend; 8) Traß in Fugligen Mafjen, der in vulcanifchen Schut 
und Sand übergeht; 9) eine ſchwarze, leichte, bimäfteinartige Lave 
mit erbfengroßen Poren, fcheinbar anftehend; in abgerundeten kugli 
gen Stücken auch nordwärts weithin verbreitet, bis zum Vambak 
gebirge; 10) Ob ſidianporphyr, in ven obern und mittlern Re 
gionen ſehr häufig; 11) wirklicher Obſidian, in größeren um 


*22) Parrot Reife, I. S. 178. 
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n Mafjen, zumal an der weftlichen Seite des Bergd; 12) eine 
lg in der finftern Schlucht am Fuße des Gletfcherd auf dem 
utt. Hieraus ergibt fich von ſelbſt, daß unfere frühere hy— 
he Anficht von einigen hier vor Zeiten gefundenen Gefteind- 
ie auch jehon Durch v. Hoff berichtigt 39) wurde, irrig war. 
) Ararat:Flora. *%) Reichere Ausbeute fehlte wegen des 
Felsbodens und der harten nicht Teicht vermwitternden Lava— 
‚ auf denen Feine Vegetation, nicht einmal von Flechten und 
1, haften Fan, aber auch, weil e8 in der Jahreszeit ſchon zu 
ar zum herborifiren. Doch zeigten fich noch überall die Spur 
ner hohen Gebirgädvegetation, mit auffallenden Ver— 
ngen im Bau im Allgemeinen, mie bei einzelnen Gebilden. 
abre Alpenvegetation zeigte fich das DBeftreben der Gewächſe, 
ht hoch über den Erdboden zu erheben, jondern einen kurzen 
een oder gefrümmten und nieverliegenden Stamm oder Sten= 
bilden, an welchem Aeſte, Blätter und Blüthen ungemein 
jt fiehen. Die Pflanze, die ein gewiſſes Maaß ver Kälte 
ehr vertragen kann, bleibt näher am Boden zurück, weil fie 
beihen mehr in ven obern Schichten ver Atmofphäre findet; 
le Wärme folder Höhen geht vom Boden aus, den Die 
direct oder durch Reverberation erwärmt. Da aber auch der 
der Höhe flärker durch die Atmoſphäre abgefühlt wird, fo 
ich daraus, wie dieſelbe Pflanze, die in ver Tiefe fußhoch 
auf der Höhe ſchon bei ein paar Zoll über vem Boden die 
eihres Wachsſthums und Lebens finden wird. Das 
Ihwinden Bäume zuerft, dann Sträucder, und fo bie 
Gewachſe nach Maaßgabe ihrer ehe Größe und 
bhärtungsvermögens. | 
e Wurzel hat eine Tendenz, ſtark und groß zu Pnden wo⸗ 
w Nahrung vorhanden iſt, die Blüthen find ſehr vollſtändig 
angend mit den fchönften Barben im reineren Sonnenlicht. 
d keineswegs etwa wegen der Höhe kleiner oder unvollfomnt« 
dem Maafe, wie es die übrige Pflanze ift, niemals verfrüp« 
Gegentheil oft viel reichlicher entwickelt, felbft ihre Brucht: 
et Hauptgeichäft, das Aushauchen luft- und dunftartiger Bes 
le, wird durch die Verdünnung ver Atmojphäre eher beför— 
3 gehemmt, und auf die Erhaltung und Fortpflanzung iſt 


— — — 


lv. Hoff, Geſch. ver natürl. Veränderungen der Grooberftäche. 
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das Ziel ver Naturkraft geſtellt. Aber vie Blätter, die Haut,« 
Grün an ven Pflanzen verkümmert mit der Erhebung des Sk 
orted; obwol dieſe Theile viel bejjer der Kälte widerſtehen Ein 
unterliegen fie doch einer Schmälerung ihres Lebensproe 
jed. An Gräjern und fchmalblättrigen Pflanzen zeigt ſich dies 
niger als an ven breitblättrigen, die fogar ihre natürliche: 
verändern müffen. Sie erlangen nur noch das Anfehn ei 
nen Membrane ohne Grün, werden aus grün lichtgelb; umverk 
bare Wirkungen, gleichjam Creranfungen, ver wervünnten U 
iphare, aus welcher die Blätter ihre Nahrungsſtoffe faugen fo 
Durch feine Beobachtungen mit andern Höhenfloren, +) auf 
Kaukaſus, in den Schweizer Alpen und auf ven Pyrenäen, 
Parrot ſich ven Maafftab zu dieſen lehrreichen Vergleichungen 
der AraratsFlora gewonnen, über die er Folgendes min 
Manche Pflanzen find diejen verfchiedenen Höhenfloren ge 
ſam und zeigen dann volftindigfte Uebereinſtimmung, währen 
mit denfelben Pflanzen ver nievern Regionen deſſelben Cd 
oft kaum noch fo viel Achnlichkeit beibehalten, daß man fie fer 
für diefelßen erklären möchte. So z. B. Ins merfwürbige Ceras 
Kasbek,, dad Parrot jelbft nody hoch über ver Schneegremge 
dem Kasbek-Gipfel des Kaufafus mit ſo eigenthimlichen Abm 
gen auffand. Daſſelbe Cerastium traf der Botaniker Meyer 
den Höhen des Elbrud, und auch Hier auf ven Ararat fan 
Parrot wieder, als die höch ſte dortiger Pflanzen. U 
mit ſolcher Uebereinftimmung in ihrer ganzen Beſchaffenhei 
zwijchen den verjchiedenen Exemplaren des Herbariums kei 
terſcheidung zwifchen dem Gipfelbewohner des 
berges und des Prometheusberges zu finden war. "" 
Diefeö Cerastium gehört der höch ſten alpinen Gem 
zone von 12,000— 13,000 Fuß über dem Meere an. ( 
zeigte ſich Saxifraga. muscoides mit zahlreichen Blüthen, aber 
fleinen, gegen die Wurzel ganz zufammengevringten membr 
Blättern, während die Eremplare eines niedrigeren Stand 
ganz gewöhnlicher Befchaffenheit waren. Aster alpinus hier 
auch in ben helvetifchen Gochalpen eine ver lieblichften Zierde 























91) M. v. Engelhardt und Fr. Parrot Reifen in die Krym un 
Kaufafus. Berlin 1815, 8. Th. J. S. 213; über die Flora am! 
bek; über die Flora des Mont Rosa derf. in Schweiggers J 
Bv.XIX. 9.4; über die Flora der Pyrenäen derf. in natnrioii 
Abhandlungen, Dorpat. Bdo. l. &.257. 
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en Felsgegenden; hier, wie auf der kaukaſiſchen Kasbek-Höhe, 
die Blaͤtter ganz klein, der Stengel kaum einen halben Zoll 
ber die radförmigen Blüthen ganz friſch, groß, mit dem ſchön— 
oletten Blüthenſtrahl. Dazwiſchen Draba incompta, zum 
zur noch in Blüthe, meiſt ſchon mit Saamen; Arenaria re- 
Aster pulchellus, ungemein zierlich, mit der Blüthenkrone 
geftem Stengel, mit Fleinen Blättern, der Eisregion ganz 
ber doch nichts von feiner fchönen Lilafarbe verlieren. An 
ınula saxifraga jehr, characterifirende Climaeinflüffe, mie auch 
mp. rupestris im Kaufafus und Camp. caespitosa in ven 
ien. Eben folche bei Pyrethrum caucasicum im Xrarat, wie 
r. alpinum in den Pyrenäen. Deögleichen bei Trapogon pu- 
mit vollkräftigen Blüthen, und bei Saxifraga hirculus, von 
mehrere DBerwandte auf dem Kaukaſus vorkommen. An 
alus mollis fanden fich Feine Blüthen mehr, wol aber fehr 
Saamencapjeln,, die gegen die ganz Flein zufammengezogenen 
ten Blätter ungemein contraflirten. Dann eine Potentilla 
ie Potentilla grandiflora am Kaufafus. 
je geringere, zweite alpine Zone, die Mittelzone, 
— 12,000 Fuß abjolute Höhe, abwärts, zeigt auf ähnliche, 
hon minder auffallend veränverte Weiſe außer den vorigen 
ivere minder hoch auffteigende alpine Pflanzen: Anthe- 
escens, hier ald Stellvertreter von Anth. montana auf den 
en=Gipfeln, und Anth. rudolphiana auf den Kaukaſus-Hö— 
Sben jo Ziziphora media, Scorzonera coronopifolia, Ve- 
telephiifolia, Dianthus petraeus, Statice echinus, Hedy- 
caucasicum, Trifolium trichocephalum mit auffallend gro= 
leiten Blüthenknöpfen gegen die überaus Eleinen Blätter. 
d Pulsatilla albana 4, Centaurea pulcherrima und ochro- 
ganz jo, wie fie Barrot auf dem Kaufafus=s Hochgebirge 
N. 
je dritte, untere Negion der Vorhöhen, von 7000 
0 Buß über dem Meere, abwärts, zeigte an Sträuchern 
yei Arten: Juniperus oxycedrus und Cotoneaster uniflora 
on reifen Brüchten. Wo die Baumvegetation am Ararat 
ere Grenze findet, ift nicht gut zu beftimmen, va fo be— 
e Örtliche Hinderniffe anderer Art (durch die Plateaus 
bedingte und noch andere), als bloß climatifche, vorhans 
d, die in der ganzen Umgebung des Urarat weit 
reit dem dortigen Fortkommen von Bäumen entgegen ftehen, 
3i2 
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Bei dem Klofter St. Jakob, 6000 Fuß über dem Meere, mo ı 
Dammerde war, Fonnten verfchievene Baumarten noch recht gut 
fommen; bier jtehen noch in der gefchüsten Thalichlucht hochſt 
mige Wallnußbäume und Aprifojenbäume, auch Wei 
(Salix alba) und italienifhe Pappeln, die aber von flei 
Wuchſe bleiben. Birken fommen bis 7800 Fuß über vem WM 
nicht mehr recht gerade und hochſtämmig vor, fünnen aber dad ı 
nicht vom Clima verdrängt werden, wie dies ein Birfenmwä 
hen am Fuß des Eleinen Urarat zeigt. Auch im Kauf 
fteigt die Birfengrenze bis zu 6700 Fuß über dem Meere, 

C) Ewige Schneegrenze am Ararat. #%) Da 
dem Höberfteigen der Berge die Erdwärme mie die Luftw— 
abnimmt, in einem ungefähren Verhältnig, jo daß man auf 
600 Fuß jenfrechte Höhe einen Grad Wärmeabnahme i 
nen kann, jo wird in gemwiffer Höhe eine Region eintreten, 
welcher der während des Winters gefalene Schnee durdy die 
here Sommerwärme nicht wieder gänzlich weggefchmolzen 
fann. Der untere Rand diefer Region, die fogenannte eh 
Schneegrenze wird von örtlichen und zeitlichen Berhältniffen 
abhängig und alſo auch veränverlicy fein; nach der Richtung 
Bergabhanges gegen die Nord» oder Güpdfeite, nach ver Ski 
des Bodens, nach Schluchten, Ebenen, nach größerer oder gerin 



















Mangel durchaus conftonter Linien im mathematifchen Sinn, ' 
doch eine phyſicaliſche Linie für fie ftattfinden, d. h. eine 
nerhalb gewiffer genau zu beflimmender Gre 
Die Beſtimmungszeit verfelben kann allein der Spätherbft fein 
der Winter neuen Schnee gebracht, vie Herbſtwärme aber vom 
ten Schnee nachträglich mit der Sommerwärme noch vollendi 
led, was fie vermochte, hinweggeſchmolzen hat. Nur Augu 

September find zu folder Beitimmungszeit auf Geb ge 
mittleren Breiten, wie bei Kaufajus, Alpen, Pyrenäen 
Ararat, geeignet. Dann erft jegt ver mwirflich eintretende W 
dem Schmelzprozeſſe feine Grenzen. Beim Ararat herrſcht 
ın der ganzen Umgegend nody ganz ungewöhnliche Kite, me 
Strahlen ver Mittagsfonne die Südſeite des Berges Direct I 
nen, auf feiner Norofeite aber, von den hohen Bergwänden ber! 


»*2) Parrot Reife, I. S.185— 188. . We 
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ufgefangen, im Thale des Araxes bis in den Spätherbft eine 
n trocknen Gontinentalclima eigne,>der meftlicheren, der mari— 
Seite der alten Welt, ungemöhnlichere trockne Hige unterhals 
e im Juli und Auguft Menjchen und Vieh fürmlich aus 
emen vertreibt. Diefe Site betrug ſelbſt noch im October 
nt. und fann unerträglich werden. Diefe heiße Sommerluft 
ich Durch ihr geringes Gewicht fortwährend an ven Geiten 
‚tat empor, erwärmt feinen Boden und zehrt ununterbrochen 
n Schneemaffen. Dadurch allein Eonnte fih Parrot felbft 
chtwärme erklären, die er Ende September in einer 
yn 13,036 Buß auf feinem Felslager wahrnahm, mo es ihm 
ht hindurch auch ohne Pelzbedeckung ganz behaglich war. 
eigen, nach oben gehenden Zuftfiröme und die ifolirte Lage 
ſten Urarathauptes machen, daß feine Schneedecke ver Er— 
von unten her keineswegs fo kräftig widerſtehen kann, 
die größeren und zufammenhängenveren Schneemaffen ver 
zalpen thun. Daher die außerordentliche Höhe, der 
grenze am Ararat = 13,300 Fuß Par. nach Parrot's 
ung. Um 13. Sept. war der Hand des Eisdaches an 
feite ded Berges = 13,180 Fuß; am 18. und 27. Sept. 
elbe an der Nordweftjeite des Berges — 13,448- Fuß, 
fel beider aljo = 13,300 Fuß Par. Die öftlihe Seite 
h hierin wärmer ald die nordweſtliche, die auch völlig 
iſolirt daſteht. An der öſtlichen ragt aber in geringer 
ng der Fleine Ararat 12,284 Fuß War. empor, auf defs 
ingen die Gonnenftrahlen auch ihre erwärmenvde Wirkung 
jagen, welche ſich der benachbarten Schneegrenze des 
Ararat mittheilen muß. Ä 
e Eis- und Schneehülle fendet von ihrem untern Nande 
uöläufer abwärts, ald fich unterhalb derſelben Feljenthäler 
at herabziehen; fie geben ver Schneegrenze in Fernblick 
hn eines jchönen gezacten Kragens von blendend weißem 
dunklen Grunde. Nur uneigentlich, fagt Barrot, könne 
Ausläufer Gletfcherarme nennen. Ihr untered Ende 
der Dftfeite bei 11,675 Buß, an ver Nordweſtſeite 
11,844 Bub Par. ala bleibende Schneemaffen einen Iheil 
egrenze dar. Die tiefften Eis- und Schneemiaffen bleiben 
lich in der finftern St. Jakobs-Schlucht zurüd, Von 
bemerkt jenoch v. Behaghel, daß in ihren Klüften ein» 
ömaffen, 30 bie do Fuß mächtig, in Spalten zurück- 


zunächſt die Hefte deſſelben nach feinem Einfturze zu f h 


502 Weſt-Aſien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. 8. 


blieben, die ihn dort vom Daſein eines Gletſchers über; 
hatten, der fi) ohne bemerfbare Unterbrehung *) von 
Schneeregion an bis etwa 1000 Toiſen (6000 Fuß) oberhalb 
Klofters herabziehe. Wo ſchroffe Wände die Schlucht begre 
füllt er fie ganz aus; wo die Seiten weiter auseinander rüden, 
er fih nur an der Weftfeite hin. Das untere Ende dieſes Glet 
ift mit einer mächtigen Trümmerlage von mannidhfa 
Größe, alfo was in den Savoyer Alpen die Moraine haft, 
deckt. Diefe wird durch fortwährendes Nachftürzen in ven Kö 
gen und Veränderungen ver Eismaſſen während des Abjchmel 
der Schneemaffen gebildet, wodurch das fortmährende Krachen 
Getöfe aus den Felswinkeln ver Schlucht entfteht, das man im. 
fter wahrnimmt. Manche dieſer Morainetrümmer waren Trade 
geftein, mit Glasopal und gemeinem Opal überzogen; 1 
der Ararat einen Krater gehabt, meint v. Behaghel, fo fi 





















Die Oſt-, Süd- und Nordweſt-, wie die Südweſtſeite 2 
Ben Ararat jeien jedoch ebenfalls von vielen Schluchten d d 
einige davon fangen jchon in ver Nähe des Gipfels an, amt re 
abwärts; ſie vereinigen ſich dann öfter zu einer großen 1J 
und münden ebenfalls als flache Vertiefungen am Fuße am 
der Nord» und Norvweitieite des Berges beobachtete v. Behr 
damald gewiffe „verdorrte Grasflächen,“ die zumellk 
Werft und mehr im Durchmefjer hatten, meift jedoch Kleiner 
und faft immer nach dem Fuße des Berged zu von wallartige 
und mehr Fuß hohen Klippen, Trümmern und Gebirgsſchut 
obigen Morainen) umgrenzt waren. Aehnliche Trümmerm 
noch müchtigere, ziehen vom Nordweſt- und Südoſtfuße des 
Ararat weit in die venfelben begrenzenvde Ebene hinein. Eiı 
nen dem Beobachter zerfallene Lavaftröme zu fein. Nach 
dad Geftein des Ararat überhaupt durchweg zertrümme 
Maſſen von 10 und mehr Fuß Mächtigkeit. Er nennt 8% 
fhend Trachyt, grau oder röthlich, dicht oder porös, mit bi 
weniger glafigem Feldſpath. Alſo große Analogie m 
Bonner Siebengebirgäftein. Nur auf der Nordfeite zeigte ſich — 
ftein, doch fehr zertrümmert und vermwittert (wie im Su 
Arareöebene). An ver Südweſtſeite fand fich viel Obfidia 
einzige Stelle, wo in ver Umgebung des Ararat ein 


v2) v. Behaahel bei Parret R, 11. S. 184, 185, 


Euphratſyſtem; Ararat, Seitenattraction. 503 


ala einer zu den plutoniſchen Bildungen zu rechnenden Ge— 
art erwähnt wird, iſt erft an der Südweſtſeite des gro«- 
Ararat, jenfeit des Aljas-Fluffes, auf dem Wege, den v. Be— 
yel nad) Bayazed nahm, wo er des dortigen, vom Ararat ſchon 
sften und von ihm unterjchievenen Vorberges gevenft, dem er 
mit dem Namen Agridagh belegt und von deut er fagt: er 
ſich ſchroff aus der Ebene, von Schluchten zerflüftet, mit zak— 
Felskämmen, an welchem er nur dichten Kalfftein #) von 
r und rothbrauner Farbe anftehen fah. 

Aus Pendelverfuhen, von Parrot am Ararat ange- 
geht nach des Aftronomen W. Struve %) deshalb gemach- 
3erechmungen hervor, daß das Nefultat derſelben eine ziemlich 
fe Seitenattraction ver Bergmaffe des Ararat ergibt, welche 
nnahme von großen Höhlungen widerspricht, melche 
gewöhnlich ald unter Bulcanbergen vorhanden vorausſetzt, 
ich die tiefen Hitzheerde begreiflich zu machen, aus denen die 
mbildungen durch die Dampfgewalt emporgetrieben wurden. 
Dafein findet durch diefe ftarfe GSeitenattraction keineswegs im 
emeinen eine Wiperlegung, fondern nur in ver Localität des 
t, dem daher nicht die Natur und Entftehungsmeife einer 
en Vuleanbildung zugufchreiben fein möchte. Die Anga— 
nd folgende: | 

Die Baſis des Ararat hat einen Durchmefjer von etwa 40 
‚= 22,000 Xoifen; dieſe liegt 456 Toiſen (2736 Fuß) über 
Spiegel ded Meered. Das St. Jakob-Kloſter liegt 541 
ı (3246 Buß) über dieſer Bafis; ver Gipfel des Ararat 
Zoifen (13,518%.) üben ver Baſis. Der ganze über die Bafis 
hebende Theil des Berges Hat vie Form eined Kegels, deſſen 
fe Dichtigkeit Parrot zu 2,3 fchäßt. (Nach den mittleren 
gleiten von 19 verfchievenen vulcanifchen Maſſen des Ararat.) 
dichtung der Gefammtanziehung finnet Struve gegen 
Bunct S hin, ver 563 Toifen (3178 Fuß) über der Baſis, 
1019 Zoijen (6114 Fuß) über dem Meere liegt, aljo faft ge— 
gleicher Höhe mit dem Kloſter St. Jakob. Daraus ergibt 
daB durch den über der Bafls erhabenen Theil des Berges. Die 
der Schwere in St. Jafob nahezu gar nicd)t geändert wer— 
mm, während die Nichtung der Schwere daſelbſt eine vieleicht 





v. Behaghel bei Parrot R. I. S. 197. 126) W. Struve in 
Jarrot RTh. U. S. 142. 
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nicht unerhebliche Aenderung erleidet. Alfo ift die durch 6,10 Ber 
velihwingungen beobachtete Zunahme der Schwere vorzugämei' 
der Einmwirfung der Scichte von 456 Toiſen Die zwifchen de 
Niveau der Meeresfläche und ver Bafis des Kegeld zuzufchreibe 
Nah Parrot würde die vulcanifche Natur ver Gebirgaarten a 
Ararat nachgewiefen und der Ararat ein Bulcan gemefen fein. Su 
unter den Bulcanen große Höhlen, jo muß die Schwere an ihn 
eine Veränderung erleiden. Die von Parrot beobachtete Zı 
nahme der Schwere für St. Jakob widerfpridht aber dı 
Annahme großer Höhlungen unter dem Ararat. 

Erft bei einer ver letzten Befteigungen ver Berghöhe, 894 Fi 
über dem St. Jakob-Kloſter, im Süden veffelben, bemerkte Parrı 
zuerfi dad Vorhandenſein vortigr magnetifcher Velfen * 
Parrot nennt ihn einen [hwärzlichen Porphyr mit ziemli 
fein eingefprengten glaftgem Feldſpath und Zeichen vulcanifcher Sit 
Die Maffen find ungemein hart und zähe, reich an Eifengebal 
dort ein Metall, das vermuthlich in einem der Oxydationsgrade | 
enthalten ift. 

6) Der Eleine Ararat und feine Erfteigung. 

Den Beichluß der miffenfchaftlichen Expedition, der wird 
früher mitgetheilten Schag fo neuer als wichtiger geographifcher u 
phyſicaliſcher Ihatfachen verdanken, machte ein Ausflug auf v 
kleinen Ararat, der bis dahin noch nie von Europäern beſucht is 
Steintafeln, fagte man, mit unlesbaren Infchriften, jollten auf feine 
Gipfel ftehen. 

Fünf Neitpferde und 2 armenifehe Führer fanden zum Dien 
bereit. 

Man ritt halb 4 Uhr am Morgen des 26ften October‘ 
von Arghuri weg, und pafjirte gegen S.O. über 6 Bergrüden bi 
weg, che man zum Fuße des Eleinen Ararat Fam. Diefe Ber 
rücen ziehen ſich vom großen Ararat herab; es find Lavamaſſ 
theils anftehend, theils in Trümmern, die aber von dem wenig 
compacten Gattungen eine Grundlage heben. An vielen Stel 
find ſchroffe Wände, die ale Ausficht hemmen und dem Anjehu 
nach wie in den Anfang eines ausgedehnten Gebirgs verjegen. Di) 
alles ift madt, ohme Baumwuchs. Doch um halb 7 Uhr — 
Abend erreichte man am nörblichen Fuße des Fleinen Urarat ? 





+9) Parrot Reife, I. S. 229. 47) chend. I, ©.219, 
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nzige Waldgruppe, ein Birkenwäldchen, an 3 Werft in Um— 
eis, von nur bi8 10 Buß hohen Bäumen von ziemlich unregel— 
jäßigen Wuchfe. Das Wäldchen Tiegt auf einer Höhe von 7,788 
ber dem Meere. | 

Hier nahm man fein Nachtlager im Freien; doch wurden zuvor 
je Gewehre geladen: denn hier war der gefährliche Uebergangspaß 
er Kurdenräuber, der aus Perfien herüber an ven flachen begraſe— 
nn Bergrüden zwijchen dem großen und Fleinen Ararat liegt. Die 
tacht mar fehr Falt. 

Der 27fte October. Auch ver kleine Ararat, ganz vulcas 
ifchen Urfprungs, zeigte vom Fuß bis zum Gipfel nichts ald vul— 
anifche Seldmafjen, aber im fehr verſchiedenen Graden der Feſtig— 
eit, der Farbe und ber äußern Befchaffenheit. Hier fchienen vie 
eichtern zerreiblichern Lavagattungen die Oberhand zu haben. Unten 
eigte ſich jener leichte grobe Lavaſand; die vom Gipfel herablaufen- 
en, aus der Verne gefehenen Striche find in der Nähe wirkliche 
urchen, in ven lodern Boden gezogen, ‚die wol vom Schmelzen 
ed Schnees im Brühjahr entftehen, fich erweitern und verändern, 
der nor dweſtliche Abhang des Bergs, an dem man empor= 
ieg, war an feiner obern Hälfte weniger fteil als ver öftliche, doc) 
eil genug, um das Fortfommen recht ſchwer zu machen, zumal auf 
eerm fandigem Grunde. Doch ift er ohne Eis. Gegen den 
dipfel- zu waren die Sandmaffen mehr nur in den Vertiefungen 
u finden; es flarrten dafelbft überall rauhe fchroffe Felfen hervor. 
Im einem derfelben zog man entlang, und Fam zu einem gewalti= 
en Felshorn, das 40° bis 50° über den Boden hervorragte, obwol 
8 in geringer Berne nur einem Steine mittler. Größe gleichgejehen. 
Bon da führt eine ziemlich gerad fortlaufende Gräte, mit ſehr ſchrof— 
en Abhängen zu beiden Seiten, bis zum Gipfel. Diefer, ganz ſcharf 
ind ſchmal, war fchnell zu erklettern. Um 11 Uhr war er erreicht, 
ber eine Wolfe deckte die Ausficht zu. Der Gipfel ift dad abges 
tubte Ende einer vierfantigen Pyramide, eine faft quabratifche 
läche von 150 Schritt im Geviert, aber mit einzelnen jehr hohen 
jelderhöhungen, zumal nach ven Nänvern zu, bis 50 Buß hoch. 
luf dem höchſten ftand das Barometer = 174 Zoll bei 69,4 Gent. 
tälte. 

Federows gleichzeitige Beobachtung zu St. Jacob gab dem 
dipfel des Fleinen Ararat eine Höhe von = 12,284 Fuß Par, 
der 6,302 Fuß Par. über dem St. Jacob Klofter. 

Un den bröcklichen, gelblichsbraunen Lavamaſſen fand Parrot 


506 Weft:Afien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 35, 


vulcanifches Glas, theil3 im Geſtein ſelbſt, theild an ihm in 


’ 


Tropfen herabgefloffen, vollfommen glänzend, durchicheinend, von 
braun=grüner Farbe, ganz wie gemeines Bouteillenglas, nur 


weniger feft. Die chemijche Analyje des Profeſſor Göbel zeigte, 


Daß dies größtentheild aus Felvfpathgeftein gefchmolzen wurde. Bei 


einem fich aufhellenden Bi gegen ven großen Urarat jah man 


an deſſen Südoſtſeite diefelben Eegelförmigen Berge wieder, wie am 


Ariten, Gipfel an Gipfel, mit zugefpisten Kegelformen. An zweien 


derjelben erfannte Parrot gang deutlich gerade oben auf ver 


Spige eine Vertiefung, wie den Ueberrefi eined Kraterd, die aber 
gegenwärtig mit Kräutern bewachſen mar. 

Man hatte von Gräbern auf dem Fleinen Ararat gefprochen; 
fie fanden fich auf dem Gipfel an mehreren Stellen, da, mo zwi⸗ 


fchen ven höhern Felsmaſſen der Boden ebener und lodrer ift. Sie 
hatten, im Kreiſe flehend, ganz das äußere Ausfehen mahomedanifcher 


Grabftätten. An einem der Kreife fah man auch 2 fchräg aufge 


richtete Steinplatten, 23 Fuß lang 1 Fuß breit, roh behauen von 


Zavageftein, darauf tatarifche Infchriften in arabifchen Schriftzeichen 
fehr flüchtig eingehauen; aber feine Zerftörung war daran bemerk- 


bar, nicht durch die Zeit, nicht durch Bemooſung oder Flechten. 


Ihre genaue Kopie war von den Einfichtigen nur theilmeife möge 
lich wegen Unleferlichkeit. An einer der Imfchriften endedte man 


gleich im Anfang den Namen Urfalan, ver einer einft im 6. Jahr⸗ 


hundert in Perſien Herrjchenden Familie angehört. Weiter abwärts 
ſtand: Mahmut von Maku hat's gefchrieben. An einer zweiten 
Inſchrift war vieles unleferlich, doch begann fie mit: „Mein Gott 
„deine Gnade fei über Mahomed. Der Gründer dieſes Grabed, DE 
„man, hat’3 gejchrieben im Monat Schewal des Jahres 650 (mad 


„Eurdifcher Zeitrechnung; 1292 n. Chr. Geb.).” Dennoch Haben 


dieſe Steine durchaus nicht das Ausſehen eined fo hohen Alters. 
Der Dorfältefte von Arghuri, Stephan Melik, war ver Mei- 
nung, der legte perſiſche Sarvar habe ſich über die Fremden nur 


luſtig macben wollen, vie dort Alterthümer gefucht, und erſt voradt 


Sahren habe er dieſe Steine hinaufbringen laffen, woran er ſich 
noch recht mohl erinnere. Das jchlechte Wetter zwang leider zum 
eiligiten Rückmarſch. Um 2 Uhr war fchon das Birkenwäldchen 
erreicht. Dann führte ver Weg über ein fpäter angeſiedeltes perfi- 
ſches Dörfchen, Welidfchan. Die PVegetationäftufen waren wie 
anı großen Ararat. Abends 7 Uhr war man ſchon wieder nadı 
St. Jacob zurückgekehrt. 
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v. Behaghel, *) der diefer Ercurfion Keimohnte, wieverholt 
ed, daß der kleine Ararat das Außerfte Oftende des Aladagh 
bilde, 12,284 Fuß Hoch, aber durch einen grasbedeckten Hügelrücken, 
etwa 8000 Fuß hoch, mit dem großen Ararat zufammenhänge. Die 
Felsmaſſe erklärt verjelbe auch für Trach ytg eſtein, einiges zum 
Theil zu grünem Glafe geſchmolzen, und durchgängig zertrümmert. 
Auf dem Gipfel ift die Größe der Trümmer bedeutend, an den 
Seiten bilden fie einen groben Sand. 


Anmerkung Das Erdbeben und der Einſturz am Ararat, 
1840. 


Ungeachtet im VBorhergehenden kan überall von vulcanifchen Produc— 
tionen in den Umgebungen des Ararat die Rede war, fo ift doch zu Feis 
ner Zeit ein Hiftorifches Zeugniß von einer vulcanifchen Thätigfeit am 
Ararat aufbewahrt worden. Bon einem großen Erdbeben an diefem 
Berge fpricht zwar Mof. Khor. fchon zu Aftyages Seiten, obwol in 
ſehr unbeſtimmten Ausdrüden, und auch von der obengenannten großen 
St. Jacobsſchlucht, in deren fürchterlichem Abgrunde er den frevelnden 
König Artawaft II. yon Armenien (reg. 129 —136 n. Chr. Geb.) einen 
graufamen Tod finden läßt, die vielleicht auf eine große Kataſtrophe ver 
Dorzeit hindeuten mag. Nach den Volkslievern wurde hier Artawaſt 
yon der Erde verfhlungen, als rächende Strafe der beleidigten 
Manen feines Vaters. *°) 

Der jehr unbeſtimmten Angabe des prahlerifchen modernen Kaukaſus— 
Reifenden Reineggs, der am 13. Jan. und 22. Februar 1783 von 
den höhern Gegenden des Kaufafus den fchauerlichen Anblick eines an 
30 geographifche Meilen von ihm entfernten, im Ararat fich aufthuenden 
Schlundes erwähnt, aus dem er Rauch und fogar Flammen will haben 
auffteigen fehen, hat ſchon Ker Borter widerſprochen, 50) ver in den 
Chroniken der Mönche zu Etſhmiadzin Feine Spur einer Aufzeichnung 
eines fo merfwürdigen vulcanifchen Ausbruches finden Fonnte, auch Nie: 
mand, der davon etwas gefehen. Von heftigen Erdbeben ift Socharme: 
nien in früheren Zeiten wie in neueren fo wenig verfehont geblieben, wie 
andre Theile diefes Drients. So wird ſchon vom Jahr 341 n. Chr. 
Geb, angeführt, dag damals ein Erdbeben die Berge Armeniens aus— 
einandergeriffien und dann wieder heftig zufammengeftoßen habe, mit 
furchtbarem Getöfe, Flammen und Rauch, daß fie fich aber dann doch 





94°) 9, Behaghel bei Barrot Neifen II. S. 185. *°) E. A. Herr: 
mann, das ruffifche Armen. a. a. DO. S. 15. 5°) Ker Porter 
Trav. I. p. 185;. vergl. v. Hoff, Geſch. der natürlichen Verände: 
rungen der Erdoberfläche. Th. II, ©. 112, 
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wieder an ihre Stelle gejest hätten (nach St. Ephrem Diacon von 
Edessa). ®!) 

Eins der furchtbarften zerftörte im 8. Jahrhundert nach) dem Tode 
Stepyhans, des 22ften Bifchofs von Eiunif, ganz Vaiatſor in Hocharme— 
nien; nachdem es 40 Tage dunfel geweien, ward ein ganzes Thal ums 
gefehrt, und damit alle feine Bewohner, an 10,000 Menjchen, unter deſ— 
fen Trümmern begraben. Dies, meint Dubois, fei nur in Verbindung 
mit dem Ausbruche eines Bulcans (?) denkbar, und für einen ſolchen wollte 
er den Nal Topa anerkennen. Auch das Jahr 1319 wird als ein folches 
Erdbebenjahr °?) in den armenifchen Annalen aufgeführt, und viele 
plöglic) umgekehrte Städte, wie ganz Ani, die Kirchen von Erovans 
tagerd, Crovantafhad, Külpe und andere, viele offenbar durch Erbbeben 
umgeftürzte Prachtkauten, wie 3. B. der Thron des Tiridates, beftätigen 
das Furchtbare folcher Bike wiederholten Naturerfcheinungen in Hochs 
armenien. 

Noch im renden 1827, bemerkt Dubois, ward die fchöne 
Kuppel der Kirche von Ketfcharuffe nebit fehr vielen andern Kirchen um 
den Goktſchai See auf diefe Weife zerftört, wo auch der Hauptfik des 
Grobebens im 8. Jahrhundert war. Und dennoch blieben die beiden 
Kirchen zunächſt auf dem Nrarat, zu St. Jacob und Arghuri, aus 
fo frühen Jahrhunderten ganz unverfehrt, ja felbit die antifen Architec— 
turen der Patriarchallicche zu Etfhmiadzin aus dem 4. 5. u. 6. Jahr: 
hunderte überdauerten alle Gataftrophen, obwel fie in der Ebene direct 
in der wahrfcheinlichften Grfcehütterungslinie zwifchen Ararat und Mlaghez 
gelegen find, 

Das Jahr 1840 ift aber leider nicht fo frieplich für jene hohe Lands 
fchaft vorüber gegangen, da fie wirflich von einem fo furchtbaren Erd; 
beben heimgefucht worden ift, dag mit einem entfeglichen Einfturze 
in der Schlucht des Ararat nit nur das St. Sacobsflofter und 
das Dorf Arghuri, oder nach Broffet richtiger Aghuri,“?) mit allen 
Bewohnern vernichtet wurden, fondern daß auch) durch deflen weitzies 
hende, heftigite, wiederholte Erjchütterungen fehr viele Ortfchaften vom 
Arpa tjhai bis zum Faspifhen Meere hin zertrümmerten, hunderte 
von Menfchen dag Leben verloren und an vielen Stellen die Oberfläche 
des Bodens wie der Lauf der Gewäfler felbit die ſeltſamſten Veränderun— 
gen erlitten hat. Zur Anftellung einer genaugfien Ueberficht des Erfolgs 
diefer fchredlichen Begebenheit wurde vom Gouverneur Transfaufafteng, 
dem General Golowin J., ver Major der Berg-Ingenienre Woßkoboini— 
fow beauftragt, fo wie der berühmte Academifer Parrot (Water bes 


»*1) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 475. 52) Fr. Dubois a, a. D. 
#3) Bulletin scientiflq. de l’Acad. d. Sc. de St. Petersbourg, 
1841. 4. T. VII. p. 43. 
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araterfteigers) in der Faiferlihen Academie der Wiſſenſchaften in 
Petersburg einen Bortrag hielt, deſſen Erfolg der Beſchluß des Hohen 
reing war, eine Expedition zur wiffenfchaftlichen genaueften Erforfchung 
ſes großartigen Naturereignifies an Drt und Stelle zu fenden. Bon 
terer ift uns noch feine Kunde zu Theil geworden. Des Majors Rap: 
t ift aber in dem Journal des Miniſteriums des Innern veröffentlicht, 
ı dem wir hier zur Bervollftändigung des Dorherigen noch das We— 
tlichfte zu berichten haben. 

Am 20. Suni 1840 bei Sonnenuntergang fand das Erdbeben 
ft, durch welches das Dorf Aghuri mit allen Bewohnern, fo wie das 
ofter St. Jacob und das Sommerſchloß des Sardar, durch die vom 
arat herabftürzenden Felſen, Erde, Steine und Eisflumpen verfchüttet 
rd; das zugleich herabftürzende Schneewafjer mit feinen Schlammftrömen 
fte alles zu, und verheerte alle Gärten und Felder bis auf einen 
um son 10 Werft. An demfelben Tage um 7 Uhr Abends wurden 
Difiriete Scharur, am Araxes im Dft des Ararat, durch daſſelbe 3137 
hnhäuſer mit Nebengebäuden zerftört, wobei 33 Menfchen und 253 
ück Vieh umfamen, und ein Berluft erlitten ward, den man auf 43,929 
berrubel gejchägt hat. Zu gleicher Zeit hatte noch weiter in N.O., zwi: 
m Arares und Kur, in der Provinz Karabagh, wo die Feftung 
huſcha, das Erdbeben eine Minute lang gewüthet. Eine Kirche 
; 169 Hänfer waren zerftört, die öftlihe Dauer des alten Tativfchen 
ſters zerfpalten, und Belfen nahe dem Dorfe Schingar niedergemworfen. 
weiter ſüdoſtwärts, das Araresthal abwärts am Faspifchen Seeufer 
Lenforan und im Khanat Talyfhin (Erdk. VII. 656, 660), hatten 
eftige Stöße ſtatt gefunden, die über eine Minute gedauert, aber fei- 
beſondern Schaden brachten. Gleichzeitig war auch außerhalb der 
ection des Araxesthales gegen den Norden, zu Alerandropol 
imei) und Tiflis, das Erdbeben gefpürt, doch ohne Schaden zu Brin- 
, Die 6 folgenden Tage, bis zum 26ften Juni, fpürte man im gan— 
Ahurmalinifchen Kreife, und zumal in den Dörfern näher dem Ararat, 
lich ein, jedoch fehwaches, Erdbeben, das nicht über 2 bis 3 Minuten 

Am 24ften Juni erfolgte wieder ein Bergfturz am Ararat, 
ganze Belsmaffen, ungeheure Eisfchollen und Waſſerſtköme mit ge- 
tigem Toſen und rafender Schnelligkeit herabfandte, alles vernichtete, 
e Spur von Gärten und Saaten übrig ließ, und einen Raum von 
Werſt überbeckte, wobei die Bewohner der Dörfer Aralüch, Sfirbogan, 
tan und Dfhortluf, am Fuße des Ararat, viele Häufer verloren, und 
ol der Bergfturz diefelben nicht erreichte, doch die Schlamm- und 
ferftröme ihre Fluren verheerte. 

Die genauere Unterfuchung des Major Woßkoboinikow ergab 
dolgendes. 


— 
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Das Erdbeben begann am 20. Juni um 6 Uhr 45 Min, am Ara: 
rat, ‚und dauerte mit abwechjelnden unterivdifchen Stößen und wellenarti- 
gen Schwankungen der Erde an 2 Minuten. Die 4 erften ſtärkſten 
Stöße, mit unterirdifchem Tofen, gingen vom Berg Ararat gegen O.N.O. 
und hinterliegen auf ihrem Wege Spuren fehredliher Zerflörung, zumal 
in den Kreifen von Erivan und Nakhitſhewan, die im diefer Rich— 
tung liegen. 

Die Arareschene zunächſt aufwärts bis zum Kara fu (f. 4 
&.457) und zur Einmündung des Arpa tfhai in den Araxes ( . ob. 

S. 451) war bis auf eine Werft vom Flußbett fern in Reiben von 
Spalten aufgerifien, die parallel mit den Flußläufen an einigen Stel 
len bis zu 2 Baden Breite ſich öffneten und wieder fihlofien. Zugleich 
zeigten fich dafelbit häufige Sprengungen des Bodens, aus dem Ströme 
fügen Waffers, öfters wie ungeheure Springbrunnen, aus den Riſſen her 
vorbrachen, die eine Menge Flußfand und Brände (?) bis 2 Arfchine 
hoch aufwarfen. Selbſt aus dem Grunde des Araresbettes brachen der 
gleichen hervor, deſſen Gewäſſer dadurch. in fo heftige Bewegung kam, 
daß e3 am einigen Stellen auf das Ufer herausgefprüst oder emporge 
hoben wurde, umd in der Mitte des Flußbettes eine rinnenförmige Ver 
tiefung zurücließ. An andern Stellen wurde dagegen das Flußbett gan 
trocken während des Erdbebens oder füllte fich mit deſſen Waſſer über ven. 
gewöhnlichen Stand an, indem e8 wie Fochendes Waſſer aufwallte. Bel 
Nachforfchung diefer Ausfagen fah man Ende Auguft wirklich noch vie 
Deffnungen im Flußbette des Arares, durch welche Waſſer ausgeworfen 
wurden, jo wie Niffe in demfelben, durd welche feine Waſſer fich eine 
Zeit lang unter-der Erde verbargen. Auch die Südfeite des Araral 
ift nicht unerfchüttert geblieben, in Mafu (f. oben S. 337) ſtürzte der 
größere Theil der Gebäude ein; in Bayazed viele Häufer, die Feſtung 
fammt dem Prachtfchlofie (j. ob. ©. 341) ward zerftört. Auch in Tau 
vis, alfo auf der Dftfeite des Urmia-Sees, ift daflelbe Erdbeben verſpür 
worden. Am meiften litten die Bewohner Armentens; von den 100 
Bewohnern Aghuris ward feiner gerettet, die Städte Nakhitſhe wa 
und Erivan wurden ungemein befchädigt, fo wie faft alle ihnen zuge 
hörigen Dorffchaften. Im Sharur:Diftrict öffneten fich die Erdſpal 
ten mit Waſſer⸗ und Schlammſtrömen, in Fontainen, auf dem linken Ufe 
des Araxes; die Dörfer Kartſhalu, Aliſher, Kargaffanlır litten am i 
ften. Auf dem Lande zählte man 6578 zerftörte Wohnhänfer, 92 Mük 
Ien, mehrere Kirchen; in der Stadt Nakhitſhewan 779 Wohnhäuſen 
2 Kirchen, 5 Mofcheen; in Ordubah 466 Wohnhänfer, die zerftört win 

den. Noch ward das Unglück dadurch gemilvert, daß die Erſchütterun 
in die Abendzeit traf, welche das Volk, nach der dortigen Landesſitte, au 

Ferhalb der Wohnhäufer im Freien zuzubringen pflegt, daher im alleı 

doch nur etwa an 50 Menfchen durch die Trümmern ihrer Wohnunge 
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jener Gegend den Tod fanden, obwol ſehr viele verlegt wurden und 
5 ganzen Eigenthums in Wohnungen und Saatfeldern verluftig gin— 
Im Kreiſe Nakhitſhewan verfiegten einige 50 Quellen auf einige 
f, während andere ein trübes, milchiges Waffer mehrere Tage nach 
mder anstwarfen, und noch andere viel veichlicher als zuvor floffen; 
h ganz neue Duellen wurden gebildet; aus einer Spalte des Berges 
yindila trat eine folche hervor, und um Sardaraf verdoppelten 2 Quels 
ihre Wafferfülle, 

Am Derein des Arpa tfhai und Arares bei dem Dorfe Kara: 
ſſanlu, in der Shluht des AfhureansThales (f. ob. S. 451), 
ven Wirfungen der Erfchütterung mit am furchtbarften und verderb- _ 
ften, eben da, wo wir im Dbigen die Nuinen der durch Erdbeben 
gefehtten Städte Talyſh und Ani angaben. Zuerſt wurden die Be 
pmer des Dorfes, bei dem Stoß und dem Schwanken des Bodens, 
ch furchtbare Donnerfchläge betäubt, die von der Höhe der umliegen- 
Berge herzufommen fchienen. Man fa Selfen und Steine von ven 
feht herabſtürzen, als mit dem zweiten Stoß alle Erdwohnungen fra- 
1b in Trümmer zerfielen und vor den Augen der Heberlebenden in ei- 

dichten Staubwolfe verſchwanden. Dann fprang die Erde in Riſſe 
; Spalten auf und goß Waſſer, Sand und FBenerbrände (2) hervor. 
er Sammergeheul fuchten die noch Lebenden die Flucht zu den höher 
genen Feldern zu ergreifen; aber überall durch Erdriſſe, Waſſerſtröme 
zerftörte Wohnungen gehemmt, geriethen fie in die größte Verzweif- 
g, in der fie jeden Augenblick den Untergang der Welt erwarteten. 
m Dorfe Aghuri find gar feine lebendigen Zeugen übrig geblieben. 
ich bei dem erften Stoße wurden von den Steilmänden der ungeheuern 
lucht ganze Felfen nievergefchmettert, die mit furchtbarem Gekrach 
' mit gewaltigen Schneemafien in die 6000 Fuß tiefe Schlucht herab: 
sten, mit Bligesfchnelle langt der Senkung hinflogen und fie augen: 
lich 7 Werft weit verfchütteten. Unter ungeheueren Eis: und Schnee: 
fen fah man anfänglich feine Spur mehr vom Dorf und dem Klofter; 
nähjlig aber fingen vie Gisftüde an aufzuthauen , dadurch Töfte ſich 
Bindungsmittel der Geſteine, und am 24. Juni, Morgens 9 Uhr, 
sie die gleichſam über dem Thale nur hängende Maſſe von Ge: 
astrümmern mit unglaublicher Schnelligfeit längs dem Thale dem 
B Kara für entgegen, fo daß in 2 Minuten Felsſtücke und Cismaffen, 
sumden mit verheerenden Schlammftrömen, in Bewegung, an 20 
tft weit fortgerifien, die anliegende Arareschene verwüſteten. Diefer 
h, aus der leicht zerſetzbaren Maſſe des feldfpathigen Trachyt im Bul- 
ſchlunde des Ararat (f. ob. S. 502) gebildet, der, das Waffer fo ſchnell 
augend, ſich augenblicklich im bläulichen flüffigen Thonfhlamm 
löfte, warf unterhalb des Dorfes und des Sommerſchloſſes des Sardar 

bie 20 Klafter hohe Thonftiröme auf, und in einer Breite von 12 
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Werft alles mit feinem Schlammbette zu. Der Kara ſu wurde theilweiſe 
verdämmt, ſeine Waſſer dadurch an Stellen oberhalb zu Ueberſchwemmun— 
gen genöthigt, wodurch daſelbſt ſtehende Koſakenpoſten in große Gefahr 
kamen. Die Schlammſtröme trugen fortwährend eine ſo große Menge 
von zerriſſenen Leichen und Cadavern von Menſchen und Vieh mit zur 
Tiefe, daß die Wafjer des Kara fu lange Zeit unbenutzbar geblieben find, 
Erſt am 5. Suli hörten die Schlammftröme auf und vertrockneten endlich 
ganz. Der Kamm im Innern der gewaltigen Aghuri-Schlucht hatte um 
das Doppelte an Breite gewonnen und an Höhe bedeutend zugenommen, 
zumal an der öftlichen Seite. Die Schneemafje des Araratgipfels hatte 
fich viel tiefer, als. fie zuvor war, herabgefenft; von dem Klofter ift Fein 
Stein mehr zu fehen; die benachbarte Wiefe, auf der 30 dort campirende 
Kurdenfamilien umfamen, ift mit einer Thonſchlammſchicht überzogen, 
Auf der Strede vom ehemaligen Klofter zum Dorfe Aghuri erhebt ſich 
eine Reihe kegelförmiger Bergkuppen aus Fels- und Eisſtücken, die bei, 
folgendem Aufthauen und Abwafchungen durch die Vitriolwafler, vie fich 
in den Spalten geſammelt haben, einem dritten Einſturze folgen Mei 
Die Trümmer der Dorfwohnungen, die wieder. von den Schlammſtrö 
befreit wurden, haben ftch fichtbar erhalten; aber ihr Inneres ift 
Schutt und Steinmafjen gefüllt; viele wurden alsbald von raubgieriger 
Kurden, die hier nach Beute fuchten, aufgegraben. Das Stehenbl 
ihrer Mauern, auf denen die Dachbalfen von oben her eingebrochen wa 
ven, und ihre innere Ausfüllung beweist, daß nicht von der Seite, fu 
dern ſenkrecht von oben herabftürzende Maſſen den Unglücsort plöglid 
vernichteten. 

Nach dem Erdbeben vom 20. Juni dauerten die Erderſchütterunge 
über einen Monat, bis zum 28. Juli, fühlbar fort; aber von da bis zum 
1. September waren e8 nur noch geringe Schwanfungen mit Pan. 
unterirdischen Getöfe, die man im Sharur-Diftriete am Arares 
nahm. Dom 21. bis 28. Juni dauerten im 1 Sn 








die Schwanfungen täglich je ftarf fort, daß alle fchon beſchädigten 
bäude dadurch völlig zertrümmert wurden. Im Diftriet Sfurmali 

man am 23. Juli noch drei Stöße, am Morgen um 10 Uhr, Nachmittag 
um 3 und Abends um 5 Uhr; der Stoß Nachmittage um 3 Uhr wirt 
zugleich auch in der Umgegend der Quarantaine Igdir (f. ob. © 38 | 
wahrgenommen. Das Erobeben zeigte demnach feineswegs gleihmäßie 
Wirfungen in Armenien; in dem Gebirgsftriche Orduba, Nafhitfhewa 


. Sfurmali war e8 heftiger als in den Ebenen; die Felsmaſſen der Ber 


gipfel wurden gewaltiger bewegt, ald die lockeren Thon- und Sandmaſſe 
Die Dörfer auf den Berghöhen vom Alaghez bis zum Ag-Manla 
(nahe dem Goktſhai See) hatten zwar viele Stöße, aber fie waren ſchw 
her als im Araxesthale. In dieſem blieben aber auf ganz nahen Rü 
men, doch dicht neben heftig erbebenden, andre ganz unerſchütte 
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Stfhmiadzin ift gar Feine Spur der Erfchütterung im Rapport bes 
Selbſt ganz dicht am Fuße des Ararat und am Karafu liegende 

find dem Verderben völlig entgangen, während viele entferntete lit: 

Die Einwirfung elaftifcher Dämpfe, welche durch die Horizontals 

ten ihre wellenförmigen Bewegungen jortpflanzten, möge, meint 

Jerichterftatter, aus gewiffen Spalten unter denſelben urfprünglich 

rößerer Gewalt bhervorgebrochen fein und eben an folchen Lofalitäten 

‚arüber Stehende heftiger zerirümmert worden fein. Die Falten 

ürfe des NArares erklärt er fich, weil fein Bett in einem mit jün- 

Schuttmaſſen ausgefüllten Erdſtur ze (Erdſpalte) zwifchen ven 

tigen Vulkanen des großen und kleinen Ararat (?) im Süden und 

des Maghez und Ag Mangan im Norden liege, denen man wol 

unterirbifche Communication zufchreiben müſſe. Das Araxesbette, 

it er, fei einft ein tiefes Seeihal gewefen (f. ob. ©. 390, 406, 458, 

defien Oberfläche durch Abſatz folder Thonfchichten, mit vulfanifchen , 
1 vermifcht, erft aufgefüllt ſei. Diefer Seekeſſel fei einft an der Oft: 

bei Urbabad (f. ob. ©. 368) fichtbar gefchloffen gewefen, und nad 

Durchbruch dortiger Ketten durch den Ablauf erft das Araxesthal 
ı gelegt worden. 

Seit diefen legten Bergſtürzen, bemerkt Maj. Woßkoboinikow, 

nun das Herz des Araratvulfans geöffnet da; es beſtehe da— 

die Schlucht aus einer Art weißen und gelblihen Feldſpaths 

rübem Ausfehen, mit Griftallen und Schwefelfiefen, Hin und wieder 
lasartigem Feldſpäth, welcher entweder in ganzen großen Rin: 
der in Riffen, in gewöhnlichen Thon und zum Theil in fehwefelfaure 
ogar waflerlofe Thonarten übergehe. Diefe Mafje fei entftanden aus 

feften grauen Trachyt, der den übrigen Theil des Berges bilde 
. ©, 496 und zumal ©. 502) und ebenfalls Griftalle von glafigem 
ah und Schwefelfies enthalte, durch Einwirkung heißer Dämpfe, 
x und Schwefelfäure. Der genannte Thon fei aber fein eigent- 
Thon, fondern gleiche am meiflen dem Cimolit; klebe an ver 
e, jet fett, erdig von Bruch, fauge begierig das Wafler ein, quelle 
tig auf, werde dann zu einer flebrigen, elaftifhen Maſſe. In Waſ— 
taucht, zerfalle fie zifchend in Stüde und löfe fih in einen klin— 
n, zart anzufühlenden Teig auf. 

Andere Beränderungen find am Ararat nicht bemerkt; alfo ift auch 
dipfel feinesmegs eingeftürzt, wovon anfänglid) die Rede war. Der 
zhez ſcheint feine Veränderung erlitten zu haben, den ſchon Parrot 
inen Bulfanfegel hielt. Ginen dritten, der bisher noch weniger ge: 
war, den Ag: Mangan, führt der Major an, der an ber Duelle 
Rarpi tihai (f. ob. S. 398), alfo über Etſhmiadzin liege, an Höhe 
Alaghez faft gleiche und einen deutlichen Krater von etwa 300 Klaf- 
m Umfreife habe, Bon ihm ziehe, fagt er, gegen S.O. längs dem 
tter Erdkunde X. Kt 
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dem öſtlichen Ufer des Goktſchai-Sees eine Gebirgskette auf 50 U 
weit, auf deren Kamme fich in gerader Linie 12 Vulkankegel erhe 
deren Schlünde von 10 bis 15, zu 100 bis 200 Klafter in Umkreis 
ben, von Lavamaſſen verfchüttet, hie und da Feine Bergſeen enthalt‘ 
Der Goktſcha-See felbft fei nur der tiefe Einſturz zur Seite diefer 
in der Mitte zwifchen anderen, die ihm noch weiterhin umgeben. 
auf diefes Locale, das offenbar zu dem großen yplutonifchen Ararat 
biete in nächfter Beziehung fteht und in dem Goktſcha-See das Bel 
einer noch nicht trocengelegten Araresebene darbietet, werden wir w 
an einem andern Orte zurüdfehren. Hier nur, daß es dem Stillfchwi 
zu Folge fcheint, daß diefesmal wenigſtens der Friede Diefes Bu 
Gebietes, der, wie wir oben fahen, noch im Jahre 1827 geftört gew 
an der Nordfeite des Erivan⸗Sees nicht durch, das Erdbeben am Ararat 
in dem Araresthale geftört ward. | 












— 


| 
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$. 36. 
4. Erläuterung. 


Erfhmiadzin, der Patriarchalfig der Armenier. | 
Literatur und Sprache; ihre Kolonien und. 
Derbreitungen in der alten Welt, 


1. Etfhmiadzin, oder Utfch Kilifeh, d. i. Dreificchen, der 
triarchenfiß Armeniens, an der Stelle der alten Gapit 
Vagharſchabad. | 


Den hiſtoriſchen Mittelpunkt des bisher betrachteten La 
Ararat, das durch ein altes, ſchon 200 Jahre v. Chr. Geb. i 
DBalarfaces, den Grünver der Arfaciven-Dynaftie, gegebenes 
je ausschließlich 5%) für ven Sitz ver Könige und der Erbpri 
Armeniend beftimmt, allen andern Prinzen des Föniglichen He 
aber als Wohnſitz verfagt war, nimmt ver bis heute durch 
Wechſel erhaltene Batriarchenfig der Armenier ein, der if 
dem Kamen Etſhmiadzin allgemein bekannt, doch nur eine Hin 
ver frühern glänzenden Periode geblieben ift. Wagharfchaba” 





"**) Nouv. journ. Asiat. Paris, 1839. T. IV. in St. Martin \st 
des revolutions de l’Armenie. p- 433. *®) J. St. Martin Nm 
sur ’Arm. T. I. p. 107, 115. 
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h. Vagharſh Ummaurung), an deſſen Stelle gelegen, war 
# die berühmte Hauptjtadt der altarmenifchen Provinz Godaik 
et Godafh, einer der 16 Diftricte der alten Provinz Araratia, 
n Name auch im Cotacene hei Ptolem. (V. 13, fol. 134), 
pol nur als Gloſſe, aufbewahrt zu fein feheint. Gie Tag drei 
inden in Weft von Erivan, am Ufer des Khafagh, oder Khar- 
h (KHafal bei Mof. Khor.), d. i. der heutige Fluß von Etſh— 
dzin, der zur Befruchtung der dortigen Kloftergüter in ver gro« 
Ebene, Chrez °6%) bei den Armeniern (Chregh bei Whiſton), 
welcher die Stadt lag, verbraucht wird (f. ob. ©. 463), und bei 
fen und Türken Abaran, oder Fluß Karpi, oder Garpi, 
. Rarpitfhai Heißt. Ihr vorchriftlicher Name bei Armeniern 
r Ardimet-Khaghakh, d.i. Stadt der Artemis, ober ver 
ana; fie fol ſchon 600 Jahr vor unferer Zeitrechnung als Feſte 
; einem armenifchen König Vardſche erbaut geweſen und daher 
rdfhes-Avan genannt morven fein. König Tigranes II. 
e dort nach Mos. Khor. (Hist. Arm. II. 15 u. 62. p. 111, 
), mo fchon ein beveutender Marktort war, um das Jahr 100 
hr. ©., eine Juden-Colonie an, welche, vermuthlich als Ge— 
gene von den Mevifchen, am Chaboras, aus Nabuchodonoſſors 
t dahin geführt, beveutenden Handel treiben mochte. Ende des 
eiten Jahrhunderts umgab fie König Vagharſh (Balarfaces 
Mos. Khor.) mit Mauern, nahm daſelbſt feine Winter- Nefivenz 
nannte fie Nor K'haghak'h, d. i. Neue Stadt, daher fie 
d Eaffius durch den Ausprud 7 xawn nörıg bezeichnet hat 
st. Rom. Lib. LXXI. M. Anton. Phil. Fragm. R. 1201, 45. 
Sturz. Vol. IV. p. 452). Sie blich die Reſidenz der Könige 
zum Jahr 354, mo fie unter Arſaces IM. Regierung mit ihren 
900 Käufern, die Fauſtus Byzantin. ihr gibt, und mit vielen 
herliegenden Beften 57) durch die Wuth des Saffaniven Sapor I. 
lich zeritört ward und ihre Einwohner in die Gefangenfchaft 
ührt wurden. Die Patriarchen refivirten daſelbſt jedoch noch ein 
whundert länger, bis 452. Obwol vie Stadt gegenwärtig ala 
be gänzlich verſchwunden ift, fo Hat Doch das gleichnamige Dorf 
gharſchabad fich in ver Nähe ver Hauptkirche unter dem 
ken Namen erhalten, welche unter dem eigenthümlichen Numen 


*) Brosset Notice sur Edchmiadzin in Catalogue de la biblie- 
theque d’Edchmiadzin. St. Petersbourg. 1840. 8. p. 7. 
) Nouy, journ, Asiat, Paris. 1830. p. 202. 
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Etſhmiadzin, der nur ihr volksmäßig beigelegt wird, als ein- 
ziger, ehrmürbiger Ueberreft jener antiken Größe übrig blieb, als 
deren Begründer der große Apoftel Armeniend, Gregoriuß Il— 
Iuminator, angejehen werden muß. Gr hatte ſchon hier, nad 
feinen vielen uberftandenen Martern, feinen Sig als Patriarch ge⸗ 
nommen, und deshalb iſt hier in der ſogenannten „Mutter der 
Kirchen,“ die er ebenfalls erbaute, und von welcher alle anderen 
Gründungen armeniſcher Kirchen ausgegangen find, derſelbe Batriar- 
chenſitz, mit einzelnen Linterbrechungen, bis in die neuefle Gegen- 
mart auch geblieben. Denn gleich) von Anfang an mar mit Diefer 
Kirche auschließlich die Würde des Katholifos, oder Oberhirten, 
verbunden, welche durch eine bedeutende Reihe großer Männer von 
hoher Geburt, von Tugend, Frömmigkeit und Wiffenfchaft hochge— 
ehrt ward. Nach der Legende hatte Gregor an verjelben Stelle, 
wo heutzutage die Kirche fteht, die Erfcheinung des einigen Sohnes 
im herabkommenden Lichtftrahl gehabt, weshalb das daſelbſt erbaute 
Heiligthum den Namen Etſhmiadzin (Descensus), und ber 
Hauptaltar in vemfelben noch heute den Namen JIdſchman— 
deghi, 68) d. i. „Ort der Herabkunft des Eingebornen, 

erhielt, von dem das angebaute Kloſter, und nach dieſem aud 
der ganze Bezirk genannt worden ift (nach Indſhidſhean). Daher 
wurde eben die hiefige für die Mutterfirche ganz Armeniens an! 
gefehen. Im Jahr 618 wurde das Gebäude vom Patriarchen Go: 
midas reftaurirt, die armenifchen Goncile wurden hier gehalten 
und feit 1441 Haben die Patriarchen dort ohne Unterbrechunt 
bis heute ihren Sig behauptet. Aber erft jeit 1629 59) ift mad 
den Zerflörungen ded Sanctuariums durch Shah Abbas I. unte 
dem Patriarchen Mofes IH. die damalige Nuine -von Kir 

und Klofter wieder zur Bewohnung für Mönche bergeftel 
und mit Mauern umgeben worden. In der türkiſchen Geographi 
heißt der Ort Utſch Kilifeh (Jütſch Kiliffa bei Herrmann 

von den drei Kirchen Etſhmiadzin, Hripfime und Ka 
itane, daher auch bei Europäern ver bekannter gewordene Nam 
Dreifirhen. Don der Hypothefe, die Parrot vorbringt, al 
fomme diefer Name von der Dreieinigkeit her, ‚miffen vie Armenie 
gar nichts. ©) 


°5°) E. U. Herrmann, das ruffiiche Armenien. S. 18 — 23. 
*®) Brosset I. c. p. 13. *0) Parrot, Reifen. I. S. 82. 
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Schon Tavernier, 1655, Chardin, 1672, Tournefort, 
00,61) haben durch ihren Beſuch vie Aufmerkfamfeit auf diefen 
it zu einer Zeit gelenkt, da er noch in größerm Flor ftand ald 
utzutage. Große Hanvdeld- Karawanen zogen damals noch dieſe 
zege, welche auch dem Lande Wohlftand brachten und zahlreiche 
iger zuführten, viele reiche armenifche Kaufleute, deren Opfers 
ben die Kirche und das Klofter zur Zeit ungemein bereichert ha— 
n. Tavernier war erftaunt über die Kirchenfchäge, vie er dort 
ch von Mohamedanern unangetaftet vorfand. Die Kirchen wa— 
n mit dem höchſten Luxus ausgeitattet. Als er das Klofter, in 
m er mit Gaftlichkeit aufgenommen gemefen, verlaffen wollte, 
urde ihm und feinen Mitgefäbrten, ven chriftlichen Kaufleuten ver 
arawanen, zu Ehren vom Patriarchen zuvor noch ein Gtier- 
fecht angeftelt, in dem 8 Büffel zum Kampfe gereizt wurden, 
m denen zwei auf dem Platze blieben, und viefed Feſt wurde mit 
jer befonderen Eirchlichen Geremonie von Seiten des Patriarchen 
d der Geiftlichkeit beſchloſſen. r 

Chardin gibt fchon eine Abbildung von Kirche und Kloſter, 
t Grundriß und umſtändlicher Beſchreibung, und die gewöhnlich 
et befindliche Zahl der Mönche auf 12 big 15 an, obwol die 
nrihtung für SO getroffen ſei. Er wirft den dort refivirenden 
itriarchen Neid, Ehrgeiz, Sabfucht vor, die mit ihren 20 Epifcopen 
ter ihnen fich in allen Theilen des perfifchen und türfifchen Reichs 

die Händel der Welt mit einmifchten; ex rühmt aber bei der 
open Armuth und Unmiffenheit ver Armenier, mitten unter den 
ohamedanern und niedergedrückt von ihnen, ihr treued Ausharren 
dem Glauben ihrer Väter. Dies ift um fo mehr anzuerkennen, 
zu jener Zeit die Iebhafteften Beftrebungen ver Earholifchen Kirche 
hin gingen, die freien, nichtunirten Armenter auf die päbftliche 
fite herüber zu ziehen. Tournefort, ver, von der Bruchtbarfeit 
d dem herrlichen Anbau der nächſten Umgebung des Kloſters 
nz entzüdt, ed ein wahres Bild des Paradieſes nennt, von den 
umenparterten vol Nelken und Amaranthen im Stloftergarten 
fe Vergnügen fpricht und von dem Schmud der Kirche, bemerkt 
och, daß die dortigen geiftlichen Herren fi) nur über bie dama— 
m Vropofitionen ver ketholiſchen Kirche, welche fie Schiömatifer 


4) Tavernier, Six voy. I. c. 1. pag. 30 — 37; Chardin, Voy. en 
Perse. Amsterd, 1735. 4. 1. p. 214 — 220; Tournefort, Relat, 
l, ©. I, p. 139, 151, 
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oder Abtrünnige nennt, die Union mit ihr einzugehen, Tuftig mach⸗ 
ten und nicht daran dächten, zu ihr überzutreten, aber die koſtbaren 
Geſchenke, die ihr von derſelben und wiederholt von den Pähften 
zugefandt würden, ganz vergnüglich einftrichen, 

Der armenifche Hiſtoriker Indſchidſchean gibt die umfländ- 
lichfte Nachricht in feiner armenifchen Geographie von dem gegen: 
wärtigen Zuftande dieſes Ortes, aus der wir nur dad Bedeutendſt 
hervorheben. Etſhmiadzin ift ver Sitz des Patriarchen von Ar: 
menien, welcher den Titel des Katholifos führt; das Klofter if 
mit einer Mauer umgeben, vie 4 Thore hat und melche noch Endı 
des vorigen Jahrhunderts (1763 — 80 durch den Katholifoe 
Simeon) neu hergeftellt ift. Drei Hauptgebäude: dad Kloſter 
das Pilgerhaus und dad Waarenhaus nebſt der Patriardal- 
Kirche machen, nebft einigen untergeorpneten Gebäuden, das Ganzı 
aus. Im DVierfeit des Klofterd nimmt ver Katholifos die ganz, 
Weftfeite zu feiner Nefivenz ein; auf der Südſeite find die zwe 
Refectorien mit den Wirthſchaftskammern; die beiden andern Seiter 
enthalten die Zellen der Bartabede (Dorctoren), oder Geiftlichen 
Im großen Speifezimmer für die Sommerzeit find Tifche und Sihe 
alle aus Stein gehauen, und am Eingange des Saales iſt unter 
einer Kuppel der Sit des Katholifos, wenn er mit allen gemein, 
ichaftlich fpeifet. Das Winterrefertorium ift kleiner. Dieſes Klofter 
Vierſeit hat 5 Pforten. Auch das daran floßende Pilgerhaus 
dad zur Herberge der Wallfahrer dient und Ghaſarapad heißt, if 
ein DBierfeit, mit einem Wafferbaffin in der Mitte, das fein Brun— 
nenwaffer aus dem Garten des Katholifos erhält und durch feiner 
Ausfluß theils die Wafjermühle des Klofters treibt, theils in Cana— 
Ien geleitet, vie Zellen der Mönche mit Waffer verficht. Da 
Waarenhaus heißt Kerwan ferai, ald Sammelplag und Waaren 
lager zum täglichen Taufchhandel für die Xebensmittel, Kleidung um 
andere Bepürfniffe von Etſhmiadzin; daran ftoßen eine Wachsfabri 
für die Kerzen, Ställe, Heufcheunen u. a. m. 

Die Kirche ſteht im erften Vierſeit des Klofterd, fie heiß 
Schoghagath asdudſadsni (d. i. Strahlenwurf dei 
Mutter) und iſt im Kreuz gebaut, 50 Kas (eine ruſſiſche Elle 
lang, 48 breit, 35 hoch; Mauern, Fußboden und Dach, alled vor 
Stein, mit 3 Pforten, davon 2 nad N. und S., die Hautpfort: 
aber nach Weft geht und die Pforte des Erleuchters heißt 
Ueber ven Hauptaltar, in der Mitte der Kirche, der zugleidy ir 
ber Mitte der alten Gapitale Vagharſchabad (auch Walarſchabat 
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h Herrmann) geftanden haben fol, wo, wie fich der armenifche 
ehrte ausdrückt, „unfer heiliger Bater Gregor der Er— 
uchter den furchtbaren Mann herabfteigen fah,” er 
ſich die Kuppel der Kirche, deren Malereien, gauz modern, von 
m armenifchen Künftler aus ver Zeit Shah Nadirs (der 1736 
Thron von Persien beftieg) Herrühren. Die Reliquienfammer, 
der Süpoftfeite der Kirche gelegen, bemahrt außer der rechten 
nd Gregor Illuminators (an ven Bejit dieſer Neliquie 
in ift die Würde des Katholicos unauflöslih gebunden), 
n Theil des Schädels der Sancta Hripfime, ein flußhemmendes 
uz umd andere ähnliche Schäge. Außerhalb der Kloftermauern 
t gegen Nord ein großes armenijches Dorf an der Stelle ver 
n Gapitale, das auch bald nach viefer, bald nach dem Klofter 
ınnt wird. An der andern Seite, vor der Pforte ded Pilger 
ſes und nahe ver Mühle, fol ver Pallaft König Tiridats ge— 
den haben, worauf man die Marmorquadern deutet, die daſelbſt 
* auögegraben werden. Im derjelben Richtung, aber mehr gegen 
oft, liegt der gemeinjchaftliche Begräbnißort in einer Obftpflan- 
(, von Mauern umgebei; die Grabftätten der Katholiken find 
en Sallen der Kirche. Die Dörfer, welche zum Kiofterbezirfe 
ten, find nur von Armeniern bewohnt, fle bebauen große Wein- 
je, unter denen der Chriiki (oder Khri-Egi) am meiften ge— 
nt wird, deſſen Wein vom Oghamalenzsifi und vom Megrdu— 
jzifi beſonders gepriefen iſt. (Diefe Namen erhielten fie von 
Namen ehemaliger Befiter, melche die Grundſtücke, auf denen 
baut werden, dem Klofter fehenkten; iki heißt aber Garten im 
gärsarmenischen). Das Klofter der Sancta Kaiane liegt ganz 
in Süd, hat einen Abt und einige Mönche zur Bedienung der 
je; eine halbe Stunde fern, gegen N.D., liegt das Klofter der 
ca Kripfime, mit Prior und Mönchen; in beiden find die 
ber der Martyrinnen. Nach ven Berichten der Armenier ließ 
ſehr gelehrte Patriarch) Gomidas im VII. Jahrhundert dieſer 
igen einen jehr Schönen Tempel bauen; vielleicht die Grundlage 
noch heute beftchenven Kirche; derſelbe berühmte Geiftliche Dichtete 

einen Hymnus zu Ghren ver Martyrin in der Art der 
men Davids, der ſehr geehrt wurde und im armenifchen Kirchen« 
e aufgenommen bis heute an ven Feſttagen ver Sancta Hrip⸗ 
von den Armeniern gefungen wird. 62) Noch Eleiner als dieſe 





2) Neumann, Verfuch a. a. D. ©. 206. 
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beiden ift ein vierted Gebäude, ein ganz unbedeutendes Klof— 
Schoghafalhi wanf (vd. h. Ausguß des Lichts, Wanfto 
Klofter) neben dem Kelterhäuschen, darin dad Grab einer G- 
fährtin der Sancta Hripfime verehrt wird. Außer vdiefen Saw 
punften trugen auch noch in der Nähe ver alten Bagbarfihabaie, 
eine Kapelle, auf einem Felſen erbaut und Surb Grigor Arkapıriı 
d. i. St. Gregor vom Fels, genannt, jo wie die St. Medrol 
Kapelle im Dorf Oſchakon, die von ©, Sergis, dem Generali 
Uſchi, am Fuße des Arakadz, und dad Grab ©. Anania, nid 
wenig zur Heiligkeit des Ortes bei. Nur eine BViertelftunde 
Welten des Klofterd zieht das Bette des Khafagh, oder Karpi ti 
vorüber, deffen Waſſer meiftens durch die Klofterfelver vertheilt di 
felben befruchten. So weit die Befchreibung Indſchidſcheane 
wozu und die Beobachtungen der jüngeren europäiſchen Auge 
zeugen noch folgende charafteriftiiche Angaben und Beurtheilunge 
darbieten. a 

AS W. Oufeley auf feiner Rückreiſe aus Perfien nad) Klein 
Alien im Juli 1812 feine Herberge 6% in Etſhmiadzin fand, tra 
er dort den Padre Cerafino, der in Rom erzogen war und ii 
Bagdad mit I. Rich nähern Umgang gehabt hatte. Die gaftliche 
Mönche festen ihm ein Diner auf chinefifhem Porzellan vor, mi 
trefflicher Creme, gutem Brot, Butter, Kife, Kaviar und re 
lichem Wein. Der ehr alte und ſchwache Katholifos, der, ob 
wol er in Rußland und Indien geweſen war, nur Armenifd 
verſtand, hatte bei ver Audienz, die er dem Briten gab, 3 Biſchöf 
zur Bedienung an feiner Seite. Zum Ubendefien gab es jelbf 
Xerfereien, wie Confituren und Cingemachtes aus Haleb und Bagdad 
Mein aus Georgien und weißen Wein aus armenifchen Trauber 
gefeltert. Die Kirche, auf der Grenze vreifacher feindfeliger Nationer 
gelegen, hatte ihren Bells nur ihrer Heilighaltung bei ven bigotter 
Türfen mie bei ven toleranten Berfern zu danken. Shah Abbat 
felbft nahm ihr zwar einen Theil ihrer Veliquien, doch nur um fi 
der armenifchen Colonie zu Dibulfa in Ispahan (Erf. IX. ©. 47) 
zuzumenden; doch beichügte er die Mönche von Etſhmiadzin, ſchenkt— 
ihrer Stiftung große Geldſummen und drohte jedem feiner Nach— 
folger mit Fluch, ver dieſelbe beläftigen wollte. Doch hat dieſes Die 
Merfer von unzähligen Plünderungen viejes Heiligthums Feineäweg: 


-— 


’*°) Brosset Notice in Catalogue de la bibliotheque d’Edchmiad- 
zn. St. Petersb, 8. p. 7. °*) W. Ouseley Trav. III. p. 444, 
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wüdgehalten.®) Der perſiſche Sardar gab zu Ouſeley's Zeit dem 
loſter eine Sicherheitögarve von 200 Dann, und Abbas Mirza, 
x einfichtövolle Kronprinz von Perfien, war veifen Befchüger. Der 
veitägige Aufenthalt an diefem Orte, fagt W. Ouſeley, der Jahre 
Perſien verlebt hatte, verfegte ihn zum erftenmal wieder nach 
uropa. Nicht ohne einen gemiffen Pomp wurde einige Sahre ſpä— 
rt (1816) dafelbft der britiiche Geſchäftsträger am perfifchen Hofe 
nd fein Begleiter, I. Morier, empfangen, als er auf feiner Heim 
ife in Etſhmiadzin einfehrte. 66) Der Katholifos, erzählt verfelbe, 
it der ganzen Reihe feiner Iangbärtigen, in ſchwarze Orvenstracht 
nd Mönchsfutten gehüllten Suite empfing ihn auf das feierlichfte; 
er Patriarch Hatte 3 Handpferde mit Sammt und Goldgefchirr 
ach türkifcher Art behängt zur Seite, 3 Läufer gingen nebft einem 
abnenträger voran und einer der Mönche mit einem großen Stab 
it Silberfnopf in ver Sand, alle von großer Dienerfchaar umges 
n. Der Patriarch, der am rujfiichen Hofe gelebt, war mit dem 
teen des St. Annenordens gejchmüct, vol angenehmer Sitten 
id vol Würde. Beim Befuche der Kirche wurde der hohe Saft 
in langen Reihen von Mönchen, Prieftern, Bifchöfen, Diafonen 
id von Sängerchören empfangen, die fich mit ihren Bahnen, Kreuzen, 
rucjfiren, mit Wachskerzen in volle Procefflion festen. Mit dem 
mbafjadeur und dem Patriarchen drang. ver ganze verfammelte 
aufe von Weibern und Kindern, von armenifchen Männern, wie 
m Engländern, Türken, Perfern und andern, die eben verfammelt 
ren, unter vollem Geläute der Glocken und dem Chorgefange der 
önche mit hinein. Nach kurzem Gottesdienſt erhielt der Gaft mit 
m golonen Kreuz die Benediction und hierauf den Zutritt zur 
eſichtigung, der Reliquien, zu denen auch vie heilige Lanze, welche 
Peſt aufhält (j. ob. ©. 351) gehört, die erjt in fpäteren Zeiten 
it Chardins Zeit, Tavernier fah fie noch im Kieghart- Klofter 
n Erivan⸗See) hierher gebracht ward. Mitte Juni war die Hitze 
pe groß. Ker Porter, ver bei feinem erſten Beſuche gegen Ende 
ovember in Etſhmiadzin einfehrte (1817), fand vie Luft 67) un— 
mein mild mie im Frühling, und bemerft, daß erft im Janu ar, 
jo jehr ſpät, hier der Winter eintrete; aber dann bei wenig Schnee 
ch ſtarke trockene Kälte, bei 16% bis 18° Reaum., vorherrfchenn 
de. In März und April fallen die Negenmonate. (Dubols 


*) Parrot Reifen, I. S. 78. °°, J. Morier Second journ, 1. c, 
p. 324. *’) Ker Porter Trav. I. p. 186, 
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fing feine Reiſe von Etſhmiadzin auf der Araxesebene am 1. März 
1834 an, als der Schnee von den Araresfluren geſchwunden war, 
und die Lerche ihr Lied über Steinfeldern empormwirbelte.) 68) Un- 
mittelbar nach dem erften Negen tritt die Sommerluft ein, duftig, 
heiter, bald aber wird die Hige vrüdend. Vom Kaukaſus herfoms 
mend, ſah er bier die erfte große Karawane, mit Kameelen über 
die AUraredebene ziehen, und den Büffel im allgemeinen, faſt a 
fchlieplichen Gebrauche des Landvolks. Dei feinem zweiten Aufenthalte, 
auf der Rückkehr von Perſien, in Etſhmiadzin (1819) bejchäftigte 
ſich Ker Porter nur mit Hypothefen 9) über den Sitz der Arche 
Noah, vie er zwifchen den beiden Gipfeln in der tiefen Einfenkung 
wie in einem Safen gelandet jich einbilvete. 

Parrot, ver 4829 vor feiner Araratbeſteigung im aloſter des 
Patriarchen verweilte, beftätigt die große Hige und Dürre, melde 
die Umgebungen vefjelben drücke und faft nur in forgfältig bewäſſerten 
Pflanzungen ver Kloſterbezirke Bäume geveihen laffe, und aud) da 
nur gewiſſe Arten, wie ſchmalblättrige Weiden, Pappeln 
und Wallnußbäume am häufigſten; dann auch Maulbeete 
und Aprifofenbäunme, die hier ſehr reichliche und treffliche Früchte 
geben, und ver traurige Dleajter (Elaeagnus), 70) ver Pihat bei, 
Armeniern, Igda bei Tutaren heißt, und mit feinen ftarren, langen, 
blattarmen Aeſten und faftlofen dattelähnlichen Früchten nichts zur 
Verſchönerung der Landichaft beiträgt. 7 

Auf den Klofterfluren baut man Baummolle, Ricinus zu 
Brennöl, Melonen, Kürbiß, Arbufen, Tabak, und zumal an den 
fumpfigen, nievern Ufern‘ des Kara ſu Neid; fonft auch Weizen‘ 
und Gerfte, die Rebe nur an ven Berggehängen, nicht in ver Ebene, 
Ein Kraut, Kundfhut, wird bei ven Armeniern als ein jehr ber 
Tiebted genannt, weil es ihmen während der Faftenzeit den Gebrauch 
der Butter völlig erfeßen fol. Mehrere Butterfräuter für das Vieh 
find hier vorzüglich, zumal das jogenannte Jondſcha, das perem- 
nirend mehrere Jahre hindurch nur abgemäht zu werden braucht, 
obne meitere Corgfalt. Die Klofterdörfer haben feinen Vorzug im! 
ihrer Bauart vor den übrigen Erohütten der Urmenier. 

PBarrot’3 Zeichnung von Etſhmiadzins Situation 7) iſt 
vanfenswerth, obwol fie in Hinſicht der Lage zum Urarat bios fin 


»62) Dubois Voy. Ill. p. 358. 6°) Ker Porter Trav: Il. 
p- 636 etc. 20) Barröt, Reife I, S. 80, ee Parrot, Zelch⸗ 
nung, I. ©. 87. 
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t if. Nach ihm gleicht die 30 Fuß hohe Kloſtermauer mehr ei⸗— 
Feſtungsmauer; ſie ift aus blos getrockneten Lehmbackſteinen 
geführt, mit Schießſcharten und Thürmen an ven Ecken, an 
er Seite mit 3 Kleinen Eingängen, im Umfang von 2 Werft. 
der Oftfeite find die Vieh- und Dferveftälle angebaut; im Ins 
n find außer den ſchon genannten Sauptgebäuden auch fehr viele 
dere für die Bäckerei, das Bud, für Werfftätten, für ven Bazar u. a.m. 
ırrot wohnte einem feierlichen Sochamte in größtem Pompe bei, 
die ganze Pracht der Ornate von Geiten der Prälaten zum 
richein Fam; der Kirchengefang ſchien ihm ein ganz feelenlofer 
fein, Derielbe Patriarch) Jephrem, d. i. Ephraim, der ſchon 
r Porter empfangen hatte, jaß noch am Ruder, vom beten Auf, 
er ein Y3jähriger Greis voll Falter Förmlichkeit und Mißtraun, 
wie die meiften feiner Mönche nur Armenifch Eonnte, Fein Griechiſch, 
n Wort Latein verftand. Die Unmiffenheit feiner Mönche if 
ch größer als die feine, da er Doch in Indien unter den dortigen 
neniſchen Gemeinden gereift war und auch die in Rußland kannte. 
m den Mönchen follen manche feit dem halben Jahrhundert Die 
oftermauern kaum verlaffen haben; ihre Blick hat fich fehr ver= 
it, Fein Studium tödtet die Langeweile, fie fcheinen eher Iebenvig- 
t und nur noch als ausgetrocknete Mumien umher zu mandeln. 
x tiefe Derfall der armenifchen Kirche zeigt fich hier im ihrer 
titen Spige, eine Regeneration des ganzen Prieſterſtandes, ver 
die gröbfte Unmifjenheit verfunfen, ift nothwendig; das Mönchs— 
fen ift obenein vom ververblichiten Einfluffe. Jeder Laie, der nur 
t der Gemeinde erwählt worden und feine 40 Tage unter Faften 
d Firchlichen Uebungen in irgend einer Kirche durchgemacht Hat, 
in durch den Bifchof zum SPriefter gemeiht, und zur Taufe, 
melung, Trauung, legten Delung und zur Bergebung der Sünden 
jelafjen werben. 

Genauere Nachrichten über die Kirchenarchiteetur zu Etſhmi— 
zin verdanfen wir Dubois Mittheilungen, 7?) der feine Be— 
reibungen mit Ichrreichen Zeichnungen begleitet hat. Schon in 
Iter Berne, bemerkt er, fteigen die 3 Kirchendome wie argyptifche 
ramiden aus weiter unabjehbarer Ebene empor, an denen erft, je 
her und näher man kommt, die geringern oder nievrigern Ans 
nojel fichtbar werden. Sie allein find von der alten fehr weit 


'?) Fr. Dubois Voy. IH. p. 359. 
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verbreiteten Vagharſchabad ftehen geblieben, mährend die ganzı 
Plaine nivellirt ward, da faft alle Mauern und Wohnungen diefer 
Landes, nur aus pm aufgeführt, mit der Zeit in fich ſelbſt ohn 
zurückbleibende Trümmer als bloße Erdhaufen zerfallen, welche di 
Regen auseinander ſchwemmen. Der einzige bemerkbare antik 
Ueberreſt außer den Kirchen iſt nach Dubois ein Haufen behau 
ner Quadern, welche die alte Porta der Stadt und die einſt unge 
mein weite Ausdehnung der Capitale bezeichnen ſollen, aus dere 
Mitte die 3.Kirchen allein übriggeblieben. Denn das Dorf Vaghar 
fchabad, das etma 200 Schritt nordwärts vom Klofter anfingt fie 
auszubreiten, iſt doch nur aus jüngerer Zeit. Das Kloſter wor 
außen flieht mit feiner Ummauerung und den überragenden Thürmen 
eher einer Feſtung gleich. Dubois traf beim Abſteigen und Ein 
tritt im Innern des Hauptthors ſehr viele Kaufleute und Hand 
werker, die aber mit der Nacht in das Dorf fich zurückziehen. Sein 
Beichreibung der Kloftergebäude — mit der des Indſhidſh 
überein. 


Seine Aufnahme war unden wohlwollend, der Biſchof 
cas wies ihm die Zelle eines abweſenden Biſchofs als Quartier 
Der 60 Jahr alte Patriarch Johannes, der Stellvertreter 
weit ältern, damals (1834) noch lebenden Katholikos Jephren 
gab ihm im einfachen Winterſaale von feinem Throne, auf dem 
mit der Tiara geſchmückt, von 12 Erzbifchöfen und Biſchöfen um 
geben faß, Audienz, und ließ ihn zum Handkuß zu. Dann ertheilt 
er ihm feinen Segen, ließ ihn Platz nehmen, fich ven Empfehlung® 
brief feines Gaftes vom General Beboutoff durch einen feiner Leut 
vorlefen, worauf von der Dienerichaft, welche rotbe Strümpfe trug 
der Thee umbergereicht wurde und die Gonverfation begann. Sein 
größte Verwunderung 73) war, daß der Fremde nicht einmal dei 
Pabft in Rom gefehen, und doch jo weit hergefommen jei, De 
PBatriarhen von Armenien zu fehen, wahrfcheinfich ein ftatie 
närer Gegenftand ver Unterhaltung des nichtunirten, von der römt 
fehen Kirche als Schismatiker angefehenen Kirchenhirten, der fich da 
durch im feiner Würde gefchmeichelt fühlt, denn ganz daffelbe wa 
vor 150 Jahren die Unterhaltung mit Tournefort und zu ander 
Zeiten mit andern Reiſenden geweſen. 


Der große Sommerfaal war mit Pracht im perfifchen Styl 










72) Dubois 1. c. II. p. 362. 
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wirt, mit Schildereien und Arabesken, zu denen der Patriarch 
en Gaft jelbit binführte, zur Bewunderung. 

Die armenifche chriſtliche Geſchichte concentrirt fich dor 
ſhmiadzin, die aber mit der Legende St. Gregors genau 
bunden und von einheimifchen Annalen nicht gefchieven, von 
ſiſchen Zeitgenofjen unberührt bleibt, daher fie in der Chronologie 
nche Schwierigkeiten darbietet, aber überall ihre Iocale Anwen 
ig und Fortvauer im Andenken gefunden hat, fowol hier am 
ares, wo St. Gregor befonvers im Leben wirkte, wie am 
ıphrat um Arzingan, wo er fein Greiſenalter in Einſamkeit 
brachte, feinen Tod und feine Grabflätte fand, Localitäten welche 
urch claſſiſcher Boden für die AUrmenier geworden. Zur Zeit des 
rſinkens der Parthermacht, ald ein neues Geichlecht den perfiichen 
ron ufurpirt hatte, brach aud Armenien, welches das Aſyl und 
Zuſluchtsort vieler aus dem weiten Partherreiche verbrängten 
facivengejchlechter geworden war, einer der in Armenien herr» 
enden Arſaciden-Prinzen, Khosrov, gegen Ardeſchir Babe— 
n, den Stifter der Saffaniden los, wurde aber Durch deſſen 
fliftung von einem andern Urjaciven= Prinzen, Unag, den er 
Schützling bei fih aufgenommen, meuchelmdrverifch aus dem 
ege gejchafft. ) Das ganze Arſacidenhaus wurbe nun durd) 
deichir vertilgt, und nur Khosrovs zwei unmündige Kin- 
‚ die in Ani waren, Tiridat und feine Schmefter Khosrovi 
Eht, wurden von Parteigängern gerettet, die mit ihnen unter römi— 
m Schutz fi nad) Rom begaben, mo der Knabe Derdat, ven 
Römer Tiridates nannten, feine Erziehung erhielt. Nach Ver— 
f von beinahe 30 Jahren Eehrte Tiridat mit römiſchem Beiftand 
das Erbe ſeines Haufes nach Armenien ftegreich zurüd, und vers 
b die ſaſſanidiſchen Ujurpatoren. Es wird in die Zeit des drit— 
Jahrhunderts verlegt, in welcher das Eönigliche Geſchlecht ver 
amigonier aus dem fernen Norvoften (Zenensis regio d. i. 
heneſtan bei Mos. Khor. II. c. 78, fol. 205), weldye St. Mar— 
75) für Bewohner Schinasoder&hinefen, womit aud) ©. de Sacy 
reinflimmt, angejprochen hat, durch Familienzwiſt vertrieben, 





'*) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 303 ff. ’#) St. Martin 
Dissertation sur l’origine de la famille des Orpelians et de 
plusieurs autres colonies Chinoises 6tablies en Arm£nie et en 
Georgie, in M&m. sur l’Arm. T. Il. p. 15 etc. ®ergl. S. de 
Sacy im Journ. d. Savans 1820. p. 203. 
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bei dem erften faffanidifchen Könige, Ardeſchir, ein Aſyl ſuchte, un 
dann auch in Armenien einzeg, und hier ſeitdem durch —* 
Parteinahme bald eine wichtige Rolle ſpielte. 

Dertad Medz, d. i. Tiridates IL, der Große genann 
wird, als König vom Jahr 259 bis 314 n. Chr. Geb. regierend, i 
der armenifchen Geichichte hochgefeiert. Während feiner wiederholte 
Abweſenheit in Nom follen Einbrüche norpifcher Völker vom Kau 
fafus her, jo wie der Beitritt der mächtigen Familie der Seghu 
nier aus dem ſüdlichen Armenien, den ſaſſanidiſchen Shahpu 
zur temporären Wiederbeſetzung Armeniens verholfen haben. Tiri 
dats zweite Rückkehr aus Nom, von römifchen Heeresabtheilun 
gen begleitet, ließ ihn bald nach fiegreichen Schlachten die norbifcher 
Ueberzügler über den Kaufafus zurücdorängen, und durch den Bei 
tritt der Maniigonier die treulojen Abtrünnigen der Seghunie 
(oder Silghunier bei Mos. Khor. II. 81. fol. 210) zurückſchlagen 
deren Länderbeſitz er den Mamigoniern übertrug. Als tapfrer un 
ſiegreicher Eroberer drang Tiridat, der nun den Beinamen de 
Großen erhielt, auch in das Perſergebiet der Saſſaniden ein, un 
durch tapfre Thaten auch gegen die einfallenden nördlichen aufafl 
fchen Völker verherrlicht, durch gemaltige Beute bereichert, durch ei 
glücfliche Regierungszeit von 56 Jahren begünftiat, erreichte er de 
Gipfel des Ruhms in der profanen Gefchichte Armeniend. Abt 
noch war er leivenfchaftlicher Diener der einheimifchen und der vd 
mifchen Götter, und verfolgte nach Römerart als blinder Heide das 
Chriſtenthum durch Marter und Todesqual. 


Aber indeß war mit ihm Gregor, fein Zeitgenojfe, der 
feines Todfeindes Anag, des Mörders feines Waters, herangewach 
fen, und follte fein Befehrer werden. Des verrätherifehen Anagı 
ganzes Gefchlecht war ebenfalls unmittelbar nach der verruchten 
That nievergehauen; nur fein Knabe Gregor gerettet und nad 
Gaefarea in Gappadocien geflüchtet, wo der prinzliche Sprößling 
unter Chriften feine Ausbildung erhielt. 

In Armenien frühzeitig dad Evangelium verfünvend und von 
Tirivat predigend, ward er von diefem zelotifchen Heiden zum Tode 
verdammt und in den tiefften Brunnen berfenft, der aber troden 
Ing. Da, erzählt feine Legende, lebte ver Fromme Martyrer Gregvi 
13 Jahre lang in furchtbarer Eingefchloffenheit unter Gebet und 
Flehen für vie Erleuchtung feines Verfolgers. (Der Brunnen wird 
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ioch heute als Pilgerort zu Khorvirab, d. h. „trockner Brun— 
ven,” gezeigt in der Arazedebene). 16) 

Auch eine Eönigliche Jungfrau, Sripfime 7) ——— eine 
zhriſtin aus dem Gebiete des römiſchen Reichs, mit ihrer Waͤrterin 
yaiane (Kaiane) und noch 50 andern Gefährtinnen bei der Chris 
ienverfolgung unter Diorletian vor der fie bedrohenden Schändung 
iehend (nach Moses Khor. Homilie der Seta Ripsime), fuchte in 
(rmenien ein Aſyl, in der großen Reſidenzſtadt des Tirivates, 
selche eben die damals noch heinnifche Vagharſchabad (auch 
(fal-Fhalafi oder Nor-Khaghakh genannt) war, wo fie aber 
en Anforderungen des noch heinnifchen Königs, ven fie zur Bes 
hrung ermahnte, widerſtehend, mit ihren Gefährtinnen durch Stei— 
igung den Martyr-Tod erlitt, worauf ſpäter erſt Tiridat fein 
jeidenihum verläßt und zum zelotifchen Chriftenthum übergeht. Gr 
ft Gregor aus feinem Brunnen hervor, nimmt von ihm die Taufe 
1, zieht eine große Anzahl Priefter aus Syrien und Klein-Aften 
ır Bekehrung ſeines Volks nad) Armenien, dad auch von den 
ürftenföhnen bis zum gemeinen Mann fich zum Kreuze vrängt, 
id auf immer ihm treu ergeben bleibt. So die Erzählung, nad 
elcher Khosrovs Ermordung in das Jahr 232 n. Chr. fällt, fein 
ohn Tiridat nach 27jährigen Aufenthalt in Rom im jugendlichen 
annedalter nach Armenien zurückkehrt, im Jahr 259 78) n. Chr. 
eb., two jeine Regierungszeit an 56 Jahr dauert, bi8 314, Gre— 
jr, erſt 257 geboren, erhielt feinen Unterricht in Caeſarea, fol 
on 279 in Armenien mit DBerbreitung der neuen Lehre begonnen, 
er Tiridat erft furz vor dem Jahre 302 getauft Haben. Die 
iufe geichah am Ufer des Euphrat (Murad) im alten Pakre— 
int, nahe dem heutigen Orte Melesgird (Menasgerd). 

Nahe Utſch Kiliffa (ſ. ob. ©. 351, 355) fol König Tirida— 
s,nach Bartam, 7) dem Sanct Gregor entgegengefommen fein 
d dafelbft am Fuß des Berges Nbad over Nebad (f. oben 

. 77) mit feinem ganzen Heere die Taufe angenommen haben, 
—* bie heutige Volksſage im Kloſter Utſch Kiliffa ganz über— 
flimmt Die dortigen Mönche fagten, daß der König ihre Kirche 
rauf habe erbauen laffen, und gaben das Jahr 306 als veren Grüns 
ng an. 9) Gregor warb mit großem Geleit von Tirivat (Der- 


'”®) Dubois Voy. III. p. 481. 77) Neumann Verfuch einer Geſch. 
der armenifchen Literatur. ©. 54. ”*) St, Martin Tables chro- 
nologig. in M&m. I. p. 412. 436 etc. ’°) Vartam Geogr. b, 
St. Martin in M&m. sur l’Arm. II. p. 427. 20) Eli Smith 
Missionary Res. Lond. 1834. p. 417, 
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dat der Armenier) nach Cäſarea in Cappadocien gefanst, um vom 
dortigen Biſchof St. Leontius feine Weihe ald Bifchof der neuen | 
armenifchen Kirche zu empfangen, daher Maſhak, d. i. Ci» 
farea, in den erſten Jahrhunderten hei den Armeniern ala vie 
Metropolis Armentens galt, in ver alle ihre Bifchöfe geweiht 
wurden, bis auf Sahaf over Iſaak I. (390 bis 428 als Patriarch), | 

Alsbald wurden über den Grabftätten jener beiven Martyrinnen 
Kirchen und Klöfter (2) errichtet, Gregor ald Erleuchter (tus 
farovitih ver Armenier, d. h. Erleucdter) feines Volkes wird 
der erfte Patriarch der Armenier, und an verfelben Stelle, mo in 
Tigranes Reſidenz, Vagharſhabad, zuvor neben feinem Königspal— 
Iafte ver Saupttempel der Artemid geftanden, und wo dem Patriar⸗ 
chen „der Eingeborne im Sonnenſtrahl“ erſchienen war, 
ward die Hauptkirche Etſhmiadzin (d. h. Descensus) erbaut, wo⸗ 
zu, nach dem P. Tfchamitich,F) St. Gregor ſelbſt ſchon Im 
Sahre 302 nach ver Befehrung von Aſhdidad (ver Stabt je 
Opfer, ſ. unten) den Grundftein gelegt haben fol. 

Die Tempel und vielen heidnifchen Heiligthümer des Lande, 
mo zuvor ein Gemifch verderbter Zoroafterlehre 82) galt, mit grie 
chiſchem und römischen Göttereult, zumal des Aramazd J— 
muzd), der Anahid (Anaitis, Artemis, Venus), des Mihr oder 
Mithra (Mitras), nebſt unzähligen andern, meiſt von nordiſchen 
Skythen und Kaukaſiern herſtammenden Götzen (wie Sbantarad, 
Vahach, Parſcham, Nané u. a., aber auch indiſche, wie Keſane, De⸗ | 
meter u. ſ. w.), wurden in sahlofe Kirchen, Kapellen und Klöfter 
umgewandelt, deren wol kein Land verhältnifmäßig mehr als At 
menien aufzuweifen bat, und dazu wurden noch viele neue angelegt, 
Schon im Jahr 344 hörte Vagharſhabad auf, Königsfig zu fein; 
die Patriarchen, ald Nachfolger St. Gregorius Illuminator, blieben 
aber daſelbſt noch ein Jahrhundert länger (bis 452), von mo ab fie 
fih nah Tovin (nördlih von Artarata) 8) begaben, mo auch Die 
Könige fich niedergelaffen hatten. Das SKlofter bei der Patriarchal 
firche zu Etſhmiadzin, Surena genannt, fol ſchon im Jahre 524, 
zu Patriarch Nerfes IL. Zeit, nad) andern erft unter Nerſes III. ger 
gründet geweſen, und Lazar von Pharb, ver Gejchichtichreiber, 







®#1) Brosset, Notice sur Edchmiadzin im Catalogue de la biblio- 
thöque d’Edchmiadzin. St.Petersb. 1840. 8. p. 9, 11. _*?) St. 
Martin, Mem. s. l’Arm. I. p.306. de Itineraire de Tovin, 
capitale de l’Arm£nie, bei St. Martin M&m. Il. p. 393—397. 
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n Abt geweſen jein. Im Jahr 618 Tag die Patriarchalficche 
tuinen, als der Patriarch Gomidas fie von neuem aufbauen 
dad Holzdach ald Steinfuppel wölben lieg, aus veffen Zeit noch 
rreſte deſſen eigenthümlichen Bauſtyl documentiren.s) Nerſes II. 
dann eine Reparatur zugeſchrieben. Seitdem erlitt fie viele 
jelnde Schickſale, davon nur zum Theil noch einzelne Docu— 
e in der gemifchten Architectur ihrer oft reſtaurirten Gebäulich- 
ı ji mögen auffinden laſſen. Die früheften chronologifchen 
aben find freilich keineswegs über allen Zweifel ficher geſtellt. 
im Jahre 1441 Eehrten die Patriarchen Armenien, vie 
zum Jahre 726 in Tovin bleiben Eonnten, aber dann oft 
) die Zeitumftände gendthigt ihren Sit wechfeln mußten (mit 
mon, Tzoroi Banf, Aghthamer, f. ob. ©. 291, Se— 
e, Daamendav, Ani, Dzovf, und endlich zu Hromela, 
Rumfala, am Cuphrat), 8) in Diefe ihre urfprüngliche 
denz, nad) der Urfirche Etfhmiadzin, zurüd, und ha— 
diefe ſeitdem bis Heute nicht wieder mit einem andern Sitze 
iſcht. | 

US einer der merfwürdigften Architecturen im armenifchen 
| hat Dubois dem Gebäude feine ganze Aufmerffamfeit ge- 
et, und nah Chardin's unbefrievigendem Aufriß 86) vie erfte 
ihe Zeichnung und Grundriß von vemfelben felbft aufgenom- 
auf melche wir hier vermweifen können, 87) wie auf deſſen nä- 
Uuseinanderfegungen und Beichreibungen des reichgefchmückten 
3. Sie nimmt ein vollftändigeg Quadrat ein und ift ald An— 
reuz mit überall gleich Iangen Armen gebaut, fo daß 4 Pfei— 
I der Mitte des Kreuzes ftehend, den Dom tragen, der auch 
ber Mitte der Kirche fich erhebt. Unter dieſem fteht der Haupt— 
mit den Alabafterfäulen von Tauris (Erdk. IX. ©.846); das 
tial der Kirche iſt rothes Porphyrgeftein. Das Innere verfel- 
ft exit, wie oben gefagt, in neuerer Zeit (1736) von einem are 
ben Maler im perfifchen bunten Blumenftyl ausgemalt; ei— 
er Fenſter find zugemauert. Die Facaden ver primitiven Kirche 





Eug. Bor& Corresp. I. p. 39. 26) Brosset Notice in Ca- 
logue de la bihliotheque d’Edchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. 
ag. 19. 20) Chardin Voy. 1. c. I. p.214 planche IX, et X. 
rofil de l’eglise d’Edch-miadzin. »7) Fr. Dubois Voy. II. p. 
711—375 Atlas Serie II. planche VI., VII. et VIIL; f. aud) 
ndſhidſheans genaue Befchreibung bei Herrmann, das ruflifche Ar— 
enien a. a. DO. S. 19, 


er Erdkunde X, ai 
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waren ganz andere als die gegenwärtigen, melche durch mehrfe 
wiederholten fpäteren Umbau, durch VBorfprünge, durch Sallen, dm 
aufgefegte Glodenthürme und durch viele Ornamentirungen reid 
geſchmückt wurden, und alfo Combinationen jehr verfchiedener GH 
arten darbieten, obwol diefelben immer nur den verjchievenen Ver 
den der eigentbümlich einheimifchen Architectur des ungeme 
baufuftigen armenifchen Volkes angehören. Jedoch zeichnet Dubo 
viefe Kirche als Die einzige der vielen armenifchen Kirchen, Die 
zu unterfuchen Gelegenheit hatte, dadurch aus, daß In ihr me 
Spuren eined griechifcehen Bauſtyl s vorhanden find, well 
allen andern fehlen. Gr findet darin den Beweis des hohen Alte 
ihrer urfprüngliden Grundlage, das er bis auf Tiridatı 
Urbau zurüdführt, der ald baulufliger Monarch fo fehr bemü 
war, die griehifche Architeetur in Armenien einzuführen. © 
Beweis dafür findet fih in dem jonifhen PBrachtpallafte, d 
er für feine Schmwefter zu Kharni (am Kharni tſhai bei Kiegha 
im Oft von Erivan) im fehönften griechifchen Styl aufführte, wi 
her unter vem Namen Takht Terdat (Thron Tirivats) me 
heute im feinen durch ein Erobeben zerrütteten, aber fonft vollkor 
men erhaltenen Nuinen 88) mohlbefannt ift. Im Feiner der ande 
armenifchen Kirchenbauten findet man, daß armenifche Baumeifl 
die griechifchen nachgeahmt Hätten; die Kirche zu Etſhmiadzin mir 
die einzige Ausnahme davon fein, wenn nicht eben diefer Typ 
ihrer älteften Grundanlage zuzurechnen wäre. 

Nach Charvin’d Zeit Hat die Kirche in Thürmen und ande 
einzelnen Theilen große Umbauten erlebt, der Grundbau bleibt € 
ehrwürdiged Denkmal des höchſten chriftlichen Alterthums. D 
jüngſten Neubau führt Dubois vom Jahr 1816 an, nach ein 
Infchrift, die auf dem Dache angebracht ift; denn überal bring 
die ſchreibluſtigen Armenier ihre Inferiptionen am, mit denen au 


dieſe Kirche bedeckt iſt. Selbſt die Glocken, deren ſehr viele dun 


alle Räume des Gebäudes vertheilt ſind, haben die ihrigen, und a 
einer derfelben entdeckte Dubois fogar eine tübetanifche mit der I 
rühmten bubohiftifchen Gebetformel „om mani” etc. (f. Erf. I 
167, 364, VI, 594 u. a. D.), deren Herkunft jevoch Hier unbefart 
war. Unter den vielen Injchriften, mit denen einige Gräber \ 
Patriarchen und die meiften Wände bedeckt find, follen ſich jevı) 


°*°) Dubois Voy. II. p. 387. Atlas Serie II. Architect. pl. !; 
befien Etat primitif. 
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antiken vorfinden, wegen der häufigen Zerftörungen und Um— 
n; doch bemerkte Dubois an ver äußern Nordfeite ver Kir— 
hauer eine griechifche, Gebete enthaltend, mit der Unterjchrift 
tiel Zirer Garifinis, 89%) aus der ſich diefem Namen nad, 
Harim, das alte Arzerum, bezeichnet, auf ein ſehr hohes Alter 
fichließen Tief. Von der Außenfeite des Chors, fagt E. Boré, 
er 2 griechiſche Injchriften 90) copirt, deren Schreibart 
die eriten Jahrhunderte der chriſtlichen Zeitrechnung zurück 
‚ auf Bragmenten von Grabjteinen, die man aus einer frühern 
„de vorgefunden, und nach Art ver Armenier ald Mauerfteine 
im die Kirchenwand einmauerte. Da fie chriftliche Gebete mit 
Namen Paulus und Ihecla enthalten, jo fchließt er daraus, daß 
Tter ald Gregorius Illuminator fein, daß alfo vor dieſem 
das Kreuz in Armenien gepredigt wurde, daß er nur die dor- 
Bekehrung vollendete, und daß vor der allgemeinen, Ende des 
Jahrhunderts geicheheren, Einführung des neuen, durch 
rob (Mos. Khoren. III. 47. fol. 288) gebildeten arme- 
jen Alphabets ſchon einmal griechiſche Schrift in ver 
gie Armenien nebſt fyrifcher Sprache im Gebrauch gemefen, 
dann wieder verdrängt worden fei. Dies ift jedoch keineswegs 
Bore’3 Entvefung: denn ſchon Neumann bemerkte, A) daß 
lteſte armenifche Gejchichtfchreiber, ver Geheimfchreiber Tiridats, 
dem Aufblühen der armenifchen Literatur, der jo berühmte 
thangelos, welcher von feinen Landsleuten der mwahrhafte 
a der Gefchichte genannt wird, fein Werf, aus welchem Mo— 
on Khorene fo reichlich feine armenifch geſchriebene Historia 
niaca jhöpfte, aller Wahrfcheinlichkeit nach in griechiſcher 
he geichrieben hatte, und daß die griechiichen Schulen zu 
nm und Edeffa, mo vorzüglic; grammatifched Studium blübte, 
irmenifchen Jünglingen befucht wurden, wie auch Alexandrien, 
nz und Untiochien, fo daß Mofes Khor. jelbft Griechenland 
Rutter und Säugamme der Wilfenfchaften audy für die Armes 
nannte. Erfahren zu fein in griechifcher Wiffenfchaft mar 
bier das größte Lob, und daher griechiiche Schrift dem Lande 
wegs fremd geblieben. 





Dubois Voy. III. p.:376; f. Brosset Notice im Catalogue de 
» bibliothöque d’Edchmiadzin p.45. »0) E. Bor& Corresp. 
I. p. 40. 1,8, %. Neumann, armen. Spr. u, Lit. a. a. O. 
36.38. 1829. S. 153, 194. 
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Zu Dubois Zeit, 1834, wohnten im Kllofter zu Etſhmiad 
50 Mönche, 13 Biſchöfe und Erzbifchöfe und 2 Patriarchen, ni 
lich noch immer derjelbe Katholikos Ephrem (82 Jahr alt, d 
Parrot 93 gibt), weicher fat blind und taub und dennoch ſonſt 
Beſitz feiner geiftigen Kräfte war, aber einen Stellvertreter im 9 
triarchen Johannes ſich erbeten hatte. Noch immer ſchwebte 
Geheimniß um vie Bibliothek des Klofters, von ver m 
große Erwartungen hegte, deren Catalog zu erhalten das ruffl 
Gouvernement ſelbſt alle möglichen Schritte gethan, ohne zum 3 
gelangt zu fein, unftreitig weil e5 den Mönchen nicht an mipten 
schen Vorurtheilen, _wol aber ſelbſt an wifjenfchaftlicyer Kennt 
ehlte, einen jolchen auszuarbeiten. Gin neuer Bibliothefsbau r 
indeß im Hof des Patriarchen mit einer Colonnade im europäifd 
Style begonnen. Cine halbe Stunde vom Klofter, im S. O., fü 
ein Weg über den Kirchhof voll langer Grabfteine und 2 Die 
Fuß hoher Sarfophage, mit Inschriften auf den langen Seiten, I 
jchen denen bald audy das Grabmpnument I. Macd. Kinneit 
von europäischer Künftlerhand jtehen wird, ver in Tauris jtarb 
Erdk. IX. ©, 880), aber hier beigeſetzt jein wollte, zur Sit 
Sancta Saiane, ®) die aus Tırivats Zeit ſtammen jol. € 
iſt gewiß manches Jahrhundert jünger, aber ſehr einfach, mit 
leeren Gruft der Heiligen, ohne alle Merkwürdigkeit. In dem BP 
ticus der Kirche, zu der ein Mönch als SPriefter gehört, werben 
Patriarchen beigejegt. Die dritte Kirche, ver Sancta Sripfii 
und ihrer 32 Gefährtinnen, liegt nur zehn Minuten im NO 
Klofterd; fie ift viel größer als jene, im Kreuz gebaut, mit ei 
Kuppel in der Mitte, ein ſehr allgemeiner Typus bei den Arı 
niern. Auch fie follte aus Tiridats Zeit fein, und wenn dies, 
ichien jie einer der eriten, rohejten Verſuche ver Kreugformi 
der Kuppel in der Mitte zu fein. Das Gemölbe ift noch gebrü 
die Aupenfeite bemerkenswert durch große Nifchen, die an amdı 
Kirchen, wie 3. B. in Kutais, eine fo vollendete Ausbildung erh 
ten haben. Agathangelus, der Vater der armeniſchen Gefchte 
fhreiber, erzählt, daß unter Kaifer Conftantinus beim Kirchenl 
s1 Kuppeln eingeftürzt feien, bevor man das richtige Geſetz 
Gonftruction der Strebepfeiler gefunden habe, welche die Kuppel 
tragen haben. Bon den Neliquien, die Tirivat in das Grab | 
Sancta Hripſime einlegte, ift Feine Spur mehr übrig (anderwär 


»22) Dubois Voy. III. p. 379. 
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Baraf Dag beim Van-See, wird der Ort des Martyrthums 
t,. |. Erf. IX. S. 975). Dubois fand das Klofter zur Zeit 
darnevals, wie Tavernier, ſehr belebt; der Klofterhof und 
Imgebungen waren voll Gruppen Grwachiener und Kinder: 
| war die Plattform an der Oftfeite der Kirche, die mit gro = 
Lavaplatten belegt und mit Kreuzen und Arabesken in 
turen verziert ift, der Lieblingsſpielplatz zahlreicher Gruppen 
Fröhlichen. Diefe ſchöne Täfelung, überall mit dem Namen 
scher verſehen, ift ein Denkmal antiker Pietät derer, die dem 
r ihre Verehrung und Danfbarfeit bezeugten. Der ftellvertre- 
Patriarch Johannes entließ beim Abjchied den Fremdling mit 
Segen, den er ihm auch mit Gold- und Silber = Lettern auf 
© gedyuct für ihn und feine ganze Familie mitgab. Der 
ſchof Simon, der der gefällige Begleiter Dubois gemefen, 
hie beim Abſchiede in feinem Buche fehriftlich aufgezeichnet zu 


1. „ 

Dem jüngften der wiffenfchaftlichen Pilger, E. Bore, Ende 
zu jenen armeniſchen Sanetuarien ſchien es endlich gelungen, 
schleier von der vielbefprochenen Klofterbiblioihek am Fuße des 
t zu lüften, wenigſtens ven erften Blick zu ihrem Inhalt zu 
m. Als einem von der Academie des Inseriptions zu Paris 
nnten Sprachgelehrten des Armenifchen, war ihm außer dem 
te der Fatholtfchen Kirche im Orient auch ver von 
18 dem beffagenöwerthen Schisma angehörig angefchene Zus 
der armenifchen Kirche und ihrer Literatur ein Haupt— 
tand der Grforfchung. Bon jeinen Anfichten und Ergebnijfen, 
rgänzung zu dem ſchon durch den gelehrten St. Martin 
nien, und zu dem was aus dem Obigem hervorgeht, vorläufig 
olgendes, ehe wir in das Genauere eingeben. 

Boll Erwartungen wichtiger Titerarifcher Entdeckungen, von 
alen Antipathien geflachelt, und voll enthuflaftiicher Hoffnun— 
ir die nach feiner Ueberzeugung allein feligmachenve römifche 
‚ und ihre nothwendig wieder zu gewinnende Oberherr— 
ine Orient betrat E. Bore den armenifchen Boden, wo— 
feine Mittheilungen auf vemjelben, wie hierans allerdings fich 
(bft ergibt, eine eigenthümliche Bärbung erhielten, welche dem 
t Lichte oft einen faljchen Schein gibt, und die Gegenſtände 
vol ganz entftellt hat. 

on ver Wallfahrt zum Grabe Gregsrius Illuminators bei 
am, deren glüdliche Vollbringung durch nie Mitte ver Kurs 
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denräuber er allein ver Fürbitte dieſes Heiligen, 9) an ven 
fich gewendet hatte, zufchreibt, Fam er nach Etſhmiadzin, das n 
ihm das einzige armenifche Klofter fein fol, welches nicht ı 
bloße Meierei fei, fondern noch den Schatten von einem katho 
fhen Klofter habe. Daher beklagt er es, daß jene armenife 
Mönche in ihren Zellen zu Etihmiadzin fi feiner abfolut 
Einfamfeit hingäben, und fein Veto des Sprechend hätten. Di 
Wunder der Pönitenz, ruft er aus, find allein ei 
Prärogative des Katholicismud. %) i 
Dennoch gibt er zu, daß mit der räumlichen Entferm 
ter £atholifchen Gemeinden von dem Mittelpuncte ihres Leben 
princips (la papaute qui est le prineipe vital et regulat 
du catholicisme), nämlich vom Pabſte, aljo von Kom, als 
gemeinfamen Centrum, ebenfal3 auch deren Berfal immer u 
zunehme; Daß aber doch die große Wohlthat des Coe 
bats 9) nocd bei der Geiftlichkeit der mit der römischen Ki 
unirten Armenier im Orient ſich fichtbar ermeife, da hingegen 
Berheirathung der Geiftlichen der jchismatischen oder nicht pap 
fchen zu ihrem immer tiefern Verſinken führen müſſe. Denn 
ihre Vartabeds (Doctoren) und Mönche leben im Eoelibate. 
Erhebung der fo tief gelunfnen und ald untergeoronete Sclapir 
behandelten Frauen im Orient erwartet er vorzüglid) vom I 
riencultud, %) ver feinen wohlthätigen Einfluß bei den Fakt 
ſchen Armeniern auf ihr häusliches Verhältniß verbreite, wäh 
die ſchismatiſchen Armenier, vie Eeine Diadonnenanbetung 
feinen Bilverdienft haben, dadurch weit Hinter jenen zurückſt 
follen. Diefe und andre wörtliche Ausfagen, wie feine Beurtheil 
evangelifcher Miffionen am Beijpiele des frommen 5. Mar 
(Ervf. VII. ©. 855, IX. ©. 876), deſſen Grabjtätte er in 3 
bejucht, 27) deſſen eigned demüthiges Befenntniß von dem gerin 
Erfolg wahrhaft durd ihn Bekehrter im Orient, Bore, tri 
phirend durch die Millionen ver einftigen katholiſchen Namencht 
in China, Japan und beiden Amerikas, durch einen Frane. Kapı 
und Andere, mit der Thräne des Zeloten im Auge, über die fi 
merlichfeit folcher Wirfung des Proteftantismug und Natli 
lismus, wie er es nennt, bei Armeniern und Neftorianern (( 


»»») Eug. Bore Corresp. T. Il. p. 6, 27, 33. **) ebend. ©! 
°®) Eug. Borel. c. T. I. p. 375, 377. »*) ebend. ©. ! 
#7) eben. ©. 337. 
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&. 925, 943, 962—972, 1029) unmwürdig belächelt, verbunden 
grober Unmifjenheit auf dem Saatfelde evangeliicher Miffionen, 8) 
m und den Maaßſtab, in wie weit wir ven Nüchrichten des 
uftaftifchen, aber geiftreichen und im Armenifchen wohl beman« 
en Sendlings der Akademie überhaupt nur zu folgen haben. 

Er kam aus der Ounarantaine von Gümri nad) längerm Aufe 
jalte zu Ani, am Südfuße des Alaghez (m. i. Arakadz, daher das 
d Arafadzoden), zu den geringen Ueberreften ver Kleinen 
dt Garpi, 9) wo einft berühmte Klöſter Ingen, wie Saghmos, 
Angelus, St. Johan, Tegherav und andere, in viefem fo klo— 
reichen Theile Armeniens, von denen nad) ihm gegenwärtig 
noch ein einzige, Mougni mit Namen, übrig, in welchem ver 
nzigjährige Patriarch Johannes, von Etſhmiadzin, feinen Some 
aufenthalt zu nehmen pflegte. Er hatte dieſen Sig im Spät- 
ft ſchon eine Woche zuvor vertaufcht mit einem andern Wohn- 
in dem Dorfe Aſhetarag, das nur eine Stunde fern fehr lieblich 
hen Obſthainen gelegen war, mo E. Bore von ihm die bis 
in unerhörte Erlaubniß erhielt, die’ Klofterbibliothet zu Et— 
adzin näher erforichen zu dürfen. Die imponirende Empfehlung 
Pariſer Akademie, als erſtes europäifches wiffenfchaftliches 
unal für dad Ausland, hatte hiezu wol das meifte. beigetragen, 
ie der fördernde Unterricht feines Führers. 

Nach der Audienz zu Etſhmiadzin, bei welcher vom Franzoſen 
Batrlarchen vergolveter Thronſeſſel nur darum als merkwürdig 
tet wurde, weil er „mit dem Schwarzen £aiferlichen Adler befchattet 
, der ominös feine Fittige noch über dem Oberhaupte der 
eniſchen Schiömatifer ausbreitete,“ wurde er fogleich durch den 
abed, Pater Johann, ven einzigen Gelehrten ves Klo- 
‚ in die Bibliothek eingeführt, neben der auch eine verfallne 
kerel mit jchlechten Typen zu bemerfen war. Diefer Vartabed 
gerühmt, weil er dieſe Druckerei in neues Leben zu rufen ges 
t, und alö der einzige Literarijch Gebildete beiguter Kennt« 
er Geſchichte, ver armenifchen Patriarchen und der einheimijchen 
ve, eine Eritifche Bearbeitung der Geſchichte von Et— 
adzin herauszugeben gevenfe, was allerdings ungemeln ers 
bt fein würde. Wirklich waren aber damals ſchon, wie der 
g lehrte, auf Beranlaffung ver ruffifchen Regierung die Vor— 





Eug. Boré I. p. 344. »>) cbend. II. p. 39. 
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bereitungen zu einer Gatalogiflrung der Bibliothek angefangen, 1% 
wovon jedoch Bore nichts fagt. 

Welche Erwartungen fonnte eine ſeit den hiſtoriſchen 3 
Öregors begründete Sammlung literarifcher Schäge am Buße di 
Ararat erregen, da, nach armenijchen Annalen, von Babylon dire 
die ältefte Cultur hier herauf ftieg, fchon zu Ninus und Semiram 
Zeiten mit bactriſch-mediſchen Schriftvenfmalen, die ven Velönände 
des fo benachbarten Van umveräufßerlich eingegraben wurden; \ 
bis hierher ver directe Einfluß der Meder, Berfer, und wenn au 
nicht der Macedonier, doch der Syrer, Römer, Byzantiner fin 
fand, und hier vem ver Araber, Georgier und Moengolijcher Ser 
jeher in den glänzenpften Perioden ihrer Literärifchen Thätigfeit b 
gegnete, in deren Mitte das Heiligthum am Ararat fih zu erhalt 
wußte, und aljo, vorausgejegt bei einer fortvauernvden Pflege d 
Wiffenfchaften, in diefem Aſyl der chriftlichen Lehre, mitten im © 
tünmel der Völker des Orients, fich die Annalen der ganze 
Weltgeschichte leicht hätten wie an feinem andern aufſammel! 
können. Hier hätte der Enthuftaft venfen können den Schlüff 
zur Keilfchrift, zur Lehre Zoroefters, zu den vorverafintifchen antik 
Sprachen und Schreibweifen zu finden, hier vie Nefte ver Bibliothe 
die einft zu Ninive und Edeſſa von Mar Ibas von Catina ſche 
vor Chriſti Zeiten benugt murde (Mos. Khor. FH. 7. fol. 21), Hi 
die Annalen ver fyrifchen und neftorianifchen Kirche, der Kreuzzü— 
‚im Mittelalter u. f. w. 

Die ülteften Beherrfcher Armenien, wie die Arfaciven, Tief 
ihre Annalen durch Fremdlinge, namlich Griechen und Syre 
aufjchreiben; erft mit dem Chriftenthum erwachte mit der einheim 
chen Schrift die einheimifche Literatur, vie fich Durch die Be 
bindung mit dem Abendlande bereicherte. Seit der Trennung ab 
der armenijchen von der abenvländijchen Kirche, feit dem Kirche 
concil zu Chalcevdon (im Iahr”451), würden mit dem Schiön 
allerdings ihre wiſſenſchaftlichen Beziehungen zu dem Abenplan 
geringer und hörten bei ihrer fortjchreitenden religiöfen und poli 
ſchen Ifolirung, bei der dauernden Umftürmung von Muhamevaneı 
endlich ganz auf. Dagegen erwachte im Innern eine eigne theol 
giiche und eine fehr reihe Ueberjegungsliteratur, wie fie fe 
andred befanntes Volk gleichzeitig aufzumeifen im Stande ift. 


‚000) Brosset, Catalogue de Ja bibliotheque d’Edchmiadzin. 
St. Petersbourg 1840. 
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Jedoch ſehr frühzeitig find es auch literariſche Zerftörungen 
he leider hiefige Sammlungen trafen, wie denn, nach Mof. Khor. 
st. Arm. 1. c. 13. fol. 40), ſchon Ninus ſelbſt in feiner ftolgen 
geblafenheit damit angefangen Haben joll, alle Bücher und 
riften der alten Zeit vor ihm verbrennen zu Inffen, damit feine 
en Thaten deſto glänzender hervorftrahlten. 

Dann trat ein Apoſtat, ein zum Magier gewordner Verfolger des 
iſtenthums, Mahruchan oder Mehrujan (nach) Faustus Byz. 
Venet. 1832. fol. 140) auf, und bewirkte im Jahr 381 nach 
ifti Geburt einen Befehl von den jaffanivdifchen Feinden, von 
vor U., alle Bücher und Handſchriften des armenifchen Landes 
‚ Brande zu überliefern, ?) eine Berheerung, die im Jahr 439 durch 
dedjerd II. wiederholt wurde. 

Bei ver Zerftörung von Ani, ver Gapitale Armeniens, durch 
Arslan im Fahr 1064 (f. oben ©. 441) gingen vollends alle 
ariſchen Hauptichäge der Kirchen, Klöſter und Bibliotheken des 
des ganz unter, und nur Weniges fonnte damals aus diefer 
meinen Verwüſtung in ven Kellern und Grüften der Kirchen 
Klöfter gerettet werden, wo e8 mol eben jo großem Verderben 
h die Feuchtigkeit, die Unwiſſenheit und Gleichgültigfeit der fol— 
en Jahrhunderte, wie durch die Zeit jelbft ausgefegt geweſen 
. Dennoch) Hätte bei einer Nachlefe in dem feit Jahrhunderten 
diejer Seite gefchüßten Kauptfige der armenifchen Patriarchen 
nicht unbeneutender Titerarifcher Schag erwartet werden Fünnen, 
das Geheimnißvolle feiner Bewahrung nur einen um fo grö— 
ı Werth; zu Kiefern fchien, zumal da eine unter ähnlichen Um— 
den zu Ardebil erhaltne Manuferipten= Sammlung der ori— 
lifchen Literatur eine jo Teiche Ausbeute dargeboten hatte (ſiehe⸗ 
f. IX. ©. 794). 

Wirklich fchien der Fund ver Zahl nach wol nicht fo groß, man 
nie früher an 30,000. Manuferipte, und es zeigten fidy nach 
J. Bore nur etwa 5 bis 6000, doch war er nicht unbedeutend; 
) verbreitete fich ihr Gehalt nicht über ein jo weites Feld des 
ern Alterthums allgemeiner Völkergefchichten und ihrer Gulturen, 
doch zeigte jich, meint Bore, ihr Inhalt nicht unwichtig für 
einheimiiche armenifche Xiteratur, und dadurch für den 
zen zugehörigen Culturkreis, mit welchem einft die arme— 


) St. Martin Hist. des revolutions de l’Armenie in Nouy, journ, 
Asiat. Paris 1830, T. V. p. 344, 
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nifche Eivilifation in Verkehr gejtanden und bis Heute noch 
fortbefteht. Aber erft durch M. Broffet,?) den Academiker, ba: 
ben wir fürzlih den gedrudten Catalog der Bibliothek in 
Etſhmiadzin wirklich mitgetheilt erhalten, der jenen fanguinifchen 
Hoffnungen keineswegs entjpricht, aber doch ein wichtiges Gefchen! 
zur genaueren Kunde der armenifchen Hiftorien iſt. Die wahre Br 
deutung diefes Fundes kann jedoch erjt aus einem allgemeinen Ur 
berblid der armenifchen Literatur und der Verbreitung 
der Armenier aus ihrer Heimath durch einen meiten Grofeli 
der alten Welt, fo wie aus dem Einfluß der Rückwirkung von 
diefer durch Coloniſationen auf die VBerhältniffe der armenifchen 
Populationen aufgefaßt werden, worauf wir in dem nächſt folgen. 
den hinweiſen. | 


2) Bortfchritt der Kunde des armenifchen Landes unt 
Volks dur die Wiedererweckung der alt-armeniſchen 
Kiteratur und durd) dad wieder erwachte Studium bei 
armeniſchen Sprache feit vem Anfange des 18ten | 
Jahrhunderte. 


Die erft feit Kurzem wieder erweckte Kunde de8 armeniſchen 
Landes und Volkes ſteht in fo genauer Beziehung mit der Se: 
fchichte und Literatur der Armenter, vie und erft feit er 
paar Sahrzehenden durch die Sprachforſchung und den Drud 
armenifcher Duellenfchriftfteler zugänglicher geworden, daß es hie 
nothiwendig wird, um zu gründlicher Betrachtung jener zu gelan- 
gen, wenigftens auf die lehrreichen Nefultate fchon gemonnener ode 
angebahnter Borfchungen Hinzumeifen, durch melche auch der Geo: 
graphie und Ethnographie ein fehr reicher Schatz vieler That 
fachen zugeführt wurde, über den fie bis dahin völlig im Dunke 
geblieben war. Grit aus dem großen Zufammenhange mit der Welt 
gefchichte, durch alle Jahrtaufende, geht audy das Eigenthümlich 
der geographifchen Weltfiellung von Land und Bolf 
von dem man früher faum eine Uhnung gehabt hatte, hervor. 

Die europäifche Kenntniß Der armenifchen Sprache umt 
Literatur ift noch jehr jung. 3) Der große Orientalift und 
terat Eichhorn kennt in feiner Literairgefchichte, die zu Göttinger 





*) Brosset, Academicien extraordinaire, Catalogue de la biblio- 
theque dB dchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. 2) J.St. Martin 
Mem. sur l’Arm. T. I. Avant-propos p.1—16; C. Fr. Neumann 
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312 erſchien, ) nur die armenifchen Bibelüberjeger und Mofes 
bor. als die einzigen bemerfenämerthen Autoren. Es wird daher 
ol an der Stelle fein, hier, wenn auch nur im Umriß, auf ihre 
Ößere Bedeutung Hinzumeifen. Nach dem Wirderaufleben ver 
Biffenjchaften im 16ten Jahrhundert in Europa war ver Blick der 
jelehrten zunächſt auch auf das Hebräiſche, Chalväifche, Syrifche 
richtet, 5) das Armeniſche blieb aber noch lange unbeachtet. 
päter erfi erfuhr man das Dafein einer armenifchen Bibelüber— 
gung, mit manchen Apofryphen und Zufägen zum neuen Tefta« 
jente, die in den Fanonifchen Schriften fehlten und auf Feberifche 
Infichten der Kirche 6) fich bezogen. Dies und einige gevrudte 
schriften der Armenier, welche in einzelnen ihrer durch Eu— 
opa und Aften verbreiteten Colonien erjhienen, wie zu Djulfa 
ei Jöpchan, zu Madras in Indien, zu Conftantinopel, Am- 
erdam, Marjeille, Venedig, in Baris unter dem Schuße 
8 Cardinal Richelieu, in der Propagande zu Nom, und zu Leip— 
g in der Druckerei eines Breslauer Magijters, Andreas Acoluth, 
it armenijchen Typen, erregten zuerſt die Aufmerkſamkeit auf diefe 
prache. 3.3. Schröder (er ftirdt 1756) gab in Deutfchland ven 
hesaurus linguae Armeniacae, d. i. die erfte arnienifche Gram— 
atif, heraus; das armeniſch-lateiniſche Lexicon, an welchem ver zu 
iner Zeit bemunderte Linguift La Croze (Bibliothefar und Pro— 
for in Berlin, ftirbt im I. 1739) gearbeitet, erjchien nicht, aber 
war ed, der vorzüglich die Gebrüder Whifton in England zur 
erauögabe ver Historia Armeniaca 7) des Moſes von Schorene 





armenifche Sprache und Literatur, Rec. in Hermes Sahrb. der Li— 
teratur. Leipz. 1829. XXXIII. &.177—204 5 vergl. deſſelben Verſuch 
einer Geſchichte der armeniſchen Literatur, nach den Werken der Me— 
chitariſten frei bearbeitet, Leipzig 1836, 8.; zumal nach: Quadro 
della storia letteraria di Armenia estesa da Mons. Placido Su- 
kias Somal, arcivescovo di Siunia ed abbate generale della 
eongregazione dei monaci Armeni Mechitaristi di St. Lazaro, 
Venezia 1829. 8. und Quadro delle opere di vari autori anti- 
camente tradotte in Armeno. Venezia 1825. 8.; ſ. aud) Brosset, 
Catalogue de la bibliotheque d’Edchmiadzin. St. Petersbourg 
1840. 8. 

) 3.8. Eichhorn, Literärgefchichte. Göttingen 1812. 8. I. S. 268. 
#) Neumann, VBerfuh a.a.D. ©.240. °) Appendix lit. Armen, 
quae continet duas epistolas etc. in Mos. Khoren. Hist, Arm. 
ed. Whiston, p.371—384; j. Chahan de Cirbied et F. Martin, 
Recherches curieuses etc., chap. XXI. p.271—288; Neumann, 
Derfuch einer Geſchichte der armenifchen Lit. Leipz. 1836. ©. 38. 
”) Mosis Khorenensis Historiae Armeniacae Libri Ill., ed. Guil, 
et Georg. Whiston. Londini 1736. 4. 


— 
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in der Urſprache unterſtützte, welche nun mit dem Beginn des Jahr— 
hunderts nebſt dem Appendir, dem unter dem Namen Mosis Kho- 
renensis Geographia (von p. 335 — 368) befannten Kompendium, 
für lange Zeit die Grundlage umd Sauptquelle für die alle 
gemeinere Hiftorifche Kenntniß Armeniens blieb. Indeß Lereicherte 
fich Frankreich zu gleicher Zeit durch feine orientalifchen gelchrten 
Neifenden (Sevin, Fourmont) auf dem Bichermarft, zumal in Con⸗ 
ſtantinopel, mit armeniſchen Manuſcripten, und jo wurde Paris 
der Hauptfitz der armeniſchen Sprachlenntniß, zumal ſeitdem dort 
Cirbied (1814) 8 ) armenifche Vorleſungen begann, und J. St. 
Martin fich mit befonderm Eifer um das Studium der armeni— 
ichen Sprache, Literatur, Geſchichte und Geographie 9 große Ver— 
dienfte erwarb. Doch konnte eben viefer letztere Gelehrte noch im 
Jahr 1818 fajt mit vollem echte 19) jagen: noch ift vie armenifche 
Sprache in Europa unbefannt geblieben; Feine Xerica, Teine Gram⸗ 
matik, kein Intereſſe beſteht für ihre Literatur; ihre Unterjochung 
unter die Türken führte ihren eignen Verfall, wie den noch größern 
Verfall ihrer Literatur herbei. Aber man vermechjelte dieſen jpätern 
Zuftand mit den frühen, man verband mit Armeniern nur den Ber 
geiff von Kandelöleuten im Sinn von Schacherjuden. Man Fannte 
ihre gelehrte Sprache nicht, und ſah das Vulgair-armeniſch, 
das neuere Gemiſch mit türkiſchen, perſiſchen, arabiſchen Zuſätzen, für 
die armeniſche Sprache an, und die europäiſchen Gelehrten faßten 
nur Die Meinungen der katholiſchen Miſſionare und vie theologie 
fchen Zänfereien der Armenier als den wefentlichen Beftanvtheil ii 
rer Literatur auf. 

Aber mehr als alle jene Vorarbeiter, fagt Neumann, wirkte 
der Armenier Mechitar, geboren zu Sebafte (Simas) im I.1676, 
von 2 Nonnen erzogen, der in Armenien und auch zu Etſhmiadzin 
ftudirt hatte, durch feine Stiftung der armenifchen Congre— 
gation auf St. Lazaro. Nachdem er ſich lange mit dem Ges 
danken derſelben beichaftigt Hatte, 11) eröffnete er im 3. 1700 an 


») J.M. Chahan de Cirbied et F. Martin, Recherches curieuses 
sur l’histoire ancienne de l’Asie, puisée des mscr. orientaux de 
la bibl. imperiale. Paris 1806. &., und veffelben Mscr. Arm. de 
Vhistoire p. Matthieu Eretz in Notic. et extr. des mser. du 
Roy. 1813. T.IX. p, 280 ete. und Mém. sur le gouvernement 
et la religion des anciens Armeniens in Men. de la societe des 
antiquaires de France, Paris 1520. T. II. pag.262—311. 
°) J. St. Martin, Mém. historig. et geogr. sur l’Arınenie. Paris 
1819. 8. Voll. I. 'v) St. Martin ibid. I. p. 17. 1), Me: 


mann, Berfud a. a. DO, ©, 262. 
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um feiner Schüler feinen Plan, einen Orden zu -fliften, deſſen 
eck fein ſollte, Die armenifche Nation durch Religion und Wif- 
ſchaft (wie der Araber Riſaa zu Basra, |. oben ©. 178) der 
ben Unwiſſenheit und politifchen Sclaverei, unter der fie feufzte, 
entreißfen. Bald darauf traten alle Theilhaber an der Kirche des 
tenifchen Apoſtels St. Gregorius Illuminator zu Conftantinopel 
ımmen und conflituirten fich alö den. Orden. Mechitar, von 
der Thätigkeit, entwarf die Statuten, darin ein glücklicher Verein 
 religiöfen und wiffenfchaftlichen Vorfchriften, ver Ordensregel 
St. Benedictiner, welche fich ebenfalls fo große Verdienſte um 
MWiffenjchaft erwarben, am verwandteften. Schon im J. 1712 
ätigte Babjt Clemens XI die Congregation 1?) ver Me- 
tariften nach diefer den Benedietinern nachgeahmten Ordensre— 

Mechitar arbeitete die Lehrbücher aus, die zum Unterricht in 
igion und Wiffenfchaft nöthig waren, und ſchickte Miffionen in 
berſchiedenen Provinzen Armeniens aus. Diefer Eifer ver ka— 
isch =unirten mit der abendlandifchen Kirche verbundenen Armee 
mipftel dem Patriarchen der nicht-unirten ſogenannten ſchis— 
iſchen Armenier, der zu Etſhmiadzin feinen Sig hat. Durch fei- 
Einfluß bei der ottomantfchen Pforte, welche immer den katho— 
-unirten Armenien abhold war, wußte er es dahin zu bringen, 
die Ordensgeſellſchaft das türfifche Neich verlaffen mußte, und 
thigt war, Frankreich und Venedig um Schuß und Aufnahme 
itten. Die Benetianer, durch Handelsverkehr feit langen Zeiten 
Armeniern in Verbindung, nahmen fle freundlich auf, unter- 
ten fie, erbauten ihnen zu Modon in Morea, ihrer damaligen 
sung, ein Klofter. Als fie aber im Jahr 1715 und 1716 alle 
Beligungen in Griechenland an die Türken verloren, zogen bie 
Hitariften mit ihnen nach Venedig, und erhielten von ver 
ublik die früher zu einem Krankenhofpital verwendete Infel 
n gazaro 13) zum Gefchenfe, im Jahre 1717. Hier blühte 
Hauptanftalt auf. Mechitar, Vartabed, d.i. Doctor (flirbt 
Jahr alt im 3. 1749), heißt ald Stifter bei den Mechitaris 

der Abbas Vater, deſſen Stiftung in Kirche, Klofter, 
ickerei u. f. w. ſeitdem vie gelehrte Schule für die Wie— 
rwedung des Studiums der armenifhen Sprade 
) Neumann, Verſuch a. a. D. ©. 264. +) Nachricht von der 


Einrichtung des Gollegiums und den Verdienften der Vechitariiten, 
|. Neumann, Verfuch a. a. O. Schluß S.278—308. 
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und Literatur durch die gelehrte Bearbeitung und Herausgal 
im Drud ver vorzüglichften claffifchen Schriften dieſer Natio 
geworden ift, die früher fo gut wie unbekannt geblieben waren. 3 
diefer Haben in neuefter Zeit auch vie deutichen Sprachgelehrten, D 
Neumann und Dr. Petermann, ihre armenifchen Studien 8 
macht, und haben durch ihre Gelehrfamfeit und Pietät gegen d 
vortigen Väter von San Lazaro dem Orden der Mechitariften de 
ehrenwerthefte Denkmal 1%) gefegt. Mechitar felbft gab fchon de 
große Wörterbuch der Literar» und Bulgair-Spradhe de 
Armenifhen in 2 Duartbänden 1749 und 1769 (pur fein 
Schüler) heraus, melched vie Grundlage aller andern wurde, b 
fpäter ein Wörterbuch ver haikaniſchen Sprade in 5 Foli 
bänden durch den Mechitariiten Avghier zu Stande Fam. Sie 
durch und durch vie folgenden Ausgaben armenifcher Original 
werke, welche, wenn auch von einzelnen Vartabeds bearbeitet, bo 
in den Plenarfigungen der Congregation, die nur aus Barta 
befteht, revidirt und dann erft edirt werden, hierdurch erft wurde ar 
andern der Zugang zu den Schätzen der armenifchen Literatur u 
feitdem erjt eine genauere Einficht in ihrer Sprache, Gedichte m 
Heimath möglih; denn mas bis dahin etwa Reiſende gethan h 
ben, war blos fragmentarifch und unbedeutend, ihre Angaben 
winnen greoßentheild felbft erft ihren Werth durch die Orientirur 
in der eirrheimifchen Gefchichte. | 
Die armenijche Literatur fängt erft mit der Bekehrung zw 
Chriſtenthum an; vor derfelben fcheint es in Armenien wenigfter 
keine einheimische Literatur im eigentlichen Sinne gegeben 7 
haben. Die Armenier waren außerhalb des römifchen Reichs na 
Kaifer Conſtantinus, nebft den Aethiopen, die erfte ganze Natio 
welche das Chriſtenthum annahm. Vor den Spaltungen der neſt 
rianiſchen und katholiſchen Kirche beſtanden vielfache Verbindung 
zwiſchen den Chriſten in Aſien und Europa; wie zwiſchen di 
Provinzen des morgenländifchen und abenvländifchen römifchen Reich 
fo auch zmifchen ven Beherrfchern des parthifchen Neiche, den U 
meniern und dem byzantinifchen Neiche in Gonftantinopel. Auf di 
ſem Wege waren wol einzelne Lichtftrahlen abenvländifcher, zum 
griechifcher, Bildung auf einzelne ver Kegünftigteren Armenier g 
fallen, ohne das Volk zu erleuchten, wie venn z. B. von dem Pru 


‘*) H. Petermann, Grammatica linguae Armeniacae. Berolii 
1837. 8. Dedic. 
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Artavazt, 15) dem Sohn des Tigranes M., der durch M. An- 
us Verrath in Alexandria getödtet wurde, befannt ift, daß er 
echifche Tragödien gejchrieben, und daß die Altern armeni= 
ı Königsmüngen griechiiche Legenven hatten. Als aber vie 
feligen, dem Chriftenthum auffäffigen Saffaniven in Armenien 
ürmten, und dort dem Arſacidenhauſe alles verloren ſchien, 
te man die beiden Testen Sproſſen der Zweige deſſelben auf ven 
en des römifchen Reichs, um ſowol dem Tiridates (eigent 

Derdat der Armenier, der jenen Namen von den Römern er= 
) in Rom, wie vem Sohne Anags, Gregor, eine ihres hohen 
1968 würdige Erziehung zu geben. 

Firivated, im Wiederbefige feines  Erbreiches, nahm einen 
echen aus Rom, Agathangelus (286 bis 342 Ichend) mit 
nen, der ſehr bewandert in der Gefchichte feiner Zeit (unter 
cletian, Gonftantin und Pabſt Sylvefter L) war, zu feinem Gan« 
r an, und gab, ala er felbft durch St. Gregor zur chriftlichen 
be befehrt war, und dieſe durch ganz Armenien zur herrfchenven 
ben hatte, dieſem feinem Geheimfecretair den Befehl, vie Anz 
en der armenifchen Gefchichte 16) zu fchreiben, vom erften 
al Ardeſhir Babefan’s an bis zum Triumph des Chriftenthums 
r feiner, des Tirivated, Herrfchaft in Arntenien. Hierdurch wurde 
thangelus Werk das ältefte chriftliche Denkmal einheimischer 
reniſcher Gefhichte und Kiteratur (in griechifcher und ars 
licher Sprache, in Mſe. in Paris; zuerft gedruckt in Conſtan— 
sel 1709, und 1835 in Venedig). Gleich antike Quelle biemit 
in großer Theil der Acta St. Gregorii, bei ven Bollandiften 
a Sanctorum, 30 Sept.), melche oft wörtliche Wieverkolung 
armenifchen Agathangelus enthalten, darin aber die Fehler ver 
regung (alfo nicht Original, wofür man fie früher hielt) ers 
bar, wie Behler geographifcher Unwiffenheit, und vie fpätern 
ige, die Mirakel und anderes erft Fritifch zu fondern find, wie 
auch Agathangelus Werk felbft durch die vielen Interpolationen 
rer großer Reinigung bevürftig bleibt. Wie diefe Lebensbe— 
bung des armenifchen Apoſtels, fo eitiren audy viele der fpätern 
nischen Hiftorifer ven Text des Agathangelus fehr oft mörtlidy. 





) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 7. '°) Neumann Mm. 
sur la vie et les ouvrages de David, philosophe Armenien du 
V. siecle. Paris 1829. p. 1; deſſen Rec. in Hermes BR 
a. a. D. ©. 169 u. ff.; deffelben Berfuh a. a. O. ©. 
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Shafar Barbezi, ein fpäterer Gejchichtichreiber im 5. Jahrhun 
dert, nennt Ngathangelus den wahrhaften Mann von tiefe 
Wiſſenſchaft, Gelehrfamkeit, Wahrhaftigkeit in ver Hiftorifchen &ı 
zählung, dem niemals in *ij Darſtellung der paſſende —— 
fehlte. 

Agathangelus war ein Schüler der Rethoren, voll Won 
und künſtlicher Reden, wie andre ſeiner Zeitgenoſſen. Wahrſcheinlic 
ſchrieb er ſeine Annalen in griechiſcher Sprache, obwol fe 
Werk in der armeniſchen Sprache auch für original gilt, gewi' 
wol fchrieb er es noch nicht mit armenifchen Buchftaben, den 
dieje waren zu feiner Zeit noch nicht gebildet; oder wie der Varta 
bed Vartan in feiner Vita Scti Mesrop 47) fi ausdrückt 
St. Mesrop habe feine göttlichen Eingebungen über die Form de 
armeniſchen Buchſtaben, deren Alphabet er erfand, damals noc 
nicht bekannt gemacht gehabt. Damals ſchrieb man in Armenie 
mit den Schriftzeichen der alten Perſer (was die gefundnen Keil 
infchriften auf den Feldwänden von Van-See bis Mofh und Mu 
Yatiya beweifen, |. ob. 303, 318, und Erdf. IX. ©. 989), oder ml 
den Schriftzügen der Syrer, da Edeſſa die nächite Schule dr 
Armenier war; oder ver Griechen, wie Agathangelus, wevon di 
alten griechijchen Grabinfchriften in Etſhmiadzin ein früheftes Zeug 
niß geben. Doch auch längere Zeit nach der Compofition des m 
menifchen Alphabets, Die etwa um das Jahr 406 n. Chr. ©. füll 
brauchte man jene fremden Schriften noch immer in den öffentliche 
Berhandlungen, zumal in Dörfern, Flecken und auf dem Landı 
wohin die neue Erfindung nicht fo ſchnell vordringen Fonnte. 

Ein Schüler St. Iſaages und St. Mesrobs, Gorioun, mi 
dem Beinamen Admirabilis bei den Armeniern, den man mege 
feines lieblichen Styls den Kenophon der Armenier genannt ba 
fchrieb eine armenifche Gefchichte, die bis jegt nur im Manuſeri 
auf der Parifer Bibliothek ſich befindet, Er erzählt darin, da 
Mesrop, ebenfalls Föniglicher Geheimfchreiber, der Sohn Bartamt 
in Haiegaz (Hazegaz oder Hazig), einem kleinen Flecken in der 
Diftriet Daron, der zu beiden Uferfeiten am obern Murapfluff 
(in der armenifchen Provinz Duruperan) lag, geboren und bier Ü 
der griechiſchen Sprache gut unterrichtet gemefen jei. Hazig, gt 
genwärtig Chafig, 18) befteht noch heute, nach Indſhidſhean (RI 


7) Neumanı a, a, O. ©, 8. 18) Neumann Verfuh a. a. X 
©. 30. Not. 2. 
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en 104, Neuarmenien 191), sal3 geringer Ort, gehört zu 
und bat in feiner Kirche das Grabmal Mesrops, das felbft 
urden jo heilig gehalten wird, daß fie bei ihm h ſchwören 
. Diefem Mesrop gelang es, für die an Kehl- und Ziſch— 
fo reiche Sprache eined Bergvolkes erft nach vielen Anftrens 
n dad neue armenifche Alphabet zu fchaffen (Moses 
III. c. 52. fol. 296 sqq.), das bis auf die Gegenwart ohne 
ve Veränderung die Schrift der armenifchen Literatur geblieben 
Bährend feiner vielen Reifen 19) Hatte der fromme Mann gar 
; Gelegenheit, fowol die fludirende Jugend ald das ganze ar= 
he Volk zu bemitleiden, denn die Gebete und alle übrige zum 
dienst gehörige Schriften waren nicht allein mit fyrifchen 
-acteren (denen der Perſerſchrift wol fehr nahe verwandt) 
ieben, ſondern auch in ſyriſcher Sprache abgefaßt, wovon 
rmenifchen Gemeinden nicht? verftanden. Alle griechifchen 
ten waren den Armeniern aber verbrannt, und dad Erlernen 
jriechifchen durch Mahrufhan verboten, um fie von dem Ver— 
nit den Grischen abzufchneiden. Died trieb ihn zur Erfin- 
des Alphabets für die eigne Mutterfprache an (etwa um 
ahr 406 n. Chr. Geb.) Den urjprünglih 36 Buchftaben wur— 
päterhin zur Zeit der Kreuzzüge nur noch 2 neue hinzuge- 
fo daß fle in allem 38 Schriftzeichen hat. Mehrere alte 
be in Armenien bekannte Zeichen wurden mit veränderter 
und anderm Werth zu Grunde gelegt, befondre Zeichen für 
usdruck der dem Armenifchen eigenthümlichen Laute mit ver Syl- 
rift, mit den Zahlzeichen nach dem griechiſchen Gebrauch hin— 
igt. Dieſer Erfindung, ſagt St. Martin, verdankt man die 
tung der Sprache und Literatur der Armenier; 
fie würde dieſes Volk ſich Höchft wahrfcheinlich mit ven Per— 
und Shrern vermifcht haben, und gänzlich als felbitftändige 
mn aus der Weltaejchichte verfchwunden fein, wie fo viele Völ— 
8 alten Aftens, denen folcher Vorzug fehlte, ſchon verſchwunden 
Denn mit ver Sprache und Literatur konnte fich auch erft eine 
tändige geiftige Bildung fir die Nation erwarten lafjen, und vie 
niſche Kirche fich feftitelen; vie Religion und Politik 
‚ obwol feit mehr ald einem Jahrtauſend ftetd von außen her 
tworfen gebliebenen Volks hat fidy dennoch dadurch bis auf 
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die Gegenwart erhalten. Dieſelbe Wohlthat erzeigte Mesrop | 
den nörblichen Nachbarn, den chriftlicyen Georgiern, denen er 
eignes für ihre Sprache pafjendes Alphabet geichafen, in dem 
noch heutiges Tages schreiben. 2) Auch ven Albaniern (. 
hovans 5. Mos. Khor. III. 54. fol. 300, ed. Whist.) erfan 
ein gleiches Alphabet, das aber wie dad Volk felbft bisher aus 
Gefchichte verſchwunden zu fein ſchien. Bon diefem Alpabet 
will E. Bore 21) ein fehr antikes Manufeript in der Bibli 
zu Etſhmiadzin wieder entdeckt haben. 

Was von einheimiſcher Literatur vor dieſer Periode etwa 
handen geweſen, kann nur im uneigentlichen Sinne jo gem 
werben, denn mas nach Obigem Ninus zerftört haben ſoll, Fon 
nicht armenifche Documente fein, und der berühmtefte aller am 
ſchen Gefchichtfchreiber, Moſes, von Khorene gebürtig K 
Khoren over Khorni, einer Stadt nur 2 Stunden von M 
nahe dem Murad im Diftrict Daron, alfo des Mesrop Landama 
und daher Moses Khorenasti genannt, 22) jonft aud) mit 
ruhmvollen Titel Kerthogh, d. i. Grammatiker oder Poet 


zeichnet, beflagt um das Jahr 370 n. Chr. Geb. (er lebte 116 


lang, alfo wol bis in das 5. Jahrhundert hinein) die Träghel 
Armenier als Gefchichtfchreiber. Er felbft, der unendlich ih 
Mann, fand bei feinem Volke nur Volks- und Heldengefä 
die er theild als folche, theils als Hiftorifche Monumente (Arme 
rum carmina historica, Mos. Khor. I. 45. fol. 160, wo € 
des Olypius anführt, ned PVriefterd von Ani, ald Sänger hi 
Tempel) benutzt, und aud) einzelne Stellen verfelben wörtl 
führt, die um fo willfommner find, da fonft feine Sam 
derfelben übrig geblieben find (z. 8. I. 47. fol. 163, 164; N. 
183). 








Eine jene armenifche Vorzeit betreffende Stelle bei Moſes 
(I. c. 21. fol. 74), welche von den Herausgebern, Gebrüder | 
fton, faljch verflanden war, hat Neumann berichtigt fo wiede 
geben: 23) „Einige, beißt e8 bei Mofes, mögen fagen, De 
dieſen Biöherigen: Zeiten der Armenier (vor ibm) wenig W 
„haften noch Buchftaben vorhanden, dagegen aber viele Krie 


F 


20) Neumann Verf. S. 31. 21) E. Boré Corresp. etc. n 
p- 49. etc. ??) St. Martin Mem. I. p. 102; Neumann . 
zur la vie de David. p. 11. ne Neumann Rec. in 91 
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de waren; doch haben dieſe ficher nicht die richtige Anftcht: 
1 es gab Intervallen zwifchen ven Kriegen; es gab perfiche 
" griechifche Buchſtaben, von welchen wir gegenwärtig, von 
ken wie vom Lande und einzelnen Weilern, ſowol über alle 
vhnlichen Gerichtsverhandlungen, als im befonbern auch von 
tracten, unzählige Bände Relationen in Händen haben; wor 
lich aber von denjenigen Orten, an denen die Herrſchaft in edler 
iheit fich behauptet hat.‘ 

Eins der von ihm aufbewahrten mildspoetifchen Fragmente 
riſcher Lieder oder epiſcher Geſänge, die Geburt des Wahagn 
gend, lautet alſo: „In Geburtsſchmerzen lag der Himmel, in 
zurtsſchmerzen die Erde; in Geburtsſchmerzen lag das purpurne 
er und in Geburtsſchmerzen lag das röthliche Schilfrohr im 
ere. Aus des Rohres Munde kam Rauch empor, aus des 
jees Diunde Fam Flamme empor, und aus. der Flamme entftieg 
188 der blonde Jüngling; Beuer hatte er in den Haaren und 
nmen hatte er an dem Barte, und die Augen und vie Ohren 
en Sonnen.” 

Solche Lieder nennt Mofes ſelbſt Fabeln, und fagt, er habe 
eichen von alten Armeniern auswendig zur Gaftagnette (bei 
ton ad cymbala) recitiren hören, nach verſchiednen Geſang— 
1 (Mos. Khor. IL. 5, fol. 19; 23, fol. 62). Die mit ihrer 
ath jehr vertrauten Mechitariften in San Lazaro behaupten 
Kunde von Handſchriften vergleichen alter Helvenliever Armes 
zu haben, ja daß noch heute die Ihaten ihrer Vorfahren durch 
Geſänge von den Einwohnern gewiſſer Gebirgsgegenven Are 
mö (ob etwa auch Befte wie Zohafd-Todtenfeier am Demamwend, 
pdf. VII. ©. 561) gefeiert werden. Da diefe Ueberrefte ver 
m. Urmenierzeit diefelben Helden und felbft viefelben 
ten beſingen, welche ven größten Theil des perfifchen Hel— 
uchs im Firduſe, das Shahnameh, ausfüllen 4) (nämlich 
Ruftam, ſ. Erdk. VII. ©. 183,289), fo hat man darin einen 
gen Beweis auf die Altefte Stammesverwandtfchaft 
rmeniſchen mit der perfifchen Nation zu finden geglaubt. 
t nach, Indſhidſhean diefer Diftriet Kolthen oder Kolthan 
lraxes ganz indbefondere, in der Provinz Vaspuragan, alfo in 
tühe des heutigen Grivan, wo ſolche Gefänge, die Mofes mit 
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theilt, gefungen wurven,25) in verjelben Gebirgseinjamkeit, wohin | 
Mesrop in die Einftevelei zurüdzog, ald er mit der Erfindung | 
ned Alphabet? umging, und eben hier die Anhänger. der —— 
lehre zum Chriſtenthum bekehrte. 

Die frühere Behauptung Wahls, daß den Armeniern Do 
gänzlich gefehlt habe, wird daher von Neumann?6) ald irrig m 
dadurch widerlegt, daß das armen iſche Gefangbud, Scharagn 
genannt, die vortirefflichften Lieder vol Erhabenheit befige, daß d 
nicht durch die Quantität, nicht durch den Reim gebunden ſind, a 
durch den Parallelismus große Achnlichkeit mit den Pjalmen hab 
Die mehrften Lieder in demjelben find Nahahmungen ver Palm 
es wird dieſes kanoniſche Geſangbuch von der Nation außerorde 
lich geachtet, und zu den claffiichen Werfen ihrer Literatur gerecht 
auch gehören viele darin enthaltne Gefänge zu den älteften De 
malen der Nation, und einige derjelben werden jogar dem Me 
v. Khorene zugeſchrieben, wie z. B. der berühmte Geſang vom 
ben Johannes des Täufers, der ſo beginnt: . 

„Glänzender Stern des Morgenroths! 4 

Worleuchtend dem Sonnenaufgang der Gerechtigkeit, 

„Vorläufer ver Menſchwerdung des göttlichen Sohnes.“ 


Solchen Einfluß konnte erft das chriſtliche Clement auf die 
menijche Literatur gewinnen, er zeigte fi) auch im Kirchengefat 
der Armenier wie in ihrer heiligen Poesie; mührend 
fane Element fie mit ver Gultur der Griechen verſchwiſtert, 
es dieſes religiöfe mit den Is raeliten; doch fcheint auch vie ’ 
biſche Poeſie feit dem 7. Jahrhundert auf die armeniſche 
ohne Einfluß geblieben zu fein. In den maß- und reimlofen, 
hebräifchen analogen, Geſängen (mie noch Heute in ven a 
der Mofcheen) nahm man nur Nüdficht auf die Modulationen 
Stimme und auf die verfchievenen Töne ver Muſik, vie noch h 
in den SKirchengefängen der Armenier durch beftimmte Zeichen ar 
deutet find. Daß vie Araber vie Vermittlung bilveten, Di 
welche die Armenier erft deren Metra und Reime nachahmten, 
durd) zwei berühmte Autoren, einen Juden und einen Armen! 
thatfächlich bekannt. Nämlich dur ven Rabbi Jehudah H 
levy, der um das Jahr 1140 n. Chr. Geb. blüht, in feinen | 


25) Meumann ebend., und im Mem. sur la vie de Darid ! 
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ıhmten Liber Cosri (ed. J. Buxtorf Basil. 1660. fol. p. 133, 
37, 407), und durch ven parthifchen Prinzen Gregor Magi— 
08, von der Arſaciden Raſſe, Statthalter von Mefopotamien unter 
er Monomachos, einen der größten armenifchen Gelehrten 
der Mitte des 11. Jahrhunderts (blüht um das Jahr 1040 nach 
hr. Geb.), welcher ſelbſt Militair, aber dabei Ueberſetzer mehrer 
jechiſcher Mathematiker ins Armeniſche 27) war, und ein ſehr ge— 
andter Dichter, der die Geſchichte des alten und neuen Teſtaments 
3 Tagen in ein Gedicht von 1000 Verſen brachte, das einen 
abiichen Dichter Menufhah, einen feiner Freunde, fo fehr anſprach 
ich Form und Inhalt, daß dieſer fich taufen ließ. Von ihm bes 
den fich Gedichte in der Bibliothek zu Eifhmiadzin. 28) Dieſer jagt, 
ich Neumannd Ucberfegung aus deſſen Schriften, daß dad Me— 
um und der Reim in den armenifchen Poefien von ven Arabern 
yerfommen fei; er nennt Sahloum, Sohn Shahpu des Chal- 
ers, und Aharon, ven Sohn Kahans, als die erften, melche Verfe 
ch Urt der Ismaelier (d. i. Araber bei ven Armeniern) ge 
icht, darin, ſetzt der Prinz, feine eigenen Landsleute lobend, hin- 
‚ fich eben fo wie in ber Nachahmung griechifcher Hiftoriker und 
rchenväter Armenier vorzüglich ausgezeichnet hätten. Died war 
mal fpäterhin der Fall mit dem Batriardyen Nerfes Elaietfi, 
4. Klajenfer, nämlich von Romkla, d. i. Rumkalah, der Römer— 
le am Euphrat fo genannt, der an der Spige der Dichter im 12. 
hrhundert ſteht. Von dieſem Nerſes befindet fich eine hiſtoriſche 
egie über den Untergang. ver Stadt Edeſſa im Jahr 1144, zer— 
rt durch den Sultan von Aegypten, in der Bibliothek zu Et— 
miabzin.?) Jene Stelle des Gregor. Magiſtros ift von Neumann 
8 dem armenifchen Manufeript des I. Ezngazy aus den Schriften 

Magiſtros über die Grammatik überfegt, welches fich auf ver 
nigl. Bibllothek zu Paris befindet. Nr. 127. ©. 84 ff. 

Erft mit des Geheimfchreiberd und fpätern Sanctus Mesrop 
findung der armenifchen Schrift begann eine nationale arme— 
ſche Literatur. Was von einer frühern dort ſchon einheimiſch 
porbnen etwa vorhanden war, wovon einzelne ) merfwürdige 
Etrifhemedijche und babyloniſch-ſyriſche Sragmente und 





'7) 4. St. Martin M&m. sur Y’Arm. I. p. 9. **) Brosset Catalo- 
gue de la bibliothöque d’Edchmiadzin. Petersb. 1840. p. 75. 
Nr. 118, not. 11; Neumann Verſuch a. a, O. ©: 139. 
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Andeutungen fich bei dem Annaliſten Moſes Khor. erhalten Hat 
wurde durch die Einführung des Chriſtenthums, als eine heid 
fhe von dem blinden Eifer ver Neubefehrten ſelbſt, ſammt all 
was auch in der Urchiteetur und ver Plaſtik gefchehen 
mochte, zerftört. Daß Dies lettere nicht unbedeutend war, er 
ſich aus ver häufigen Angabe von heidnifchen T empelgebäu 
* von Götterſtatuen, welche ſeit des ältern Tigranes E 

S. 113) Eroberung Meſopotamiens, Syriens und Paläſtinas, 
Den ganzen Götterſchwarm der Römer und Griechen in Statuen 
Tempeln nach Armenien verpflanzte (Mos. Khor. U, 13. fol. 1 
nach Mofes und anderen Gefchichtfchreibern vor der Einführung 
Chriſtenthums durch ganz Armenien zerftreut waren, deshalb 
nur an die oben ſchon angeführten in dem Pantheon zu Arm 
und zu Pakaran, wie an den Thron des Tiridates und ana 
Prachtbauten des hohen Alterthums um und zu Artarata 
Khor. Il. 46. fol. 161), wo Statuen der Heroen der Arſae 
Idole von Sol und Luna, und im Pyräunf.ein heiliges Teuer 
gezündet war (Mos. Khor. II. 74 fol. 195), auch an die des $ 
Kalefi zu Schemiram oder bei Dan erinnern. 


Auch das weftlichere hohe Armenien war mit Tempelat 
terturen und Idolen der vort verehrten Götter, ver Ant 
und des Aramazt, gefüllt, wie die zu Arzen (f. oben 270) 
dem benachbarten Ani (jpäter Gamach) 30) am Euphrat, melche Iet 
im Jahre 302 mit allen zugehörigen literariſchen Monumenter 
föniglihen Tempelarchive, mo nach Art jener Zeit viele Schr 
und Gefchichtöwerfe aufbewahrt waren, auf St. Gregors zu eifl 
Befehl felbft zerftört umd alles ven Flammen preisgegeben mı 
Der Gebirgägau der Stadt Arzen over Arzendjan (©. 0b. © 
am Euphrat, bei ven Armeniern Egegheats over Egeghetd 
genannt, und wegen der vielen dort den Altern Gdttern 
Landes errichteten Tempel berühmt, vie Acilisene bei Str 
und Ptolemäus (ſ. oben ©. 73), ſcheint fogar nah Plin 
Angabe ihren Namen Anaitis (ſ. oben ©. 81 um 82). 
zahlreichen SHeiligthümern ver Anaitis oder Diana zu verdai 
der einheimifchen Jagdgöttin, welcher nach Strabo vie ganze X 
fchaft geweiht war. Vieles muß auch da zerftört fein, 

Die Fürften und Könige der Armenier find vom Anfang 
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iotegrünber und bauluftige Architecten gewefen; die Art ihres Ale 
em Bauſtyls kennen wir nicht. Aus ven gegenwärtig, wie zu 
wphons Zeiten noch im gleicher Art fortbeſtehenden Halb fubter- 
em Erd- und Steinhütten, ald Wohnungen des gemeinen Mans 
die ſchlecht genug find, ergiebt fich freilich nur, daß dieſe eigen— 
mlicher Art find, aber die von Dubois unterfuchten Ruinen 
Tiridat-Throns zu Kharni (j. 0. ©.508) geben ven Beweis 
er Vollendung der Architectur im griechiichen Styl zu Tirivatd 
it, jo wie die älteften armenijchen Kirchen zu Etſhmiadzin nad 
ubois, zu Ani nah Hamilton, und andrer Orten Beweife 
er ſehr frühzeitig hochausgebildeten Eunftreichen Sculptur und 
les einheimiſchen eigenthümlichen Architecturſtyls abgeben. 

As nun das Chriſtenthum durch St. Gregor, von dem hei— 
e Neben, Kirchenſatzungen und Gebete 32) fih in der 

Kirche erhalten haben follen, unter Tiridats mächtigem 
Eingang in Armenien gefunden hatte, und als Landesre— 
jion mit großer Energie durch das ganze Gebiet armenifcher 
völferung verbreitet war, mußte der Einfluß fyrifcher und 
iehifher Ölaubensgenofjen auf Armeniens Culturgang 
viel bedeutender werden, ald deren höherſtehende Entwicklung 
on zuvor auf dieſes Volk durch blos räumlich = NR und 
itifche Verhältniſſe Hätte einwirken können. 

Nicht gering war dort der Kampf des Chriſtenthums mit dem 
denthum, das mit großer Gewalt, wie zu Bonifacius Zeiten un— 
Germanen, ſo auch hier unter Armeniern zu Gregors des Er— 
chters Zeit, und ſpäter unter der Uebermacht der Saſſaniden, 
der deſſen Einführung fich erhob. Um fo theuerer aber der Sieg, 
jo größer der Eifer für die neue Lehre, und um fo unveräußer— 
er die Anhänglichkeit an den gewonnenen Beſitz, der zu einem 
ven Völkerleben führte, das, ungeachtet ver taufend Zerwürfniſſe 
Innern, durch ihn im fortvauernden Kampfe der nadjfolgenden 
ſrhunderte doch feine Selbftjtänpigkeit fich zu erhalten mußte. 
e Bonifacius die heiligen Eichen Germaniend füllen ließ, fo 
egor mehrere Jahrhunderte früher die Tempel und Götterbilder 
Armenier. 

Nur mit dem Schwert in ver Hand Fonnte, thellweis wenig— 


?) Neumann, Verfuch einer armenifchen Literatur, nad ven Merken 
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ftens, in Hocharmenien das Chriftenthum zur herrfchenden Religit 
erhoben werden; den Beweis dafür giht ein Zeitgenofje und Sch 
ler Gregors, der Syrer Zenob, >) in ſeiner Geſchichte Daron 
aus deſſen i. J. 1832 edirten Werken einige Daten über das, was 
Daron fih zutrug, Erläuterung geben, denn was in ven Städt 
und Landſchaften, wo Tirivates ſelbſt die Uebermacht Hatte, geſcha 
ift aus den Annalen des Mofes Khor. Schon allgemein bekannt, 
Daron, dad Gebirgsthal zu beiden Seiten des obern Mı 
rad-Fluſſes oder des ſüdlichen Guphratarmes, von Diyapin (f. 0 
©. 335) abmärts, der berühmtefte Gau der hohen Provinz Dur 
peran, das Geburtsland der beiden großen Männer, Mesrop m 
Moſes, war damals im Beſitz einer Eolonie von Hinduß,t 
als eingemwurzelte Idolanbeter auch am heftigften gegen das Ch 
ftenthum auftraten. J 
Zenob erzählt nun: Als Gregor nach der Taufe des 
dated (mahrfcheinlich gegen das Jahr 302 n. Chr. Geb.) von &a 
farea zurücfgefehrt war, blieb er einige Zeit in Sebafte m. i— 
was, jpäterhin die Metropolis von Armenia prima), und rieft 
Doctoren (Vartabeds) von Alexandria, der Hohen Schule in Aegypie 
herbei, vortreffliche Männer, von denen einer, Tiglarios gena 
von ihm zum Biſchof über das Land Tuin (Tovin 3*) im 9 
yon Artarata) geweiht war. Daſſelbe geſchah auch mit andern m 
Affyrien berufenen Männern. Auch mich, Zenob, fagt der Aut 
felbft, ver fpäter vom Kloſter Klag, dem er vorftand, auch den B 
namen Klag erhielt, ließ er nicht nach Niftra (ob Nyja in Ka 
paborien? ob Nifibin?) 3°) zurüdfehren, fo daß ich diefed m 
Bruder Elenzar übergeben habe. Von Sebafte gingen wir nach Tho 
tan, und liefen da ven Survinos aus Epheſus ala Kehren i 
Diftrietes zurück (Ihortan, am uphratarme, benachbart Arzeru 
berühmt bis heute bei Urmeniern, weil vafelbft ſpäter die Grabftät 
Gregorius IMuminatord, St. Vartapes und Huskans bepilgert wi 
den). Damals ſchon war der Ort durch den Tempel eined Land 
gotted Parſham 36) berühmt, ver aber durch St. Gregor 3 







3) Mac Neumanns Ueberſetzung aus Zenob; f. neberſicht der ne 
ſten Erſcheinungen der armeniſchen Literatur, eine Zeitſchrift für 
Kunde des Morgenlandes. Göttingen 1837. 8. Band I. ©. %& 
Storia di Taronia seritta da Zenobio Clagh autore del IV. 8 

‚e continuata da Giov. Mamigonense, autore del. VII. Sec. 
1832. S. Lazaro. eh, St. Martin Mem, I. p. 119. +) N 
mann Verſuch a. a. D. ©. 20. Not. 2. 36) St, Martin Mi 
I, p. 74. ‘ 
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Ört ward. Bon da brachen wir (im Jahr 301) wiederum auf, 
m uns nah Charin over Garin (d. i. Arzerum in Hoch— 
rmenien, ſ. oben S. 81), und nach Hark, vie ältefte Anfienlung 
es Stammvaterd der Armenier, (von Hair, Dater, ver Plural 
yarf, d. h. „Väter“ im Norooft von Daron am Murad, zu 
egeben. Als aber einige der Landesfürften dem Gregorius anzeig⸗ 
n, daß im Diſtriet Daron noch 2 Tempel übrig geblieben wären, 
»o den Götzen geopfert würde, jo wollte er auch dahin gehen, um 
ie zu zerſtören. 

Als er aus dem Lande ver Palunier, wol wo heute noch 
ie Stadt Palu am Murad (f. ob. ©. 97 und 106), in dem gro= 
en Orte nahe bei der Stadt Guarhs, deren Lage unbekannt, aber 
n Daron angrenzend fein mußte, anfam, um dort mit einigen 
yeidnifhen Prieftern zufantnienzutreffen, und Diefe von dem 
Fürften Haſchdeank erfuhren, daß ihre großen Gdtter Kifane 
md Demeter alöbald zerftört werden folten, gingen fie während 
er Nacht an den Ort, wo ihre Gdtter waren, und verbargen die 
Schäge in Höhlen. Sie fandten alsbald zu ven Prieſtern nad) 
Aſhdiſhad“) (D. i. die Stadt der Gebete oder der Opfer, 
vegen der vielen dortigen Tempel fo genannt, welche alten Göttern 
jeweiht waren) nach Hülfe. Dies war vie Gapitale von Daron, 
ie noch lange Zeit in der chriftlichen Periode fortbeftand, in deren 
Nähe dad berühmte Klofter Surp Garabied, d. i. St. Gara= 
jied oder Johannes des Taufers (verfehievden von dem am 
Araxes |. ob. ©. 350), liegt, welches bis in die neueſte Zeit einer 
er Hauptwallfahrtsorte der Armenier, nach Etſhmiadzin ver 
Heiligkeit nach der zweite, im alten Gebiete des einft Heinnifchen 
Daron geblieben ift, und wahrfcheinlich aus den Trümmern jener 
heidniſchen Sanctuarien, deren Aberglaube in ven Legenden des 
Sanetus dajelbft im heutigen Volkswahn noch fortbeitcht, °°) in der 
ften Zeit der Bekehrung des Landes hervorging. Diefed Klofter, 
oon den 9 Duellen Innagnean Vank genannt, auch Klag 
Banf, von feinem erfien Abt Klag (Bank im Armenifchen ift 
tlofter), jegt aber Changeri genannt, in größtem Verfall, wurde 
m Jahr 1838 von. I. Brant bejucht. 39) Es liegt zwei Hleine 


#7) St. Martin Mém. I. p. 101. »*) J. Cl. Rich Narratire of 
Kurdistan, Vol. I. App. p. 376. »°) J. Brant Notes etc, 
in Ren of Roy. G. Soc. of London, 1841. Vol. X. P. II, 
p. 
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Tagreifen in N.W. der Stadt Mufh im Gebirgälande, in geringe 
Entfernung vom dortigen Murad, wodurch alſo audy die Lage de 
alten Stadt der Gebete (nadı Eliſäus) oder Afhoifhanü 
Daron, welche Audall %) Hinfichtlich ihrer Idole mit Jagan 
nath over Kali Ghat in Indien vergleicht, näher beſtimmt if. 
Dieſem Aſhdiſhad ward die Botichaft gebracht: „Sammel 
„Nreitfertige Männer und fommt morgen zu und, denn der groß 
„Kifane wird in Streit ausziehen gegen die abtrünnigen (d. i 
„chriſtlich gewordnen) Fürften.” Sie ftifteten auch Männer au 
Guarhs an, um bei vom Zaun der Weinberge einen Hinter 
halt zu legen. Die Cultur der Weinrebe ift noch heute im Thal 
des Murad um Muſh ausgezeichnet durch Föftliche Trauben, 
wenn jchon über 4000 Fuß über dem Meere gelegen. Andere de 
Streiter verbargen fih in dem Walde. Der Oberpriefter Arzaı 
(d. h. im Armenifhen Idol), und fein Sohn Demeter nahme 
aus der Landſchaft Guarhs (Guarhsadan; die Stadt Guarh 
war, nach Zenob, von einem der Söhne der indiſchen Fürſten Kiſ 
ane und Demeter gegründet) 400 Mann Krieger mit ſich, um 
bejegten den Berg, dem Flecken Guahrs gegenüber, und — 
lange da, bis andere Truppen zu Hülfe kamen. Dann ſtiegen 
an den Fuß des Bergs hinab zu Streifzügen. Gregorius dagegt 
Fam mit den Fürſten der Arozrunier, der Anzewazier, dem vor 
Ankech und mit einem geringen Saufen von 300 Mann zum B 
mo es erft zur Schlacht, dann zum Zweifampf fam, in dem Arzar 
der Oberpriefter durch den Fürften des Haufes Ankech erlegt ward 
In einer zweiten Schlacht im Lande Daron, wobei mit den hei 
ſchen Prieftern 6946, mit den chriftlichen 5080 Mann Fümpfter 
fiegten dieſe Iegteren von neuem. Nun erft kam ed zum Frieden 
ven Heidniſchen wurde geftatter, ihre Todten zu begraben mit Denkmã⸗ 
Jern, darauf man in aſſyriſcher, griechiſcher und ismaeliſcher 
Schrift (d. i. arabiſcher, alſo vorkufiſcher, alſo wol himjaritifchen 
Schrift, welche durch Handelsverbindungen bis hieher vordringen 
mochte) die Worte eingrub: „die erfte Schlacht, wo man tapfer 
„kämpfte; der Anführer des Kampfes war Arzan, der Priefterfchaft 
„Haupt, welcher hier im Grabe liegt und mit ihm 1038 Männer. 


—9* Joh. Audall Memoir of à Hindu colony in ancient Armenis, 
in Jam. Be. Journal of the Asiatic Society of Bengal. 
Calcutta 1836. 8. Vol. V. p. 332, not. *!) J. Brant Not. l.c. 
MER X. P. III, p. 352, 369; v. Uichafoff Geſch. des Feldzugs, 
«. ©. 104. 
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Ind diefe Schlacht fhlugen wir wegen der Gottheit Kifane und 
segen Chriſtus.“ 

Möchte vied auch etwa ſpäterhin zugefügte Gloffe fein, fo it 
8 Infehriftenwefen doch im Character der Armenier, welche ale 
rabınale damit bebedfen. Die Priefter der Ivole baten mit Thräs 
a in den Augen die Sieger, #2) fie jelbft Lieber zu tödten, als 
re Soole zu zerflören; da dies aber gefchehen mußte, wurden fech® 
r Vrieſter auf der Stelle erichlagen wegen ihrer MWiverfeglichkeit. 
ann aber gelang es dem Fürſten der Siunier, die Bewohner von 
uarhs (Kuard bei Audall) Dazu zu bringen, die Idolanbetung zu 
‚rlaffen und die Taufe anzunehmen; ihre Zahl war ohne die Weis 
rc SARR. 0% 

Die fiegende Partei der. hriftlihen Fürften, führt Zenob 
et, blieb auf dem Schlachtfelde, fchlug da ihr Lager auf und Tieß 
jregor herbeirufen; Die anderen aber, die Idolan beter, füjlugen 
we Zelte in der Ebene bei der ſchönen Duelle (Innagnean, d.i. 
g 9 Duellen, bei Audall) am Walde auf. Diefe Idolanbeter, 
gt Zenob, waren höchſt merkwürdig anzufehen, venn fie waren 
hwarz, trugen lange Haare und waren häßlich von Ange 
bt. Ihrer Abftammung nach, fagt Zenob, waren fie 
indu. (Sonverbar, daß auch heute noch in jenen benachbarten 
jegenden joldye von Hindu-Einwanderung vielleicht herſtammende 
treiflinge, nämlih zigeunerartige, in zerftreuten 
ſaufen angeiroffen werden, die in ihrem Ausſehen, langen Saar, 
eimlichen Idolencultus und ihrer ganzen Fremdartigkeit für Vorder— 
len ald ein vahin verjchlagenes Gefchlecht erfcheinen; f. oben 
5. 352 u. a. DO.) Auch Eli Smith #) bemerkt auf feiner Neife 
m obern Paſin auf dem Wege von Deli Baba zur Tſhöban 
töpri (1.06.©.333 u. 400), daß vafelbft außer ven milden Kurden, 
ach Ausſage feines Kurdenführers, um Mufh eine Gruppe von 
00 Bamlien lebe, die Zuzijed (ob Mſidi? ein Schimpfname für 
ſdolanbeter) feien, und eine eigene bejonvere Sprache hätten, bie 
uch er zu reden verftehe. Sie follten Sünny fein; ob Sunniten? 
— 8 fcheinen diefelben Vagabunden zu fein, die Hamilton als 
igeumerbande, Tſhinganen im Saghanlu traf (f. ob. ©. 410), 
om demſelben Schlage derer, vie Brant und Perkins anführen. 

Auch nad) ver Taufe hingen jene Hindu doch nod) ihren heib« 


4°) J. Audall I. c. V. p. 339. **) li Smith Missionary Re- 
searches in Koordistan ete. London 1834, 8. p. 439. 
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nifchen Gebrauchen fortwährend an. Die väterlichen Ermahnung 
Gregors machten feinen Eindruck auf fie. Zu den armeniſchen Fü 
ften fagten fie: laßt ihr und leben, jo wollen wir euch dafür Da 
bringen, fterben wir aber, fo werden die Götter über euch fomme 
Hierauf ließ einer der Fürften fie nach Phaitafaran (zwiſch 
Kur und Arares gelegen, wo. fpäter Baylafan von Tamerlan au 
gebaut ward) #) bringen, wo fie gefangen gehalten und ihr Kauf 
haar gefchoren wurde. Die Zahl dieſer Gefangenen war 400. 
Die eigentliche Entftehungsurfache#) ver hier angeführten Wo 
fagt Zenob, war folgende: Demeter und Kifane waren indiſt 
Fürſten und Brüder, die gegen ihren König Tinaskeh (Dinedk 
bei Audall, ver vergeblich fih bemüht Hat, dieſen Namen unter di 
indifehen Dynaftien aufzufinden) 46) eine Verſchwörung angezedde 
welcher verjelbe Durch ein Heer zuvorfam, das fie tödten oder a 
dem Lande vertreiben follte. Mit genauer Noth ver DVerfolgun 
entgangen famen fie zu Waharfhaf (d. i. Valarjaces, regie 
149 bis 127 vor Chr. ©.), ver zur Zeit des Arfaciden- und Pa 
therfönigd Arfaces Magnus von diefem, feinem Bruder, die Her 
fchaft von Armenien überfommen hatte und in Nifibis refiolt 
(Mos. Khoren. 1. 7. fol. 21). Diefer gab den Flüchtlingen de 
Land Daron zum Lehen. Sie erbauten hier eine Stadt, die 
Wiſhab, d. i. Drakenftadt, nannten (Viſhabadſor Hi 
noch fpät, nach Mesrops Zeit, das Drachenthal in jener Ö 
gend, #7) wo von des Mesrops Schüler Thathul das Klofter S 
Thathul erbaut mard; auch wurde diejelbe Gegend Kazan adzagll 
d. i. die Höhle der wilden Beftien, genannt. (Ueber Schlat 
genfultus in Indien ſ. Erof. III. 1086, 1093, 1162 und IV. 69 
Dann errichteten fe die andere Stadt der Gebete, Arſhdiſhat 
deren Idolen fie diefelben Namen gaben, mie dieſe Idole in Imbie 
heißen, die fie dort anbeteten. Nach 15 Jahren ließ aber der Köni 
beive Brüder tödten, gab aber ihr Lehen an deren 3 Söhne: Guarl 
Mechdehs und Korean, veren jever eine gleichnamige Stat 
baute; der leßtere die feine in der Provinz der Palunier (f. obe 
&.553). Nach einiger Zeit werabredeten fich die 3 Brüder, ginge 
auf ven Berg Karkeh, nahe der Stadt der Gebete Tiegend, w 
Ueberfluß an Jagd und Weideplätzen, viel Wiefe und Wald wa— 


**) St. Martin, M&m. s. l’Arm. 1. p.155; Journ. des Savans, 1828 
p. 542. 26) Neumann a. a. O. I. p. 383. 260) J. Audal 
—— 47) St. Martin, Mém. s. PArm. H. p. 697 
not. 17 und p. 283, not. II. 
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aten da Häuſer und errichteten 2 Idole, vie ſie Kiſane und 
meter nannten, und beftellten Diener aus ihrem Gecſchlechte, 
jelben zu verehren (dad Idol von Kifane war 15 Fuß hoch, das 
dere 12 Fuß, beide von Erz). Kifane ward es genannt wegen 
Jangen Haupthaares, und auch feine Anbeter Tiefen das Haupt— 
wachjen, mas fpäterhin der Fürſt der Armenier jedoch zu 
eeren befahl. (Kid Heißt im Urmenifchen wie in andern medo— 
ichen Sprachen dad Haupthaar, ed find aljo feine eigentlich 
diſchen Namen, obmol dieſe übrige Befchreibung dem Habitus 
i heutigen Hindus nach I. Audall vollkommen entipricht.) Als 
je Volk, ſetzt Zenob Hinzu, ſich zum Chriftentyum bekannte, 
hielt es keineswegs in Wahrheit an dem Glauben; fie wagten 
aur nicht, Öffentlich) nach den väterlichen Sitten zu leben, und 
men auf Trug. Sie ließen das Haupthaar ihrer "Kinder wad)- 
* damit fie ſich der Anbetung dieſer Scheußlichkeit erinnern möch— 
1. — So weit Zenobs Fragment. Weiter unten werden wir ſe— 
an, daß diefe Leute nicht die einzigen Golonifationen von fernen 
nt im Innern Armeniend blieben. Der mit der indiſchen 

elt jo vertraute Laſſen *) Hat feinen Zweifel gegen dieje antike 
zaͤhlung, nur hält er es für kaum richtig, daß den beiden Prin— 
anachher gleichnamige Idole und Verehrung geweiht worden 
en, viel wahrſcheinlicher iſt es nach ihm, daß die Idole und der 
tus ſchon fertig aus Indien mitgekommen, und daß die Götter, 
cch deren Schug die Golonie fich geleitet glaubte, von den Armes 
an in Prinzen verwandelt worden find. Der Name des Kiſ— 
te oder Keifaney, jo wie, daß er mit lang herabwallenden 
den abgebildet wurde, deutet auf Kris'na hin (dialectiſch 
jan, Kefen), der ja auch) Kecava, der Lockige, heißt. Iſt diefe 
ermuthung gegründet, fagt derſelbe Sprachgelehrte, fo it Demeter 
ıe an das Griechifche anklingende Verſtümmelung des Namens 
ned Bruders, der freilich gewöhnlich ganz anders, nämlich Ha— 
ıd’ara oder Baleräma heißt. Dinaskey (Tinaskeh) 
üßte der böfe König Kanfa fein. Es rfei dem, wie ihm wolle, 
gt er hinzu, es ift eine ähnliche Wanderung gewefen, wie dieje— 
ge, die fpäter die Zigeuner nach Europa brachte. 

In diefer Zeit der großen Neligiondfämpfe, und zumal unmits 
bar nad) der Annahme und Verbreitung von Medrops einheimis 
em Alphabet, begann die brennende Begier für die Literatur 










**) Laflen in Zeitſchr. f. d. Kunde des Morgenlandes, Bo. I. p. 288. 
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bei den Armeniern, die man nicht uneben, wenn ſchon im Heine 
Maapftabe, und nur als partielle, nicht allgemeine Erſcheinung, 
der Periode des Aufblühens der Künſte und Wiffenfchaften n 
dem Mittelalter feit Anfang des 15ten Sahrhunderts in Mittel-t 
ropa verglichen hat. 49) Eine neue Welt des Wiffend ging ih 
dadurch auf, ihre Studien fingen an, fich über alle Wilfenfchaf 
über alle Völker zu verbreiten, eine große Neihe ausgezeichn 
Männer und Cchriftfteller, eine ganze Reihe von Geſchichtſchr 
bern trat unter ihnen auf, deren Werke, obwol bisher wenig 
fannt, doch von größter Wichtigkeit für die Ergänzung des Yad 
der allgemeinen Welt- und Culturgefchichte für die alte Welt, 
für die Specialgeſchichte des Volkes und Landes, dem ſie angehit 
bleiben mußten. Eine überraſchende Analogie mit jener mittelen 
päiſchen Zeit war in Armenien allerdings die Entwicklung di 
Periode der armenifchen Literatur, in welcher der Uebt 
feßungsfleif den vorberrfchenden Character abgibt, nicht die 
gene, von innen nach aufen geftaltgebende Production, 
die urfprünglich elaffiiche bei Griechen; dazu mar die Nation m 
harmonifch vorbereitet genug, und auch nach jener — 
riode trat keine dergleichen, wie die moderne Kiteraturpert 
bei den mitteleuropäifchen Völkern, ein, weil zu große Hemmu 
gen, vor allen religidfe Meinungsverfchievenheiten und daher £ 
logifche Zänfereien und Mangel freier, nationaler Entwi 

und dazu fortwährende Verluſte der politifchen Freiheit durch Kat 
und Unterjochungen von Außen ftörend (fiehe die rührende Lamı 
tatio bei Mojes Khor. am Schluß feines Werkes III. 68. fol. & 
bi8 331) und dad Weſen verjelben erftarren machend, fo ſehr 
wirkten, daß ſie nur noch eine todte, nicht mehr nationale ble 
mußte, deren Wiederbelebung und Verjüngung eben die Joe V 
chitars wieder anftrebte. Es gefchah hier, nach Degerando's 8 
fung, einmal, was allen barbarifchen Völkern gefchieht, die Pl 
tich ohne vorhergegangene Regſamkeit des Geiftes und ohne von 
reitende Erziehung von keiner fremden Literatur ergriffen we 

Eine ſchon fertige überkommene Wiffehfchaft oder Literatur, 
nicht als freies, nationales Gewächs dem Innern entfproffen, it 
für die Seele der Völker viel mehr zur Feffel, ald ein Stat 
zum Fortſchritt; und je weiter diefe Wiffenfchaft felbit fortgefchrit 
war, defto mehr nimmt fie Diefenigen gefangen, melche fie in 


*#°) Neumann, Mem. sur la vie de David etc. p. 12; 
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titte des Dunfeld ver Ignoranz überrafcht. Diefe tiefgedachte Wahr- 
it des edlen Denkers weiſet der armenifchen Literatur als eine na— 
enale nur ihre ſecundaire Bedeutung zu, aber eben aus diefer 
igenthümlichkeit mußte dem ganzen übrigen Kreife hiſtoriſcher Wifs 
ufchaften ein bejonderer literarifcher Gewinn zu Theil werben. Sie 
urde nicht fo reich als andere, wie z. B. die hindoftanifche, ara 
ſche, perſiſche, hineftiche, doch inhaltäreicher als die byzantinifcher 
nd beſſer gefchrieben als die arabifche; aber fie wurde durch ihre 
bhroniften gleichzeitiger Hiftorien des Orients und Oc— 
dents, zumal durch ihre Vermittlung wichtig, von den Ans 
gen der hriftlichen Jahrhunderte bis in die Zeiten ver Kreuz— 
ige und der Mongholenreiche. Die Hemmungen brachten die po— 
tiſchen Schickſale des Reichs nach Tiridats Tode, 314, und ver 
rfatile Character von Herrfcher und Volk. Sein Sohn Khos— 
yo II, mit Römer Beiftand durch Conſtantin und Lieinius auf den 
hron gefeßt, zahlte Tribpt an die Saſſaniden; aber viefe 
bimpfliche Unterwerfung brachte ihm Feine Ruhe, da vie Alanen, 
tafjageten und andere barbarifche Völker auf Anftiften ver Per- 
e Armenien, vom Kaukaſus Herabfommend, zu überfallen begin- 
m und eine fortwährende Landplage bleiben, gegen die Byzanz um 
uen Beiftand angefleht wird. Nach Khosrovs Tode folgt fein 
ohn Diran, feit 322, deſſen Schwäche, zu gleicher Zeit doppel— 
n Tribut, an die Römer mie an die Saffaniden, zu zah— 
1 und Neutralität behaupten zu wollen, ihn ſelbſt flürzt und 
n Volt in Barteiungen zerreißt. Der, Erfolg der durch Sapor I. 
ich unſäglichen Kämpfen in den Kriegen gegen Arſaces I. und 
ab (Para b. Amm. Marcell.) verübten Greuelthaten gegen die 
riſtliche Bevölkerung war die endliche grauſame erſte Thei— 
ung Armeniens im J. 387 nach Chr. Geb. in ein öſtliches 
erſiſches und weftliches byzantinifches Gebiet, durch 
elche der größte und fruchtbarfte Theil in die Safjanivengemalt 
u in welchem der Magiereultus das Chriftenthum zu entwurzefn 
chte, während dem chriftlich bleibenden weftlichen, durch Byzanti— 
r beherrſchten Theile auch die Griechen, ihre Gewalthaber, nur 
haft werden mußten. Die byzantinischen Kaifer wie die Safs 
niden- Könige ließen nur eine Zeit lang einheimifche Königsfa— 

den Scepter fortführen, vie aber bald fortgefchieft oder aus— 
rottet wurden; Dagegen festen jene militairifche Magiftrate, 
fe Markgrafen (Marzban) ein; ein Zuftand, der erft durch 
: Einfälle ver Araber verändert, aber nicht verbeffert wire. 
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Da die Armenier dem Koran widerfirebten, wurde ihr Loos untı 
ven zelotifchen Nachfolgern des Propheten nur noch fchlimmer al 
“unter den Sapord, fo daß mit wenigen Unterbrechungen. bi8 zu 
Osmanen Zeit und auch dann noch Drud und Sclaver: 
vorherrfchend ihr Loos blieb. 4J— 
Das Chriſtenthum zeigte jedoch auch hier auf die bis zu 
erften Einführung deffelben ganz roh gebliebene Maſſe feinen beſel 
genden Einfluß, wie auch, trotz vielfacher Verderbung, durch al 
folgenden Wechfel der armenifchen Gefchichten, durch die Kraft 
ned Zuſammenhalts. Der durch Gregoriuß befehrte Tirivate 
befahl, nach Agathangelus, alle Knaben in den Beovingent 
armenifchen Reichs in den Wiffenfchaften zu unterrichten, zumal ® 
Söhne der heionifchen Prieſter in chriftlichen Schulen zu ver um 
| 

| 



















meln, in Klafjen zu theilen und gute Lehrer einzufeßen. Dadu 
ward gegen Ende des Aten Jahrhunderts das goldene Seitalter d 
armenifchen Literatur im 5ten und 6ten vorbereitet. Die work 
Tichften der heidniſch-armeniſchen Priefter, welche die Taufe ange 
nommen, ließ Gregor in ihren Würden und Nechten, wodurch 
fie für die neue Kirche gewann. Diele ver Glaubensgenoſſen jer 
Periode, vor dem jpäter eintretenden Schisma, aus dem gebilve er 
und durch Schulen auögezeichneten Syrien und Griechenlan 
berufen, Tiefen fich in Armenien nieder und nahmen Antheil a 
dem Fortfchritt ver Ausbildung der Kirche und der Wiffenfihaf 
Auf Koſten ver Herrfcher (fagt Eusebius Chron. ed. Venet. 181 
Vol.I. XII.) wurden viele armenifche Jünglinge dagegen in die Sit 
Ien von Edeſſa, Alexandrien, Athen, Conftantinopelg 
fchieft, um fi in der griechifchen und fyrifchen Spracdet 
vervollkommnen, zugleih aber auch Philos ophie und Hiſtor 
zu ſtudiren, da nach dem Ausſpruch jener Armenier zu guten Uebe 
feßungen ſowol die Kenniniß der Sprache wie der Sache gehör 
In Athen waren feit langem Studirende aus allen Theilen Af 

verfammelt; bei Julianus waren Schüler aus Arabien, Sylt 
und Armenien zufammengefommen, zu Anfang ded Aten Jahrhu 
derts waren dieſelben dort fehon in Landsmannſchaften getreten, w 
die von Bithynien, vom Pontus und fo auch die von Armeniet 
Armenier befuchten im 4ten und 5ten Jahrhundert jene Site di 
MWiffenfchaften, wie im A5ten und 16ten Jahrhundert die Deutſche 
die italienifchen Univerfitäten, um bort ihre claffifche Bildung 3 
holen. So konnten neue Schulen entftehen, und fo bildete fich au 
Die große Ueberfegerfchule für Armenien aus. Sahag (b. 


| 
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a) der Große, vom Arſacidenſtamme, ein Schüler des Pa— 
rchen Nerſes, der bedeutendſte Patriarch zu Anfang des 5ten 
thundertd, von großer Gelehrſamkeit und Weisheit, förderte dieſe 
jede Weile, und Mesrob machte fie durch die Anwendung fei- 










einer Note des gelehrten Mechitariften Avgier zur Vorrede 
es armenifchen Eufebiud hervor, mo er aus ver noch ungedruck— 
Vita Set. Mesrop von Gorium, ®) deſſen Schüler, mit 
Morten das eigenthümliche, aus Ueberſetzungen hervorgegan⸗ 
wiſſenſchaftliche Leben Armeniens deutlich ſchildert. Es be— 
tem ſich dieſe Beiden Männer, ſagt Gorium, ihre Nation nicht 
in den Wiſſenſchaften zu unterrichten, fondern auch gewandt 
Gen. Patriarch Iſaak Iegte jelbft Hand an das Ueberſetzen 
am die Ausarbeitung eigner Werke, nach alter Gemohnkeit. 
fehlen es geeignet, die Brüder Iofeph und Jesnick für 
Üterarifchen Zwecke auszufenden (f. oben ©. 471). Nach eini- 
Seit wanderten aber noch andere Priefter von Armenien nach 
ehenland, wie Leont und ein zweiter Gorium (ber Verfaſſer). 
3 beider, des Patriarchen wie Mesrops, Schule find die Männer 
nrgegangen, die in allen Zweigen des menfchlichen Wiffens fich 
Ueberfeger und ſelbſtändige Schriftfteller hervorgethban haben 
fogenannten „heiligen Ueberfeger,” zu denen einige 40 gezählt 
ben). So Moſes Khor., David, Jesnick (oder Effnig), 
mbre, Elifä, Joſeph, Leont, Gorium u. a. (Mos. 
x. III. 60. fol. 310.) 
Diefe Ueberfeger wurden zugleich die Glaffifer ver Nation; 
Ueberfegungen ſelbſt wurben, wie hei der heiligen Schrift, wegen 
seinen, ungeſchmückten Sprache als die claffifchen Mufter- 
ver haikaniſcher Rede gepriefen. Das heiligfte gab bie 
ıfte, feeiefte, ſchönſte Sprache. Gleiche Urfachen brachten gleiche 
fungen in der Literaturgefchichte anderer Völker, wie bei den 
tigen, hervor. Die armenifche Ueberfegung der 22 Fanonifchen 
her des alten, wie der Evangelien des neuen Teftaments (dies 
te wird Mesrop zugefchrichen), der Epifteln u. a. durch Ifaat 
bag), den Patriarchen, wurde nach der Septuaginta im Jahr 
n. Chr. Geb. vollendet; La Croze, in einem Schreiben, nannte 
Ne Königin aller Ueberfegungen überhaupt, wie fie denn auch 
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son den Mechitariften 50) für das Mufter ver reinen haika 
Sprache gehalten wird. Gorium galt wegen ſeines Tiel 
Style für den Xenophon der Armenier; Jesnick, der als 8 
von Pakrewant (j. oben ©. 361) im hohen Alter ftarb, defit N 
fländige Werfe 1833 in San Lazaro gedruckt morden, iſt d 
Feinheit der Diction, des Styls unter den Armeniern ausgezeig 
Moſes zu Khorene (Choruni) im Gau Daron, um das 
370 n. Chr. Geb. geboren, lebte nach Thomas Ardsruni's 
120 Jahre, und ſchrieb erſt nach ſeinen Studien in Mefopot 
Alexandria, Rom, Athen und Gonftantinopel feine gehalt 
Werke, Alfo erſt im der zweiten Hälfte feines Lebens, gegen 
Mitte ded 5ten Jahrhunderts: denn der Chronift ——— 
Ani ſetzt feinen Tod in das Jahr 489 n. Chr. G. Wie die 
ten Männer ihrer Zeit iſt auch Moſes Khor. von den cri 
den Klüglingen und Nachfolgern, wie einft ein Herodot, P 
Marco Polo u. A, nicht oder mißverftanden, der Uebertrei 
gen und Zügen befchuldigt und angeklagt worden. Wir v 
ftatt aller andern in aeographifcher Beziehung nur auf eine fl 
glänzenpften Nechtfertigungen, auf die Wiederentdeckung des P 1 
baues des Semiramfchloffes am Van-See durch Schulz Hin (f 
©. 302—319 und Erdk. IX. ©. 982— 993). Diefe Nechtferti i 






















über jo vieles el Verſchwundene aus der fo — 
aſtatiſchen Völker- und Menſchen-Geſchichte, das demungen 
von Zeit zu Zeit immer mehr aus dem Dunkel der Vergangen 
die nur für und dunkel geworden, hervortauchen wird, verfi 
wir demnach in geziemender Art den Ueberlieferungen bemal 
Männer ver Vorzeit zur unausgefegten Erforſchung ihres Sr 
für fünftig mögliche tiefer einpringende Betrachtung der 
Entwicklungsweiſe des Menjchengefchlechts. % 
Der gelehrte Mechitariſt S. Somal, Erzbifchof von 
nennt in feiner 2iteraturgefchichte Armeniens 54) mit Necht 
ſes den Fürft haikaniſcher Gelehrfamfeit, ven 
der armenifchen Literatur, der bis an das Ende fein 
bend die verfchiedenartigften Werke aus verfchieoenen Kite 





so) Neumann, Verſuch a. a. O. ©. 30, 37. sy) PL Sukias | 
mal, arcivescovo di Siunia ed abbate di S. Lazaro, Qu: 
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mal aus dem Griechiſchen, überſetzte, und beinahe in allen Fä— 
ern des menjchlichen Wiſſens auch als felbitändiger Schriftftelfer 
ıfteat. Ihm werden die ſchönſten Lieder im armenifchen Gefang- 
iche (im Sharaguoz, d. h. Hymnenſammlung) 52) zugefchrieben, 
e bis heute an beflimmten Tagen in der Kirche gejungen werden; 
ihm fol die nach griechiichen Muftern, zumal des Hermogenes, 
itete Rhetorik herrühren, die auch heute noch fehr Iehrreich iſt. 
uch die armenifche Meberfegung der Chronik des Euſebius, 
e als wichtigfter Fund der armenifchen Literatur feit Kurzem aus 
Bibliotheken Jeruſalems nad Conftantinopel kam, und von 
Mechitariſten wie von Zohrab,sin doppelter Ausgabe, evirt 53) 
, wird von den einheimiich-armenifchen Kritifern den Moſes 
geichrieben. Seine auf Verlangen des Zürften Iſaak aus vem 
yaufe der Bagrativen gejchriebene armenifche Gefchichte 5%) ift 
18 befanntefte feiner übriggebliebenen Werke, das für die Ges 
bichte überhaupt auch durch Aufnahme früherer gänzlich verloren 
gangener hiftorifcher Quellen des Auslandes unſchätzbar ift, aus 
ren Gejammtinhalt der armenifche Gefchichtfchreiber freilich nur 
8 aufzunehmen beabſichtigen konnte, was zur Gefehichte feines 
ı Hiftorischen Thatſachen armen Volkes gehörte, daher ihr Werth 
ie beichränft bleibt, aber wichtig ift zur Ausfülung der Lücken an- 
ver Geichichten. Moſes ſchöpfte die Anfänge der patriarcha— 
hen Geſchichten feines Volkes, nachdem er in der Einleitung 
n moſaiſchen Schriften, wie den Chaldäern Berofus und Abyde— 
18 gefolgt it, nämlich vie Einwanderung der Gefchlechte ſei— 

d Stammvaterd Haik aus dem Chaldäerlande, deren Anſiede— 

ug, Verbreitung in Armenien u. f. w., theils aus einhei— 

iſchen Meberlieferungen, vorzüglich aber aus den Geſchichtsbüchern 

8 Syrers Mar Abas oder Ibas von Catina (nicht Maribas, 

Erdt. IX. ©. 984), welcher anverthalbhundert Jahre vor der 

fiftlichen Zeitrechnung feine Annalen zufammentrug. Als der ar- 

hdifche Herrſcher des großen Partherreiches, Arfhag oder Ar- 

028 der Örofe (reg. 173— 136 vor Chr.), fagt Mofes, feinen 

uder Valarfaces (oder Waharfhag ver Armenier, reg. 149 

} 127), den erften der Arſaciden, zu Niflbis ald erblichen 

—_ 


3) Meumann, Berfuh a. a. O. ©. 55. °#) Kusebii Pamphili 

Chronic. ed. Ang. Majus et J. Zohrabus, Mediol. 1818. 4; 

- berf, edit. Aucher, Venet, II, Voll. 4; vergl. Niebuhr, feine Schrif⸗ 
ten. Neumann, Berfuh a. a, D. S. 46. 
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Statthalter oder Feudalkönig über Armenien und die Nor 
weftprovinzen feines Reichs einfegte, wollte diefer, ein Beſchützer d 
Künfte und Wiffenfchaften, fih eine genauere Kunde der Thatı 
feiner Vorfahren und der Begebenheiten erwerben. Die frühe 
fogenannten Könige von Armenien aus dem Kaufe Haiks war 
wol nur Statthalter Irand und Anirans, wie nach dem Untergan 
der EHrud- Monarchie unter Alerander M. dort nur Statthalt 
die Gewalt hatten (f. Erdk. IX. ©. 768). Valarſaces fandte de 
halb den in halvaifcher und griechifcher Gelehrfamfeit jehr erfah 
nen Syrer Mar Ibas (vd. h. Dominus Ibas, 5°) vergl. ob. ©. 16 
mit Gefchenfen und Empfehlungsfchreiben an Arfaced (Mo 
Khor. I. 7 et 8, fol. 20— 25) in Ninive, damit ihm ver d 
gang zu den berühmten Archiven dieſes Ortes geftattet würbe. De 
fand er eine Handfchrift, die, wie er berichtet, zu Alerander di 
Großen Zeit aus dem Chaldäiſchen in die griechifk 
Sprache überſetzt ward, von ver er einen getreuen Abriß in ge 
hifcher und forifcher Sprache mit nach Nifibis zum König ® 
larfaces zurüdbrachte, weil er in Ihr die wahren Anfänge? 
Geſchichten, die er fuchte, aufgefunden Hatte. Der König Val 
ſaces hielt diefe Schrift im feiner Burg in größten Ehren und Üi 
einen Theil verfelben auf eine Säule eingraben. Aus viefer Schri 
die leider verloren gegangen, wurden die Alteften Eintheilungen I 
Herrichaften und Landfchaften und vie Anfänge der wirklich a 
menifchen Gefchichten genommen, welche aber der Syrer M 
Ibas nicht weiter führt, ald bis auf König Arfhag IL, ven Se 
und Nachfolger Valarſaces. Diefer reg. von 127 bis 114 vor Ü 
Geb. und die Einfälle bulgarifcher Horden in Armeni 
unter diefem Könige find das Iette Factum, das Mofes von il 
für feine armeniſche Gefchichte benugen Tonnte (Mos. Khor. I, 
fol. 160). Als Bortjegung feiner Gefchichten gibt Mofes zur Oi 
nun dad fünfte Buch 'ver Geſchichtsbücher des Julius Aft 
canu8 (Mos. Khoren. II. 9, fol. 101) an, ver feine Nachrich 
von armenifchen Herrſchern aus den Schriften ver Bibliothek 
Edeſſa (Orfa, f. oben ©. 117, 138, 166, 243) gezogen, pie J 
Geſchichtstafeln der Tempel wiederum aus Niſibis und Sins 
vom Pontus zugeführt erhalten Hatten. Auch Eufebius, fi 
Mofes, bezeuge den biftorifchen Schab der Bibliothek | 


1m Xoze Not. in Mos. Khor. fol. 2; Neumann, Verſuch a. 
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yeffa, aus dem er feine Geſchichten des Abgarus und Sana- 
ig, nach dem Zeitfchriftftellee Lerubnas (oder Cherubnas) 56) ges 
mmen, die fich ebenfalld in dem Eöniglichen Archive dieſer Stadt 
anden. Moſes Khor. verfichert noch obenein, daß er Hier In 
ahrheit von Edeſſa felbft ald Augenzeuge reve, und daß dieſe 
richten über Armenien, die in der genannten Bibliothek aufbes 
hrt jeien, bis auf König Eruand herabreichten (f. oben S. 453). 

Die folgenden Nachrichten gibt er aus des Olypius, eines 
nischen Priefterd zu Ani, Tempelgeſchichten (I. 45. fol. 160), 
gegen Ende ded erften Jahrhunderts unter Artaxerxes, König 
t Armenien, lebte, au8 Bardefanes von Edeffa, ſyriſcher— 
iter ins Griechiſche überfegten Gefchichte, ver gegen dad Jahr 211 
ter Raifer Anton. Caracella lebte, Die er durch die Tempelarchive 
Ani vervollftändigte (II. 63. fol. 185); dann aus Arditheos, 
es helonifchen Prieſters, Leben des Gregor Illuminator, der fid) 
a Chriftenthum befehrt Hatte und im Jahr 300 vom St. Gregor 
m Bifchof gemeiht war, vorzüglich aber dann aus des Agathan— 
[ud Zeitgeſchicht Dirdats und Gregord, die jedoch Mofes 
ſſtändiger als fein Vorgänger ausführte (II. 64. fol. 187). Mit 
ı Anfange des dritten Buchs (IM. 1. fol. 231) fpricht er als 
tgenoffe. | | 

Diefe Angaben mögen unfere häufigen Hinweiſungen auf die 
ſchichten dieſes Autors als Grundlage zu unfern Fingerzeigen 
die alte Kunde des Landes und Volkes von Armenien rechtferti- 
1, obiwol hier zugleich zu bemerken ift, daß die Ueberreite der ar— 
nifchen Literatur aus den Stürmen der Zeit keineswegs jo rein 
d unverfälicht fich erhalten Haben, mie die der griechiichen und 
niſchen Glaffifer, denn noch größere Unwiffenheit ihrer Abchreiber 
' bei jenen und Nationaleitelfeit ihrer Commentatoren hatte fie 
erpolirt. . 

Wie die Gefchichte des Mofes Khor., von welcher übrigens bie 
ehitariften jo eben eine neue Eritifche Ausgabe veranftaltet Haben, 
hatte dafjelbe 2008 auch die fogenannte Geographia beffelben 
tors (ed. Whist. 1736. fol. 335 — 368) getroffen, welche sine 
ch ihm freie Bearbeitung der verloren gegangenen XAwpoypapla 
ovuevixn, oder der allgemeinen Geographie des Pappus 
n Alerandria, der gegen Ende des 4. Jahrhunderts unter 
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Theodofius Magnus lebte, zu fein jcheint. St. Martin, 
diefelbe Anficht hegte, jah bei feinen armeniſchen Studien 57) 
ein, daß das Compendium diefer armenifchen Geographie Ah 
ben und Namen enthalte, die dem Mofes felbft zu feiner Zeit 
möglich befannt fein Fonnten, es waren ihrer fo viele, daß er gi 
das Zeugniß aller armenifchen Literatoren (mie einft Schlözer gi 
ven Ptolemäus zu Felde ziehend) behauptete, daſſelbe könne unn 
Üch in feiner gegenwärtigen Geftalt von jenem Moſes Kho 
nenſis herrühren. Er fchloß aus jenen Interpolationen, dal 
erft gegen das Jahr 950 nach Chr. Geb. verfaßt fein fünne. % 
der Pariſer Gelehrte hatte damals Feine Handfhriften zum Gebrai 
er Eonnte nur den von Whiſton uncritiſch edirten Text benußen. 
Schaffarif, ver große Forſcher flawifcher Sprachen, 58) th 
nach Angabe des gelehrten Mechitariften Bat. Arsen. Anthin 
fian, aus einem alten armenifchen Manufeript veffelben Com 
diums dDiefelbe wichtige Stelle über die erfte Erwähnung 
Slawen mit, welche aber ganz anverd lautet als bei Whiſton (Get 
p- 347); und Unthimoflan zeigte, daß die meiften jener dem M 
vorgemworfnen Irrthümer gleich grundlos find, da fie den gi 
Pranuferipten des Compendiums fehlten, alfo nur der Wäifton’f 
Ausgabe zur Laft fallen. Auch Indſhidſhean beſtätigt es, 
die von St. Martin angegebnen Widerſprüche meiſt in den ud 
Difer. fehlen. # 
Diefe Schrift feheint eine freie Bearbeitung ver Me 
des Mathematikers und Geographen Pappus, aus ver zw 
Hälfte des 4. Jahrhunderts zu fein; fle wird dem Moſes 
dieirt und kann auch jehr gut von Mofes herrühren, der im 
ſcheinlich nicht vor dem Jahre 480 n. Chr. geftorben ift. New 
hat gezeigt,’?) daß auch bei diefer Arbeit Mofes nicht blos U 
jeger war, daß er, wie er Died ſelbſt verſichert (Geogr. fol. 
einen Auszug des Wichtigften mit Zuziehung des Ptolemä 
des Theodoros von Samos und Conftantin von Antivchint 


bei der Beichreibung feiner Heimath Armenien aber und 


umliegenden Landſchaften wirklich diefelhe in ermeitertem Um 
I 4 
— — Don t 


*’) St. Martin Memoire sur ’&poque de la composition ei 
geographie attribudce A Moyse de Khoren, ın M&m. II. p,30 
377. *»), P. 3. Schaffarif, über die Abkunft der Slawen 
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Führte, alſo ſelbſtthätig und ſelbſtſtändig verfuhr. Nach einer 
zer Einleitung in die mathematiſche Geographie geht er in die 
gemeine Beichreibung der Erotheile über, fügt ‚aber zu Armenien 
Specialbefchreifung (fol. 358—362) der 15 großen Provin« 
a mit der Nomenclatur aller ihrer Unterabtheilungen in Gaue 

* Gantone Hinzu, die ſchon Plinins Präfecturen oder 
Arme nannte, deren barbarifche Namen ihm aber aufs 
jewahren unnüg fehlen (H. N. VI. 10: Dividitur, quod certum 
‚, in praefecturas, quas oroaTnylog vocant, quasdam ex iis 
| singula regna quondam barbaris nominibus CXX.). St. Marr 
1 nennt mur 193, aber Moſes Khor. führt vergleichen 240 al- 
dings als armenifche, barbarifch Elingende Namen auf, die jedoch 
rich die Abjchreiber noch in der Whifton’fchen Ausgabe faft zum 
— entſtellt und erſt durch die Vergleichung mit den 






Handiehriften und Lesarten in des gelehrten Indſhidſhean 
ſchen Werken zu ihrer urfprünglichen Geftalt zurückge— 

rt find. Außer dem eigentlichen Armenien wurde auch die Geo— 
ber benachbarten Landfihaften am Bontus, in Cilicen, 

ia minor u. a. auß einheimifcher Kenntniß vervollſtändigt, und 
h dieſe von Indſhidſhean berichtigt. Aus einer ſolchen Erwei— 
ung bei Mof. Khor. ergibt fich die jehr intereffante Thatjache, 
| armenif he Kaufleute, die feit altefter Zeit einen bedeuten— 
Zwiſchenhandel zwiſchen Nord», Mittel: und Weft-Aften be- 
ben, damals jchon das Faspifche Meer umgangen hatten, 
ſo viel früher als die Mongholen, von denen dies ala den erften 
43. Iahrh. gerühmt wird), und zwar zu einer Zeit als Strabo, 
Imins, Arrian, obwol ſchon Herodot den gefchloffenen Land— 
 Eamnte, das Hyrkanifche Meer noch für einen Einfluß des 
n8 hielten, Ptol. V. 9. aber über deſſen Auspehnung noch 
— war. Denn Moſes ſagt wörtlich: „Da es ſich 
im wifft, daß ſowol das griech iſche als das Faspifche Meer 
on einigen unſerer Leute umgangen wurde, fo glaube 
h nun, daß das indische in demſelben Falle ift, und daß nicht, 
ie Einige jagen, der Ocean Alles umfließe“ (St. Martin 1. c. 
‚326 überſetzt dieſe Stelle nicht genau genug). Fällt er auch in 
en ambern Irrthum über das entferntere indische Meer, jo fieht 
N doch an der Vergleichung ven denkenden Autor. Dafı aber die 
menier Thon in fehr frühen Zeiten den Handel nach dieſen 
genden, nördlich vom fchwarzen und faspifchen Meere, betrieben 
en, ficht man aus Strabo XI. 506, wo 78 heißt, daß die Me— 
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der und Armenier ven Norfen, die an dem nördlichen Ka 
kaſus wohnten und bie ganze Küfte der Kaspier beherrſchten, kı 
Difche und babyloniſche Waaren zuführten, welche jene, i 
ihres Reichthums wegen Goldſchmuck trugen, dann auf ihren K 
meelen weiter im Lande umher vertrieben. 

Schon aus dem Genannten ergibt ſich, daß die armenifche 9 
teratur keineswegs, wie man früher dafür hielt, fih blos m 
Ueberfeßung 60) theologifcher Werke, zumal ver alten Kirchenvät 
beichäftigt habe, von denen allerdings wol menige unüberfett bliche 
zumal im 5. und 6. Jahrhundert, wo Severianus und bie Wer 
Philo's, welche neuerlich von den Mechitariften edirt 61) more 
im 7. aber die Kirchengefchichte de8 Sofrates armenifch bearbı 
“tet wurde. Auch die Dichter, die Philofophen, wie die Hiftoriker m 
Philologen, wurden in das Armenifche überfegt; man kann ann— 
men, daß ein Drittheil der griechifchen Literatur, und darunter Sir 
fpäter verloren gegangene Werke im Armenifchen aufbewah 
wurden. iR 

Nach vorhandnen Spuren hofft'man, und nicht?) ohne Wah 
fcheinlichkeit, ven ganzen Diodor von GSicilien, ven ganzen Pol } 
und Quint. Curtius, 63) die Chronif des Sy neellus, des Juliu 
Africanus, unter ven armeniſchen Manuſcripten wieder aufzufinde 
wie man die Chronik des Euſebius, die Grammatik des Die 
nyſius Thrax, Werke des Plato und Ariftoteles in David 
Bearbeitungen wiedergefunden hat, und Stellen von vielen anda 
Hiftorifern. Die fonft verlornen hiftorifchen Werke des Chaldäers Be 
roſus (ſ ob. ©.356), die mediciniſchen Schriften von Hippokte 
tes, von Galenus, die Gedichte von Homer, werden haͤuf 
wie im Armenifchen exiftirend von Moſes und andern citirt; © 
Berofus, ven Mof. Khor. benupte, ſcheinen noch im 12. Jah 
hundert die Werke vorhanden geweſen zu fein. Von der ganze 
hiſtoriſchen Bibliothek de8 Diodor von Gicilien, von den Wa 
fen des Mhilofophen Olympiodor, des Anpronicud au 
Rhodus, von den Gerichten des Kallimachos, waren we 









*°) Quadro delle opere di vari autori anticamente tradotte i 
Armeno. Venezia 1825. 8. Catalogo dei libri stampati rella ti 
pografia Armena dell isola di S. Lazzao presso Venezia. 
21) Ueberfegungen im 5. Jahrhundert, f. Neumann Verſuch a.a. 
©. 72—90. *?) Brosset Catalogue de la bibliotheque d’Ed 
chmiadzin, Petersb. 1840. p. 85. N- 181, gibt eine armeniſch 
Meberfegung des O. Eurtius in der dortigen Bibliothek als vorhande 
an. **) Moses Khor. III, 1. fol. 231. Not. I. 
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igſtens armenifche Ueberjegungen vorhanden. Von dem ſchon 
ben genannten gelehrten Arfacivifchen Prinzen Gregor Magi- 
tros, im 11. Jahrhundert, einem Militair, find Briefe vorhanden, 
n Avgier bed Jüngern armenifcher Grammatif6*) mitgetheilt, aus 
enen hervorgeht, daß dieſer Gregor unter andern auch mathematis 
he Werke in die armenifche Literatur eingeführt hat. 

Es fagt Gregor Magiftros in feinem Briefe: Wir Haben 
ticht aufgehört mehrere Werke, die nicht in unfrer Sprache vorhans 
en waren‘, zu überfegen, nämlich 2 Abhandlungen Platos, vie 
Dialoge Timäos und Phädon überfhrieben; unter diefen vielen 
Tractaten befindet fich auch der über die Vorfehung und vieled an— 
jere der Philofophen. Jedes diefer Bücher ift für fich größer als 
unſer Hymnenbuch. Auch Haben wir die Bücher Olympiodors in 
haikaniſcher Sprache von unfern -Meberjegern gejchrieben gefunden, 
velche David als die herrlichften und vortrefflichften Werke preifet, 
ınd fie über jedes Product derfelben Gattung erhebt. Auch Habe 
ch die Werke des Kallimahus und Andronicus in haifanifcher 
Sprache gefunden, aber die Geometrie des Euklides Habe ich felbft 
ngefangen zu überfegen, und wenn der Herr meine Tage noch ver- 
ängern will, fo werde ich Sorge tragen, alles dasjenige zu übers 
esen, wad von griechifchen und fyrifchen Autoren übrig ifl. — 

Der hier zulegt ald Hohe Autorität angeführte David 65) ges 
ört zu den großen Glaffifern der Armenier der erften Ueberjeßere 
jeriode; er war Schüler Sahags und Mesrops, Zeitgenoß und 
Neffe des Mof. Khor.; ala Philofoph ift er dad Haupt der Armes 
jier, ©) und wird daher als folcher vorzugsweiſe bei ihnen Imas- 
Jafer titulirt. Das Heutzutage nur von den unmiffendften 
wmenischen Bauern, von fanatifchen Türken und räuberifchen Kur« 
en bdurchitreifte obere Thal des Muradfluffes, von Diyadin bis 
Mufh, nämlich; Duroperan, war die gemeinfame Heimath, in ber 
ie großen Männer Mesrop, Moſes und David dad Licht ber 
Belt erblietten, ihre jugendliche Bildung erhielten und ald Erleuch— 
er ihres Volks Heranreiften, das hier fo tief wieber verfunfen er⸗ 





Im Dorfe Herthan oder Hercan (auch Merken) im Gau Harf, 


%%) Paschal Aucher a grammar Armenian and English. Venice. 
1829. *#) Neumann Mém. sur la vie de David etc. 
Paris 1829. p. 18 etc. und deſſen Verſuch u. f. w. S. 59, 

20) ſ. Werke edirt Venedig. 1823, 
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dem Urfige Haiks, des armenifchen Stammvaters, war David ge 
boren. Don feinen Lehrern zum Studium der griechifchen Literatur 
nach Merandria, Athen und Conftantinopel gefendet, widmete er ſich 
vorzugsweiſe der Philofophie, und blühte um das Jahr 490 nach 
Chr. Geb. Er ſoll in Alexandria und Athen ein Schüler des Sy— 
rianus und deffen Schülers Proclus des Neuplatonifers geweſen 
ſein, deſſen berühmteſtes Werk „vom Glauben” (neoi niotewg; 
in Gonftantinopel im Jahr 435 n. Chr. Geb. gefchrieben) an bie 
Armenier gerichtet war. David felbft wurde durch feine Nebe 
über das Kreuz der Neftorianer (mol gegen Ende des 5. Jahr⸗ 

hundert in Conftantinopel gefchrieben; er ftarb in Armenien erſt 
zu Anfang des 6. Jahrh.) am berühmteften; er war orthodorxer 
Chriſt, und feine meiften Schriften find gegen die Schüler dd Ne 
florius gerichtet. Außer einer Grammatik und den theologiſchen 
Schriften find auch philoſophiſche, in denen er nach Art der Neu⸗ 

Platoniker den Plato mit Ariſtoteles zu verſöhnen ſuchte, weil e 
doch nur Eine Wahrheit gebe, von ihm verfaßt, unter denen ü 
Hauptwerk ven Titel Fundamenta philosophiae führt. Seine Fi 
tigfte Arbeit waren aber feine vollſtändigen Ueberſetzungen J 
Werke des Ariſtoteles ind Armeniſche, die ſich auf der PVarifer Bir 
bliothek in Mſer. befinden, auf deren große Bedeutung zuerſt RO i 
mann bingewiefen zu haben das Verdienſt hat. 

Es find die Werke diefes großen denkenden Geiſtes auch in * | 
ſyriſche und wahrſcheinlich aus dieſer in die arabifche, perfifche und 
ceylonifehe Sprache übertragen; aus dem arabifchen find die He 
bräiſchen Ueberfegungen gemacht, uno Sagen von Ueber: 
tragungen berfelben, die allmählig wol freilich immer unver 
ländlicher werden mußten, felbft in tatarifche und chineſiſche Sprache 
find vorhanden. Sp bemerkt fehr tröftlich ein feiner gedankenrei 
Recenſent 67) der Ankündigungen des armenifchen Philoſophen : 
‚Die armenifchen Ueberjegungen, die hier zum erftemale 
näher befannt werden, geben ein neues Veifpiel, wie der Ariſtoteliſche 
Geift nicht blos im Abenoland wirfte. Die Schwingungen, die von 
ihm ausgingen, drangen in den Orient hinüber, und wie weit fit 
ſich in geheimnißvollem Zufammenhange fortpflanzten, läßt fich bis 
jegt noch nicht einmal mit Sicherheit beftimmen. Wenn man 
in der Gefchichte fand, daß die Gultur immer mit der Sonne 





7) Trendelnburg in Jahrb. f. will. Krit. Nov. 1820, Nr. 100.6. 708. 
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" "St nach Weſt zog, ſo iſt doch hier, freilich nur in 
ing: Kreife, die ſchöne Ausnahme einer bleibenden Rückwir— 
mg. Wenn das zu Tage erfcheint,- was den Geift in feinem ei⸗— 
enften Weſen begreift: fo findet es auch allmählig den Geiſt in 
edem Volke. Es bleibt ein Sieg des tiefen befonnenen Geiftes, 
dag er, Der nüchterne, bilberlofe, felbft die feurigen und bilderreichen 
Morgenländer ergriffen.” 

Das große Verdienſt der Mechitariſten, jener gelehrten und 
frommen, für ihre Nation patriotiſch begeifterten Mönche, ift es, ihr 
unermüdetes Forſchen auf Wiederauffindung folder nationa= 
fen verloren gegangener Literaturwerke und auf die critiſche Her— 
ausgabe ihrer claſſiſchen Autoren ihre ganze Kraft zu ver 
werden, worin fie ſchon jo Großes und Ueberraſchendes erſt feit ei— 
nem halben Jahrhundert geleiftet haben, und Fünftig noch vieles 
leiften werben. 

Wie die Rückwirkung der Griechen auf die Armenier, eben fo 
ift die ihrer nächften ſüdlichen Nachbarn, ver fyrifchen Litera— 
fur, auf viefelben, obwol noch wenig erforfeht, doch keineswegs une 
bedeutend zu nennen, wie aus obiger Hinweifung auf Mar Ibas, 
den Syrer von Catina, ſich von felbft ergibt. Zu des gelehrteften 
der Syrer, zu Aſſemani, Zeit wußte man noch nicht einmal, daß 
die Armenier im Aten und 5ten Jahrhundert ihren erften Unter= 
richt in den ſyriſchen Schulen erhalten hatten. Aſſemani 
ſpricht nur von ihren Einwirkungen auf Perſer und Inder. Viele 
der ſyriſchen Chriſten (Erdk. IT. 285 und oben ©. 118, 166) 
kamen in der früheften Zeit nach Armenien, da die neue Lehre zu 
predigen, 69) und ftifteten daſelbſt Klöfter und Biſchofsſitze; jo warb 
das berühmte Klofter Surp Garabied (v. i. St. Johannes Prae- 
eursor) in Daron auf den Nuinen jenes alten Indier-Tempelhei— 
ſigthums dur den Syrer Zenob aufgebaut, den Jünger St. 
GSregors (f. oben ©. 552). Deſſen Nachfolger in viefem ſeinem 
Biihoföfige waren insgeſammt bis Ende des Hten Jahrhunderts (bis 
auf Thofig im I. 600) Syrer, und bei ihnen mar e8 nad) Johan— 
nes des Mamigoniers Zeugniß bis dahin regelmäßig gefchehen, daß 
die ſyriſchen Väter dieſes Klofters von Zenobs Zeit an alle Greig- 
Hiffe der Zeit hromtcalifch verzeichneten, fo daß dieſe Schriften 
den Namen ber Geſchichte der Aſſyrier erhalten hatten, 69) 











+18. Martin, Mem. 4, p. 10. *) Neumann, Verſuch a. a. D, 
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Ganz Südmweft- Armenien, zmwifchen Tigrid und Euphrat, Ami 
Miafarefin mit ihren Umgebungen und ganz Sophene (f. J 
S. 78, 93, 136) wurden von Syrern abhängig in religiöſer un | 
Kiterarifcher Beziehung. Alle dortigen Epifcopen waren Syrer, un | 
ter dem Patriarchen von Antiochia, fle fungirten und jehrieben I | 
ſyriſcher Sprache; ja die fyrifchen Priefter waren zu Anfang de 
Sten Jahrh. in Armenien fo mächtig geworden, daß fie dort foga 
nach dem armenifchen Patriarchate frebten. Bon den Perfern ge 

ſchützt wußten fle bei den dortigen politifchen Wirren (f. ob. S. 559 
die legitimen Patriarchen zu exiliren und ſich ſelbſt auf den Siuh 
St. Gregors zu ſetzen. Daher ver frühe Haß der Armenier gega 
die Syrer, obwol fie ihnen in Glaubensfachen gar nicht fo fen 
flanden. Bor Mesrop gab e3 in Armenien nur fyrifche Bibeln 
man überfegte zu Mesrops Zeiten die Werfe ©t. Ephraim 
von Edeſſa, die Predigten St. Jakobus von Nifibe und ander 
Syrer ind Armenifche; Ende des 6ten Jahrhunderts die häretifchen 
Schriften von Manes (f. oben ©. 168), Theodorus von "5 









fuefte, Baul von Samoſata, die Apofryphen des alten und 
neuen Teftaments, die Apocalypfe von St. Petrus, die Pier 
nitenz Adams und anderer aus Syrien verjagter Häretifer, die 
in Armenien ein Aſyl fuchten. Ja felbft noch aus dem 13ten Jahte 
hundert, vom Jahr 1245, befigt die Königliche Bibliothek in Parid, 
nad St. Martin, die Handfchrift einer Historia universalis vom 
Jakobiten-Patriach Michael von Antiochia, der Ende des 121m 
Jahrhundert ftarb, die oft von Abulfaradſch gerühmt wird, deren 
ſyriſches Original verloren gegangen ift, von dem die armenif be 
Ueberfegung ſich aber in jenem Manuferipte erhalten hat. 

Auch die Saffaniden, die Kehren Zorvafters und ber 
Magier blieben nicht ohne Einfluß auf die armenifche Literatur, und 
dadurch ift bei dem Untergange ver perfifchen Schriften jener Zeiten 
(ij. 06. S. 122, 173) in den Handjchriften der Armenier auch mol; 
noch Manches zur Aufklärung jener Periode und Literatur für bie 
Nachwelt aufgehoben. Nach ver Vernichtung des mehr jelbftändi« 
gen arjacivifchen Königreich8 Armenien, und ald immer wieder arte 
ſacidiſche, aus perfifchen Gebieten verjagte Prinzen in Armenien 
ein Aſyl fuchten, um von da aus ihre glüdlicheren Nebenbuhler 
vom geraubten Thron zu floßen, begünftigten die Safjaniven unter 
den Magiern einen neuen zelotifch= befehrenden Auffchwung, bet 
ein gefährliches Vorbild zur Nachfolge ihres Gegenfaged, der mu— 
hamebanifchen Araber, merden mußte. Damald fuchten dieſe Ihre 


I 
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Ragie ober das Geſetz Mazdezants (von Mazdei esnan, d. i. 
Inbeter des Aramazd, d. i. Ormuzd) mit Gewalt des Schmertes der 
spahpure in Armenien einzuführen. Sie machten dort viele Pro- 
Igten, 70) ungeachtet die hriftlichen Autoren ftarfe polemifche Werke 
egen die Magier ausgehen ließen; jo vie gelehrten armenifchen 
jeiftlichen Eznig, Ardfan, Ardzruni und andere. In der Hiſtorie 
er Kriege des General Vartan gegen die Perfer, von dem Ars 
jenier Elifä gegen die Mitte des 5ten Jahrhunderts gefchrieben, 
selche die heroifchen Kämpfe und die Standhaftigfeit der Armenier 
nthält, die mit Gewalt dazu gezwungen werben follten, vie Lehre 
jefu mit dem Feuercultus Zoroafterd zu vertaufchen, 71) ift ein Ber 
ehl des perſiſchen Statthalterd von Armenien, Veh Mihir Nerſeh, 
ufbemahrt, ver die armenifchen Chriften zur Annahme ver Religion 
joroafterd bringen joll, darin eine Auseinanderfegung von deſſen 
tehrfägen 72) entwicelt ift. Und nur zu verführerifch war die Vers 
odung für Diele, da oft greße politifche Vortheile mit ver Entfa« 
ung verbunden waren, wie aus den furdhtbaren Kriegägefchichten 
sapord II. gegen Arfaces, Mitte des Aten Jahrhunderts, hervor= 
eht, mo ſelbſt die angefehenften Fürftengefchlechter Armenieng, durch 
eApoftaten”)Mehrujhan die Ardzrunier, und durch Va— 
an die Mamigonier, zur Abſchwörung des Chriſtenthums ge— 
racht und dafür mit Statthalterfchaften des öftlichen Armeniens 
lohnt und zu Fünftigen Beherrfchern ganz Armeniens unter 
er Safjaniven Obergewalt beftimmt wurden. Der erftere erhielt 
Sasburagan, die große Provinz im Süden des Van-Sees 
18 zum Araxes und Aderbidſchan am Urmia-See, der zweite 
purde Sherabiev oder Generalifjimus von Armenien (ſ. 06. ©.454). 
Damals bewirkte der durch Haß gegen das Chriftenthum und die 
emenische Nation entflammte Mehruſhan ein Verbot des Perſer⸗ 
önigd für Armenien, kein in armeniſcher oder griechiſcher Sprache 
eſchriebenes Buch zu Iefen, und um noch ſchneller feine Zwecke zu 
rreichen, ließ er im Jahr 381 alle dieſe Bücher, deren er habhaft 
erben Eonnte, den Flammen 7%) übergeben. 

Dies ift der Zuftand Armeniens, ven ver Zeitgenoffe Am⸗ 








’°) St. Martin M&m. I. p. 14. 31) Neumann, Verfuh a. a, O. 
©. 64. ”?) St, Martin, M&m. ordonnance de Mihr-Nersdh 
in deſſen M&m. s. l’Arm. Vol.II. p. 472—478. ”0) Su ; 
Histoire des r&volutions de l’Arınenie sous le rögne d’Arsace II. 
8 ‚le IV. siecle im Nouy. journ. Asiat. Dec. 1829, Paria, 

«IV. p.180, T.V. p.343. "%) Neumann, Verſuch S. 7. 
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) 
mian im Auge hat, wenn er von dem größern Theile Armenien 
dem Grenzlande gegen Medien ſpricht, der, Artarata m 
eingefchlofjen, durch den fchimpflichen Frieden Jovians am Tige 
begünftigt (j. ob. ©. 158), bald nachher in die Gewalt der Saflı 
niden, die er aber Parther nennt, gelangt fei (Amm. Marc. XXV 
7,12: Unde postea contigit, ut vivus caperetur Arsaces, et’Ar | 
meniae maximum latus Medis conterminans, et Artaxata int 
dissensiones et turbamenta raperent Parthi). Von diefer Dur 
Gewalt eroberten größern Hälfte gang Armeniend, Of 
Armeniens, welches bei den Geſchichtſchreibern auch Berfan 
menia häßt, ift nach Indſhidſheans Bemerkung die weit Fleinen 
Provinz diefed Namens zu unterfcheiden, welche noch bis heu 
ebenfalls fehr haufig Perfarmenien heißt, weil fle unter dieſt 
Namen in Mofes Khor. geographiichen Compendium ale die 9° 
Provinz Armenia Persica, (l. c. ed. Whiston fol. 359), zwiſche 
Kard und Aderbidjan liegend, genannt wird, Bei St. Martini 
ſie zulegt, 7°) als die 15te, aufgezählt, und mit jenem allgemein | 
Dft-Armenien irtig als iventiich zufammengeftelt, was Indſhidſhea 
berichtigt Hat. Her und Sarewan (Zarovand in Geogr. Arm.) fin ü 
die beiden Sauptoifteicte, in denen Saghamas oder Saggamad 
die heutige Salmas oder Selmas, die Hauptſtadt war (f. En 
IX. ©. 913, 966). 64 

Weit entfernt, hier eine vollſtändige Aufzählung des literax 
ſchen Reichthums der armeniſchen Literatur geben zu sun | 




















man in den oben angeführten Werfen zu fuchen hat, lag e& Hi 
nur daran, die Aufmerkfamfeit auf den Fortfchritt der ethnogra 
phiſchen und geographiichen Wiffenfchaft durch jo aid 
lich fließende, bisher unbenugt gebliebene Quellen Hinzulenfen. J 
diefen gehören auch noch die großen armenifchen Gefchichtfchreiien 
Elifä, 76) Verfaſſer jener Gefchichte der, Verfolgungen ver hrifl 
chen, Religion unter Vartan, welcher im Jahr 480 ftirbt; 
Fauſtus von Byzanz, 77) ven ſchon St. Martin benubt ha 
Zenob von Klag, deſſen wir oben (S. 552) gedachten, wie fa 
zar von Pharb, Abt des Klofterd Surema, d. i. Erfhmiadgl 
der Fortfeßer der Geſchichte des Mofes von Khorene vom Jah 


& 








?5) St. Martin Me&m. TI. p. 178. 6) The history of Varta 
and the battle of the Armenians byElisaeus, bish. of the Ama 
dunians, transl. by Neumann. Lond. 1830. 4. — eumanı — 
u S. 25, und deſſen Rec. in Wiener Jahrb. 3b. 65 
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188 bis 485, welcher mit der Beichreibung der Provinz Ararat bes 
jinnt, die in ihrer Art als ein Meifterftüd genannt wird (fein 
Merk evirt von den Mechitariften im 3. 1793). 78) Dazu gehören 
ch die fpätern Geographen: der durch St. Martins Bearbeitung 
wFannte Vartan 79) aus dem 13ten Jahrhundert (von deſſen 
dandſchrift fich jedoch noch verſchiedene unverglichene Codices vor— 
inden), 80) welcher die alten und neuen Benennungen Armeniens 
vergleichenn gibt, und Thomas aus Cilicien, der nur einen Aus— 
‚ug aus Mojes Geographie gibt, jedoch über fein Vaterland Neues 
meldet. Auch Bahram, ver Gefchichtichreiber ver Chronik des 
armeniſchen Königreich in Gificien 81) aus dem 12ten Jahrhundert, 
gehört Hieher, da wir aus feiner von Neumann überfegten Hiſtorie 
manche geographifche Zuthat zu der geringen Sperialfenntniß dieſer 
Eleinaftatiichen Gebirgslandſchaft erhalten haben. 

Endlich ift Hier noch der nach jenem gefammten einheimis 
chen Literaturfchage bearbeiteten neueften Geographien des alten wie 
ded neuen Armeniend von St. Martin und Indſhid ſhean zu 
twähnen, die außerhalb jenes Landes das Werk modern=europäi- 
hen Fleißes find, deren Titel wir ſchon oben angegeben haben. 
Bon dem gelehrten Mechitariften Pater Lucas Inpfhipfhean, 
er erft vor wenigen Jahren flarb, ift zu bemerken, daß wie fein 
zelehrter Mitbruder Mifhail Tſhamtſhian u ik Gefchichte 
ch durch fein großes Geſchichtswerk von Armenien, bi8 zum Jahr 
1784 in 3 Bänden reichend, eben fo er fih um die Geographie 
iberhaupt, wie um die feines DBaterlandes insbeſondere, die größten 
Berdienite erworben hat; denn fein anderes Volk Aftens hat ein 
oſches umfafjendes, dem Standpuncte 8?) der europäifchen Wiſſen— 
[haft ſich naͤherndes, gelehrtes und fleißig gearbeitetes Werk, mie 
feine Beichreibung der ganzen Erde, aufzumeifen (jebt in 12 Bän— 
den), von denen für uns vorzüglich die fehr vollftindige Geogra— 
phle Armeniens zu nennen ift: denn leider ift fein Manufeript der 
noch wichtigen Beichreibung Klein-Aſiens bei der Ueberſen⸗ 





7») Neumann ebend. ©. 71. 79) St. Martin, Geographie du 
Vartabied Vartan avec notes in Mém. Vol. II. p.407 —471, nad) 
dem in Gonftantinopel im Sahre 1728 erfchienenen Original. 

#0) Brosset, Catalogue Jde la bibliothöque d’Edchmindzin. 1840. 

p- 91. Nr. 241. s!) Neumann, Valhrams chronicle of the Ar- 

menian kingdom in Cilicia during the wi. of the Crusades. 

Translat. from the Armenian. 4 Arm t. une, 31. 
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* nach Conſtantinopel auf immer verloren gegangen, und dei 
Aufforderungen unferd verehrten Freundes Dr. Petermann un | 
geachtet hatte fich der hochverdiente Greis nicht entſchließen Fünnen” 
diefelbe Arbeit zu wiederholen. Sein Vaterland Haijasdan (vor 
Haijk) ift ihm aus eigner Anfchauung, wie aud mündlichen uni 
ſchriftlichen Nachrichten feiner Zeitgenofien genau befannt; er bereii” 
ehert deſſen Befchreibung durch den ganzen, oft den Europäern ned 
unbekannt gebliebenen Schag der altsarmenifchen Literatur, aber au 
her Große und Klein Armenien geht er auch in die Specialbefchre, 
bung aller einft von Armeniern beherrichter oder in Maffe bemohn 
ter, den Europäern jehr wenig näher befannten Gegenden «in, en 
von Mefopotamien, Eilicien, ven Euphratgegenden, Klein-Aften, dem 
Pontus, Albanien (jest Shirwan), Aderbivfhan u. a. m. Bor. 
Groß=- Armenien erfchien ein Band über 500 Seiten ftark, 1822 in: 
San Lazaro gedruckt, von dem St. Martin 3) eine Anzeige gab 
gegen die fich der Armenier wegen darin gemachter Vorwürfe ſpä— 
terhin vertheidigt hat. Erſt nach feinem Tode kamen feine Alter 
thümer des armenifchen Landes Heraus, und andere Da 
hin einfchlagende Schriften, die bei den Fortſchritten europäifcher 1— 
philologiſcher, hiſtoriſcher, literariſcher Wiſſenſchaften allerdings von 
geringerem Werthe ſind, und nicht frei und ungetrübt von National⸗ 
eitelfeit. Der Verfaſſer fängt ſeine Beſchreibung mit Hocharme⸗ 
nien, wo Arzerum, an, geht in einer Spirale weiter, ſüdwärte 
zum Euphrat, dann von Welt nach Oft, um Armenien herum, bi 
zum Berein des Arared und Kur, kehrt dann an der Nordgrenge 
von Oft zum Welt zurück, bis zur Provinz Ararat im Centro; 
doch läßt er ſelbſt am Schluß ein DVerzeichnig noch nicht erfittelter 
Localitäten in Alt Armenien zurück. Gr berichtigt Stellen des 
Strabo, dem er Namenverftümmelung vorwirft, weil er die arme 
nifchen Benennungen, 3. B. Dſophk Zugpnvn (f. ob. ©. 74), 
Egebeaz ’Axılıonvn (f. ob. ©. 73), Artafhad in’ Aorafara 
verwandele und andere anders wiedergebe; shad wie gerd beveute nur 
Stadt, das Erbaute, wie abad der Perfer. Auch Ptolemäus 
wird, Iehrreich für Fünftige Editoren dieſes mißhandelten Autors, 
zurechtgewiefen, wo öfter Verfchiebungen ver nörblichen und fühli- 
chen Diftriete vom Arared zum Euphrat u. f. w. vorkommen. Die 
armenifhen Namen fchon find oft Tehrreich durch natürliche Bes 
deutfamkeit, daher viele idser, d. i. Thal (jo hieß Ararat ur 


*s) Journ. d. Savans, Sept. 1828. p. 532—542. k 
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ingih Eraskhadſor, 8%) d. i. Thal des Araxes, daher 
[ Strabo’8 ”Aoulnvov nedtov, Strabo XI. 527 Araxenus 
apus), mit pbor, d. i. Höhlung, hovid, d. i. Einfen- 
Ing, enden, und vergleichen 2ocalitäten bezeichnen, wovon auch 
rabo ſchon eine, jedoch unbeftimmte, Vorftelung hatte, da er 
ı Tigranes fpricht, der, in feiner Jugend von den Parthern 
üefgehalten, feine Freiheit nur durch ein Löſegeld von ſieben— 
y ‚zhälern Armeniens erhalten konnte (Strabo XI. 532: 
ovra mıoHoV EBdounxovın aviavas vis’ Agusvias). Die 
ibifchen, perfiichen, türkifchen Geographen werden wegen ihrer 
kenntniß über Armenien getavelt, und St. Martin, ver ihren 
graphiſchen Angaben, die zugleich alle aus jehr fpäter Zeit da— 

‚ nur zu häufig gefolgt fei, vorgeworfen, Daß er dadurch, Die 
heimiſchen altzarmenifchen durch arabifche neuere Angaben zu be— 
tigen wähnend, erft gar manche Irrthlimer eingeführt habe, da— 

biefe zu vermeiden Indſhidſhean jene orientalen Quellen meift 
beachtet: Tieß. 








Sprahverwandtfchaft der Armenier; eingewanderte 

Honien der Fremdlinge in Armenien; Auswande— 

rungen der Urmenier und ihre Verbreitung über 
die alte Welt. 


A) Die Sprache der Armenier. 


Die alten Volksgeſänge Armeniens fchließen fich, wie wir oben 
en, aus gleichartiger Stammesverwandtichaft an die ältejtbefante 
der Perferzeit in Firduſi's Shahnameh an (f. 06. S. 547); eben 
ſcheint die alte Sprache ver Söhne Haik's, die ihr Land 
aiaddan, Sich felbft fat nie mit dem ihnen fremden 8s) Namen 
zmenier (Erminier bei Arabern und Türken) belegen, der ſich 
eß Über die ganze Welt verbreitet Hat, als ein Glied der großen 
it verbreiteten indo=-germanifchen und indbefondere der weſtli— 
2 Sandkrit-Familie Afiend, ver arifchen nah Laſſen's Aus— 
ıt (j. Erdt. VII. ©.18, 39, 81), anzugehören, obwol ein gro- 
Sprachforſcher 86) es noch immer für fehr bedenklich Hält, fie 
lic) derfelben unterzuorbnen, va fie ihrem ganzen Totaleindruck 





29 St. Martin Mém. I. p. 109. 5) Zeitfchrift f. Kunde des 
Morgenlandes, 1837. Bd.I. ©. 248. 20) A. Fr. Pott, über den 
indogermanifchen Sprachftamm, Encyelop. S. 59. 
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nach derſelben ſehr fern flehe. Die Armenier zwar, melde 
gigantischen Mann, ihren mythiſchen Stammvater Haüf, den 6 
Japhets, vom Ararat hinabfteigen laſſen nach Babel zur. 
großen Ihurmbaued, und nach der Sprachvermwirruug aud) ı 
dahin zurüdfehren, laffen ihn, nachdem er den DBerfolger 
erichlagen hat (Mof. Khor. I. 10. fol. 27), den Befig des arı 
nifhen Landes behaupten, und ſammt feinem Gejchlechte 
alte Sprache Noahs reden. Selbſt ‚die gelehrteften unter 
Armenien, wie Indſhidſhean, Tſhamtſhean und Aud 
diefe Abſtammung mit veralteter Gelehrfamfeit unterftügend (F 
©. 363), ſuchen ihr daher vie Würde der älteſten Urfpr 'z 
Menſchengeſchlechts vergeblich zu vwindieiren. 

Aehnliches Hatte. frühere Sprachforjcher, obwol bei — | 
größten Unfenntniß dieſer Sprache, zumal Schröder, 
Adelung im Mithrivates bewogen, ihr alle Sprachverwandtft 
mit andern Sprachen der Völker überhaupt abzufprechen, h 
halb fie Balbi 87) auch wieder zu einer ifolirten Gruppe gem 
bat, ver ihr einen blos geographifchen Namen, den der Faufaflii 
Sprache, ſehr unpaffend beilegt. Noch frühere, wie Acoluth 
Tromler, wollten fle der alten ägyptiſch-koptiſchen, die ihn 
ganz unbekannt war, anreihen. Schon Stephan v. By 
‚ unter dem Worte Armenia, jagt, daß die Armenier fi 
von den Phrygiern ableiteten, und ihre Sprache ver, phi 
si hen fehr ähnlich ſei (za 77 Gwen moAla gYovyiiom 
eine Angabe, die fih Petermann daraus erklärt, daß der Art 
in den ſibylliniſchen Büchern durch ein Verſehen nad Bord 
verfegt war. Da aber das Phrygiſche eben fo unbefannt iſt, 
das ihm verwandt fein follende Altthrafifche, 8) mit a £ 
jene ebenfalls in Verwandtichaft Hat ſetzen wollen, fo laßt 3 
eben ſo wenig weiter rechtfertigen, als Strabo's allgemeine 
hauptung (I. 41. XVI. 784), daß die Armenier (die ji 3 
Ien allerding3 auch einmal Aramier, was mit Aramäern 
zu verwechſeln, nennen) in Sprache, Sitte und Körperbildung 
nahe Verwandtfchaft zeigten mit Arabern oder Aramäern und a 
wozu er am der zweiten Stelle auch noch die Arianen Hin 
fügt, ald unter fih und mit den Armeniern überein tim’ 
Strabo ift fehon im Irrthum, da Syrer und Nramäer ganz i@ 































27) A. Balbi Introduetion & l’atlas ethnographique du gie 
Paris 1826. 8. p. 110. s*) Adelung, Mithridates Th. I. ©. 4 
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edene Völker find. Allerdings zeigt es ſich wol, daß man im 
neniſchen Analogien mit den 3 bekannten Sprachflimmen ver 
Welt, dem indiſch-europäiſchen, dem tatarifchen und 
ſemitiſchen findet; da aber diefe Aehnlichkeit folcher im 

hen in nicht geringer Zahl aufgenommener fremden Aus— 
e doch mit dem femitifchen wenigftend zu verſteckt it: fo 
nte Strabo’3 Urtheil fih nicht wol darauf gegründet haben, 

auf jener blos äußerlich in der Vermiſchung ver 3 Völker— 
me fi) zeigenden Uebereinſtimmung verfelben beruhen, die 
gleich darauf am derfelben Stelle feines erften Buchs anführt, 
: er fie in Mefopotamien jelbft beobachtet hatte. Mit ven 
tarifchen Sprachen Hat Pallas 89) die armenifche in Verbine 
19 bringen wollen, der ihr in feinem vergleichenden Sprachwör— 
suche die Stelle zwifchen den türfifchen Dialerten und ven 
kaſiſchen Sprachen anmied, weil er das Rein-armenifche ver 
ffifgen Literatur nicht Fannte, und das Vulgair-arme— 
ſche damit vermechfelte, das allerdings auch, viele türfifche Wör— 
in ſich aufnahm, und ſelbſt mit dem Finniſchen Berührungen 
t. 2a Eroze hielt fie zu feiner Zeit für die eigentliche alte 
diſche Sprache, da fie in ihren Wurzeln mit dem Medo— 
lichen vieles gemein Hat, und war der Wahrheit wol fchon meit 
er gerückt, da nah Neumann Verfiherung 9) die meiften 
Herodot erhaltnen medifchen Wörter fih aus dem Armenifchen 
ären laſſen. Kein Wunder daher, wenn eine Sprache, fo ober« 
lich gekannt, in einer Zeit, wo man, mie felbft ein Klaproth, 
n aus bloßer Wörterfammlung ein Urtheil zu gewinnen dachte, 
> et aus dem ganzen grammatifchen erwachfenen Bau einer 
rache hervorgehen kann, auf die entgegengefegteften Erklärungen 
erh, bis durch Petermanns Porfchungen, nach des fcharf- 
igen Linguiften F. U. Potts Anerkennung, zuerft die tiefer 
enden Verwandiſchaften des Armenifchen mit dem indo-ger— 
nifchen Sprachflamme nachgemiefen 9) wurden. Auch Neu— 
nn nahm dies als eine audgemachte Thatſache an, und bemerkt, 













) J. Klaproth Asia polyglotta. Paris 1823. 4. p. 97 — 107; 
vergl. Hamaker Bibliotheca critic. nova, Lugd. Batavor, 1825. 
Vol. I. p. 181. 9) Neumann Verfuch a. a. DO. © 9. 
°*) in der Necenf. Porta grammatices linguae Haicanae vom 
Vardapet, d. i. Dr. Theol. P. Eduard Venez, 1833; in Jahrb. 
Wiſſ. Kritif, 1836, Nr. 13 und 14; und H. Petermann Gram- 
atıca linguae Armeniacae, Berol. 1837. 
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der Kundige würde felbft mit leichter Mühe die urfprünglichen B 
griffe altdeutſchen Rechts, altdeutſcher Verfaſſung an mehrern heutig 
Tags noch lebendig und kräftig daſtehenden Wörtern der armeniſch 
Sprache 82) nicht ohne Nutzen für die deutiche Sprache und N 
funde nachweiſen fünnen. Das Wort Mark (Marz im 
fifchen, wie in Marz-ban, di. Markgrafen, f. Erdk. v1 
©. 491, deren König Arfaced von Armenien auch 4 verfchlene: 
an den 4 Grenzen feines Reichs einfegte) 9) werde 2. B. nu 
heute von dem haifanifchen Volke in feiner urfprünglichen Bede— 
tung von Grund und Boden, zumal von einem fruchtbar, 
gebraucht; Gau heiße Lage, Landftrich, zumal ein bewohnter; M 
heiße Moor, eine feuchte fumpfige Gegend (f. ob. ©. 400, Me; 
mor) u, ſ. w. Nah Pr. Petermanns Unterfuchungen, die y 
deſſen gütigen handfchriftlichen Mittheilungen verdanken, und. b 
denen wir bier leider, hinfichtlich ethnographifcher Charakter 
doch nur wenig anführen können, ift die Zahl ver armeniſch 
Buchſtaben (ſ. ob. S. 545) größer als in den meiſten Selm 
ten Sprachen; wie in den jemitifchen Dialecten befindet fih du 
unter ein großer Reichthum an Guttural- und Zifchlaute 
Doch jprechen die heutigen Armenier mehrere Buchftaben 9 
aus als ihre Vorfahren; in der Ausſprache der mutae iſt — 
vollſtändige Lautverjchiebung eingetreten, indem die urfprünglidi 
tenues jetzt wie mediae, und umgefehrt die eigentlichen mediae je 
wie tenues gefprochen werden. Urfprünglich fehlte ihnen, mie di 
Zend, ver Buchftabe 1; dafür das Zeichen 1j, auögefprochen 
dad ſpaniſche 1; daher fie bei fremden in ihre Sprache aufgeno« 
menen Wörtern dafür einen andern Buchftaben einſchoben, der ji 
gutturalifch gh auögefprochen wird. (Der Salgberg Kulpi , 
bei ———— Goghp geſchrieben, ſ. oben ©. 470; Dſchul— 
heißt fo bei Armeniern Dſchugha over Dſchugh u. a. m. D 
zeigt, wie fehwierig hiedurch öfter hie vergleichende Geographie die] 
Zanded wird, fo daß felbft St. Martin in letztern armeniſch 
Namen die erſtere dort bei Türken und Perſern allgemeine 2 
nennung nicht mwievererfannte).) Eben fo fehlte ihnen, obmol d 
armenifche Alphabet ein einfaches und ein doppeltes r hat, di) 
diefer Buchftab im Anfange, und Fein ächt armenifches Wort fürl 


»?) Zeitfchr. für die Kunde des Morgenlandes. 1837. BI. ©. 4 
»3) St. Martin Hist. des revolutions de l’Arm. in Non. 
J. Asiat. 1829. T. IV. p. 412. °*) St. Martin Mem. I. p. 7 
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it einem r an, worin es mit den tatarifchen Sprachen überein« 
mmt. Deshalb ift auch in St. Martins geographifchem AWörter« 
he Armeniend der Buchftab r faft ganz ausgefallen, und ber 
ame des Fluſſes Rhah (ſ. ob. ©. 397) und Rakhſi (S. 389) 
an doch mol fein eigentlich armenifches, fondern nur ein vom 
orden von der Wolga her übertragenesd fremdes Wort fein. 
. In den Voralen zeigt ſich die auffallende Analogie mit dem 
emitiſchen, daß Fein Wort mit einem Vocale beginnt, und zwei 
oeale nicht unmittelbar auf einander folgen können, obwol dies 
; Armenifchen nicht jo durchgreifend ift wie dort, mie dies fchon 
8 den Namen Armenac, Ararad, Araxes (Erasfh, f. ob. S. 389) 
roorgeht. Durch feine nur einfilbigen Wurzeln unterfcheivet 
h das Urmenifche fireng von dem Semitismus, welcher faft nur 
eifilbige Wurzeln kennt, fehließt fich dadurch aber dem in diſch— 
ropäiſchen Sprachftamme an. Die zu unterfcheidenden Pro= 
minal⸗ und Berbal-Wurzeln find weder fo ſtarr für ſich beſtehend 
e im Zatarifchen, noch fo biegfam mie im den femitifchen Dia— 
ten. Am Nomen wird dad Genus gewöhnlich nicht bezeichnet, 
> aber ein Unterfchied nothwendig, ift Diefer, wie im Perſiſchen 
d Tatarifchen, durch beigefegte Wörter, welche „Mann“ ober 
rau” ausdrücken, angeveutet; doc hat es auch eine weibliche 
wung uhi. Der Plural wird vom Singular auf doppelte Weife 
ech Anhängung der Silbe ner oder er, wie im Tatarifchen, oder 
ch Anfügung eined kh gebilvet, das mit ver Pluralendung 
Indo-germanifchen aufs (im Slavifchen umgefehrt vaskine) 
exeinſtimmt, das und kh aud) fonft häufig in einander übergehen, 
18 dem Armenifchen eine 'characteriftifche Eigenthümlichkeit in der 
dung der Haupt= wie der Zeitwörter gibt. — Als ſehr characte— 
ch mag hier noch, um jenen allgemeinen Ausſpruch der Ver— 
imdiſchaft mit dem Invo-germanifchen und doch zugleich des Eigen— 
imlichen zu belegen, Pr. Petermanns Bemerkung über bie 
hlwörter 9%) beachtet werven. Die Cardinalia find unver 
mbar, aber doch höchſt eigenthümlich, mit dem Indo-germaniſchen 
wandte. Eins, jez, ez, im Armenijchen (&g, unus) erinnert 
das ſanskritiſche Eka; vie Form mi, men, mu aber an. bad 
cchiſche uula. Die Zwei, jerku, ift ohne Analogie aus dem 
men jer, mit der Dualendung ku gebildet, welche letztere ſich 
—— — 


*) De numeralibus in Petermann Grammatica ling. Arm. 
p- 150 — 166. 
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nur allein in viefem Zahlworte erhalten hat. Die Dret, jerje, 
jerr (ter), ift aus demfelben Nomen mit ver Pluralendung heroes 
gegangen; fo daß Died „mehrere Einer, eine unbeflimmte Anzıl 
von Einheiten bezeichnet. Die Vier, tschorkh (quatuor), entfpri 
dem fandfritifchen tschatur‘ Die Fünf, hing (quinque), 1 
fangfritifchen pantscha; Seh 3, wjetz, dem ſanskritiſchen schase 
Sieben, jerthu, euthu, dem ſanskr. saptau (septem); Ac, 
uth (octo), dem fandfr. aschtau; Neun, inn, dem griechiſch 
Zvvka, und iſt der deutfchen Form am nächten ftehend. Zeh, 
tasn, ift das ſanskr. dacan. Die folgenden Zahlwörter bis 90 mr 
den durch Verbindung der Einer mit der Zahl Zehn gebildet. Hu— 
dert, hariur, oder jeriur, fcheint auf gleiche Weife, wie vie gl 
Drei, durch Anfügung der Pluralendung entftanden zu fein. Tas 
fend, hazor, ſtimmt mit dem Neuperfifchen hezär, dem fand, 
sahasra überein, und 10,000, biur, entjpricht dem griechiſch 
yvoroı. Die Ordinalia — durch Anfügung der Adjectivendu 
ord, word (d. h. urſprünglich „Sohn“) an die Form der Card 
gebildet, und nur das Zahlwort primus wird durch ein Adje 
arradschin, d. i. „was zur Rechten iſt, was vorliegt,“ ausgedru— 
Auch die Pronomina beſtätigen die genannte — * 
wie auch die Bildung des Tempus und Modus des Zei 
die größte Analogie mit dem Sanskrit zeigt. 
Das Vulgair-armeniſche iſt dem Weſen nach 90) dur 
aus nicht verſchieden von der armeniſchen Schriftſprache, aber dir 
eben Durch die fpätere Zeit verderbt und verbunfelt; flatt der alı 
- Biegungen am Worte hat die moderne Sprache Partikeln dazır 
ſchen gefchoben, wodurch ſie eben fo unfenntlich wird, wie du) 
die vielen neu aufgenommenen perfifchen und türkifehen Wörl, 
für welche ſich aber im alten Haikaniſchen meiſt auch ſch 
Benennungen vorfinden. Mit dem gänzlichen Verfalle der armer 
Then Literatur feit dem 13. Jahrhundert, 9) während beftändir 
Känıpfe und Unterprüdungen durch Seldjuken, Griechen, Osman 
verbunden mit DBernachläffigung de3 Studiums der Glaffiker, Fon 
fich die reine Schriftfprache nur noch hie und da vielleicht in Ki 
einfamen, geſchützten Klöſtern Armeniens erhalten, obwol auch 
dieſen das Treiben der ſyriſchen und griechiſchen Studien, wie zul 
auch ver lateiniſchen Sprache, nicht ohne Einfluß auf dieſe bli— 
Die Volksſprache verſank, zumal auch durch viele Auswanderung! 





»*) Neumann Verſuch a. a. O. © II. 7) Ebend. ©. 178. 
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ı» Zerftreuung in das Ausland, in verfehtennen Diale sten In die 

m den alten fehr abweichende Bulgairſprach en. Im 14. Jahr⸗ 
dert fingen die armenijchen Schriftfteller an in dem verderbten: 
meniſchen Idiom zu fhreiben, wozu auch das Barbarenlatein des 
Kittelalterd Fam, das auch hier nicht ohne Einfluß blieb Johann’ 
m Erzinga®) (genannt Bluz), vor 1326, ift ver letzte Autor,‘ 
e in der claſſiſchen Sprache von Mofes Khor. und Eliſäus 
jrieb und ein Werk über die Suframente de3 Thomas von Aquino 
zerſetzte. Einzelne Dialecte erhielten fich, wie nahe am Xrarat, 
och ziemlich rein, der Sprache im 5. und 6. Jahrhundert am 
ichften ſtehend, wo auch fich eben noch Volkslieder aus jener Zeit 
halten haben ſollen. Diefer Dialert iſt zugleich derſelbe, welcher 
ch am meiften gegen Oſten 9%) ausbreitete, und vorzüglich im 
uffiihen und perfiihen Armenien im Munde des Volkes 
bt; dagegen ver zweite Hauptdialeet, der weftliche, der von 
onftantinopel, ift derjenige, welcher durch ganz SKtleinaflen vor— 
reicht, und auch. noch in Arzerum, mit vielen — Wörtern 
tmiſcht, geſprochen wird. 

Der Dialect, welcher für den ſchbuften gehalten wird, —E ſich 
e Schriftiprache am meiſten nähern full, wird, nach Dina’g Seife 
ch Lehaſtan (d. i. Polen), gegenwärtig in Aftrachan geſprochen. 
er verberbtefte, ein wahres Kaudermwelfch, 100) das völlig unver- 
ndlich geworden, fol, nach Indſhidſhean, im Norden des Araxes 
ht fern von Nachitſhewan in Shorfoth und Akulis gefprochen 
ren. i 

- Schon die vielen einwandernden Colonien ſeit älteſter 
it in die armenifchen Landfchaften mußten frühzeitig Einfluß auf 
ven Sprache und Bevölkerung ausüben, bis die fpätern Eroberer 
fer Landftriche, mie die Römer, Griechen, Parther, Saffaniven, 
aber, Seldjukiden, Mongholen, Osmanen, jenen Einfluß vorherr= 
end machten und die Zerftreuung des armenifchen Volks 
ßerhalb ihrer Heimath herbeiführten, in der ſie nur durch die 
Wreitung des über die ganze Welt zerſtreuten jüdiſchen Volkes 
boten werden. 








) Neumann Vahrams chronicle of tlie Armenian kingdom in 
Cilicia during the time of the Crusades, translat. from the 
Original. Lond. 1831. p. XVI. ni El Sınith and Dwight 
Missionary researche® etc. Lond. 1834. p. 194. 1200) Neumann 
Derfuh a. a. O. ©. 233. 
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Vom Euphrat bis zum Indus und Oxus, vom fchmarzıe 


und kaspiſchen Meere bis zum perſiſchen und indijchen, wohn 
ten feit dem Anfange der Menfchengefchichte verjchiedene, ab 
nach Sprache und Religion innig verwandte Stämme, von u 
bald der eine bald der andere fi zur Herrſchaft emporſchwang, m 
die Freiheit und Selbftftänpigfeit der übrigen mehr oder wenige 
auf längere over Fürzere Zeit, in Gefahr brachte oder ganz unte 
drückte; fo die Aſſyrier, Chalvaer, Meder, Perfer, Parther, en 
niden nur als verfchievene Glieder der einen großen medo=periljch 

Volksfamilie erfcheinen. Diefen glücte es eine Zeitlang, ſich — 
Herrfchaft, Ruhm und Glück emporzuſchwingen, und einen Name 
in der Gefchichte zu erhalten; andern ‚neben ihnen, die nur— 
Abhängigkeit blieben, nämlich zweierlei Stämmen, Armenier w 
Kurden, zwifchen jene geftellt, gelang ed aber nicht, auf eigentlid 
Weiſe herrichend zu werden über andere. Doch mußten fie ſich R 
den älteften Zeiten, in welche die Gejchichte zurüdgeht, in 

Heimathfigen (die Armenier nach Herodot, ſ. ob. ©. 7,% 
Kurden nad) Xenophon, f. ob. ©. 23) bis Heute felöftftännig 3 
erhalten und unter allen Stürmen, ſeit Cyrus Zeit, ihre Natio 
lität zu bewahren. So lange der Druck nicht zu unerträglich 
und man die Armenier wie Kurden nach eignen Gefegen und GI 
ben in ihren hohen Gebirgslanden leben ließ, gehorchten fie ihren 
jeveömaligen Oberheren und zahlten Tribut; aber mit dem Gin 
griff in beides und in ihre bürgerlichen Einrichtungen traten fi 
auch tapfer und kühn ven Angreifenden entgegen. So die Kram 
zu allen Zeiten, fo Die Armenier, zumal in ihrem Glaubendeife 

als Helden in den Religionskriegen ver fle mit Vertilgung bebro 


benden Magier unter den Saffaniven, wie gegen die Ueberfälle de 
Muhamedaner. 







B) Die Einwanderungen der Fremden nach Armenien 


Zu allen Zeiten konnte das durch die Natur fo eigenthümlid 
geftellte und natürlich gefchüste Land Armenien, im feinen hun 
dert Hochtkälern ein Aſyl für viele Verdrängte und Ber: 
pflanzte varbieten, vie theild freiwillig dort Schus und Aufnahmı 
juchten, theild an die Stelle ver durch Gewalt Verdrängten wieder 
mit Gewalt durdy die Gemwalthaber, nach der Sitte des Morgen: 
landes, jeit urältefter Zeit (f. ob. ©. 7,147, 171,248, 339 u. a.D.), 
ſelbſt als Gefangne, aus andern Gebieten dafelbft angeſiedelt wur: 


| 
| 
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. So fleht eine ganze Reihe von Einwanderungen den 
1swanderungen entgegen, deren Ueberficht hier vorzuführen 
um den fo, eigenthümlichen Zuftand des armenifchen Vol— 
8 in der Gegenwart zu begreifen. 


Chronologiſche Reihe der ————— in 
Armenien. 101) 

1) Die —— von Haiasdan ſelbſt beginnt mit 
mythiſchen Einwanderung Haiks und ſeines Geſchlechts (vie 
aigaſan, d. i. Abkömmlinge Haiks), an 300 gigantiſche 
pfere Männer (Mos. Khor. I. 9. fol. 25), die aus Meſopotamien 
h dem Joche des Belus, Königs von Babylon, zu entziehen, zuerft 

Daron, dann am Arafadz, am Araxes und Mafls im Lande 
rarat, fich feitfiedeln, und von da durch ganz Armenien ſich ver» 
eiten, deren Nachkommen fich auch noch weiter durch andre Ge— 
uden Aſiens ausgevehnt, und mehrere Reiche geftiftet Haben ſollen. 
a mo fie ih in Daron zuerft nieverließen, fagt Moſes Khor., 
tten vor ihnen nur wenige andre Menfchen zerftreut gelebt, die 
aik ſich unterworfen. Die erfte Nieverlaffung in. Daron fol 
aigaſchen (d. i. Haiksbau) genannt worden fein, der Diftriet 
fer Stabt aber Hark, 102) der armenifche Plural von hair „Vater,“ 
vd dad „Land der Väter.” Nah Indſhidſheans Neu Arm. 
‚445 joll e8 hier noch viele Ruinen und Denkmäler geben, unter 
ken aud) „nad Grab des Satanad” genannt wird. Ob etwa 
£ Ornbhügel der beflegten Hindu-Götzendiener? 

2) Aus Kanaan. Zur Zeit als Jofua das Land Kanaan 
genommen hatte, flüchteten fich mehrere der Kananiter nad) 
tmenien, zur. Zeit da ein Nachkomme Haiks, mit Namen Sur, 
nführer der Armenier war. Von dieſen Kananitern ſtammt ver 
emenifhe Stamm der Kenthunier, welchem bis zur Zeit des 
afjaniven Shahpur (Sapor 1.) jener Gau Daron, an beiden 
fern des dbern Murad, in der Provinz Duroperan gehörte (f. ob. 
.. 552). 

3) Aus Affyrien. Die Söhne des Aſſyrier Königs Sans 
erib zu.Ninive, Adra Melech und Sar-Ezer, nachdem fie 
ven Vater erfchlagen hatten, flüchteten. nach Armenien (2.8. der 
ön. 19, 37). Bon Sar Ger (Sansafar) follen die Safjunier 


or, Neumann Zeitfchr. f. d. Kunde des Morgenlandes, 1837. B. 1. 
©. 250. 2) Neumann Gefcyichte der Meberfiedelung, a. a. D. 
S. 133. 
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in der Provinz Achznik (an ven Öftlichen Tigrisquellen 3) i 
Arzen, f. ob. ©. 92), und von Adra Melech der Stamm der Ard 
zrunier und Kenunier entfprungen fein, welche, von den arm 
nifchen Herrſchern freundlich empfangen, die ſüdliche Grenzprovin 
Armenien? (DBasburagan) vom Dan» See bis zu den meftliche 
Tigriöquellen bevölferten, wo auch einer ihrer fpätern Nachkomme 
um Amid, ald Marzban (Markgraf over Pekeſhtkh) eingefest, Lan 

desfürſt blieb. Der Eigenname Sancherib war ganz allgemei 

unter den Ardzruniern gebräuchlich. Im 10. Jahrh. beſaßen fi 

fhon als Landesfürften auch einen Theil der Feſten von Daro 

und Van; ſie waren die Großwürdenträger, welche dem armeniſche 
Könige den Adler (Ardziv) als Königsinſignien vortrugen, daht 

ſie den Titel Ardzrunier, die Adlerträger, führten. Unter de 

Arabern zu großer Würde und Herrſchaſt gelangt, reſidirten ſie m 
dem Titel Könige in Ban, der alten Semiramisreſidenz, und Ki 

faßen dad Land vom Julamerk, mit Urmia, Ban und Nacht 

fhewan, bis zum Araxes (von 953 — 1080). Aus ihrem Saul 

wurde fogar einer ihrer Sprößlinge auf den Thron von Gonftan 
tinopel erhoben, Leo der Armenier oder Leo V. (reg. 813 — 8207 

deffen Geſchlecht auch als halb aſſyriſch, halb armenifch von de 

Gefhichtichreibern anerkannt ift (Genesius ex rec. C. Lachmann 

Bonn. 1834. p. 28: nv dE To yevaı zara ovlvylar 85’ Aoov 
eiwv zul ’ Agyeviov dvapveic). Auch BafiliusL, ver Art 
zeunier, und fein Enfel Conſtantinus Porphyrogenetä # 

find aus diefem Gefchlechte, an zehn byzantiniſche Kaifer von dem 

felden armenifchen Stamme. 

4) Bon den Hebräern. Nebufadnezar fandte einen be 
gefangenen Hebräer von edler Geburt, Schambad over Sambat 
nach Armenien; von biefem foll der berühmte Stamm der Bazra 
dunier abflammen, die fpäter als die Könige Georgiens berühm 
find, deren prinzliche Nachkommen fich bis heute Bangratiden® 
oder Bangration nennen. Gleich anfangs wurden fle mit ben 
Hofamte belehnt, den König Armeniens zu Trönen, und feit den 
erften chriftlichen Jahrhundert ift die Provinz Sber (Hispiratid 
ſ. ob. ©. 411) dad Erbe ihred Hauſes gemefen, das fpäterhin ſei 
Beſitzthum auch nach Daron, zur Quelle des Murad, nad Pa 
frevant und durch Pafen am Arares (1. oben ©. 339, 361, 389) 
auöbreitete, bi8 Mefopotamien gegen Süd und Georgien gege 


108) St. Martin Mém. U. p. 361. *) Neumann Berfud) a, a. O 
&. 125. °) St. Martin Mem. J. p. 418 etc. 
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Nord. Ihre Macht wuchs vorzüglich unter der Beglinfligung der 
Khalifen zu Bagdad, die zu Bagdad ſie erft im Jahre 859 zu 
Emir al Omras machten, und feit 888 vie Königsfrone an 
Aſchod II. verliehen, während die byzantinifchen Kaifer ihnen nur 
den Titel ver Arhonten zugeftanden, und fie als Befreundete 
ver Araber nicht felten verfolgten. Sie waren es, welche die prachte 
volle Stadt Ani erbauten, und dahin ihre Refidenz verlegten (ſ. ob» 
&. 440), während ein anderer Zweig (962— 1080) in Kars ſei— 
nen Hof hielt. In Armenien felbft verloren dieſe Bangrativen mit 
König Kaligs II. Ueberfienlung nad) Kappadorien, 1029, ihre Herr⸗ 
ſchaft. ©) Aber durch die Bermählung mit einer Prinzeffin des alten 
Königähaufes von Georgien gehoben, ſchwang fich einer ihrer 
Nachkommen auf den Thron von Georgien. Durdy bedeutende 
Großerungen im Norden des Araxes bis zum Kaukaſus, zwifchen 
dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere, theilte fich zu Anfang des 15ten 
Jahrhunderts das Königreich Georgien, unter 3 Zweigen der 
Bangratiden, in verfchievene Königreiche: in Kartheli over 
daseigentlihe®eorgien, inKafheti und Immareti. Anfangs 
des 18. Jahrhunderts wurden die beiden erſtern vereint, und von 
David, dem Erben des letztern georgifchen Königs Georg XII, 
bekanntlich ganz Georgien an Kaifer Alexander (im Jahr 1802) 
übergeben, indeß vom dritten Zmeige verfchienne Prinzen ald türe 
ie in ihren Provinzen vom Bangrativengefchlechte zurück— 
blieben. 


1" Auch andere Golonifationen der Hebräer find in Armenien in 
großer Zahl eingezogen, und daher vielleicht manche der Ueber— 
einflimmungen, die man gelegentlich in dem Menfchenfchlage beider 
wahrzunehmen glaubte. Tigranes, der Zeitgenofie des Pompe— 
jus M. (f. ob. ©. 113), Hatte eine bedeutende Zahl Hebräer aus 
Palaſtina zu wieverholten malen (Mos. Khor. II. 15. fol. 111. II, 
18. fol. 114) nach Armenien geführt, und unter andern auch in 
Vagharſhabad (Etſhmiadzin |. ob. ©. 515) am Marftort angefles 
‚belt, wie Samarier in ver Stadt der Semiranid (Mos. Khor. II, 
418. fol, 118), die fpäter theils Chriften wurden, theild Juden blie« 
‚ben, und als folche fchon von Shahpur II. nad) Perfien über« 
gefiebet wurben. ‚Die zahlreiche Judenbevdlferung in Armenien, 
welche zu des letztern Zeit, bei Gelegenheit feiner Verheerungskriege 


in u" zur Vertilgung des Chriſtenthums, von den Geſchicht— 
ß, 


9 Neumann Vahrams clronicle L. ©. p. XI. 
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fchreibern Mitte des Aten Jahrhunderts angeführt werden, kann nur 
als vie Folge folder fortgefegten Anſiedlungen verjelben angefeher 

werden. Denn menn der Gefchichtichreiber Fauftus v. Byzanz” 

auch die Zahlenangaben fehr übertreibt, fo bleibt e8 immer merk 
würdig, daß er in Zarehavan damals 8000 jüdiſche Familien an 
gibt (f. ob. ©. 336), in Vagharſhabad, (Etſhmiadzin f. ob 
©. 515), wohin Tigranes jene Juden am Marftorte angefievelt hatte 
dergleichen; daß er zu Erovantafhad 30,000 jüdische Käufe 
nennt, ald dieſe Stadt zerftört wurde (ſ. ob. ©. 455), zu Ban 

der Semiramisftadt, 10,000, zu Nakhitſhewan 16,000, im Salz 

thale Aliho vid (nahe Zarehavan) in Duruperan 14,000, in Ar 
tarata 9000. Während alle Chriften erfchlagen wurden, ſag 

Fauftus, ließ man dagegen an 71,000 jüdische Familien am Le 
ben, die mar aber in Nalhitſhewan zufammentrieb, um fie dann alt 

Anſiedler nach Perfien zu verpflanzen; wie Moſes fagt, nah Su 

fiana und Aspaban®) (Mos. Khor. IH. 35. fol. 271), dv.i 
Ispahan; mad alfo damals erft in ver Mitte des Aten Jahrhun— 
derts feinen Namen Dehudia erhalten haben wird, von dem br. 

ber die Rede war (Erpf. IX. ©. 42). 

5) Bon den Mevern. Ein Difran oder Tigraned LU 
aus frühefter Zeit, derſelbe welchen Kenophon ala Bundeögenoffi- 
des Cyrus am die Spige der Armenier ftelt (Xenoph. Cyri instir 
tut. II. cap. I. etc.), brachte nach dem Siege über Afhtahal 
(Aftyages) eine Menge Meder als Gefangene zurück nad) Armenien 
darunter jelbft deffen erfte Gemahlin Anuifch, die von ihm in dei 
Gegend von Nakhitihewan, am Araredufer, angeftevelt ward (Mos. 
Khor. I. 29. fol. 71), wo er der neuen Golonie ein meited Gebiet 
zum Anbau preisgab. Die Pläße, welche die Nachkommen viefer 
Gefangenen bewohnten, werben von Leont, einem Gejchichtichreiber 
des 10. Jahrhunderts, noch die „Städte der Meder” genannt, 

6) Von den Kappadociern. Zur Zeit da Tigranes, Der 
BZeitgenoffe des Pompejus, noch auf dem Gipfel feines Glücks als 
Eroberer Paläſtinas Bewohner nach Armenien verpflanzte, hatte er 
auch Kappadocien bei feiner Eroberung menfchenleer gemacht, und 
nach dem Prachtbau feiner Tigranorerta (f. ob. ©. 87) eine große 
Golonie verjelben gewaltfam verſetzt (Strabo XII: 539; ‚Mos. Khor. 


107) St. Martin, Histoire des r&volut. de l’Arm&nie sous le regne 
d’Arsace II. in Nouv. journ. Asiat. T. IV. p. 203, 252. 
®) Nouy. journ. Asiat. T. V. p. 341. 
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1. 29. fol. 71), von wo jedoch nach Lucullus Eroberung, wie Strabo 
fagt, von den Kappadoken zurückkehrte, wer konnte und wollte, : 

7) Bon. den Sindu Don ihrer Anflevlung in Daron 
ift ſchon oben die Rede geweſen, mie von ihrer Befiegung und Ver— 
pflanzung zur Zeit der Bekehrung Armeniens zum Chriftenthum, 
nach Vhaitakaran, zwifchen Kur und Araxes (f. ob. S. 552—557). 

8) Bon den Bulgaren. Die Bulgaren, welche Bei 
Neftor und den byzantinifchen Schriftftelern erft im Tien Jahr— 
hundert vorkommen, 2) werden von Moses Khor. (II. 6. fol. 90, 
und 8. fol. 100) ſchon zweimal, nach Mar Ibas Hiftorien, gegen 
Ende des zweiten Jahrhundert3 vor Chrifto genannt. Dar— 
aus hatte La Croze den Schluß gezogen, Mofes Khor. fei erft aus 
fpäterer Zeit des Sten Jahrhunderts, obwol dagegen alle andern 
neuern Zeugnifje ded Autors ftreiten. Wenn fehon die Uebergänge 
der Bulgaren über ven Iſtros nach Thracien von den byzantini= 
ſchen Gefchichtfchreibern erft um das Jahr 678, unter Eonftantin IV., 
angegeben!®) werden, doch aber jchon andre ihnen verwandte Stämme 
bis Dalmatien im Jahr 449 vorgedrungen waren,11) fo kann, da 
das Alterthum auf gar feine Hiftorie der farmatifchen Völker aus— 
ging, im diefem Nichtanführen!?) verfelben durchaus Fein Grund 
liegen, früheres Vorhandenſein verfelben, mie ſelbſt ihre Fortſchrei— 
tungen zu bezweifeln, wie dies früher von Schlözer13) und Ande— 
ven geſchah. Wir Haben vaher gar feinen Grund, die Einwan— 
derung der Bulgaren=Eolonie zu bezweifeln, die Mofes von 
Khorene nach der Provinz Ararat in Armenien, unter Regies 
zung Arſchag I., dem Sohne Wacharſchags (Valarsaces), des 
Stifters der Arfaciden (Arjchag oder Arfaced I. reg. 127 — 114) 
nad) dem Bericht des Zeitgenoffen Mar Ibas angibt (f. ob. ©. 563). 
Diefe Bulgaren, aus den Faufaftichen Gegenden kommend, ließen fich 
zuerft im Diftricte Koch oder Kol, im Norden Armeniend, in der 
Provinz Daik14) niever. Dann aber (gegen 120 v. Chr.) zogen 
fe in einen holzleeren Diftriet der Provinz Ararat, in das obere 








IF 2. A. Gebhardi Gejchichte der Slawen und Wenden, in Allg« 
G. Fortſ. XXXIII. 1789. 1. $. 29. ©. 305 etc. 10) G. Ce 
| * Histor. compend ed. Bekkeri. Bonn. 1835. I. p. 766, 10; 
‚ Constant. Porphyrog. de thematibus ib. 1840. p. 44. 4!) Con- 
stantin. Porphyrog. de administrando imper. ib. c. 29. p. 126. 
2) %, 5. Shaffarif, über die Abfunft der Slawen. Dfen 1828, 
©. 134 ic. ı”g,, aaa Nord. Geſch. S. 373. 
ie) Se ‘Martin Mem. 1. p. 74. 
435 


— 
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Paſin (f. od. ©. 389), der früher Anapaid geheißen, melches nad 
dem Anführer der Bulgaren- Eolonie jeitvem Wunt (Went) ode 
Wanant!) (Vanand bei St. Martin) genannt wurde, deſſen 
Hauptftadt Kars ift. Der Name des Anführers felbit, ver an di 
allgemeine Benennung flavifcher Völferfchaften, an bie Veneden 
Wenden, Winden erinnert, ſpricht ſchon durch ſich ſelbſt für di 
Wahrheit ver ſehr alten Erzählung. 
9) Bon den Alanen. König Ardaſches IL, nach eine 
fiegreichen Schlacht über nordifche Ueberläufer, vermählte fich gege 
da3 I. 90 n. Ehr. G. mit einer Prinzeffin des Fürſten der Ala 
nen (Mos. Khor. II. 47. fol. 163). Schon im Gefolge diejer fd 
niglichen Tochter SathiniE mögen manche Alanen mit nad) Ur 
menien gefommen fein, aber die große Anftevlung derſelben geſcha 
erft fpäter, nach wiederholter Beflegung derfelben, worauf Ardaſche 
viele dieſer Alanen als Gefangene nach Artarata führte und ai 
der Oſtſeite des Maſis (Ararat) anſiedelte (Mos. Khor. I. 
fol. 166). 

10) Bon den Kadpiern. Auch von dieſem Volke — 
pflanzte derſelbe Ardaſches II., nachdem er einen glücklichen Krie 
gegen dieſe Abtrünnigen geführt hatte, eine große Menge nebſt if” 
rem Könige ald Oefangne nach) Armenien (Mos. Khor. II. a 
fol. 167). 

11) Bon Dihenasdan (Thin), dem Lande Sin. 
(China),26) die Orpelier, die Mamigonier. Zur Zeit Arde 
fhir Babegans (Urtarerred I), des Stifierd der Saſſaniden 
Dynaftie (er farb im 3. 239 n. Chr. ©.), der feinem Sohn 
Shapur (Sapor I. reg. 240— 271) das neuperfifche Königreie 
hinterließ, erzählte man (Mos. Khor. II. 75. fol. 205), daß de 
Stammvater ded Gefchlechted der Mamigonier von angefehene 
Herkunft aus Nordoſt, und aus einem trefflichen Lande, dem vor 
züglichften der nörblichiten Völker, nimlich aus Dſchenasdan na 
Armenien gefommen fei, von Norvoft, fagt Mofes , offenbar, we 
man nur auf folhem Wege zu ihrem Lande am Nordweſteingang 
zu Shenft, (f. Erdk. IL ©. 365 u. a. O., und VII. ©. 403 u. 53 
u. a. D.), gelangen fonnte. Es feien zwei Neffen, Pechtoch un 
Mamkon mit Namen, vie bei ihrem Oheim, dem Landesfönig 
AUrpag.Pagur (was Maſudi Fakfur, Procop. Persie. 1— 


15) Neumann Zeitfehr. a. a. O. J. ©. 383; deſſen Verfuch OpeE. J 
Geſch. S. 48; St. Martin in Nouy. journ. Asiat. T. V. p. 1 
10) Neumann in Zeitfehr. a. a. O. ©. 395, 


vs 
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Daxovgıos nennt, ſ. v. a. Himmelsſohn), verläumdet waren, zum 
Tode beftimmt geweſen. Mamkon entfloh mit den Geinen zu 
Ardaſchir. ALS dieſer flarb, lieferte auch Shahpur, deſſen Nach— 
olger in der Herrſchaft, den Flüchtling Mamkon nicht aus, obmol 
yies der König der Dihen von ihm verlangte. Doch geftattete er 
Hm auch keinen Aufenthalt, ſondern jchiekte ihn mit allen: den Seis 
ven, gleich einem DBerbannten, hin zum Statthalter (Vaſallfürſten) 
nach Armenia. Dem Könige ver Dihen fchiefte er aber vie Ant— 
wort: Es möge dich nicht verbrießen, daß ich den Mamfon deinen 
Händen nicht übergeben konnte, denn mein Vater Hatte ihm beim 
Sonnenlichte den Schuß gefchworen. Damit du dich aber beruhigen 
mögeft, habe Ich ihn aus meinem Lande verbannt, hin an den Rand 
der Erde, wo die Sonne untergeht, und mo ihm der Tod flcher iſt. 
(Die Ehinefen jener Zeit erhielten alfo ihre abenteuerlichen Mähr— 
hen und die entſtellte Wahrheit über den Occident abfichtlich durch 
vie Perſer mitgetheilt). 

So famen aljo auch Bewohner aus Dihenasdan nad) Armes 
vien; mögen died nun wirkliche Sinen (Chinefen), oder nur Einwoh— 
ver aus den mweftlichften ihnen 6i8 zum Oxus hin unterworfnen Pro- 
ingen geweſen fein, die ihr Aſyl eben fo gut auf Saffanivifcher 
Drenze juchen Fonnten, wie, nur weniged fpäter, der legte der von den 
Arabern verfolgte Saffaniden König Mezdedjerd auf  chinefifcher 
Seite (Erdk. II. ©. 209, IN. ©. 647). 

Gegen die Erzählung als Thatfache ift wol Fein Zweifel: denn 
Mof. Khor. ift fehr vortrefflich übek die damaligen Dfhen (dad ars 
kurze e in Dihen hat einen dumpfen Ton und eine zwi— 
hen e und i ſchwebende Aussprache, ganz dem perjlfchen und in» 
chen Dihin entfprechend), die er ald ein fehr friedliebendes ſchil— 
vert, unterrichtet, obmol er fle von den Öftlichern, dem indischen Meer 
mwohnenden Sinern unterfcheivet, und es ift diefed, wie Neumann 
semexet,17) auch nicht zu verwundern, da fein unmittelbarer Vor— 
jinger und Zeitgenoß, der Römer Ammian Marcellin (XXI. 6), 
Snbe des IV. Jahrhunderts nicht weniger gut, wie er, über jenes 
nerfwürdige Volk unterrichtet iſt, und ſchon feit Ptolemäus Zeit 
‚ee Seivenhandel, durch das Land der Seren geführt, mit demfelben 
m Verbindgng geſetzt hatte. Noch vor Mojed hatte fchon der erfte 
Borftcher des Kloſters Klag, aus einer griechifch gefchriebenen Ge— 
chichte ver Dfhen, die im Edeſſas Bibliothek bewahrt wurde, Aus— 






















47) Meumann a. a. ©. ©. 336 — 393. 
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züge gegeben, und Agathangelos hatte noch früher der Dihen u 
wähnt. | 
Es iſt die Flucht der Mamigonier auch nicht die einzige Co 
loniſation aus Dſhenasdan, die ſich in Armenien einfand. Sche 
vor ihr iſt von einer viel frühern Einwanderung einer Colon 
aus Dſhenasdan bei armeniſchen Autoren die Rede, nämli 
der Orpelier, vie ſchon einige Regentenwechſel vor Alexar 
ders M. Einfall im Orient (in ver Regierungszeit Katlaous ieh 
Kat Khosru), unter der anfänglichen Benennung der Df bena; 
in Georgien angekommen fein follen, jpäter aber nach ihrem Er 
fürften Orpeth die Orpethier oder Orpelier18) genannt wurde 
Zweige dieſer Orpelier ließen ſich ſpäter in Armenien nieder, wo 64 
durch Verheirathungen mit den Bagrativen verwandt wnrden, dah 
ſie auch in ihrer Gefchichte Öfter mit dieſem Namen belegt merbe 
indeß manche ihrer urfprünglichen Gefchlechtönamen, wie Lipari 
Eligum, Buirthel u. a., ihnen aus der Dſhenasdan-Heimath blieb 
Sie zeichneten fh in Georgien als die Anführer ver Krieg 
aus, wie die Mamigonier in Armenien, erlitten aber, zumal! 
12ten Jahrhundert, dafelbit, ungeachtet ihres bedeutend geworden 
Einfluffes, doch große Verfolgungen. Die Gefchichte der Orpe 
ift von einem ihrer iluftren Nachkommen, von Stephan!?), & 
Bischof von Siunif, gegen Ende des 13ten Jahrh. gefchrieben u 
von St. Martin Herausgegeben, deren Authentieitit ganz neuer | 
durch Brofjets Mittheilung des Originals ganz aufer Zweifel gefe 
ift.20) Die Anfänge diefer älteſten Golonie find chronologifeh nie 
näher zu beflimmen; der Haupteinwurf, den St. Martin jet 
gen ihr hohes Alter machte, und dem De Sach?!) beiftinmte, we 
daß der Name China’ (Dihenasvdan, Tfſinä, Sina, Think) ; 
jener Epoche, vor Alexanders Zeit, noch nicht exiftirte; da ern” 
durch den Begründer der großen Dynaftie ver Tin (reg. 249- 
206 vor Chr. Geb., berichtigt gegen Erdk. I. &. 199) in. Umla 
gekommen jet. Aber biefen Einwurf hat Neumanı??) durch 
Bemerkung befeitigt, daß ſchon feit dem Anfange des Iten Jahr 
vor Chriſto Tsin der Name eines bedeutenden Feudalreichs 1 
























8) Histoire des Orpelians in St. Martin Mem. s. l’Armönie 1 
p- 57— 300. 19) De la vie et des &crits d’Etienne Orpelii 
archev&yue de Siounie, in St, Martin M&m. IL p. 1-5 
20) Brosset in dw scientif. de l’acad. des sc. de St. Peter 
bourg. 1841. T. VIIl. p. 180. 21) De Sacy Journ. des s 
vans. 1820. p. 209. N 23) Neumann Zeitfihr. a. a. D. S. 38 
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nft war (feit deſſen erften Negenten Zeitfe, feit dem I. 897 vor 
. &eb.), und daß gerade durch diefes weftlichfte Vorland von 
der einzige Verkehr Chinas mit den Seren und den baftrifeh- 
schen Karavanen offen war; daß alfo immerhin eine Kunde von 
masdan, unter diefem Namen, auf diefem Wege, auch nad) 
sgien gelangen konnte. Doc) find darum die andern Einwürfe 
Sacy 8123) gegen ein jo Hohes Alter der Orpelier Einwandrung 
swges erledigt. So wenig wie jene Hindu der fechften Colo— 
aus dem eigentlichen ſüdlichen Hindoſtan Herzufommen brauch- 
fondern mol eben nur von hohem Nordhindoſtan zu dem hohen 
ienien vordringen mochten ‚(etwa aus dem Lande der Darüt, 
vof. II. ©. 660), eben jo, meint De Sacy, brauchten auch 
nicht eigentliche Chinefen geweſen zu fein, zumal da ihre Na= 
keine chineſiſche find, und fie bei Vakhtang in den georgifchen 
rien nur Turanier, d. i. von jenfeit des Oxus ber, genannt 
om. Alle jene weftlichen Königreiche der Chinefen bis zum 
3 waren ja ihre Bafallenftaaten, und dieſe ftanden in fteter Be— 
ung mit Berfern, Parthern, Safjfaniven und Arabern. Ein fol= 
Tranier mochte auch der König der Dfhen, ein chineflfcher 
halter in Dlittelaflen fein, von dem bei Zenob von Klag,?*) 
\inen Siftorien, angeführt wird, daß er im Namen de? Himmels— 
$ fich bemüht Habe, obwol vergeblich, einen Frieden zu vermitteln 
hen dem Könige-Armeniens, dem Arfaciven Khosro (reg. 214 
250) und dem Ardaſhir Babegan, dem Stifter ded Hauſes der 


auigonier, denen unftreitig ein nicht unbebäilmber An 
8 Fürftenhaufes gefolgt war, da bei chinefiichen Verfol— 
em eines Individuums auch zugleich immer die Ausrottung des 
ne beabfichtigt wird, gewannen den größten Einfluß 
wickelung des armenifchen Volks. Als Tiridates IE 
tif. 06. 543) durch Nömerhülfe die Safjaniden aus Ars 
em vertrieben und ven Thron feiner Väter wieder beftiegen hatte 
3. 259 v. Chr. Geb.), kam ihm Mamkon mit den GSeinigen 
eich entgegen. Unzufrieven mit der Behandlung der Safjaniven 
er ſich in die Arme ihres Feindes, ded Königs der Haik, der j 
und die Seinen auch zu Ehren annahm. Anfangs zogen fie 
Idenartig im Lande umher. Uber ſchon Mamfon erwarb 
m De *8 ebe 


Mr ah 
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d. p» 210. ?*) Neumann in Seisjeeitt ER. p 
9— Bw | 
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durch feine Verdienſte ſich den erblichen Beſitz des Diftrietes Du 
in Duroperan, wo er die Landesverräther, die es mit dem S 
niden hielten, die Seghunier (oder Silghunier), ſchlug und 
Lohn das Gebiet von Daron als Lehen erhielt, zu dem fein 
Schlecht fpäterhin noch andere erbliche Zehen erwarb (Mos. Khe 
81. fol. 210). Seitvem blieben die Mamigonier die wid 
Stüße der armenifchen Könige, der Selbſtändigkeit ver Arn 
und ihres Chriftenthums gegen die Verfolgungen der Magier 
furgdauernder, obwol ververblicher Apoſtaſie des Mamige 
Vahan, f. ob. ©. 573). Ihr Begräbnißort ſcheint, nad Im 
ſheans armenifchen Antiquitäten, jenes berühmte Klofter Kle 
Daron geweſen zu fein. Die Mamigonier waren jo audgezei 
daß fie lange Zeit die erblichen Kriegäherzöge Armen 
(Sharaped von Spah over Spay, heute Sipah im Per 
jo viel ald Krieger, und Rad dv. i. Oberhaupt, mas im? 
nifchen Zorawor heißt) waren, und auch nach dem Sturz der 
ciden died noch unter den Safjaniven blieben. Sie erhielter 
als bedeutendes Gefchlecht in Armenien bis in das 9. Iahrb, 
ein Zweig von ihnen fol in das Kurdengefchlecht der Mane 
übergegangen fein, die heutzutag ihre Abſtammung von den W 
goniern herleiten; nach Indſh. armen. Antiquitäten. Die M 
nier find Häufig von den byzantiniſchen Gefchichtfchreibern erh 

Die jpätern Colonien find in Armenien immer mit dem 
den Beherrſchern, den Selvjufiden, Osmanen, Türken, Perſern, 
fen eingezogen. n 




























C) Die Auswanderungen der Armenier- in die M 
und ihre Zerftreuung. - 

So mannichfaltig die Verbindung der Armenier mit 9 
lingen war, die fie in ihrer Seimath in fich verwwandelnd 6 
men, eben jo mannichfaltig ift ihre eigme, jedoch felbftänpig 
bende Ueberfiedlung in fremde Länder und unter bie v 
denften Völfer des Drientd und Oceidents gewefen, die im 
Zerftreuung des armenifchen Volks in die meiteften Wert 
alten Welt übergegangen ift, und nur etwa an die der Jude 
innert, die aber nicht einmal in ihrer Heimath als ein ſchwach 
tionaler Kern zurürkblieben, oder an die Araber, melde auf 
ihrer Salbinfel viel zahlreicher wurden als innerhalb, aber doch 
ein gemeinfames Band ver Sprache wie der 
Armeniern, ihre Nationalität behauptet habe 
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Armenier Hirten und Ackerbauer geblieben, in der Fremde aber 
delsleute und Gewerbtreibende aller Art geworden, und eben 
‚bat ſowol zu ihrer Zerftreuung, wie zu ihrer Gruppirung in 
Zerftreuung zu compacten Gemeinden beigetragen. 

Al meitreifende Handelsleute bis Babylon merben fie 
von Herodot aufgeführt (j. ob. ©. 7), noch früher von 
Bropheten Ezech iel bis zu dem Weltmarkte von Tyrus 
ob. ©. 358). Gegen den Norden führen fie in ſehr frühen 
en, mit den Medern, die indischen und babylonifchen Waaren 
Aorſen am Nordufer de3 Faspifchen Sees zu, und umwan— 
(T 06. ©. 568), wie es fcheint, unter allen Völkern die er- 
dieſen Binnenfee. Frühzeitig mit der chriftlichen Bekehrung 
armenifchen Volks find deſſen Priefter und Lehrer in ihren 
diem auf die Hochſchulen in Edeſſa, in Alerandrien, Athen 
Eonftantinopel angemwiefen, und die große Zahl ihrer im 
und 5. Sahrhundert im Auslande gebildeten Geiftlichen, vom 
n Stande bid zum gemeinen Mann, mußte auch den Blick 
ganzen Volkes mit dem Auslande vertrauter machen, als dies 
wol in der Negel bei den orientalen Völkern der Fall war- 
im 4. und 5. Jahrhundert, hören wir, wanderten viele 
er nach Gonftantinopel??) aus; fo auch das Gefchlecht ver 
irhunier, von dem Fauſtus von Byzanz, der Gefchichtfchreis 
bſtammte. Durch die vielen politifchen Kämpfe und ingriffe 
mer, Safjaniven, Byzantiner und Muhamedaner wurden durch 
Jahrhunderte ftetd die in Armenien unterdrückten Parteion ges 
gt, in der Fremde ihr Leben zu friften, oa fie fo häufig in der 
ach dem politifchen wie religiöfen Parteihaß als Opfer fielen; 
d kamen die Religionskämpfe. Beides mochte vorzüglich wäh— 
der Saſſaniden Periode viele Armenier aus ihrer Heimath in die 
de vertreiben. Diele der Unglüclichen armenifchen Chriften, 
4 Heldenmüthige Tapferkeit damals ver Uebermacht unterliegen 
je, denn nur ſehr wenige wurden Apoftaten, entfloben zu den 
hen nach Byzanz ‚26) viele in ven Kaufafus und in die Kur— 




























berge, viele zu dem Volke der Khaldier (Chaldäer) ad 
'g in Süden von Trapezunt,27) in die unzugängliche His 
aber ſehr viele wurden als Gefangene abgeführt in die per 


Landſchaften. 
Bann Verſuch a. a. DO. ©. 26. 36) St, Martin Preeis 


de l’Armenie in Mém. I. p. 327. *”) Constantin. 
‚ de tliematibus ed. Bekker. p. 30, 10. 
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Als die mahomedaniſch gewordenen Turkſtämme gegen Wi 
vorrückten, Berfien und die Sünder am Euphrat verbeerten, X 
fie auch im J. 1042 in Armenien ein. Hier wurde ihr Jod 
hart, ihr, Druck fo unerträglich, daß die Armenier, jagt Vah 
es vorzogen, Fremde im fremden Lande zu fein, als Sclaver 
eignen. Sie verließen das Land ihrer Vorfahren und entflohe 
nördliche und weftliche Regionen; Kafig II. der König 
Bangrative in Ani) überließ, fagt der armenifche Chronift, ſein 
dem Schuße des Kaiferd von Byzanz (ſ. 0b. ©. 441) im Aust‘ 
gegen die große und berühmte Stadt?s) Gaerjareaund am 
in Kappadocien im Jahr 1045 (mol eine blos befchöni 
Uebertreibung des Chroniften), um dort als Ausgewanden 
leben. Die Kappadofen hatten aber die frühern Mißhandl 
die fie durch die Armenier (4. B. unter Tigraned, Strabo XL, 
erlitten, nicht vergefien, und der Haß der dortigen Griechen | 
die Armenier erzeugte ihnen bald blutige Verfolgung. Kakk 
der ausgewanderte, der legte der Bangrativen Könige ward (ll 
ſelbſt erfchlagen, und die armenifchen Führer ded Heeres, in & 
fen gefeßt, zerftreuten fich nun mit ven Ihrigen in die meite Wi 
Einem Theile von ihnen gelang es, unter ded Ruben Anfüh 
die Ketten des Taurus ſüdwärts zu überfteigen und das arme 
Königreich Gilicien zu begründen, das während der Bi 
der Kreuzzüge durch feinen tapfern Kampf gegen die — J | 
tend und feine Befreundung mit den Päbſten und ven chrif 
Kreuzfahren, zumal unter ven Leonen und Saithonsy) ji 
gen Ende des I3ten Jahrhunderts (eo III. ward noch im J 
als König von Cilicien gefrönt, und Leo VI, ver letzte der 
von Armenia Cilicia, ward 1375 von den Mamelufen Aegi 
zum Oefangnen gemacht) eine wichtige vermittelnde Rolle 
zwifchen Orient und Decivent.30) Hierdurch murde die arm 
Bevölkerung auch durch Gilicten, Iſaurien und durch 
großen Theil Kleinafiens mehr und mehr ausgebreitel 
durch die Selvjufen wird dort ihre Gewalt gebrochen, und 
ren Fall werden fie dort, wie in ihrer Heimath, die Knechte dei 
manen. Geit jener Zeit wanderten wiederum viele um des 
dels willen nach Gonftantinopel, wo ſich nach und nad) * 
ihrer Gemeinden im Auslande gebildet hat. 





222) Neumann Vahrams chronicle 1. c. 
chronicle l.c. p.27. 3°) veflen —D ſ. in Pan 
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Ani, von feinen Königen verlaffen, in die Gewalt der By- 
und dann mit Alp Arslans Eroberung (1064) in die 

t der perfiichen Oberheren gefommen war, wurde von Ießterem 
leberreft der noch zurücgebliebenen Armenier in deſſen perfifche 
gungen zur Anftevlung abgeführt (j. ob. ©. 441). Aber ver 
te Theil derſelben Hatte fich ſchon mit ihren Stammgenoffen 
dem ſchwarzen Meere und auf die europäifche Seite, nach 
‚anz, nad der Moldau und bis Lehaftan (Polen) verbrei= 
* Agten andere in den nächſten Jahrhunderten nach, 
ale 3 ie letzte, fechfte Groberung durch die Mongholen im 
1239 er dulden?!) mußte, wandten fich Die Häupter der noch 
iggeblie * auch nach der damals mongholiſchen Tatarei, 
ließen ſich zumal. an ver Wolga in der Gegend von Aſtra— 
warzen Meere nieder, während andere in den nähern 

(Ban, von Sis in Kleinaflen und anderwärts ein Aſyl fan= 
A e an der Wolga fortwährend von tatarifchen und mongho- 
yrfchern gedrückten und verfolgten Anienſer wandten fid) 
nueſen, und erhielten vom Oberhaupte derſelben die Erlaub— 

i din Kaffa niederzulaſſen. Seit dieſer Zeit begann dort die 
3— 4 (im 13. und 14. Jahrh.) ver oben ſchon genannten 
n ihrer Bewohner durch Baspuragan (am Van See und 

t 1) in die Umgebung von Aſtrakhan, wo fie fich bie 
kn e armenifche Sprache bewahrt haben. Andere zogen 
| anwies und Gelegenheit zum Bau von Kirchen und 
* gab, wo ſie nun mit den früher dahin Gegangenen ſich 
® hof erwählten und ald Armenier am Vontus in 



























pe 

e Segenden von Dihulfa (Oſhugh, Sjulhfa) am Arares, 
an die damals noch in Kaffa auf der Krimm herrſchen— 
—* maritima. Als Ani nun ganz zerſtört war, zogen ſich 
% peaunt, wo ihnen der griechiiche Kaifer Kir Alexius 
hen Gemeinden auch durch das Land verbreiteten. 

zahlreichen Blüchtlinge über das ſchwarze Meer zur 
Moldau und Wallachai machten, daß Armenier ſich ſeitdem 
Unzahl durch jene untern Donaugegenven, durch Süd— 
, Bolen und Gallizien verbreiteten, wo fie bis heute eine 
yeutende Population ausmachen. Nah Minas Angabe war 
— 

Minas, des Mefhitariften, Neife nad Lehaſtan. Venedig. 8. 


830, na ann a, a. O. Mag. f. Lit. des Nusl. 1835, 
> 22. S 7 
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es Theodor, Sohn des Dux (Präfect) Demetrius von Roth=9) 
land, der in der Zeit ver Zerſtörung Ani's (im J. 1060) in 
zien herrfchte und die durch ihre Tapferkeit berühmten Armenie 
feine Kriegddienfte, mit zugeficherten großen Vorrechten, aufn 
die auch noch ein halbes Jahrtauſend fpäter vom Polen-Ki 
Wladislaus IV. in deffen Schreiben an die Armenier 
J. 1641 n. Chr. Geb.) zu Ilwow (over Lwow, d. i. Lemb 
anerfannt wurden. So flevelten fich in jener Zeit fehon ta} 
Armenier in der Nefivenz ded Dux zu Kiew an, mo nad 
fteinerne Kirche der Armenier ftehen, aber Fein Armenier mehr \ 
nen fol. Aber mit dem fortvauernden Unglüd der Provinz 
rag (ſ. 06. S. 439) wuchs die Zahl der Auswanderer nad) M 
Angabe bis zu 40,000 Familien an, die durch Tapferkeit fich 
Mohlftand und Unterkunft an den Ufern des Dnepr zu 
Dniefter zu Kaminiez, in der Moldau und Walachei, vorzih 
aber in ®allizien zu Lemberg (moto oder Leopol), et, Zan 
Jaslowicz,) und anderwärts erwarben, ſelbſt, zumal vurd 
Handel, ven fie in Polen faft ganz an fich riffen und da 
auch den Städtebau erft in Aufnahme brachten, nicht unbeden 
Reichthum. Auch in Litthauen erwarben fie Güter, auf! 
ihre Abkömmlinge noch bis Heute ihre armenifchen Familienn 
in ihren neuen Golonien bewahrt haben (tie die Grigoron 
Malchaſovski, Nuridſchan) und ſich bis zu den höchſten W 
trägern, nächſt dem Könige, emporſchwangen. Im dieſen Anfl 
gen, deren eine im einer ver großen polniſchen Ebenen bis 
von ihnen den Namen Ormiani (von Urmiah) bewahrt 
erhielten die armenifchen Eolonien ihreSprache, ihre 
ihre eigenen Inftitutiomen bei, die ihnen auch, wie ihre 
heiten, z. B. eigene Gerichtshön unter einem Stammobe 
Woith, Richter, Gemeinde= Deputirte, in allen Städten, in K 
ninez noch im Jahr 1344, in Lemberg im 3.1356, durch 
König Kaſimirs beftätigt wurden. Ja, fie hatten den Vorzug 
fie fich dabei lange Zeit ihrer einheimifchen Geſetze des 
Johann (Hovhannes oder Sempad IV. im J. 1020), aus der Dy 
der Bangrativen, bevienen Fonnten, die fie in das Lateinifche uf 
ten, wie fle noch heute vorhanden find. Diefes günftige | 
dev Armenier in den polnifchen Gebieten zog fpäterhin, gege Di 






























’»2) St. Martin Analyse d’une tragedie Armenienne etc. im Jım. 
Asiat. 1823. T. IL, p. 24. 
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e1500, eine fehr große Maſſe derfelben aus den tatarifchen Ger - 
n, wo fle dem härteften Druck faft erlagen, nach Polen. Das 
st fich aus ihren in tatarifcher Sprache gefchriebenen Büchern, 
fe dort ihre Mutterfprache verlernt hatten, und durch ihre Mehr- 
und ihr Uebergewicht auch bei ven polniſchen Armenien von 
an in Gerihtshöfen und fogar in Kirchen die tata= 
he Sprache Eingang fand. Denn es bemerkt der armenifihe Ver— 
Ir der Reife nach Lehaſtan, ver dort felbft die Horen und 
ılmen in tatarifche Sprache überſetzt fand: „es fei feiner Nation 
nthümlich, das Eigne zu verachten und das Fremde zu umfaſſen.“ 
nas fand ein Buch von Rechtöfprüchen, angefangen im Jahre 
3, welches armenifch Bis zum 12. März des Jahres 1521 fort 
ihet war; dann begann es mit dem 26. Aug. defjelben Jahres 
tatarifcher Sprache bis zum Jahr 1564. Das Defreialienbuch) 
Lemberg fängt mit dem Jahre 1630 tatarifch an, und geht 
I Bis zum Jahre 1641. Don ver Zeit an werden viele Iateir 
he und polniſche Ausdrücke mit eingemifcht, und die 
ache der dortigen Armenier ift feitvem ganz in die polnische 
yewandelt. Erſt fpäterhin, durch neu Hinzufommende jüngere 
enifche Colonien aus verſchiedenen andern aftatifchen Gegenden, 
‚ man bie und da wieder an armenifch zu fprechen. Auch nad 
san breiteten fich, von Polen, armenifche Colonien aus, die 
da ihre eignen Gerichtshöfe, Richter und Sprache beibehielten. 
Ausſprache, bemerkt Minas, der jene Colonie bereiſet, ſei nicht 
veiſchieden von der der Armenier in Trapezunt, die Ueber— 
b von ihnen find; nur ſei ihre Articulation ſtärker und ihre 
er. 
in allen bedeutenden Theilen Polens, bemerkt Minas mei- 
man königliche Räthe aus dem Geſchlechte der Anienſer, 
Geiſtlichen ſeien angeſehen. Dennoch haben viele ihren 
ui verändert und den polnischen angenommen, und wenn nicht 
Lemberg ein erzbifchöflicher Stuhl der Armenier wäre, jo würs 
twahefeeintic alle Anienfer ihren Gottesvienft umgeändert haben. 
Erzbistum der Armenier in Lemberg, früher in Kiew, 
ef fpäter zur Zeit der tatarifchen Ueberfäle, gegen ven We 
33) verlegt, dehnte ſich früher über die Colonien bis nach Ungarn, 
Moldau und felhft der Tatarei aus, wie aus der auf Perga- 
Int geichriebenen Bulle des Grabifchofs Johannes zu ſehen iſt. 


[0-7 





) St, Martin in Journ, Asiat. II. p. 25, 
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Aber es behielt nicht mehr den erſten Titel feines Episcopus p: 
archalis, der die Abhängigkeit vom armenifchen Patriarchen 
Ararat bezeugte, bei; im Jahr 1624 trennte fich erfterer gang | 
der armenifchen Kirche und fchloß ich der römischen an. Ge 
wärtig umfaßt jenes Epifcopat aber nur den deutichen An 
Polens und ift in 16 Parochien getheilt, deren ſämmtliche Get 
son dem Erzbiſchof in Lemberg gewählt werden umd unter 
ftehen. In frühern Zeiten erkannte diefer Ergbifchof der & 
aber ftetd den Patriarchen von Etſhmiadzin als einzig rechtmäß 
geiftliches Oberhaupt der armenijchen Kirche an. Im Jahr 6 
ala der perfiiche König Shah Abbas vie Armenier aus Pa 
vertrieb, die feine Vorfahren dahin verpflanzt Hatten, fucht 
derfelben auch in der Tatarei und in Polen ihr Aſyl, w 
deutende Kirchen und andere Bauten aufführten. Doch, 
Mina, da fie im Anfange durch Uneinigkeit ihres ſchönen N 
lichen Erbes beraubt waren, jo mar es ihmen, ihres Beftke 
ungeachtet, in fernen Landen und unter fremden Nationen A d 
mächtig zu werden, dennoch unmöglich, fich eines ungeftört 
nuffes ihrer Freiheit zu erfreuen. Denn als im Jahr 179 ), 
der lebten Theilung Polens, diejes Königreich als ein felbitf 
aufhörte, verloren auch die Anienjer aller Orten ihre Sreiheit € 
dem, bemerkt verjelbe, beginnt ihre Verminderung, ihre Vera 
Nicht minder merkwürdig wie im Dceident if d 
Zerftreuung der Armenier im Orient. Die Araber hat 
armenifchen Landſchaften mehr, over doch zumeilen auch vu 
heimische Statthalter, Oftifanen, 34) Emirn over Fürften, v 
laffen, und ihnen dadurch ein befjeres Loos bereitet, daß fie 
holt (wie 3.8. Harun al Raſhid), Ye Bangrativen in ihrem? 
begünftigten. Wie aber Armenien durch die Nebenbuhlerſch ft 
arabifchen und byzantinifchen Weltherrſchaft unfa 
Elend, ald Zwiſchenprovinz, bereitet war, von Dem : 
in den furzen Zwiſchenperioden jelbftftändiger Könige 
wie der einheimifchen Bangrativen (von. 859 bis 1045 u 
9 Königen bis auf Kafig N.) in Ani, und ver einheimifchen IE 
benier in Eilicien (reg. von 1080 bis 1375, bis Leon 
einigermaßen erlöfet werden konnten: fo hatten (päter, jeit der IM 
fenherrfchaft, die Bewohner Armeniens wieder alle Leiden ı 
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12) J. H. Petermann de Ostikanis Arabieis, Armeniae guberr'®- 
ribus, Berol. 1840, 
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sfängigen Grenzlandfchaft zwifchen zwei großen rivaliſire den 
n zu erleiden. Denn die neuperfifche Politik der 
Sopbis (Sefiden) feste die Menfchenplünderungen, vie Gefan— 
enſchaften und gewaltfamen DBerpflanzungen von Golonien aus 
rmenien nach den perfifchen Provinz a fort, die unter den Saffa- 
den begonnen hatten, Durch welche jehr frühzeitig ſchon Is— 
saban eine Judencolonie (Dehudia, ſ. Erdk. IX. ©. 42) erhalten 
satte. Zumal als Shah Abbas I. ſich überzeugte, 35) daß er Die 
Provinz Armenien nicht mehr gegen die Türkenüber macht werde 
hehaupten fönnen, beſchloß er feinen Feinden nur das leere Land zu 
liberlaffen. An 24,000 armenifche Familien wurden mit Gewalt ent: 
führt und in die verfchiedenen Provinzen des Perſerreiches verſetzt, 
mo die meiften mit Mahomedanern vermifcht wurden, und ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Abftammung in Vergeſſenheit Fan. 
Shah Abbas I. zerftörte die damals blühende Stadt Arme- 
mens Oſhulfa (Eski Julfa, d.i. Das alteI.) am Arares, nahe 
Nakhitihewan, vie bis jeßt noch ein Bild der Armuth und Zer— 
ng geblieben ift, 36) um auf das graufamfte im Jahre 1605 
fen ganze Bevölkerung als Eolonie, Degni Dihulfa, d. i. 
eu-Djhulfa 37) genannt, nah Ispahan, feiner aufblühenden 
Prachtreſidenz, zu verpflanzen, die von jener den gleichen Namen 
b heute behielt (ſ. Erdk. IX. ©. 47). Um die übrigen Armenier 
ſchrecken, wurden zwei der damals am meiften widerſtrebenden 
dieſer Stadt enthauptet, andern die Nafen und Ohren ab» 
en; viele der 24,000 Bamilien, 38) welche das traurigfte Loos 
‚ kamen auf dem Transporte um (nad) Arakel Vartap. arm. 
. Amfterd. 1669). Uber ihre compactere Maffe, die hier bei— 
nen blieb, erhielt fich ihre Nationalität, ergab fich dem Kandel 
id gedich. In JIspahan, zu Kämpfers Zeit (1650), war jene 
Neu-Dihulfa unter einem eigenen armenifchen Ober— 
e, Dodge Keler genannt, bis zu 30,000 Seelen herangewachfen. 
Sie hatten fich) ven Umftänden gefügt und, wie vie Söhne Abraham, 
en Handel ergriffen, und der Reichthum Perfiens brachte ihrer In— 
| . 
##) Lettres edif. 1. c. T. II. p. »*) W. Ouseley Trav. 
- Lond. 1823. 4. Vol. III. p. 429- "182. I. Hanway Reifen in Per: 
fin. Hamburg 1754. Tb. II. ©. 92, 373. 7) De la Croix 
La Turquie chretienne etc. Paris 1695. 8. p. 196. 60) Neu: 
mann Geſchichte der Ueberſtedelung von 40,000 Armeniern, die im 


Jahre 1828 aus der perfiichen Provinz Aderbaidfhan nad) Rußland 
auswanderten. Leipzig 1834. 8. ©. 4. 
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duſtrie bald großen Gewinn. In wichtige Handelsverbindungen m 
dem ganzen Orient und Occident eingetreten, Hatten fie bedeutende 
Reichthum zu erwerben Gelegenheit gefunden. Von da mögen f — 
fich weiter durch den Orient, zumal nach Indien verbreitet haber 
aber auch mol ſchon frühzeitiger auf andern Wegen, über weld 
die Gefchichte Feine nähere Auskunft gibt. Ihr Glück war abı 7 
dort nicht von Dauer, denn wie durch Gewalt berufen, wurden | 
auch mit Gewalt, durch Nadir Shah und Ahmed Shah, wi 
der niedergedrüdt und verdrängt. Vor Navir Shahs Zeit rechne” 
man in verfchienenen Städten Perfiens noch 12,000 armenifd, 
Familien, die durch Handel und Inpuftrie überall ſich zu Wohlftar 
erhoben Hatten, die jet aber in Dihulfa, nad) den Bajeler Miffiont 
berichten, auf etwa 500 verarmte Samilien zurüdgejunfen find. u 
jüngfte Berichterftatter, E. Bore, gibt 1800 armenifche Einwohn 
von Dihulfa an. 3%) Ihr Neichtgum war vom Anfang an, umtı 
dem despotiſchen Negiment, die Urfache vieler Erprefiungen ur 
Qualen für fie geworden, die fie Verſtellung, Betrug, Ueberliftu 
lehrte. 
In Indien ſind armeniſche Kaufleute in großem Bet 
vielen Anflevlungen zu Bombay, Madras (Erof. VI. ©. 
Kalkutta einheimifch geworden, deren Zahl Neumann auf 20, 
anfchlägt, obwol dies nach andern Daten zu viel zu fein f 
Frühzeitig traten fle in Perſien 20) dem beginnenden Handel t 
Engländer überall entgegen, während ſie der engl. oſtindiſch 
Compagnie von größtem DVortheil in ver Leitung des Handels i 
Innern Hindoftand wurden. Daß fie feit ihrer Verpflanzung na 
Perſien nicht 5108 in Perften, fondern auch durch Indien und a 
Kinder der Türkei, bis nach Aegypten, ja im ganzen Orient, d 
Finanzierd, die Banquiers, die Gefchäftsführer, die Serretal 
aller Fürften, Sultane und Herren find, ift befannt, fo wie, daß 
auch durch alle Länder der Ruſſen, Polen, von Aftrachan, vurd t 
Krimm, die Wallachei und die untern Donauländer die Grof 
händler und Geſchäftsführer wurden. | 
Sie haben in Indien einen großen Antheil am auswärtig 
Handel mit ven Königreichen jenfeit de8 Ganges in Siam, Barn 
und den englifchen Beftsungen unter den indo-chineſiſchen Natione 

































13°) E. Bor& Corresp. II. p. 462. -*°) Hanwayl.c.L.p. 32 
Bruce Annals of the east Ind. comp. III. 88; St, Mart 
Mém. Vol. I. p. 2. 
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Bon Singapore aus, mo fie die reichiten Kaufleute find, befuchen 
le nah Neumann, *l) der hier auf feiner Geife nach Kanton ala 
lugenzeuge fprechen kann, des Handels wegen den öſtlichen Archipel, 
ava, Sumatra, Borneo und Kanton. Forbes fagte ſchon Ende des 
8 Jahrhunderts, daß er ſehr viele achtungswerthe armeniſche 
Raufmannsfamilien in Bombay und in andern indosbritifchen 
Folonien Fennen lernte, die dort den Großhandel 42) betrieben, 
md in Freiheit ihres Religionscultus lebten. Eben fo follen fie auf 
häufigen Reifen den Handel in ven Khanaten und Fürftenthümern 
Meistelaflens betreiben, bis Bochara, Kokand, Chiva, vie Gebiete 
ver Sikhs bis Kafmir purchftreifen, und in A fahaniftan nicht uns 























Bon einer Eolonifation mehrerer Hundert Armenier, welche einft 
urch Shah Nadir und Ahmed Shah aus Dſhulfa und Meſhed 
Kabul gewwaltfam verfeßt war, fand AL. Burnes, im Mat 
832, in der Stadt Kabul nur noch 21 Armenier vor. Aber ar 
e Grabinfchriften zeigten, daß dort einft mehrere ihres Stam= 
anfäffig geweſen, die unter ver DuranisHerrfchaft (Erdk. VIII. 
202) bis zum Tode Timur Shahs hohe Aemter bekleiveten, 
fi während der Erbfolgeftreitigkeiten mit ihren Familien in 
Länder zurüczogen. Bis an die Grenze von China, auf der 
Ben Handelsſtraße von Yangut nach Peking, waren jchon zu 
nfang des 18ten Jahrhunderts Armenier bis auf den Marktort 
Sining vorgedrungen, wo Pater Regis einen armenif chen Kauf— 
mann angeftenelt fand, der das fchönfte Pelzwerk führte (Erdk. I. 
Daß fie durch ganz Worveraften, Syrien, Conſtantinopel, Aegyp— 
ten u. |. w. als Handelsleute angeflevelt find, ift befannt: in Cairo 
und Alerandria find fie die wohlkabenpften Kaufleute, (an 2000 
gegenwärtig in Aegypten, nach Kane) ; auch nach Nethiopien drangen 
fle vor; der erfte Gefandte, der von Abyffinien nach Portugal ges 
ſchickt wurde, war ein Armenier, und das Haupt der Kirche von 
Abyſſinien war 1834 ein armeniſcher Prieſter. Ein Autor hat ſo— 
dat die Vermuthung aufgeftellt, daß die indifchen Chriften, 
dache ſchon Vasco de Gama in Melinde vorfand, die ihm einen 
Hindu⸗ Piloten verſchafften, Armenier *) geweſen ſeien, obwol man 
doch eher dabei an ſyriſche Chriſten von Malabar denken möchte. 





PR); Blake: der Be Einl. 22) J, Forbes 
Orient mem, T. 1, p- 122 4%) Asiatic journ. 1827. Vol. 
AXIH, Jan. p. * 
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Einen wiederholten Abzugscanal für armenifche Coloni 
ſation hat in neueſter Zeit Rußland eröffnet, und dadurch einen 
Theil der alten armenifchen Heimath ungemein entvölkert, — 
welcher das Volk immmerfort, während des Wohlftandes feiner ihn 


großen Nachbarftaaten, und durch den fortwährenden Stade 
in ihrer Seite in die größte Armuth an Teiblihem und geifti 

















gem Beſitzthum verfinfen mußte, nämlich durch die dort vorher 


ſchend gewordnen raubgierigen Kurden, die Armenien immer meh 
und mehr überſchwemmt haben, jo wie dies mehr und mehr il 
Innern in Ohnmacht verfunf. 

Man kann Armenien feiner Ausdehnung nad von O. 
W. zwifchen Euphrat und Urmia-See, von ©. nad) N. von 4 
din bis zur Grenze von Trebiſond und Georgien, dem Areale nad 
ganz wol mit der größern Hälfte von Deutfchland, in runder Summ 
an 5000 bi 6000 Quadratmeilen, vergleichen; im weitern Si 
mit der armenifchen Bevölkerung des obern Mefopotamiens, Gi 
liciend u. a., zwifcben dem ſchwarzen und Faspilchen See, und von 
Syrien bis Albanien, umfaßt e8 weit mehr. Cine bloße, ab 
vielleicht noch zu habe, Schätzung ift e8, ihm 3 Millionen Bewoh 
ner zu geben, was immer noch 600 Einw. auf die Quadratmeil 
gibt, zwar wenig genug, aber doch immer noch viel zu viel für 
vielen verödeten menjchenleeren Lanpftriche Armeniens, . auf 
man im Durchichnitt wol kaum die Hälfte dieſer Sebierum r 
nen darf. 

Schon frühzeitig hatte man in Rußland den Vortheil arme 
ſcher Anſiedlungen kennen lernen. Noch che die Krimm zu R— 
land gehörte, hatte Kaiferin Katharina IL. im Jahr 1780 armenk 
ſche Bewohner jener damals noch türkifchen Halbinfel zu einer An 
jiedfung am untern Don, abwärts Tſherkask, bewogen, und viele 
den anziehenden Namen Neu-Nachitſhewan 9 ( zufammenge 
zogen Nachtſhewan) gegeben, wo die Anftevlung, nach eh | 
tond Beſuch im Jahr 1816, von 6000 männlichen Bewohnern Üı 
4600 Säufern, unter eignem armenifchen Magiftrate, in Auffchwung 
und Wohlſtand war. Sie hat gegenwärtig über 11,000 Cini. 
meift Armenier, und ift die bevdeutendfte Handelsſtadt am Don. Eben 
fo find andre Localitäten Anziehungspuncte auf ruſſiſchem DR 


*s) Whittington Journ, in Rob. Walpole Trav. in von coun- 
tries of the east. etc, Lond, 1820. p. 457—461, 
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ir armeniſche Anſtedelung geworden. Ein großer Theil der alten 
deimath der Armenier ward nach und nad) von den Auffen in 
viederholten Grenzkriegen mit den Perſern und Türken erobert. Der 
rößere Theil des armeniſchen Volks, der nichtunirte, der eigent— 
ih nationale Armenier, der unter dem ſchweren Joch der Tür— 
em und Perfer feufzte, betrachtete feit einiger Zeit ſchon das ruſſi— 
he Kaiſerreich als jein neues Vaterland. Seit den Iekten Jahrze— 
yenden ſchon wanderten deshalb nicht felten vie Armenier in Maffen 
us den ehemals perſiſchen und türfifchen Provinzen, aus Ghilan, 
Aderbaidſhan, Erzerum umd anderen, auf die ruſſiſch gewordenen 
Untheile Armeniens hinüber, und ließen ſich auch in anderen Theilen 
des ruſſiſchen Neichs nieder. Die Armenier behaupteten den Glau— 
ben ihrer Väter; ihre Mafjen wiverftrebten der Vereinigung mit 
ver griechiſchen wie mit der Iateinijchen Kirche, und nur felten er- 
igmete ſich bei ihnen ein Mebertritt zum Koran, daher das chriftliche 
BolE der Armenier von feinen mohamedanifchen Herren fortwährend 
Zuſtande der Belagerung gehalten wurde. Im den Friedens- 
lüffen mit feinen fünlichen Nachbarn ward daher von Rußland 
mmer (auch mit ven Türken 1830, ſ. ob. ©. 423,436) die freie 
Emigration der Chriften mitbevungen, wodurch Perſien in 
er That mehr geſchwächt wurde, als durd Abtretung ganzer Pro- 


















Die Armenier, welche es vorzogen, unter ruſſiſchem Schuge zu 
ben, brauchten nicht zur Ueberfievelung gezivungen zu werden, 
ie Died den Ruſſen, als hätten fie dieſen Zwang ausgeübt, öfter 
geworfen ift. Aber freilich feit den Iegten Begebenheiten diefer 
Urt find die Erwartungen der Armenier vielleicht zu hoch geſpannt 
zeweien, die Zuficherungen ver Fürforge für fie auf ruffiichem Ge— 
siete iſt nicht im der erwarteten Art in Grfüllung gegangen, und 
iele der ärmſten zuletzt Ueberftevelten mögen getäufcht worden fein, 
ft mehr als die Hälfte der Emigranten, ging das Gerücht, ſoll⸗ 
em in den Provinzen von Eriwan umnd Nakhitſhewan vor Hunger 
umgefommen fein. 8) Kein Wunver, daß nun die Blicke vieler 
Setäufchten und Mifvergnügten, die noch ärmer, als fie früher ges 
weien, in ihre verlafiene Heimath zurüczumandern genöthigt was 
en, im Haß gegen die Ruſſen ſich nach neuer Hülfe in der Fremde 
amfahen, und nun ihre trügeriſche Hoffnung auf England ſetzten, 
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das durch feinen temporairen Einfluß in Verſien (Erdk. R. S. 86 
u. f) eine ſolche Hoffnung bei Unwiſſenden auf eine vorübergehent: 
Zeit auch nähren mochte, ohne fie befriedigen zu fönnen. Die fü 
her unbeftimmt gebliebenen Grenzverhältniffe zwifchen Rußland un 
Perſien (Erdk. IX. ©. 869) hatten 1827 zu neuen Ueberfällen de 
zuffifchen Truppen nach Perfifch- Armenien geführt, wobei Etfhmiat 
zin und Eriwan, Nakhitſhewan und Abbasabad eingı 
nommen, der Araxes überfchritten und ſelbſt Arvebil von Ruſſe 
beſetzt wurde (Erdk. IX. S. 794). Der Beiſtand der Armenier hat 
den Ruſſen die Thore von Eriwan geöffnet, das fie ohne Schwer 
ftreich beſetzen konnten; fie Hatten ihnen die Wege durch die Arareı 
ebene gebahnt und die Lebensmittel zugeführt. Das Kloſter zu E 
fhmiadzin war im März 1827 zum Sauptquartier des Genen 
Benckendorf, und dann durch die Pflege der Geiftlichfeit zum Lagı 
reth des ruſſiſchen Heeres geworden. Die Armenier jubelten dei 
Kaifer Nicolaus al3 ihrem Netter entgegen, und ſchloſſen fich übera 
als Führer und Kampfgenoffen ven fiegreichen Kriegern an. D 
Nuffen zogen in Tauris ein (19. Det. 1827), Obrift Lazarew, we 
altarmenifcher fürftlicher Tamilie aus Moskau, welche dort zu br 
großartigen Wohlthätern ihrer Nation gehörte, wurde Commat 
dant der Stadt, und mit ihm erhielt der Erzbifchof Nerfes vr 
Tiflis die proviforiiche Verwaltung von SBerfarmenien. M 
Armenier- fuchten nun bei ihnen ihr Sell. Der Kaifer erkann 
die Anhänglichfeit und Ergebenheit der armenifchen Nation dun 
einen ©nadenbrief an, durch den ihnen, zur Belohnung ihr 
geleifteteten Dienfte, Vorrechte bewilligt wurden; er Tieß fie u 
fordern, fih in Rußland nieverzulafien, und ficherte ihnen, a 
Glaubensgenoffen und Bürgern feines Reichs, Schub und Schi 
mung zu.%6) Der Befegung von Arvebil folgte der Frievendtrad 
zu Turkmentſhai am Araxes (Erdk. IX. S. 880, wo Zeile 25 u 
oben 1828 ſtatt 1826 zu leſen), in welchem alles Land im © 
des mittleren Arareslaufes, aufwärts bi8 zum Ararat, mit Di 
Gebieten von Arvebil, Tauris, Khoi bis Maku und Bajazed 17 
Perſien zurückfiel, wogegen es 20 Millionen Silberrubel in gem 
jen Terminen zu zahlen hatte. Der Ararat felbft und die Ar 
xesebene mit Etſhmiadzin ald Enclave warb ruffiiche Gren 
provinz. Die Armenier konnten nun jene perfiichen Khanate u 
lafien und fich über ven Araxes auf ruſfiſches Gebiet zurückziehe 
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106) Neumann a. a. O. 3, 40, 41, —*— 
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im Adten Artikel des Friedenstractates ward allen armenifchen Eins 
sohnern und Beamten von Aderbidſhan geftattet, binnen Jahres— 
Alt aus dern perfifchen ins ruſſiſche Gebiet überzuziehen, mit Aus— 
be oder Verkauf ihres beweglichen Vermögens; für die Entäuße— 
u g des unbeweglichen wurde eine Friſt von 5 Jahren feftgeftellt. Alle 
urückbleibenden jollten die Amneſtie des Schachs von Perfien er- 
alten; aber jehr wenige blieben. 
| Die Ueberfievelung nach dem Friedensſchluß follte unter Obriſt 
azarew's Leitung geſchehen. Dan hatte gehofft, auch vie Ne— 
korianer, die man ganz irrig, weil ſie einen Theil des alten 
Irmeniens bewohnen, für einen andern Stamm der Armenier ges 
alten, was fie aber offenbar bei ihrer fyrifchen Sprache nicht 
ad (f Erf. IX. ©. 663 — 637, 791 u. a. D.), wenn ſchon ein- 
eine Armenier unter ihmen Heimifch geworben fein mögen, auch 
\iefe (an Zahl die Armenier übertreffend) würden mit auszumandern 
emeigt fein. Dies gejchah aber nicht; ob auf Einflüfterungen ver 
fer, wie es hieß, oder aus Gigennuß oder aus fonftigen Grün- 

‚ genug, fie jehrieben den zuffifchen Behörden Bedingungen vor, 
af welche diefe nicht eingehen Fonnten, die auch nur aufrichtig an- 
ängliche neue Untertbanen aufzunehmen ſich bereit erflärten, und 
eswegs ſolche, denen es mit knechtiſcher Sinterlift blos um 
08 eigenen Gewinnes willen darum zu thun fei. 

In den 19 Artikeln der von ruffifcher Seite verbreiteten Pro— 
ationen hieß es: 1) daß Niemand follte zur Auswanderung ge= 
dungen werben. 2) Diejenigen, weld;e auswandern wollten, foll- 
n auf ruſſiſchem Gebiet freien Kandel treiben können, fruchtbares 
land für ihre Familie angewieſen erhalten, und auf 3 Jahre 
bon allen Abgaben, dann erft den Zehnten zahlen. Die 
ie follten einregiftrirt und ihnen Hülfe dargeboten wer— 
Eile wurde ihnen empfohlen, um dem Drud der Perſer zu 
igehen. Lazarew ſah es für das glüclichite Loos feiner Stam— 
esbrüder und Glaubensgenoſſen an, wenn ſie unter den Schutz der 
Michen Fahne träten. 

Mitte März 1828 wurde von ben ruffiichen Truppen Tauris 
(räumt; die Auswanderung ganzer armenifcher Dorffchaften be— 
mn; fie wurde gegen die ruffiiche Grenzprovinz SKarabagh auf 
m Nordufer des Arares dirigiert, in deren Mitte Schufcha die 

pugende Feſte iſt. Schrecken ergriff die Perſerbehörden, die nun, 
A ihre Erwartung, ganze Diftricte fich emtvölkern fahen. La— 
J ward von den Armeniern als Netter feiner Stammed= und 
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dernden Armeniern Güter zu Faufen. Dadurch wurden vielend 
- Grundbefiger gendthigt, zurückzubleiben. Andere opferten ihren gi 



























Glauben ehenoſſen gepriefen, man nannte die Ueberfiedlung eine ein’ 
zige Erſcheinung in der Weltgefchichte, eine Vereinigung der Gerlk 
und der Herzen. Abbas Mirza, der Kronprinz von Perfien, de 
jeine Habgierigen und blutdürſtigen Beamten immer das Glüd fe 
ner Unterthanen unter perfiichem Scepter vorgefpiegelt hatten, g 
rieth außer fich. Viele Umtriebe #7) gefchahen, um den Auswa 
derern Hindernifje in den Weg zu legen. Den Ruffen warfen d 
Perſer Beſtechungen und Verführungen vor, den armenifchen Br 
ftern Mißbrauch ihrer geiftlichen Gewalt, dem Katholifos von E' 
ſhmiadzin, daß er die zurückbleibenden Prieſter mit Entjegung ve 
ihren Würden beftrafe, die Gemeinden aus der Neihe der Glaub 
gen zu verſtoßen probe, u. dgl. m. Das fchlimmfte war, daß 
perfifche Negierung es ihren Unterthanen verbot, von den ausm 


zen Wohljtand auf, im DVBertrauen zu dem neuen Schußherrn. 
die Maſſe ver Auswanderer mußte bald Noth erzeugen. DB 
Salmas, Urmia, Maragha, jelbft von Kaswin her, kamen vie Ci 
granten gezogen; fie trafen bei Maragha mit anderen Schaaren F 
fammen, die aus den Gebirgen Kurdiftand herbeizogen ; aber ſch 
Viele wurden in den Gebirgsſchluchten von den Kurden erfchlag 
die wie Raubwild den wehrlofen Heerden folgten. Die Zahl” 
ruſſiſchen Beamten war viel zu gering, fie zu ſchützen. Die N 
nahm mit dem Webergang über den Araxes nicht ab; die vom 
fer, mie vom Gouvernement, und envlich aus den Privatmitteln R 
zarews jo großmüthig beftimmten Summen zum Abhelfen der Dr 
genpften Noth waren völlig unzureichend; es fehlte an Mitteln i 
Transports, an Quartieren, an Brot ſchon beim erften Ueberga 
von 5000 Bamilten über ven Arares am 28. April. Die Am 
nier verließen das paradieftjche, fruchtbare, reich bebaute Uferland 
Urmia-Seed und das Khanat Khoi, um in ein erſt wirthbar 
machendes Karabagh einzuziehen, wo ihnen alle Mittel des Crm 
fehlten, wo, wie e8 ſcheint, durchaus Feine Fürſorge zu einer 
nahme jo zahlreicher Meberfienler getroffen war, Mehr als | 
Familien hatten in Zeit von 33 Monat den Araxes überſetzt, 
deren Unterflügung #8) 14,000 Ducaten verwendet waren. (8) 
Miifionar Eli Smith ließ ſich vom Biſchof von ————— erg 


147) 5. Eli Smith Missionary researches in Armenia p. 324. 
“%) Neumann a. a. ©. 75. 
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| or 9000 armenifche Samilien ausgewandert, an 2500 zus 
ifgeblieben, und an 50 bis 60 nach ihrer Emigration wieder heim= 
Mt) 49) Dad neu zu organiſirende Armenier-Land auf der 
— des Araxes ward in allem mit nahe am 40,000 neuen, 
Nänglichen, eifrigen Unterthanen bereichert, die dem Grenzlande 
waren und die befte Vorhut für das Reich werben konn— 
rer edle Laz a re w mußte aber: nach der beforgten Auswan— 
‚dies. neue Feld der Anſiedelung, ‚mo erſt durch fortgeſetzte 
tigkeit das Glück der Colonie zu Stande kommen konnte, weil 
Krieg gegen die Türken im Weſt bei Kars (ſ. ob. ©. 414) bes 
m, verlafien. Seitvem wurde nichts meiter über das Schickſal 
jeiben befannt; ein furchtbares Schweigen, dem jenes finftere 
Ir : der Verunglückung vieler der Uebergefievelten durch Hun⸗ 
vorangeeilt war, ſchien daſſelbe zu beſtätigen; offenbar, wie 
—* officiellen Daten ver gegenwärtigen Zuſtände er—⸗ 
Jeſens eine große Uebertreibung. 

3 de8 Finanzbeamten v. Chopin, der fih 10 Jahr im 
—5 — aufhielt, genaueſten Liſten, welche v. Köppen der 
alien Academie der Wiffenfchaften 50) mitgetheilt hat, ift der 
genmärtige Zuftand der Volksmenge des feit 1828 
bh den Brievensfchlüffen mit den Perfern und Türfen, in wels 
* dieſelbe Freizügigkeit der Armenier aus dem Türkengebiet 
gen war) zu Rußland gehbrigen Armeniens zu erſe— 
vobwol nur theilweis die Zunahme der neuen Volksmenge zur 
heren, fo wie das Verhältniß der neuen zur alten Bevölkerung 
atheilen. Mehr fpecialifirte Angaben wären höchſt wünſchens⸗ 
th ae Indeß auch dieſe ‚enthalten dankenswerthe Haupt - 
























Gefammtbevölferung ver 3 von Welt gegen Oft 
am Norduͤfer des Araxes hinziehenden neuen Provinzen; 
Eriwan, 2) Nachitſhewan und 3) Ordubad, beträgt 
jenwärtig (1841) 164,450 Individuen, davon die erſte bei wei— 
die Mehrzahl, 122,968, die Tepte die Minderzahl, 10,975, 
die Miltelzahl, 30,507 Individuen, befigt. Der Relig ion ı 
en fie im die beiden, ſich faft das Gleichgewicht halten 
gen : ber (Shriften, 82,377, der ae 
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bie dritte Abtheilung befteht aus Iefiden, nur 824; von Judy 
die einft hier fo zahlreich waren, ift heutzutage Feine Rede. — 
Jefiven find nur Nomaden, in 67 Familien umberziehend, ur 
den Muhamedanern find noch 1344 Nomadenfamilien, 1478 
Familien find anfäffig. Die Chriſten jcheinen ohne Ausnalg 
anſäſſig zu fein; e3 find die Armenier. 


Die Zahl dieſer armenifchen Chriften vor der Ueberſt 
lung war 4428 Samilien mit 25,151 Individuen. Die neun 
Antömmlinge aus Perfien (1823 und1829) betrugen 8036» 
milien mit 35,560 Individuen. Die Zahl der neuen Ankömmli— 
aus der türkiſchen Gränze Armeniend ward auf 3682 Yamin 
angegeben, mit 21,666 Individuen; aljo zufammen eine Bermeht 
von 57,226 Individuen, wodurd Die frühere Volkszahl (25,1 
um das Dreifache, wenn nicht wieder anderer DVerluft eingetrit 
wäre, erhöht fein würde. 


Don diefen find 20,377 Individuen Bewohner der 3 Ha— 
ſtädte: Eriman, die beveutendfte, hat 11,463 Einw., Nadhitf 
wan 2599, Ordubad, vie erft entflandene, 3444. Die Zahl 
adferbauenden Bamilien ift 24,906 in den 3 Provinzen; bie 
Nomaden, welche früher 2684 Jamilien mit 15,000 Individ 
betrug, ift auf 847 Familien herabgefunfen. In diefem fehr bei 
tenden Maaße hat alfo ver Ackerbau dad Nomadenmefen | 
drängt, ein außerordentlich fegensreicher Fortfchritt und VBürge € 
fostfchreitenden Givilifation für das armenifche Land. Denn bie ı 
madifirenden Kurden ver frühern Periode auf dieſem Gel 
wichen nach Perſten aus. Statt ihrer find jene 67 Jeſidenfam 
eingewandert. Da nun aber diefe ausmwandernden Nomaden für | 
Land einen Verluſt von etwa 15,000 Individuen gaben, fo | 
biefe von den 57,226 eingewanderten Individuen abzuziehen, und 
Gefammtzunahme der Bevölkerung nah Chopin in allem 
etwa 46,000 Individuen anzufchlagen. 


Die ältern Einwohner waren Kurden 10,413, Kafadı 
3445, Ajrumli 6807, Tataren 1935 Individuen; an ! 
Bamilien Muganli und andere Trümmer größerer Wölkerrefte, 
denen auch Kiangarli in der Provinz Nachitſhewan zu redhr 
6473 Individuen, die duch blaue Augen und blondes Hr 
(vergl. Ufun, Erdk. II. ©. 193, 434; VII. ©. 612, 623) ſich a⸗ 
zeichnen. An Zigeunern, bie theils Chriften (hier Boſcha— 
nannt), theils Muhamedaner find, zählte man von Ener 
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lien mit 212, von den letztern 107 Bamilien mit 306 Individuen, 
4 in allem 157 Familien und 518 Zigeuner» Individuen. 





















I Die nationalsarmenifche Kirche und die mit der rö— 
sihen unirte; die [hiömatifchen Armenier; die pa- 
ſtiſchen Armenier; ihre Patriarchen; ihr Katholikos 
hd deſſen Reſidenzen. Das armenifche Kloftermwefen, 
die Schulen, die Drudereien und die Bibliothek 
zu Etſhmiadzin. 

Was die Armenier in allen diefen vielfachen Wechfeln der 
Inge national zufammenhielt, war nicht ſowol das Vaterland, 
3 fie zwar immer als die Heimath hoch ehren und preiſen, das 
| aber oft genug verlaffen mußten; auch nicht die armenifche 
radye, von deren Reinheit fle jeit dem 13. Jahrhundert fo ge— 
Itig durch das fich immer mehr verunreinigende Vulgär-arme— 
uch abwichen, ja, die fie endlich ganz, wie im flavifchen Europa, 
> fie ſich zum Volnifchen wandten, und im muhamevanifchen 
Shulfa, wo fie das Berfiiche reden, verließen, ſondern die arme— 

he Kirche, und in fo fern ihre Religion, die fie durch ihr 

fies Oberhaupt, ven Katholifos zu Etfhmindzin, auch wie— 
an ihre Ararat= Heimath band, wie ihre theologifchen Studien 
Id ihre einheimijche Literatur fie zu der altarmenifhen Mut— 
riprache zurückführten. 
In dieſer Sinficht ift es von der höchften Wichtigkeit für das 
ſſiſche Armenien geworden, daß dem anerfannten Oberhaupte ver 
zen armenijchen Kirche, dem Katholikos, wie dem Patriarchen 
ve zu Etſhmiadzin am Buße des Ararat, der fichre Schuß des 
iſchen Scepter zu Theil ward, und Hierin ein Mittel der Reor— 
nifation für die ſelbſtändig gebliebene armenifche Kirche und Völ— 
haft dargeboten ift. Uber freilich beftehen in ihr noch große 
überwundne Spaltungen, welche in der Gegenwart, vielfacher Anz 
engungen ungeachtet, die Nation in ihrer Erniedrigung erhalten, 
d nur begünftigteren Individuen nnter ihnen die Mittel zu höherm 
iſſchwunge verleihen, von dem die ganze Nation noch fehr weit 
feent if. Die innern Spaltungen ver Kirche haben auch hier 
8 große DVerverben herbeigeführt, zu deſſen grünplicher Heilung 
]i ber Verein von fortfchreitender nationaler Erziehung, von 
religiöfer Erweckung, von Entknechtung, von bürger- 
t, von claffifch= nationaler Ausbildung und Befreiung 
den Nationaleitelkeiten und fein, in bie 
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fie auf das feffelndfte verftrieft find, führen kann. Die einfl 
Gründung eines eignen Mittelpunfts der armenifhen Kirie 
durch das Patriarchat des Gregorius Iluminator zu Erfhmiad;, 
und die ernfte Abwendung derfelben, in den dogmatifchen Gh 
tigkeiten ver Kircheneoneilien, von der abendländiſchen Kire 
wie von der fyrifchen, gaben ihr unftreitig zu jener Zeit im 
Kräfte und Einheit. Als damals orthodoxe Kirche hielten fie fich 
den Verführungen Bardſumas und ver Neftorianer im 5 
und öten Iahrhundertdt) frei, Die ihnen unter ver anfänglichen? 
günftigung ver Saſſaniden (f. ob. ©. 166) feindfelig entgegentran 
und arge Berfolgungen zuzogen, bis auch Diefe ſyriſch-neſſtor 
nifche Kirche von den Magiern, wie die armenifche, ihre groir 
Leiden erdulden mußte und nun weiter gegen den Often entri 
ward. Wir Haben ſchon oben die Kriegsgefchichte König Varta) 
mit den Religionskämpfen gegen die Magier angeführt, welche 
triarch Eliſä (Diefer ftarb im I. 480) befchrieben, einer der we 
gen Autoren der Armenier, welcher eine Hinneigung zu den Nef 
rianern zeigte, weöhalb die dahin einjchlagenden Kapitel feines W 
fed von dem orthodoxen armenifchen Klerus der fpätern Zeit mi 
Abichriften nusgelaffen worden. Denn die armenifche Kirche fol 
in den Streitigkeiten über die noppelte göttliche Natur Jeſu Chr 
der Lehre des Eutychius in Konftantinopel im 5ten Jahrhund 
ver, als heftiger Gegner der neftorianifchen Lehre, felöft ein eigt 
Dogma aufftellte, das von Theodoſius dem Jüngern angenommı 
aber umter deffen Nachfolger Kaifer Marcian im Kirchencon 
zu Chalcedon, 451, von der Fatholifchen Kirche als Eeßerifch d 
dammt wurde, von der ſich auch die griechifche Kirche erft ſpa 
trennte. Seitdem fland nun die armenifche Kirche als einen 
gefpaltne für fich da, die ber abendländiſchen ala eine fahi 
matifche galt; Patriarch und Pabſt alfo im Gegenſatz. Dim 
die häufigen politifchen Gewaltübergriffe der griechifch- = byzantinifch 

Kaiſer wurde den Armeniern, ver vielen Verbindungen mit Ce 
ſtantinopel ungeachtet, die griechifehe Nation und die griehife 
Kirche ungemein verhaßt;52) doch fehlte es nicht an Verſuchen 
gegenſeitigen Annäherung beider Kirchen, und ihre in Glauben 
jachen angebahnte Vereinigung) war fogar zur Zeit des era; 
Manuel des Comnenen und des Patriarchen Nerſes von — 
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‚ Eilieien auf der Synode zu Romklah (Rumkala) im J. 1179 
img nahe, Fam jedoch Durch leider dazwiſchentretende Kriegsgunruhen 
ht zur Ausführung. Mit ver römiſchen Kirche und mit den 
Steinern traten fie auch zuerft durch das armenifch-cilicifche 
eich, während der Kreuzzüge direct mit den Päbſten in eine nä— 
re Berbindung, welche (zumal Pabſt Coeleſtinus III.) es nie 
Afgaben, die ſchismatiſchen Armenier zur Fatholifchen Kirche 
‚rück zu beingen.°*) Zuerft fol Mariminian, ein Patriarch beider 
menien, der auf dem Goneil zu Ierufalem im J. 1036 erfchien, 
dem Pabſt Eugen III. unterworfen haben, im 3. 1045. Auch 
abft Innocenz IH. trat mit dem vormaligen Patriarchen der 
imenier, Gregor II. (er fteht von 1113 bis 1166, 53 Jahre 
ng, Ma würdig der armenifchen Kirche als Patriurch vor), zur 
eit König Leons von Armenia = Gilicien in gleicher Hoffnung in 
genfeitige freundfchaftliche Beziehungen, und Otto von Frei- 
Ingen, der des letztern Gefandtfchaft am pähftlichen Hofe fah, 
il von einer damaligen gegenfeitigen Annäherung verfelben wiffen. 
a8 Sahr 1145 wird fogar ald das Jahr einer folchen Vereinigung 
xr ciliciſch⸗ armeniſchen mit der römifchen Kirche angegeben, deren 
inverftandnig aber fich bei dem Kircheneoncil zu Florenz, 1439, 
ever förmlich gelöft Haben joll.55) ine folche Rückkehr in ven 
Ihooß der römischen Kirche wird ohne meitered von den andern 
ıtoren als beftätigt angenommen.56) Wieverholte Verſuche*7) im 
4. Iahrhundert unter Pabſt Johannes XXIL, durch feinen 
sendling (1316) den Dominikaner Bartholomäus von 
Fologna nach Armenien, ver vorzüglich für die Vereinigung der 
menifchen und Iateinifchen Kirche im Glauben und Ritus fich bes 
‚übte, und eine nicht unbedeutende Zahl von armenijchen Geiſt— 
hen, unter jeinen Schülern, zur Vereinignng mit den Dominifanern 
achte (fe nannten fich die Gefellfchaft der vereinigten Brü— 
V erweckten nur um fo heftiger ven Haß des armenifchen, feinem 
Iregorius Iluminator ala Oberhaupt blind und ausſchließlich an— 
u. Volkes, der nur in dem Katholifos feine geheime Kraft 

n Geſchlecht zu Gefchlecht vererben Fonnte, gegen eine foldhe 
inlon. Doc; verbreiteten fih ded Bartholomäus Anhänger 
8 Dominikaner Mönche durch ganz Armenien, Georgien und 
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die Krimm, wo fie in Theodoſia (Kaffa), das damals noch un“ 
genueftjcher Botmäßigkeit ftand, ihre Klöfter gründeten; als al⸗ 
dieſe Beſitzungen verloren gingen, mit ihren Beſchirmern nach — 
nua zogen. Doch behielten dieſe vereinigten Brüder, diem 
auh Sranfen= Armenierd) im Gegenfag ſchismatiſch 
Armenier nannte, noch in 12 Ortfchaften Armeniend ihre Ned— 
laffungen, obwol die Partei ihrer Gegner, an deren Spitze Greg 
ein Abt des Klofterd Euftathius (oder Dathev; ex farb im 3. 1410) 
geftanden, ihren Haß gegen jene auf alle ihre Schüler und vi 
armeniſche Mönche vererbten. Wiederholte Beſtrebungen jener 
minikaner Miſſionare, denen auch Theatiner folgten (wie P.— 
romalli, geboren 1633, K. Galanus, ſtirbt 1666), gingen barı 
aus, die armenifche Sprache und Literatur durch Cindrängung I 
Lateiniſchen und ver jcholaftifchen Terminologie zu verdunkeln u 
zu verwirren.®%) Diefelben Beftrebungen des Stuhles zu Rom, | 
armenijche Kirche zur Anerkennung des Supremates ded Pabll 

— in Rom zu bringen, over, nach deren Ausdruck, die ſchismatiſch 
Armenier in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche zurüd 
führen, haben feitvem bis heute fortgevauert, ohne daß die Mitt 
welche dabei benugt worden find, weder zum heabfichtigten Zi 
geführt Hätten, noch auch nur im geringften den Zuftand dei a 
menifchen Volks verbefferten; die vielmehr viele traurige Fehden u 
Mißverftändniffe erzeugten, und niemald auf die DVerevlung d 
Volks gerichtet waren, fondern nur auf die Ueberliftung ihrer Vo 
fände, mit deren Gewinn man fchon hoffte, daß die Heerde de | 
Hirten bald nachfolgen würde. Dies ergibt fih aus den eignen E 
richten der Jefuiten Miffion,St) vie Ende des 17. Jahrhunder 
unter dem Schuß Louis XIV. diefed Unternehmen planmäßig ve 
folgte, welches neuerlich, wie wir aus E. Borés Correſponde 
erjehen, wieder aufgenommen ift, und fo oft als eine heilvolle Pr 
teetion Frankreichs für die chriftliche Kirche im Orient angepriefe 
ja fogar im alten Sinne Louis XIV. ala der Grund des ausfchlie 
lichen Anrecht der Franzoſen 02) auf die Protection der Kirche i | 
Drient geltend gemacht wird. 
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’**) De la Croix, la Turquie chrétienne 1. c. p. 225. *) Verſu 
a. a. O. ©. 215. so), Ebend. a. a. D. ©. 239. *ı) Le 
tres @difiantes des missions &trangeres. Me&moires du Levan 
Paris 1780. T. III. De la mission d’Erivan p. 321— 
*?) Dela Croix, ci-devant sécrétaire de l’ambassade de $.Ma 
a la Porte, Ia Turquie chrötienne sous la puissante proteetic 
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Der erfte gelungene Verſuch geſchah, nach St. Martins 6) 
ngabe, bei den Armeniern in Galizien. Um das Jahr 1624 Hatte 
r Erzbifchof Nicolas Toroscewicz fich, ungeachtet des Widerſtandes 
r armeniſchen Geiſtlichkeit, des armeniſchen Volks und ſeiner Ma— 

des Epiſcopates von Lemberg (Leopol) bemächtigt und 
— Plan, ſich der römiſch-katholiſchen Kirche anzuſchließen, 
iR * Protection des polniſchen Gouvernements und der Geiſtlich⸗ 
‚it zu erhalten, fo wie eine Stüge an Nom. Seine nächſten An« 
inger folgten feinem Beifpiele; aber es entftand ein Schisma unter 
r dortigen armenifchen Bevölkerung. Jene Kirchen ver Wallachei, 
a Krimm und Rußlands, die bis dahin jenen Erzbiichof als Vor— 
lan anerkannt, jagten fich von demjelben los, und erklärten, daß 
e mit ihrem Patriarchen vereint blieben. Das Benehmen des Erzs 
iſchofs hatte lange Streitigkeiten unter den Armeniern in Polen 
ur Folge; nach langen heftigen Oppofltionen flimmte ein heil 
on ihnen erft im J. 1652 in die Vereinigung mit der Eatholifchen 
e; doch blieben immer noch viele Gegner übrig. Zur Vollen⸗ 
Jung der Vereinigung und zur Ausbreitung des Unterrichtd unter 
unirten Armeniern befchloß die Gongregation der Propaganda 
nLeopol, welche ein Zweig der von Pabft Urban VII. im $. 1623 
u Rom geflifteten Propaganda war, ein Collegium zur Erziehung 
‚unger Armenier, dad auch 1664 zu Stande kam, und jenen KI. Ga» 
u8, den Theatiner Mönch, zum Director erhielt, der aber ſchon 
zeitig farb. Einem der Schüler dieſer Anftalt, deren Haupt« 
eben ed war, die armenifchen Gemeinden in ganz Polen (auch 
Kaminiecz6*) war damals fchon ein armenifcher Geiftlicher, ver 
ch Patriarch der Armenier titulirte) unter das, Supremat des rd» 
milden Stuhled zu bringen und gänzlich von der heimathlichen 
Kirche abzumenden, gelang died endlich au. Vartan Kounanian, 
Erzbifchof von Lemberg und Nachfolger des Nicol. Toroscewicz, bes 
rief am 20. Oft. 1689 zu Leopol eine Provinzialfynode, worin mit 
ihm der Nuntius Apoftolicus in Polen präflvirte. Im diefer erklärte 
ſich der Erzbiſchof mit feinem Anhange ald völlig unabhängig vom 
Patriarchen Groß-Armeniens, und vollendete dadurch) die Vereinigung 
mit der römifch= katholischen Kirche. 


de Louis le Grand, protecteur unique du christianisme en 
Orient. Paris. 8. 1695. Ternaux Compans in Nouv, Annal. 


de Voy. 1842. Mars. 
*#) St. Martin in Journ, Asiatig. 1823. U. p.25. **) De k Croix, 
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Diefelden Machinationen wurden von Der katholiſchen Mifjn 
in Armenien bei dem Katholifos zu Etſhmiadzin unmittelbar ve 
auf wiederholt, wobei man durchaus nicht von dem Gedanken an | 
Heil des Volks und der Belehrung ausging, fondern blos von in 
fhlau=politifchen, den Patriarchen herüberzuziehen zum römiſe 
Stuhl, weil viefem an der Spite dad Volk ſchon wie eine bin 
Heerde nachfolgen werde, das in allem nach diefem feinem Ob⸗ 
haupte, im Leiblichen und Geiſtigen, wie nach ven Regeln des K 
ſters, dem er vorſtehe, ſich richte (Comme les églises Arménieut 
se conforment en matiere de religion au sentiment de leur p E 
triarche et de son monastere, nos missionaires furent persuad. 
que leur conversion à la foi catholique dependait principal 
ment de celle du patriarche).65) Deshalb folte in Erivand 
katholiſche Miffion durch die Jeſuiten eingerichtet werd 
weil von diefem Puncte aus dieſes äußere Ziel am Yeichteften zu | 
reichen ſchien (c’est dans cette vue que les peres Jesuites ont tr 
‚ prudemment etabli une mission a Erivan),66) und auch fchon 
der benachbarten Provinz Nachtſhivan eine Anzahl von Dorfichaft 
fich erhalten hatte, deren Bewohner feit der Zeit der Dominikane 
Bekehrung bei der katholiſch-armeniſchen Kirche geblieben mare 
aber über manche Bedrückungen fich zu beſchweren hatten. Zu 
cher Miffton war aber die Erlaubniß des Shahs der Perſer unen 
behrlich, und diefe Fonnte nur durch directe Verwendung des Könkg 
von Brankreich erlangt werden. Der damalige Bifchof von Cifart 
polis, Franc. Piquet, Vicarius Apoftolicus in Bagdad und Pre 
tector der. Sranzofen im Orient, brachte durch den Beichtvater Per 
Ia Chaiſe e8 bei Louis XIV. dahin, daß eine Gefandtfchaft mi 
Briefen von ihm und großen ©efchenken nach Ispahan an de 
Schach ging, an deren Spige die 2 Jefuiten= Pater P. Longem 
und P. Potier ſtanden. Im der Audienz zu Iöpahan, im 9. 1683 
erhielten jie die Erlaubniß der Miffton zu Erivan und ‘ven könig 
lichen Schuß für die Fatholifch = unirten Armenier in der Provin 
Nachitfhevan. Ri 
| Der Katholifos von Etſhmiadzin, erbittert über dad Benehmen 
dieſer Patres, die ohne feine Erlaubniß ſich in feiner Didcefe anſie⸗ 
delten, um fein Anfehn zu untergraben, verbot ihnen, unter An— 
drohung der Ercommunication, weiter vorzufchreiten und feinen Ar⸗ 
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1*#) Lettres Edifiantes des miss. I. c. III. p. 422. ‘*) De la 
Croix, la Turquie chretienne I, c. p. 248. 
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veniern, diefelben zu unterflügen. Der Khan von Erivan ſchützte 
| on; aber Pater Longeau ftarb jo plößlih, daß man ihn für 
ergiftet Hielt; feinen Armeniern verbot der Patriarch, deſſen Leiche 
oh heerdigen. Pater Nour, ein anderer Sefuitengeiftlicher aus Is— 
ur Ian, abe bald ſeinen ee es gelang ihm, in einer Au⸗ 


Niſſion zu gewinnen und die Erlaubniß, im Klofter Meſſe zu leſen. 
Über auch er ſtarb bald darauf im J. 1786. Sein Nachfolger, 
ater Dupuis, ſetzte die begonnene Verbindung mit dem Patriar- 
jen fort, und hoffte durch vielfältiges Drängen von ihm endlich 
Schreiben an den Pabſt zu erhalten, darin er als öffentliches 
agnig erkläre, daß er in Union und Communion mit dem heiligen 
Stuhle zu leben und zu fterben wünſche. Durch eine feiner fo wür— 
ige Handlung, ſtellte man ihm vor, würde dann das beklagens— 
Ahe Schisma der armeniſchen Kirche aufhören. Diele Bischöfe, 
sie alle Armenier, würden feinem Beifpiele folgen, da ihrer fchon 
o viele zu den Katholifch=unirten gehörten. Aber ver Patriarch 
tahabiet, ungemein wohlwollend gegen vie Jefuiten, deren Mif- 
1 ex, wie fie ſelbſt geitehen, fchüßte, auch mit Dank dad Portrait 
8 hohen Mäcens Louis XIV. annehmend, das über einer der Kir- 
benpforten feine ehrenyolle Stelle erhielt, blieb bei feiner einmal ges 
‚jehnen Ausſage, ſich nicht in Einzelnes einlaſſend: daß ſeine ar— 
menifche Kirhe im Glauben nicht von der römifhen 
irche abweiche.“ Der. Muth, jagen die Jeſuiten, die ihn ſchon 
ür ihren Convertiten hielten, habe ihm gefehlt, um ſich auch öffent— 
9 darüber zu erklären, weil er dann feine Abſetzung durch bie 
eindlichen Armenier gefürchtet Habe.) Die Differenz der chi d= 
natiſchen Armenier von der katholiſchen Kirche beſtand aber, 
nach dem Berichte des von Pabſt Sixtus V., Ende des 16. Jahrh., 
zur Betreibung der Union ausgeſandten Legate aohh zu den Secten 
bed Orients, darin, daß diefe Armenier in Chriſto dem Herrn nur 
Eine Natur anerkennen, nur Einen Willen, Cine Wirkung, und 
nur die 3 erften Rirchenconcilien, die andern aber nicht. Berner 
fegen fie dem Hymnus: „Dreimal heilig” vie Worte: der für ung 
iſt gekreuziget worden, bei; ſie reichen ungemiſchten Wein, glauben 
nicht an dad Fegefeuer, verſetzen das Geburtsfeſt Chriſti vom 25ſten 
Dezember auf den 6ten Januar, bringen an dieſem Feſte ſowohl als 





) Lettres 6dißantes I. c. III. p. 488. ID F. 9 Hammer, 
Geſchichte der Demanen, Bd, IV, S. 168, 
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an andern in die Kirche Stiere und Kälber, deren Hörner mit Krän 
zen umwunden, mit Lichtern beftet find, und ſchlachten dieſelbe 
nach übergeworfenem Pluviale mit allen Ceremonien des Mithras 
opferö, wider welchen heidniſchen Gebrauch ſchon der Kirchenvate 
Narſes in einem SHirtenbriefe vergebens geeifert Habe. Etwas ähn 
liches von heidniſchen Geremonien wird auch noch im I. 1759 vo 
einem Eatholifhen Armenier6?) dem Cultus der [hismati 
ſchen Armenier in Conftantinopel vorgeworfen, deren P 
den Bittfteller, der fich zu feiner Nechtfertigung damald an den pol 
nifchen Gefandten, Grafen Potocky, bei der Pforte wandte, haktı 
zur Annahme von 7 Puncten zwingen wollen, als welche: 1) Berfäl 
fyung einiger Schriftterte, 2) Verdammung ded halcedonifchen Com 
ciliums, 3) Berwerfung des Fegefeuers, 4) der Glaube, daß Gott neun 
mal des Tages flerbe, 5) Geſetzmäßigkeit des Wucherd, 6) Yen 
des Geburtöfeftes Chrifti im Januar und 7) Anerkennung der Stü 4 
opfer aufgeführt werben. Im wiefern bier wahre und falſche Be 
ſchuldigungen durcheinander laufen, möchte felbft noch heutzu 
ſchwer zu unterjcheiven fein, da bis jet meift nur die Parteifi 
ihre Sahne erhoben hat. 4 
Aus einem Briefe ded Pater Nicard vom I. 1697 ergibt ſich 
daß den Patriarchen Nahabiet dennoch das gefürchtete Loos, wenn 
auch nur vorübergehend, traf. Ein bittrer Feind der Katholiken, 
der Bifchof der Armenier zu Ispahan, wußte vom Perfer Schach die 
Entthronung des Patriarchen Nahabiet zu bewirken; er drängte ich 
jelbft, als unbeflecktes Haupt der Schiömatifer, in den Patriarchalftg 
von Etfhmiadzin ein, und wurde nun ein Verfolger der Katholifce 
unirten. Aber feine Zeit war nur vorübergehend, denn der Par 
triarch Nahabiet, ver fein Leben gerettet hatte und große Achtung 
bei den Armeniern wie beim perſiſchen Gouvernement befaß, und 
auch den Jeſuiten noch Hoffnung zur Erreichung ihrer Zwecke ließ, 
wurde durch Vermittlung des Pater Nicard, der einen Perſer⸗ 
Prinzen durch feine mebieinifchen Kuren vom Tode gerettet hatte, 
wieder auf feinen Patriarchen- Thron als Katholifos eingefegt. Ehe 
der ſtandhafte Patriarch jedoch in des Jeſuiten Pläne einging, ftarb 
Pater Ricard, und auch die damald erbetne Mitwirkung bed 
Könige Joh. Sohbiesky,?0) venfelben Patriarchen durch Miffler 
nen und Chrenbezeugungen zur Union zu bringen, mißlang durch 
deſſen frühzeitigen Tod. So blieben alle jene Projecte vergeblich, 

















309) v. Hammer Gefch. d. Osm. Bd. IV. ©. 632, ”°) Lettres édi- 
fiantes 1. c. III, p. 449. 
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d bie Armenier behielten ihre Nationalfirche. Wie von per 
her Seite, eben fo hatten die Jefuiten zu gleicher Zeit von tür« 
Her Seite aus, die Armenier von Erzer um?!) auf gleiche Weife 
geblich bearbeitet. Doch fielen die Erfolge Hier noch ungünftiger 
8. Der Minifter Louis XIV. an der hohen Pforte, M. de 
alleragues, erhielt den Firman für die Errichtung einer Miffton 
Erzerum, wo im Jahr 1688 die Patred Roche und Beauvoilier 
ch bei den dortigen Eatholifchen Chriften große Freude erregten; 
ich gewannen fie, heißt es, den gutmüthigen armenifchen Bifchof 
nd feine Vartabeds für fi. Aber ald der Tod ven einen wegge— 
ıfft, die Veſt ven andern fliehen gemacht hatte, und das Unter 
chmen erneuert ward, und fich meiter verbreiten follte, erhoben fich 
ie Anhänger der national=armenifchen Kirche von neuem mit 
Radht wider fie, verjagten fie, und ſchwärzten fie verläumderifch als 
Spione der Moscomiter bei den Beamten der Pforte an, woraus 
‚men viele DBerfolgungen erwuchſen, wenn fihon jene fpäterhin 
nieder durch die höchfte Behörde gerechtfertigt wurden. ben fo 
ing e3 bei ahnlichen Verfuchen dem Pater Monier im Lande Kur» 
iſtan, wie dem Pater Nicard, der megen vieler Verfolgungen dieſer 
ft fih im Jahr 1711 nach Trapezunt zurüdgog, wo er mit 
r Glück unter den dortigen Armeniern 22 Priefter und 875 Ge⸗ 
e zur Eatholifchen Kirche herüber 309. Er fungirte zugleich 
18 Arzt, während Monier de8 Nachts in die Käufer der Bekehrten 
ur Lehre derjelben ging, um das Aufjehen am Tage zu vermeiden. 
Der Brief des Pater Ricard an feinen Iejuiten -General??) aus 
ener Zeit erwähnt 2 Abtheilungen ihrer damaligen Miffion in 
Urmenien, deren erfte er die St. Gregor Illuminator-Miffion 
temmt, zu welcher er die Orte Torzon, Haffanfala, Kars, Beazit, 
Urabkir und 20 Dörfer ver Katholifch=unirten rechnet. Zur zwei— 
en, der St. Ignaz-Miffion, zählt er die Städte Jsbir, Baiburt, 
Ukadka, Trapezunt, Gumiſhkhane und 27 Dorfichaften. In jenen 
Städten gibt er an, daß 1500 In ven Schooß der Fatholifchen Kirche 
urückgekehrt feien. Die Arbeiter in diefer Miffion zogen fih nad 
o vielen fruchtlofen Verſuchen meift nach Perjien, nad Oſhulfa, 
em Haupt» Operationspuncte orientalifcher Mifjionen, zurüd; wo 
eitvem fortwährend von beiden Geiten parteiifch geleitete Kämpfe 
ur Erreichung gleicher äußerlicher Zwede, denen das Wohl ver 


21) Mission d’Erzerum in Lettres Edif. I. c. IH. p. 450. ’?) Let- 
tres 4 I. e. III. p. 458. 
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Nationen felbft ganz fremd. geblieben, bis in die Gegenwart fo\ 
dauerten. Mögen die jüngften DVerfuche dafelbft, die fich auf edl 
Weife ankündigen, 73) von dem mahren Wohl diefer Wölker vun 
drungen fein, jo wird jeve Verzweigung der Kirche nicht fehlen, | 
nen, die veifen fo bedürftig find, wahren Segen zuzumenden. 
Diefe fortwährend Außern Angriffe der allgemein Herrfchend 4 
wordenen Kirche find unftreitig mit eine natürliche Folge des Inne 
Zerwärfniffes und Verfalles der armenifchen Kirche gemefen. N 
die geographische Seite dieſer Erfcheinung haben wir hier zu berüßte 
Die entiprechende Dankbarkeit des armenifchen Volks gegen fi 
nen großen Wohlthäter, den Erleuchter Gregorius, der zugleich t 
Sauptfirhe und ven Batriarchalfiß an das antike Vagha 
ſhabad und an den Ort ver Herabkunft des Erlöſers im Sonn 
ftrahl (ſ. 05. ©.528), an Etſhmiadzin, Tocal gebunden a 
ding in dem bald mönchiſch erftarrten heiligen Eifer fo meit, — 
Heil der armenifchen Kirche nicht ſowol an die befeligenden Wat 
heiten de3 Evangeliums, fondern an den Beſitz der Reliquie 
des Apoftels zu Fnüpfen, und an ven Sitz felbft feines Mi 
triarchats, wie an die Perſon feines durch priefterliche Nad 
folge beftimmten Stellvertreters und Vermalterd, des Patriarch— 
son Etfhmiadzin, ver vom Anfang an als das eine Ober 
haupt, der Katholifos, der ganzen armeniſchen Kiki 
anerkannt war. Denn foldye Einſegnung als Katholitos mar de 
Gregor ſilbſt bei feiner Weihe zu Cäſarea zu Theil geworden. Di 
Einheit der armenifchen Kirche mar mit der Verdrängung d 
urfprünglichen PBatriarchenfiges in den Perioden der bürgerlicher 
Verwirrungen (f. oben ©. 529) nad; Tovin umd anderwärts Bir 
anfänglich, wenige Intervallen abgerechnet, nur wenig gefährdet 
Doc) entftanden durch DVervielfachung der Nachfolge des geiftliche 
Oberhauptes natürlich bald dauernde Spaltungen, welche die Hal 
macht des Einen nothwendig ſchwächen mußten, jo daß zulegt 
gegenwärtig anerfannte Katholikos von Etfhmiadzin, al 
Oberhaupt aller Armenier vom Ganges bis zur Donau, ge 
der Idee und Würde nach einer der erhabenften und größten Prä— 
Taten der Erde ift, aber zugleich der ohnmächtigſte und ärmſte 
von allen. | 
Schon im Hten Jahrhundert, zur Zeit Kalfer Mauritius, hate 
—* 


ad Eug. Bor&, Lettre de Djulfa, 29. Avril 1840, in ef PR 
0, T. IC p, "458463, * 
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iſch⸗ und Griechiſch-Armenien ihre zwei momentan geſchie— 

an Batriarchen, 74) gleich den fpätern Gegenpäbften in Rom und 
Im I1ten Jahrhundert gab es 4 von einander indepen⸗ 
pe dann 6, dann 3; durch politifche Umftände und 

) den Ehrgeiz der Indivipuen zu folchen Spaltungen gebracht. 
Treennungen wurden jedoch mehr oder weniger vorübergehend 
——— und die armeniſche Nation wie ihre Nationalkirche 
durch geſondert, geſpalten, geſchwächt. Im 12ten Jahrhundert, 
ich dem Patriarchate jenes Gregor II. im cilicifch = armenifchen 
önigreiche, aus dem illuſtren Gefchlechte ver Bahlavuni, mel- 
er zu Sig feinen’ Sig genommen (1113— 1166) und mit ver la— 
wer Kirche und den Päbſten in Verkehr getreten war, bildete 

eb ein neuer dauernderer Patriarchenfig auf ver Inſel des Van— 
—* Aghthamar, 75) ver, wie es ſcheint, in damaliger Zeit 
Sicherheit vor plötzlichen Ueberfällen und Verfolgungen ges 
te, und auch wirflih bis in die Gegenwart, obwol in tiefſter 
**8 fortdauert (f. 06. ©. 291). 76) Gin armeniſcher Prie- 
, David, 77) benugte damals die Abneigung der Anhänger ver 
onalen —* Kirche gegen die Vereinigung mit ver latei— 
benz er bemächtigte fich durch feine Partei der Neliquien St. 
Jeegord, an welche die Suprematie des Patriarchats gefnüpft war, 
| ih der rechten Hand veflelben, und brachte diefe auf die 
mel zur Beſtätigung feiner Würde, pie ihm auch nicht freitig ge— 
| ht zu fein fcheint, obgleich fein Einfluß von Feiner Bedeutung 
surde. Es war ein Irrthum Gt. Martins, diefes Patriarchat zur 
| ſiſchen Kirche zu zählen. 73) Die fernere Gefchichte der dorti— 
om Patriarchen, welche jedoch auch den Titel des Katholifog 
—* iſt übrigens ganz unbekannt; ihre Wirkſamkeit ſcheint nur 
ihre Kloſterinſel beſchränkt geblieben zu fein. Dort iſt auch 
einer dazu gehörigen Schule die Neve, die fich im 16ten Jahr⸗ 

undert auf der Inſel Kim, bei der Inſel Aghthamar, auszeich⸗ 

ete, Im welcher damals die Poeſie mit Erfolg betrieben ward. Rer— 
es von Mog wird im der Literaturgeſchichte, im Jahr 1622, als - 
‚mer der Dichter dieſer Schule aufgeführt. 79) —* 


9 
ud 
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Ein anderes Oberhaupt 89) der armeniſchen Kirche entſtar 
nachdem das cilicifch -armenifche Königreich im I. 1374 durch I 
Sultane Aegyptens zerflört und der dortige temporaire Patriardie 
fig nach Etfhmiadzin zurücverlegt war, auf den Trümmern j 
ned ciliciichen Neichd. Don der ſchwachen dort zurüdgeblieben 
armeniſchen Partei ward ein Gregor IX. zum Patriarchen im 
1441 erwählt. Da er die Zuftimmung der Bifchöfe Oft-Armenie 
nicht erhalten konnte, und auch im eigentlichen Armenien unter ihm 
nicht wohnen wollte, fo zog er fd in die Trümmerftabt Siß, 8 
die alte Neflvenz ver eilieifchen Könige (im Nordoft von Adana m 
Tarfus), zurück, wo er die Würde des Patriarchen und ſelbſt 
Titel eines Katholikos, feit dem Jahr 1697, wenigftend auf fe 
Nachfolger bei den dortigen Gemeinden vererbte. Dieſes ujurpie 
Patriarchat, deffen Gefchichte ebenfalld wenig bekannt ift, hatte, na 
dem Gefandtfchaftäberichte Babft Sirtus V. im J. 1583, 2) i 
‚den orientalifchen Kirchen 36 Biſchöfe, 20 Klöfter und 20,000 & 
milien in feiner Didcefe, in Eilicien und Syrien, und der in - 
malige Patriarch ſoll bereit geweſen fein, fi dem Pabfte anzu 
ſchließen, wozu es jedoch nicht Fam. Derfelbe Patriarchalfis zähl 
am Ende des 16ten Jahrhunderts im feiner Didcefe 50 Bifchöf 
wozu man auch die von Serufalem und Aleppo rechnete; um 
nad) Ießterem Orte hat fich auch dieſer Titular- Patriarch übergefie 
velt. In Serufalem hatte fich ebenfalls ſchon im J. 1311 eine 
der armenifchen Bifchöfe den Titel eined armenifchen Patriar 
chen beigelegt, gegenwärtig aber feheint der Vorſteher des armen 
ſchen Kloſters 83) dafelbft auf dem Berge Zion, des reichten une 
den dortigen Klöftern, Feine Anfprüche mehr auf diefen Titel z1 
machen. NR 

Seitdem entiuopel in Befi der Mufelmänner ge 
fommen war, hatte fi) die Zahl der dortigen Armenier außen 
ordentlich vermehrt, die ſich ver Handelsgeſchäfte wegen borthln 
überftevelten; bei ihnen entftand feit dem Jahre 1461 eine dritte 
ober vielmehr vierte Patriarchenlinie, die feitvem bis heute 
ohne Unterbrechung fortgedauert hat, und in vielfachen MWiderftreii 
mit der des Katholikos ber alten Heimath getreten ift. Die Zahl: 
der armenifchen Ueberſiedler hatte während der beſtändigen Revolu— 
tionen in Kleinaſien im artenge des 1Tten aa under 
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Jultan Murad IV. fo fehr überhand genommen, daß dieſe auf 
fen Befehl 8) insgefammt wieder (im J. 1635) in ihre Heimath 
ucktransportirt werben jollten, was fich jedoch nicht bewerkſtelli— 
ließ, da jene viel zu wohlhabend und fchlau geworben, um fich 
aht durch Beftechung in ihren neuen Wohnfigen zu erhalten. Ihr 
Sahathum und ihr Neichthum hatte den armenifchen Erzbiichöfen 
Her Sultanzefivenz, die vom Katholifos vor Zeiten eingefeßt wur—⸗ 
‚ bon Tängft die Mittel angewiefen, nach dem Vorgange der 
iechifchen Kaifer, die den dortigen Erzbifchof zum Patriarchen er— 
ben, ſich durch die Gunft der Pforte ebenfalls zu Patriarchen 
eben zu lafien. Das türkifche Gouvernement unterfagte 85) aber 
gleich vemfelben jeden freien Verkehr mit Etihmiadzin, wodurch 
Abe um fo mehr veranlaßt ward, ſich dieſelben Privilegien, wie 
Katholikos der Nationalfirche fle befaß, zuzufchreiben. Ihre Au— 
zität für die armenifche Nationalfirche war dadurch nicht geftie= 
‚ ihre Selbftändigkeit und ihr Einfluß blieben nur auf ihre 
Yidcefe 86) befchränkt, die aber vom Bosporus ſüdwärts durch 
ia minor bi8 Iofat, nordwärts bis zur Donau reicht, ob— 
nicht bis Polen hinein gegen Welt, da dort die Armenier ſich 
Unirte an Rom anfchloffen. Inve kann die Zahl der zugehöris 
Armenier nicht gering fein, da nach den neuern Berichten ame- 
niiher Mifjionare 87) in der kappadociſchen Landſchaft allein 
5,000 Urmenier, in der Stadt Cäſarea deren allein an 8000 woh— 
follen. Conftantinopel felbft zählte Ende des 17ten Jahrhun— 

nach De la Croix 8) über 8000 armenifche Häufer mit 50,000 
mer Bewohnern und 5 Kirchen. Auch in Dſhulfa in 















hatte eine Zeit lang die dort mächtig und reich gewordene 
iſche Colonie in ihrem Bifchofe ven Ehrgeiz nad) dem Pas 
iarchate erregt, und durch Lift und Gewalt, unter den Perfer- 
abe begünftigt, fich in Befig der rechten Hand Gregoriud 
MHuminators als Zeichen ver Suprematie gefegt, die in neues 
re Zeit, nach dem Verfall jener Colonie, erft wieder mit großer 
Rübe, durch Lift und Gelvfummen, durch Vermittlung des Ka— 
olikos Philippos 8%) an den Para in Etſhmiadzin zu— 
idgebracht ward. 
nn 
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Der vielen politifchen, religiöſen und perfönlih aus Ehrg 
entftandenen Spaltungen ver armenifihen Nation, ihrer vielfach 
Zerftreuung und ihrer jo mannigfach zerftörenden Schickſale ung 
achtet, hat doch das allgemein anerkannte Oberhaupt des Kathı 
lifo8 die Suprematie in feinem Urfige zu Etfhmiadzine 
halten. Nach der Verlegung diefer Site in Folge jener Wechſ 
ſchickſale ſeit dem 4. Jahrhundert (ſ. 06. ©. 515) nah Tosh 
nah Ani, nah Sid, nah Romkla, nah Aghthamar, iftd 
Katholikos feit dem Jahre 1441 ‚dauernd nah Etſhmiadz 
zurückgekehrt, feitdem Ciracos Viraptfi zu diefer Würde erwäh 
worden war. Hier bildete ſich wieder der Hierarchifche Mittel 
punet für die armenifche Nationalfirche, von der diem 
ver Fatholifchen unirte abgefallen blieb, und die von der grit 
hifchen wie von der Pforte in mancherlei Abhangigkeit gerathn 
auch nicht mehr die Änveftitur von dem Urſitze begehrend, mehr Hi 
weniger enfgegenftrehbend fich zeigte, mie dies bei dem Patrarchie 
in Eonftantinopel und Ierufalem der Fall war. Dieſe beiven nıı 
Selbſtändigkeit ftrebenden Würdenträger konnten unter dem Eir 
flug der Osmanen ihre Stellen eben fo Teicht gewinnen tie toiehl 
verlreren. Da ſie von dem Großvezier ſtets durch eine Geldſun 
von Piaſtern erſt erkauft werden mußten, ſo wechſelten ſie durch ih 
auch jo häufig als möglich. Vom Jahr 1650 bis 1705 gab es 
Gonftantinopel 9) (alfo in 55 Jahren) allein 36 Patriarchen 
wechfel; in SIerufalem deren nur 14. Dafür erhielt ver j 
malige Patriarch) auch die despotiiche Gewalt, wol ſchon in ein 
Jahre, ſeiner Dibeeſe, ohne weitere Rechenſchaft, an Geld abzupreffer 
was feine Ernennung gekoftet hatte. So ging es in der Türk 
In dem unter Berfien ftehennen Armenien fehlte e8 auch nicht d 
Kabalen und Gewaltftreichen ver Schah8 gegen den Katholikos; daR 
war hier mehr Beftand und mehr Würde, In denſelben 55 
ren fanden nur 5 Patrlarchenwechfel ftatt, fo daß die mit 
Dauer jedes Patriarchats doch 11 Jahr war. Die Unabhängigeel 
ihrer religiöſen DVerhältniffe war alfo offenbar größer in Per 
ald in der Türke. Das perſiſche Gouvernement beflimmerte 
weniger um fie, die Verwaltung, die Jurisdiction des Katho 
fonnte ohne deöpotifche Mittel mehr Teiften und fich behaupten 
Daß dieſe recht eigentlich bei dem aumenifchen Volke, der National 
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rauf re von St. Gregors Erbſchaft und zumal 
> feiner „rechten Sand“ beruhe, ift fchon oben ange= 
** auch darüber viele Streitigkeiten 9) ſtatt fanden, da 
| defien Legende frühzeitig ſchon die verfchievenften Meinungen 
chten. Der Sanctus fol fich 4 Jahre vor feinem Tode in ab: 
Einſamkeit zurüdgezogen haben, um fein Leben in Buße 
t zuzubringen. Sein Todesjahr wird verfchieven angegeben 
—* St. Martin, 332° nah P. Tſhamitſh). Ein Schäfer 
| den Heiligen, ohne ihn zu Fennen, beerdigt, ein Geiftlicher, 
‚ dur Offenbarung fein Grab * aufgefunden haben 
;. Khor. II. 88. fol. 226). Seine Glieder ſollten nach dama— 
ı Gebrauch in viele Kirchen zerfireut, zum Theil gemalt 
a zu Kaifer Zenons Zeit, auch nach Eonftantinopel entführt fein; 
norer Theil nach Neapel; die rechte Hand nach Eifhmindzin, 
—* nach Aghthamar, von wo ſie wieder, entwendet, nach 
Ha und Sid, dann mit den Kriegszerſtörungen in Cilicien 
ypten, endlich im 15. Jahrhundert abermals nach Etſhmiadzin, 
— gekommen, und durch Schah Abbas Gewalt 
r für feine Colonie Dſhulfa zu Ispahan entwendet worden 
oll, bis ſie durch Philippus wieder nach Etſhmiadzin zurückkam. 
dem Verluſt jener Hauptreliquie ſuchten die Prälaten zu Et— 
din, natürlich den ihnen noch zurückgebliebenen andern Reli— 
92) einen deſto höhern Werth beizulegen, wie St. Gregors 
zürtel, feinem Schleier, ven Sandalen u. a. m. Mit allen dieſen 
mien und ihren Irandlationen find aber auch die Fleinen Feh— 
mt Kämpfe der innern Parteiungen der national= armenifchen 
‚ und feineöwegs zu ihrem oder ihrer Borftände und Gemeinde= 
geiftigen Gewinn, ſtets Hand in Hand gegangen. So daß 
beſeligenden Lehre des Evangeliums, für das verirrte Volk 
für feine Hirten, faft nichts als das dürre, hinfälige Gerüſte 
Rirche und der ignoranteften Hierarchie übrig geblieben tft. 
‚Hiervon gibt nun auch, jener literarifchen Ausbildung der ar— 
hen Nation in den frühern Jahrhunderten, die mir oben her— 
hoben Haben, ungeachtet, ihr gegenwärtiger Gultuxs 
md die traurigften Belege, ven wir nur an ihrer höher ge— 
4 fein jollenden PVriefterfchaft, an ihren Schulen, Klöftern, Bir 
yefen abzumeſſen im Stande find. Die tiefe Verſunkenheit, 
1% mn 
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die grobe Unwiſſenheit, die Berbauerung der fehismatifchen Arm 
und ihrer Priefterfchaft vom Haupt bis zu den Gliedern, ift in 
armenifchen Heimath faft allgemein, und fie jteht darin, m 
ihrer völligen Iſolirung, unftreitig unter dem Zuftande der katho 
unirten Prieſterſchaft, die Doch noch einigen Verkehr mit 
abendländifchen Kirche hat, ſchon durch Die Studien derſt 
welche von ihren Prieftern zumeilen mwenigftens in Nom gen 
werden. Die unglückſelige Verftoßung und Erilirung der M 
tariften aus der armenifchen Heimath hat diefe leider aller 
vorhandenen Bortheile einer möglichen Negeneration und ii 
mifchen Reformation, mit Bewahrung ihrer Selbftändig 
raubt. Die ganze Ausbildung der Armenier beruht feit der 
ften Zeit auf ver Ausbildung der Priefterfchaft durch vie $ 
Der einftige Webertritt der ganzen heidniſchen Nation der Anı 
zur Kirche war zu gewaltſam, zu plöglich, zu Teivenjchaftlich, 
daß fle von dem wahren Evangelium gleich ſchnell Hätte durch 
gen werden Eünnen; zu roh, ohne alle Vorbereitung, in Hu 
von Thälern, Bergfeiten und Gaulandſchaften zeripalten, mE 
eben fo vielen Hunderten gefonderter Häuptlinge und Fürſten 
milien (die 200 Stratagien ſ. oben ©. 567) in ſcheinbarer 
wirklicher Vaſallenſchaft, nach eigner Laune oder altem Herko 
oder fremdaufgerrungenen Weiſen der verfihiedenften Art beh 
wurden, Eonnte nicht Einheit eine fchnelle Erzeugniß folder 
artigfeit fein. Es blieb die Zerfpaltung des Volks, und bloß 
fcheinbare Einheit der Kirche war das Ergebniß der fheologk 
Schulen, ver zahllofen Klofterfiftungen und der anfänglid ge 
Macht ver Hierarchie, weil vie einheimifchen Würften und Pr 
jelbft um die höchften Würden in der Kirche buhlten, und & ) 
die politifehe mit der geiftlichen Gewalt ſich vereint. Jede 
Ausbildung nahm daher hier ausfchlieglich den Eirchlichen, dent 
logischen Character an. + 
Mir haben oben ſchon angeführt, daß nach einem alten 
ſetze Valarſaces, des Gründers der Arfaciden-Dynaftie in Armen) 


uſe und dem Erbprinzen zur Wohnung vorbehalten blieb, 
halb auch nur ein geblendeter König, wie. Diran, ſich am Ü 


193) St, Martin, Journ. Asiat. 1829. .T.IV.p 43, 00 0 
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adz niederlaſſen Fonnte (06. S. 463); den Übrigen Arſacidi— 
ı Prinzen war dagegen anfänglicy die Provinz Haſhtian 
stanitis b. Btol. V. 3) 9%) oder Haſhdeank, gegen die Quel— 
es Tigris Hin, als Appanage angewiefen. Mit ihrer Vermeh— 
j verlangten diefe natürlich, wie Moſes Khor. (II. 59. fol. 178) 
angibt, Bald Erweiterung ihres Beſitzthums. Neben ihnen 
nt andre fürftliche, einheimijche oder eingewanderte, Fa⸗ 
1, die mit Grafjchaften oder Herrichaften, wie 3. B. die Ban 
en (j. 0b. ©. 454) mit Sher, die Mamigonier mit Daron (ſ. 
< 5. 594), andre mit andern Gauen belehnt wurden. Der Ge: 
Iöfchreiber des Patriarchen Nerfes I. im zehnten Jahrhun— 
vfiche t, daß in der Mitte des 5. Jahrhunderts die Zahl fols 
ſeureräner Herrichaftlicher Familien in Armenien ſich auf 170 
| n habe, 95) deren Namen er auch aufzählt; und aus Mor. 
1 es gewiß, daß fie alle als Dynaſten Armeniens, nur 
en Borftande des königlichen Oberhauptes, mehr oder weni— 
inen activen Antheil an der Verwaltung des Landes hatten, 
meh unter Sich in fortwährender gegenfeitiger Fehde das Fauft- 
‚übten, wie dies jchon von Moſes Khoren. bejammert wird 
, Khor. 11. 2 fol. 232). Hiemit flimmt vie Angabe der 240 
amdjchaften, in welche nach Moſ. Khor. Armenien zertheilt war, 
ſchon Plinius, wie wir oben fahen, mit dem Namen der 120 
gien oder gejonderter Serrfchaften bezeichnete. Ein ſolcher 
d der Dinge unter einen noch barbarifchen, ganz rohen Fries 
ſen Volk in einem alpinen Feudalreiche, deſſen Lehnsherr bald 
ne ober andere Ujurpator, bald der Saſſanidenkönig, der by— 
uſche Kaifer, ver Khalif oder ein anderer war, zeigt es wol; 
um mach der einmal durch Gewalt und Ueberredung (varin 

gerühmt wird; Mos. Khor, II. fol. 224) bei Volk und 
> geichehenen Bekehrung zum Kreuze deſſen Gebirgsland 
| feinen hundert Hochthälern in fo vielerlei aefonderte Klo— 
errihhaften, wie zuvor nur politifche Gewalten, zerfallen 
fe, denen ebenfalld nur ein gemeinfamer Katholifos, fie kaum 

























| wie zuvor nur eine ohnmächtige politifche Gewalt, jo num au 
| kifttiche Macht, und wie es Demnach mit diefer befchaffen fe 
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ken Brivatintereffen und Zerwürfniffen zufanmenhaltend, J— 
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menhäuſer geſtiftet, deren Erhaltung den Städten und Dor 
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mochte. Die Cinfamkeiten der Hochthäler Armeniens waren 
ftetö geringer Volksmenge, wie in den ihrer Natur und Lobener 
nach jo verwandten tübetifchen und abyſſiniſchen Hochl 
dern, den einzigen in denen das Mönch sweſen zum charac 
ſtiſch borhertſchenden Volksleben ganzer Nationen g 
ven ift, recht eigentlich zur Anlage von Kloftergemeinden ge 
Wenn die Könige und Herrn Städte bauten, fo waren es doch 
mer nur wenige vorübergehende ummauerte Werke des Ehr, 
der Prunffucht, der Deöpotie, die mit ihren eigenen jo oft we 
Schickſalen wieder fielen, und mit dem Sturz ihrer Dynaftien 
der in Schutt verfanfen, wovon das armenifche Land überall Zen 
gibt. Die Kirchen, die Einfiedeleien, die Klöſter dagegen 
nun in allen Gaulandfchaften zu Mittelpuncten ver Anjie 
lungen wurden, und deren Vorftand zu jein ein Hauptbeſt 
des frommen Ehrgeizes von Fürſten und Volk war, gewannen‘ 
die Grabſtätten ihrer Heiligen, durch deren Verehrung von 
der Nation, durch die Schulen, die in ihrer Mitte unter M 
und Priefterfchaften erblüheten, eine längere Dauer. Nicht inf 
Reinheit war das Chriftenthum über Caefaren in Armenien ® 
führt, jondern mit Gewalt und ſchon getrübt mit vielen Men 
fagungen. Gregorius, der 400 Epifcopen auf einmal conja 
ganze Schaaren zu Prieftern machte, zahllofe Eonvente und Nom 
Elöfter fliftete, zog es jelbft vor, die legten Jahre aus der Welt 
ganz zurüdzuziehen, um im ascetiſcher Einſiedelei einer Berg 
zu Ieben, obmwol fein Volk erft in Maffe die Zaufe emp 
hatte. Schon 50 Jahre nach ſeinem Tode wurde mit feinen € | 
nen abgöttifcher Götzendienſt getrieben (Mos. Khor. II. 88. fol 
Das Mönchsleben war ſchon fo tief mit der Nation verwachſen, 
vom Patriarch Nerſes, von prinzlichem Geblüte, dem fit 
Nachfolger St. Gregors, in des Tſhamiſh armeniſcher — 
rie 8) gerühmt wird, er allein babe während feines Regi 

Armenien 2000 Convente gegründet, viele Aſyle für — 
Waiſen, Xenodochien und Hoſpize für Fremde, Hoſpitäler 
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Übertragen war, und daß fein Diacon alle diefem vorftand. 


habe das große Vervienft, zu ven älteren einheimifchen 7 
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ıonien des Landes auch noch aus Byzanz, feinem frühern 
inoxte, die dortigen Kirhengebräucdhe und Geremonien 
ergebende zu haben nad; Armenien, die er nach dem Aus— 
e des Kirchenvaterd, „wie neue Evelfteine in altes Gold 
Be habe. So aljo wurde das Unkraut mit dem Weizen aus— 
Dieſes immer mehr und mehr vorherrjchenn werdende Klo= 
—— hat der ganzen Entwicklung des armeniſchen Volks den 
a Stempel um fo mehr aufgedrückt, da das politiſche Leben 
y fortwäßrenne Unterjohung ganz in den Hintergrund treten 
ite, Ale großen Männer ver Nation, von Thatkraft wie von 
haft in der Blütheperiode ihrer Literatur, im 4, 5. und 6ten 
dert, waren Mönche, Priefter, Aebte, Mattianihen. Drei 
fe ihrer eigenen claffifchen Literatur, 97) abgefehen von ihren 
ingen, find theologifche Schriften; ihre Meifter der Gefchicht- 
ung geben Kirchenhijtorin und Lebenöbejchreibungen ihrer 
farchen und Heiligen. Den Angaben ver Welthändel, flatt der 
eihungen der Urfachen und Folgen, find fromme Sermone, Lita— 
‚Predigten, Trauerelegien angehängt. Ihre Poeſie ift nur Dich- 
geiftlicher Lieder, ihre Philoſophie nur dogmatifche Dispuration 
‚ ihre Arbeiten felbft über die Sphära, die Chronologie, den 
betreffen nur die Beftftelung der Kirchenfefte, zumal ihrer 
glichen. Der Standpunkt, auf dem fie ftehen blieben durch alle 
Jahrhunderte, ift nur derſelbe, ein kirchlich und national 
er; wenn ſchon mancherlei Gaben fich darin Fund thun, fo 
te er doch eben dadurch unfruchtbar bleiben für die eigne 
e allgemeinere Ausbildung, wie für die des Menfchengeichlechtß. 
t als im 10. bis 12. Jahrhundert ich die Literatur wieder zu 
ſien, war e8 vorzüglich durch die Gelehrſamkeit der Klöfter 
der Kegel St. Baflld, von denen ihr verjüngter Ruhm aus» 
Die zwei berühmteften viefer Klöfter im 10. Jahrhundert 
Gamarhſ ch im Thale (Zor,)®) im Diftriet Arſcharunik in 
Mr doing Ararat, daher Gamardſchazor genannt, Das unter 

dritten Abte, Samuel, um das Jahr 934 nicht weniger als 
Mönche zählte, Das zweite, zu Nareg in dem Diſtriet Rheſch— 
if, der Provinz Vasburagan (wo Nachitſhewan), war durch 
nmigkeit und Gelehrfamkeit feiner Mönche berühmt. Die Klöfter 
4 und Hochpad, nur eine Stunde aus einander, drei 
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Stunden von Tiflis gelegen, wo fie noch heute beftehen, datiren 
aus jener Zeit, wurden aber erft, fo wie eim drittes Klofter, 
pad, im 11. Jahrhundert berühmt als Pflanzſchulen der: 
fenfchaften. Eben fo die Klöfier Sewan, Chnad und an 
zumal das Klofter St. Lazaro,‘) oder der Apoftel in Daroı 
ſchon von Gregor geftiftet war, num aber ſolchen Ruhm erl 


dort ihre Studien machen mußten. In allen diefen wurde da 
neben der armenifchen auch noch die griechifche und Die 
rifche Sprache, was fpäter wegftel, getrieben, e8 wurden M 
feßungen und Poeſien gefertigt. Im 12. Jahrhundert wurden 


dv. i. das rothe Klofter, zwifchen Sis und Maraſch in Cl 
gelegen, eben jo Sgewrha over Sewlearn, d. i. Shmwar 
berg, unweit Lampron in Gilicien, wo ſich die berühmteften 
toren bildeten. In Großfarmenien murden außer den gl 
nannten Sanahim und Halpad auch noch die Klöfter Kadig 
berühmt, das in der Provinz Kufark nicht weit von Halpad 
fo. wie das Klofter Kanzagor bei Kanzag (jet Gendſche 2 
Nähe des Kur, wo Eliſabethpol). Alle diefe gründeten Bibl 
thefen von Sandfchriften, die zu ihren Heberfegungsfabriken m 
wendig waren, bis in das 12. Jahrhundert, wo die neuen M 
Sepuh,!) der Höhle der St. Diane, ver St. Gregoli 
berg, auch der Berg Taranali, alle um die Einfiedelei SER 
gors gelegen, das Klofter Choronafhap, d. i. der vielen A 
in der Provinz Arzach, das Klofter St. Thaddäus und 
Dſordſor-Vank und andere noch zu den alten hinzukamen 
Wie in andern Ländern während der Periode des Mittel 
wird diefen Aſylen der Wifjenfchaft in jener Zeit das meifte t 
dankt; aber dabei blieb e3 auch in Armenien, wo feine andre 
telpunete der Ausbildung fich erhoben, und die 2 
männifcher Völker, nach einer Reihe von Jahrhunderten unter 
ſiſcher und türfifcher Zuchtruthe, das Volk erdrückte, das M 
weſen zus Mumienexiſtenz und zur craſſeſten Ignoranz herabdrl 
Die eignen Handſchriften ihrer Vorfahren blieben ihnen todte, 1 
verftändliche Schäte, deren Goldkörner erft durch das Ausland wit 
geläutert, durch die Buchdruderei und das erneuerte Sprachftudi 
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9) Neumaun Verſuch a. a. DO. ©. 136. 200) Ebeud. S. | 
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er flüſſig gemacht, und als brauchbare Münze in Iebendigen - 
kchr mit den indeß fortgewachienen Zweigen der Wiffenfchaften 
st werden mußten. 
Die Bekanntmachung des Gatalogs der Bibliothek zu 
hmiadzin, welche, nun unter ruſſiſche Oberhoheit gekommen, 
alles Gute fördernden Eifer des in Transkaukaſien ſo hochge— 
en Baron von Hahn und dem Orientaliſten Broffet ver— 
t wird, gab dem Herausgeber defjelben Veranlaſſung zu einem 
erſchlage ded ganzen, noch aus den vielen Sciffbrüchen der 
lücklichen Armenier geretteten Schatzes ihrer Nationalliteratur, 
|. deren wichtigfter einheimifcher Sammlung er eben jenen Cata- 
1e raisonnd gegeben Hat. Danach wird nun dieſes Feld immer 
ind mehr ein überfehbared. Die Königliche Pariſer Biblio- 
befitzt nur etwa 160 armeniſche Manuſcripte; ?) ver Gas 
y der Baticana in Rom gibt nur 13 an, die Bibliothek ver 
opaganda daſelbſt fol deren mehrere haben; auch in griechi= 
a Klöftern, zumal auf dem Berge Athos, deſſen Bibliotheks— 
log nun endlich auch befannt werden wird, 3) mag Davon ein 
rath fein. Die reichfte Sammlung der armenifchen Handſchrif⸗ 
hat die Congregation zu San Lazaro zuſammengebracht, doch 
bisher nur einiges im Druck herausgegeben. Von der Lite— 
r überhaupt find die früher genannten Werke nachzufehen. An 
ucken der armenifchen Literatur fol ver gedruckte Catalog des 
enierd Khoudabachef Y am volitindigitn fein, ver 233 
mmern enthält, und darin die Editionen aus den armenijchen 
E-Officinen von Amſterdam, Varfeille, Conſtantinopel, Peters— 
Moskau, Tiflis, Schuſcha und Nachitſchewan, wozu noch 10 


Zu dieſer bisher bekannten Summe des Vorraths armeni— 
er Literatur kommt nun die Bibliothek des Patriarchats 
Etſhmiadzin, die früher vom Vartabed Johannes Sure— 
amı (Surena ift ver Name des zugehörigen Klofters), dem Ges 
‚ale des Katholikos Ephrem, mit gewaltiger Unwiſſenheit auf 
000 Bände angegeben 5) wurde, obwol er fie ſelbſt jo wenig 
einer feiner Mitmönche oder Vartabeds kannte: denn fle lag in 
aubten Haufen in dunklem Loche, um — nicht die Kabgier ber 


) Brosset, Catalogue de la bibliothöque d’Edehmiadzin p. 33. 
*) ebend. Not. p.121. %) Im Departement Asiatique du mi- 
nistöre des aflaires &trang, St, Petersb. 1530. *) Eli Smith, 
Missionary researches in Armenia, Lond, 1834, p.310. 
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Plünderer zu erregen. Erft jeit den Testen Jahren wurde ihr 
ein Bibliothefözimmer eingeräumt, da unter ruſſiſchem Schutz 
Plünderung mehr zu fürchten war, und auch ein Catalog in 
fifher Sprache (vielleicht vom Vartabed Pater Jean?) © 
die Academie der Wiffenfchaften nach Petersburg geſandt. x 
enthält nun doch nicht mehr als 635 Nummern, davon nur 
armenifche, Die andern in fremden Sprachen. Er zerfällt in 1 
theilungen:?) 1) Heilige Schrift und Commentare ber) 
83 Nummern; 2) Theologie 20; 3) Poefie 8; 4) Kirchenbüche 

5) Gefchichte und Geographie 86; 6) Klafjifer 34; 7) Previgten 
8) Kirchenväter u. a. 105; 9) Orvdensjachen 4; 10) Dogma 

11) Gebetbücher 22. — Unter dem Neuen der 5ten Abtheilu 
findet fih eine Gefhichte vom Urfprung der Aghvam 


meniens vom Biſchof Mathufala, aus dem Tien Jahrh., 
u.a. m. 

Bei dem völligen Erftarren ver Ausbildung und ver g 
Verarmung 8) in Armenien felbft (denn obwol auch in Erik 
zin einmal eine Druderei war, die wol nichtd als Gebeibüch 
liefert haben mag, ift diefe doch längſt eingegangen) Fam der M 
nifchen Nation die größere Strebfamkeit ihrer wohlhabenderen 
lonifationen im Auslande zu ftatten. Died zeigt fich zum 
17ten Jahrhundert in den damals durch fie angelegten arnıemi 
Drudfereien, und im 18ten durch Gründung von Hochſche 
aus denen eine gebildetere Jugend und Prieſterſchaft für d 
£unft hervorgehen kann. Die erftien Drudereien °) Eumen! 
Nom und Venedig zu Stande; 1616 die in Lemberg, # 
in Mailand, 1640 in Baris, in Livorno und in Dihwl 
bei Ispahan in Verfien, 1660 in Amſterdam durch einen Bill 
Os gan, der 10 Jahre fpäter in Marfeille eine gleiche Drud 
anlegte. Da er aber zur armenifchen Nationalkirche gehörte, gen 
er bei ver Herausgabe der Werfe mit den unirten Armenien 
Propaganda zu Nom in Streit und mußte der Iefuitenpartei @° 
weichen, worauf er nach Amſterdam zurückkehrte, zur Offen, me 


! 


206) E. Boré, Corresp. II. p. 42. 7) Brosset, Catalogue L 
p. 62—121; vergl. E. Bore, Corresp. II. p.46—57. 9* 
Smith, Missionary researches pag. 327—333. ) Neuma 
Verſuch ©. 234. 
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| — und ſchönſten Ausgaben armeniſcher Autoren zu 
Je . 1677 wurden Druckereien in Conſtantinopel, 
;80 in Leipzig, 1690 in Padua angelegt. 
Zu den Hochſchulen für armenifche Studien gehörten bie 
? Bropaganda 1623 zu Rom; eine andere in Conſtanti— 
pel; eine dritte 1629 in Eriwan errichtet, die 1631 nach Et— 
ymiahzin verlegt wurde, wo fle aber nach einiger Thätigkeit ein⸗ 
hlafen zu ſein ſcheint. Zu gleicher Zeit kamen die Collegien zu 
Zhorhoth, auf der Nordſeite des Araxes, nahe bei Nachitſhewan 
elegen und zu Akulis, eine Tagereiſe fern von da, zu Stande, 
esgleichen 1662 das PRRÄRRTN Collegium zu Lemberg, ald ein 
Seitenzweig der römifchen Propaganda. 1706 wurde die Schule 
Mehitars zu Modon errichtet, die 1717 nach Venedig Fam; 
md biefer ging 1773 ein Mechitariften- Collegium in Trieft her- 
or, dad 1810 nah Wien verpflanzt wurde. 10) Zu gleicher Zeit 
vurden 2 armenifche Klöfter auf dem Berge Libanon begrün- 
et von Antonianer Mönchen, einer geiftlich= gelehrten Geſellſchaft, 
vie fich ebenfalls die Kultur der haikaniſchen Sprache angelegen fein 
it und die armenifche Jugend in Künften nnd Wiffenichaften un= 
errichtet. Das Libanonklofter, auf dem Berggipfel gelegen, er= 
ielt fpäter den Namen des patriarhhatifchen, weil im J. 1750 
Abraham, gebürtig aus Antheb oder Uintheb Alilechin ad 
Taurum bei Ptol.), zum Patriarchen von Sis in Eilicien erhoben, 
yabin jeine Reſidenz verlegte. 
Im Jahr 1770 wurde in Kiutahieh in Anadoli eine arme= 
ſche Schule gegründet, ebenfalls in Paris ein armenifches Infti- 
at durch Jeſuiten, zur Ausbildung 12 armenifcher Knaben in Spra- 
hen und Wiljenjchaften zum Dienfte Frankreichs ald Dolmetfcher 
in Gonftantinopel und als Miffionare im Orient. Das erhöhte In- 
terefje für die armenifche Literatur gründete neue oder erwei— 
texte frühere Druckereien ihrer Werke in London (mo Mofes Khor. 
von Wiifton erjchien), Smyrna, Madras, Etſhmiadzin 1774, 
Zrieft, Petersburg, Neu-Nachitſhewan am Don 1790, 
Aſtrachan 1796. Die Druderei, von Venedig im J. 1788 nad) 
San Lazaro übertragen, erwarb fich den Vorrang vor allen, und 
durch ihre Editionen, herausgegeben von der Akademie der Mechi— 
tariften, ven größten Ruhm. 4) Auch in Moskau ift durch die 





0) Neumann, Verſuch ©. 259. +4) Ueber Mechitar und die Ver: 
bienfte der Mechitariften ſ. Neumann, Berfuh S. 258—290. 
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armeniſche Familie der Lazarews im Jahr 1816 in großartige 
Styl eine Hochſchule 12) für die Ausbildung ihrer Landsleute 
ruſſiſchem Boden organifirt, wie durch Bifchof Hebers BVerank 
fung im Biſchofs-Collège zu Galcutta in Oftindien eine —— 
dungsanſtalt für Armenier und eine Druckerei mit in dieſes Sal 3 
aufgenommen wurde. an 
4 
5) Fragmentariſche — — der Armenier 
ihrer gegenwärtigen Zuſtände nach verſchiedenen A 
genzeugen und von verſchiedenen Standpuncten 


Eine Characterifirung ganzer Völkerſchaften bleibt, genau; 
nommen, ftetd eine Anmaßung, und ein Unding, ein unendlich M 
nigfaltiges in ein Einförmiges zufammenfaffen zu wollen, von d 
eben fo viele Ausnahmen außerhalb, wie Erjcheinungen inne h Y 
der angegebenen Negel find. Gibt aber die fogenannte Character 
firung die tiefere Bereutung auf, und will fie nur eine Schild 
rung gewiffer allgemeiner Erſcheinungen fein, fo ift ihr ihre ree 
Stelle zur Veranfchaulichung auch ethnographifcher Verhältniffe # 
neswegs abzufprechen, fobald fie nur die relative Wahrheit in fe 
trägt, und als folche fügen wir einige Schilverungen von Aug ! 
zeugen und treuen Beobachten, obwol von ganz verfchiedenen Stam 
puncten, zum Schluß des Bisherigen herbei. 

Vor Hundert Jahren jchilverte der treffliche Kenner des Orient 
De la Eroir die Armenier, vorzüglich diejenigen, die er 
Gonftantinopel und Vorderaſien fennen gelernt, mit folgenden Mor 
ten. 23) Die Armenier find ſehr verſtändig, maaßhaltend, fri 
bend, Feinde des Streites, mildthätig gegen Fremdlinge, fehr arbeit 
fam, fparfanı, enthaltfam und unermüdlich; im Kandel und Wan 
del find fie fo flug, daß fie die Juden darin übertreffen. Obme) 
fie von feinem ſtarken Schlage, fondern eher zart gebaut find, je 
find fie doch fortwährend auf der Wanverfchaft von Indien durh 
Perfien bis in alle Provinzen des türfifchen Reichs, zumal aber 
nah Smyrna und Gonftantinopel, wie auch bis in die äußerſen 
Länder Weſteuropas, wohin ſie überall ihre koſtbarſten Artikel zum 
Handel mit ſich führen, die ſie mit ſolcher Schlauheit anzubringen 
wiffen, daß es fat unmöglich ift, von ihnen nicht überliftet und 
betrogen zu werden. Aber dieſen zu rühmenden Gaben ftehen an— 


212) f. Neumann a. a. DO. ©. 291, 303, 13) De la Croix, La 
Turquie chretienne 1. c. p. 195. 
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re Eigenſchaften als Gegengewicht entgegen, die ſie vorzüglich zu 
m Laſter des Trunks, des JBuchers, der Simonie, des Geizes und 
dem größten Mißtrauen verleiten. 
Ein Jahrhundert fpäter werden die Armenier in Conftantings 
N auf ähnliche Weife von einem berühmten Kenner ded Orientes 
ſchildert. Sie erlernen nach ihm die türkiſche Sprache 14) weit 
Alkommner ald jede andere Völkerſchaft. Fleiß, Ausdauer, Er— 
erbſamkeit, Mäßigfeit find die lobenswerthen Züge des armenifchen 
haractergemäldes, das aber auf der andern Seite durch unvertilg- 
‚are Schatten von Grobheit, Unverfchämtheit, Geſchmackloſigkeit 
ntftelt wird, Aehnliche Beurtheilungen find vie bei Chardin um 
deren Altern Autoren, unter denen wir vorzüglich auch vie ge= 
altreicheren und umſtändlichen des Pere Monier 15) in 8 Kapiteln 
n den Pere Fleuriau ald Frucht der Reſultate der Mission de la 
Dompagnie de Jesus verweifen. Schon oben haben wir die Schil- 
erung g der Armenier nach zufjifchen Berichterſtattern mitgetheilt (ſ. 
ben ©. 349). 
"Bu den einfichtövolften und unbefangenften Beobachtern der 
egenwärtigen Zuſtände der in dem perfifchen und türfifchen Armes 
Hien jeit der Ruſſenoceupation zurückgebliebenen Armenier gehört 
inſtreitig der von Acht chriftlicher Liebe gegen dieſelben erfüllte treff- 
iche Nordamerikaner Eli Smith, deſſen Schilverung freilich Feine 
reuliche if. Wir heben einzelne characteriftifche Züge aus feinen 
Bemerkungen hervor. 
In Bajazed, wo vordem fehr viele Armenier anfälfig waren 
(1 oben ©. 348), find nur fehr wenige übrig geblieben; die im der 
Stadt Haben feine Schule mehr und doch 5 Prieſter. 16) In Ja— 
nalaya (Erdk. IX. ©. 948) waren nur 15 bis 20 armenijche Fa— 
milien jeit dem Abmarfch ver Ruſſen zurücgeblieben. Im Orte 
Salmas (ebend. ©. 913 u. a. D.) waren von 200 nur 20 arme 
niſche Bamilien zurückgeblieben, und im ganzen Diflriete nicht über 
400, die weder vor der Emigration noch nachher eine Schule ges 
habt. 47) Ueberall gränzenlofe Unwiffenheit und Verar- 
mung Durch ganz perfiich Aderbidſhan unter den ungemein ver— 
bünnten Armeniern, deren Character unter dem Joch der Perfer zur 
Nieverträchtigkeit herabfinken mußte. Die armenifchen Priefter wie 





—* v. Hammer, Conſtantinopolis und der Bosporos. Peſth 1822. Th. II. 

©. 391. ' 15) Lettres @diliantes, M&m. du Levant. 1780. 8, 

T. I. p. 1—150, 1°) Hli Smith, Missionary researches I. c. 
p- 415. 17) chend. p. 855. 
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der gemeine Dann find den nievrigften Laftern ergeben, Trunken 
bolde, Verräther und Spione gegen die PBerfer, mas erflärlich 4 
aus deren Drud, aber auch gegen die dortigen Engländer, die ihr 
Wohlthäter waren und fie vor Mord und Todtſchlag Kam 
ihre Dienfte nahmen, wofür fie dann an ihnen beim Einrüden m 
Nuffen in Tauriz zu Verräthern wurden. ui 
Armenifche Diener 18) wurden dort allgemein für Betrüger | 
halten; armenifche Eltern in Tauriz, Eriwan und Arzerum | 
allgemein durch fchändlichften Sandel mit ihren Töchtern an Fremd 
befannt, und galten dabei im Lande doch für gute Chriften; ihr 
Priefter fegneten für Geld jelbft eine polygamtfche Ehe ein; ver 
käuflich ift alles, felbft der Bifchofsflg und das Patriarchat, Di 
Briefter Fünnen gewöhnlich eben ſo wenig leſen wie ihre Gemeinde 
gliever; heidniſche Gebräuche find mit ihren Kirchenfeften verbum 
den, 3. B. Anzündung von Scheiterhaufen mit ver Purificationde 
feier der Jungfrau Maria. Die Kreuzanbetung vertritt ihmen ſehr 
oft die Stelle ver Anbetung Chrifti. Die Verfammlung bei der 
Meſſe in ver Kirche geht zur gemeinften Gonverfation, zu Prü 
leien, zu Iheetrinken über während ver Gebete u. f. w. Nur © 
remonien und zumal Faſten find vie einzigen für den arm 
ſchen Nationalchriften vervienftlichen Handlungen. # 
Wie dad perfifche, fo ift auch das türkiſche Ar menien 
in dem letzten Ruſſenkriege des größten Theils feiner armeniſt 
Einwohner beraubt; hier ſcheinen ſie mehr mit Liſt oder F 
entführt zu ſein, wenn man den Ausſagen der zurückgebliebenen 
papiſtiſchen oder unirten Armenier glauben darf. Auf dem Wege 
vom Muradthale über Topra kaleh (ſ. oben ©. 401) nah Air 
zerum kehrte Eli Smith am Weftenve der dortigen Thalebene in | 
dem Dorfe Mollah Soleiman 2°) ein (f. ob. ©. 351), dad ad 
25 papiftifchen Armenier- Samilien befteht, bei deren Prie 
fter er fein Quartier erhielt, wie gewöhnlich nur im Stall mit den 
Kühen in einer Flur. Deffen Großvater hatte zur Zeit ver Jeful- 
tenmifjion Nom befucht; er war mehr ald gewöhnlich unterrichtet, | 
mittheilend, dabei gegen feine ——— Glaubensgenoſſen im 
Höchften Grade unduldſam. Nur 2 Familien folder nicht=unirten j 
Armenier, melche größtentheild auf ruffiiches Gebiet Hinübergegogen Ä 
waren, hatten ihren Sit im Dorfe behalten. Sie waren daher num 





21%) Eli Smith 1.c. p.325. 10) ebend. p.329u.f. 20) ebemd. 
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weit ſchwächeren geworden. Der pagpiſtiſche Prieſter hatte 2 
ge zuvor einigen durchreiſenden Kurden zugemuthet, dieſe in ſei— 
m Dorfe noch übrigen Schiömatifer mit Gewalt zum Papis- 
18 zu bringen, weil es feinem Ausdrucke nach unmöglich fei, daß 
hpiften mit folchen Ketzern fich vertragen fünnten. Der klügere 
uirdenchef Hatte ihm aber fein Gehör gegeben. Nach viefes Prie— 
fe3 Ausfage ſollte außer feiner Gemeinde auch noch eine Anzahl 
hirter Armenier in der Stadt Mufh und ven umliegenden 
örfern Norfhin (ſ. Erdk. IX. ©.989), Arinj und Oghunf, an 
0 Familien, fich befinden. Berner jolten im Diftriet Alaſhgerd, 
ober den 25 Bamilien feines Dorfes, noch im Dorfe Khaftor und 
Dorfe Iritſu-kegh ſich 10 andere befinden. Auch in Khanus 
hinis) und in Paſin, nämlich in Haſſankaleh (ſ. oben ©. 389) 
m Medſhingerd, waren einige andere, aber alle dieſe follten, nad) 





















Ache wir aus ven türfifchen Provinzen Feine fo Detaillirten Be— 
ihte, wie über die aus den perfljchen befigen, mit Gewalt ge— 
wungen worden fein. Jetzt feien in Khorafan (f. ob. ©.405) 
ch 15, in Aljarak 12, in Bafhfegh 10, alfo zufammen nur 
7 Bamilien, und mit diefen noch einige wenige in Arzerum zurüd- 
blieben, zu denen fich wenige andere feit dem Ruſſenrückzuge ges 
Mt hätten. In der lebten Station im Often von Argerum, zu 
\amatfor, einem armenifchen Dorfe nicht fern vom Dorfe Kho- 
fan, waren von ehemals 45 armenifchen Samilien nur 15 zurück— 
>blieben, und der armenifche Wirth ſchätzte die Summe feiner Olau- 
mögenoffen, die überhaupt in ganz Paſin zurückgeblieben, nur noch 
uf 500 bis 600 Familien. 22) Das fei, wobei jedoch die von Ka— 
zalſor nicht mitgerechnet find, Die ganze Summe der papiſti— 
hen Armenier, von der jener Briefter zu Mollah Soleiman 
me Kenntniß hatte, und mehr lernte auch Eli Smith nicht ken— 
. Der Priefter verficherte zugleid), daß ihre Gemeinden früher 
reichende Zahl von Prieftern gehabt, feit ver Verfolgung der ar— 
uenisch=papiftiichen Priefter aus Gonftantinopel (2 ſ. oben ©.619) 
der jeien an 50 verfolgt und verbannt, und er allein und noch eis 
er zu Mufh feien zurücdgeblieben, und einer in Erzerum. Von 
ächſten Prieſtern feines Glaubens ſeien ihm nur der in —** 
ſ. Erdt. IX. ©, 963) und in Conſtantinopel bekannt; bei 
— | "u er ich verborgen und habt 3 o * 
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usſage des Prieſters, von den Ruſſen zur Auswanderung,?1) über 
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beforgt, im Feinem derſelben fei eine Schule. Seitdem feien wied 
tolerantere Zeiten eingetreten. Doch gäbe es allerdings aud) no ı 
papale Armenier in Tiflis, Gor, Kutais und eine fehr gering 
Zahl in Afhaltfiehe, fo wie außerdem auch noch welche im Dfte- | 
bei Tofat und in Trapezunt, 7) wo ihre Zahl doch nur 7 
90 Familien betrüge, die eine Kirche haben, deren Geiftliche im 
nedig, oder auf dem Libanon, oder in Marvin ftudirt haben. D 
Armenier ver Nationalfirche find ver Zahl nach dafelbft 37’ 
Vamilien, in 4 Kirchipiele vertheilt, mit einem Biſchof, der au 
Gümiſhkhane (f. oben S. 272) bedient. Aber im J. 1831 wari 
Trapezunt Fein Eatholifch=unirter armenifcher Prieſter und Fein 
. Unirten gehörige Convent. In Gümiſhkhane follte 29) es, nad 
Ausfage eines papalen Armeniers, 70 armenifche Häuſer der Ni 
unirten und 10 der Unirten geben, nach einer andern Ausfage fol 
aber die Zahl beider 500 armenifche Familien betragen; jo jeb 
mwechfeln alle’ folche Daten im Orient. J 
Died wäre der Zuſtand der kaätholiſch-unirten Armenik 
in der Gegenwart im türkiſchen Gebiete Armeniens, welchet 
wie es ſcheint, von den ſchismatiſchen oder nationalen M 
meniern faft gänzlich durch den ruffifchen Einfluß verlaffen war 
Wenigſtens fehlen uns darüber alle andere genauere Nachmeife: der 
die von E. Boré gegebene größere Zahl betrifft nur vie Kathe— 
liſch-unirten, von denen nachher noch die Rede fein wird, 
Zuvor iſt noch von einer Kleinen Gruppe mit der griechiid N 
Kirche unirter Armenier die Neve, deren näheres Verhältm 
zum griechifchen Patriarchen in Gonftantinopel uns jedoch unbekannt 
ift. Aber derſelbe Miffionar, Eli Smith, führt fler an und fe 
merkt jelbft, daß auch ihm fonft Feine andre Spur griechifcheo 
thodoxer Armenisr in dem türfifchen Neiche vorgekommen je 
als dieſe. Es ift dies nur eine Eleine Gemeinde, die zu Agn 
oder Aguntji?) (Egin, Afin, eine Stunde vom Weftufer Dad 
Guphrat gelegen, im Nord von Arabkir?6) gegen Siwas bin) 
wohnt, 30 Stunden von Siwas, 30 von Dinbefr nnd 16 von Mage 
den. Einen Bewohner von Agn, einen Banquier, traf Eli Smith 
in Etſhmiadzin, der ibm darüber Auskunft gab und fagte, daß noch 
5 Dörfer in der Nähe lägen, deſſen Einwohner Armenier ſeien, und 
armenisch jprächen, aber der griechiſchen Kicche angehörten 3 


— 
22%) Eli Smith 1.c. : 22) Ch i p. 44 . 25) Ebend 
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Gouvernement genoſſen haben. Aber als die Ruſſen in 
zerum waren, verleiteten ſie dieſelben zur Empörung, und ſeitdem 
ten fie viel Verfolgung. Nach einer andern Ausſage ſollen ihre 
jenbücher armenijch ſein; wenn fie als Pilger nach Ierufalem 
1, jollen fie dort, gegen die Wünſche der griechiichen Priefter, 
J dem Cultus der armeniſchen Kirche beizuwohnen, weil 
dieſen verſtehen, den griechiſchen aber nicht. Dieſe Gemeinde— 
| —— Aguntſi, d. h. Armenier von Agn, find bei den 
t jehr gerühmt als Banquiers; einige von ihnen be— 
in Gonftantinopel die größten Neichthümer. Einer ihrer 
| 3 beiap mehr ald gewöhnliche Kenntnig in der Kirchen— 
ne 3. Brant, der Egin im Jahr 1835 befucht Hat, 
it dafelbit neben den 2000 Türken nur noch 700 armenijche 
z mer. 27) 
‚Mit beſonderer Aufmerkſamleit hat jüngſt E. Boré, nebſt ſei— 
rate: M.Scafi (im J. 1838), bei feiner Durchwanderung 
meniend von Weſt nach Oft, insbefondre ven gedrückten Verhält- 
fen der Eatholifchen Armenier nachgefpürt, im der fehr 
kiöwürdigen Abſicht, ven traurigen Zuftand ihrer Kirche zu heben; 
5 er durch feinen Eifer zu Feharfen Urtheilen und Ungerechtigfeiten 
Anderögläubige, die nur nicht von feiner Gonfeffion find, ges 
it, haben wir oben ſchon bemerft. Seine dankenswerthen 
jrichten über die dortigen armenifchen Bewohner beftchen dem 
gejentlichen nach in Folgenden, wodurch die bisher jo frage 
69 Kenntniß von der Ausbreitung dieſer merk— 
gen Nation immer mehr und mehr Vervollſtändigung erhält. 


Die ſtarke armenifche Bevölkerung ift, wie ſich aus. 


Gonftantinopel jtehe. Sie follen vordem viele Bortheile von dem 


m Borigen ergibt, aus den dftlichen Provinzen des perz 


hen und türfiichen Armenien völlig verfhwunden, 
D auf das ruffiihe Gebietim Norden des Araxes hin- 
Dergewandert. Der Zufland ver vereinzelt zurückgebliebenen 
n fein andrer ald nur ein veraumter, alles nationalen Zufammenz 
Itend entbehrenver fein, der ſehr mahrfcheinlich bald als. Icher 









wen wird, wie dies auch ſchon mit vielen der ſeit Schach 





— —J 
en J. * Journ. trouela port of Arme nia etc, in Journ, of 
| tie Roy. G. Soc. VI. 1536. p. 204. * 
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hwunden fein, und mit den mufelmännifchen Nachbarn. 
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ſtand auf ihrer Orthodoxie beruhe; denn ſie ſtudirten in Rom, 
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Abbas Zeit durch Perſien zerftreuten Colonifationen geſchehen 
Erſt weiter im Weften finden fich noch ſtärkere armenifche Gemein 
den vor, doch können fie keineswegs in folchen Zahlen hervortreten 
wie Bore fle angibt. Zu diefen gehört im Außerften Weften, | 

über die Grenze Armeniens hinaus, die einft blühende * 
Handels- und Fabrikſtadt Tokat, in welcher E. Bore?®) ein 
Gemeinde von 12,000 Armeniern angibt, von denen ein Zehn 
fathbolifhe Armenier fein follen. Diefe rühmt er als 
enge compacte Gemeinde, die ſich fireng von den andern ſonder rt 
nur Verheirathungen unter ihren gegenſeitigen Gliedern gefi 
insgefammt Ehrenwerthe und die Reichften im Lande, deren W 


ten Latein, Italienisch, FR hie und nannten fich Fran 
dagegen die fhismatifchen Armenier daſelbſt in ihrer Se 

ranz verharsten und ihrer Apathie gegen die Fatholifchen Arme Her 
3. Brant?) beftätigt den Wohlitand der Armenier und Katholif 
in Tofat, gibt dafelbft aber nur 1500 armenijche Einwohner um 
30 Fatholifche an, obwol er nur 3 Jahre früher va war, und j 
Viceconſul H. Suter®V) von Trebizond, der in demſelben Jahre m 
E. Bore Tokat bejuchte, gibt ebenfalls nur dieſelbe Zahl mu 
1560 armenifchen Familien in Tokat an. Beide bemerfen, wie fi 
der Handel und die Induftrie in Tofat*gefunfen, jo daß Bore ı fen 
bar fich Teicht phantaftijchen Uebertreibungen hingibt, und früße 
ganz unbegründete Nelationen oft als Farten feinen Raifonnemer 
zum Grunde legt. Ihm liegt daran, mit den glängendften 2 
die Sache der Unirten auf Koften aller übrigen zu Heben. Sie 
in Tokat, fagt er daher, ermache die orthodoxe Kirche von neuem; 
die politifche Ohnmacht ver Türfenherrfchaft fürvere dies. SH 
Gmancipation würden fie nicht von der Pforte erhalten haben, 0 
die Abſchwächung durch Gricchenland und ohne Rußlands S 
weshalb die Pforte den Neclamationen Frankreichs für die 
tholtfch -unirten nicht länger zu widerſtehen gewagt. Deshalb 
ſtand ſich die Pforte für dieſe zu neuen Conceſſionen; fie gab © 
mans, durch des Neis Effendi Reſchid Pafcha Vermittlung, zum 

Kirchenbauten, und, was früher unerhört war, die Katholifen A 
Tokat erhielten unentg eltlich die Erlaubniß, ihre Kapelle zu bauen 


228) E. Bor&, Correspondance 1. c. I. p.379. J Brake 
I. c VI. p. 218. 30) H. Bi Notes etc. in Journ. of # 
the Roy. G. Soc. London 1841. Vol. X. P. ul. p. 

»!) E. Bore I. c. p. 383. } ' J 
x 4 


s 


Euphratſyſtem; Fatholifche Armen, 641 


Der Bifhof Michael von Cäſarea (Kaifarieh), der Haupt⸗ 
7 Kappaporiend, wo nur fehr wenige Fatholifche Gläubige, hatte 
h in Tofat feinen Sit genommen, wo er zugleich als Delegat 
Patriarchen vom Libanon fungirte, für Tokat, Sebaſte, Amida 
d andere Städte im Pontus, die von dem Batriorcheit in Con: 
ntinopel abhängig find. Von viefen wird alſo wol Lug: bie ee 
inde der Armenier zu Agn * ein, it 






















— 88 berichtet B 
nt, ſollen 4 ſchöne Kirchen haben mt ganze Zuftand von 
zuſtrie und Handel, gibt auch er , milienrch das Türfenjoch 
gemein zerftört, durch die Peft ganz herabchſunken. Die Werf« 
ten einheimifcher (armenifcher) Fabrifanten ftänden leer, während 
| Bazare mit euvopäifchen (er meint englifchen) Waaren übers 
vemmt würden, wodurch auch die Verarmung der fonft wohl— 
den Eatholifchen Armenier entſtehe. Doc rühmt er eben bei 
en Die Achtung der weiblichen Würde, eine Folge des Jungfrau— 
riendienſtes, während die ſchismatiſchen Armenier die Gefangen— 
ing der Weiber nach türkifcher Sitte im Harem angenommen, 
bol fie Bolygamie verwerfen. Bei den Katholiſch-unirten fei 
weibliche Gefchlecht dagegen nicht fo ausgefchloffen wie bei jenen, 
mit in die Gefellfchaft der Männer gezogen. Bei feinem ber 
Beobachter haben wir hierüber nähere Aufichlüffe gefunden. 


1200 armenifche Familien zu Bewohnern, 3?) darunter aber nur 
ig Katholiken; in dem benachbarten Dorfe Perknick aber waren 
60 katholiſche Bamilien, die, nach der Meinung des Biſchofs 
hael, Nachkommen vom Gefchlechte der Bangrativen fein jollen, 
im 41. Jahrhundert nad) Kappadocien auswandern mußten. 
Arzingan im Paſchalik Arzerum (ſ. ob. S. 270), und in der 
Öften Umgebung des Sebuhbergs, wo St. Gregors Grab, ı * 
Boré wol einen elaſſiſchen Boden der Armenier,3?) aber x 
Fbtenöwerthe armeniſche Gemeinde; I. Brant gibt nur 800 

iſche Bamilien?*) in der Stadt an, das Land e ganz — 


tl, c. VI. p. 214; H. Suter x. P. II. p. 439. 
, Corresp, I. pP» 393, 19 9 1. c VI. p . 202. 
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Firman verſchafften, der jeden Religions wechſel im Lande 
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den erdrückt, und die Stadt ſelbſt vor ihnen nicht ſicher. Von «U: 
zerum, der erften Stadt des türkiſchen Reichs, die vor 3— 






























ſion der Ruſſen, nach J. Brant,?‘) dem als britiſchen Co 
ſelbſt wol eine genauere Kenntniß fuͤſer Verhältniſſe zuzumu 
im Jahr 1827 noch 130,000 Einwohner gehabt, find nach d 
nur 15,000 übrig geblieben, und auch diefe find durch die 
eimirt; nur Dad Ankommen und Abgehen der Karavanen J 
Orte eine größere Bedeutung, obwol dieſe Capitale Armeniens eh 
fo in Verfall gerathen iſt, mie das ganze armeniſche Land. 
Eli Smith ven Ort im 3. 1831 fü ,36) waren die fonft ge 
ten Bazare leer, der Handel ganz geſunken. Von der frühern 
lichen Population‘, ai nur 120 armenifche ſchismatiſche und. 
papale unirte Bam’ ’ tif * der Stadt zurückgeblieben, und die 
teren erft von ande; ".en hiehergezogen. Von den frühern 6 
Läden war die si noch geſchloſſen. Der Wirth, Zohrab, 
unirter Armenier, war Handeldagent des englifchen Conſuls inf 
pezunt; 2 ihrer Priefter waren in der Stadt, die einen Firman 
Fortfegung, des Ausbaues einer katholiſchen Kirche erwarteten, 
unter rufftfcher Oberhoheit zu gründen geftattet war, die aber 
vollendet blieb, weil der armenifche Biſchof jelbft mit zu den M 
hinübergewandert, und noch fein neuer erwählt war. Der 
ſchien dem amerikanischen Mifftionar fo herabgefunfen, daß er 
unter den gevrückten Umftänden nicht einmal zu einer paffe 
Miffionsftation geeignet jchien, wozu er doch zur Zeit eines Mi 
auffchwunges feiner Population fich ganz vorzüglich qualificiren m 
E. Borg, der 7 Jahr fpäter als Eli Smith durch A 
rum3?) Fam, gibt es auch zu, daß die meiften armenifchen Fam 
diefer Stadt den Ruſſen gefolgt feien, fo daß von 450 Familien 
36 zurüdblieben; ganze Quartiere wären dadurch in Ruinen % 
len und verödet. Seit der Jeſuiten Miffion dafelbft, und 
Verfolgung durch Türken fein Die Katholifch - ar 
durch die Moscoviten verfolgt, die fie als politische Conſpi 
verläumdeten, und durch Geldbeſtechung ſich von den Türken 


bot. Dennoch, verſichert Bord, ſeien die Zuſtände des Kathol 
unirten daſelbſt beſſer, als die proteſtanti ſchen Miſſionare fle 9 
ben machen wollten. Zum Beweile führt er eine möglichft ı 





236) 5, Brant be . p.200. *®) Eli Smith, Mi 
7) E. Boré, Corresp. I. p. 396. 






es. P. 
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dige, bis in das Detail gehende Liſte der Zahl ihrer Familien 
deren Richtigleit in Namen wie in Zahlen wir nicht zu ermit⸗ 
im Stande find. Hier ihr Hauptinhalt, der, vie ftatififche 
eheit vornusfegend, allerdings weite, dünne Zerftreuung beur- 
en würde. In Arzerums) find 36 Fathol.-unirte Fa- 
om unter der Leitung des Priefters Silviani, die gegenwärtig eine 
he bauen, was felbft die Iefuitenmifflon zu ihrer Zeit nicht ere 
en fonnte. Rund umher wohnen Unirte: in ver Ebene von 
erum zu Touandje find von 36 Yamilien, die mit ven Ruffen 
n, 3 zurüdgeblieben; in Ardzati von 110 nur 2; in Inns 18%, 
* Kirche und einem Prieſter. In Rabat ſind alle Sig 
5 Bamilien emigeirt. In Norachem von Tortoum 37 ohne 
ter und Kirche. 
In Gumiſhkhane find von 43 Familien nur 7 geblieben; 
pezunt hat 70 Familien mit einer Kirche und 2 Prieftern. 
Urtuin, wo fie mit großer Unftrengung eine Kirche bauen, 2500 
In Hordzril 21 Familien und 1 Kirche, in Ardanoutche 
und 1K.; in Satlel 70 Fam. und 1 K.; in Pephigour 
zam., in Devlet S, in Mamanelis 5, in Tondzout 10, vhne 
e und Priefter. In der Provinz Kisfim- find 5 Dörfer mit 
Katholiſch- unirten, mit Kirche und Priefter. In Kars find 
m, und nahe dabei im alten Shiragh mehrere verlaffene Fa— 
Im Difteiet Alafhgerd (f. ob. 351) 3 Fatholifche Dör— 
it 2000 Familien und 1 Kirche. In Bedlis 1 Familie, die 
aus 50 Perſonen befteht, wo es immer an 400 Katholifch- 
e geben fol, die ald Kandelöleute dort paffiren oder ihren Hans 
häften nachgehen. Der dortige Priefter, Gregor Khorvian, 
n e feßtern Zeit mit Gewalt von den fchismatifchen Armes 
in ihr Klofter St. Garabied abgeführt worden fein, um ihn 
| tägliche am Morgen und Abend wiederholte Baſtonnade zur 
Te ing der Union zu bringen, wobei er aber unter gewaltigen 
n ſtandhaft blieb, bis er durch einen Kurdenchef von den Bars 























) befreit wurde En 
In Muſh werden noch 7 Familien angegeben, zu Ogbount, 
dabei, 18; das Dorf Nordachan, auf ruſſiſchem Gebiete liegend, 
nz kotholifch -unirt. Zu Alhaltzike, der neuen Feſte, foll * 
fatholifche Armenier geben, und in der Umgegend 1400, mit 
hen u. ee Zu Akhirkaleh 1000 mit 3 Prieftern ; 


Pi? N 
\ E. Bore RN) 
| | &2 


esp. I. p. 398. 
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zu Loron 500 mit 3, zu Karaekliſſe 30 Familien mit 2 $ 
In Kefterlon 50 Kamil. mit 1 Kirche und 1 Priefter. Nat et 
3 Dörfer mit etwa 1000 Seelen. Zu Tiflis 60 fatholifch = u 
Familien unter der Sorge der Pater Kapuziner. Dieſer 
Zahl ift freilich mol eine ganz andre Seelſorge als die bishe 
Bedürfniß: denn fie find ohne Schulen und ver Fatholifche 
rus ſelbſt ift daſelbſt Höchft unmwifjend. Die Ruſſen nennt & 
ihre Todfeinde, welche alles daran fegen, um die ausgewan 
Katholiſch-unirten zu Unirten ver griechifchen Kirche zu 
chen, und deshalb dem Priefter ven Unterricht verbieten, k 
fremden katholiſchen Prieſter den Zutritt auf ruf iſch 
meniſches Gebiet 0) geſtatten (ſ. ob. ©. 352). Da es ihner 
nach an katholiſchen Biſchöfen fehlt, ſo können nach dem Tone 
vorhandenen die Gemeinden keine neuen erhalten, und die Ö 
bleiben ohne Hirten, ein beflagendwerther Zuftand, der fie dan 
lich zur ſchismatiſchen armenifchen Kirche zurückführen oder 
griechiſchen uniren wird. 

Der große Einfluß des ruſſiſchen Gouvernements auf d 
tholiſch⸗ unirten geht hieraus von ſelbſt hervor; eben jo 4 | 
nicht bei der national=armenifchen Kirche. Unter Berfern un | 
fen war die Würde des Katholikos von Etſhmiadzin “ 
Alles, verfäuflih, wodurch Simonie erzeugt wurde. - Gegenn 
ift Died nicht der Fall, dagegen ift die wirkliche Befegung W 

a 
Hi 


X 


Beſtätigung des Czar, als unumſchränktes geiſtliches Oberbe 
ned Reiches, abhängig. Nach vem Tore des Katholikos wer 
15 feinem Sige zugehörigen Prälaten aus Perſien, Rußlan 
den übrigen Neichen zur Synode berufen, fo wie die Gre 
armenifchen Nation, die Iſhekans, und die Deputirten der 50 
tionen, um die neue Wahl zu vollziehen. Die erfte Wahl füll 
die zmeite auf 2 von diefen Gandivdaten, zwifihen denen zı 
Loos entjcheidet, worauf dann vie Faiferliche Beftätigung 
gen muß. Dadurch, jagt E. Bore, ſei diefelbe Kirche, wel 
Supremat des Pabſtes perhorrescirte, der ſpirituellen Depen 
eines Militärchefs unterworfen; doch iſt hiermit Fein Cingriff IE, 
Berfaffung ihrer Kirche verbunden. Die auf ruffiiches Get Mi | 
gewanderten unirten Armenier nennt ihr franzöfifcher W al | 
getäufcht, weil fie es ein paar Oenerationen als folde aus 


23%) E, Boré, Corresp. 1. c. p. 401. Bere 
I. p. 401, II. p. 85. 


Fi j 
B 2 





a 





Euphratfoftem; Duellarme, Murad, Frat. 645 


ten, Die ſchismatiſchen Armenier auf rufflichem Gebiet feien 
‚fehen, reich, ſtänden in Staatswürden, verfolgten ihre Eatholifchen 
ubensbrüder; während ſie z.B in Gumri, d. i. Alerandropol, ſich 
folge Kirche erbauten, müßten viele fich in ihren feuchten Lö— 
t, in denen fle ihren Gottesvienft halten Fünnten, begnügen. 
elbe Schickſal treffe noch) in Georgien viele andere ver Unirten, die 
bigen noch nicht angeführt waren, und deren Zahl in Eatholifchen 
fern auf 4000 Seelen angegeben wird. Es iſt allerdings zu 
in, daß nach fo großen Wechſeln, die mit ver in fo verfchiepne 
tungen. gerathnen armenifchen Kirche unter fo verſchiedenen 
rs: vorgegangen find, endlid) auch auf das wahre 
I 





























den bürgerlichen Frieden diefes fo begabten Vol— 
n oben, ber wohlmwollend, gerecht und förvernd, erhebend eins 
jeft werde, da fie bisher nur, dem härteften Druck felbftjüchtiger 
riflicher Despoten und ihrer eignen eigennügigen, unmiffenven 
ter hingegeben, ein Spielball ver Lift und der Gewalten ges 
m waren, und von dieſen Schlägen des Schidjuls die Narben 


ia tragen. 


$. 37. 


Dritteß Kapitel 


per Lauf des Euphrat, oder feiner beiden 
ellarme, des Murad und Frat, bis zu ihrer 
| Bereinigung, o 


Nach den früheren Unterfuchungen fhon im Allgemeinen mit 
Ir ptung der beiden großen Quellarme des Euphrat, 
ten und linken, befannt, über deren Herfommen ven als 
je den neuern Geographen manches Dunfel geblieben (ſ. ob. 
3, 71, 75, 76, 79—83, 85, 98— 107, 335, 338, 385, 388), 
ie aber gegenwärtig ald Frat im Norpweft um Murad 
-D., als Läingenbegleiter des Binghol Tagh von DO, 

B., der zwifchen beiden gelegen fie durch Zuflüffe nach beiven 
naͤhrt, mit Sicherheit unterfcheiden, und deren Lauf wir auch 
ven beiverfeitigen Quellen bis zu ihrem Vereine fartogras 
mit ziemlicher Beſtimmtheit verfolgen können, gehen wir fo» 
zur Darlegung ihrer fpeciellen DVerhältnifje über, mie ſie bie 
e Zeit nicht kannte, und auch auf der Karte nicht darzuftellen 
te Die wahre: Waſſerſcheide zwifchen dem Frat und 


S. 337 u.f.). Beide Thäler ver obern Stromläufe v8 
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dem Arares haben wir fchon genau im fanften, relativ nur 8 
Fuß hoben Bergrüden Deveh Boyunu und der Platen 

im Wet ver Hochebene Pafin, zwiſchen Argerum und & 
Kaleh Eennen Iernen (ſ. ob. ©. 388); ebenfo die wahre } 
des Murad, des um einige 30 geographifche Meilen weit 
Oſten entfpringenden linken Guphratarmes am hohen Ala 
(ſ. ob. ©. 335), von wo wir ebenfalld die Wafferfcheidez 
fhen Euphrat- und Araresfyitem, auf dem Wege von Di 
din zum Gernawuf bis Bajazed überftiegen, ohne, fo wenig 
am Deveh Boyunu, ein hohes Scheidegebirge zu finden (fr 


wie ded Murad, von ihren Quellen an, find auf der Pla 
landſchaft Hocharmeniens relativ jehr flache Thaler, glei 
des Araxes, weil fie eben hier Plateauftröme find, vie f 
in ver Normaldirection der großen gegen Dft ftrei 
den Taurudfetten ihre jehr allmalige Senkung gegen I 
winnen. Sie fließen durch Längenthäler des nördlichen © 
foftemd, bis fie, um den Verein ihrer Waſſer erft die Nor 
rihtung gegen Süden nach vielen Eurgen Querdurchbrüchen 
Zickzackläufen plöglich Andernd, die großen Durchb rüche vum 
ſüdlichen Taurusketten in Querthälern gewinnen (fr 
1. Erläuterung. 


S. 73 u.f.), mit denen ihr Stromcharafter völlig ſich ändert 
Des Euphrats füdöftlihfter Quellarm, der Murad (Mi h | 


—— — —— ' 2 


von wo fie nach dem ebenen Meſopotamien übergeben. 
1. Sein Duellland, vom Ala Dagh bis utfhti 


Aus obigen Unterſuchungen wiſſen wir, daß dieſer Ö F | 
Hauptarın des Euphrat in feinem obern Saufe nur allein den 
nophon im höhern Alterthume befannt war (ſ. ob. ©. 23 i | 
und daß er erft neuerlich (1809) durch I. Morier zuerft valıl > 
wieder entdeckt, durch J. Brant bis an feine äußerften Du 
am Norvoftabhange des Ala Dagh, bis Diyadin (f. ob. ©! 
genauer verfolgt ward; auch haben wir es ſehr wahrfcheinlich 
machen gefucht, daß fein nächter, ſüdlicher Hauptzufluß, der KU 
Su bei Muſh, ver Arsanias bei Plinius und Tacitus, und 
jen mit dem Murad (Omiras bei Plinius) meiter abwärts um 
halb Pal zum Euphrat ſtrömender Hauptzufluß, der Arsines 
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ocop gemefen fei (ſ. ob. ©. 98 und 99). Hieraus ergibt fich 
mittelbar, daß wir bei den Alten feinen genauern Auffchluß über 
' Stromgebiet dieſes Murad finden können, und uns hinſichtlich 
Topographie nur allein an die jüngern Reiſenden halten 
ſſen. Denn auch den größten orientaliſchen Geographen, einem 
afudi,*) Edriſi, Abulfeda, iſt er gänzlich unbekannt ge— 
ben, welche nur deſſen nordweſtlichen Quellſtrom, ven Frat, an— 
wen; ſelbſt noch die türkiſche Geographie, welcher v. Hammer) 
zugsweiſe folgte, hat zu einer ganz verwirrten Vorftellung ver 
Iphratquellen verleitet, in der vielfache Verwechslungen des Nord- 
| "Süvarmes vorfamen, die fih aus Folgendem von felbft berich- 
m lafien. Des Reifenden Otters Bericht, der jedoch auch dem 
ifhen Geographen folgt, flimmt mehr mit der neuern Entdek— 
Er nennt) die zwei Quellſtröme Euphrat und 
r Diefer Murad, fagt er, Habe audy zwei ._ 
Äh im Berge Ala (Tſhir Geduk der ruffiichen Berichte, f. o 

346, ver Ala Dagh bei Brant), welche aus mehreren ar 
Erde hervorbreche und einen großen Fluß bilde (ganz überein— 
mend mit 3. Brant, ſ. ob. ©. 335), den man bei Tſcharmur 
y durchreiten könne, wo er fich in 4 Arme theile, vielleicht wo 
Brant ihn durchſetzte (ſ. a. a. O.), dann aber führe eine 
einbrüce über ihn, Dſhudaminſhah genannt (von diefer 
wir feine Nachricht, daß fie noch beftehe; fie müßte denn unter— 
b Diyadin zu fuchen fein). Die andre Duelle vefjelben Murads, 
der türfifche Geograph bei Dtter, entjpringe auf dem Mailack, 
. der Sommerftation, ded Bingheul (Binghöl, dv. h. ven 
fend Quellen, f. ob. ©. 345), von deſſen Südoſtgehänge 
Fluß von Melezgherd oder Melazgherd zum Murad gegen 
D abfließe, der erfte Zufluß unterhalb der genannten Steinbrüde 
Mdaminihah. (Der Binghöl Fluß ift e8, ver ihm gegenüber im 
t zum Arares abfließt.) Diefer Fluß Melazg herd aber, ver 
Namen von einer früher befanntern Stadt, nahe an feinem 
uß zum Murad gelegen, erhielt, die jedoch in neuerer Zeit nur 
yulz (j. Erdk. IX. ©. 989) und Jaubert*) berührt Haben, ift 


#%) EI Masudi, Hist. encycl. ed. A. Sprenger I. p. 245. Edrisi 
‚ bei Jomard II. p. 137; Abulfedae Tabul. de fluv. bei Wüsten- 
feld p. 64, #2) v. Hammer, die aflat, Türkei, Wien. Jahrb. 
—E Bd. XIV. S. 35. 22) Otter, Voyage en Turquie 

etc. (1737) ed. Paris. 1748. 8. T. 1. p. 103. etc. **) A, Jau- 
bert, Voy. p. 121, 123, 
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ver Kaleh Su over der Fluß von Khinis bei I. Brant m 
Polington (|. ob. ©. 385. Aber verfchieden vom gleichnamige 
nordöſtlich fließenden Kaleh Su, der zum Araxesgebiete gebe 
f. ©. ©. 387) nimmt der Murad, meiter gegen Welt frömen 
den Kara Su (Schwarzwaffer) des Thaled von Mufh auf, u 
ergießt fich, nachdem er an Gendſeh, Tſhaktſhur (Tſhabakiſh 
bei v. Sammer) und Palu vorübergezogen ift, bei Riſhwan in & 
Frat oder Nordarm des Euphrat. So meit die frühern fehr um 
reichenden Daten, denen wir die jüngfte Beobachtung als Ergä 
folgen laſſen, die keineswegs und vollfommen befriedigen ei 
und doc) topographifch über den Lauf des Murad orientiert, dei 
genauere Erforſchung in geogesphiicher, naturbiftorifcher und am 
quarifcher Hinficht jehr wünſchenswerth ſein möchte. M 
Ueber dieſe Quellen de Murad in Südweſt von Di 
auf dem Ala, die nach Moriers früherer Angabe %) auch 
von den dort Einheimifchen mit ven Namen rat belegt me 
folen, ift und außer dem, mas fchon oben (S.335) mitgerhel 
nichts Näheres befannt. Obwol auf, rufflichen Karten %) in 
felben Strecke oberhalb Diyadin beigefchrieben ſteht, daß h 
Euphrat 4 Stunden weit einen unterirdiſchen Lauf habe: ſo 
feln wir doch nad) dem oben Geſagten (f. ob. ©. 337, 339) 
der Nichtigkeit diefer Bemerfung, zumal da wol dem I. B 
auf feinem Marjche im Gebirgsthale ned Stromes entlang 
ſolche Ihatfache jchwerlich hätte verborgen bleiben Fünnen. 
von Diyadin (f. oben ©. 335) und von der Norvoftwendung 
Murad von da gegen Nordweſt abwärts, 3 Wegftunven weit 
Flußufer hin, wo das Klofter Utſh Kilifa (d. i. drei Kirche 
Sohannes des Täufers oder Surp Ohannes, am oa 
Murad (nicht am Axaxes, wie durch einen Schreibfehler ob. 6.5 
Zeile 11 von unten angegeben ift), ein bejuchter Pilgerort im d 
Ebene Alifhgert an der großen Karamanenftraße nach Erzerumg 
Iegen ift, fo wie von diefer nicht jo gar lange her noch von Armenie 
ſtark bevölkerten und bebauten Ebene, die erjt durch Die Kurd 
verödet ward, und jegt herumſtreifende Veziven und Zigeuner u 
bus herbergt, ift oben (©. 351, 352, 355, 357) in jo weit d 
Rede gemefen, ald und. genauere Berichte darüber zugefommen fin 






















245) J. Morier, Journ. Lord. 1812. 4. p. 309. “.) Georgi 
und das Hochland Armenien, als Ueberblick der Kriegs Operation 
unter_Pasfewitich-Erivansfy, München, Cottaiſche Auſt. 1829, 
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ie haben hinfichtlich des ganzen obern Muradthales oben wieder— 
lt auf die große bisher unbeachtet gebliebene hiſtoriſche Wich— 
gEeit diefes in den Testen Jahrhunderten fo vermilderten Ge— 
rgöthales, das einſt bis Malazgherd (Melesgird, Menas— 
erd, Melezgherd) hin zu ten altarmeniſchen Provinzen Du— 
»Peran und Pakrevant gehörte, wovon in der älteſten Periode 
18 Land im Thale zu beiven Seiten des Muravfluffes den Namen 
daron führte, aufmerkſam gemacht (f. ob. ©. 527, 544, 552), mo 
uerft das Chriſtenthum in Armenien Eingang fand, wo Tirivat 
m Fuße des Nebadberges mit feinem Heere die Taufe empfing, wo 
5t. Gregor die älteften Kirchen gründete, wo Mesrop, ver Er— 
Inder der armenischen Schrift, geboren und begraben ward, wo der 
rößte Annalift der Armenier, Mofes von Khorene, nur 2 Stunden 
Jon Muſh enıfernt, zu Khoren (Khorni) das Licht der Welt er- 














lite (j. ob. ©. 546), und wo die Heimath Davids des Philoſo— 
n, des Ariftotelifchen Schülers, war (j. 06. ©. 569). 
Wir erinnern bier noch einmal taran, wie militärifch wichtig 
fed einzig von Süpen, von dem Duellengebiete des Tigris Her, 
feindliche Heere gen Armenien zugängige Ihal fchon den Rö— 
een, nach Tacitus, erjchien (f. ob. S. 99), und wie eben viefes 
srenzverhältniß unftreitig die Urfache war, warum Tiridates 
inen treueften Anhängern, den tapfern Mamigoniern, jenes Da— 
on im Muradihale als Erblehen zur Vertheidigung anvertraute, 
3 fie deſſen und fonft unbefannte Urbemohner, vie vebelliichen, 
ı Derfern ergebenen Silghunier (nah Mof. Khor. II. S. 97 
on einem gemwiffen rohen Ahnherrn Slachus over Slucus abſtam— 
end) beflegt hatten. 
Es iſt nicht unintereffant, bei diefer ftrategifch fo eigenthümlichen 
und Localbildung eined Hochgebirgihaleds am ingang zu 
harmenien Daran zu erinnern, daß Tacitus eben diefe Localität 
auf dem Durchmarfche des Nömerheered unter Corbulo, nordwärts 
von Zigranocerta #7) gegen Artarata hin, mit dem fonft ganz 
unbekannt gebliebenen Namen Taurantium (oder Tauranitium, 
Tacitus Annal. XIV. 24) belegt, was genau dem dort feit Öltefter 
Zeit (jeit Xiſuthrus Zeit, nah Mof. Khor. I. 5) einheimifhen 
Namen Daron entipricht, und nichtd anders ald „Das Land des 
Taurus-Einganges“ nad) Armenien zu bezeichnen fcheint, eine 
mwörtliche Ueberfegung des Duroperan, der vortigen Provinz , #) 





) Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm, Th. V. 2, S.228. **) Neus 
n in Seitfchr, |. d. Kunde des Morgenlandes. B. J. S. 396. 
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die aus 16 Diftrieten beftand, deren einer, ver wichtigite im Eng. 
thale des Murad, eben viefes Daron war. Demnach mwür 
“wir zugleich hier an der Wurzel der Bezeichnung des ee 
Namend „Taurus“ der Alten (eine Berftümmlung des einhei 
mifchen Daron) ftehen, von deſſen weiten Verzweigungen nach ven 
Sprachgebrauche der alten Glaffifer (ſ. Erdk. VIII. ©. 551 u. fi} 
ſchon anderwärtd umftändlicher die Nevde war. Taurus over Tau 
Zur, Tor (daher Giebel Tor, der Sinai mit der Adamspik au 
Eeylon, der Tabor, Taurien u. a.) fol nach Castelli Lexic.l 
&. 488 wirflih im Chalväifchen, womit U. Saubert der * 
übereinftimmt,#) fo viel als Berg heißen, wir können alſo bier m 
Recht geographiſch wie linguiftifch an ver Wurzel viefer Be 
nennung ftehen. Nach Inpfhivfhean, Neuarmenien 192, follen noch 
heute die dortigen Ruinen Dachon von den Cingebornen, bie 
wir nicht näher Eennen, nach ihrer verderbten Aussprache Die . 
reſte des alten Daron bezeichnen. 

Folgt man vom genannten Klofter Utſh Kilifa dem J 
des Murad gegen N.W. abwärts, fo hat man eine gute Tagre 
(24 Mil. Engl.) zurückzulegen, bis man Kara Kilifa (Schwarz 
/ firche) erreicht. Eli Smith wie 3. Brant haben beide zu 
ſchiedenen Sahrszeiten, im April und September, in den Jahren 4 
und 1838 denſelben Weg zurückgelegt. 

Eli Smith0) hielt in Utſh Kiliſa, das er auch St. Gara— 
bied (SanctusPraecursor) nennt, einen Rafttag; man zeigte ihm im 
Klofter eine Reliquie, die man Johannes dem Täufer zufchrieb, deſſen 
Grabmal in Muſh ſein und ſtark bepilgert werden ſollte (wahr— 
ſcheinlich das bei Muſh gelegne Kloſter Surp Garabied oder Chan—⸗ 
geri, auch Klag Vank genannt, ſ. ob. ©. 553). Er fand, wie ſpa— 
terhin Brant, in Kara Kilifa eine im guten Styl gebaute mafjive 
Kirche, fehr alt, doch gut erhalten, an ver Bafis eines ijolirten 
Berge, und von einer hoben Mauer umgeben, aber ſammt dem 
Klofter im Innern gang verarmt und leer. An ver Außenfeite 
ift eine Art Karamanferei angelehnt, in dem der wachhabenne Offie 
zier, ein roher Kurve, die Reifenven ſtatt in ein Quartier in den 
Stall verwied. Noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts foll bier 
ein Katholifod der Armenier feine Neflvenz gehabt haben, ver ein 
ververblicher Nebenbubler feines Collegen in Etſhmiadzin war; 1831 
war nicht einmal mehr ein Bischof dafelbft zurücgeblieben; E. Smith 


24») A, Jaubert, Voy. p. 20. *o) E. Smith, Miss. res. PR 417. 
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and nur 5 Vartabeds und einige Diaconen im ärmlichften Zu— 
nde vor. Die Rufen hatten ihnen Vieh und Leute entführt, 
den Superior hatten file gewaltfam zur Auswanderung ge— 
mungen, weil fonft die andern ihnen nicht gefolgt fein würden. 
So gerieth dad Klofter ſammt feiner Schule ganz in Verfall. 
Bei der Weiterreife vom Klofter, auf der großen Heerſtraße ge- 
je Weſt, paſſirte E. Smith nad) einer halben Stunde eine Stein- 
0 







A 


rüde über ven Murad, blieb aber dann immer an beffen rechtem 

der nördlichen Ufer, wo er zahllofe Heerven wilder Enten 51) und 
Gänſe bemerkte, die hier wol auf ihrem Durchzuge ſein mochten. 
Rechts breitete ſich nicht nur ein weites waldloſes, ſondern völ— 
lig baumleeres 52) Weideland aus, bis an Die begrenzenden 
Berge; links ein ähnliches; überall zogen fi) zur Geite, am 
18. April, noch Schneefelder Hin. Man jah nur hie und va 
verfallne Hütten, aller Anbau fehlte; in 2 oder 3 noch bewohnten 
Dörfern hauften Kurden, hier zumal im Sommer ald Räuber ge: 
‚fürchtet, wo ihre fchwarzen Zelte, zerftreut auf ven Höhen der Yai- 
lals, ihnen mehr Schlupfwinkel gewähren, während ſie in ihren 
Winterdörfern leicht zu controlliren und zu beſtrafen ſind. Mehreren 
der Schäfer begegnete man hier mit ihren Heerden und mit friſch— 
gebornen Lämmern, die ſie, weil ſie noch zu ſchwach zum Laufen 
waren, in ihrem Buſen trugen, ein Bild des Propheten, ſagt der 
Miſſionar, im antiken Styl. Alle Heerden, ja jedes Stück Vieh, 
muß hier im Lande der allgemeinen Raubſucht und Dieberei wegen 
‚feinen Wächter haben, um vor Menfchen und Raubseftien wie Hyä— 
nen, Wölfen u. a., die nicht weniger als jene überall auf Beute 
auögehen, gefichert zu fein; deshalb man auch des Nachts Die Heer— 
den nie im Freien fchlafen laſſen kann. Diefe unermeßlichen 
Weideländer Armeniens und Kurdeſtans bieten durch ihre 
zahlteichen Heerden den Bewohnern das Hauptmittel des Ermerbes 
dar, und verfehen faft alle großen Märkte ver Türkei, zumal aber 
Gonftantinopel mit Schlachtvich, welche Gapitale nad) Jaubert 5) 
allein von hier aus jährlich ihre anderthalb Millionen Schaafe 
zugetrieben erhalten fol. Diele von viefen fommen freilich ſchon 
auf der Wanderung dahin um. Jede diefer Heerven, 1500 bis 2000 
Stüf, wird von ein paar Hirten geleitet, die auf den höhern Rüden 
der Weideländer, die großen Heerftraßen vermeidend, gegen Weft 





+») E. Smith, Miss. res. p. 423. #2) A. Jaubert, Voy. p. 19. 
#5) Ebend. ©. 77. 
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ziehen, und an 17 bis 18 Monate Zeit brauchen, ehe fie den Bop- 
porus erreichen. Eben jo liefern fie in Kriegszeiten den Armeen 
den Kauptproviant, und derfelbe erfahrne Beobachter verfichert, vap 


felöft "in Syrien und Aegypten die türkiſchen Heere, die mit den 
Franken in Krieg jtanden, meift durch die Viehheervden diefer Furdie 
fchen Hirtenflimme ernährt murven. Aleppo, Damaskus, ſelbſt 
Beirut, erhalten von bier aus regelmäßig ihr Hammelfleiſch; 
überall ift es das Schaaf mit dem Fettſchwanz, dad nur allein hier 
bi8 Irebifond von Eli Smith gefehen wurde. Sein perfiicher Reife 


begleiter bis zu dieſem Hafenorte war verwundert, dort die erften 


Schaafe von der europäiichen Art ohne Fettſchwänze zu jehen, jo 


wenig fommen diefe im Drient vor. Durch dieſes Heerden- und 


Hirten=Leben hat ſich auch ver Hirtenhund#) hier zu einer jeher 
großen Anzahl vermehrt; er ift von enormer Größe, ungemein wild ' 
von Ausjehen, und faft eben jo wie der Wolf dem Reifenden ges 


fährlich. 
3. Brant, der Mitte September venjelben Weg von Utſh— 
nad) Kara-Kiliſa zurücdlegte, 55) fand alle Zmifchenvörfer von 


Terekehmes (j. oben ©. 352) bemohnt, bei denen zu verweilen 
er nicht für ratbfam hielt. Dor Sonnenaufgang war es fchon fehr 
falt; auf halbem Wege erreichte er dad Dorf Allegbur, wo er 


de — — 


einen Zufluß des Murad, von Nordoſt herabkommend, paſſiren mußte, 


der bei den Dorfe einmündet. Hier raftete eine große Karawane 
von georgifchen Kaufleuten, die nach Tauris beftimm: waren, um 
engliiche Babrifate dahin zu führen. Sie waren vie Nacht hindurch 
marſchirt, weil ihre Maulthiertreiber Perſer waren, die ven Nachts 
marjch jtetd dem am Tage, felbft zur Winterzeit, vorziehen. Jenſeit 
des Dorfes macht der Muradſtrom eine Biegung; zu feinem Ufer 
hinabfteigend ftic$ man auf einen großen Trupp Reiterei von Kar, 
die einen Zug von Zibelli Kurven, aus 15 Familien mit Weiz 
bern, Kindern, Vieh und Zelten beftehend, zum perfiichen Gebiete 


eöcortirte. Brantd Weg ging immer auf ver rechten Uferjeite zwis 


fchen hohen Graschenen hin, denen gegenüber am linken Ufer der 
Drt Kalajur lag. Dann bog fich ver Murad, der von Kyatib 
Tſhelebi im Dſhihannuma, nach Invihivfheand Angabe,56) hier auch 
den Namen Tiharmur, d. i. Fluß Mur, tragen fol, zur Linken im 


?#*) Eli Smith, M.r. p. 426. 55) J. Brant, Notes etc. l.c. Journ. 
of the G. Soc. of London. X. P. 3. p. 426. *+*) Indſhidſhean, 
Neu-Armenien. Th. I. Mic. v. Petermann. | 
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Shale gegen Süd hinab, indeß an feiner rechten Uferfeite dag Hohe 
Tafelland mit fruchtbarem Boden überftiegen werden mußte, an deſ— 
\ fen Ubfalle zum Strome die Dörfer Zirw und Yunyahli paffırt 
murden, die auch von Terekemehs bewohnt find. Bei Iegtern endete 
das hohe Tafelland durch einen plöglichen Abſturz, den ein paar 
— Zubäche (einer davon wol der von E. Smith genannte 
Kortfhai) zum Murad umfliegen. Bon hier aus erblift man am 
ſüdlichen Horizont den Sipan Dagh (f. 06. S. 328), ver tief 
herab mit Schnee bedeckt war, und auch die Grenzberge der Thale 
ebene gegen Norden trugen jehon ihren Schneeüberzug. Kurz dar- 
auf wurde am Ende des Tafellandes das ärmliche Dorf Kara 
Kilifa erreicht, dad nach den fchwarzen Mauern einer verfallenen 
| 
| 








Kirche feinen Namen erhalten haben fol. E. Smith 5”) fand vort 
nur Verſer, moslemifche Shiüten, ald Bewohner, vie bei der Erobe— 
rung Grivand von da vor den Ruſſen entflohen waren; darunter 
nur ein armenifcher Wirth, ver ihn beherbergte, der ganze Ort in 
größter Armuth, und die ganze Gegend feit ven letzten Durchzuge 
der Rufen von rzerum bis Bayazed vol Hungersnoth, 
Sieben Jahre jpäter, bei 3. Brants Durchzuge, hatten fich ſchon 
wieder 35 armeniſche Familien hier eingefunden. 

Bon hieran wendet fich der Muradtſhai nun für immer, und 
plöglich einen verengteren Thaldurchbruch bildend, gegen S. W. 
zum Thale von Melazgherd, wohin er ſeinen Ausgang erſt durch 
eine Maſſe damals, Ende April, noch weißbeſchneiter Berge 
findet. Die hohe Tafelfläche, welche. fein rechtes Ufer bisher big 
zur Wendung begleitete, fandte an verfelben noch ein halbes Dutzend 
vom Schneewaſſer angeſchwollener Bäche zu ihm, die in dieſer Jahrs— 
zeit gefahrvoll zu durchſetzen waren; dann aber zieht ſie ſich eben— 
falls, wie ver Strom, fſüdweſtwärts, und bleibt deſſen Beglei— 
ter, da fie eigentlich die Fortſetzung des Höhenzuges vom 
Ararat und Ala Tagh (f. ob. ©. 382, 383, 470, 483) ift, welcher 
ſich weftwärts an den hohen Binghdl Tag (f. ob. ©, 386) an— 
ſchließt, und ald erhabne Wafjerfcheide 8) zwiſchen Frat und 
‚ Durad (Capotes ver Alten, |. ob. ©. 81, fegt Dujik Tag 
nach Brant) gegen Südweſt bis zur Bereinigung beiver Euphrat⸗ 
arme fortſtreicht. 


J 


| Von einer begangenen Karawanenſtraße, die tiefer Wendung 
des Stromthales gegen S. W. nad) Melazgherd folgte, iſt ung kaum 


| F Smith I. c. p. 428. ) Gbend. S. 428. 
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etwas befannt, Dagegen ift die große Sonnktank zwiſcher 
Tauris uud Erzerum berühmt, welche aber bei Kara Kilifa Bu 
Murad- Thal verläßt, und, wie wir fehon früher Er 
über Topra Faleh und ven 3 Paß nach DeliBa 

(f. ob. ©. 401) durch die Landſchaft Paſin nah Haſſan fala 

(1. ob. ©. 388). zurückkehrt. Hier aljo wird der Ort fein, wo = 
über diefe Route gegen N.W. und orientiren, che wir den Lauf dei 
Murad felbft gegen S.W. weiter begleiten. | 





Die große Karamanenroute aus dem Muradthale 
von Kara Kilifa gegen N.W. nad Rich: zum 
r Fratthale. 


Dieſe muß aus dem Muradthal den in N. W. vorüberzie⸗ 
henden Höhenzug überſteigen, der hier zunächſt aber nur eine Hoch⸗ 
plaine bildet, die, als E. Smith fie am 19. April überſchritt, noch 
mit 2 Fuß hohem Schnee bedeckt war, deſſen ſchmelzender Zuſtand 
eine höchſt beſchwerliche Paſſage verurſachte und viele reißende Berg— 
waſſer bildete. Der Weg ſelbſt war nur zu einem ganz eng bins 
durchziehenden auögetretenen und von vereif'tem Schnee gebilveten 
erhöhten Fußpfade zufammengezogen, der ein beftändiges Stolpern 
und Fallen der Laftthiere und Neitpferde veranlaßte, bi8 man To— 
prafaleh nahe Fam. 

Diejer Ort wird noch zuweilen von den Armeniern mit feinem 
antiken Diftrietsnamen Vagharſhagerd 59) genannt, dem der 
Difteiet von Pakrevant brmgäibark liegt. Die Modlemen nennen 
ihn Alaſhgerd (Ariſhkerd bei J. Brant), aber die gewöhn— 
liche Benennung iſt von dem feſten Schloß Toprakaleh auf dem 
Agri Dagh hergenommen, das für uneinnehmbar (ſ. ch. ©. 349) ie 
gehalten wird, und der Karawanenftraße gegen Norden etwas zur‘ 
Seite auf der Anhöhe liegen bleibt, indeß der Fleden an ihrem Fuße 
pafjirt wird. Dieſes Toprafaleh ift ver Hauptort ded Gaueh, 
und war 1838 60) die Neflvenz des Beg, Sohns von Behlul Pa⸗ 
ſcha (ſ. oben ©. 341). Nur eine ſtarke Meile weiter gegen Weſt 
liegt das Dorf Molla Suleiman, das 7 Stunden, eine Kara | 
wanenftation, von Utſh Kilifa entfernt liegt. Diefe Strafe wird 
ſehr häufig von großen Karamwanen durchzogen; Brant begegnete 
hier einem Zuge von 1500 Saunthieren mit europäischen Waaren 


25°) St. Martin, Mem. sur l’Arm. I. p. 124; Eli Smith, Miss, ge 
p-428. _ Br J. Brant 1. c. p. 428. 11 | 
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ir Berfien beladen. Der Weg geht an einem Zufluffe, dem She— 
san Su (Sherrian bei Inpfhiofhean), aufwärts, der, vom She— 
iyan Tagh kommend, gegen S. O. zwijchen nievern Plateauhd- 
yen berabfließt, und noch oberhalb des vorhergenannten Murad- 
Durhbrudes fich zu deſſen Strome einmündet. Die ganze Thal- 
bene von Alaſhgerd (ſ. oben ©. 345) reicht noch weiter gegen 
Weit über Topra faleh hinaus, und wird von Brant auf eine Länge 
yon 8 und eine Breite von 3 bis 34 deutfchen Meilen gefchäßt; der Bo— 
yon ift nach ihm ſehr fruchtbar, trefflich bewallert, und etwa mit 30 
Dörfern befegt, davon jedoch nur 3 armenifche Bewohner haben; 
Rara Rilifa und Molla Suleiman nehmen fie ausschließlich 
im, von den 200 Häuſern Topra kaleh's ift Über die Hälfte von 
Kemeniern bewohnt. Ale übrigen Ortjchaften hatten zu Brants 
it nur Terefemeh3 und Kurden zu Bewohnern. Molla Su— 
iman hat nur 35 Bamilien, alle andern Dörfer find Eleiner, und 
er ſchöne Gau Fönnte ſehr wohl die doppelte Population ernähren. 
‚= Bon Mulla Suleiman beginnt erft die Gebirgspaffage 
über die erhabene Waſſerſcheidehöhe zwifchen vem obern Mu— 
ad und obern Araxes, die dort unter dem Namen- des Kuſſa— 
agh befannt ift, und ven Gau Alafhgerd vom Bafin-Gau 
cheidet. Sie ift fo Heichwerlich, daß Feine Araba (Zmeiräiverfarren, 
. oben ©. 386) ſie pafjiren kann. Zwei verfchiedene Baffe füh- 
nor) hinüber. Der eine durch das Dorf Dahar, der vorzugs— 
weile von den Karawanen befucht ift, wie von einzelnen Reifenden, 
nel er im Winter wie im Sommer gangbar iſt. Der andere 
vindet fih unter dem hohen Kuffadagh (Koſeh Tag b. Brant, 
sol richtiger Kuſſeh Dagh nah U. Jaubert, 2) dv. h. Berg 
hne Bart, d. i waldlofer Kegel; Kus Dag im Dibihan- 
uma, fonft auch Djedek genannt) Hin, unter deſſen Pik am Buße 
8 Dorf Mulla Suleiman Liegt; aber viefer Weg wird jelbft "im 
mer nur felten von Reiſenden genommen, aber nie von Karas 
nen, weil er im Winter ganz mit Schnee verrennt und auch im 
Sommer beſchwerlicher ift. Doch ift er ver Fürzejte, und varum 
vurde er von J. Brant im der noch guten Jahreszeit vorgezogen. 
Der Conſul begann von Mulla Suleiman um 6 Uhr das Auf- 
deigen, dicht unter dem nackten Kegel hin, deſſen Geftalt der des 
rat verglichen wird. Da feine Bafls fchon ſehr hoch liegt, fo 
gen er relativ niedrig, zeigt aber, vom Sipan Dagh aus gefe- 


| *1) J. Brant I. c. p.428. 2) A. Jaubert, Voy. p, 18. 
' ” * % 
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hen, daß er gegen 8500 bis 9000 Fuß abfelute Höhe erreichen mag 
Der Schnee bleibt jedoch im Sommer nicht auf ihm Tiegen, um 
am 17. September war er auch von friichgefallenem noch ganz frei 
Höher auf wurde ein Bergthal Chat Derehfi mit a 



















ruinen pafjirt, von denen man aber nur noch Gteinhaufen 
zwijchen zufjummenlaufenden Bergichluchten, welche der Samm 
furdifcher Naubherven vor dem Jahre 1833 waren. Seit viefer Zei 
wurden fie beſſer in Zucht gehalten. Bon Chat hat man u 
neuem emporzufteigen in enger Schlucht an einem Bergftrome, def 
fen Ufer mit Unterbolz dicht bewachfen find, bis man vie Cul— 
mination des Paſſes, eine ganz nadte Höhe, erreicht, von wel 
cher das Abſteigen beginnt, durch ſchöne Weidethäler, doch ohn 
Dörfer. Dieſe, vermuthet Brant, winden ſich wahrſcheinlich zu 
Station Deli Baba; er ſelbſt aber verließ ſie, um einem directent 
Wege über einen zweiten Bergrücden zu folgen, auf deſſen HR 
ein Kurdendorf, Haji Khalil, paffirt wurde, che man wieder zum 
Hinabfteigen zu dem Dorfe Deli Baba gelangte, das eftu 
3 Uhr Nachmittags nach 9 Stunden Marjches erreicht ward; ma 
Schätzung eine Diftanz von 53 geogr. Meilen (26 — 28 Mil. engl) 
Die Bagage konnte erft 2 Stunden ſpäter denjelben Marſch vollenden 

Deli Baba 8) hat nur 35 armenifche Familien zu Bewoh 
nern, die ſtarlen Ackerbau trieben, aber unter fo großem Drud flan 
den, daß fie es beflagten, nicht mit den Nuffen nach Georgien aut 
gewandert zu fein. Der Grundherr des Dorfes, ein Officier de 
Sipahis in Erzerum, erhielt ald Abgabe 100 Somar Waizen (= 
1100 Buſhel), die E. Smith im Werthbetrag zu 80 bis 85 Pfun 
Sterling anfchlägt. Der Arares fließt nur 2 Stunden im Norde 
des Dorfes vorüber, das feinen Namen Deli Baba (d. i. ver 
rückter Baba oder Vater) mahrjcheinlid von einem heilig ge 
haltenen Türkengrabe erhalten hat. Das Dorf liegt ſchon in Paſin 
nur wenige Stunden fern von Khorafan (ſ. ob. ©. 405) und ein 
Tagereife fern von Saffanfalah (ſ. ob. ©. 391). E. Smith, de 
zu Mulla Suleiman in ver naßfalten Jahreszeit bei zwei arme 
nifchen Matronen zwar eine freundliche Aufnahme, aber doch mu 
Schmutz und Armuth fand, und nur in einem Gtalle mit 40 Kü 
hen fein Nachtquartier angewieſen erhalten Eonnte, folgte der Jän 
gern, aber minder fteilen Gebirgspafiage über Dahar, 6%) ehe 


»*8) J. Brant I. c. p. 429. *+) Eli Smith, Missionary ” » 
ches p. 437. 4 
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früher 3. Morier, 65) deſſen Beſchreibung diefer ſehr ma— 
ı und romantijchen Pafjage auf das erfreulichfte mit der von 
it übereinftimmt. Er fand am 20. April jedoch auch da ei- 
won befchwerlihen Schneeberg unter Sturm und Hagel, 
) Dit und Dünn von Schlamm und Schneewegen, und nicht 
ne Gefahr. zu überjleigen, worauf 6 Stunden bis zur Crreichung 
| Dorfes zu ‚verwenden waren, doc) ohne die Bagage: denn bie 
althiertreiber konnten erft um 9 Uhr Abends ihr Quartier er- 
I 1. Nur während einen oder höchſtens 2 Monaten im Jahre 
bier der Schnee ganz wegſchmelzen; ven übrigen Jahrestheil 
„6 auch diefe Paſſage immer furchtbar durch die vielen Riſſe und 
‚, bie ihr deshalb den ominöfen Namen Geduf-Dagh 
It. der gefpaltene Berg) gegeben haben. Ein großer Theil 
a Bagage, die man hatte im Schnee ſtecken laſſen müffen, nöthigte 
m Rafttage in Dahar, auch hatte fich ein Laftpferb unter- 
d auf der Stelle todt geftürzt, und dies mußte erjegt werden. 
I Wirth, der Aga (d. i. Dorfichulz), war ein höchſt habgieriger 
de; nur gefäuerte Milch (Dughurt), mit Waffer gemifcht und 
kkumen, war die einzige Speife, die er vorzufegen hatte. 
) A. Jaubert fand bei feiner Paſſage über viefen Paß, ven 
Diedek (d. i. Gedük) nennt, freilich mitten im Winter, am 
tuar 1806 , große Noth; ©) es war fjehr kalt, alles mit 
e bedeckt, und in den Schluchten lagen die Kadaver einer vor 
e Tagen von einem Orkan überfallenen und im Schnee er— 
Ken Karamane. Auf demfelben Paß, den wol einft Kenophon 
feinen zehntaufend Griechen überftieg, als er in das Sand der 
Bjtanen einvrang (Xenoph. Anab. lib. IV. 6, 5), mußte fid 
u er, wie jener, die Augen mit ſchwarzen Schleiern gegen bie 
mdung verhüllen. Derfelbe Paß ift bis Heute Grenzgebirg 
erlebe Völker und Territorien geblieben. 
Bi dieſen Dahar hatte Schulz noch eine prachtvolle 
ir einschrift, die weftlichite von allen, die er aufgefunden, ent« 
ei (j. Erdk. Kay IX. &. 989, obwol keineswegs die abfolut weſt— 
—*8 ebd. ©. 309, 990), und hier im letzten weſtlichſten Dorfe, 
Bafchali Bayazed gehört, ſah E. Smith die legten 
den, und von da an über Erzerum bis Trapezunt feine mehr. 
wenig verichieden die Zuftinde der Gultur feit jener antiken 
Mrzelt bis heute in dieſem Gebirgslocale! Weiter weftwärts 
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fann das eigentliche Land der Kurden nicht ausgedehnt werd 
obwol ſie ſich von da am auch ſchon weiter nordwärts über K 
bis Akhalzike in neueren Zeiten durch einzelne Ueberfälle 
haben. Aber weder ihr Land noch ihre Sprache reiht. 
wärts über diefe Berge hinaus. Die moslemifche 
tion, von bier an oſtwärts, unterjcheidet fich Doch eben fo 
Sitte, Character und Sprache von den Kurden, wie die der 9 
weftwärts son denen der Klein= Aftaten. Ale Kurden ſpret 
türkiſch und meiſt auch armeniſch; doch die kurdiſche Spm 
ift hier auch bei ven Moslemen ganz allgemein geworden, und fe 
bei den dort mwohnenden Chriften. Der weftlichfte Kurdeng 
iſt das Sandſhak Muſh, das noch zum türkiſchen Kur 
ſtan gehört, welches in 8 Sandſhake zerfällt (in Bayazı 
Muſh, Ban, ISulamerf, Amadia, Sulimanich, & 
tfholan und Zafu). 7) Ueberall in Horden und Tribuß 
theilt, fich keineswegs als türfifche Unterthanen betrachtend, h 
fie weder den Caouc (d. i. den Turban), noch das ottoma 
che Kleid als Tracht angenommen, und behalten ihre erblit 
Ariftofratien bei, aus denen fie dem Gouvernement ihre? 
ſchas und Begs zur Ginfegung vorfchlagen. Bis an diefe &i 
reicht ihr Nomaden- und Sirtenleben, wie ihre Sofpitalität und 
ewige Näuberet, durch welche alle ihre Gauen fo unficher um 
fahrvoll zu bereiien find. Nur erjt in neueren Zeiten habe 
einzelne ihrer Naubparteien auch noch weiter gegen den W 
vorgeichoben, mo vordem Turfomannen ausſchließlich 
Wegelagerer und Nomadenhirten waren. * 
Erſt am dritten Tage konnte Eli Smith von Dahaı 
aus feinen Weg gen Erzerum fortfegen, der ihn nach 4 Sim 
ebenfalls zur Station Deli Baba führte. Der Weg ging 
abwärts von der Berghöhe, und jehr fehnell war ver Meberg: 
aus der Falten Winterregion in den lieblichen Frühl 
ber fi) in dem Paſin-Gau, welcher num betreten wurde, FAR 
verbreitete. I. Morier traf bei feinem Uebergange am 13 
hier den erften Frühlingsanfang, der ſich ihm durch das ji 
Laub einzelner Weidenbäume und Platanen fund that. 
ging nun an einem Bergabfalle mit einem wilden Sturzbadje 
über, und dann durch einen Engpaß, Kara derbend, MÄÜ 
ſchwarze Thor, genannt, zwifchen enormen ſenkrechten Belskli m 



























€?) A, Jaubert, Voy. p.79.  **) E. Smith, Miss. res. p.4l 
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nourch, die wie Vorpoften ven Eingang in das mehr fanft wel- 
ge Vaſin mit ſchwelligem Hügellande auf ſeiner Pla— 
auhöhe bezeichnen, wo überall pflugbares Land und ſehr frucht⸗ 
ver Boden folgt, obwol er keineswegs überall bebaut wird. Das 
uf Deli Baba blieb rechter Hand liegen, jo wie das große Dorf 
horaſan am nördlichen Araresufer, worauf, nach 9 Stunden 
eges von Dahar, dad Nachtquartier in Kamatſor genommen 
ide, von wo aus die große Karamanenftrafe über bie 
ſhöban köpri in 11 Wegftunden Marſches nach Erzerum führt 
oben ©. 394). 

Mir kehren nun zum Thalgebiete des obern Murad zurüd. 


2) Der Muravlauf von Utſh Kilifa His Muſh. 


Don Utfh Kilifa, wo der Murad nach Indſhidſhean die 
te Brücke, aber nur von einem Bogen hat, und von dem She— 
Yan Tagh an gegen Südweſt, über Melazgherd bis Muſh, 
et fich eine jener Landſchaften aus, die wir gegenwärtig noch 
gänzlich zu der Terra incognita rechnen müſſen; wir wiffen faft 
‚ daß der Murad diefelbe durchzieht, aber auf welche Weife ift 
fat ganz unbekannt; denn dies kurdiſche Näubergebiet hat faft 
Reiſende von ſeinen nen zurückgeſchreckt, große Handelsſtraßen 
yon nicht hindurch, und einzelne Neiſende können von Glück ſa— 
wenn fie beim Durchfluge mit dem Leben oder fonft ungeplün— 
t davon fommen. Von Beobachtung in einem folchen Gebiete 
daher gar nicht die Rede fein. Wir haben nur Namen und 
Imuthungen anzuführen. 

Die Entfernung vom Sheriyan Tagh bi8 Melazgberb 
AI. Brant auf 36 engf. Miles (7 bis 8 deutſche Mellen), 
I da bie Khinis auf 24 (5 deutſche Meilen); den Zwifchen 
im ließ er fich ald eine hochgelegene wellige Plateaufläche 
Khreiben, 69) aber nur die Strede von Khinis nah Mufh 
Ralatı Su und von da am Kara Su aufwärts, von Mufh 
) Birlis, ift von ihm bereiſet worden; er lernte daher nur die 
enthäler fennen, das Hauptthal des Murad aber nicht. 
an Brof. Schulz, ver diefe Gegenden durchforſcht zu haben 
Int (1827), da er nach Keilichriften in Ghunus (Khinid bei 
2 Brant, ſ. 0b. ©. 386), in Mufh, Melazgherd und Bitlis 
| E aber dagegen dergleichen zu Dahar, nördlich und 
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nicht fehr fern von Melazgherd, fand (f. Erdk. IX. ©. 309 
989), ift leider jein Tagebuch noch nicht Öffentlich, —— 
dereinſt wol dieſe Lücke in geographiſcher Hinſicht ausfüllen | 
Bor ihm Hatte, fo viel wir wiſſen, nur allein A. Sauber 
jeiner abenteuerlichen Expedition nach Bayazed (f. oben ©. 
mehrmals hin und zurüd, um auf feinem Wege die Haup 
zu vermeiden, dieſes gefahrvolle Hochland im Norden von 
quer durch von We nach Oft, über Melazgherd, durchichn 
und von der Vulkanität der dortigen Felsmaſſen geiprochen; i 
er darüber berichtet und mas fonft von diefem Orte vr 
ift Schon früher gelegentlich mitgerheilt (f. Erdk. Ih. IX. 
und 994), jo wie feine Bermuthung über die Etymologie 9 
men des Omiras und Murad (ſ. ob. S.83). 
Seine Stationen auf dem Hinwege von Erzerum über Kl 
zum Murad, mo er die Brüde bei Melazgherd paffirte (e® 
die zweite, fie jol nad Indſhidſhean 7) unterhalb ver © 
Melazgherd über ven Murad von Stein erbaut fein), um dann 
dad Defile Tachcoum (Taſhkent nah Monteith, ſ. Ervf. TEL 
©. 994) in die Gewalt der Veziven am Sipan-Dagh zu gelange 
werden nur genannt. Auf dem eiligften Rückwege aus Perfie 
Auguft des Jahres 1807, wo er vom Van⸗-See aus faft Die 
Direction verfolgte, gibt er nur folgende Angaben mit wenigen & 
merfungen. Bon Ardjiz am Van-See (ſ. ob. S. 322) ritt eR 
erften Tage bis Horchum, im Defile Tacheoum (iprich 
fum) gelegen; am zweiten Iegte er von da die Wegſtrecke bit 
Brücke am Muradfluffe bei Melazgherd zurüd, und erreichte, 
weiter dem Stromufer abwärts folgend, Sultanieh, 7) di 
des Dorf, in einer Ebene gelegen. Don einer Höhe herab erbli 
er einen weitziehenden Feuerſtrom, einen Wiejenbrand, den die $ 
den abfichtlich an den jchon dürren Kräutern angezündet, um 
durch den Boden zu düngen. f 
Am dritten Tage febte er über einen rechten Nebenfluß | 
Murad, den er Tuzla nennt, an deſſen Ufer eine Salzge 
fich befindet, von der diefer den Namen erhalten fol. Diefer 2 
fluß ift noch nicht auf ven Karten eingetragen, er muß aber hi 
von N. W. herabfommen, und kann nicht ganz J n 
da. er ſelbſt im hohen Sommer nicht furthbar war, ſondem 


>71) Indſhidſhean, Neu-Arm., n. Betermanns Mfe. 7?) A, Jaube 
Voy. p. 367. 
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inem Flooße von Schläuchen überſetzt werden mußte, das er un- 
equem und nur langſam binüberbrachte; die Pferde ließ man neben- 
er ſchwimmen. (Sollte dies vielleicht der Avi Mafi, d.h. Fiſch— 
[uß, fein, ver jo groß wie der Zab fein, und zwijchen Shoſik 
nd Khamoor fließen, nahe vem Van See entfpringen und in 
en Murad, nahe Melasgherd, fich ergießen, wie von 3. EL. Ric 
zählt wurde, und reich an Forellen jein ſoll)73) Das Nachtquar- 
er ward in Kara tihodan (Schwarzer Schäfer) genommen. 
m vierten Tage, den 17. Auguft, wurde ver Paß über ven 
(E Dagh (Weißer Berg) zurüdgelegt, und dad Nachtquartier 
m oben Araxes im Dorfe Kulli genommen. Dies ift iventifch 
it dem oben genannten Koili, 5,539 3. üb. d. DM. aelegen (ſ. ob. 
5. 387). Hier trifft alfo Sauberts Route mit 3. Brants Route 
m Erzerum „über Koili und Khinis, nah Muih zufammen, 
as bisher nisbenchtet geblieben, aber topographiſch Iehrreich für die 
rigen Communicationen ift. Noch 3 Tagemärfche waren von da 
| nothiwendig, um Erzerum zu erreichen. Der erfte am 18. Aug., 
jo in der günftigften Jahreszeit, führte nach Tatu (2 wol auf 
em nähern Wege als über Eipler); der 19. Aug. über den Gipfel 
3 boden Tek Dagh (ein Name, den auch ſchon Kinneir 1814 
i feiner Bafjıge?*) hier nennen hörte), von welchem herab der 
it über alles Land 6i8 zum Ban See, und gegen S. W. jogar 
3 zu den Ebenen von Diyarbefr reichen fol; ein Panorama das 
aubert für viel impofanter ausgibt, ald ale Umfichte in den Alpen, 
jrenden, Apenninen und auf dem Hämus. Rings umher waren 
Id "siele. der niedriger als der Tek liegenden weitverbreiteten Höhen 
| Schneefeldern überzogen, in denen der Araxes, die beiden 
uphrate und ver Tigris ihre Quellen haben. Bon Melaz = 
'D d an bis hieher, jagt Jaubert, reichte jenes mühſam zu über- 
ſigend gewaltige Plateauland, von dem er nur hinabzu— 
igen hatte in die Ebene von Erzerum, das er am Schluffe 
| dritten Tages nad) einem fehr ftarfen Marſche höchſt er- 
bet erreichte. Der große Schneereichthum gibt dieſen Gegen— 
auch Waſſerreichthum, ver bei dem fpäten Schmelzen des 
need in diefen Gegenven, felten vor Mitte des Aprils,5) ver Soms 
ungeachtet, das Land trefflicd durchwäſſern und befruchten 


















u J. Cl. Rich, Narrative 1. c. I. App. 3. p.377. *9) J. Macd. 
\ Kinneir, Journey trough Asia minor, Lond, 1818 p. 368. 
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kann. Zuweilen bedecken ſich auch mitten im Sommer die kälte 
Höhen noch mit neuem Schnee, wie denn Jaubert noch am 2 
Junt in Erzerum fchneien ſah. Auf vielen Höhen bleibt ver Sch 
faft das ganze Jahr liegen. j 
Das Paſchalik Muſh nah ruſſiſchen Berichten. 
Bei ſolcher Sparſamkeit von genauern Beobachtungen 
das antike Daron und die ganze zugehörige Landſchaft, die g 
wärtig zu dem Paſchalik Muſh gerechnet wird, müſſen wir un 
außer den weiter unten mitzutheilenden Routiers der Brite 
mit dem ftatiftifchen Berichte über diefes Paſchalik begnüge 
welcher den Erfundigungen der Ruſſen mährend ihres Tept 
Feldzuges verdankt wird, deren Noutierd nach Muſh ſchon früf 
mitgetheilt find (1. ob. ©. 355). Als fie Herren von Bayazev 
Erzerum geworden waren, ftand ihnen auch der Weg nad M 
offen. Die Einwohner des Bergortes Khinis überbrachten i 
fogar freiwillig die Schlüffel zu ihrem Caſtell und baten zugk 
um Schonung und Schuß gegen die Kurden.”6) Da auf 
Bergrücken das trefflichfte Pferdefutter und ein Ueberfluß von Pfe 
den ift, fo war den Ruſſen dieſer Beſitz von Wichtigkeit; die 
von Khinis auf der Straße nah Mufh bot ihnen Gelege 
auch veffen Pascha in ihr Intereffe zu ziehen, doch hielten di 
ichleunigten Friedenstractaten die Ruſſen für diesmal noch von 
förmlichen Beſuche im dortigen Muradthale ab, wohin nur ei 
Streifcorps vordrangen, die aber nicht plünderten, ſondern all 
zahlten, um fich dort einen beliebten Namen zu verfchaffen. 
Das Paſchalik Muh”) grenzt gegen Oft an die Pafe 
Pan, gegen N. an Bayazed, gegen W. an Erzerum, 
S.an Diarbefr. Der Paſcha, meift vom kurdiſchen Sta 
aus erbliher Familie, ift bald Ban, bald Erzerum unte 
aber meift independent durch feine Lage. Drei ziemlich gi 
Diſtricte oder Kreife nehmen das PBafchalif ein: Muſh, Sa 
und Sufjan. Die Gebirge Binghdl und Keffir Dagh 
Kuffeh?) begrenzen den Kreis Muſh; ein ſchneebedecktes 
birg, über welches nur 4 Fußpfade führen, durchſchneidet pie 2 a 
dern Diftriete, deren Lage und nicht näher bezeichnet wird. | 
Der bei Diadin entfpringende Murad, ven Indſhioſhe 
auch Tſcharmur, d. i. Fluß Mur, over Chamur nennt; u 
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4 großen Quellen Hervortreten läßt, die fich auf ver Ebene von 
ayazen, nah dem Gihannuma, auf 4 Stunden verlieren follen, 
er nad) Tangem Laufe durch das ganze Paſchalik an deſſen Weſt— 
-enze bei dem Dorfe Gurgur, das 6 Stunden in Weit unter 
15 der Stadt Mufh liegt, einen bedeutenden Wafferfall.. 
8 beftätigt Indfhidihean,’®) Der die Lage 2 Stunden von 
* Garabied angibt, und nicht den Ort, ſondern den Waſſer— 
rz von 6 Ellen in die Tiefe ſelbſt Kurkuor nennt, wegen 
'e 3 Getöfes fo von ven Anwohnern genannt. Unterhalb viefes 
Safferfall breitet ſich, nach Indſhidſhean, dieſer Murad 
der weitern Ebene von Tſhabaghdſhur aus, und zieht 
h 1 N der verengten Ihalkluft an dem und wieder Sefannten PBalu 
er. Der Arm eines Tigriszufluffes, Shallach genannt, fagt 
"uff Bericht weiter, entfpringt an ber Grenze (mol der Süd— 
2; aber welcher ver oben ©. 87 u. f. angeführten Tigriöquell- 
ii ‚ bleibt uns unbekannt). Ein dritter Fluß, Megradek, ift 
benn nicht der Kara ſu damit gemeint wird) und eben fo um 
Fannt; er fol auf dem Kerkur(?) bei dem Dorfe Nor- 
am entipringen, nad) 15 Werft Lauf einen See, 30 Werft 
ı Umfang, bilden, dann in fein Bette zurückkehren und fich bei 
m Dorfe Megakfom (nad der ruſſiſchen Karte Mitchakom, 
| Muſh und Khinis gelegen) in den Murad fallen. Die 
pfigen Ufer diejes Fluſſes, jagt der Bericht, ziehen eine Menge 

‚ Wölfe, Eher und Hochwild herbei, auf die niemals Jagd ges 
ht wird. Noch ein andrer Fluß, Tſharbuchur, wird genannt, 
ſich brauſend zum Murad ftürzt (viefen nennt auch 9. Brant, 
har Bufur Su, ein linker aus dem Binghöl von N.W. herab: 
ender Bergftrom, der fich oberhalb des Kara fu, bei einer 
harfen Südwendung des Murad, bei dem Kurdendorfe Kerba fu, 
iſelben ergieht).”) Indſhidſheans Neu= Armenien ®0) 
ihr hier 6 Zuflüffe zum Murad auf, mit meift andern Namen, in 
met jene ſchwer wieder zu erkennen find. Grftli der Scherrian 
Chamur, alſo der oberſte der Zuflüffe in Oft, ven auch Brant, 
Ayan Su im obigen nannte; 2) ver Tſhar Malasferti, 
der Fluß von Melazgherd; 3) der Tihar Chnuſa, wol 
x weiter unten vorkommende Fluß von Khanus oder Khinis; 
) dann der Tſhar buhur; 5) ver Mezrafet in Mufh, wahr- 
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jcheinlich iventifch mit obigem Megradek, und mit dem von Braı 
genannten Kara Su bei Mufh, obwol Indſhidſhean 
förmlich proteftirt, daß ein folcher Name Kara Su bei vu, 
Gebrauch jei, morin er doch wol irren mag, gegen bie Ausjage j 
verfchiedner europäifcher Augenzeugen. Seiner 6ten Zufluß ; 
Murad nennt er Tſhar, oder Dſhur Geghu, im Canton Th 
baghdſhur, der uns fonft ganz unbefannt ift, aber dem Ball 
fall Kurkuor nahe fein muß. D | 
Noch wird das Waſſer Sert (2. i. der Bitlis Fluß, in 
&.89), der dem Saſſunſchen Kreije entipringt und zum Tigei 
fließt, genannt, wodurch wir die Lage diefes Kreifes wenigſtens Fa 
nen lernen. Das Clima des Paſchaliks, Heißt es weiter, ift ein 
der beften nicht nur in Aften, jondern der ganzen Welt; hier jeher 
das Even der Alten zu liegen, zwifchen Tigris und Euphrat. D 
Bewohner find kerngeſund, der Boden ergiebig, das Obft vortrefflie 
zumal ift die Weintraube durch Größe und Wohlgefhmad au 
gezeichnet; ihr Wein gilt für ein fehr geſundes Getränk, Mk 
gibt 110,000 Einwohner beiverlei Gefihlechtd im Paſchalik an, d 
von die Armenier ihre feften Wohnfige haben, die Kurden u 
Turfomannen ald Nomaden umherſchweifen. Sie find indg 
jammt Eräftig von Körperbau, abgehärtet, voll Kriegalift. Ba 
und Xeltefte jtehen ihnen vor, welche die Lehndmänner ded P 
find. Sie zahlen Naturabgaben. Jagd, Viehzucht, Fiſcherei, 
nenzucht, Aderbau find ihre Hauptbefchäftigung. Sie a 
80009 Dann Fußvolk und Reiterei ind Feld ftellen. 
Die Stadt Muſh, vie im Arabifchen, Türfifchen und Syriffe 
ihre einheimifche Benennung beibehalten hat, war einft die Capita 
von Daron, 81) die Nefivenz ver Mamigonier, wie fie ie 


















die Hauptftadt des ganzen Paſchaliks ift, die Reſidenz des 
Sie enthält viele Klofterreliquien. Sie liegt am Fuß eines 
am Cingange einer weiten Ebene. Die Nefldenz des Paſcha ift me 
Gräben umgeben und von Ihürmen geſchützt; eine kleiner Bl, 
lauft durch die Stadt, treibt 10 Mühlen, und ergiept ſich 4 
durch den Megradek (ver alſo wol iventifch mit dem Karafır fel 
muß) zum Euphrat. Die Stadt hat 8000 Einwohner, viele Schmid 
merfftätten, Teppichfabrifen, Strumpfwirkerei und Leinmanpmeben 
einige Bazare, Öffentliche Bäder, Karavanferaid. Das Schloß di 


”*1) St, Martin, M&m. sur l’Arm. I. p. 102; Il. p. 429. 
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haſcha iſt ein großes, ſchönes Gebäude, die Umgegend iſt maleriſch, 
durch wohlbebaute Felder und Weinberge geſchmückt. 

| mei beſonders geheiligte armeniſche Klöſter werden hier ges 
zunt, das eine Surp Garabiet oder Tſhangly Kilifa (d. i. 
Shangeri, ſ. ob. ©. 553), das am Fuße eines Bergs anmuthig, 
5 Stunden von Mufh entfernt gelegen, mit einer Mauer und eifere 
Thoren umgeben durch Größe und Altertfum merkwürdig fein 
ſoll (dem neueften Zuftand Hat I. Brant geſchildert, f. unten); das 
andere Surp Ohannes (von dem ſchon früher unter dem Namen 
Utſh Kilija, |. 06. ©. 350, die Rede war), das im gleicher Ferne 
von Mufh, als das vorige, angegeben wird (aber wol weiter gegen 
Norvoft entfernt liegt) und Marmorbrüche haben fol. Saffun 
und Suffar find von ven Familien der regierenden Begs bewohnte 
Schlöfer. Bitlis (f. ob. ©. 88 und Th. IX. ©. 1003—1006), 
Rulp, Liih (Riga), Bullanlyf, Hindſh, Tfſhadak follen 
| Begs gleiches Namens angehörige, ziemlich gut bevölkerte 
ädschen fein, deren Lage und jedoch meift unbekannt iſt. Nur 
Rifh (Eyſa der Ruſſen, Leeſe bei Kinneir) ift die einzige, die und 
sch) einen Augenzeugen befannt geworden, nämlich durh Maed. 















1d das und unbekannte Daman und Karagul zum Murad, ven 
x auf einem SHolzflooß von aufgeblafenen Schläuchen an einer 
stelle überſetzte, wo er jehr tief und reißend, und faft fo breit als 
x Aigris bei Mofjul war, an welcher das Dorf Morad lag, 
von dem diefer mol auch den Namen tragen könnte. Nicht weit 
som diefem Uebergange kam Kinneir nach Liſh (Keefe), das nach 
hm 8 Stunden in Oft der Stadt Mufh liegen fol, was ganz gut 
mit den ruſſiſchen Generalftabskarten übereinſtimmt. Won Leeſe fand 
Kinneir einen guten gangbaren Weg bis Bitlis, der ihn über Alti 
Bayazeo führte, das Monteith auf feiner Karte eingetragen hat, 
worüber wir aber meiter feine Kunde erhalten haben. Melaz- 
N —* (Monas-ghird oder Manavazgherd, vie einſtige Re— 
der Manavaz Prinzen (ſ. Th. IX. ©. 994) ſteht auf einer 
‚Hochebene, 2 Werft öftlich entfernt vom Murad, und ift mit hoher 
Steimmauer und Thürmen umgeben. Die Gitadelle, ein uraltes, 
ſehr hoch gelegenes Gebäude, von Granitfels (von ſchwarzem 
vulkaniſchen Geſtein nach Jaubert) erbaut, iſt nur durch große 





) J. Macd, Kinneir, Journ. thr. Asia minor I, c. p. 378, 395; 
vergl, Col, Monteith, Map of Georgia and Armenia, Lond. 1833. 
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Artillerie einnehmbar und liegt im Often ver Stadt von Sie kann 
eine ftarfe Garnifon herbergen, aber eben jo mol von einer kleinen 
Truppenzahl vertheidigt werden; ein Brunnen im Innern der Cita- 
delle verſieht fie reichlich mit Waller. Die Schanze Kaleh-radſh 
liegt im Gebirg an der Straße zwijchen Melazgherd und Muſh 
Bon ven Hiftorifch fo intereffanten Ortfchaften Khoren oder Cho- 
runi, der Heimath des Moſes Khor., wie von Hercan over Mer: 
can, der Seimath des Philofophen David (f. ob. ©. 562, 569) 
haben wir leider in der neuern Topographie diejes Landes noch Fein 
Spur wiedergefunden, um ihre Lage genauer iventificiren zu können 
Nach der armenifchen Geographie lag Khoren in ver Nähe dei 
berühmten Klofterd am Fluß Madnevankh, bei Aſhdiſhad (f. ob 
©. 554), 2 Stunden Wegs (offendber weſtwärts) von Muff. 
hieß Ghazaron Vankh, d. i. Lazarus Klofter, au Eghia. 
zaron Vankh (Eleazars Kl.), auch Arhak helots Vankh, vi 
Apoſtel-Kloſter; im Anfang des 4ten Jahrh. Hatte Khoren 1900 
Häufer und konnte 700 Mann Reiterei und 1700 M. Fußvolk ftellen 
(nad) Zenob. Hist. de Daron p. 70, 71).8) Il 
Zwei Hauptfiraßen verbinden Muſh mit Bayazeb, 

Die eine geht von Mufh über Kaleh-radſh, Melazgheni 
und das Dorf Tfhelfan dahin, in Summa 204 Werft (an 2 
g. Meilen) meift durch jehr fruchtbares Land, nicht jehr beſchwer 
lich, aber an einzelnen Stellen für Heeresmärſche der Ausbeſſerung 
ſehr bedürftig. Die andere geht mehr nordwärts, von Mufl 
über Khinis (Khniſs), Melazgherd und Topra Ealeh, um 
beträgt 300 Werft (an 43 g. Meil.), fie ift nicht weniger unbe: 
quem. Don Melazgherd, das 10 Stunden Wegs von Ardjill 
entfernt jein Toll, gibt G. Niebuhr, nach Hörenfagen, ein arme 
nifches Noutier,St) das von erjigenanntem Orte in 9 Stunden nad 
Boftandibi, in 8 nad Jeſidkoi, in 11 nach Meltitfoi um 
in 8 nah Khints (Khanis) führen fol. } 





J. Brant und Vidcount Pollingtons Reiſerouten (1838) 
durch das Paſchalik Muſh; mit Zuſätzen aus Gapt 
Wilbrahbams und H. Southgates Berichten (1837). 

Bon Erzerum über Haſſan falah bis Koili, an den oben 
Duelflüffen des Arared, haben wir ven britifchen Generalconſu 


J 


202) St, Martin, Mem. s. l’Arm. I. p. 102. 24) Niebuhr, Reife 
beſchreib. nach Arabien, Th. IL S. 422. | 
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. Brant zu Trapezunt ſchon früßer begleitet (j. ob. 386 u. f.). 
1 da am fegte er feine lehrreichen Beobachtungen und Wande— 
ngen, welche durch ein genaues Routier, durch aftronomifche Orts— 
fimmungen, Höhenmeffungen und Winfelaufnahmen für Karto— 
‚aphie einen befondern Werth erhalten haben, auch durch einige 
itenthäler oberer Quellzuflüſſe des Murad weiter fort, 
urch Muſh oſtwärts bis Bitlis, weſtwärts bis Balu und Khar— 
ut, wohin wir ihn demnach jetzt, zur genauern Kenntniß von 
en zugehörigen Landſchaften, zu begleiten haben, ehe wir zu den 
örblichern Thälern des Frat übergehen. 
An 23. Juni 1838 verließ 3. Brant das geringe Kurdendorf 
doiliss) auf alpiner Höhe, jechjtehalbtaufend Fuß über der Meered- 
: gelegen, um einen Fleinen Tagmarſch von nicht vollen 4 Stun- 
a (9 Mil. E.) weiter nach Süden, bis Khinis (Khnis bei 
tuffen, Khenus im Dihihanuma, Khenes nach Saubert) zurüd- 
ulegen. Der Weg führt über eine Hochebene, von tiefen, ſchmalen 
md breiten Schluchten durchſchnitten, an deren Seiten die Felſen 
zeift jenfrecht emporflarren. Die Hochfläche hat gute Viehweiden, 
ch bebautes, von Ochſen durchpflügtes Feld, das Weizen mit Flei- 
a, aber jehr weißem Korn trägt. Bei einem Dörfchen Parmak 
iz (db. h. fingerlos), das im einer diefer Schluchten gelegen, wird 
im Bergftrom durchſetzt, der im Berge bei: Aghveran entipringt, 
md Kara Fayı (Schwarzfels) heißt. Nicht weit davon folgt 
—. Schlucht, deren Fluß Kiliſa ſu von einer daſelbſt 
ten chriſtlichen Kirche ſeinen Namen erhielt, an der er vor— 
derzieht. Dieſe Ruine liegt nach Dickſons Barometermeſſung, 36) 
yem wir auch alle folgenden Höhenangaben verdanken, = 5058 par. 
Buß (5391 engl.) über dem Meere; weiter oberhalb Heißt verjelbe 
Fluß nach einem Dorfe Peig ſu. Beide Gebirgswaſſer ſtrömen 
Kon dem Murad entgegen; hier iſt man alſo ſchon aus dem 
- in dad Murad-Thalgebiet eingetreten. Diefe Berg - 
* ſchaft iſt es, deren höchſten benachbarten, immer ſchneebedeck— 
Gipfel U. Jaubert, bei feiner Durchreiſe, den At daghẽ) 
0. i. Montblanc) nennen hörte. Kinneir hat zur Bezeichnung 
dieſer Hoch ebenen, W)die er durchſetzte, den dort einheimiſchen Nas 
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| ##)J, Brant, Notes of a journ. etc. in Journ. of Geogr. Soc. of 
Lond, 1841. Vol. X. P. 3. p. 344. »*) ſ. Glascott, Map 
of Kurdistan in Journ, 1. c. Vol. X. P. 3. p. 431-— 434. 
) A, Jaubert, Voy. p. 117. **) J.M.Kinneir I, c. p. 375; 
Col. Monteith, "Journ. of a tour ete. in Journ, R, Geogr. Soc, 
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men Doman gebraucht, der an feine beftimmte Localität gebunde 
zu fein ſcheint; Colonel Monteith gebraucht ihn au, und b 
merkt, daß mit Doman die dortigen hoben Plateaufläde 
bezeichnet würden, wegen des anhaltenden Nebels, ver fie zg 
bedecken pflege; er hält dieſen für vie Urfache ver Verirrung de 
Zenophon und feiner zehntaufend Griechen, die gemöthigt geweſe 
feien, diefe Sochflächen, von Bitlis aus über den Murad Bis zu 
Phaſis, zu paffiren. 4 
Khinis (unter 390 21° 42” N. Br. gelegen, 5355 Bar. 8 
5686 engl. F. über dem Meere) ift nur eine Fleine, fchlechte, it 
Grunde einer tiefen Schlucht gelegne Stadt, die ein Bergftrom m 
vielen Windungen, der Kaleh fu, gegen &.D.8%) vurchitröm 
über ven zwei Eleine Steinbrüden, jede mit einem Bogen, führ 
Derjelbe Fluß heißt, weiter abwärts, nach einem anliegenden Dor 
Aruz fu; feine Duelle liegt gegen N.W. im Binghol Dagh, dei 
halb er von Kinneir,®) ver zu allererft im $. 1814 dieſen &k 
birgspaß als europäifcher Reiſender zurücklegte, der Bing höl Fin 
genannt ward. Die Stadt fol ſehr alt fein, was auch ihr noch b 
ſtehendes, ſehr alterthümliches Caſtell beſtätigt. Die armenifche 4 
graphie?!) nennt fie Khnous oder Khnoun, und den zugehii 
gen Gau Dovaradzadapk, in Duroperand Nordgrenze | 
Paſin und Pavrekant. Die Stadt war ver Aufenhalt der in der 
menijchen Siftorie befannten Sectirer, der Arevorti (v. byKin 
‚der Sonne). Die Türfen machten fie zum Gig des Saändſh 
Khenus; und obwol jehr verarmt, kaum mit 130 Käufern, 
nur 30 armenifche, die andern türfifche find, ift fie Doch noch dir 
Refivenz eines Beg geblieben. Der Miſſionar Southgate,® 
der hier im 9. 1837 durchkam, fagt, daß unter diefem Beg von 


r 


Khinis (er Schreibt Kheunneus) 28 Dörfer ftehen, davon 12 ar 
meniſche, die andern Furvifche fein jollen. Das Eaftell ſteht auf den 
ſenkrechten Felswänden einer Halbinfel, die in die Schlucht vorfpringt 
die ganze Stadt beherrfcht und über die umgebende Plateau 

hervorragt. ine jet verfallne Mauer durchſetzt den engen Hal 


of Gr. Br. Vol. II. p. 51 und defien Map of Georgia and Ar- 
menia, Lond. 1833. 

2®°) J. Brant l. c. X. 3. p. 345; j. Pollington ebeub. p. 446. 
%°) J. M. Kinneir, Journ. thr. As. min. l. c. p. 372. 
»21) St, Martin, Mém. s. I’Arm. I. p. 103. 22) Rev. Hor. 
Southgate, Narrative of a tour through Armenia ete. London 
1840. Vol. I. p.184. 
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Halbinſel, und beſchützte einſt den Eingang in die Feſte. An 
den Enden dieſer Mauer ſtehen Außenwerke mit Thürmen, welche 
3 Gaftell mit der Stadt verbinden. Alles iſt im Verfall; vie 
e liefern nur Lebensmittel für die Bauern, und einige 30 
ramladen find noch verfehen mit einigen rohen Waaren, wie 
Teppotücher, die zu Turbanen dienen, mit Schuhen und Stiefeln 
Erzerum, Baummollenzeugen vom Lande, Tabak, Pfeifenköpfen 
.f.w. Das Einfommen des Beg befteht in Zehenden von ven 
derproducten, die an 150 Pfd. Sterling beiragen. Statt des Sa— 
haneh (ver Tare an den Paſcha) müſſen die Einwohner die Rei— 
nden unterhalten, was ihnen fehr zur Laft falt, da hier eine tür- 
iche Voſtſtation ift, die Pferde zu flellen hat. Der Boden wird 
ht als Privateigenthum betrachtet, und weder gefauft noch ver- 
uft; wer ihn bebaut und dem Beg feinen Zehenden entrichtet, 
nn ihn in Beſitz nehmen, da es an Aderfelo nicht fehlt. Baut 
aber den Acer nicht, jo gefahrt er ihn zu verlieren, weil er e8 
ht hindern kann, daß ein Anderer ihn beadert. Doch gefchieht 
es nur felten. Der Winter ift fireng und lang, der Sommer ift 




















den Gipfel des Binghol Dagh (mol Jauberts Ak Dagh) zu 
en, auf dem, nach der Führer Ausfage, fich vie Reſte eines 
15 befinden jollen, woran jedoch zu zweifeln ift, gebraucht man 
Stunden Zeit. Nur 7 Stunden fern, gegen N.D., fol ver ſchon 
den genannte Diftriet Zuzla liegen, deſſen Steinfalzlager das 
unge Paſchalik mit Salz verficht. Ob diefed etwa die armenifche 
rovinz Aghiovid oder Alihovid, dv. h. Salzthal in Duro— 
an fein mag, wo einit die alte Stadt Zoriſhad lag, die im Aten 
ahrhundert die Königliche hieß, und unter viefem Titel auch bis 
ute fortdauern fol, wagen wir nicht zu bejtimmen.®) I 
hints Eonnte man 15 Po. Salz für ven Werth von 2 Pence 
ufen. Der Kiaya war fehr höflich gegen den britifchen Reiſenden, 
. der Beg (ein Bruder des Paſcha von Muſh) gerade abweſend 
ar; er verſah ihn mit Lämmern und Milch. Der Viscount Pol— 
ngton traf bier mehrere ruffiiche Deferteurs, die ſich, ftatt der 
»hofften Wohlfahrt, bitter über ihr gegenwärtig trauriged Loos be— 
agten. Dies iſt dasjenige Khanus, das Nennell (Khanoos) 9) 
nn 


) St. Martin, Mém. 1. c. I. p. 105; ebenberf, in Nouy. journ, 
Asiat. T. V. 1830. p. 203. ’*) J. Rennell, Illustrat. of the 
history of the expedit. of Cyrus etc. Lond. 1816, 4. p. 212; 

‚vergl. Mannert Geſch. d. Gr. u. R. Th. VI. 2, ©. 407 u. f. 


und folgt bald auf vie Schneeſchmelze. Um von ver Stapt 
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3 Tagemärſche im Süden von Erzerum für das Gebiet der Char 
und Phafianen (Xawr zul Daoıavav Diod. Sie. XIV, & 
hält, die aber bei Xenophon richtiger Taochi (Taogar ze 
®uoıavoi Xenoph. Anab. IV. 6, 5) heißen, welche zu feiner Ze 
den tapfern freiheitsliebenden Chalybern (Xarvßes Kenopl 
Anab. IV. 4, 18) am obern Arared zur Seite wohnten. a 

Diefe Landſchaft, bemerft Jaubert, ſei durch eime trefilid 
Pferderage auögezeichnet; ex übernachtete bei feinem a 
marfche ſüdwärts von Khinid in einem armenifchen Dorfe, 12 | 
Couzli nennt, wo er aber fehlechte Aufnahme fand, meil die Kir 
fifche Autorität daſelbſt wenig refpeetirt ward, und bie Einwohn 
tapfre Vertheidiger ihres Beſitzthums gegen vie kurdiſchen Ueber 
fälle waren, die durch fie und andre dortige rüftige Gebirgäbem 
damald in Nefpect gehalten wurden. Das jenfeitige Land zeigte 
niger Aderbau, und jchien nur zu Seuernten benußt zu werden. 

25. Juni. Auf der beſten und gewöhnlichen Noute von KH 
nis nach Muſh, erfuhr 3. Brant, würde er in diefer Jahre 
feine Einwohner finden, meil diefe auf den Bergen in den Yailabı 
ihre Heerden meideten ; es würde feiner Karawane deshalb auf de 
fer an Nahrung gefehlt haben; auch war auf diefer directen Rou 
ein großer Fluß zu paffiren, der gefahrvol zu durchreiten M 
dagegen führte ver Umweg über eine Brücke. Diefer letztere wur 
daher diesmal gewählt. Man ritt von Khinis gegen Süd Ab 
mehrere enge Grasthäler und Schluchten; nad 3 Fleinen Stunde 
an einen Kurdendörfchen Mal-afulafh, 5,058 F. Par. (5566 engl" 
Fuß) hochgelegen, vorüber, und dann gegen S.W. über Berge un 
Nebenpfave durch Weiveboden, wahre Alpen, auf denen eine unend 
liche Fülle der herrlichſten alpinen, duftendſten Blumen herver 
fproßte. Noch Hai Teiver Fein Botaniker dieſe Höhen befucdht. Em 
fange weftliche Abdachung hberabfteigend, erreichte man nad) %° 
Wegs, wobei aber oftmald Halt gemacht wurde, das eben 49 
Meilen entfernt liegende Dorf Gumgum, 4,538 F. Bar. (48 
engl.) über dem Meere, wo ein Donnerwetter, jedoch ohne Regen 
fchauer, obichon ein wildes Naturphänomen, die Neifenden zur 4 
fehr brachte. 

Das Dorf liegt in einem fchönen Thale im Süden des ei 
hol Dagh, ven man von Khinid aus an feiner Oftfeite hatte um 
gehen müſſen. Man kann von viefem Orte im einer directen | 
Richtung quer über den Binghöl die Stadt Erzerum in 20 Pofl- 
ftunden erreichen. Wahrfcheinlich ift es dieſe mehr nordweſtliche 
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‚in welche Jaubert eintrat, als er auf jeiner Rückreiſe von 
Kugla über den hohen Atbagh (Montblane) und Tekdagh 
Southgate nennt ihn Terktob), 5) mit dem grandioſen Pano— 
a, direct nach Erzerum in jo wenig Tagemärſchen (ſ. oben 
5. 661) vordrang. Visc. Pollington nahm wol mit feinen 
pr guten Pferden von Khinis aus vie directe, mehr öſtliche Noute, 

uf welcher er ſchon in 8 Stunden, obwol auf jehr fteilen Pfaden, 
eradezu die feine Steinbrücke des Tſhar Buhur erreichte, und 
ann nach 5 Stunden gegen S. S.W. das armeniſche Dorf Sika— 
ah mit einem Fort, an einem merkwürdigen Kegelberge gelegen, 
m weftlichen Ufer des Muradfluffes. Von da vom Fort erreichte 
r in 2 Stunden ven Murad mit feiner Steinbrüde%) von 
4 Bogen, da wo ihm diefer Fluß die Breite der Themſe bei 
Naidenhead zu haben ſchien. 

J. Brant fand in Gumgum nur 30 kurdiſche und 15 ar— 
senifche Bamilien, deren Häuptling, von der Secte der Dervifhe, 
ch Sheikh tituliren ließ; die Einkünfte des Dorfs gehören dauernd 
frommen, zur Mofchee gehörigen Stiftung (Vakuf genannt). 

| Aderban war auf dem ganzen Wege Hieher, ſeitdem man ven 
Bau Paſin verlajien Hatte, ſehr vernachläffigt; nur im Thale fah 
1 Ackerfelder, die 12fachen Ertrag geben jolen in guten Jahren. 
ie Saat fproßte eben erft, alfo ſehr fpät im Jahre, hervor. 

"26. Juni. Bon Gumgun nad Kirawi. 9) Die erfte 
Stunde Wegs gegen Oft führt am Kurdendorfe Kerba fuh vor- 
x, an einem Berge gelegen, an vejjen Buße ver Tſharbuhur, 
Binghöl Herabftürzend, dicht vorüber raufcht. Nach 14. Stunde 
gelangte man zur Steinhrüde, jenfeit welcher nach 14 
Wegs diefer Strom mit dem Muradtſhai zufammen 
Der eine kommt dirert vom Weit; der Murad, täufchend 
wäre er, aus der Berne gefehen, nur die directe Verlängerung 
om jenem, von Oſt, beide in gerader Linie gegen einander laufend, 
sorauf fie im rechten Winfel am Verein ſich gegen Süd wen 
en. Diefer Zufammenfluß fiegt 3883 %. P. (4138 e. F.) über 
em Meere, 11 engl. Mil. fern von Gumgum. Die directe 
trafe trifft gerade von den Bergen berabfteigend auf dieſen Ver— 
m, von wo am fich der Strom fein erweiterted Thal (feine Waffer- 


4— 
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| = Soutligate, Narr. I. c. p. 184. »*) Visc, Pollington I, c, 
’ ⸗ , # 3 — 
| ni, ) J. Brant 1. c. p. 347 | 
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breite beträgt hier nach I. Brant 70 Schritt) bald zur Plai 
von Muſh eröffnet, wo auch feine Wafferbreite jehr zunimmt. 

Anderthalb Meilen vom Verein liegt dad Dorf Sifawah 
der Ebene, und eine Stunde (3 engl. Mil.) weiter das Dorf K 
rawi, wo nach 8 Stunden Ritt das Zeltlager aufgefchlagen wur 
Kirawi, unter 38° 53' 16” N. Br. gelegen, bat nur armen 
Ihe Bewohner, umd die ganze Ebene Mufh hat, als äch 
armenifche Gaulandfchaft (Daron), keine Moslemen mit 9 
meniern gemifcht zu Bewohnern. Die Zelt-Kurden find nur eb 
zügler, und die flationairen Kurden Famen erſt als Nomaden hieh 
‚ gingen dann erft zum Aderbau über. Kirami gehört dem M 
rad Beg von Khinis, hat nur 20 Familien, die an 300 Sti 
Rindvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde befigen; 
Ackerboden ift jandig, unbewäſſert, gibt in trodnen Jahren nur 
bis 5faches, in naffen 10 bis 12faches Korn als Ertrag. I 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbftverbraudh. «Der Winter ift Ei 
zer von Dauer wie in Erzerum, der Schnee fallt fehr tief, ver Sl 
bepanzert ſich jedes Jahr mit Eis und trägt Wagenlaften. 
Kiſhlak, d. i. das Winterquartier, das die Bauern ven Kurden 
ben müſſen, iſt ihnen ein harter Druck. Als die ruſſiſchen Stedi 
corp8 bis hieher vorgedrungen waren, murde den Armeniet 
nicht geftattet, ihnen ald Auswanderer zu folgen, die Kurven 
fahen ſie als Verräther an, und ergriffen jeve Gelegenheit, ſie 
zuplündern und zu ermorden (ſ. 0b. ©. 608). 

Seit der firengern Zucht Reſhid und noch mehr Hafiz BP 
ſchas, und feit der Bildung ver türfiichen Landmiliz im Pal 
(vergl. ob. ©. 292, 297, 333, 427 u. a. D.), obwol dieſe fich 
auf wenige hundert Mann beläuft, wagen die Kurden wenigſten 
nicht mehr mit derſelben Frechheit und Deffentlichkeit zu rauben w 
zuvor, und felbft die heimlichen Diebereien find feltner geworde 
Nahe Sikawah ift ver, auch von Pollington bemerfte Kegel 
berg, Osp-polur genannt, ver einft, etwa vor 100 Jahren, 0 
einem rebellifchen Kurvenhäuptling, Alaueddin Beg, welcher I 
Begründer ver Familie des Emin Paſha von Muſh wurde, ſieh 
reich, troß vieler Angriffe der Türken, vertheivigt und behaupte 
wurde, wodurch er Hiftorifche Bedeutung erhalten hat. Nur in 
Thale am Zufammenfluffe des Tiharbupar und Murad jal 
3. Brant feit der Ueberwanderung des völlig holzleeren bo 
hen Tafellandes ver Armenier von Er zerum aus die erfle 
Baume wieder; es waren jedoch nur Weiden und Zwerg 






















Any ratſyſtem; oberer Murad; Zufluß Kalehſu. 673 


Dagegen aber bietet daſſelbe alyenhohe Zafelland 
1, der von den Menfchen, von der Jahrszeit und dem 
m Segünfigt ift, und die Strapazen. der Reife mit gefundem 
rund frohem Muthe überwinden kann, jo manchen andern rei— 
. dar. Capt. Wilbraham, ver im Jahr 1837 unter 
Umftänden fat dieſelbe Route nahm, aber flüchtig reifte 
re andre Quartiere fand, und andre oft jehwer zu beftim- 
de Namen der Ortſchaften nennt, die zmifchen jene oben anges 
ne onen fallen (daher wir ihm nicht im einzelnen. beglei— 
hingeriſſen von der großartigen, wie er ſie nennt, 
en Natur dieſes welligen Tafellandes mit feinen 
iefen, und von dem patriarhaliichenXeben feiner 
| äftigen Naturföhne 8) 
— am dritten Tage, nachdem er von Erzerum — 
en hte er die hohen fchneereichen Quellberge des Kalehſu 
Bir ufies von Khinis, ven er aber von jenem Dorfe Aruz 
0b. ©. 668, er ſchreibt Aroos) den Aro os⸗ Fl uß nennt, Be 
berzlichften Septemberwetter das fünlichere weidenreiche Hirten: 
* dem noch die Gruppen von Schäfern mit ihren zahlreichen 
fich zwiſchen friſch ſproſſenden Gräſern an den warmen 
m Abhängen lagerten. Ein Nailak ver Jliyat (d. i. Wan— 
„ſJ. Ewf. VIII. ©. 375 ff.), hier wol Kurden, auf einem 
lin MWeivegefilde bot vie reizendſten arcadifchen Scenen 
. Auf ihren freien Sigen in frifcheften Lüften, an Klippen, 
| Irgen und plätſchernden Bächen und Flüſſen, verachten fle die Dorf- 
fer, wie Wilbraham meint, mit vollem Recht. Friſche Dirs 
Br eben ſchön, aber rüftig und gewandt, vol Humor, unvers 
fee in buntefte fröhliche Farben gekleidet, beforgen die Milche— 
H 14 der Alpe, oder in der luftigen Hütte den Webſtuhl; die 
ugen Männer dagegen treiben die Heerven und Wildjagd. Die 
ien aber genießen otium cum dignitate, vor den Thüren der 
‚Mvarzen Zelte ſitzend, die Fremdlinge gaſtlich empfangend, und 
‚A Pet mit ihnen die Pfeife rauchend. Die malerifchften 
J m bieten überall dieſe Lager im Grünen, unter Felſen, an 
Ar uenden Wafjern var. H. Southgate, der im genannten 
1J Arxoos einen Sonntag 59) raſtete, wo ihm nur ein Stall 
























" Cap. Wilbraham, Trav. in Transcaucas. etc. London 1839. 
05 p- 324. »%) H. Soutligate, Narr. 1, c. p. 187. 
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zum Quartier angemiefen werden konnte, fand, daß bie Dorft | 


ner, der Gefichtsbildung nach, Armenier waren, die aber Fu dife 
gekleivet gingen und auch kurdiſch ſprachen. Eie waren je 
arın, verbienten wenig, waren fehr roh, umwiffend, Hatten | 
Kirche, aber doch einen Priefter; ihr Gottesdienſt war bloß 3 ( 
monienmelen. 
Dom Aroos⸗Flufſe rückten beide Reiſende, Wilbraha N 
Seuthgate, ſüdwärts zum Kizil Tſhai (d. i. rother Q 
vor, der von ven rothen Felſen feinen Namen Haben fol, und 
anderer fein wird, ald der von andern genannte Tſhar Bul 
denn 4 Stunden weiter abwärts ergoß er fich zum Murad, ı 
fließt mit ihm aus einem engen Thale alöbald im die weite ( 
von Muſh ein. An dem Ufer viefes Fluſſes Fam Southg 
ein ſehr muntrer kurdiſcher Kochzeitözug entgegen. Auch Fa 
beide Neifenve Hier wieder, nach langer Entbehrung, ven er 
Baummuchs. 
Den 27. Juni, von Kirawi nad Muft, 300) J. Bra 
Weg führte ihn vom Dorfe Kivami auf der Ebene weiter; 
Murad- Fluß blieb anfünglic zur Linken, und erft nach 
halben Stunde wurde die große antife Steinbrüde über 
Murad, die aud 14 Bogen beftcht, aber fehr verfallen ift, i 
fegt. Ihre Länge, melde die Breite des Stromes an dieſer 
bezeichnet, betrug 208 Schritt; der Wafferfpiegel liegt 
3,868 $. Par. (4,123 engl. 3.) über dem Meere, aljo nur 15 
fälle hat der Murad vom obengenannten Vereine bis hieher, 
Brücke ift ſehr hoch, wie ale türfifchen Brücken, und ohne $ 
wehr.2) Sputhgate, der hier die Singpirsier am gena 
beobachtet zu haben fcheint, berichtet, daß der Murad, 2) nad 
nem rafchen Thallaufe in der Engipalte von N.O., in ver P 
eine Wendung mache, und zuvor noch einen andern Fluß, 
Chabur, von Wet her aufnähme, dann noch einmal eine © 
fpalte gegen S.W. durchfliepe, die anfänglich ganz unmerfbai 
fange. An dieſer Stelle des Vereins fei der Murad 100. 
breit, der Chabur nur 50 Fuß, und an feiner Mündung, 
man ihn durchreiten müffe, nur 4 Buß tief (Ende Juni). Q 
Aruz bis hieher feien 20 Mi. engl. —3* 
Southgate ritt nun am Weſtufer des Muradfluffes J 








































200) J. Brant l. ec. p. 399. ) Capt. Wilbraham I. c. p. 
?) H. Southgate 1. c. p. 191. 
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einem lieblichen Thale, kaum breiter als das Flußbett jelbft, das 
er öfter nur einem Ganale gleicht, deſſen Waſſer aber zumellen 
4 delsgrund dahin ſtrudelt, bald faſt ſtillſtehend wie ein See— 
* erſcheint. Erſt nach 2 Stunden Wegs wird wirklich die 
F Ebene von Muſh erreicht, die vorher durch jenen ſchon 
werwaͤhnten Kegelberg Osp-polur verdeckt blieb, der iſolirt an 
— —————— zum Thale liegt, deſſen Gipfelfeſt⸗ aber, nach 
hgate, bei den Anwohnern Sultan Mahmud Kaleſi ge 
Amnt wird (d. i. Mahmuds Schloß). Der Murad macht um ihn 
e große Windung gegen Oft, und zieht dann erft wieder gegen 
und W., nimmt in der Ebene ven Kara fu von SO. auf, 
ü dann. wieder durch eine Ogffnung der Berge, die ven 
Aiovand der Ebene bilden, und nimmt dann feinen fernern Lauf 
SW. An einer feiner Windungen in der Ebene vor Mufh 
im Southgate fein Quartier in einem armenifchen Dorfe, dem 

größeres, Ated genannt, gegenüber liegt. Der Mus - 
war damals, Mitte de Sommers, an mehren Stellen zu durch— 
m; er war fifchreich, zumal an einer Art Stör; aber die An— 
fangen diefe nicht. Von hier aus zog mai -auf einem 
ſchwarzen Boden, der nur hie und da bebaut ift, über einen 
on — hin, und gelangte nach zwei Stunden am den 
prand ded Ihalgrundes, in dem die Ebene fi von O. nah W. 
int. Hier nun erreicht man die obengenannte, von I. Brant 
me Steinbrüde über ven Murad, die Southgate auf 
Fu Länge ſchätzt. Sie war einft von 14 Schwibbogen ge= 
‚ von denen aber nur noch 6 unverfehrt geblieben waren. 
ze derjelben Hatten römische Nundgemölbe, andre faracenifche 
bogen, aber alles von gehauenen Quadern, einjt ein Pracht« 
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1%. Brant fagt, die Stadt Mufh 3) liege im Süden dieſer 
de, bleibe aber fern von dieſem Strome, der fih an ihr gegen 
Mt vorüberziehe. Gleich jenfeit derfelden verließ er ihren Strom, 
| F gen dad Dorf Suluk, von da über Wieſen, wo eben Heu— 
| war, und erreichte nach 2 Stunden den linken Zufluß zum 
Mad, ber aus Südoſt demſelben mit feinem trägen, trügeri— 
Waſſer entgegenzieht, und deshalb wol chen Karafu 
Swarzfluß) heißt, Obwol dafelbft eine zweite große Stein- 
Re erbaut war, die aber ganz in Verfall gerieth, von der zwar 
“Tr } 
J. Brant, I. cı p. 849, 
Uu2 
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noch 8 Bogen ftehen, aber zu gefährlich, um darüber Hinz 
jo muß man doch gegenwärtig durch den Karafu hindurch re 
Brant fand ihn Ende Juni nur knietief und 25. Schr tt 

Erft 2 Stunden unterhalb dieſer Furth vereinigt er fih m 
Murad. Eine halbe Stunde jenfeit ver Furth ritt Bean 
Chevermeh, nur im geringer Ferne im Weft der Stadt 2 
ein Dorf, dad, 9 Mil. engl. von Kirami entfernt, die Ruinen‘ 
frühern Reſidenz des Paſcha von Muſh zeigt, das alte Sera 
nannt, wo der Conſul ſein Lager für diesmal aufſchlug. 56 
weit von der Brücke, wie diefes Dorf, liegt die Stadt Ding 
entfernt, in welche er am folgenden Tage nach dem Ritt ein 
ben Stunde eintrat, und in demzHauſe eined Armeniers fein £ 
tier nahm. Mit der Annäherung zur Stadt nimmt der Anba 
Gegend zu, fie felbft ift mit Gärten und Weinbergen umg 
Pise. Bollington Iegte den Weg von Khinis nah Muſh 

Poſtſtunden, in 174 Stunden Zeit zurück. 

























3) Die Stadt Mujh (as alte Serai 4J Glascott unta 
46' 30" N. Br. und 41° 29° 30" OL. v. Gr). ) > 


Die Stadt liegt in einer Schlucht jo ganz verborgen, da 
fie nur dur die Mündung dieſes Erofpaltes erft gewahr 
Don diefer Norpfeite zeigt fie jich ganz romantisch, auf allen | 
von Bergen umgeben, deren Höhen nackt, auch, wol noch mit @ 
flecken beveeft waren, deren vothe Abhänge aber, an deren Fu 
Stadt erbaut ift, von weitläufigen Weinbergen begrünt fi 

Auf einer der Anhöhen liegt die Feſtungsruine über der 
deren Inneres, wie gewöhnlich bei türfifchen Ortfchaften, ganz 
gulair, eng, fehr ſchmutzig ift, ohne beveutende Bazare; die S 
find nur elende Hütten und kothige Ställe. Ein — 
waſſer windet fich durch die Straßen in den Karaſu, und 3 
den elenden Hütten an deſſen Ufer ſchweift die rohe Gaffenb: 
Lumpen oder ganz nadt, Mävchen wie Jungen, umher: fr | 
Bewohner von Mufh find alle dürftig. Am wohlhabendſten 
noch die dortigen armenifchen Ghriften. Southgate gibt 
Einwohner an; darunter 600 Familien der Moslemen, N; r 
niſche und 50 armeniſch-katholiſche; Brants Schätzung iſtb 


er gibt 700 mohamedaniſche und 500 armeniſche damilln 4J 





304) J. Brant I. c. p.350—353; Southgate 1. c. p.194—199; 4 
Wilbraham 1. c. p- 332; Visc. Pollington 1. e. p.446. 


| 
| 
Mlkorfoften; oberer Murad; Stadt Mufh. 677 


n Ehriften laſtet allein der Drud des Saliyanah, der jährlichen 
Zahl 19 einer Tare, im Werthe von 2,000 Pf. Sterl. Bon dies 
‚fine die Moslemen frei; die Armenier können fich bei ſolchem 
nicht aus ihrer Armuth erheben. Die allgemeine Sprache ift 
wi türkiſche, deren Dialert aber dem von Tauris näher fteht, 
. dem von Gonftantinopel; doch finden ſich die Einwohner nut 
und) die Benennung „Türken“ geehrt, rechnen fich nicht zu den 
ben nanlis. Sie haben 5 Mofcheen, 10 Medreffen, 3 Schulen; eine 
—* war ehedem eine chriſtliche Kirche, wurde aber im J. 
9 der Hg. (d. 1. 1571 n. Chr. Geb.) nach) einer Meberfchrift, vie 
er der Borte angebracht ift, im eine Moſchee verwandelt. Die 
win ai iſt ein ganz hübfches Gebäude. Ihre Kirchenbücher 
d arabiih, das Hier für die Gemeinvdeglieder erft ind Türfifche 
urdiſe He übertragen werden muß. Bei diefen Türken in vie- 
Im fegenen Winkel des Reiches fand Southgate die größte 
| nach Neuigkeiten aus Stambul. 
— die Armenier haben 5 Kirchen und 14 Prieſter; eine ver Kir— 
‚die 1300 Jahre alt fein follte, heißt Keuh Vedavend, d. i. 
he der 40 Stufen, die von ihrem hohen Stanvpuncte, zu 
‚viele Stufen hinaufführen, den Namen erhielt. Southgate 
| d bei ihr 4 Priefter, vie cm mit 25 Knaben, die auf den Grab: 
* vor der Kirche umher ſaßen, ihre Lectionen hielten. Das 
 Teftament, ein ſchöner, armenifcher, auf Pergament gefchriebener 
war in viele Lumpen forgfältig eingemwidelt, aber zu leſen 
ı ihn niemand. Bei ver Erbauung ver Kirche fol man daſ— 
8 ſchon vorgefunden, und damit ſeitdem viele Mirakel gewirkt, viele 
anke geſund gemacht haben. Auf ſolcher Stufe ſteht dort das 
thum der Armenier. Doch iſt es nicht hierher, ſondern 6 
Stunden meiter im W. von Mufh, nach dem Klofter St. Garabied 
das Southgate Tchangeurei fchreibt, bei I. Brant Changeri, 
‚ oben ©. 351, 553), wohin die größten fogenannten Mirafel dem 
Solfewahne zu ven meiften Pilgerfahrten die Veranlaſſung zu ges 
legen. Auch katholiſche, d. i. mit dem Pabſt unirte Ar— 
* die man hier wegen ihrer Verbindung mit dem Weſten 
fen nannte, hatten einen Prieſter in Muſh im J. 1837, ale 
uthgate dort war; ihre Kirche war aber durch die ihnen feindfe- 
1 nichtunirten Armenier zerflört worden. In der Nähe der 
i ſollen noch 3 Dörfer von papalen Armentern bevdlfert fein 
pegl 06. ©. 643). Kurven bewohnen nicht felbft vie Stadt, aber 
e drängen fid) gewaltfam in die Straßen herein, Sie kommen 
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aus dem Paſchalik von Diarbefir, ſchweifen in der warmen Jahres: 
zeit im Lande umher, und ziehen fih nur im Winter, wie in 
Dorfichaften, fo auch nad) der Stadt; da fie immer bewafft 
hen, mit Schwert und rundem Schild, wild, und brutal jede 
gegentreten, fo find fie überall fchlimme Gäfte; ihre Weiher 
ihnen die größten Laften nach, Die Kiſhlak parahs, d. i. die 
Taxe, welche die Kurdentribus für ihr Winterquartier nicht am di 
armen armenifchen Bauern, jondern an ven Seraskier zu Erzerum 
zu zahlen haben, ift eine ganz willführlich aufgelegte Summe, bie 
auch nicht einmal dem Paſcha vor Mufh zu Gute fommt. i | 
Die Nefivenz des Emin Pafcha, deſſen Vater, Selim Paſch 
vor 30 Jahren von dem Pascha zu Erzerum enthauptet vor 
war, fein Serai genannt, liegt nicht in der Stadt, fondern € 
Viertelſtunde im Often derfelben, in dem Dorfe Mogiyunf. 4 
jen großen quadratifchen Bau, mit einem irregulaiven Thurm aı 
jedweder Ecke, hat ſich Emin Paſcha, der zur Zeit, da fein Dis 
ter geftürzt ward, erft 15 Jahr alt war, felbft aufgeführt, ganz im 
Style des ältern Serai, bei deffen Nuinen I. Brant zuerft fon 
Lager aufſchlug. Ein frei auf einer Terraffe liegender Kiosk Birk 
eine weite Umficht dar, und nahe vabei ift das Schloß feines Bin 
dere. Emin und diefer jüngere Bruder, Khurfchid u ! 
ſchönes tapferes Gefchlecht von kurdiſchem Stamme, das J— 
hundert Jahren das Paſchalik durch Erbſchaft in ſeiner Gewal 
habt, mußten ſich auch nach jenem Unglück wieder zur Ober 
haft emporzuſchwingen. Emin Paſcha hat fih mit Khurfde 
und feinen 2 andern Brüdern gemeinfchaftlich in ——— 
in fein ſubordinirtes politiſches Verhältniß zu Hafiz 3 
dem Seraskier zu Erzerum, zu ſtellen gewußt. Er — vie | 
holentlich die Europäer fehr gaftlich bei fih, und gab ihnen E cor⸗ 
ten nach allen Seiten durch ſein Territorium, das in den B a u 
genden immer unficher blieb. Sein Sandſhak oder Dark alil 
ſoll 600 Dörfer enthalten, davon 75 bis SO zu dem Di 
Stadt Mufh gehören; die Zahl der Kurden gibt man auf 5 | 
Familien an. Der Kharaj over die Zolltare6) des san zen 
Paſchaliks, welche die Rayahs zu zahlen haben, ſoll ji 2 af 
460 Beutel, d. i. 2300 Pfund Sterling, belaufen, wonach 1 a 4 
feine Schäßung der Nayahpopulation machen läßt, weil ed ver | 
dene Gteuerclaffen unter diefen gibt. Brant * die —* j 

































»»#) ,J. Brant I. c. p.375. *) ebend. p. 377. 
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dayahs auf 12,000 Individuen über 14 Jahr, welche diefen Kharaj 
u zahlen haben. Der Kinder zahl nach müßte die Population 
xit größer fein, aber durch Hunger, Schmutz und Noth aller Art, 
wegraffende Epidemie ohne Ärztliche Hülfe gehört, geht ein 
x Theil verfelben jährlich zu Grunde. y 
‚Die Ebene von Muſch, an 16 Stunden (40 Mil. engl.) 
ing und 5 bis 6 Stunden breit, von Flüſſen gut bewäffert, ſonſt 
ber fteinig und dürr, fol über Hundert Dörfer, jedes mit 20 bis 
0 Bamilien, haben. Die flarfe Population in den hier zahlreich 
abe aneinander liegenden Ortjchaften brachte Southgate auf den 
fen, daß hier wol eim geeigneter Platz zur Errichtung einer 
ifion unter den nicht unirten armenifchen Dorfbewohnern fein 
zöchte. Die mehr als anderthalbtaufend Buß geringere 
ute Höhe diefer Ebene gegen die hohe Plateauebene vom Erze- 
gibt ihr, bei gleich vielem Schneefall, doch viel mildere Winter 
och Dauert derſelbe 5 Monat), aber auch viel heißere Sommer, 
d daher iſt hier ein ſehr gedeihliches Clima für Trauben, Me— 
nen und Obſt. Doc) findet man Obſtgärten nur dicht um die 
Stadt und einige Dörfer angepflanzt. Cigentliche Waldung fehlt 
uch hier, doch gibt es in der mehr bergigen Nachbarſchaft im Sü⸗ 
em der Stadt Eichenwälder aus ſtets niedrig bleibenden Bäu— 
. 3. Brant bemerkte die beiden Arten von Quercus, ‘deren 
ne die trefflihen Galläpfel liefert, Indeß die andere, die Manna= 
Fiche, eine zuckerſüße Materie ausfchwist, die, ohne officinelle Eis 
yenfchaften, von Blättern und Zweigen abgefchüttelt eine Art Manna 
u Gonfituren darbietet, das aber nicht in allen, fondern nur in be= 
onderd trocknen Jahren erzeugt zu werden pflegt. Diefe Gall» 
ipfel, etwas Gummi, etwas Taback, ver am Karaſu gebaut 
wird, aber von geringer Qualität ift, Obſt in Menge, doch Feine 
yuten Sorten von Nepfeln, Birnen, Kirfchen, dagegen ſehr guie 
zauben, aud etwas Wein, von den Chriften zubereitet, einheis 
—* ‚Baummollengewebe, dann aber vorzüglih Pferde, 
Schanfe, Rinder, find die einzigen Producte des Landes, die in 
Verkauf geftellt werben. Das Vieh wird hier auf dem Markt für 
Syrien und Gonftantinopel aufgefauft. Der Handel iſt daher 
eh gering, und wird nur mit Bitlis, Erzerum, Diarbekir 
yeführz, welches letztere direct an 4 Tagemärfche fern liegt, aber wer 
jen der Unficherheit, der dajelbft zu durchjegenden milden Gebirge= 
päffe auf Ummegen von 10 Xagereifen, das rechte Ufer des Mu— 
da entlang, über Palu und Kharput befucht zu werben pflegt. 
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Man rechnet, daß etwa 500 Saumpferde zum Transport auf fe 
Karamanenwegen in der Stadt bereit ftehen, in der aber > 
einziger Khan zur Aufnahme der Baffanten fich —5 
Abſatz für europäiſche Fabrikate, die J. Brant dort ein 
verſuchte, iſt der Ort noch zu arm; nur etwa ven Aleppil 
werden einige Zeuge dahin — * — die bei der en 
allein Abfag finden. Der Handel ift ln in ven \ 
armenifcher Kaufleute. 7) 

Auf den genannten Handelöftraßen nad Bitte, 
und Diarbefir, die früherhin für Europäer gänzlich ra | 
geblieben waren, ift in neuefter Zeit durch Fühne Reiſende bie fer: 
nere Kenntniß des Stromgebietes ded Murad um vieles 
weitert worden. Wir folgen diefen Routiers erft am Nebenflu 
dem Karafu, von Mufh an aufwärts gegen Oſten bie 
dem und jchon befannten Bitlid, zu den öftlichften Quellart 
des Tigris, umd geben dann auf der andern Karamanenfik 
abwärts, längs dem Muradthale gegen Wet, bie Palun 
zu ſeinem Vereine mit dem Frat oder nördlichen Euphrate m 

























4) Reiferoute von Muſh, den Karafu, Nebenfluß 
Murad, aufwärts bis zu feinen Quellen und bie bin 
Bitlis. 


In 3 Tagereifen hat I. Brant, und in no fürgerer & 
hat Southgate dieſen Weg zurürfgelegt, beide in der Mitte 
Sommers. 9 
7. Aug. Erſter Tagemarſch vonMufh nad Rhafsi | 
J. Brant verlieh Muſh am 7. Aug. und nahm feine Nichtung 
oftwärts, immer entlang am Sünrande ver Mufh= Ebene, 
rückte am erften Fleinen Tagemarſche nur 4 Stunden (10 Mil. engl) 
weit vor, bis zum Dorfe Khaſskoi (Haſs keui bei South 
gate),®) gegen Südoſt gen Dft gelegen. Der Weg führt üb 
öden, flachen Boden; gegen ven Fuß der Berge liegt öder Kies; ki 
Ufer am Karaſu-Fluß find dagegen ſehr fruchtbar. Die gegen 
Süden vorliegenden Hügel find die erfte ftarfe Stunde mit Wei 
bergen bevedt; auf ven bie und da dazwiſchen liegenden Kor 

dern war, ungeachtet der trodnen Sommerhitze, alle Frucht noch m 
’ ’ nn 
07) Visc. Pollington 1. c. p.446. 3 Brant, Notes eto. im 


Journ. of R. Geogr. Soc. Vel.X. P. 3, pag. 375378; South- 
gate, Narr, I, c. p. 201-203. 
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* der Weinberge änderte ſich aber die Landſchaft, und 
ed - waren nur noch begrünt und bewaldet. Khaſs koi 
hr Aa he Kirchen und gilt als eins ver blühendſten Dörfer 
er Kürfet.. "Sie ftarfe Bevölkerung der Muſh-Ebene fünnte bier 
ne weit bedeutender fein, da noch sehr große Landſtrecken 
| ee? und auch für zahlreichere Vichherden würde noch 
an Weiveland fein. Im Dorfe wohnen 150 armenifche 
—E—— kurdiſche nehmen da ihr Kiſhlak, d. h. müſſen 
—* — * in die Winterquartiere aufgenommen werden. 
und ihre Heerden, die im Sommer auf den Berghöhen weis 
——— Wintervorräthen die größten Heumaſſen aufge— 
u paltigen pyramidaliſchen Diemen. Diefer Drud ver 
mi uartierung laſtet ſchwer auf dem Bauer, und erhält ihn 
et im der Armuth. Im vorhergehenden Iahr hatten fie allein in 
Dorfe 80 Pfund Sterling für Viehfutter der Kurdenheerden 
en müfjen, weil ihre eigenen Vorräthe an Futter bei dem lange 
Ite den Winter nicht außreichten. Zwei Brüder des Kiaya 
effehulgen waren von ihrer rohen Cingquartierung erfchlegen 
. Die Verbrecher wurden zur Beftrafung nach Erzerum vor 
seraöfier geführt, aber die Hinrichtung wagte diefer nicht, weil 
Blut dann über den noch Iebenden Kiaya gekommen, und 
in x wiederum von den Furdifchen Verwandten wegen der Blut— 
spe feinen Tod gefunden haben würde. Drei Stunden ſüdwärts 
© Dorfes jenfeit des Bergzuges, melcher hier die Südgrenze der 

| mr bildet, breitet fi) eine andere Ebene aus, die dem 
eg von Kharzan gehört, ver aber nicht hier, fondern 26 Mei— 
nt (umftreitig gegen Weft im Karfann over Kharzan 
A oben ©. 91, 99) refiviren fol, obmol ver Kharzan 
Kur ganze hohe Gebirgäkette im Süden von Mufh und des 
arafı zeichnet, eine Kocalitit, die J. Brant nicht näher be- 
| Innt w | „obwol er die Kharzanli- Kurven fennt, über die aber 
In der en her wir durch v. Moltke als Augenzeugen be 
hr worden find (f. oben ©.91 u. f.). DVorvem war jeder Rei— 
e hier in Lebensgefahr, che es Hafiz Paſcha gelang, die dor— 
m Kharzanli- Kuren, nach den —44 Verſuchen Reſchid 
Gas, wirklich zu beſiegen. Nur vie Bewohner bed Hochgebirges 
gegen ven Pafcha, von denen aber zw.‘ Dritthelle der Bes 
—— nämlich die Armenier, feinen Antheil am ver Gegenwehr 
Alle vereinigt würde auch Hafiz Pafcha nicht haben be— 
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Um KhafsEoi bemerkte I. Brant (unter 38° 43 12 
Br. und 41° 38° 0" DL v. Gr. nad) Glascotts Beobadhtı 
legen) noch viel Kornbau; die Erntemagen mit Korn bel 
ren Arabahs, d. i. Karren, deren zwei Räder meift jo geb 
daß fich die Are noch mit den Rädern herumdreht. Nur m ꝛeni 
andere, bei denen die Are feſtſtand und nur die Räder rot 
schienen jedoch einen Fortſchritt der Civilifation zu bezeichnen. Ab 
jene, fagte man, feien zwar theurer, aber dauerten 20 Jahre, iı 
rend dieſe nur 2 bis 3 Jahre auspielten, dafür aber freilich woh 
feiler und nur bei ven Armeniern im Gebrauch wären. Die gu 
Räder Fonnte man nur in Erzerum zum Kauf a 
hier gänzlich an Eiſenſchmieden fehlt, und nur das ( 
ganz aus Holz, wurde hier an Ort und Stelle dazu gefügt. 

8. Aug. Zweiter Tagemarſch. Bon Khajs ein 
Muſhakſhir. Noch bei Mondſchein brach — 
Brants auf, MN durchzog das Dorf Iriſhdir und ſetzte 
durch den Karaſu, der hier knietief und nur 15 Schritt breit‘ 
unftreitig diefelbe Stelle, wo ihn auch Southgate paflixte, 
fein ſchmutziges Waffer nur 4 Fuß tief fand, das viel Serpen 
macht, und häufig am feinen Ufern das Erdreich einzeißt. a 
fommt man am Klofter Ahkevank (Arkavanf bei Wilb 
ham) vorüber, wo ein einer Zufluß zum Karaſu fällt, au 
Ufer man nach einer halben Stunde Wegs zum Dorfe Nof 
langt, und eine halbe Stunde weiter zum legten der arme 
Dörfer, Marnik, gegen Bitlis Hin: denn jeneit trifft ma b 
noch kurdiſche an. Hier würde alfo eine Grenze ver a 
niſchen Bevölkerung gegen die kurdiſche, des eigentl 
Kurdiſtan, zu fegen fein, und fo weit zeichen denn auch die jo 
gentgümlichen unterirvifchen, mehr den Höhlen gleichen arm 
fhen Stallwohnungen für Menjchen und ihr zahlrelches 
die hier beim Eintritt vom Centrites her, nördlich der öſtliche 
grisquelle (ſ. ob. S. 23, 86), vom kleinen Telebo a s-Flüßch 
an, dad offenbar nur dieſer Karafu ſein kann, bis zum = 
(Xenoph. Anab. IV, 4,3) dem Xenophon eben fo auffielen, 
die behagliche Wärme und Eicdjerung gegen den Schnee im Wi 
die darin aufgehäuften Vorräthe von Lebensmitteln und das b 
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»0®) J. Brant, Notes I. c. p.378; Southgate 1. c. p. 203; 
Wilbraham 1. c. pag. 332. 10) J. Rennell, Tilustrations 1 
pag. 207 — 212. 
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. de trefiliche Gerftenbier (ofvog xgl3ıwog, Xenoph. Anab. 
. 5; 26), dad in den Krateren bei den Gelagen damals nicht 
jltep aber gegenwärtig Bei den Armeniern ganz in Vergeffen- 
1) gerathen iſt. Hier in derfelben Localität war es, mo 
E: ri eifopfus und Zenophon auf ihre eigene Anfrage durch ihren 
h redenden Dolmetjcher vom Dorfichulzen (xwusexng, bei 
en es jelbft erfuhren, daß Died Land Armenia heiße, in 
—* aus Karduchia eingetreten waren. * 





























Jenſeit Marnik, ſagt Southgate, ritt er bald durch den 
‚ara ſu und weiterhin an die Quelle dieſes Fluſſes, die aus 
| reisrunden, unergründlich tiefen Teiche des Flarften 


18 tritt, der am Ende der Ebene, nahe dem Kurdenvorfe 
he m in einer ſehr Tieblichen Gegend Tiegt, die auch durch 
chmückt iſt. Don da an, bemerkt derſelbe, wendete fich 
von der Direction gegen Oft mehr und mehr ab gegen 
i führte zwifchen ſchlanken Bergfegeln, der von Weft nach 
t ei ſfüdlichen Grenzkette der Mojhusebene, in ein 
sbirgöthal hinab. Died entjpricht der Kartenzeichnung, welche 
| L Monteith dem Kara ju auf feiner Karte von Armenien 
| hr. die aber hier blos hypothetiſchen Werth hat. I. Brant 
aber denſelben Fluß nicht Kara ju, fonvern fagt, daß es nur 
F iner Zufluß zum Kara fu fei, der aus einem Sumpfe zu 
* 1 (natürlich gegen Nord) durch flache Wieſen, Kornfelder, 
br er emäcer abfließe; daß er nachher wiener bei dem Dorfe Mus 
akjpir ven Kara fu Fluß erreicht Habe. Cein Weg muß aljo 
etwas nördlicher von dem vorigen abgewichen fein, weil auf 
es Dorfes Muſhakſhir Feine Erwähnung gefhicht, und 
rt auf feinem früher gegen Süd abliegenden Wege Feine 
Tmenie mehr traf, und fchneller durch dag Kurdengebirg nad) 
is gelangte, ald fein Nachfolger. 
orf Muſhakſhir hatte, obwol «6 ſchon Eigenthum 
von Bitlis war, doch noch 60 armeniſche Familien 
4 Bewohnern. Bon Khaſskoi nah Mar nik waren 9, von Mars 
Dem h O.S.O, bis Muſhakſhir nur 6 engl. Miles. Weg. 
in ‚di. nnd, fag die Kette des Nimrud Dagh (i. o. 
88) a mehr gegen Süden, an der andern Seite der Sumpfs 
t, das Kurdendorf Nurſhin (Norſhin, vielleicht identiſch mit 






Shrri 


7 


— 
ur Col, Monteith, Journ. iu Journ. of R, Geogr, Soc. II. p.832; 
‚ A, Jaubert, Voy. p. 369. 
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obigem Noſhem bei Southgate), das, ſo viel wir wiſſen, unter di 
Europäern bis dahin nur allein „von Brof. Schulz befucht w 
(f. Erdk. Th. IX. ©. 989). Die Nimrud= Kette, Sim 3. Bran 
zieht faft direct von Nord gegen Süd, aber an ihrem Gin 
wurde fie von der Duerfette de8 Kerku Dagh (f. ob. © % 
von W. nach DO. durchſchnitten, die, von hufchigem Unterho z ga c 
begrünt, abgeſtumpfte Gipfel wie erloſchne Vulcanforme 
zeige, die vielleicht von Hier ſchon ſich dem plutonifchen Gebie 
des Dan Sees und Ararats anreihen (f. ob. ©. 289, 3 
343 u. f. w.). £ 
9. Aug. Dritter Tagmarſch. Bon Mufhafhtir na 
Bitlis. Don Muſhakſhir wurde bald die Ebene von hier 
einer Stunde bis Nurſhin durchritten; ſchon nach ver A 
halben Stunde murde der Karafu durchiegt, der Hier von N. 
©. fließt, aber nicht fern herab vom Süvabbange des Nimru 
fommt, deſſen Thäler er entwäſſert. Das weitläuftig zmifchen 
dern und Gärten ausgebreitete Kurdendorf Nurſhin gem 
einen fehr Tieblichen Anblid. Won da an begann ein ſanftes 
fteigen zwiſchen 2 Bergfetten, an einem Dörfchen mit einem ru 
ten Khane und, am Kafir Borg oder Borj (. t. ung) 
biger Thurm) vorüber, ver aber von Moslemen bemohnt 
Einige Ieftven, die von ihren Bergzelten auf vom Nimrud eh 
famen, zogen hier vorüber nah Bitlis. Einer von ihnen 
türfifch ſprach, fagte, fie feien feine Moslemen; er trank Br 
wein und gründete darauf feine Glaubensgemeinfchaft und Kame 
ſchaft mit den europäifchen Chriften, weil die Meinung unter der 
dortigen Türfen allgemein, das Chriftenthum beftehe nur darin, 
rauſchende Getränke zu geftatten; daher die Mäßigkeit der Curopie' 
im Oriente in dieſem Puncte nicht felten die Türken in Wermi 
drung feßt. a | 
Erſt 2 Stunden jenfeit Nurfhin, dem DOftende des Kar 
Dagh gegenüber, wandte fi I. Brants Karavane gegen SU 
in ein enges Thal, das zwifchen hohem Bergranvde mit fen 
bafaltgleichen Belfen, über die fich fpärliche Wafferfälle ftin 
hinabwärts führte, nah Bitlis. Man zog bier an mehreren 
Ben Khan (4 nad) Southgate), von folider Architectur, 
altem Saracenenftyl aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit abge 
rundeten Thürmen an ven Eden der Gebäude, und mit in Steu— 
gefaßten Brunnen vor ihnen,12) vorüber, die gegenwärtig zwar ii | 


»»2) J. Brant |, c. p. 379; Southgate I. c. p. 207. 
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Ben als Zeichen einft beveutenden Karawanenverkehrs gel- 
‚wo e8 allervings, auf der Grenze des warmen Cli— 
yon Billig zum falten Plateau - Clima Hocharmeniens, 
—— für die zahlreichen Wanderer fein mußte, hier für 
hneereiche und langdauernde Winterzeit Afyle vorzufinden. 
Die Thalſohle der Engſchlucht war fo weich, daß die Pferdes, 
fe ſich darin ſehr tiefe Neitpfade ausgetreten, und die Erde fo 
ht, daß man fie für Bimsftein Halten konnte; alles deutete auf 
—* bin. An einer Stelle war der Felspaß nur 20%. 
durchgehauen. Die Nacktheit und Wildheit dieſer 
ken und Obfthainen einer ganz andern Natur anzuge- 
* die ganze Strecke von Muſhakſhir bis Bitlis 


erhöhte die Ueberraſchung, als man plötzlich, durch fie 
) m“ ——— des ſchönen und reizenden Thales von 
a als ver baumleeren Einöde des welligen ein= 
gen Platenulandes. Don ver plöglichen Südwendung 
Hüte man auf 3 geogr. Meilen (15 bis 16 Mit. engl.). — 
DIE i 3 : 
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‚ das in feiner grünen Umgebung von reichen Wals 
tonte brauchte man 2 Stunden 20 Minuten Zeit, um Bitlis 
Die Stadt Bitlis und das Beglik.®) 
‚Zwar liegt die Stadt nicht mehr im Muradgebiete, auch ift 
n früher von Bitlis (Erdk. Th. IX. ©. 1003-— 1006) einmal 
ji Meve gemejen; feitvem haben aber 3. Brant und Southgate 
anche der frühern, nur bei einem erften Durchfluge gemachten Bes 
gen von Kinneir, Shiel und Wilbraham jpäterhin 
A Aufenthalt mehrfach berichtigt und erweitert, was am 
verfmäßigften Hier nachzutragen fein wird, da wir ja aud) früs 
r icon genöthigt waren, das Verhältniß des Bitlistſhai zu 
Im Zigris Duellarmen zu berühren (f. ob. ©. 88 u. f.). Die 
ſtronomiſche Lage der Stadt ift durch Glascotts Obfervation 
abin berichtigt, daß fie unter 38° 2354“ N.Br. und 42% 4/45" 
‚in feine Kartenſkizze eingetragen wurde, und die abfolute 
bhe des Sherif Begs Pallaſtes über dem Meere beträgt 5,137 8. P. 
5475 8. engl.), jo daß die weit tiefer gelegne Stadt etwa auf 


000 Bar. F. Höhe über dem Meere, nad) runder Summe, gelegen 
nzunehmen en Ten wird. 


RR ee J. Brant 1. c. p. 370 - 384; —* l. c. p. 212— 224. 
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Seltſam hineingebaut in 3 tiefe Thalſchluchten, vie von 9 
SD. und Weft zufammenftoßen, mit 3 Fleinen Strömen, bie i 
einen, den Vitlistfhai, zufammenfließen, der nach 24 Stunde 
Lauf zum Tigris fält, Hat dieſe Bergſtadt eine romantifche Lag 
welche durch den Terraffenbau der Straßen und Käufer noch hi 
wird, die, aus der Thaltiefe aufwärts gefehen, öfter den Befchaue 
über dem Kopfe zu fchmeben feheinen. Die meiften viefer Käufe 
find von * umgeben, die dem Ganzen ein paradieſiſches An 
ſehen, zumal inmitten der umgebenden Wüſten, verleihen. D 
Pflaſter iſt ſchlecht, aber die Steinhäuſer, alle mit platten Di 
terraſſen, find aus einem ſchönen Quaderſandſtein erbaut; die Da 
zare find groß, 4 überwölbt, reich mit Waaren gefüllt. | t 
Mitte des Vereins der verfchievenen Ihalfchluchten, deren Bergmwät 
bis zu 2000 Fuß emporragen, erhebt fich ein Steilfels, auf deſſ 
Gipfel Die imponirenden Ruinen des jehr alten Eaftells, 
vielen arabifchen Inferiptionen, liegen, das vor Zeiten die Reſide 
der einft unabhängigen Begs von Bitlis war, aber geg 
wärtig nur von einigen armen Familien bewohnt wird, weil 
heutige Sherif Beg von Bitlis, der Vaſall des Paſcha 
Muſh, fich einen modernen Pallaft auf einem andern, mehr ſüdlit 
Bergvorfprunge erbaut hat, der, an 300 Fuß höher als die Stabk, 
diefe dominirt, und über deren oft erftickend heißen Thalengen ſich 
eine Fühlere Lufiregion erhebt. In viefem letztern wurde I. Bra 
von dem gaftlichen Sherif Beg ſehr freundichaftlich beherbe den 
Er ift fehr meitläuftig, aber von roher Bauart, mit großen & 
raumen, mit einer reichen Fontaine, mit Gtällen in ven ı 
Näumen, mit Wohnungen und Gallerien in ven obern, vie auf Dre 
Seiten für die Münner, auf der vierten für das Harem beftim 
find, und aus ihren weiten geräumigen Benftern, Balkonen m 
Terraſſen die fchönften Ausfichten in die Umgegend geftatten. Da 
noch war es auch’ Hier im Sommer unerträglich Heiß, vol Fliegen 
und nur die klaren Nächte geftatteten auf den freien Terrafjen © 
quickliche Ruhe und Schlaf. Den Winter hindurch ift dagegen 
Kälte hier durchdringend, der tiefe Schnee aus den Sch | 
durch Stürme noch höher aufgeweht, hemmt nicht felten gang Die 
Communication zwifchen dieſer Neflvenz und ber Stadt mit m 
gejchügteren obftreichen Thälern. 9 

Die frühere Angabe Kinneirs von 12,000 Einwoßnerm ie 
Stadt ift von Brant und Southgate auf 3,000 Bamillen, und 
aljo mwahrfcheinlich auf 12,000 Individuen beftitigt; nämlich 2,000 


Elemiſche und 1000 armenifche, wozu noch 50 jafobitifche Familien 
it einer Kirche und 2 Prieftern Fommen, die Southgate für die 
nzigen jafobitifchen Chriſten im nördlichen Kurdiſtan anfleht. 
der durch ihre Thalſchluchten und viele Gärten ungemein weit— 
Lıftig ausgebreiteten Stabt treiben die fliefenten Waſſer 32 Müh— 
1; viele einbogige Steinbrüden find über dieſelben Kinweggebaut ; 
hin zählt Hier 32 Mofcheen, 8 Mevrefien und an 12 Tekiyehs 
er Convente der Dreher-Dervifhe, die hier ihren Hauptſitz 
ben follen. Die Mofcheen find unanfehrlih; nur eine ift aus 
wer Zeit in demfelben faracenifchen Architecturſtyl wie jene vier 
ine; auch find einige andre Ruinen in gleicher Art mit Eculp- 
Iren vorhanden. Bei einer derſelben bemerkte Southgate zwei 
3 Stein gehauene Löwen in liegender Stellung. Aus derjelben 
it mag auch wol das Kaftcl auf dem 50 bis 60 Fuß Hohen 
feechten Fels mit feinen 30 Fuß hoben, im Kreiſe ſehr folive 
auten Ringmauern datiren, das, durch enge Steilmege und meh— 
e Thore vertheidigt, einſt uneinnehmbar geweſen ſein mag, aber 
genwärtig nur aus einem Haufen von Ruinen beſteht. 
, Die Armenier in Bitlis find wohlhabend, ſehr geachtet, ein— 
Breich, einſichtsvoll; fie haben 8 Kirchen und 4 Priefter. Jede 
feche ift eine Art Klofter, darin viele Mönche; . aber ihre Kirchen 
» fo dunkel im Innern, daß man darin nichts zu erkennen im 
ande ift. An 2 bis 3 find ziemlich groß, von Steinen aufge— 
ıt, gemölbt und mit Malereien geziert: Mit einer verjelben ift 
einzige armenifche Schule der Stadt verbunden, in ver South« 
te 200 Schüler zählte. Der armenifche Bifchof, den derſelbe hier 
Euchte, war 120 Jahre alt; in feiner Kirche befand fich eine Glocke, 
doch in allen andern türfifchen Orten den Chriften entzogen zu 
it pflegen. 
ha Stadt hat 7 Khane, von denen 2 große nur zur Aufe 


















e für Kaufleute beftimmt find; man rechnet für den Gebraud) 

) Karamanentransportd? nur 200 Saumpferde in der Stadt. 
Le Gemüfe und das Obft von Bitlis find gut. Das letztere 
wohlfeil und im Ueberfluß; man zieht hier Aepfel, Birnen, 
ulbeeren, Kirſchen, Quitten, Aprifofen, Melonen, 
‚auben, Beigen, Bomgranaten, Lambertönüffe, Walls 
nije Das Clima dem Obfte fo günflig, obwol doch eigentlich 
nh nichts aus dem heißen Glima hier vorkommt, ift es auch für den 
Inden, der hier von ſchönem Schlage, ſehr gefund ift, und ein 
hes Alter erreicht. Die Bewohner von Bitlis Ind freier und ges 
ger als in andern Türkenſtädten; fie lieben Geſang und Muſik; 
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fie Haben Rackoeſtilationen in der Stadt, aus denen täglich 150 
(60 Dffas) confumirt wird, Die gefalzuen Fifche erhält fie aus de 
Van-See. Baummollenmwebereien, Bärbereien und — 
in der Stadt. 
























in geringerer Zahl als nach Muſh; in * Stadt nennen fi ir | 
Deufelmänner, im Gebirg befennen fie fich zu Feiner Religion; — 
ſtehen unter fich immer in Blutfehde, und rauben wo es geht; al 
Städter haſſen fie; alle Ortfchaften von Bitlis bis Yan, Solm 
und weiter find ihren Meberfälen und Plünderungen ausgeji 
Doc) ift der Sherif Beg von Bitlis jelbft ein Kurde; es war (18 
der Bruder des Emin Paſcha von Mufh, deſſen Vater fi af 
Beg von Tiflis unterwürfig gemacht, und dadurch fein Paſchal 
um ein ganzes Drittheil vergrößert hatte; denn SO Dörfer ftehe 
unter ihm. Bor Zeiten war ver Beg von Bitlis ganz independe 
ſchlug feine eigne Münze, und fümmerte fi auch um den Sull 
von Gonftantinopel als Oberherrn gar nicht. Von der Sage | 
Hohen Alters von Bitlis, und feiner Gründung durd) einen Heben 
könig, den fie Js-kender!) oder Dulfarneien nennen (ſ. Edriſi Geng 
b. Saubert II. 315), ift früher die Rede geweſen. RR 
Borzüglid um des Handelsintereffes willen mwurte Bit 
is von J. Brant, dem britifchen Generaleonful in Trapegum 
befucht, weil viefer Ort hinfichtlich des Verkehrs eine der beveuten 
jten dortigen Handelsſtädte ift, auf der Grenze des türkifchen Reh 
und des perflfchen, wie auf dem Durhgangspuncte von Ur 
‚ menien und Georgien nad) Bagdad, Diarbefr, Syrien und ben 
Euphratlande. Daher ift feinem folgenden Berichte wol etwas meh 
Vertrauen ald den gewöhnlichen Angaben ver Reifenden über ſolch 
Gegenſtände zu ſchenken. k 
Bon einen großartigen Handelsverkehr kann jenod 
hier nicht die Rede fein, obmol die Tage’ ganz vortheilhaft dayı 
wäre. Nach Moful find 15 Tagreifen (80 Stunden) gefah lichen 
Weges, Bagdad iſt 220 Ston., Baſſora 300 Ston. fern nad. 
der Schägung der ingebornen; Diarbefr fol 48 Ston. 
Sefireh al Omra eben fo viele von der Stadt Bitlis en * 
fein. Mit Erzerum, Moful, Bagdad um Ban bei 
Hauptverfehr getrieben. Der Kaffee wird nur allein aus 
über Bagdad eingeführt. Den Indigo aus Oftinbien ‚sur > 





#14) Otter, Voy. I. p- 126. 
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man durch Verfien über Erzerum. Die einzigen von Eu⸗ 
1 einzuführenden Fremdwaaren find hier: ungebleichte engli— 
os und engliſche Shawls, die ſehr wohlfeil find; etwas 
lenzeuge, gedruckte Calicos, gelbe Seiden und Satins, und etwas 
nirter Zucker. Der Hauptverbrauch beſteht in Manufactur— 
ren von Damaskus, Aleppo, Diyarbefr, und in groben 
e einheimifch gewebten Wollenwaaren. Vieles Garn und viele 
offe werben Hier roth gefärbt, da die brillante rothe Farbe von 
18 berühmt ift; Die Hier gefärbten bunten Stoffe werden zumal 
b Georgien erportirt. Nur wenige europäiſche Calicos werden 
< gefärbt gegen die Unzahl ver einheimifchen. Die dazu benugte 
| —— wird zu Shirwan in Süd, zu Kharzan in Weſt ge— 
It, und von Khoi in Perſien aus dem Oft eingeführt. Man 
inet, daß hier jährlich mehrere 100,000 Stück Calicos auf diefe 
) producirt werden. Der rothe Farbſtoff wird in Shirvan 
onnen. Galläpfel kommen aus Hardeſtans Gebirgen hierher 
Verkauf. Der Gummi-Tragacanth wird in den Bergen 
lei Pflanzen in unſäglicher Menge geſammelt (Astragalus 
eantha); von einer weißblühenden, die ein helles, und von 
eisen, die ein brauned Gummi von geringerm Werthe 
vn nur von den Einheimifchen verbraucht wird. Don Leu- 
jährlich ſehr zahlreich durch die Berggegenden ftreifen, wird 
ummi eingefammelt; fie befreien die Wurzeln der Pflanze 
‚der Erde, machen in dieſelbe Ginfchnitte und erhalten dadurch 
ausſchwitzenden Saft, der jchon im erfien Tage trocdnet. Da 
* Kinder dieſe Einſammlung beſorgen können, ſo iſt 
ahren der Nachfrage die Zahl der einſammelnden Arbeiter fehr 
fo ie die Duanitäten, die von der fehr gemeinen Gebitgs— 
ze an dieſen Gummiarten geſammelt werden, ungeheuer groß 

Southgate gibt die Menge dieſes Gummi (das er auch 
cum, obwol irriger Weife nennt), melches jährlic) ven Tranfito 
Bitlis nach Armenien macht, auf 15,000 Okkas an. 


Reiferoute, den Murapdfluß abwärts, von Wufh 

J iM über Palu. 

a MuradtHal felbft, von der Mufh-Ebene bis Palu, 

a auf einer Strecke von wenigſtens 40 geogr. Meilen von Oft 

Wet dem gröfiten Theile nach noch ein gänzlich unbekannter 
egau, und nur die Gebirgsfetten, die den Strom zu 

DM Seiten im Norden und Süden begleiten, und wahrfchein- 

m Grofunde X. &x 
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lich feine Höchit wilde, felfige und darum unmegfame wie umdu 
ſchiffbare Thalſpalte eng begrenzen, find und hie und da durd 
nige Gebirgspäfe, Die über die Süpfette zu dem Tigsidgebiete 
ren, wie duch ein einziges Noutier I. Brantd überhl 
Uferberge der Nordkette, ver Dujik-Kette (Paryadres ir 
Alten, ſ. ob. ©. 75), von Palu über Changeri bid wieder 
Moſhusebene zurüf, bekannt geworden. Von Palu an abn) 
aber, bi8 zum Berein mit dem Brat, verdanken wir ber « 
kühnen Beichiffung dieſes Stromes durch die preußischen Of i 
von Moltfe und von Mühlbach, feit den Zeiten des Nr 
niud, die erfte Wiederentverfung dieſes Stromlaufd für die Wi 
Schaft. Wir werden auch Hier, wie im bisherigen überall, imie 
genjat der in der Gompendien= Geographie Herfömmlichen Me 

in der von und befolgten, um zugleich mit dem Wiſſen audm 
Nichtwiſſen in ver Wiſſenſchaft an das Tageslicht zu zi 
wiederum die fragmentariſch gewonnene Kenntniß nach den R 
verhältniffen an einander reihen, jo daß wir zuerſt die füb 
Gebirgsfette auf dem linken, dann dis nördliche auf dem u 
Ufer beachten, und dann von Palu an abwärts auf dem 9 
jelbft und einſchiffen bis zum Frat. 4J 























A) Ueberſteigung der ſüdlichen Gebirgskette am li 
Ufer des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb ® 
Darkuſh Dagh und ihre Papübergänge zum LÜ 
. gebiet, von Nord nad Süd. Br 
Nur eine fehr kurze Strede dieſet Gebirgszüge ler— 
wenigftend von der Seite ihres Nordgehänges gegen dad 
vadthal Hin Fennen durch I. Brant und Vie. Pol 
die beide, demjelben Wege anfänglid) folgend, von Mufl 
gegen SW. Diefe Kette im Darkuſh-Paß überftiegen 
Bon da an drang Bollington weiter ſüdwärts vor; 
3. Brants Route ſenkte fih, vom Murad parallel blei 
nur zum Südabhange diefer ven Murad begleitenden Kette ! 
über die obern Thalſchluchten der Tigriszuflüffe von D. nat 
vom Kolb fu Ci. ob. ©. 93) oberhalb Nerjiti, bis ver Re 
wieder in die Umgebung von Kharput (f. ob. ©. 104), aliul® 
Süpufer des Murad zurückkehrte. Obwol nun diefe Route zum 
ichon in das Grenzgebiet ver Tigrisflüffe hinübergeht, dadurch al 
Waſſerſcheidezug zwiſchen Tigris und Murapgebiet, die Mil! 
Then Berge, ker Maflus, der Nebad, der Niphates ber IM 


\ e 
Euphratfoftem; Murad, Kizil Aghaj. 


i 10 ©. 75—78), feine einzige nähere Erläuterung erhält, denn 
Hm anderer. Augenzeuge gibt hier nach ihm volftändigern Auf⸗ 
Hluß, und da wir auch aus obigem Paragraph (3. Plinius über 
e Zigriöquellen S.84—107) auf diefem Gebiete fehon hinreichend 
ographiſch orientirt find: fo werden mir um de3 beſſern Zuſam— 
enbanges willen zunächft 3. Brant von Mufh bis in vie Nähe 
m Kharput begleiten, um durch ihm eine Iebendige Anfchauung 
eſes Ländergebietes zu gewinnen, auf die wir dann nur fpäter 
n der Kürze willen bei der Orientirung im Zigriögebiete zurück⸗ 
weiſen brauchen. 

2. Juli. Erſter Tagemarſch, von Muſh bis Kizil 
'ghaf, 4 Stunden. Beide Beobachter 1%) verließen die Stadt 
"ufh, um den erften Tagemarſch nur bis Kizil Aghaj (d. i. 
ither Baum) vorzudringen, 4 ſtarke Stunden weit zu dem Dorfe 
ſes Namens, das am MWeftende der Mufhebene RER am 
rofuße der dortigen Gebirgskette liegt, die überftiegen werden 
1, um aus dem Euphrat= in das Tigriögebiet überzugehen, ſowol 
Eingang zur Karawanenſtraße nah Diyarbefr am Tigrig, 
nach Kharput am Euphrat. Die große Beſchwerde diefer Route, 
wie die biäherige Unficherheit durch das wildeſte Kurdengebiet, iſt 

Urſache, daß erſt im Jahre 1838 nach Bezähmung vieler 
in Air eine ſolche kühne Entdeckungsreiſe gewagt 

und gelingen konnte. Der Weg geht immer am Nordfuß 
Sudkette in der Ebene him, durch welche der Murad rechter 
zieht, in den der Kara fu flch einmündet; man überjegt Halte 
| ‚einen Elaren Bergftrom, der ebenfalld wie leterer, von Süd 
Nord, ſich nad) einem Lauf von 2 guten Stunden zum Mus 
hlingelnd ergießt. Die Ebene ift hier noch überall auf gleiche 
fe, wie weiter oberhalb, mit vielen armenifchen Dörfern befeßt. 
m mehreren Kurbenzeltlagern ift Kizil Aghaj ein folches fehr 
8 armenifches Dorf von nur 30 armenifchen Bamilien, 4214 F. P. 
MB. engl.) über dem Meere. Das befte Haus des Kiaya, 
wm Brant Iogirte, war doch vol Schmuß und Ungeziefer 
halten 30 Familien vom Tribus der El manli Kurden, 
inter einem Sherif Aga ftehen, zur großen Laſt der Armenter 
MWinterftation, die aber im Sommer mit ihren zahlreichen 
ven (300 Rinder, 600 Schafe), auf dem benachbarten Gebirge 
n. Der ganze Tribus fol aber 180 Familien zählen, und 




























u = 








4. Brant 1. e. p‘ 353; Visc, Pollington I, c. p. 447. 
| Xr2 
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erft feit hundert Sahren, nur 7 Familien ftark, ans Orfah unt, 
dem Schuge der Vorfahren Emin Paſcha's ald Eolonie bier ein 
gewandert fein, und feitvem fich jo vermehrt haben. Sie mn | 
Hirten und bauen Kein Aderfeld. 210 
Der Sherif bildete mit 9 Kurden Brants Geleit. Der 
umber ſehr dürr und fteinig, fann nah Brant feinen hir 
den Ertrag von Weizen oder Gerfte, jondern, nur von Bir 
geben. 
3. Suli. Zweiter Tagemarſch. 9. Brantd Weg dc 
Kizil Aghaj nad der Kurbenftation Shin Darku 
Dagh; Koſhm Dagh; Antogh Dagh. 6) V. Pollin 
tons Pferdetreiber verſagten ihm den Dienſt, von hier weiter 
gehen, aus Angſt vor der blutdürſtigen Raçe der Deziven, Vieh 
im Gebirge haufen und feinen Moslemen pafjiren laſſen ſoln 
Pollington aber drang doch vorwärts und wurde ſchon nach d 
erſten 4 Stunden Wegs in Erſteigung des A eich 
belohnt durch Die herrliche Luft und den balfamifchen Duft % 
Alpenblumen, die in größter buntefter Farbenpracht bie ( Gebirge 
rücken überziehend alles übertrafen, was er bis dahin in Diefer 
gefehen. Mit ver oberflächlichen Angabe von, Anemonen, Tulipan 
großen carmofinrothen Päonien und den frifcheften Almen, bie j 
Keifende mit den fchönften grünen perfifchen Teppichen in Berg: pr 
Hung bringt, müffen wir und begnügen, bis ein Botaniker 



















wird; bis dahin wird es auch wol problematifch bleiben, ob Die 
tigen aromatifchen Sprößlinge des Gewächſes, womit hier Die d: 
rer ihe Brot würzten, mie —— ſagt, ae der 1 9— 


u. a. 2), für den er ihn hielt, den er au Muſh in — 
räthen geſehen haben will, und der auch in den Gebirgen 
Türkei, nad) ihm, in Menge von feinfter Qualität eingeſam 
werben ſoll. Wir vermuthen, daß dieſe blumenreiche Alpe, 
der Grenze des falten nördlichen Hochlandes und der mildern De’ 
Tichen Berghöhen ſchon den Einfluß der warmen fyrifchen SW | 
lüfte empfinden mag, bei den Armeniern ver Berg Dyaghgt 
Nabad der Alten war (j. 0b. ©. 77), oder ver Dzaghats Tea 
d. i. der Berg der Blumen, der wegen ver großen 4 





246) J. Brant J. c. p. 354; Pollington 1. c. p. 448. x 
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Jer Gebirgsthäler dieſen Namen führte. 17) Nun trat der Rei— 
ve zwifchen zwei ſehr hoben Bergen, deren einen zur rech— 
HDi. gegen Welt, er Darkuſh Dagh nennt, ven andern. höch⸗ 
ı aber Khanduſh Dagh zur linken oder gegen Oft in den 
mptpaß ein, in welchem auf einer Strecke von drittehalb 
unden mehre Bergwafjer gegen Often, wahrfcheinlich noch zum 
jurad gehörig, flofjen, an denen auch Kurden Jailaks Yagerten. 
jeiber mit langen, groben, ſchwarzen, fliegenden Haaren, wilden 
‚rien gleich von Anfehn, und Häplich, da die Schönheit des meib- 
hen Geſchlechts unter der Lebenslaſt hier ſehr ſchnell mit der erſten 
igend verfliegt, zeigten ſich, doch, wie ihre Männer, gaſtlich; es 
tem Yeziven jein. Gewiß waren fie von den biäherigen Kurden 
Irfehieden. Sie brachten frifch gebackne noch heiße Brotkuchen 
un), feifhen Käfe, faure Milch (shir, die ſie nicht mit dem 
Irkifch bekannten Namen Noghurt, ſ. 06. ©. 334 u. a. D., nann- 
I) und Waffer (av), und belegten diefe mit Namen, die ſchon 
jen perfifchen Dialect verriethen. Mit dem Gebirgspaß wechfelt 
x die Volksſprache wie die Natur. Hier übernachtete ver Vis— 
unt; er Hatte auch am folgenden Marfchtage noch 11 Stunden 
ver ſehr befchwerliche Gebirgswege zu reiten und Paßhöhen zu 
serfteigen, bis er zum Dorfe Kherun (Khems der Kurven) 
m), zu einem prachtvollen Wallnupbaum, unter dem er fein 
weites Nachtlager auf dem Gebirgswege nahm, bis er am Mor- 
Om des dritten Tagmarſches ſchon nad) 2 Stunden Abfleigens vom 
ebieg im Thale ven Kolb fu erreichte. 

—9* J. Brant reiſte langſamer, und erreichte erſt am Abend des 
erten Tages denſelben Kolb fu, weshalb feine Tagemärſche, denen 
le hier folgen, auch kürzer und feine Beobachtungen vetaillirter 
nd. Gr erreichte an diefem zweiten Tage nur die Kurbenftation 
m Gebirgsthale Shin. 

Bon Kizil Ag haj nämlich umritt er noch eine halbe Stunde 
veit bie äußerfte Südweſtgrenze der Plaine, und wandte fly dann 
gen Süd, zur Grfteigung der Gebirgäfette. Dom Gipfel ver 
tften Borkette, die man ihm Kofhm Dagh nannte, und wel- 
be an 1515 F. relativ ſich Über die Mufhebene erhebt (ver Gipfel 
ab 5398 F. Bar., d. i. 5753 F. engl., abfolut über dem Meere), 
mblikte man gegen Süd 2 andre Ketten, davon die höchfte, der 
Antogh Dagh, noch viel Schnee, doch Feinen ewigen Schnee 































»7) St. Martin, M&m. sur l’Arm, I. p. 50. 
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trug. Er ſchien den Mittelpunct der umgebenden Gruppe zu Bilder 

die nach allen Seiten jich niedriger umbherlagert. Seine Paſſag 

hatte 6379 F. Par. (6799 8. engl.) über 9. M. Zwergeichen 
welche das armenifche Plateau gänzlich geflohen hatten, finger 

hier wieder an fich an den Abhängen (mahrfcheinlich den ſüdlichen) de 

Berge zu zeigen, doch ohne die wahre Baumhöhe zu erreidhen 

Nach mehrerem Auf- und Abfteigen wurde das Gebirgsthal Shir 

mit einem Bergftrome erreicht, am dem eine Kurdenftation, deren 

Zelte aber ganz Icer waren, mweil die Familien mit ihren Heerden bi 

here Alpen befuchten. An 50%. folten dies Thal, das nach Baro 
metermefjung 4482 %. Par. (4777 8. engl.) über dem Meere lieg 

bewohnen, die zum Badifanli»Tribus gehören, ver, aus 550 
Familien beftebend, feinen Hauptfig weiter im Süden hat, mo e 

auch am Tigriszufluffe überwintert, und nur im Sommer hieher au 

bie Alpenmeiden fich verbreitet. Hier waren einige Belder bebau 
aber die Saat noch fehr zurück. Diefer Tribus Hatte fich auch den 
türkiſchen Reſchid Paſcha rebellifch entgegengeftellt, war aber nad 
vielem verlornen Blute beflegt, feiner Waffen, feines Eigenthum⸗ 
beraubt, und mußte 300 Recruten zur Armee ſtellen. Früher be 
jaß er dieſen ganzen Gebirgsſtrich in gefehlofer Independenz, um 
geRattete feinem Neifenden, Feiner Karawane den Durchzug ohn 
drückende Erpreffungen. So die jegigen Zuftände der dortigen Ge 
birgler; der Sherif Aga mußte nichts von Veziven, vor denen ſid 

Pollingtons Leute geängftigt hatten. Er Fannte wol die Secte de 

Zampenldfcher (Tſheragh Sonderan, |. Erf. Th, IX. ©. 753 

218, 493, 545, 758), und meinte, die Dujif= Kurden, die in 

Norden des Murad im armenifchen Gebirge wohnen (f. ob. ©. 75) 
feien von folcher Secte, welche die Muhamedaner Kizilbafh (Roth 

föpfe) nennten; von den Kurden felen viele Muhamedaner, viel 

Vezivis, aber nur wenige Tiherag Sonderans. 

4. Juli. Dritter Tagemarſch. Bon Shin über den 
Darkuſh Dagh zum Kolb fu nah Nerjifi. 8) Gleid 
am frühen Morgen fing dad Bergfteigen zum Darkuſh Dagt 
an; zur Erreichung feines Culminationspunctes waren anderthalt 
Stunden nöthig; die zu überſtelgende Paßhöhe betrug 6090 Fuf 
Par. (6490 8. engl.) über d. M. Dann begann unmittelbar ein 
ungemein befchmwerlicher Abftieg, furchtbare Abftürze in faft fenk 
rechtem Zickzack hinab, auf dem vie Pferde über Steiltiefen von mebt 


®i®°) J. Brant 1. e. p. 355. 
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3 taufend Fuß nicht felten glitten, Auch für ven Fußgänger war 
FThalſchlucht gefahrvol über dem tief raufchenden Strome, der 
bh gegen Welt rund um den Berg abftrömt, deſſen Fagade man 
m 6.5.8. erflettert hatte. Zahllofe Quellen, die am Wege zum 
ale Hinabriefeln, waren hier jorgfältig in Canälen zur Bewäſſe— 
‚ vertheilt, und einzelne Hütten neben ihnen errichtet. So ſteil 
ar der Pfad bergab geftiegen, daB man nach 2 Stunden Zeit von 
re abftugigen Felswand kaum eine Viertelftunde in horizontaler 
iiſtanz fortgerückt war. Erft nad) 24 Stunden kam man zu dem 
trome, den man ſchon längft im Thale erblickt Hatte, zum Kolb 
u, der ziemlich tief war und den Pferden bis zum Bauchgürtel 
i Nach 2 Stunden erreichtes man das Dorf Agharun der 
rmenier (Khanzir, d. h. Eber, bei ven Kurden genannt), das 
ſchön, von prachtvollen Wallnußbäumen eingefaßt, am Ein— 
ange der Bergſchlucht zur Thalebene liegt, in welche fich ein Pracht⸗ 
lick eröffnet. Erſt am Abend um 7 Uhr wurde nach zehnſtündi— 
ı Marjche das Dorf Nerjiki, ver Si des Kurbenhäuptlings 
aji Zilal Agha, erreicht, ver die Reiſenden fehr gaſtlich auf- 
. Brant verfichert, daß dies der gefahrvollfte Weg gewefen, 
en er in feinem Leben gemacht Habe; nicht nur für Artillerie fei 
re ganzunmöglich zu pafliren, fondern auch jedes Truppencorps Fünne 
er durch wenige Mann völlig abgefchnitten und unbrauchbar ge— 
J werden. Doc ſoll die Paſſage über den mehr öſtlich Tiegen- 
den Kharzan Dagh noch befchwerlicher und von feinem belade— 
hen Saumroß zu begehen fein, wo nur Maulthiere zum Fortkom— 
men zu gebrauchen find. Wahrfcheinlich Aft es diefer ganze Strich, 
der im jener Hinficht To gefahrvollen Berge, den 3. EI. Rich in 
Moful die Haffanberge nennen hörte, zwiſchen Diyarbefr, 
Palu und Mufh, wo fein Durchgang möglich fer, deſſen wildes 
unabhängiges KurvenvolE mit dem Schimpfnamen Zaza, d. h. 
‚Stotterer, wegen ihrer rohen Sprache belegt wurden. 19) 
5. Juli. Rafttag in Nerjiki. Die Bagage konnte erft 
am diefem Tage den Neitern folgen, weshalb man hier bei dem 
gaflichen Zilal Agha ruhen mußte, da aud) am vorigen Tage von 
ben Mofjen viele geftürgt und verlegt waren. Der Kurde titulirte 
ſich Hadji von feinem Großvater, der durch eine Wallfahrt nach 
Mecca diefen Ehrentitel erlangt hatte. Gr war 60 Jahr alt, 
blind, arm und verlaffen; denn in der Rebellion gegen die türkis 
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1°) J. Cl, Rich, Narrative, Vol.I. App. Ill. p. 376. 
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ſchen Paſchas war er ſehr heruntergekommen. Seine Frau u ’ 
allen Scharmügeln ihm die Flinten geladen, die er abgefchoffe 
Nerjiki Liegt jehr romantisch unter rauhen klippigen Veldwand 
von Kalfftein (2), und überfchaut das tiefe Thal ve Kolbfu,n 
ſchon zu den nördlichen Zuflüffen ver Tigris-Quelarme gehe 
Dad Land ift reichlich bewäffert, hat nur menig anbaufähiges Lan 
dad aber überall benugt if. Das Clima ift mild, weniger Schu 
frühere Schmelge, Obftreihthum im milden Tiefthale, dad m 
noch 3331 Fuß Par. (3550 8. engl. nach Dickſons Barometerm 
jung) über dem Deere liegt. Doc reifen Melonen und Trau 
ben auf viefer Gebirgähöhe noch nicht, was um fo merkwürdig 
ift, da auf den Hügeln des noch höhern armenifchen Plateaulande 
zu. Mufh, 3868 Fuß Par. (4123 Fuß engl.) über dem M., do 
gute Melonen und ganz vorzüglide Trauben reifen, alfo 
diefelden VBerhältniffe ver Temperaturdifferenz zwifchen BE 
teauland und Gebirgsabhang einzutreten fcheinen, wie 6° 
Tübet und dem ſüdlichen Himalayaabhange (Erdk. Th. II. ©. 69 
VI. ©. 433). 






























B) Gebirgämarfc von Oft nach Welt, Fortfegung, wo 
3. Brant; von Nerjifi am Kolbfu über Darafol, JH 
jeh, Khini, Piran, zu den Tigrig-Quellen bei Arghanı 
Manden und bis zum Bokydere-Zuflüßchen (j. oben 
©. 105, 107) zum Murad bei Kharput. # 


6. Juli. Erſter Tagemarſch. Bon Nerjifi nad 
Darafol. Steigt man von Nerjifi noch weiter dad Thal hinal 
jo überfegt man den gegen Südoſt ftrömenven Kolbfu, und mei 
det fih nun gegen Südweſt, nievrige Berghöhen, mit gwerghi 
men der Gallapfel-Eiche wie der Manna-Eiche bewachſen 
überfleigend, bi8 man zum Thale eines zweiten, dem Kolb ſu paral 
Iel gegen Süd firömenden Tigrigquellarmes gelangt, den 9. Bran 
Maffu nennt. Das Clima fand verjelbe bier ſchon meit milder 
als zuvor, denn die orientalifhe Platane und Vitex agubı 
castus befchatteten ftatt der biöherigen Weivenbaume die Ufer dei 
Fluffes, die Baummollenftaude und Waffermelone wurde 
auf den Feldern gebaut. Die abfolute Höhe des Dorfes Darakol, 
dad um 10 Uhr am Morgen im Thale eines dritten noch bedeu— 
tenderen Parallelfluffes, des Sarumfu, erreicht ward, Tiegt ſchon 
um ein halbes Taufend Fuß tiefer, nämlich nur 2808 Fuß Par. 
(2993 Buß engl.) über dem Meere. Der waſſerreiche Fluß, wahr: 
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cheinlich mit mehrern feiner nächften Zuflüffe, wie der Nak ſu, 
Rolbfu und der Fluß von dem weftlichern Ilijeh, bildet weiter ab- 
imärts vereinigt einen ver Sauptzuflüffe des Tigris, den— 
ielben, den wir früher Hasru (Khazero) genannt haben (f. oben 
15.89, 96 u.f.), und welcher fih im Dſheſireh-Diſtriet (Se 
| ireh ben Omar, ſ. oben ©.87, 252 u. a.), der dem Generalconſul 
8 Zagereifen fern von Darakol angegeben mard, zum eigentlichen 
Tigris ergießen foll. 
1 Visc. Pollington verfolgte dieſelbe Route vom Kolb ſu bis 
hieher nach Darakol 20) am 13. Juni, aber er hörte andere Namen 
der Orte und Flüffe, die nicht leicht zu identificiren find; wie denn 
hier die kurdiſchen, perſiſchen, türfifhen und andere Benennungen 
gar vielfach durcheinanvergehen und die topographifche Kenntniß 
ungemein erſchweren. Er berichtet, daß er von dem oben von ihm 
zuletzt genannten Orte Kherun, wo er ven erften prachtvollen Wall- 
nußbaum wahrnahm, vom Kolb fu über fandige mit Zwergeichen 
und Weivenbäumen bedeckte Hügel in zwei Stunden durch den Fluß 
Bofreh ritt, der gegen ©.S.D. fließe (vieleicht ver Nak fu bei 
Srant); daß er dann nach drittehalb Stunden zum Kurdendorfe 
'Safi Anna, und nach einer Stunde zum armenifchen Dorfe 
Teltafi Fam, obwol auf der Süpfeite des überftiegenen Gebirgs— 
zuges nirgends mehr die fubterrane armenifche Bauart der Hütten 
ſich zeige, fondern die überall im diefen türfifchen Gebieten gewöhn— 
liche, mit platten Dächern; woraus wir fchließen möchten, daß die 
arfamen, an diefen Südgehängen zwifchen den kurdiſchen erwähn— 
ten armenifchen Dörfer nur fpätere, aus ihrer eigentlichen Hel— 
math verdrängte armeniſche Colonien ſein werden. Unter den vie— 
lem Obſtbäumen, die auch Pollington hier ſchon wit Vergnügen 
wahrnahm, bemerkte er fogar einen Carrubenbaum (Ceratonia 
siliqua), der doch fonft nur im warmen Glima geveiht. Am näch— 
ſten Tage, den 14. Juni, durchritt er ven Fluß Semh Sarun, 
der gegen D.S.D. floß, und mol fein anderer fein kann, als der 
von Brant genannte Sarumfu: denn von bier trat der Vis— 
cunt nad) einer Stunde Weges durch ven lebten Engpaß ber 
Vorketten hinaus in die flache Ebene des Tigris (hier Hid— 
dekel genannt), wo fein Weg nun völig von J. Brants Route 
‚gegen Süd abzweigte, und ihn über das nächſte Städtchen Kha= 
Jero (d. i. Hasru, am gleichnamigen Fluß, f. 06. &.96), im Lande 
























95) Visc, Pollington I. c. p. 449. 
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der Maulbeerbäume und der ſich wieder zeigenden lombardiſchen 
Pappeln, die für ganz Syrien einen ſo characteriſtiſchen 
Baum wuchs abgeben, in einem langen Tagemarſche nach ee 
befr führte. | 

Wir bleiben aber mit 3. Brant auf unferm Weftmarfche 4 ! 
mer nördlicher innerhalb der Vorfetten, durch welche ver 
Karamanenweg tm niedern Hügellande, in minder heißem Clima, 
und wo die noch nicht angeſchwollnen Ströme leichter zu durchſehen 
ſind, hindurchführt. 

Darakol Hat unter feinen 60 Familien nur 11 armeniſche, 
die arm und blos Knechte der Moslemen find, die fie auch mit Or 
walt zum Widerſtande gegen Reſchid Paſcha nöthigten. Der On 
gehört zum Diftriet des Beg von Ilijeh. Der Boden, eine weiße 
liche Kreide, ift fehr dürr, aber durch Wafferreichthum gut zu bes 
fruchten; die Häufer find aus Thonſchiefer aufgebaut. Die Luft 
war hier fchon ſchwül und entlud fih in Regenſchauern und er 
gen Stürmen. 

7. Zuli. Zweiter Tagemarſch. Bon Darakol nach 
IJlijeh. 29) Durch obſtreiche Thäler gelangt man auf bequemem 
Wege von 4 Stunden Diſtanz zur Stade Ilijeh, d. h. warme 
Duelle, wo Elare Felsquellen zwifchen Obfthainen hervorſprudeln, 
auf einer Höhe von 3545 Fuß Par. (3779 Fuß engl.) über dv. M 
Der Ort hat 750 mohamedanifche und 213 armeniſche Famie 
lien zu Bewohnern; die letztern haben kein Landeigenthum, ſon— 
dern find Weber, melde die einheimifch gebaute Baummwolly 
oder die von Oft und Weft aus Khoi (in Perfien) und Adanı 
(über Kharput) eingeführte fremde, zu groben Baumwollenzeugen 
verarbeiten. Diefe Stadt mit 2 Mofcheen und 4 lauwarmen Dude 
len, mit elenven Bazaren, zu denen noch Feine europäiſchen Babrifate 
Zugang fanden, liegt unter einer hohen Kalkfteinklippe, in einer 
Schlucht vol Obſtbäumen, aus der eine weite, grandiofe Ausſicht 
ſich in die tiefer liegende Ebene eröffnet. Die Lage der Stadt iſt 
gut gewählt, aber viefe verfanf in Nuinen; felbft der einft große 
und glänzende Pallaſt des Beg, der hier feine Nefidenz hatte, ift eine 
Branpftätte geworden feit der letzten Züchtigung der drei rebellijchen 
Begs von Ilijeh, von Hazero und von Khini durch Reſchid 
Paſchas Truppen. Diefe drei Begs des Sandſhak von Tiriki 
waren unter fich verbündet und ſtanden gemeinfchaftlich gegen ben 







21) J. Brant I, c. p. 350. 
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fürfen- Bafcha auf, wofür fie ſelbſt, wie ihr Land, büßen mußten, 

neh ſich die andern dortigen Gebirgschefs demfelben unterwarfen. 
| herrichte dort Raub und Mord, gegenwärtig Zucht, Ord⸗ 
ung, Sicherheit auf ber Landftraße; dafür mußten die Landesbe— 
} aber ftärkere Zaren ald zuvor an den Pafcha zahlen. 

Das Beglit Hazero, von Rejeb Beg beherrfcht, enthielt 
Dörfer, harte 600 Mann regulair bejolvete und gut armirte Ca— 
erie, Eonnte aber zur Fehdezeit noch 700 Reiter und 3000 bis 

1000 Fußgänger, mit Schwertern bewaffnet, auf die Beine bringen; 
galt für den reichiten der 3 Begs, weil er 3 bis 4 Paſchas von 
yarbefe und manche reiche Karawane ausgeplündert hatte. Doch 
de ihm mit Linrecht noch manche andere Naubthat zugefchries- 
m. Er wurde von Reſchid Paſcha beilegt, gefangen nach Adria— 
Lind Exil gejchieft, wo er feinen Eleinen Sahrgehalt aus feinen 
oßen Revenüen wol nicht lange genofjen haben wird. Der Beg 
nm Slijeh, Hufein Agha, mit jenem verbündet, ward auch be= 
gt, und jein ältefter Sohn und Nachfolger, Beiram Beg, eben- 
18 gefangen nach Adrianopel exilirt. Diefer Beg konnte aus ſei— 
nen 70 Dörfern 300 Mann Gavallerie und 4000 big 5000 zu 
zuß ftellen; feine Einkünfte waren bedeutend, wurden aber mit Frei— 
bigkeit wieder verfchwendet, jo daß ihm jelbit; wenig im Schabe 
übrig blieb. Der Beg von Khini, Temir Beg, hatte mit ven 
‚norigen gleiches Schidfal; er konnte aus 60 Dörfern nur 200 Reis 
und 2000 bi8 3000 Dann Fußvol£ ftellen. 
8, Juli, Dritter Tagemarfh. Bon Ilijeh nad 
int. 22) Erft über Elippigen Boden, dann durch mohlbebauten 
’ mit Obſtgärten bepflanzten eines großen armenifchen Dorfes, 
man fhon mit der Kornernte begann, Fam man nad) 5 Stun 
' dem Pitt zur Kaffabah Khini oder Hineh nach v. Moltke (eine 
 Gtredle von etiwa 4 geogr. Meilen, 18 bis 20 Mil. engl.), ein Drt, 
ber nach 3 angeftellten Barometerobfervationen 2744 F. Par. (2924 
8. engl.) über d. M. liegt. Died Stävtchen hut 300 moslemiſche 
und 150 armeniſche Bamilien zu Bewohnern, die ungemein gedrückt 
find durch eine ſchwere Taxe von etwa 300 Pfund Sterl., die ſie 
 Mhrlih an ven Pafcha zu zahlen gezwungen werden. Gie ebellire 
tm gegen den Paſcha nicht, die Erpreffungen wurben aber flärfer 
a8 zuvor. Keiner bebaut hier einen Ader, wol aber Weinberge 
und Gärten, deren Ertrag fie an die Stadt Diyarbefr abjegen, 
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die 12 Stunden Wegs gegen S. W. entfernt Tiegt. Die Armeniı 
find Spinner und Weber, die auf. 120 Webftühlen an 30,00. 
Stüf grobe Zeuge zu Stande bringen, die nach Diyarbekr, na 
Muſh und in die umliegenden Dorfichaften ihren Abſatz finder 
Ihre Baummolle beziehen fie von Kharput und Erzerum 3 
der Stadt fpringt eine fehr reichhaltige Quelle, Anbar fu od 
Ambar ſu (d. i. Korn-Fluß) genannt, die mit einer Temperatu) 
von 11° 11°R. (57° Fahrh.) unmittelbar aus dem Kalkfteinfel 
hervortritt. SIene Wärme wurde von Brant für die mittler 
Erdtemperatur gehalten, weil die unferne Quelle zu ITije 
aus Kalkfteinfels bervorbrechend, dieſelben Temperaturgrade zeigt. 
Da man diefe Quelle im Sommer fühl fand, im Winter aber a) 
warn angab: fo feheint fie viefelbe gleiche Temperatur auch zu bi 
wahren. I. Brant wurde zu Khini vom Mutjelim Sherif Be 
aus Diyarbekr ſehr gaſtlich aufgenommen, und erfuhr von ihm, da 
Hafiz Paſcha auf ſeiner Rückkehr vom Kharzangebirg auch die Ei 
ſenminen von Sivan Maaden, auf dem Wege nah Palu gt 
Vegen, befuchen würde, die verfelbe von Europäern bearbeiten ließ 
10. Juli. Vierter Tagemarfh. Bon Khini na 
Piran.?) In demjelben Thale von Khini brachten die erfl 
14 Stunden zum Ende der wohlbebauten Ebene, und durch eine 
Gebirgspaß in eine andere ebenfalld gut angebaute Ebene, J 
welcher man nach 33 Stunde Wegd zum Ufer eines Fluffes gu 
langte, der vom Norden herab durch einen Bergſpalt in diefelbe ein. 
tritt. Diefer Fluß windet fich erſt eine Kleine Stunde gegen A 
dann gegen ©., am armenijchen Dorfe Zibeneh vorüber, von! ( 
er der Zibeneh-Fluß (Sibeneh) genannt wird. Seine Duell 
follte weit im Norden, ganz dicht am Muradfluffe, alfo auf de 
engften Stelle ver Wafjerfcheide zwifchen Tigris und Mu 
rad liegen, was auch durch v. Moltke beftätigt ift (f. ob. ©. WM) 
Man fteigt vom hohen Ufer durch die Engfchlucht des Elaren, wei 
Benden Stroms hinab, deſſen Uferfelfen kaum 50 Fuß Breite 4° 
feinem Durchbruche geftatten, und eben hier, auf ihrer Gegenfelt 
an der man vorüber fleigen muß, eine Menge Erenvationen zeigen 
die aber zu hoch über vem Waffer lagen, um fie näher unterſuche 
oder erreichen zu können. Die nächftfolgende aus dieſem Thale 3 
überfteigende Berghöhe mit breitem Rücken hatte Korufelder, au 
denen ſchon die Schnitter mit der Ernte befchäftigt waren. Aut 
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Maid wurde hier bei einem Dorfe gebaut, an dem man vorüber 
sieder eim enged Thal, nun jchon das dritte, durchſetzte und an deſ— 
en Weſtende, nach 64 Stunde Marfches (etwa 16 bis 18 engl. M. 
Begviftang), dad Dorf Pir an erreichte. Dieſes liegt 2861 F. Par. 
(3049 F. engl.) über d. M., hat 90 mohamevanifche und 80 ars 
menifche Familien zu Bewohnern, und ift eins der 50 zum Beglif 
 Egil gehörigen Dörfer (die Lage der Feſte Egil in NO. von 
diyarbekr, j. ob. ©. 98), deren Beg, fetd dem Gouverneur des be— 
nachbarten Arghana Maaden am Tigris (bei dem Kupferberg- 
werk, |. ob. ©. 105) unterwürfig, nie Raub geübt hatte wie feine 
ſtlichen Nachbarn. Daher war in feinem Gebiete Sicherheit und 
MWohlitand eingefehrt, der aber feit der verflärften Betreibung jener 
Rupferwerfe durch übermäßige Anforderungen ehr untergraben 
wurde. Ihnen war die Lieferung von 5000 Ladungen Holzkoh— 
ben für jene Hüttenwerfe auferlegt, was diefem Dorfe allein eine 
luölage von 250 Pfd. Sterl. Foftete. Die Wälder an der Nord— 
ite des Dorfs mußten fie daher niederhauen, und das Land von 
dl; völlig entblößen, um dem Gebote nachzufommen. Das Dorf 
egt an der Mündung einer Schlucht, wie viele der hiefigen Dorf- 
iften, aus der man eine weite Plaine überfchaut. In der Nähe 
jerkte 3. Brant die Ruine einer armenifchen Kirche, von ver 
ur noch ein einziger Bogen von roher Gonftruction fteht. Ein 
udiicher Handelsmann war hier, der gegen Fabricate für fein Haus 
im Uleppo bei ven Bauern Galläpfel eintaufchte. Der Ahmed 
Uga erhielt Hier die Nachricht, daß Hafiz Paſcha fehon von feiner 
Reife nach Kharput in feine Reſidenz zurückgekehrt ſei, wohin 
3. Brant nun eilte, um ihn aufzuſuchen. Daf ver Fluß, ver bei 
Piran fließt, wie ver Sibeneh fu, fich mit vem Anbar fu in 
einen großen Hauptarm zum Hauptſtrome des Tigris er- 
gießt, ift ſchon früher bemerkt (f. ob. ©. 97), auch daß eben das 
Thal eines dieſer nördlichſten Quellflüſſe, dicht am Murad entſprin— 
gend, zum Eiſenhüttenwerk Sivan Maaden führt, das nicht 
fen von der Uferftant Palu liegt (ſ. ob. ©. 97). Nicht durch 
3 Brant ift dieſe Localität beſucht, die unmittelbar in Norden von 
Piran wol nur 2 Tagereifen entfernt liegen mag, weil er gegen 
Weiten nah Kharput eilte, wol aber von den preußifchen Offi— 
zieren, worüber wir weiter unten, bei Palu, berichten werben. 
| 11. Juli. Fünfter Tagmarfh. Bon Piran na Ars 
ghana Maaden, eine Diftanz von 5 geogr. M. (25 M. engl.), 
voll mweglofer, gebirgiger Paffagen ohne ein einziged Dorf, zu deren 
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Zurücklegung 12 Stunden Zeit nothwendig waren. Ein paar bi 
deutende, gegen Süd ziehende Bergftröme, unftreitig Zuflüffe zu 
Tigris, mußten durchſetzt werden, bi8 man eine fteile Bergman 
über dem eigentlichen Stgrisftrome, dem von Diyarbefi 
erreichte, am deſſen meftlicher Uferfeite das Kupfergebirg Ar 
ghana Manden, wo die Berg- und Hüttenwerke liegen, in ba 
Auge fällt. Die Bergwand hinabgeftiegen, ward der Tigriöfteor 
auf einer fehr verfallnen Brüde überfegt, und die Bergmand zu 
Pine emporgeftiegen, vie 3419 F. Par. (3644 F. engl.) üb. d. M 
liegt. Bei einem der Bergwerksbeamten wurde eine gaſtliche Her 
berge gefunden. Die gleichnamige Stadt, welche weiter ab 
am Strome liegt, wurde nicht berührt. 

12. Juli. Sechſter Tagmarſch, zum Kurdendorf 
Kizin (Kidjan). Von der Kupfermine wurde nordwärts ein 
Schlucht durchritten und darauf die von Reſhid Paſcha Be 
-Samjun angefangene bequemere Militärftraße zum Weiter 
fommen benußt, die jedoch erft von Hafiz Paſcha bis Kharput 
zu Stande gebracht (f. ob. ©. 106). Wie von hier aus noch ein 
mal der obere ſich fo vielfach windende Hauptarm des Tigris, g 
dicht an feiner Duelle und nahe vem Gölendſchik See, vurchfegt 
werden mußte, um über dad Kurdendörfchen Kizin oder Kidjan, 
4,286 F. Par. (4,568 8. engl.) üb. d. M., zur Hochebene von 
Kharput, dem damaligen Standlager der türfifchen Armee unter 
Hafiz Paſcha zu gelangen, ift fchon früher berichtet (ſ. ob. ©. 104). 
Diefe Hochebene, eine der fchönften und am beften cultivirten in 
der ganzen Türkei, war eben voll wehender Kornfluren, und ed be⸗ 
gann die Erntezeit. Ein Zug niedriger Berge, von denen ausge \ 
hend, auf deren einem, mit fchroffen Felswänden, die Stadt Kharn 
put, mit einer alten Gitavelle und einigen Minarehs, fich erhebt, 
4,534 F. Par. (4,832 F. engl.) üb. d. M., zieht gegen Oft und 
jcheivet die Ebene in zmei Theile. Das Oftende dieſes Hügelzuges 
wird vom Muradftrome Sefpült, ver bier, von Palu heraßgefome 
men, diefe Hochebene gleich einer Halbinfel umftrömt, aber zuvor 
fih mit dem rat zum Euphrat vereint, ehe beider Gewäſſer 
diefe Euphrat-Halbinſel, die wir oben für die Elegosine Der 
Alten angefprochen, faft ganz, bis zum nur noch engen übrigbleie 
benden Iſthmus, nun wirklich umfluthet (f. ob. ©, 103 u. f.). 
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0 Gebirgsmarſch am Nordufer des Murad, von Muſh 
| über die Vorberge der Dujik Kette bis Palu. 
Auf diefem Wege ift I. Brant ver Entdeder?*) und der 
einzige Bührer; fein andrer Neifender, fo viel uns bekannt, hat 
je diefe Höchft beſchwerliche Gebirgsſtraße begangen, melche fortwäh— 
eend am Südgehänge und über die ſüdlichen Vorketten ver alpinen 
bis 10,000 Fuß hohen, oft fehneereichen Dujik-Kette (Paryadres) , 
hinzieht. Obwol er diefen Weg auf feiner Rückreiſe von Kharput 
über Palu nach Muſh, von Palu an, in 6 Tagen (Anfang 
uguft) von Wert nach Oft gehend zurücklegte, fo können wir doch, 
einen Angaben folgend, bei unſerm herfömlichen Gebrauche, den 
— abwärts zu begleiten, dieſe von Oſt nach W. für unſre 
Wanderung aneinander reihen. | 
Erfter Tagmarſch. Don Muſh zum Klofter Chains 
geri, oder Surp Ohannes, dem großen Wallfahrtöorte 
(6 618 7 Stunden fern). Der Weg führt von Mufh über das uns 
ſchon befannte Dorf Kizil Aghaj zu dem Dorfe Shekiran mit 60 
A armenifchen Bamilien, die 30 kurdiſchen das Winterquartier zu geben 
haben. Oberhalb deifelben fpaltet fih der Murad Fluß in zwei 
Arme, deren ſüdlicher ſchultertief, ver nördliche Enietief, nur 
allein in der trodenften Jahrszeit furthbar ift, in den mwafjerreichern 
Monaten aber nicht, jo wie noch weniger fein Strom etwas weiter 
abwärts, wo die beiden Arme, wieder vereinigt, eine Breite von 100 
68 120 Schritt gewonnen haben, und das Flußbett ſehr fchlammig 
eſcheint. Nur eine ſtarke Stunde von der Furth, etwa 5 Stunden 
fern von Mufh, liegt dicht am Fuß dort auffteigender Berge, am 
‚Rande der Ebene, das Dorf Ziyaret (d. 6. Pilgerort), mit 
"40 Armeniern, die ebenfalls durch die Winterftationen der Kurven 
nicht wenig geplagt werden. Von da find noch 2 Stunden Wegs 
zum Klofter. Dies wird bei I. Brant Changeri genannt (fprid) 
Ahangeri, daher e8 auch Tichangeurei bei Southgate ge- 
ſchrieben wird). Die Armenier tituliren dies Heiligthum Surp 
Dhannes (Sct. Johannes), oder Surp Garabied (Sanctus 
‚Praecursor, d. i. Johannes der Täufer). Es iſt micht mit 
dem Surp Ohannes am obern Murad zu verwechfeln, das auch 
Uiſh Kliiſa, Dreikirchen heißt, (ſ. ob.“S. 350), das mit dem Utſh 
Kilifa am Ararat, oder mit Etſhmiadzin einſt rivaliſirte. Von ſei— 
ner urſprünglichen Begründung, nach dem Siege des Chriſtenthums 
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über dad Götzenthum, als Klag Vank, iſt ſchon oben die Rede 
geweſen (ſ. ob. S. 553), und Zenob, der Nachfolger jenes Abtes 
Klag in dieſem Vank oder Kloſter, und der erſte Biſchof daſelbſt, 
nachheriger Patriarch, erzählt in ſeiner Kloſterchronik, die er auf 
Scet. Gregors Befehl ſchrieb, allerdings die Translation der hei— 
ligen Reliquien Johannes des Täufers aus Caeſarea, zur 
Zeit Gregorius Illuminator, nah Daron, wodurch dieſes 
Kloſter ſo ſehr frühzeitig zu dem berühmteſten Wallfahrt sorte 
in Armenien erhoben ward. Auch ver 35ſte Nachfolger des Zenob, 
als Bifchof dieſes Klofters, Johann der Mamigonier, beftätigt 
dafjelbe 2°) (vergl. 06. ©. 571). Dies Klofter hörte I. El. Ri 
zu Moful auh Tſhengedeh und Tihengelli?6) nennen, 6 
Stunden von Muſh, eine Station von Sillugh (2) entfernt, am 
Meagha Kial, einem Fluſſe, gelegen, der zum Murad fließe () 
Die Pilger, jagte man ihm, pflegten zuerft nah Kaiferiah (Cae- 
sarea), wo ein berühmtes Klofter ven Schävel Johannes des Täu— 
fers als Neliquie bewahre, zu wallfahrten; dann erſt zögen fie nad) 
Tihengedeh, wo ed mehrere Gonvente ‚geben follte, und von da 
erft nach Etfhmiadzin. Bon viefem Tſhengedeh wurden 
viele Legenden erzählt, 3. B. daß der Sanctus im — 



























ſelbſt Geſang und Muſit lehre, auch die Kaufmannſchaft; daß 
wegen der Herodias keinem Weibe geſtattet ſei, ſich ihm zu na 
aus einem tiefen Brunnen ſollen öfters die Stimmen gefangenet 
Dämone hervorftoßen, auch öfter eine Lichtglorie ji um Di 
Stelle, und zumal nach Regen, fehen laſſen, was vielleicht in = 
befondern Naturphänomen feine Begründung Haben mag. *% 

Mirakel, die Wunderkuren werden weit und breit gepriefen. Die 
Kirche, ein großer mafftver Bau, ohne alle Zierve, mit fehr kleinen 
Fenfteröffnungen, im Innern ganz vüfter, fol im 3.304 n. Chr. G 
aufgeführt fein. Rings um die Kirche läuft ein fehr geräumiger 
Hof, mit einer fehr großen Menge von Ställen und Buden für 
Pilger und Kranke, und das Gange umzieht eine ſchützende hohe 
Vertheidigungsmauer, gegen jeden feindlichen Angriff ausreichend. 
Dennoch wurde während des ruſſiſchen Kriegs dies Klofter von den 
Kurven befeßt, der nicht unanfehnliche Kirchenfchag geraubt, das 
Klofter ausgeplündert, alle feine Kirchenbücher, Pergamente und 
Manuferipte wurden in das Wafler und das Feuer geworfen. 


325) Neumann, Verfuch e. armen. Literatur a. a. O. ©. 21, 23. 
32€) J, Cl. Rich, Narrative of Kurdistan Vol. I. App- II. p. 376. 
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Tractat von Norianopel gemäß gab ber Sultan zwar einen 
Eu zur MWievererftattung des Geftohlnen, aber nur wenig davon 
zu retten. Mehrere Bifchöfe, die I. Brant hier feßhaft vor 
nd, en zu der großen Zahl ganz unmifjender armenifcher 
4 ‚ vie nichts als Klagen über die Abnahme ver Vilgerfahrten 
Iehrachten. Sie befigen von zwei Dörfern als Grunveigenthum 
ap * Einkünfte, und müſſen vorzüglich von Pilgeralmo— 
leben. Die Ausſagen vom Reichthum und. der Gaſtlichkeit des 
4 iofters fand der. britifche Generalconful fehr übertrieben. Selbſt 
Hr hele rohe die man ihm zu feinem Duartiere anwies, war ver⸗ 
Doch waren viele Mauerleute eben mit der Ausbefjerung 
ir Gebäude beichäftigt. Das Hauptfeft des Kloflers, der Johan» 
‚6 zieht große Saufen von Pilgern aus der ganzen Umgegenb 
Irbei, wobei es auf der dann fich bildenden ftarfen Mefje nie an 
eitigfeiten zwifchen den Kurden und den Mönchöleuten fehlt, 
ie roheften Vrügeleien entftehen. 
iter Tagmarſch. Vom Klofter Ehangeri nad 
Htareh, oder Ober-Pakengog. Dom Klofter 2 Stunden 
wzum Rüden einer Berghöhe, von der ein letzter Rückblick 
weite Ebene von Mufh und in die Tiefe auf. ven fich gegen 
Id durch die Berge Hindurch windenden Durad fält, von deſſen 
er fich der Weg immer mehr gegen Nord zu den Berghöhen er— 
Ben wieder Anflieg zum Dorfe Boghlan, deſſen 60 Kurden— 
ein Mutfelim vorfteht. Don da beginnt eine Plaine, 
k mehreren Eleinen Dörfern und recht am Wege, unter den nie» 
Borhöhen, erhebt fich ein Pik, veffen Form einem Bulcans 
‚gleich fah. Der Boden der Ebene ift fehr fruchtbar; ein 
ver Takhtah Koprifu, d.i. Fluß der Holzbrüde, Fommt 
* nad ©., und füllt nach einem Kaufe von 3 Stunden in 
jem bewalbeten Selöfpalte, reißend, gürteltief, 30 Schritt breit, 
wants in den Murad. Dann führt ein Elippiger waldiger Auf— 
ig zu einem hohen Bergrüden, ver mit dunfelrother Erde über: 
sem Äft, und oben fehr viele und große Obfidian=Blöde zeigte. 
} Dreiviestelftunden Anftieg gegen N.W., durch geringe Eichen— 
wird über rauhe Wege das Dorf Dokarch oder Ober» 
Aengog erreicht. 
\ Dritter Tagmarſch. Vom Mokareh nad Ehevli. 
bareh liegt 4,883 J. P. (5204 F. engl.) üb. d. M., dennoch 
wette J. Brant bier noch einen Wallnußbaum (ver am 
arat jogar noch auf einer Höhe von 6000 F. wächft, f. 0. S. 500, 
Ritter Erdkunde X. Vy 
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obwol er in Europa die flrenge Kälte gar fehr feheut) vor Kefo. 
derer Pracht," und ſchlug unter ihm fein Zeltlager auf: denn 
den dortigen twilven, rohen, ungaftlichen Hirtenbewohnern war Fei 
Unterkunft zu finden. Nokareh liegt 2 gute Stunden fern $ 
Aſhagah oder Unter- Pafengog, zu dem man fehr nam 






























Gicyenmwaldung hinabfteigen muß. Gegen Süd hleibt zur’Tit, 
Seite eine Höhere Kette zwifchen dem Wege und dem Murad Nie 
die den ganzen Sommer die Schneedecke bewahren fol, und v 
3. Brant auf 10,000 Fuß Hoch gefhägt wird. Das Du 
50 bis 60 Kurdenfamilien bewohnt, die fortwährend mit ihren Na 
barn und Stammesgenoſſen zu Vofareh, auf ver Berghöhe, in Fe 
ftehen, hat eine ungemein ſchöne Tage, die faftigften Wiefen, ı 
fühlen Quellen bewäffert und von Bäumen umfchattet. 3— 
führt ein langer Abſtieg zum ſchönen Thale des Gunluk fu, 
son NO: herab⸗ſttömt aus einem gleichnamigen Diftriete und‘ 
Murad eilt. Ienfeit waren Berge zu erfliigen, dann fo gte 
fteinige mit Unterholz bewachſene Ebene, die von verſchiedenen, 
Norden ſtrömenden Flüffen durchzogen wird, und aus dieſer, Mi 
eine Bergichlucht empor, gelangt man nach langem befchngeef 
Tagmarſche nah Chevli. Det > 
Bierter Tagmarſch. Bon Chevli nah Mezlt 
Chevli Liegt, nach Glascotts und Dickſons Beobachtungen, 1 
38053". 20” N.Br., 40027 40" DO. v. Gr. und auf 3,5457 
(3,778 8. engl.) üb. d. M. in Heiner Strom zieht durg 
Schlucht, in der 150 Familien, halb Kurden, halb Armenien, 
beide gleich arm, Ieben, und ergießt fich nach drittehalb Stunden 
gegen Süd in ven Murad=- Fluf, ver hier zur Sommerzeit an 
rern Stellen vurchreitbar ift. Die Armenier bauen hier 
Korn und Gerfte, doch keinesweges Hinteichend; Holz zur Fand 
und Heu zur Fütterung für Die Heerden, von efma 1000 8 
Vieh, ift in Ueberfluß. Die ärmſten unter ven Einmohnert | 
fen durch die Berge und fammeln Gummi Tragacanth 
‚Galläpfel, auh Manna ein, die fie an die Auffäufer von? 
und Diyarbefr, die hieher Fonımen, verhandeln. Doch nur dl 
Jahre, meinte man hier, gebe es ein ertragreiches Manna⸗9 
Auch Ziegenwolle iſt ihnen ein einträglicher Handelsar— 
außen. Hier iſt die Refidenz des Beg von Jahakjur (oder 
bakchur), deſſen Diſtriet zur Stadt Diyarbekr gehört, die 24 © 
ben fern von bier liegen foll; unter ihm ſtehn zwar an so 
fehaften, vie aber alle mir gering find, mit 5 bis 10 Familien, M 
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als 100 Mann Reiterei und 1000 Mann Fußvolk Ind 
— können, die jedoch ſelten Widerſtand leiſten, ſondern bei 
| Öftern Raub⸗ Ueberfällen der viel mächtigern Nachbarn, des 
af: von Mufh, wie des Beg der Khilji, ihre Rettung 
ch Flu cht in das Gebirge ſuchen. 
| Ser Weg von Chevli nad Mezirah beträgt 4 geogra« 
‚liche Meilen; man fteigt almälig duch Waldung bergam, 
t dann auf und ab, oft fteil durch hohe Waldregion, zu⸗ 
U much Eichenwald, ver Galläpfel wie Manna gibt, 
x wegen des zwerghaften Wuchſes fein eigentliches Zimmerholz; 
48 > en Thale, in dem nur Zelte der Hirten von Chevli 
Bee ihre Heerden auf die Weide treiben, fleigt man 
, und erreicht erft nach 3% Stunden über rauhe Berge 
** ſchönen Weiden und Quellen unterbrochen werden, 
"unzäßligen großen Felsblöcken bebeeft find, das Dorf Mes 
h, das auf einer Berghöhe, unter 38° 490“ N.Br., 400 10 
DE. v. Gr., und auf abfoluter Höhe von 4,931 8. P. (5,245 
1) üb. d. M. erhaben Tiegt. 
Fünfter Tagmarſch. Bon Mezirah nn Balu, 
8 Dorf von 50 bis 60 mufelmännifchen Bamilien bewohnt, vie 
gekleidet find, deren Wohnungen aber, felbft in diefer reinen 
, in welcher vie Fieberkranken fich Leicht erholten, doch wie 
—* voll von Ungeziefer ſind, liegt ungemein lieblich. Die 
onnten im Schatten von Obſtbäumen aufgeſchlagen werden. 
J lick über das Thal in W. und zu den fernen hohen, mit 
nee bedeckten Gipfeln der Dujik-Kette iſt ſehr anziehend. 
ch Stunde bergab von dieſer Höhe beginnt die ungemein 
bare Ebene, in der man 2 Stunden Wegs zurückzulegen 
‚ehe Mr man bad armenifche Dorf Hoſhmat erreicht, bei dem ein 
Famanenweg gegen NO. nad) Erzerum abzweigt. Ge— 
lord ift dieſe Ebene durch eine nievre Bergreihe begrenzt, jenfeit 
{ ı der Berez Su, ein großer doch im Sommer furthbarer 
f, feinen Sauf Hat, der weiter nordwärts im Sandſhak Khiji 
dad zu Erzerum gehört und, gegen ©.W. ftrömend, nad) 
tu Lauf unterhalb Palu in den Murad, als rechter Zufluß, 
gießt. Gegen N.W. von Hofhmat liegt in dieſer Ebene, bei 
Habab, ein großes armenifches Kloſter, von dem 
ne nähere Nachricht erhalten. Nur 13 Stunden von 
fern, gegen S.S. W. durch) eine weite eultivirte Platne 
% zahlreicher Dörfer, umgeben von Baumgärten und Weinbergen, 
=... 92 
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ziehend, hat man noch eine ſanfte Anhöhe zur Gebirgskette zu erſteige 
auf welcher die Stadt Palu dicht am Muradufer liegt, — 
noch höher das Caſtell hervorragt. 


6) Der Muradlauf von Palu abwärts und ſei 4* J 


Beſchiffung bis zum Verein mit dem Frat be 
R Kjeban Maaden. 9 


Palu, 27) Palo bei Niebuhr, Pald bei v. Mühlbach, B 
Iude bei Paul Lucas, das früher den europäifchen Geograpl 
faum dem Namen nach befannt war, Tiegt, nach Glascottsf 
fervation, 38° 42’ 50“ N.Br. und 390 58° 15" OR, v. Or, ı 
einer abfoluten Höhe von 3089 Fuß Par. (3292 F.engl.) über t 
Meere; der Spiegel des Murapflufjes daſelbſt an ver Brüde a 
nur 26458. Par. (2819 8. engl.), alfo Palu relativ 4448. 
dem Murapfluffe, auf einer nicht unbeveutenden Anhöhe. Die 
ift in des Sarrafs, d. i. Banquierd, Haufe gemacht, bei de 
Brant einquartirt war, welches auf einer fehr Tuftigen Höhe 
eine fihöne, freie Ausficht Hat; aber Doch noch von einem 
Spigberge überragt wird, der mit dem Caſtell gekrönt if. 4 
ift eine prachtvolle Ruine einer alten Burg, die von ven Dfhe 
(d. i. Dihinnen, Genien, Dämonen) erbaut fein fol. Die 
zeigt fi rings von Gärten und Baumpflanzungen eing 
Der Murad, bis hieher zwifchen wenig bekannten, aber bo 
waldeten Bergufern fortftrömend, und bei Chun prachtv 
rechte Felswände über zahllofe Felstrümmer durchbraufend, 
Palu an in eine offenere Gegend, dieſe glatt und eben 
aber noch fehr ſchnell durchgleitend. "Hier fteht eine elenve 
brücfe über dem Strom, die letzte überhaupt, welche ihn 
Bagdad überfchreitet, feitvem die Brücken ver beiden obern 
und die bei Thapfarus (j. oben S. 12) zerftört find. Sie 
welche die Verbindung von Palu, das am Nordufer liegt, mit 
Südufer herftellt, auf welchem die gewöhnliche Heerftraße 15 © 
den Weged weit gegen Wet nach Kharput führt. Nur bei nl 
gem Wafferftande gibt es einen fürzern Weg dahin, wenn nät 
der Murad weiter abwärts eine durchreitbare Kurth darbietel 
wobel man 3 Stunden Umwege ersparen kann. Diefe früh: 
maffive Bogenbrüde über den Murad war im Februar 1839| 
v. Mühlbach fie paffirte, mit Hölgern auf den, mie es fehlen, W 
alten Steinpfeilern überlegt. Auch I. Brant paffirte fie auf m 




























227) J. Brant 1. c. p.366, 2°) v. Mühlbach Mier. 
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üiwege von Kharput über Alifhan nad) Palu. Das Dorf 
fan 29) Liegt nur 2 Stunden ſüdwärts vom Murad, in der 
Is und weivereichen Ebene, die fih von Kharput öſtlich nur 
se halbe Stunde von Aliſhan über mehrere Ortjchaften und auch 
‚er das armenische Dorf Hogafur His gegen Palu hinzieht. Wo 
am von dieſer Hohen Ebene zum Südufer des Murad Hinabfteigt, 
jt das Dorf Tilteh, von dem, den Strom aufwärts, noch 4 Stun 
tı Wegs bis Palu zurüdzulegen find. Man trifft hier am Süd— 
ebenfalld bergige Vorfprünge, mit Obſt- und andern Bäunen 
attet, die man überfleigen muß bis zur Brüde, welche nun erft 
+ Norvufer nach der. genannten Stadt hinüber führt. Bon ver 
* * Brücke ſprangen, als J. Brant ſie paſſirte, drei 
gleich den Halloren an der Saale, hinab, tauchten un— 
pin men dann an das Ufer, um fich einen Baktſhiſh zu 
n; die Breite des Murad jchägte Brant hier auf 100 
Der Sarraf over Banquier ded Beg von Palu, ver 
abweiend war, und von dem Bruder feines Gebieterd zur Des 
tirung dem Fremden bis an die Brücke entgegengefchickt 
empfing ihn bei verfelben, und bot ihm dad Quartier in fels 
Behaufung an. 
Der Beg war auf einer Excurfion zu dem für den türfifchen 
ent fo höchſt werthvollen und faft einzigen Eifenhütten«- 
eke, Sivan Maaden, abwefend, dad 8 bid 10 Stunden am 
ad aufwärts, nahe an deſſen Südufer, auf ver dort fehr 
malen Wafferfcheide zwifchen Murad und dem Tigriszu 
fe liegt, einer hydrographiſch-merkwürdigen Localität, von der ge= 
entlich ſchon früher einmal die Rede war (f. oben ©. 97). Daß 
tfe von Illidſha (Ilidje), d. i. von Oft herfommend, 
bejuchte, ift eben dafelbft bemerkt. Kaum kann es, fagt der= 
30) eine reichere Eifenmine geben, die leichter zu benugen wäre, 
. — man braucht gar nicht unter die Erddecke hinabzugehen, 
* und Thäler ſind hier weit und breit mit kleinen und 
ſehr eiſenhaltigen ſchwarzen Steinblöcken beſäet, 
auf hunderte von Jahren Material zum Schmelzwerk darbieten. 
Durch v. Mühlbach, 31) ver an dem Baue des dortigen Hüt⸗ 
res practiichen Antheil nahm und von Palu dahin ging, er« 
wir Folgendes. Das Ufer des Euphrat beftcht hier aus 
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ae) J. Brant 1. c. p.366- 0) 9, Moltke, Driefe über Zuſtände 
ı And Beyebenfiien in der Türkei ıc. Berlin 1841. 8. 6.289. 


.r, ühlbach Mfer.; vergl. J. Brant l. e, p.369. 
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ftein, Sandſtein und einem Conglome rat. Die Fels⸗ mp Ber 
wände zeigten an den im Februar von Schnee ſchon entblößten St 
len violette, grünrothe Färbung. Zu Sheich Iamaglan, int 
Nähe von Sivin Maaden, zeigen fih Kalkſtein ne 
erze, die zum Einfehmelgen dienen. Die Eugeligen, fd 
Gifenfteinblöde, oft von 3 bis 4 Fuß Durchmeffer, liege 
in großer Menge zu Tage und halten 75 Procent Roheifen. "> 
Von Palu aus nahm v. Mühlbach auf dem Wege m 
Sivan Maaden am 18. Februar, nad einem Marfche von 6 Stu 
den, fein Nachtlager im dicht am Südufer des Murad gelegen 
Kurvendorfe Akrakli. Der Saummeg dahin läuft zum Theil ı 
den Abhängen des Muraduferd hin, und mar wegen der noch 
frornen Stellen, wegen des Schneed, der Wildbäche, die von d 
ſüdlichen Berg- und Felswänden herabftürzten, gefährlich zu paflim 
Am 19. Februar konnte er nur zu Fuß die Wafferfcheide 
fehen dem Murad und Tigriszuflüffe zum Dorfe Shi 
Ismaelan erflimmen, um von da Sivan Maaden zu e 
wozu "bei dem noch tiefen Schnee, ohne Wegfpur auf den 
ben, 8 Stunden Zeit verwendet werden mußten, obwol die 
nur halb fo groß if. Das Hütten werk war noch uns 
und durch die Krankheit des franzöfiſchen Ingenieurd de Cha 
ron, der es angelegt hatte, aber auf feiner Rückreiſe nach Conſta 
tinopel geſtorben war, in Stillſtand gerathen. Die Veranlaſſu 
zu gegenwärtiger Beſichtigung dieſes Werks war die Ankunft‘ 
ſchottiſchen Bergwerk-Ingenieurs Robertſon, der durch die unglk 
fligen politifchen Berhältniffe feine zu Ahar bei Tauris fin 
perfifche Gouvernement im größten Styl angelegten Ei ſe nw 
(f. Erdf. Th. IX. S. 799) als englifcher Umtertfan mit allen fein 
Berg= und KHüttenarbeitern verlaffen mußte, zugleich mit 12 engl 
ſchen Officieren und 30 Unterofficieren, welche die perfifchen Tau) 
pen einerereirt \hatten. Dieſe Ichifften fidy über Bagdad und 
Infel Karrak nah Oftindien ein; jener war auf feiner en 
nach Gonftantinopel begriffen, ald er fir ven Pafcha mit v. Mühl 
bach vie Infpectiondreife nah Sivan Maavden unternahm: Da 
Hüttenwerk, bemerkte unfer Landsmann, fei im hohen Ofen un 
den andern Räumen ganz lobenswerth aufgebaut, an Baumateriı 
auch fo viel vorhanden, daß ed vom Mai veffelben Jahres an in 
bis 4 Monaten vollendet fein Fönne, um den türfifchen Armercorp 
des Hafiz Paſcha am Euphrat eine gute Eliſenmunition, Die: no 
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We nur viel zu unvollkommen und bejchwerlich dahin 
‚bracht werben konnte, zu gießen, auch demnächſt Schmiedeifen 
machen, und dadurch die Einfuhr dieſes engliſchen und ruſſiſchen 
aterials zu erſetzen. Mit ver Zeit würde es ein großer Gewinn 
weſen fein, von hier aus ver Feſte Diarbefr am Tigris, die 
3 dahin ohne alle brauchbare Vertheivigung geblieben, ihre ganze 
emirung zu liefern, dem einzigen feſten Buncte zwiſchen 
Noful und dem ſchwarzen Meere, zwifchen Samfun und Conftan« 
opel, zwifchen Erzerum und Aleppo; alſo vem Communica- 
onscentrum zwifchen Rußland und Syrien und vem Schlüf- 
rl den Straße über den Taurus, ein ficherer Uebergang über 
Im Agris, wie eine fteile Wehr gegen Kurbiftan und Berfien, 
en: Vortbildung diefer Hüttenwerke ift uns nichts 
„De Ruůckweg nach 2 Wegſtunden ging über den Waſſerſchelde⸗ 
nordwärts über das Dorf Sheich Ismaelan zum Murad 
—* ein dort vorhandenes Flooß mit aufgeblaſenen Schaaf—- 
ben (Kellek) benutzt wurde, um nad Palu, eine directe Ent« 
mung von etwa 8 Stunden, zurüdzufehren, bei welcher Fahrt der 

ndende Flußlauf durch v. Mühlbach mit der Bouffole aufgenom- 
em 32) wurde, Bei einer Schäferei (Kum), die dicht am linken 
er des Murad Liegt, wo eine Ueberfahrt, ift diefer Strom nur 
-o bis 90 Schritt. breit; Felswände und Gipfel von 1000 bis 
300 F relative Höhe über dem Wafjerfpiegel begleiten 1 Stunde 
seit feine Südufer bis zur Stromverengung bei dem genann» 
Dorfe Akrakli am Südufer, die nur noch 20 Schritt 
ite beträgt. Oberhalb des Dorfes theilt jich der Strom durch 
ine Klippe in 2 Arme von 25 und 40 Schritt Breite; unterhalb 
 seffel en bewirkt die 300 F. hohe jenkrechte Felswand, Shah Mas 
ii ‚ einen ‚gefährlichen Strubel, fo daß der am gemaltigften 
E "Sin anpralfende und gepreßte Wafferfpiegel im Mari« 
1 





























der Verengung 40 8. Breite, vom linken zum rechten Ufer 
jinüßer eine Neigung von 2 Buß erhält. Unterhalb dieſer Wild- 
nge gewinnt, der Murad wieder 65 bis 70 Schritt Breite, bis 
nad) ‚einer halben Stunde Wegs ihn wieder mehrfache Strudel und 
— Bergſtürze am Südufer, hohe Bergwände am Nordufer, 
om neuem einengen. Un den Bergſtürzen, die aus — oder 
— — 

* Karte von einem Theile des Wuyhrats bei Pal, mit in 

 Duellen des Tigris. Mir. von Gapt. Muͤhlbach. 


x 


712 Weft:Aften. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.37 


Nagelfiue= Klippen beftehen, mußten die Neifenden auf Drängen der 
Furdifchen Schiffer ausfteigen, zur Gntlaftung des Flooßes, um 
deſſen Umfchlagen zu verhüten. Ueber die Trümmer des Felsſtur 
zes am Ufer ffettert man dann bis wieder zum Einfleigen fort 
Eine quer den Strom von ©. nad N. durchſchneidende Gebirge 
fette, 2500 bis 3000 Fuß über dem Muradjpiegel erhoben, bring 
oberhalb dem Dorfe Hunn neue gefahrvolle Paffage; dann folge 
durchftreichende Felsbänke auf Felsbänke, und wechſelnde Stromenga 
von 100 Schritt zu 25 und 80 bis 90 Schritt bis zur Brüd 
von Palu, über der fih das Caſtell hoch emporthürmt Cr 
unterhalb ver Stadt wird der Strom wieder 100 bis 150 Chhrit 
breit, und theilt fi in ver Niederung bei Koi, 13 Stunde 
unterhalb, fogar in mehrere Arme. Ueberall wird auf dieſer gam '% 
Strecke dad Nordufer des Stromes von 1000 bis 3000 F. J 
zackigen, kahlen Gebirgs- und Felsketten begleitet: 

Zu dieſer topographiſchen Darſtellung gibt von Mühlbee 
noch folgende briefliche Mittheilung. Der Murad hat auf viefe 
Flußſtrecke eine Geſchwindigkeit von 8 bis 10 preuß. Fuß in de 
Serunde; feine Waffertiefe wechfelt von 1 auf 2, 3 und 8, ja 
Fuß. Nah den Waſſermarken am Ufer fehwillt er a | 
bis 18 Buß an, bei plöglichen Schneefchmelzen und Regeng 
aber weit mehr. Im allgemeinen hat fein Flußufer Fein Vo 
und daher auch feine Bewohner. Die Bergwände gehen mit 30 
40 bis 80° Böſchung bis in den Strom, und fleigen oft zu Fee 
wänden und Felefpigen empor. Wegen der vielen Untiefen, Bel 
jen, Steine, Gerölle, welched die Gießbäche, wenn. fle jchon im 
Sommer meift mafferleer find, zuführen, ift ver Murad nich 
für Kähne ſchiffbar. Nur vie Kelleks, dünne mit Striden u 
'fammen gebundene Stangen, von aufgeblafenen Schläuchen gettm 
gen, geben dad einzige Transportmittel. Auf 6 ſolchen zufammen 
gebundenen Schaafhäuten fahren fchon 4 Uferbewohner (Kurven 
zum Fifchfang auf weite Streden aus. Mit großer Sicherhei 
Ihießt man jo über Strudel, Untiefen, Anftauungen und wild 
Wellen dahin, mo weder Kähne noch andere Flooßen hindurchzu 
fommen vermöchten. Mit hölzernen Schaufeln wird das Kellek be 
wegt und regiert. Nur an wenigen Stellen, zwifchen Arakli ab 
wärtd bis Beridgif, ift der Strom zur beſſern Beſchiffung auf 
geräumt worden. Im Winter 1839 war der Murad nicht zw 
gefroren oder vielmehr durch die ſchwimmenden Eisſchollen, welch 
überall Belfen und Infeln zu Haltpuncten finden, nicht zugeſcho— 
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om. Es geſchieht dies jedoch innerhalb des Taurus bis 2 Stdn. 
2 Iſoglu (bei Malatia) ſehr oft, und in ſolcher Feſtig⸗ 
eit, daß Menſchen und Laſtthiere die Eisbahn paſſiren Fünnen. So 
‚837 zu Iſoglu. Im Winter 1839 gab es bier nicht über 12° R. 
‚ und nur im December und Januar; meift abwechſelnd zwi⸗ 
2, 4, 6°R. Kälte, dazwiſchen aber Sonnenſchein. Am Iſten 
3 1839 waren alle Berghöhen um dieſes Muradthal noch mit 
nee bedeckt. 
Wenn unter allen dieſen VBerhältniffen, oberhalb Palu, we 
urad noch den Character eines zwifchen Felswänden eingeengten, 
n ſich ſehr ungleichen, faſt ſtürzenden Gebirgsſtromes zeigt: ſo 
aben wir ſchon an einem andern Orte (ſ. ob. ©. 106—107) von 
einer wenn auch nur temporären Grmeiterung unterhalb Palu bis - 
zput, und von der neuen Verengung feiner Felswände bei 
2 a ir, jenfeit des Moftar Dagh gefprochen, fo wie von der ver= 
jledenartigen Erhebung feiner linken und rechten (platenuartigen) 














Er "Sie Stadt Balu, in welcher fih 3. Brant 33) 3 Tage auf 
lten mußte, fol nad) ihm 1000 Familien, nämlich) 600 mufel« 
männiiche und 400 armenifche, zu Bewohnern haben. Die Ießteren 
find allein die Befiger von Gärten und Aderland; vie Armenier 
ind meift Handelöleute oder Handwerker, Gerber, Färber und Baum— 
wollenweber, die auf etwa 200 Webftühlen nur grobe Zeuge liefern. 
Much befigen fie Weinberge, deren Wein gerühmt wird. 
Wir haben oben die Vermuthung der Ipentität von Palu mit 
‚der byzantiniſchen Feſte Kitharizum angegeben (f. ob. ©. 97), 
weil das Eigenthümliche der Lage beider dies mwahrfcheinlich macht, 
‚Die armenifche Geographie nennt dieſe Befte Palu, am Nordufer 
de Murad, in dem Gau Khozan von Armenia quarta ge 
| —9* 3 Taprelfen von Amid (Diarbefr) und nahe Biſchſuffragan, 3%) 
‚fpäter wird fie zu den independenten kurdiſchen Herrfchaften im 
Paſchalik von Diarbekr gezählt, und als ſolche lernen wir fle zum 
‚erftenmale etwas genauer durch einen trefilichen Augenzeugen, 
Paul Lucas, auf feiner erften Neife in die Levante (im I. 1700) 
kennen. Auf feiner Karawanenreife von Malatia am Euphrat, 
nordwaärts bis Arzerum, ift er einer der fehr wenigen Reiſenden, 
welche ein paar Tage in Palu verweilten. Der Venetianer Jo⸗ 
ſapha Barbaro (im I. 1471) fpricht zwar auch vom Felseaſtell 





239) J. Brant I. c. p. 368. **) St. Martin, Mém. I. p. 95, 166, 
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Pallu, *) mit, 300 Häuſern, an. einem großen. Strome, nenn. 
diefen jedoch. nicht einmal mit Namen, und fügt jeiner DW: | 
bie er von Trebiſond über Baiburt, Erzingan, Kharput na 
nimmt, nur noch. hinzu, ‚er, von da immer gegen den Ofen 
4 Tagemärſche weiter, zum Caſtell A mus wahrſcheinlich im oben 
Thale. des Murad, aber uns unbekannt geblieben) vorgerückt fei 
und an. allen diefen Orten guten Wein gefunden habe, den maı 
aus den Trauben bereite, deren Neben hier ohne Stügen die Baum 
empor ranfen. Paul Lucas Angabe 36) Dagegen ift genauer; e 
braucht von Malatia 3 Tagmärſche bis zur Fähre über ven Eu 
phrat; dann 2,Xagmärfche durch wilde, Berge und Wälder, 
wieder durch schöne dorfreiche Ebenen unter alten Bergruinen hin 
bi3 er am dritten mit feinen Maulthiertreibern Raſttag hält, ‚wei 
diefe einen Boten zum Prinzen von Palude ſchicken mußten, 
von diefem die, Erlaubniß zum Durchzug der Karawane vurd 
fein Territorium zu erhalten, und mit ihm wegen des zu. zabler 
Zolls zu verhandeln. Der Durchzug wurde gegen die Abgabe 
einem halben Piaſter für die Saumthierlaft zugeſtanden. Die Sn 
wane bemegte fi alfo am 8. September des genannten Ja 
weiter fort am Muradſtrom (der hier aber Euphrat genannt w 
und nachdem ſie ihn zweimal durchſetzt hatte, mußte ein kleiner im 
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überjtiegen werben, um das Lager an feinem. Ufer in einer E 
aufzuſchlagen, die vol wildes Geflügel war, fo daß Paul L 

in Zeit von, 3, Stunden an hundert Stüd Enten, Schnep 
Beraffinen.w a. m. erlegen fonnte. Hierauf führte der folg 
Tagmarſch, am 9. September, bald zur Stadt Palude, vor. 
man in der Thalweite auf einer Wieſe das Lager aufſchlug. 
Stadt, ſagt er, liegt auf einem von allen Seiten ſehr ſteilen Be 
ihre Lehmhäuſer, in ſehr enge Gaſſen zuſammengerückt, find 
ſtark bevölkert. Der Prinz von Palude ſei ſehr duldſam geg 
Chriſten wie Moslemen; beide trinken hier Wein; es ſei ber 
Mein der Welt, den er hier getrunken, von dem er ſich eine guk 
‚Provifion zu feiner Weiterreife mitgenommen. Auch fand P. Lu⸗ 
cas hier Gelegenheit, antike Münzen und Gemmen für die konigl 
Parifer Sammlungen einzuhandeln. Das Schloß nennt er bewun⸗ 
dernswerth und uninnchmhan BE fei e8 wiederholt von 





f a8) Yiaggio, di M. Tas Yale nella Persia b. Ramusio Rac- 
colta dei viagg. ed. Venet. 1583. fol. 108. se) Paul Lucas 
Voyage an Levant. A la Haye 1705. 8. Tom. I. p, 24 — 
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arken türliſchen Truppencorps der Großſultane belagert. worden — 
doch führt die Geſchichte an, daß einmal im Jahre 4515, unter 
tan Selim I., Be. ‚damaligen Kriege gegen 





























ſehr anti "4 (ob. nyannier?) Bauart. Se — 
Pri m Palude, ver in Nichts den Großſultan anerkenne, 
| | r auch Feinen Tribut zahle, obwol er in der Mitte des türkiſchen 
deichs füge, „Oben auf dem Gipfel des Schloßberges find Aecker, 
air — —— eine mäßige Beſatzung leben kann; tief unten 
der Murad die eine Seite des Felsſchloſſes, auf deren 
3 x Seite die Stadt liegt. Hier hörte Paul Lucas in der Stadt 
ie Sage, daß die armeniſche Schrift eben hier erfunden ſei; 
tsohne Intereſſe iſt es, wiederholt daran zu erinnern, daß 
pm durch St. Gregor von. diefem Palu aus (f. ob. ©. 553) 
ef das Chriftenthum in Daron und, Armenien ausgebreitet ward, 
nbidaß Diesrop, der. Erfinder des Alphabets, Hier wirklich ein— 
elmiſch war (f;,,06..©,.544), Der Vartabed Vartan (er flirbt 
m Sabre 1271 n. Chr. ©.) beftätigt in feiner armenifchen Geo— 
Bee ‚jene Sage, denn er fagt: „Athakh und Kent: find die 
Terdſhan und Sivn wo ‚ NEAR die — 
ift erfand.“ 38) 
8* Anville hat Palou irrig an ven Yrforaung des Arfanias 
jefebt, den er Arfen nennt, und hat es mit Balisbiga, einer Stadt 
| — iventifieirt. 39) Mannert hat es gar nicht ge= 
mt; Büſching ) hat e8 im feine Befchreibung des Paſchalik von 
arbekr eingetragen, und ed ſchon ganz richtig für iventifc mit 
buhrs*) Palugarpud gehalten, wie verfelbe ein Sandſhak 
Diarbekr nennen hörte, nämlich Kharput, darin Palu Tiege. 
auchamp iſt der erfte, 42) ver die Lage von Palu richtig in feine 
Karte eintrug, und ed Palis nennt. Neichard*) erfannte aud) 





v. Hammer, Gefchichte des osmaniſchen Reichs. Th. I. S. 434. 
) Ge£ogr. de ‚Vart. Varthan b. St. Martin , Mém. sur l’Arm. 


"PEuphr. et Tigre. *°) A. Fr. Büſching, Rn. 5 

J — Aſia. 3te Aufl, 1792. S. 251. 
Reiſebeſchtetbung nach Arabien u. |. w. hetüäene ara 

E — 42) Beauchamp, Katte eines Theiles vo in, e 

4, Zach monatl, Correſp. April 1801. S. 383." | 22) ‘Chr, Th. 


) 
. 
T, IH. p. 435 u. not, I. p. 455. »°) D’Anville, Carte de ' 
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in dem Routier, dad Niebuhr von Diarbefr nach Arzerum mit: 
theilt, ſehr richtig dieſes Palu als Mittelftation, und trug es ale 
ſolche, wie dies auch J. Rennell in ſeinen Atlas von Weftaflen ) 
gethan hat, in feine Karte ein, doch diefer g Nordweſt, um 
Reichard gegen Norboft, und zu nahe bei d Bufammenfluß son 
Murad und Brat. 

J. Brant fchäßte die Entfernung 34 s von Kharput 
5 geogr. Meilen (26 Mil. engl.) directe Diſtanz gegen Weſt; von 
Mühlbach legte ven Weg von Kharput nah Palu in einem 
Tagmarjche zurück, und gibt ihm 12 Stunden Entfernung; von 
Kharput nach Malatia war auch nur ein flarfer Tagedritt. Den 
directen Karawanenmeg*) aber von Palu nah Erzerum, 
ver fich bei dem Dorfe Hofhmat gegen Norden abzmeigt (ſ. oben 
©. 707), hörte I. Brant, betrage 42 Poftftunden, wozu 8 Kara⸗ 
wanentage nöthig ſind; die Namen der Stationen theilt er leidet 
nicht mit; aber 3 Monate im Jahre ſei dieſe Route wegen vieleb 
Schnees —— Dies ſtimmt nicht ganz mit Niebuhrs Er 
fundigung zu Diyarbefr, 4) wonach von diefer Stadt 5 Tage 
märfche (30 Stunden Wegs) nach Palu find, nämlich von Diyar— 
befr 6 Stunden nah Sherbettin Khan, 6 Stunden nad 
Burdenifh, 6 Stunden nah Orta Chan, 4 Stunden nad 
Bush Chan, 8 Ston. nah Palo. Don Palo an nah Erze— 
rum find aber nah Niebuhrs Routier meit mehr, nämlich 
64 Stunden Wegs, alfo faft 3 mehr Diftanz von Erzerum; eine 
Strede, die auch nur in 9 Karamanentagen zurüdgelegt werben 
fann. Die Stationen find folgende: Don Palo 8 Stunden nad 
Töppe, 8 Stunden neh Tſhun, 8 Stunden nah Horhor, 7 
nah Koi (Koidmuir bei Nennel), 8 Stunden nad Melikan 
(Melikent bei Rennell), 6 Stunden nah Buſhkoi,7 Stunden 
nach Dusle, 6 Stunden nach Chanedſje und 6 Stunden nach 
Erzerum. Leider fehlt jede weitere Beſchreibung durch dieſe Terra 
incognita. 

Aus Paul Lucas Reife erhalten wir nun einige Erläuterung 








— Geographica delineatio Asiae minoris etc, Norinb. 
»**) J. Rennell, General view of the geogr, constructions of 
Western Asia, P. I. Jan. 1811, und Map .of Western Asia. 
er 4 **) J. Brant J. c. P. 366.  **)., Niebuhr a. a, D. 





ie identifchen Be me Tican, — —* — angeführt. 
Na Paul Lucas Angabe wird aber ſchon am zweiten Kara» 
mwanentage, alſo bei Thun, die Nähe des Fratſtromes er- 
reicht, und nun geht die Route meift im deſſen Thale aufwärts, 
bis nach Erzerum. Dies muß aber ein großer Ummeg fein; vie 
on Brant erfragte directe Route wird mol als die weit Fürs 
* über die hohe Kette ver Dujif-Berge führen, und eben da— 
rum im Winter ungangbar werden. Vielleicht ift diefe nur für 
Poſtpferde gangbar und gar nicht für Karawanen. Eine foldhe di— 
erete Route hat auch Rennell ) in feine Map of Western 
Asia eingetragen, doch ohne daß uns der Neifende, der. ſie zurückge— 
t, befannt wäre. Gr nennt die Ortfchaften von Palu (Paloo) 
an:Balooforby,Simavye, dann folgt das Gebirge Koh Ghi— 
an (wol die Dujif-Kette), dann ein Paß, Derbend; dann vie 
tationen Atfhefal, Jebel Samrin, Kafirfoi (ein Ungläubi— 
en-ODorf), Argana und Erzerum, alſo auch 8 Stationen. 
Wir wollen Paul Lucas Routier von Palu durch jene Terra 
gnita hier beifügen, weil dieſe fat vergeſſene Nachricht uns auf 
ne Iehrreiche und anschauliche Weiſe, ald die einzige diefer Art, von 
üden her im das Gebiet des nörblichen Euphratarms oder Frat 
einführt, in dem wir demnächft uns zu orientiren haben. 


4 
. 













Paul Lucas Routier von Palu nah Erzerum, vom 
7 11. bi8 19. September im I. 1700. 


11. Sept. Erfter Tagmarſch. Von Palu an wurden 
nun die zu durchwandernden Berge gegen die von Malatia her 
durchzogenen weit öder, nadter ald biäher; fie waren alle mit runs 
‚den Steinblöden überjäet, welche ven Pferven jeden Augenblid Fehl— 
‚teltte verurfachten (dies ift der Character des hier. beginnenden ho— 
ben Plateaulandes von Groß- Armenien). Nach Abftieg von hohem 
‚Berge erreichte man in fchöner SPlaine ein Dorf (vielleicht Töppe?) 
und fchlug bier das Lager auf. 

| 12. Sept. Zweiter Tagmarſch. Es galt 12 Stunden 
‚angeftrengten Marſches über hohe Berge voll Zwergbäume und 


— 


“ Rennell, Map of the comparative geography of Western Asia. 
1831, b. Jane Rodd. 
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Eichen, deren Lange herabhängende Blätter fi ge 
ren, die aber ſehr große Eicheln trugen (ob —* (i 
bellote?). Die hohe Bergpaffage bezeichnet Areitig vie weſtlichen 
Ausläufer ver Dujik-Kette Am Fu es Berges ars um Eu. 
phrat, d. i. der Frat, wurde gelagert. | | 


413. Sept. Dritter Tagmarſch. Ein bergiger Weg. in 
den. Fluß entlang; man flieg auf engem in Fels gehauenem Pfad 
hinab, über dem oben auf Felögipfeln Adler in ihren Neftern ha 
fin. Man mußte ungeheure abgejtürzte Felslager und Trümme 
umgehen, bis zum Nachtquartier an einer, Kleinen Holzbrůck (fo 
über einen füplichen oder linken Zufluß zum. Frat). 


a. Sept. Bierter Iagmarjd.: Während 6. - 
Marjches;immer ven Euphrat entlang, mußte dieſer viermal 
und Kir 'Birchfet werden, wegen feinerohäufigen Windungen (gleich 
feinem WB ehenftrome, dem Arares, f. 06. &.402). Dann führte 
Weg durch unglaublich — ** — Abgründe, mo die Mauern, 
Felsthürme Hoch, wie Nötre Dame in Paris, über dem E 

fpiegel emporftarrten; indeg nur eim ganz. ſchmaler Fußpfad 

oben an ihrem Abfturze vorüber führte, ver meiſt noch Durch 
blöde Halb zugedeckt uud alfo doppelt gefahrwoll war, da der 
ringfte Fehltritt Pferd wie Reiter unwiederbringlich in. die 
ſtürzte. Ein mahred Wunder, daß: hier Pferde und Maulthiere 
noch fortkamen. Man fest Hier wiederum über deu Euphrat auf 
einer Brüde von 2 Bogen; er mag aljo mol nicht ſehr breit 
Dann folgt ein Aufftieg auf einen ſehr hohen Berg, auf dem 
pas Lager nahm, von einem noch höhern Amphitheater von Gebir 
gipfeln umgeben. Hier war ein bejonderer Wafjerfall, herrliche 
Duellen, und das Gebirg voll Eifenminen und a. | 
werfftätten. 


15. Sept. Fünfter Tagmarſch, nah Melican. J 
hat 5 Stunden hinabzuſteigen im die Tiefe zum Euphrat; biefer 
wurde noch einmal von der Karamafe durchritten, was jehr leicht 
war, da er nur noch die Größe eines Baches hatte. 'Ia an andern 
Stellen war er fo jehr mit herabgeftürgten Felstrümmern bedeckt, 
daß man trocknen Fußes, von Stein zu Stein ſpringend, hätte hin⸗ 
überfommen fünnen. Nur eine halbe Stunde von da nahm man 
dad Lager bei dem armenifchen Dorfe Melican, mo aud eine 
zmeite Raramane ihre Raft hielt; die auf den Sclavenfauf nad) Et⸗ 
zerum audging. 
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746, ER — — nad Bafhkoi Gache— 
abe V. Lu Nach Erfteigung eines fehr Hohen Bergs auf 
— er zog man über eine große, von einem Fliiß 
Hnittene Plaine, die rings von Bergen umſtellt war. Am 
—— wurde bei dem Dorfe Bachecou gelagert, wo in ber 
ver —— durch —— ein ſehr ſchones Pferd abhan 


17. eg ih TS nad Dusle Souche 
ie P. Luca Der Weg, dem ſchönſten Spaziergange gleich, führte 
wiſchen a zum Dorfe Dusle, das halb von Armeniern, 

alb von fen bewohnt wird und zum Lagerplatz diente. Cine 

kurbijcher Sadpfeifer und Zambourinfpieler nahete dem La⸗ 

In Andſchafter einer Raubbande. 


Fin 18.©err. Achter Tagmarſch. Man war: faum an om 
1 Zelten eined Kurvenlagerd vorüber, ald ein Raubüberfall 
4 ee Bkatigen Bertheidigung führte, bei. der mehrere der Räuber 
ech Bau! Lucas Unerfchrodenheit ihren Tod finden: Der Auf- 
Halt machte, dab man in einem kleinen Dorfe, noch 5 Stunden 

an von Erzerum, fein Darantier nehmen mußte; bis von dieſer 
adt ein Age, ı mit Escorte gegen die Ru Räuber, ber 
arawan amganinam. ) 


a Sept. Der neiinte EI ut nach vielen 
etc überfandenen Gefahren nach Etherum, - 


"Kehren wir nun. nah Palu zurüdf, um 4* da den Murad 
zu feinem Verein mit dem Frat hinabzuſchwimmen. J. Bramt 
uns, daß er während ſeines dreitägigen Aufenthaltes an dieſem 
(Ende Juli) 4 Kelleks oder Flooße auf Schaafſchläuchen, 
— belaſtet, jedes von nur einem Steurer geführt, 
e hinabſchiffen ſehen, Große Fahrzeuge kann der Strom bis 
erher noch nicht tragen; ob er nicht weiter abwärts cd könnte, da- 
fehlten bis dahin die Erfahrungen. 


f Das nen eingerichtete Eifenwerf mit feinen Hütte nerzeug— 
Afen, die Vorräthe der Holzkohlen, vie hier gewonnen werden 
Daten, felbft der Kornfegen, der in den fruchtbaren Gbenen 
Mn Palu und Kharput gewonnen ward, jo mie andre militäs 
ſche Zwecke machten es, nachdem der Euphratlauf ſeit Jahrtau— 
enden von feinen Anwohnern unbenugt geblieben mar, Höchit 
einfeeneneig, denfelben 618 in die mefopotamifdhe, Bläge 
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hinab ald Transportfirom?3) benugen zu können. Diefe Bi 
nugung ald Wafferftrafe für die Verfehiffung folder Product 
durch bisher felbt den Anwohnern ganz unbefannte Gegenden wa 
Niemand eingefalen. Keine Land- und Strom= Karte gab darübe 
Aufſchluß; der Stromlauf war nur fabelhaft eingetragen, eine. om 
nöje Stelle zwifchen wilveften Taurusfetten, mit dem ſchreckhafte 
Namen „Waſſerfall von Nuchar“ %) beſchrieben; aber M 
mand im Lande ſelbſt kannte dieſe Benennung, und Niemand wa 
im Stromthale des Euphrat, aus dem obern in den unter 
Lauf, als Augenzeuge vorgedrungen. Auch europäiſche Beobacht 
haben dieſe pfadloſe Wildniß niemals durchdringen können, die vo 
den feindlichſt geſinnten Kurdenſtämmen bewohnt wird. Am Ufı 
dieſes Euphrat fortzufommen ift gang unmöglich; nur auf der 
Fluſſe ſelbſt würde dies zu bewerfftelligen jein. Gegen ven Stern 
aber würde auch das flärffte und flachfte Eifen- Dampfichiff nid 
anarbeiten Eönnen, felbft abgefehen von den Untiefen und dem Zid 
zaklaufe. Nur abwärts, und auch da für fein anderes Fahrzeug 

nur für das Flooß auf ledernen Schläuden, ein Kell 
wäre eine ſolche Fahrt möglich. Diefed biegt fich wie ein Fild 
jagt der erfahrne Augenzeuge, nimmt die Geftalt der Welle an, au 
der es ſchwimmt, indem es fich aufwärts und abwärts krümm 
es ſchadet ihm nichts, wenn es, mit Waſſer überfchüttet, momenia 
untergeht; die aufgeblafenen Hammelſchläuche arbeiten ich imm 
wieder empor. Das gewaltfanfte Anrennen gegen Klippen 

Felsſpitzen zerbricht höchſtens ein paar feiner Stangen, oder 4 
einen oder ein paar Schläuche ab, auch platzt wol der eine ode 
der andere, aber dad Ganze kann nicht untergehen. Am ober! 
Strome ift dies Flooß leicht und ſchnell zufammengebunden, At 
untern, in jeder holgarmen Gegend, ift es vortheilhaft verkauft; di 
Pferd oder ein Eſel genügt, um ſämmtliche Schlauchhäute übe 
Land nach dem Orte der Abfahrt zurücdzutragen. Ja der einzeln 
Schlauch ift dem Uferbewohner gar oft ſchon Hinreichend, um, au 
ihm reitend, furchtlos die reißenden Strommellen des Euphrat ode 
Tigris zu durchjegen. Zweimal hatte Hafiz Paſcha, der dam 
lige fommandirende General der türfifchen Armee, deren Hauptlage 
in Kharput ftand, ſchon Verſuche gemacht, mit folchen Kelleks bei 
Euphrat hinabzufchiffen; beide Male waren mißglüdt und Menſche 











| 





309) v. Moltke Briefe a. a. D. ©. 289. *) z. B. auf Am 
smith, Map between Constantinople and Delhi. 
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»i ertrunfen. Seitvem hatte er einige, wenn fchon fehr unbedeu— 
ie, Steinfprengungen im Euphratbette ausgeführt; er faßte vie 
e Wichtigkeit des Stroms als Wafferftraße auf. Der. 
tlere Wafferftand war Mitte Juli 1838 einer neuen Probe- 
auf demfelben Euphrat günftig; ein preußifcher Offizier im 
hen Lager, v. Moltfe,5C) übernahm es, auf dringendes Be— 
des Paſcha, einen neuen Verfuch zu wagen, ob es überhaupt 
ührbar fei, ven Euphrat in diefer Strede abwärtd für militäri« 
Zwecke als Wafferftraße zu benugen. Der Bau eines foli= 
Flooßes aus 80 Schaafſchläuchen wurde zu Balu zu Stande 
acht, wohl verproviantirt und mit 4 rüſtigen Nuderern bemannt; 
N — es mit zweien ſeiner Leute und einem Aga des 
Beya, alle gut bewaffnet; mit Inſtrumenten und Bouſſole verſehen, 
na von Ort zu Ort einen des Fluffes Eundigen Steuermann 
| Die Abfabe geihah von Balu am 10. Juli ded genannten 
; der Murad eilte vorüber am Fuß der ſchönen Gebirgd- 
Ede Moftar Dagh (ob. ©. 106), dann breitete fih auf 
fin Ufer die weite, gefegnete Bruchtebene von Kharput aus. 
FAooß umfchifft fie, wendet fih aber mit dem Strome wieder 
in verfelben ; ; diefer tritt noch einmal in hohe Gebirgswände 
und erreicht den Südrand derielben Ebene erft wieder bei Te— 
dem er einen gewaltigen Bogen von etwa 40 geographi- 
Meilen gegen Weft (vie beiven obern Epiftrophen ſ. 0.©. 73) 
jelegt Hat. Anfangli wird die Schifffahrt von Palu ab— 
3, einiger Hemmungen und Strudel ungeachtet, die jedoch gut 
jerwinden find, leicht zurückgelegt, bis in die Nähe von Khar— 
m Südufer, dem am Nordufer, benachbart gegenüber, die Rui— 
de alten Bergſchloſſes Perteck Kaleſſi liegen, die ſich auf 
n Fe skegel des rechten Ufers erheben. Auf dem hier noch 
bequem ſchiffbaren Murad konnte man ſelbſt in der Nacht 
ſchiffen; gegen den Morgen ward nun die Stelle erreicht, wo 
> fi) mit dem faſt eben fo großen Frat vereinigt, 
vr —* rechten Seite vom Norden von Erzerum herabkommt. 
I Stunden weiter abwärtd, auf dem nun fchon vereinten 
%, dem eigentlichen Euphrat, der aber hier überall von 
jeimifchen noch Murad genannt wird, landete man zu 
man oder Kjeban Maaden, vem Silberbergwerf, von 
m nun erft dicht abwärts daranſtoßend die wilde Vers 
































Deſſen Briefe a. a. O. ©. 200. 
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engung der Taurusketten und die gefahrvolle Euphratbe 
fung in der Mitte ihrer Zuſammenſchnürung beginnt. Doch 
wir dieſe weiter zum Tieflande verfolgen, müſſen wir zuvor 
einmal zum armeniſchen Hochlande zurückkehren, 4— 
des zweiten Hauptarmes, des Frat, in der Nähe von 
zum, und zu deſſen Verlaufe bis Kieban Maaden 
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2. Erläuterung. 


Des Euphrats noͤrdlichſter Quellarm, der Frat, 


ſein Stromgebiet. 
4 


1. Die Euphratquellen und ber obere Lauf der erfl 


Quellarme. 3 
41) Die Frat-Quellen nach den Elaffifern, nad) da 


ſelmänniſchen Geographen und nach den Armeni 


— 


zumal nach Inpjhidfhean. | 


Was die Griechen und Römer von dem Urfprunge dieſe 
phratarmed erfabren hatten, haben wir oben bei Gelegenhe 
Strabos und Plinius Ausſagen (ſ. ob. ©. 71, 73, 80) ſcho 
gegeben; die Byzantiner find bier eben fo wenig ‚genau unkt 
wie ihre Worgänger: denn Procopius, der doch durch 34 
berichte hier topographiſch orientirt fein ſollte, gibt mit dem 
großer Sicherheit doch ganz faljche Nachrichten (Procop. Bell, 
1.17), die noch dazu mit feiner eignen Angabe vom Arfines ( 
©. 99) unvereinbar find, wenn er behauptet: in Armenia 
ftarfe Stunden (42 Stadien) in Norden von Theodoſiopolis 
S. 271, dad heutige Erzerum), entfprängen aus einem nid 
fteilen Berge gwei Quellen, davon die eine, zur Rechten, der Ct 
die andre, zur Linken, ver Tigris fei. — Hiebei fcheint Pro 
nur eine jchlechte Karte vor Augen gehabt zu haben, nicht ı 
ded Agathodaemon Blatt zu Ptolemäus, Asiae Tab. III., t 
ſehr weit auseinander liegenden Norpquellen dei 
phrat und die Quelle des Tigrisftroms für jene Zeit vort 
darlegt. 


Bei den mufelmännifchen Geographen ift in ber frühen 
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: keine genauere Nachricht zu finden, da zu EIMaſudi's Zeit 
50 n. Chr. ©.) der Euphrat, mie er felbft bemerkt, 51) feinen 
ern Lauf noch im Gebiet der byzantinifchen Herrſchaft habe. 
fagt, ver Euphrat Habe feine Quelle an der Grenze Armes 
18, auf den Afrapohos Bergen eine Tagereife von Kali 
fa, unter weldyer Feſte bei ven Araberns?) Arzenruma, das 
tige Erzerum, verflanden wird. Diefer Bergname ift und 
ht näher Sefannt; er ſcheint von einem Orte, Afredkhemeſh, 
| dem die Quelle fein fol, genannt zu fein. Wahrſcheinlich iſt 
—* kala Dagh, mit welchem Namen die ruſſiſche Ge— 
alſt karte die Bergzüge im Norden von Erzerum bezeichnet. 
‚ fagt EI Mafuvi, fließe ver Euphrat durch dad Land 
—* bis Malatiyah; was derſelbe aber bis dahin noch 
| * angibt, hat er nur, mie er felbft fagt, von einem Moslemen 
et, der ein Gefangner in chriftlichen Ländern war; veffen An— 
iſt auch bloße Fabel. Aus Maſudi hat aber Edriſis) 
Weisheit geſchöpft; er weiß nicht mehr Darüber zu fagen, als 
t Duelle liege im Innern von Rum (Asia minor), nicht 
n Gazala (?) in den Bergen von Kalt fala; von va fließe 
Kemkh (Kamefh) vorüber, dann nach Malaria und Samo- 
wo er ſchiffbar zu werden anfange. Mehr weiß auch Abul— 

N En der ſich mod) fürzer faßt, und nur noch die Lage von 
ener Rum,S*) die legte der byzantinischen Stäote, wie er fie 
[ %, unter 64° over 69° Long. und 423° Lat. Anglör (wad von 
pe Eddins viel richtigerer Breitenangabe ungemein abweicht: 
ſſen Tabul. long.5°) ſagt, Arzan Alrum liege 77° Long. 
°40' Lat., um feine volle 15 Minuten von der Wahrheit 
i ‚da Grzerum nach Glascotts Observ. unter 39° 55’ 40 
M! i eg 9 Bon Erzerum ſpringt aber Abulfeda im feiner 
\ ie ſogleich nach Malatia und Somaifat (Samosata) über, 
he Ungaben erft weiter unten zu verfolgen haben. 

Run follte man venfen, bei den türfifchen Geographen genaues 
Muſſchluß zu finden; aber auch fie bleiben nur beim aflges 
ftehen, 56) over geben noch Veranlaffung zu Verwir— 
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"El Masudi, Hist. encycl, ed. Al. Sprenger, 1841, Vol. I. p. 245. 
‚@@ St. Martin, Mem. s. l’Arm. I. p. 60, 46. vergl. Greg. Abul 
Ä * Hist. Dynastar. p. 280. *s) Kdrisi b, Jaubert H. 
Bor 64, Abulfedae Tabul. etc. ed. Wüstenfeld I. c. p.. 64. 






aseir, Fddin, Tab. geogr. Ed. Joh. Graevii. Oxon. 1711. 
v) Otter, Voy. I. p. 103, 
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rung ;57) den Irrthum des Kjatib Tihelebi im Dſhihannun 
der zwei Murads nennt, von denen er einen im Ala Dagh, 






























von Diadin fließen läßt, ftatt daß der von ihm gemeinte Fluß 
nordwärts zum Frat ergießt, hat Indſhidſhean im feiner 
graphie von Neu= Armenien vollfommen berichtigt. Am über 
fimmenpften mit den wirklichen Daten find die doch immer | 
pürftigen Angaben bei Otter. Der Euphrat, fagt er, entipr 
im Thale Chougni (Schughni Dfor bei Indſhidſhean) zw 
den Bergen von Kali kala (Erzerum); er fließe dann über 
jan, Erzendjan, Kiemaff und von da über Kuru tfe 
Ein, Richevan zum Verein mit vem Murad; mad fih n 
der Wahrheit gemäß fo verhält. Wir müffen und daher nad r 
ren europäiſchen Beobachtungen umfehen, und da find die Verdi 
des großen Botaniferd Tournefort zu feiner Zeit (im I. 1 
um die erfte genauere Erforfhung ver Euphratquellen 
dankenswerth, bis dieſe Forſchung, jedoch erft anverthalb Jahr 
derte ſpäter, von jüngern Beobachtern wieder aufgenommen 
vervollſtändigt, jedoch noch keineswegs erſchöpft ward. Die Be 
mung der Euphratquellen ſollte aber doch, ſchon um der Sage 
Paradieſe willen (1. B. Mof. 2, 14), wenigſtens ein eben jo f 
Intereſſe erregen, wie die der Nilquellen, der Jordanquellen u 
derer Hauptſtröme der Erde, die einen jo großen Einfluß A 
Schickſale der Völker ausübten. Diefer Einfluß eines jo reif 
mächtig anfchwellenden,, alle Grenzen überfluthenden Stromes 
dem Kenner des Euphrat, dem Propheten Jeſaias Elar vor A 
als er mit deſſen Gewalt, in dem herrlichen Bilde, dad um 
greifende affyrifche Reichss) verglich (Iefains 8. 74° 
darum wird der Kerr über fle die wilden und großen Wale 
Euphrats ftürzen laffen, den König von Affgrien und jeine 
Macht. Der Strom wird allenthalben über feine Damme f 
und allenthalben über feine Ufer treten. Gr richtet dann auch 
Lauf gen Juda, er überſchwemmt und durchſtrömt es; bie 
Kehle wird ſein Waſſer reichen, und wird mit m | 
men dein ganzes, breite? Vaterland umfchliefen, o Immanuel 
Diefe feine Bedeutung hat ihm fchon im 1. B. Mof, 1 
und im B. Joſua 4, 4 den Namen „des großen Strnn® 





357) v. Hammer, Aftat. Türkei in W. 3. XIV. 1821. S. 35. 
**) Jeſaias in Gejenius Commentar Th. I. ©. 333. | 
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‚bis zu weldem, vom Libanon ber, dad Land der Verhei⸗ 
—— war; oder auch nur des „Stroms“, bis zu mel- 
vom Schilfmeer an die Grenze für Israel geſetzt war (2. B. 
23, 31). Daher brauchte er nur bei dem Propheten jener 
pe Strom genannt zu werden (Jejaiad 11, 15; 27, 12), und 
mann mußte, daß damit die Waffer "Babylons gemeint 
, an denen die Weinenden faßen, wenn fie Zions gedachten 
jalm 137, 1). Die Etymologie des für diefen Strom bei Griechen 
> Römern gebräuchlichen Namens Euphrat ift unbekannt, 
mal die Vorſetzſylbe eu; nah Günther Wahl 59) von Ab Fraat, 
* Av⸗ fraat/ d. i. Walter Frat, Doch nur jehr zweifelhaft; 
| L 

„ 
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F dieſe Benennung niemals bei den Orientalen im Gebrauch 
BShrat, Perath und Fraat, Forat dagegen, der 
1 gie nach) von einer hebräifchen Wurzel farrah, d.i. frucht- 
machen, ift jchon durch Flav. Josephus alfo von ver 
ruchtbarkeit“ oder der Zerſtreuung hergeleitet (Flav. Joseph, 
las. cc. 1: $. 3.: xaheiraı de 6 uev Eipouıng pood, 07- 
yveı de nT0ı oReduonov 7 avdos). Diefer fehr hypothetiſchen 
rung pflegt man in Grmangelung einer bejjern gewöhnlich gu 
1, ©) auf jeden Fall könnte eine folche appellative Bedeutung 
yon dem untern fruhtbar machenven Kaufe auf ven obern 
zerflörenden Lauf des Gebirgäftroms übertragen fein. Diefe 
Arung mird fchon durch Philo von Alexandrien dadurch mo- 
t und in Schuß genommen, daß er fagt: der Tigris fei der 
fie und ſchädlichſte von allen Flüſſen, welche die Babylonier 
VPerſer kennen, der Euphrat dagegen fehr milde, belebend, be— 
frt md, deshalb ihm die aſſyriſchen und hebräiſchen Weifen den 
juhts un Schmurd-erzeugenden Strom nannten. (Indſh. 
larm. 40. Bene. 1822). Der perfiiche Dichter Firduſi nennt, 
ſeht früher Zeit, ihn Ab i Forat,6l) in feiner Erzählung von 
+ Königin Humai, und eben fo nennen ihn die heutigen Armenier 
i Zürfen, ganz fo wie er auch im arabijcyen Frät, Forät, 
seilen Forad gefchrieben wird. Da aber das f bei ihnen auch 
It felten in m und v verwandelt wird, fo beißt er auch Mvo— 

woraus ſich der Orientaliſt W. Ouſeley die Entftehung 
\ Namens Murad (daß er gewöhnlich von Omirad, oder vom 


96. Wahl, Border: und Mittelafien S. 699. so) Nofenmüller, 
en. der bibl. ragen Br. I. Th. 1. ©. 189, Not. 33. 

201; 37. © °ı) W,. Ouseley on Euphrates in. Roy. 
| 006. of’ Be L 34 1824; ſ. deſſen Travels III. p. 470, 
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Sultannamen hergeleitet ift, |. oben ©. 83) zu erklären juht, ı 
welchem die heutigen Türken ganz gewöhnlich ven ag Ü 
terhalb feined Vereins mit vem Murad- Arme, der von £ 
kommt, zu benennen pflegen. Doch wollen wir bier no 
an dem biöher gang überfehenen jehr wahrſcheinlichen —— u 
dieſes Namens an der Quelle exinnern, den wir oben nach 
ſhidſhean anführten, der behauptet, der Fluß von Diyadin 
bei den Anwohnern (nicht ein Ort, wie Andere ſagten) mit dem 
men Tſharmur, d. i. Fluß Mur, belegt, wovon Murad | 
Omiras leicht abzuleiten find. 

Die alte armeniſche Gefchichte nennt den Strom immer Ep h rat; 
an der Stelle, wo Moſes Khor. von der Erbauung des be 
Erzerumd oder von Theopofiopolis durch Anatolius im Jahr 4 
nach Chr. Geb. in der Provinz Garin fpricht (f. ob. ©. 81 u. 2 
ift es allein, wo er auch der Quellen dieſes Stroms ermäl 
und jeine Drührsitung wiederholt wörtlich Inpdihivjhean, i 
wie ed fcheint, Feine beffere Kunde zu Theil ward. Mofes MI 
jagt aber (Hist. Armen. III. 59. fol. 309): dem Feloheren An 
lius gefiel na Durdwanverung Armeniend die Provinz Ga 
(Caranitis), die reich an fruchtbaren Aeckern ift und in ver DM 
der Landſchaft liegt, um da eine neue Stadt zu erbauen, nicht f 
von der Gegend, mo einige Quellen des Ephrat entjprin 
Diefe fließen fanft und mild ab zu einer Art See oder gr 
Teich), der eine große Menge von Fijchen enthält und wildem 
baren Geflügel, von deren Eiern die Anwohner fich zu nät 
pflegen. Um das Seeufer wächft ſehr viel Rohr und SE 
wald, viel Gras und Aderfrucht; viele Herden und Wild 
trefflichem Schlage halten va ihr Lager. Am Fuß des Berges al 
wo in lieblicher Gegend einige Quellen fprangen, erbaute ı 
Burg, die er mit Gräben, ftarfen Mausrn und Ihürmen umg 
und fie Theodofia nannte. In ihrer Mitte errichtete er Ma 
zine, Augustiana, die Umgebung verfah er mit herzuführen 
Woafferleitungen, und gab dem Ganzen, zum ewigen Anvenfen 
feinen Kaifer, den Namen Theodo ſiopolis. Ueber die mar 
Quellen, die eben dafelbft waren, errichtete er maffive Bauwerke, 

Diefe Angabe führt uns dem wahren Quellgebiete des Fe 
ſchon näher, über das wir num zunächſt den größten armenijd 
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aphen 8) zu vernehmen haben, der biäher von allen Geogra= 
* Acht gelaſſen war. Obwol auch er den Frat von Er— 
m gleich ven Türken mit dem Namen Murad belegt, fo blei— 
wir doch bei dem Gebrauche der Occidentalen ſtehen, und nen— 
ihn, um jedes Mifverftänpniß zu meiden, nur mit dem Namen 
Fat over Euphrat. Diejer Frat nun ift, nadı Inpihivihean, 
ver Provinz Erzerum (Erzirrum bei Indſh. nach Peter— 
and Schreibart) aus Eleineren Flüſſen gebildet. Der erfte der— 
en heißt Sardſhamu dſhur, d. i. Buß Sardſhamu 
Gartigeme ſu der ruſſ. Karte, wohrſcheinlich Saman ſui bei A. 
Aubert), 64) der im Gebirge von Sper (Ispir, Hispiratis, 
9 ob. 27) d. i. im Rorden von Erzerum, entſpringt. Es iſt 
“ Ben rechtes Zuflüßchen des rat oder Karafu, dad von 
iu eiienden faum erwähnt wird. Der zweite, oder Haupts 
J den der Armenier mit dem ſonſt unbekannten Namen Sur 
hur belegt, iſt der eigentliche, allgemein bekannte Erzeruma 
* d. i. Fluß von Erzerum, bei den Türken Kara fu, 
chwarzfluß, der in der Provinz Erzerum entſpringt, und 
J bei der Stadt Erzerum in Schilfwäldern feine Waſſer 
mmelt (mol der Scilffee voll Fiſche und Geflügel bei Mojes 
) Diefe laufen weſtwärts nah Shughani vfur, d.i. zum 
ale Shughan (Chougni hei Dtter, mol Giogan-dereſi 
af der rufjifchen, Karte), und vereinigen fih zu Mamachathun— 
R: ımafhotun), eima 16 Stunden weit im S. W. von Erzerum. Hier 
eben aud andere Bergwaffer hinzu, von Oft, aus dem Gebirg 
— (oder Bingheul, ſ. ob. ©. 75, 79, 81, 385 u. f.), deſſen 
faſt allen Flüſſen Armeniend Waffer zufendet, und fo bilden 
| d wet den zweiten Hauptarm, ver vorzugsmeife Phrat 
urat Suji (Forat-Fluß) genannt wird. Diefer wen— 
N von Norven nah Südweſt, gebt durch Terdſhan 
Derzene, |. ob. ©. 73, 81), Gamach (Kemakh), Ekin (Eghin), 
r fer (Arabgir), und vereinigt ſich an ven golohaltigen Ber 
em dm Gaben Maden (Kiebban Maaden) mit dem füpdftlichen 
starme von Diyadin, nämlich dem Murad. 
Da diefer Guphratarm, fagt Indſhidſhean, nur kurzen Lauf 
lope (nämlih nur von Mamafhotun an), fo nehme er auch nur 
venig Zuflüfie auf. 1) Den Kail (m. h. Wolf, Lyeus der Als 
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| 1 heohen a Arm. n. Petermanns Mir, °*) A. Jau- 
ert, Voy. p.l 
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ten), der bei Ezuga (? vielleicht Eriza?) vorbeifließt; 2) den $. 
ritfha in der gleichnamigen Gegend (wol bei Karichi, auf ver 1 
fifchen Karte, von Oft her, von der Linfen); 3) den Kurrma 
Keumar bei Brant?) in Eghin; 4) den Adfe kedak (d. 
Goldbach) in Arabghir, und andere kleine Bäche. Dieſer Hauf | 
arm ded Buphrat, fügt Indſhidſhean Hinzu, habe 4 | 
die erfte in der Mitte jenes Schilfwaldes (Sazlech), von &tı 
mit vielen Bogen; ſie wird Twinifi Gamurdſch genannt; ı7 
diefelbe, aller Wahrjcheinlichfeit nach, welche noch Heute bei Ei 
in 6 Bogen über den dortigen Fluß führt, f. unten). Die 
weiter unterhalb Sazlech, von Stein. Die 3te zu Gome 
(Kemkh), von Holz; die 4te zu Eghin, vor dem Dorfe Benge 
von Holz. — Die weitere Beichreibung. des vereinigten großen J 
phrats folgt weiter unten. 







4 


2) Die Frat- Quellen nah Tournefort, im 9. 1700. 


Bei der großen Zahl von Bergmwajfern, aus ir 
Frat in feinem oberen Laufe von allen Seiten zufan 
menflieft, ift es, wie bei den meiften Urfprüngen großer 
ſchwer, die eigentliche Hauptquelle anzugeben, weil bar 
felbft bei den inheimifchen verſchiedene Anfichten beftehen, | 
noch in folchen Xocalitäten, wie hier, die Durch verfchienene sah 
Hunderte und bei verfchievdenen Bevölkerungen verfchiedene Benen 
gen diefer Quellbäche kommen, und die fehmierige, meift vern 
figte Orientierung ihres Laufs auf den Karten. 4 

So weichen gleich Tourneforts Beſchreibungen der 4 

i 







phratquellen von denen bei Indſhidſhean ab, weil ihm 

bar auch öftliche und ſüdlichere Zuflüffe als folche von den do 
tigen Armeniern und Kurden gezeigt wurden, die der arm 
Gelehrte nicht mit in feine Beichreibung —— in der er m 
von zmeidauptarmen, dem norpdweftlichfien, Sardfham 
(Sertſheme Su der ruſſiſchen Karte), und dem nor döſtlichere 
Karaſu, den er auch Erzerum-Fluß nennt, ſpricht. Wenn ı 
von diefem jagt, daß er nahe bei der Stadt Erzerum jeine no 
von anderswo hinzufommenvden Waſſer fammle, fo find ed ebe 
dieje vorzüglihd von Süden und Oft zufließenden Berg 
waſſer, die von Tournefort, dem einzigen Neifenden, Di 
ed eigentlich darauf angelegt hat, die Euphratquellen felb 
aufzufucen, ald die wahren Euphratquellen befchrieben werde 
Died ergibt fich aus folgenden Angaben. 
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Erzerum, fagt verjelbe, 65) liegt nicht am Euphrat, jondern 
ıf einer Halbinsel, die von ven Quellen des Euphrat um- 
fen wird. Die erfte Duelle liegt eine Tagereife fern von Er— 
rum, die zweite anderthalb Tagereifen fern, beide im Often, in 
en hohen Alpen, die das ganze Jahr voll Schnee find (dem Bin— 
HL Dagh, oder deſſen norbweftlichen Vorketten). Die Ebene von 
Erzerum iſt zwifchen diefen zwei Strömen eingefchloffen. Der 
\rfte fließt von Oft gegen Süd (wol von N.O. gegen S.MW.), und 
war hinter ven Bergen (d. i. im Norden derfelben), an deren Fuße 
d. i. am Südfuße) die Start Erzerum liegt, und, viefer ergießt 
ich gegen Süd, bei Mamakhotun. Dies ift offenbar der Karafu 
sei Indſhidſhean und bei den heutigen Türken. Der zweite fließt 
ine Strede von Süd gegen Nord, dann unter der Brüde von 
Elija durch (die im Welt ver Stadt Ergerum liegt), dann weiter 
zegen Weit in ver Richtung gen Tofat, wendet ſich aber dann ges 
ven Süd, nahe Mamafhotun, wo er mit dem andern flärfern 
Zluffe (namlich dem von Karafu) zufammenfließt. Jene beiden 
den einzeln venfelben Namen Frat, eben fo wie ihre Vereini— 
jung denſelben beibehält. Erft von diefer Vereinigung an, bie 
N Zagereifen im Weſt von Erzerum flattfindet, Fann, jagt Tour= 
nefort, der Euphratfirom Fleine Nahen (Tſhaiken) tragen; aber 
fein Bette ift zu Elippig, um es weiter abwärts wirflich zu beſchif— 
fen, Diefe beiden genannten Euphratquellen find es nun, die Tour 
mefort zur Bereicherung feiner Herbarien bejuchen wollte. Er ver- 
ieh 66) die Stadt Erzerum am 19. Juni und ritt eine Tagereife, 
an 8 Stunden meit, gegen Oſt zu den Bergen, auf denen der Schnee 
war ſchon geichmolzen war, der Nafen aber kaum zu fproffen be— 
gann, und in ver Nacht das Eis noch bis auf 2 Linien did gefror. 
Am 20, Juni war e8 auch noch zu Falt zum herborifiren, deshalb 

ehrte der große Botaniker, vol Verwunderung über die 
Trägheit des Bodens in der Production ver Gemwächfe, 
ji er damald noch auf ven Salpetergehalt ver Erde fchob, da 
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ihm die abfolute Höhe des dortigen Platenus unbefannt war, 
auf einem andern Wege (ven er nicht näher bezeichnet, wol einem 
mehr nördlichen) über das Klofter St. Gregors zurüd, das 
ebenfalls eine Tagereife von Erzerum entfernt liege. Wir ver- 
muthen, in den nordöftlichen Bergen der Stadt, in dem fogenannten 





' ### ) Pitton de Tournefort, Relat. d’un voy. Amsterd. 1718. 4. 
' Tom, II. p. 114, *°), Tournefort I, c. U. p.115, 
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Kalikala Dagh, das er nicht näher characterifirt. Das Kloſte ü 
fand er zwar mohlhabend, aber in fehr kaltem Berglanve gelegen 
obmol die Berge feiner Anſicht nach nicht höher (d. h. relattı 
über der Erzerum=Ebene) feien, als der Mont Valerien bei 
Noch am Abend wurde von da ein zweites Convent, da 10: 
the Kloiter, zum Nachtquartier erreicht, —9* nur 3 Stunden d 
der Stadt Erzerum entfernt liegt. Deffen Bifchof, einer ver’ a 
Iehrteften feiner Zeit, fland damald in gutem WVernehmen mit ber 
wilden Kurden, die an den Quellen des Euphrat, auf der 
benachbarten Höhen, ihre Heerden weideten. Daher Fonnten di 
Keifenden am Morgen ded dritten Tages, den 22. Juni, dieſ 
unter deſſen Schutze beſuchen. Tournefort und ſein Gefährt, 
hatten als Mediciner im Klofter ihre Arzneien gefpenvet, und wur 
den daher zum Dank vom Bifchof felbft mit dreien feiner Leute F 
Pferde begleitet, zu denen ſich nad dem Marſche einer halb N 
Stunde no) ein Greis gefellte, der hier an demjenigen Ar 
des Euphrat wohnte, der bei Elija vorübergeht. Dadurch er 
fahren wir erft, daß die zu befuchenden Euphratquellen eben dl 
nigen des Elija-Armes 67) find, der von andern Reiſenden 
befonderd hervorgehoben wird: denn ausdrücklich jagt Tourme 
fort, daß er nun vom Klofter demſelben Arme bis zu def 
Duellen gefolgt fei. Die von dem reife im Strome frifch ge 
genen Borellen waren von der Föftlichjten Art. Man flieg mun 
in den ſchönen Thälern des Euphrat aufwärts, ver hier feine 
Windungen durch die fehönften Blumenparterre nimmt; ver Fu 
einer fchönen rothen wilden Pimpinelle, die bisher nur.von Ganı 
aus die Gärten von Paris ald Zierpflange ſchmückte, entzüdte 
Botaniker. Aber bald nahm der Schnee mit dem Anfteigen ibn 
band; die Höhen, ganz nadt mie das ganze Land, für Jahrhundern 
jeder Art von Holzwuchs beraubt, zeigten nur noch eine unend⸗ 
lihe Menge von Quellen, die unmittelbar abfloffen, over in 
kleinen Wafferbiefen, von Raſen umgeben, hervorfprudelten. Die 
waren die Guphratquellen des Glijas Armes, eben fo forde 
Ierreich wie jener, und nod) von fehönen Alpenpflanzen umwachſen, 
die an die der Alpen und Pyrenäen erinnerten. Die umberfchnel 
fenden Kurven fehienen nur durch die Gegenwart des Biſchofs, Ih» 
red DVertrauten, dem ſie ein Geſchenk von Käfe brachten, und durch 
Branntwein, den ihnen die Reiſenden fpenveten, in Reſpect gehalten 













247) Tournefort 1. c. p.116. 
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n. Als Tournefort aber, nach Befichtigung diefer Duel- 
n, nun auch die des andern Euphratarmes, der bei Mama⸗ 
n einfließe (des Karu Su?), zu ſehen begehrte, wurde er vom 
Hier zurüdfgemwiefen, der fich damit entjchulpigte, daß er die Kurs 
m an jenen Quellen nicht näher Eenne. Bei einem zweiten Be— 
che, am 28. Auguft, zu dem rothen Klofter und zu denfelben 
Fuphratg uellen 68) hatten die Kurden fich fehon von den dor— 
gen Alpenweiden zurüdgezogen, und flatt der Blüthen konnte man 
ur Saamen einfammeln, die in Paris dem Jardin du Roi zu 
ute famen, denn der Herbſt war da ſchon eingetreten. 

Als nun Tournefort die Stadt Erzerum am 12. Septb. 
effelben Jahtes mit einer großen Karawane der Seidenhändler 
erließ, zog er über die warmen Bänder von Elija, über troden 
ewordne, öde, ganz pflanzenleere Flächen, immer am rechten 
der nordlichen Ufer deſſelben Euphratatmes Hin, der unter der 
Brüde von Elija durchgeht. Diejer blieb zur linken Hand; feine 
Hei nöthigten ihn, ſeinen Lauf gegen Weſt zu nehmen. Noch 
n dritten Tagmarſch, dem 16. Septemb., jegte diefer Euphrat 
einen Weftlauf mit großen Windungen fort, in einem großen 
ale, mit nur einem Karamanjerai, dad damals voll Räuber war, 
ren Anfällen man durch Veränderungen der Route audzumeichen 
uchte, indem man zweimal das Waſſer ded Stromes durchfeßte. 
Hegen Mittag verengte ſich jein Bett zu einem Defile, und nachdem 
deſes durchſetzt war, begann er im großen Kniebogen feine 
e füdlihe Wendung, um ſich dem andern Guphratzweige 
lalſo einem ſüdlichern 2), der bei Mamakhotun vorüberzieht, zu nähern. 
Der Karawanenweg über 2ori nad) Tofat ging aber gegen 
SD. weiter, und verließ alfo hier ven Euphratlauf. Das 
Abenplager wurde nämlih (etwa in 18 Stunden Abftand von 
Erzerum) an dem rauhen Aufftiege eines Bergthales genommen, der 
amı nädften vierten Tagemarſche (17. Sept.) aus ver hohen Pla= 
teauebene Erzerums als erjter Gebirgspaß überfliegen werden 
‚mußte, und nah Karafulak (Caracoulac b. Tournef. führte.) — 
9 weit Tournefort. 



















3) Der Weg am Südufer des obern Fratlaufes von Er- 
zerum nad Mamakhotun, nad I. Morier und 9. Brant. 
3. Morier, dem wir die Entvefung des Marad⸗Quellſtromes, 
und die Berichtigung ver Arareöquellen vernanfen, hat über vie 





9), CEbend. U. ©. 156. 
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Fratquellen vieles dunkel gelaffen, obwol er, hundert Jahr nad 


Tournefort, wieder der erfte war, der diefem Gegenſtande befonder 
Aufmerkfamfeit zumendete. Er jagt nur: auch vom Euphrat bericht 
man, er quelle aus dem Binghöl 5 Stunden in Süden ©) vor 


Elija, doch fleht er ven Karafu oder den Nordarm ald dee 
Sauptquelle an, ven er bei Eliia porüberziehen laßt. 
Der einzige Augenzeuge, von dem wir erfahren, daß er dielı 


ſüdlichen?) Quellen des Euphrat, von venenTournefort, I. Mo: 


rier und Andere nur nach Hörenfagen geiprochen haben, wirklid 
fab, ift Sor. Southgate, auf feiner Gebirgspaffage von Erzerum 


| 
J 
J 
J 


| 


über vie nördlichen Vorberge des fehneereichen Binghöl Dagl 


nach Khinis und Mufh, im Jahr 1837. Er ging nämlich nicht 


wie Tonrnefort, Brant, Pollington und die meiften feiner Vorgän: 
ger, von Erzerum auf der großen Heerſtraße von Boyunu nad, 
Haſſan Faleh (ſ. ob. ©. 388), ſondern er wandte fich von Erze⸗ 
zum gleich gegen Südoſt, am Grabmal des Sheich vorüber, dad 
Häufig von Pilgern bewandert wird, und von wo er gleih am er— 


ften Tagmarfche (23. Suni) die erften hohen noch mit Schu 


flecken bedeckten Berge erreichte, zwifchen denen Fein Dorf, Kein 
Ackerfeld lag, aber grüne reiche Alpenmeiden, von zahlreichen Vieh⸗ 
heerden und Hirten belebt. Gegen NO. erblickte man in weiter 


Ferne die Lage von Haſſan kaleh, und von den langen Schneebergen 


gegen Süden ſah man das Land ver Tauſend Quellen (Bing— 
HL), aus dem auch dem Euphrat feine wafferreichen Süt— 


flüffe zueilen. Die bejchwerliche Gebirgäpaffage ließ man link, 


d. i. gegen N.D., liegen, und folgte mehr ebenem Weideboden zum 
Kurdendorfe Denizli, von welchem aus dann der Weg direct zur 
Hauptquelle des Arares führte (f. ob. ©. 385). 

Bon Erzerum ging I. Morier über die warmen Duellen 


von Elija, aber dann direct, 7!) nicht wie Tournefort dem Wet 
Yaufe des Guphrat folgend, fondern gegen SW. quer über die mit 


zahlreichen Dörfern und Saatfelvern reich bedeckte Ebene Elijaß, 
und dann durch ein überaus reiches, reizendes Thal vol Grafung, 
Mafferfülle, Telöbildung und Baumwuchs, direct nah Mama: 
khotun, ver Station des dritten Tagemarfches (am 23. Juni 1809). 
Hier fah er viele Grabfteine mit Eufifchen Infchriften, ein fara« 


»*°) J. Morier, Journ. 1812. 4. p. 326. 70) Hor. Southgate» 
Narrative of a tour thr. Armenia etc. Lond. 1840, 8. Vol. I. 
p- 182. 71) J. Morier ebend. S. 325—330. 


| 
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niſches Grabmal und andre ſonderbare Reſte von Gebäuden, die 
och nicht näher unterſucht ſind; den Boden fand er ſehr hart; den 
iefigen Fluß nannte man ihm nicht mehr, weder Karafu noch 
rat (obgleich er dies, wie I. Morier ausprücklich verfichert, doch 
och fei), fondern Fluß Mamakhotun, 72) womit man den 
eiterſtrömenden Euphrat meinte. (Morier verfäumt es jedoch zu 
erfen, daß eben bier bei Mamakhotun ein öftlicher Zufluß vom 
Bingheul her zum Kara ſu tritt, der ebenfalls vdiefen Namen Ma— 
akhotun trägt, und den I. Brant ausdrücklich nennt, wie ihn 
ud) die Karten verzeichnen). 

Bon Mamakthotun nahm Morier feinen Marfch immer 
egen SW., wo er ven Strom bei Moſs 73) wieder traf, der 
nm Nordweſt fam, und den er für den eigentlichen Sauptarm 
es Euphrat (original parent) hielt. Dies ift aber offenbar vers 
elbe Kara ju, von dem er biöher auf feinem linken over Süd: 
fee ſich nur entfernt hatte, als er in Mamafhotun Iagerte, und 
em er nun hier wieder in ganz entgegengefester Direction, 

lid) von NW. her fließend, begegnen mußte, weil verfelbe eben 
ier, wie Tournefort ſchon bemerkte, feine große Kniebeugung 
der erſte Südwendung erhält. Eine Brücke führt hier (wahr: 
einlich Kuttur Eupri auf J. Brants Karte) über die pittoresfen 
fer des Euphrat nach Moſs gegen Welt, wo viele Grabfteine vie 
ftige Bevölkerung des Thales bezeugen, das jeßt von Kurden ver— 
eert war. Auf dem Oftufer. diefes Frat bemerkte Hier I. Mo— 
ier die Lage eines Berges und des Orted Pekeſidge, ver auch 
auf der zuffiichen Karte angegeben ift (Pekerik, Pekeridge), von Ans 
‚dern aber ungenannt bleibt. 
| Im Weiten von Moſs verließ nun aub 9. Moriers 
‚Karawane das Euphratthal, nur etwas ſüdlicher als Tourne— 
fort; denn hier führte ein Gebirgspaß (ver Almali dagh 
‚über Lori), der von Kurden beherrfcht ward, zur großen alle 
gemeinen Heerſtraße nad Conftantinopel zurüd, durch 
hochſt reizende malerifche Bergwälder und Defiles hinüber in das 
‚hal von Sadak und Chiflik, das der Brite einem. Heinen 
‚Een vergleicht, und von wo die Kauptroute vielfach begangen iſt, 
‚die fowol weftwärts über Tofat nad Gonftantinopel führt, 



















n J. Morier I, c. pP» 329, ın a. a. O. ©. 330, 
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wie direct nord waͤrts üher Gümiſhkhane nad zrapejun] 
(in 22 Stunden). 7%) | 

3. Brant ift einer der wenigen Neifenven, melcher, wie J Mo 
tier, die direete Querroute durch die Ebene nah Mamafho 
tun genommen, während die gemöhnliche große Poftroute'gege 
Welt im Kara fu Thale Hingeht. Durch die Bereifung beide 
aufmerkſamer Beobachter der jüngften Periode hat num die Topo 
graphie dieſes obern Euphratthales gegen die frühere Unfenntni, 
vieled gewonnen, wie ſich aus Folgendem ergibt. 


Die directe Querroute von Erzerum gegen S.W., nad 
Mamakhotun und Karghan; von I. Brant (1835).%) 


Brant freuzte durch die Ebene fünmweftwärts von Erzerum. 
Nachdem er 4 geogr. Meilen (20 Dil. engl.) meit dem Laufe dei, 
Kara fu gefolgt war, mandte er fich von der großen SHeerftraft 
nach Conftantinopel, die dicht am Strome fortzieht, ab, gegen Shih, 
und erhob ſich über einen erhöhteren Landſtrich mit weniger Cultun, 
der bei feiner trodnern Rage in gewöhnlichen Jahren nur fparfame 
Ernten gibt, in naffen Jahren aber fehr reichlichen Ertrag, Bon 
diefem höhern Kanpftrich flieg er nun ſüdwärts Hinab im die 
Ebene von Terdjan (Terdſhan), in welcher der Mama 
hotun-Fluß (von Oft fommend) fih mit vem Kara fu ver 
eint; eine weite gut bewäjlerte Ebene mit 40 Dorfichaften, u A 
von Türfen bewohnt, dazwiſchen nur wenig Armenier, vie aber a 
ihrem jet wüſte liegenden, jedoch ungemein fruchtbaren Kane welt 
mehr Bewohner ernähren fünnte. Das Volk beflagte fidy über Die 
Raubzüge der Kurden, die in den ſfüdlich die Ebene begrenzenden 
Bergen der Dujif- Kette wohnen. Ihnen fchreiben fie die Ver 
heerung des Landes zu, in dem fein gefchnittened Korn die Nacht 
durch auf dem Felde ftehen bleibt, in dem man feine Viehheerde 
Nachts auf der Weide laffen darf, weil Alles am nächften Morgen 
geraubt fein würde. Die größere Milde des Climas gegen das 
raubere Plateau von Erzerum zeigt fich in diefer Ebene darin, daß 
das Korn, dad um Grzerum nody nicht einmal in Uehren fand, 
bier fehon gelb und zur Ernte reif war. Der Meizen gibt bier 
zehnfaches Korn, und die Winterfälte fol nicht zu ftreng fein, um 


7%) J. Morier ]. c. p- 332; 4. Brant, Journey through part of 
Armenia 1835; in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond, 
1836. Vol. VI. p. 221. ?®) J. Brant i. c. VI. p. 201. 
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Vieh noch ins Freie zu ſchicken. Der Kara ſu, nach dem 
erein mit dem Mamakhotun, wird nun als Frat ſchon ein 
tender Strom, ver ſelbſt in ver trockenſten Jahrszeit nur noch 
+ wenig Stellen die Durchfurth geftattet. Der nächft anliegenve 
rt am diefem Frat ift Karghan, 12 geogr. Meil. (60 Mil. 
gl) WSV. von Erzerum. J. Brant ift der einzige neuere 
teifende, der von bier an dem Laufe des Frat bis zu feinem 
ereine mit dem Murad gefolgt if, ein Weg, auf dem wir 
ın fpäterhin begleiten werden, wenn wir und erft noch mehr in 
en verichiedenften Richtungen an ven Euphratquellen, in ver 
mgebung von Erzerum, orientirt haben werden. 







Große Poftftraße nah Eonftantinopel von Erzerum, 
m rechten Ufer des Kara ſu oder Frat hin, bis Ashkalah 
und zum Shaitani Derefi. 

5. Suter, DViceconful von Trapezunt, fagt und, daß viefe 
ürkiſche Poſtroute 76) (für Neitpoft) von Erzerum nad 
If Falah 9 Stunden, und von da bis Kara fulaf 16 Ston,, 
welcher Tournefortd Karawane 4 Tage brauchte, ‘von ihm in 2 

agemärſchen zurücgelegt wurde. Die Einrichtung ver türfifchen 

ferdepoft im ganzen Reiche ift bei der- fortgefchrittnen Sicherung 
re Wege von großen Gewinn für den einzelnen Reifenden und vie 
Beobachtung, da man jich früherhin nur mit ven fchwerfälligen 
darawanen fortzubewegen im Stande war. 

Die Entfernung von Erzerum gegen Weft, nad) dem Dorfe 
zAija, iſt 2 ſehr ſtarke Stunden (6 Mil. engl.); von da ritt 
uter auf welligem Boden über niedre Berge mit Spuren von 
nbau, 24 geogr. Meilen (12 Mil. engl.) weit. Dan ſteigt dann 

urch eine Schlucht zum Thale hinab, das ver Kara fu over Frat 
urchflleßt, und durchſetzt ihn, um zur Bofftation Aſhkalah (frü— 
‚ee ungenannt) zu gelangen, die zwiſchen Weiden und Buſchwerk 
m Moroufer des Frat fihr angenehm unter einem Felſen liegt, 
md 15 Bamilien zu Bewohnern hat (30 nad) Soutbgate, die armer 
iſchen Familien waren mit den Ruſſen nach ihrer Invaflon 77) 
migrirt). 

Von Ashkalah geht «8 gegen Welt auf eine Höhe über den 


”*) Henry Suter, Notes on ajourn, from Erz Rum to Trebisond 
| im Journ. of Roy. G. Soc. of Lond, 1841, Vol. X. P.3. p. 434. 
‚ 7°) H. Soutligate Narr. I. p. 168; vergl. Eli Sınith, Miss, 
mp. 449. 
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rat, dejien Laufe man jedoch, ihn zur Linken behaltend, paralle 
bleibt, bis man wieder zum Ufer des Stroms hinabſteigt, wo er ar 
100 Schritt breit ift. Hier folgt nun feine, auch von Tournefor | 
beiprochne, Südwend ung, bi8 man ihn verläßt und nun die ob⸗ 
genannte wilde Berg- und Felsſchlucht paſſirt, welche Shaitan 
Derefi (Satans Ort) over Satanas Thal Heißt. 4 

Don da führt ver Weg dann über eine Eulturebene nach Karı 
kulak, ein Dorf von 50 mufelmännifchen Yamilien bewohnt. 

Auh W. Dufeley hatte (am 29. Juli 1812) ganz diefelb, 
Route genommen. In Elija, wo die warmen Quellen find 6 
ob. ©. 271), badete er fih im Euphrat, 78) ver bier fehr ſeich 
war, aber doch ein ſehr breites Bette hatte; ein Beweis, paper 
obimol feine Quellen bier fehr nahe, doch zu andern Sahırögeiten viel 
beveutenver fein muß. Dies fcheint fih aus H. Southgate's VE 
Bemerkung jedoch auch dadurch zu erklären, daß eben ver Karafı 
fih in mehrere Arme vertheilt, wodurch er eben jo feicht wird; 
auch Elagt verfelbe Reiſende über den fo jehr ſchlammigen Ber 
der von Ilija nach Erzerum führe, wahrfcheinlich in einem fet 
naſſen Jahre. Es fcheint, daß im diefer Gegend die einft größer 
Berfumpfung ver Ebene, mit ven Schilfwälvern gefucht merde 
muß, von der Mofes Khor. mie Indſhidſhean fprechen, welche dem 
vielleicht nur in der nafjen Jahrszeit merkbar fein mag. BR 

Der Autor einer feltnen orientalifchen Handſchrift des Sh = | 
Muftafevey, die W. Ouſeley anführt, fagt: Arzen ar 
fei eine berühmte Stadt mit einer Quelle Ain al Forat, d 
Duelle des Frat. Wer im Frühjahr ſich in derſelben babe und. 
wafche, werde frei von Krankheiten. Auch fei in der Nähe der, 
Stadt eine Duelle, die mit heftigem Getöfe hervorbreche, in ver die 
Tiere, wenn fte fih ihr nur näherten, Schon des Todes feien, daher 
ein Wächter fie Hüte. Welche Quellen aber Heut zu Tage mit "ri 
jen gemeint find, bleibt ungewiß. 

Bei der Erbauung von Theodoſiopolis (Erzerum) und ih⸗ 
rer warmen Bäder, mie bei Trajans lelchtem Triumph über Par 
thamafiris (f. ob. ©. 271 und 116), haben wir fchon zweimal Die 
fer merfwürdigen Localität von Elegia der Alter, dem heutigen 
Elija (over Ilijah, fprih Ilidſha), und feiner warmen Bär 
der gedenken müffen. Eben hier in ver Elegia Armeniae iſt ®, 





















’*) W. Ouseley Trav. T. II. p. 470. ?») Hor, Southgate, 
Narrative etc. Vol. I. p. 169. 
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N (nad) Dio Cass. lib. LXXI, in M. Anton. Phil. R. 1177. 
f, ed. Sturz. IV. p. 402), im Jahr 162 n. Chr. Geb. ein 
erheer des Severianus, Statthalterd von Kappadocien, gänzs 
durch die Parther, unter Vologeſes, gefchlagen und vernichtet 
Es ift daſſelbe Elegia trans Euphratem des Steph. Byz. 
Lysın ywolov neoav Eöpoazov, s. v.), dad darum fo heißt, 
WI das bei Dio Cass. 1. LXVIII. 1135 genannte Satala Gap 
ociens, wohin Trajan zuerſt ging, in Armenia minor auf dem 
ten Ufer des Euphrat Ing, 80) Elegia aber auf dem Iinfen in 
enja major. Plinius (V.20, apud Elegiam occurrit ei Tau- 
mons, nee resistit) ſcheint allerding3 von einer andern Elegia 
Malatia zu fprechen (vergl. ob. ©. 100), die aber fonft Feiner 
Alten Eennt. Auch Ptol. (V. c. 13, fol. 135) kennt nur die 
ere armenifche Elegia, 73° 20° Long., 42° 45’ Lat., nahe ven 
bes Guphrat, und Feine andere. 
Elijas (fprich Ilidſha; d. h. bei Türken warme Duelle), 8) 
eme Bäder und Schwefelquelle, hatte zu Tourneforts 
‚ein flattliches octogones Badegebäu mit vurchbrochnem Gemölb« 
56; Jaubert nennt e8 ein octogoned Baſſin, 80 Fuß im Um⸗ 
g, 12 bis 15 Fuß tief, mit Marmorfigen umher. Neuere Reis 
e ſprechen nur von heutigen elenden Erohütten. Don diefen 
ern, die in den jüngern Jahrhunderten ftetS von den durch— 
enden Karamanen, aber auch von den Bewohnern Grzerums 
ſehr häufig benutzt wurden, erreichte W. Oufeley auch nach 
eogr. Meil. (26 Mil. engl.) Wegs die Station Aſhkalah, 
n aber verließ er mach einiger Zeit den nun fchon bedeutend 
ewachönen Euphratftrom bei einem noch an ihm liegenden Ka— 
anjerei, dad wegen der vielen dort vorkommenden Plagen von 
langen, Bliegen, Scorpionen dad Shaitan Derefi, 82) das 
ufelshaus, genannt ward, wovon erft die daranſtoßende Eng— 
ft und PBaffage den Namen des Satanad»Thales erhalten 
ven wird. Dufeley, ver fic hier noch im Strome badete, konnte 
quer überfchwimmen, obwol diefer ſchon jehr breit und reifen 
Kr, doch in feiner Mitte nur 5 bis 6 Fuß tief (Ende Juli), trübe 
1 warm, dabei voll Fifche, zumal voll Korellen, die eine Laͤnge 
Fr ve 


'%) J. A. Cramer, Geographical and historical description of 

Asia minor, Oxford 1832. 8. Vol. II. p. 150. **) Tournefort, 
ı Relat. 1. c. II. p. 111; Jaubert, Voy. p. 368. *?) W. Ouseley 
Le Il. p. 472. 
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bis zu 2 Buß erreichten, und bei jehr heißer Luft in hohen Sprü 
gen aus dem Waſſer nach Fliegen fchnappten. Von dieſer Stel 
bis zu welcher nach Ouſeley's Berficherung durch ganz Arm 
von Kars bis hieher, der Weg fo gut über die Hochebene 
meniend befunden ward, daß man ihn wol mit einer vi 
europäifchen Karofje hätte zurücklegen können, wenn man 
bloßen Zweiräderfareen (Arabahs) ſich Dort dergleichen bebie 
wollte, was die Plateaunatur im Gegenjag der angtenzend 
Gebirgsketten recht charakteriftiich bezeichnet, beginnt nun das Au 
fteigen durch die wilden Tauruspäſſe nach Kara Kulaf u 
Lori, Die wir weiter unten zu verfolgen haben. Hier war ed, u 
Shaitan Derefi, wo der Miffionar E. Smith an den dortig 
Berggehängen ein paar Früpplige Gedern$) wahrnakm, ‘ 
erften in ihrer Wildniß wachſenden Bäume, welche dem Yu 
fo wohl thaten. Im der ganzen Strede von 300 engl. Miles‘ 
Tauris, von D. gen W., durch Die ganze Breite Armeni 
verfichert er Feinen Waldpbaum gefunden zu Haben, kaum 
wildes Gebüſch am Ufer des Murad, doch mit Ausnahme 
Eleinen Waldgruppe von Pinus an der Tſhöban Füpri (f. 
©. 393), welche man als den äußerten gegen Weſt vorgef 
benen Posten ver Fichtenwaldungen des Saghan Iu®ı 
anſehen kann (j. ob. ©. 407). Und auch dieſe Baumlofigk 
ift eine zweite Charakteriſtik des armenifchen Platen 
lande3. % 
Ker Porter, der auf feiner Nüdkreife, im Nov. 1819, 
Grzerum im allgemeinen diejelbe Richtung nahm, gibt doch üb 
diefen jo vielfach betretenen Weg (leider mit ſehr verftiim 
Namen) noch einige ergänzende Zufige zur Kenntni des Sit 
gebietes, das noch weit Davon entfernt ift, in allen feinen TE 
topographifch genau aufgeklärt zu fein.” Sein Weg von Erzem 
war in der Nichtung N.7O°MW., und fenkte fich allmälig gegen t 
Mitte des fruchtbaren ſehr gut bemäfferten Thales, im melde 
Elija liegt. Die Berge (Kalikala) im Norden viefes Thalı 
ſchienen ihm ein trefflicher Schuß für die an ihrem Südfuße liege 
den Dörfer. Erft bei Elija entoedte er, daß man fich dem Lau 
des Kara ſu nun erft näherte,®*) ver bis dahin im Norde 
hinter den genannten Bergen feinen Sauf gehabt (in dem The’ 
























‘?) Eli Smilh, Mission. res. p. 444. 22) R. Ker Porte 
Trav. IR p. 673. 
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hen Kloſters, das Tournefort beſuchte). Dieſer ſei einer der 
Hlichen Quellflüſſe des Frat, aber, obgleich feiner Quelle noch 
nahe, doch ſchon ein großer Fluß, über den eine Brücke von 6 
den führen müffe. Die Quelle diefes Kara fu liege an 12 
liden (30 engl. Di.) entfernt von diefer Brücke, gegen Nord« 
in dem Zweige der Tichiller Berge (2), welche Auggi * 
ahler heißen; und die Landſchaft um die Quelle ſelbſt heiße 
mir (damit waren wol die von Tournefort befuchten Locali— 
bezeichnet, die diefer namenlos ließ; aber Ker Porterd Namen 
Ameift jeher verftümmelt). Dies wäre demnach die fernfteRorde 
1685) des Frat; dagegen liege, fagt Ker Porter, eine zweite 
Dille des Frat an 12 Stunden in Süden von Erzerum, und 
eritte im Nordost bei Bayazen (nämlich ver Murad). Die 
che Gtatiftif des Paſchaliks Erzerums6) und die Generalftabs- 
ar gibt für diefelbe fernfte Nordquelle des Frat wieder andre 
) j göbenennungen. Nämlich Dümmli Dagh und Giaur 
D4H, am deren innerfiem Winkel (dem Schughni Dior kei 
injgean, ſ. ob. ©. 727) bei Kizil Kiliffa Rothe Kirche, 
| thlich identiſch mit Tourneforts Rothem Klofter, das 
h Namen, nach ihm, nur von einem roth angeftrichnen Thurm⸗ 
Haben fol) vie Duelle des Karafu entfpringe. Diefe 
iM anfangs ſüdwärts im Thale Oma gegen Erzerum zu, aber 
am im Rücken der Höhen, nördlich von ver Stadt Erzerum, wende 
d erft gegen Welt, bis fie bei Elija aus den Bergen heraus in 
eibene von Elija und Erzerumt eintrete. 
Nach) der Orlentirung der ruſſiſchen Karte würden diefe Kara fu 
Sollen nicht in NO., fondern dirert im Nord ver Stadt Erze— 
u liegen. Daß fie im Dümmli Dagh liegen, wird auch von 
DH amiltons”) beftätigt, der fle daſelbſt (er fchreibt Domli) 
hen wollte, aber leider durch zu fchlechtes Wetter davon abge— 
wurde. 
Von Elija aus legte Ker Porter am linken oder füdli— 
8, feltner begangenen Ufer des Frat feinen Weg, jedoch ohne 
eſondre Merkwürdigkeiten zu ſtoßen (er nennt ein Dorf Alaja, 
Tuögezeichnetes Grabmal und einen Khan Gennis) fort, bis er bei 
Mtala den Strom von dem Südufer zum Nordufer durchfegen 
Due, um biefe Station zu erreichen, veren Rage wir num ſchon kennen, 


— — — 



























*) Gbend. II. p. 403. **) Uſchakoff, Geſch. der Weldzüge ic. J. 
2.9 “") W. Hamilton, Asia minor I. p. 178, 
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und wo mit der Südwendung des Trat aud) die große Erzeru 
Ebene, ja ganz GroßeArmenien gegen Weit feine Natı 
grenze in den zunächft auffleigenden Ketten der Tauruszüge fin 
Wir Haben hier noch zu bemerken, daß A. Iaubert bie, 
Aſhkala auch mit vem Namen Diennes Ad Ealch®) 
bolt belegt, und ihn, gegen Kinneird und Rennelld Meinung: 
Tür Gymnias des Xenophon Hält, das, feiner Erklärung nı 
nicht in dem fernen, Öftlichen Khinid am Let Dagh (ſ. ob. S.b6t 
ſondern mit D'Anville Hier zu ſuchen ſei, weil ver heilige Thed 
Berg (Xenoph. Anab. IV. 7, 21) eben hier fich in der Nähe 
finde, und feinen Namen noch im dortigen Klofter Tekieh 
babe. Leber dieſe Verſchiedenheit der Erflärung ver Marf 
zehntaufend Griechen kann jedoch erſt weiter unten vollti 
Rede fein. Nur bemerken wir, daß außer Jaubert und Ker Pi 
fein anderer der neuern Neifenden bei Aſhkala diefen Namen Djen 
gehört zu haben fcheint. * 
5) Oſtzugang zu dem Thale des Frat bei Erzern 
Auch von den andern Seiten her find und die Zugänge 
dem obern Guphratlaufe und zur Erzerum-Ebene näher Bi 
geworden. Ker Porter erflieg von Haſſan falah bie 
gehende Senkung des Kaleh ju aufwärts gegen Weſt zu 
unbedeutenden Erhebung des dortigen Wafferfcheideruf 
Deveh Boyunu (f. ob. ©. 389), welcher auf der ruſſiſchen 
Karatſchly Daghso) genannt wird. Don ihm zurüchli 
gegen Often (Süd 65° 9. Oſt) %) zeigte fich, bei einem gang fi 
wolfenlofen Himmel, zum Iegtenmale ver erhabene Gipfel des 4 
rat, von dem man bier, gegen Sonnenuntergang gehend, auf 
mer Abfchied nehmen muß. Die felflgen Höhen dieſes eh: 
gangspaſſes, an fi nicht abfolut Hoch, find doch rauf ı 
fteil, und fcheinen erft durch Menfchenhand bequem gangbar gema 
Auf der Culmination fällt nun das Auge gegen Weſt auf 
fo berühmte Hochebene Großarmeniens, und auf die nur eineg 
Stunde (3 Mil. engl.) von da noch fern liegende, 
Stadt Erzerum, die, aus der Ferne wenigftens, mit ihren Di 
rets und Mofcheen und ihren vielen Bauwerfen einen viel anſprech 
deren Anblick darbietet, als die meiſten perſiſchen Städte, deren IK 
fterer Bauftyl, mit allem mas perfifch Heißt, hier feine Grenze I" 



























—7 A. Jaubert, Voy. p.115, 372. 80) v. Uſchakoff a. a. O. 
. 93. ’ °) Ker Porter, Trav. H. p. 666 — 667. 
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Kein Zufluß zum Euphrat wird bei dieſem Uebergange be⸗ 
rt, er ſelbſt gar noch nicht erblickt; denn feine Domaine fängt 
welter im Welten an. 


Mugang vom Nord her, vom Pontus am Tſhoruk auf— 
Jerie über den Kop Dagh (Skydises), zum Thale des 
obern Frat bei Erzerum. 
Noch ein andrer Eintritt zur Ebene von Erzerum, welche 
de Brat von Oft nach Wert durchzieht, ift vom Norden her, wenn 
an vom Geftade des ſchwarzen Meeres, von Trapezunt 
zur Stadt Erzerum von Nord gegen S. O. vorrüdt. Es 
Meg, den auch Tournefort zuerft wiffenfchaftlich gebahnt 
; nun find feine Befchreibungen nicht topographiſch genau, oft 

le Namen der Orte, Flüſſe und Berge, fo daß es ſchwierig ift, 
il — zu folgen. Auch iſt er ſeiner Zeit mit einer 
Fawane des Paſcha durch viele Umwege, und mit Zwiſchenaufent⸗ 
B, et in 11 Tagmärſchen das Hochland von Armenien empors 
giiegen, während doch ſchon die Hälfte der Zeit auf den directeren 
Saßen dazu Hinreicht. Doch fehen wir, daß er von Trapezunt, 
alle feine Nachfolger, über Baibort (f. ob. ©. 272, 391) am 
In Tihoruf-Bluffe (ſ. 0b. ©. 411) emporfleigt,) um von 
Dmum die eigentliche Hochgebirgskette des nördlichen 

urus-Zuges, melche hier die Nordbegrenzung des arme 
hen Plateaulandes bilvet, zu überfleigen, an deren Südfuß 
Frat von Erzerum bis Aſhkalah, ald Längenbegleiter, 
Infeinem flachen Längenthale von Oft nach Weft fortzieht, bis zur 
Adwendung, mo er die gegliederten Längenzüge dieſes Taurus— 
Alwerkes zu durchbrechen beginnt. Es war am 12. bis 14. 
Ani, wo Tournefort viefe Höchften, rauhen Gebirgäfetten 2 Tag— 
Een im Süden von Baibort überftieg, und dann bald die mil— 
de Ebene des Bratthaled erreichte. 
) Was bei dem gebilvetften Neifenden am Ende des 17ten Jahre 
Undertö nur unſicher und verworren für die Nachfolge angedeutet 
Erd, ift im 19. Jahrhundert ſchon in hellered Licht getreten und 
3 einigen Sicherheit gelangt. 

M. Kinneir erreichte im 3. 1813 von Trapezunt aus am 
ni, ven 13. Juni, die Stadt Baibort %) am Tfho- 


























") Tournefort, Relat. d'un voy. etc. II. p. 107—112, **) Macd. 
Kinneir, Journ. through Asia minor, Lond. 1818. p. 356. 


742 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. 1. Abſchnitt. J 


ruk GByaboot oder Booboordy und Tchorah bei Kinn— 
geſchrieben), vie nach ihm in der Mitte zwiſchen Trapezunt 
Erzinghan (f. ob. S. 270) fiegt. Von da aus drang er i 
Thälern nach einem Marfch von 5 ftarfen geogr. Meilen 
engl.) zum Nordfuße des Kop Dagh vor, den er mit viele 
foheinlichkeit für das milde und rauhe Gebirge des nördli 
rusſyſtems Hält, das Strabo Skydiſſes (0 Ixoudiong, Strabo 
527 u. XII. 548) neben dem Paryadres nannte, die jich, & 
Ketten, am Sttombette des Euphrates, welches Armenia von Kar 
dofien und Kommagene fcheide, von der Weitjeite bis Arme 
minor ziehen, von der andern Seite aber, über dem Lande 

Trapezus, Pharnakia, ver Tibarener, Chaldaier (f 
©. 595) und Sanner, welche früher Mafronen hießen, an 
Moſhiſchen Berge gegen Kolchis hin anfchlöffen. Den NamenK 
Dagh, deſſen Lage fonft unbefannter war, finden wir auf der 
ſtſchen Generalftabsfarte eingezeichnet; offenbar verdankt er de 
feinem Nordabhange gelegenen Station Kop) feinen Namen, 
glüdlicherweife ebenfalls eingetragen ift. Zwar ift Kinneirs Un 
noch) nicht erwiefen, daß dieſer Berg, wie man ihm dort fagte 
Höchfte Berg in ganz Armenien, felbft ven Ararat nicht ausgem 
men, jein folle; ſehr bedeutend muß er aber wol jein, da 
WB. Hamilton deſſen Wafferfcheive auf 10,000 Fuß üb, dv. 
ſchätzt. Nah 53 g. Meilen (238 Mil. engl.) beftändigen Anjteig 
war die Gulmination des Bergpaſſes erreicht, von der eine 
ficht, die auh Southgate,*) obwol von Donnerflurm und 
witter daſelbſt überrafcht (Mitte Juni 1837), bewundern m 
auf eine ungeheure Maſſe ver Eühnften, hinter einan 
auffteigenden Bergfetten fich aufthat, fo weit das Ahı 
reichte, mit grünen Thälern, braunen zadigen Piks und weißen 

gen Schneehöhen. Vier”) mit einander parallel, ie | 
gegen S. W., ftreihende Höhenzüge ftellen fich hier als g 
ſonderte Maſſen dem Auge als eben ſo viel Gliederungen 
nördlichen Taurusſyſtemes dar: 1) die Kette links be 
Eintritt in Baibort; es iſt die pontiſche Kette, die * 
Meeresgeſtade; 2) die höchſte, auf der Kinneir ftand; es ik 





















»2) 5. Mahlmanns ſehr danfenswerthe Karte des Kautafu 
nach den neueſten Aufnahmen des Faiferl, rufj. Geucralſtabs. Ber 
b. Schropp, 1842. *«) 1. Southgate, Narr. Vol, I. p, I 
®*) Macd. Kinneir 1. c. p. 358, 
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ꝓ Dagh Ekydiſes), die wir die nördliche Grenzkette des 
ateaus von Erzerum nennen können; 3) der Kebban 
Lab (Kepan Dagh der ruſſiſchen Karten, wo auch der Gipfel 

lantu Een genannt wird), welcher die Plateau» Ebene von Erze— 
a gegen SD. begrenzt, die Vorhöhen des Binghol bildet, und 
en Welt fich an deſſen Verlängerung, nämlich an die Dujik— 
Itte anreiht. Wir können diefe die ſüdliche Grenzkette des 
























8 Plateaus von Groß-Armenien bildet, welche dieſes Teh- 
re im eine nördliche und ſüdliche Hälfte theilt, und Brat von Mus 
d jcheidet. Der Ate von Kinneir erblidte Höhenzug war ber 
ch weiter im S. O. ziehende, im Süden des Murad, ven wir 
3 Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, bis zum Nimrud 
agh und Siban Dagh, zum Nordufer des Van Sees in obi— 
Im hinreichend kennen lernten. Um jene Kinneirſche vortreffliche 
Herfichtliche Betrachtung aber zu vervollſtändigen, müſſen wir hin— 
‚fügen, daß die ganze Breite des Platenulandes von Ar— 
enien erjt durch diefen vierten Höhenzug in feiner ſüd— 
J jenlichen Richtung ald Duellgebivg der Tigriszuflüjfe 
Ripbates und Maftus, f. ob. ©. 77) beſchloſſen -erfcheint; fo 
5 dieſes Plateau wirklich zwiſchen dem nördlichen und ſüd— 
chen Taurusſyſteme ſich als ein Hochland erhob, das ſo charak— 
riß ſch vom tiefen pontiſchen Geſtadelande, wie vom ſyriſch-meſo— 
ptamifchen Tieflande fich unterſcheidet. Die dem Plateau aufge 
sten Gebirgsketten beſitzen insgeſammt großen Quellenreichthum; 
n der erſten Kette ergießen ſich ale Waſſer nördlich zum Pon— 
8, von der Sühjeite der zweiten alle zum Euphrat. Die der 
titten fallen zum Frat oder Murad, und die der vierten, des 
iphates der Alten, eilen ſüdwärts dem Tigris zu. Dies ift 
ie hydrographiſche Vertheilung. 
Bon ver Gulmination des Kop Dagh, auf welchem jelbft 
nitten im Juni noch ſehr kalte Nächte vorherrichen, erblickte Kin« 
N eir ſchon unter ſich im Thale den Strom des Euphrat gegen 
Beten ziehend, und nur ein Tagmarſch abwärtd reichte hin, um 
ie Station Aihlalah am Karaſu zu erreichen, die nur noch 9 
Stunden Wegs fern von Erzerum Liegt, am Anfang der, im Gegen« 
1** zurückgelegten Gebirgslandes, ſelbſt gut angebauten und be— 
ten großen Ebene, die, wie alle zwiſchen den Taurusketten 
8 doch nur ein erweitertes flaches Längenthal bildet, von 
weit geringerer Breite von N. nach S. als Länge von DO. nad W. 
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-Diefe orographifche Meberficht des charakteriftifchen Ge 
birgsbaues von Armenia magna erhält noch durch den jüngften 
trefflichen Beobachter, W. I. Hamilton, einige nähere Erläute 
rungen. Auch von Baibort aus dem obern Tſhorukthal 
dafielbe Gebirge, wie Kinneir, überfteigend, folgte er wahrſcheinlic 
derfelben over vielleicht etwas öſtlichern Gebirgspaſſage 
der heutigen türfifchen Poftroute; dem Bergpaffe Iegt er Feine 
befondern Namen bei, auch Hat er nur fonft unbefanntere Or 
ſchaften benannt, daher beider Wege ſchwer zu vergleichen find. E 
befchreibt aber genauer, al8 fein Vorgänger, die Erfteigung die 
fer Baffage, wodurch wir ihre rauhe Natur auf der Norbfeit 


und ihre mildere auf dem ſüdlichen Abſtieg gegen das Tr \ 


kennen lernen. 

Bon Baibort erreichte er naͤmlich 6) nach einem Ko 
(ein Weg von 6 Stunden Zeit) im Tfhorufthale das armeniſch 
Dorf Maffat, deſſen Wohnungen fehon ächt armenifcher Art, Ställ 
(f. 06. ©. 432) vol Ungeziefer find, deshalb es ſchon an folgen 
den Morgen (29. Mai) um 2 Uhr zur Meitereife im Tſhorul 
thale verlaffen wurde. Um halb 7 Uhr ließ man den Fluß Tihe 


ruf eine Stunde zur Linken Tiegen, und flieg in einem Seitenthal i 


auf dem Wege, den auch eine große Perfer- Karawane mit ſchöne 
Maulthieren verfolgte, an einer ftahlhaltigen Schwefelquelle vorübe 
die gleich andern in dieſen Bergen große Tuffeoneretionen zu weite 


Höhen anhäuft. Um 7 Uhr, mit einer Oftmendung dur eine 


Bergftrom, ging es über einen welligen, ungemein herrlichen geü 
nen Alpenboden, von hohen Bergen unıgeben, wo mehrere Kata 
wanen gelagert hatten, und dann um 8 Uhr über einen fehr wei 
Benden gegen NN.W. zum Tihoruf ftürzenven Bergftrom, wenn ei 
wie Hamilton bemerkt, nicht etwa der Hauptarm des Tfho 
ruk felbft war. Von hier wandte man ſich plöglich gegen 6.6.D 
erftieg ein enges Thal, zu welchen der genannte Bergftrom zwiſche 
wilden, zu beiden Geiten bis 500 Fuß Hohen Klippen fortzieh) 
Diefe etwa eine gute halbe Stunde (1 engl. M,) lange, aber Kein 
300 Fuß breite, alfo fehr enge Kluft wird durch den harten Schie 
fer, Sanpftein und Kalkmergel merfwürbig, deren S hid) 
ten bier gang ſenkrecht emporgerichtet ſtehen, fo daß fit 
D. Hamilton ihre Entftehung nur durch gewaltfame unter 
irdiſche Hebung denken Eonnte, da fie in rechten Winkeln da 





”*°) W. Hamilton, Asia minor I. p. 174. 
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Streichen der dortigen Schichten von O.N.D. nah W.S. W. durch⸗ 
> fegen. Nach 9 Uhr mußte man wieder öfter den Zickzacklauf des 
Bergſtroms durchfegen, dann folgte man feinen Windungen im 
Warſchboden, bis man ihn in feiner Wendung gegen Oft verließ, 
mb wieder, an Hirtenzelten vorüber, durch grünen Alpenboden ſich 
gegen S. S. O. in ein andred Geitenthal wandte. Aus dieſem end= 
Ach erreicht man nach einem lang fich windenden Aufftieg ven Gi« - 
in I pfel einer ſehr Hohen Kette nackter Gebirge, auf denen noch Schnee 
h | lag, deren Höhe mwenigftend 9,000 bis 10,000 Fuß über dem Spiegel 
I De8 Schwarzen Meeres betragen muß. Hier war nun die Waſſer— 
In | fiheide zwifchen vem Pontusgeſtade und dem Euphratfyftem. 
1 Von diefem engen Rüden flieg Hamilton nun durch wilde Landſchaft 

hinab in ein Belfenthal gegen S. S.O. zu dem elenden Bergborfe Gu— 
m xula (oder Kebhur), das auch auf Brants Karte von Asia minor”) 
m (fo wie auch Maſſat) ald Station eingeftagen ift, aber auf den 
40) zufflfchen Karten fehlt, wo jedoch diefe Paſſage wahrfcheinlich mit 
1 | dem Namen Kiodſhapun Dagh,%) oberhalb Ghük Daghi, 
I) Begeichnet ift, der auch die Schwefelquelle zur Seite angegeben iſt. 
Man erreichte ven Ort um 1 Uhr; alfo nach 11 Stunden Wege. - 
ie I Ein ſehr Heftiged Gewitter entlud fich Hier; umher war fein Grün, 
‚5 I Kein Baum zu fehen. Gurula war ein noch fehlechteres Dorf als 
# ro von 11 Familien vor der zuffifchen Invaflon waren nur 

| 





u no 5 übrig, insgeſammt Mahomedaner. Man war jehr Ho 
4.) berabgeftiegen, bemerkt Hamilton, und doch war man noch immer 
" j ſehr hoch über der Ebene von Erzerum erhaben, die man in 
1) | der Berne gegen Süd erfpähen zu können glaubte. 
Der dritte Marſchtag (30 Mai) 9) führte endlich, alfo in 
nt | ähnlicher Zeit wie etwa die Gotthard= oder St. Bernhard-, Mont 
| 


Cenis⸗ und andre Alpenpafjagen in viefe Ebene hinein, jedoch unter 

fo ungünftiger Witterung, daß fich weniger Gelegenheit zu genaues 
rer Beobachtung, ald erwünfcht geweſen wäre, darbot. Dan brach 
um 4 Uhr am Morgen von Gurula auf, flieg gegen Oft in einem 
Thale hinab, das von einem reißenden Strome, wahrjcheinlich der 
Sartfhem ver ruſſiſchen Karte, bemwäfjert wird, der ſich nun ſchon 
zur Ebene in ven Frat hinabftürzt. Ein glatt behauener Baum— 





) Asia minor and Armenia to illustrate routes of Mr. Ainsworth, 
Mr, Brant, Mr. Suter and Lord Pollington. 1840, by Glascott 
and Arrowsmith. »*) Georgien und das Hochland Armenien, 
als Ueberblick der Kriegsoperationen tc. Münden b. Cotta, 1820. 
*9) W. Hamilton 1. c. p. 176. 
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ftamm, aber ohne Geländer, war die Brücke, auf den ihm ſelbſt die 
Pferde paſſiren mußten, die aber Hier ungemein vorfichtig ihre Tritte 
wählten. Dann Sinabftieg eine Eleine Stunde in ein Thal, dann | 
an niedern Bergen, zur Linken, mühſames VBorüberklettern, bi8 man 
um 6 Uhr, aljo nah 2 Stunden befehwerlicheren Weges, die ſanft⸗ 
welligen Boralpenmit ihren Weideplätzen betritt, welche die 
große Ebene des Erzerum-Thales gegen Norden begrenzen. Yon 
hier an waren noch S Stunden Wegs (20 Mil. engl.) bis Erzes 
rum. Die Gegend des Eintritts entjpricht alfo etwa der Diftanz 
Aſhkalahs von Erzerum, liegt aber wahrfeheinlich mehr norböftlid, 
Don den vielen armenijchen, jehr Armlichen Dorfichaften, meift 
nur einzelne Gruppen elender Grohütten, die hier liegen follen und 
in größter Eile durchritten wurden, wird Feind genannt. Der hefe 
tige Negen hatte die Ebene mit einem tiefen Schlammboden übers 
zogen. Die Eleingeftaltefen, breiten, plump und häßlich gebildeten 
MWeiber dieſer Dorfjhaften machten mit ihren hohen Schultern, 1 
wilden verzerrten Phyflognomien und mit großen Mäulern einen 
jehr jchlechten Eindruck auf den flüchtig Sindurcheilenden. a 
nach 8 Uhr, aljo in 2 Stunden, wurde das Ufer des Karaſu oder 
Irat erreicht, und fein Waſſerſpiegel, der hier ſchon als ein ans 
jehnlicher, reißender Strom ſich zeigte (Durch den gejchmolzenen 
Schnee und die Regenwaſſer, Ende Mai’), auf jener hübfchen, 
mehrbogigen Brüde (bei Elija?) überfest, um Die Stadt Erzerum 
ſelbſt zu erreichen. 


2. Die Ebene, das Pafchalit und die Stadt Erzerum. 
1) Die Ebene Erzerum. 


Noch ift vie Ebene des obern rat, im welcher Errruale 
liegt, ihrer häufigen Durchwanderung ungeachtet, in ihren Cinzeln 
heiten und Naturverhältniffen noch jehr wenig bekannt. Die Tears 
rainverhältniffe, die Flora und Bauna eines fo eigenthümlich ger 
ftellten hohen Infellandes auf der großen Heerſtraße von 
Oſt- nah Weſt-Aſien, eine natürlich durch Bollwerke ringsum 
geficherte Völkerburg, und doch zugleich ein and der Paſſage 
durch die engen Gebirgädpforten und wenigen Sochpäffe, 
die nur auf beftimmt gewiefenen Wegen hinein und heraus führen, 
und die fo ſchwer zu erobern wie leicht zu veriheidigen find, ferner 
die Weltftellung zwifchen dreifachen Meeren und Rindern, wie 
Völkern der mannichfaltigften Art nach allen Umgebungen, mit dem 
Urfprunge des größten und reichften Stromſyſtems in ganz 
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Borverafien, alles dieſes wäre mol eines eigenen genaueren Stu— 
diums für Natur-, Völker: und Menfchengefchichte werth., Wir‘ 


Können es nur bedauern, daß uns die wichtigften Vorarbeiten dazu 


noch fehlen, und möchten zur Ausfüllung jo mefentlicher Lücken der 


Wiſſenſchaft wol jüngere Kräfte zur Beobachtung jener vermitteln- 


den Verhältniffe an Drt und Stelle zwifchen der Natur von Per— 


Sen, Kaufafien, Kleinaften und Syrien auffordern. Doch wir wol- 


len uns für jett auch mit den fehr mühfam errungenen por 
fltiven, wenn auch nur noch ſehr wenigen Daten begnügen, die wir 
den jüngften Beobachtern verdanken. Erft feit kurzem ift die aſtro— 
nomifche Orientirung einiger Hauptpuncte dieſes Hochlandes möglich 
geweſen, über welche man zu Anfang des Jahrhunderts noch im 
völliger Verwirrung war, ald der um Geographie unſterblich ver— 
diente Aftronom von Zach feine erſte Fritifch berichtigte Karten- 


ſtizze vom ſchwarzen Meer und von Kleinaflen, wie ex felbjt er— 
) Härte, nur als vorläufige Gerippe zum Dienfte Fünftig herauszu— 


‚gebender Karten ausgehen Iafjen Eonnte. Seit hundert Jahren, jagt 


\ 0,400) beichäftigten fich die Geographen mit der wahren Lage und 
Geſtalt des kaspiſchen Meeres; die Länder zwifchen ihm und dem 
) mittelländifchen Meere Hatten fich Dadurch fo jehr verändert, daß 


man zwifchen altern und neueren Karten Unterjchiede von 6 bis 7 


| Graben derfelben Derter fand, oder folche Ungewißheiten, wie wenn 


man in Deutichland in Zweifel wire, ob man die öſtlichen Ufer 
des Rheins nach Cöln oder nach Dresden zu verfegen habe. Noch 
weit mehr war Died am Tigris und Euphrat, am Van-See und 
am Pontus der Fall, und dem gemäß war auch das ganze arme— 
nische Binnenland kartographiſch verzerrt und verjchoben. Das 
ſchwarze Meer war um ein volles Viertheil feiner ganzen Länge 
dergrößert worden, und nahm die Stelle ein, welche jegt auf den 
beiten Karten Georgien einnimmt. Dadurch war das Faspifche 
Meer aus feinem wahren Plage verdrängt, und alle daſſelbe unge» 
bende Länder und Ortfchaften mit ihm. 

Ein Niebuhr war nicht durch Armenien gekommen; dieſer 
flreifte nur an deſſen fyrifchen Grenzen im mittlern Euphratlande, 
in Mefopotamien, vorüber. Die aftronomifche Lage von Erzerum, 
bis dahin nur nach Berechnungen ziemlich unficher geftellt, wurde 
nach Obſervation des kaiſerl. ruſſ. Generalftabs beſtimmt auf 





#90) v. Zah, Monatliche Correſpondenz 1801. Br. III. ©. 394, 567. 
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399 55' 20" N. Br. (39° 58' N. Br. n. Kinneir) und 3SC5HHDOR, 
v. P. (nah I. Brant auf 41°18'30" OR. v. Gr.).@1) 

Die abfolute Meereshöhe von Erzerum, melde felßer | 
felbft einem Tournefort unbekannt geweien, und von allen Geogras 
phen und DBeobachtern der folgenden Zeit unbeachtet geblieben, 
von dem unternehmenden W. ©. Brown aber zuerft durch Beob- 
achtung (auf Tennants Nath mit Eochendem Waſſer) 2) an Ort k 
und Stelle auf 7000 Fuß engl. ermittelt fchien, eine Angabe, vie 
J. Rennell, dem fie zu feiner Erklärung des Rückzugs der Zehne 1 
taufend fehr erwünfcht Fam, zuerft veröffentlichen 3) Eonnte, ift durch 
60 fortlaufende Beobachtungen Dickſons im April 1838 auf ihr 
wahrfcheinlicheree Maaß von 5735 Buß Par. (6114 F. engl.), oder j 
nach fortlaufenden früheren Beobachtungen I. Brants ) im De⸗ 
cember 1830, die mit correfpondirenden im Trapezunt verglichen | 
wurden, doch wenigftend auf 5000 Fuß reducirt. Diefe fehr bedeu⸗ 
tende Plateauhöhe, welche die des Urferen=-Thaled auf dem Sand 
Gotthard noch um 1000 Fuß überfleigt, und nahe an deſſen Pafe 
Höhe mit dem Hoſpiz reicht, ift ein wichtiger Anhaltpunst zur Ere 
läuterung ver dortigen Climatik geworden, und zur Beurteilung 
der vielen, dad ganze Groß = Armenien überragenden, relativ nur 
geringen und doch ewigen Schneehöhen. Die Ebene des H 
Karafu felbft over des Frat ift nur 3 bis 4 Stunden breit, und 
etwa in doppelter Berne auf beiden Nord» und Süpfeiten mit ho— 
hen abftügigen Bergen umgeben; nahe am Strome aber ift ver 
Boden naß und marfchig, meift beftehend aus einem reichen Alu 
vial-Lehm. Unftreitig war die ganze Plaine, fagt Hamilton, 
einft ein See, che ver Euphrat die DBergfetten weiter unten durch⸗ 
brach. Der völlige Waldmangel der Gebirge, ja der Man« 
gel felbft einzelner Bäume in diefer weiten, ganz nadten Ebene 
nimmt diefer Landfchaft gar viel von ihrer natürlichen Schönheit. 
Die nächften Hügelreihen im Süden der Stadt Erzerum, melde 
Hamilton wiederholt befuchte, beſtehen nad) ihm 6) aus trachy⸗ 
tifchen oder Teuerbildungen (au W. ©. Brown ſprach 
ſchon von den vielen Zaven Erzerumd) 7), deren Trümmer gemaltige 








*0%) Journ. of R. G. Soc. of Lond. X. P.3. p. 431. 2) W. G. 
Browne, Journey trough Asia minor, 1802; ji in Rob, Walpole, 
Travels in var. countries. Lond. 1820. 4. p- 178. not. 

*) J. Rennel!, Iliustrat. of the history etc. 1. c. preface p. xxi. 
) J. Brant, Journ. of R. G. Soc. of Lond. 1836. VI. p-222. 
+) W. Hamilton, Asia minor 1. p.176. *) ebend. p.178. 

”) Rob. Walpole, Travels I. c. 
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| Böfhungen bilden, die ſich gegen eine Stunde in die Ehene nad) 
der Stadt zu ausbreiten. E83 zeigt fich in ihnen, in der genannten 
Entfernung etwa, eine amphitheatralifche Vertiefung, die man für 
/ einen einft auswerfenden Krater während jener trachytifchen Ope— 
ratiouen zu halten geneigt fein dürfte. Darauf weiſen wenigftens 
die fenfrechten Wände, die Umwandlungen der fratifieirten Gebirgs— 
ſchichten und die Variationen in den plutonifchen Gebilden Hin. 
Zetzt find diefe friedlich gewordenen Hügel mit vielen Schaaren von 
Rebhühnern (Attagen oder Bagrafala) belebt. 
| In diefer Angabe Hamiltons von einem frühern Zuftande 
möchte vielleicht der Auffchluß über obige Stellen bei Mofes Khor. 
vom Schilfmalde (dem Sazlech bei Indſh.) und dem fchlammis 
I gen See oder Sumpf um die bogenreiche Brüde von Elija lie— 
gen, welche Gegend in früheren Zeiten eine andere Geftalt Haben 
mochte, wenn man des Procop fonft unverftäinplicher Erzählung 
trauen darf. Diefer fagt nämlich vom Cuphrat, er beginne mit 
Engthälern und .entziehe fich dann, wo er hervorbreche, dem Auge 
nicht unterirvifch, fondern durch Waſſerſtürze. Ueber feiner Wafler« 
fläche fteige ver Schlamm in einer Strecke von zwei flarfen Stun= 
den (50 Stadien) Länge und einer Stunde (20 Stadien) Breite in 
folder Menge auf, daß viel Schilfrohr darauf wachfe, ja feldft 
ı Reiter und Räderkarren darüber wegſetzen konnten. Jährlich brenne 
man den Schilfwald nieder, dann trete dad Waffer wieder hie und 
ı da hervor; der Schlamm (rmAos) wachſe aber wieder zu, wie zu= 
vor. Bon da fließe ver Euphrat weiter durch Acilifene (Procop. 
/ Bell. Pers, I. 17. p. 82). Sollten dies damalige Auswürfe von 
ESchlammſtrömen etwa bewirkt haben? Nur Unterfuchung an Ort 
und Stelle kann darüber Auskunft geben, ob diefer Schlamm plus 
toniſcher Entftehung fein mag. 
| Bon der Beichaffenhett der benachbarten Gebirgsfetten erfahren 
wir noch gar nichts, doch feheinen fie reich an mineralifchen Duellen 
und Metallichägen zu fein; nur ihr Neichthum an Alpenweiden umd 









Des 


an zahlreichen Heerden ift bekannt, und hie und da finden ſich auch 
ı In den geſchützten Theilen ihrer Thäler Waldgruppen, jedoch meift, 
wie 08 fcheint, von Zwergbäumen, zumal Navelholz und Eichenar— 
‚tem. Tournefort fagt, die nächften Fichtenbäume ſtänden 3 Tagerei— 
ſen von Erzerum entfernt; Holz fei dort die größte Koftbarkeit und 
| Kuhmift bleibe das einzige Brennmaterial, wenn man nicht, wie er 
hoffe, einft daſelbſt Steinkohlenlager entdecken werbe, nad) de— 
mem aber zu feiner Zeit wenigftend noch Niemand fuchte. Die cons 
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trale Hochebene, obwol wenig angebaut, wirb doch ald fruchtba— 
res Kornland gerühmt. 8) Zwiſchen dent temperirten Geftade- | 
lande des Pontus und dem brennend heißen Boden Mefopotamiens 
und Syriend, mit dem Tigris- und mittleren Euphratlande, Liegt das | 
fehr Ealte Plateauland Groß-Armeniens mitten inne. Der 
Winter ift fehr hart; die Kornfaat- fproßt erft mit Anfang Juni; 
noch am erften Suni ſah Tournefort ?) dort Schnee fallen; Bei 
Sonnenaufgang war noch empfindliche Kälte, dabei aber um 10 Uhr 
ſchon empfindliche Hige durch den Sonnenftrabl. Der Sommer 
aber, wie auf allen PBlatenuflächen der Erde (Erpf. II. ©. 697), ift 
gefteigert und jo brennend heiß, daß man dem Verſengen des Korns 
vor feiner Reife durch Bemäfjerung zuvorfommen muß, und daß ſich 
der jchönfte grüne Raſenboden doch in eine harte, braunrothe ver« 
brannte Erorinde verwandelt. Die Ernte füllt erfi in den Monat 
September, der Winter fällt ungemein früh ein. Kein Wunder, 
daß der römische Feloherr in Armenien gegen Tigraned und Mie 
thridates, Lucullus, bei feiner dortigen Ankunft jenfeit des Taus 
rus (j. oben ©. 88, 99) jehr überrafcht war, obwol fchon mitten 
im Sommer, flatt einer reichen Kornernte die Aderfelvder noch alle 
grün zu finden (Plutarch. Vit. Lucull. 31), und daß die Legionen 
fehon zur Zeit ver Herbfinachtgleiche am Arares und Euphrat 
in ihrem Lager durh Schneefall ihnen unbekannte Beſchwerden 
zu erdulden hatten, die Pferde der Neiterei im Eis der gefrornen 
Ströme einbrachen und im Trunk des Falten Waffers fich den Tod 
holten. Auch Alerander Severus ſoll nach Zonaras Erzähl 
noch viel fchlimmeres von der dortigen Winterfälte erdulder haben. 
Die Wege auf diefem Boden find nur Streifen, die erft durch 
eonftante Paſſage der Karamanen zu SHeerftraßen werden, und ſich 
als folche von ſelbſt, ohne, alle Zuthat von Menfchenhand, hinrei⸗ 
chend marfiren. In den Bergen bleiben fie immer dieſelben, aber in 
den Plainen wechſeln ihre Direstionen fortwährend nad) dent ſtets 
wechjelnden Anbau der Ländereien oder ihrer Verddung. Die eine 7 
zige Ausnahme Hiervon macht eine einzige, jedoch Groß= Armenien ” 
faum berührende Via militaris, die von Reſchid Mohamed Pafıha 
in ver jüngften Zeit behufs des Transportes der Artillerieftüdfe von 
Samfun um Pontus über Kharput (f. ob. ©. 104, 702) nad Die 
yarbefr, eine Strecke von ziemlich 100 geogr. Meilen, wegbar gemacht 








— 


*°%) J. Brant; I. c. Journ. R.G.S. VI. 1836. p. 
nefort, Relat. I. c. IL. p. 111. 
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ward. Die Wege find in der Sommerzeit auf dem melligen Pla— 
eaulande jo, daß fie Feiner Kunftnachhülfe bevürfen ; im Winter 
agegen oft nicht zu pafjiren wegen hohen Schneefalls, zumal aber 
chwierig bei Thauwetter. 
‚ Mit einiger Genauigkeit den Ruſſen, während ihrer Beſitznahme 
8 Paſchaliks Erzerum, befannt gewordene Wege, die wir zur weis 
Benutzung nach ihren Daten anführen, 10) find nur 5 nad) 
‚erfchiedenen Directionen, deren mehrere jedoch noch weit genauer 
a erforjchen fein werden. 
4) Die große Karawanenftraße nach Conftantinopel 
u Lande geht von Erzerum über Aſhkalah, Kilfi Tſhiftlik, Si— 
as u.j.w. Sie joll für Fuhren (Arabahs) ſehr beichwerlic, fein. 
Yeim Dorfe Andreyas (Enverez), 120 Werft von Siwas, kann man 
| ber das 130 Werſt entfernte Tokat einen Umweg nehmen. Dieſe 
waße iſt aber ſteinig und beſchwerlich. Von Siwas nad) Tokat 
id 60 Werft. Von Tokat zum nächſten Hafen des ſchwarzen 
Reeres, Sameyn (es iſt Samun), find 170 W. Dahin können, 
einiger Mühe, beladene Fuhrwerke gebracht werden. Dieſelbe 
oute gibt der Viceconſul H. Suter, der fie 1838 zurücklegte, in 
ver Diftangen von 153 Stunden Wegs, 45 Tagmärfchen alſo an:t!) 
) von Erzrum nach Aſhkalah 9 St. guter Weg; 2) n. Karakulaf 
6&t.; 3) n. Gemeri 12 ©t.; 4) n. Uleh Sheivan 6 St, bergig, 
der gut; 5) n. Shebb Khanah Kara Hiffar 18 ©t.; 6) n. Endes 
r66&t., ſchlechter Weg; 7) n. Zara 12 St.; 8) n. Sivaß 
2 6t.; 9) n. Arslan Togmifh 10 St.; 10) n. Xofat 8 St.; 
Mn. Zileh 12 St. Diefe Iegten 4 Tage haben treffliche Wege 
f Pferde. 12) Bon Zileh n. Amafiyah 8 St.; 13) n. Kavfah 
\&t.; 14) n. Kavaf 8 St.; 15) nach Samſun 8 ©t.; beide letz⸗ 
or Wege über Gebirg * trefflichen Pferden. In Summa 153 
stunden Weg. 
2) Eine andre Sandftrafe nach Gonftantinopel Fann auch 
ars über Erfingan nach Siwas gehen, oder nörplich über 
4 alburt und Trapezunt zum Poutus, und dann zu Waſſer dahin, 
var an Meilen die längere, aber ſeit der Dampfſchiffahrt die viel— 
q beſuchtere Route. 
9 Die große Strafe über Haſſan kaleh, Deli baba, Topra 
Ich nach Bayazed, 160 Werft, vie wir oben (©. 654) kennen 





















9 v Uſchakoff a. a. O. J. S. 102. 24) U. Suter, Notes |, c.; 
3 
' Jonrn. R. G. Ss, Vol, X. P, 3. p. 444. 
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gelernt, und welche die gewöhnliche Route nah Taurid und Tehe— 
ran, ift, für Karawanen und auch für Heeresmärfche brauchbar. ' 

4) Die große Straße nach Georgien über Haffan Faleh und 
den Saghanlu nah Kard, die und aus der ruſſiſchen Kriegsge— 
fchichte ebenfalls befannt ift (ſ. ob. ©. 415). | 

5) Endlich die direete Nordſtraße nach Imereti, von Er 
zerum über Olti, Ardaghan nah Akhaltzike, 278 Werft, nu 
von den Nuffen zurüdgelegt; bei ven Gebirgen Karatihly Dag um 
Ulgar ift fie etwas ſchwer zu pafliren, fonft aber auch für Heere 
märfche brauchbar, da es ihr nicht an Holz und Waffer fehlt. Be 
Olti kann man oftwärts, ebenfalls dur einen Seitenzweig 
über Perthes, Wartonet und Keketſh (97 Werft) auf die über & 
Saghanlu führende Straße nach Kard gelangen, der im J. 182 
von einem ruſſiſchen Corps gewählt warb; eine Strecke von 17% 
W 


— 
* 






















2) Das Paſchalik Erzerum. 

Erzerum iſt der Mittelpunkt ver Provinz, die ſeit ven Ze 

ten der Erbauung von Iheodoflopolis, unter den Griechen ald Pr 
feetur für die Kaifer von Byzanz, und eben fo feit der Herrſcha 
der Osmanen für ven Groffultan ala Paſchalik, ein Hauptſch 
Yand beider politifchen Herrfchaften gegen Parther, Saffaniden un 
Perfer, von größter Bedeutung geweien. Ban und Erzerum wat 
unter Sultan Selim (1567) #1?) die Hauptgrenzfeiten feines R 
gegen den perfifchen Often. Deshalb ift auch in neuerer Zeit ir 
Paſchalik von Erzerum gegen den doppelten Feind, die Ruſſen ie 
Berfer, zum Hauptpafchalif des Reich in Afien geworden, u 
nur dem Range und ver Ausdehnung nad) denen von Aegypie 
und Bagdad nachſtehend, zumal feitvem die Macht ded dort 
Paſchas durch die Vernichtung des früher fo gewaltigen Jani 
ſchareneinfluſſes ungejchwächt bleiben Efonnte. Kein befferer Sammı 
platz 3) für ein großes aftatifches Heer, bei einem Cinfalle ge 
Kaufaflen, Berfien oder Indien, ald auf ven gefunden, heerdenreich 
Hochebenen von Erzerum, wo Waffer und Futter im Ueberfluß I 
Schon zur Zeit Tourneforts, 1%) zu Anfang des 18. Jal 
hunderts, war der Paſcha von Erzerum ein Begler Beg (BUT 


v. Hammer, Gefchichte der Osmanen. Th. II. ©. 530. 
*?) M. Kinneir, Journ. l. c. p. 368. **) Tournefort, Rel: 
©, IL, p. 113. 
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e Bürften, oder Paſcha von drei Roßſchweifen), weil er die unter 
hin ſtehenden Pafchas beherrſchte; er zahlte dem Großſultan 300 
| im Jahr (jever Beutel zu 500 &eus, alſo 150,000 Thaler). 

nahm den Waarenzoll ein, ver auf 3 Prozent beftimmt war, 
ser öfter zum Doppelten gefteigert wurde; alle fremde Reiſende, 
je durch Erzerum nach Perfien geheh wollten, mußten, wenn auch 
Waaren, doch 5 Thlr. Abgabe und oft weit mehr zahlen; 
mal an den damaligen Miffienaren und den Sefuiten wurden 
arke Erprefjungen gemacht. Uebervem hatte der Paſcha dad aus— 
hließliche Vorrecht der DVerfteigerung aller Transportthiere für die 
‚aramanenreifenden. Seine Einkünfte fonnten aljo ind außeror« 
miliche wachen. Die ganze Provinz Erzerum bracdte dem 
ultan noch 600 Beutel ein, und außer diefen noch 300 Beutel 
adih von Armeniern und riechen, wozu noch 6 Procent von 
len Waaren, fo daß die Waaren überhaupt 9 Procent Zol zu 
hlen hatten, und dennoch war der Handel bedeutend. Außerdem 
tten die Spahis ald Grundeigenthümer noch eine Grundfteuer 
deldargi) für die Ländereien, die ihnen von der Pforte ald Ziamet 
er Timar (Lehen) 15) verliehen waren, mit der Verpflichtung, in 
| r gszeiten eine Anzahl Reiter zu ſtellen, und in Perſon ſelbſt ge— 
Sn den Feind zu ziehen. Die Macht des Paſcha, der nur in einem 
men Serai wohnte, war aber durch die Gewalt ded Janit- 
bar n-Aga ſehr beichränft, der 1200 inferibirte Ianitfcharen in 
e Stadt und 50,000 in der Provinz zählte, die ihm indgefammt 
Abgabe entrichteten, dafür fie unter feinem Schute, fagt Tour« 
Hort, die Erlaubniß im Lande hatten, ale Art Spitbübereien 
treiben. Auch die honetſten Einwohner mußten fich unter die 
Mitfcharenrotte enrolliven laſſen, um ven Chicanen des Aga nicht 
eſetzt zu fein und ohne Juſtiz zu bleiben. Die geringe vom 
ohfultan ausgehende Beſoldung ver Janitſcharen zog der Aga 
*r refivirte auf der Anhöhe der Stadt in einer Urt Feſte, deren 
yore die Großen des Landes nur dann paflirten, wenn ſie ihre 
öpfe darin verlieren follten. 

- Bu Armenia rechnete man 16) die türkiſchen Pafchalifs von 
rerum, Akiéka, Kars, Bayazed, Mufh und Diarbefr; 
Fa Bafchalik oder der Statthalterfchaft Erzerum aber 
| t im Dihihannuma oder der türfifchen Geographie 13, im 
6) A. Jaubert, Voy. p. 117. **) M. Kinneir, Mem, on Persian 
h empire, p. 321. 

Ritter Erdkunde X. Bbb 
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Kannunname 17) nur 10, bei M. Kinneir 12 Sandfhafate gı 
rechnet; nach v Hammers Schreibweife heißen fie: Etzerun 
Vaffin, Tortum, Chonos, Karahiſſar, Mamrewan, Te 
man, Keift, Melasferd, Medſchnekerd, Aleſchkerd, Ispe 
Nach ver Statiftif dieſes Paſchaliks, welche aus den neueften 
des ruffiichen Generalftabs während ver letzten Occupation zufaı 
mengeftellt ift, find e8 gegenwärtig nur 9 Sandfhafate,18) mi 
ih 1) Owa over Erzerum (Oma heißt die Ebene); 2) Obe 
Paſſin; 3) Unter-Paſſin; 4) Kygi (wol Khinis); 5) Ter 
iban; 6) Erfingan; 7) Bayburt; 8) Ispir; 9) Tortu 
Zwanzig Jahre zuvor gehörten noch dazu die Sanvfhafate The 
tfhanis, Kurmtſhai, Kiamach und Kilkit (oder Kerfi 
Tiniftlif, davon aber die drei erften zum Paſchalik Maydan, d 
vierte, nämlich Tſhiftlik, zu Gümiſh khane, dem Silberbergme 
geichlagen wurde. Dies Iegtere geſchah erft im Jahre 1831, 
Erfundigung El. Smith319) auf feiner Rüdreife zum Pontus 
ihm ein Ginnehmer im Dienfte des Paſcha von Erzerum fagte, 
in den jegigen 9 Sandſhaks ſich 3,500 Dörfer befänden. | 
Mir führen diefe politifchen Abtheilungen nur auf, um 
beftändigen Wechfel, den Mangel der Stabilität folcher Verhä 
auch bier zu bezeichnen, weshalb wir es eben abfichtlich verme 
z. B. hier an dieſer Stelle von jedem diefer einzelnen Sandſhaka 
reden, die zwar eime, freilich mit den Zeitverhältniſſen fehr off 
ummandelnde blos politifch zufammengefügte Gruppe 
Länderräumen bilden, aber Feine natürliche mit innerm Zus 
menhang. Es würde eine bloße Täufchung fein, zu mwähnen, d 
man durch eine vollftändige Aufzählung und Befchreitung % 
jenen willführlichen Iheilungen wol auch zu einer vollftäne 
Kenntniß eines Ganzen gelangen fünnte. Dazu kann nur vie® 
folgung nad einem organischen Zufammenhange führen, den 
hier nachgehen, in welchem alle weſentlichen Verhältniſſe m itk 
vollſtändig erſchöpfend ſich von ſelbſt hervorheben, ſobald ihre Ken 
niß nur vorangegangen iſt. Wir bleiben alſo trotz des großn 
litiſchen Umfangs des Paſchaliks Erzerum hier doch nur im 
phratgebiete zurück, und nehmen nur die Fingerzeige auf das A 


gemeinere gelegentlich mit auf, weil dieſes meiſt auf ſehr unſich 
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*17) v. Hammer, aſiat. Türkei. Wiener Jahrbücher 1821. B. pi 
&: 29—37. 18) 9, Ufhafoff a. a. DO. Ch. I. ©. 93-1 
"°) El. Smith, Mission. res. p. 445. u | 
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ruht. So z. B. hier das zunächſt folgende zum Paſchalik 
erhaupt gehörige Statiſtiſche. 

Die Bevdlferungsverhaltniffe des Bafchalifs zu. ermit- 
‚ war ſelbſt der ruffifche Generalftab unter General Paske— 
ch, dem doch jehr viel daran Tiegen mußte fie zu wiffen, nicht 
Stande. Nach dortigen Angaben 1%) hatte jedes Sandſhakat 
ne 200 von je 10 bis 50 Bamilien bewohnten Dörfer; nur von der 
adt Erzerum konnte man beſtimmtere Daten erhalten. Die An— 
ben der armeniſchen Geographen über die Zahl der Armenier 
d zu fabelhaft übertrieben, um fte Hier auch nur zu erwähnen, 
3 Indfſhidſhean,9) obwol er fie anführt, ſelbſt zugefteht. Die 
oneinfünfte waren beveutend, wurden aber Feinesmegs ſyſte— 
if eingefordert. Die Kopffleuer, ver Karadſh, der Saliyan 
06. ©. 669, 677) wurden von ven Individuen aller Glaubens- 
ei rtniffe erhoben; auf ven Chriſten lafteten wieder andere Steuern; 
pmopole, Zol, Domainen, Hornviehverfäufe, Gemwerbiteuern, Kurs 
abgaben brachten noch anderes ein, was fich gar nicht berechnen 

Bi Die Bergmerfe follten 61,000 Kuruſh liefern. Aber die Ein- 
bung der Steuern für die Krone nimmt der Seraskier von ihr 
| y ‚ und gibt fie wieder in Pacht an feine Gefchäftsführer und 
rafe Wonquiach ſo daß die Mittel aller ſtatiſtiſchen Rückſchlüſſe 
































* ſind keine Osmanlis, 21) obwol fie fich fo titu— 
| Ei Turks. Die wahren Osmanlis fehen es für eine 
Fihimpfung an, ihre noblere Nage Turks zu nennen, weil fie 
Den Namen nur auf die Barbaren auf der Oftfeite des kaspiſchen 

% beichränft wiffen wollen; die meiften Turks find hier Soldaten, 
beamte, Handwerker, Kaufleute, Ackerbauer; dieſe legtern find 
wie jene ihre Stammgenofien. Ihre Pflugichaar geht nur 
ige Zoll tief in den Boden ; ver Pflug iſt ganz von Sol, fein 
nger wird gebraucht; ihre Hütten find voll Ungeziefer; fle felbft 
ſchmutzig und unwiſſend. Die noch vorhandenen Nefte der er» 
roberer des Landes, die Turfmannen, ziehen als Hirten um« 
und haben vieled mit den Kurden = Tribus gemeinfam. Die 
n führen hier wie anderwärts ihr räuberiſches Hirtenleben, 
W independent vom Gouvernement. Es war erft dad Gefchäft 

Ho Paſchas, fie zur völligen Unterwerfiing zu bringen. Gie 
v. Uſchakoff a. a. D. 20) —* Neu⸗Armenien, in 


eogr. v. Aſien, Bd, I. Abſchn. 1. S. 13. n. Petermanns Mſe. 
—* Soutligate 1. c. 1. p. 169. 
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waren Jedermann zur Laſt. Die Armenier, die Originalbewohn 
bevölfern vorzüglicy vie Städte, und find die Handelsleute ot 
Aderbauer, dürfen aber Feine Waffen tragen, umd werden mei 
als Soldaten noch als Civilbeamte angeftellt, weil fie Chrif nf 
Ihre Zahl ſchätzt J. Brant 22) auf z der Turkahl um $ 
ganzen Population Armeniens. “ 
Ueber die Landesprodurte wird von den Neuern nur} 
ziemlich wiederholt, was wir feit Tourneforts Zeiten ſchon 
denſelben wußten. Nämlich alle Kornarten ſeien um ẽrzer 
von vorzüglicher Güte; Weizen und Gerſte werde aber am 
ſten gebgut, und in den Kreifen DOwa (vd. h. Ebene), Bay \ 
Terdſhan, Erjingan und beiven Paſſin joll man vom 30# 
zum 50fachen Ertrag 22) des Korns ernten(?). Died wird dur 
Brant wol berichtigt, indem er fagt: in den Hundert einft F 
henvden Dörfern des Erzerum-Thales, das feit der ruffiichen Im 
fion aber jehr entvölkert uno verfallen ift,,jei der Boden jehe 
gleich, die Weizenäder ver höhern Lagen gegen Erzerun fe 
nur ein 5= bis 6faches, die in der Tiefe am Fluß gelegnen aber 
12= bis 15faches Korn. *) Odft gedeiht beſſer in den 
von Ispir, Tortum und dem fürlichen Erfingan; abet 
befte fommt, wie zu Tourneforts Zeit, aus Georgien dahin. TE 
ben fehlen im alten Erzerum ganz, die ſchon in Muſh jo# 
lich find, daher auch ſchon Tournefort den ſchlechten Vin del 
feiner Heimath gegen den fchlechten Wein, ven er in Erzerw 
trinken bekam, für Nectartranf erklärte. Das Bauholz muß 
Kop Dagh oder Saghanlu herbeigeführt werden; Eichenholz u 
brennen würde für den größten Frevel angejehen werben, zum | 
die Galläpfel der Eichenwälder ein Hauptproduet ded Landes 
den Handel abgeben. Pferde, Müuler, Rinder, Schaafe ve J 
züglicher Zucht, und nach Kinneirs Bemerkung?) viebh 
Ber. von Gejtalt (jo auch die Hunde) wie in andern Ländern, 
mal auf den fetten Alpen des Binghöl, und bei dem Reichthu 
teefflichiten Waffer zu Trunf und Nahrung, gibt ed in Uebe 
Palin und Terdſhan find befonvers reich an Heerden; Bienen 
ift eben dafelbft jehr in Aufnahme; Salz liefert Tortum und ® 
Ihan. Ueber das Vorkommen von Metallen geben auch vie 1 
hen Berichte gar feinen neuen Auffchluß, obgleich doch eber 




























22) J. Brant 1. c. p. 200. 23) v. Uſchakoff a. a. O. 29 * 
©. 221. *°) M. Kinneir, Journ. I. e. p. 368. | 
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allarbetit ein Hauptgewerbe der Hauptftadt ausmacht, von 
e noch Heute nicht wiffen, woher es fein Material erhält, 
h deſſen Verarbeitung ſchon die Alteften Armenier (f. oben ©. 
#8) befannt waren. Tournefort?7) hörte ſchon, 3 bid 4 Tags 
en von der Stadt folle es ehr gute Kupferminen geben, 
n Ertrag in großer Menge in Erzerum verarbeitet merde von 
ı dortigen Griechen. Auch Silberminen folte es hier geben, 
en Bejuch aber vie Ialoufle ver Eingebornen nicht rathſam machte. 
fischen Diefen Minen follte auch Lapis Lazuli vorfommen, doch 
r ſparſam und zu fehr mit Marmor vermengt, um brauchbar 
fein, wie derjenige der Provence, meint Tournefort, den man bei 
ulon im Mont Carqueirano finde. 
Es bleibt ung nur noch einiges von der Baupiſladt des San 
jelbft zu fagen übrig. 
A 
"Die Stadt Erzerum, Arzerum, das Arzen-er-Rum, 
sen. Oder die Stadt der Römer. - 
Bon ihrer Entftehung ift früher die Rede gewefen (f. ob. ©. 
0); ihre heutige Benennung gegen die frühere Fam erft durch di, 
er in Gang, die auch ven Namen der Feſtung Kalikala 28) 
£ ibentifieirten. Rum 29) bezeichnet noch heute in Armenien 
Bad der Romanen im Welten, und die erfte Frage ift dort an 
fremden: 0b er aus Iran oder Rum komme. In Berfien 
BE noch heute das ottomanifche Reich Memleket Rum, d. i. 
r :rium Romanum, und am rothen Meere Heißt ner Groß- 
fan immer Sultan von Rum. 30) Schon Mitte des 11. Jahre 
Werts ift diefe Stadt nach dem angeführten Bericht des Cedre— 
12 Hist. Comp. II. 577, 7) ein ſehr reiches und großes Em— 
rium, ſowol von eingebornen Kaufleuten bewohnt, als auch 
ſehr vielen ſyriſchen und andern armeniſchen Handelsleuten. 
ſeiner Kirchen ſoll in die Hunderte gegangen ſein, und 
ſeh Iner Belagerung und Zerſtörung ſollen 140,000 ſeiner Bewoh— 
1 Tod gefunden haben. 
lg, Tourneforts Zeit 31) fol die Stadt 18,000 türfifche, 
4 menifche, 400 geiechifche Familien zu Ginwohnern gehabt, 


— 





— Relat. 1. c. II. p. 118. 6. St. Martin, Möm. 
ir l’Arm. I. p. 67; Tournefort I. c. II. p. 317. *®) J, Brant- 
l. c. p. 200. 20) A. Jaubert, Voy. p. 17; Valentia, Voy, I. 
B.B03. #4) Tournefort, Relat, II. p. 112. 
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und an 12,000 Sanitfcharen gezählt haben, mas etwa dieſelbe Ser 
Ienzahl geben möchte. Die Armenier hatten 2 Kirchen — 
Klöfter, die den Patriarchen, der damals in Erivan * —— 
kannten. Die griechiſchen Bewohner waren ſehr arm, hatten N 
eine Kirche und einen Bifchof, und durften nur die Borf 
wohnen, wo fie vorzüglich dad Schmiedehandmerf tie 
Kupfer und Erz. Don Kefjelihmieden und Keffelflid In | 
fagt Tournefort, war ein unaufhörliches Gehämmer: St 
Kupfergefchirr ging durch Die ganze Türkei, durch Perſten, und ve 
ſah fel6ft den Hof des Groß- Moghul in Indien. 
Ein anderes einheimifches Hauptgewerbe war der Velzha 
del, zumal mit dem Felle einer Marverart, Jardava o 
Zerdava genannt (bei Tournefort), die ungemein beliebt bare | 
zumal die dunfelfchwarzen. 4 
Auch der Handel mit Galläpfeln, die von den Eichbäum 
im Gebirgslande eingeſammelt wurden, war ſehr bedeutend. DE 
allem war aber Erzerum fchon damals die große Nieverla 
für die indiſchen Waaren ver Großhändler, der Araber, Me 
pinen und Bagdader; dann für perfifche Seide. Baumwo— | 
Droguerien, bunte Zeuge, Rhabarber, Boia (Krapp) Mi 
Perfien, Taback und Caviar, der aber damals dem europäifl 
Geſchmack noch nicht zufagte. Tournefort nennt ihn nod Ri. 
ragoüt detestable, womit man, nad) dem Spricyworte, nebft X J 
und Kaffee ohne Zucker, nur den Teufel zum Frühſtück rega 
könne. J 
Viele dieſer Waaren wurden damals auch nach Trapez zu | 
und von da nach Gonftantinopel gebracht. Erzerum war inf 
Zeit noch für Paul Lucas 32) ein guter Ort, wo er ſchone 
tike Münzen in Silber und Broncen, geſchnittne Steine, Gemm 
ſchöne Rubine, Katzenaugen und allerlei merkwürdige Ant ‘ ei r 
für das Fönigliche Mufeum in Paris einzuhanvdeln im S an 
war. — 4 
Den Rhabarber handelte man, nach Tournefort, dam⸗ 
von den Usbeck-Tataren ein, gewiſſe Droguen von den? Mo 
golen. Baummollfärberei und die Maulthiertreibe 
waren einheimijche einträgliche Gewerbe; der Transport der Dr 
guerien auf Laftthieren war das ausjchliepliche Gefchäft einer! 
jonderen Kafte, die dafjelbe vom Vater auf ven Sohn verer— 
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#33) Voyage au Levant, A la Haye 1705. T. I. p. 217—228. J 
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ſich entehrt geglaubt Hätte, wenn ihr der Transport einer 
ndern Waare märe zugemuthet worden. Wöchentlich gingen 
mals Karamanen nad Tiflis, Tauris, Trapezunt, Tocat, 
eppo u. f. w., troß der Wegelagerer auf allen Seiten, der Je— 
‚ Kurven, Kurkmanen und anderer Naubhorden, und ungeachtet 
5 Landwege, welche nie von Gefahren geſäubert, 
e verbeſſert wurden, da, wie Tournefort bemerkt, die Türken vie 
zelt überall, laſſen wie fie ift, nur daß, nach ihrem eignen 
prichworte,33) da fein Grashalm wieder wächſt, wo ein— 
‚al ein Ddmanli feinen Fuß bingefesgt. 
Die volftändigften Nachrichten.von diefer durch ihre Lage und 
chiekjale jo merkwürdigen Stadt zu Anfange des gegenwärtigen 
rhunderts, vor ihrem Verfall durch die ruffiiche Invaflon, bei 
m noch zu wenig beachteten armenifchen Geographen Ind ſhid— 
an * ob. ©. 576) find, nach Prof. Neumanns Angabe, *0) 
Die von Anatolius erbaute und von Anaftafius befeftigte 
* — — blieb auch ſpäterhin, als die Perſer und Grie— 
e fih in Armenia theilten, im ver letztern Beſitz. Zwar eroberte 
Brei König Kawad I. durch die Verrätherei des Befehls— 
3 Conſtantins, im J. 502, die Stadt, doch vor dem Ablaufe 
—* fiel ſie an die Griechen zurück. Sie behielt, ungeach— 
res jüngern griechiſchen Namens, bei den einheimiſchen arme— 
ſchen Bewohnern ſtets den älteſten, mit der Provinz, in der fie 
, gleichen Namen, Garin over Karin (Kapwizıg ſ. 06. ©. 81, 
74) Kei, wurde aber gewöhnlich von ihnen Karnu Kalhakh, 
4 „die Stadt Karind, genannt. Ende des 6ten Jahrhunderts 
irde fie noch einmal von Safjaniven eingenommen, die einen gro- 
m Xeil ihrer Einwohner nad) Hamadan (Ervf. TH. IX. ©.115) 
flanzten. Im Jahr 647 ward Karin eine Beute der Araber; 
3 ging mehr ald ein Jahrhundert, ehe die Griechen, unter Kai- 
# Gonftantin Kopronymus (755), ſich ihrer wieder bemäch— 
1 konnten. Diefer Kaifer ließ die Wälle fchleifen und alle mufels 
inniſchen Einwohner mit ihrer Habe in andre griechifche Provin— 
ae Bald darauf wurd jedoch die Stadt von den Ara— 
I iwieder aufgebaut und bewohnt. Die griechiichen Heere erſtürm— 
fie noch einigemale (im 3. 950, 1019), konnten aber den Ort 
vs nicht gegen die Uebermacht ver Moslemen behaupten, 


*) Ottter, Voy. U. p. 315. 9 6. 8.Neumann in Allgem. Pr, 
I, Staatzeitung 1829. Sept. Nr, 254, Beil, 
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Wahrſcheinlich ward in diefer Zeit die arabifche Benennung der 
Stadt Artas oder Arzasrum allgemein. Die Araber nannten fir 
namlich veshalb dad Land Rums (db. i. der Romanen oda 
Griechen), weil fie lange Zeit hindurch ver Grenzdiſtriet war | 
zwiſchen den arabifchen Befigern und ber griechifchen Provinz Asia 
(Natolia). Die Armenter blieben aber bei der alten einheimſſchen 
Benennung; jo fagt z. B. noch der armenifche Gefchichtöfchreibe 
Kyriakos aus ven 13ten Jahrhundert, daß zwei Große der Ar 
menier dem Sultan der Stadt Karin tributpflichtig ſeien 
Unter diefem Namen ift wol der Sultan von Iconium zu verftehen 
in deffen Händen die Stadt in ver erften Hälfte des 13ten Jahr: 
hunderts 35) fich befunven Katte. Im Jahr 1247 rüsten die Mon; 
golen vor die Stadt und verlangten Unterwerfung; der Ber 
mweigerung folgte Erftürmung und Plünderung mit einem Brande 
furchtbar zerftörend für Chriften wie für Mufelmänner, Dun 
welchen auch viele Manuferipte zu Grunde gegangen fein ſollen 
Doch nach einiger Zeit ließen diefelben Mongolen die Etavt m 
aufbauen, und festen, ihrer Toleranz gegen Chriften gemäß (f. Gm 
Th. IX. ©. 837), einen Bifchof in derfelben ein (er hieß Sarkid) 
der die Erbauung des Ortes vollendete und die lange zerftreute” 
Bewohner verfelben wieder um fich verfammelte. Nach Aufl 
der Mongolenherrjchaft kamen Stadt und Fefte in Beſitz ver Türken 
denen fie auch ſeitdem, und ſelbſt ſeit Nadir Shahs —J | 






























Die Stadt, die unter dem herrfchend gewordenen Kanon sr 
zerum am befannteften, in einer Ebene gelegen und theils ver 
Bergen, theild von Graben und Verſchanzungen umgeben ift, beftch‘ 
nad) Indſhidſhean aus 3 Theilen: ver Feſtung, der eigemb 
lihen Stadt und ven Vorftädten. mi 

Die Feftung wird von den Moslemen Itſh Kalah, oh 
die Feſte It ſh, genannt, fie ift auf hohem Berge erbaut, hat U 
Thürme (2), die höher fein follen, als vie der Feſte von Gonftanti 
nopel (2). Aber fie kann Teicht won einem andern, gleich hoher 
Berge befchoffen und in Brand geftect werden, der Top dag 
(Kanonenberg), over bei ven Chriften das „heilige Anzeh 
hen” genannt wird, weil auf ihm nod) Ruinen einer alten Kirch 
fiehen. (Im Jahr 1828 hatten die Türken auf ihm, der mur BIC 
Safhen von dem Itſh Kala abftcht, Batterien errichtet). 37) Fun 


**#) 9. Hammer, Geſch. der Osmanen. Th. 1. S. 24 u, 
»*) Gbend. Th. VII. S. 466. 7) v. ufdhafoff 0,9. I ©. 





i 
‘ 
\ 


X Enphratföften; Erzerum, die Stadt. 761 


Fefte hat nur ein Thor zum Cingang von außen, Holzgebäude 
ir Magazinen, und im Innern eine Münze des Sultans, die Gold 
uöprägt. Bi Ah ir Bi 
9 Die Stadt iſt mit einem dreifachen (?) Steinwallums 
| benz dem inneren, der Feſte zunächſt liegenden und ſehr hoben, 
ſennt man den erſten Wal (Nachaborisb); ven äußersten ſehr 

iedrigen, aber mit einem tiefen Graben umgebenen, den Doppel— 
Fall (Krkeneborisb); ver mittlere, der vom letztern eine 
Seite Strecke abſteht, wird vom Volke Sifarbifhen genannt, 
die Breite dieſer Wälle beträgt 10 Fuß. In Kriegszeiten rettet 
ich das Landvolk in das Innere dieſer umwallten Stadt, in welcher 
j aher zwifchen den Wohnhäufern ftets große leere Räume für folche 
älle reſervirt bleiben. Jeder ()) Wal hat 4 Thore, die ſich gegen- 
itig Thief gegenüber liegen; von jedem Thore läuft eine Brüde 
u der Verfchanzung des andern Wales; die Zahl ver jümmtlichen 
ürme iſt 722). Türken und Urmenier, der Zahl nad) 100,000 
an jenen und 13,000 von. viejen, machen die Bevölkerung ver Stadt 
us, darunter ſehr viele fremde Kaufleute, die fich um ihrer Ges 
yäfte willen hier aufhalten, Stadt und Vorftadt haben treffliches 
In den Borftädten, ziemlich nahe beifammen, ſtehen 
eniſche Kirchen; beide, wie überhaupt viele ‚vergleichen, find 
duadſhin, d.i. zum Gottesjohne, genannt; es ift eine 
und eine untere. Ihre Gebäude find jehr altz nur der innere, 
„Altar am nächiten . gelegene Iheil ift von Stein, ver äufere 
zur von Holz. In der obern Kirche ift der Begräbnißplatz der ar— 
menijchen Gemeinde; die Grabftätten vieler ausgezeichneter Männer 
legen hier. Der Griechen, die hier wohnen, find nur wenige Fa— 
; fie fprechen alle armenifch, und haben eine einzige, ſehr haus 
ige Kirche, St. Theodorus genannt. In der Stadt follen 
ber 200 Mojcheen (?) ſein, davon die meiften in frühern Seiten 
| geweien. Die berühmtefte und größte von allen hat 7 
‚ und liegt in der Mitte ver Stadt; fie wird Ulgpfhamin 
H Dibami, f. unten) genannt und war früherhin ebenfalls 
* Kirche, zu St. Stephanus genannt. Nahe der Stadt ſind 

























armeniſche Klöſter; in der Stadt ein Pallaſt des Se— 
aoliers und ein Karawanſerei, das für eins der erſten (näm— 
das Zollhaus, f. unten) in Aſien gilt. Jahr aus Jahr ein 
MR hier Markt für einen großen Theil von Weſt- und Mittelaflen. 
Die Karamanen von Tiflis brauchen hieher 15 Tage. Der Land» 
yanbel mit Indien war einft bedeutend; nur aus Eigennutz ſchildern 
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die englifchen Kaufleute ven Landhandel durch Armenia fo aben- 
teuerlich (jagt Indſhidſhean, dem die Bereifung feiner Heimath 
freilich minder bejchwerlich erjcheinen mochte). Die Öegend um Er 
zerum ift metallreich, daher fich viel Gold- und Silber- Arbeiter 
dafeldft finden. Diefe Gewerbe werden meift von Armenien ber 
trieben, fo wie auch der Handel faft ganz in den Händen dieſes 
ſparſamſten und betriebſamſten Volks von gang Aſien iſt. Ganz 
beſonders ſtarker Handel wird mit der Provinz Kerman getrieben 
(nämlich auf dem Landwege nach‘ Indien, ſ. Ervf. Ih. VOL: 
©. 725 u. f.). Me Waaren zahlen Zoll; über andre Abgaben ' 
hat man Tarife, die Indſhidſhean vom Jahre 1806 vollftändig 
aufführt. Der Zoll betrug damals von Waaren aus dem oma: 
nischen Reiche und aus Rußland 4 Proc., von den perfifchen Pro⸗ 
dueten aber, wie dies auch in Perſien bei fremden ** der Fall 
iſt, 11 Proc. 4 
Die Ebene, in welcher Erzerum liegt, iſt von allen Seiten mit 
hohen Bergen umgeben, Diejenigen, welche im Süden ſich bis an 
die Stadt ziehen, heißen Tihochalan, und ihre höchfte Spite 
bei ven Armeniern Kobanan, eine Benennung im Bulgair-at 
meniſchen, die vielen über andere hervorragenden Bergen beige 3 
legt wird (vielleicht weil Kohan ven erſten Prieſter, etwa wie Haupt 
bezeichnet). Die Bftliche Bergkette ift der Devepoinon (Deveh 
Boyunu, f. 06. ©. 388); vie nördliche und meftliche ber 
Dumly und Bahlan deoken. Dieſe beiven Iegtern muß man 
auf dem Wege nach Trapezunt übserfteigen, mo Fein größerer Ort 
und feine bedeutende Feftung Widerſtand Ieiften kann, fondern nut 
mehrere Dörfer, von Armeniern und Türfen Geht, liegen. 7 
So weit Indſhidſhean. — — 
Die ruffifhe Statiftit vom Jahr 1830 BI 
Beichreibung dieſes militärifch jo wichtigen Puncted, der für: die 
kaukaſiſche Seite allerdinge als der Schlüffel zur ganzen affatie 
jchen Türkei angefehen werden kann, und daher die genauere Auf 
merkfamkeit der Ruſſen auf ſich zog, auf folgende Weiſe. Sie un 
terfcheidet 38) auch die 3Haupttheile, 1) vie Citadelle, melde 
fie Ikkala (oder Kalakala, Kalikala der Mraber) nennt; 
2) die Feftung, nämlich vie befeftigte Stadt, und 3) de 
Vorſtädte. 4 
Die Citadelle, auf einer Anhöhe erbaut, beherrſcht die ganze 





“ar, v. Uſchakoff a. a. O. J. S. 97. 
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Stadt; fie beſteht aus einem mit 8 Thürmen bejegten länglichen 
‚Biere von 50 Safhen Lange und 20 ©. Breite. Die Mauern 


‚Ind 2 Arfhinen die, und 3 bis 5 Sufhen Hoch. Sie enthielt nur 
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‚die man aber zu Palvermagazinen verbrauchte; fonft Fein anderes 
Gebäude. Am Eingangsthor fprudelte eine Fontaine, und im In— 
nern hatte fie einen Brunnen. Oeſtlich daranftoßend liegt Die 
Feſtung (mit ver Stadt), mit doppelten durch) 62 Türme ver 
Märkten Ningmauern, fo mächtig und Hoch wie in der Eitavelle, im 
Umfang von 2 Werft, mit Graben. Von ihren 4 Thoren (Kapi) führt 
nach Tauris dad Tauris Kapi, nach Grufien dad Giurdſchi 
Kapi, nad Erfingan dad Erfingan Kapi und nad Tortum 
das Kiska Kapi. Das Schloß des Seraskiers iſt durch Neu— 
bauten verſchönert, angenehm, weitläuftig; doch brannte ein Theil 
deſſelben ab, als die Ruſſen im J. 1829 dort im Winterquartier 
lagen. Im dieſem Theile der Stadt find die Wohnungen vieler 
reichen Türken, 15 Mofcheen mit Minarets, einige Karamanferais 
und reiche Kaufläven; alles aus Stein, aber jehr dicht aneinander 
‚gebaut. Beim Tauris-Thore ift ein altes von ven Türken zum 
Zeughaufe gebrauchtes Gebäude (das Tſhifteh Minareh, 

‚% unten) merkwürdig, das nach der Sage zur Zeit der Römer 
ii. der Byzantiner) erbaut fein fol; 2 römische Wappen (Ad— 


auf Eaiferlichen Befehl nach Set. Petersburg trandportirt worden 
fein. Die vier Vorſtädte (Moglehs) vieler Fejtungaftadt find 
meift von Griechen und Armeniern bewohnt, die Handel und Ges 
verbe treiben; fiehaben große und jchöne Gebäude. Die Wohnungen 
der Reichen haben hier, in Erzerum, die im Orient im Innern der 
Gemãcher gebräuchliche Vergoldung der Wände, und an Thürpfoſten 


wunderliche Einrichtung verborgener Gemächer. Im Hauſe, 
das General Gillenſchmidt bei der Einquartierung daſelbſt bewohnte, 
entdeckte man ſpät erſt an 20 Zimmer von ziemlicher Größe, die 
danz verſteckt geblieben waren, davon ein Theil zum Harem beftimmt 
War, in dem orientalifche Pracht herrfchte. In jedem der dazu ges 
börigen Zimmer fpielten Springbrunnen in Marmorbeden und bie 

Wände waren mit erotichen Schilvereien verziert. Einige Karam 1 
ſerals, 24 Mofcheen und einige chriftliche Kirchen verfchönern die 
Vorſtädte; auch die Bazare und die Öffentlichen Bäder, zumal 
das marmorne Seraskierbad; neben jedem berfelben ift ein Kaffees 


‚eine Kaferne für 500 Mann, die Commandantur und 2 Mofcheen, 


ler, f. unten) waren an den Gingängen: fie folen von den Ruffen 


und Benfterrahmen artige Schnigarbeiten; dazu aber hier noch die. 


I 
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haus. Das Karamanenmeien gibt der Stadt großen Umfag und | 
Zranflto. In den Karamanferais fleht man die Ievantifchen Stoffe, 
Juwelen, koſtbares Pelzwerk, perſiſche und indifche Shawls, bunte 
Indienned, Taback aus Shiras, perfiiche Pfeifenröhre, europäifche 
Waaren aller Art, die meift über Aftrachan und Reſht (f. Eidt 
Ip. VII. ©. 648) bieher gelangen Auf vie Pferdemärkte werden 
durd) die Handelskeute von Mekka die ſchönſten arabifchen Pferde 
mitgebracht. Obft wird aus Erfingan eingeführt. Gis iſt — 
meiner Rurus. 

Die Einwohnerzahl wurde von den Nuffen auf 80 bis — 
männlichen Geſchlechts ermittelt, davon ein Fünftheil Armenier 
fein follen. ° Diefe Angaben bleiben immer unficher und mechjeln 
jehr. Unreinlichfeit Hat Ergerum mit allen türfifchen Städten 
gemein; das Aas bleibt auf ven Straßen liegen, und wird von den 
Hunden, die in zahllofen Schaaren umherſchweifen, und hier frei 
lich nöthiger ſind als in ven übrigen Städten Kleinaſiens, wo m 
Sommer Tauſende von Geiern umbherfchwärmen und ihre Stell 
vertreten, zerriffen und aufgezehrt. - Für Sünde würde e8 gelten, fe 
todt zu fihlagen. Die Umgegend ift ganz waldlos, der Gartenbau 
unbeveutend, die Umgebung kahl und einförmig; das Grün der 
Miefen muß für Alles entichävigen. Das trefflichfte Heu komm 
vom Berge Palantufen39) im Süden ver Stadt, ver fie auch 
die an feinem größern Fluffe liegt, durch Wafferleitungen mit dem 
gefundeften Wafler reichlich verjieht. I 

Nach dem Rückzuge ver Rufen muß Erzerum. in = 
Berfall gerathen fein, wenn ed, wie im Jahre 1835 bei I. Bra 
Beſuch dafeldft, nach deſſen Ausfage, ſtatt früherer ftarfen Volks⸗ 
menge nur noch 15,000 Einwohner *0) hatte (vergl. ob. ©. 642); 
aber es erholte fich auch fehmell wieder, denn fchon im 3. 1837, 
als ver erfte Genfus in ver aſtatiſchen Türkel zu Stande gefommen 
war, betrug die Einwohnerzahl von Erzerum*!) wieder — 
Das Regiment des Paſcha mar energiſcher geworden, mit Buyurul— 
tus, d. i. ausgefertigten Päſſen, konnte man ſicher reifen; die Di 
lemen waren in ihrem Benehmen gegen die Chriften mehr gezügelt 
als zuvor; und diefen wurde es geftattet, die Dof cheen in Erze⸗ 
rum ſelbſt zu befuchen, va esKer Porter im 3. 1819 fogar neh 
verweigert war#2), nur das Innere der Stadt zu betreten. ei 



















“ar, v. Uicpatoff a. a. O. I. ©. 96, 99. 0) J. Brant, Journ. " 
l. c. VI. p. 200. s) Southgate 1. c. I. p. 174. 
”) Ker Porter, Trav. II. p. 668 etc. 
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gu fand jedoch nichts Bemerkenswerthes in den Moſcheen, nur 
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* 








ckloſen Prunk, mit Candelabern von Glas und Straußene 
mit Sentenzen aus dem Koran wie gemöhnlich, u. a. m. 
) Selbft die moderne Moſchee Ulu dſhami, %) die größte, ift nur 
durch diefe Größe (66 Schritt lang, 41 Schritt breit, nad Eli 
Smiths Meſſung) und ihre Düſterheit ausgezeichnet, und ohne alle 
Sch nheit. Hier wurde übrigens die einzige neue Moſchee gebaut, 
welche der Miſſionar Southgate überhaupt im ganzen türki— 
ſchen Aſien (in Conſtantinopel iſt es anders) im Werden be— 
merkte. Freilich find fie hier kein Bedürfniß, wo die Vopulation 
fo ſehr im Abnehmen ift; aber auch einen Beweis des Verfalls der 
miuhamedaniſchen Religion glaubte er darin zu erblicfen, vie nicht 
inmal im Stande ift, die alten Mojcheen zu erhalten, welche über- 
all, bis Bagdad hin, zu vielen Hunderten in Ruinen zerfallen, ohne 
B neue hinzukommen. | 
Das Tihifteh Minareh (v. b. das Paar der Minarets 
die Doppelthürme) *) im N.W. ver Citavelle. wird als das 
nzig bemerkenswerthe antike Gebäude der Stadt genannt, das frü— 
Reiſende gar nicht anführen, das aber jetzt in Ruinen Tiegt. 
6 hat jeinen Namen von den 2 hohen Minarehs, die zu beiden 
riten des Haupteingangs fich erheben. Ihr Bauſtyl ift von dem 
3 Gebäudes jelbjt ganz verſchieden, aus kleinen gefärbten Bad- 
nen und glafirten, tief gannellirten, bunten, zumal blauen Zie⸗ 
In, gleich perſiſchen Bauwerken aufgeführt. Eli Smith erinner— 
n fie an ähnliche Thürme in Shamfor und Salmas (Erof. Th. IX. 
5.913 u.f.).. Samilton fand Analogie zwiſchen diefem Bau und 
em einer Kirche in Ani (f. ob. ©. 447), und hält fie für eine äl- 
tere armenijche Kirche, noch vor dem 11 Jahrhundert erbaut, ale 
in Ani und Erzerum durch die Plünderungen Alp Arslans nicht 
| weı iger als 300 Kirchen zerftört fein follen (j. ob, ©. 441). Die 
| bein Minaretö im perfijchen Styl wurden nie ganz ausgebaut. 
Die Kreuzesform des Hauptbaues und die Nebengebäude mit 
telen Zellen ſprechen nah) Southgate und Eli Smith noch 
mehr dafür, daß er einft ein chriftliches Klofter war, ehe er in 
‚eine Mofchee verwandelt wurde, was mol zur Zeit der Zufügung 
* Minarehs geſchah. Die Architectur, bemerkt W. Hamilton, 
ſei eine Modification des byzantiniſchen und ſaraceniſchen Styls. 
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| #4) Eli Smith, Miss. res, p. 441. ++) Eli Smith 1, c. p. 442; 


Southgate I. p.173; W, Hamilton, Asia min, I, p- 178. 


W 
N 
A 


766 Weſt⸗Aſien. IH. Abtheilung. I. Abfchnitt, $. 38 





















Der Haupteingang ift gegen Nord, und diefem gegenüber Aue | | 
pelle mit dem Grabmale eined Sultans (Khatoniyah?) von Iran, 
der, ver Sage nach, vor 570 Jahren, alfo in der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts, fie erbaut haben fol. Die Kapelle, ein Cylinderbau, 
20 Fuß im Diameter und 40 Fuß hoch, mit einem Kegeldom, gleich 
alten armeniſchen Kirchen, fand Eli Smith über und über mit 
dem fchönen Maragha- Alabafter (ſ. Erf. Th. IX. ©. 845) 
bekleidet. An einem Pfeiler des Portales am Kaupteingange fah 
man zuvor die Sculptur eines doppelköpfigen Adlers, der 
wol ſchwerlich mufelmännifch fein fonnte und den E. Smith noch 
für einen Neft byzantinifcher Katferzeit Hielt. Das Gebäude diente 
feit langen den Türfen zum Zeughaufe; die Ruſſen wühlten gierig 
in diefem Baue, in der Hoffnung, Schäge darin zu finden, und ent 
führten die Thür de8 Grabmald, um eine Kirche in Georgien damit 
zu fchmücen. Die fogenanntn Wappen der Doppeladler ſcheinen 
dem ruſſiſchen Berichte zu Folge nach Petersburg abgeführt zu fein, 
Nahe viefem Gebau ſah Southgate noch andere Ruinen, Gewölbe 
reihen um einen weitläuftigen Hof, an deren.einer Seite ein ande 
rer, dem Tſhifteh Minareh ähnlicher Bau, mit ver Steinfeulptur de 
ned Adlers und einer Eufifchen Infeription auf einem Portal, 
Unter einem großen Dom im Innern ließ damals (1837) der Pa cha 
einen Dfen zum SKanonengießen aufbauen. Derfelbe Neifende ber 
merft, Daß der große Thurm ver Gitadelle, den er um der meiden 
Ausficht willen beftieg, zuvor eine große Glocke gehabt, welche zum 
Schlagen der Uhr diente, die aber als Beute von den Ruſſen si 
r 







führt ward, wie denn überhaupt auch die ganze Citadelle in 
nen zerfiel und von dem vielen Geſchütz nur ein paar Kanonen 
zurückblieben, die noch zur Verkündigung der Feier des Namazane 
feites dienen. An dem Hauptthore der Stadt gegen Süden, | 
nad) Erzinghan führt, entdeckte W. Hamilton noch eine 
griechiſche Inſeription aus der Byzantiner Zeit, in f 
ſchlechten Schriftzügen und fo hoch geftellt und übertündht, DAB 
er nur weniges davon zu entziffern im Stande war. Es ſcheint 
die einzige zu fein, Die fich hier erhalten hat; möchte fie doch volle 
fändig entziffert werden; vielleicht, daß fle über Theodoſiopolis Auf Wi 
ſchluß gäbe. 

Im Jahre 1837 Hatte Erzerum nicht weniger ala 36 Khan 
dad Zollhaus, *) von Indſhidſhean auch Karawanſerai ger 


#45) Southgate 1. c. I. p- 147. 
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annt, ſoll wirklich eins der größten im ganzen türkiſchen Reiche 
ein. Zum Vortheile des europäiſchen Handels find ſeit der ruſſi— 
hen Invaſion Hier ein ruſſiſches und ein engliſches Conſu— 
‚at errichtet, die nicht wenig zu deſſen Sicherung wie der Reifenden 
eitragen. Das Gedränge der verfchiedenften Nationen in ven Stra= 
en, Khanen und Karawanferaid von Perfern, Georgiern, Arme 
iern, Türken, Kurden u. ſ. w. hatte fich wieder wie ſonſt eingefun— 
en. Es erregt aber größere Iveen vom Verkehr der Stadt, als 
Siefer factifch befteht, wegen der unanfehnlichen,, krummen, fehr en— 
en Straßen, die noch immer ungepflaftert und daher jehr ſchmutzig 
En. Doch macht die Stadi einen befjern Eindruck, wenn man 
us perflichen Städten zu ihr zurüdfehrt, ald wenn man von euro= 
äiſchen zu ihr fommt. Denn fie hat doc wenigftend auch Käufer 
on Stein, wenn auch nur ſehr wenig zweiftöcige; manche find doch 
Som einem joliven und netten Anjehen. Wenn fchon die meiften, bloße 
dhütten mit Plattoächern und Xerraffenbauten, und viele in Ver— 
0, nur einen fehr ärmlichen Apblick gewähren, ſo ſind doch auch 
ie und da Fenſterverbrämungen nach europäiſcher Art gegen vie 
Fötrapenfeiten gerichtet, obwol mit Gitterwerk verſteckt, und Jaffen 

hinter gemächliche Wohnungen ahnen. Die feitvem in Gang ge= 
mmene regelmäßige Dampfichiffahrt nach Trapezunt hat den Tran 
to von diefem Emporium ungemein belebt. Perſien fenvet feit 
Ä em Brieden durch Erzerum 46) fehr bedeutende Quantitäten von 
Feide und Kaſhmirwolle, roh wie verarbeitet, über Trapezunt 
Fady) Europa. Dagegen gehen Baumwollen-Manufaetur- und Co— 
mial- Waaren dahin ebenfalls dur Erzerum zurück. W. Ha— 

Alton, im britiſchen Gonfulate zu Erzerum wohnend, war felbft 
m der Duelle, um zu erfahren, daß gegenwärtig jährlich an 
000 Ballen britifcher Waaren durch viefen Markt hindurch— 
eben, die, jeder im Durchſchnitt an 50 Pfund Sterl. Werth, einen 
mfas don jährlich 300,000 Pfund Sterl. oder gegen 2 Millionen 
haler geben; mit den Erporten, etwa von gleichem Werth, aber 
'e doppelte Summe, was ſchon die Koften zu ſolchen Conſulats— 
"ifen abwirft, wie die von 3. Brant, H. Suter und Anderen, 
und zugleich fo wichtige geographifche Belehrungen gebracht Has 
n Diele diefer Waaren follen, aller Grenzbewachung ungeachtet, 
ch über Georgien aud nad Nußland eingefchmuggelt werden. 
amilton wiederholt es, daß vie Eifen- und Kupfer-Schmiede 
| 


be W, Hamilton, Asia minor I, p. 181. 
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in Erzerum beſonders zahlreich ſind, und daß ihre Arbeit durch bi, 
ganze Türfei berühmt ſei. In Erz arbeiten fle vorzüglich Trinfbe 
cher, Lampen und allerlei Hausgeräth; in Eifen vorzüglich Huf 
eifen, mit denen fie ganz Perſien verfehen, und Waffen, zuma | 
Schwerter, von vorzüglicher Güte. Auf eine S Gut u | 
die fogenannten Dedi Karvafh, d.h. die 7 Brüder, iſt vorzüg, 

lich der größte Künftlerruhm vererbt. Man kann nicht umbin! 
in diefem Lande Japhets und Thubal Kains, des erſten Mei: 
ſters in allerlei Erz und Eifenwerf (1.8. Mof. 4, 22 un 
40, 2), auch des Silberreichthums ver Alyber am Pontus (Mia 
II. 856), wie der friegerifchen Chalyber (Xdavßec) neben dei 
Chaldäern bei Xenophon (Anab. VII. 8, 14) zu gevenfen, vie ehe 
da wohnen, wo die Eifen und Stahl bearbeitenden Cha 
Iyber bei Strabo an der Nordgrenze der Armenier (Strabo XI. 52 
XI. 549), am Pontus, fiten, von denen die Griechen dem Stahl 
den Namen gaben (XaAvy), und deren eiſenreiche Tpäler a 
Pontusgeftade (am Cap Jaſonium zwifchen Kerafun und Sa 
fun, bis zum Thermodon), wie deren dort bis heute nod) fortbe 
ſtehendes „Bolf ver Schmiede” durch W. Hamilton 1 
wieder aufgefunden ift, #7) von denen ihre altausgeübte Kunft 
unftreitig zu ihrer Nachbarftadt jchon in fehr früher Zeit auf 
Hochland verbreiten mußte (ſ. unten Chalyber und oben ©. 718 


























$. 39. 
3. Erläuterung. 
Der Lauf des Frat aus der Ebene Erzerums bis zu fein 
Bereinigung mit dem Murad. B 


Wir Tonnen nächſt Baul Lucas, deſſen wir fehon oben @ 
mwähnten, nur einen einzigen genauer beobachtenden Reiſe 
dem es gelungen ift, dad Thal des Frat entlang auß 
Erzerum-Ebene abwärts zu reifen bis zum Verein Hi 
dem Murad; es ift 3. Brant, durd) den wir hier diefe groß | 
Lücke in der bisherigen Geographie des Cuphratlaufes auszufüle 
im Stande find: denn durch die getreuen Angaben dieſes hu | 
gen fünnen wir nun auch die biäher jchon befannten fragme 
chen, wenn auch wenigen Notizen über diefen Theil des srmenihe i 
Hochlandes einigermaßen verſtehen und räumlich ordnen. | 


#47) W. Hamilton, Asia minor I. p.271— 282. 
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‚die Ebene Terdſhan und die Kette ber Dujifberge. 
Bon Erzerum bis zum Verein des Mamahfhotun- Fluf- 
| L: dem Karaſu oder dem rat bei Karghan, 12 geogr. 
Seilen in WS.W. von der Hauptſtadt, mo die Ebene von 
| erdf han ihren Anfang nimmt, find wir oben fchon vorgedrun- 
n (f. 06. ©.735). Der Name Terdſhan, 3) Derrene (f. ob. 
sa oder Xerxene bei Strabo), bezeichnet einen alten Gau in 
harmenten, der im W. von Garin lag, und wegen feiner Fruche- 
* öfter von Moſes Khor. und andern genannt wird. Der 
Aardfhamu ift e8, der noch oberhalb Mamakhotun zum Karafu 
fällt (f. ob. b. Inbihinfhean ©. 727); weiter abwärts ift es der 
il⸗Fluß welcher ebenfalls vom Norden, aus der Kette Trape— 
5 ber, ihm zufließt, den St. Martin für den Lyeus bei Plin, 
— 20 halt, da Kail auch im Armenifchen einen Avuxog oder 
| f bezeichnet, und Plinius ausdrücklich dieſen Lycos, verſchieden 
—* — und pontiſchen, dem Euphrat zufließen läßt. Dann 
ht der verſtärkte Srat an Erzingan vorüber. 
Zwiichen der Plaine von Terdſhan und Erzingan tritt 
en Auslaufer der Dujif- Kette 49) mit vielen ſtar— 
Päſſen hervor, welche von Kurden bewohnt und leicht zu 
deeidigen find (der Antitaurus). Der Frat macht hier große 
| En um die Berge, und fein Bette fol vol Klippen und 
Y omjchnellen fein; erſt in der Plaine von Erzingan fehrt ber 
des Reiſenden zu ſeinem Ufer zurück. Das Dujik-Gebirge 
von Kurden bewohnt, die den Winter in Dörfern zubrin— 
wo fie auch Aderfeld Haben, Sie follen jehr wohlhabend fein, 
n feine Abgabe an den Sultan, fordern aber ald die Herren 
Bäf fe, wie einft ihre Stammesgenofjen felbft- von den mäch— 
fe n Königen Perſiens (ſ. Erdk. IX. ©.138), fo noch heute von 
\ wed m Reiſenden ihren Tribut ein. Es find 2 mächtige Tri— 
die Shah Hufein und die Balabanli, deren jeder 4000 
—* 5000 Dann zu Fuß ins Feld ſtellen kann. Auch noch andere 
ng wohnen in diefen Gehirgen, von denen jedoch J. Brant 
Be Nachrichten erhalten konnte, da fie in den füplichen 
m biefer Ketten wohnen. 


” St, Martin, M&m, s. l'Arm. T. 1. p: 45, 74. 20) J. Brant, 
4 iey through a part of Armenia im Journ. of R. G. Soc. 


. Vol. VI. p. 202. 
Ritter Erdkunde X. Cee 






' Sultan Bayazed vor Timur flüchtete. Schon im Jahr * 
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2) Grzingan. rm 0 “| 
Erzingan (Erez, Eriza, Arzenka ber Armenier, m 
gair, Erz-Inghian gefchrieben nad) Iaubert, 50) ( 
Than geiprochen bei den Türfen nad) von Hammer), a 
graph. Meilen (30 engl. M.) im SW. von Karghan gele | 
3000 Bamilien zu Bewohnern haben, davon 800 armen if e, dv 
übrigen Turk-Familien; ihr Bey ift abhängig von Erzeru um N. 
die frühere Bedeutung diefer einftigen Hauptſtadt Hoch— Arme 
(Bartsr-Haik, d. i. das hohe Haikland, weil e8 Mofes 
für das höchfte der ganzen Erde hielt) ift ſchon oben vorläuf ig 
innert worden (f. ob. ©.270). Zur Zeit Iofafa Barbaro' 9 
der im Jahr 1471 von Trapezunt über Baiburt durch Erzin | 
nah Kharput reifte, war, wie er bemerkt, dieſe einft große € 
ſchon dem größten Theile nach zerftört. Zur Zeit Timurs 
Erzingan die Reſidenz Kara Juſufs, des Fürſten der Dyn 


* 


Kara-Kojünli, geweſen, der mit Ahmed Dſhelair von gr 


war Erzingan bei dem erften Ueberfall ver Mongolen von 
aus zerflört worden; unter Tamerlan wurde e8 im Jahr 138 
halten, und fein Dynaft Tahartan, der fih ihm unterwarf, ale 
desfürſt daſelbſt beſtätigt. Nach Emlia foll hier ein großes 
ſches Kloſter de Mewlewi fein, mo der Mesnewi, von der 
Dſhelaleddin Rumis geſchrieben, gezeigt wurde. J 

Nach 3. Brant bilden die Dujik-Berge die ſüdliche 
der 8 Stunden langen und 3 Stunden breiten, Schönen, reichen 
an deren Meftende, wo der Karaf u oder Frat ihren Bu 
fpült, die Stadt liegt, Die, wie die umliegenden Dörfer, ſchont 
einen viel freundlicheren Eindruck machen, weil ihre Hauſer Fi 
nicht mehr, wie in den nördlichen Gegenden, blos unter bie 
gebaut find. Diefen Winterfhug brauchen fie in dem meit mil 
Clima dieſer gefegneten Ebene nicht mehr, deren Kornfelder, d 
maligen etwas verfpäteten Jahreszeit ungeachtet, ſchon am H: 
für die Sichel reif waren. Die Winter haben bier ihre große Steen 
verloren, die Sommer find jchon fehr warm. An der Nor jet 
Ebene ift der Südfuß ver bearenzenden Berge mit Dörfern be 


| 


i 
1t 
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#50) A, Jaubert, Voy. p. II4. sı) Viaggio di Messer 7. B 
baro nella Persia bei Ramusio Raccolta, ed, Venet. 1588. 
fol. 108. 52) Deguignes, Gefch. der —— 26, überſ. u 
nert, Th. II. 367; IV. 27. 
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— Pe har Gärten umgeben find, die mit ihrem trefflichen 
1 bie Bazare der nördlicheren Ortfchaften bis Erzerum, 
e verfehen. Trauben und Melonen find 




























refflich, umd berühmt find nach Ewlia 53) die Birnen, 
end, und die ſchwarze, weiße und gelbe Maul 
e von Erzingan. Der Kornjegen ift ſehr groß, das Waizen« 
nein jchmer, der Ertrag zwölffach, das Stroh weit Länger 
a Erzerum. Nirgends, bemerkt Brant, habe er mehr Fleiß 
Ackerbau verwendet gejehen, al3 in diefer Ebene. Nur in 
r Mitte ſei fie etwas jumpfig und zeige Spuren von Salz; die 
nn ben die trefflichfte Weide für die zahlreichen Heerden 
der, Schafe. Ohne die Plünverungen der benach— 
B erg⸗Kurden würden die hundert Dörfer, welche dieſe Ebene 
| Mer er im höchften Wohlftande fein; fo aber verringert fich fo- 
noch ihre Bevölkerung durch die Dadurch bewirkte Noth. Im 
m@ Dorfe, Das früher 100 Familien zu Einwohnern gehabt, fand 
ant bei feinem Durchmarjche Feine 30 mehr. Doch ift noch 
ande deres Uebel, das ſehr zerſtörend auf die Gegend von Erzin— 
ewirkt hat; es ſind vie öfter ſich wiederholenden Erdbe— 
* furchtbarſte Zerſtörung, 59 welche die Geſchichte aufbe— 
jet | t, fand im Jahr. 1667 .am 28. Juli flatt, wobei die Hälfte 
Stadt Erzingan mit ihren Bewohnern verſchlungen wurde, 
Zeit, ald in Mejopotamien vaffelbe Erobeben wü— 
und der Stadt Moſul am Tigris großen Schaden brachte. 
n Erobeben zerfiorten Mauern von Erzingan wurden vom 
en Alaeddin Kaikobad wieder aufgebaut. 
Br durchritt die ganze Plaine Erzingans in ſüd— 
Hung, bis er nad) 14 Stunden von der Stadt ein enges 
& erreichte, dad der Karafı u (rat) durchſtrömen muß, um 
uf weiter zur Tiefe nah Kemakh zu gewinnen. Dieſer 
iſt in feiner ganzen Entwidlung ungemein feft von Na: 
L * zeigt unzählige gut zu vertheidigende Poſitionen, die einem 
ei —— ſehr erſchweren würden. Der Weg ging am 
re dicht unter ganz ſenkrecht abſtürzenden Felswänden hin; 
1 bejpülte der Strom den Buß der Dujik-Berge; nur an 
paar Stellen ift ver Frat hier während der trodnen Jahreszeit 


Na 


m 


i j . v. Hammer, aſiat. Türkei in W. 9. 1821. Bd. XIV. S.32. 
3. dv. Hammer, osmaniiche Gefchichte, Th. Vl. S. 190; derſ. in 
t, Türkei, W. Jahrb, 1821. Bd.XIV. ©. 31. 
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furthbar. Kurz vor Kemakh, 56) das von Gr he | 
den Zeit (an 5 geogr. Meilen) zu erreichen war, kam Brant; 
einer Brüde von Holz, vie über einen tefen@ßBergfpalt 
mar, in welchem der wilde Srat fich feine Bahn durchbr 
vor diefer Brücke und dem Bergſpalt hat ſich, von ver re ö 
Weſtſeite her, ver Keumar Su mit dem Frat vereinigt. ' 
Zufluß kommt vom Gebirg, das im Weit auffteigt, mo 9— 
Taurusthäler wieder waldreich ſein müſſen; denn auf ih 
das Holz abwärts zum Frat eingeflößt, der nun von dad ie 
Egin und dad Bergwerk Kjeban Maaden mit immer 
verfieht. A. Saubert, der im April 1806 auf feiner Irrfahrt 
diefer Nordweftfeite 56) nach Erzingan durch unwegſame 
birgsgegenden ver dortigen Taurusketten kam, erwähnt h * | 
de8 Waldes von Chatakli, ven er. den legten nei 
Austritt aus dem alten Kappadorien und beim — * r 
Groß-Armenien. Gr bezeichne heut zu Tage no 
Grenze zwifchen dem Beglif Sivas und Grj-dnghian 
mußte mitten durch dieſe Wildniß vol Rankengewächſe, 
dortigen Bauern nur durchziehen, um ven Fichten ihr su 
zugewinnen und Kienfackeln zu reißen, mit venen fie ihre £ 
nungen erleuchten, zumal in den Winterabenden, wobei — if 
fpinnen und ihre Beinbinb weben. 

In Erzingan find wir auf einem claffifchen 4— 
alten Armeniens, deſſen Lieblichkeit und Milde auch von 
bert bewundert wurde, wo ver Pfirfich, die Maulbee 
die Feige ihre nördlichſte Grenze gegen das —* 
finden. 57) In der Stadt wohnten nah Jaubert nur * 
ner, aber in den Dörfern umher viele chriſtliche Handelsleute 
hier aus fchien ihm der Tauruszug fih in zwei Haupt 
zwifchen Erzingan und Erzerum zu theilen; die eine 
gen S.D. und floße zu den Bergen an ven Tigriäquellen ( ; 
die Dujif= Kette, die fich gegen den Kharzan Dagh verzmeit ” 
die andere ziehe gegen N.O. zum Kaufafus hin (er meint DIE 
Kop Dagh, Skydiſes, ſ. oben ©. 743). Aber viefe feine M 
jo relativ richtig fie fic auch) in Beziehung auf ven Stan — * 
des Reiſenden im Thale, der von einer blos part teulau 
ſchauung ausgeht, zeigen mag, ſo iſt ſie doch nur von 
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*8) 7. Brant I. c. p. 202. 5°) A, Jaubert, Voy. p nu, | 
+’) v. Hammer, aftat. Türfei, in W. Jahrb. 1821. Bd. . 
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akten Gefichtspuncte aufgefaßt, und aus dem oben ſchon bei 

genheit der Kinneirfchen Heberficht angedeuteten höheren Stand— 
fe aus zu berückſichtigen: denn hier find es nicht blos Gebirgs— 
a, {enden ed ift eine andere Plaſtik, ein Syftem von Pla— 
ubildung mit Gebirgsfetten, welches erft den richtigeren 
| Id über das Ganze zu geben vermag. 

"on Frat fängt bier fchon ven ——— der einzelnen 

urusglieder des ſüdlichen Tauruszuges an, zu deren Ueberwin— 
y er aber vielfaher Wiederholung und einer langen Weg- 
— ehe er in die tiefer liegenden Thalſtufen eintreten kann. 
— * (Erez, auch Arriuzz; vieleicht Aziris hei Ptol. 
1 7, fol. 127) in der Alteften vorchriftlichen Zeit die berühm— 
he Stadt Armeniens durch ihren Tempelcultus der Anahid war 
—— 532), den Gregor Illuminator dort gleich anfangs 
te, iſt ſchon früher gejagt (ſ. ob. S. 270). Wir lernen dieſe 
J Bedeutung aber erſt durch die chriſtlich-armeniſchen Schriftitel- 
ent m: denn die älteren Griechen und Nömer nennen fie noch 
; wahrſcheinlich fommt fie zuerft als Aziris bei Ptolemäus, 
e wenigſtens ganz an die Stelle des heugen Hoch-⸗Arme— 
9— feine Tafeln einträgt. 
zahrſcheinlich iſt es dieſe Stadt, welche erſt ſpät von Conſtant. 
y drogen. (de administr. imp. 44. 8. p. 197, ed. Bekk) mit 
a Namen Arzes belegt wird, die er ſtets mit den und unbe 
n Beten Chliat und Bercri zufammen nennt, von denen er 
‚ wenn fie im Befig des Kaijers blieben, das römijche Neich 
in Meserfäden der Perſerheere gefichert fei, da fie zwiſchen Ar— 
id der Nömergrenze gelegen find; fle beherrfchen die Ein- 
Iberien, mie zum Pontus und nach Syrien. Man- 
hielt anfänglich dafür, daß dieſes Arzes oder Arzen viel- 
3 Arzenrun gewefen ſei. Da aber hier ver Cultus der 
9 von Gregor zerſtört ward, ſo wird es nach Procopius 
* sählung auch wahrfcheinlich, daß, verjchieven von den beiden be— 
nnt erer Comana's in Pontus und in Kappadocien, hier in Aei— 
— x feine Aurea Comana (9 xovon Kouava, Procop. bell. 
+ 17,7. p.82) lag, wo ein Tempel der taurifchen Diana 
is) ftand, der aber zu feiner Zeit in eine hriftliche Kirche 
delt war, Bon diefem erzählt er die Legende ( diefelbe, 
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id 1 Banner, Geogr. d. Gr., u. R. Th. V.2,©,242; vergl. Th. VI.2, 
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die Strabo XI. 535 von der Komana in Kappadocien erzähld), ü 
welcher Oreftes und Iphigenie als die Gründer wre 3 
thums, neben dem auch noch ein Tempel der Iphigenia 

war, genannt werden. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe ſeltſa 
tus der Anaitis oder Diana, Artemis, der in ganz Aciliſe 
Strabo (XI. 532) durch die Hierodulen gefeiert ward, der a 
im Gange war, wie überhaupt auf der Oftfeite des Eu 
wo dem Rucullus bei dem Uebergange über den Strom, © 
Armenien gegen Tigranorerta marfchirte, an deſſen rechtem 
die der perfifchen Diana geweihte Heerde milder Kühe hei je 
denen ald Zeichen die Fackel der Diana aufgebranı nt 

(Plutarch. in Lucullus c. 24). *2*8 



































A 
3) Partsr Haik, Hocharmenien mit feinen antik 
Sanctuarien: dem Taranaghi, dem Berg Sep aih 
die Pilgerfahrt nach dem Klofter Lufavoritfh, 
Partsr Haik oder Hocharmenien, in des Moſ. 
Geographie (ed. Whiston fol. 358) hat 9 Gaue oder Dife i 
die, nach einer durch Petermann berichtigten leberſebung be 
meniſchen Originals, folgende Namen führen: 1) Taraı 
(Sugaviooca bei Ptol. V. 13. fol. 135); 2) Arriuz AH 
Ptol.); 3) Menzur; 4) Jekieghaz; 5) Manaı 
6) Terdſhan (Derxene b. Plinius, EeoLjvn b. Strab, XI. 
7) Sper (Hispiratis, "Yorigatıs bei Strab. XI. 529); 
gha Kamkh um 9) Garin (Kuapnvizıc, Strab. 67 
Indſhidſhean in feinem Alt- Armenien fagt: die Landſchaft 
ranaghi ſei das heutige Gamach oder Kemakh (ich; 
Gomagene, vielleicht Gumathene b. Amm. Marc. XVIll.. | 
ed, gränze (gegen N.W.) an die Landſchaft Jekieghaz. Den 
jener Benennung gibt Eröngatzi in feiner Lobrede au fe 
Photiftes, indem er fagt: biefe Landſchaft fei auf den Be ge m 
Blumen geſchmückt, in ven Thälern an Waffern *4 
nehme die aus Eden fließende Quelle des Euphrat, des 4 
Stromes, auf. „Auch in den Schluchten deiner Berge, fi 


„ſchwülſtige Lobredner fort, Haft du im Innern der E 
„borgen (taranatzial im Armenifchen) Quellen von 
„(agh), und aus der Tiefe, emporgefommen durch So 
„ſaugt die Gewalt des Feuerd dad gemengte' Wafler ohne Si; 
„Died Salz aber wird gereinigt und geflärt als eine wohlriechen 


*4 
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Bi a; wirft du auch Taranaghi, d. i. Salzgrube, 
enannt.“ Gr fügt die Merkwürdigkeit dieſer Landſchaft hinzu, 
Sommerzeit, ‚In ſehr heißer Stunde, wenn der Schnee 
mel; ie, se Waſſertropfen, die ſich im den Höhlen anhäufen, zu 
8 ‚ dad man früher zum Gebrauch ver Könige, wegen 
en beilenen Kraft, in entfernte Gegenden Krachte, dahingegen im 
er, wenn ander Gewäſſer gefrieren, dieſes erwärmt fich er— 
e Die jrühern Bewohner dieſes Landes jeien Teidenfchaftliche 
rehrer der heidniſchen Magie geweſen, aber fle gelangten zur Er— 
intr niß der Wahrheit durch die großen Wunder und Verkündigung 
t. Oregord, der, in diefe Provinz Taranaghi fan, und mit 
3 Könige Zirivated Hülfe Hand anlegte, um Alle aus dem von 
Br fe ren ererbten fatanijchen Dienfte der Gößen zu befreien. 
Bar Hu zum Gehorſam der Knechtichaft Chrifti. Große 
Fichen ı Be n den Bewohnern des Landes fichtbar, und verjchie- 
ne ( en der Dämonen flohen in vie Gegenden von Chaghdi (2). 
ee 7 Taranagbi hat einen Berg Namens Sepuh, jo genannt 
ge —9*— furchtbar ſchroffen (sepaziat im Armen.), felfigen 
ige, aber Ersugatzi, im Geſangbuche, ſcheint die Ableitung 
m Worte sephagan (nobilis), dem Set. Gregor zu Ehren, 
—— Bj hen. Es hieß derjelbe auch Manta airkh (d. i. Höhle 
| j ame), weil in einer ver Felſenhöhlen dieſes Bergs die Sancta 
ne (eine Gefährtin Set. Gregors, j. ob. ©. 527) verweilte 
3. Khor. I. 88, fol. 224 ete.), in melde fich fpäter auch 
orxius in die Einſamkeit zurüdzog. Deshalb beißt er auch) 
ß d i. den Biographien der Heiligen, nad) 
Kalender zum 5. October): Berg von Taranag hi, und die 
Mhöfe Avetis und Sarfis heißen Biſchöfe des taranaghiſchen 
erges des Sanet Öregoriuß. 
Die Lage dieſes Bergs beſtimmt Ersngatzi „auf ber 
enge zwiſchen beiden Provinzen Jekieghiatz und Ta— 
amaghi”: denn da ver Berg noch über kleinen Bergen ſich er— 
Ale, breitet ſich feine Lage über zwei Provinzen aus, und 
IE reiht der genannte Autor auch von ihm: „bei vielen Bere 
nr en Zpälern vorbeigegangen flieg er (St. Gregor nämlich) auf 
— Da aber Mos. Khor. Il. 88, und Asolich. II6 ihn 
| Provinz Taranaghi ſetzen, jo iſt offenbar, daß ber eigentliche 
Mer Provinz lag. Heilige Orte find auf dieſem Berge von 




























heiten Zeiten: 1) vie ſüße ſchmackhafte Duelle Aghpiur 
am, jo genannt, weil, nach Eröngatzi, Dur ven Segen 
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Sct. Gregors das jalzige Waſſer verfelben einen guten ur 
erhielt. Es ward geehrt (jagt der Lobgeſang auf Set. Gregor 
Berg Sepuh, gleih dem Berge Hermon, aus dem floß die Du 
des Lichts, das füße (parcham im Armenifchen) Waſſer u 
Aus diefer Duelle tranf zumeilen unfer heiliger Vater 
Set. Gregor), wie Johannes Cathol., ver Pilger, fagt: „Id 
zu ber kleinen Quelle Parcham .... mit harten J— 
geben und, ſie zu ehren, mit Thüren verſchloſſen iſt, und aus 
cher die heiligen und reinen Hände Gregors fein Getränkeh 
Das zweite Sanctuarium ift Tarag, mo von ben Hirten 1 
heilige Vater beervigt wurde (ſ. ob. ©. 625); auch von ihm fprid 
Johannes Eathol. u 
Am Fuße des Bergs waren zur Zeit Johannes Gathol., 
im 9ten Jahrhundert, eine Menge firenger Einſiedler in a 
len und Grotten hie und da zerftreut, deren Leben verjelbe M 
£urz beſchreibt. Darunter war auch feine eigne, die er einige, 
bewohnte. Diefe nennt ver Autor Afolih aber Karnu Va 
(Garınu Wanfh, d. i. Gnrnus=Klofter), weil jener Einſiedle 
Karni heimisch war, oder nach einem andern Anachoreten Kate 
Ersngatzi, der auch in der Nachbarichaft zu Haufe war, me 
alle Kraft ver Beredtſamkeit an, diefen Berg zu rühmen, und Ba 
tabed Vartan, der Geograph (ob. ©. 575), gleichfam zur E 
rung de Gedichtes, „die Berge” betitelt, jagt: Auf dem Bi 
Sepuh ift das Schwert Terdats, welches ihm Conftantinuß 
Herricher, gab. Denn ald Terdat auf den Berg Sepuh ging, 
heiligen Gregor zu fuchen, ſagte diefer viele prophetifche Wa J 
ihm, nahm das Schwert, ſtellte es auf mit dem göttlichen 2 
und fagte: „Wenn die tapfere Nation ausgehen wird, dann f 
diefed Zeichen erjcheinen.“ — Als nun Johannes Erönge 
mit feinem leiblichen Auge auf dem Gipfel des Berges dieſes Zeid 
ſah, ſprach er jenes Gedicht „die Berge”. So weit Bartat R 4 
bei andern Schriftſtellern der Armenier wird hiervon nichts erwahnt 
In dieſen Gebirgsgau Taranaghi wird, nach er n 
ibean,®) au ver Ort Turdan (Thortan bei St. Mariı 
verlegt, der vor St. Gregord Zeit nur ein Dorf (Riugb), N ai 
ein Marktfleden (Avan) genannt wird, an welchem in älterer 
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a6) Nach Indſhidſhean, Alte Armen. Mfe. von Petermannz fpäter 
Mönchs? Zufäbe hiezu f. b. St. Martin, M&m. s. l’Arm. Il. p. 433 
*°) Nah PBetermanns Mic.; vergl. St, Martin in Nouy, joum 
Asiat, T. V. p. 359. 
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as Bild des ſyriſchen JIdoles Barfhamin ftand (Parſcham, 
ei St. Martin I. 74), von Piurel und Phlosker @), di. 
on Elfenbein und Eryftall in Silber geformt, welches Tigraned I. 

ft aus Mefopotamien Hichergebracht. Diefes Barſchamin hält 
" 5.8 oresl) für das chalväifche Wort bar schemsche, Sohn 
Her Sonne, over bar schemaia, Sohn des Himmel s, und 
ad Idol ſelbſt für das göttliche Symbol ver Chaldäer, welches 
Figranes nur in das altefte Land der Chaldäer, die auch Res 
nophon noch in Kocharmenien vorfand (Anabas. IV. 3, 4 etc.), 
{ urückgebracht habe. Zur Zeit ver Einführung des Chriſten— 
i hums kam dieſer Ort in Beſitz der Kirche, und wurde durch 
Set. Gregor berühmt, der ihn zu ſeinem Vergnügungsaufenthalte 
machte. Dahin wurden ſpäterhin auch deſſen Gebeine vom Berge 
Sepuh gebracht, und“ nebſt denen von andern Heiligen beigeſetzt. 
Auch ſeine Söhne und Enkel ſollen daſelbſt ihre Begräbniſſe er— 
halten haben. Noch heute Heißt dieſer Ort Turdan, und wird 


se 1 Pilgern bewallfahrtet. 
| 




















Bon einer folhen Bilgerfahrt in vieles bis dahin für eurg= 
päijche Reifende ganz unzugänglich gebliebene wildeſte Sanctuarium 
er Armenier haben wir von dem feurigen E. Bore ganz kürzlich 
Minen erften Bericht erhalten, ver leider nicht genau geographifch 
zrientirt ift, aber doch, eng verbunden mit obigem Bericht ded Ar— 
menierd im dortigen Kegendenftyl, einen damit harmonirenden 
Zotaleindruck des Ganzen zurücläßt, ver vieleicht von fpätern Bes 
i | sachtern berichtigt, wie die Localität ſelbſt noch beſſer erläutert 
werden wird. 
In Nach der Karte AUrmeniend, die zui Tſhamtſheans Geſchichts— 
fe gehört, ift vie Lage Taranaghis, die auf allen andern fehlt, 
ERW. von Erzingan angegeben, und eben vajelbit der Berg Se— 
pub, auf der Weftfeite des Frat-Ufers, zwiſchen deſſen rechten Zu— 
Kail und Keumar fu eingetragen. Von Erzingan pilgers 
ten wir, erzählt E. Bore,%) durch große Gefahren zum Berge 
Sebouh (Seyuh), um am Grabe Sct. Gregors niederzufnien. 
Berg gehört zu der langen Kette ded Daſſim Dagh, der 
den ganzen Horizont mit Schneeketten einnimmt, eine Schugwand 
für bie independenten Kurden, vie in Empörung flehen gegen Hafiz 
Vaſcha, jo daß der Mutjelim in Erzingan felbft in feiner eigenen 
Stadt keineswegs fidher war. Daher der Schreden aller Pilger, 


| 
| 





i) E. Bor, Correspondance et m6moires etc, Paris 1840, T.II- 
p» 13, ”) Ebend. T. I, pP» 394 
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die nur im Vertrauen auf die militäriſche Haltung der Franken ſich 
ihrem Pilgerzuge anſchloſſen. Sechs Verſonen zogen mit einem fure 
diſchen Führer ab gegen das Klofter Avak, das bis auf St. Thad⸗ f 
däus zurüdgeht; zuerft nah Thortan, der antiken Grabftätte de 
Patriarchen und armenifchen Könige, wo die enorme Gro 
Wölbungen audbreitet, die einft Set. Gregor zum Aſyl diente, dann | 
zum Klofter Avak, von Tirivat erbaut, wie viele andre hiefigen 
Orts auf frühern Tempelftätten ver Anahid. Die wi | 
ſten Felsſchluchten der Schweiz und Tyrols, die ödeſten Belsklippen 
von Anavoli haben nichts fo grauenvolled wie dieſes Bergland, 
fagt E. Bore. Der ganze Boden von Erzingans Gauen ift zehn 
mal von Ervbeben umgekehrt, und gleicht einem primitiven Chaos 
Nur hie und da auf Klippen ein paar Fichtenbäume, fonft nur nies | 
driges Geitripp; vom Gefchrei Fungriger Geier wird dad Toſen der 
Bergftürze noch überboten, die von allen Seiten aus ven fehmelzens | 
J 






den Schneefeldern ſich entſpinnen. Auf den Plateauflächen 
man nur ſelten die ſchwarzen Zelte eines Kurdenlagers, mit 4 
Rindern und Ziegen in der Sommerſtation. Grauſiger wie in 

THebaid fand Bore die Thäler von Thortan und vie A | 
des Sebo uh-Berges. Hier, meinte er, könne man ganz in Gott | 
verjinfen. Am 20. Juli verließ er Erzingan ®); mit gi | 
treuen armenifcben Degleitern, 2 Reitern ald Eskorte, einem | 
den und dem Serkis, einem Wächter der Kirche Set. Gregors, ber | 4 
ein erfahrner tapfter Streiter wider die Kurden war. Es ging über # 
trockne Klippen und das Ieere Bette de8 im Sommer ve 
KaileBluffes, deſſen Quellen an die eines andern antifen, bei 
fannteren Lycus anftoßen follen, ver nicht Kieher zum Frat, fon | 
dern im entgegengefegter nordweftlicher Nichtung nad) Nikſar 
(Neo-Caesarea) und über Magnopolis zum Iris fließt (Strabo | 
XII. 556; Plin. VI. 3). In einiger Entfernung, auf dem füolichen 
Ufer diefes Kail (da h. Wolf; eben ver Lyeus, den Pliniud 
V. 20 zum Guphrat fließen läßt, der Mannert unbekannt blieb), ) 
blieben Ruinen von zwei Kapellen liegen, die an der Stelle des am 
tifen Tiln (Oadıva bei Ptol. V. 13. fol. 135) erbaut murben, 
wo einft ein berühmter heidniſcher Tempel der Naness) (mahr 

iheinlih eine Anahid oder Anaitis; daher v. Kammer bie 


**:) E. Bor& 1. c. T. IL. p. 4. °%*) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. 
Th. V. ©. 203. *#) St. Martin, M&m. s. l’Arm. I. p. 72 ı 
Il. p. 433. not. 104. p. 467. 


| 


} 


Euphratfoft;; Frat; Taranaghiz; Sepuh Berg. 779 


a Mana für diefelbe heidniſche Gottheit hielt) 66) durch Sanct 
regor zerftört ward, wo die Patriarchen Verthanes und Aris— 
yes, vefien Söhne, und fein Nachkomme, Sct. Nerfes L, ihre 
abftätten fanden, vie im 13ten Jahrhundert (im Jahr 1288) wie- 
er aufgeneeft wurden. Doch jchien das einftige Städtchen (das 
uch Thiln-avan hieß) weiter im Wet ver Kapellen gelegen zu 
ben, nach ven Reihen der Ruinenrefte und der Felderabtheilungen 

urtheilen, die man bei dem Kloſter der virgo Mariae wahrneh— 
fonnte. Ber den armen, aber gaftlichen, nur zu oft von Kur— 
pen beraubten Mönchen wurde ein Mahl von Brot, Milch, Eiern 
. In weißen, zuckerſüßen Maulbeeren eingenommen. Dann ging ed 
Don 11 Uhr weiter, in dad Klippengebirg, und nad) einer Stunde 
Aufſteigens ward das Plateau erreicht, von dem man in das ovale 
Thal von Erzingan zurückblicken konnte. Der Euphrat windet 
—— Schlange durch die gelben Felder; alle hohen Piks 
den ſtiegen weiß von Schnee, oder braun in den blauen 
later den Wanverern erhob fich das grüne Amphitheater 
ve Sepuh-Berge, flufenmeife mit ihren Alpen auffteigend bis 
zur Schneeregion. Am Fuß 67) dieſes gefeierten Berges, der früher 
Zaranaghi hieß, aber durch Sct. Gregor erft feinen Adel erhielt 
Fund Sepuh genannt (i. e. nobilis) ward, lag das nächfte Ziel 
t Pilgerſchaft. Man ftieg gegen Welt bis zur großen Tafelfläche 
auf, von der man im nahen Thale kurdiſche Zelte erblickte und 
zwergige Fichtenbiume, ein Blick wie in eine neue Welt, an ver 
je Taranaghi's. Ein fanfter Weg führte zu ein paar Kurden— 
relten; im einfamen Thale vor ven Füßen zeigten fich vie weißen 
t — des Avak Vank, von einigen Weiden, Birken und 
Maulbeerbäumen umgeben. Steil ging es den wilden, quellenreichen 
fr hinab zum Vorbau des Klofterd, ven der dafige Priefter 
f —8 älteften in Armenien hielt, in ver Zeit Set. Thaddäus 
(von deſſen Sohne, jagt Vartam) 68) aufgeführt. Keine Manu 
fetiptenfaınmlung , wie man gehofft, auch Feine Bibliothek fand fich 
wor; der Priefter fonnte nicht leſen, er wohnte im Viehſtall; niedrige 
und enge Pforten, leicht zu verrammeln, follten gegen die häufigen 
Kurdenüberfälle zur Sicherung dienen. Vom Grabe des Apoftels 
war bier Feine Spur mehr zu finden, aud) von ben Thürflüs 
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Er» °®) Vartabied von. Geographie b. St. Martin, 
Me. s. Y’Arm. F. Il. p- 433. 
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gelnso) der Kirche nichts, die Thaddäus felbft ein richtet | 
fol, nah Indfhivfhean, der in der Nähe auch not ken \ 
Taghtapu, d. H. Gegengift, nennt, auf welchem ° 
Evangeliften eingegraben ftehen follen, ein Feld, ven St. \ 
dem Sct. Gregor verehrt hatte. Vielleicht ein Inferiptionsfele, 
nach dem Fünftige Reiſende doch weiter nachzufragen haben möchten, 
Man ritt von da fogleich weiter, um noch das Klofter Thortan 
zu erreichen. Es ging durch wilde Felöfpalten, mit ärmlichen, | 
ligen Zwergfichten hie und da bewachſen, an düſtern Räuberw 
feln vorüber; dann über: Berghöhen an meitläuftigen Grottenbildun- 
gen hin. Es folgte ein Eleines Dörfchen (wahrſcheinlich 54 
ein ſolches nennt nämlich Indſhidſhean,?0) nur eine | 
Stunde vom Thaddäus-Kloſter entfernt), mo einige Schnitter mit | 
der Kornernte bejchäftigt waren; dahinter eine grüne Alpenmeibe 
mit ſchönſtem Blumenteppiche, dann einige noch grüne Gerften= un iR 
Waizenfelder, und zulet ein wild zerriffener Lehmberg, ver Thon 
tan=Berg, der erflettert werden mußte, um bei einigen Bäume 7 
das berühmte Kloſter zu erreichen, das im Angefichte des Schnee 
bergd Daſſim liegt. ine Herberge war aber nicht zu finden | 






































der Priefter, vol grober Unwifjenheit, der ven Stein mit * ne 
fchrift für das Grab St. Verthaned ausgab, auf dem aber nid 

ald das Wort Garabed jtand, das er nicht einmal Tefen fon | 
Bon diefem Orte Thortan over Turdan fagt auch Indſhi 
fhean,?t) daß er wenig bekannt ſei; fein Klofter liege nicht fe 
an der Weftfeite des Frat. Im der Kirche feien die Gräber 
gors, St. Verthanes, St. Huscon, dann der Königin Aſhch er 
Chasrovi⸗ ducht, d. i. die Schwefter des König Tiridats, und v 

Königs Tirivat ſelbſt. Doch nur eine Zeit lang blieben die Ge 
beine bier, jagt Inpfhivfhean; denn fpäter wurden ſie in das Klo— u 
ſter Saneti Spiritus nad) der Provinz Ban gebracht. Bier 
leicht, fett er hinzu, wurden fie auch zum Theil anderswohin zer— 4 


ſtreut (ſ. ob. S. 625). | 
Li 
*“®) E. Bore 1. c. II. p. 14. 0) Indſhidſhean, Neu⸗ Arm. 


S. 101, n. Betermanns Mic, 71) Ebendaſelbſt. 


Euphratſyſtem; Frat; St. Gregors Eremus. 781 


Hi, —* weite Tag (21. Juli) führte über eine dreifache Berg- 
fette zum. Rlofter LufavoritiH. 72) Nach der erften Ueberfteigung des 
Bere * Selegte man ein paar daſelbſt öde und Ieerftehente Hütten im 
t unter wenigen Fichten mit dem Namen des Klofters Sirope, 
y einer Legende aus den Zeiten St. Gregors. Ein ihäumenver 
teom, der zum Euphrat ſtürzt, mußte hier pajfirt werden, um 
*8* Stufe des Sepuh-Berges zu erreichen. Das ſehr ſteile 
voll loſen Schiefergerölles nöthigte zum Abſteigen vom 
Pferde, bis man nad 14 Stunden Wegs drei Zelte eines Kurden- 
Hafs traf, deſſen Bewohner im Lumpen umberzogen. Don da 
\ ing8 zum Klofter Luſavoritſh, das ein Kurden-Beg mit drei 
Dienern zu feiner Behaufung gemacht, der hier einen Tribut von 
ven Pilgern einfordert. Das Kloſter Liegt in St. Gregors Ere- 
us. Es ift blos eine Hütte, die Kirche ift einer Scheune gleich, 
fi nur die Altarfteine unterfcheiden laſſen. Hier fol ver 
fige durch Engel in eine Gruft gelegt fein, aus der ihn die 
| on eined Anachoreten Arnoug (oder Garhnie, ſ. ob. ©. 625) 
ervorzog. Hier fiel Bore in Anbetung nieder vor dem Heiligen, 
a dem Ausruf: welcher Philofoph, wie er, wandelte eine ganze 
tion um, und erfüllte fie mit Liebe zu Gott! Wir ehren dieſe 
geiſterung, aber die Anbetung gehörte dem Heiland, der dies Wun— 
chat, und nicht ſeinem Boten. Nur wenige Schritte fern von 

ee zeigte man die Quellen des ſchmackhaften Waſſers 
Am tſhur, f. ob. ©. 776), die jest köſtlichen Labetrunk hatte, 
Faber zuvor bitter und falzig geweſen fein fol, ehe Gregor fie füß 
4 1* ſte; fie fol heute noch Mirakel thun. Etwas bergab zeigte man 
hohe Grotte, in der St. Gregor ald Anacjoret gelebt haben 
| sw ; ihr hoher Eingang ift gegen Süden geöffnet, tiefer find die en- 
ger Grotten und Gänge, in denen er die fterbenvde Jungfrau, die 
. Mane fand, die eine Gefährtin der St. Hripſime (f. oben 
5 527) und au der Scta Nunia gewejen fein foll, welche 
wo e dad Evangelium zuerft unter den Iberern verbreitete. Er 
foll in diefen Eisfellern feine Bußübungen gehalten haben, 

ag das Tropfen der Stalactiten ein Zeichen feiner Thränen geblies 
ben fein. Obwol hier weder Denkmal noch Infchrift das Andenken 
am den Apoftel Armeniens erhält, und überall die bitterfte Armuth 
 oorherricht, fo ift dieſes Klofter Lufavoritjh doch fortwährend be— 
pilgert jeit dem 9. Jahrhundert, wo zur Zeit des Patriarchen Jo— 
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Kann VI. diefe Gegend voll Eremiten und Büßer war, weshalb 
derfelbe auch damals eine Kapelle über ver Gruft des — 
bauen ließ. 
Hier wurde Nachmittags um 3 Uhr Abſchied som. ! al ter 
genommen, und der Rückweg über die Schneefelder des Ber 3 Se— 
pub, der auch Kuhanan, 7) d.h. hervorragender Gipfel, genann 
wird, angetreten, den der Führer für den wahren Mafis od 
Ararat, dad Afyl zur Zeit der Sünpfluth, erflärte. Man flie 
gegen N.O. durch ſchöne Thäler hinab in das Ihal, in welchem € 4 
St. Jakobs-Kloſter zur Nachtherberge erreicht wurde. band jiefet 
fol zu Tiridates Zeiten geftiftet fein. Die Kirche ift in einem an— 
tifen Style erbaut, deſſen jehönere Formen in den Kirchen zu % 
weiter ausgebildet zu ſein fcheinen. Das Schiff der Kirche m 
von 4 Säulen getragen, dazwiſchen Grabinjihriften angebracht find, 
Dies Klofter”*) Tiegt nur 3 Stunden (wahrfcheinlich im Nom 
den) von der Stadt Erzingan entfernt, die alfo am Morgen db 
dritten Tages (22. Juli) bei guter Zeit wieder erreicht werden Fonnie 
— Weiter gegen Süden ift E. Bore nicht vorgedrungen. — 

























4) Die Feſte Ani oder Kemakh, Gamach, der alte Zei 
pelort, das Schaghaus, die Stätte der Arfacivifchen 
Königögräber. Bi 
Die Feſte Ani oder Kemafh 7) (Kumach, Kama ir 
Gamach, dad Kanaye b. Eonft. Porph.). Schon längſt war i 
Name dieſes merkwürdigen Ortes in ver Gefchichte befannt, aber 
Niemand wußte ihn geographiſch zu orientiren. I. Brant ift der 
erfte, der ihn nad) feinem Noutier 10 Stunden Wegs im Süden 
von Erzingan in feine Karte eintragen Tonnte. Es ift ein ſeltſan 
gebauter Drt, fagt er; ein erhabner Theil der Stadt liegt innerhalb 
eine Wales von jehr alter Structur, aber beherrſcht von 
Bergen, die Hinter ihm emporfleigen. Der übrige Theil liegt a J 
Abhange zwiſchen Gärten, die vom Ufer des Fluſſes Frat empor 
ſteigen. Der Gouverneur iſt einer der noch übrig gebliebenen 2 4 | 
reh-Beys (d. i. Thal-Häuptlinge, vergl. ob. ©. 627), dem 
Familien noch im erhlichen Befige ihrer Würde und großer J 
gender Ländereien waren. Die Stadt hat 400 türkiſche und 30 are 
menifche Samilten; von Handel und Manufacturen fah I. Brant 
Bi re k 
212) 1, Indſhidſhean, Neu⸗ Armenien, n. Petermanns Mic. ”*) E. Bord | 
l. c. II. p. 33. 76) 5 Brant, Journ. I, e. VI. p. 203. 


Euphratſyſtem; Stat; Kemakh. 333 


> Spur. Die Bewohner lebten vom Anbau ihrer Nachbar- 
rund vom Solztran Sport zum Bergwerk von Kjeban Maa— 
* 9 muß alſo in der Nähe wol auch wieder Waldung vor— 
mmen, die dem Plateaulande bis dahin fehlte. Der Frat-Fluß 
—* den meiſten Stellen Waſſer genug, um ihn mit Käh- 
n befahren zu fünnen, aber doch zeigen fich darin Stromfchnellen, 
Isbänke und Sandbänke zu häufig, als daß man Hoffen fönnte, 
‚unter den jegigen Verhältniſſen des Landes wirflich fchiffbar zu 
achen. Doch hörte 3. Brant von Jemand, ver mit dem Holz⸗ 
m. von Kemafh bis Egin bekannt war, die Meinung aus— 
RR die dortigen Hemmungen doch wol zu überwinden ſein 
Men. 
hi: ie nach Egin reifend, fegte I. Brant auf der— 
n Holzbrücke, die er hinwärts paſſirt hatte, wieder zum rechten 
des Frat zurück, und wandte ſich mehr weſtwärts vom 
er ziemliche Berge überfteigeno, die deſſen rechtes Ufer beherr= 
yen. Die Poftitation, mo ver Pferdewechſel, war früher nahe bei 
m Fluſſe geweſen; man hatte fie aber mehre Stunden weſtwärts 
in en Ufer entfernt verlegt. Dadurch war ein Ummeg noth- 
en g geworden. Diefe Poftftation Herhemeh ift nur ein kleines 
or f, das nach einem Nitt von 10 Stunden (etwa 25 Mil. engl.) 
t wurde. Der nächte Tagmarſch führt von da wieder gegen 
‚zum‘ Frat⸗Fluſſe zurück, der über das Dorf Haſan 
(Hafand Ebene), in einem ungemein fruchtbaren Thale 
‚ nad) 4 Stunden Wegs (12 Mil. engl.) erreicht wurde, 
Emie er auf der Fähre Khostu überfegt werben. Der 
4 ‚ den man bier noch immer Kara fu nannte, war an der 
n nme ieh reißend, breit und feinesmwegs furthbar. Am linken 
—14 ſah man Weiber mit der Kornernte beſchäftigt, denen aber 
6 eite bewaffnete Wächter flanden, um die Kurven von Webers 
— Men zurückzuſchrecken. 
Auf dem linken Frat-Ufer waren hier 3 engl. Mil. zurückzu— 
‚en bis zu einem Dorfe, unterhalb welchem der Strom wieder in 
nem gewaltigen Gebirgsfpalt eintritt, deſſen Steilwände zu 
Seite an 1000 bis 1500 Fuß fenfrecht auffteigen. Hier ver— 
5 der Neifende ven Fluß, um über eine Gebirgäfette ven Weg 
nr Der Strom durchſetzt bald darauf ven Spalt, und 
ia eine Diegung gegen Südoſt; der Nitt über das fehr fteile 
ſchnitt dieſe Ecke ab. Man fagte zwar, e8 gebe einen beffern, 
ver freilich auch längern Weg, wenn man am redhten Ufer des 
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Fluſſes bleibe; aber J dieſer Weg konnte bei der Rauheit 9 
Thalſchlucht nur verhältnißmäßig etwas weniger ſchlecht, doch 
nie gut fein. Die Entfernung von Herhemeh gegen SW. ſchaͤtzt 
J. Brant auf. 6 geogr. Meilen (30 Mil. engl.) bis Egin, eir 
Weg der gleich fehlecht für Pferd und Reiter war, fo daß 1: 2 A. 
Zeit darüber hingingen. — EN 
Gamach oder Kemadı, jagt Indſhidſhean, %) hieß im A 
terthume auch die Feſte Ani (verſchieden von dem Ani in Shir 
ſ. ob. ©. 439); und die Herrſchaft hieß Taran aghi. Siege 
hört noch heute dem berühmten Stamme Saghr-Oghlu, nde 
der Sohn immer an die Stelle des Vaters, als Bey von Gamad 
eintritt; doch ſteht er einigermaßen unter Erzingan, deshalb ver Be 
auch mit der dortigen Behörde in Freundſchaft zu bleiben f u Ä 
Die Provinz ift reich an Wohnplägen, an alten und neuen Dorf, 
ſchaften, von Armeniern, zumal aber von Türken bewohnt. 36 
Flecken ftehen unter der Herrfchaft des Beys. In der zugehöt 
Landſchaft Tusla befinden fich in Seen, deren Waffer aus he 
Gebirge kommt, Salzquellen, auch habe von dem Vorkon 
des Steinfalges in Gruben und Höhlen die Provinz den Na 
Zaran aghi (f. oben die Eiymologie) erhalten. Ihre Vichmeibe 
liefern vortrefflichen Käſe; berühmt ift dort ver Vogelfa 
Der Vogel Tut Eufhi, groß wie eine Wachtel, von weißer 
Schwarzer Barbe, ift ein Liebhaber ver Maulbeeren (Tut), von i 
er auch den Namen erhalten. Aljährlich zur Neifezeit verbreiten? 
diefe Vögel in ungeheuren Schaaren, zumal in ven an Maulbern 
fo reichen Umgebungen ver Stadt. Das Fleiſch diefer jungen Dip 
ift ſehr ſchmackhaft und dient den Bewohnern zur Nahrun 
Dtter?7) macht diefe Vögel zu Wachteln und vergleicht fie mit 
Wachteln ver Israeliten und denen, die im Koran Selva ei 
Die türkiſchen Geographen 75). ftellen dieſen Wachtelflug 
in Wolfen die Sonne verfinſtre, als ein alljährlich im Frühl 
unter Negengüffen fich erneuerndes Wunder dar; v. Hamm 
meint, es fünnten vielleicht die nur von Cypern aus befanm 
Barcafiguen fein: denn die Vögel werben ald große | | 
rühmt, die jüß wie Honig ſchmecken; fie werben auch eingema 
und als Handelswaare verſchickt. s < 









































170), Indſhidſhean, Neu-Armenien S. 101. Mſe. Meberf, v. Die 
’7) Otter, Voy. I. p. 103. ’») Dfhihannıma 423, Seadt 
> — 6. 662. b. v. Hammer, osmauiſche Sefchichte. Th. 

. 425. 
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Die Feſtung Ani mit der Stadt, gewöhnlich Gamſach ges 
t, iſt am Gipfel und Abhange eines Berges gelegen und mit 
m Mauer umgeben, welche halb durch die Natur, halb durch Die 
t erbaut ift. Es Hat dieſelbe nur ein Cingangsthor. Sie ift 
| hrheit unnahbar, fagt Indſhidſhean, und nur die Oftfeite 
dergd und der Befte ift nicht jäh abgejihnitten, ſondern fteigt 
ig hinab. Sie hat Wafler in Ueberfluß durch lange zu ihr 
ete Nöhren. Außer vielen geht aber auch noch ein langer 
ML von ver Feſte bis zu dem nahen Bach Tanası thai, mit 
fe. durch denjelben gebildeten Teich, der fie fortwährend mit Waf- 
erſehen kann, wenn der Feind bei einer Blockade auch jene 
| ae unterbrochen haben follte. 

Der Einwohner find 1500 meift türfifche Familien, und nur 
armenifche; dem Umfange nach könnte der Ort aber 4000 
N herbergen. Noch ftehen 6 fleinerne Kirchen innerhalb 
 jetung. Am Fuße des Bergs ift die Ebene, welche der Frat 
‚ faft ganz in Gärten verwandelt. Außerhalb, nur wenig 
t von der Befte, ift ein Engpap, durch Kunft in den Felſen 
em, jo daß eine Feldmafje auch noch defjen Dede bildet (aljo 
unnel), unter welcher der Neifende feinen Weg nimmt. Am 
diefed Engpaſſes ſieht man die Geftalt eines figenven 
n, gleich einem Siegel in ven Felfen eingevrüdt, von dem 
geht, daß Ali vafelbft gejeffen und dieſen Eindruck zurück— 
N. Die türkifche Geographie 79) nennt diefen Berg Kepan, 
Motefen Felſen Ali Kiafi over Kirli Kia, weil hier Ali aus— 
er haben fol. Nabe dabei ragt ein dicker Maft an 2 Ellen 
es eenor, deſſen Ende tief im Felſen ſteckt; es ſoll die Lanze Ali's 
Andie er "mit gewaltiger Kraft in ven Felſen hineingeftoßen. Unfern 
fleht ein ſehr alt erbauter, fteinerner, ſpitzer Thurm am Wege, 
* dabei ſieht man nahe der Holzbrücke im Felſen 2 Roß— 
eingedrückt, doppelt jo groß wie die gewöhnlicher Pferde. — 
britiſche Gonful 3. Brant fogleih den Rückweg über dieſe 
ve auf die Weftfeite des Frat zur Gebirgspafjage nahm, fo hat 
der diefe Merkwürdigkeiten nicht gefehen, von denen es und 
Ahaft bleibt, ob fie 6108 Täufchungen zu Liebe des Legenden— 
* find, oder ob fie vieleicht als Seulpturen aus einer älteren 
r künftige Wanderer einige Aufmerkjamfeit verdienen. 


' et, aftatifche Türkei, Wiener Jahıb. 1821. Bd. XIV. 
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Sobald man die Holzbrüde über. den Frat, deren a 
Brant erwähnt, paſſirt hat, jo, erzählt Indſhidſhean mei 
bemerkt man drei Türpe oder Gräber, Sheitler am: 
bei den Eingebornen genannt; fie find gemölbt aus gehaue 
aus Ziegelfteinen, haben aber verſchloſſene Thüren, jo daß mu 
zmeien verfelben nur durch die Benfter eine Menge fteinerner Si; 
wahrnehmen fann, im dritten ift aber außen auf einen Kaſten 
ſchwarzer Seichnam gefegt, mit einem grünen Kleine bedeck 
rörhlichen Malen von Wunden auf der Bruft. Diefer iſt N 
von den Türken, die ihn Ag gojun Padiſhah nennen, & 
König des türfifchen Stammes Ag gojunli. Der — 
verwehrt jedem Chriſten den Eingang (man könnte — 
Märtyrer Huſſein der Secte Ali's denken). 

Bei den Gräbern, an derſelben Seite des Flußufers, ſ 
eingehauene gewölbte Felsgrotten, anſcheinend —— n 
Anachoreten. 

In ſeiner Nachricht von Alt-Armenien kommt Indfhi 
auf daſſelbe Gamach unter dem Namen Ani zurück: denn d 
der -ältefte Name der Feſte mit einem daneben liegenden 
deren Grbauer aber unbefannt geblieben. Schon zu dem’ 
Artafes, des Tigranes Vater (ſ. ob. ©. 113), wird dieſe 
, genannt, ald dieſer Eriegeriiche Bürft feinen weftlichen Nachba— 
ter anderer Beute auch die Götterſtatüen der Gried 
führte, die er für Armavir (j. oben ©. 449, 467) bejtimmit 
Da aber indeß bei der Nüdfehr feines Heeres eine Empö 
fand, in ver er ſelbſt jein Leben verlor, erzählt Mof. Khor. (A (q 
fol. 104), jo jeien die Statuen de8 Zeus, ver Diana, Mi 1 
des Vulcan und der Venus nur erft bis zum mittlerm? 
nien vorgerückt geweſen, wo fie dann in das Gaftel Ani’ 
men. Im diefem hätten dann auch die griechifchen Priefter 
gefunden. we 

Al nun Tigraned den Thron beitieg, forgte er (nad I 
Khor. N. 13. fol. 108) vor allem für vie dortige Erba 
Tempeln für die Götter: denn die mitgebrachten griechifchen Pi 
die nicht weiter nach Armenien bineingejchleppt fein wollten, el 
ten, daß hier zu Ani ver Gig ihrer Götter fei. Tigraned WE 
ob. ©. 550) millfahrte ihnen, und erbaute in der Feſtung Ani ı 
olympifchen Zeus einen Tempel, ver Athene einen zu xp 
der Artemis (Anahid) zu Eriza (Erzingan), dem Bulcan 
Bagarinz. Die Statue ver Venus, als der Geliebten ded x” 


























phratiuft.; Frat, Ani, Königsfis der Arfaciden, 787 

j 
[e8, ftellte er neben deſſen Standbilde in der Stadt Aftifat 
Zugleich Tieß er nun die Befehle an alle Optimaten des Lan— 
Bausgeben, dajeldft ihre Opfer zu bringen, gegen Anprohung 
Mr Beftrafungen. So der Tyraun, ver auf ähnliche Weife wie fein 
1 die Tigranocerta (j. oben ©. 87, 113) fehnell empor: 
n wollte. Unter dem ſpätern Uſurpator Erovand vom Ar— 
diſchen Stamme (f. ob. ©. 449, 465), erfahren wir (Mos, 
U. 50. fol. 168), wurde diefes Ani auch ver Sitz des 
hugddienftes, denn diefer König fette deſelbft den Ober- 
IE fter des Ormuzdeultus ein; zu gleicher Zeit diente ihm Ani als 
Matsgefängnig. Aber Ani ift auch die Reſidenz ver 
je ciden= Könige, wo ihr Schatzhaus war und die Grab- 
den der Könige Armenien: Daß hier auch Tempel- 
Side waren, kann nicht überrafchen, und wir haben ſchon oben 
&565 des Prieſters Olypius zu Ani erwähnt, aus deſſen 
1 Mof. Khor. jchöpfte, welcher ihn daſelbſt einen Scriba 
am nennt (Mos. Khor. II. 45. p. 160: Olypius Anii sa- 
3 fanorum historicorum seriptor). Noch mehr geht died aus 
Stelle über Bardeſanes 8) bei Mofes Khor. (II. 63. fol. 
hervor, dem Zeitgenoffen Kaifer Ant. Caracalla (f. ob. S. 565), 
IS Gelehrter feiner Zeit vieles gegen die Verehrung des Fa- 
und der falfchen Götter jchrieb, und deshalb auch nach Ar- 
en kam, ſchon vor St. Gregor, um die blinden Heiden zu be- 
Da ihm dies nicht glücte, jagt Moſes, ging er in die 
Ani, ftudirte dafelbft vie Tempelgefchichte, darin auch 
Do die Ihaten ver Könige berichtet ward (aljo Tempels 
t, ganz wie Herodot von ihmen jprach, mie Mar Ibas fie 
* fe u. a.). Dann gab er, fährt Mofes Khor. fort, von dem 
hinzu, was er nur immer hatte, und überſetzte dies alles 
—58* (ſpäterhin ward dieſe Geſchichte ins Griechiſche über— 
Das heut zu Tage ſo ganz verſunkene und vergeſſene 
wohl zu unterſcheiden von ihrer ſpäterhin glanzvoll ſich erhe— 
— in Shiragh, iſt alſo in jener früheſten Zeit 
femeniens Culturgeſchichte von großer Bedeutung. Durch St. 
Jor wurde die Statue des olympiſchen Zeus und der 
ei des Ormuzd zerſtört und zur Kirche geweiht; ſpäter— 
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n Bardesanes, gnosticus Syrorum primus hymnologus, ed. 
Lips. 1819. vergl. Neumann Jahrb. für wiſſ. Keitif, 
446. 
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Zwecken (was Mos. Khor. III, 27. fol. 260 dahin geftelt Ri 


—tucht und des Genzral Oda Amaduni, nad) dem Tode de 
meniſchen Königs Khosrov I., den Safjaniven unter Ardeſhi 


‚ihres antifen Namens Uni verluftig geworden, und von 


— 


788 Weſt-Aſien. BIT. Abtheilung. I. Abfehnitt, * 


hin, durch Sapor den Saſſaniden, wurde dieſe Feſte Ani 
Gewalt erobert, der ganze königliche Schatz dafelbit € be 
auch die dortigen Königsgräber der Arſaciden Ga ba 1a 
St. Martin U) der Name Gamakh, d.h. Knochenrefte, %” n 
niſchen) wurden durch den Saſſanidiſchen Feldherrn, den 

Mehruſhan (ſ. oben S. 573) aufgeriſſen, und deren Ö 


zum Schimpf dieſer Dynaftie, oder aus andern aberglät 





























entführt; nur die des Sanatruf blieben (nad) Faust. Byz. Iv. % 
Aber auch nach Perſien famen die verbrecherifch geraubten © Set 
nicht, wie died der Plan gewefen, fondern fle fanden am Fuf et 
Arakadz ihre Ruheftätte (1. vd. ©. 463). Damals wurden au 
alle Bemohner Ani's, bis auf die Säuglinge, durch dad S 
vertilgt. Zwar ſoll jpäterhin dafjelbe Ani wieder als Schat 
gebraucht worden ſein (Mos. Khor. III, 45. fol. 286). Wen 
ſchon ald Aſyl ver unglücklichen armenifchen Prinzeſſin Kh } 


einmal tapfern Widerſtand leiſtete, ſo war doch ſein So 
bar dahin, und "feine Yiterariichen Schäße gingen mit ander 
—— oder altſyriſchen gewaltſam zu Grunde (ſie 
—— 
Die folgenden byzantinifchen Kaiſer legten in die gehe, 


Kamach genannt wird (Kauaya b. Constantin. Porphyr 
administr. imp. c. 50,22. ed. Imm.Bekker, Bonn. 1840. Vo 
p- 226; u. Bar. Hehr. in Chron. Syr. p . 128), zu verſchiede 
Zeiten ſehr ſtarke Garniſonen ein, zum — der Oftgreng 
res Neichd gegen den Andrang ver. Mufelmänner.. 9 
Schriftſtellern des 12. und 13. Jahrhunderts, bei Sam 
VBartan,F?) wird der Ort Gamach genannt, und damit danın 
die ganze Provinz bezeichnet. Auch die Griechen nannten ihn 
im 7. Jahrh. fo, va ver Epiſcopus von Taranaghi, aud 
Gamach genannt, bei dem 7. oefumenifchen Coneil zu Con 
nopel zugegen war. Der Iateinijche Interpret fügt hinzu Ama 
plensis Episcopus, als ob Taranaghi umd Analiba ı 
Analipla (bei Ptol. V. 7. fol. 127) gleichbedeutend wären. I 
1 2 FREE ’ | 


4 
»St. Martin, M&m. sur l’Arm. I. p. 72. *?) Vartabied Var 
Geogr. b. St. Martin, Mem. II. p. 433. 2 A | 
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* 
hean halt dafür, der Name Gamach ſei von der benachbarten 
ben Provinz Comagene (f. 06. ©. 73) erft entlehnt, und 
Baus Gamach-Ani entflanven. Er führt zwei Eroberungen des 
28, vom Kaiſer Leo, dem Armenier, im J. 814, und die der 
manen im Jahr 1520, an. Inder osmanischen Gefchichte wird 
das Jahr 1515 ald das Jahr ver Wievereroberung Sultan 
ms 3) angegeben, ver einen eignen Kriegszug dahin von 
Ma und Simas aus für eine Chrenfache hielt. 
2, Die türfifchen Geographen 8) des Iegten Jahrhunderts nennen 
Ort noch einen der fefteften Plätze im türfifchen Reiche, der einft 
Bayazed erobert ward, aber unter Timur wieder: verloren ging. 
| ei nad Emwlia berühmt durch das Fabrikat feiner Leinwand 
as lten, wie es Erſendſhan durch feine Schaafe und Bai— 
t Dusch feine ſchnen Mädchen iſt; daher das türkiſche Sprich- 
t>,Rumahun beji, Erſendſhanun kuſi, Baiburdun 
Derſelbe Autor fagt, daß nicht weit von Gamad im 
»AUrla Berggruben, ergiebig an Gold, Silber und Kupfer, 
efin den ſollen, und daß dieſes Maaden, dei. vie Fundgrube 
| ads, zu den vorzüglichften gleichnamigen Bergftädten des 
ar hen Reichs gehören fol. Auch wird in der Nahe von 
ach ein Ort Kirkkeliſa, 85) dv. h. 40 Kirchen, genannt, 
t zJerſtört ift, aber von ven vielen Kirchen, die einft daſelbſt 
ſeinen Namen erhielt. Nachdem Indſhidſhean in feiner 
jung von Gamach noch über 30 Namen von türfifchen 
m angeführt hat, jchließt er mit Aufzählung zweier türkis 
ri gehörtger Diftriete, Gertfhanis und Kuritſha, 
t eignen Begs ftchen, und ihren Tribut für Ergerum an 
erneur von Gamach zu entrichten haben. Kuritiha, jagt 
se den Namen von einem trodnen Fluſſe, der ed durch— 
} ‚aber 6 Stunden fern vom Euphrat fich im Sandboven 
im Srühjahr aber anmachjend zum Euphrat falle. Bei 
Fluſſe fei ein Berg, woman fo vurdhfichtigen Marmor 
1 Mabafter, wie bei Maragha Erof. IX. ©. 845) finde, daß die 
des Ortes deſſen Tafeln ftatt des Glaſes in die Fenſter ein- 


Kı ⸗ 
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noch eher auf Gypsboden und Marienglas hindeu— 
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Hammer, osmaniſche Geſchichte. Th. II. ©. 425. 

ö 9 Hammer, aftat, Türfei, W. Jahrb. 1821. Bb. XIV. ©. 31; 

| . in osmanifche Gef. B. I. ©, 248. I. 425. +4) Inpfhid, 
ſſean, Neu-Arm, a. a, O. 


Der Erdboden ſei daſelbſt nicht ſehr fruchtbar (dies möchte 
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ten). Ein Marktflecken an dieſem Kuritfhe, Hafan owa 
nannt, werde von Armeniern und Türken bewohnt. | 






















5) Egin, Akin, Agn Aguntfi, ein Afyl der Armeni, 
Agn der Armenier, auch Aguntfi, Afin ver Türken, J 
wöhnlich Egin (Eguin bei Otter), hat ſeinen Namen von ei 
Agn 8) oder Duelle, die in der Nähe liegt; die Stadt wurde 
im 14. Jahrhundert dureh eine Eolonie Armenier gegründet, 
mit Senek'harim, König von Vasburagan, aus Asia mi 
Eoinmend, fich bier nieverlieh. Sie gehörte früher zu Siwas, 
gegenwärtig zum Sandſhakat Arabfir. Sie liegt in ver * 
lung von Armenia secunda in der Armenia minor. Erf 
Brants Befuch 1835 und durch v. Moltke's, der 1839 im J 
bis Hieher gegen ven Norden vordrang, find mir über dieſen 
würdigen Ort durch Augenzeugen belehrt, da er zunor 
dem Namen nach gekannt war. Von feiner armenifchel 
der griehifchen Kirde unirten Gemeinde ift jhon Fi 
(ſ. oben ©. 638) einiges angeführt, worauf wir hier nur zul 
weiſen haben. Ih 
Egin, jagt 3. Brant, liegt 88) in einem fehr tiefen. X 
auf dem rechten oder tweftlichen Ufer des Frat; es ift von al 1 
ten jehr fchwer, dem Orte zu nahen. Wir festen auf einer Tan 
Holzbrüde über den Strom, um zu ihr zu gelangen, da unfe 
weg auf der linfen Seite lag. Sehr viele Dörfer im Thal 
faft eben jo flarf bewölfert wie die Stadt. Die Berge erheben 
am Flußufer ſehr fteilftugig empor, die ganze Kette erreicht 
4000 Fuß Höhe. Das Thal ift jo eng und daher von ihnen 
bedroht; die Berggehänge find mit Gärten bedeckt, mit dichten 
gruppen, Terraffen über Terrafjen, und vie Käufer Tagen da 
und darin wie in einem Walde. Der Contraft a 
dern Theile des Thales und den jteilen hohen Kalkfteina | 
e8 begrenzen, ift auffallend; ich fah, fagt 3. Brant, nie 
jeltjames Thal. Das Clima iſt jehr mild, angenehm, 
im Sommer fühl, durch die vielen Bäume und die Wafler, wie di 
ven Luftzug im Ihale Im Winter liegt nur felten einmal SA 
auf dem Thalboden, aber die höheren Berge werden durch ihn 





ur — — — Me 


#*6) St, Martin, Men. sur FArm. I. p- 189. — * 
aſiat. Türkei, W. Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 43. 2) J,Bıh 
Journ. l. c. VI. p. 204. 
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und wochenlang ift dann nicht felten alle Verbindung zwifchen 
‚Thal und ven Landichaften jenfeit ver Berge abgefchnitten. Die 
Spt hat 2700 Käufer, davon 2000 von türfifchen, 700 von ar— 
| Bamilien bewohnt werden. Biele der benachbarten Dörfer 
in 400 bis 500 Käufer, aber jehr wenig Ackerbau, weil cd an. 
> fehlt, dagegen find fie ganz von Gärten eingehült. Maul: 
cbäume, defien weiße Frucht hier eine Sauptnahrung aus— 
st, find das Hauptgewächs ver Gärten. Ihre Beere wird auch 
pefnet und Branntmwein darüber abgezogen; gekocht wird fie zu 
Imez oder einer Art Syrup verbraucht, ven man hier auch 
a Weintrauben (richtiger Pekmez, d. i. verdichteter Trau— 
E ſafth bereitet. Wein wird nur wenig gemacht. Gemeines Obſt 
Most hier im großer Menge. "Der Kropf ift hier ein allgemeines 
I; ein Dann erzählte dafelbft I. Brant, daß diefe Krankheit 
einer Familie erblich fei; alle feine Kinder waren damit behaftet, 
Dargen die Kinder feines Vaters von einer zweiten Frau davon 
sehont geblieben. 
Mit dieſer Beichreibung von Egin flimmt auch v. Moltke's 
‚ht überein, ver noch mehr von der Lage überrafcht war, da er 
som Thale aus der Tiefe, fondern von den wilden Gebirgs- 
n der Weſtſeite fich gegen Norvoft dem Fratthale näherte, und 
© kaum den ſchroffen Bergkamm erreicht hatte, das Thal des 
Enhrat vor ſich jah, und tief unten im Spalt die Stadt Egin. 89) 
fe Stadt und Amafia, jagt v. Moltke, feien das Schönfte, 
Ber in Afien gefehen habe; Amafia ift noch feltfamer 
merfwürdiger, aber Egin ift großartiger und fchöner, die 
ge ſind gewaltiger, der Strom beveutender. Egin befteht nach 
aus einer Gruppe aneinander ftoßender Dörfer; denn alle Häu— 
! mitten in Gärten, von Nuß- und Maulbeerbäumen, 
DM Bappeln und Platanen überfehattet; ſie nehmen einen gro— 
| Flaͤchenraum ein. Von oben herab geſehen ſcheint der Ort ganz 
Thale drin zu liegen; unten am Fuße angekommen erblickt man 
m Theil deſſelben hoch über den Köpfen, auf allerlei ſeltſamen 
it und Felskuppen; die fteilen Wände des Thales find His 
empor ganz mit Obfigärten und Weinbergen bekleidet. 
de Feine Gebirgswaſſer raufchen herab; am einem derfelben 
v Moltte 5 Mühlen, von denen der Fuß der einen Immer 
1 
'% v. Moltke, Briefe über Zuflände 2 ai in der Türfel, 
1839. Berlin 1841, 8. ©, 3 
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auf dem Dache der andern fteht, jo daß das Waſſer von Rab ; 
Rad fiel. Welchen Anblick muß dieſes Thal in ver Blüthezeit a 
geben. Egin ift eine Hauptſtadt für Armenier; hieher, fagt vo! 
Moltke, flüchtet fich der armenifche Saraf (Banquier) mit feine 
erwucherten Schate, wenn der Paſcha, jein Principal, ihm eine od 
zwei Millionen Piafter ſchuldig geblieben, und er fi) dann eiwa m 
eben fo viel Erwerb aus dem Handel zu ziehen weiß; denn er h 
ihn um 2 618 4 Milionen übertheuert. Dahin zieht ſich ver Kall) 
oder armenifche Baumeifter, ver Bakal, oder Eßwaarenhändler, n 
ver Hamal, oder Raftträger, zurüd: denn feit langem iſt e& © 
rauch, daß aus Egin alle junge Männer (wie aud Ban, f. ob 
&. 300) auf 10 Jahr in vie Kauptftadt des Reiches ziehen, dort « 
der Peſt zu fterben, oder wohlhabend in ihre Felsthäler (miet 
Savoyards) zurücdzufehren. Zu diefen Leuten gehörte unftreitig au 
jener Banquier, der Eli Smith die Nachricht von Agn (f. ob 
©. 638) gab. 8 
Hier haben die Häuſer ſtatt der flachen Erdterraſſe orveniid 
Dächer; jedes Haus hat eine fleinerne Subftruction, in der Niemar 
wohnt, auf der aber 2 bis 3 Stockwerke ruhen, von denen di 
obere ſtets das untere überragt. Oberhalb ver großen Fenfer 
den Häufern zeigt fich eine Neihe Kleiner runder Fenſter. Died ur 
vieled andre erinnert täufchend an das Innere von Conftantinop 
in dem fo viele der Bewohner ihren Erwerb fanden. J 
Der hohe Schnee (am 9. April) hinderte den Offizier, weit 
am Guphrat gegen Norden aufwärts zu gehen. Er kehrte a 
einem andern al dem Hinmege, nämlich in der Richtung gg 
Süpdoft, ven Frat überfchreitend, zum Murad bei Pertef, m 
fo nach Kharput zurück. Auf dieſem Marfche durch ein früh 
gänzlich unbefuchtes Länvergebiet Fam er etwa halbwegs ül 
Tſhimiſhgeſek, eine beträchtliche Stadt, die bis dahin noch — 
feiner Karte eingetragen war. Sie liegt feltfam zwifchen Feldgad 
an einem fchönen Gebirgsſtrome, an deſſen gegenüberliegenver Ge 
eine ſenkrechte Felswand von weichen Sandftein eine Menge at 
gehauener Höhlungen zeigte, die früher Troglovyten zu Wohnung 
dienten mußten. Da aber ein großer Theil der äußern Beldihit 
herabgeftürzt war, fo fiel der Blick Hoch oben, ohne allen Zugan 
nur noch in den Aufriß des Innern diefer Behaufungen hinel 
Nahe der Stadt ſah man einen prächtigen Waſſerfall, ver, ahnli 
der Wilfevache, über den Vorſprung einer fenkrechten Felswa 
ih in einem Schuffe 60 Fuß tief herabftürzte, aber unten mitt 
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Tropfen aufgelöft ankam. Diefe Schönheit ift jedoch mahrfcheinlich 
mr mit der Zeit der Schneefchmelze vorübergehend. Die armenifche 
Beographie 0) fchreibt diefe Stadt Tfhemefhaadzaf, und jagt, 
af fie vorvem Hierapolis, vie heilige Stadt, geheißen. Erſt 
eit der Geburiszeit des nachherigen Kaifers Sobamn Tzimisces, 
ver hier das Licht ver Welt erblickte, ward fie Stadt des Tzi— 
misces genannt, und daher der Name, ver bei ven Syrern in 
Shumufhky noch unfenntlicher geworden. Sie lag in Armenia 
quarta, im Gau Khozan (XoLav b. Constant. Porphyr. de ad- 
ministr. imp. c. 50. p. 226, 3. ed. Bekk. Vol. III. 1840), gehörte 
aber jpäter zum Sandſhak Amid. Don viefer Stadt wird der 
Winkel zwijchen dem Zuſammenfluß beiver Ströme vollends gegen 
SD. durchſchnitten, und unter einem alten, ſehr hoben Gaftell bei 
i * der Murad überſchritten, dem Kharput gegenüber am 
dufer vorliegt: 





















6) Arabgir (Arabker bei Indſhidſhean, Arebkir bei Otter); 

Excurſion nach Divrig (Tephrike, Nicopolis?). 

J. Brant nahm ſeinen Weg in der Mitte des Sommers von 
Egin, am Weſtufer des Frat, gegen Süd nach Arabgir; je— 
doch ohne den Windungen dieſes Stromes zu folgen ſetzte, er mehr— 

(mals über fteile Berge und tiefe Thäler auf minder befchwerlichem 

Bege alö der zuvor nach Egin genommene. Der Lauf des Frat?t) 
t hier mehr oder weniger, durch Untiefen und Klippen gehemmt, 
unterbrochen ; fein Strom fann nur zum Flößen des Holzes be= 
Inußt werben, das für dad Hüttenwerk und die Gruben von Kje— 
ban Maaden verwendet wird, nicht zur Beſchiffung. Nach 6 
Stunden Wegs (15 bis 16 Mil. engl.), am Fluſſe entlang, verließ 
man ihn gegen Weft, überjegte eine Gebirgskette, die nad) ſanftem 
Abſtieg zu dem erhabenen Plateau führte, auf dem Arabgir 
biegt, in einem Abftande von eiwa 12 Stunden Wegs (30 M. engl.) 
von Egin, gegen ©. um SW. Brant hörte, es gebe vom 
(Norden noch einen beſſern Weg nach Arabgir als ven zurückge— 
legten, nämlich ven über Hafan Ovah (Hafand= Thal), wobei 
‚man aber Egin vermeide, und fortwährend weitwärts in einiger 
‚Entfernung vom Fratthale entfernt bleibe. v. Moltke, der den— 
selben Weg, aber noch zur Schneezeit, Anfangs April, und zwar 
| 





| #0) $t. Martin, Mm. s. l’Arm. I. p. 98. *1) J. Brant I. c. 
| pP. 2085. 
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von Arabgir nach Eg in zurücdlegte, gibt durch feine Beichreibung 
ein anfchauliches Bild vom Lande. Arabgir,%) fagt er, ift eine 
bedeutende Stadt mit Obftgärten, in einer tiefen Schlucht; fie Tiegt 
nicht am Frat, fondern an einem feiner rechten Zuflüffe, vem Arab 
girfui, der aber faft eben fo beträchtlich am Waſſer wie jener (ur 
Zeit ver Frühlingäfchmelze) mar. Von da ging es nördlich, immer 
gegen den vom Euphrat durchbrochenen ſcharfen Gebirgsrüden des 
Munfur Dagh, ein weftlicher Auslaufer der Dujif- Kette, bin. 
Die durchjegte Gegend ift ein Plateau, auf dem noch Schnee Tag, 
tief eingeriffene Schluchten werden darin von vielen Bächen pure 
feßt. Die Blendung durch den Sonnenftrahl auf den Schneeflächen 
war bei dem fchuglofen Fez, der allgemeinen türfifchen Kopftradit, 
faft unerträglich, und nur durch den Gebrauch ver Tataren, Schieß— 
pulver unter die Augen einzureiben, etwas Milderung des empfinds 
lichen Neized zu geminnen. Zumeilen erblidte man ‘zwei Dörfer, 
die’ beiſammen zu liegen fchienen, bis, man, ihnen näher gefommen, 
die Schlucht erft jah, die fie flundenweit auseinander hielt. © 
den Frat Hin murde die Landſchaft abwechſelnder. ben jo bob 
wie die zadigen Gipfel ded Munfur, die bis in den Sommer 
hinein ihren Schnee tragen, über die Hochebene fich erheben, auf 
der bisher ver Pfad hinlief, eben fo tief ſenkte fich ver Abgrumd 
an ihren Buß unter fie hinab. Im dieſer Schlucht fließt. ver nörb« 
Yiche Euphratarm tief unten, der braufende Strom eingefchlofen 
von Steilmänden, die fich in fteter Anſteigung 3000 bis 4000 Fuß 
erheben. Unten ift das Thal jo eng, daß ver Fluß es ganz ande 
füllt und ver Weg in den Feld eingehauen und eingefprengt wer | 
den mufite. Diefer Steinpfad, der oft fehr Hoch auffteigt, bildet im 
Winter die einzige gangbare Straße von dem armenifchen Hochlande 
nah Kurdiftan, recht für Maulefel, um am äußerſten Rande dei 

Abgrundes hin zu traben. Den fteilen Windungen folgend trugen 
die Thiere in einigen Minuten unter die Schneeregion hinab, it 
eine behagliche Temperatur. Die Nacht üherrafchte die Reiter. Sie 
mußten zur Höhe hinaufflimmen in das nahe fchöne Dorf Habur 
n08. Es mar Heller Mondſchein, unten glänzte der Frat, oben 
ſchloſſen die Schnergipfel ihren Kreid. Von Habunos wurde num 
auf dem Fußwege längs der Thalmand, 1500 bis 2000 Fuß jene 
recht über dem Fluß erhoben, hingeritten, zu dem man fich allmäb- 
lich hinabſenkt. Die Belfen traten nun immer näher zufammen, 


#93) v. Moltke, Briefe ac. a. a. O. ©. 357. 
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je nöthigten an einer feharfen Wendung des Stroms den Thalweg 
ı verlafjen und in endlofen Zickzacks eine jehr bedeutende Höhe zu 
gen, von deren feharfen Kamme man nun ven Euphrat unter 
liegen hatte, aus deſſen Tiefe die Stadt Egin herauffleigt, von 
ten Tage ſchon oben die Rede war. 

Egins amphitheatralifchen Bau über dem Euphrat hat auf) 
franzöftiche Reiſende und Afademifer Otter bewundert, der im 
1740 bis dahin vordrang und dann auf einem von ihm ala 
ichtbar, und wegen der Kurdenräuber gefahrvoll bejchriebenen, 
wilden Gebirgswege in 2 Tagen weitwärts bis nad) Divrigui®) 
ordrang. Diefer Ort und diefer Gebirgsweg ift, wie es ſcheint, 
ach ihm von feinem Europäer wieder bejucht worden. Gr hatte 
ven Weg nach Egin (das er Eguin ſchreibt) von Arabgir 
Arebkir dei Dtter) in einem Tagritt zurückgelegt. Auch Arab— 


























zen (nach Ainsworth 7 geogr. Meilen), ein Ort ver in N.W. 
uf der Straße nah Siwas, 3 Tagmärfche von -diefer Stadt 
t, und nur wenig gefannt if. Divrigui liegt,%) nad 
ter, 2 Tagreifen in Oft von Simas, aber auf der Weſtſeite des 
Berges Tſhitſhek dagh, vd. bh. Blumenberg (was v. Ham— 
rers) für eine türkiſche Verftümmelung ver alten Benennung 
Sfydifes Hält, im veffen weſtlicher Verlängerung er allerdings 
gt; f. ob. ©. 742). Divrigui liegt auf der Norpfeite des Ha— 
an Daghs, gegen Süd an den Diftriet von Malatia ftoßend. 
dier liegt vie "Stadt am Enve eines von zwei unfruchtbaren Felſen 
gebildeten Thales, mit einen Fort, auf hohem Berge erbaut. Das 
zieht zwei Stunden weit, ift voll Gärten, trefflich bewäflert. 
Fluß fließt am Hafan-Berge vorüber und fällt in einen an— 
t lub in Nord von Egin; beide aber gehen, bald unter dem 
Namen Keumar fu oder Kymyr fu vereinigt, unter einer Holzbrücke, 
Kamath gegenüber, zum Euphrat. In jenem Thale iſt es auch, 
wohin Nicopolis, die Siegesſtadt, verlegt wird, die Pom pejus 
an der Stelle erbaute, wo er das erſtemal den Mithridates 
beflegee. Sie heißt bei ven Armenien Divrig,9) daher fie die 
vr Tephrike nannten. Bei Procopius (de aedif. II. 4. 


) Otter, Voy. II. p. 295, 300. »*) Ebend. IT. p. 306. 

ı RP) 9 Hammer, Osmanifche Geſch. Th.L. ©. 248. **) St. Martin, 
' _ Mem, s. !’Arın. 1, p. 188; Mannert, Geogr. d. Gr. u.R. Th, vi. 
ı 2.8318; J.A. Cramer, Geogr. and historie. description of 
Asia minor, Oxford, 1932, Vol. I, p. 150, 
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p. 253, 18. ed. Dind. Vol. III.) wird fie aus alter Zeit noch Ni- | 
copolis genannt, als Kaifer Iuftinian dieſem verfallnen Orte Ars | 
menieng eine neue Feſtung erbaute, zu gleicher Zeit wie zu Ser 


bafte (d. i. Siwas). Aber Conftantinus Vorphyr. (de 
thematibus Lib. I. ed. Bekker. Bonn. 1840. Vol. III. p. 31, 16. 
ueyoı Nixonokewg za Tg xalovuevng Tepgıräs) ftellt den 
armenifchen Namen jchon mit ven römifchen des Pompejus 
zujammen, welcher leßtere aber bei den folgenden Byzantinern (4.8. 
Cedrenns, Hist. comp.. Vol. II. ed. Bekk. p. 154, 21; 206, 
11 u. a. D.) gang vergefjen wird, mo denn nur nod der Name 
Tephrife übrig bleibt. Dio Caffius (36, 6. $. 47.) jagt, daß 


Pompejus den Sieg gegen Mithrivates an der Grenze gegen 
Armenien auf einer rings von nicht gar zu hoben Bergen eine 
geichloffenen Ebene erfochten habe, und eben hier feine Sieaeb: | 
ſtadt für die unbrauchbar gewordnen Solvaten erbaute, zu denen 
fich aber ſehr bald darauf gar viele Einwohner der Umgegend 4J 
—— niederließen. Mithridates entſchlüpfte nur fo eben ſeint 






damaligen Niederlage und entfloh von da, die armeniſche 
des ihm feindſelig gewordenen Tigranes meidend, über die Ge 
nah Kolchis und zum Bosporus. 

Strabo (XI. 555), ver diefe Gegenden genau. Fennt, ſch 
fie ganz jo, mie wir in obigen Berichten ihre wilde Natur 
heute noch Efennen lernen. Der ganze Paryadres (die gegen 


fortgefegte Dujif- Kette, |. 0b. ©. 734), fagt er, hat bei jeinen 
Waffern und Wäldern, bei feinen zahlreichen Tiefthälern und wilde 
zerrijfenen Felsſchluchten ſehr viele Naturfeften, deren fih au 


Mithrivates zur Anlegung ſehr vieler künſtlicher Schlöffer (nicht 


weniger ald 75 gibt Strabo an, von denen er die mwichtigften, die 


ihm auch als Schashäufer dienten, mit Namen belegt, wie dies mit 


Ani bei den Arfaciven ver Fall war) bediente. In der Außerfin 
Noth, von Pompejus an die Grenze feines pontifchen Reichs ver 
foigt, nahm er feine Zuflucht zu einem viefer Berge, der mit Waller 
vorrath verfehen war, und bei Daftira (Acozepa) Akilifened 
nicht fehr fern vom Euphrat (bier offenbar auf deſſen Wefl- 
jeite) Ing, der Kleine Armenia von Afilifene trennt. Hl 


verweilte er jedoch nur Furze Zeit, weil er von Pompejus zur 
Flucht genöthigt war, die er nach Kolchis ergriff. An derjelben 
Stelle aber in Klein Armenia erbaute Pompejus die Nico— 
polis, die auch zu Strabos Zeit ein angenehmer Wohnort war. 

Mit diefer Annahme der Ipentität von Divrig ſtimmen auch die 
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eiſten Angaben ver Alten und Neuern“) überein, nur der Autor 
r Acta Martyr. bei Weijeling®) fagt, dag Nicopolis nur 6 
n. Meilen fern vom Fluſſe Lycus gelegen fei, was denn jener 
ge von Divrig widerjpräche und eher auf die etwas nörplichere 
ndereö, die im Süden von Kuleh Hiſſar, und auf der Süpfeite 
3 Meihil Irmak (Lyeus) gelegene Stadt, pafjen würde, mo nad 
Borés Entdeckung 9) auch Inferiptionen der Angabe des Procop 
iveriprechen ſollen (ſ. unten). Bon Ainsworths60) Haben wir 
legt eine Nachricht über Divrig (Dimrifi b. Ainsw.) erhalten. 
nahm ven vireeten Weg von Arabgir dahin, und brauchte 
zu 11. Stunden Zeit; die Diſtanz gibt er zu 7 geogr. Meilen 
‚38 Mil. engl.) an. Bon Arabgir erftieg er gegen N.W. fogleich 
‚je fühleren Berghöhen von Arab Baba, durchſetzte einen 30 
schritt breiten und 1 Fuß tiefen Gebirgäftrom, der vom Sarit- 
























m gleichen Namen trägt, weiter abwärtd gegen S. O. aber ſich 
it dem Arabgir fu vereint und zum Guphrat ergießt. Der 
strom kommt von dem Gebirgsthal ned Dorfes Beraftik herab. 
Kinsmworth folgte diefem aber nic)t, ſondern überftieg gerade, aus 
18 waloreiche Kalfjteingebirg, Fam dann in grafige Ebenen eines 
Jaſaltſtrichs, der vie dftliche Forifegung jenes Gebirgszuges 
det, auf dem die.Kurden vom Akjah Tagh bis hieher ihre Heer— 
t auf die Weide trieben. Jenſeit wurde ein tiefer Paß durch 
rachytfelſen durchiegt, und über den Erumbet Tagh die Stadt 
ivrig, an einem Zubach des Kymyr fu, erreicht. Die Stadt 
at einen Bey und 10,000 Einwohner, darunter 2000 Chriſten, 
ach Ainsworth (im Jahr 1839). Die Lage jol noch ſchöner 
die von Arabgir fein, offener und freier, im Norden vom hoben 
Yumbugh Tagh begrenzt, im Süden vom Grumbet, gegen W. vom 
amur Tagh, im Dft von Felswänden. Das Strombette Liegt vol 
om großen Blöcken von Magneteifenftein. Der Fels über der 
t trägt eine große Gaftellruine mit Doppelmauern und jaraces 
chen Bauwerk. Das Bortal ver Mesjid zu Divrig Hält Ains— 
dreh für eins ver fchönften, im blühenpften Styl faracenifcher 
iteftur in ganz Weſt-Aſien. Auch ift darin ein Mihrab, d. i. 

ine Kanzel, in trefflichjter Arbeit nur dem des Al Tomelah in Mo— 





497) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VL 2. ©. 317; Cramer, 
| Asia minor II. p. 150. ’*) Wesseling, Itin. Antonin, in 

Hieroclis synecdemus p. 703 not. »») K. Boré, Corresp. 
' Ip. 367, 393. #00) Ainsworth, Travels and res. II. p+ 6. 
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ful zw vergleichen. Die Feſte von Divrig blieb im Mittelalter | 
unter den Byzantinern ein wunder Fleck ihrer’ Herrſchaft, da ſich 
fortwährend empörerifche Sertirer (Manichäer, Paulicier u. a.), die 


an den arabifchen Eroberern eine Stüge fanden, ſich dort be— 


haupteten. Sie wurde von den Selvfhufen bejegt, und diefen im 


Jahr 1243 von den Mongolen entriffen. Später fam fie an und 


Sandihafat von Siwas. Zu DOtters Zeit (1740) fland ihr ein 
Kurven-Aga vor. Gr hörte, daß in Often der Stabt, im einem | 


der dortigen Berge bei dem chriftlichen Dorfe Kiesme, fich reiche 


Eifenminen vorfinden follten, und ihnen in NW. gegenüber 
trefflicher Magnetftein. Zwei Tagreifen in Süden davon,-gegen 
die Grenze des Diftrietes von Malatia, liege Deren de 1) (Da- 
ranta der Armenier, Turanda der Syrer), mit einem flarfen 7 
Fort und einem hohen Felſen, der wie durch Menfchenhand geipal- 

ten erfcheine, um dem Bluffe Akſu (Ak’ [su bei v. Sammer) einen 
Canal zu eröffnen, der auch wirklich Hindurchjließe in den Ort. 
Hievon mird weiter unten, nach Ainsworths DBefuche, 2) die 


Rede fein, da der Akſu fein anorer als der Tofma fu fein Farm, "ii 


Von diefer Abſchweifung nach dem benachbarten hijtorifch fo 
merkwürdigen und doch früherhin fo wenig erforfchten Divrig 


fehren mir nad Arabgir zurüd, dad weniger berühmt war, | 


bei Armeniern ſchon frühzeitig Arapger hieß, bei Byzantinern, 


aber unter dem Namen Arabrafe (zijv 'Agaßouxnvov nolıw, 
Const. Porphyr. de thematib. ‘I. 31, 13. ed. Bekk.)- verftan 


den wird. N 





er E29 U SZ ZZ 


Bon diefem Arabgir, hörte. Brant,3) feien 14 Raramanene 
Tage nach Aleppo (270 engl. Mil.) und 11 vergleichen nah 


Trebizond. Das Clima dajelbft ſei ftreng wegen jeiner hoben 
Rage; im Sommer fühl, im Winter Falt mit vielem Schnee. Die 


Erntezeit Mitte Juli, alſo 2 Monat fpäter ald z. B. die Gerſten— | 


ernte in Smyrna, das nur wenige Meilen füplicher liegt. Doch 


it ver Boden um Arabgir fruchtbar, der Waizen gibt zwölffaches 


Korn, die Quantität ift wegen der vielen Klippen nur gering, und 


blos für einheimifche Conſumtion hinreichend. Obftwald umgibt 


die ganze Stadt; weiße Maulbeeren find auch bier eine Haupt 


nahrung wie in Egin. Der Ort zählte 6,000 Häuſer mit 4,800 








s01) Otter, Voy. I. p. 306; v. Hammer, Aftat. Türfei, W. 3.1821. 
B. XIV. ©. 44. 2) W. Ainsworth, Notes on a journ. in 
J. of Roy. Geogr. Soc. 1841. Vol.X. P.3. p.317. *) J. Brant 
1. e. VI. p. 205. 
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moslemiſchen und 1,200 armenischen Familien. Diefe Iegtern follen 
— von Baumwollenzeugen aus engliſchem 
‚Garn fein, das erſt ſeit kurzem hier eingeführt iſt. Dieſe Manu— 
ſactur hat ſich daſelbſt ungemein ſchnell ausgebreitet; es ſollten eben 
ſchon an 1,000 Webſtühle in Gang fein. Ueberhaupt iſt ver Ort 
im Aufblühen; nah I. Brant eine der intereffanteften Städte im 
| Innern der armeniſchen Landſchaften. Ainsmworth,:*) ver ven 
Ort im 3. 1839 ſah, beftätigt die Angabe von deſſen Gärten, dem 
ſchönen Elima, der gefunden Luft, von dem Geſchick feiner Bewoh— 
“ner und von ihrer Imduftrie; er fagt, daß fie häufig als vie beſten 
" Diener nach Aleppo auf Erwerb ausgeben; gibt aber doc) der Stadt 
\ 18,000 Seelen zu Bewohnern, davon 6,000 Armenier fein follen. 
Das enge tiefe Thal, in welchem Arabgir, das auch Arab Eail 
N genannt werde, liegt, habe von den ſchwarzen Bafaltmaffen, 
die feinen Eingang bilden, den Namen Göl Tagh und Kara 
Baba erhalten. 
EB Im Diftriet Divrig, gegen Norden, auf vem Wege von 
h "Hafen Ovah hörte Brant von Eijenminen, ‚die aber jeßt 
i nicht regelmäßig bearbeitet würden; wer wolle, könne Erz zum Ver— 
ſchmelzen haben, was auch Ainsworths Nachricht vom dortigen 
7 Magneteifenftein beſtätigt. Es ſei aber eine größere Arbeit im 
Gange. Bei einem Orte Zeitun, am Wege der nach Aleppo 
führt, follen andere Eifengruben liegen, die dagegen regelmäßig 
# bearbeitet wurden, und welche das umgebende Land mit einem 
Metall von trefflicher Qualität verfehen. 


j 'n Weg von Arabgir zum Euphratverein bei Kieban 
m Maaden— 

Der Weg von Arabgir ſüdwärts, nur ein Tagmarſch nad) 
s» Kjeban Maaden, geht, nach I. Brant, 5) über eine wellige, 
y offene, unbebaute öde Landſchaft, die nur fparfame Futterkräuter für 
„ Rinder und Schaafe trägt. Ehe man auf diefem Wege, and gecgr. 
‚Meilen (20 Mil. engl.) weit, wieder das rechte Ufer des Frat ers 
reicht, paſſirt man nur durch ein einziges Dorf mit etwas Gultur 
. mber (ob etwa Riſhevan? wie Otter®) dort am Verein einen 
j Ort nannte, der von keinem neuern Reiſenden geſehen worden iſt; 





) W, Ainsworth, Travels and researches in Asia minor etc. 
ı Lond. 1842. Vol. II. p. 5. °) J. Brant, Journ, 1. c. p. 206. 
*) Otter, Voy. U. p. 104, und v. Hammer, Aſtat. Türkei, in W. 3. 
1821. Br. XIV. ©. 36. | 
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fo daß wir vermuthen müffen, ver Ort habe gar nicht eriftirt, fon- 
dern e8 Sei nur der Name eined Kurpenftammes, Riſhwan, ber 
mit dem der Reſhi auch anvderwärtd, am obern Euphrat, genannt 
wird). 7”) Hier ſtößt man auf die einzige fehon oben genannte große 
Militärftraße (f. ob. ©. 106, 702), die von Samjun aus, 
aljo vom Pontus ſüdwärts, auf Reſchid Mohammed Paſchas 
Befehl nach Kharput gebaut ward. Die Eile, mit ver fie gemacht 
war, ſchien ihr, nach Brants Urtheil, feine große Dauer zu verfpres 
chen. Hier enplich vereinigen fic beide Hauptarme. Der Weſtarm, 
Frat, oder Kara fu ver Türken, und ver Oftarm Muradtfhai 
der Türken; doch behält der vereinte Strom hei den heutigen 
Anwohnern noch immer den Namen Muradtihai, bis abwärts 
bei Bir dieſe moderne türfifche Benennung allgemach der älteften 
Benennung Brat weichen muß, an die fo viele ehrwürdige Erinne— 
zungen gefnüpft find. Zwei Stunden unterhalb des Vereins if 
dieFähre, eim plumpes Boot, über ven Strom, der hier 120 Schr. 
breit, tief und veißend ift, welche nach dem Städtchen Kieban 
Maaden am dHftlichen Euphratufer hinüberführt. — 
Dieſer Ort liegt eine halbe Stunde von der Fähre in einer 
Schlucht, welche ein Bergſtrom durcheilt, der nur eine gering 
Strecke unterhalb der Fähre zum Euphrat fällt. Die Stadt 
dankt ihr Entſtehen offenbar erſt der nahen Silbergrube: denn 
ein andrer Grund in einem völlig öden, baum- und ftrauch 
Bergwinfel ohne alle Spur von Vegetation fei, meint Brant, für 
ihre Entftehung gar nicht vorhanden. Die Zeit ihrer Grönuung 
und der erften Aufnahme ihrer Metallgruben ift uns unbefannt, 
An ver reiten Seite des Frat-Fluſſes, ihr gegenüber, fcheink, 
nah allen Stinerarien bis zur Tabula Peuting., die Lage des alten 
Dascuta gemefen zu fein (Btol. V. 7. fol. 127), das nach Plin. 
VI.20, LXXV. M. pass. von Zimara in Armenia minor, d.i. at 
15 geogr. Meilen von Zimara abwärts am Guphrat lag, wonach 
diefed Zimara zwiſchen die heutigen Egin und Kemakh, alſe 
etwa 36 geogr. Meilen abwärts der Fratquellen im N.O. von Er⸗ 
zerum, zu liegen fommen würde. Wir erinnern jedoch ſogleich hier rw 
daran, daß wir diefes Zimara der zweiten Erwähnung bei + 


— 





Piinius keineswegs, wie Mannert 3) und alle frühern Geogra— 
phen, für identiſch mit dem einige Zeilen vorher vom Römer er⸗ 
Ti: —— 


*07) v. Hammer, gg Türkei, in - Fir 1821. B.XIV. ©. J— 
) Mannert, G. d. Gr. u. R. Th. V . ©. 201. 
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ihnten Zimara in Armenia magna halten können, das nach 
| 7* Mucianus nur XII. M. pass. unterhalb des Capotes- 
Srges (j. 06. ©. 81), d. i: nur 24 geogr. Meilen, alfo ganz nahe 
im a Urfprung des Euphrat liegen jollte, wovon auch in 
+ folgenden Anmerkung die Rede jein wird (ſ. unten). Die 
Suft, in der Kjeban Maaden liegt, wird durch ven Zufammenflup 
J eier Bergketten, die ſich im ſpitzen Winkel treffen, gebildet. So 
es auch hier im Sommer fein mag, fo gewaltig iſt doch. im 
inter der Schneefall, der die Gegend verft. Die Bewohner des . 
dtchens, an 400 bis 500 Familien, find in Arbeit oder mit 
fjücht der Mine bejchäftigt; der größern Zahl nach follen. e8 
&iechen jein, Gebirgler, zwijchen Trebizond und Gümiſhkane 
(ob. ©. 272) zu Hauſe, aber auch Armenier und Türfen. 
eje letztern find die Directoren, die Armenier die Handwerker, Die 
Stechen find die eigentlichen Grubenarbeiter. Handel fehlt ganz. 
> Mine hat jilberhaltiges Blei, fihien aber, nach dem briti— 
fen Reijenden, dem Gouvernement fehr wenig einzubringen. 
‚om in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als Otter 9) viele 
jend bejuchte, fand er dieſe Minen noch fehlechter in Stand, ala 
zu Arghana am. Tigris (f. vb. ©. 101). Nur 8 bis 10 
zöfen waren in Arbeit, fein Holz, fein Proviant hier. Das 
DH zum Brot wurde mit Sand gemengt; die Öiße war furditbar, 
Ertrag des gewonnenen Goldes und Silbers unbedeutend, da— 
8 wie auch heute. Diefe Silberminen find auch jegt!0) noch 
‚melendeften Zuftanpe. Die Türken bejchönigen dies mit der Aus- 


Miemand, oder —ñ Aber das hiefige Holz muß —3— 
DM viele Sagmäsfche weit hergebracht oder hergeflößt werben. 
As ) das fofte nichtö, jagen fie, denn das jei Frohndienſt. Aber 
‚gewonnenen Silberö jei jo wenig? Das fer aber doc) reiner 
Sinn! — Wollte man jedoch, bemerkt v. Moltke, ven Werth des 
Nmmateriald und der Handarbeit in Nechnung bringen, fo würde 
wol zu dem Nefultate kommen, daß die Koften der Bearbei— 
38 Minen ven Ertrag derſelben um dns 3 bis Afache überſteige. 
Oſtwärts von dem Städtchen fteigt man gegen 4 Stun— 

; gs die Bergichlucht aufwärts, ehe man aus ihr heraustritt 
ne zwar noch immer bergige, aber doch mehr offene und weit 


* 
Ouer, Voy. II. p. 283. 16) v. Moltle, Briefe a. a. O. S. 201. 
Ittee Erdlunde X, Ger 
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fruchtbarere Landſchaft, aus der man nach einer gleichen Wegſtte 
immer gegen Oſten, in die reiche, prachtvolle Culturebene voll Do 
ſchaften eintritt, in deren Mitte ſich der ſcheidende Bergzug erhe 
der in einer Berne von 6 geogr. Meilen (30 Mil. engl. im Sin | 
von jener Silbermine) mit der Beftungsftadt Kharput g 

die alle ihre Umgebung weit beherrſcht. 3 
Paul Lucas, ber im Jahr 1700, von Malatla fomme e 


















den Euphrat ſchiffte, muß wol benfelßen Landweg genommen — 
wie er ſagt, über Berge, Wald und Quellen. Es ging an 
guten Feſtung vorüber, die, auf einem Feld über dem Fluf, in { 
Stanve zu fein fehlen, aber ohne Einwohner war. Er nennt 
nicht; es kann wol Feine andre ald Kharput gewefen fein. 
führen dies nur an, weil er bemerkt, daß er außerhalb der 
dung diefer Berge zu einem antiken Tempel!!) gekommen 
der fehr fchön war, obwol ex in Ruinen Tag. Die Türfen 
ihn in eine Moſchee verwandelt. Von da blickte man auf den 
zu 30 Schritt verengten Euphrat. Nach ihm feheint Ni 
etwas von diefem Tempel wieder wahrgenommen zu haben, 
Localität von folgenden Reiſenden beachtet zu werden verdiente. 
Kömmt man auf dem Wege von Siwas, d. i. von 
4 Zagmärfche fern, zu dieſem Euphratvereine, fo hat man? 
große Taurußfette, die im Weſten ded Frat gegen vie A 
nus-Ketten ſüdweſt wärts fortflreicht, zu überwinden, he 
dad — ſelbſt —53 kann, dem nun alle W M 


ift die rein de8 bei ven Türfen- genannten 31: it 
Dash (Gi. ob. ©. 799) oder Sari Tfhitfhet, gegen DE 
hin, wie des hoben Ulufu SIaila, #2) Leilek Dagh, A 
Dagh und anderer Gliederungen deſſelben Kettenzuges 
SM. gegen N.O., von denen, die am weiteſten gegen Weſt 
rücte, ver Delikly Taſh, d.h. der durchbrochene Ste 
Tagreife im Often von Siwas, zugleid) die Wafferfcheide) 
zioifchen dem Kizil Irmak (Halys), der zum Pontus zieht, im 
Euphratzuflüſſe, zumal ver Zuflüffe zum ſüdlichen X 

ver unterhalb des Vereins bei Malatiyah zum Euphrat 
Einen Tagmarſch im Oſten von Siwas erreicht man, nach br 


sır) Paul. Luoae, Voy. au Levant 1. c. I. p. 205. „. v.J 
a. a. O. S. 357. N 


Euphratſhſtem; Waſſeiſcheide Deliklh Taſh. 8083 


J ig n Steigen über Hochebenen, fon jenen Delikly Tafh; es gebt 
iner jchönen, ſchroffen Felsklippe vorüber, und man hat vie Waf- 
tfheide zwiſchen dem ſchwarzen und mittelländiſchen 
4 Weite erreicht; die höchſte Stufe biefes Artitaurus ver Alten, 
h v. Moltke, wo am Derbent!3) oder dem Paßthore ein 
tine Dörfchen deſſelben Namens, früher ein Raubneſt, 8 Mo- 
' Winter haben fol, 5000, ober nah ». Mühlbach ſelbſt 
J 00 Fuß und vielleicht mehr, Über dem Meeresſpiegel erhaben. 
Ran ſah das Fundament eines feften Schloſſes zur Behauptung 
8 Wafjes, der einft von einem Dere:Bey, over Thalfürften, 
J hettſcht ward. Aber Reſchid Paſcha hatte neuerlich dort einen 
hr , eine Art Markgraf, eingefeßt, um die Sicherheit der Straße 
; bei ihm fanden die preußifchen Dfficiere gaftliche Auf- 
4 — —— Kaminfeuer unter einem platten Dach mit 
über dichtenſtämme gebreitet, und von Kolzfäulen in ver 
agen; dad Innere durch jaubere Teppiche, Bolfter und 
ag gang wohnlich gemacht. Als Dupre im Jahr 1808, 
ih. 14) Hier durchpaffirte, war eben erſt die Ernie 
und dad Korn ftand noch auf dem Halm; ſo ſpät fällt 
jerbflzeit. 
folgende Tagmarſch brachte nur 10 Stunden weit über 
en gegen Süd geneigte, aber an fi ſehr hochliegende 
‚die, fo weit dad Auge reichte, Mitte März nichts als blen- 
b wife Schneeflächen in der Nahe und Schneegipfel in der Berne 
3 feine Spur von Vegetation war hier noch erwacht, und was 
J ‚ai Don zeigte, waren nur hie und da im Belöfpalten gefchüßte, 
| pelte Fichten. Der Schnee, aus dem fich hier die nördlich— 
| Di len des Kaf yEli fu entfpinnen, des von Nord herabfoms 
—F 
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Gauptzufluſſes zum Tokma ſun(ſ. unten), lag überall 4 
‚ doch durch die herannahende Frühlingsluft ſchon aufge= 
f und um jo jchwieriger zu paſſiren, da er kaum noch den 
iger trug. Während des Winters hatten die Saumthiere eis 
ihpfad gebahnt und feſtgetreten, jetzt die einzige, etwa 2 Fuß 
tere Brüce, auf welcher ſich die Reiter in einer langen Linie 
1 dem Schneefelde fortbewegen fonnten. Cine zum Unglüd 
)e andere Karawane auf diefer engen Dammſpur brachte 
—* größten Aufenthalt und wahre Noth. Denn die auswei— 


3* Molile, Briefe, a. a. ©. S. 209; rg Mer. 
»#) Dupre, Voy. en Perse. Paris 1819. 8. T. I. p. 50. 
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enden Kameele, wie beladene Roſſe und Führer, glitten und 
ten zu beiden Seiten; Alles abzuladen und umzupaden uk 
nichts; bald Tagen die Verunglüskten mit den Ballots wie Tri 
gejcheiterter Schiffe umher, und die Pferde waren meift ı 
Durchbrüchen und Stürzen mit blutigen Spuren Begeicänet, 9 d 
vom vorigen Regentage halbgeſchmolzene Schnee wieder zu ſch 
Eiskruſten erhärtet war. Solcher Noth entronnen mußte man fi 
fein, nur noch Schritt vor Schritt, wobei das Stürzen ver erf Ai 
ten Thiere nicht aufhörte, die dann am Kopf und Schweif 
ven Saradſhes (Führern) barbarifch angepackt und mit dem Kantid 
emporgeheßt wurden, vorwärts rücfend gegen Abend das Dörſch 
Alladſha Han noch zu erreichen... Es ift dies außer noch ei 
das einzige auf ver ganzen Strecke von Siwas bis hieher ( 
Stunden), wo man ein Unterfommen beim Mollah finden fonnte, 
led bis dahin ift Einöde, ven Näubereien, früher der Turfoman 
jegt der Kurden, ausgefegt, daher die Hane oder Khane mit 
Hütten feflungsartige Verſchanzungen bilden. In viefem Zuf 
fand auch Dupre 15) das Land; zur Serbitzeit meift nur, 
Hügel, in denen Escorten nothwendig waren. Es jolle hier, € j 
er, viel Eifen und Kupfererz geben; an einem Ocherberge 
jchmwefelhaltiger Erde ritt ex vorüber. Das Dorf Alladibas 
jo vom Sultan Murad auf feinem Feldzuge gegen Bayazed ı 
jein, und von den. großen ſchönen weißen und blauen Steing 
nen Namen haben, aus denen es aufgebaut ift (Alladſh, deh. b 
Am folgenden Tage, den 14. März, wurde von ven preuf 
Dffizieren ver Nitt über diefelbe einförmige öde Ebene, die not 
dem ficher 4000 bis 5000 Fuß hohen Plateau 16) des mit 
ven Kleinafiens gehört, 6 Stunden weit, doc) meift icon u 
Senkung eined Cuphratzufluffes abwärts folgend, fortgefegt 17 
Haſſan Tfheleby. 7) Den Zuflup, nennt Dupre Ku ! 
tfhai, vd. h. trodner Fluß, und jagt, er fei der —J— | 
zwifchen der Provinz Sivas und Kjieban Maavden. Die 
fifche Geographie läßt ihn vom Kan tagh entfbeingEn 
nennt ihn Kirkgös, d. h. die ein und vierzig Quell 
Dies türfifche Dorf am Abhange eines engen Ihales viefeß 
tſhai, mit feinen Hütten in die Erde hineingebaut, zeigte nur 
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*1°) Dupre, Voy. 1. c. I. p.5l. 10) v. Moltke a. a.O. &©.312 
7) ebend. S. 212; n. v. Mühlbachs Mſer. J— v. Game 4 
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ſtufungen von Erdterraſſen, über die man hinwegzog ohne zu 
ſen, daß man über die Dächer ver Häuſer reitend in Gefahr 

var, durch den Rauchfang oder einen Einbruch in ihre Mitte hinab- 
of füngen. Diefe Bauart, die wir an der Oft: und Nord- und Süd— 
J Armeniens ſchon hinreichend beſchrieben (f. ob. ©. 432, 682, 
97, 770), beginnt alſo hier ſchon auf der Weſtſeite des Eu— 
hrats. Von da führte der Weg aus der öden Einförmigkeit, die 
ur durch wenige Weiden und Pappelbäume am Flußufer unter— 
xochen wird, wieder durch das tiefe Felsthal eines ſchäumenden Ge— 
irgsbacys zwischen ven fchweizerifchen Winterhöhen des Ordehan 
F Ddaghs und des Surbchan Daghs hindurch, wo nun flatt der 
fen Schneeireppenwege in ver größeren Tiefe eine gemächlichere 
‚Straße folgte. Diefe Berge des Engpaffes beftehen na Dupre 
us nr darin auh Kohlenſchichten 19) fich zeigen jollen. 
h Tagerten zu beiden Seiten mächtige Schneeberge, aber 8 wehte 
mildere, italiſche Luft aus der Euphrattiefe entgegen; beim 
— Untergange der Abendſonne erreichte man den Flek— 
Hekimhan mit einer Palanke oder Feſte, wo man eine Her— 
je beim Mutſellim fand. Der Hof des Hand oder Khans iſt 
in einer Mauer umfchloffen, und ſchützt einige Dubend Hütten mit 
mer Mofchee und einem Bade gegen plöglichen Naubüberfall. Zur 
Fommerzeit ein Tieblicher Aufenthalt, uber doch auch ſchon wieder 
n Herbſt 20) einförmig und öde. Us v. Moltke zur Herbitzeit, 
m 3. October, diejelbe Hochebene von Hekimhan nad; Delifly Tafh 
aflirte, ftand das Korn noch auf dem Halme, die Leute ſchickten 
y erft zur Ernte an, und ſchon war einige Tage zuvor Schnee 
eſfa len. Das Frühjahr fängt hier ſehr ſpät an, und die Ernte 
fi bis in den Winter hinein. Bei 5ekimb an fpaltet ſich 
Fe Südſtraße nad Malatia von ver Oftftrape nah Kie- 
Fa Maaden, vie v. Moltke verfolgte. Iene nahm Dupre, 
er wir weiter unten begleiten werden, fo wie J. Brant im Jahre 
835, der hieher von Malatia (nad) ihm 7 geogr. Meilen oder 
6 Mil. engl. fern) kam, aber in Hekimhan gegen Weſt nach 
1 zun zu den Quellen des Tokma fu abbog. ?!) Gr gibt diefem 
zinen Flecken 250 türfifhe und 35 armenische Bamilien zu Bewoh— 
lern. Das Eaftell fol alt, im perſiſchen Styl, von einem Doctor 
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Fr) Dupr6, Voy. I. p. 53. 20) v. Moltfe a. a. ©. ©. 313. 
| »1) J. Brant, Journey 1835, im Journ. of R. G. Soc, of London 
1836, Vol. VI. p- 212. 
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(vd. i. Hakim) erbaut fein, daher fein Name. Auf, dem 
Kalkiteinbovden umber werden nur wenig Früchte und Taback ge: 
baut. Die Weintraube hat bier aber jchon wegen ber ſtrengen 
Winterkälte ihre Grenze gefunden. Der Weizen giebt 6 bis sfa⸗ 
chen Ertrag. Der Kuru tſhai war hier gürteltief. | 
Am folgenden Tage, ven 15. März, ging ed durch tiefe Seit: | 
ſchluchten und baumlofe nackte Einöden zu der Höhe des U 
rula Oglu, von dem über die nievern Vorhöhen, gleich den Vor— 
alpen der Schweiz, fich die weißen Hochketten des Taurus und 
Anti Taurus mit ihren zadigen Formationen im Norden um 
Weſten erhoben, indeß der Blick gegen Often, am Fuße eines fleis 
len Berges, in ver Tiefe auf den breiten Spiegel des Euphrat 
fiel, der von hier aus zum erjten Male erblidt wird. Ein fi | 
Ritt von 16 Stunden, oftwärts von Hekimhan, hatte J 



























bis dicht an den Euphrat zum Kurdendorfe Sarai Dſhik ge— 
führt, wo ſchlechtes Quartier, aber von mo das nächſte Ziel ba 1 
erreicht war. Kurdiſche Frauen ſah man bier im Freien 
ſchen zwei Heinen fenfrecht in Die Erde geftedten Bfählcen, dam 
einfachften Webftuhl, ganz hübfche wollene Teppiche fertigen 
Zwar verhüllten fie das Angeficht, als aber die Kinder mit ein 
paar Münzen befchenft wurden, Liegen fle ihr ſchwärzlich-brau 
nicht übles Angeſicht jehen, deſſen Neiz fie durch einen filberngh 
Ring in dem rechten Nafenflügel gar fehr erhöht wähnten. E 
lag noch der Schnee im Orte, wie an den Winterfeiten der bena 
barten Hügel und Klippen, ein Zeichen ver noch immer gro 
abjoluten Höhe der nur fcheinbaren Niederung, bie 
ganzer meilenmweiter Kranz yon Schneehöhen ver Taurudfetten u 
Um 16. März, alſo am fünften Morgen des Abma 
von Siwas, jenfte man fich von ver biöherigen Hochebene, auf der | 
auch Sarai dfhif noch Liegt, hinab in die tief eingerifiene Thal 
ſchlucht, zu der man wol 2000 bis 3000 Fuß hinabzufteigen hat.) 
Die Gegend nahm einen viel wilderen Character an; die Berge gls | 
hen den Wogen eines flürmifshen Meeres. Keine Vegetation, kein 
Buſch, nicht einmal Gras oder Moos befleivete die nadten Abhänge, 
deren natürliche Färbung aber auf das überrafchenpfte abwechſelte N 
Unter den Schwarzen, zinnoberrothen und braunen | 
wänden ſah man die Schuttfegel und Böfchungen aus grünen 
und blauen Ketten angelehnt; oben die weiß en Schneeveden amd 
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ir. hen Gipfeln. den lichten blauen Himmel; in der tiefen, zwiſchen 
Felſen ſich hinwindenden Thalſchlucht den Euphrates der Al⸗ 
die Naturgrenze des römiſchen Weltreiches, den nur wenige 
großen Imperatoren gegen den Oſten überſchritten. Alles war 
£ öde, wild, weglos, ohne Spur von Anbau, wie an einem Ende 
| 
Ras ganz im der Ziefe, nachdem der Abendländer ein paar 
unden in diefen Anblick einer neuen Welt des Orients verfenkt 
ram war, erblidte er die Hütten des Fleckchens Kieban 
jaaven, der, Silbergruß en, auf dem gegenüberliegenven hoben 
ı Ir der ſchmalen Reihe zackiger Berge, die den Strom zu weiten 
N Be nöthigen. Der Euphrat oder Murad, wie er auch 
| Er nody unter dem Zujammenfluß von den Osmanen zur Erin- 
7 fung an den Sultan Murad, 2?) fagt man, von dem zahlloje Fe— 
| in um Anlagen an ihm herrühren, genannt wird, erinnerte feiner 
| 6 ‚und Art nach ungemein an den vaterlänpifchen Strom der 
| oſel. 9 Ganz eben ſo iſt er hier, wie jener, zwiſchen ſchroffen, 
6 Bergen eingeſchloſſen; nur iſt die Moſellandſchaft überall weit 
ii her und angebauter: denn bier ift alles haumlos und wahr: 
einlich 3 zu jeder Jahreszeit ohne Grün. In ven feltfamften Wins 
gen ftrömt er reißend dahin, und tritt von hier am erft nach 
ni indigem Laufe aus dieſem Wildgebirge, wo er unfern Ma— 
den Tokma ſu (Melas der Alten) aufnimmt. 
ach Kieban Maaden mußte man ven Strom vom Weſt— 
fufer, wo ex an 120 Schritt Breite haben mag, in feltjam 
| fo pen en Fähren, jchwerfülligen Pontons, überſchiffen; an einem vor- 
| genden Felſenkopf oberhalb ijt er nur 80 bis 90 Schritt breit, 
be unterhalb der Meberfahrt an 150. Er ift ungemein reißend, 
ide, etwa eine Stunde Weges unterhalb des Zufammenflufjes 
n Frat und Murad, auch im Sommer bei niedrigſtem Waſſer— 
‚niemals zu durchreiten oder zu durchwaten. In der Mitte 
J Cuphrat angekommen gleitet die, Fähre, mit Menſchen und 
den angefülkt, pfeilichnel abwärts, als könne fie das andere Ufer 
x nicht erreichen, aber- ein Gegenftrom erfaßt fie und führt fie ge— 
Rt Landungsftelle des linken Ufers zurück. 
on dem Bergmerföbetrieh des Kieban Magden haben mir 
hen oben gefprochen; neuere Unterfuchungen fehlen; ‚die preußi⸗ 
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ſchen DOffieiere waren hier durch ihr Dienftverhältnig von genaue 
Unterfuchungen abgehalten; fie eilten zum Hauptlager Haflı | 
Paſchas nah Kharput, deſſen Lage wir im Allgemeinen au 
obigem jchon kennen (f. ob. ©. 104, 702, 721), mozu noch Folge 
des zum Schluffe diefes Kapitels hinzuzufügen fein wir. 
Bon Kieban Maaden fleigt man 25) durch ein tiefes trami ; 
verſales Gebirgthal während 3 Stunden (Brant brauchte 4) g 
gen Often aufwärts, dann erreicht man ein flaches, aber hohe 
Hügelland, auf welchem einzelne Kurdendörfer zerfireut 
Am 19. Mir; 1838 bedeckte noch Schnee die Gipfel umber, ur 
einzelne Strecken des Wegs das Schneegeftöber des vorigen Tag 
Je weiter man vorrückte, defto dichter war das Land mit Baf 
ſtücken überftreut, wie ein aufgeriffenes Straßenpflafter, und d 
war Korn zwifchen dieſe Trümmer gefüet. Der verwitterte Ba 
. gibt den trefflichften Kornboden. Gegen Abend, erft nach 10 Shi 
Wegs, eröffnete fich die weite Ebene (von ver auch J. Bra 
entzüct war, ſ. ob. ©. 702), mit Dörfern und Weingarten 
deckt, von Bächen und Wegen durchſchnitten, durch Pappeln 
Nußbäume (freilih damals noch ohne junges Laub) verfi in 
So wurde das Auge nad) ver bisherigen Einöde erquicdt, und 
den Anblick der nadten Berghöhen entſchädigt. Die Dörfer jahe 
ftattlich genug aus, die Häufer find Goch, aus an der Sonne 
trockneten Backſteinen erbaut, mit Lehm überzogen, mit Balken ım 
Erdterraſſen überdeckt und reinlih. Mitten in der Ebene erhebt ſie 
Hügel mit jchroffen Felswänden; auf ihm glänzte die Stadt Kb 
put mit einer alten Gitadelle und einigen Minarehs in ver 
fonne; aber rings umber in weiter Verne fchloffen noch. imm 
ſchneebedeckte zackige Bergreihen die Ausficht. Eine halbe Stun 
vor der Stadt, im Dorfe Meſſre (Mezirah bei Brant, ficher, 
allen übereinftimnenden Maaßen ver Alten die Mazara bei E 
V. 13. fol. 135, wie nicht Mahara, jonvern Mazarah ver Tab 
Peuting. XVII. M. p., d. i. 35 geogr. Meil. von Colchis, d. i. im 
vom Goljif- oder Thofpited= See entfernt; f. ob. ©. 103), war 
Hauptquartier. Diefer Ort Tiegt nach Diffond und —* 
Beobachtungen 3,395 F. Par. (3,618 F. engl.) 6) üb. d. 
und unter 38° 40° 32” N. Br., 39° 16’ 15" ©. 8. v. Gr. 
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i Ein weitläuftiges Gebäude aus Lehm mit flachem Dache, frü- 
her der Sit eines rebelifchen Pafcha, war die Wohnung des ober- 
Commandirenden, Hafisz Pafchag; eine Fleine Wache, zahl— 
reiche Dienerſchaft, Kavaffe, Tataren und Hausofficianten aller Art, 
" illten den Hof. Eine halbe Stunde fern von da, am Fuß des 
Bü geld von Khar put, war durch Reſhid Paſcha eine neue Ka= 
ferne für 6000 Mann Truppen erbaut worden, von Lehm und 
Bappelholg: denn bis auf weite Berne ift Fein andres Bauholz hier 
u finden; ein großes DVieref mit Hof von mehrern Hundert 
Schritt Durchſchnitt. Hier murden unter Hafisz Paſcha die Sol« 
aten wie die Landwehr (Nedif) auf europäifche Weile vreffirt. 
Da es bei dem unebenen Boden und jchlechten Wegen an bequemen 
taumen fehlte, erereirten die Nefruten in Kharput, wie in den um— 
egenden Dörfern, auch auf den flachen Dachterrajien der Käufer. 
Hafisz, als geborner Tſcherkeſſe zum Sclaven für das Serail 
ckauft, gut unterrichtet, nachmals kühner Vertheidiger der Feſtung 
5 tari (Scodra) in Albanien, begleitete den Serasker an den Sof 
! ‚ns St. Petersburg, ward Paſcha, und erhielt, ala Reſhid Pafcha 
Diarbekr ſtarb, vom Großherrn das Commando über die Armee, 
je damals mit den Kurven im Kriege ſtand, mit dem Haupt: 
% age der Beobachtung der aegyptiſch-ſyriſchen Armee 
Be Ali's. 27) Unter ihm und durch feine Begünſtigung 
rt preußifchen Dffictere, die er als feine Mufaffird oder Gäfte aufs 
ah m, wurde auch für und die Geographie diefer Landſchaften aufs 
hellt 
Die Lage der Stadt Kharput auf ver hohen Felsklippe, 
m ala ein taufend Fuß (ſ. ob. ©. 104) über ver Ebene von 
A Pt: erhaben, läßt von da ven Ueberblick über die Dörfer, 
ge, Bäche, Baummollenfelder, Weingärten, Maulbeerwälder, 
enfluren und über die verſchiedenen Lager ver Truppen gemwins 
‚ kurz über eim weites gefegneted Gebiet wie über eine Lands 
J Ungeachtet der auf der Höhe kühlern Lage 28) und ver ſtrei— 
enden erfrifchennen Winde wird doch die Sonnenhige auch da 
Mitte Auguft brennend heiß; und doch fieht man auf den fernen 
Jergen Armeniend immer noch mit den Augen den Schnee, umd 
agt erſt nach Sonnenuntergang ſich in das Freie. 
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J. Brant, ?) ver zu wiederholten Malen Kharput beſucht hat, 
gibt der Stadt, im Jahre 1835, 1720 Familien zu Einwohnern, 
davon 1400 türkiſche, 3OO armenifche, 20 Eatholijche, aljo etwa zu⸗ 
ſammen an 9000 Individuen; doch mar die Zahl wegen des Dort 
hin verlegten Hauptquartiers im Zunehmen. Die von ihr. beherriihte 
Ebene ift von ungleider Bruchtbarfeit, dennoch im Ganzen ein jeh 
reiches Kornland, in ihrer Mitte von vielen £leinen Flüſſen gut, bes 
wöäffert, näher am Fuß der Berge und an den Bergabhängen aber 
trocken und fteinig. Der Weizen gibt 16fältigen Ertrag. Da 
Clima ift gemäßigt, weder zu heiß Im Sommer nod zu kalt in 
Winter; Hauptproducte find Korn, Weizen, Trauben, trefflich 
Wein, Del uno Baumwolle. Einige Flüſſe der Ebene ergießen ſie 
ND. zum Murad, ver vie Öftlihe Ebene gegen N.W. umfrei 
bis er eine Stunde oberhalb ver Fähre von Kjeban Maaden ven Frat a 
nimmt. Unter allen Ebenen nächſt Erzingan, vie I. Brant 
türfiichen Neiche geichen, gehörte die Plaine von Kharput fi 
denen, die im höchften Aufihmwunge waren. Sie follte jogar, m 
in diefem Sande zu den größten Seltenheiten gehört, übervölfgz 
fein. In dem armeniichen Dorfe, das er im dieſer Ebene bewohnt 
lebten 80 Familien, von denen aber nur 16 Grundeigenthum be 
die andern waren Tagelöhner. Wenn es an Arbeit fehlte, war 
ten fie aus zu irgend einer Hauptitadt, und lichen ihre Familien | 
Geißel in Armuth zurüf, und zur Laſt der Reichern im Orke; 
denn dieſen Familien ift es nicht erlaubt, mit auszumandern auf an: 
dere Schollen, zumal den chriftlichen nicht, damit die je 
fle zu zahlen haben, im Orte nicht vermindert werde, wenn ſch . 
größerer Erwerb anderswo zu juchen ifl. Die Kopffteuer ift i 
da zu entrichten, wo das Domicil if. Brant gibt eine ff 
Nachmeifung über dad Bewirthſchaftungsſyſtem feines Wirthes, 
armenijchen Pächters, bei dem er wohnte, deſſen Hauptertrag. 
Weizen und Baummolle beftand; der. Gewinn von ver legt 
nad Abgabe der Bacht an ven Grundherrn, betrug gerade fo i 
um noch Die Zare an ven Paſcha abzahlen zu können. Dies 
bie Laſt der Pflege durchreifender Fremden verzehrte zwei Drit⸗ 
theile der ganzen Production ſeines Pachtgutes; das legte Drite 
theil blieb ihm zur Grhaltung feiner Familie übrig. us | 

































*?®) J. Brant, Journey 1835, im Journ. of the R. G. Soc. In 
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Bon Kharput führt, wie schon früher bemerkt iſt, die neuer- 
*4* ilitärſtraße fünmärts über die Ebene, und dann an einem 
* Aufſtieg zur Berges höhe 2 Stunden, dann nach einer Stunde 
| N fteigens zum Goljif (iprih Goldſhik), d.i. Eleinen See, 
Mi er nach franzöfiſcher Schreibart Gueuktscheh, d. i. blauen 

Iee?") (oder Gölenpfhif f. ob. S.105), der überall von hoben 
9 gen umgeben iſt. In deſſen Mitte lag eine Inſel mit der Feſte 
9 Bu h, die Enve des 41. Jahrhunderts von Prinzen aus dem | 
ö aeidengeſchlechte beherrſcht ward, wo der armeniſche Patriarch 
regor IH., ein Arſacide, feine Reſidenz im Jahre 1125 genommen 

8 Die Ruinen ſollen, nach dem Gihannuma und nach Seſtini, 
"dh heute vorhanden fein. Neuefte Nachrichten darüber fehlen ung. 
! — nur die vulgaire ſchon von den Byzantinern ver— 
gelte Benennung, hieß bei Strabo Karkathiokerta, die 
1 —* adt Sophene's (XI. 527: Buoikeov de dig Iw- 
Ü wis Kugxasıöxepra; vergl. ob. ©. 78), bei den Armenien 
harpert oder Garperd, 1) eine Stabt im alten Sophene 
' it dem Sige eines Erzbiſchofs und 4 Bifchöfen auf ver Berghöhe 
ı der dem genannten See, der von ihr auch denſelben Namen führte. 
“3 ift das feſte Gaftell, das Cedrenus Xuonore nennt (Hist. 
“mp. | II, 419. ed. J. Bekk.), welches Mefopotamia vominire ; 
1J ” ward von einem Turkomanen⸗Prinzen Balak, dem Sohne Bah— 
md der DOrtofiven beſeſſen, als vie fränkiſchen Kreuzfahrer es im 
hre 1123 n. Chr. Geb. eroberten. Bei ven Syrern wurde es 
Hu ‚ortbert (daher Chartbirt b. D'Anville, Khartabert b. Her— 

Garetbaret. b. Aſſemani) und Hisna di Zayd (Feſte der 
1 8 oder Hisn Zeyad (Schloß der Zeyan)??) genannt. Im 
“ he 13092 diente die Feſtung Kharput noch als letztes Aſyl dem 
J hrten Kaſi Burhaneddin, der ſich zum Fürſten von 
sah und mehrerer dortiger mongolifcher Herrſchaften im Gebirgs— 
inde de Euphrat emporgeihwungen hatte, aber vom Sultan Bayas 

D beflegt ward, umd auch ipäter wird fie zu den Hauptfeſten des 

* Ländergebiets von den orientaliſchen Geſchichtſchreibern ge— 

Bu den Zeiten des Venetianers Joſ. Barbaro ſcheint 
ſelbſt ſogar eine glänzende Reſidenz geweſen zu fein, denn er er— 
bit, daß zu Carpurth, 3) 5 Tagereiſen fern von Erzingan, 


_ — 





Ih, * Martin, Mem. I. p. 64. *") ebenb, 9* Ham⸗ 
lite ‚det Domain — ©. 226. II. a‘ as) Josafa Bar- 
| $6.Ramugio. 1, c. Vol. II, fol. 108. 
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einem fehr feften Orte, de8 Haſſanbej Gemahlin Despina Catı, 
die Prinzeffin-Tochter des Kaiferd von Trapezunt, ihre Hofhaltu J 
gehabt, daß viele Caloyer, geiſtliche Herrn, dieſer Dame daſelbſt — 
ſellſchaft geleiſtet, und dieſe Stadt meiſtens Griechen zu Einwohm 
gehabt habe. In der Umgebung führte derſelbe noch viele an 
fefte Gaftelle an, die am großen Strome lägen, den man nur ı 
Führen überjegen fünne; er nennt Mofchont, Halla und Thene, 
feft ummauert, jetes von 500 Feuerftellen. Die Einwohner, 
unter der Iurisdietion dieſer Gaftele ſtänden, heißen Cainari, n 
im Ita ieniſchen durch Mandrieri wiederzugeben fei. Die kin 
he Geographie 34) nennt ven Ort Kharput, und rechnet ihn | 
Statthalterfchaft Diarbekr; den benachbarten See nennt fle Köf 
ihet (naher Gueuktscheh 5. St. Martin). Kinneir, der die Ebe 
von Kharput durchzog, hat doch Feine Beobachtung über die Bei 
tung diefes Ortes 35) aufgezeichnet, aber er erfannte im benachbar 

See ven Colchis der Alten (1. ob. ©. 102). | 





Anmerkung Nachtrag und Berichtigung zum 3. Kari 
(Dies diem docet). 


Sm Begriff in das mittlere Stufenland des Euphrat 1 
treten, fommt uns zur glüdlichen Stunde noch der letzte Theil —34 
ſers verehrten Freundes W. Ainsworth ausführlichern Reiſeberichten 
Hand, aus denen früher nur Bruchſtücke im Journal der Londner * 
Sorietät mitgetheilt waren. Der Schluß derfelben enthält num in | 
Nückreife von Bitlid nach Erzerum einen ungemein belehrenden Dur 
flug durch das fo eben von uns durchwanderte Hochland Armenie * 
zwiſchen dem obern Murad (der oben S. 389 nur aus Verſehen Ce 
trites genannt iſt), und Frat, nebſt einigen Kartenberichtigungen. Wiel 
dadurch zu folgenden Verbeſſerungen und Erweiterungen des —— 
in Stand geſetzt. 

Don Bitlis aus zieht Ainsworth **) dieſelbe Straße am & # 
ju entlang bis Mufh, die wir oben (S. 680—685) befchrieben habı 
Er nennt die S. 684 angeführten Khane mit Namen: ver erfte, © 


*20) v. Hammer, afiat. Türkei, W. 3. 1821. B. XII. ©. 251. 
*#) Macd, Kinneir, Geogr, nem. of the Persian empire. Lor 
1813. 4. p. 335. u. ff. s*) W. Ainsworth, Travels and ı 
searches in Asia minor etc, Lond. 1842. Vol. II. p. 373. 
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umde im N. von Bitlis, am gleichnamigen Gebirgsitrom : aufwärts, 
h E. Khan Babfhin; er it hübſch gebaut aus ſchwarzer Lava, 
einem Bach, der ſich über einen Damm von baſaltiſcher Lava ergießt, 
nem gleichnamigen Dorfe benachbart. Eine Stunde Megs weiter Tiegt 
zweite Khan von ähnlicher Bauart; eine Stunde weiter der dritte, 
Te afhihan (d. i. mn am Duells :Haupt) genannt, an dem Ur- 

















dh nur eine horizontale hu Ebene verbreitet. nei XL. 528 
w ſchon vortrefflich, unfern obigen Ausſpruch S. 773 beftätigend: 
ai d2rH "Aguerig moAla ui» Son, molla ÖR ogporsdıa. — 
segen jo großartige und characteriftiiche Naturverhältniffe find auch 
e Orientalen, bemerft W. Ninsworth, Feineswegs ganz gleichgültig, 
eun auf der Waſſerſcheide zwifchen dem großen Zab umd ven perfis 
hen. Flüſſen liegt dort ein Gaftell, Bash faleh, wie hier auf der 
baſſerſcheide zwiſchen Tigris und Euphrat ein Bafh fhan, welche 
ive ihre Namen von der Hydrographifchen Lage auf Mafferfcheiden 
ren. Die Thermemeterbeftimmung durch kochendes Waffer gab dieſem 
yan eine abfolute Höhe von = 5,339 F. Par. (5,690 F. engl.), 
nach Betlis etwa 4,692 F. Par. über dem Meere liegen würde, aljo 
was niedriger als die oben S. 685 von Dikfon gegebne Höhe. Dies 
mt auch befier zur abfoluten Höhe des Van: :Seefpiegels von 
9 8. Par. über dem Meere (f. ob. ©. 287), da man nad Ains— 
rth8 Bemerfung von Betlis bis zum Baſh fhan fortwährend im 
eigen bleibt (etwa 447 3. Par. nach jener Rechnung), von wo aber 
bis Tadvan am See fortdauernd Ebene ſich ausbreitet, 
Ueber diefer Ebene ift es num, daß der Nimrud Dagh (f. oben 
= 288 und 683) emporfteigt, defien Südfronte von Bafh khan aus eine 
Bruppe fait fegelartiger Berge mit 6 gefonderten Gipfeln zeigt, 
hie alle ächtvulcaniſchen Urfprungs zu fein fcheinen, an ihren untern Ab: 
jängen mit Unterholz von Gichengebüfch befteivet find. Links ab über 
vie genannte Gbene von Tacht Ali (d. h. Thron Ali’s) hinweg be- 
jinmt erft das Abfteigen gegen die Duellen des Kara fu und die 

Senkung zur großen Ebene von Mufh. Bisher fah man den Nim— 
Hub Dagh als die öftlihe Fortſetzung der großen Taurus: Kette 
Niphates) Süd-Armeniens an (wie noch, oben S. 743 angegeben ift, 
weil er nad) den frühern Angaben in derfelben Direction, und durch den 
Rerfu Dagh, f. ob. ©. 288, 684, mit dem Kharzan Dagh in Verbin: 
ung zu ftehen ſchien, und nur durch die Spalte des Kara ſu-Paſſes 
* geſchieden). Dies iſt aber nah Ainsworths Berichtigung nicht 
der Ball, -Iene große Taurus Kette, fagt Minsworth, heiße 
Ali Dagh, nordwärts von ihr breite ſich die genannte Hoch-Eb ene aus 
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und der Nimtub Dagh ſei nur eine loeale sr) a 
die aus dieſer Platenuflähe emporgehoben wurde. Die g 
Ströme, wie in Kurdiften und Asia minor zum Pontusgeftäde, fi 
auch in Armenia zum Guphrat und Tigris, feien Durchbrecher bei 
Hauptgebirgsfetten. Diefe fei hier der Ali Dagh (Ma —3 4 
f. ob. S. 79), deffen Zug füdwärts von Betlis vorüberſtreiche 
Betlis Liegt noch innerhalb des Blatenulandes, und keineswegs am Süd 
abhange feines fürlichen Nandgebirges, wie dies die Bisherige Anficht fein 
mußte), und keineswegs nordwärts Zur ifolirten Bulcangrirppe det 
Nimrud Dagh. Dies war wiederum einer der Irtthümer, deren jo 
zählige aus der Verwechslung und aus der noch immer fo’ mangelhaften 
Kartenzeichnung Ber himmelwelt von einander verſchiednen Hochlämber 
und Gebirgsfetten und der mit diefen kgrein für zufammenfal 
gehaltnen Wafferfcheiden hervorgeht. 
Beim Abftieg vom Tach Ali paflirte Ainswoͤrth das Ba 
wan (d. h. Beftie), das erfte, am dem er die armenifche Bauart A 
Erdhütten wahrnahm, wie Southgate nad obigem am Dorfe Ma i 
(f. ob. ©. 682), das von dieſem nicht weit entfernt fein fann, Dit 
fam er and) am dem großen Kurdendorfe Nürſhin (f. ob. Norſh 
und Noſhem, ©. 683) vorüber, und zu der Quelle des Karaf ſu 
über die er beſtimmtere Vebbuchtung mittheilt als feine Vorgänger Soul 
gate und Brant. Nahe dem Dorfe Nurfhin bemerfte er anf einer 5 
lirt liegenden Grabjtärte (jelbit wol ein Grabmal) ein nettes Geban 
mit einem halbfreisrunden Dom mit Spitzbogen umd Fenftern, auf eier 
untern Mauer ruhend von Schwarzer Lava, während die obere Mi 
von rother Lava aufgeführt war (im bunten Styl, wie zu Grova 
gerd am Arares, |. ob. ©. 452). Ganz nähe dabei Tag die Anl 
des Kara fu; wie Ninsworth ?*) ſagt, ein natürlicher arteil 
Brunnen, der aus einem kreisrunden Loc) im Vulcanfels hervortritt. 
Waſſer bricht fogleich in zwei fehr reichen Bächen, jeder über 320 
breit, hervor, über denen die Nähder des Kraters emporfteigen, Be i 
220 Fuß im Unfang hat, und beiläufig 4260 8. Par. (4540 Te | 
über dem Meere liegt. Brant, der dort nur von einem Sumpfe ſpricht, 
war diefer Urſprung bei feiner Durchreife ganz entgangen, und au 
gate erzählte der Kurde von einer unergründlich tiefen Duelle 
Nimrud Dagh, die mit dem Quellfee des Kara fu in Verbindung 
jolle (f. ob. S. 288), eine locale Hypotheſe, die auf einer wii 
Naturmerkwürdigfeit beruhte. Das Waffer beim Ausbruch diefer Kara 
ſu-Quellen iſt ungemein klar und rein, da es ſich aber nachher Li ‚ 
1 





3?) W, Ainsworth 1. c. II. p. 374.  **) ebend, I. p. 376. 
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Mi A weiten Sumpf verbreitet, ſo nimmt es die dunkle Farbe an, die 
m den Namen Kara fu Schwarz waſſer) zu Wege gebracht. 
— den Berghohen über dem Dorfe Nurſhin bemerkte Atus worth 
Ruinen eines alten Gaftells, und auf einem Vorgebirge im Norden 
ee Kurdendorfes Kotni, wo er fein Bivouac am 7. Sept. 1839 hielt, 
i der Sumpfebene des Kara ju eine fehr einfache armenifche Stein- 
he ohne Fenſter, ein quadratiſches Gebaͤu, nach Art der meiften nun 
olgenden armenijch- chriſtlichen Kirchen. Ueber das Borgebirg hinweg 
ihtte der Weg zur Muſh-Ebene, über die Ainsworth jedoch nichts 
eues zu dem. ſchon oben S. 681 Geſagten hinzufügt, als daß im Jahre 
‚839 Hafisz Paſcha den Gedanken gefaßt habe, das Schidfal der un- 
lülichen Armenier dafelbft durch Aufhebung der Verpflichtung, die 
va orden in ihren Dörfern alljährlich zu überwintern (der Kiſhlak 
. 672) zu. verbeffern. ?°) Die Armenier im Gebiet von Muſh 
saren n bisher nicht blos einer vom Gouvernement autoriſirten Plage die⸗ 
ıtereinquartirung (h. ob. S. 681) unterworfen, fondern wurden 
1od ar im Sommer, und zumal zur Herbitzeit, von ihren Raubhorden 
rfallen, geplündert, ihre Felder abgemäht,, ihre Heerden weggetrieben. 
e Unmöglichteit des Osmanli-Gouvernements, fie zu ſchützen, hatte ſie 
1 J— ation auf ruſſiſches Grenzgebiet gebracht, wo dieſe ihnen in 
inem Jahre ſchon wieder an 80 ihrer kleinen Kirchen neu aufgebaut 
Y u tollen (mas manche der übelwollenden Infinuationen Anderer, |. ob. 
. 64 „ wieberlegen würde). Die Ruſſen, verficherte ein achtungswerther 
ann von Muſh, ſchickten Emiſſare in ihr Land, unter ver. Masfe reis 
der Hatims (Dortoren der Mediein), um die Cidration zu verſtaͤr⸗ 
fe und in diefen leßtern Jahren feien über 1000 armenifche Bamilien 
hier ausgewandert. Die Dsmanli’s fellten zwar Wachen an die 
nzen, um die Auswanderung zu verhüten, um ihren Zweck zu er⸗ 
n würden aber vollſtaͤndige Grenzcordons nothwendig fein, und 
che Kräfte fonnten bann bejier dazu dienen, die armenifchen Bauern vor 
m Plünderungen der Kurden zu ſchützen. 
| Daß diefe Hier troß der verfuchten Bändigung dev Kurbentribus durch 
Paſcha dennoch furchtbar fortwüthen, ergibt ſich aus Ainsworths 
ht vom 8. Sept., der fagt, daß das Gouvernement von Mufh nicht 
di als bis 3 Stunden Entfernung von der Stadt einen Schug für 
I iden und Saaten der Armenier zu gewähren im Stande ſei; daher 
ur einiger Wohlftand im Landvolf ganz nahe der Stadt. Am Dorfe 
arnik vorüber fam ev nah Nofh (f. ob. ©. 682), dem Kurdendorfe, 
16 eben vom Paſcha zur Strafe für Näubereien in Brand gefegt war, 
* der Unſchuldige mit dem Schuldigen leiden mußte, ein Verfahren, 
— — 


| ) W, Ainsworth II. p. 379. 
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das nur immer größere Erbitterung zwifchen Kurden und Dsmali’s er 
zeugen muß. Das arhıenifche Dorf Ahfevanf mar erſt vor wenigen‘ 
Tagen ausgeplündert, eben jo Terfemer; überall war Elend verbreitet 
auch) jenfeit des num zu durchfegenden Kara fu in den Dörfern. Srifhbh 
und Haſs-keuy. Die Reſidenz des Paſcha in vinem Thalwinkel unte 
einem malerifh auf der VBerghöhe gelegenen Eaftell nennt Ainswort 
mit Namen Mogi-yunf, von der er noch am Mbend  defielben Tage 
die Stadt Mufh erreichen Fonnte. 
Mit Ninsworth können wir diefes Mufh nicht für das Moten 
dei Ptol. (V. 13. fol. 134) halten, weil dies zwifchen den Cyrus un 
Arares geſtellt iſt, wie dies ſchon Mannert 0) gezeigt hat. Aber aut 
eben fo wenig für die Dtene bei Plinius (Hist. N. VI. 16), weil die 
Landfchaft mit Artarata am Nrares zufammenfällt. **) Aber auch mi 
für Moxoẽëne, das nicht bei Mofes Khoren. vorkommt, fondern be 
Ammian Marc. (XXIII. 3, 5), wo es D'Anville *?) in dem Name 
Mufh wieder zu finden — Wir waren dieſer gewöhnlich gem: 
nen Anſicht ebenfalls gefolgt (f. oben ©. 75 u. ff.), indem wir and 
MontesMoschici (Strabo XI. 521) für die Taurnsfetten bei Mufh an 
iprachen, die uns füdliche Verzweigungen des Paryadres zu fein fchi 
Fortgeſchrittne DVergleihung der Naturverhältniffe mit den S 
der Autoren (j. auch Ptolem. V. 13. fol. 134; und Plin. V. 27; 
11) lehrt uns jedoch mun entfchieden, daß die Montes Moschici 
Strabo, wie wir auch oben S. 742 ſchon anführten, viel weiter no 
öftlich im der Richtung des Skydifes nach Kolchis und dem Kauf 
zu gefucht werden müffen (Strabo Xl. 521, 527, 548, 492, 497). 
ner, jo muß auch das davon verfhiedene Moroene bei Amm 
(XXI. 3, 5: cumque eo per Corduenam et Moxo@nam, Chilioe 
uberi Mediae tractu etc.) viel weiter öftlich als die Stadt Muſh 
gen, wie dies aus der genannten Aneinanderreihung der angeführk 
Landſchaften hervorgeht, deren letztere zu Aſſyrien +?) am Zabfluffe 9 
hörte, die erftere Kurdiſtan iſt Moroäne aber zwifchen beiden lag 
Aus Kaifer Julians Befehl an feine zwei Feldherrn (f. ob. ©. 138 
durch jene beiden Provinzen Gorduene und Moxoëne nach Chiliocome, h 
Norden des heutigen Amadia (Erdk. IX. ©. 705, 717), damals in Adi 
bene gelegen, einzuziehen, ijt jene öftlicyere Lage diefer Provinz entſchit 
ven. Nur war bisher ihre genauere Lage nach heutigen Zeugniſſen undı 
fannt. Im Dften der obern Tigrisquellen mußte fie liegen, und hier J— 
die armeniſche Geographie auch eine Landſchaft Mog oder Mogk'h “) 
eine Stadt Mefes, an dem Ufer des Khabur, die von Ban abhäng! h 
































540) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 216. #4) eben 
S. 217. #2) D’Anville, az et le Tigre pag. Ü 
“) Mannert, G. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 226, 439. 

**) St. Martin, Mém. s. l’Arm, I. p. 174. 
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wurde vom türkiſchen Geographen im Gihannuma daſelbſt auch ges 
Ind, was dem Namen nad) dem Moxoöne des Ammiar auch geman 
j Da aber jene Gegenddem wenig befannten Gebiete des Pa- 
alt von Amadia unterworfen war, fo blieb diefe Angabe immer unge: 
1, obwol fie auch fchon von St. Martin der D’Anvillefchen Hypo- 
jerentgegengefeßt wurde. Zum Glück ift aber nach obiger Mittheilung 
Richs (j. ob. ©. 86 und 87) die Route des Kurden durch daſſelbe 
Miks (Mukuſh, nach Brant, im Süden der Arjerofh Berge, f. 
&. 292, oder Mukuſh, nah v. Moltfe, im Oſten von Bitlis, 
Duelle des Böhtan Tfhai, oder des alleröftlichften Tigris- 
e8), 11 Stunden in N.W. von Julamerk, befannt worden, wo- 
Dh denn höchſt wahrfcheinlich vie Lage des Moxo@ne im Aten Jahr: 
Indert beftimmt ift. | 
| Sehen wir uns nad der älteſten Benennung von Mufh, der 
‚Spt, um, je finden wir nur, wie jchon oben gefagt (f. ob. ©. 649), 
‚de Namen der Landfchaft Duroperan und Daron bei Armeniern, 
‚Whrantium bei Tacitus, wozu noch das Strabonifche Tamonites 
Auovlens, wofür wol richtiger Tegwrting, d. i. das Land Daron, zu 
wäre, Strabo IX. 528, obwol Feine der Handfchriften hier eine verän— 
a Besart darbietet) hinzuzufügen fein wird. Die Stadt Mufh; aber fheint 
der Periode der Mamigonierz Herrfehaft als ihre Capitale **) 
} t zu fein und daher feinen antifen Namen bei Griechen 
| Römern gehabt zu Haben, fonft würde er wol auf Lucullus und 
Alos Zügen mitgetheilt worden fein. Zwerft finden wir ihn als 
5(Moca b. Mos. Khor. Geogr. ed. Whiston. p. 359) zwifchen 
operan in N.W. und Gorzala in Südoft eingetragen, als die fünfte 
3 Gtofarmeniens im Süden des Van Sees. Hier num feheint es 
Mosczia der Tabul. Peut., 151 M. p. d. i. an 30 geogr. Meilen 
von Tigranocerta gelegen, zu ſein, wenn nicht Isumbus. 
Roc wollen wir bei diefer Gelegenheit bemerfen, daß heute die mo- 
Benennung eines Mufher Dagh, nad v. Moltke's Guphrat- 
fehe meit im Weiten von der Stadt Muſh vorkommt, wo das 
oorland in der äußerſten Weſtkrümmung des Guphrat, zwiſchen 
Maaden und Malatia, eine merfwürdige Geftaltung darbietet. 
eher die Stadt Mufh erfahren wir nichts Neues durch Ains— 
Ah, doch hörte er den Bach, der ihre Thalfehlucht durchzieht, Akſu, 
FWeigwaifer, nennen, und beftätigt Southgate's ftatiftifche Anga— 
„ | die Stadt und die Ebene (f. ob. ©. 680). 
* 10. Sept. wanderte er *“) von Mufh nordwärts, die beiden 
: r Tage auf Brants Noute, die er jedoch am Abend des zweiten 
') St. Martin, Mém. s. VArm. I. p. 102. **) W, Ainsworth 
4 I. p. 383. 
itter Erdkunde X. Sf 
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Tagmarſches verließ. Der Weg von der Stadt über die dorfreiche Ebe 
führte ihm nach der erſten Stunde zur Brücke von 7 Bogen über d 
ſchlammigen Kara fu, den er dennoch durchreiten mußte, weil deſſen 2a 
gegenwärtig weit von der Brüde weggewandert ift, was wol auf i 
höheres Alter zurückichliegen läßt. Das Ufer war voll Schaaren weide 
der Kraniche. Zu Suluf (f. ob. ©. 675), 8 Stunden fern » 
Mufh, Fam er zur zweiten Steinbrüde, deren Maaße er wie J. Bra 
angibt. Die Iwifchenräume der eingeftürzten Bogen zwifchen dem'm 
ftehenden Pfeilern waren mit Planfen bebrückt, und diefe mit Kalkftei 
platten belegt, auf denen er die Eindrüde von Fußtapfen! 
Kraniche und zahllofe Anodonten, derſelben Mufchelart, wie fie mı 
heute im Murad- Rluffe lebend vorfommen, verfteinert vorfand. Er vı 
glich beide genau mit dem heutigen Borkum derfelben Thiere und fa 
fie einander gegenfeitig entfprechend; alfo wol eine jüngere Kalktuffbildur 
Das Nachtlager bei Rirami (f. ob. ©. 672, 674) war am faft kte 
nen Murad, umfchwärmt yon zahllofen Schaaren der Kraniche, Gänl 
Enten und anderer Waffervögel, Die wol auf ihrem Durchzuge fi 
mochten. I 
Am 11. Sept. paffirte er das Thal mit den aftellruinen, bei 
Name Osp Polur, d. h. Linjenberg (f. ob. ©. 672, 675), dien 
menifche Benennung ift. Die Bewohner des Dorfs Sifawa, oder # 
wus, waren fürzlich zu den Nuffen ausgewandert. Der Weg ging im 
nordmwärts, das Thal verengte fich- zu beiden Seiten durch der Krel 
_ bildung aufgelagerte Kalfftein- und Sanpdfteinwände, in Horizomte 
fhihten. Nach 4 Stunden Wegs Fam Ainsworth zum Zufammı 
flug des Tihar buhur (f. ob. ©. 674), bier 40 8. breit und 20 
tief, von NW. vom Binghöl fommend, zum Murad, der hier 150 
breit und fehr tief it. Wo er feinen Lauf von Oft gegen Süd abmwent 
verlieg Ainsworth die von Brant verfolgte Route, und erftieg ı 
mehr öftlihem Wege, näher am Murad bleibend, gegen N.D. einen | 
hohen Gebirgspaß, auf deſſen Rüden er bei 5,504 5. P. (5,866 8. eng) 
des Nachts fein Lager im Freien halten mußte. Auf dem erften erflie 
nen Rüden fand er einen groben Sandftein, emporgerichtet du 
Bafaltfelfen, und große Aolagerungen bei diefer Erhebung ums 
wandelter Mergellager. Der Weg führte dann mehrere Stun 
über 5,000 bis 6,000 Fuß hohe Bergrücken gleicher Beſchaffenheit, 
denen nur wenige Kräuter, wie Astragalus, Gnaphalium und andere 
ten den Clima-Extremen auf dieſen Höhen, welche eine Verlaͤngern 
des Binghöl-Dagh bilden, zu widerſtehen vermochten und noch in Bi 7 
waren. Die Einöde diefer Bergrüden war oh ne alle Holzung, die ı) 
Nachtfeuer zur Erwärmung hätte dienen können. Der heftige Nahtii 
war ungemein empfindlich. 'F 
Am 12. Sept. wurde ein zweiter Bergrüdten überfegt, und bo 
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iz! Tſhai (f. ob. ©. 674) Hinabgeftiegen, der aus den öftlichen 
ingen des Binghöl Dagh fein Waſſer erhält, die er direct zum Mu: 
m ne; er kann alfo nicht, wie oben S. 674 irrig vermuthet wurde, 
’ fein mit dem Tihar buhur, der ein ihm ſüdlicher Parallelfluß 
amfu ab iſt. Der Kiſil Tihai, wie fih aus Ainsworths Reifefarte 

2 —* zwiſchen jenem im Süden und dem Arus ſu im N., alle 
fechte Zuflüſſe zum Murad. Die Ufer aller dieſer Gebirgsflüſſe des 
andes vom Murad bis gegen Erzerum ſind mit Unterholz be— 
en, das einen angenehmen Contraſt gegen die nackte Einöde der 
ı bildet, und wie in grünen Kränzen den Fuß der Berge umlagert. 
Kufeinanderfolge” ver Gebirgsarten*’) ift. hier von unten 
oben: Glimmer: und Thonfchiefer, dann eifenreicher 
| ajftein, Conglomerate falzhaltigen rothen Sanpdfteing, 
Ya bunte Sandfteine, endlih Sand, Mergel und Gyps. Die 
ob Be Theile diefer Lager find diefelben, durch welche die letzte große 
tion der augitifchen Feldſpath-Reihe hindurchbrach, oder über welche 
> in großen Aceumulationen ergoffen hat, die Thäler mit mädhti- 
Maflen ausfüllend als an den Bergfeiten, die frühern Formationen 
Maden ummwandelnd. Späterhin wurde dieſes Gebilde öfter 
‚von den ftrömenden Waffern in Engfchluchten und tiefen Tobeln 
gehäufter Zertrümmerungen durchfchnitten und durchriſſen. Sn 2 
a Stunden vom Kizil Tihai wurde das Dorf Aruz am Kaleh fu 
1. ©. 673) erreicht, und bald darauf das merfwürdige Khinis, der 
Ades Gouverneurs mit feinem Caſtell (ſ. ob. ©. 668 — 670), auf 
t Bafaltfels gelegen, von dem feine Baftionen in wilder, male: 
Derwirrung emporftarren. Die geringen Hütten an ** Fuße 
Ainsworth une 4,916 F. Bar. (5,239 F. engl.) nach fochender 
mperatur, alfo um mehr als 400 Fuß niedriger liegend, als Dik— 
IM Barometermeflung angegeben Hatte. 
Die haracteriftifche Phyfiognomie des armenifchen Hoch— 
i es, bemerkt Ninsworth,**) werde wefentlich inshefondre durch 
Bechfjel in ven Schihten der aufgelagerten Gebirge: 
in — die, auf Schieferunterlage ruhend, durch einmalige oder 
alige vulkaniſche oder vielmehr plutoniſche Eruptionen ver— 
An verfchoben wurden. Der Terf tob (auf der Südſeite des 
Hol fu, wie ihn auch Southgate nennt; oben S. 661, 671 wol irrig 
N geftellt mit dem im Norden des Binghöl fu liegenden Tel Dagh) 
Mder Barmafhiz Dagh gibt dag Beifpiel einfah emporgehob- 
aber ruhig gebliebner horizontaler Ablagerungen; ber 
Kelmah Dagh dagegen auf der Weitfeite des Wegs gegen den 

(HL Dagh, in N.W. von Khinis, das Beifpiel eines aus der Tiefe 
— 
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erhobnen Gebirgs, das in Gängen die Glimmerfchiefer durchb 
bis zu den Gipfelrücken, indeg an den Abhängen emporgen 
tete nnd umgewandelte (wie ob. ©. 744) Kalffteinwände abſtin 
Der Binghöl Dagh iſt eine weitverbreitete Maſſe pluto 
Gebilde mit alterirten Formationen (zu dieſen mögen am 
Hügel mit Kratervertiefung in der Nähe von Erzerum gehören, 
©. 749). Bon diefem „Berge der taufend Quellen“ (lg 
©. 81, 385), dem Binghöl oder Bingheul, von welchem vi 
bein bei Armeniern und Türken im Gange find, iſt, nad) Ain sw 
zu bemerken, daß er keineswegs ein geſonderter Berg iſt, ſondern 
mehr der langgezogene Bergrücken eines hohen Tafella 
daher er, obwol abfelnt ſehr hoch, doch relativ, alſo feheinbar, nu \ 
drig (f. ob. S. 386), umd nicht durch Gipfel, fendern durch prall 
fteigende Mauern und Klippenzüge plutonifcher Gedirgsbildungen‘ 
zeichnet if. Dadurch ift er geeigneter als fteile Kegelhöhen, wi 
der höhere Sipan Tagh, ſ. ob. ©. 328, auf feinen breiten M 
mächtige ewige Schneefelder und Eismaffen zu bewahren ( | 
I 
am Morgen des fünften zu erreichen, obwol er auf dem dire 
Wege dahin ging, der alfo nicht blos von Southgate, wie 
©. 732 meinten, begangen wurde, denn ihn zwang die Kraukhet 
Begleiter zu ſehr Furzen Stationen und zu Bivouafirung auf 
wirthbaren Berghöhen, die durch ihn auf feiner Karte im: 
Kette gegen Weit fich ziehender, ſchwarzer Bafaltfelfen (ba 
Name Kara fayaaufBrantsKarte an diefer Stelle) begonnen; dert E 
oftwärts fich, jortziehende Gipfel des Tſhekmah Dagh ift harten K 
fein auf Glimmerfchiefer. Hier ftand, wie auch am Sibfuß 
Grabmal (Kumbet, vielleicht das bepilgerte des Sheifhs, bei Somtt 

































©. 732), daher fein Waſſerreichthum zahllofer Schneebär 
und Stromabläufe, denen er feinen Namen verdankt, die in feine 
Schnee: und Eisfellern Jahr aus Jahr ein ihre Nahrung finde 
feine Höhe nur unterhalb der dortigen ewigen Schnee 
“ifolirtftehender Berge zurüdbleibt, bis zu deren unterftier Gre 
dagegen der Sipan Tagh fo eben erhebt (f. oben ©. 331). 
Ben Khinis brauchte W. Ainsworthb an 4 Tage, um 
nach jeinen aftronomifhen Beobachtungen und Hoͤhen meſſungen 
ger Uebergänge, genauer beſtimmt ‚find, als dies, zuvor der Ta 
Denn er ließ 3. Brants Noute, die über Haflan kalah ging, öftl 
Der 13. Sept.*?) brachte im N. von Khiniszu mehrfache 
jammenfließenden Bergiteömen, die bis zur Bergfette des The 
Dagh noch zum Murad ſüdwärts abfliegen. Am 14. Sept.’ 
vom Nactquartier an dejien Südfuße der Aufitieg zu ii 





**’) W. Ainsworth Il, p. 388 — 391. 
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732) won ſchwarzem Geflein, mit umliegenden Grabfteinen, ob- 
ir Ort in der Nähe war. , Der Abftieg ging durch ein offenes 
ches Thal zu einem Bergwafler, über dem der Gipfel eines Bafalt- 
in zerftörtes Gaftell trug, Der Haltplag liegt unter 399 29° 40 
and 5,046 3. Par. (5,380 3. engl.) üb. d. M. Der heftige 
oft erſchütterte die Glieder der Neifenden, die kaum erft die größ- 
treme meſopotamiſcher Hitze überftanden hatten, 

Sept. Im Oſten des Tſhekmah breitet ſich der Ak Dagh ans; 
OIrden deſſelben lag der Khan Dagh vor, der aus Kalkſtein be— 
ber fo reich an Eiſenſtein iſt, daß ſich der Reiſende für verpflich— 

‚feinen Gönner Hafisz Paſcha auf dieſen Schatz feines Paſchaliks 

Ham zu machen. Am Nordfuße des Khan Dagh zieht ver Bin: 
se u, der waflerreichere Quellfluß des Arares, gegen N.O. vorüber 
| ©. 385); viele andre Bergwafler eilen ihm zu. Er ift fifchreich; 
e einer: zweifen Berghöhe gefellte fich ein zweiter reicher Waflerftrom 
Ah, am defien Ufer bei einer Khanruine und einer Salzquelle 
| hemacht wurde, unter 399 3730“ N. Br. auf 5,188 3. P. (5530 8. 
bſoluter Höhe. 

16. Sept. führte am Bache entlang zu mehreren Salzquel:' 
8 denen auc durch Berdampfung Salz gewonnen wird. - Der Weg 
eder einen teilen Berg empor, an einem centralen Bache hinan, 
ifchen zwei Zuflüffen von der Rechten und Linfen feinen Lauf hat. 
3 8. Par. (6350 8, engl.) Meereshöhe, unter 390 44° 50° N. 
thigte die Krankheit zum Stillftand. Der 17.Sept. führte end- 
| egleidhartige Ketten von Euphotiven, Diallage und Tremolitge— 
’ Serpentinen, welche aufgelagerte Schichten der Kreideforma— 
porſtülpten in 73 Stunden Marſches nach Erzerum. 

über dieſe Gegend erhalten wir, mit Beſtätigung der wichtig— 
igen Angaben (ſ. ob. S. 767— 768), während Ainsworths kur— 
fenthalt: daſelbſt, doch auch einige Berichtigung. Die Stadt war 
eb 1839 #9) der Sitz einiger Engländer geworden, die mit geo- 
ſchen Unterfuchungen über diefe Gegend befchäftigt waren. 
un ſetzte die einigen fort; Eolonel Shiel und Thomfon (zwei 
te, um afiatifche Geographie fchon jehr verdiente Männer, ſ. Erdk. 
1 &. 962, 973 fi. und Th. VIII. S. 563), von der perfifchen Em— 
He, waren mit Aufnahme einer Karte der Umgegend von Erzerum 
| t, deren Veröffentlichung um fo wünſchenswerther ift, da mir, 
us Obigem hervorgeht (f. oben ©. 723—752), durchaus noch feine 
gende Topographie der Gnphratquellen und ihres Stromgebietes 
f. Dadurch‘ würden wol manche Mißverftändnifle aus den elaſſiſchen 
Demeniſchen Berichten der früheſten Jahrhunderte berichtigt werben, 


as 


)w. Ainsworth I. c, II. p. 391 —394, 
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Wenn Plinius z.B. ſagt: Araxes entſpringe auf demſelben Be 
wie der Euphrates, feine zwei Stunden weit auseinander (VI, 
Araxes eodem monte quo Euphrates, VI. M. passuum intervallo) Ä 
ift dieſes ziemlich genau richtig, man mag ed nun auf eine Duelle 
Frat (f. oben ©. 388, 397, 739, 740) oder eine Duelle des Mu 
(nämlich des Kaleh fu und Binghöl fu, f. oben ©. 385) deuten; ur 
aber Brocop (f. oben S. 722) dafielbe von dem Euphrat und !r 
gris ausfpricht, fo ift dies unbegreiflich, da ſelbſt der Binghölfu, h; 
auch für eine Duelle des Murad genommen, doch immer feine des, 
gris fein fann. — Wenn es ſchon wahr ift, daß die Stadt Erzet 
keineswegs ſelbſt an einem der Hauptquellarme des Frat liegt, fon 
immer mehrere Stunden davon entfernt, ſo fehlt es ihr doch nicht 
fliegenden Waſſern, die ihre Gaͤrten bewäſſern und zum Kara fu fu’ 
noch an trefflichem Teinfwafler, wie wir oben (S. 761) anführten; 1° 
jene Zuflüffe werden in mancher Jahreszeit allerdings wol zur Irrige 
aufgebraucht, fo daß fie dann den Hauptfluß nicht mehr erreichen 
ren. — Hiebei haben wir nach der ruffifchen Generalftabsfarte, melde 
die Hydrographie des obern Euphrat am beten darftellt, zu bemerken, 
nach ihr die erfte Brücke, die nach Indſhidſhean über den Euphrat fi’ 
(f. oben S. 728), nicht, wie wir vermutheten, die bei Elija ift, fen‘ 
weiter oberhalb liegt; die zweite von ihm angeführte aber, wmt‘ 

halb dem Sazlech, eben die von Elija ift, und daß Sazled 
Sazlik (f. oben ©. 726, 727, 728, 749) nur ein von dem armen 
Geographen aufgenommenes türfifches Wort ift, welches fi | 
Schilfwald beveutet. Diefer hier befchriebene Schilffumpf wide | 
hienach wirklich direct gegen Norden von Erzerum an den Kara fi 
liegen fommen (f. ob. S. 727). — Weftwärts ift Shughani dfur, ı 

tiger nach der ruffifchen Karte Schagan, gelegen, am Einfluß 
Sardihamu (f. ob. S. 727) vom Norden her zum Karafu; Diur ı? 
Dfhur heißt Wafler. Der Schilfwald felbft ift num wol nad) einerg 
lichen Conjectur unfers jüngern Freundes Kiepert, dem bie alte t 
graphie durch feine Ausarbeitung vorberaftatifcher Karten dereinſt 
vieles verdanfen wird, der Lucus, oder vielleicht der Lacus Bası 
der Tabula Peut. Hienach müßte nun auch die bisber völlig um 

fannt ) gebliebene Landſchaft Baforopeda bei Gtrabe 

528 in diefelbe Localität, an die Quellen des obern Frat, in 

fogenannte Owa (das heißt Thal, daher die ruffische Bezeichnung «| 
S. 739 pleonaſtiſch) verlegt werden, das ift in das dortige Thr 
nordwärts Erzerums. Eben dahin an das Nordende des Lacus Bat’ 

fegt aber die Tabula Peut. die Station Simara. *?) Die Mi 





541) Geographie de Strabon, trad. francaise. Paris 1814. 4. J 
A: 324. not. 3, s2) Mannert, Geogr. d, Br. u. R. Th 
07. 
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inen bei Plinius, (V. 20) von Dascufa bis zum zweiten (in ber- 
t Stelle) genannten Zimara, von welchem feine Malatia begin: 
‘den Euphrat abwärts, über Dascufa, Paftona bis Malatia (f. oben 
02), sortrefflich zufammen; aber durchaus nicht mit des Licininus Mus 















2 Licinius Mucianus sub radicibus montis quem Capoten appel- 
%, supra Zimaram, XI. M. passuum initio Pyxirates nominatus). 
ed erfte Zimara heißt in andern Codicibus Simyra und ift bei 
duin ed. Franzius, Lips. 1778, Vol.il. pag. 396 erft in Zimara 
geſchrieben. Seine Lage ift aber, XII. M. P., d. i. 23 geogr. 
 Dilen, genau die von Simara der Tab. Pent. im Norden des Scilf- 
es (Lacus Basaro). Es find alfo zwei aanz verfchiedene 
Sädte; die zweite in Armenia minor, die wirfliche Zimara, auch bei 
Yolem.; und die erfte in Armenia major, nämlich die Simyra oder 
€ mara der Tabula Peut., nicht weit vom rothen Klofter an den 
hellen des Kara fu (f. oben ©. 730, 739), und Plinius alfo von 
groben Borwurfe der gewaltigftien Unwiflenheit und Nachläffigkeit 
Mannert, Geogr. d. Gr. u. R., Th. V.2. S. 201) befreit (vergl. ob. 
81. 801). va 

Diefe Zimara oder richtiger Simyra wäre demnach ziemlich ge- 
u im Norden nur ein paar Stunden von Erzerum (Garin, Theodo- 
polis) beitimmt, nahe der eriten Brücke über den Euphrat gelegen, 
demfelben Aufftiege zum Arares über den Deveh Boyunı (j. oben 
| 740), an dem Weftabfall der Wafferfcheide nnd der großen Ge: 
rss paſſage von Weſt nach Oſt, nur weniges ſüdwärts des von 
ournefort beſuchten rothen Kloſters (ſ. ob. S. 730, 739), der aber 
hts von Ruinen einer früheren, wol nicht unbeveutenden Stadt wahr: 
nommen, die wahrfcheinlich durch die aufblühende benachbarte Theodo— 
polis ganz in Vergeſſenheit geriet. 

In der Stadt Erzerum felbft hebt W. Ainsworth nur einen 
nen Gegenftand zur Beachtung hervor, der früher unerwähnt blieb, es 
t ein Pfeiler, **) ganz im Styl der merfwürdigen Keli Shin (d.h. 
lauer Pfeiler) der Shemiram, von denen wir früher in Aderbidjan 
ht gaben (Erdk. Th. IX. S. 1023 — 1026), nur daß. diefer hier, ges 
enwärtig mwenigftens, feine Spur von Keilinfchrift mehr zeigt, wie jene. 
den Bau der Tihifteh Minareh (f. oben S. 763) erflärt er für ein an- 
anglich griechifches Klofter, das in eine armenifche Kirche verwandelt wurde, 
ber auch zu andern Zwecken dienen mußte: denn die Nuflen zogen wäh: 
end ihrer legten Befignahme der Stadt aus dem Schutt diefer Zellen 
illetlei alte Helme, Schilde, Bogen, Pfeile, Schwerter, chaldälſche und. 
e Infchriften hervor, von denen leider nichts genaues befannt wor; 
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den ift. Seit Southgate’s Anweſenheit (1837, f. ob. ©. 766) um J 
del über den elenden Zuftand der armenifchen Kirche dafelbft Hatten t 
Armenier einen neuen Kirchenbau angefangen; die wieder beginnen 
Aufnahme der Stadt veranlaßte, nach Eli Smiths trauriger Schilber 
derfelben (ſ. oben ©. 642), auch den amerifanifchen Mifftonar Jadfe: 
ſich daſelbſt niederzulafien, um die große und blühende Miffion Mrmi 
(j. Erdf. Th. IX. S.1029) in fteter Verbindung mit derjenigen zu Tro 
pezunt zu erhalten, welche damals ein Mr. John ſon leitete. 4* 
Hinſichtlich des MNordweges von Erzerum nach Trapezunt, wo 
deſſen Wechſeln in Obigem (S. 741— 746) die Rede geweſen, bemen 
Ainsworth, °*) daß es dahin verfchiedene Routen gebe. Di 
Winterroute, die längfte, paffire Gümiſh Khane und verfolge den Kün 
geren Thalzug; alle andern fegen aber über die Bergfette an verſchie 
denen Stellen, insgefammt im Oſten jenes Weges zu den Minen. Abe 
abgefehen von jener Route durch das Thal wie über die Bergfette 
gen die Maultbiertreiber auch oft weitwärts bis Aſh kaleh (dem das 
genannte Diennes, S. 740, oder Dſchunis, nach der ruffifchen ( 
neralitabs-Karte, auf dem Südufer des Karaſu gegemüber liegt), indeß 
zu andern Zeiten auch wieder den Weg über die Dörfer Bey Mani 
und Kodja Bunar vorzögen und dann erft im die Gebirge einträten. Ein 
ähnliche Bewandniß Het es auch wol nad) den Jahreszeiten und U 
ſtänden mit ‚den verfchiedenen Pafjagen über den Saghanlu (j. 9 
S. 405 — 413), wol am vichtigften Soghanlu, wo ſich aus Kieperk 
forgfältiger Kartenconftruction der verfchiedenen Routen im Vergleich m 
der ruſſiſchen Generaljtabsfarte ergibt, dag Hamiltons Reiſeroute dafelbf 
über Bardes (Varutha bei Ptolem. V, 13. fol. 134) wirflih im Ge 
biete des nordweftlaufenden Zuftromes zum Tihoruf die nördlichfte e 
allen ift, noch nördlic) von der Straße über Sewin (f. ob. S. 420), W 
nach alfo obige Angabe zu berichtigen fein wird. ua 
Ainsworths Weg ging von Erzerum den erften Tag über, bie 
waldloſe, aber gut angebaute Plaine voll Dörfer, an den warmen 
len von Slija vorüber, ohne diefe zu berühren, zum Dorfe Bey Mans 
fur, das am Fuße von Bergen nicht fern yon einem Kegel erbaut iſt 
der 59? NW, ven Erzerum liegt, wo ein Zuflug zum Cuphrat von 
größerer Bedeutung als der Frat felbit (unftreitig der Sartſhamu, | 
ob, S. 727, 745) aus den Bergen zu ihm hervortritt, wonach der Ka— 
rafı oder Frat von Erzerum nicht einmal als der entferntefte, größte oder 
im phofifalifchen Sinn eigentliche Quellarm des Frat zu betrachten fein 
würde. Der zweite Tagmarfch führte über Berge, die aus dem jüm 
gern der Kreideformation übergelagerten Kalfftein: und Ganpfteim- | 
bildungen beflehen, welche duch die Gabbro⸗ (Eupholiden-) um 





#54) W. Ainsworth 1. c. I. p. 394, 
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erpentinfeljen emporgerichtet wurden (wie oben nad) Hamilton 
744). Bon da fteiler Abftieg zum Gol Beran, d. i. frodner | 
ee (Gölweran auch auf der ruſſiſchen Karte; daher die Verdrehung in 
köloran und Gulura, welche oben ©. 745 zu berichtigen ift), und wie: 
| Auffteigen zum Dorfe Kodja Bunar (alten Mannes Duell), Bon 
4 erft findet der Hinabweg zum Thale des Ispera- oder Tfhoruf- 
duffes ſtatt (an deſſen Nebenfluffe Thortan, jest Tortum, alfo 
st mit dem andern geheiligteren Thortan oder Turdan in Taras 
abi, im N.W. von Crzingan am Frat, zu verwechleln, wovon oben 
777 und ©.552 die Rede war, wobei alfo der Zufa der Morte „be— 
chbart Arzerum‘ als Schreibfehler zu ftreichen it). - Der Tſhoruk-Fluß 
de bis zum Dorf Mafat oder Marrat (Maflat, f. oben ©. 744) 
olgt. Die überfeßte Gebirgsfette zwifchen den Thälern des Kara fur 
id Tihoruf nennt au Ainsworth Kop Dagh, ihn mil Paryadres 
d Skydises iventificirend (f. oben S. 742). Der Ritt durch das Thal 
ı Mafjat weitwärts, das von nackten Kalkiteinklippen, die aber reich 
d Metalladern find, eingefchlofien erfcheint, führte nach Baiburt (f. oben 
744) und von da erſt nordwärts über den fogenannten Tekieh 
agh (von Tekieh im Türäifchen, d. h. Klofter), den man deshalb 
dem Ticheches des Kenophon iventifieirt hat (j. oben S. 740); aber 
h wol mit Unrecht, da er nichts anderes, als ganz allgemein nur Klo: 
rberg bedeutet, dieſe Benennung ihm alſo wenigſtens keinen Anſpruch 

ein höheres claſſiſches Alterthum gibt, wenn nicht andere Umſtände 
ommen. Doch wir fehren von diefen Angaben zum Euphrat zu— 




















lich in Derefi die türfifche Benennung eines Thales, nicht eines 
Stes oder Wohnplages, enthält, jene Station ihren Namen eher vom 
ale erhalten Haben wird, als umgekehrt, wie Dufeley meinte, das Thal 

Haufe. Leider ift die Pofteinrichtung, deren wir oben ©. 735 rühm: 
erwähnten, im türkifchen Neiche wegen zu großer Koften, die fie ver: 
haben foll, nad Kieperts Erfahrung im Kleinafien, im Jahr 
2 fchon wieder aufgehoben werden. 
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$. 40. 
Biertes Kapitel. N; 


Der mittlere Kauf des Euphrat von dem Zufammen: 
fluß des Frat und Murad durch Mefopotamien zum 
Lande der Sanäle im alten Babylonien, 


1. Erläuterung. 


Der vereinte Euphratlauf durch Die Taurusketten bis zu 
feinem Eintritt in die Ebene Mefopotamiens. 


"Erfte Beſchiffung des Euphrat von Kjeban Maar 
bi8 Samofat. 


Wir ſetzen bier fogleich in dem von uns oben im allge 
meinen. bezeichneten, wenig erforſchten Stromgebiete die Bi 
Kieban Maaden fchon begonnene erfte Entdeckungsfahrt u 
dem wilvftürmenden Euphrat fort (f. ob. S. 722), um in vie be 
fannieren mefopotamifchen Gebiete einzutreten, denen bishe 
ſelbſt noch zur Zeit der Euphrat-Dampfſchiffahrt-Expedition, g 
den Norden oberhalb Samofat eine undurchſetzte — 
mauer mit einer völligen Terra incognita vorlag. Dicht 
Kjeban Maaden wird der Euphrat von rauhen Bergen eing 
fchloffen;?d) er macht, einige Stunden mweit direct ſüdwärts 
mend, im Querdurchbruch durch ein Glied der Taurusfette d 
gewaltigften wiederholten Windungen, bis er von Sinecli fi 
Tſhernik der Nichtung eines Längenthales, in ver Streichungslini 
der Tauruöfetten gegen Weft, auf einige Stunden folgt. Sie 
flacht fih dad rechte Ufer auf diefer Strede mehr und mehr at 
und hier nimmt ver Strom vom Norden und N.W. her drei Zu 
flüffe auf, die von ven Plateauhöhen von Hekimhan herak' 
fommen: den Sögüdlu fu, ven Tfhamurlü fu, der bei Tfher 
nik jich eingießt, und den Kurutfhai (auch Soglu fu), der da 
jhäumende Bergwafler aus dem Ordehan Dagh felbft ift, deſſe 
wir oben (ſ. 0b. ©. 805) erwähnten. Der Euphrat wird J 
offenbar durch eine gegen N.W. ſtreichende, untergeordnete Kette de 
Taurus, den Muſhar Dagh, den v. Moltke auch den eirunde 
Berg nennt, auf kurze Zeit zu einem großen Bogenlaufe 9 
gen den Weſten Hin gezwungen; die dadurch gebildete Halbin] 








"Ho Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 291. 


| 
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nennt Ainsworth die Abdul Wahhabs56) Peninſul, mit welchem 
Recht, wiſſen wir nicht. Hat er den Weſtfuß dieſes Muſhar Dagh, 
auf deſſen Rücken ſich die Ruinen einer weit ſichtbaren, alten 
Kirche erheben, die einen trefflichen trigonometriſchen PBunct zu 
7 Obfervationen abgibt, umfpült, jo gelangt der Schiffenve wieder zu 
der auf der rechten, d. i. der Weltfeite ſich ausweitenden 
Ebene von Malatia over Malatiyah. Hier, noch oberhalb 
der gleichnamigen Stadt, ergießt ſich ein vierter Nebenfluß, der 
Tokma fu der diefe Ebene befruchtet, bei dem Orte Sheich Haſſan 
oberhalb Malhafjan zu vem Euphrat. "Hier nun wendet der 
große Strom fich wieder gegen den Often zurüf, und nimmt auf 
eine ziemliche Strede entlang eine ſüdöſtliche Richtung. So 
| zieht er zunächft noch durch die weite Niederung am Iſoglu (ir- 
rig Bez Oglu auf Ainsworths Map) vorüber, 2 Stunden weit bis 
abwärts Kümürhan (Keumur Khan b. Ainsworth), das in S.O. 
von Malatia auf der Straße von da nach Kharput wie nad) Diar— 
bekr liegt, und durch die Nähe der Keilinjeription in dem 
benachbarten Kalkteinfeld fo merkwürdig geworben iſt. Unter= 
halb dieſes Perfervenfmald wird der Euphratſtrom in eine ganz 
merfwürbig enge Felsſpaltes7) zufammengefchnürt, welcher zu 
beiden Seiten die wildeſten Gebirgsmaſſen 2000 bis 3000 3. hoch 
' emporftarren. Ainsworthẽs) nennt diefe Bergwände Baghli 
I Khanli und Beg Tagh, weiter abwärtd aber die furchtbarften 
Sarim ham over Da wah Boghaz. Der Strom ift nicht mehr 
flooßbar, er braufet über Steinblöde und zwifchen ſchroffen, ſchwar— 
en Felswänden hin und bildet, was man auf älteren Karten?) 
\ die Wafjerfälle von Nuchar, nad) ver Angabe der Türken und 
bei D’Anville, hieß, oder die Waſſer Kirkguetſhid, d. i. der 
AM Päſſe, 60) obwol nach Andern®l) der Ueberfahrt bei 
Malatia der Name Nufhar beigelegt ward (ven aber gegenwärtig 
dort, nad) v. Moltke's Erkundigung, Niemand fennt). Auch dem 
N un von Malatia felbft, nämlicd) dem Tokma fu, warb ber 
Name Kirkgetfhid beigelegt, was v. Sammer dur bie vier» 


| 
| 








Mourn. R. G. Soc. X. 3. p. 331. 7) ſ. v. Mühlbachs 

Plan der Umgegend von Kümürhan bei Iſoglu, Taf. Fig. 1. u. 2. 

im Monatsberichte über die Verhandl. der Gefellichaft ir Erdfunde 

| in Berlin. 1840. Jahrg. I. 1839 — 40, 55) Ainsworth in 
Journ. of R. G. Soo. X. 3. p. 331. #°) Arrowsmith, Map 

between Constantinopel and Delhi; vergl, v. Molite, Briefe, 
a. a. D. ©. 229, 290. °°) Otter, Voy. I. p. 


104. 
2) v. Hammer, Afiat. Türkei, in W. 3. 1091, 9. XIV. ©. 36. 
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zig Furthen wiedergibt. I. Brant nennt eine Brücke, wie über 


den Tokma fu führt, Kirfgenz, welches die vierzig Augen, pr 


wegen ver vielen Brüdenbogen, — (ſ. unten). 

An jenem Iſoglu war v. Moltke auf ſeiner ern 
Bahrt, im Juli 1838, auf ka Kellet glücklich vorübergeſchifft 
nun aber glitt das Fahrzeug mit entſetzlicher Schnelle) in ven 


um die Hälfte verengten Stromlauf hinein; bald hörte man ferned 


Braufen, von dem die Felswände wieberhallten, und nicht Tange, fo 
mar man den omindfen Silan Degermeni,i d. i. ver Schlan— 


genmühle, nahe gefommen, eine Slußftelle, die ihren Namen 


recht mit der That trägt. Worfichtig legte man an, und erfpähte an 
einer vorfpringenden Klippe die Gelegenheit, ehe man fich wieder 


in den Wirdel hineinmwagte. Solche Stromfchnellen, wie diefe, lie 
gen ſtets an ſolchen Puncten, wo das jähe Bett auch! eines gerim: 


gern Gießbachs in den Strom mündet. Aus feiner Bergſchlucht 
find im Laufe der Zeit eine Menge größerer und Fleinerer "el 


trümmer herabgeftürzt; fie Haben vor der Mündung des an fich ger 
ringen, aber dennoch, wenn angefehwollen, wüthenden Tobels eine 


Landzunge angefeht, weldhe die Breite des Stroms gar jeht 


vermindert (4. B. der Parſhian ju von Kümürhan, der bier 
durch fein Vorland oberhalb des Engſpaltes vie Breite des Cm 
phrat bis zu nur 25 Schritten verengt hat).ss) Oft find auch 

gewaltige Steinblöde in das Bette gerollt, die bei nieverm Waffen 
ftande bervorragen, bei höherem aber von der Flut überfpält find, 
der fle einen unbeftegbaren Wiverftand entgegen fegen. Der reißende 
Strom, verengt und aus feiner Richtung geworfen, braufet gegen 
die Unebenheiten an, bilvet über denſelben hohe Wafjergarben und 
jenfeit eine gewaltige wirbelnde Strömung, wie wenn man dad 
Waſſer aus einem breiten Gefäße in eine enge Rinne göffe. Die 


weniger jchlimmen, oberhalb ſchon paifirten Stellen gaben Ber 
trauen zum Flooß; faum vom Ufer abgeftoßen, wurde es von dem 


allgemeinen Wafferzuge erfaßt, und ehe. fich vie Schiffenden nur ber | 


finnen konnten, waren fie ſchon glücklich hindurch, doch von Kopf bie 
zu Buß durchnäßt: denn von allen Seiten ſchlugen die Waffermellen 
über fle zufammen ; bei 40° Reaumur eine angenehme Abkühlung. 
Der NiveausUnterfhien des Flußſpiegels vicht oberhalb 
und unterhalb der Stromjchnelle, auf eine Gnifernung von 





200 Schritt, konnte nicht weniger ald etwa 15 Fuß Gefälle be j 


2) v. Moltke a. a. O. S. 292. 2) ſ. v. Mühlbachs Plan 
der Umgegend von Kümürhan a. a. O. 
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tragen. Solcher Stromſchnellen, die mehrſten zwar von ge; 


ringerer Bedeutung, aber wol dreihundert an der Zahl, eine 
hinter der andern, bilden auf einer Strecke von etwa 20 geogr. 





Meilen zwiſchen den wildeſten ſchwer zugänglichften Felsgebirgen 
die fogenannten Cataracten des Euphrates (Plin. V. 20). 
Kaum ift man durch die eine hindurch, fo hört man ſchon dag 
nahe Braufen ver andern. Das Kellek dreht ſich beſtändig herum ; 


ohme feinen Sitz zu ändern auf dem wogenden Strome, kann der 
ftaunende Schiffer, jagt v. Moltfe, die wildromanuſche Gegend 
von allen Seiten betrachten. Hoch oben kleben einzelne Kurdendör— 
fer, unter ſchattigen Nußbäumen verſteckt, und Waſſerfälle ſchäumen 
die fteilen Berggehänge herab. Die ſchlimmſten Stellen find bei dem 

Städtchen Schiro, und dann drei Gataracten, eine unmittelbar 
Hinter der andern, dicht oberhalb Telek, wo heiße Schwefel- 
quellen vampfend aus dem Geftein dringen (die Elegia 
bei Blinius, X. Mill. pass. d. i. 4 Stunden unterhalb Melitene, 
H. N. V. 20), in deren Benennung noch der antife Name, nur 





etwas verhärtet, unverkennbar geblieben, wodurch deſſen bis dahin 


unbekannt gebliebne Lage (ſ. od. ©. 116, 737), wodurch auch die 
Benennung der anliegenden Landſchaft Elegofine (ſ. ob. S. 100) 
ihre Rechtfertigung erhält. Im der zadigen Felsfpalte, nahe unter: 
halb des Dorf Telek wird der oberhalb 200 bis 300 Schritt 
breit 'gewejene Strom durch einen Erdſturz auf 35 Schritte verengt. 


Diele Stelle heißt Geiklaſh, d.i. der Hirfchefprung; ver Eu— 


phrat hat hier durch feine jeltfamften Windungen durch die Tau— 
rusketten feine äußerſte Nordoftwendung im fcharfen Winkel er- 


reicht und den größten Theil ver Halbinjel von Kharput (v.i. 


Elegofine) umfluthet. Auf dem fchmalen Iſthmus dieſer Halbinfel 
breitet fi nun eben jener Golojhif See (Colchis, Thospitis, 
j. 06. ©. 101— 103) aus, und dicht in Norvoft von Telek (les 
gia) vielleicht keine Stunde vom Euphratſtrome entfernt, liegen auch 
die wahren Quellen des Tigris, von denen früher ſchon die 
Ride war. Da wir nun eben hier in dieſer Localität, die war— 
men Schwefelquellen kennen lernten, deren Vorkommen früher 
unbekannt war, und dieſe mit Plinius Angabe von Elegia (jo 
‚beißen überhaupt die warmen Quellen noch heute Ilijeh, Jlidje, 
7 ob. ©. 698) dem Naume noch völlig zufammenfält; fo bezwei— 
feln wir nicht mehr, wie zuvor, ein doppeltes Glegia (j. ob, 
S 100); halten aber doch immer jenes obere Slegia am Frat 
(0b. ©. 116 und 736) für dasjenige, wo Parthamafiris ent» 
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thront ward (meshalb die Stelle ©. 101, 3. 2 von oben zu be | 
richtigen). Diefe Meinung ift dadurch begründet, daß mir jest bie 
früher ebenfalls unbekannte Lage von Satala (f. 06. S. 116; über 
welche Trajan durch Klein= Armeniens Päſſe nach Elegia vorbrang) 
durch die Itineratien in der Situation von Tori (f. ob. ©. 731) 
wiedererfennen müffen, da Satala nicht jo dicht am Euphrat Tag, 
wie Gramer6®) annahm, jondern eine Station davon entfernt, in Wer 
ften jenfeit des Gebirgspaſſes vom heutigen Karafulaf (Itinerar, 
Anton. ed. Wessel. p. 207, 217, 703, und Kieperts Karten vom 
obern Tigrislauf), womit Ptolem. V. 7. fol. 127 übereinftimmt, 
der diefe damals bedeutende Stadt ausdrücklich Euros de etc, d.h 
interius autem juxta montana, d. i. nicht in das Stromthal, fon 
dern gegen das Gebirgsland fegt. Nun zweifeln wir auch 
nit mehr daran, daß die merkwürdige Euphrat= Halbe 
infel felbft von diefer, fo eigenthümlich gelegenen, unteren Elegia | 
den Namen Elegofine erhalten habe (j. ob. ©. 100); und auf 
dieſe Elegin paßt dann auch vollfommen Plin. V. 20: Apud Ele 
giam occurrit ei (i. e. Euphrati) mons Taurus, quamquam XI 
M. pass. latitudine praevalens, das wäre 5 Stunden Wegs bis 
Gerger, wo ver Euphrat wieder ſchiffbar wird, wie Plin. — 
ſagt: a cataractis iterum Euphrates navigatur. > 
Unter dem Geiklaſh bei Telef wendet fih nun ver 
Euphratſtrom ganz gegen S.W., und führt nach einigem Laufe 
abwärts unter einer Kreidefelswand zu einer ſehr mißlichen 
Stelle, dicht oberhalb des Bergſchloſſes Gerger (Kharkar bei Ren— 
nell, oder Gurgur, wol wie oben S. 663, d. i. das Getöſe, wie 
das Geſäus an der Ens in Steyermark bei Admont); von da am 
verändert fi) der ganze Character des Strombetted. Denn mit jeher 
verminderter Gefchwindigfeit fließt nun ver Cuphrat zwar noch ime 
mer zwiſchen den hohen, jenfrechten Wänden hin, aber die Gebirge | 
treten ſchon auf beiden Seiten zurüd, und die Nebenthäler, alk 
nur furz, find von niedrigen, mauerartigen Bafaltgängen einge 
ſchloſſen. Das röthliche Geftein, das ſenkrecht zum Flug abſtürzt, 
erhebt fih noch zu 300 bis 400 Fuß Höhe, und zeigt die groteöfe 
ften Formen ver Sandfteinbildung und viele Höhlen. Einige 
ver Ießteren enthalten die Trümmer uralter Klöfter, die nur auf if 
einem fchmalen, fchwindelnden Pfade längs den Felsmauern zu er 
reichen find, und feltfame Wartthürme Heben an ven Fühmen 








#64) Cramer, Asia minor. Oxford. Vol. II. p. 152. | 


| 
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Aövorfprüngen. An welchen von dieſen Kocalitäten etwa die Feſten 
!arzala und Laudias im großen Bogen des Stromes (nach 
nimian. Marc. XVIII. 7, 10), over das Barfalium und Clau— 
a8 nach Tabul. Theodos., in fpäterer Zeit, wie D’Anville jagt, 
1 erfel und Cludiehss) genannt, liegen mögen, bleibt fpätern Er— 
Ffchungen an Ort und Stelle, die vorzüglich von den Landreiſen 
. Stromufer entlang ausgehen müffen, überlaffen. Als vor— 
Aufige Annäherungen nach Diftanzberechnungen ver SItinerarien 
ene die Angabe verbefferter Kartenzeichnung, wonach Claudias 
mittelbar unterhalb der obengenannten Jilan Degermini oder 
* Schlangenmühle liegen würde; Juliopolis unterhalb Telek, wo 
zt das Dorf Ibolkbiler, Barzalo aber an ver Stelle des heutigen 
erger. Eben fo verbleibt ihnen die genauere Beflimmung der von ° 
. Blolemäus in Armenia minor an diefem Stromufer, oberhalb Ma- 
tia (Meirrevn), genannten Uferorte Dascuta, von den ſchon oben 
e Rede war, und Sinid Colonia, wie unterhalb Melitene 
etita (Mereıto), wol. in ver Gegend des heutigen Ifoglu; 
nm die zwifchen feiner Claudia (Kiavdias) und Barzalo 
3polahw) nur von ihm genannte Juliopolis (Ptol. V. 7. 
1. 128), abwärts feine Cholmadara, wahrfcheinlich insgeſammt 
ferfeften, und andere, auf welche dann erft noch meiter abwärts 
ihm die erfte Stadt Syriens, nämlich Samofata 
auöoata, ſ. Ptol. V. 15. fol. 138) genannt wird. 
"Unterhalb jener Klofterruinen und Wartthürme, vie 
her noch ganz ununterfucht geblieben, und vielleicht durch In- 
tionen und Seulpturen manchen Auffchluß über jene frühere 
ode der Gefchichte an viefen Euphrat- Gataracten im Anti— 
aurus (ſ. 0b. ©. 74) geben möchten, fchiffte v. Moltke's Flooß 
a dem alten Gaftell von EChoros66) auf dem rechten Ufer vor— 
‚per, wo der Strom, nun in immer weftlicher Richtung, zwei 
eoße Serpentinen macht, aus dem Felsgebiete in ein offenes 
Dügelland eintritt und, in ver feichten Sommerjahrezeit etwa 
I ſchleſiſchen Oder bei Frankfurt an Größe und Bedeutung ver 
eichbar, an der berühmten Samojata vorüber, nun in die Stein« 
yüfte von Syrien übergeht. Hier war das Ende der erften 
Bafferfahrt. 

Nicht fo glüdlih war eine zweite, im einer andern Jah⸗ 


*49) D’Anville, M&m. l’Euphrat et le Tigre, 1779. 4. p. 6, 15. 
#9) 9, Moltke, Briefe, S. 204, 224. 
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zeßzeit, Mitte April, um bei hohem Wafferftande noch ein. 
mal zu unterfuchen, ob bei Wafferfülle vielleicht ver Strom‘ 
doch noch zu einer Wajjerverbindung und zum Transpor 
der Kriegäbedürfniffe aus Armenien nah Syrien und Meſopo 
tamien dienen könnte. Nicht jowol die umbeveutenden Felſen 
fprengungen, welche hie und da indeß im Euphratlaufe auf Befeh 
Hafisz Paſchas gemacht waren, gaben dazu einige Hoffnung, alt‘ 
vielmehr die damalige Stellung der türfifchen Armee dazu drängte 
auch das Aeußerſte in dieſer Hinſicht zu werfuchen, zu deſſen Durch 
führung ein weifes Gouvernement lange vorher die Vorbereitungen 
getroffen haben würde, was aber Hier im Moment der Noth (mim: 
lih vor der Schlacht bei Niſib, im Juli 1839) wo möglich durch 
gefegt werden ſollte. Aber vie Unmöglichfeit der Beflegung der 
wilden Waffergewalt de8 fo mächtig geworbnen Strom 
(Euphrates cunctis excellens Ammian. Marc. XXIH, 6, 25, u. bei 
Pomp. Mela Ill. 8: Euphrates non exit tantum unde oritur, 
sed et vaste quoque decidit etc.) ergab ſich ans der Probemit 
Lebensgefahr. 

Der Euphrat ift eben jebt, wo wir ihn brauchen, (jagt v. 
ke's Brief, 67) datirt: Malatia vom 12. April 1839) um 15 
geftiegen, und der Paſcha war fehr in Sorge, ob es möglich 
werde, ihn jegt zu befahren, und wen er mit dem etwas mi 
Berfuche beauftragen jollte. Die erfahrenften ver Kelektihi, ober 
Ruderer, erflärten es für ganz unmöglich, die Stromſchnellen Kinab- 
zufommen, da fchon bei günftigem Wafjerftande von 3 Verſuchen 
zwei verunglückt waren. Beim Abendeſſen ſchlug der Paſcha mir 
die Partie vor. Ich ritt noch venfelben Abend nad) Ece beh am 
Euphrat (zunächſt bei Malatia, unterhalb des Einfluffes des Sb 
ma fu), wo mein Kelek over Flooß bei Fackelſchein ſchnell gebaut 
wurde, und war bald nach Mitternacht flott. Gegen Sonnenauf | 
gang fam ich nach Kümürhan, wo die ſchwierigen Stellen anfan— 
gen. Es war jehr arg; was früher nur Stromfchnelle geweſen 
war jet wirklich Wafferfall, und vor der Schlangenmühle‘ 
(Jilan Degermeni) mußte ich meine Arche im ihre integriremden 
Theile zerlegen, Stangen, Schläuche, Gepäck über Land tragen um 
unterhalb dieſes Sataractes wieder zufammenfeßen laffen, worüber 
3 Stunden vergingen. Dann fiel bei der Weiterfahrt Regen ein, 
der und aber nicht näßte, venn ſchon die Wellen des Stromes über 


F 









sr), Moltfe, Briefe, a. a. D. ©: 361 —3864. 
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und. Oberhalb Telek (bei der Schwefelquelle Elegia) 
das Flooß nochmals auseinander genommen werden: denn 
gar nicht daran zu denken, durch die dortigen Wafjerfälle 
m Brandungen hindurchzufommen. In ftocfinfterer Nacht lande— 
wir in Telek, wo wir blieben, um und zu trodnen. Wir hat- 
in 6 Stunden eine Strede auf dem Strome zurückgelegt, zu der 
her 24 Stunden Zeit auf dem Landwege gebrauchte. Meine 
leiter, ein Ingenieur=Obrift des Paſcha und Andere, verließen 
bier; ein Aga des Paſcha und 4 Keietihi (Ruderer) blieben 
am Bord, dazu nahm ich noch einen fünften aus dem Dorfe 
; aber beim Einfchiffen am andern Morgen 309 fich auch mein 
Dauſh (Sergeant) zurück; er mußte zur Fortſetzung der Fahrt 
ungen werben. Wir fließen vom Ufer ab; pfeilfchnell ging es 
n, und in 10 bis 15 Minuten jchofien wir eine ganze Stunde 
8 durch den Euphrat, der, oberkalb 250 Schritte breit, fich hier 
100, dann zu 80 Schritten und noch weniger verengt hat. 
D ganze gewaltige Waſſermaſſe fürzt durch dieſen Trichter und 
Belöblöde fteil hinab, wodurd jo gewaltige Strudel und Wels: 
entftehen, daß an einigen Stellen, die Waffergarben von 5 Fuß 
ſich emporrichteten, während zu beiden Seiten die Flut fchnell 
fledend dahinfchoß. Die Wogen fchlugen auf unfre Köpfe nie: 
‚dad Flooß war zumeilen ganz unter Waffer; aber die Ham— 
e arbeiteten fich beſtändig mieder empor, und nur bei 
fteilen Auf- und Abfteigen über die hohen und Furzen Wellen 
Gefahr umzufchlagen. An ein Rudern war gar nicht zu 
. Zwei ver Keletfhi fielen über Bord, fie hatten fich aber 
Stricken feftgebunden. Der Schredfen blieb nicht aus, denn das 
ek trieb wol eine Drittel-Stunde „istedi gibi“, d.i. nach Gut— 
fen, fo fort, bis Allah uns in einen Strudel feitwärts führte 
dort ein dutzendmal im Wirbel umdrehte. Hier erſt Fam man 
JBeſinnung; die Ruder wurden wieder ergriffen, doch blieb es 
Fifelhaft, ob wir das Ufer erreichen oder einem neuen Waſſerfall 
Jeführt würden. Schon waren drei der Flooßſtangen mitten 
ochen, 4 Schläuche geplaßt, 2 weggeſchwommen: doch ka— 

un wir glüdlich and Ufer. In ver Angft retteten ſich die Türfen 
fnel auf die Klippen und fielen niever, um ver Kaaba in Mekka 
be Gelübde für die Rettung zu bringen. Leicht hätte man, bes 
vet v. Moltke, an vielem Tage, bei der auferorbentlichen 
hnelligkeit des Stroms, noch den Schlofiberg von Gerger, 
va 30 Stunden unterhalb Malatia, erreichen Fünnen; aber Keis 

Ritter Erdkunde X. gg 
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ner war zum Weiterfchiffen zu bringen. Auch hätte dies kein 
Frucht gebracht: denn daß Feine Möglichfeit vorhanden fi 

















auf vem Euphrat abwärts Güter zu verfchiffen, war nun fchor 
entschieden. Nun galt ed nur, ven Weg zur Rückkehr zu finden ; 
Wir mußten aus dieſem wilden Klippenufer eine faſt fenfrecht ur 
Felswand, in der Schlucht eines Bergmafferd, an 1000 Fuß bed 1; 
emporklimmen über Schutt und Felstrümmer, um zum nächte 
Dorfe auf der Höhe zu gelangen, wo man Maulthiere zum Rüd 
marſch beitreiben konnte. In Telek hatte man die fühnen Schiffe u 
ſchon für verloren gegeben; nach drei Tagen fehrte aber v. Moltt  \, 
nah Malatia zum Lager des Paſcha zurück. Es blieben zum Auf 
bruch des Taurus-Heeres von Malatia demnach, da der Wal , 
fermeg unmöglich war, nur noch zwei Landmwege durch de ı 
Taurus, nah Samfat und Berivfhif in Syrien, zu nehme ;i 
übrig, davon der eine für die Artillerie geräumt werden mußte, di Mn 
andre für die Infanterie noch mit hohem, leider ſchon ſchmelzen I 
Schnee bedeckt war. — m 
Doc ebe wir zu der nähern Kenntniß diefer TYanb wege » ha 

der dem Taurus vorliegenden Ebene fortfchreiten, müffen wie 300 um 
noch einmal innerhalb jenes Taurusketten zurüdfehren, zu den un in 
befannter gewordnen Localitäten, die zu beiven Uferfeiten ded Eu. 
phratitromes gelegen find, deſſen Wafferader jelbft uns bu a 
diefe Fühnen Fahrten zum erſten Male in ihrer wahren Naturdı 1. 
ſchaffenheit geographifch an das Licht getreten if. Fk 
2. Weitliche Zuflüfie des Euphrat, zumal des Tokmaſt —* 
Melas ver Alten, bis zur Stadt Malatia (Malatiyal hi 
in der Landfchaft Melitene. 9 J 

Erſt nachdem wir uns durch die Waſſerreiſe mit * Eu km 


ded Stromed in feinen jeltfamen großen Wendungen Mi 1. 


Durchbrüchen, die allen frühern geographifchen Befchreibung‘ Ki 
theilmeid oder gänzlich unbekannt geblieben waren, und daher m it, 
einer Stromftrede von 40 bis 60 geographiichen Meilen Irrthum a 7 
Irrthum gehäuft hatten, im allgemeinen befannt gemacht habe v 


wird es und num erft möglich, auch auf einer Landreiſe die be “ 
den Uferfeiten des Stromgebietes zu begleiten, undil 
Zuflüffe zum Euphrat mit ihren Ihälern und Ortfchaft 
richtiger mwenigflens als bisher zu befchreiben, wenn auch noch Fi " 
neswegs auf eine vollkommne Weife alle ihre Verhältniffe zu ( 
Örtern. Das weftliche Ufer des Euphrat, nach ver Seite vı 


| 
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| Kleinafien zu, ift hier zunächft vorzugsweiſe durch ſeine bedeuten⸗ 
gern Zuflüffe und eultivirteren Landſchaften zu beachten, weil das 
bvſiliche Ufer nur geringe Zuflüſſe erhält, da hier, ihm ganz benach— 
"Bart, die Bildung des Tigrislaufes die meifte Bewäfferung an 
ſich reißt, und deſſen Quellflüſſe überall, ſüdwärts bis zum Kha- 
N bur⸗-Fluſſe bei Orfah, nur in geringer Berne von wenigen Stun- 
"N pen des linken oder Öftlichen Ufers des Euphrat entfpringen, bis 
Im dann die Wüfte Mefopotamiend jedem ferneren Zufluffe. zu dem— 
ſelben auf lange Strecken hin ein Ende macht. Dom Werften 
Yl ber eilen aber viele und bedeutende Ströme durch weitläuftige Thal— 
| fenkungen und Sandfchaften dem Euphrat in mehr ober meniger 
MI umter fich parallelem Laufe zu, die insgeſammt ven Gebirgs- 
IN fetten des ſüdlichen Taurusſyſtems auf ver Grenze Klein 
IN Tl aflens, inKappadocien, Klein Armenien, Melitene, Coma— 
| gene und dem nördlichen Syrien entjpringen, und fo zugleich die 
nl) Mebergängeund Eingänge zu jener weftlichften Flein=afiati=- 
ſchen Halbinfel Vorverafiend bilden, vie bisher ganz hypothetiſch 
in unſre Sandkarten eingetragen waren, aber in ven Ießteren Jahren 
nt mgemein Iehrreiche Ortöbeftimmungen, Aufnahmen und Grläute- 
un xungen erhalten haben, nach denen man fich früher vergeblich 

nr umfah. 
tm Wir ſetzen von den und nun fchon befannten Buncten vom 
he | Morden nah Süden unſre Wanderungen fort, um die wirklichen 
Anſchauungen des Landes felbft zu gewinnen, ohne von vorn her 
ein und in die zahllofen politifchen Abtheilungen und Zerftücelun- 
ul | gen feiner Landſchaften einzulaffen, die feit ven Zeiten der Römer— 
Nalall Eriege unter Lucull und Bompejus gegen Mithrivat und die 
armeniſchen, dann die parthifchen Könige beginnen, und mit jevem 
m folgenden Kriege= und Groberungszuge der Byzantiner wider die, 
ung Saſſaniden, der Armenier gegen die kleinaſiatiſchen Könige, der 
ie Griechen gegen vie Araber, ver Gilicier gegen die Araber und Mas 
NE, melucken, der Griechen gegen die Osmanen, Mongolen, Türken und 
Seile Perſer, und wiederum der Türken gegen die Kurden, fortwährend 
mi wechſeln. Dieſer politiſche Wechſel, der durch ale Jahrhunderte 
‚ie hindurch die Zerritorialgrengen der vielen Kleinen DYynaftien, 
md 'Beäfeeturen, Ihemate, Königreiche, Statthalterfchaften, Sandſchakate, 
PVaſchaliks, in welche die vielen Gebirgsgaue der Taurusgebiete im 
se Weiten des Euphrat durch ihre Naturzerriffenheit zerfallen mußten, 
„or fortwährend verfchiebt, iſt oft gar nicht local nachzuweiſen, 
bleibt meiftentheils hypothetiſch, und ift für den Gang der Anfidy- 

Ggg2 
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ten, in fofern Died von dem @elehrien auf dem Papiere geſchehen 
konnte, ſchon hinreichend erläutert worden, worauf wir hier nur 
zu vermeifen haben. &) Dagegen ift die Configuration des 
Landes, von der ſolche Verhältniſſe doch mehr oder weniger ab- 
hängig wurden, nur zu ſehr vernachläſſigt geweſen, deshalb mir 
für diefe hier die wichtigften Thatſachen, wie ſie ver Fortjchritt * 
Forſchung darbietet, vorzugsweiſe ins Auge faſſen. 

Hier iſt nun zunächſt an der großen obern Kai 
dung des Euphrat gegen Welt, unterhalb Kiebban Maaden, 
der erfte bedeutende Zufluß, der Tofma fu, und die — R 
Melitene beſonders zu beachten. 

Verlapt man von Hekim han (j. ob. S. 805) auf der 4 
wanenſtraße von Siwas ven Weg oſtwärts nad) Kjebban Maaden 
und folgt der großen Karawanenſtraße von Conſtantinopel nach 
Bagdad gegen Süd, fo führt dieſe in einem Tagmarſche nad 
Malatin zum Tofma fu. Der Weg gebt erft ven Lauf des Kurt 
tſhai eine Strede 69) entlang, über den bier eine türfifche Brüdt 
von 3 Bogen und 27 $. Höhe führt, die fo verfallen, daß u 
den Strom neben ihr durchreiten muß. Man ftreift durch Hü— 
mit Eichengebüfc bewachſen, dann an einer trefflichen Duelle 
pungar vorbei, durch ein Defile über öde Streden bis Haffan 
badrif (v. h. Patriarch Haſſan), ein Dörfchen, das in 6 © i 
erreicht wird. Hier füngt die große Ebene von it 
welche der Tofma fu durchzieht. I. Brant 70) bemerkte an Die 
ſem Orte die Ruine einer jchönen Mofchee aus Duaverftein, in 
perftfchen Architecturſtyl gearbeitet. Nach ihm ift diefer Ort, and geogt 
Meil. (18—20 engl. Mil.) fern von Hakim Ehan, und 3 geogr. Mail 
(15 Mil. engl.) fern von Malatia; ven Fluß Kuru tihai Hör 
3. Brant bier Tſham ur lu fu (Charmurlu fu, d. i. fchlammige m 
Waller) nennen, wie auch ein anderer nördlicher Zufluß —— 
wird. 



















Hier zieht der Kuru tfhai gegen S.O. zum Thale des 1 F 
phrat, in deſſen weſtlicher Curve er ſich zu ihm einmündet; DIN 
Straße nach Malatia geht aber in direct ſüdlicher Richtung fort 
über eine ungemein ausgebreitete Ebene, bis zum Tokma fu, bei 
zu durchreiten ift, um am feiner ſüdlichen Seite in einer Berne 





°°*) Bei Mannert, Cramer, Nennell, bei den Erklaͤrern zu PAR | 
Plinius, Ammian Marcellin, und bei den fbätern A R 
2. Dupre, Voy.l. c. I. p. 53— 55; vergl. v. Moltke, 
S. 312. 70) J. Brant, Journey 1. c. VI. p. 212. 
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4 ,2Stunden die Stadt Malatia zu erreichen. Diefe Stadt liegt 
an einem füdlichen Zufluffe defielben Tokma fu, welcher Iegtere fich 
un nme in geringer Entfernung von ihr, oftwärts zwifchen Malhafan 
und Ecebeh, zum Euphrat ergießt. 
+ Der Tokma fu, Melas (Mäus bei Strabo und Ptolem.). 
ii Dieſer Strom, der von einem wenig befannten Gebirgsorte Tofma 
feinen Namen trägt, ver die doppelte Länge des Kuru tihai hat 
im und aus "weiter Berne, in Weften aus dem alten Kappadocien, 
u herbeiftrömend, viele andre Zuflüffe aufnimmt, ift feit kurzem erſt 
me genauer bis zu feinen Quellen befannt morden. - Ueber viefe war 
bisher jo viel Dunkel verbreitet, weil ver Name Melas ver Grie- 
et chen, d. 6. Schwarzwaffer, eben jo wie der heutige Name Kara 
1 Fu, der dafjelbe, namlich dunkele, träge Waffer bezeichnet (ſ. ob. 
e 457, 460, 464 u. a. D.), ſich öfter im Alterthum wiederholte, 
fe | d daher jchon vem Strabo und Ptolemäus zu Berwechölun- 
it ge Veranlaffung gab, die von ven neuern Geographen wieder- 
‚» halt wurden, jo lange Fein Augenzeuge ven Irrthum berichtigen 


" fon te. . Beide Autoren legten zwei verfchiedenen, aber nahe 


fl 





8 beiſan men entſpringenden Quellflüſſen, die ſogar nach entgegen ge— 
u etzten Seiten, zum Pontus und zum Euphrat, wirklich abfließen, 
hi d mfeben Namen Melas bei, von dem fle jagten, daß er bei 
1 Baefareo, dem alten Mazaca, das am Fuße des Argaeus in 
Allicien liegt, entjpringe, und daß er zum Euphrat fließe. So ift 
uuch die Zeichnung dieſes Melas auf ver Tafel des Aea maw BEN 
J 1 Piolem. (Asia, Tab. I. Asia minor) eingetragen. 

m [0 Strabo jagt ausprüdlich, daß diefe Stadt ganz Dicht unter 
y‘ m Argaeus liege (Strabo XII. 538: xeireı ydo vno zw Ag- 
7 li 0g8.#.7.A.), unddaß ver Melas nur 40 Stadien, d. h. 2St. 
. on diefer Stadt’ feine Quellen in einer nieprigern Gegend habe, 


fe nicht bewäſſere, ſondern in Sümpfen flagnire. Denfelben 
Melas (Schwarzwaſſer) habe aber ver König Ariarethes. ſei— 
ien Engpaß, durch den er zu dem Euphrates fließe, verſtopft, 
4 dadurch Ueberſchwemmungen veranlaßt (ebend. Tod Miiavog 
ara Tıva 0TEVU Eyovrog znv eig 10V ’Eögpoarnv dıEEodov x! r.A .)r 
dodurch den Galatern, die Phrygien bewohnten, großer Schaden 
zugefügt ſei. Ptolemäus fagt noch beftimmter, ohne diefe Ne— 
benumſtände hinzuzufügen, daß der Argaeus in Cappadocia ver be— 
utendſte Berg ſei, von welchem die Qu elle des Melas zum 
Euphrat fließe (Ptolm. V. 6: öFev 6 Mälug xalovuevog 
norauög ovußarhsı vo Eupoarn noraud x.7.%.), DenArgacus 
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feßt er unter 66° Long. 39° 40‘ Lat., die Stadt Mazaca unter 
66° 30‘ Long. 39° 30° Lat.; vie Einmündung des Melas aber 
zum Euphrat unter 71° Long. und 39° 20' Lat., woraus fih es 
gibt, daß er feinen Lauf auf 4 Längengrade oder an 60 geogr. 
Meilen, und zwar in faft gerader Dirertion von W. nad) DO, wol 
fannte. Ob nun zwar Plinius (H. N. V. 22) in dem ſüdlich 
angrenzenden Cilicten auch einen Melas zum mittelänvifchen 
Meere, im nörvlien (VI. 4) noch einen andern Melas zum 
Vontus fließen läßt, ven obigen großen weftlichen Zufluß zum Cie 
phrat in feiner Aufzählung ver Flüffe (H. N. V. 20) aber nit 
einmal anführt, aljo auch Hier von feinem Melas fpticht, fo Eonmte 
man bei ihm Feinen Aufſchluß über jene wahre Duelle des Melad 
finden. Denn man erfuhr durch W. G. Browne's Reiſerouten 
in Kappadocien (1813), bei feinem Beſuche in Kaifarieh U 
(Caeſarea), zu erſt, daß ver daſelbſt, nämlich 12 Stunden (30 Mk 
engl.) im Südoſt jener Stadt, entipringende Fluß nicht gend 
durch Armenia minor und Melitene zum Guphrat, jondern gegen 
NW. zum Kizil Irmark (Halys) ſtieße, und dieſe Zeichnung 
trug J. Nennell zuerſt nach Browne's Angaben in feiner Karte 
von Klein-Aften ein. Da Bromme bei feiner weitern öſtlichen 
Reife von da gegen Boftan, noch ehe er Cataonien verließ, nahe im 
Dften der dortigen Taurusfetten einen andern Quellfluß über⸗ 
feste (wahrfcheinlich, nah NRennell, in ver Nähe der Lage des ans | 
tifen Lariſſa), der gegen NO. ftrömte: fo hielt ex viefen mit gie 
ter MWahrjcheinlichkeit für vie Quellen des Melas, ver zum Ei 
phrat fallt, und fo zeichnete ibn auch Nennell 72) ſehr richtig auf 
feiner Karte ein. Aus Sullivans und Vaughans Neiferouten 
erfuhr nun Rennell, daß diefer Fluß durch Melitene wirklich 
zum Guphrat fließe; er wurde dieſen Reiſenden an Ort und Sie 
Kara fu,d. i. Shwarzer Fluß, genannt. Strabo, fagte [hen 
Kennel, muß ſich alfo geirrt Haben, jene Ueberſchwemmung, HE 
wol ftatt gefunden haben mag, der Verftopfung diefes Melad ee 
zujöhreiben, da zwiſchen dem Aluffe von Kaifarieh und 9— m 
Zarijfa doch eine große Tauruskette gelegen ift. 

Durch Macd. Kinneird Reiſe durch Klein Afien, die u 















*71) Rob. Walpole, Travels in various countries. Lond. 1820. 
4. in Biograph. mem. of Mr. Browne, p. 178. 
”%) J. Rennell, Treatise on the comparative geography ‚of 
Western Asia, accompanied with an atlas etc. Lond, 1831. 
Vol. II. p. 165. u. I. p. 261, Alain 
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ennells ſcharfſichtiger Berichtigung erſchien, wurde, obgleich der— 
die Breitenbeſtimmung von Kaiſarieh 38° 41! N. Br. machte, 
h r genug ver alte Irrthum wiederholt, denn er fagte: „Die 

ene 3) von Eaefaren werde bemäffert durch den Fluß Kara 

‚Melas ver Alten; diefer fließe von W. nah DO. und er— 

Ad bei Malatia in ven Euphrat.“ So ſchwer find öfter alte 
mal feſtgewurzelte geographifche Fehler auszurotten. Diefelben Irr— 

mer über die Duelle des Melitenſiſchen Melas, als entipringe er 
a fjchmeeigen Argaeus, dem höchften Berge von Klein= Aften, ſchie— 
durch Die gelehrten Forſchungen eins Mannert 7% und 
amver 75) ganz feftgeftelt; und Mannert fügte durch fehr preifte 
hauptungen, in dem er Strabo grobe Unmiffenheit und fehlechte 
deskenntniß vorwarf, wenigftens neue, noch unerwiefere Hypo— 
en hinzu: namlich als Habe Strabo unter dem von ihm an 
en genannten Rarmalus ( Kaupudkog, Strabo XI. 537), 
ijedoch wol micht von jeder Ververbniß frei find, und ſich auf 
Yen clliciſchen Strom, einen Zufluß zum Pyramus, und auf einen’ 
ifchen beziehen, auch nichts anderes ala denjelben Melas 
Melitene bezeichnen wollen.76) Daß Strabo ven einen dieſer 
richtiger in das cilieifche Meer gegen Süden einfließen 
j ſchien, nach Eramer,’7) ver heutige Kermel fu, wie ihn D'An— 
nennt, der noch denſelben Namen trage, zu beſtätigen; aber 
der Karte ver preußiſchen Officiere in Cilicien heißt dieſer 
nicht Kermel (von Karmelas), ſondern Chorma fu, was 
Türkifchen Dattelfluß Heißt, alſo einer ganz andern Etymologie 
hört. Aber auch Mannerts Behauptung, daß der Melas von 
fitene auc darum ſchon ver Karmelas von Cataonien ſei, teil 
lemaäus nahe Melitene an ven Melas eine Stavt Karmalas 
‚und er ſelbſt auch Koremos Heiße, was er für iventifch Halt, 

auf ſchwachen Füßen, da ſtatt Karmalas die beſſere Lesart 
Fiol. V. 7. fol. 128) Marcala gibt (ſiehe unten bei Cili— 
er) Iene vorläufig aufgeftelte Hypotheje Rennells nad Bro w⸗ 

"ENRoutier, über die A. Zeune 1838 noch zweifelhaft war 
» deshalb Fragen 78) zur wiederholten Unterfuchung aufftellte, 
Ds die Hypotheſe vom edit zweier entgegengefegt 





















” M. Kinneir, im thr. Asia minor. Lond. nie . 104. 
Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. . ©. en 
| 78) J, A. Cramer, Asia minor, Oxförd, "1832. 
| 1. 11, 3. 99 Mannert a. a. DO. ©, 287, 288, 
) J. A, Cramer, Asia minor, Il, p. 141. 7°) Prof. Zeune, 
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laufender Ströme gegen N.W. und Oft, vie im Texte ve 
Strabo ald zu einem Melas gehörig vargeftellt werden, ift nu 
volftändig an Ort und Stelle durch zwei Augenzeugen beftätig 
durch W. Hamilton, ver die Quellen des nordweftlaufen‘ 
den Stromes zum Kizil Irmaf bei Kaifarieh bejuchte, un 
durh W. Ains worth, der die weiter im SD. liegenden Quelle 
des Stromes von Melitene zum Euphrat entdeckte, und de 
Lauf des Melas oder des heutigen Tofma fu biß zum Euphra 
verfolgt hat, womit auch die Kartenaufnahme ver preußifchen Off’ 
ciere übereinftimmt. | 
Strabo's Beichreibung vom Strome dei Cäſarea fand Ha 
milton während feines achttägigen Aufenthaltes (1837) daſelb 
volfommen richtig, auch die ftagnirenden Waffer und den Bergfpal 
der durch Verſtopfung Ueberfchwenmung hervorbringen würde, um 
jelbft ven Namen Kara fu, den derfelbe heute trägt; nur fließt « 
nicht zum Euphrat, was auch wegen der Berge im Often gan 
unmöglich wäre, fondern gegen Nordweft zum Kizil Irma 
Alſo ift nichts wahrfcheinlicher, 79) als daß nicht Strabo, verlu 
genzeuge, dieſen Fehler im Texte beging, fondern feine Abjchreibe 
die ftatt de8 Halys ven Namen Euphrates einfchoben, daß ale 
ſchon Ptolemäus zu feiner Zeit durch jene irre geführt ward. &i 
Fluß Karmalas fommt aber bei Ptolemaus gar nicht vor, malı 
welchem man über die Strabonifchen Stellen vieleicht Aufſchlu 
erhielte, ai 
Nach dieſer Berichtigung eines wichtigen Hauptpuncted inne‘ 
Eleinaflatifcher Geographie, mit dem viele andere Berwirrungen zu 
fammenhängen, auf die wir an einem andern Orte zurüdfomme 
werben, können wir nun erft zu den Quellen und der Beide‘ 
bung des Stromlaufes feldft und feined Gebietes übergehen. | 
Unferm verehrten Freunde, dem unermäplichen W. Ainsmwortli 
gebührt, neben unzähligen andern für die gengraphifche Wirfenfhal 
höchft bedeutenden, auch daß Verdienſt, die Quellen des wah 
ven Melas entvedt, und dadurch den Grundirrthum und jet 
zahlveichen Verzmeigungen für immer aus viefem geographiſchen & 
biete verdrängt zu haben. | | 







f 









zur Kenntniß von Kleinafien, mit einer Karte vom Melas ober Ki 
raſu; nach Ptolemäus, Rennell und Hamilton, in Berghans Anni 
len, 3te Reihe. 1839. Bd. VIIL Heft 3. ©. 209—212. 

*7°) W. Hamilton, Researches in Asia minor, London 1842. ! 
Vol, II. p. 259 sq. ; 
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| Gurun (Garnace bei Ptol.2), nad) Ainsworths 80) Beob- 
chtung unter 38° 42° 10° N.Br. auf einer Höhe von 3664 Fuß 
Bar. (3906 F. engl.) über dem Meere, obwol in einer 400 bis 500 
Fuß tiefen, engen Kalkfteinfchlucht gelegen, ift die nächfte an den 










tadt: denn deſſen Quellen liegen nur etwa 3 geogr. Meilen (15 
Nil. engl.) ihr gegen Weften. Im Norden von Gurun (Ghu— 
un bei Brant, Görün bei v. Moltfe) erhebt fich eine mäßig 
ohe Bergkette (Görün Dag bei v. Molte), die in dem abgefchie- 
enen Diftricte Baghran liegt, und die Wafjer des Manjuli-Tluf- 
8 von dem Tokma fu fcheidet. Es ift eine Kalffteinfette, die an 
er Nordſeite beim Ueberfteigen noch Schneeflede trug, indeß an ber 
Sonnenfeite die frifchefte Frühlingsvegetation fie überzog, mit ver 





















lauen Anemonen, weißen und gelben Liliaceen, Ranunfeln, Tuli— 
anen und anderen Blumen, die zuweilen als Heerdenpflanzen tep= 
chartig mit der einen oder andern Farbe ausjchlieplich den Felſen 
on der einen Seite bevesften, indeß die andere öde und nadt war. 
ben fo groß mar ver Contraft des brillanteften Sonnenfcheins an 
2 einen, und des tiefzvunfeln Schattend an der andern Seite. Nur 
ver Stunden Abſteigens gegen Süden durch fplittrige Kalkſtein-, 
xuerſtein- und Schieferflippen ohne organifche Nefte, führten von 
fen Höhen zum Thale des Tokma fu, in welchem die Stadt 
alerifch zwiſchen Gärten zerftreut Liegt. Die wilden Kalkſteinklip— 
on umher find vol zahllofer Löcher und Höhlen, die durch jplit- 
ige Abftürze unbewohnbar wurden. Auf ihrem Gipfel liegen die 
eſte eines irregulairen Caſtells, deſſen Façade mit der vordern 
elöwand abgeſtürzt iſt, im deſſen ſtehengebliebenen Mauern ſich 
ch einige runde und viereckige Thürme erheben. Doch fand Ains— 
orth Feine Spur von höherem Altertum, wenn jehon die Tage 
recht fehr zu einer der 75 feiten Burgen eignete, die Mithris 
"te8 in feinem pontifchen Königreihe ald Afyle und Schatzkam— 
en erbauen ließ (Strabo XII.555). Die Stadt mit Kleinen, aber 
eiß getündhten reinlichen Häufern zeigte viel Wohlftand; ihre Kauf- 
te fanden in vielem Verkehr mit Aleppo, Marafh, Sivas, Con— 
mtinopel. Gurum hatte mit dem öftlicher Tiegenden Deren dah 





ı®®) W. Ainsworth, Notes in journ. of the Roy. Geogr. Soc. Lond. 
8 Vol.X.3. p.315; deſſen Travels and researches in Asia mi- 
' nor, Mesopotamia, Chaldaea and Armenia. London 1842. 8, 
Vol, I. p. 241, 


Duellen des Tofma fu (Tokhmah-Su) bekannt gewordene 
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die früherhin bedeutendere Stadt Boſtan (wahrſcheinlich vie alte 
Comana), die von da gegen Süd am Sarres fu (Sarus da 
Alten) liegt, erfegt, da dieſe durch ihre große Unficherheit zwiſchen 
den Bergzügen vieler Raubhorden zu einem bloßen Dorfe Gr 
Die Abgaben von Gurun gehören an die Saramein, d. h. den 
beiden Heiligen Mofcheen zu Mecca und Medina. — Auch I. Brant 
hatte fehon im Jahre 1835 diefe Stadt Gurum auf einem Due 
wege 8) von Hafım Ehan dahinwärts befucht (9 geogr. Meilen ober 
45 M. engl. entfernt), und jo das Land zwifchen dem Kuru tihai 
und dem Tofma fu durchftreift. Es geht über Berge, Thäler umd 
Ströme, ohne allen Pfad. Man machte einen Ummeg, um bie 
Berge zu vermeiden, die auf diefer Strede, im Norven des Tokma 
fu wie im Süden dveffelben, die Agdii Dagh (over ob Hapdfhi: 
Dagh?) genannt wurden, und erreichte den Tokma fu 2 Stunden 
abwärts. Gurun hat nach Brant 850 türfifche, 860 armeniſche 
und 63 armenifch=Fatholifche Familien zu Einwohnern, und ift 
ihm die einzige Stadt im Innern des Landes, in welcher vie 
liche Bevölkerung die muhamedanifche der Zahl nach überfteigt. Der 
wenig ertragreiche Boden, der kurze Sommer, der lange und ftrenge 
Winter Hat die Bewohner auf die Handelſchaft angewieſen. Yaft | 
alle Bewohner find Handelsleute mit ven Wanderſtämmen der Tur- 
fomannen und Kurden in ihren weiten, dven Umgebungen. RJ 
breiten ſich im Sommer bis Angora aus, überwintern aber im ber 
Umgebung von Gurun in Abftänden von 6 bis 18 Stunden. De. 
Krämer von Gurun hauftren mit ihrer Kleinwaare unter ihren Zel⸗ 
ten gegen Rinder und Schaafe und deren Producte, die fie dann | 
weiter verarbeiten oder verfaufen. Zumal ift hier ver Wollmarkt 
von Bedeutung. J 
Bon dieſem Orte aus ſuchte Ains worth die Quellen de 
Tokma 82) oder des Melas auf. Er tritt im einer nörolichen H 
Curve in Gurun ein durch eine tiefe Kalffteinfchluht, Toprak 
Viran (d.h. ö der Boden) genannt, oberhalb verjelben ver Bluß | 
Injehſu, d.h. enger Fluß, genaunt wird, oder Schmal waſ⸗ 
ſer, wie es denn viele Injehſu's 83) bei ven Türken, wie Has 
raſu's und Kizil Irmak's, d. i. Rothwaffer, und ähnliche 
Benennungen gibt, die allerdings Teicht, wie ver Name Melnd, gu 


— — — 





#1) J, Brant, Journ. I. c. VI. p. 212. 2) W, Ainsworth L. c. 
2. 316; def. Travels and res. Vol. I. p.242. 3) 3. B. 
v, Moltke, Briefe &.315. | 
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Bwechslungen Veranlaſſung geben. Da dieſe Schlucht undurch⸗ 
gear iſt, jo mußte W. Ainsworth über die hier Khurkhun ges 
ten Felsberge hinmegfteigen, um zu den Quellen gelangen zu 
ei Ein fteiniger Pfad führte ihn zwischen Schneefleden und 
eren Strecken ſchon grünender Alpen hinauf zur dominirenden 
, son ver man das Thal des Injehfu gegen SW, ſich zur 
e der Gok Dillie Berge binziehen fah, deren nörvlichfter in 
Richtung gegen N. 80° W. liegt. Zwifchen ihnen und den mehr 
Höftlich gelegenen Bagharan= Bergen, die am Tage vorher 
fliegen waren, flreicht die niedere Kalkkette des Sungerlu 
dg& in 2 Stunden Berne von ©. 70° W. gegen N. 80° Oft. 
Ort Kara Bunar an einem Zuflufie des Kizil Irmak 
von da aus gefehen, Hinter diefen Bergzügen in N.W., in ver 
tung, wo Sungerlu und Gof Dili fich vereinen. Aus viefen 
—* nimmt nun der Injeh ſu viele Bergwaſſer in ſeine 
Schlacht auf; Durch ein. Revier von baſaltiſchen Bergen ritt 
| —* an einigen Kurden-Zelten, Kizil Viran, wieder zum 
des Stromes hinab, der Hier an einer Brücke, die über ihn 
it, nur noch 6 Schritt breit und 2 Fuß tief, aljo jehr nahe an 
em Uriprunge war. Dann wurde die Anhöhe von Injeh fu 
erfliegen, wo eine Meierei an einem Seitenbache des Injeh fu 
der ihm mol die Hälfte jeiner Waffer zuführt. Der Haupte 
Ü, der immer noch ein ftarkes Waffer in feinem Felsbett fließen 
ee, kommt noch eine Stunde weiter aus der Verne von Dem 
e KRopek Viran (da h. Hun ds wüſte) her, mo ihn noch 2 
kleinere Zubäche mit ihren Waſſern nähren, deren einer vom 
he-zterah (d. i. Bergwand) kommt, die im W. von Kopek 
Mm liegt, der andere vom Bel Bunar in den Gok Dilli-Ber— 
Hier waren die Quellen des Tokma jur oder — 
fifchen Melas erforſcht. 
Bon Gurun abwärts begleitete W. Ainsworth 3?) den Lauf 
Tokma fu am 18. Mat einen Tagmarſch weit bis Deren— 
HH lDaranta ver Armenier, ſ. oben ©. 798). Anfänglich find 
Fuß Hohe Kreiveflippen, die fein Nordufer begleiten bis ein 
Stündchen weit zum Dorf Khuzin, von 600 moslemiſchen 
Fnilien bewohnt. Die Gärten an feinen Ufern werden öfter durch 
' Hlöglichen Anfchmellungen zerftört; auf den Klippenhöhen ift als 


—— 
'*) Ws Aimsworth 146, Xs8. p. 317; deſſ. Tray. and res, I, p.243, 
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les vol Grotten. Eine halbe Stunde abwärts bildet der Strom = 
nen Fleinen Wafferfall über einen durchfegenden Bafaltgang, 'ı 
nimmt dann noch weiter abwärts einen Zufluß auf, der von Gin 
her nur eine gute Stunde weit aus Kalkfteinklüften hervorftrd‘ 
deshalb er als unterirvifcher Strom Gok Bunar over blai 
Fluß, d. i. Himmelsquell, genannt wird, der durch einen A 
Ali Heiligen Fiſch im Lande berühmt ift, welcher nur einen €) 
zigen Knochen haben fol. Ainsworth befam ihn, vielleicht 
Art Proteus, nicht zu fehen. Oberhalb im Thale Tiegt Tanil, 
Dorf, und gleich unterhalb vdemfelben bricht der Tofmaju k 
Gewalt feinen Weg durch einen fteilen, Elippigen Paß von Bafı' 
geftein. Ueber vdemfelben erhebt fich eine feltiam geformte ifo; 
Bafaltmaffe, die wie ein altes Gaftel ausfieht, Tanil-Fels 
nannt. Jenſeit des Tanil-Dorfes von 60 bi8 70 Käufern, zu 
Ainsworth Hinabftieg, weitet fi das Thal des Tofma fu)! 
diefer erhält als Zufluß ven Sach Aghz, der durch hohe Kallſt 
klippen ihm nordwärts zufallt. Hier liegt nun am rechten Ufe, | 
Fuß eines überragenden Berges, dad Dorf Tokma (Tothme, 
von dem der Strom feinen Namen erhält. ine Viertelftunde 
terhalb führt eine Brücke über ihn hin, wo er mit den Flüſſen — 
Bunar und Sad) Aghz vereint ſchon die Breite von 16S 
(Dard) und von 18 Zoll Tiefe Hatte. Im Sommer ift J— 
viel ſeichter. Er durchſtürzt eine enge Schlucht von Kalk 
bie der Weg umgehen muß, aber bei dem Dorfe Ortah kei | 
wieder trifft, an einem Vorfprung des Norpufers, Sari | 
der gelbe Fels, genannt, vorüber. Senfeit verliert fich ver ©t! 
zwifchen hoben, ungugänglichen, fenfrechten Kalffteinflippen, Dei 
jik, d. i. Fleines Thal, genannt, in deſſen Mitte eine pi 
Velsinfel aus dem Waffer hervorragt; der Weg muß über K— 
fteinberge gegen S. S.O. abzweigen, zum Thal Derendah mit! 
gleichnamigen Stadt, von deren Mauern der Tokma fu nur en 
obern Theil befpült, mo wenig Gärten Liegen, aber von zwei ſch— 
fen Minarehs überragt. Dann wühlt fi) der Strom wieden 
einen engen, Dunfeln Bergfpalt ein, ifolirt ven Caſtell— gern 
von den ihm entgegenftehenden Felswänden, und tritt nun gen 
ſam ſtrudelnd aus feiner Klemme hinaus in ein ermeiterted gi, 
um hier die vielen Gärten und Landhäuſer anmuthig zu bewäf 
welche die Sommerfige der Städter Derendahs find. 

Dem höheren Alterthum war diefer Ort nicht bekannt, 1 
es nicht vielleicht das Dalanda oder Tanadaris bei Ptolem in Ir 
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a minor ift. Die armenifche Geographie 85) nennt fie in der 
gairſprache Derende, im Syriſchen Turanda, und fegt fie 
} Armenia secunda, 2 Tagereifen im Süden von Divrig; fie 
aber nicht, wie diefelbe jagt, im Norden von Malatia, fon- 


| diefer Stadt einige Tagereiſen fern direct im Weiten. 

























Flußſpiegel emporragend, befteht nah Ainsworth aus Num- 
itenfalf. Nur in einer Richtung iſt er zu erfteigen, und auf 
m Pfade durch ein modernes Thor vertheivigt. Das Caſtell, 
MSaracenen-Styl aufgebaut, hat eine Injeription, die aber fo 
N angebracht war, daß Ainsworths Begleiter, der Eprachfen- 
ERaffam, fie nicht Iefen Fonnte. Don ihr 223 Fuß höher auf 
Ein zweited Portal in gleichem Styl, und bei 261 Fuß Höhe ift 
Gipfel des Felſen mit einer fteinernen Baftion umzogen. Seine 
djeite ift von 2 Mauern vertheivigt, wo eine Treppe zum Fluß— 
N Hinabführt, die noch von einer dritten Mauer geſchützt ifl. 
e Eifternen find zur Aufbewahrung ver Waſſervorräthe in vie 
em eingehauen. Die Süpfeite vertheidigt eine Courtine, 30 Fuß 
$, mit 2 Seitenthoren. Jenſeit ift ein Eleiner quadratifcher Thurm 
jeiner engen Stelle des Zeljen. Der vielen Vertheidigungsmauern 
sefte der überall fteilflippige Feld kaum, der von der nörplichen 
üblichen Dauer eine Länge von 662 Schritt (Yard) maß, in 
Awechjelnden Breite nicht über 150 Schritt hat. Auf feiner 
form fliehen einige 40 Hütten, die Ainsworth erft für Mach— 
der Türken halt. Spuren. älterer Conftructionen waren gar 
zu entdecken, ungeachtet die ganze Localität recht geeignet ge= 
In wäre, eine ver fefteften römijchen, byzantinifchen oder felbft 
älteren mithrivatifchen Burgen Kappadvriend oder Melitenes 
Hilden. Vielleicht, meint Ainsworth,86) die alte Tovadanıg bei 
V. 7. fol. 128, in der Präfeetur Gataonien von Armenia mi- 
oder Tandarum des Itin. Anton., Singa, Drega oder Drenga 
| der Tab. Peuting., falls es nicht Dalanda wäre, wofür nad) 
Herd Karte die Maaße der Alten zu ſprechen jcheinen. 
Derenvdah, wie Gurun und Malatia, alle drei beveu- 
fe Städte im Thale des Tofma fu, werden zur Sommerzeit von 
t Bewohnern verlajfen, die fi dann in ihre Gartenwohnungen 
1 das Sand begeben, etwa wie die Marfeiller auf ihre Baſtiden 


— 


st. Martin, Mém. s. FArm. I. pag. 189. se) Ainsworth, 
| Tray. and res. Vol, I. p. 244. 


Der Fels des Eaftells, von 100 bis zu 300 Fuß hoch über. 


“an 200 Speried fihon in Blüthe ftehender Blumen, jedoch meift x 
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und andre in ähnlichen Glimaten. Die Einwohner von Gun, | 
nur 918 Buß relativ Höher gelegen als Derendah, hatten ihre&t 
noch nicht verlaffen; die von Derendah waren ſchon 14 Tage fi: 
ber aus ihrer Stadt gezogen, die nun, bei Eröffnung aller Elx 
zur Reinigung, zu einem finfenden, verddeten Orte geworben. © 
warmen Thale Derendahs fammelte Ainsworth (am 19, Mi 
























befannten Gattungen, wie von Thlaspi, Cynoglossum, Sina 
Papaver, Ranunculus u.a. für das Serbarium ein. Der Tokma 
fließt Hier ſehr reißend unter 38033 N. Breite. vi 
Bon Derendah an verließ Aindworth zwar, während | | 
ner 3 Tagemärſche 87) (von 20. bi8 22. Mai) oſtwärts — 
Malatiah, unmittelbar das Ufer des Tofma fu, doch blieb ril 
an deſſen Südſeite im Gebirgswege, mo er feine rechten Zufli ' 
paffiren mußte, immer nahe genug, um deſſen ungef ähren kl | 
noch zu verzeichnen, den wir vollfländig auf der Karte ver pr 
ſchen Officiere ziemlich von Wet nach Oft, wie auch bei Ptolen 
eingetragen finden. J 
Erſter Tagmarſch (20. Mai). Gegen S.S.O. 4 u 
rendah über ven erften Berg hinabgeftiegen, gelangt man — 
Aſhik Dereh-ſi, d. i. zum Liebhaber-Thale, voll \ 
häuſer, dad, noch ſchöner bewaldet wie das vorhergenannte, # N 
einem reißenden Bache bewäſſert wird, der an der Brüde 5 we 
breit, 2 Buß tief it. Man fteigt wieder einen Berg us 
binan, dem Dorfe Shabuf entlang, und behält linke, d. i 
Norden, das Thal des Tokma fu immer im Auge Zu ihm 
bald der Baliklu fu (Bolok lu ſu, d. h. Fiſchſtuß bei Mr 
worth), vereinigt mit dem Fluß von Manjulik — 
v. Moltke), deſſen am meiteften vom: Norden her kommen 
Zufluß deſſelben. Nah v. Moltke's Kartenzeichnung ift he ir 
felbe, welcher aus ven Schneefeldern der öden Hochfläche im © 
weft von Delikly Tafh herabfommt (f. ob. ©. 802), ver aber Mi \ 
vor noch zwei linke Seitenarme von Nord und Norboft aufaim | 
nämlich den Kaſikly fu, am Südgehänge des Delikly Taſh⸗Paſ 
ſelbſt entſpringend, und den Bal yklawa fu, der noch weiter 
lich gegen Alladſha Han eutſpringt, die ſich alle drei nahe 
Hauſaly ſchon zw einem Hauptſtrome vereinigt haben, die jed 
erſt weiter abwärts, öſtlicher als Ainsworth anzudeuten ſche— 





587) W. Ainsworth 1. c. X. 3. p. 318—320. 
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h von Norden Her mit dem Tokma fu vereinen. Den Namen 
Ranjulif Hat dieſer norbweftlichfte Zufluß des Tokma fir erhals 
n von einem gleichnamigen Dorfe, an dem er in einer weiten 
mdde, die weit und breit ganz vorfleer ift, vorüberzieht. Brant88) 
m durch diefen Ort, ald er eine fonft wenig befuchte Querroute 
Gurun über Delikly Tafh und U'laſh nad) Simas nahm. 
f der ganzen Strecke von Gurun bis U'laſh, 11 geogr. Meilen 
5 Mil. engl.) ift Manjulik ver einzige Ort, ver ein Quartier 
ben Tann. Im Winter würde ohne diefen Ort die ganze Route 
Dig ungangbar fein, deshalb der Ort von den türfifchen Behör— 
in milder behandelt wird, um jeine Bewohner nicht ganz aus dem— 
ben zu vertreiben. Denn fie Haben jchon genug von den Plün— 
ungen der ungezügelten Kurven zu leiden, die jene unbewohn— 
fi Weiveländer umher mit ihren Heerden durchftreifen. Bon Gu- 
wnordwärtd mußte Brant einen Gebirgäftrich voll von Thal- 
uchten mit trefflihen Weideland überjteigen, die fich weſtwärts 
Kaiſarieh ausvehnen und im Frühling ven fehönften Luxus der 
getation darbieten. Frühzeitig werden fie von den Rinder- und 
fherben der Kurven abgeweidet. Im Herbſt fand er fie ganz 
x, und über ihnen zagten nur nadte Kalkfteinklippen - empor. 
anjulif liegt 5 geogr. M. (25 Mil. engl. von Gurun entfernt, 
6 geogr. M. (30 M. engl.) von Ulafh, wohin gegen N.W. 
ſelbe Weideland fortjegt, ohne allen Anbau, der nur durch die 
ubüberfälle ver Kurden gehindert wird. Das Dorf ift nur Hein; 
»anjulif hatte vordem 100 türfifche Familien, die aber, ver 
Aberfälle der Kurden müde, von da wegzogen. Etwa 15 arme= 
he Familien blieben zurück, meil eine fehr alte Kirdye, St. Tho— 


























Füdhielt. Bei dem größten Weberflug von Ländereien wird von 
em nur das befte Land bebaut, das wohlbewäſſert dicht an ihren 

ken liegt. Der Waizen gibt zmölffachen Ertrag. Das Clima ift 
Winter jehr ftreng, mit tiefem Schnee; der Sommer ift furz und 
IB. Das Korn ift, wie die Butter von ihren Kühen, trefflich, vie 
aafe tragen reichliche Wolle. Ihre Vorräthe werden aber mei— 
8 von Gäſten aufgezehrt, die nichts bezuhlen, wie alle türfifchen 
Ahörden, und die Kurden plündern fie aus; fo bleiben fie doch 
In und find oft in Noth. 


I— 


9) J. Brant 1. c. VI. p. 213; W. Ainsworth, Travels and re= 
ı searches. London 1842. 8. Vol. I. p. 239, \ 
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Bon Shabuf wandte Ainsworth fi auf der Bergftraße 
mehr vom Stromlaufe ab gegen ©.D. über niedriges, welliget 
Gyps- und Mergelland, das theilweiſe bebaut und im Süden durch | 
Hohe Kalkfteinberge begrenzt wird. Am Dorf Denijah, deſſer 
Bauern ſchon ihre Sommerftation bezogen hatten, wurden rothe un 
braune Sanpdftein= Berge überfliegen, denen Mergel und Mu— 
ſchelkalk folgte. Hier Tießen fich reiche Sammlungen von Muſchel 
verfteinerungen machen, zumal von Zurritellen, Conus u.a 
Senfeit der Thäler flarıten große Kegelberge mit fteilen Plattformen 
von bafaltifchen und Trappgebirgen empor. Beim Dorf Setre 
fing der Aufftieg zu diefer Gruppe, die Bel-li Gedif genannt! 
an; jeder ver einzelnen, wie alte Gaftelle geftalteten, Gipfel hat feinen‘ 
befondern Namen, wie Chichak-li, Kara kayik, Kilifa kal'ahſt, Sa 
richt af und andere, Nach zweiftündigem Auffteigen war de) 
Rüden, 5278 3. Par. üb. d. M. (5625 8. engl.) erreicht un 
bot eine Herrliche Ausficht gegen Süd über alle Berge Boſtan 
(ver alten Comana in Gataonien) und der eilicifchen Greng 
Fette, die der Jaihun, ſprich Dſhihun, (Pyramus - Sluß d 
Alten) durchftrömt, dar. Der Sinabweg von dieſer Höhe führt 
am Abend des erſten Iagmarfches von Derendah zum Lager dei 
Kurvenfiammed Befr U'ſhaghi, unter deſſen Schuge d 
Zelte aufgefchlagen wurden. iR 

Der zweite Tagmarſch (21. Mai) führte gegen Ofen” 
abermald über Xrappgebirge zu Kalffteinbergen vol Petrefacter 
sum Dörfchen Jafali, das am Anfange des Thaled zum Agh 
iah Tagh (Agdje Dagh bei v. Moltke, oder Akjah Dagh 
liegt, von dem ein langer Aufſtieg über dieſe Bergkette beginn 
Dieſe zieht fich von SW. gegen N.O. als ein Taurusglie 
vorüber, und trennt hier die öſtliche Ebene von Malatia,— 
welcher der Sultan fu, der größte fünliche Zufluß des Tofma ji 
deren Oſtabhang von Süden nach Norden begleitend, dem Tom 
felbft nordwärts zueilt. Durd) die Thäler dieſes Gebirgs zieht FÜR! 
wärts vie Straße nach Boftan, auf der eben ein Kurden- Chef m 
Gefolge dahin ritt; feine zwei Weiber vor ihm, fette Geftalten, an’ 
verfchleiert, aber voll ſtolzer Haltung ald Gebieterinnen im Harem; d 
Diener hinterher. Oftwärts überfeßte man ven Rücken dieſes Aglı { 
jah Tagh, um bei Arka (Arga bei v. Moltfe, etwa Arca od 
Areca des Ptol.) die große Euphratebene von Melitene zu erreiche 
Bon Safali folgt auf ven Berghöhen noch hie und da bebaut 
Land, darauf Kalffteingebirg mit einer fehr großen Grotte. Dar 
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ige man an der Nuine eined zerftörten Khans hinab zu einem 
ten, malerifchen Thale, das von fteilen Kalkſteinwänden begrenzt 
Dies ift ver Außerfte Punet, der zum ©ebiete ver Aghjah— 
urden gehört, die noch vor wenigen Jahren diefe Gebirgämege 
ech ihre Näubereien völig unzugänglich machten. Erſt durch 
ifisz Paſcha murvden fie von allen Seiten attafirt, in ihrem 
upteaſtell Kurnak, 80) das zwei Eleine Stunden im Norven von 
Khanruine Tiegt, beſiegt und gezüchtigt, doch nur temporär ge 
digt, da fie nach der bald eintretenden Schlacht yon Nifib fich 
neuem zu Nachefehden erhoben. Bon der Khanruine ging «8 
lich fteilklippig empor, doch nur über geringere Höhen, und 
w fiel von diefen ſchon der Blick in das weite Blachfeld von 
»litene. Ein Eurzer Abftieg zwiſchen Zwergeichen mit blühen 
Epipactis, zumal der Orchis, welche den Salep gibt (Orch. 
cula), führte hinab nad) Arka, das gleich den meiften Orten 
Alterthums (vielleicht Loyos, vie hohe Bergvefte am Taurus 
Rappaborien, bei Strabo XII. 537) in diefem Lande als Feſte 
> immet noch auf einer Anhöhe erbaut ift. 
Dritter Tagmarſch (22. Mai). Bon Arka bis Mala- 
und felbft zum Euphrat ift eine zufammenhängenve 
me, allmählig abfallend gegen den Tokma fu nach dem Norven, 
oſtwärts gegen den Euphrat; die tieffte Axe der Plaine ift na= 
u gegen SD. unterhalb des Vereins beider Ströme von 
Da hafan bis Iſoglu. Im der Mitte ver Ebene liegt Malatia 
Stadt, die Landſchaft ift die Melitene ver Alten. Nur eine 
| Stunde in Oft von Arka, auf dem Wege nach Malatia, muß 
Sultan fu, der von Süden nad) Norvoft die Ebene bewäffert, 
er ih zum Tokma fu ergießt, durchſetzt werden. Er hatte hier 
22 Mai nur 5 Schritt Breite uno 5 Buß Tiefe; er durch— 
ngelt die ganze Ebene, die Kalffteinconglomerat zu ihrem 
I hat der mit den Kiefeln ver verfchievenften Größe überftreut 
End dazwiſchen in diefer Zeit mit blühenden Gewächſen bedeckt 
ein ungemein Tieblicher Anblit. Auf ven Höhen fand Ains— 
th diefelben Blumen wieder wie in England; die Individuen 
vielleicht diefelben Species fchienen ihm über vemfelben Areal 
Alinißmäßig reicher vertheilt zu fein, ald auf den blühenpften 
ſchen Wieſen; auch zeigten ſich locale DVerfchievenheiten, wie 
nzen, die an fchattigen Hecken ſtehen, z. B. bei Vinca mi- 
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nor, und die Pflanzen fleiniger, marmer Gehange fah man IA 
untermifcht mit reinen Wieſenkräutern u. dergl. m. ji 
Drer Sultan fu, d.i. ver Sultans-Fluß, ver zwei EI 

Tagereifen im Süden von Malatia entfpringt, erhält feine Wi 
aus mehrern Duellbächen, die zwiſchen den Quellen des nach I 
cien gegen SW. abfliegenzen Dſhihan (Saihan, Pyramus) 
des gegen ©.D. zum Guphrat abfließenden Gök-ſu hervortr 
aber insgefanmt ſchon oberhald Arka in der großen Ebene ' 
Melitene vereinigt find und dieſe reichlich bewäſſern. 
Strom fiheidet die weftliche Tauruskette des Aghjah D 
(Akgah Dagh, d. h. Fleiner weißer Berg, oder Agdje Tagh), 
welcher der linke weftlichfte Quellarnı des Sultan fu bei Fyn 
entjpringt, von den dftlichen, dem Euphrat näher gelegenen 2 
zügen, die Kurd Yufuf Dagh und Baghli Khanli D 
(d. i. Berg des Garten-Khan, nad Ainsworth, ) n 
der anliegenden Sommerftationen) oder, vulgär geſprochen, B 
Dagbleri heißen, von denen der Öftlichfte Ouellarm bei dem 4 
Gozenah (Göfene bei v. Moltke), vererbt von Goz KH 
(d. i. Khan am Urfprung der Quelle) entjpringt, das, 
Ainsworths Obfervation, in einer Schlucht des Baghli K 
unter 3S° 117 N.Br. Tiegt. Zwiſchen viefen beiden Geitenai 
weiter ſüdwärts, ift der Urforung des mittlern Armes, des ( 
tan fu, der durd) eine tiefe, mit Eichen bewaldete Kalkſteinſch 
des Kurd Yujuf Dagh, deſſen Geftein auf feinkörnigem © 
aufliegt, Herabraufcht, von einer noch füplicher gelegenen, an, 
lich Hervortretenden Quellen!) ungemein reichen Plateauhöhe 
nad) Ainsworth 3456 F. Var. (3688 F. engl.) über vd. V 
haben liegt. Auf ihr entjtehen, S Stunden in Süden von M 
gelegen, die Quellen ver beiden nah entgegengefe 
Richtungen abfliefenden, Gök fu gegen Süd, bei Si 
vorüber, und de8 Sultan fu bei Biran Shehr (b. h. zei 
Stadt) vorüber gegen den Norden. An viejem letzten Orte 
der Plateauhöhe, entdeckte W. Ainsworth die Ruinen einer a 
bisher unbekannten Stadt.9?) Sie war von zwei Mauern auf 
Seiten, gegen den Süden ausgenommen, umgeben, die fehl 
find und von Thürmen flanfirt. Im Innern der Stadt fah IM 
eine ſehr einfache Kapelle ohne Ornamente, 28 3. lang, RU 
&°0) Ainsworth lc. X. 3. p. 320; deff. Travels and res. Vol.1.p 


22) v. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 219. 22) W. Ains 
l.c. X. 3. p. 324; deſſ. Travels and res. Vol. 1. p. 2. | 
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9— mit einem Halbkreisbogen von 20 Fuß; und eine Akropole 
ıf einem Berge in der Mitte verfelben, die zu einem Khan um— 
wandelt if. Ainsworth hielt fie für die Lacotena- auf dem 
hege von Melitene nach Samofata (Itin. Anton. Augusti ed, Wes- 
ing. p. 210,215), die auch Am mian nennt (Amm. Marc. XXI. 
) und für die Lavintanesine, die Ptolemäus ala Präfeetur 
| den Euphrat (Ptol. V. e. 7. fol. 128) fegt, in Süden von 
itene; alfo, wie Rennell angibt, auf ven Taurus, der diefe 
ndſchaft in Sünden zufchloß.%) Hieher fallt die Unterabthei- 
g der alten Fappavoeifchen Lanpfchaft, die auch Strabo mit Na— 
Laviniasene ober Laviasene (Strabo XII. 534) als eine 
kappadociſchen Präfecturen anführt. 
9 Außer den drei Quellarmen, welche ven vereinten Sultan fu 
ben, der ſich durch die große Ebene nN.W. von Malatia zum 
ma ſu ergießt, ift noch ein zweiter, mehr dftlicher, am Welt 
des Baghli Khanli Tagh Hinziehender, jedoch kür zerer, 
a dem unteren Sultan fu aber parallel gegen Nord laufender 
3, nämlich der Shak ma fu,%) zu bemerken, der, der Stadt 
atia noch benachbarter, fi etwa 2 Stunden fern von jenen 
an ju ebenfalls zum rechten Ufer des Tofma fu eingießt, und 
h fein Irrigationsfyftem die dortige Gegend, zumal um 
ufu, der Sommerftation, in eine paradieftiche Landſchaft um- 
Eine Brüdfe mit einem elliptifchen Bogen von feltner 
il überdeckt ihn. Noch ein dritter Zubach zum Tokma fu ift 
der Dftlicher und Fürzeren Laufes, durch die Stadt Malatia 
ft hindurch, zum Tokma fu fich ergießt. Die türfifche Geo- 
bie 9) nennt diefe Heiden Waffer Deir Meſih, d.i. Klojter 
0 eiflas, und Bunarbafhi, d. i. Quellenhaupt; Jaubert 
den letztern Fluß, der die Stadt Malatia felbft bemälfert, 
508 nennen. %) Vom Süden her zu dieſem Shafma fu, 
Abu harab fommend, hat man Stunden lang ein fie 
M nacktes Thal aufwärts bis zur Höhe des Bey Daghs, 
in) des Fürſtenbergs, 97) zu erklimmen, um dann wieder 



























a zu ſteigen. Bei gewaltiger Hitze, ſagt v. Moltke, 
om Süden herkam, hoffte er Hinter jeder Felsecke endlich den 
/ ) J. Rennell, Western Asia II. 162. »», W. Ainsworth 


p..820, 321; vefl. Trav. and res. I. p. 252. 95) 9, Hammer, 

J Ak t. icei in W. 3. 1821. B. XIV. S. 47; vergl. J. Brant, 
Journ. 1. c. VI. p. 211. AL E Jaubert, Voy. P. 5. 
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Blick in Die weite nördliche Ebene von Malatia zu gewinne 
Plöglich fand er neben den gemaltigften Quellen; das erpfafige 
Waſſer jprudelte armesdick an 20 bis 30 Stellen aus den Ru 
fteinflüften hervor, und ftrömte als raufchender Bach unter ſchön 
Platanen zwilchen grünen Ufern über Felstrümmer und Gef 
dahin. Eine Gruppe großer Maulbeerbaume gab Schatten und | 
quickende Beeren. Don hier an beginnt dad paradiefijche Th 
ded Sultan fu, deſſen Eindruck unvergeßlich durch den Se 
der Bewäfferung. Dicht an dem Urfprunge des Stromes hat m 
feine Waſſer ſchon gefaßt, und ihn zu beiden Seiten des Thal 
wol 200 Fuß über ver natürlichen Thalſole, an ven Bergleh— 
und auf Brückenbogen über vie Querthäler hingeführt. Die Th 
wände entfernen fick mehr und mehr, bis zur Breite von wol 
taufend Schritt. Diefer ganze Zwiſchenraum ift angefült ı 
einer fortlaufenden, 8 Stunden langen Neihe von Ortfchaften, ı 
den Dörfern Syndebeg, Tfhirmigly, Vargafuund Asbuf 
(Uspuſi nach dem Dihihannuma),98) die ſich bis auf eine Stu 
nahe an die Stadt Malatia heranziehen. Alles was unterht 
jened Wafferfadens liegt, ift durch die Hunderte von filberklar 
befruchtenden Wafjercanälen ein Paradies; was nur menige? 
oberhalb deſſelben, ift eine Wüſte. Das tiefe, fchattige Grün’ 
Thales, unter welchem an 20,000 Menfchen wohnen, conteal 
wunderbar mit dem röthlichen Geftein der nackten Höhe, glüh 
von Sonnenhige, wo fein Bufch, fein Grashalm gedeiht. Dage 
unterhalb überdecken die breiten Kronen der Nuß- und Maulb 
bäume die Wohnungen jo, daß nur felten einmal ein. flaches 8 | 
dder ein Minareh für das Auge zum Worfehein kommt. 8 
Taufende der fihlanfen Pappeln erkeben fich mit ihren‘ mei 
Stimmen und Tichterem Laube aus der dunfelgrünen Maſſe 
Obſtwaldes und der Gemüfefelder, welche vie köſtlichſte Nahr 
liefern, hervor. Tauſende von Käufern, Straßen, Brücken find 
ter demfelben Laubdache verſteckt, ein feltnes, ja ein einziges IE 
fonımen in der Levante. Hier in diefen Schatten von Asbı 
biegt die Sommerftadt ver Malatienfer, ein — | 
wenige in der Welt. Wo man Hier nur Waffer haben wil, BF 
man fogleich fußdicke Warferftrahlen des Elarften Cryſtalls erhal 
und überall Hinleiten. 

v. Moltke fiel e8 auf, daß man in einer dem ir 
Maulbeerbaums fo günftigen Localität noch feinen Berjuh, 





















898) y. Hammer a. a. DO. 


wphratſoſtem; Stadt Malatia, Sommerfriſche. 853 


idenbau⸗Cultur gemacht Hatte; er machte Hafisz Paſcha 
auf aufmerkfjam, wie vortbeilhaft es fein würde, aus Amafla 
ie Brufa eine Anzahl Seivenbauer deshalb in Asbuſu anzu- 
eln, wo mol an 20,000 bis 30,000 Maulbeerbäiume fichen, von 
t 6i8 dahin nur die Beeren geerntet wurven. 

Malatia (Malatiyah gefpr.), die Stadt, flieht im Som: 
16 bis 7 Monate unbewohnt. Alles zieht nah Asbufu ?*) 
ie Sommerfrifhe, das mit feinen 5000 Eleinen Häuschen in 
m 2 Stunven langen Obſtwalde wie verftedft liegt, von Kirche, 
Ibeer=, Apfel-, Nuß-, Aprikofen- und Feigenbäumen ums 
in, die das föftlichfte Obſt liefern. Alle Straßen werben von je— 
eryſtallhellen Bächen durchrauſcht und gekühlt. In der Blüthe— 
muß dieſe Landſchaft den prachtvollſten Anblick gewähren. Aber 
Vegetation fing erſt gegen Ende März kaum an ſich zu regen; 
eiß die Sonne auch am Tage brannte, ſo fror es des Nachts 
noch. Dies ift es, was hier die Natur fo ſpät ſich entwickeln 
6. Bielleiht auch, daß in dieſen Gontraften die Ungefunpheit 
bortigen Climas zu juchen fein muß. Daß dem fo war, zeigte 
Sommer 1838 Das Lager der türkischen Armee, welches Hafisz 
ha nahe Malaria 60) verlegt hatte: über taufend Kranke lagen 
dojpital; die Fieber waren im Herbſt allgemein. Man fchob 
Schuld auf „Haweh“ d. i. auf die Luft. Aber anore Ur- 
m Famen zu diefer Hinzu. Durch v. Moltfe, ver vier Som— 
Menonate im Lager zu Asbuſu zubrechte, werden mir auf das 
ftefte und belehrenpfte in die Mitte der dortigen Zuſtände und 
htöweifen verfegt. Wir heben das Characteriftifche aus feinem 
feiben, vom 2. Sept. 1838, hervor. !) 

Bft, fagt er, könnte man ſich hier. einbilden, in der lom— 
ſchen Ebene zu fein; fo viel frifches Grün der Maulbeer 
ähte und Weingärten, fo zahlloſe Eleine Canäle mit klaren raus 
Den Waflern. Sein Konaf (Wohnung) war flein, aber reigend. 
4 Monaten hatte man hier Feinen Regen, faum ein Wölkchen 
Simmel gejehen. Seine Wohnung hatte ein ** Dach mit 
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hatte er ſeinen Leuten eingeräumt; er ſelbſt wohnte auf einer 
te rnen Eſtrade, die der Kühle wegen über dem darunter hin— 
enden klaren Gebirgsbache erbaut war, der dieſes Paradies ge— 


Moltke, Briefe, S. 219; J. Brant, Journ. in J. R. G. Soc. 
3f London. VI. p. 211. 00) ebend. ©. 300. !) v. Moltke, 
Briefe, S. 304. 
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ichaffen. Die Stele ward von mehren Nuß- und Mafirbäun 
bejchattet. Sein Dad) war ein Traubengeländer, zur Seite ded £' 
raums eine Wand von himmelhohen Pappeln, dicht ua 
drängt. Ringsum wurden die Gärten bedeckt mit riefenhaften K— 
Hiffen, von Melonen, Paſteken, Mais, Gurken, Bohnen, überſche 
von Aprifofen-, Nuß-, Bflaumen-, Birn-, Apfel- und * 
beerbäumen. 

Am 2. Sept. hatte ſich die Witterung ſchon etwas abge 
doch ſtand das Thermometer Mittags, an dem fehattigen Gige | 
dem Bache, noch auf 250 R.; Nachts wurde e& bedeutend Fühler, 
am Morgen fiel jenes in ver Negel auf 11° bis 12°. Diejer 
deutende Temperaturmwechfel, fo wie ver Genuß des vielen Ob 
mag wol eine Haupturfache der häufigen Krankheiten fein, w 
damals das Lazareth füllten. Den Pelz Iegte man. den gw 
Sommer hindurdy nicht ab, denn hatte man den Tag über 28% 
ertragen, fo fand man «3 Abends bei 14 oder 15° doch empfin 
falt. Hier begreift man es, fagt v. Moltfe, wie vie Türfen } 
kommen, dad ganze Jahr hindurch Pelze zu tragen; viele der | 
“gebornen tragen felbft 2 bis 3 Pelze übereinander, Mittage 
Nachts, da fie meift angefleivet fchlafen; auch behaupten fie, 
Menge ver Kleider füge eben fo gegen die Hitze wie gegen 
Kälte. Unerträglich ift die Hiße hier auch dem Europäer 
nur macht fie.ihn träge. Als Tracht im Haufe diente ein A 
weißer Mantel von dünnem wollnen Zeuge, wie er bei Kurden 
gemein üblich ift (mer Antari, f. Ervf. IX. ©. 624), und mie 
die Malthejerritter einft aus dieſen Ländern nach Europa geb 
haben. Er ift fehr einfach, in der Mitte nach Art eines Sad 
gefchligt, zum Durchſtecken 08 Kopfes; ex drappirt aber feht 
und die irreguläre Cavallerie mit ſolchen Mänteln, bunten & 
nen und langen Flinten nimmt ſich ganz malerifch aus, In 
jelben Tracht, in welcher ex jchläft, fteigt der Türfe ohne Sp } 
riemen und Sporn auch zu Pferd, und macht vie Bifite bei 
Dberen. — So fpät wie der Frühling hierhergefommen, fo 
trat die Kälte ein Am 3. Detober ?) war es Hier pl 
Winter geworden; am Morgen fiel das Thermometer im ber 
auf 3°, das Waſſer Hatte no 9° Warme; die Höhen ver ar 
ſchen Gebirge im Norden und Oft waren fchon mit Schnee 
lagert, und ihre nienrigen Vorberge auf der Strafe nah KW 
























— 





*2) v. Moltke, Briefe, a. a. O. ©. 81. 


Euphratſyſtem; Malatia, Irrigationsſyſtem. 855 


dien waren weiß; hier unter 38°N. Br., wie v. Moltke be- 
eek, fo frühzeitig vieleicht nur ein Aequinoctialfcherz, aber, wenn 
fon nur vorübergehend, doc) immer a. Art, 



























sen Fuß Hoch auf dem Gebirg und den Dächern unferer Konaki, 
nicht für einen jo firengen Winter eingerichtet find, wie ich ihn 
ter 38 N. Br. auch nicht vermuthete. Die Kälte mechfelte zimie 
fen 6° bis 12° Neaum., die Wärme flieg nicht über 7° R. in 
er Stube; obwol am Kaminfeuer, ift man daher doch immer in 
| . Bei volfommen heitern Himmel weht fein Lüftchen 
die Kälte ift daher im Freien durchaus nicht empfindlich. — 
Ainsworth, der in demjelben Sommer zu Asbuſi 
> Malatia %) verweilte, beftätigt die obige Angabe von dem 
| ‚merkwürdigen Irrigationsfpfteme dieſer Landſchaft, 
Iches eine nackte Plaine in einen paradieſiſchen Garten verwandelt 
e, und meint wol nicht mit Unrecht, daß die erſte Anlage hie— 
mol dem Hohen Alterthume angehöre; von den Türken geht 
ſicherlich nicht aus. Wir vermuthen, daß dieſes Syſtem den 
sten der Semiramis angehörig iſt, wie die ähnlichen Anlagen 
Paradieſe bei Ekbatana am Orontes, die des Tak i Bo— 
In am Biſutun bei Kermanſhah (Erdk. IX. ©. 110, 368, 375), 
| ‚Shemiranfu bei Artemit, und des Ghourab hei ver Stadt 
Au am Van⸗-See, f. oben ©. 294,303 u. ff., und wie jo manche 
ere. Daß es hier in der Nähe nicht an Denfmalen aus jenen 
ten fehlt, wird fich weiter unten zeigen. Die Phantafie hat ſich 
ülteften Zeiten des Eindrucks ſolcher Paradieſe auf das üppi- 
e Boltsleben und felbft der Volksanſicht bis auf die Gegenwart 
ächtigt. Die Türken von Malatia gehören fprichwörtlich zu 
dl Üppigften ihres Sta: mes, die in bunter Kleiverpracht ihr Les 
‚genießen, und doch, wie der alte Gouverneur von Arka fich aud« 
Idite, „wenig Geld haben und noch weniger Sorge, ihre Pfeifen | 
fen und dampfen an ven kühlen Wafjerquellen unter ven Obft- 
in zu Asbuſi.“ Hafisz Paſcha meinte, „dort lägen die Weis 
Aunter den Maulbeerbäumen und ließen ſich die Beeren in den 
Er > fallen.” 
Des geringen relativen Höhenunterſchiedes wegen zwi— 
v. re Mfer. *) Ainsworth, Notes I. c. X. 3, p. 320— 


322; def. Travels and res, Vol. I. p. 252—257, 
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jchen der Stadt Malatia und der Sommerftation Asbuſi 
von nur etwa 200 Fuß nah Ainsworth, ift diefe leßtere zwar 
nicht weniger falt im Winter als die Stadt, aber viel weniger heiß. D 
in der Stadt, die auf ihrer Ebene doch immer nod) 2608 F. Bar 
(27808. engl.) nah Ainsworth3 Mefjung über dem Meere liegt 
die Sommerhige, zumal durch eine fehr flarfe Radiation, gang un 
erträglich wird, fo ift es dieſe, welche die Städter aus ihren Mauer 
vertrieb, die ihnen im Minter, der eben nad ihrer abjolut hohe‘ 
Lage, ungeachtet ibrer jo füplichen Breite, ungemein ftrenge ift, dor 
einen bejjern Schuß verleihen. Cine reiche, große, aus einem Kall 
fteinfel® hervortretende Duelle zeigte während Ainsworths dar 
tigen Aufenthalts ſtets 10° 22° R. (550 F.), was er für die wahı 
Scheinliche mittlere Temperatur von Malaria hält. Die fi, 
her nur hypothetiſche, um einen ganzen Breitengrad irrige aftronı 
miſche Lage diefer Stadt bei D’Anville, Rennell und Amer 
ift nach Brants Map berichtigt auf 38° 27“N. Br.; Asbuf 
nah Ainsworths Objervation, liegt unter 380 23 N. Br. 9 
Meridian von Malatia war bisher auf den Karten nur nach de 
von Samofat eingetragen, dejjen Lage man nad) den Krümmung: 
des Euphrat beftimmte, vie unbefannt waren, wodurch große Fehl 
in die Zeichnung von Asia minor überhaupt kamen, welche vie ne, 
Kartenaufnahme der Col. Chesney'ſchen Expedition berichtigt bi 
Durch die Verlegung ver türfifchen Armee in das Lager di 
Asbuſu Hatte dieſer Ort an Anbauten, Bazaren und allen Be’ 
theilen einer ſtarken Anfievlung in £urzer Zeit fehr gemonnen, wi 
rend die Stadt Malatia ) in Verfall gerieth, öde und einſam wa 
Dicht bei dieſer Stadt ſteht kein Baum, die nackte Ebene iſt ga 
dem brennenden Sonnenſtrahle ausgeſetzt, daher fie eben im Soma 
verlaffen wird. Alte Reſte von frühern Stadtmauern und Thon 
aber alles im Verfall, umgeben fie; die Thürme find eingeſtür 
die Eitadelle Tiegt in Ruinen; doch hat ein Kaimafan des —*1 
feine Reſidenz in ihr. Nach v. Moltke hat fie nur aus Lehm 
baute Häuſer, mit Terraſſen ſtatt der Dächer; ſelbſt vie Kuppı 
der Mofcheen wie der Bäder find mit Lehm überzogen; ale 7 
find mit Lehmmauern umgeben, fo daß die ganze Stadt diefelbe € 
fürmige graue Farbe trägt. Die Käufer haben’ noch keine Fenſt 
jcheiben, im Sommer find fie unbewohnt; etwas anziehenbed ka 
fie. daher nicht Haben. . 
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ı Ainsworth gibt ihr 500 Haufer, und bemerkt, daß Hafidz Pa— 
a zwei Winter hindurch in fie fein Hauptquartier verlegte und 
dadurch die unglüdlicyen mohamedanijchen wie chriftlichen Bewoh— 
mer nöthigte, auch die Winterzeit in Asbuſu zuzubringen, worauf 
08 Lager auch Einfluß gewinnen mußte. 
Die Altefte Gefchichte der Stadt Malatia ift dunkel; Strabo 
nennt nur die Lanpfchaft Melitene (7 Medızzvr), die er mit 
ataonien zu den zehn Strategien oder Provinzen des Reiz , 
ches Kappadofiend zählt, dem zu feiner Zeit Archelaus wäh— 
vend einer fünfzigjährigen Herrfchaft ald König vorſtand. Nach 
deſſen Tode wurde von Tiberius deſſen Königreich aber zur römischen 
Provinz gefchlagen (Strabo XI. 533). Strabo fagt ferner, daß 
Melitene neben Kataonien und Kommagene, und zwifchen 
Kataonien und dem Euphrat liege, wodurch ihre Lage genau bes 
ſtimmt wird. Gr rühmt fie unter kappadokiſchen Landſchaften, nebft 
der fünlichern Kommagene, ald die einzige, welche mit Sruchtbäumen 
bepflangt fei, und jomol Oel (Dlivenbäume jcheinen gegenmärtig 
je zu fehlen) ald auch Wein liefere, ven jonft unbefannten Mo— 
narites (zöv Movugiınv otvov, XII. 535), der mit dem hellenis 
ſchen Weine wetteifere. Aljo ſchon damals genoß fie ald Gultur- 
landſchaft einer bejonvern Pflege. Uber zugleich bemerft cr aus— 
drücklich, daß weder die Ebene Kataonien, noch die von Melitene 
eine Stadt befige, fondern nur fefte Burgen auf den Bergen (XII. 537). 





Noch fügt er hinzu, daß diefer Landſchaft gegenüber, auf dem an— 

dern Ufer des Euphrat, die beträchtliche Bergurfte Tomifa (z« 
| Touıoo, Strabo XII. 535) liege, welche Lucullus nach der Be— 
Iflegung des Tigraned dieſem von deſſen armenifchem Reiche in 

Sophene abriß und zu Kappapdofien ſchlug An einer andern Stelle 

(XIV. 663) führte er, nach dem Geographen Artemidorus von 
1 Ephefus (er blüht 100 Jahr vor Chr. Geb.), vie alte Handels— 
J ſtraße der Karawanen in den Orient, und nach Indien (jagt 
Polybius XXXIV. 13) an, die von Ephefus dur die Mitte 
Kleinafiens über Mazaca (Caeſarea), vie Hauptftadt ver Kappado— 
fen, zum Euphrates bis nach jenem Tomiſa führe, wobei noch 
feiner Stadt in Melitene ermähnt wird, mworaus aber das 
hohe Alter ves Hanvelöverfehrs durch dieſe ſchon nad 
Strabo fo auögezeichnet angebaute Landſchaft hindurch offenbar 
‚hervorgeht, bis zur gegemüberliegenven Uferftant Tomifa, auf ver 
Seite nach Babylonien zu, wohin dieſe Hanvelöftrabe führte. 
' Der Name Tomifa verfchwindet aber in der fpätern Zeit. Um fo 
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auffallenver ift ed nun, daß Plinius (CH. N. V. 20) ſchon von 
einer Befchiffung des Euphratd von Dascuſa an, d. i. etwas 
unterhalb des Vereins des Frat und Murad, bis Zimara 18 bie 
19 geogr. Meilen (LXXV.M. pass.) ſpricht, von da bis Paftona 


123 geogr. Meilen (L. M. pass.), bis Melitene in Kappadoden 


6 geogr. Meilen (XXIV. M. p.), bis Elegia nur 25 geogr. Meil- 


(X. M. pass.) angibt, alſo vort ziemlidy genau orientirt zu fein 


fcheint, zugleich ver Melita, vie er unter den Städten Kappabo- 


fiend aufzählt, offenbar ein fehr hohes Alter zufchreibt. Denn 
er jagt: Melitta, nicht fern vom Euphrat gelegen, ift von der 
Semiramiöd gegründet (Hist. N. VL. 3: Cappadociae pars prae- 


tenta Armeniae Melitene vocatur.... reliqua sui parte Me- 


litam a Semiramide conditam haud procul Euphrate. — — 
Auch von der Fappadofifchen Stavt Tyana, die noch meiter im 

Weiten liegt, fagt Strabo XI. 537, fie fei auf einem Steindamme 
der Semiramis aufgebaut). Nach dieſer Melita ward unflreis 
tig erft die Lanpfchaft felbft Melitene genannt, wie denn fpäterhin 
Ptol. (V. 7. fol. 127) auch die Stadt ſelbſt nennt. Im eine ältere 
Zeit geht unfre Kenntniß von diefer Anlage nicht zurüd; umfo 
merkfwürdiger aber ift eö, daß, wenn auch nicht an der Stelle von 


Melita (oder dem heutigen Malatia) felbft, doch ganz in feiner 


Nähe und zwar an der Hauptftation, zu welcher die alte Karava— 


nenftraße über ven Euphrat fehte, in ver Nähe des antifen To- 
mifa, deſſen genauefte Rage uns jedoch unbekannt bleibt, ein Sculp— 


turfels mit der großen Keilinfchrift bei Kümürhan ſich 
befindet, der wol das höhere Alterthum diefer Culturlanpjchaft ber 


flätigen mag, von welchem weiter unten die Neve fein wird. Noch 


erinnern wir daran, daß der antife Name Melita, ven Pliniud 
anführt, verfelbe ver affyrifhene) Milrn over Moiyıe iſt, 
per jo berühmten babylonifchen Göttin Mylitta (MvAlrze Herod.l. 


499), welche, ver Aphrodite verglichen, das Prinzip ver aus det 
Veuchtigfeit zeugenden Naturfraft, over ald dad Gebä— 


renmachen der Natur verehrt ward. Daß nad) einer folden 


jene durch Lünftliche Bewäſſerung in ein Paradies umgefchaffne, 
von wilden Gebirgen umfchloffene liebliche Thallandfchaft ( wie eine 
andere Melitene am Tigris in Sufiana, nad) Ptol. VI. 3. 129) 
ihren Namen in ältefter Zeit erhalten mochte, liegt wol fehr nahe, 





oe) Movers, die Phönizier. Bonn 1841. 8. ©. 587. 
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ſo wie, daß ihr Cultus jener Landſchaft, auf der beſuchteſten 
Handelsſtraße von Babylon durch Aſſyrien und die ſyriſch-ar— 
meniſche Grenzprovinz nach Vorderafien zu vielen ihrer Tempel—⸗ 
ſtätten, erſt durch einen großen Marktverkehr, der daſelbſt nicht aus— 
iben konnte, zu ihrer Höhe des Anbaus durch ein kunſtreiches 
Irrigationsſyſtem verhalf. Daß dieſes an ſo vielen andern 
Orten auch denſelben Umſtänden ſein Daſein verdankte und der Se— 
miramis zugeſchrieben ward, haben wir ſchon anderwärts berührt; 
dieſe Semiramis 7) iſt aber dieſelbe Mylitta-Tanais, die 
Tanit, Anaitis, Anahid, Aſtarte und Artemis 52 
deren Cultus aller Orten in Vorderaſien und dem Euphratlande 
erſt durch den der griechiſchen vom Weſten eingeführten Götter wie 
unter Tigranes oder ſpäter durch das Chriſtenthum unter Tiridates 
verdrängt werden mußte. 
Hieraus erklärt fih nun auch Plinius Nachricht, daß Me— 
lita von der Semiramis urſprünglich gegründet jei. Es ift mög— 
lich, daß Hier einft ver Ort, wie Tyana und andere, nach Mannerts 
Meinung, 8) auf einem Fünftlichen Unterbau oder einem Erdwalle 
angelegt ward, da diefe, gewöhnlich mit jolchen Anlagen verbunden, 
wol zugleich Opferftätten fein mochten; aber weder Plinius, noch 
Strabo und Tacitus (Ann. XV. 26) ſagen dies. Vor Trajans 
Zeiten ift von feinem dortigen Bau dieſer Art vie Rede, obwol Cor— 
\ bulo dort feine Truppen über ven Euphrat jegen läßt. Durch 
| Procopiud, der Melitene zuerft als vie Capitale von Ar- 
menia minor und ald eine fehr bedeutende Stadt (Medızzyn 
| Aoyow noldod a&ia #. T.A., Proc. bell. Pers. I. 85, 3) anführt, 
gibt zugleich die Gefchichte ihrer Entftehung zur Zeit Kaifer Tra— 
jand an, und ihre glanzvolle Ausbildung unter Kaifer Juſti— 
nian. Zu Melitene, jagt er, wurden zur Zeit dieſes Teßteren vie 
Reliquien von 40 Martyrern aufgefunden, die einft römiſche Gol« 
daten ver 12. Legion geweſen, die in Melitene ihr Standquare 
tier Hatten (Procop. de aedific. I. 7. p. 195). Diefe Legionäre 
erbauten vafelbft ein vierfeitig verfchangtes, für ihren Aufent- 
halt ganz bequemes Castrum (Proc. de aedific. IIL 4. p. 254); 
durch Trajand Ediet war dad Castrum zur Urbs erhoben und zu 
einer Metropolis des Landes. Aus Dio Caſſius Erzählung, 
(Bist, Rom. lib. LXXI.; Marc. Anton. Philos. XVIL., ed. Sturz. 





u — 





) Movers a... O. S. 625, 635, 676. *) Mannert, Geogr. d. Gr. 
u. Römer, Th. VI.2. ©. 290 an! 
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Vol. IV. Exec. Xiph. pag.415) wifjen wir, daß jene Legion unter 
Kaifer Marc Aureld Regierung aus Yauter Chriften beftand, welche 
um eined Wunders willen, da ver Feind auf ihr Gebet durch ven 
Blig getroffen worden war, von dem erftaunten Kaijer den Chrene 
namen der Legio fulminatrix 9) erhalten hatte. „Darauf wuchſen 
nun die Stadt und zumal ihre Vorftänte durch die Menge ver An 
ſiedler; Wohnungen aller Art, Tempel, Gouvernementägebäuve, eine 
Agora, eine Stoa, Bäder, Theater und andere Architerturen wur 
den aufgeführt. Kaifer Anaftafius fing an, ıhre Ringmauern zu 
erweitern, ftarb aber varüber hin; Kaifer Iuftinian vollendete 
dDiefe und gab ver Provinz Armenien (Armenia minor) in Melis 
tene ihre glänzende Gapitale Als foldye erhielt fie fi auch 
die folgenden Jahrhunderte hindurch, in denen fie auch Melitina 
(Amm. Marc. XIX, 8. 12; XX. 11. 4) over Melentenis (Tab. 
Peuting.) oder Melitena (Itin. Anton. ed. Wessel. p. 209) ges 
nannt wird. Im 6. Jahrhundert Fam fie in den Kriegen Khoeroe 
und der byzantiniſchen Kaifer am Euphrat fehr herunter, zumal 
nach der blutigen Echlacht, melde der Saffanive in ver Ebene Me 
litened auf feinem Zuge gegen Cäſarea, vie Gapitale Kappadokiens, 
im Jahre 572 n. Chr. Geb. verlor. Auf feiner Flucht vom Schlacht⸗ 
felde verbrannte Khosroes Nufhirvan die ſchon verödete Stadt vol 
lends, und ſchwamm von da, unbekümmert um das Schidfal feiner 
zurücgelafienen Truppen, auf feinem Glephanten durch den Eu— 
phrat. 10) 

Aber Melitene erholte fih und wurde bedeutender als zuvor 
unter der Byzantiner Herrſchaft (Const. Porphyrog. de themat. 
18, 19; de administr. imp. 227, 12. ed. Bekk. Vol. I1I.). Cy— 
. rillus nennt es im 14. Jahrhuntert (Vita Eutychii) vie glän— 
gende Metropole der Armenier, die beveutenpfte Stadt ver 
Dideefe ded Patriarchen von Antiochia, in der ſich 56 chrifte 
liche Kirchen befanden, und 60,000 wehrhafte Männer ihr Gebiet 
bewohnen jollten. 2) Evrifi (1150) nennt den Ort Malatia 12) ald 
eine Feſte und .noch bedeutende Stadt, deren Wohlftand aber geſchwun— 
den ſei; er wieverholt ihren Namen ald Durchgangsjtation, ven et 


*°®) vergl. Eusebii Histor. eccles. Lib.V. c. 5, aus dem Ziphilinus 
‚diefe Erzählung fchöpfte, welche dem Dio Caſſius beigegeken ift. 
0) ®ibbon, Gefch. des Verf. XLVI. Th. XII. &.57. Ueber. 
‘!) Wesseling im Itinerario Antonini Augusti. Amstelod. 1735. 
4. pag. 209, not. 12) Edrisi, ed. Jaubert, II. pag. 137, 138, 
139, 309. 
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auch Mulateni und Molutenti fchreibt, und fagt, fie liege 2 Mil- 
lien vom Euphrat, 51 Milien von Samofat entfernt, in einem Thale, 
das Ueberfluß an Sommer- und Winterobft, zumal an Nußbäumen 
und Weinreben habe, die aber ohne Eigenthümer feien und ver 
Benugung Jedermanns freiftänden, was auch ſchon Ebn Haufal 
(im 10. Jahrhundert), nad) Abulfeda's 13) Bericht, ald eine Merf- 
würdigkeit des Ortes angegeben Hatte. Alſo jcheint damals das 
fruchtbare Thal von As buſi verwildert geweien zu fein. Zu 
Abulfeda’3 Zeit gehörte der Ort noch ven griechiichen Kaijern, 
‚war eine Grenzfeite, hatte einen Aquäduct, der ihr das Waſſer zu— 
führte, war aber oft Schauplaß von Kriegsfehden gemwefen, wodurch vie 
Landſchaft wol von ihrer früheren Blüthe immer mehr und mehr 
berabfanf. Gleich anfangs war fle unter den flürmifchen Siegen 
der erſten Zeiten des aufblühenden Khalifates von ven Arabern 
erobert worden, und in dieſer Periode blühte ver ritterliche Held, in 
Malatia 1*) geboren, genannt Sid oder Seid al Battal, d. i. 
der Held, der Kämpe, der erfte arabifche Eid, deſſen Thaten 
in den arabifchen Ritterromanen befungen wurden, nach dem fait 
ein halbes Sahrtaufend ſpäter erft der große fpanifche Ritter, 
der Cid el Campeador, von den bemundernden Arabern dieſen 
Beinamen nad) dem größten ihrer Kämpen erhalten haben fol, 
der im 3. 739 n. Chr. Geb. den Martyrtod im heiligen Kriege ge= 
gen die Chriften gefunden hatte, Unter dem Khalifate Al Man— 
ſurs im I. 755 n. Chr. Geb. ging jedoch Malatia, das Abuls 
feda Malathija ſchreibt, wieder an die Griechen verloren, Kaiſer 
Conſtantin Kopronymos nahm ſie ein, zerſtörte ſie und ent— 
führte ihre armeniſchen und georgiſchen Bewohner nach Conſtanti— 
nopel. Als aber derſelbe Khalif Al Manfur 2 Jahre darauf, im 
13.757, durch ein Heer von 70,000 Mann unter Anführung feines 
Neffen Abderrahman wieder davon Befig genommen hatte, ließ 
er ſie von neuem aufbauen, was in einem halben Jahre in fo weit 
geſchehen war, um daſelbſt eine Garniſon 15) von 4000 Mann Truppen 
zu herbergen, die er mit Waffen und Schägen aller Art verfah. 
‚Später fiel 8 in die Gewalt ver Seldſchukiden, denen es aber 
um das Jahr 1068 durch den griechifchen Kaiſer Nomanus Dioge— 








23) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. b. Büfching Th. V. ©. 304. 
74) v. Hummer, aftat. Türkei, in W. Jahrb. 1821. Br. XIV. ©. 47; 
J derſ. in osmaniſche Geſchichte I. S. 45, Note, S. 672, III. ©. 147. 
16) Greg. Abul Pharag. Hist. dynast,, ed. E. Pocock, Oxon, 
1663, pag. 140. 
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nes 16) wieder entriffen ward. Zur Zeit der Kreuzzüge, als die 
Franken die Länder des Sultans Kilivge Arslan von Skonium | 
überfehwernmten und diefer mit der Gegenwehr gegen fle zu thun 
hatte, brachte der Turkfoman Kumtfheteghin, Sohn Thiln’e, 
mit dem Beinamen Ben el Danifhmend (d. i. Sohn des 
Gelehrten), Truppen in Melitene zufammen, mit deren Hülfe 
er dafelbft einen eignen Turkomanenftaat errichtete. Er belagerte 
die Stadt Malatia, veren Commandant der Armenier Gabriel 
mar; er nahm den Boemund, der diefem zum Entfa zu Hülfe eilte, i 
gefangen (im 3. 1099), und erhob die Stadt zur Reſidenz der fo - 
berühmt gewordenen kappadokiſchen Dynaftie ver Danifhe 
mende 17) während des 12. Jahrhundert? (bis gegen 1200). Dar 
mals ward die Stadt, zur Zeit Balduins von Eveffa (1190) und 
Kaifer Friedrichs in Ikonium (1191), wie durch die Siege Sar 
ladins allbefannt, und Fam mit ihrem Gebiete als eins der zehn 
Königreiche 18) an deffen Nachfolger, die Atabefen, in Syrien und | 
Aegypten. Im Jahr 1235 wurde Malatia durch den Monghole 
überfal unter Oktai Khan 9) und Hulagu aller Schäbe fer 
ner zahlreihen Kirchen beraubt, aus denen fie die vielen 
Kreuze, die golvenen und filbernen Weihgefäße und alle Ornamente [ 
entführten, wie als Augenzeuge Gregoriud Abulpharag, de 
berühmte Arzt und Gefchichtfehreiber, ver felbft in Malatia gebe: 
ven war und dies erlebte, in feiner Chronik 20) verzeichnete (er farb 
im Sabre 1286). Damals und aud, fernerhin unter barbarifchen 
mongolifchen Commanvanten, denen Malatia übergeben ward, j 
zerflörten diefe auch die Gärten und Weinberge ver Nachbar 
landfchaft, und mißhandelten deren Bewohner auf das graufamfte; 
entfegliche Humngerönoth und Peſtkrankheiten folgten diefen unglück 
lichen Ereigniffen, von denen fich wol der dauernde Verfall Die 
fer Stadt und Landſchaft herfchreibt. Der Gewalt des Sultan Ba— 
jazeds, des Donners, der zur Erweiterung jeiner Herrſchaft gegen 
den Dften erft ven Prinzen von Siwas geflürzt umd fich durch ſei— 
nen Feldherrn Timurtaſch auch der Stadt Malatia im Jahre 1396 | 
bemächtigt hatte, 21) wurde diefe bald wieder mit Sturm durch Ta | 


14 


— 


— 
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10) Deguignes, Gefch. der Hunnen, I. ©. 221. 17) ebend, I. E. 
&. 306; v. Hammer, osmanifche Gefch. J. 21. 29) Degnigned 
a. a. O. IV. ©. 266. 19) ebend. III. S. 113. 30) Greg. 
Abulfaradj, Hist. dynastiarum p. 318, 333. 21) 9. Hammer, 
ngſche Geſch. I. S. 248, 297; Deguignes, Geſch. der Hunnen 
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merlan, den Blig, im Jahr 1400 entriffen und von neuem zer⸗ 
im Denn die Beraubung und Ermordung einiger feiner mongo— 
* Krieger durch turkomaniſche Räuber in dem Gebiet von Ma— 
tia erregte den Zorn des Gewaltigen, dem diefe Vernichtung Ma— 
8* und der Sturz Bajazeds auf dem Fuße folgte. So war 
n Malatia ſchon längſt feines. früheren Glanzes beraubt, ala 
mit Haleb und anderen benachbarten ſyriſchen Grenzfeften, wie 
Divrig, Behesni, Aintab u. a. m., in die Gewalt ded Sultan 
Selims 1. fam, im. 1516, 22) und ſeitdem dem türliſchen Reiche 
auch verblieb. Zur Zeit Ba ul Lucas, d. i. im $. 1700, war 
Nalatia 23) nur eine geringe Stadt, aber voll Chriften, die Brainf- 
wein feil Hatten, mit dem fich der Reiſende bei ihnen verfah. Seit- 
dem ift fie bis im Die neueſte Zeit wenig von Guropäern befucht 

















5. Brant gibt die ganze —A Population (1835) von 
Malatia und Asbuſi auf 3923 Familien an (alfo an 49,000 
bis 20,000 Seelen), davon 2800 türfifche, 1123 armenifche?*) 
ind. Doc Hatte fie in der letzten Zeit, durch Cholera, Peft und 
andere Uebel heimgefucht, cher an Bewohnern sabgerommen. In 
ver Sommerzeit, wo Brant die Stadt leer fah, nur mit wenigen 
Wächtern in den Häuſern, machte ſie mit ihrem Graswuchs in den 
Yafjen einen ſehr jammervollen Eindruck, da auch die oft in Rui— 
en zufansmengefallenen Häuſer eher Kotbftällen als Menſchenwoh⸗ 
ngen glihen. Nur 2 Mofcheen und 2 SKlaramanferais, in beſſerm 
tn Bauſtyl aufgeführt, machten davon eine Ausnahme, 
I Brant z0g von der Stadt nordweſtwärts durch die Ebene, 

der Straße nah Haſan Batrif, und fand hier über ven 
Km: fu eine Brüde, Kirk genz genannt (d. h. die 40 Au— 
gen, nach dem Gihannuma), 2 Eleine Stunden oberhalb feiner 
Einmündung zum Euphrat. An’ beide Seiten diefer Brücke über 
den alten Melas, den die AUrmenier Meghos 25) oder Melos 
nannten, den auch St. Martin für identisch mit dem Kureh maz 
hielt, daher Koremoz, ſchließt fich ein fortlaufend auf Bogen erhöh- 
ter Kunftweg an, der zeigt, wie groß die Ueberſchwemmung der 
Ebene durch feine Waffer zu Zeiten fein muß. Nur etwa 3 Stuns 
den (7 Mil. engl.) von diefem Tofma fu (Grenzwaſſer nennt es 









v. Hammer, osmanifche Geſch. Th. II. ©. 476, 2°) Paul Lu- 
cas, Voyage au Levant. A la Haye 1705. 8. T.I. pag. 204. 
»*) J. Brant, Journ, 1. c. VI. p. 211. 25) St, Martin, Mem. 
sur l’Arm. I. p. 183. 
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Brant) nordwärts, traf er den Tſhamurlu (nicht der weiter 
nördlich fließende gleichnamige, jontern wol ein fünlicher Arm des 
Kuru tihai, an welchen Haſan batrif liegt. Im diefer Ebene, 
in der Nähe eines ruinirten Khans, ſteht eine Steinjaule, 2) 
welche anzeigt, daß hier die Hälfte des Wegs zwifchen 
Eonftantinopel und Bagdad fei, wie einft in bed Artemibord' 
Routier von Ephefus, an ver Ueberfahrt über den Euphrat, To— 
mifa, Malatia gegenüber, als ein folder Bunet, bis zu dem ge 
zählt wurde, gelten mochte. Leider fehlt und jede nähere beſtimmte 
Angabe diefer Stelle, um fie heutzutage wieder nachweifen zu fünnen, | 


3. Dad Land des Euphrat-Durchbruchs durd die Ca— 
taracten= Kette bis Samofat und die Uebergänge der 
ſüdlichſten Glievderungen des ſüdlichen Taurusfyftemd 

aus Melitene zum euphratenſiſchen Paſſageland. 


41) Die Ueberfahrt über den Euphrat bei Iſoglu, um 
der Fels mit der Keilinfchrift bei Kümürkhan, am Bat: 
ſhiam ju; Tomifa. 6) 


Durch den Aufentbalt Hafisz Paſchas in ven Kriegslagern 
zu Malatia und Mezirah (Mazara in Armenia bei Ptolem. V, 
13. f. 135), bei Kharput (Xuonore b. Cedren. f. ob. ©. Sl), 
wahrfcheinlich das Karfathioferta, die Königsſtadt ver einft 
glänzenden Sophene (bei Strabo-XI. 527 und Plin. H. N. V. 
10), welche zugleich die Tigris- wie die Euphratübergänge oa 
nirt, 27) wurde vie Route zwifchen beiden Orten und bie dortige 
Meberfahrt über ven Euphrat auf dieſem Querwege bekannte, . 
ald fie zuvor e8 geweſen war. Zur Grleichterung der Truppen 
durchmärjche waren kei Malatia DVerjuche gemacht, um ven nad) 
ungebänpigten Strom mittelft fliegender Brüden?®) von Haute 
flooßen, ſowol hier bei Iſoglu (mahrfcheinlich den Metita bei 
Prolem.) wie bei Samfat und Berivfhif zu pafjiren, vie aber 
damals (1838) nicht zur Ausführung gelangten. Es fehlte an 
eifernen Anfern (ie man erft aus Sivan Maaden, f. o. &. 710, 
erwarten Fonnte), und der von dem Obriften Emin Bey, einem 
frühern Fiſcher an der Donau, angefertigte hölzerne Anker wollte 
an der Stelle des 140 Schritt breiten Euphratftroms, mit 6 Fuß 
Geſchwindigkeit in der Secunde, auf fleinigem Grunde nicht Stich 








°2*) J. Brant l. c. VI. p. 2 27) Ainsworth, Tray. and 
res. Vol. I. p. 289. 5) v. Mühlbachs Mſe. 
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en. Es fehlte an. Material, an Pfählen zum Cinrammen, an 
‚gbeitern. Die Holznoth am Euphrat iſt daſelbſt vielen Unter- 
hmungen hinderlich; vom Tokma ſu hätte man erft das Geftripp 
Faſchinen und Schanzkörben fommen laſſen müffen, um nur die 
ser zu Brüdenköpfen bei Ifoglu oder Beridſhik zu befefligen. 
Slche Anlagen würden hier nicht nur Die Kriegöoperationen un- 
mein erleichtert haben, ſondern auch für die Friedenszeiten dem 
rawanenverfehr ein weſentlicher Gewinn gewefen fein. | 
Malatia liegt nicht unmittelbar am rechten Ufer des Euphrat; 
ve dies noch Rennells, Reichards und-alle frühern Karten 
agaben, jondern einige Stunden davon ab. Jaubert brauchte?) 
1 Uhr Morgens 5 Stunden Zeit, um von der Stadt das 
ler des Euphrat an der Meberfahrt, deſſen Breite er auf 70 Metres 
ist, zu erreichen. Die Fähre führte ihn hinüber, nach Iz Oglu, 
ee damald bedeutende Kurvenftadt, die einen Plintenfhuß vom 


4 














Old abmühte, auch jene Kurvenftadt zu unterjochen. Die wilden 
Flichen Kurdenmweiber, die Hier umbherftreiften, erinnerten 
4 Jaubert an die Beſchreibung ihrer wahrfeheinlich einſtigen 
ammesverwandten, die Mardi, bei DO. Curtius (V. 21. 17. 
[457 .... ventum est in Mardorum gentem bellicosam et 
Zltum a ceteris Persis cultu vitae abhorrentem. Specus in 
ntibus fodiunt in quos seque ac conjuges et liberos condunt: 
Forum aut ferarum carne vescuntur. Ne feminis quidem pro 
Zurae habitu molliora ingenia sunt: comae prominent hirtae, 
‚Wis super genua est: funda vinciunt frontem, hoc et orna- 
Intum capitis et telum est etc. vergl. Erdk. Th. VOL. ©. 91 
d 95, wo. fihon von der Stammesverwandichaft ver Marder 
den Karduchen, d. i. Kurden, die Rede war). Ihr Kopf— 
I war freilich nicht mehr, wie damals, die Schleuber, jondern eine 
perfiichen ähnliche, Häßliche runde Mütze, mit Blech und Geld— 
behängt, über wilden, ftruppig umherhängenden Saar, un. 
fähleiert; mit Meffingketten um ven Hals, Nafenring, zumeilen 
einem Ring durch die Lefze zu befonderem Putze, Ringen an 
Vingern, nadten tätowirten Armen und Jupen, die nur big 
An Knie herabhängen. Yon viefem I; Oglu (over Eiz Oghlu, 
as Oghlu, Tuz Oglu bei Nennell, Eu Ogli bei Andern) z0g 





x A. Jaubert, Voy. p. 55. 
Ritter Erdkunde X. Jii 
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ver Weg anderthalb Stunden am Flußufer (abwärts?) Hin, bis e| 
durch eine Vergſchlucht (mol die de3 Parfhian ſu, |. ob. ©. 828 
vom Euphrat gegen Nordoſt, an einem Bache vorüber, der Gold 
jand mälzen ſollte, und bei einem Karawanſerai (wol bei Kü 
mür khan?) abzweigte gegen Kharput bin, das an demſelben 
Tage von Jaubert bequem erreicht ward. Auf dieſem Wege paſ 
ſirte Jaubert einen Berg mit Erzadern von Eiſen und Kupfer 
deſſen feiner der folgenden Reiſenden erwähnt. Die hier zu erftei 
genden Berghöhen, um zu der Plateauebene Kharputd zu gelangen 
hatten für ven framzöftfchen Reiſenden ein ſchreckhaftes Anſehen 
Dorffchaften lagen nur weit ab von dem Wege in der Wilonif, 
I. Brant, der venfelben Weg von Kharput zum CEuphra— 
nach Dialatia Hinabftieg, bemerkt, daß an ver Südgrenze ver Khar 
put= Ebene eine hohe Gebirgsfette,®) mit Zwergeichen be 
wachfen, voll Galläpfel, zu überfteigen ift, um zum Ufer des Euphra 
zu gelangen, wo bie Nuinen einer Mofchee neben einem großen 
Karamwanferai lagen; eine Entfernung von Kharput bis dahin von 
12 Stunden (30 Mil, engl). Eine PViertelftunve unterhalb de 
Karawanſerai (offenbar alſo dag zu Kümür khan) fängt be 
Durchſchnitt des Stroms durch die Felsengen des Taurus an, 
denen er völlig unbeſchiffbar ſei. Von dem zerſtörten Kara, 
wanferai 309 Brant feine zwei Stunden (4 Mil. engl.) gegen den 
Strom, an deſſen öſtlicher Uferſeite aufwärts bis zur Fahre bu 
Eiz Oghlu, von wo die früher als bedeutend genannte Kurden 
ſtadt aber verſchwunden ſein muß; denn Brant (1835) jagt: m 
jeder Uferſeite liege hier ein Dorf, die beide zufammen nur 10 
Kurdenfamilien zu Bewohnern haben, die arm find, und Feine & | 
benömittel mittheilen Fonnten, wenn fchon einige ihrer Ninderheerde 
an den Uferſeiten des Euphrats weideten. 
Auch v. Moltke kam deſſelben Wegs von Kharput, um. 
flieg am 24. März, noch vor Sonnenaufgang, die fteilen Berghöhe, 
zum Tiefthale des Euphrat hinab, der ſich hier, von 250 bis 30 
Schritt Breite fo plößlic) auf 80 Schritt und mehr verengt, um | 
jenen Belfentrichter wüthend durchfchießt, von dem oben die Rede wa 
Eine alte ganz verfallne Burg!) Flebt über dem Iinfe 
Ufer des Euphrat an der 300 Fuß hohen Felsklippe, welche de 
Weg nad) Diyarbefr dominirt; darunter liegt am Wildbache Par 





3°) J. Brant, Journ. 1. c. VI. p.210. 21) v. Moltke, Brief 
a0. D. ©. 218. 
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ſhiam ſu, der zum Euphrat ſtürzt, ein vom Sultan Murad er- 
bauter Khan mit einer Moſchee, der aber auch in Trümmer ver— 
ank, wo jetzt eine Poſtſtation iſt. Etwas aufwärts am Stromufer 
on da, am Weſtende des Ufergebirgszuges, der 500 bis 1500 Fuß 
och über den Spiegel des Euphrat fich erhebt und bis zur 
ähre von Sfoglu fortftreicht, bemerkte v. Moltke, an der dorti— 
gen Felswand (4 Stunde oberhalb Kümürhan und 14 Stunden 
1 nterhalb Iſoglu, nach v. Mühlbachs Angabe) eine große Ta— 
fel mit Taufenden von Heinen Keilhen, die bei genaurer Unter- 
ſuchung v. Mühlbachs von ihm als eine Keilinfeription er 
annt und mit großer Mühe und Sorgfalt copirt ward,32) für des 
en Mittheilung wir ihm den innigften Dank fchuldig find. 
leich oberhalb derſelben erweitert fi) Das Euphratthal zu der 
ruchtbaren Ebene von Dalatia. 

Der Wichtigkeit dieſes älteften am obern Euphratlauf ent- 
deckten Denkmales aus den Högern Altertum an diefer 
telle des Stromüberganges, auf einer antifen Handels— 
aße von Ephejus nad Bahylon, haben wir fchon oben für 
e Culturyeriode dieſes gefegneten Euphratthales, des erften und 
Hinzigen oberhalb feine Gataracten, innerhalb der Taurus— 
Fetten, auf ver Grenze der alten armenifchen und mejopotamifchen 
Lanpfchaften erwähnt. Wir bemerkten, daß e8 bis in die Semira— 
midischen Zeiten zurüdführe, nämlich bis zu denjenigen, denen 
die Keilinferiptionen um Muſh, um ven Van See, um 
kbatana u. a. m. ihr Daſein verdanken. Diefe Infchrift Tiegt 
dicht an der großen Noute, welche von ver kappadociſchen Caeſarea 
sum oberen Tigris nach Ninive führte, welche Cyrus Perſerheer 
us Medien zum Halys (Kizil Irmaf) nehmen mußte, ald er gegen 
dus lydiſches Königreich im Nordweſt zog, over auch Kerres auf 
Ban Wege zum Bosporus. Der Heine Situationsplan zeigt die 
i ge des Schriftfeljen, nur 200 Schritt vom Ufer des Euphrat 
mtfernt. An einer fenfrechten, jogar etwas überhängenven Fels— 
wand aus Kalkftein, 150 Fuß hoch, ift die vierfeitige, nicht ganz 
m Rechte, jondern etwas verſchoben eingehauene Sthrifttafel 40 



















nr 
32) 6, Ritter, Mittheilung der von dem Königl. Preuß. Ingenieur: 
Hauptmann Hrn. v. Mühlbach am oben Guphrat gemachten Ent- 
deckung einer Keil-Infeription, im Monatsberichte über die Verhand- 
lungen ver Gefellfyaft für Erdkunde zu Berlin. 1840. 1. Jahrg. 
S. 70—75; nebft Plan der Umgegend von Kümürhan und Tafel 
der Keilinſchrift. 
Jii2 
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Fuß über deſſen Wafferfpiegel angebracht. Sie ift 6 Fuß 4 Boll 
Hoch, 4 Buß 9 Zoll breit, mit 40 horizontal laufenden Schrift- 
zeilen befchrieben, und die ganze Tafel um einen Zub und 4 Zoll 
von oben nach vorn überhängend eingehauen, ſo daß ſie, bei ihrer 
ohnehin ſüdlichen Wendung, gegen die Witterung ſeit Jahrtauſen— 
den gut geſchützt war und nur durch herunterträufelndes Waſſer | 
‚in der linfen Ede einiges auf ihr unleferlih wurde. Die Schrifte 

tafel Tiegt von dem vorüberziehenden Wege nur 50 Schritt fern, 
und doch wurde fie früherhin von Niemand erwähnt. Ihr zur 
Seite ift im Fels ein großes Loch, welches vielleicht einft zur Hal⸗ 
tung andrer Sculpturen diente. Ein Wildbach ergießt fich ſüdwärts 
defjelben zum Euphrat. Die’ FR Keile ver Schrift find mit, 
großer technifcher Vertigkeit 4 bis + Zoll tief in den Stein einge 
hauen. Bei dem möglichit —— Copiren der Inſchrift war, 
wegen feften Kalffinters, Heiner Steingdern, Riffe und nicht fort 
zubürftender fremder Erptheile, dennoch mitunter die Richtung Di 
Keilfpigen nicht mehr genau zu fehen. Im Ganzen ift fie jedoh 
febr wohl und Ieferlich erhalten. Nun erwartet fie noch ihres glüd 
lichen Entzifferers. Möge ein Laffen, Bournouf, Mo 
oder Grotefend ihr jo lange verwahrtes -Geheimniß entſchleiern 
und Auskunft geben über ihr gegen alle übrigen Keilinfchriftän 
am meiften gegen ven Weften vorgerüdtes Vorkommen, und über 
dad Eigenthümliche ihrer Schriftart, dad von den bisher ber 
fannten auf perſiſchem Boden befindlichen doch in Etwas, Hinfichte 
lich einzelner Zeichen, abweicht. Auch fcheint e8 uns nik zufä 

zu fein, daß der Wildbad unter jener verfallenen Burg 
(vieleicht jene alte Towoa des Artemidorus f. ob. ©. 857, be 
in diefer Gegend liegen mußte: weshalb die Erfteigung dieſes Ca- 1 
ſtells durch Fünftige forfchende Neifende wünfchenswerth wäre), den 
Namen des Parfhbiam fu führt, darin der chalväifche Name 
Bar ſhemſhe (Sohn der Sonne) over Bar fhemain (Sohn 
des Himmels) fih aus der Semiramidifchen Zeit erhalten zu 
haben jcheint, der ganz identifh mit dem Baal Samin ner 
Baal Chamman ver Babylonier und Baal Semes 3) dar 
Balmyrenifchen Infchrift (des Zeus, Jupiter, Sol, Melicartes, Her⸗ 
kules), bier mit dem der Milita, am großen Emporium, gewiß 
nicht ohne Bedeutung war. Schon oben war von ihm im älteften 
Lande der Chaldäer einmal bei Erzingan die Rede, f. ob. ©. 777. 























2) Movers, die Phönizier, B. I. ©. 174 u. f. 
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Bahrſcheinlich war es von dieſem Parſhiam fu, daß A. Jaubert 
ie Sage hörte, die er für Thatſache nahm, daß er nämlich Gold⸗ 
and führe (f. ob. ©. 866). 

Nahe oberhalb der Felfeninfchrift ift im Euphrat ein Felſenriff 
eine Steinbanf), welches bei dem damaligen mittlern Wafferftande 
it der Spige 3 — 4 Fuß über deſſen Niveau hervorragte, in fet- 
her Mitte aber flach überfluthet wurde. Nicht alle Steine fehienen 

j on Natur dort hingelagert zu fein, fondern gar manche wie durch 

Nenſchenhand dahingebracht. Nach der freilich nur traditionellen 
Ausſage der Bewohner von Iſoglu ſoll der Euphrat vordem bis 
u dieſem Felsriff ſchiffbar geweſen ſein, wie Plinius Dies in ver 
chon angeführten Stelle beſtätigt hat. Durch die Anordnungen 
ed Paſcha waren im vergangenen Jahre, eben auf jener Strecke des 
Durchbruch, einige Felſen im Fluſſe abgefprengt und fortgeräumt, 
md Dadurch erft die Vorüberfahrt felbft nur auf Kelleks bei nie- 
erm Wafferftande weniger gefahrvoll ald zuvor geworden. Eine 
mdre Sage gibt an, es feien hinter der Infchrift große Gewölbe ; 
„Mühlbach fand aucd wirklich auf ver nörplichen Seite des 
| Felſen, auf mehr als halber Höhe deſſelben, einen Eingang zu einer 
Höhle, die ihm aber natürlich zu fein ſchien; jedoch durch 4Treppen— 
t fen und eine in Stein ausgehauene Bank war ihr durch Men— 
chenhand nachgeholfen. - Die Höhlung geht mit einer Krümmung 
son 20 Schritt tief in den Felfen hinein, ift 8 bis 10 Fuß breit, 
ben fo Hoch, und diente jebt einem Wolfe zum NRaublager. Bor 
ver Felswand bezeichnen Duuperfteine eine türfifche Grabftätte. 
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n Der Euphratvurhbruh unterhalb der Kette Der 
Cataracten von Gerger, Kakhtah über Choros bis 
zur Thalweitung von Samofat und der Südmwendung 
J des Stromes. 

Weiter abwärts am Euphratufer als bis zu dieſem Denkmale 
und nach Kümürhan iſt kein Beobachter zu Lande vorgedrungen; 
und erſt weiter abwärts der 300 Cataracten des Euphrat, zu Ger⸗ 
ger, fängt wieder die Specialkenntniß der Uferorte am Euphrat an. 
Gerger wurde wiederholt durch v. Moltke beſucht, und Ains— 
worth konnte am Euphrat von Samofat over Samfat aufs 
waͤrts nur bis dahin vordringen. Seine Abſicht war ed gemefen,3*) 


+ 
| 
| 





34) W, Ainsworth, Trav. and res. Vol. I. p. 253; deſſen Journ. 
in RG. 8. X. 3. p: 323: 5 . 
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von Malatia über Elegia entlang dent Laufe des Euphrat abe 
wärts zu folgen; aber der Aufruhr der Kurden (Ende Mai 1839) | 
machte dies unmöglich. Sie waren zwar kürzlich erſt in ihren Ges | 
Hirgäfeften dieſer Neviere aitakirt worden, wie zu Kakhtah (Kiachta 
auf». Moltke's Karte) und ſüdlich dabei zu Berger Kalefi 
durch Hafisz Paſchas Truppen; aber bei dev Uebermacht des Ge— 
birgsvolks hatte dieſe Campagne wenig Erfolg gehabt, Kakhtah 
war noch in offener Nebellion, und der Kaimakan verfagte daher 7 
Pferde und Geleit. Deshals mußte fih Ainsworth damit bes " 
gnügen, den directen Landweg durch die Gebirgsſtraße über | 
ven Paß Erkenek ſüdwärts nah Samofat einzufchlagen, und 
von da aus verfuchte er am Strom aufwärtd zu gehen, ben @ 
richt abwärts hatte verfolgen können; konnte aber, wie gejagt, nicht ii 
weiter ald bis Gerger vordringen.. ©. Moltke kam von Adijas 
man, alſo von Weit her, nad) einem Ritt von 20 Stunden nad) | 
Gerger,35) deſſen altes Schloß auf einer Velsfpige über dem Eu 
phrat thront. Der Weg dahin mar halsbrechend über Gebirge und 
angeſchwollne Gebirgäftröme. Das Caſtell (vieleicht Barzaloz 
Ainsworth hielt es für Juliopolis) ſchien ſelbſt in feinen Ruinen 
uneinnehmbar zu ſein, obwol ſich in dieſer Cinöde Niemand darum 
abmühen würde, und es nur in den Fehden der Kurden eine bedeuten⸗ 
dere Rolle ſpielen konnte. Die Grundmauern ſchienen v. Moltke 
von hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine. Felstafel mit! 
einer fo großen griechiſchen Infeription, daß ihm leider die 
Zeit fehlte, eine Abfchrift von ihr zu nehmen. Im einer Felswand 
bemerkte er 4 Fenſter, vie in Felskammern führten, aber gegenmwärs © 

tig ganz unerreichhar find. (N 
Ainsworth näherte fih von SW. her (am 4. Juni), vom " 
Diſtrict Tokariz (Tchoros auf v. Moltkes Karte) diefem Orte ' 
Gerger,36) ver am Austritt des Euphrat aus dem Taurusgebirge | 
liegt. Kakhtah (Gakthy der Syrer),””) nur 3 Stunden weiter 
in Norden, hätte er gern befucht, weil es früher eine beveutende 
Rolle gefpielt, ald c5 dem Sultan Bayazed von Timur in feinem ' 
ſyriſchen Kriege 35) eniriffen war, zu Abulfedas Zeit für eine une 
übermindliche Feſte galt, und weil die Kurden die eifernen Thore | 
⸗ I. 


*5) 9. Moltke, Briefe, a. a. D. ©. 223. 6) W. Ainswortli, 
Travels and res. I. p. 270; derſ. in Journ. of Roy. G. Soc. X. 
3. p. 328, #7) Abul Pharag. Hist. Dynastiar. p. 314. 

*”®) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. ed. P. De la Croix. Delf. 
1723. T.III. p.278; Abulfedae Tabul, Syriae ed, Koehler p. 141. 
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Feſte noch heute rühmten. Aber ſie war noch in voller 
‚Sellion; ſchon in Tokariz waren Feine Führer mehr zu. befom- 
; man ritt daher von Dorf zu Dorf, und päffirte Tornedah 
feiner Schlucht, der zu beiden Seiten zwei Eleine, aber fijchreiche 
Efie dem Guphrat zueilen. Bon da wurde bald ver Kiesboden 
Euphratthales erreicht, der jedoch von den Bewohnern mehrerer 
Drfer noch ganz gut bebaut wird. Es folgte dann "auch ein ba= 
tifcher DBergpiftriet, von dem. man Hinabftieg in ein tiefes dem 
hrat gang nahe liegendes Thal, Chamuni genannt, von dem 
über Kalkfteinfelfen nach Oldiſh Fam, einem Dorfe von SO 
jern.mit Obftgärten umgeben, von Urmeniern und Kurden 
ohnt, die in ihrem malerischen Nationalcoftum hier als freiere 
deger, nicht mehr als bezwungene Vaſallen, nie ohne Waffen 
Hergingen. Von da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
Klkfteingaden auf einer Seite und merkwürdig gebognen 
jichten derjelben auf der andern. Diefer Engpaß zwiſchen 300 
| 400 Buß hohen Kalkſtein-Felswänden führte von der ſüdweſt— 
m Lanpfeite erft in pad Euphratthal von Gerger, wo man 
te eined quadratifhen Baues und einer Mauer wahrnahm, 
vor Zeiten dieſen Paß vertheidigte. Nach dem Ritt einer Viertel- 
Ide durch den bewaldeten Paß fiel der Blick auf die Fels— 
tg, die von einem meit höheren Niefen, dem Aſhur Tagh, 
tragt wurde, und am Fuße der überhängenven Felsklippe mit 
Caſtell wurde das Städtchen Gerger erreicht. 

" Diefer Ort Gargar?) ver Syrer, einft lange Zeit in Beflg ver - 
menter, ift gegenwärtig nur Elein, Hat 150 Häuſer; ihm ſteht 
Mutfelim vor; er ift meift durch Kurden von den Gebirgätribug 
Sulerli, Durganli und Murdesli bewohnt, damals alle 
Rebellion; doch waren auch einige ruhige, devote Türken dort, 
b 25 Häufer der Armenier in der Stadt, und 5 im Gaftell, 
Kirche und Priefter haben. Der Mutjelim mar bei ver Armee 
Seraskers; fein Stellvertreter geftand, daß er nicht im Stande 
, die Kurden im Zaume zu halten; auch entftanven bald Kandel 
Hchen ven Franken und ihnen, welche ver ruhigen Beobachtung 
18 nachtheilig fein müſſen. Doch beftieg Ainsworth am 9ten 
mi mit dem früheften Morgen das Gaftel *0) von Gerger, 



































3 + EMELEREN 
as) Abul Pharag. Hist. Dynast. p. 314; St. Martin, Mém. sur 
' "YArm. I. p. 193. AR) Ainsworth, Tray. and res. I. p. 278; 
derf. in Journ, X. 3, p. 329. 
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eine intereffante antike Ruine, die Abulfena*) noch ald ungemel, 
fefte Burg rühmt, von deren Höhe der Euphrat nur wie ein Hein‘ 
Bach ausfehe. Der Caftellberg ift-von den anliegenden Klippi' 
geſchieden durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Fuß breit aus Be 
gehauenen Weg, über den eine Holzbrücke führt, Die auf einem qu 
dratifchen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor ift ſcho— 
im faracenifchen Styl mit einer arabifchen Snfchrift über ve 
Portal; ed führt in einen bedeckten Gang mit drei Bogen, der 2, 
Fuß lang, und dann auf einem offenen Gange, die Felsſeite 40 
Schritt entlang, zu einem zweiten Thore. Hier ift der Durchgan 
durch den Feld gehauen, mit einer Art Nifche zur Seite, dat 
vielleicht einft eine Statue ftand, oder fonft eine Sculptur, un 
zund um den Nand befinvet ſich jene ſchon v. Moltke angeführ 
ſehr lange griechifche Infeription aus der mittlern Zeit, Mo 
welcher jedoch nur hie und da einige Worte lesbar waren. Jene 
dieſes Felsdurchganges tritt man erſt in den Theil des innern, ſch 
zerflörten Gaftells, in welchem etwa 30 Käufer und einige alte 4 
nonen, fcheinbar noch aus der Zeit ver arabifchen Herrfchaft, ſtand 
vieleicht aus Timurs Periode, ver bei feiner Kriegführnng gege 
Sultan Bayazed“), der Sage nach, hier über ven Euphrat geſch 
haben fol. ET 

Die Ausficht von diefer Caſtellhöhe ift von grandioſer Schön 
heit und nach der einen vermefopotamifchen Seite, gegen SA 
über Süvereck hinaus, ungemein ausgedehnt; nur ver Karadih, 
Dagh, der dirert gegen Oft nach Marvin zieht, begrenzt fie, gege 
den Süden aber ift die mefopotamifche Ebene, gleich einem Meen 
unbegrenzt. Die große Senkung des Furdifchen Diftrictes Tokat 
zum Guphrat, gegen S.W., ift dem größern Theile nach noch Hin’ 
ter den nähern Kalkfteinklippen verborgen. Gegen N., N.O. un! 
N.W. erhebt ſich die Gebirgslandſchaft des Taurus in den man 
nigfaltigften Formen, darunter der fellige Paß von Kathta 
(Kiachta), der hohe Kegelberg Aſhur, vie kühnen Kalkſteinkette 
von Kizil Dabun, Sara bun, Haſeran und noch mehr de 
merkwürdige Kegel Ura Baba die Sauptmaffe bilden. Am Lieb! 
lichſten find die anftoßenden grünen Thäler und die reichen Hügel‘ 
jenfungen in ven nähern Gauen, die fat ganz unbewohnt erſchei 
nen, in denen jedoch Dörfer und Cultur eben fo Yerbreitet find 
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**1) Abulfedae Tabul. Syriae. ed. Koehler p. 142. *2) Che 
reffeddin, Histoire de Timur Bec. l.c. T. I. p. 269, ch. XVI. etc 
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je nach allen andern Nichtungen. Der noch wilde Euphrat #) 
indet ſich einige Miles oberhalb der Fähre Derisfo rund um 
eTaurusketten, die ihn hier noch vorher, ehe er fie überwun— 
in Hat, gegen ven Oſten zurückmerfen; er flürzt ich oberhalb jenes 
erisko über die letzten Stromfchnellen, wendet fih dann unter der 
lippe des Gaftells von Berger noch einmal, an 400 Fuß weit, 
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erragt wird, und tritt dann aus den meift öden, narkten Gipfeln 
it fehattigen, gut bewaldeten Tiefjehluchten ver Taurus - Bor= 
stten, die, hier noch den Eindruck einer fubalpinen Land— 
haft machen, unterhalb des Chamuni=Thaled, in erweitertem 


ſcheint. Das Thal Gerger, weiter und cultivirter als das von 
hamuni, prangt außer der Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
irisko und Panduri; der Hauptfluß, der es mit Waſſern ver— 
eht, kommt vom felfigen Kakiſhur Kjebban, indeß ein andrer 
strom in der Berne ſich wie ein Silberband herabrollt, über die 
hänge des Sara bun. 

Im Thale beftehen die nievern Gebirgäfchichten ans rothem 
sandftein und Sandſtein-Conglomerat, welche Mufchel- 
alkftein tragen, mit Pectiniten, Conus und Mapreporiten. Die 
schichten fallen nach entgegengejegten Nichtungen gegen Die zwei 
seiten des Thales, das, ausgenommen gegen Nord, nur einen ein 
igen Ausgang gegen Sud hat, nämlich die fchon oben genannte 
salkfteinfchlucht, die Hadro Heißt, durch welche man nach Gerger Fam, 
nd durch die man von da eben fo zurüdfehrte. Nah Ainsworth 
egt das Caſtell Gerger unter 37° 56° 30" N. Br. und auf einer 
yöhe von 2156 3. B. (2724 8. engl.) üb. d. M.#) Die ganze 
jeit feines Aufenthalt? zu Gerger ging faft nur damit hin, die 


Schimpfrevden gegen die Fremplinge ergoffen, während die wenigen 
Irmenier ihnen tapfer zur Seite flanden, in gutem Humor zu hal— 
en, um ed nicht zu Thatlichkeiten und blutigen Händeln kommen 
u laſſen, die jene fuchten. Nach manchem Streit und Zank ges 
ang es Aindworth, für fich und feine Begleiter glücklicher Weife 
roch Pferde zum MWeiterfommen nah Bir zu erhalten, wohin er 





| ) W. Ainsworth, Tray. and res. I. p. 279; derſ. in J. X. 3. 330. 
#4) ebend, I. p. 281; deſſen Journ, I. c. X. 3. p. 332, 
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einige Gefchäftäleute, die dort zu thun Hatten, zu fichern Gefährter 


erhielt, und fo einer gefahrvollen Zage noch für diesmal entſchlüpfte 
Der Weg führte von Gerger, über dem rechten oder weſtliche 
Euphratufer entlang, durch die Engſchlucht Hadro, Dann abe 
über ſehr fteile Felsftufen hinab zur Fähre über den Euphrat, ur 
auf deſſen linke Uferfeite überzufegen nach dem Dlvifch gegenüber 
liegenden Dorfe Masro (mo Genfin, auf v. Moltke's Karte) 
Da es nur eine elende Fahre auf Schläuchen war, fo ging faft de 
ganze Nachmittag auf Diefer Operation hin, und erft am folgender 
Zage, den 11. Juni, legte Ains worth feine Wanderung auf ven 
linken Ufer bie nah Samoſat und Biredgſhik zurüf. Da 
verpte Ufer, von ihm früher bewandert, führt zunächft nach den 
ſchon oben genannten Tofariz, einen Eleinen Kurdenvorfe von 6 
Häufern, der Sitz eines furdifchen Beg, mo ed wegen der Rebellis 
zu unficher war, um lange zu verweilen. Doch machte And 
worth) in der quadtatifchen Erdumwallung, die den Ort umgibl 
jeine Beobachtung und fand 37° 46' 20” N.Br. und 1895 %. Par 
(2015 F. engl.) abfolute Höhe. 4 

Nicht weit abwärts fließt der Euphrat in weiten, doppelie 


Schlangenwindungen an dem alten Caſtell Cho ros 6) vorüber, um 


nimmt unmittelbar unterhalb deifelben den, vom Norden von de 
Feſte Kakhtah oder Kiachta Herabfommenven, gleichnamigen Ge 
birgsſtrom von der rechten Seite auf, deſſen Waſſer vor alter Zu 
auf Aquäducten zur antiken Gapitale Kommagenes, nah Samofata 
dem Guphrat parallel, geleitet wurden, wie died von Alak föpri 
nahe an der Mündung des Kiachta, 5 Stunden von Samoſat, Ü 
Ueberrefte zeigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle d 
Heinen Nebenthäler, die zum Euphrat gehen, fich quer überfpannen 
Gegenwärtig in mehrere Arme getheilt, ließ fih in der Mitte de 
Sommers diefer Kiachtaftrom leicht vurchfegen; Obftgärten mi 
Pommgranaten und Maulbeerbäumen wurden von ihm reichlich be 
wäſſert; Spagenfchwärme in Menge waren hier fo dreift wie üı 
Europa. 

Geht man von ver Ueberfahrt bei Gerger auf dem Linken 
Ufer des Euphrat zum rechten Ufer, vom Dorfe Masro, in ven 
nur Aderbauer, friedliche Syrer, 7) im angenehmen Gegenſatz de 
wilden Kurden des Weftuferd für den Neifenden, wohnen, ſüd 





**#) W, Ainsworth, Trav. and res. I. p. 269; derſ. in J.R. G.$. X 
3. P. 328, — v. Moltke, Briefe, ©. 224. +7) W. Ainsworth 
Trav. and res. I. p. 282; derf. in Journ. X. 3, p. 332. 
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ts den Strom entlang, ſo kommt man durch niedre Berge von 
Opgeftein in einigen Stunden zum Dorfe Hadro, das mit 
en und Wäldchen freumolich umgeben ift. Nicht fern davon 
ein geringes, linkes, aber ſehr fiſchreiches Nebenflügchen 
uphrat ein, dad Süngüt oder Sengibar tjhai (Zengibar, 
tegerfluß) genannt wird; es fließt von den weſtlichen Vorhöhen 
aradſha Daghlar (des Mafius-Bergs, zwiſchen Marbin 
Amida ziehend, |. ob. ©. 77), der Wafferfcheide zwifchen 
is und Euphrat, ab; feine Duelle Liegt nicht fern im Weſt ver 
t Diarbefr (Amiva), wo der Drt Karabaghtfhe Liegt, 
dem der Flußlauf direct weflwärts zum Euphrat zieht: 
\öworth fand ihn von Fiſche; er ergoß ſich vor feinem Ein— 
zum Euphrat in große Sümpfe, vol von Schilvfröten 
nix Kuphratica, Ainsw.), deren Derbreitung nicht blos bis 
Hiefer Nordgrenze ihres Vorkommens zu reichen ſcheint, 
Mühlbach 8) auch noch ſehr viele Schil d kröten in einem 
je der Ebene von Meſireh fand, der ganz nahe der Tigrisquelle 
„aber doch noch zum Gebiete des Murad gehört. Cine Stunde 
Ib zeigten fich mehrere Infeln und doch auch noch einige 
omjchnellen im Euphrat bei ver Ueberfahrt, die Mifibin 
‚ etwas oberhalb des elenden Kurdendorfes Kantarah. Diefe 
Ainsworth für die eigentlih letzten Gataracten, von 
Plinius oberhalb Samofata fpricht, vonwo an der Euphrat 
Pp. d. i. 8 geogr. Meilen weit, bis Samofata, wieder bes 
‚werde (Plin. H.N. V. 20: a catarractis iterum navigatur; 
M. passuum inde Commagenes caput Samosata; f. oben 
Nach zweiftündigem Ritt von da hatte man einen an— 
etwas größern, linken Zufluß zum Guphrat zu durchfegen, 
ſham tihai (Cham hai, Fichtenfluß, Tfhimtfhai b. v. Moltke), 
nur fchleichend durch eine tiefe Kreiveichlucdht zum Euphrat 
, Er fommt von demfelben an 5000 Fuß hohen, aber von 
ungemein almählig auffteigenden Rücken des Karadſha 
hlar von Oſt gegen Welten herab, an den Stationen Dag- 
a und Fig vorüber und tritt in einer der Windungen, dem 
Caſtell Choros gegenüber, in ven Hauptſtrom. Der Karadfha 
hlar, over die ſchwarzen Berge, fleigen von Südweſt ber 
a aus der ſchon beginnenden Ebene Mefopotamiens auf, 
mehr als in einem Winkel von 2 bis 5 Grad, daß man ein 
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paar Tagereifen zu ihnen auffteigen Eann, ohne zu merken, daß ı' 
auf einem Gebirge ift, und erflaunt dann, wie es v. Moltkeg 
auf ihrer Doch nicht umbedeutenden Höhe (bis 5000 Fuß) im 2 
noch Schnee zu finden. Wahrfeheinlich hat er von den Bafı 
trummern, mit denen er überftreut ift, den Namen des ſchwar 
Bergs erhalten; zwiſchen dieſen ftehen noch in Sommerzeit 
ſchwarzen Zelte ver Turfmanen, die fich hieher mit ihren Hee 
zurüdgiehen. Zwiſchen ihm und Dem zuvor genannten Seng 
Fluß liegt in ver Mitte, einige Stunden oſtwärts des Euphrat 
Stadt Süvereh oder Söverek (Suverek bei v. Moltke), 
Station auf der großen Karamwanenftraße zmifchen Diarbekr 
Orfa nah) Haleb. Niebuhr,*) der fie auf feiner Rückreiſe 
Diarbefr nach Orfa paffirte, hat ihre Breite unter 37°46’ beſti 
und jagt, daß fie im Thale, 102 geogr. Meile in Weft von Die 
entfernt liege, das ſehr waizenreich und voll fchöner Fruchtg 
ſei. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern 
wohnt, einige Mofcheen und Bäder, feine Feſtungswerke; ab 
bemerkte in der Stadt einen von Erde aufgeworfenen Hügel; 
er ſie in Kerkuk und Erbil (Arbela, f. Erdk. Th. IX. & 
gefehen, und zugleich, daß ver hieſige ebenfalls noch die Cru 
mauer eines Caſtells, wahrfcheinlich eines fehr alten, # 
D’Anville Hielt ven Ort für Saura, wo ein Jacobitiſcheß 
thum war, Büfching‘V) für Sibabareh, deſſen Lage Affe 
nicht beftimmen konnte, weil jenes Saura zwifchen Diarbekr 
Mardin liegen ſollte; beider Namen erwähnt jedoch Feiner der 
ren Neifenden und auch ſchon Niebuhr nicht, obmol er 
Wege von Marvin nach Diarbekr, und von da nach Söverek ji 
Yegte. v. Moltkes1) machte ven Weg von Orfa nach Diarbe 
40 Stunden, fah aber auf diefer ganzen vermüfteten Streit 
Steinhaufen, auf der die Araberftimme im Winter fich eimt 
außer der Stadt Süveref nur noch 4 Dörfer, wenige Bru 
und die meiften Ihäler ohne Spur von Waffern. Nur von 
zu Strecke zeigten Airats, d. h. überwölbte Gifterner 
denen zur Winterzeit die Waſſer zuſammentrafen, daß die Bi 
für welche diefe frommen Stiftungen gemacht find, einft ber 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz unbevölkert iſt Nie 
fand bier auf dieſen Wege im Monat Mai die fehönften { 

























**») C. Niebuhr, Reifebeichreibung, Th. II. S. 406. — " 
Erobefchreib. Th. XL. 1792. S. 250. *°*) v. Moltke, Briefe, € 
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gen für die Saumthiere feiner Karawane, und v. Moltke 
M, daß im Sommer zumeilen die Turfmanenhorden und die 
ner mit Lunderttaufend Stück Vieh um dieſe Eifternen lagern, 
Dadurch aber freilich im Monat Juni Schon meiftens erſchöpft 
A, wen fie nicht ſehr tief liegen. Des Nachts find fie der Auf- 
| t zahlreicher Schaaren wildflatternder Zauben. 


zerſtörten Ortſchaften als eine der noch —— in 
m Routier, Tafel J., eintrug, kam Ainsworth nad) 2 Stun— 
Ritt zu einer Schlucht, voll von zahlloſen, weit ausgehöhlten 
duften, deren einige von fehr großen Dimenfionen waren; näher 
miejucht, wurden diefe Höhlen, in denen viele milde Saukın ihre 
Kerr bauten, nicht. Es füngt übrigens hier. auf dem Boden der 
ideformation das Land folder Höhlen zu beiden Sei⸗ 
empe2 Euphratitromed an, und dauert bis weit unterhalb Bir 
se j0 weit die weichen Kreide und Kalkfteinflippen bis 
Mmöhene Mejopotamiens die Ufer überragen, und. die An— 
Fer unftreitig einft zum Troglodytenleben einluden. Am Ur— 
Brig der Schlucht Tiegt das Dorf Hos hun mit 50 Hütten auf 
dm fünftlichen Erdhügel, nach Objervation unter 37° 37’ 20" NBr. 

folgende Tag, ver 12. Juni, führte über wenig angebautes 
zu dem nahen, linken Euphratufer, mo unterhalb des genann— 
Mdorfes, auf der entgegengefegten Seite de8 Stromes, der oben- 

ante Kakhtah-Fluß in drei Armen fich in den Haupiſtrom mün- 
nd ein kleines ebenes Deltaland bildet. Die Nefte des einfti- 
Mllquäductes 52) nach Samofat zeigen fih) son da an au 
noch hie und da, in hohen Bogen von flarfen Mauern oder 
ern Faden; ; einſt ein großartiger Bau. 


= 


Ledar, nur 2 engl. Miles von Samofat fern, erreicht, das 
Da Obfervation unter 37° 34° Nr. Br. liegt. Die Fähre bei 
Foarahı führt zur gegemüherliegenden Stadt Samofat; dieſe 
Forte aber wegen der damaligen Kriegsunruhen feinen günftigen 
Unthalt zu Beobachtungen darbieten. Ainsworth beſuchte ſie 





| jr W. Ainsworth, Tray, and, res. I, p. 283; derf. in Journ. X. 3. 
p. 333. ! 
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daher diesmal nicht. Wir find daher über fie auch in neu 
Zeit nur wenig unterrichtet geblieben. Rich. Pococke, ver 
Auguft 1837 bis Bir vordrang, Fonnte noch nicht einmal die Lag 
des Ortes Samoſat durch Erkundigung erfahren. 

v. Moltke ſagt, das heutige Samſats) fülle nicht den zu 
zigſten Theil des weiten Umfanges des antiken Samofata; jel 
ſei es, mitten im Ackerfeldern und Gärten antike Thürbogen 
Säulenſchäfte noch ſtehen zu ſehen. Er fand daſelbſt ein Marı 
fries von jo ſchöner Seulptur, wie er zuvor nie geſehen, mit X 
werfornamenten und Ihierfiguren von Stieren, Vögeln erhalten, 
wäre es noch ganz neu. Auf einem Fünftlich erhöhten Berge, w 
icheinlich einft die Acropole, flanden noch die Ruinen eines ſch 
viererfigen Baues, der nicht weiter bekannt ift. Die Stadt liegt 
dem rechten Euphratufer, hat aber aus antiker Zeit Feine 
mehr wie zu Strabo’3 Zeit; alles was ihr geblieben, ſagt 
worih, fei jener künſtliche Hügel mit den Eafteileuinen. En 
diicher Boyah Beg commandire gegenwärtig die Stadt mit) 
400, meist von Turfmanen und Kurven, aber wenigen Od 
bewohnten Häuſern. Zu Strabo's Zeit (Strabo XIV. 664 
XVI. 749) war Somajata, za Iuudouze, in dem wohl ef 
ten Königsſitz des Fleinen Reiches Kommagene, zu einer S 
Halterfchaft der Römer geworden. Sie war in einer ungemein 
jegneten Landſchaft gelegen, nahe dem Zeugma, d. i. der BE 
über vem Euphrat, an welcher auf dem linfen Ufer am Brüder 
von Pompejus das Gaftell Seleucia erbaut war. Do wie 

mija in ähnlicher Lage zu Melitene, jo wurde aud) dieſes als 

poſten noch zu Kommagene hinzugefügt. Dieſe Samofata 
eine ältere Stadt gewefen fein, da ſchon Artemivorus fie berft 
Meſſungen anführt. Ihre Entfernung von Tomiſa gab er 
durch die Breite des Taurus auf 450 Stadien, d. i. 22 bis 23 
an, was dem directen Abſtande ziemlich entjprechen mag. 
diefer Seleucia, jagt Strabs, habe König Tigraned die aus & 
vertriebene Kleopatra, die Selene genannt, nachdem er fie € 
Zeit gefangen gehalten, hinrichten laſſen. 

Um Samofat if das nächſte Sand 55) meift angebaut, 
Dörfer, in Weften von num ſchon mehr gerundeten Bergen w 

























52) 9, Rich. Pococke's Beſchreibung des ———— Ueberf. d 
Breyer. 2. Aufl. Erlangen 1771. 4. Th. II. ©. 228, 54) Mi 
Briefe, ©. 224. 55) Ainsworth, Researches on Assyria 
Lond. 1838, 8, p. 53. 
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fi, die ziemlich parallel den Strom begleiten, der von NO. gegen 
D. zieht. Gegen Nord und Oft umkränzt ihm ein langgezoge— 
| Zafelland, mit gerundeten Höhen und gemölbten, zu denen 
H jene Karadſha Daghlar gehören, die fih von da an über 
Ston. weit, auch gegen Süd und ſüdweſtwärts über Orfa, wie 
der Weftfeite de8 Stroms ſüdwärts über Rumkalah bis Ma- 
4 56) ziehen. 

Auf der Oftfeite des Euphrat find die vorbern Hügel dieſes 
(hen Plateaurüdens, welche die Wafferjcheide zwifchen dem 
atlern Cuphrat und dem Zigris von Diarbekr abwärts bilden, 
0 die kurzen linken en zum —— in tiefen 5 


größten Höhen Reigen. nad Lieutn. Lynch in S.W. von * 
at nicht über 1200 Fuß empor; iſolirte Berge dieſer Art dicht 
Ufer machen ſchon mit 800 Fuß Höhe Effect. Ihre Böſchun— 
im allgemeinen, mit ſehr ſanft gerundeten Contouren, haben 
regulaire Senkungen; es find überall Kreidelager, weiß over 
lich, überdeckt mit Rolllieſeln von Diallage-, Hornblend- und 
atzgeſteinen. Auch auf dem rechten oder weſtlichen Euphrat— 
iſt dieſelbe Bodenbeſchaffenheit den höhern Taurusketten vor— 
end, nur daß hier die Thaleinriſſe viel tiefer und ‚gewaltiger find, 
| die Bortfegungen aus den hohen Taurusketten. Diefer ganze 
ich, bemerkt v. Moltke, fei von Erde faft gänzlich entblößter 
boden (auch wol Kreide und Gyps), aber jo fehr mit Stein- 
mern wild überſchüttet, daß man ſich außerhalb einiger weniger 
Nam gebahnter Saummege kaum nur zu Fuß, zu Pferde aber 
I nicht, fortbewegen inne. 

| Bei Samofat ſelbſt ſtrömt der Euphrat, aus dem Gebirg- 
€ des Taurus und aus diefem vorgelagerten Tafelande heraus— 
feten, durch eine etwa 4 Stunden breit gewordne Ihalebene 
verſchiedenen Stufen, die im den verfchiedenen Perioden vom 
iome verlafjen zu fein jcheinen, jo wie fein Bette in dem Krei— 
den ſich mehr und mehr vertiefte. 

| Diefe Thalweitung fchließt fich unterhalb Samofat wieder, 
der Euphrat bleibt nun zwiichen engern, obwol nur wenige 
dert Buß Hohen, gleichartigen Uferbergen eingejchloffen, die er in 
Je nun faft blos weſtlich (unter dem Parallel 370 24N. Br.) 
Kordnen Richtung durchzieht, als wollte er ſeinen Lauf direct zum 


v. Moltke, Briefe, S. 224. 
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Golf von Alerandrette nehmen, der vom 38° bis 36° Of. 2. 
v. Greenwich, alfo feine 30 geograph. Meilen mehr abmärts ent- 
fernt liegt. Nur auf dieſes Naturverhältniß unftreitig, uni 
nicht auf jene obere Weſtwendung im Norden von Malatia 
wie Ainsmorth meint, 57) bei der doch mol noch Niemand au 
ven Gevanfen fommen fonnte, daß der Euphrat fich dort ſchon dem 
Mittelmeere zuwenden möchte, ift e8, auf welches eher Plin. V. 24 
apud Elegiam oceurrit illi Taurus mons, paßt. — Auf dieſelb 
Localität fpielt auch die Stelle bei Pompon. Mela an (III. 8, 35 
celer et fremens, scil. Euphrates, per Armenios et Cappadote 
occidentem petit; ni Taurus obstet, in nostra maria venturus 
Inde ad meridiem avertitur, et primum Syros tum Arabes in: 
gressus etc.) Freilich ift e8 eigentlich erſt nach dem Taurus 
durchhruche und der Gataracten, daß der Euphrat eine gan 
weftliche Rihtung annimmt, wo ibm nun nicht mehr die Tau 
ruskette ſelbſt den Weg zum mittelländiſchen Meere verſperrt, fü 
dern deſſen ſüdlicher vorgelagerte Plateaulandſchaft mit 
breiten, aber zuſammenhängenden Hochflächen. Denn 
zum rechten Winkel der Südwendung bei Rumkalah, ſagt vo 
Moltke, 55) fließt der Euphrat immerfort nur durch ebe 

Plateau, obwol ſein Bette tief eingeſchnitten und von ha 
ten mio fo eingefaßt ift, daß diefe nur an weni 
Stellen das Sinabfteigen zum Strome geftetten. Nur in fol 

tief eirigeriffenen Flußthälern ift es, daß dann dieſe Plateauflach 
als Berge erſcheinen, auf deren flachen Rücken die Städte Ms 
rafh, Aintab, Killies, Aleppo immer noch in ha 









— 


abſoluten Höhen liegen, aber nur von relativ geringen Höhenz 
überragt, die, zwiſchen den Taurusketten im Norden, und der 
ſtenkette des Amanus im Weſt gegen Cilicien, noch weniger € 
Gegenftand genauerer Erforſchung geweſen find, aber keineswe 
mehr in der allgemeinen Gtreichungslinie von NO. gegen SA 
dem Syſteme des ſüdlichen Taurus, als deſſen Gliederungen | 
ner Hochketten, beigezählt werden können. 

Sobald” aber der noch fehr enge Euphrat in feinem viren 
MWeftlaufe, etwa 8 geogr. Meilen, abwärts-Samofat, d 
Meridian von 38° Of. 2. v. Gr. erreicht hat (nach Lieut. Lynt 
Obſervat. 1836), wendet er fich unterhalb des Dorfes Zekter 


*&?) W. Ainsworth im-Journ. X. 3. p.331. °*) v. Moltke, Brin’ 
S. 294. . 
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‚einer Kellekfähte, wo Lynch noch eine Stein brücke über ven 
shrat gejehen Hatte, plöglich direet gegen den Süden. Ale 
eigen Karten, feit D'Anville's Vorgang, dem die andern nun 
fgt find, liegen ven Euphrat bei Samofat ylöglich eine füd- 
| oder fünöftliche Wendung nehmen, ſelbſt bis auf Rennell’ 
Inosata stands at that remarkable bend in the course of 
Euphrates etc.),59) die durchaus nicht vorhanden ift und zu 
vielen Irrthümern in den folgenden Poſitionen veranlaffen 
e, und nur allein Reichards Karte von Asia minor juchte 
Im offenbaren Fehler durch eine etwas gegen den Südweſt gezo- 
1 Derzerrung des Cuphratlaufes zu entgehen. In verfelben 
smalrihtung, obwol in unzähligen Zickzackwendungen, 
m Aufnahme wir erſt ver Guphraterpepition verdanken, vom 
24 Nr. Br., an Rumkalah und Beridſhik vorüber, un- 
ge untergeoronete Höhenzüge per Kalfflein= und Kreideformationen 
rechend, verharrt der ſüdwärts ſtrömende Euphrat un— 
60 N. Br:, alſo nach einer- direct durchlaufnen Diſtanz von 
heogr. Meilen oder 40 Ston., welche wir dad Marimum der 
äherung feines Laufes zum ſyriſchen Meere genannt 
in, biß er nahe bei Balis feine Oftwendung beginnt (f. ob. 
0), in der er dann abwärts bis zum PBerfergolfe verbleibt. 

Diefes eigenthümliche Verhältniß feiner Strommen- 
en von feinen Urquellen, jo nahe am DBan= See und Pon- 
mit der hier abwärts Samoſat entfehiennen Neigung zum 
rnachbarten Mittelmeere, wie feiner nachherigen Abwen— 
U) zum perfifcheindifchen, Hat ihm von Anfang an zu dem wah⸗ 

























dem Oriente geftempelt. Deshalb feine große Bereutung 
en Verkehr zwifchen Europa und Indien, nicht blos für Po- 
und Handel der neueften Zeit, wodurch die Aufmerkſamkeit 
Edegenwart durch die Dampfichiffahrtserpedition, die vonder 
Dinten Localität ausging, allerdings noch erhöhet ward, fondern 
He Zeiten: denn eben daffelbe Naturverhältnig allein iſt eg, 
Seit Alexanders und der Seleuciden Zeiten nun auch die That— 
der Römer und Byzantiner fo viele Jahrhunderte hindurch 
Wdiefer Localität Hinzog, weil eben hier die einzige Brücke des 
Maangs für große Eroberungsheere zu den Neichen der Parther, 
j J. Rennell, Comparative geogr. ofWestern Asia. Lond, 1831, 
3. Vol. II. p. 205. 
Iter Erdkunde X. Kkk 
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der Saffaniven und der übrigen oflaflatifchen Herrſchaften ſich y 
bot. — 

Die Länge des Tratlaufes bis Samoſat berechnete C 
Cheöney 0) auf 90 geographiſche Meilen, die des längern Mu 
aber auf 116; abwärts aber den übrigen Lauf des Euphra t j 
zu. feiner ns auf 240, die ganze Länge alſo auf kin 
runder Summe 350 geogr. Meilen, was jo ziemlich der Länge 
Donau durch ganz Mittel und Ofteuropa gleichfommen mag. | 
yon nimmt der auf von Samojat bis Balis nahe an 30geı 
Meilen ein, und dieſe Uferſtrecke iſt es zmifchen den genannten ! 
ten, und für die ältefte Zeit auch noch bis nach Thapſacus abımä 
die wir das Sand der Zeugma's (der Brüdenübergäng 
oben ©. 11— 14), oder dad euphratenfiiche Paffagela 
feiner Weltſtellung nad, nennen müſſen. 





















x 
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3) Gebirgspaſſagen durch den Taurus, aus Mel 
nach Commagene, mit den drei Euphratzuflüffen, 
Kakhtah (Kiachta), dem Fluß von Adiaman umt di 
Gök fu. R 
Ehe wir zu der Unterfuchung von deffen fpeciellen geog 
Berhältniffen fortichreiten, Haben wir jedoch zuvor noch Die‘ 
birgöwege und Zugänge aus Melitene oder von $ 
tia zu diefem Guphratufer von Samofat und der plögl 
Südwendung nachzuweiſen, deren Berichtigung wir faft nur ( 
den dortigen jüngften Kriegsgejchichten verdanken. 
Don Samofat abwärts bleiben die Windungen des Euy 
noch immer furz und abgebrochen, zwijchen zwar nur nieverm 
doch teilen Uferbergen, die an der rechten Uferfeite von 
ſchluchten durchſchnitten werden, melche die dafigen Zuflüfe au⸗ N 
ſüdlichſten Taurusfetten durchſetzen. Seitdem Plinius piet ! 
einfallenden Marfyas nannte (V. 21: a Samosatis autem | 
Syriae Marsyas amnis influit, Cingilla Commagenem 
Imme civitas incipit), hat Niemand diefer Flüſſe wieder name 
gedacht, obwol Abulfeda bei Ronıfalah einen Fluß Marzebi 
nannte, der unter der Feſte diefer Stadt zum Cuphrat falle, 
hen Mannert der Namenähnlichkeit wegen mit dem Mk 
des Plinius identificirt. Wirklich hat der Zubach zum Ei 
so) Col. Chesney’s Mic. **) Abulfedae Tabul. Syriae ed. — 


ler. Lips. 1764. 4. F — vergl. Mannert, Geogr. d. GW; 
Röm. Th. VL. 1. ©. ' l 
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rdwãrts unterhalb der Feſte Romkalah bis heute den Namen 
tarfifan 82) bewahrt. 

In neuerer Beit Iernen wir Hier jedoch zwifchen Samofat 
d Romkalah noch drei andre rechte Zuflüffe zum Euphrat 
nen, von denen zumal die beiden erfteren als Tauruspaſſagen 
chtig ſind; auch ſind ſie insgeſammt bedeutender als die aus der 





























at. Da der erſte abwärts Samoſat nach ſeinen Verzwei— 
ngen ſehr verſchiedne Namen trägt, jo wollen wir ihn nach ver 
auptpafjage, bie er bilpet, ven Fluß von Adiaman nennen; 
Ü zweite, weiter weitwärts, ift der Gök fu; der dritte der 
Jara fu (ad flumen Cappadocem der Tab. Peut.), auf melchen 
mn weiter abwärts der Eleine Fluß von Romkalah, ver Mar- 
ran, erit folgt, Auf der Tab. Peut. ficht man, was auch ſchon 
Rennell Hinreichend auseinanvergefeht hat, 6) melche Beben 
Ang zur Zeit ihrer Abfaffung Samofata ala Grenzfefte des 
mischen Reichs gehabt haben muß, weil dahin fo -viele römi— 
? Straßen mit deren Stationen von W. und N.W. zufammen- 
‘fen. Es find ihrer viere im Norden ded Kara fu, und im 
ah defjelben mit dem Zeugna (bei Bir) Hören nun. mit der 
sten dortigen Via Romana auch ale fernen Römer -Stationen 
f, weil hier die Desenta an der Grenze des Nömerreichd anfangen, 
nun feine Legionen mehr flationirten, und fein Verkehr, wie es 
bit heißt, mehr mit den Barbaren ftatt fand. 


A, Die dftlihfte Straße am Kakhtah-Fluſſe. 

ı Eine öſtlichſte, in ver Tabula angegebene, Querroute 
Dr diefen Taurus zieht, jedoch noch im Oſten von Sa— 
Mfata, direct gegen den Norden nach Melita immer in geringer 
Rfernung vom meftlichen Ufer des Euphrat hin. Wir haben fie 
Br dftlich der genannten drei Zuflüffe ver Vollſtändigkeit wegen 
kurz zu berühren. Es kann feine andre fein als eine folche, 
Iche durch das fchon oben angeführte Stromthal des Kakhtah 
lachta) und über ven Kakhtah-Paß führt, eine Straße, die 
Abulfeda's Zeit 62) noch gangbar war: denn er gibt an, daß 


e Ä 

2) v. Moltfe, Briefe, S. 225, 370. *®) J. Rennell, Compara- 
— tive geography of Western Asia. London 1831. 8. Vol. I. 
2.284. und II. p. 205. *4) Abulfedae Tabul. Syriae ed. 


-/- Koehler. p. 141. 
E Kkk2 
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von Kakhtah nach Malatia zwei Tagereiſen (alfo wol fehr ſtark 
ſeien. Die Tab. Peut. gibt von Melentenis, d. i. Malatia, na 
Samoſata folgende Stationen an: Corne 14, Metita 1: 
Claudia 16, Barfalum 9, Iteba 30, Charmodare 12 Mil 
alfo in Summa 184 geogr. Meilen, was freilih auch um e 
Drittheil mehr als vie von Artemivor angegebene Diftanz ber 2 
Stunden von Tomifa beträgt. Diefer Iegtere Ort mußte aber © 
mofata auch um ein bedeutendes näher Tiegen als Malatia. 
Auf v. Moltke’8 Karte ift von Berger eine folche mit de 
Weſtufer des Euphrat parallele Route über Kiachta oder Kakhk 
wirffich bis nach Malatia eingetragen, die wir jedoch nicht näh 
fennen. Ainsworth Hält dafür,6) daß dieſe Straße über Claudia 
was er für das heutige Kakhtah hält, in der Nähe von Tofar 
zum Guphrat nach Samofata eingelenft habe, weil er das De 
Berjel, eine halbe Stunde von Tofayiz (f. ob. ©. 834), für d 
alte Barfalum halt. Wo follten dann aber Iteba und Charm 
dara zu liegen fommen? J 
An einem Zubache des Kiachta-Fluſſes iſt aber eben 
ſelbſt bei v. Moltke die Stelle einer römiſchen Brüde, A 
neben ihr zweier Säulen angegeben. Hier würde alfo wol 
Recht jene öſtliche Route, zu fuchen fein. Nach ver verlornen Schla 























jer Route, der nächſten nach Malatia, zurück, doch nicht ohne» 
den aufjäfligen Kurden von Kakhtah und Gerger rachevoll verfel 
zu werden. 


B. Die mittlere Straße über den Fluß von Adiama 


Die erſte Tauruspaſſage im Weſt von Samofata, ib 
Adiaman, ift nicht in ver Tab. Peut. angegeben, wir Iernen 
aber durch v. Moltke's Karte und durch feine Befchreibung kenne 
Es find mehrere Bergwaſſer von Furzem Laufe, ven fünlichen Be 
fetten des Taurus entquellend, die fich einige Stunden unterha 
Samofat unter verfchiedenen Namen, wie Harburtſhi, Siare 
Eyet-tſhai, erfi ganz nahe am Guphratufer zu einem Hauf 
firome vereinen, der fich bei vem Dorfe Hajas, gegenüber dem a 
dem Öftlichen Ufer liegenven Dorfe Tut, in ven Euphrat eimmi 
det. Am mittleren diefer Zuflüffe aufwärts Tiegt Adiamaı 





°*F) Ainsworth, Tray. and res. I, p. 263. *0) ebend. II. ©. 
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Moltke war dem elenvden Kurvennefte Samofata’d, der einftigen 
sachtftant, aus der ihn das Ungeziefer feiner Herberge vertrieb, 
fon um Mitternacht entflohen, jo daß er nad 6 Stunden mit 
Onnenaufgang ſchon Adiaman,”) Haſſn manna ver Kurven, 
HI nach dem türfifchen Haſan Manfur verftümmelt, erreicht hatte. 
Ich liegt diefer Ort in der Ebene, doch am Südfuße des Taurus 
3d an der Quelle jened mittleren Plüfchens, von Weinbergen und 
Sftgärten umgeben, ein reizender Anblick. Die Trümmer eined 
rgeaſtells und eine große Anzahl Minarehs Iaffen aus ver Ferne 
'e ganz anfehnliche wolfreiche Stadt erwarten; aber enttäufcht, wie - 
allen Türkenſtädten, betritt man ihr armfeliges Innere, vol 
chutt und Trümmerhaufen. Auch Ains worth 8) ypaffirte am 
Juni 1839, auf einer Querftraße von Weften aus dem Thale 
» Gof fu kommend, diefen Ort Adiaman (Adiyamen), um von 
oſtwärts nach Gerger zu. gehen. Er durchfegte alfo nur Das 
Ind am Südfuße des Paſſes, ohne dieſen felbft nordwärts des 
:ted zu überfleigen; venn er war den weiter weftlichen Paß von 
Falatia über Berre am Gok fu herabgeftiegen, von dem es aljo 
be Straße gegen Oſten auch Hieher gibt. Er fand die Lage von 
diaman unter 37° 46' N. Br. auf einer Höhe von 25338. Par. 
100 8. engl.) über d. M., mit 800 Käufern von Moslemen und 
0 yon Chriften bewohnt. Auf einer nahen Anhöhe werden die 
küber zweier muhamedanifchen Heiligen verehrt, des Mahmud 
Anſari und Ibn Zair Anfari. -Von Gärten und Hainen 
geben, zeigten ſich nur noch wenige Nefte eines früheren Wohl- 
ndes, den der Ort mol. feiner Lage als wichtige Gebirgäftation 
nf verdankte. Aus noch beftehenver Tradition hielt Ainsworth 
es Adiaman für iventifch mit vem Hysn Manfur der Sy— 
=, audy Hafan Manfur oder der Feſte Manſurs bei Ebn Hau— 
3, ©) die, von Merwan, dem legten Khalifen der Ommajaden, 
haut, nach dieſem Autor eine Tagreiſe von Samoſat und zwei von 
alatia entfernt lag, Moſcheen und Oratorien beſaß, und mit Re— 
mnwaſſer ihre Umgebung reichlich bewäſſerte. Auch Edriſi nennt 
, gibt aber andere Stationen an, die zu ihr von Behesni führen. 
Findworth vergleicht viefes Adiaman mit Carbanum der Tab. 
"enting.; Cholmadara konnte es aber nicht fein, da dieſes eine 
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| ) v. Moltke, Briefe, S. 222, 296—298. *s) Ainsworth, Trav. 
and res. I. p. 264, 267; verf. im Journ. X. 3. pag. 327. 

%°) Oriental geogr. b. Ouseley p. 44, 50; b. Edrisi, ed, Jau- 
bert, II. p. 313; ,St, Martin, M&m, 5. l’Arm, I, p.141, 
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Station auf der öſtlichen Route (Charmodara, ſ. oben) if Bo. 
Adiaman verfolgte Ainsworth 70) feinen Weg weiter oftwärt | 
über ven Kara Uyak over Schwarzberg, dann über vie obere, 
Thäler der verfchiedenen Zubäche des Adiaman-Fluſſes, wo zwiſche 
Aprifofengärten viele Kurdendörfer liegen, die von da ihre Heerde 
auf die Taurusweide treiben. Eins dieſer Dörfer, Kerkunah ode 
Kerkun Bozuk (wol Körkenek auf v. Moltke's Karte), lag nat 
Obſervation unter 37° 42° 20” N.Br. Bon dieſem Nachtquarti 
ging der Weg meiter gegen NO. über die Dörfer Karajura 
(Karadjören bei v. Moltke), Kharif, und führte dann nach eisen’ 
Abjtieg durch wilde Sandſteinſchlucht mit aufgelagerten Kreideſchid 
ten in das Thal des Kakhtah-Fluſſes, fehon nahe dem Euphra 
oberhalb Samojat, wo wilde Feigen bäume, Maulbeerbäum 
und der erfriſchende Judasbaum (Cercis siliquastrum) bie ‚gi, / 



























Bere Wärme des tiefer liegenden Thales verfündeten. y 

Erft eine Stunde weiter nordwärts von der Stadt Adtama 
wurde durch v. Moltke ver fteilfte Fuß des Taurus erfliegen, de 
PBapvonAdiamanempor. Die Sonne brannte ſchrecklich, vie m 
ten Felswände glühten wie geheizte Ofen, der Marjch mar mühfli 
Vier tiefe Thäler mußten durchfchnitten werden, zu denen man fich d 
2000 Buß hinabwindet, um jenjeit eben jo hoch wieder emporzt le 
tern. Während des ganzen Ingmarfches war Feine menjchliche We 
nung zu jehen. Nur zuweilen hatte man von den Gipfeln ver 
hen und im Grunde der Thaler einen etwas erquicklicheren Anbl 
Sp 3.2. in der Schlucht, weiche Chadſhaly Heißt, -in welkerd 
mächtiger Bach aus einer röthlichen Sandſteinwand hervorbricht 
fich 60 bis SO Fuß tief ſchäumend hinabftürzt und dann unter bee 
ſchattigen Platunen forteilt. Auf der größten Höhe des Gebin 
wol der Ak Daghleri (wi, der weiße Berg, den aud Ain 
worth bier, ald Schneeberg, den Höchften Gipfel dieſer Tauruske 
nennt, den man ſelbſt weit im Süden noch, von Balis 71) auf,” 
oben ©. 10, als einen Gipfel an der Nordgrenze Syriend n 
Eenne) ſah v. Moltke tief unter ſich ein reizendes Thal, eine gen” 
völig mwagerechte Ebene, wol eine Meile im Durchmefjer, ganz 17. 
Saaten und Feldern geſchmückt, von vier ſich fehlängelnden Bid ; 
nit eryſtallhellen Waſſern durchzogen und ringsum von himmel” 
hen Bergen umgeben, an deren Buß mehrere Dörfer lagen. N 


*710) Ainswortli, Trav. and res. I. pag. 268; derf. im Journ. J 
p. 328. 74) Ainsworth, Tray. and res. I. p. 267. 
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Nam Eonnte man zu ihnen hinabklettern. Nach achtzehnftüundi- 
Nitt wurde eins diefer Dörfer erreicht, deſſen Käufer unter ven 
nhafteften Wallnußbäumen mie verfteckt Tagen. Keine Seele 
ohnte fie; ihre Eigenthümer, die Kurden, waren ausgezogen und 
ee Sommerfrifche. So mie der Schnee in dieſen Thälern 
Silzt und die grünen Alpenweiden ſich entblößen, fteigen fie mit 
Heerven zu ihnen empor. Die Reifenden erflimmten aus dem 
enoch eine Bergmand, über welcher ein auffteigender Rauch das 
ge Kurvenlager verkündete. Hier flanden die ſchwarzen Filz- 
A in einem weiten Kreije umber; die Weiber waren mit ven 
Seven bejchäftigt, die Männer Ingerien auf Teppichen an der Erve 
ſchmauchten ihre Pfeife. Die Schaaren der Kinder fpielten um 

m. Der Ichtjar, oder Häuptling, eilte herbei, hob den Fremd— 
den Gaft des Paſcha, vom Pferde; die Kurdin ließ ſichs nicht 
ten, nad) alt=orientalifchem Brauche Ihrem Gaſte die Füße zu 
nm. Dann wurde die Pfeife gereicht, aber ver Kaffee fehlte; 
{0 weit war biefer Lurusartifel noch nicht vorgevrungen. Eine 
e Ziege und ein Pillav von Bulgur (d. i. Gerftengrüße) ward 
I Abenvefien bereitet. Die Ziege ward vor das Zelt gezerrt und 
dem Handſhar als ein Kurban, d. i. als ein Opfer, gejchlachtet. 
DiKurdinnen gingen unverfchleiert, felten find hübſche Geſichter 
e ihnen; die Ringe in der Naſe entftellen fle nur; was an Geld— 





















sen angereiht oder im Haar. Auf dieſen Höhen war man auch 
zu den nordweftlichften Quellbächen des Kakhtah-Stroms 
erüeft; dann am andern Morgen, nach zeitigem Aufbruch, Fam 
bald zum Dorfe Abdul-harab, mit Ruinen eines alten Ca— 
1, mitten in einem weiten Schilffee (Sazlech ) gelegen, der ges 
Südoſt feine auslaufenden Waffer in einem Bache zum Kafhtahe 
e ſendet. Nordwärts dieſes Caſtells, deſſen ältere Benennung 
unbekannt iſt, mußten nun wieder mehrere Stunden lang die 
A teilen, nackten, fleinigen Bergitufen bi3 zur Höhe des Bey- 
Ih oder Fürſtenbergs erfliegen werben, von dem. ſich dann 
der Saumpfad anhaltend hinabjenkt zur Ebene von Mala— 
Knah Asbuſi, wovon ſchon oben die Rede war (f. 06.©.851)- 
Hier die Schilderung v. Moltke's von dem Uebergang türfi= 
h Truppen über dieſe Straße. 

Da dieſe Paſſage durchaus nicht fahrbar für Artillerie iſt, 
Dvurde fie ſpäter bei dem Uebergange der türkiſchen Armee von 
Dlatia über den Taurus zum Euphrat nach Nizib zum Ueber- 
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gange des Fußvolks und der leichten Neiterei unter dem Commary 
Muſtapha Paſchas beſtimmt, ven v. Moitfe 72) begleitete. Gare 
Mitte April 1839; Ströme von Negen goffen herab, ein fim f 
Südwind hatte den noch 3 bi8 6 Ellen hoben Schnee (in |ı 
Schluchten wol) fo aufgelocert, daß die Pferde, am Zügel gefül, 
nur kaum noch «mit Durchzubringen waren. Alles Gepäck mu: 
umkehren und einer zweiten Golonne folgen. Am erſten Tage her 
man ein paar Todte, doch wurden die Etappen erreicht und xı 
den drei Dörfern Abpulsharab, Bölem und Kymyrdif, r. 
etwa 20 Käufern, jedes mit einem Negimente belegt. Am folg : 
ven Tage ging v. Moltke mit Muftapha Pajcha voraus, um 
ſehen, ob es bei dem eingetretenen Wetter überhaupt möglich fe, 
nen Ausweg gegen Süd zu finden. Die Truppen mußten Raſt 
halten. . Die Berge waren mit jo hohem, lockerem Schnee bede 
daß an ein Ueberſchreiten gar nicht zu denken war. Man we 
alfo eine Brücke über ven Bölem fu fehlagen, dann dieſem Wal 
abwärts folgen bis Karikjan, wohin v. Moltke voraus gi 
um eine zweite Brücke über ven Chadſhaly fu zu fchlagen. 8 
ſer Bad) war 50 bis 60 Schritt breit, angefchwollen, Teißend, W) 
fieß nur an einer 16 Arſchin breiten Stelle aus hohen Bappelbi 
men, die an ihm fanden, in 24 Stunden eine Brüde über 
ichlagen. Von da ging v. Moltke über halsbrechende Fußſte 
am Giaret tihat hinab nach Adiaman, um von dort Lebensmit 
den Truppen entgegen zu ſenden. Nun eilte er der zweiten Ü 
Ionne entgegen, die über Sürghü und Tut, alfo durch den & 
ſu-⸗Paß, hieher nachrücken follte. Die Ebene von Adiaman kt 
ein Moraft; die Pferde fanfen bis an den Gürtel ein. 8 
Shembir fu war kaum für Pferde zu durchfurthen. Hier feh 
jeder Baum, um eine Brüde zu fchlagen. Hoch im Gebirge mu 
ten erft 40 Mann zufammmengerafft werden, die 2 Häuſer einreiß 
mußten, um 3 Balken von nothdürftiger Länge zu erhalten, gut 
nen eine vierte Pappel drei Viertelftunden weit von 25 Manı a 
den Bergen herbeigetragen wurde, um auf Felsblöcken im raſch © 
ſchwellenden Strome eine Yeivliche Brücke über ihn hinwegzuſchl 
gen. Als nun die zweite Golonne in vergögerten Märjchen ang 
langt war, mußte noch die dritte aus Artillerie und zwei Cavalleri 
Negimentern nachrüden. Sie flanden unter Sherif Paſcha und F 
gen auch über Sürghü, Erkenek, Pelvere und Behest 













72) v. Moltke, Briefe, S. 366 — 369, 
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an; aber ihnen traten nun noch größere Schwierigkeiten entge— 
Nur dad. glüdliche Auffinden einer älteren. gebahnten Nömer- 
abe im Ihale des Gök fu jicherte ihren Fortmarſch. 



















Die weſtliche Paſſage am Gök ſu über den Erkenek— 
Paß, über VPelvereh (Perre) und Behesni zum 
—Euphr⸗ 

Die zweite Tauruspaſſage in Welt von Samoſata iſt 
t der Tabul. Peut. unter dem Namen Berre, aber unvollftändig, 
ingetragen; fie führt auch nach Malatia, durchzieht aber die Thaler 
es Gök fu, der weit größer und bedeutender ift, ald ver zuvor ges 
annte Adiaman-Fluß. Im Itiner. Antonin. 73) ift diefe Noute mit 
olgenden Stationen angegeben: von Melitena nah Meffena 
2, Lacotena 28, Perre 27, Samofata 24 Mil., zufammen 
18 geogr. Meilen. Meſſena halt Ainsworth 7%) für das heutige 
Tfhirmiktah. Bon Lacotena, an der Stelle des heutigen Vi— 
kan Shehr, deren Nuinen Ainsworth auf ver Plateauhöhe 
in der Südgrenze der Fappapofifchen Landſchaft Laviniafene bei ven 
Duellen des Sultan fu aufrand, jo wie von der dortigen Quell— 
; Öhe des Gök ju bei Surghü gegen Süd, war fchon oben die 
Rede (j. 06. ©. 850), mo eben dieſer Paß am Gök fu auß der 
alten Gommagene im Süden nordwärt3 über vie Taurusfette nach 
Melitene hinüberführt. Wir Haben diefe Straße alfo nur noch von 
r Gok fur Duelle an ſüdwärts bis zum Euphrat zu verfolgen, 
uf Wegen, die ſowol durch Ainsworth ala v. Moltke erft 
neuerlich befannt geworben find. 

| Nach einem Ritt von 8 Stunden gegen S.S.W. von Malatia, 
agt v. Moltfe,’3) erreichte er am Ende eines breiten Thales, das 
ih mehr und mehr jchloß, das Dorf Sürghü, zwifchen hoben 
chneebedeckten Bergen liegend (am 25. März). Er erflaunte nicht 
wenig, auf einer fleinernen Brüde über einen raufchenden Bad) zu 
"eiten, der unmittelbar aus der Felswand zu fommen ſchien. Ein= 
undzwanzig 6 5i8 15 Zol ſtarke Quellen fprubelten unter eis 
um Kalkfelfen hervor; fle bilden ein weites Baflin und fließen 







1 


dann vereinigt ald ein beträchtlicher Bach hervor, aus deſſen ficher 
bon früherhin gebildeten unterirdiſchem Laufe. Anderthalb 
Stunden weiter oberhalb Liegen noch 40 eben ſolche Quellen beis 
— — 


| ’®) Jtin. Antonin. ed, Wessel. p. 210, 215. ?*) Ainsworth Trav. 
and res, I, p. 263. 75) 9. Moltfe, Briefe, ©. 219, 222. 
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fammen, und alle dieje vereinigt bilden den Gök fu, »d. k das | 
Himmelswaſſer, einen raufchenden Fluß wie die Ilje am Harz- 
gebirge, mit gleich Föftlichen Forellen, der aber zur Zeit der ans 
jchwellenden Schneewaifer zu einem geführvollen Wildbache werden 
Fann. Nur wenige Tage nach dem erften Uebergange (am 30. März) 
war er fo gefüllt, fagt v. Moltfe, daß 20 Männer aus dem 
Dorfe feiner Geſellſchaft zu Hülfe eilen mußten; fie ſchwammen ihm 
entgegen durch den eiskalten Strom; vier Männer nahmen beim ” 
Durchfegen die Neitpferde des Neifenden in ihre Mitte, andre its 7 
gen dejjen Effeten auf dem Kopfe, und num ging es mit aufmun— 
terndem Rufen und Gefchrei, für Thiere und Menſchen nicht 
Gefahr, durch den reißenden Strom hindurch. 
Ainsworth, der diejelben Quellen 76) auf der Höhe und m 
Thale ſah, bemerkt, daß fie eine Stunde im Norvoften des Do fe 
entipringen, das er Sarghi ſchreibt, deſſen abjelute Höhe er auf 
3781 F. V. (4030 F. engl.) beftimmte; die Berggruppe, an deren 
füdlichem Fuße das Dorf liegt, nennt er Kuru Dagb (trodm 
Berg), und fagt, daß er eine Bortiegung des Kurd-Yufuf-Dagb | 
Der Gök fu fließe nach feinem Verein abwärts gegen Südw 
zum Diftriet Virum Shehr, den die Berge von Tof 
Goziten und Marjo (im Süd) begrenzen; nord wärts ift 
nad Ainsworth, der Nur Sale Dagb, die ſuͤdweſtlichſte Ve 
längerung des Aghiah Dagh, der vom Tokma ſu bier herũ 
ſtreicht ¶ 06. ©. 848) und ihn gegen Südweſt nöthigt, Dagegen 
die Fühne Gruppe des Aliſhehr Dagb, die böchite in dieſcn 
Taurusdiſtricte, ihn wieder gegen den Often zurücwirft. Wirth 
nimmt er auf v. Moltke's Karte erft einen, wie ed jedoch jcheimt 
weglofen weiten weftlichen Sauf, ehe er ſich plötzlich im 
Bogen ganz gegen Süd und Südoft wendet, mo ihm vom Wi 
ber ein zweiter Arm, auch Gök fu genannt, zueilt, mit dem 
vereint ein großes Waſſer bildet, über welches ganz nahe unte 
des Vereins eine moderne Brüde gefchlagen ift, die vom noͤrdlid 
zum ſüdlichen Ufer nach Pelvereh hinüber führt. Unterhalb 
Drüde fließt ibm von Oſten ber ein dritter wafferreicher Bergftre | 
zu, der auch ganz nahe, ſüdlich des genannten quellreichen D 
Sürgbü, feinen Urjprung nimmt, am Gebirgspaß von Erfer 
net, und erft ſüdwärts abjlürzt, dann aber fi weitwärts zum 





























76) Ainsworth Trav. and res. I. p. 259; derf. im Journal X; 3. 
p- 324. h 
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Sale des Gök fin wendet und dieſen von neuem mit Waſſer be— 
chert. So ift ed num biefer kürzere Paß von Erkenek nad, 
Ivereh, und nicht jener weftlihe Umſchweif am Gok fu, 
Icher die Hauptpaffage zwifchen Melitene und Gommagene, 
über die Hauptkette des Taurus, bildet. Um ihn zu über 
nden, fagt v. Moltke, mußte er (am 26. März) in Sürghü 
aulihiere nehmen, um die fehr fleile Bergwand bis zum 
mme des hohen Taurus empor zufteigen, und nach mancherlei 
egen, auf und ab, auf halabrechenven Pfaden über wildes Stein— 
öll gegen Süd tieber ‚hinab zu kommen, wo an fleiler Berg— 
Iine der wildeften Felskluft das Dörfchen Erkeneh an ver Wand 
ebt, indeß in der Tiefe der Wildbad) von Klippe zu Klippe dahin 
ums. Beim Rückblick ſchien e8 unmöglich, die ſchwarzen Fels— 
ve herabgefommen zu fein. Nur ein paar Stunden abwärts an 
em Strome gegen S.W. wird jenfeit ver Brüde jenes Dorf 
Iveren erreicht, dad auf dem flahen Nüsen ver Waffer- 
eide liegt, ver fich hier zwifchen ven Zuflüſſen des Euphrat 
des perjifchen und des mittelländifchen Meeres (näm— 
des Dſhihun oder Pyramus der Alten, in Gilicien, oder viel— 
feines linken Zufluffes de3 Affu), von Norven gegen S. W. 
zieht, ung durchaus durch Feine hohe Gipfellette repräfentirt iſt. 
jed Pelvereh ift verfchienen von einem andern weiter weſtwärts 
enden Belveren, einem großen Dorfe der Sinimini-Kurden in 
zardſhik ovaſſi, an einem Zufluffe des Dſhihun. Pelveren hat 
Häuſer, die unter einem Dache oder vielmehr einer einzigen 
aſſe liegen, die nur von wenigen Straßen unterbrochen iſt, über 
man wie uͤber ſchmale Gräben gemächlich auf den Hausdächern 
einem Ende des Dorfs zum andern fortſchreitet. Von da ge— 
gt man auf der ſonſt ganz dorfloſen Straße im Stromgebiete 
8 Akſu und Dſhihun nad) einem Tagmarſche in die weite 
chtvolle Thal ebene von Maraſh. 

Auch Ainsworth?s) hat denſelben Paß überſtiegen, ven er 
kenek ſchreibt, und ſeine Höhe gemeſſen. Vom Dorfe Sürghü 
e er am 1. Juni 1839 quer über das Thal des Gök fu, und 
M die fteile Kalffleinwand des Gök Tenah, die mit dem 





























ah höhern Marſo gegen Welt zufammenhängt, defien nadte Abs 
re und Belögipfel mit langem rate und Schneelehnen noch im 
7) 9, Moltke, Briefe, ©. 220, 222. 7%) Ainsworth, Travels 
‚ and res, I. p. 260— 267 ; ver. in Journ. X. 3. p. 323— 327. 
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Juni ihm einen wahren alpinen Character varboten. Bon d 
Felshöhe ging es anfänglich hinab zu einer marfchigen, aber fruch 
baren Thalebene, die fih am Fuße des Tajik Dagh um I 
Dagh audbreitet, und einen Zufluß zum Gök ſu ſchickt. Don 
waren noch einige andre, niedrige Berge zu überfteigen, um erſt 
den Paß von Erkenek zu gelangen. Dieſer liegt in dem gtı 
Ben Grenzzuge zwifchen Melitene im Norden und Comm 
gene im Süden, im Streichen ver Tauruskette, die, dr 
Gerger an, dem Nordufer des Euphrat bis zur Ei 
wendung bei Numkalah von ND. gegen SW. parallel ftreid 
deren ſüdlicher Längenbegleiter hier ver Euphrat if. Die 
Zug beginnt mit dem Aſhur Dagh im Oft oberhalb Kakhia 
febt im Ak Dagh und Tojif Dagh gegen Welt fort, und wür 
ſich ohne den Durchbruch des Gök ſu-Thales noch weiter nor 
weſtwärts von Pelvereh den hohen Ketten des vom Tokma ſu hera 
ftreichenden Hohen Aghjah Dagh, gegen Eilicten, oberhalb M 
raſh anfchließen. Im dem Gentrum dieſes Tauruszuges Tiegt mu 
dieſer Paß von Erkenek, die Unterbrehung der coloffa 
Kalkfteinklippen son Erkenek und Pelvereh, melche die Goffi 
Waſſer durchſetzen. Ainsworth trat in ihn ein auf einer dh 
maligen alten Straße an einem Wafferlauf durch Flippige = 
fteinfchlucht; aber bald emporfteigend Tieß er den Wafferlauf i 

Tiefe zurück, bis die Stelle erreicht ward, wo er feinen Zuftup We 
Ak Dagh erhalt, und mo einige malerifche Mühlen die wilde 

beleben. Don bier wandte er fich zu dem Dorfe Erfenef, fa 
früher nur ein Wachtpoften im Paſſe war, der aber ſchnell zu eine 
Dorfe heranwuchs. Es Tiegt romantiſch am der Norofeite d 
Schlucht; unter ihm ftürgt der fortwährend durch Felſen und Ro 
blöcke gehemmte Strom fchäumend und tofend dahin. Das Do 
auf einer Höhe von 3592 8. Par. (3828 F. engl.) über ». I 
ift Doch noch von Gärten und Bäumen umgeben, und jedes cultu 
fühige Bläschen zum Anbau benukt. An vdemfelben Abend wur 
der Weg noch abwärts im Thale gegen S.W., entlang dem Ei 
kenek-Fluſſe, fortgefeßt, der Hier einen prachtvollen Waffei 
fall, rechts am Wege, über Kalkſteinklippen bildet. Dan 
erft tritt er in das Schieferfelsgebilde ein, welches bie A 
der Taurusfette bildet, hier aber mit fchlechtem Boden kaum einige 
Eyprefienbäumen hinreichende Nahrung gibt. Erft im Dunkel, a 
Abend des ftarfen Tagmarſches, wurde die Stelle erreicht, wo d 
Erkenek-Fluß zum Gök fu fällt, von mo an num beide vereint, 
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ren Lauf gegen Oft nehmen, durch ein felfiges, alpines Borland. 
0 eng war an dieſem Verein der Kaum und fo klippig, daß kaum 























Am folgenden Tage (2. Suni) fegte Ains worth eine Viertel 
inde oberhalb des Zufammenfluffes tiber jene, oben jchon genannte, 
yperne Brücke von 2 ungleichen Bogen zum Südufer des Gök fur, 
welchem Hier die Auinen eines viel älteren Baues liegen. Von 
br begann der Aufftieg durch die Ruinen eines antifen Aquä— 
Jetes, der als Zeichen feines höhern Alters einen dicken Ueber— 
‘7 von Travertino trägt. Auf der Höhe angelangt, fand man 

f warmem SKreivefteinboden Weinberge, die zum Dorfe Pel— 
reh gehören, dad gegenwärtig verlaffen war, um dem Druf * 
chziehenden Armee Hafisz Paſcha's auszuweichen. 

Dieſes Pelvereh, oder richtiger Parverah, wie es Renuell 
innie, iſt nach Ainsworth entſchieden das antife Perre der 
"bul. Peut. und Itin. Anton., nicht nut wegen der unverkenn- 
Identität des Namens, fonvdern auch) weil es, wie viefes, 
a wahren Berfnüpfungspunet ver antifer Römerſtra— 
In: zwifchen KRappadorien und Mefopotamien, Armenia 
nor und Syria, wie noch heute den Kreuzweg zwifchen den 
Suten von Aleppo und Al Boftan, von Bir und Samofat 
Ih Malatia umd dem armenifchen und pontifchen Norden bil- 
#. Diefer Umſtand Hatte I. Rennells Scharffinh veranlaßt, zu 
erre deshalb, obwol ihm noch Fein Tauruspaß daſelbſt 
Fannt fein konnte, doch einen jolchen zu conjecturiren, ver nun 
ſiterhin erft ala wirklich vorhanden durch v. Moltfe und Ains— 
orth nachgewiefen wurde. Es iſt derſelbe, durch welchen im letz— 
h jyrifchen Kriege, da der Euphrat von Malatid abwärts nicht 
ſiffbar Befunden war, der Weg für die Artillerie Hafisz Paſcha's 
hnt®0) werden mußte, durch welchen nur mit größter: Anſtren— 
Ing die Kanonen über den Taurus zu fchleppen waren, um von 
über Behesni dann in Syrien in der Schlacht von Nizib gegen 
ehmed Ali zu dienen. Dies ift der einzige Taurus =» Gebirgapaf, 
ſo frühzeitig im Jahre noch in Zeit von ein paar Monaten 
ch die Arbeit von ein paar taufend Menfchen möglichft fahr- 
Ir zu machen war: denn die öftlichere Straße, über Abdul harab 
id Adiaman, konnte nur von Fußvolk und leichter Reiterei ge— 





* J. m Comparative geogr. of Western Asia. Lond. 8. 
. 1831. Vol. I. p. 284 ; Vol. II. p. 204— 205. »°) Ainsworth, 
Tray, and va 1. p- "263, 301. 9 
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nommen werben, 31) und auch viefem Mebergange traten, wie w 
oben fagen, faft unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen; dah 
es nicht wahrſcheinlich fein möchte, daß etwa Adiaman das anti, | 
Perre wäre, wenn ſchon auf directerer Route gegen Samojat g 
Yegen, und nur diefe beiden Päſſe waren die einzig möglichb: 
nutzbaren, 2) da die Waſſerſtraße auf dem Euphrat von Mal ‚# 
tin aus verfagt-war. Die größten Hinderniſſe flelten die gemalt { 
angefehwollnen Ströme ded Gök fu entgegen. | 
Belvereh oder Parverah, das alte Perre, nach dem Bic 
rocles im Gebiete Euphratesias liegend, war eine ſehr alte Stan 
welche nach Affemanni bei ven Syrern Parin oder Pharin® 
hieß. Als Sit eines Episcopus kommt fie in den Unterzeichnunge 
des Conciliums zu Chalcedon (AFavaoıog, Entoxonog Ileögn 
und in andern vor. Ein Weg fol von da gegen SD. in Thale 
des Gök fu nah Tut, und abwärtd über den Kleinen Buflu 
Shembferfu, ver aber im Frühjahr kaum furthbar ift, nach Yo 
man führen, von mo dann der Göffu direct ſüdwärts, dem Rage 
plab Karakaik gegenüber, zum Euphrat fällt, vorher aber noch voe iR 
Weſt her zwei bedeutende Zuflüffe, ven Akdereh, von Tſhilbogas, un 
den Degerman fu, von Behesni herkommend, aufgenommen ha 
Jene Gök ſu-Straße über Tut lernen wir nicht näher ku 
nen, obwol ein Theil ver türkiſchen Armee dieſen Weg verfolgt 
dagegen ift uns von Pelvereh die Eürzere Querpaſſage Bi 
über Behesni zum Euphrat näher befannt geworben. 
Ainsworth fand in Belvereh Keine frifchen pferde, | I 
mußte die feinigen bis Behesni (Besni) beibehalten. Er bemmf * 
jedoch hier, in S.W. von Pelvereh, 88) verſchiedene Quellen, * 
von der Südſeite des Bergrückens, auf dem es liegt, abfloſſen un 
in einer geringen Einſenkung einen kleinen See bildeten. Dieſe 
folgte ein zweiter See, und dieſem wieder ein britter, un 
diefe insgeſammt ergießen fich gegen S.W. in den Akſu, ven fl 
lichen Arm des Dſhihun (Pyramus), den früher jchon Colon 
Chesney weniged im Süd der Stadt Maraſh zum Kaupifizon 
des Dſhihun Hatte fließen fehen, bevor diefer die tiefen En” 
fehluchten der cilieifchen Päffe (Durdun Dagh) durchbricht. D 
3 Heinen Seen heißen, nach v. Moltke's Karte, Göl rn 





“sy Moltfe, Briefe, S. 300, 366 — 367. 2) chend. ©. 36 
*3) Wesseling, Itin. Anton. p. 210. not. **) v. Moltfe, Brief 
©. 367; Ainsworth, Trav. and res, p. 324. s#) Ainswort 
Trav. and res. I. p. 264. | 
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Naben Göl und Dihenari Sit. Verläßt man Pelvereh 
uf dem Wege gegen den Süden, jo wird Hier der Boden weniger 
birgig und die Vegetation immer mannigfaltiger, zumal um den 
ß des Khurkhun Dagh, der hier faſt umgangen werden mußte. 
j 3 iſt ein aus Ophiolit und Talkſchiefer beſtehender, faſt iſoliter 
egel. Von da ſtieg man hinab zum Thale des genannten Neben— 
uſſes Ak dereh (d. i. Weiß-Thal), 6) der am Südfuße des 
k Dagh vorüber zum Gök ſu (nicht direct zum Euphrat) fließt. 
in langer Aufſtieg aus dieſem Thale, immer direct gegen Süd, 
ber die plateauartigen Hamiyayan Berge, und wieder ſanfteres 
Ibfteigen gegen Süden führt zu einer engen Schlucht, an deren 
Singang die, kleine Stadt Behesni mit ihrer Gaftellruine Tiegt, 
ie einft von Balduin von Edeſſa, im Jahr 1116, erobert ward, 
ann wieder an die Utabefen Syriens zurüdfiel und im Syri— 
hen den Namen Beit hesnas') führte. 

Behesni ver Türfen 88) (Bahasna bei Abulfeda) unter dem 
Rüden des Hamiyayan, der 2965 3. Par. (3160 F. engl.) abfolut 
och ift, liegt über 700 Fuß nieoriger, nach Mefjung 2196 8. Bar. 
2340 8. engl.) üb. d. M. und unter 370 42! NBr.- Das enge 
hal zwifchen Kalkfteinbergen, ohne Gärten, ohne Baum und Strauch 
ibt ihm ein fehr Heißes und ungefundes Clima, zumal in ver 
Sommerzeit, wo fich dann die Bewohner ded Orts auf die Höhen 
m ihre Weinberge und Sommerwohnungen zurüdziehen. Das Ca— 
tell, das noch) Abulfeva®) als ein fehr feftes ungemein rühmt, 
a8 zu den unbefiegbaren gerechnet werde und 2 Tagreifen von 
lintab, 6 von Siwas entfernt fer, liegt jet auf dem Gipfel einer 
jolirten Klippe, den die Stadt umgibt, in Trümmern. Allerdings 
urde Bahasna in den frühern Zeiten häufig als Feſte mit Mas 
aſh genannt, und war felbit noch, als Shah Rokh und Tamerları 
e im Jahre 1400 auf dem Zuge nach Aintab belagerten, nicht 
nit Gewalt zu gewinnen, fondern ging nur durch Vergleich über, 
ie Stadt ift auch Heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, keineswegs 
mbedeutend zu nennen: denn fie hat 2500 Käufer der Mohamme- 
aner und 250 armeniſche, guten Bazar, Moſcheen und Bäder. 
| s., rin; Trav. and res. I. p. 264; derſ. im Journ. X. 3. 
'.p. 326. 26 Martin, Mem. s. l’Armenie I. p- 195. 

20) 9. Hammer, aftat. Türkei, in W. Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 47. 
| #2) Abulfedae, Tab. Syriae ed. Koehler p. 142; f. die — 


|? Be Ainsworth . j. p. 260; Deguignes Behh. der Hunnen b. 
Dähnert II. ©. 536; IV. ©. 303. 
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Ein Theil der Vorſtadt ift vorzüglich von MWebern bewohnt, und 
gegen Dften über einen Bergrücken breiten fich ihre Meinberge und 
Sonmerwohnungen aus. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Niib, 
den 23. Juni 1839, in welcher Hafisz Paſcha von Ibrahim Paſcha 
geſchlagen ward, zog das fliehende Heer der Türken größtentheils 
über Behesni,®) den allgemeinen Sammelpunft der Zeriprengten, 
wieder über den ſchützenden Taurus nah Malatia zurüd. 
Nach den Angaben) des Itin. Anton. feheint Behesni als 
Mittelftation zwifchen Germanicia, öſtlich des heutigen nr 
und Samofat, unter ver Benennung des fonft unbefannten Nis 
verftanden werden zu müffen. Mannert hielt es für die An to: 
chia ad Taurum hei Ptolem. V. 15. fol. 138, eine Stadt, Die 
außer ihm vielleicht nur noch Plinius (V. 21. Orr alluuntur 
Epiphania et Antiochia, quae ad Euphraten vocantur) fan L 
obwol diefer fie an ven Euphrates ſetzte, wo fonft feine Stadt ie: 
je8 Namens den Alten bekannt war.) 
Nach Ueberfteigung des Berges aus Mufchelkalkftein, mit d 
Sommerwohnungen, trat Ainsworth, nah 3 Stunden RI 
gegen Dften, in das Ihal des Akdereh-Fluſſes ein, das jehr gi 
bebaut, vol Dorfichaften ift und fich meiter abwärts vom Di 
Terbefak gegen SD. zum untern Gök fu und zum Euphrat wen 
det. Im Sünden des Afvereh, parallel mit ihn, zieht gegen ©2 
das Thal von Hisn Ayas=fi, wol am Degermen fu; und nd 
weiter ſüdwärts die Arabah Ovah-ſi, Arabah-Ebene, weile 
der Kara ſu durchzieht. Beim Hinabſteigen zum Alderch⸗ TOR N 
auf Elippigen Pfaden berührte Ains worth das Kurdendorf AT 
manli, zu dem, abwärts im Thale, grünende Weinberge gehören 
Die Sommernacht wurde in einem Haine, nahe dem Dorfe Spam 
bulak, zugebracht, der vol Vögel war mit fhallendem Gefang, in 
dem jedoch die Nachtigall, die am fpaten Abend und die Nacht 
hindurch wie in Europa ſang, den Sieg davon trug. Nur ein 
Stunde von Shambulakwy) theilt ſich der Gök fu in drei Arm 
die, tief und reißend, jchwer zu durchſetzen waren. Auf dem Int 
Ufer Tiegt bier da8 Dorf Bur Konak mit einer Ruine, die ein zer: 
fallener Khan fein fol. Auf der grasreichen, gut bewäſſerten Ebene 
hatte hier der Tribus der Kochanli-Kurden feine Zelte aufge: 


— — 
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»0) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 359. °!) Itinerar. — 
ed. Wess, p. 186. 2) Mannert, G. ver Gr. u. R. Th. V. 1. 
©. 497. 22) Ainsworth, Tray. and res. I. p. 266; J in | 
Journ. X. 3. p. 327. 
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Hlagen, ver feine Heerden auf den Vorhöhen weidet, die fih am 
Mm fuße des Ak Dagh und Togik Dagh bis zum Euphrat mit 
—* ormen fortziehen. Von da wurde aus dem Thale des Gök fu 
 Quertetten das Thal von Adiaman (in 7 Stunden Wegs 
1 Shamsule) erreicht, von dem fchon oben die Rebe war. 


i D. Der Kara fu, 

in ‚geringerer Bedeutung, kommt ſchon —* von Weſten, 
Irchbricht alſo keineswegs gleich Dem. vorher genannten die Tau— 
söfette ſelbſt, jondern jcheint wol nur dem Sübabhange*) deſ— 
Iben anzugehören, daher auch mol weniger wafjerreich einem 
dern Längenthale deſſelben gegen Oſt abzufließen, mo er bei 
ügürbüſh (Suburgut der Karte bei v. Moltke), in Norvoft 
Rumkalah, nur wenig unterhalb des Gök fu in den Euphrat 
mM ergießt. Er enifpringt zwifchen Maraſh und Aintab auf dem 
Cheidegebirge, aus fürniger Kreive und Augit= Felofpath beftehenn, 
bed dad Ihal Sinjar am Fuße des Taurus von dem des 
Fraſu Bekir feheivet. Es ift wahrſcheinlich der Singas bei 
BI. (V. 15. fol. 138). Das Iegtere Thal ift 14 bis 15 Stunden 
3 und 3 Stunden breit, am Weſtende durch Augit=Felofpath- 
ein geſchloſſen, das eine beftimmte Schicht am Südfuß ver nörd- 
1 Taurusfette bildet. Es find, nach Ainsworth, Dolerite, Ge- 
ne von Hornblende und Augite mit Olivineriftallen und Bafalt- 
Fin mit Augiteriftallen. Das Thal des Kara fu ift mit Allu— 
ar bedeckt, fruchtbar, gut bebaut, ſtark bevölkert. Der Fluß ver- 
dieſes Thal bald, in welchem der ältere Rückzug der Waſſer 
che Vertiefungen und Kegelhügel zurückgelaſſen, deren einer 
Nr un Dash Heißt, d. i. das Baftell des Goldfelfen. Dann 
Mnflieht er einen Elippigen Boden zwiſchen Hohen Mauerwänden 
bis er zum Euphrat fällt, an einer Stelle, wo dieſer eben⸗ 
zwiſchen hohen Felswänden eingeengt iſt. Von dieſer Ein— 
ddung an begleiten blättrige Kreivefelfen beive Seiten des Stro— 
\, die der Landfchaft einen ſehr veröneten Character geben: venn 
ſchon hie und da das Weltufer des Euphrat mit einigen 
Henwälbern bedeckt ift, fo find fie doch dünn und verfümmert, 
Kö Heite iſt aber ganz nackt geblieben. Der Spiegel des Eu= 
fat. liegt in feinem tiefen Ginfchnitte im- diefem Boden meift 
Kup unter dem Niveau der anliegenden Landſchaft. Go zieht 
ori Rumkalah, zum Römerſchloß, deſſen antikes Caftell 


, — 
Ainsworth, Researches on Assyria etc. Lond. 1838. 8. p. 50. 
itter Erdkunde X. gl 
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auf denn MWeftufer den jener Uferböhen ſtattl 
krönt, und in ſolcher Einöde angenehm überraſcht.8) Nur ein kl 
ner, jedoch nicht unbedeutender Zufluß, der Marſifan, aus. ‚Hip! 
gem Lande kommend, ift e8, der hier an ver Norofeite des Vor 
birgs von horizontal geſchichteten Kreidebänken, auf denen das J 
fiel erbaut iſt, zum Hauptſtrome tritt. Dieſe Kreidelager, nach. oli 
weich, nach unten hart, find in Steilabſtürzen von den fie faſt us 
freifenden Waſſern umfloffen. Bon beiden genannten Flußthäl 
ift und fonft nichts genaueres befannt. Aber Rumkalah, 10 geo, 
Meilen unterhalb Samofat, dem Stromlaufe nach, oder 8 im bite: 
Diftanz, gegen W.S.W., ift nun der Ort, welcher der einen ver & 
ten Zeugma'd oder der Nömerübergänge wenigftend nabel, 





















ar 
2. Erläuterung. 


Die fyrifche Vorftufe des Taurus gegen Defopotamien) 
Samofat bis zur Sudwendung des Euphrat bei Pc 
Thapfafus. 4 


Mit der Südweſt- und Südwendung des Euphrat u 
halb Samoſat und Rumkalah tritt nun dieſer Strom ganz 
dem Syſteme der Taurusketten heraus, er hat ſchon | 
dad hohe Plateauland Armeniens verlaffen, aber hier erſt la 
auch alle die noch ungezählten Hochketten des Taurus, bie. 
fo vielfach feine Bahn gänzlich zu verfperren drohten, hinter ; 
zurück, und nur noch ein ſubalpines Borland umlagert 
Südfuß dieſes ſüdlichen Taurus-Syſtemes, das in niedere B 
züge, in untergeordnete Bergrücken und ein niedriges, 
wol immer noch vielfach durchrißnes Tafelland übergeht, ſo 
die Südwendung des Euphratlaufes mit Haleb in Weſt um OF 
in Oſt und deren Umgebungen reicht, bis er ſüdwärts des Bi 
Ield von Haleb mit feinee Südoſtwendung um Balid D 
Racca, in ven Ebenen des alten Thapſacus, feinen Eintritt in © 
weite, tiefe, einförmige, flache Blachfeld Meſopo 
miens auf das betimmtefte bezeichnet. R | 

In Samojat, Rumkalah und Bir ftehen wir alfo ö 
der mittlern diefer dreierlei Regionen, auf dem Ueberge 


— — 


98) v. Moltke, Briefe, S. 225; Ainsworth, Researches on A| 
ria p. 92; Colonel Chesney’s Mscr. 
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drei Stufenlandſchaften des Euphratlaufes, bie eben 
ſehr durch ihre verfchiedenen Erhebungen über dem Mieere als 
ochgebirgsland, Borterrajfe und Niederung fih von 
hander unterfcheiden, wie durch Gebirgsbeſchaffenheit ihrer 
erflächen, ihre ganze Climatik, Bekleidung und Belebung 
Ir Flora, Fauna und Menſchenleben. Hier alſo, ehe wir zu den 
dividualitäten dieſes Guphratlaufes abwärts meiter fchreiten, 
Id es zweckmäßig fein, da wir nun das hohe Gebirgsland ver- 
Ken, einen Rückblick auf vafjelbe in feinem ganzen Zuſammen— 
Inge zu werfen, um in feiner characteriftifchen Structur den Ge— 
nfag zu der ganz verjchiedenen Natur feiner Vorſtufen, und da= 
ch ſchon, ehe wir noch in das Detail derſelben eingehen, einen 
rläufigen Ueberblick über deren Eigenthümlichkeiten zu gewinnen. 
Früher war ein folcher Rückblick ganz unmöglich, da die Land- 
aften ded Taurus zwar wie ein antiquarifch mit vielen Namen 
nöftaffirtes, aber für die gegenwärtige Wiedererkenntniß völlig ver- 
leierte8 oder ganz dunkles Chaos vor uns lagen. Auch 
Menwärtig find es nur einzelne lichter gewordne Puncte, die in 
I nun menigftend Fartographijch einigermaßen georoneten To— 
und nun auch hypſometriſch und geognoftifch beftimmter 
vortreten; und dieſe Iegteren zwar vorzüglich durch Ainsworths 
übfame, verdienſtvolle Arbeiten, denen wir hier vorzüglich folgen, 
bt ſowol weil fie überall etwa unumftößliche Wahrheiten enthal= 
4, fonvdern weil fie die einzigen Beobachtungen find, die hier mit 
iffenhafter Treue von unferm Freunde gemacht find, dem nur 
Fdigft andre tiefer erfahrne und ausgebilvetere Geognoften auf 
mühfamen Pfaden der Taurusgebiete folgen mögen, Die * 
h von feinem Andern berührt wurden. 


I. 1) Sypſometriſche Verhältnifie. 


I Die Verhältniffe ver abfoluten Höhen in diefen Dreier- 
LAbſtufungen find allerdings nur erft hie und da genauer 
uittelt worden, und noch viele Lücken zu füllen übrig; doc) if, 
fe wir aus Obigem gefehen, auch hierin gegen frühere Zeit viel 
Imkenswerthes gefchehen, wenn jchon die meiften Meffungen mit 
zometer, wie die Höhenbeftimmungen nad den Temperaturgraden 
a Fochenden Waſſers, durchaus nur ald Annäherungen zu 
Irflihen Bermeijungen ver Höhen zu betrachten find, denen 
II meiftens noch Berichtigungen mehrerer hundert Fuß auf oder 
imärts zu Theil werden müſſen. Aber auch als ſolche haben fie 
2112 
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hier ſchon für die comparative Sefammtbetrachtung ei rd engine, 
nen Werth. Se) 


Wie wir oben (S. 367—372) aus dem Tiflischale ® or 
durch das Stufenland des nördlichen Taurusfpftems e 
fliegen zu der Hochebene des Araxesſpiegels bei Etipmianzin 
über melche der Ararat jich relativ noch 13,530 3. höher, “ 

d 









16,254 F. Bar., erhebt, chen fo können wir nun auch von 

Plateaulande Hoch-Armeniens über dad Gtufenlan 

jüdlichen Taurusſyſtems wieder Hinabfteigen zur meſe o 
tamiſchen Ebene, und dieſes kann in zweierlei Profilen 
ſchehen, längs dem Tigris- und dem Euphratlaufe. Pol 
des find die größtentheils durch Parrot, Brant, Ains wor 
mitgetheilten Hauptpuncte, deren Localitäten uns nun n ſchon n 
befannt find. 


1. im Araxes. 


1) Der große Ararat 2220202016254 nah PB 
2) Etſhmiadzin . . 27011312866 


3) Arares- Ebene des Blatenus . IA FED TRDR N 
4) Allaghez (Arrakhadz)⸗ Gebirgsgruppe . 12,800 
5) Safjankaleh an der Tſhöban Köpri am 4 
obern Arad . . . 2. 5,140 nach Br 
6) Vafin-Ebene am obern Arares LEBE EL do _— 
7) Araxees⸗Quellen in S.D. von Ergerum 6,350. —" 
8) Bingheul = Duellgekirge —S— — — 1. 


(Schägung) . . . 10,000 © SE 


9) DujifsKette, deſſen nel Beniebung € 
(Schäbung) - . .. .. „10.000. ‘ —4 

UI. Am rat. BR 

10) Waffericheivehöhe zwifchen Arares und J 

Frat, am Deveh Beyunu... 5,637 — 


11) Waſſerſcheidehöhe zwiſchen Araxes, Frat 
und Murad, oberhalb nordweſtlich Topra 
kaleh, auf dem Kuſſe Dagh (Schätzung) 9,000 nn 


12) Erzerum, die Stadt . . . .. dr ee 
13) Frat-Ebene, Plateau — wit ' | 
den warmen Quellen von Slivie » . 5,000 | 


14) Kop Dagh (Skydifes), (Schägung) . 10,000 nn. Hamilteı 





‚5) 5 von Xrabgir am. Frat . 

6) Berge im Norden von nn am Weſt—⸗ 
ufer ded Frat .°. 

7) Ebene Kirtfhu im Suden von Arabgir, 

ebend. 

8) Das enge Thal Berastik in NW. von 

Arabgir gegen Divrigi i 

9) Wette fruchtbare Ebene von Divrigi 

0) Dorf Darbaffan am Tino, der Kara 
BDe-Bage. .'. 

1) Die Kara Bel- „Berge MN. son 

Divrigi, die nordöſtliche Fortſetzung der 

wafferfcheidenden Tauruskette des Delikly 

aſh (f. ob. ©. 802), zmifchen Halys 

und Euphrat, vem Zugederdortigen Walb- 

berge des Taurus gegen die Seite von 

"Asia minor angehörig, indeß alle andern 

‚Öftlichern den nackten Stetten ded baumlofen 

Plateaulandes Socharmeniend angehören; 

deſſen hoͤchſte Rücken 

Delikly Taſh, der durchbrochne Stein, bie 

|  Bafl erſcheide am Paß Derbent(Schätzung) 











— 


III. Am Murad. 
3) Spiegelfläche des Van⸗Sees 
4) Sipan Dagh-Gipfel (nach Mefjung) . 
5) Nimrud Dagh- Gipfel (Schätzung) 
5) Ala-Dagh, Duellgebirge des Murad, 
(Schägung) an 
2 Bayazed, Stadt, (Schatzung) M 6005i8 
3) Murad-Wafferfpiegel oberhalb Muſh 
» Mufhe Ebene des Murad⸗Plateaus (Duro⸗ 
| peran), wo Melonen, Weinberge, Obit- 
En reichihum . . . 
o) Doppel⸗Quelle des Karaſu, Tinker gufluß 
zum Murad, bei Norſhin. 
1) Khinis, am rechten Zufluß des Kalehiſhal, 
des rechten Zufluſſes zum Murad, am Süb- 
| abhang des Bingheul . 
| 
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- 3,813 n. Yinöworth. 
4,511 — 
2,142 —* 


4,050 — 


WO I & 


3955 — 


a 
Ba, 


5,000 bis 
7,000 n. von Moltke. 


5,129 nach Brant. 
10,000 — 
10,000 — 
10,000 — 

6,000 — 

3,883 * 

3,300 — 


4,260 n. Ainsworth. 


5,355 nad Brant. 
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Fuß Par. über ven Den 


32) Gumgum am Tſhar Buhurfu, rechter 
Zufluß zum Mur. i 

33) Oberes Pafengog, am rechten Ufer dee 
— 

34) Mezira, am rechten Ufer dee Murad 

35) Palu, das Caſtell, ebend. it, 

36) Murad-Spiegel, an der Brück bei Palu, 
wo Obſt und Weinbau u 


IV. Am vereinigten Euphrat. 
37) Verein von Frat u. Murad (Schäßung) 


38) Anliegende Ebene am Euphrat, zwifchen 


Kieban Maaden und dem Gul Dagh - 


n N.W. .. 
39) Berge über Kieban Maaden, dem Silser- 
bergwerf, in N.W. — 


40) Tafelfläche der fruchtbaren Ebene fe) 


41) Bruchtbare Ebene am Bakydere-Zufluß, 
nordwärts zum Murad 


42) Kharput, die Stadt, auf der Sen. 


43) Goljif- Spiegel des Sees (IThospites) 
44) Kalkfteingebirg Kofh, in N.O. von der 
Kharput-Ebene gegen ven Murad . 

45) Khutel-Berge, in NW. von Kharput 

46) Malatia, die fruchtreiche Ebene am Tok— 
maſu— 

47) Goruün am oberen Tofmafır (Melas), nabe 
defien Dueligebirge Gok-Dill J 

48) Trappgebirg Bel li Gedik, am Südufer 
des Tokmaſu, Gebirgspaß 

49) Quelle des Sultanſu auf der REN 
bei Viran Shehr, des rechten Zufluffes 
zum Tokmaſu 

50) Sürahü, an der Duelle des Gotſu 

51) Erkenek-Paß über die ſüdl. Tauruskette 


4,538 nach —9 | 





4,883 — 
40933 
3,0088 — 
2,645 — 
DE. u 
2,139 n. Ainswor 
ai: 
3,395 nach Branı 
2,345 n. Ainsw. 
Bo ni 


4,530 nach Bran 
3,870 n. Min 


3,327 — 


20 
3470: du 
DOOR. Je "| 
36640. 
3 4 
52, Kr 
340. — 
a 
35920 — 
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Fuß Par. über dem Meere. 
N, Behesni, Statt, an dem Kreuzwege der 
"Strafen . . .. 2,196 n. Ainsworth. 
y Hamiyayan-Berge der yordern Taurus: 
fette, zwifchen dem Akdereh und dem De- 
girmenfu; Eulmination des Paſſes 2,965 ul 
h Adiaman (Haſan Manjur) am Sid: ' 
fuße des Erfenef= Bafles . . . 2,533 un 
) Tokariz (Tſhoros bei Berfel, ob Bar⸗ 
falum?) zwiſchen dem Kiachta⸗Fluß und 
dem Euphras in Nero von Choros, auf 


* ur 

















den Vorhöhen des Taurus . . . 1,895 _ 
=) Berger, Gaftel am Euphrat, unterhalb 
der Cataracten⸗-Kette . . 2,156 — 


) Samofat am Euphrat, wo wilde Fei⸗ 
genbäume, Pomgranaten, (Schätzung) 1,00% — 
3) Bir (Beredſhik, Birtha), Euphratſpiegel 
nach Murphy's und Thomſons Nivelle— 
ment vom mittelländiſchen Meere bei An-⸗ I j 
a Ben. - .  .. .. .,.:. 589 n. Thompfon. 


| V. Am; Tigris. 

1) Bitlis, nahe der Quelle eined der dft- 

lichſten Tigrisarme, des Bitlis fu . -» 5,137 nach Brant. 
| berihtigt . . 4,692 n. Ainsworth. 

2) Kharzan Dagh (Niphates),. Schnechöhe, 


Eh u nn ae 


‚Schägung . . . . . 10,000 nach Brant. 
3) Koſhm Daghin ©. W. von Mufh, 15158. 
über der MufhEbene . . \ . 5,398 — 
9 Koſhm Dagh, Höchfter BPab . : .» - 6,379 — 
5) Derf., Kurdenwohnungen biß44682 — 


6) Der Dharkuſh Dagh, ſüdliche Taurus— 


| fette in N.W. über en ve 
DB. 6,090 — 
N Nerdſhiki (Nerjiti) am Kelbſu, einem 


bobern Arme des Batmanfu, eines Ti— 


griözufluffes, wo Melonen und Trauben 3,331 va 
‚8) Darafol, in den fünlichen Vorbergen ver , 
aurusketten, am Sarumfu, einem Zus 


flluß zum Batmanfu, wo Waffermelonen, 
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Baummollenftauden, Garruben (Cereis 
silig.) gedeihen ? 

9) Ilidſhe fu, ein Zufluß zum Batmanfı, 
in den Taurus: ci wo marme 
Duclen . 

10) Hineh (Khini) am Abo (che Rom 
phius-Zufluß) . . SE 

11) Piran am Khanju * Sebbenehſu 
(Nymphius) . 

12) Ebenevon Dipazbekn, zusifehen Page 
den Kapur bei Arghana am Tigris und 
dem Maftus, mittlere Höhe . \ 

13) Duelle des eigentliden Tigris 
(Shat) oberhalb Maaden-Kapur, * 
dem Goljik-See 

14) Maavden-Kapur, Rusaitaunk 
Daſſelbe 


15) Die Arghana-Berge — Daher | 


Diefelben . - A 
16) Der Kalat Dagh und Er Dagh über 
Arghana 


Höhere Schneegipfel, ie * Dugh Bos⸗ 


mah gegen W. 

17) Thal des Tigris, 750 Fuß tief unter 
dem — ſtarun ge⸗ 
legen— 

18) Goljik— Se im Nordoſt ber Zigeids 


quelle auf der Waſſerſcheide gelegen, zwis 


chen Tigris und Murad, mit nur ges 
ringem Ablauf zu letzterm 

19) Waſſerſcheidehöhe zwiſchen Tigris 
und Murad, oder deſſen Zuflüßchen Boky— 
dere im Norden des Sees, genannt Deveh 
Boyunu, ig am — 
— T——— 

Derſelbe an einer Stelle 

20) Der Azarah Dagh gegen N.W. von Kje— 
kan Maaden Hin, 938 F. über dem See 


2,808 nach Brant. 4 


(6: 
155; a 
2744, 
2861 "u 





2,346 n. Ainsworth. 


| (gi 
4,138 — 
3,190 — 
3,419 nach Brant. 
3,753 n. Ainsworth. 
4,222 * 


a 


BE > EER 


2,440 nach Brant. 
N 


3327 u. Ainsworth. 
ie | 


2444 — 
4178 00 
4268 
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Fuß Bar. über dem Meere. 
2) Die Stadt ur“ am Kalat Dagh, | 
über dem Tiefthale des Tigris gelegen 2,884 nach 8 
2) Diyarbekr (Amida, Kara Amid) | 1 
. (Schätzung) . . 2400 n. Ainsworth. 





) Die Karadſha Dagpleri (norweftlicher 
Mafius) in Süven won Diarbefr, auf 
dem rechten Tigrisufer, Gebirgsübergang 
k (Schägung)‘ . - 5,000 — 
24) Mardin, bie Stabt, auf vorm fuͤlichen | 
| Vorberge des Mafius in N.W. von Nie 
fibin (Schägung) . : 2,805 (2,815) 
Jebel Tur oder Marvin Dash (öfttiche | 
Fortſetzung ded Maſius) in N.O. von 
Marvin (Schäbung) - > 2 2...2:.2,000% — 
6) Nifibin (Schägung) . . 1,220 — 
7 Der Baarem Dagh, ſuvbſtüiche 
ſetzung der Jebel Tur bis zum rech— 
ten Tigris = Ufer oberhalb Na al 
Dma . . 1,541 — 
) Die Tigris⸗ ‚Ebeneim Norden * Je⸗ 
zireh al Omar, am Nordeingang von Me— 
ſopotamien (Schätzung) 1,446, 1408 bis 1,700 — 
H Jezireh al Omar, Tigrisſpiegel nach 
Barometermeſſung (Erdk. IX. ©. 711) 842 — 
0) Buhtan-Kette Gebel Judi) auf dem 
öſtlichen oder linken Ufer des * 





WER ERDE EEE TE m 


(Schätzung) . . 3,500 — 
Zakho⸗Kette Sachu) füͤdlich ben vo⸗ 
rigen, wo Xenophons Paſſage2500 — 
a) Moſul, die Stadt . . .. 331 — 
—* Tigris-Spiegel bei Moſul, Blach⸗ | 

‚feld Mefopotamiens . . . 328 — 


* Am Khabur, linker Zufluß zum Tigrie 
J oberhalb Moſul, aufwärts. Amadia 
auf ven Vorbergen Kurdiſtans 40020 — 
5) Eingangspaß Matineh über Amadia nach 
Gallari, nach Julamerk im Kurdiſtan⸗ 
Gebirge 5,480 = 
6) Kanda Kilifia in Snlemet;c amı oben Za6 6,380 


I 
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Fuß Par. über dem Meere. 
37) Alpengebirg Kurdiftans, Pi von | 

Rowandiz in NO. von Moful . . 9,916 n.2nönon. | | 
38) Jawur Dagh über Julamerk, ebend. 
(Schägung) . . . . . 12,000 bis 13,000 n. Montetf, 

u. Ainsworth. 
Aus dieſen Höhenangaben ergibt es ſich, wie die Rieſenhöhe 
der Taurusketten bis zu 10,000 Fuß und vielleicht mehr nur 
erſt mit der Oſtſeite des Frat- und Murad-Vereines und den 
eigentlichen Tigrisquellen beginnt; wie ſie mit dem Ararat nur 
allein Montblanc- Höhe überſteigt, in der Gruppe ver Allaghez 
und Jawur im Norden des Araxes und am obern Zab nur bie 
Höhe ver höchften Berner Alpen erreicht, im Sipan und Nim- 
zud Dagh um den Van-See, im Kop Dagh ver Nord- Tate 
ruödfette, im Bingheul und Dujif ver mittlern, im Ala um 
Kharzan Dagh ver fünlichen Tauruskette nur etwa bis; 

10,000 $. ſich erhebt, und alle andern Glieverungen derſelben 
untergeorpdneter Höhe zurüdbleiben. Nicht ſowol die übermäßige 
Höhe, ald vielmehr die Steilheit, Nacktheit, Zerriffenheit ver Ketten 
und ihre vielfachen Verzweigunng, vorzüglich aber die zwiſchen ihr 
ren Parallelzügen auffteigennen hohen und meitverbreiteten Stw 
fen= und verhältnigmäpigen Wlatenaulander machen das Eigen: 
thümliche des Taurusjyftems aus, welches durch das Vor 
berrfchen hoher Zafellanpfchaften gegen das benachbatt 
Kaufafusiyftem einen ganz verfchievenartigen Character Kat 
Das ausgedehnte Plateau von Erzerum in Hodh-Armenikt 
bildet in fofern ven Kern der Maffenanhäufung, 5000 Zul 
hoch, und eben jo das Plateau Aderbidſhans am Van-See 
das Araresplateau, die norpöftliche Vorſtufe 2700 bis 2800 
im Weit ded Frat die Plateaufläche von Divrigi 2900; da 
Plateau der Mufh-Ebene,am Murad 3500; die Arabgit 
Stufe 3300; die ſüdlich daran ftoßende Abftufung der Kirtſhu 
Ebene oberhalb des Euphratvereind 2500; das Tafell and Mefit 
um Kharput 3400; die Hochebene von Malatia am Tokmal 
2600; die Tihalebene von Samofat 1000; die bei Biredſhik u 
Euphrat ſchon unter 600 F. Eben fo abflufend am Tigrid db 
Vlateauftufe von Diyarbefr 2350; die Ebene von NifiT 
bin 1220, am Chaboras oder Mygvonius; die Tigrisftufe obe 
halb Iezire al Omar 1500; das Tigristhal bei Jezin 
850; dad Blach feld Mefopstamiens bei Moful 330. 
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Dieſes haracterifiifche Vorherrichen der Plateaus 
und Stufenlandfchaften hat dieſes Erdgebiet zwiſchen dem 
Van⸗See, dem Pontus und dem ſyriſch-eiliciſchen Küſtenmeere bis 
um eciliciſchen Taurus mit ven öſtlich anliegenden Bildungen des 
i tan=Plateaus gemein, die wir in den frühern Abtheilungen 
enauer nachgewiejen haben, aber ebenfalls mit der Natur der weft: 
I" anliegenden kleinaſiatiſchen Halbinſel, wie dies jchon aus 
Ainsworths vergleichenden KHöhenbeftimmungen der anavolifchen 
Plateaulandfchaften hervorgeht. Was aber das Gebiet unfrer ges 
jenwärtigen Betrachtung, dad armenifchstaurifche, von jenen 
raniſchen und anadoliſchen und cilicifhen völlig unter— 
cheidet, find die großen Stromdurdhbrüce in Tiefthälern 
md Engfpalten aus der Mitte dahinterliegender Tafelländer 
urch alle Hauptfetten, Neben= und Vorketten nad allen 
ntgegengefeßten Directionen und Weltgegenden.. Dadurch entfteht 
a8 Syftem der reihen plaftifhen Ölieverung, die Durch— 
Sehungsfähigkfeit und die große Mannigfaltigfeit ver Zu— 
Ange durch die ummauernden Bollwerfe doppelter Taurus— 
| fteme, zu der großen Naturvefte und Völferburg des ar— 
| henifchen Hochlanded, mit ihren Eaufafifchen, pontiſchen, 
Inadolifgen, iranifchen, ſyriſchen und MRETSN SE EREDER 
Stufenlandfaften. 

Daher bei größter Zugänglichkeit der Eingänge doch zugleich 
ritgegebne natürliche-VBertheivigungsfähigfeit der Land— 
haften, unzahlige Thaler, Spalten, Klüfte, Selfen, Klippen und 
Berge, aber nirgends von der Natur zur Wüfte beftimmte Lands 
Haft; feine weiten Schnee und Eisgefilde und doch nach allen 
Seiten reiche Bewäfjerung und damit Culturfähigfeit. Keine, 
nüberfteiglichen Schneeketten und colofjale Riefenbarrieren, wie beim 
Jimalaya, Kaufafus u. ſ. w., fondern überall Päſſe von nur mit— 
vi abjvluten, oft bei ben Randgebirgen nur einfeitig bejchwer= 
7— wenn ſchon ſteilen und klippigen, doch kurzen, eintägig zu 
berwindenden und meiſt relativ niedrigen Culminationen, und die 
Jafſfagen in unzähliger Menge nach allen Richtungen in den 
| alturfähigen und bemohnbaren mildern Negionen, die weder gänz— 
Ge Hemmungen ver Communicationen bilden, noch ganze Jahres— 
en hindurch, ſelbſt ohne Nadhhülfe durch Kunft, die Bevölferun- 
* ausſchließen, vielmehr das ganze Jahr hindurch den Zugang 
MD Durchgang geſtatten. Eine größere Anzahl in ven obern und 
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untern Stufen zurücdgebliebenee Alpen-Seen, die vielleicht ir 
ven jest trocken liegenden Baſſins einft ftanden, aber: bei’ fo wieler 
heftigen Erdbeben-Erfchütterungen diefer Gegenden durch die Engfpalter 
ihren Ablauf erhalten mochten, würden viefem Gebiete noch gro 
Bere Mannigfaltigkeit der Erfcheinungen und neue Reize für da 
Malerifche ver Landſchaft wie für vie Anfievelung dargeboten haben 
zumal würden die ſüdlichen Stufen in den Lieblichiten Climaten da 
durch die größten Reize erlangt haben, während gegenwärtig di 
höchften Blateauftufen in den kältern waldlofen Regionen nur no 
durch wenige einzelne, aber colofjale Seen geſchmückt erfcheinen, Di 
meiften Gebirgspäffe liegen zwifchen den mäßigen abjoluten HB 
ben von 3000 bis 5000 Fuß; wenige fteigen Höher auf; das Ma 
ximum der Einſenkungen der Bergrücken ift durch Die Gejammter 
hebung ver vorherrfchenden Plateaubildung limitirt; doch fehle 
nody zu viele fpeciele Meſſungen, um ihre wahres Verhältniß zu 
Gejanımterhebung der Baſis, wie zur Partieularerhebung der ifolir 
ien Gipfel und Ioche, genauer im Vergleich mit andern 4 
jtemen und Hochgebirgsländern zu beftimmen. 


Die Päſſe im Norden des Araxes über die Ketten des n 
lichen Taurusſyſtemes hinab zum Tiefthale des Kur, zu 5000, ie 
und 7000 Fuß auffteigend (f. oben S. 370), find abfolut höher 
die ſüdwärts des füplichen Taurusſyſtems zum Cuphrat hina 
henden; der vom Murad über den Koſhm Dagh zum öſtlichſte 
Tigrisarme, unter den gemeffenen, ift noch der höchfte von allen, iM 
doch nur 6379 Fuß üb. d. M.; ver Matineh-Paß im N. wo 
Amadia zum Kurdengebirge von Hakkari nur 5379; der vom Mu 
tabzufluß Karaju am Bafhfhan vorüber zum Thal von Bill 
5339. In ähnlicher Höhe, die durchaus nicht ven hoben Schmeizet 
Alpenpäffen vergleichbar ift, bleiben alle vie andern gemeffene 
Tauruspäffe zurüd, wie ver Deveh Boyunu zwiichen Arazt 







und Srat 5637; der Deveh Boyunu zwifchen Murad, ig 


und Euphrat am Goliif-See 3984; der Paß von Karabel 5 
im N.W. von Divrigi; der Paß Derbent am A a 
mol fchmwerlich 5000. 


Die Päſſe ver vordern Taurusketten ſinken noch ef 
herab, wie der Erkenek-Paß 3592, der Hamiyayan- Pa 
2965, ver Behesni-Paß 2196. Noch rechnet Aindworth % 
ven Cols und Einſenkungen ver Rüden und. mittleren Gebe 
bungen des inneren Taurusberglandes, die jedoch nicht übe 


Euphratſyſtem; Gebirgsarten, 909 


jentliche Hauptketten zu führen fcheinen, die Pforten %) von 
jebban Maaden over Maaden Gomüfh (Silbergrube bei 
rghana) auf 4741, von Khutel 8170, von Ghul Dagh im 
WB. von Kiebban Maadert 4511, von Ayeli im ao von Arab- 
se 5301, von Selisfi 3988 u. a. m. 

Den Mebergang vom Bergland in das * Nieder— 
* Meſopotamiens bildet jene niedere Plateauſtufe, die 
ner faſt gleichem Breitenparallel (von etwa 370 N.Br.) in den 
zeitungen der Flußthäler bei Samoſat zu etwa 1000, bei 
ifibis zu 1220, oberhalb Jezire al Omar zu 1400 Fuß ab— 
luter Höhe herabſinkt, über deren Flächen die Uferberge mit 
Jdateaurücken nur etwa noch 400 bis 600 Fuß emporſteigen. 
um eigentlichen Niederlande Meſopotamiens finft das Eu— 
hratthal, durch den cilieifchen Taurus und Amanus vom mite 
lländiſchen Meere zurückgeſchreckt, nach dem Engthale bei Bir, 
39 8. üb, d. M., erft mit ver Oftwendung bei Thapfacus 
rab, und das Tigristhal erft unterhalb Jezire al Omar, 
42 F. üb. d. M, mit dem Blachfelde bei Moful, 330%. üb. d. M. 


\ 2) Gebirgsarten, geognoſtiſche Berhältniffe. 


"Das Streichen der Tauruskette des ſüdlichen Taurus— 
yftems don SD. gegen N.W. ift nur die gleichartige Fort— 
hung diefes großartigen normalen Streichens im ver Entwicke— 
ing deö ganzen Syſtems, von dem fündftlichen Verfien an big 
ar ſüdweſtlichen Iyeifchen Spike von Asia minor. Mit der Süd— 
yendung des Euphrat bei Bir beginnen weiter weſtwärts die ges 
en Süd ftreichenden nievern Amanus- Ketten vem Taurusſy— 
eme fich anzufchaaren, und bieten fo die Erfcheinung einer gro= 
en Gebirgdcurve dar, welche Euphrat und Tigris, wie Mfeile 
en Bogen, beide gegen den Süden, durchbrechen müffen, um in vie 
liederung vordringen zu fünnen. Diefe Curve zieht fh in 
5. und NW. vom Giaur Dagh über Marafh als Waſſer— 
cheide der Zuflüffe zum cilieifchen Dihihun (Pyramus), namlich 
fer des Akſu und der Euphratzuflüffe, über die Gebirgapäffe 
on Behesni, Erfenef und Kakhtah, dann oberhalb Sam: 
at bei Gerger ald Gataractenkette auf das Oftufer des Eu— 
hrat hinüber, und von da, im Süden von Diarbefr, an der rech— 
en Nferfeite des Tigris ſüdoſtwärts über ven Zug des 


— — — 


?*) Ainswortl, Researches on Assyria etc, p. 20. 


910 Weſt-⸗Aſien. III. Abtheilung. I. Abfchnitt, 8,41. 


Mafius der Alten, nämlich über die Kette von Mardin oder ven 
Karad ſha Dagh, über ven Sebel Zur nördlich von Nifihis bie 
zu den Bergen von Sezire al Omar, um in ven Jebel Supi 
(der Buhtan=- Kette), auf dem Oſtufer des Tigris, von neuen 
zu Kurdiſtans Hochgebirgen emporzuſteigen. 

Sp entſtehen durch dieſes Gebirgsverhältniß auf dieſer Grenze 
des Hochlandes im Norden und des Niederlandes im Gü- 
den dreierlei Naturabtheilungen, die nicht blos hypſo— 
metrifch, fondern auch geognoftifch und climatiſch eben fo 


verſchiedenartige Zonen bilden. Die nördliche des Hochlandes 


iſt die Zone des Urgebirges oder, ber Hebungstheorie gemäß, 
wie fie Ains worth bezeichnet, die Zone verplutonifchen und 
metamorphifchen Gebirgsarten; die mittlere, die Zone-bei 
Flögbildung, mit vorherrſchenden Kalffteinmaffen, mit dem Als 
luvium, wo trodner Thon und Sandebenen mit Klippenbildung 
und niederen Plattformen vorhersichen. Characteriftiich ift ed in 
geognoftifcher Hinficht nah Taylor Thomſons 7) Bemerkung, 
daß ſowol bier im Amanus und Taurus, wie in allen andern von 
ihm weiter oftwärt in Kurdiſtan und den perfifhen Apenninen 
(d. i. Bakhtiyari und Guriftan) beobachteten Gebirgen, die Reihe 
der Secundairgebirge fehlt; daß alfo der völlige Mangel 
jedes Gliedes von Uebergangdgebirge zwiſchen Urgebirg umd 
jüngern Kalffteinformationen bier fehlen, eine der merfwürbigften Er 
jcheinungen in der Bildung der Ervrinde im Gegenſatze mit Dee 
geognoftifchen Conſtruction Mitteleuropas, die ſich nad deſſelben 
Beobachters Erfahrung auch am Demavend, der nördlichen Tau— 
ruskette im kaspiſchen Perſien (ſ. Erdk. VIII. S. 568), zu wieder⸗— 
holen ſcheint. Die ſüdliche Zone der Niederung iſt nun die dritte 
mit aufgeſchwemmtem Lande im weiten Blachfelde. 

Sn der erſten Zone 88) tritt das hohe Gebirgsland mit ben 
walvlofen, aber weidereichen, alpinen Tafelflächen und nad 
ten Gebirgögipfeln hervor, die bis gegen die Schneegrenze rer 
chen, zwifchen deren Einfenfungen in den gejchüsten Gebirgäthälern 
jedoch Wald, Obftgärten, Weinberge, Kornbau trefflich ge 
peihen. In der zweiten Zone auch noch nadte Gipfel von ge 
zingerer Höhe, weniger Alpenweide, in den heißeren Thälern aber 


*°7) Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. 8, 1838. Vol. VIIL1. 
p- 113. »®) W. Ainswortl, Researches in Assyria, Babylo- 
nia, Chaldaea etc. Lond. 1836. 8. p.17. 
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son mehr die Eultur der Maulbeere, der Olive, des Mais, 
sefam, Zabad und der Baummolle, mit vorberrfchenpen 





















fl tzen aus ber Familie der Labiaten und der Compositae. In 
‚me dritten heißeren Zone dev Niederung, mo Waſſerfülle mit 
‚reis eultur und Balmenpflanzungen, mo Steppenboven und 


ieſelwüſte vorherrfcht, trockner Anger, Holzige, flachlige MWüften- - 
Auter, Salzpflanzen, Schilfe, Riedgräſer und niederes Buſchwerk 
on Zamariöfen, duftende Abſynth, Liquiritia (Glycyrrhiza), Aftra« 
len, Mimofen und andere Bapilionaceen. 

Sp verjihieden die Streichungdlinien der Taurusketten und ver 
manusferten, jo verjchieden 8 find auch ihre Gebirgsbe— 
andtheile. Der jüoliche Taurus, welcher vom Amanus aus bei 
linsworth nur alö ein einfacherer, obgleich in fich nicht we— 
ig gegliederter Gebirgszug angefehen wird und als folcher mit der 
rataractenfette die alte Kommagene (das Gebiet von Ain— 
b und, Samofat) von der alten Melitene und Sophene (Mas 
atia und Kharput) ſcheidet, gliedert fih nad) Ainsworths An- 
ht, die wir aber gleich wie die Strabonifche, ver Ains- 
orth mehr oder weniger folgt (j. ob. ©. 74 u. 75), nad) obigem 
S. 772, 743) für eine blos relativ wahre anfehen müffen, in 
ie dreiHauptzüge, welche er 1) vie nördliche Höchfte Kette, 
en Niphates oder Aſikur, nennt, die wir oben als vierte 
ette im Plateauſyſteme (j. 06.©.743) und fonft ald die Haupt— 
ette (Niphates) oder dad Quellgebirg der Tigriszu— 
lüſſſe (Kolb-Darkuſh, Kharzan- Dagh) genannt haben; 2) vie 
bentralfette bei Ainsworth, die er Azarah Dagh nennt, 
| nd darunter die Gebirgäfette im Norden von Melitene verfteht, 
nämlich dad vom Euphrat umftrömte peninfulare erzreiche Taurus— 
zjebirge mit den Silbergruben von Kieban Maaden (oder Man- 
ven Gomufh) und den Kupfergruben von Maaden Kapur oder 
rghana an den Tigriöquellen. Wir Fünnten daher dieſe auch 
8 Erzgebirge des Taurus nennen, da die Benennung eines 
Tentralgebirges nur auf einen Iocalen Standpunet ſich bezieht, 
und dafjelbe in Hinſicht auf das ganze Taurusſyſtem, megen feiner 
Durchfchnittenheit nad allen Richtungen hin, am wmenigften eine 
ſolche Benennung, die am erften die Idee eines Gebirgäfnoteng oder 
einer größten Muffenanhäufung in ſich trägt, verdienen möchte, 
9) Ainsworth 1. c. p. 18. 






Südoſten, zwar im Karadſha Dagh auf dem Südufer des V 
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Der dritte Hauptzug ift endlich, nach ihm, der große Maſius— 
Zug, der aber freilich erſt auf ver Dftfeite des Euphrat begiunt 
und aus dem Karadſha Daghli (vd. i. Schwarzberg), ven 
Berge von Mardin, dann aus dem Jibel Tur, der wol fehwer 
lich eine antife Benennung ift, befteht, und daher aud) wol nicht 
wie Ainsworth meint, ald die urſprüngliche Wurzel ve 
Benennung von Tur, Turan, Taurus u. f. m. überhaupt angefehe: 
werden kann, welche wir im Obigen ſchon der Xoralität des wei. 
älteren Duroperan, Taurantium und Taronitis Ci. 06. 649, 817) 
vindieirt zu haben glauben. Aber noch ein drittes öftfichere 
Glied reiht fih dem Sibel-Tur an, nämlich der Baarem Dagh 
der ſich bis Jezire el Omar au und denen nur erft viel wei: 
ter im Süden wieder, mitten in Blachfelve, hie und da Höhen, z.B 
die Berge von Sinjar (Erdk. Th. IX. S. 759) ſich aus der unenvlicher 
Fläche einſam emporheben. Durch die uns genauer, wenigſtens ih 
rem Durchbruche nach, zur Erkenntniß gekommene Cataraeten 
Kettedes Taurus, welche Ainsworth in feiner dreifachen GI 
rung faft gänzlich außer Acht gelaſſen zu haben ſcheint, weil fie i 
innern Naturwildniß nach ihm wirklich unbekannt geblieben 2 
fönnen wir jedoch eben im diefer nichts anderes ald die wa 
Verknüpfung der Südfette des fürlichen Taurusſyſtems 
der Weftfeite des Euphrat mit ver anf der Oftfeite deſſel 
wahrnehmen, weil die Weftuferhöhen ganz gleichartig den Oſtu 
Höhen des Stromes entſprechen. Unſerm Dafürhalten nach ſeh 
alſo dieſer Taurus, auf dem Oſtufer des Euphrat gelegen, im M 6 
rab Dagh wiſchen Gerger, der Tigrisquelle und Diarbekr) gegen 











gris durch den Mafiuszug bis Jezireh el Omar fort, aber doch 
nur als ſüdliche Vorkette. Die eigentliche Hauptkette DM 
Süd-Taurusſyſtems ift der mehr nördliche Zug zmifchen vem 
Sütufer des Murad und den Quellhöhen aller obern Tigriszuflüffe, 
im Nord der Diarbefr=-Ebene, welcher im N. von Egil, Mia: 
farefin (f. 06.©. 93), Tigranocerta, Sört und Bitlis, bie 
zumKolb Dagh, Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, ven eigenk 
lichen Niphates bildet, oder das Quellgebirge ver Tigrisſtröme 
von der Hauptquelle des Tigris bis nach Bitlis und Sört 
Sn den folgenden Angaben Ainsworths über die Gebirgé— 
arten behalten wir dejjen oben angegebne Gebirgäbenennungen bei, 
um, da jede Gontrolle verfelben von Seiten geognoftifcher Ken- 
ner bis jetzt noch gänzlich fehlt, jeder Localverwechslung zu begegnen. 
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Die Centralkette des Tauxus 700) (das Grrgebirge des 
zurus) zeigt einen Kern von’ Granit, Gneuß, Glimmer 
iefer, verbunden mit Kalkftein, Dioriten (Gruͤnſtein, wie 
Maaden Gomüfh) und Diallageg eſtein Cie im Dumbu 
gb); diefen Kern umgeben Seitenformationen von‘ Diallagegeftein, 
sentin, Actynolit, Talk- und Thon-Schiefern, mit anliegendem 
nd= und Kalkftein. Hier find eg die —— ‚dr Eizzruben, 
Elche die meiſte Detailkenntniß varbieten.- & 
Die Gebirgsarten von Maaden Kapur 9 er PER 

r die Kupfergruben find nad) Ainswortb: 4) Actynolit 
u Quarz, mit Hornblende, Diallage, Serpentine, Euphotite ir. a. 
find alle magneſiahaltig, die Hotnblende iſt tremolitiſch, der Duarz 
nhsartig, die Dialage aöbeftartig. Damit kommen falfige Schie⸗ 
Steatite u. ſ. w. vor. Im dem Grübenberge Magharat 
h. der Höhlenberg; bei Ainsworth), dieſer Kupferminen 
d Arghana, find über 14 Stollen (Galerien) in den Berg ges 
aben, um das Kupfererz zu gewinnen, bad gewonnene Erzge⸗ 
ſoll 2,250,000 Mounds, d. i. 150,000 Pfund, betragen, davon 
Im Schmelzen 25 bis 35 Procent verloren gehn, und doch geben 
P1 Mound (115 Pfd.), alfo etwa ein Gentner, Erz hier in 
| Hütte an 154 Mound oder etwas über 10 Pf. Kupfermetall. 
B demiſelben Geftein beftehen die norbweftlichen Berge des Azarah 
ah um den Goljik-See und’ die Waſſerſcheidehöhe des Deveh 
Syunu. Die anliegende fruchtbare Ebene hat Kalkfteinberge, der 
®, auf dem die Stadt Kharput ſteht, ift Hornblenvgeftein, Talk 
Meter, talkiger Quarzfels und trägt faft Horizontale Schichten von 
Rfftein. Mit ähnlicher Beichaffenheit gegen N.W. fleigen um 
eban Maaden 2) etwa 1000 Fuß hohe Berge über diefer 
te auf, die von SW. gegen ND. ziehen, aus zweierlei Kalk— 
arten beftehend, die auf Glimmerſchiefer aufliegen, und ſich auch 
Bauf eine Biertelftunde von der Stadt jenes Namens hinziehen. 
der Berührungsgrenze der Kalkteine mit den Glimmerfchiefern 
men die beſten Minen des dortigen Erzgebirges vor. Die Stadt 
al. 06. ©. 801) ift auf Granit gebaut, ver aud) bei den’ Erz: 
Shen vorkommt, und fi) hinabwärts bis zum Euphratufer fort 
t, mo er dann auch nordwärts jenfeit des Stromes in die dor- 
Maſſenberge auffteigt. Nahe Kiebban Maaden, zumal gegen 
imo 

0) Ainsworth, Researches in Assyria etc. p. 19. ebend. 

p- 274. 2) ebend. p. 278. 

Ritter Gröfunde X. Mm 























— m — 


944 Weft:Aftens III. Abtheilung. J. Abſchnitt. %, 4 


Süden, treten ſehr mancherlei Formationen hervor; das Grundg 
ſtein iſt Quarz, Felofpat und Glimmer; auch Feldſpate und Gneu 
fels, mit, Chloritfchiefer überdeckt, wozwifchen Feldſpatgänge einjege 
‚Die, Silberminen (Maaden Gomüfh) follen einen Get 
‚geben. von ‚195,000 Mounds, d. i. 13,000 Pf. Blei, 400 Oka 
d..4..1000, Pfd. Silber, ‚und 1950 Mound, d. i. 130 Po. Galm 
Die erſten Berge im Norden von Kjeban Maaden am weſlich 
Fratufer, im Kirtſhu-ODiſtrict, 2) beſtehen an der Baſis a 
Granit. mit.aufgelagertem Gneuß und Chloritſchiefer, an i 
Norofeite mit Kalkftein. Auf dieſe erfte Granitkette folgt die Eu 
turebene von Madali, jenfeit verfelben zeigen ſich Kal kſteit 
von Bafaltgängen ——— Bei Kirtſhu ſelbſt, 2142 
üb, d. M., iſt alles Kalkſtein; das. Thal, ſehr tief von Waſſerade 
durchriſſen, wird in NW. von Bergen begrenzt, die aus wechſe 
den. Lagen von Kreide ‚und augitiichem Feldſpatgeſtein beſtch 
Noch weiter nördlich ‚werden Dolerite und Spilitesfelſen vorke 
(chend, fie nehmen die Höhe des Tafellandes ein, das bis qı 
GI Dagh in NW. ſich fortzieht. - Aehnliche Verbindungen b 
Nieverfchlägen (Kreide) und plutonifchem Geftein (Dolerit) 
fich auf dem dortigen Oftufer des Frat. Die Kreide wird im M 
den von Kirtſhu durch Kalkſtein erſetzt; aber ein tiefes Thal fd 
det noch biefe Berge vom Göl Dagh (d.h. See-Berg), einem hoh 
faſt coniſchen Berge, deſſen Gipfel ſehr hoch aus augitiſch 
Feloſpatgeſtein beſteht, aus Baſalten und Augitfels; Kreivelag 
aber in ſehr alterirtem Zuſtande (wol durch die Emporhebum 
von jenen), nimmt den Fuß des Berges ein. Arabgir, im €ı 
thal des Frat, zeigt am Buß der Berge Glimmerſchiefer, auf 
Höhe mächtige Kreivelager, die mit Augit-Feldſpat wechjeln; mel 
gegen Norvoft fleigen in den nächften Ketten wilde Kalkfteinfel 
empor; gegen Nord dieſelben Gefteine mit fat ſenkrecht empor) 
richteten Schichten zu höchft pittoreöfen Geftalten. Der Arabgi 
Fluß fcheivet Diefe Berge von dem nörvlicher gelegenen, Hof 
Ayeli-Dagh, zu dem fehr reguläre, Horizontal übereinander | 
lagerte 3 bis 10 Fuß mächtige Bänke von Trappgeftein emporfl 
gen, deren oberſte Schichten mit Kreivebänfen enden, vie fehr ma 
nigfache Veränderungen. erlitten haben. Der Ayeli ſelbſt, a 
platonifchem Geſtein, fleigt in 2 gefchieonen Gipfeln empor; der 
SW. ift abgerundet, ver in NO, bat oben einen ijolirten "el 


708) Ainswortl 1. ec. 279. 
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ipfel; der ganze Berg ift wie feine Gipfel in viele Spalten 
ıd Klippen zerriffen. Daſſelbe Geftein ſetzt mehrere Miles gegen 
ID. zum Berastit- Thale fort, wo wieder Kalk auftritt, der mit 
jnem Bitumengehalt wol zur obern Kreideformation ‚gehören mag. 
Seiterhin wird er wieder mit augitifchen Feldſpatmaſſen überdeckt, 
ud fleigt ſo bis zum höchften Gipfel im Norden des Berastif- 
Hales zu 4050 Fuß empor. Weiter nordwärts tritt wieder die- 
be obere Kalkjteinformation hervor; der Difteiet iſt durch das 
hal yon Karfi mit einem Bergwaffer von einem nördlichern 
edern Bergzuge gefchieden, der die Hochebene von Divrigt 
4 Süben begrenzt und von S. W. gegen NO. zieht. Dies ift ein 
alffteingebiet, von Bafaltgängen durchzogen. Det geringe Flug, 
ſcher die Ebene von Divrigt gegen N.O. durchſtrömt und zum 
zumar fu (]. 06. ©. 795) fällt, heißt Efmah Thai; *) er 
Bt zwifchen dem Erumbat Dagh an feinem Süpufer, und dem 
Sumbu Dagh (Dumbugh) an feinem Nordufer Hin, umd bricht 














3 Thal erfchien Ainsworth wegen des dortigen Magnet 
ſenſteins, ver in Blöcken varüber zerjtreut Tiegt, beſonders merk— 
ürdig; er jagt, daß große Maffen gediegenes Eifen (native 
on) ſich dort befänden, deren er einige von 3 Fuß Länge und 
+ Buß Die wahrnahm; mahrfcheinlich jene von Ebn Batuta, 
titte des 14. Jahrhunderts, von einer fonft unbelannten armenifchen 
tadt Birki (vielleicht Tephrifi ?) genannten, vom Himmel ge: 
llenen Steine, °) die der dortige Landesfürft dem Reiſenden 
s ein Wunder zeigte. Der auf feinen Befehl herbeigebrachte Stein 
Jar Schwarz, dicht, glänzend und ungemein hart, hatte wol über 
Talent an Gewicht; vier Steinmegen, mit ihren eifernen Hammer⸗ 
hlägen von größter Gewalt, Eonnten dem Steine nicht das geringfte 
nhaben, worüber der gelehrte Ebn Batuta nicht wenig erftaunte, 
Weiter gegen N.W. folgen Kalkfteine, Serpentine, Oranite; 
eſe Ießteren bilden 2 gefonverte Berge, die von S.O. gegen N.W. 
ehen, und kreisrunde Precipice bilden, gegen Nord abflürzend zum 
Yivrigi- Fluß. Hier wird der Granit fyenitifh. ine Brüde führt 
ber den Strom zum Dorfe Seliski, 3145 F. üb. d. M. (Lo— 
a Maaden, auf v. Moltke'3 Karte), dem gegen N.W. gewaltige 
Nypslager folgen, mit verfchwindenden Bächen, bid zum Thale 
#4) Ainsworth I. c. p. 284. *) Ebn Batuta b. S. Lee. 
Lond, 1829. 4. p 72. 
Mmm 2 


916: Weft-Aften. TIE-Abrheiling: 1 Abfehnitt.', 21 


von Sinjan und jenfeit bis Darbafjan, über 5 Stunden weit. Di 
Gipfel der Gypsberge fteigen bis 3988. Fuß (4250 8. engl), vi 
hoͤchſten Kuppen noch 281 Fuß höher auf, alſo bis 4269 203 
Su den waldigen Kara bel- Bergen erheben. ſich die Seryantin 
die Fohlenfauren Talkfchiefer, mit Gängen von Euphotiten und Ophie 
lithen, über 6000 Fuß hoch empor. Bon der Landesnatur meite 
nordweſtwärts jenſeit des Euphsit — ER wird bh Asi 
Minor die Rede fein. 1202 
Steigen wir von jenem lauriſchen Erzgebirge) EM 
Arghama und ven benachbarten Kupfergruben am Tigris abwärt 
bis Diyarbekr, jo herrſchen Hier dieſelben augitiſchen Feld 
ſpatgeſteine SI vor wie dort, und über der großen u: 
bekrs fteigt gegen Süden der Kara oder Karadſha Daghlimi 
ähnlicher Structur empor. Nur Hügelreihen von verhürtete 
Kreide trennen jened Erzgebirge von der ſüdlich anliegenden Plaine 
von. diefen. Gehirgsbildungen wird weiter unten beim obern Tigris 
laufe die Rede fein. Hier Fehren wir zur Südfeite der Taur 
Eette, zwifchen Cilicien bis zur Cataracten-Kette oberhalb Sam 
fat, zurück. *. 
Der eilieiſche TAaurus,“) im We ſt en der Waſſerſcheidehohe 
zwiſchen Euphratgebiet und den eiliciſchen Küſtenflüſſen, in den Berge 
oberhalb Tarſus, beſteht meift aus Kalkftein ‚mit Slim 
(Cipollino), von harten, Eörnigen Kreivebänfen und einer gr 
Mannigfaltigkeit tertiäree Ablagerungen begleitet. Die Seiten 
Ramadan Oghlu zwifchen dem Paß Kule Boghaz und dem £ 
ftriet StB, d. i. die cllieifchen Päſſe, beftehen aus tertiürem © 
ſtein. Zu Sis folgen auf Kalkftein und Thonfchiefer, bei Kaxı 
Sid, Serpentine und Talkſchiefer. Auf der Plaine treten: iſolin 
Kreivefelfen. empor, mit Gaftellen gekrönt, wie Sis, Anazarka 
Tum, Shah Moran.u. a Der Durdun Dagh befteht am 
Ihürmen und Spigen von Glimmerfchiefer, Quarzfels, Quarz 
fchiefer mit, anliegenden Schichten von Thonſchiefer, Talkſchiefer 
Ehloritjchiefer, Hornblendegeftein, Hornblendeſchiefer, Kalkftein um 
Sanpftein. Der Agha Daah über Marafh beftcht aus Diallag 
und Serpentinen, mit Kreivebänfen und Sandftein überlagert. Nun 
erſt, oſtwärts des Akſu-Zufluſſes zum Dihihun, treten wir au 
das hydrographiſche Gebiet des Euphrats in ſeinen Tau 
rusketten zurück. Hier, im ſubalpinen Gebiete zwiſchen Tauru 








06) Ainsworth 1. c. p. 20. ?) ebend. p. 21. 
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den: Ebenen von Syrien treten im Thales des Affu 7 mie 
Maraſh, fo auch weiter ſüdwärts gegen den EuphratizurAin- 
b, die augitiſchen Feldſpatgeſteine hervor; fo auch auf der 
Safierjcheivehöhe zwifchen Alſu (zum Pyramus) und Karafı (zum 
dıphrat), nord wärts von Aintab zu Ufa Jaklay (Afod- 
akly auf v. Moltke's Karte); und im Thale Bekir Kara fü, 
e ſüdwärts von Aintab zu Killis; ja daſſelbe Geſtein fett 
ch zwiſchen Rumkalah bis Samoſat, in der Tiefe, von einem 
er des Euphrat zum andern hinüber. Alles andre Land iſt, wo 
je, Gebirgsart nicht hervortritt, mit Kreide bän ken und Sand— 
Finſchichten überdeckt. Auch oſtwärts des Euphrat ſetzt 
deſelbe Beſchaffenheit der Gebirgsarten durch Das" ganze weite 
!biet bes. ſubalpinen Gebirgslandes oder der Vorſtufe bis zur mes 
Potamiſchen Niederung fort: Daſſelbe augitifche Feldſpat— 
oftein 8) flößt zwifchen Samofat und Urfa oder Orfa (ſ. ob. 
243) in jenen iſolirten, mäßighohen Kegeln aus der allgemeinen 
ederung hervor; feine Trümmer haben jene fteinigen Wüften 
Nordoſt von Urfa mit ihren zahllofen ſchwarzen, bafaltreichen 
dd en überſtreut; fie.bilden au in S.O. von Bir und in ©. 
Urfa, noch zu Serudfh (Seruj, vem alten Sarug over 
Athemusia, ſ. 05. ©. 118, nahe ‚bei Carrhae, f. 06. ©. 138), 
der Euphratbiegung ausweichenden letzten nievern Hügel, indeß 
nordwärts, gegen den Karadſha. Daghli und gegen Diyarbekr, 
u größern Hügelreihen erheben. Alles übrige Land deckt auch 
kr. die mächtige Kreideformation. 
Von ſolchen geognoſtiſchen Verhältniſſen iſt nun die ganze 
Konfiguration des Euphrat-Thales in feinem Durchbruche, 
v Sampfat über. Rumkalah, Bir, abwärts bis Balis und 
hapſacus, abhängig geworden, wie fich weiter unten aus ber 
'pecialbejchreibung ergeben wird. — 



























a) Glima.und Vegetationsverhältniffe. 9) 

Zu den fragmentarifchen Bemerkungen, vie fehon im Obigem 
gentlich über das Clima der vurchwanderten armeniſchen und 
uriſchen Landſchaften mitgetheilt find (ſ. ob. ©. 500, :664,,679, 
"39,692, 696, 697, 700, 729, 750,772, 795, 810, 854 u.a.0.) 
gen wie noch folgende Angaben Ainsworths hinzu, welche 
Je großen Temperaturcontrafte und die Extreme von Kälte 
m 
2. *) Ainsworth 1. c. p. 22. ) sebend. p. 23:=#26,:! 
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und Site, von Schneefülle, Schneedausr und doch au 
wieder von Dürre und Trodenheit in biefem Gebiete beſtätige 
von denen früher wiederholt die Nede war. Der Taurus, ſa 
Ainsworth; hat nicht nur im armeniſchen Norven, ſondern au 
in feinen ſüdlichſten Theilen ſehr kalte Winter. Am 15. Jan. 18: 
fiel zu Aintab, alſo auf ver Vorſtufe Syriens, das Thermomet 
um 7 Uhr Morgens an einem Schutzorte doch auf 152 N. umt 
den Gefrierpunft (5° Fahrnh.). Sehr viel Schnee fällt im Ta | 
zus, der auch fehr heiße Sommer hat. Zu Amafia, wie 
Kieban Daaden empfand Ainsworth in den Thälen t, 
drückendſte Hite im Sommer, mie v. Moltke zu Asbuſi J 
Malatia. Auch zu Diyarbekr und überall im Plateaulande | 
der Sommer ungemein vrüdend. Die warmen Tage und fühle, 
oft Ealten Nächte fördern die Vegetation, erhalten aber zugl 
Schneefelder bis tief in den Sommer hinein. J 
Als Ainsworth am 26. Fehr. 1836 die Berge von Mi 
rafh überflieg, war der Schnee noch 2 bis 3 Fuß tief (wie 
Egin noch am 9. April, f. ob. ©. 792), aber hart genug, 
den Reiter zu tragen; Spinnen liefen darüber hin und Croft 
Blühten daneben an von Schnee entblöften Stelen. Die ſch 
frühzeitige Daphne, Anemonen und Euphorbien ſtand 
ſchon in ihrem Blumenſchmuck. Im März blühen in den X 
lern überall die Manvdelbäume, vie Birnbäume, der vn 












num, die Mispel ua. Zu Amafiah, auf dem über 1000 
hohen nördlichen Taurushochlande, im Thale des Kizil Irm 
blühten die Rofen im Mat (im J. 1837). Solchem — 
ſpricht die vegetative Bekleidung. 
Den nördlichen Taurus, gegen die pontiſche Seite, zit 
die größte Fülle von Kräutern, Büfhen unv Baumenm 
dagegen Mangel daran den ſüdlichen. Hocharmenien ift’ga 
baumlos, der Bingheul ift nur durch Alpen we iden auögezeit 
netz mit dem Saghan lu am Kardtihai fängt die Waldung 
ND. jenjeit Armeniens, jenfeit ve8 Euphrat und Arared, t 
wieder an (ſ. ob. S. 407, 738, 748, 749), wie die erften Wal 
berge im Weften des Euphrat, weſtwärts Arzingan und Kema 
im Walde CHatafli (f. ob. ©. 772) und auf ven Höhen I 
Ayeli und Kara bel. Im Süden wird nur der Mafiud 
und va waldreih, und einige Diftriete ine Jebel Tur u 
Baarem Dagh find es, aus deren Gehölz Trajan feine Ble 
von Holzſchiffen bei Niſibis zimmern Tief (ſ. ob. S 119). U 


| 
| 
| 
| 


Euphratſyſtem; Wälder im Taurus 919 


Berglaude nordwärts Mardin iſt einiges Gehölz, doch nicht 
WUeberfluß. Alles zwiſchen jenen genannten waldreichern Um⸗ 
gen mitten inne liegende armeniſche Hochland, wie die Taurus⸗ 
l find wal dlos. Dem tautiſchen Erzgebirg um Kjeban Maa⸗ 
und Maaden Kapur fehlt das ı Brennholz gänzlich; ver GM 
h, die Kirtſhu⸗Ebene find gang wadıt. Dagegen iſt det cili⸗ 
che Taurus, nähern am Meere, wieder gut bewaldet, wie die 
des Amanus, von Rhoſſus, der Caſius, eben ſo der Rama⸗ 
ı Oghlu und der Durdun Dagh. ib Bin 
* Die meiften Walder des Taurus: beſtehen aͤus Pinus und 
chena rten. Pinus pinea bildet vie Waldungen des Kara bel 
NW, auf der Grenze Armeniens und von Asia’ minor; Pinus 
ensis die Wälder de8 Amanus und Durdun Dagh, in S.W. 
en den cilicifchen Taurus; aber auch vie Eichenarten: Quer 
s cerris, pedunculata, sessiflora, Jlex suber, aegilops, conifera 
ad infectoria. Die zahme Caftanie (Castania vesca), die’ 
me, Ornus europaea, rotundifolia, die Erle, Alnus cordiſolia, 
Haſelſtaude, Corylus coturna, der Ahorn, Acer pseudo- 
tanus, bie Eſche, Fraxinus parvifolia,  lentiscifolia, Cicer 
nsspessulanus u. a. fließen fi aud) in Waldungen an. Aber 
reinzelt nur fchließen fich ven Vorwäldern an: Ceratonia si- 
ua (f. ob. ©. 697), Cercis silliquastrum, Mespylus pyracantha, 
s laurocerasus. An den Ufern der Bäche und Flüſſe tritt, 
e überall in der Levante bis Griechenland, auch hier ihr fchönfter 
chmuck in Tamarisken und zumal in rothhlühenden Oleandern 
erium- oleander) und weitfchattigen Platanen, Platanus orien- 
is (f. ob. 696), zumal diejer, an den Quellen hervor, wo ſich 
‚uch Alnus:cordifolia einfindet. 

Zum niedern Buſchwerk gehören hier als characteriftifche 
wächfe: die immergrünende Eypreffe, Cupressus semper- 
ns, die immergrünen Wacholder, Juniperus phoenicea und 
hacrocarpa; der liebliche Myrthenſtrauch, Myrtus communis, 
ie Piſtacie, Pist. terebinthus, die Geniften, Genista scopa- 
ia und tinctoria, Viburnum minus, der Arbutus unedo, Ilex aqui- 
olia, Ostrya vulgaris, Daphne pontiea und sericea; der immer« 
zrüne Burbaum, Buxus sempervirens, Elaeagnus spinosa, 
Bryonia eretica, Dianthus arboreus, Clematis orientalis vitalba, 
Cistus incanus, Jasminum fruticans, Lonycera pereclimenium, 
 Rhamnus alaternus und paliurus und Poterium spinosum. 
Andere Scheinbar verwandte Gebüſche verbreiten ſich jedoch nicht, 
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wie dieſe, ſo weit mach dem heißeren Süden, wie die, Phillyraea lati 

folia und angustifolia, und die Rhododendren, die, wie Rhod 

pontieum und maximum; nur erſt im Ror den des Chamlubel, d. TE 

im Norden ven Siwas oder des Kizil Irmak ſich zeigen, wo ihre De 
getation aber auch eine vor herrſchem de am pontiſchen Küſtenge 
ſtade 10) wird, mit den Azaleen und Laurusarten, eine alles über 
wuchernde. Von Heid earten treten dagegegen in der heißen trock 
nen Vorſtufe gegen Syrien nur * Erica arborea * * 
ria auf. 
‚sn Zw den ausgezeichneten — ——— der Tanmciam⸗ 
ſwefun ‚gehören: der Wein, ver bis Erzingan, Palu zu 3000, 
um Kharput zu 3400 und in Muſh bis zu 3500 F. P. üb. M 
aufſteigt (ſ ob ©. 771, 708, 714, 808, 679); der Maulbeer⸗ 
baum, zumal in Melitene wie zu Kemach und Egin (S. 774, 
779, 784, 791), den Pfirſich und ver Feigenbaum, die ihre 
nördlichſte Grenze im milden Thale von Arzingan zu finden ſchei— 
nen ( . ob. S. 772); der Wallnußbaum, der noch an den 
oberſten Gipfeln der Cataractenkette fein reiches Laubdach ausbreitet 

. ob. S. 829), und an den Tigris⸗ und Muradzuflüſſen bis zu 
4880 Fuß S. 693, 705), am Ararat ſogar bis zu 6000 30; 
emporfleigt: Eben fo iſt der Mandelbaum weit verbreitet, Dr 
Dlivenbaunms scheint aber nur auf: ſehr wenige tiefere Taurtbe 
thäler des Sinabhanges, im Weften des Euphratlaufes, befchränft 
zu ſein. Der Dlivenbaum fleigt nirgends 4) im armenifchen Op 
biete zu «gleichen Höhen, wie die Maulbeerbäume, Aprikofen, Wall 
nußbäume, empor; an den tiefen, geſchützten Küften von Trape⸗ 
zunt 12); gibt die Olive, neben dortigen Wallnuß= und Kaſtanien⸗ 
Pomeranzen= und Citronenbäumen zwar auch ein gutes Del, aber 
ſüdwärts von da im Hochlande ift Feine Rede von ihnen; Olivene 
wälder fangen erſt wieder im tiefen, heißen Euphratthale zu Sas 
moſat! an ſich zu zeigen, eben da, wo wilde Feigenwälder 
vom Ihale des Kakhtah-Fluſſes weitwärts bis Bir fich zu zei⸗ 
gen. beginnen, and Piſtacie nwälder erft im Barallıl von Rum— 

kalah. Weizen, Spelt, Gerfte, ſechszeilige und zweizeilige, wer⸗ 
den überall gebaut; die Baumwolleneul tur beginnt erſt an den 

ſüdlichen ——— der Agnozuſtune gegen die Ebene von Diyar⸗ 





0) W. Hamilton, Asia minor I. p. 164. 11) — Ararat 1. 
©. 80, 108. 12) 9, Uchalof a. a. 0.1.€©.8,15. 
. ) Ainswotth, Trav. and res. 1. b: 339. ie) Ainswortl 
im Jourm of Roy. Geogr. Soc. X. 3. p.' 328, 335. 
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tr (ji ob. S. 696). Das Obft von Aepfeln, Birnen, Apti« 
fen iſt überall in den geſchützten Thälern, in den Gartenpflans 
ngen in Ueberfluß; Kirſchen finden ſich nur: in den nördlichen 
ntiſchen Thälern. Eigenthümliches Product ver Eichenarten 
% Taurus find die vortrefflichſten Galläpfel, vie von Quer- 
s infeetoria, aegilops und: conifera zumal für den Markt von 
leppo eingefammelt- werden, welche mit: ihren niedrigern Bäumen 
d Gebüſch ganz vorzüglich die Höhen un die Muradthäler, um 
fuſh und am. Darkuſh Dagh bereichern (ſ. ob. S. 697, 701, 709). 
ie Zwerg eich en ſteigen in gedrücktem Wuchs bis zu 5000 Fuß 
den Höhen des Taurus empor (ſ. ob. S. 694). Der Gerber- 
zum, Rhus cotinus, iſt auch hier einheimiſch, und dient zum Ger—⸗ 
der Häute, wie Rhamnus ——— und die —— ar⸗ 
ulata Tournef, zum Gelbfärben u.a. m. nd 




















| opagraphie des Euphraͤtthales mit. den. Städten 
| Samojata, Rumkalah, Bir. 
Das Euphratthal von Samofat abwärts zeigt! rei 
gemeinen Angabe ver Gebirgsarten gemäß überall nur Kreide» 
Ente und der Kreibeformation aufgelagerte Glieder, welche nur 
Fund! da Durch plutoniſche Gebirgsarten ‚durchbrochen 
vi m; die. den —— gen vorzugsweiſe ‚ange- 
Die Kreide 15) it Gier hatt, dit, körnig, eriftal« 
Misch; fie. breitet: ſich überall amı_ Buße bed Taurus bis zum 
rallel von Rumkalah am Euphrat und Orfa; in Weft des 
phrat bis Killis und Aintab in Syrien; in Oft des Tigris bis 
j den Bergen von Bazijan und Rab ba Ormuz, (ſ. Erdkunde 
' Seite 742), im Norden von Moſul gegen Amadia hin aus. 
Sefer harten dichten Kreide folgt eine weiche weiße Krei— 
bank mitYeuerfleinlagern, wie in Nieverbeutjchland, und dar- 
Der folgen obere gelbe, fplittrige Kreideſchichten, die ſich 
Euphrat entlang ausbreiten bis zum füdlichern Parallel von 
lis (36%R. Br), wo Mergel und Gyps bänke üserlagern, 
Breccien von Feuerftein und kieſeligem Sandfein. 
cnau iſt die weſtlich Grenze dieſes Vorkommens nicht bekannt, 
er harte Kalkſteine, die den jüngern, die Kreidebänke überlagernden 
hichten angehören, verbunden mit den der augitiſchen Feldſpatbildung 


) Aingworth, Reseärches in Assyria, Babylonia etc. p« 26. 
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zugehörigen ‚Gefleinen, wie zu Jisr, Sogheir und zu Marafi 
Hilden alle Berge, die von Armenas bis Kalat el Mudik ziehen, 
Obwol alle dieſe Gebirgdarten fich keineswegs zu fo große 
abfoluten Höhen: erheben wie die nörblichern Taurusketten, jo fehlt 
es doch auch hier, eben fo wenig twie dort an großen Hemmunger 
welche der Stromlauf des Euphrat zu beflegen hatte, um bis zı 
dem Blachfelde Mefopotamien 3 durch dieſe etwa im ihren 
Summitäten bis gegen 2000 Fuß hohe Stufe hindurchzudringen 
Daher auch ‚hier Kampf in dem Uferlande aufgedeckt, fichtbar lehr 
reich, Die Landſchaft kühn, wild, oft romantiſch und maleriſch. 
BZuerſt zeigt ſich jener harte Kreidefels in der Nahe plutoniſche 
Gebirgsarten Feine Meile fern unmittelbar unterhalb Samoſat z 
Jemjeme 16) am Südufer, wo die hohen über den Fluß hängen 
den Felsklippen ſehr merkwürdig find, und bis zu 1200 F. übe 
das Euphratbette emporragen. Zerreibliche lederbraune Mergel- um 
Kreideſchichten find es, wie hier gegen S.Oharte Kalkfteine au 
ihrem Rücken tragen. Im Süden diefed Hochlandes treten vie plu 
tonifchen Gebirgsarten, wie ſchiefrige Dolerite, mit zahllofen Om 
naten, Augiten und Titaneifen hervorz auch etwas Bafalt, ab 
fehr wenig Spilite und umgeändertes Geftein. u 
Die große Zone plutoniſcher Felsgebirge, die he 
durchzieht, Hält in einer mächtigen Curve an, die im Welt in Ka 
ramanien beginnt, über Kommagene und den Euphrat fill 
fett zu den Karapdiha Daghli, und an dem Fuße des Majin 
entlang bi über Orfa und Jezire al Omar anhält. : 
Der Einmündung des Gökſu zum Euphrat gegenüber, el 
gute Halbe Stunde in S.W. ver Fähre über den Euphrat zu El 
Bazar (Idle Bazar b. Ainsworth, Haid li Ba zar auf Eol. Ehe 
ney's und v. Moltke's Karte), einem Dorfe mit 80 Häuſern, fin 
Sandfteine mit Auftermufcheln und alten Breccien de 
Kreiveferien übergelagert, obwol nur auf eine fehr kurze Strede we 
etwa 300 Schritt. Es folgen ein paar Stunden abmarts, bei Nar 
Sis mit 50 Häufern, einem einfligen Armenier Orte von Beden 
tung, eine Menge Grotten, die nicht fowol Grüfte von Grabflätte 
als vielmehr wirkliche Troglopytenwohnungen einft hieher geflüchtet 
Chriſten gewefen zu fein feheinen, die ſich in den erften Jahrhur 
derten hieher in die Verborgenheit zurückgezogen haben mochte 
Unweit davon liegt Hyanha, ein Ufervorf, an auffteigenden Bel 


”1°) Ainsworth, Researches in Assyria Babylonia, ete. p: 54. 
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fen aufgebaut, die erſt an ver Seite einer Felsmauer kůnſtlich 
| zu 400 bis 500 Fuß ausgehauen find. Ein Pfad iſt von 
fe zu Stufe zweckmäßig Hinaufgeleitet, auf’ deren oberfter Pla 
öhe man die Plaine Dib bin erreicht, auf welcher Armenier 
einbau treiben und guten Wein gewinnen. Mehrere Ein- 
hkungen, dem Euphratthale parallelftreichend, nur Höher liegend, 
eberholen fich bis zu einem folchen, der Lage vom Rumkalah ges 
über, auf der Oftfeite des Euphrats, 17) wohin man die erfte 
ation Apamea bei Iſidor Charac. am Zeugma, obwol irrig, Hin 
verlegen pflegte, wo gegenwärtig auch nicht vie geringſte Spur 
er ältern Anlage mehr ſichtbar war. 
Nimmt man von Samofat aus, von dem mit Kies bedeckten 
ivehügeln deſſelben Semjeme’s, mit Ainsworths zweiter 
Sanderung dafelbft, 13. Juni 1839, einen jedoch immer auf dem 
hen Euphratufer gelegenen mehr ſüdlichen Weg, nicht fo 
t am Euphrat felbft entlang, ‚Tontbern mehr rt rn ‚der 
J gt am Abend des erften Togemarfge zum Orte Dailafh 
allach auf v. Moltke's Karte), in eine fehr fruchtbare und gut an⸗ 
baute Ebene, wo der Sig eined Bayah=Beg war. Auf dem 
3 ege dahin flogen dem brittifchen Reiſenden zahlreiche Schaaren 
J Roſendroſſel (Turdus roseus, der Heufchreefentödter, ſ. Erdk. 
. VID. ©. 804) entgegen. Der Ort Nailaſh ift rund um einen 
nfttich en Tepe angebaut, das Feld gut Fepflanzt, doch nöthigte 
Dürre des Bodens, alles Waſſer zur Befruchtung aus Brunnen 
rauszuziehen. Die Lage unter 37° 23° N.Br., meinte Ainsworth, 
üſſe dem antifen Porſica (Ptol. V. 18 142) in Mefopotamia 
I tfprechen, das vielleicht doch noch weftlicher zu fuchen fein möchte. 
Der nächte Tag (14. Juni 1839) führte landein direct gegen 
ir, über die Hochebene vol Kalkfteinberge, mit Steinhäufern in 
timen befeßt, die vordem, nach der Größe der Quadern und ihrer 
Stmamente zu urtheilen, zu ftattlichen Gebäuden gehört haben muß 
in Sie waren in drei Gruppen, von viertel zu viertel Stunde 
"einander ftehend, vertheilt. Die Gentralgruppe war die größte, 
—* 2 Kirchen-Ruinen, die noch in gutem Stande, ſolid ge— 
iu, nad) Art der Eappadocifch = griechifchen Kirchen in Mal Agob, 





" 

in Ainsworth 1. c. p. 55. °*) Ainsworth‘, Travels and resear- 
ches etc. Vol. II. * 285; derſelbe im Journ. Roy. G. Soc. X. 3. 
p. 333, 
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mit kühnen Rundbogen und doch von großen. Steintafeln, Si 
gehörten unſtreitig einſt hier. jo zahlreichen: ſyriſchen Gemeinden an 
denn der. Altar. fand im Niveau, mit dem Fußboden, und nich 
darüber erhöht, wie in den armeniſchen Kirchen, oder in einen 
Sanctuario angebracht, wie in den griechiſchen Kirchen. Ne * 
ſen Ruinen, die man dort Utſh Kilifa, d. i. die drei Kir 
nannte, in deren Nähe nur wenige Hütten armer Landleute * 
ſah man einige ſeltſame Höhlen in feſten Fels gehauen, in. Form 
einer Birne, die Baſis 8 bis 12 F. im Diameter.; bie Tiefe 12 bie 
20 Fuß und mehr; ver Eingang Hein und. rund, meift mit zwe 
großen Steinen überdeckt. - Die Grotte. iſt nad). innen nit, Mörte 
überzogen; ‚einige, nach innen eingefallen, dienen zu Maulthierftällen 
andre. find »mit. Futter, und Stroh für Pferde gefüllt. Es ſollen 
einſt Grabſtätten geweſen ſein, Kirchen liegen nicht fern; vie 
dienten ſie auch zu Kornkammern oder Waſſermagazinen. In 
dern Gegenden Syriens findet man allerdings viele — 
ähnlicher Art, doch weniger ſorgfältig ausgearbeitet. 
Sm Verfolg des weitern Weges gegen S. W. traten noch n 

rere Ruinen. auf. Eine einzige Mauer mit 2 Fenſtern war all 
was von einer, Kirche des nächften: Dorfes übrig geblieben * 
Der Kallboden ‚Hatte mitten im Sommer feinen Raſen längſt ver 
Ioren, und war jo hart wie Stein geworden; ‚allgemein bei völlige 
MWafjermangel war bie größte Dürre; die Ruinen früherer chriſtlich 
Mohnungen, an Trümmern von Kirchen und Klöftern, oft von 
größter Schönheit, erfennbar, hörten nicht auf. An vereinja 
Felſen und jetzt trocken liegenden Duellen fand man nicht felte 
Reſte der ſchönſten Gewölbbogen. Hier, mußte einft der reiche Cul 
turſitz einer zahlreichen chriftlichen Bevölkerung geweſen jein, ‚Die zu 
eigner Kafteiung oder vor Verfolgung fich in dieſem Aſyl nieverlieh 
Aehnliche Localitäten hatte Ainsworth in Syrien zu Reiha um 
Edlib, oder zwiſchen den Felſen von Sheikh Baraket am 
Berge St. Simeon geſehen, in denen Die verfolgten devoten Chri— 
ften der erſten Jahrhunderte ihre Zuflucht geſucht Hatten. Dog 
zweifeln wir an einem jo Hohen Alter diefer chriftlichen Anftenlung 
und Halten den größern Theil dieſer Werfe vielmehr für Anbau der 
Armenier, die hier zur Zeit des 12. Jahrhunderts, da ihre Pa: 
triarchen in Rumkalah refidirten (f. ob. ©. 613, 615 u. a. ©.) 
jehr zahlreich fein mußten, und auch im Schuge ihrer armenifch- 
ciliciſchen Herrſcher leben Eonnten. 











Euphratſyſtem; Samoſata . n026 


NPo cockezio) der von Rumkalah auf ſeinem Wege nad Nofn 
ruinenreiche Gegend kreuzte, ja wol dieſelben Ruinen 
as: Kirchen ſah, erkannte fie für armenifche, und fand in 
rer Nähe auch noch das armeniſche Dorf Gibin mit einer ſehr 
ten Kirche und andere Nefte a rmeniſcher Bauwerke, die ‚er- für 
eſene Klöſter hielt. Die armeniſche Kirchenbauart zeichnet fich 
beſonders durch die 2 Fenſterreihen übereinander aus, von der 
untere aus länglich viereckigen Fenſtern  befleht, die man im 
oeimmer wegen der. Kühlung offen läßt, im Winter aber mit bes 
uenen Duaderfteinen zuſtellt/ da Hingegen die obere Neihe weit 
inerer viereckiger Fenſter immer offen bleibt. Dazwiſchen er 
ch Reſte ſyriſch⸗chriſtlicher Auſiedelungen geben." 

Bis an die Oſtufer des Euphrat nordwärts von Bir, gegenüber 
in TelBalkis, hielt dieſelbe Yandfchaftliche Natur wit dem Trüm— 
Brboden an. Nach einem Ritt von 9 Stunden Zeit, vol Plage von 
Gaub und Fliegen, durch diefes wüſte Blachfeld, von Dailafh an, 
Nırden die Zelte eine Stunde nordwärts von Bir im einem Garten 
er Maulbeerbäumen und Feigen dicht am Euphrat 'aufgefchlagen, 
10 die Breite dieſer Stelle auf 3703* 45 N.Br. Beftimmt. 
Kehren wir nun nach genauer erworbener Kenntnif des Eu— 
atlaufes und feiner Mferlanpfehaften zu ven Hauptftädten des 
eromes ſelbſt zurück, zu Samoſat, Rumfalah, Bir, und zu 
n Verhältniſſen in den altern und neuern Zeiten: in dem nord⸗ 
iſchen Lande der Welt-Paſſagen. 




















Eamoſata, Samifat bei Ebn Haufal, Samoſate ber 

rifi, Samosdia der Urmenier, 2) Shamfhad der 

rer, Shamifhat bei Bar Hebr. daher Shamfhath 

i Abulfeda, Sumaifat ver Araber, Simifat des 

Allah Geographen,; ?) Samoſat * — 
der Europäer. | 


a" Die Lage diefer Stadt und was Strabo, als der einzige der 
n Autoren, von ihrer Brücke und dem Gafett (PE0Vgı0v) 
r dem Brüuü — Seleucia, deren beiderlei Bauten weder 
iM Plinius, Ptolemäus noch anderen genannt werden, zu fagen fcheint, 
> ul oben angeführt (f. ob S. 878). Plinius führt fie nur als 


„) N. Pocode, orient. R. I. ©.231 u.f., © &.237. 30) St.Mär- 
‚ tin, M&m. sur l!’Arm. 1. p. 193. 21) 4 Hammer, aflat. Türkei, 
in W. 3. Bd. XIV. ©. 47. | 
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Hauptfladt Kommagene's am, bei welcher der Euphrat mie 
per unterhalb der Cataracten, 16 Stunden fern von ihr, ſchiffba 
werde (H.N.V. 21), fo wie, daß dad Zeugma, der jo berühm 
Brücenübergang über den Euphrat, 144 geogr. Meilen unter 
Halb, alfo ziemlich entfernt von Samoſata liege (item Zeugm 
LXXII millibus passuum a Samosatis, transitu . Euphratis no 
bile, V.24).. Hieraus ſcheint es faft zweifelhaft, ob wirklich, wen 
Schon eine Ueberfahrt, die gewiß bei Samofata war, dort * 
der Stelle bei Polybius und Strabo auch ein Zeugma, d. inein 
wirkliche Brücke, anzunehmen wäre, da Plinius einer ſolche 
nicht erwähnt, und Strabo's Stelle ſich vielmehr auf ein 
neben dem MUebergange, das heißt weiter abwärts beijelber 
liegende Brücke deuten liege (Strabo XIV. 664: Fauoourwv = 
Kouuuynvis, noöc en draßaosı zul Ti Levyuarı vera 
An einer andern Stelle (II. 108) führt Plinius in der Stat 
Samofata einen Teich an, welcher brennenden Schlamm, den ma 
Maltha (dogparzödeg b. Xiphil.) nenne, auswerfe. Nocdi 
diefe Merkwürdigkeit nicht wieder aufgefunden. Es Elebe diefe Di 
terie, die eine Art Asphalt oder Erdpech war, allem an, in 
fie berühre; wer fie angreife, dem folgte fie, wenn er auch füch 
Mit ihr vertheidigten die Bewohner von Samofata ihre Mau 
als Lucullus fie belagerte. Der Solvat, Sagt Pliniud, brann 
mit feinen Waffen. Waſſer Löjchte dieſe Flamme nicht, ſondern ’ 
Erde deckte fie zu. 

Nach Alexanders des Großen Tode war dieſes Gebiet 2). a 
Euphrat mit zum jyrifchen Reiche der Seleuciden gekommen, at 
machte, fo. lange deren Nachkommen herrſchten, einen wenn ſche 
nur Eleinen Theil dieſes weitläufigen Reich& unter dem Nam 
Kommagene aus (Polyb. XXXIV. 13). Zu jener. Zeit hattet 
Stadt, die am Steomübergange lag, vieleicht auch ſchon Mi 
Brücke (j mgös Ig dıapaosı zul 7& Leöyuarı zeizaı b. P 
lyb,). Als aber nad) dem Verfall des fprifchen Reiches die Faml 
des Tigranes von Armenien den beffern Theil Syriens an fi n 
erhielt fich hier zu Kommagene, ver nördlich ſten der ſyriſch 
Provinzen, am Eingange der ciliciſchen und Fappadorifchen Gebirg 
päffe gegen Welt, und im Oft durch den Euphratſtrom natürl 
geſchützt, noch ein Zweig des alten Seleuciden-Geſchlechtes. 





23) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. VI. I. ©4838 u. f. 
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rAntlochus, der 13te feiner Dynaftie, deſſen Mutter, Kleo—⸗ 
 atva Selene, eine ägyptifche ‚Prinzeffin, von Tigranes-in feis 
am Kriege gegen Syrien gefangen und zu Samofata hingerichtet 
ard (j. 0b. ©.878). Des Antiohus große Schäge und feine 
eſtechungen waren es, bie ihm non Lucullus ‚wie von Pom⸗ 
eis die Betätigung in feinem kleinen Königreiche und die 

undesgenoſſenſchaft mit Nom (DioCass. XXXV.2) verfchafften. Als 
dareus Antonius im Jahr 36. vor Chr. Geb. feinen Veldzug 
gen die Parther eröffnete, im welchem fein Feldherr Ventidius gie 
m glänzenden ‚Sieg über, den Parther-König Pacorus- (deffen 
ebergang über den Euphrat diesmal viel weiter abwärts von 
re Stadt Zeugma, d. i. von Bir, flattgefunden) davongetragen hatte, 
aren die geichlagenen parthifchen Solvaten zum Theil über die Euphrat- 
ucke (Dio Cass. Hist.‚Rom,XLIX.Rain. 583,206, ed.Sturz.) zurüdfge= 
Ä hen, zum Theil aber hatten fie ſich nach Samofata geflüchtet, 
o derjelbe König Antiochus, der von den Römern abgefallen 
ar, diefe Parther in Schug nahm. Ventidius rüdte daher nun 
He deſſen Reſidenz Samofata, um ihn zu beftrafen, doch eigent« 
h um der Schäge willen, Die er dem reichen Seleuciven hier ab= 
nehmen hoffte. Marc. Antonius, fein neidiſcher Nebenbuhler 
Commando, verprängte aber bald den Ventidius und übernahm 
ft die Belagerung von Samofata. Das erfte Gebot des 
ntiohus, fih, wie Plutarch erzählt (Plut. im Marc. Anto- 
us 34), durch 1000 Talente frei zu Faufen, ward ftolz verjchmäht; 
er ſich nun fehr tapfer vertheidigte und dadurch die Belagerung 
die Länge z0g, die römischen Truppen aber den Muth verloren, 
| it M. Antonius, der insgeheim Friedendunterhandlungen 
uknüpfen für rathſam hielt, noch froh fein, durch ein geringeres 
ſegeld von 300 Talenten die Schande feines Abzugs zu bemän— 
Im  Samofata muß alfo damals eine bedeutende Feſtung ge= 
eſen ſein, daß ſie den ſiegreichen Legionen Widerſtand leiſten konnte, 
ab der große Reichthum ihres Königs, wie die gerühmte große 
htbarkeit des wenn ſchon nur kleinen Königreichs hatte ihr 
lanz verliehen als Königsſtadt. Doch rächte ſpäterhin Kaiſer 
uguſt die begangene Untreue des Königs gegen die Römer und 
ß ihn unter dem Vorwande eines Brudermords im Jahr 29 vor 
hr, G. zu Rom Hinvichten. Doc erhielten fich ‚die. Nachkommen 
HH ein Iahrhundert hindurch im Seleueivifchen väterlichen Erbe, 
na Auguft erkannte den jungen Sohn ded Hingerichteten ald Kö— 
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nig von Kommagene wieder an. Nach Tacitus (Annal, 11,42 ı 
57) veranlaßte deffen Tod zwar fehr wahrfcheinlich den Kaiſer I 
berius, ſowol Kommagene wie das benachbarte Cilicien in rom 
ſche Provinzen zu verwandeln; aber Kaiſer Cali gula (Dio Ca: 
sius LIX. 8) und Claudius (Flav. Josephus Antiquit. MX. 
und Dio Cassius LX. 8) feßten die Nachkommen wieder als Ki 
nige von Kommagene en. Aber der Tegtere von ihnen, Antio 
chus IV., zu Kaifer Vespaſtans Zeiten, wurde bald befchulvigt, d 
Parther Beginfligt zu haben, und feitvem blieb Kommagene fü 
immer mit Syrien als römiſche Provinz vereinigt. "Kaifer Ira 
jan nahm ohne Schwertichlag Bells von Samofata bei feine 
Euphratübergange nad) Satala (ſ. oben ©. 116). 

So finft auch Samoſata aus einer Reſidenz und Gavitale zu 
bloßen Provinzialſtadt herab, und erhält ſeine Bedeutung nur vum 
feine militairiſch geſicherte Lage für Legionen, am Zu ſam men 
Yaufver Haupt-Militairſtraßen auf ver damaligen Grem 
des römifchen Neiches gegen dad Parther- und Saffaniven Ne 
wohin Hier einer der bequemften Uebergänge für Kriegsher 
über ven Euphrat war. Ptolemäus führt Samoſata nad 
Mitte des zweiten Jahrhunderts noch auf (V.15. fol.138); M 
aber im 4. Jahrhundert unter Constantinus M., Syrien eine nd 
Eintbeilung in prima und secunda erhalten, wurde Kommag 
ganz davon getrennt und zu einem Theile ver benachbarten met 
firoweftlich gelegenen Proving Kyrrheftife (7 Kuogeoren) 'g 
zegen, und mit biefer Vergrößerung zu einer eignen Provinz Ei 
phratenfis oder Euphratefia erhoben. 

Die Provinz Kyrrheftica 3) (Cicero ad Att. ep. # 
hostis in Cyrrhestica, quae Syriae pars proxima est provinck 
meae), von der Stadt Cyrrhus genanmmt (Plin. H. N. V. & 
Cyrrhestice Cyrrhum etc. scil. habet), die wahrfcheinfich 2%) v 
einer macedoniſchen Anfievfung zu Alexanders Zeit den heimiſche 
Namen ver Stadt Kvooos, in der malevonifchen Kyrrheſtike, © 
halten harte, obwol fpätere Autoren fie von Cyrus anlegen Taffe 
(Tacitus Annal. I. 57 und Andere ſchreiben ſtets Cyrrhus), Ra 
zwifchen der Ebene der Stadt Antiochia in Syrien, oſtwärts Mi 
zum Euphrat, ward nordwärts von Amanus und Kommagene 6 
grenzt (Strabo XVI. 751), und im Süden reichte fie Bis zur Wüſt 


’23) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. V. J. € 499. 24) Ch 
Cellarius, Notitia orbis antig. ed. Lips. 1706. 4. T. II. p. 426, 
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nahm alfo die ganze rechte Uferfeite der Hier in Rebe ſtehenden 
t= und Südmwendung des Euphrats ein. Zu diefer in Stra— 
18 Zeit blühenden und ſehr bebauten Landſchaft, vol großer 
te, gehörte auch die Burgftant Gindaros, bei welcher Venti— 
den Parther König Pacorus in der Schlacht befiegte und 
&te, zur Sühnung der Dianen des bei Carrhä unter Craſſus 
agenen NRümerheered, wofür ihm ber erfte Triumph in Rom 
di die Parther zuerkannt wurde. Diefelbe Raubveſte Tag unfern 
Tempelortes, Herafleion genannt; im Hauptorte Cyrrhus 
| war nach Strabo ber Tempel der Athene Cyrrhestica 
nehr verehrtes Heiligthum. DL, 
Ammian gebraucht noch den Altern Namen ber Provinz 
m.Marcell.XIV. 8, 7: Commagena nunc Euphratensis; Hie- 
pli vetere Nino et Samosata eivitatibus amplis illustris); aber 
rocopius Zeit, dem Zeitgenoffen Kaifer Juſtinians, war der 
 Kommagene fchon flatt des jüngeren Nanıgnd Euphra= 
f} ein veralteter geworben ((Procop. Bell. Pers. I. 17: 77v 
@ı Kouuaynvnv #. 7. A); auch Euphratenfi3 und Auguſteu— 
denfid wurde hier genannt. Im ven Kriegen des Conftan- 
Bund Iulian gegen die Saffaniven unter Sapor, die Am- 
bejchreibt, ftand immer noch eine jehr ftarfe römische Be— 
ng in der einft berühmten Königsſtadt Samofata (Amm. 
XV. 4,7). Zu Kaiſer Conjtantius Zeit fand noch 
Blebergang bei Samofata zu gleicher Zeit flatt, wie auf 
E yeiter unterhalb bei Zeugma (d. i. Bir) und Caperfana 
den Euphrat führenden Brüde Bei Samoſata zog Am— 
mit dem Heere hinüber, doch fagt er nicht? von einer Brücke, 
unfere obigen Zweifel an einem dort vorhandenen Bau einer 
t beftätigt, da er doch ausdrücklich jagt, daß zu gleicher 
Wie Brüdenbelegung der andern abgemworfen wurde, um 
hem Beinde den Uehergang zu mehren (Amm. Marc. XII. 8,1: 





























im pontiumque apud Zeugma et Capersana juncturis 
Wesis, hostiles impetus, si juvisset fors ulla, repelleremus). 
bei Samofata blieb auch nach jenem verunglückten Unter 
Mn der Directefte Uebergang, den Conſtantius, der aus 
Midocia über Melitene und Lacotena Fam, über ven Euphrat auf 
Marjche gegen Evefja nehmen konnte (Amm. Marc, XX,11,7). 
damals hatte die 7te Legion ihr Standquartier an der Reichs— 
‚m zu Samofata, welche nach Julians Tode in des Lihaniug 
Me Erdkunde X. Nın 
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Parentation auf diefen Kaifer noch immer eine große und voll 
Stadt genannt wird (Orat. parent. in Julilanum Libanii c, 
ueydanv Te xal nokvovIgwnov nökıy Zuuooure xuAovwi 
Erft als nun Hierapolis mit ihrem Tempeldienſt der Dea 
als glängenvere Gapitale der großen euphratenfiichen Provin 
vortrat, ſcheint Samofata mehr in Hintergrund getreten zu 
zumal da auch feit den Giegen der Araber über die Saſſe 
und feit ihrer Beflgnahme von Syrien die Brürenföpfe von gi 
und Samofata an den Euphratsllebergängen Feine jo große m 
rifche Bedeutung mehr Haben Fonnten ald zuvor, fo lange de 
phrat hier ald die Grenze des Römerreiches gegolten he 
Ebn Haufal nennt nur Samifat 25) als eine Stat 
Euphrat, ohne einer Brüde dafelbft zu erwähnen, von de 
weiter Feine Spur mehr vorkommt Doch ftellt er ed an eim 
dern Stelle mit Jafir Menje zufammen und jagt, beideg 
Städte, mit Gärten und gut bemäfjertem Gulturlande umgeben 
von auch jene bis heute vorhandenen Aquäduct-Reſte Z 
geben; fie lägen beide am Weftufer des Euphrat, und 
mifat ſei die letzte (meftliche) Stadt, die noch zu Jezireh 
Omar d. i. zu dem arabifchen Fürftenthum der Hamadanite 
Moful am Tigrid zu jener Zeit beberrfchten, gehörte. Abe 
vorher, in den Jahren 936 und 958 n. Chr. ©., war Sau 
durch Ueberfälle der Byzantiner bis dahin wiederholt zerftdi 
worden. Edriſi Fennt zwar Samofate 27) und gibt vie € 
nung von Malatia dahin über das Fort Manfur (Hin M 
f. oben S. 888) auf 51 Mil. an, fo wie er die Entfernunge 
da nach Amid (Diarbefr) auf 3 Tagereifen, und nach Nifibt 
90 Mil. und noch andere Diftanzen aufzahlt, jedoch ohne foı 
gend eine Merkwürbigkeit des Ortes zu erwähnen. Zur Zı 
Kreuzfahrer, alfo anverthalb Jahrhunderte vor Edriſi, als 
duin im Jahr 1097 Graf von Edeſſa (NRoba, Urfa) wurde 
das benachbarte Samojata 28) unter den türfijchen Emir 
duc, aus der Familie der Ortofiden, ein fehr feftes Schloß; di 
wohner der Stadt, unter dem harten Druck dieſes Tyrannen 
zend, riefen deöhalb den Franken um Hülfe an, und da dieſt 
Heereömacht zu einer Belagerung ſich anſchickte, zog Baldur 


725) Quseley, Orient. geogr. p. 44, 57. 2°) Degnigned, 
der Hunnen 20. Ginl. ©. 404, 405. 27) Edriſi b. Jaubı, 
©.138, 152, 155. 2%) Deguignes a.a.D. Br. II. S. 447 
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f der Dertheidigung nicht gemachfen fühlte, e8 vor, dem Franken 
t Stadt für die Summe von 10,000 Goldgulden abzutreten. Da 
In Balduin in vemfelben Jahre auch einen andern Emir der 
‚tofiden, der im Befige der Euphratfefte Sarudge (am heu— 
m Sajur= ober Sadſhur-Zufluſſe zum Euphrat unterhalb 
&, im Norvoften von Hierapolis) war, beflegte, fo erhielten damals 
Franken einen völlig freien Uebergang über den Eu— 
} at: denn auch Bira (Bir, an dem Zeugma) kam fo in ihre 
alt, obwol fpäterhin die Franken unter Balduin III. König von 
\ falem, alle diefe Orte (im 3. 1151, alfo zu Edrifi's Zeit) 29) 
nSuphratenfien, wieTellbafher, Aintab, Rawandan, Tells 
hled, Bira, Samofat und andere, wiederum den Griechen 
klafien mußten, von denen fie gar bald wieder in die Gemalt 
\türkifchen Atabefen in Syrien zurückfielen, und durch diefe an 
Kurdenhelden Sultan Saladin kamen. Abulfeda führt 
emſhath als Örenzfefte?‘) in Mefopotamien zwiſchen Amid 
Barbefr) und Chort Bert (Kharput) auf. Endlich fcheint 
nifat des Gihannuma 31) unter den Türfen zu völliger Be— 
ungälofigfeit heraßgefunfen zu fein, fo daß R. Pococke, wie 


Erkundigung 3?) nicht einmal von der Tage des Orts Sa— 
ata und noch weniger von feinen Denfmalen Nachricht erhal« 
Meonnte. Er begnügte fich nur damit, anzuführen, daß dieſer 


ß 

(a (f. ob. ©. 572), berühmt gemefen jei. Um fo verbienftlicher 
ien demnach die oben mitgetheilten Beftimmungen der jüngften 
für den Fortſchritt der: Erdkunde erfcheinen, 


Romkalah, Rumkaleh; Kala Rumitha oder Kalat 
um (Castellum Graecorum) der Syrer, Kalat or Rum 
bulfeva; Hrhomgla over Srhomglai, auch Gla ho— 
thomagan der Armenier, vulgär Urhum gala. 

Jenſeilt des modernen und jest nur geringen Samofat, deifen 
noch immer reichhaltig und fruchtbar wie fonft ift, mo auch 


| Deguignes ara, O. II. p. 492. #0) Abulfeda b. Reisfe in 
Düfhings Magazin, TH. IV. ©: 249. 21) v. Hammer, 
Aſiat. Türkei in MW, J. 1821. B. XIV. ©. 47. sn. Pos 
ode, Vefchreibung des Morgenlandes. Neberf. von Breyer. Th. II. 
re Nuflage S. 228. 
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heute noch immer?) Fahrboote Hin und Her für die Communi 
tion mit Orfa beſchäftigt find, dad nur 8 Stunden 3*) fern Ei 
und wohin einft dad Zeugma, oder die Brüde von Samof, 
wenn eine folche wirklich vorhanden war, führte, fließt ver Euphr 
der hier feiner Größe nach den Eindruck des Rheins bei Sch 
haufen Hinterläßt, in der That feiner Normaldireetion ı 
gegen Südweſt, und keineswegs gegen Shooft, wie Dies, n 
Strabo’3 oben angezeigter Stelle (ſ. ob. ©. 73), irrig von DAn⸗ 
Rennell und Andern in ihre Karten eingetragen war (ſ. ob. ©. 88 
Der Euphrat windet fih ſüdweſtwärts, ganz verfchieden 
aller bisherigen Kartenzeichnung, durch eine Folge von ſchwellen 
Hügeln, mit Weiveboden für Heerden zu beiden Uferfeiten, mit $ 
tiellem Anbau und zwiſchen ſehr zerfireut auseinanderliegen 
Dorffehaften, an 20 Stunden mit ven Krümmungen entlang | 
bis Rumkalah, das, in directer Diftanz gegen W.S.W. nur 
was über 16 Stunden fern, an dem rechten Ufer des Euphen 
Yiegt, den das Caſtell auf einem Hohen Kalkfteinfelfen weit übern 
Es geht dieſe veränderte Kartographie des Euphratlaufes ins 
dere aus des Lieutnants Murphy 36) aſtronomiſchen Beſtimm 
hervor, die im Jahre 1836 auf einer erſten Excurſion mit Col 
Chesney, von Bir nach Samojat und Orfa, durch forgf 
Winkelmeffungen mit Theodolit oder Katerd Compaß ange 
wurden, wonach Chesney's vortrefflihe Euphratkarte gezeit 
wurde, da von Bir aus durch ein Nivellement Murphy's 
Thompfond, im Jahr 1835, auch die Stromlinie des Euph 
mit der Küfte des mittelländischen Meeres bei Antiochia, 
mit des Hochverdienten Capt. Beauforts Küftenaufnahme” 
Karamania in Verbindung gefegt worden war. 7 
Hie und da find in dem E Suphratthule zwifchen Samof at 
Rumfalah am Ufer hin und her noh Baume?”) zerftreut, d 
Wuchs großartig genug wird; aber Brennholz und Zimmer 
fehlt doch Hier zu fehr, um Schiffbau zu treiben, daher auch, we 

















v33) Colonel Chesney, General statement of the labours 
procedings of the expedition to the Euphrates (1835 — 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 1837. Vol. VII. p. 421. 
»*) Report from the Select Committee on steam navig& 
to India with the minutes of evidence appendix and in 
Ordered by the House ofCommons to be printed 14. Jul. I 
fol. f. Appendix Nr. 10. p. 97. 35) Colon. Chesney N 
20) Col. Chesney, General statement 1. c. p. 422. *’) Re 
from the Select Committee 1. ce. Appendix Nr. 16. p. 83. 
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Aote abgerechnet, Hier gar Feine Wafferverbindung früherhin flatt- 
d. An der Noroweitfeite des Cuphratufers, 2 bis 3 Tagreiſen 
Gebirg, würde man cher noch Nadelholz und auch Buchen- 
me, meint Chesney, finden, die groß genug, mie bie englifche 
he wachjend, und nur erft in hoher Krone ſich verzweigend, mol 
v Schiffbau dienen könnten; doch bleibt auch da die Waldung 
jefam und zur Denugung fihwierig, wie die Iehte Erfahrung im 
E enfriege gezeigt hat. Unterhalb Bir foll es eher noch bie und 
Dizerftreute, gute Waldung zu Zimmerholz geben, viel Kleinholz 
>» Bufchwerf bis Hit hin in Meberfluß fein, von da an aber 
Irfamer werden, wogegen dann am untern Euphrat der Wuchs 
Dattelpalmen allgemein wird, der oberhalb ganz fehlt oder nur 
fener hervortritt. Die erfte Schiffahrt zum größern Trans— 
Drt wurde auf dieſer Stromſtrecke im letzten Türkenkriege durch 
Si preußiichen Offiziere von der Mündung des einfallenden 
E fu an, im Mai 1839, bis Bir ind Werk gefegt:38) denn die 
ıpfichiffahrt der Briten begann erft von Bir abwärts auf 
Euphrat. Noch war beim Uebergang der Armee Hafisz Pa— 
Is von Malatia innerhalb 16 Tagen über die Tauruspäſſe 
Job. ©. 888, 893) die Eavallerie und die Artillerie in 
Bheöni und Sürghü zurücgeblieben, weil das Unwetter und 


Iſchon im Lager bei Bir oder Biredſhik, das auf der Höfe 
SH ». Mühlbach verfchangt murde, und v. Moltke erwartete 
Lager, 5 Stunden unterhalb Sumofat, zu Karakaik am Eu— 
at, der Gök fju- Mündung gegenüber, die 700 Kellefd von Ma—⸗ 
Mr lange vergeblich, die zum Waffertransport des Geſchützes auf 
* Euphrat dienen folten. Die Brüden, die Halil Bey über die 
Sirgsflüffe des Taurus gefchlagen hatte, waren von deren wild— 
Ahwellenden Bluthen immer wieder mweggeriffen, und Hunderte 
Kranken lagen auf den Stationen. Die Zeit drängte, die Kräfte 
Lager bei Biredſhik zu concentriren; ed Fam nun darauf an, 
n fahrbaren Weg von Behesni an den Euphrat unterhalb 
IGök fu = Einmündung zu finden. Hauptmann Laue und 
i Noltke ſchwammen durch die Flüſſe hindurch und entdeckten 
in ganz bequemen Weg, wahrſcheinlich den Neft einer alten 
miiſchen Militärftraße, die mit prächtigen Ruinen einer 
Aide am Gök fu endete. Lane ging nach Behesne zurüd, zur 


®) v. Moltte, Briefe, a. a. DO. ©. 365 — 374. 
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Förderung des Trains, v. Moltke blieb zu Kifilinn am Euph 
um die Ankunft der Kelleks abzuwarten. Hier ſollte nun ber eı 
Kellek zum Transport von Artilleriegeichüg abwärts auf dem Cup) 
nach Biredſhik verfucht werden; da aber Sübürgüfh (Subur 
der Karte v. Molke's) am Euphrat, von der Einmündung des 
ra fu etwas abwärts gelegen, dem Wege, den die Colonne von 
Tauruspaſſe Behesni's abwärts nahm, etwas näher lag um ; 
Einfiffen der Kanonen ein bequemered Ufer darbot, jo wurde 
eine Uferbrücde zum Einladen gebaut. Der Pafcha ſelbſt 

von Biredſhik dahin, um die Arbeiten der preußiſchen Officer 
unterftügen. Gie gelangen, und Hauptmann Laue 39) ſchiffte 

erft von Sübürgüſh auf einem Kellek von 45 Echlüuchen 

Probe mit einer Kanone und Protzen und Bedienungsmannſt 
glücklich den Euphrat hinab, an Rumkalah vorüber bis Bir 
ſhik; ihm folgte bald darauf Hafisz Paſcha ſelbſt, mit 7 Kam 
und 7 Militärmagen, auf Kellefd nad. So war wenigſtens 
bier aus der Euphrat zum erfienmale dem Menfchen dienftbar 
macht. Das andere fchwere Gefchüg, an 120 Kanonen mit - 
tion, folgte nun nah; Biredſhik erhielt fo feine Redouten 

das benachbarte Lager von Niſib feine Batterien. Die ib 
nachrückende Heeredabtheilung unter Halil Bey hatte von Beh 

ſüdwärts ihren Marſch meiter oberhalb des Karaſu durch 
Beſhgetſhid-Furth (ob bei Karatſhai?) direct gegen + 
ſhik genommen, umd war in 3 Tagmärſchen von 16 Stunden ſch 
sigen Wegs, mit Zurüdlaffung von Zelten und Gepäd, vor 
gelangt, nachden die Mannfchaft die Eleinern Flüſſe Arabanı 
Marfifon dicht vor Rumkalah bis an die Bruft hatte Du 
waden müſſen. — So die Natur des Landes, in deſſen Mitte 
ſes Römerſchloß (Rumkalah) liegt. 

Dieſer Ort bietet einen ſehr überraſchenden Anblic 40) 
wenn man, von der Landſeite kommend, durch die hohe, dürre, 
pfadloſe Steinwüſte bis dahin vordringt, wo nun plötzlich pad 
dieſer Plateaufläche tief eingeſchnittene Thal des Euphrat ſich 
öffnet, deſſen Strom, der hier von 800 Schritt Breite wieder 
auf 100 Schritt verengt iſt, ſich zwiſchen Klippen in der Tiefe 1 
bucch winden muß, und über ihm die finttliche Teftung Rumka— 
emporſteigt. Noch che man dieſe erreicht, paffirt man durch 





van) v. Moltfe, Briefe, a. a. O. S. 371, 374. 0) eb 
©. 224 — 226. ER 
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x Tiegende Stadt, die aber aud) in den behauenen Fels hinein 
geut ift, deſſen an fich meiches Geftein, fobalo es nur der Luft 
geſetzt wird, mie der Malthaftein erhärtete. Faſt jährlich durch 
heben heimgefucht, ift e3 auf ſolchem Boden, auf dem die Stadt 


Seite vom Euphrat, auf zwei andern von ber tiefen Kluft 
Marfifan (Marsyas b. Plin.) umfchloffen if, 40 bis 100 F. 
9 fenkrecht abgefchnitten. Auf diefer Wand erheben ſich die 
ern aus demfelben weißlichen Kreide- oder Kalkgeſtein an 60 %. 
mit Zinnen und Thürmen. Durh 6 Thore hintereinander 
vet fich der einzige Aufgang, um zu etwa 40 Käufern zu ge= 
sen; alles andere find Trümmerhaufen. Das Ganze fleht aus, 
v. Moltke, wie ein befonders faconnirter Fels, wie man fich 
J: od Stück Kreide etwa zufchneiden Fünnte. Die Gefchichte 
Rumkalah zu kennen müßte intereffant jein. In fpäterer Zeit 
ed der Sit armenifcher Priefter, die hier ein prächtiges Klofter 




















dern ganz ummerfen können. Nur die fchön ausgehauenen 
hifhen Adler find zum Theil abgefragt, und die großen Säu— 
zit reichen Capitälen Tiegen am Boden. Späterhin bemächtigte 
in Dereh Bey (ſ. ob. ©. 782) des Schloffes; ein Kurden— 
| verbrängte ihn; Baba Paſcha vertrieb diefen. Dann be— 
Mehmed Al’ Sohn, Ibrahim Paſcha, der Syrer, bie 
ing, und jo zerfiel alles in Trümmer. Nur die flattlichen 
ern und der gewaltige Fels ftehen noch Heute, wie ihn die Rö— 
aben. Ein Brunnen der Armenier, 200 Buß tief, iſt ihrer 
hen Vorgänger würdig; er ift weit genug, baß eine in ben 
‚gehauene Wenveltreppe in ihm fich bis auf das Niveau des 
jrat hinabwindet, auf der Maulthiere das Waſſer hinauftragen. 
vierte Seite des Schloffes ift die gefährliche; hier (nämlich ge= 
Sud, nah Pocode) hängt ver Feld mit einem Plateau zu— 
en, dad ihn nahe überhöhet. Don diefem hat man es durch 
80 Fuß tief eingehauenen Graben Fünftlich getrennt. Nach 
ode U) ſoll es die Abficht gewefen fein, dieſen Graben fo ſehr 
r iefen, daß die Waſſer des Marfifan Hineingeleitet die Feſtung 
iner Infel gemacht Haben würvden. Wollte man Rumfalah, 
Iner wirklichen Feſtung machen, jo müßte man nothwendig auf 


) R. Pocode, Beſchr. u a. D. II. ©. 229, 





Richenarbeit anfange. Zunächſt ift die Bergzunge, die auf der 


Deten; bie Zerftörungsmuth Hat davon nicht alle mächtigen ° 
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piefed Plateau hinauf, das nur an wenigen Puncten erfleigbar 
Dies alte Römer» Gaftell hat aber Heutzutag, im ver unw 
famen Wüfte, nicht mehr wie ehedem die ftrategifche Bedeutung eiı 
Befte, und gegen gewaltfamen Angriff ift es, felbft in feinem % 
fallenen Zuftande, vollkommen gefichert. Die Befchiefung kann ü 
wenig ſchaden, da alle Häuſer zum Theil, oder ganz, in den F 
gehöhlt find. — Sp weit durch v. Moltke die erſte umſtändlich 
Schilderung dieſes Ortes, der früher, ſeiner Natur nach, faſt un 
kannt geblieben war, weil keine größere Karawanenſtraße hindu 
ging. Nur R. Pococke hatte denſelben Ort ſchon im Jahre 17 
befucht, als er von Aleppo über Aintab nach Urfa zu Ru— 
kalah über den Euphrat nach Mefopotamien hinüber fegte, ı 
auf dem Rückwege bald darauf etwas weiter abwärtd über B 
nad Syrien zurückkehrte. Er jagt, der Aufgang zu der Feſte, 
die damals zum Gefängniß für türkifche Staatögefangene Die 

fteige von Weft her auf 4 übereinander in Feld gehauenen Terma 

empor, deren jede ein Cingangsthor habe, davon ein paar Dip 
thore feien. — Bon einer zur andern führen in Feld gehan 
Stufen zur Höhe des Caſtells Hinauf, in dem 2 Kirchen fh 
Die nievrigfte fchien die ältefte zu fein; fie Hatte drei Schiffe u 
war wol griechifcher Bauart, aus der Zeit, da byzantimift 
Kaifer die Stadt beherrfehten. Auf der größten Höhe Mid 
prächtige Baumerfe, darunter auch eine, wiewol Eleine, aber PR 
volle Kirche im gothifchen Styl. Sie ward an gewiffen Tagen 
den benachbarten Chriften haufig befucht, und ihr. Name Dar 
fite zeigte wol, daß fle zu einem Kloſter (Deir, wie oben &8 
gehörte, wahrfcheinlich zur Zeit, va armenifche Patrik 
hier ihren Sit hatten. Die Kirche ift faft im Viereck gebaut, ı 
beiden Seiten des hohen Altars ift eine Kapelle; der Aufgang 
Kirche Hat eine Treppe mit 8 Stufen, zu beiden Seiten mit M 
plägen, und unten an diefen Stufen fanden noch zu Poroke 
Zeit zwei große achtedige Pfeiler mit gothifchen Capitalen. 4 
tiefe Brunnen mar zu feiner Zeit mit großen Steinen verſto 
doch ſollten fh, bei nieverm Wafferftinde des Euphrat, umten 
dem Brunnen mehrere verborgene Zugänge zu dem Strome auff 
den laſſen. Dem Gaftellfelfen gist Pococke einen Umfang eh 
halben Meile; die Mauer, welche die fenfrecht behauene Felswe 
gegen NO. und Si kröne, beftehe, fagt er, aus roh behauer 













142) R. Pococke, Beſchr. a. a D. I. S. 229. 
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 Duaderfteinen. Bei Negenzeit fchwelle dad Euphratniveau Hier 
eicht um 15 Buß höher auf; über fandige Hügel fleige man von 
en hohen Kuppen zu feinem grünlichen Waffer hinab, das zwi— 
hen glängendent Sande dahinſchieße, um auf der breiten, hinten 
Iffenen Fähre, vie vorzüglich zu Ueberfahrten für Vieh eingerichtet 
r, das jenjeitige meſopotamiſche Ufer zu erreichen, mo der Land» 
veg durch Ruinen armenifcher Dorfichaften in 3 Tagmärſchen hin— 
ber führt nah Urfa (Orfa, d. i. Edeſſa, f. ob. 117, 244). 
us der Geſchichte ift diefe Sefte bei den Syrerh unter dem Nas 
ven Kalah Rumitha over Kalat ol Rum (d. i. Castellum 
raecorum) befannt, wie 68 Gregor Abul Pharag, ver Zeit 
yenoffe, felbft zur Zeit nennt, va Hulafu Khan, der mongolifche 
Eroberer, nachdem er im Jahr 1258 das Khalifat in Bagdad ges 
kürzt Hatte (ſ. ob. ©. 195), bis hieher vorgevrungen war. Er 
jibt und die jehr intereffante Nachricht, daß diefer mongolifche Sie— 
ger Hulafu %) im Jahre 1259, als er feinen Eroberungszug ge= 
jen Syrien fortfegte, zur Ueberfegung feined gewaltigen Heeres 
u gleicher Zeit über den Euphrat an drei Stellen Brüden 
chlagen ließ; die eine zu Malatia, die zweite zu Kalat ol 
Rum, viefem Numfalah, und die dritte an ver damals von 
Muhamedanern am Häufigften begangenen Handelsſtraße nach ven 
eoßen Emporium zu Racca (oder Callinicum, f. ob. ©. 238), 
rämlich bei Kerkeſia, d. i. Circesium am Khabur (wo das alte 
eugma bei Thapſacus, |. ob. ©. 12, 15, 139 u. a. D.). Dies - 
ft das einzige, ausprüdliche, und bekannte hiftorifche Zeugniß von’ 
iner bei Rumkala gejchlagenen Brüde. In der armenifchen Ges 
chichte wird derſelbe Ort, den die Araber au Kalat er Rum) 
reiben, Srhomgla oder Srhomglai, auch Ola horboma« 
zan genannt, und im Vulgär-armeniſchen Urhum ghala%), 
hämlich Urhum, das Schloß. Ob darin vielleicht auch der Altefte 
Name der Station Urma giganti aufbewahrt fein möchte, welche 
n dem Itinerar. Anton. (p. 190 ed. Wessel.), ald auf der Strafe 
von Cyrr hus (in Eyrrheftica) über Zeugma (Bir) nach Edeſfa 
Drfa) gelegen angegeben wird? wodurch dann die gewöhnliche Ab— 
leitung vom Gaftell der Römer zweifelhaft würde, oder doch nur zu 
‚einer zufälligen Zautverwandtfchaft, wie vied öfter bei orienta= 
- 

| 

















) Gregor. Abul Pharag, Hist, dynast, p. 347; vergl, Dequignes 
Geſch. d. M. Th. I. ©. 373. **%) Abulfedäe Tabul. Syriae 
ed. Koehler p. 125. **) St. Martin, Mcm. s, l’Arın. I. p. 195. 
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liſchen Namen der Fall if. Der Heine Fluß, der die Stadt umfpält, 
wird bei Armeniern Barzeman genannt, ed ift ver Marſifan, 
ven Abulfeda Marzeban nennt. Am berühmteften wird dieſe 
Euphratfefte dadurch, daß der aus dem Arſacidiſchen Königsge— 
ſchlechte ſtammende Patriarch der Armenier Gregor IM. feine Res 
fivenz von Dfo p£h (ob Dosb, einer Infel im Ban=See, f. ob. ©. 621 
u. Th. IX.785) nah Srhomgla(f. 0. ©.621, 625) verlegte, zur Zeit, 
da dad armenifcheeilieifche Königreich auf der Weitfeite des Eu— 
phrat in Blüthe wer (f. 06. ©.613). Gregor Ill. faufte die Stadt dem 
damaligen Befiger, dem Sohne de3 Franken Joscelin, des Grafen 
von Edeſſa, ab. Vom Jahre 1148 bis 1293 blieb fle die Reſi— 
denz 26) diefer Patriarchen aus altem Fürftengefchlechte, bis 
der dreizehnte, der Iehte diefer Neihe, Stephan IV., als Ge 
fangener (im Jahr 1293) von den ägyptiſchen Sultanen an ben 
Nil abgeführt und zu gleicher Zeit die Stadt ver Herrichaft der 
Armenier entriffen ward, und unter die Gewalt der Sultane kam 

Hier in Srhomgla oder Rumkala wurben die Grabſtätten 
des Patriarchen Gregors Ill. und feines Bruders, des Patriarche 
Nerſes IV., Klaietfi genannt, des armenifchen Dichters, ne 
Vartans“) Angabe verehrt. Aus diefer Zeit ftammen alſo wel 
auch die Ruinen armenifcher Kirchen und der Klofterarchiteftur auf 
piefem Caſtell her, wie fo viele in der weiten Umgegend, in welchet 
damals Armenier fo weit am Guphrat hinauf, bi8 Gerger (f. ob 
&.871), herrichend waren. Im diefer Zeit waren auch Armenier 
die Kommandanten) diefer Burg am Euphrat, wie in der 
Periode der Kreuzfahrer, mo im I. 1190, zu Sultan, Saladins umd 
Kaifer Friedrichs Zeit, der Prinz Bar Gregorios, ein Sohn de 
Baſilius, als folder genammt wird. Begreiflich ift es, wie in 
dieſer Zeit fi) die armenifhe Bevölkerung auch über. bie 
Landſchaften des nördlichen Syriens verbreitet haben muß, von 
der überall fo fehr viele Architekturrefte in jenen Euphratgegenden 
bis heute vorkommen. Hundert Jahr fpäter, im Jahr 1291, war 
das Numfalah noch im Beſitz der armenifchen Könige. Als der 
ägsptifche Sultan der Mameluden Malekh al Aſhraf M, ges 
nannt Khalil Selaheddin, int folgenden Jahre jeinen Feldzug 
gegen Ptolemais machte, und dann über den Libanon nach Hamah 





”e*) ebend. I. p. 442 — 443, wo ihre Succeffion chronologiſch ver: 
zeichnet ift. #7) Geogr. de Vartan in St. Martin, Mém. 
U. p. 443. not. 128. 4°) Degnignes Gefch. der Hunnen 
b, Dühnert Th. II. 352. “’) ebend. Th. IV. ©. 179. 
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‚ mußte ihm der dortige Fürft, der nachher fo berükmte Hiſtori— 
r und Geograph Iſsm. Abulfeda, mit ven Prinzen feines Haus 
sund mit feiner Streitmacht bis zur Belagerung von Romkalah 
Ngen. Die Belagerung war Tangmwierig und blutig, daher Abuls 
da den Ort in feiner Geographie auch zu den fehr fehwer zu er 
enden) rechnet. Die Iruppen von Hamah nahmen ihren Boften 
ter dem Commando Abulfeda's auf der Höhe eines Hügels, von 
v alles zu überfehen wer. Die Stadt wurde endlich mit Sturm 
nommen. Der Khagic, oder Statthalter, ded Königd yon Arme- 
ia minor 309 ſich nun in das Caſtell; da er aber die entjeglichen 
elagerungdmafchinen anrüden fah, die man von Hamah herbei« 
ihrte, zog er die Gapitulation vor; doch wurde die ganze Befagung 
iegögefangen. Der Sultan fehrte nach Damaskus zurüd und 
ab einem Emir den Auftrag, ven Plat wieder herzuftellen. Alſo 
3 diefer Zeit mögen ebenfalld manche der Bauten herſtammen: 
nn Romfalah blieb nun mit den Plägen Bahsſsna (Behesni), 
araſh und Tell im Befig der Sultane Aegyptens. Noch vor 
eſer Periode, ald die Mongolen auf die Eroberung Syriens aus— 















omfalah, wo die Brücke gefchlagen worden, fcheint fich nicht 
iderſetzt zu haben; es ift wenigſtens von feinen Streitigkeiten die 
eve. Als aber zweihundert Jahre fpäter Timur, im 3. 1401, 
Syrien bis Damaskus eroberte, ließ er unter den 13 Städten, die 
ine ganze Rache fühlen follten, wie Malatia, Ableftan, Kakh— 
ah (Kiachta), Kerkur (Berger), Schloß Manf ur (Adiaman), 
Zahas na (Behesni), Aintab, Telbafher, auch Romkalah, 51) 
a3 Schloß Rum, ganz zerftören, indeß andere Städte, wie Emeſa, 
Bir (Bir) u.a. m., rein audgeplündert wurden. 

Davon ift wol der gänzliche Verfall dieſes Ortes herzufchreißen; 
enn bald fam er nun in Beig der Osmanen und wurde zum 
baſchalik von Halep gefchlagen. | 

Ueber ein höheres Alter ded Namen? Romkalah, Schloß 

‚er Römer, ift uns fein Zeugnig vor den angegebnen befannt; 
Uerdings kann diefer Name auch nur ein jüngerer fein, wie bie 
von Arzerum (ſ. 06. ©. 757, 760) und andern, die mol nicht vor 





1779) Abulfedae Tah. Rage ed. Koehler p. 126. *) Degnisnes 
a.a. D. Th. IY. ©. 309. 
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dem Auftreten der Araber In Syrien, alfo nicht vor dem Ent 
des 7. Sahrhundert3 in Gebrauch gekommen fein können. Do 
fiheinen die Nuinenrefte ein höheres Alter zu fordern. Sehr 
wir und nun nach Namen um, bie eine ältere Stabt im jem 
Kocalität bezeichnen, fo find ed nur menige, die darauf Anſprüch 
machen können: etma Neocaeſarea, Urma giganti ode 
Arulid. Neocaeſarea blos wegen der Verbindung, in welch 
diefer Bau in Guphratefia mit Zeugma (Bir) durch Proco 
geſetzt wird, meil wir denfelben Ort von gar keinem andern YAute 
genannt finden. Nachdem Procopius (de aedificiis Justin. IL! 
p. 235 ed Dind.) nämlidy von den Städten und Castris an dr 
äußerften Grenzen von Euphrateſia und ihren Bauten geſproche— 
nennt er, nach Hierapolid gegen Norden zurüdfehrend, auch Zeugm 
und Neocaefarea, das fonft unbefannt, und fagt, fie Hätten mı 
Mauern zum Schein gehabt, niedrig genug zum Heberfpringen, 7 
eng und ohne Raum für die VBertheidiger; deshalb wurden fie 90 
Kaifer Iuftinian mit gehörig flarfen und hohen Mauern umzogk 
und mit allem Apparate zur Bertheivigung verfehen, wodurch fie @ 
zu Städten erhoben murden, welche dem Beinde Trog bieten konn 
ten. Aber nordwärts von Zeugma Fonnte diefer Name der N 
caeſarea Feiner pafjendern Veftungsftadt zukommen als Romkall 
das vielleicht eben deshalb von Syrern, Arabern und Per 
fern nur das neue Schloß der Rum, wie hier überall % 
Byzantiner Des griechifchen Reiches heißen, genannt ward. 4 

Der Name Urma oder Urma giganti, das auf der Mel 
von Cyrrhus nach Edeſſa im Itinerar. Antonin. (ed. Wessel. p.1 
ala iventifch mit dem fonft unbekannten Ciliza angegeben wird, Ti 
64 Meile (XXX.M. pass.) fern von Zeugma (Bir). Ift es ide 
tifch mit dem Ovorjua, dem Urema bei Ptolemäus, unter TI 
Long., 37° 30° Lat., fo wäre es eine Uferftadt, da Ptoleman 
ausprücklich dieſes Urema an den Euphrat ſetzt (Ptol. V, ii 
fol. 138). Es würde in die Nähe der Mündung des Singa 
Ziyyas 6. Ptol. ebend.) zu liegen Eommen, da diefer unter 721 
37° 20° Lat. zum Euphrat fallt. Freilich etwas zu weit nörolid 
um das heutige Romkalah zu fein, deſſen vulgairzarmenifcher Nam 
Urhum vielleicht nur eine zufällige Lautverwandtſchaft haben mag 
Der ſonſt unbekannte Ort Urema muß indeß von einiger Beben 
tung geweſen fein, pa der Kirchenvater Socrates, IN. 25, nach Ce 
Yar, 92) von einem Abraham, Urimoruın  Episcopus, fpricht. 


Rang Cellarius Notit. orb. antiqui 1. p. 406. 


Euphratſhſtem; Rumkalah, Arulis.. 94 


Der britte damit zu identificirende Ältere Ort wäre das Aru⸗ 
18 oder Arulis, der Uferort am Euphrat, bei Ptol. 71° 56’ 
g. 370 15,Lat., der auch in der Tabul. Peuting. inc, ulis, 



























XXXIV. M. pass. nordwärts deſſelben, ebenfalls am Euphrat⸗ 
vr eingetragen iſt, eine Entfernung, die ziemlich genau der gegen— 
rigen zwifchen Bir amd Rumkalah entjprechen würde, wes— 
E6 auch ſchon Mannert viefe Arulis für identiſch mit Rom— 
flah 3) hielt. Von dieſem Arulis entfernt nordwärts die 
abul. Peut. die Stelle ad pontem Singae um eben jo viel, 
mlich um faft volle 10 Stunden, welche unftreitig einen Brüden- 
ergang über ven Fluß Singas bezeichnet, den zwar die Tabul. 
ut. unter diefem Namen nicht einzeichnet, wol aber einen 
uch weiter gegen Nord entfernteren Fluß, bei dem bie Zahl, welche 
Entfernung angeben follte, leider verborben if. Da er den 
Sunten: ad flumen Cappadocem in ver Tabul. Peut. führt, fo 
Ein es Fein andrer ald ber obengenannte Gök ſui fein, deſſen 
Suelle allerdings aus dem füdlichſten Grenzgebirge Kappadociens 
Fbeiftiönt, und unterhalb der durch v. Moltke wieder entdeckten 
inen einer prächtigen Brüde (ſ. 06.©. 933) fich in den Euphrat 
a Dann würde nach diefer Zeichnung der Karafu noth— 
big der Singad des Ptolemäus ſein, deſſen Quellen im 
riaberge, nach PBtolem., d. i. in N.W. über Aintab auf dortiger 
afferfcheide, unter 71° Long. und 37° 30° Lat. n. PBtolem., 
fpringen, die derſelbe unter 72° Long., aljo nach einem Lauf 
in etwa 30 Stunden von Welt gegen Nord und Oft, unter 37° 
% ‚Lat. zum Euphrat einmünden Jäßt. Leider haben meber 
Ktrabo noch Plinius dieſer beiden Flüſſe, weder des Cappado— 
en noch des Singas, Erwähnung gethan, ſo daß ihre nähere 
fimmung und DBergleichung mit der Gegenwart dennoch zweifels 
bleibt. Der dritte noch ſüdlichere Zufiuß zum Euphrat, 
Marſyas, ven Plinius allein nennt, und welcher unmittelbar 
ter dem Caſtell von Romkalah in den Guphrat fällt, ven Po— 
ke wie fein anderer, Simeren nannte, 5%) kann nicht der viel 
rdlichere Singas fein, wofür man ihn ſeit Pococke's Vorgange 
halten Hat. Auch Cellarius 55) meinte den Singas mit dem 
arſyas des Plinius identificiren zu können. 


— 
. 


pe 

+») Mannert, Geogr. d. Gr. und Nöm. Th .VI. 1. ©. 491. 

84, N. Pococke, Beichr. aa. O. 1, ©. 22 #5) Cellarius, 
Not. orbis antiq. Il. p. 404, 


rdwärts des Zeugma (bei Bir) nicht wolle 10 Stunden, näms 
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Schon Mannert bemerkt fehr richtig,56) daß die Stadt Sin 
gas von Ptolemäus an den Urfprung des gleichnamigen Fluſſe 
unter 71° Long. 37° 30' Lat., gejegt werde; alſo nörblich ve 
Aintab, wo fich auch nach v. Moltke's Karte "wirklich die Quel 
des Karafı befindet, und daß der türfifche Geograph dorthin ein 
anfehnlichen Fluß Sensja oder Sengia febte, den man nid 
durchwaden Eünne; er falle zwifihen Hisn Manfur (d. i. Al 
man f. 06. ©. 885) und Kaifun, dad und unbekannt, in den Eu 
phrat, und habe in der Nähe eine fehr Fünftliche Brüde, d 
aus einem einzigen Bogen bejtehe (nach Schultens Index geogr. i 
Vita Saladini s. Fluvius Sensja). In ver erften Hälfte diefi 
Nachricht des türfifchen Geographen iſt ver alte Singas m 
unverkennbar; ob die Notiz von der Brüde, in der zmeiten Hälft 
auf ad pontem Singae der Tabul. Peuting. anzuwenden fei, ode 
auf die jet zerflörte, aber von Moltke wieder entdeckte antil 
Prachtbrücde nahe der Mündung des Gök fu, bleibt wegen dr 
Unbeftimmtheit des Ausdrucks beim türfifchen Geographen zweiftl 
baft. Auh Ebn Haufal, 7) ver von Bali den Euphrat gega 
Norden aufwärts fleigt, und nach Menje (mol auch) fein Jafı 
Menje, die Stadt; ob die nachherige Manbedj, d. i. Hierapolt 
von der Wüfte Menje’s fpricht, in Norden über Aintab hinau 
in welcher man nur Negenwaffer in Gebrauch haben Fünne, nem 
dann wieder zuerfi den Strom Saiheh, über den eine Stein 
brücde, genannt Kenterehb Saiheh, führe; die merfwürbigfk 
Brücke, jagt er, im ganzen Lande ded Iölam. Jenfeit Fennt er Kein 
andre Stadt am Euphrat (fo wenig wie Ptolemäus und die Tab 
Peuting., nordöftlich von Arulis und Urema und ad pontem Sin 
gae) bis nach Samojata. 

Diefer Saiheh kann alfo wol Fein anderer ald derſelbe Sin 
gas dem Namen nach fein; der Brücke nad) vielleicht der Gokſu 
Vollſtändiger ift nach Edrifi, der ebenfalls nach der Stadt Man 
bedi oder Hierapolis, die er als reiche Handelsſtadt rühmt, ſagt 
von da nicht fehr fern ſei Sindja, 59) eine Eleine aber gut be 
völferte Stadt, in deven Nähe eine Brüde aus behauenen Steinen 
ſehr Funftreich und dauerhaft gebaut, welche Brüde Sindja heiße, 
und Hinfichtlich der Größe eine der größten fei, die man nur fehen 
fünne: denn fie habe die ganze Breite des Euphrated. 
’s*, Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 1. ©. 497 


°’) Oriental geogr. by W. Ouseley. p: 44, 59. ss) Edrisi 
Geogr. ed, Jaubert. T. U. 139. 
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Auch hier ift der Ausdruck fo unbeflimmt, daß man nicht weiß, 
‚at die Sindja-Brüde nur die Ausvehnung einer Euphrat= Brücke, 
der ging fie wirklich als Brüde über ven Euphrat. Letzteres nimmt 
aubert an, und diefe Anficht würde fcheinbar durch eine An⸗ 
abe auf Eol. Chesney's Karte vom Guphratlaufe beftätigt wers 
n, der nach Lieutn. Lynchs Recognodeirung des Euphrat im 
ahr 1836 zwifchen der Mündung des Karafu, etwas aufwärts, 
nd einer dortigen Bähre, unterhalb des Dorfs Zefterij, durch 
ne punctirte Linie quer durch den Euphrat, einen vers 
uthlich noch wahrnehmbaren Mauerreft einer alten Brüde eine 
ichnet, und dazu fihreibt: Stone bridge over the stream, d. i. 
teinbrüde über den Strom, von weicher jedoch Chesney 
I6ft Feine meitere Nachricht gibt, jo wenig als die preußifchen Offt- 
re davon Nachricht geben. Für die Anficht, daß die bei Arabern 
berühmte Brüde aber über den Singas und nicht über ven 
uphrat, alfo über den heutigen Kara fu ging, fpricht auch 
e Angabe auf 3. B. 2. 3. Rouffeau’s Karte von Syrien 
Barid 1825), auf welder am Singad (Karafu) die Beifchrift 
geben ift, daß der einzige Bogen der Brüde über ven un= 
en Singas (in einer Entfernung von etwa einigen Stunden 
m Euphrat gegen WB.) die große Weite von mehr ald 2008. 
habt Haben folle. — 8 wird aljo im dieſem erft Fürzlich wieder 
tdeckten Gebiete für künftige Neife noch Immer vieled von neuem 
durchforſchen fein. 


Bir (Bira), Al Birat bei Abulfeda, Biradſjik der 
ürfen bei Niebuhr, Beredſhik, vulgair Beledſhik. — 
Kalai Beda das Gaftell. 
Don Romkalah jchon eine Stunde abwärts, unterhalb des 
affre Beg 39) (Kefer beg auf Chesney's Karte) auf dem lin⸗ 
Ufer, beginnt dad Euphratthal ſich etwas zu erweitern, obwol 
in Ufer noch felſig Bleibt, und faft denfelben Character beibehält 
8 zur Thalebene im Norden von Tel Balfis, vie in ver Na— 
'r ihrer Schiehtenbildung derjenigen von Samofat gleich if. Big 
bin gibt Chesney's Karte den Felſenuferwänden, vol Grotten 
; beiden Seiten, eine relative Höhe von 250 F. über dem Eu— 
jratjpiegel. An ein paar Eleinen rechten Zubächen werben bie 








se) Ainsworth, Researches in Assyria p. 56. 
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Ruinen eines Caſtells Graum, und die eines Schwibbogens eingı 
zeichnet; unmittelbar am Nordfuße des Tel Balkis mit dem gleid 
namigen Dorfe, ein Kreivefelö, der ſich zur Lage eines römiſche 
oder griechifchen Tempels recht eignete, und wieleicht noch ein ä 
tere Heiligthum des Bals war. Von dieſem Berge wendet fir 
der Euphrat etwas gegen Südoſt bis nah) Bir; an der Mei 
jeite feines Ufers breitet fich eine niedere Ebene aus; die Of 
ſeite wird von weißen, 150 F. hohen Kreidefelſen, begleitet, d 
mit einem Lager von Kies und Erde überdeckt, an einer Stelle abı 
auch mit gewaltigen Transportblöcken von Kalkſtein überftreut fin! 
deren Urfprung mit einer weiter auögebreiteten jüngern Euphra 
überſchwemmung in Verbindung zu fiehen feheint. Die Stadt Bh 
das Zeugma des Ptolemäus (V. 15. fol. 138, unter 72° Long 
37eLat.), ftcht ſelbſt auf einem ähnlichen Kreivefels, in welde 
jedoch zweierlei Beſtandtheile zu unterjcheiden find. Der unter 
Theil befteht aus weißer reiner Kreide mit Feuerfteinlagern‘ 1 
mächtigen Bänken; auf denen ift das Gaftell von Bir erbau 
Der obere Theil ift von dem untern öfter durch blaue honig 
Schichten gefchieven, und ſteigt meift ohne Feuerfteinfchichten, un 
ohne Bofjile zu enthalten, in 200 bis 300 Fuß hohen Maffen au 
ift aber dagegen mit Eifenfteinfnollen (Limonit), meift in Ai 
rengeftalt, erfüllt. Diefe eifenreichen Lager der Kreidebänke # 
gen fich norzüglih in SW. von Port William, wo bie Dampf 
fhiff- Erpedition ihre Station aufgefchlagen Hatte, nämlich al 
Weſtufer des Euphrat, wo fich der Euphrat in mehrere Arne zw 
ſchen vielen Infeln vertheilt. Ihnen im S©.W., auf der erften nahe 
Uferhöhe, erhebt fich ein Ziaret, d.i. das Grab eines moslemiſche 
Sanctus, des Sheif Ibrahim, mit einer Eünftlichen Grotte, wo au 
Ber jenen Minern auch mehrere Varietäten von reinen Sulpha 
ten vorkommen, darunter zumal auch Tederalaune®) von Yind 
worth genannt wird. Die Kreidebänke liegen meift hori 
zontal gefchichtet, oder mit fanfter Neigung von 5° bis 15 
gegen den Horizont, und bilden fo das Tafelland oder rund 
Kuppen, die mit den Kegeln und tief eingefchnitnen. Thälern ma 
Ierifch contraftiren. Dieſe engen Ihaleinjchnitte bahnte fih dr 
weichern Boden der Euphratitrom; wo die obern härtern Lagen feh 
Ien, va entftanden Segel, runde Kuppen, Domgeftalten; Kegel w 
heftige Strömung, gerundete Form wo geringere Wafferfpälun, 


’60) Ainsworth, Res. p. 57. 
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ſam war. Die Strömung war an der Begrenzung gegen bie _ 
ende Mauer der Plateauwand heftiger ald in der Mitte des Stroms; 
Ar die Wechſel und Contrafte der dadurch modellisten Euphrat- 
af, von Samofat an abwärts bis unterhalb Bir, fo weit die— 
ſehe geognoͤſtiſche Beſchaffenheit dieſelben characteri— 
Aihen Formen in den Configurationen hervorrief. Die— 
sel: Tafellandſchaft ver Kreidelager breitet fih aber abwärts 
siäzue Ebene von Seruj aus, wo fie eine Unterbrechung durch bie 
Atoniſchen Maffen erleidet. Die Glieder der die Kreiveforma- 
tie überlagernden Gebirgsſchichten zeigen fih nur an einer 
Sle in ver Nähe des Port William, nämlich auf der Berghöhe 
anrechten Ufer des dort einmündenden Kleinen rechten Euphrat— 
Juiſſes, des Kerfin (Karazin auf Chesney's Karte; Kirfun 
Mai, im Süd ded Schlachtfeloed von Nifib vorüberftrömend, auf 
= oltke's Karte; Maundrell U). nennt ihn Tomzat), der vom ge 
anten. Ziaret gegen SD. abfließt. Es find Feuerſteinconglo— 
te mit großen Kalkfteintrimmern durch Kalkcement verbunden, 
Ehe viel weiter abwärts, am Sajur- oder Sadſhur-Fluſſe 
i DO. von Sierapolis), eine viel größere Mäch tigkeit erreichen 
m, ‚ganz fteile Uferwände und Succeſſionen von —— am 
Im at gewinnen, 
: Eine gute Stunde unterhalb jenes Ziaret, aber an * Oſtſeite 
Stiroms, auf welcher Bir liegt, fangen auf den dortigen Hü— 
M- ippen die eriten Spuren der dunfeln plutonifchen Gejteine 
9 ich zu. zeigen, welche Ainsworth einer jüngern gewaltfamen 
9 ption ſolcher Maſſen zuſchreibt, die er den Seruj-oder Sa: 
il ſh-Erguß nennt, weil er dad Centrum ihres Hervorbrechens eine 
, jereife oſtwärts Bir in das ſchwarze Klippenland baſal— 
ih her Gefteine von Sarudſh (d. i. Sarug over Anthes 
„alias, ſaob. S. 118) verlegte (j.unten). Unterhalb der Einmün— 
My des genannten Kerfinfluffes, aber etwa eine Stunde abwärts 
bir, liegt in ©.D. des Tell Jisrein (d.h. des Brüden- 
Jels), unmittelbar unter dem Dorfe Kerfujah, an einem öſt— 
m Vorſprunge des rechten Guphratufers die Stelle, welche von 
‚felfigen Hemmung im Strome Gurlud, d.h. Donnerges 
e (Kiara der Araber), 62) genannt wird, die hier mehrere Wire 
im Strome bildet. Die Waffer werden im jener Beldmafje des 
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Flußbettes vol Höhlenbildungen zw Rückläufen genöthigt, Die wı m 
ihrer Pfeilfchnelligkeit für Eleinere Boote ſelbſt gefährlich find. m 
Oftufer in demſelben Parallel des Gurluk, nahe dem Dorfe 
hereh und dem Kegelberge Tell Adrah, find vie harten Re 
bänke des Platenulandes mit fehwarzen Bafalten bedeckt; IE 
Zehereh aber mit weichen Kreivefchichten, und eben fo vom |] 
Adrah bis zum fünlichern Euphratvorgebirge IE (1 
Tell Mezora oder Adarah der Karte). | 
Gleich unmittelbar abwärts diefed Stromwirbels Tiegen auf, t 
weftlichen Uferfeite nahe dem Dorfe Jerabolus alte Ruinen, 5 
der Rage nach zu urtheilen, dem antiken Europus des Bio‘ 
angehören (Ptol. V. 15. fol. 138: 72° Long. 36 50'Lat.). 4r 
erweitert fich mehr abwärts um vie Mündung des Sajur ıı 
Sadſ hur tſhai das Euphratthal bedeutend zu einer Cultureb 
in welcher die größten Flußinſeln im Strome liegen, an deren gi 
ter, der Südſpitze gegenüber, die Klippen von Sariſat, milch; 
gleichnamigen Dorfe auf der Höhe, in kühnem Vorgebirge 
Weſtufer in ven Fluß vorfpringen. Es befteht aus weißer An) 
und hat große Höhlungen und Grotten, die zu Troglovytanıl ı 
nungen verbunden find. Hier am Vorgebirge bemerkte Ainasoy 
eine griehifche Infeription und eine Liebliche — — 
der ein Heiner Strom ſich über eine Felswand ſtürzt, die von 
tur eine Gircusgeftalt hat, neben welcher an der Bergfeite die 
nen einer antiken Stadt liegen, die Aingworth für Erit 
bei Btolem, (V. 15. fol. 138, unter 510 56! Long. und 360 
Lat.) oder Ceciliana ver Tabul. Peut. hielt, die nah dE 
nicht volle 10 Stunden (XXIV. M. pass.) von Sierapek: 
entfernt angegeben ward, und eben fo weit entfernt von Zeuet 
(mol der fo genannten Stadt, von der aber noch eine Strecke 
zum Ufer des Euphrat, alfo der Euphratbrüde, dem eigenilil, 
Zeugma in ver Tab. Peut., angegeben wird). So weit IE E 
terhalb der Mündung des Sadſhur tfhai und zu dieſen Ru 
Cecilia's ift der Lauf ded Euphrat Direct gegen Süd; vor 
} 
\ 


— 


— 





beginnt er von neuem bald öſtlichen, bald weſtlichen Zickzackt 
den wir weiter unten weiter zu Werfolgen haben. Bon wi 
Ruinen fehren wir für jet zur Stadt Bir, welche dieſes g— 
Thal beherrſcht, zurück. 

Von Bir gibt ſchon Tavernier einige nähere Nachricht, m 
ed noch zu feiner Zeit der große Hauptübergang für Die 
riſche Karawane war, die von Aleppo nach Babylon Bi 


! 
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| 
| 
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ging über Bir und Orf a (Edeſſa). In 4 Tagemärfchen Fam 
feanzöfljche Hanvelsmann von Aleppo mit der großen Karawane 
März 1644 an das Weitufer ded Euphrat, dem auf dem Oft 
* gegenüber Bir liegt. ©) Da die Waaren bei dem damals 
ſtarken Karawanenverkehr nicht alle an einem Tage überger 
werden fonnten, fo war bier ein ſchönes Karamwanferai erbaut, 
gut gefchloffen. und hinreichend gefichert war gegen etwaige 
nbtliche Ueberfäle räuberiſcher Beduinen. Man paffirte am näch— 
& Tage den Fluß in großen Fähren, und auf dem Oftufer wur« 
die Waaren verzollt. Die amphitheatralifch 9) am Berge 
aufgebaute Stadt. wurde von der Karawane nicht betreten, fon» 
In auf einem fehr schlechten Seitenwege umzogen, zu einem alte 
nRaramanfjerai am Buße des Berges, in welchem fich auch Grotten 
zu Aufnahme der Neifenden, wenn die Karamane zu zahlreich war, 
anden. Bon jever Pferdes oder Maulthier-Ladung waren 2 Pia- 
# Bol, von jedem Proviantpferve z Piafter zu erlegen; vie Reit— 
ide gingen frei durch. Die Stadt, die der Franzoſe Bir oder 
Iry geon fchreibt, fand er jchlecht gebaut, ihren Bazar aber mit 
ur Ueberfluffe von Lebensmitteln verfehen, mit trefflichem Brot, 
in, Obſt, Fiſchen. Das fehr alte Caſtell, halb fo lang als vie 
Kıdt hinziehend, fand er eng, unvertheinigt, nur mit einem Thurm 
h der Stromfeite und mit 8 bis 9 elenden Feldſchlangen verſe— 
Auf der höchiten Höhe der Stadt war das Neflvenzfchloß des 
2a, der ſich auch Paſcha tituliven ließ, und etwa 400 Spahis und 
2) Ianitfcyaren commandirte. In 2 Tagemärfchen ging die Ka« 
Fvane von da über Cechmié am Euphrat, die türkifche Ber 
mmelung von Zeugma (Tfhafhmeh n. Iaubert) und über 
harmely nah Orfa. 

Im Jahre 1699 65) Hat der Kaplan H. Maundrell von 
eppo aus feinen Weg über Hierapoliß und Jerabolus, alfo vom 
üden ber, nach Bir zurückgelegt; er hat zuerft die Breite des 
ted unter 37° 10° beftimmt, was von Niebuhrs Breitenbeftim- 
ung freilich um nicht weniger ald um 43 Minuten abweicht. Das 
8 wurde der Euphrat zum Transport vieled Korns benutzt, das 
Waſcha von Orfa auf zahlreichen Booten von hier nach Bags 
abwärts werfchtett wurde. An Booten war damals auf dem 




























783) J. B. Tavernier, Voy., ed. & la Haye 1718. 8. T.I. p- 179, 
| 300, vergl. auch Jaubert Not, in Edrisi Géogr. II. pag. 133. 
#4). die Anficht von Bir, Zeichnung b. Buckingham, Trav. p. 25. 

'  *%) H. Maundrell Journ. 1. c. p.155. 
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Euphrat Fein Mangel; aber fie waren fo ſchlecht, wie fle noch her 
find. Maundrell bejuchte das Caftell auf der Höhe eines gr 
Ben Belfen, der durch einen tiefen Spalt vom Feſtland getrennt vor 
Die Thore waren von Eifen; daß fie in eifernen Aren ſich br 
ten, "bemerkt auch Buckingham. Es fanden da einige Metall 
füge, plumpe Räder mit eifernen Aren verbunden, Mafchinen, u 
Bogen zu fpannen, und am Boden ſah man viele bis 20 Zoll J. 
Diameter haltende Steinkugeln zum Schleudern liegen. Ein in nn 
gehauener Weg führte ſchräg zum Caſtell hinauf, ein anderer u 4 
terirdifcher führte zum uphratufer hinab. In ver Rüuſtkamm 
des Schloſſes ſah man große Pfeile mit angebundenen Glasflaſche 
die, mit Pulver over Naphtha gefüllt, beim Abſchießen zum I 
plagen unter dem Feinde dienen follten. Man fah allerlei Nafd ; 
nerie zu Belagerungen dort vorräthig, große römiſche Sättel u id 
eolofjale Pikelfauben, gewaltige Niemen zu Schleudern und and er 
dergleichen Waffen mehr, an deren genauerer Betrachtung man 
doch durch die Jalouſie der türfifchen Führer gehindert murbe, 1 
nige Bäche flürgen von der Plateauhöhe die Bergfeite zur & " 
gegen den Guphrat hinab, und trieben mehrere Mühlen. mi, 
eine Felswand war ein Khan unterirdifch eingehauen, in bel - 









Diefelbe große Höhle mit ftehenden Säulen diente im 3. 1827". 
Buckinghams Zeit zu einem Viehſtalle. Ueberhaupt ift vasgm 
Felsufer am Euphrat vol Höhlen, die zum Theil wol zu Ei 
brüchen bei andern Bauten dienten, dann aber ald Wohnungen i 
älteften Zeit benußt werden mochten, wozu fie noch heute im Gebr” 
find. Von Bir reifete Maundrell nach Aintab und Aleppo zum! 
Otter &) paffirte im I. 1737 auch von Aleppo über Ü7 
tab und Mezar, das nach ihm noch 6 Stunden vom Cuphrat © 
fernt liegt, ven Guphrat bei Bir, das er Bire und Birai! 
gik ſchreibt. Gr ſchätzte bei der Meberfahrt die damalige Breite 1‘ 
Stroms auf 200 Schritt, die aber bei Wafferanfchwellung bis" 
500 und 600 Schritt wachfe, wo dann die Ebene am rechten U 
unter Waffer gefegt werde. Die Stadt Bir am Oftufer fand " 
nur Elein; dad ummauerte Gaftell, fagte man, folle von Alexam 
dem Großen erbaut fein. Noch hörte er von drei andern Caſtell 
die in der Nähe lägen, namlich von Kalai Rum im NW. (m 
ihm irrig gegen. W.), Souroudje im NO. (e8 fol Sarud > 


”**) Otter, Voy. I. p. 101 
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das aber im D.S.D. liegt) und Nedjem im Oft (ex meint 
aat on nedfhem, das Geftirnfchlof, das aber von ba di— 
im Süd am Euphrat liegt). Die Stadt hatte damals ihren 
en Commandanten, der vordem von Haleb abhängig war; ein 
uellen. und Obſtbäumen reiched Thal umgibt die Stadt, wel- 
Dtter, wie ed auch ſchon Abulfeva ald Wadiz Zaituni 6) 
net, di. dad Dliventhal, nennen hörte. Er jegte von hier 
fein. Vorgänger in 2 Iagemärfchen die Reife über Aha 
y nach Orfa fort. 
4 Lues fehrte in demfelben Jahre wie Otter, aber von Orfa 
Ü& Bir Beer), nach Aleppo zurück; er drang im Auguſt 1737 6) 
oft her durch Hügelland über mehrere Wadis, vie aber nur 
Winter fliegendes Wafjer haben, zur Stadt vor, und flieg da— 
Ferſt die Hügel hinab zu einer fehönen Quelle, melche die Gär— 
von Bir bemäfferte und durch alle Theile der Stadt himabgeleitet 
wo Diefe Wafferfülle mit ven Garten, die Lage am Bergabhange, 
ujchöne bebaute öſtliche Uferland des Euphrat, die vielen und 
edehnten Auen im vielfach verzweigten Strome, machten einen 
nehmen Eindruck auf ven Wanderer. Cr wunderte fich auch 
I die Waffen in der alten Rüſtkammer, die ſeitdem Niemand 
r erwähnt hat. Er bemerkte dort viele Bündel Pfeile mit ei— 


Anbare Materien, wie Schwefel und anderes, in leinenen Beuteln 
bunden, zum Anzünden beim Abſchießen; auch fehr Tange Pfeile 
sifernen Büchfen, die mit brennbarer Materie (mol Naphta, wie bei 
18 Belagerung von Samofata, |. ob. S. 926, und bei der Verthei— 
ng von Hatra gegen Sept. Severus, ſ. ob. S. 131) gefüllt wa— 
a %3 lagen da große eiferne Hauben und Panzer aus levernen 
Binen zufammengenäht, 5 Buß lange Armbrüfte, gewaltige Schleu- 
Mi zu Steinen von einem Fuß Durchmejfer, und dazu gehörige 
leudermaſchinen; überhaupt vieles, was an Ammianus Marcel« 
ns Erzählungen von den Römerwaffen zur Zeit der Safjaniven= 
ae erinnerte. Diefe Waffen vor ver Zeit des Gebrauchs von 
eBpulver waren mit Zeddeln verfehen, die arabifche Schrift ent- 
len; ihr näheres Studium würde lehrreich gemefen fein, falls fie 
nur aus der Periode der Araberherrichaft oder ver Kreuzzüge 





- 


‚ endke, Beſchr. II. S. 236. 


”) Abulfedae Tabul. Syriae, ed. Kochler, p. 127. ss, R. Po⸗ 
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en Spigen der verſchiedenſten Größe; bei einigen fah man noch 
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herflammten, etwa als die Franken, ©) ver Graf von Touloufe, ı 
Jahr 1099 die Stadt Albira (d. i. Dir) eroberten, deren Sch 
der Graf von Edeſſa im Jahr 1144 tapfer vertheidigte, und das } 

m 3. 1151 nach langem Beſitz wieder durch König Boemund , 
von Jerufalem an die byzantinifchen Kaifer abgetreten werben mu , 
Bon den Helmen mit arabijchen Inferiptionen, an denen Wap | 
eined Königs Daher, Löwen und Tiger vorftellend, welche von ) = 
fenden im Jahre 1702 gefehen fein jollten, Eonnte Pocode nich 
bemerken. Was aus dieſer Rüſtkammer feitvem gemorben, Hl \ 
bekannt. Budingham (1827), ©) der darnach forſchte, 
nichtö darüber erfahren; niemand, jagt er, wußte davon, obgl ı 
alle bei ihrem Bart fchworen, die einen, baß ſie nicht, die ande 
daß fie noch da wäre, oder daß eine vergleichen da geweſen ſe. 
Poſcocke fehte auf einer großen Barfe über ven Euphrat, be 
dort zu jener Zeit zwei bis drei vorhanden waren, Die vordem 
großen Gütertransport gedient, der zwiſchen Diarbekr und 

leb ſtattgefunden, welcher aber damals ſchon feit einigen Jahr: 
wahrſcheinlich in Folge der Unficherheit durch das Vordringen 
bifcher Beduinenſtämme, die ſeitdem bis in die neuere Zeit ih 
zugenommen, gänzlich aufgehört hatte. Die Breite des Eupht 



























aber bei kleinem Waffer nicht zur Hälfte eingenommen war; bag 
war fieflg, vom Doppelufer des Stromed bei nieverm und h 
Waſſerſtande wurde das tiefer im Lande Tiegenvde nur felten il 
ſchwemmt; jo wie aber die Waffer zurücktraten, pflegte das niedt 
jogleich mit Anpflanzungen von Waffermelonen und andern Gem 
bedeckt zu werden; auf den graßzeichen Auen des Fluſſes war 
mal die Hanfſaat bis zur Höhe von 10 Fuß aufgefchoffen. 9 
Buckingham 7?) wird diefer Blick in einiger Ferne, aufwä 

abwärts den Strom, durch einige dichter belaubte grüne X 
chen, durch angebaute Felder und durch einen gegen Süd über 
jelben hervorragenden caftellgleichen, fünftlih aufgeworfenen DE 
noch verichönert. Nach einer Meſſung von Engländern, die 
code, jedoch ohne fie zu nennen (vielleicht Maundrell?), anf 
jollte die Breite des Flußbettes bei Bir 630 Schritt (eigen 
Yard) betragen, davon nahm aber das Flußwaſſer im Gepte 


76°) Deguignes, Seid). der Hunnen, b. Dähnert Th. II. ©.406, 9, 
und 492. FPRS, =. eh Travels in Mesopota ® 
Lond. 1827. 4. p. 34. 21) R. Pococke a. a. O. I. ©. 23 
”*) Buckingham, Trav. l. c. p. 33. 
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w214 Schritt Breite ein, war aber 9 bis 10 Fuß tief, und sollte 
bis 12 Fuß abſinken. Auf aufgeblaſenen Hammelſchläuchen 
Feht hier fortwährend, wie überall auf dem Euphrat, der Ein— 
in Ueberfahrt. Als Pococke ven Euphrat verließ, fragte er, 
icht vielleicht ein Ort des alten Namens Zeugma (Brücke) am 
Srat liege; ſogleich erhielt er vie Antwort, daß etwa 12 Mei— 
| berhalb Bir ein Ort liege, ver Zima 7) heiße, bei dem man 
iedrigem Waſſerſtande im Euphrat zu beiden Uferſeiten Trüm— 
wvon Mauern, vielleicht einer Brücke, ſähe. Auf ſolche 
Magen der Orientalen, mit denen ſie fo ſchnell bei Der Hand 
im! zu vertrauen, würde ohme weitere Prüfung ſehr Teichtgläubig 
in Dem Pococke Haben viele nachgefprochen, aber Niemand hat 
“ Zima aufgefucht; follte eine Loralität der Art fich vorfinden, 
äre ed vieleicht dad Cechmié bei Tavernier oder Die oben an— 
te Fährſtelle zwiſchen Rumkalah und dem Dorfe Zektarif, 
seh velcher Lieutn. Lynch in feiner Flußaufnahme beifchrieb: Sto- 
idge over the Euphrates. 
Durch C. Niebuhr, der auch von Orfa aus nad) Bir Fam, 
Ber zuerſt mit dem türfifchen Namen Bir, adfjil (Brun- 
IThal?) belegt, wurde die aftronomifche Breite des Dries 
Beobachtung auf 36° 59 N Br. feftgeftelt, 7?) vie Lage des 
es Halekoi auf dem Weftufer des Euphrat nach der Meberfahrt 
36° 57 NBr. Auf dem Hügel am Oftufer des Euphrat, zu 
man über fehr monotones, melliges, wüfted Land, nur von vie- 
Seien und Balken überfchwebt, «aber ohne Grün, ohne Baum 
Strauch, gelangt, von welchem fich einige Eleine Bäche zum 
Siſtrome hinabſtürzen, ſagt Niebuhr: im ver nördlichen 
der Stadt liege jenes Caſtell auf einer ſteilen Anhöhe, die ganz 
behauenen Steinen beffeivet ift, deren Ecken abgehauen wurden, 
an dem Dache der Bekleidung der zweiten Pyramide bei Ka— 
wodurch das Hinaufkletteen am Hügel ganz unmöglich ge— 
Mit worden. Deshalb galt einft das Caftel, wie Abulfeda fagte, 
Kmüberwindlih. Zu Niebuhrs Zeit (im 3. 1766) war alles 
Men; der Kreiveftein, aus dem Gaftell wie Stadt erbaut find, 
e aber fein glänzendes Weiß erhalten, das zumal bei zurüde 
Hlendem Sonnenſchein fehr blendend und durch Staub bei Wine 
































l 

YR. Pococke a, a. O. II. ©. 228. 4) C. Niebuhr, Reiſebeſchr. 
76. U. &.412; Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London 
‚1827. 4. p. 39. 
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den für dad Auge fehr ſchädlich wirkt. Buckingham 3) vergl 
dad Mauerwerk der Caſtellthürme mit römiſchem Mauerwerk 
Ruſtico⸗Style; mehrere der Mauern ziehen über fteile Felſen WI 
weg, wie in Antiochia. An der Fronte des Oftthores bemerkte 
viele architectonifche Ornamente aus der Garazenenzeit, die m! 
den Römern nachgebilvet fein jollen. Die Baftion umlaufe 
Fried mit dem Ornament fchr großer Lilien, fleur de Iys, das 
entfchieden für ein hriftliches, alfo wol aus ver Zeit der Kreı' 
züge, erklärt. Mehrere Inferiptionen finden ſich daſelbſt, die al 
feiner feiner Begleiter leſen Eonnte, daher er fie auch nicht fürk 
fiſch hält, weil dies von einigen verjeiben verſtanden fein würde, 
Niebuhr jchägte die Anzahl der Häufer von Bir ufer 
500 (Budingham auf 400, mit 3000 bis 4000 Einwohnem), u 
fand Hier einen Mutafellin und Aga ver Ianitfcharen, ver un! 
dem Paſcha von Orfa (mie noch 1827 nad) Buckingham) Fk | 
und von allen Ladungen dad Badſh oder ven Wegzoll m 
Buckingham, 1827, von jeder Kameellavung 44 Piafter over‘ 3 | 
nischen Dollar) erhob, allen chriftlichen Unterthanen des Sul) 
aber einen Kiſhlach abforverte. Diefer fol in den erſte 
hunderten, hörte Niebuhr, jo bedeutend gewefen fein, daß HieD 
hamedaner damit ihre Truppen bezahlten, welche die Karamıı 
zum Schuß begleiteten. Noch wurde verjelbe Kifhlach von fe 
Juden wie Ehriften, per Kopf 2 Piafter (4 Mark lübbiſch), von 
dem chriftlichen Pilger, der von Ierufalem zurückkehrte, nach 
ckingham, 100Para oder eine halbe Krone gezahlt; aber ver SH 
fehlte, und noch obenein mußte jede türkiſche Bedeckung inshefom 
bezahlt werden. Niebuhrs geübtes Auge urtheilte, ver Euphı | 
bei Bir ſei breiter als der Tigris bei Moful; er gibt ihm etwa Ü 
Doppeljchritt oder 380 bis 400 Fuß Breite, und- vergleicht de 
Strom mit dem der Elbe bei Meißen. Der Reifende Bud” i 
ham (1827) 76) vergleicht die-Breite mit der des Nils untall 
der erſten Gataracte; ex übertrifft ſchon hier weit an Mächüg 
feine Nachbarftröme, den Orontes oder Jordan, und entſpricht 
Größe der Themfe an der Blackfriars-Brücke in London. M— 
ihm ift das Waffer gelb und fchlammig wie das Nilwaffer, ct 
der Geſchmack deſſelben nicht jo lieblich; die darin aufgelöfte €! 
ift weit fehmerer und fallt ſchneller niever, jo daß beim Trinken ı J 
Bodenſatz ſchon fällt, während man beim Schöpfen und Teint 





























— Buckingham, Trav. L. c. p. 34. 7°) cbend. p.27—30, 
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9 Nilwaffers diefen ſchnellen Nieverfchlag Feineswegs wahrnehmen 
m Die Prahmen zur Ueberfahrt fand Niebuhr hier beſſer 
bie am Tigris, denn es brauchten ven Saumroſſen bei dem 































| Der Khan an der Weftfeite der Ueberfahrt nach Bir be— 
yt, wie zu Taverniers Zeit, ſo noch heute; von ihm aus machte 
ckingham ſeine Ueberfahrt in 6 großen Fahrbooten, die 40 Fuß 
49, 10 Fuß breit, 2 Fuß hoch waren, und je 2 Tonnen Laſt tra= 
3 ante; aber durch die 8 bis 10 Paſſagiere nebſt 4 Kameelen, 
Eſeln, ein paar Pferden ſchon ſo überladen waren, um von 4 
otsmännern und 2 Jungen nicht ohne Gefahr bis zum Zollhauſe 
übergebracht zu werden, wodurch ein Aufenthalt von einem ganzen 
ge veranlaßt wurde. Andere Schiffahrt den Strom auf ober ab 
tand zu diefer Zeit nicht wegen der Unficherheit ver Ufer durch 
# NRaubhorden ver Beduinen. 
Diefe Stadt Bir, gegenwärtig gewöhnlich Bir adſhik over 
Algair Beledſhik genannt, hat ala erfte Station der Dampf- 
Fhiffahrt» Erpedition auf dem Euphrat unter Golonel 
heöney in dem gegemüberliegenden Port William und durch 
98 Lager de8 Türkenheeres unter Hafis z Paſcha in ihrer Nahe, 
iNiſib, wie durch Die dort erfolgte Schlacht gegen Mehemed 
li von Aegypten, an welthiftorifchem Intereffe gewonnen, da fie. 
dem nur ald die große Zeugma des Alterthums bekannt 
ar. Ihre age ift allerdings von Natur eine wichtigere Localität 
8 die von Rumkalah: denn Hier tritt der Euphrat zuerft aus der 
| igen Klaufe feiner fteilen Bergwände hervor, und bleibt von nun 
bis zu feiner Mündung in einer Ebene, die mehr oder weniger 
Ih auöbreitet, und bis zu feiner Meeresmündung das unabfehbare 
ühmte Blachfeld von Irak Arabi bildet. Bon nun an wird 
erſt ſchiffbar ald ein großes ununterbrochened Stromfyftem für 
he Verbindung mit dem Ocean; dadurch dürfte Bir im einem fol- 
Senden Jahrhundert noch eine andere welthiftorifche Bedeutung er— 
ungen haben, ald in der Gegenwart. Noch ftehen einige Ruinen 
son den Häuſern, die Colonel Cheöney zu Port William am 
rechten Flußufer zur Ausrüftung der beiden erſten Dampffchiffe auf 
| Euphrat und Tigris erbaute, und noch hörte v. Moltfe 7”) 
dort an Ort und Stelle die Türfen mit Erftaunen von dem Giaur 





| 77) v. Moltke, Briefe a. a. O. ©. 226. 
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(den Unglänbigen) und feinem eiſernen Ateſch kaik (Feuer 


ſchiff) reden. Es war der 16. März 1836, als das große Dampf ik 
ſchiff, Euphrate873) genannt, mit englifcher und zugleich türkiſche a 
Flagge die erfte vollkommen glücenve Probefahrt von Port Wil 
liam gegen den Strom aufwärts machte, und das Caſtell vr 
Sultans zu Bir mit einer Salve von 21 Kanonenſchüſſen zu 
Berwunderung des herbeiftrömenven und laut jubelnden Volke ſa 
lutirte. Das Eiſen ſchwimme, riefen fie erſtaunt, und wide 
den Strom! Die ganze Bevölkerung der Stadt, ſelbſt die Frauen 
auf abgefonderten Terraffen, war am Ufer verfammelt, und bi 
Feftung antwortete mit der einen Kanone, welche fie beſaß. SG 
wurden damald die erften 20 geogr. Meilen des Stromlaufes auf: 
genommen und die Tiefen fundirt, und hiemit fängt zugleich die 
Periode einer wiffenfhaftliden Begründung der Gee— 
graphie ver Euphratländer an: denn nun ſchritt Die Trian- 
gulirung mit der Küftenaufnahme, den Höhenmeffungen und den 
geognoftifchen, naturhiftorifchen und geographifchen Unterfuchungen ) 
eines Chesney, Ainsworth, Floyd: Dr. Helfer und Anm 
yoeiter durch Mefopotamien und Babylonien fort. Schon am 19." 
Mai begann die eigentliche Reife abwärts auf dem, wie ihn Dr 
Helfer characteriftifch nennt, noch immer ungeftümen Gebirgäftrem, 
vol jährlich wechjelnder Sandbänke. I In 

Noch findet hier, wie ehenem vor Iahrtaufenden, vie große 
Zandverbindung vurch Ober-Syrien flatt, zwifchen Antiodim, 
Aleppo und Aintab einerfeits, und Orfa, Nifibin, Moful 
andrerfeitö, mit Bagdad (Babylon), Basra, Perſien und Invim 
Gegen Weft ift von bier dem Euphrat nur ein kaum 30 geogt. 
Meilen (von Bir bis Suedia, dem Hafen von Antiochia, 140 engl.” 
Miles, nur 26 geograph. Meilen virerte Diftanz) breiter ISfthmus 
einer meift offenen fruchtbaren Ebene ober flachen Hügellandes bie " 
zum aittelländifchen Meere im Golf von Alexandrette vorgelagert; ” 
ein Iſthmus deſſen Niveau im Mittel nur etwa 1000. F. über der " 
Meeresfläche erhaben genannt werden mag. Gehen wir jedoch ger " 
nauer in das Hypfometrifche Verhältniß diefes Iſthmus ein, wie das 
fehr dankenswerthe Profil auf Chesney's Meberfichtöfarte vom 
obern Guphratlaufe, von Samofat bis Balis, dies nach jenem Ni« ” 
vellement darftellt: fo befleht e8 aus zweierlei Plateauſtufen 
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’78) Col. Chesney, General Statement ete. in Journ. R.S.L co 
Vol, VII. 1837. p. 423. 
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eomer Höhe, nämlich einer öftlichen Höhern und einer weft« 
en niedern, die beide aber vorherrfchend ebene Plateau— 
Men dbarbieten. Aleppo liegt in der Mitte viefer Scheidung, 
wedte dftliche Höhere Plateauftufe im einer mittlern abfoluten 
bung von etwa 1200 F. vom Steilufer der Weſtſeite des Eu— 
Hits an, und nur von wenigen Kuppen unterbrochen, gegen Weft 
zum plöglichen Abfall in das tiefere Thal des Mleppofluffes 
Erlus) fortzieht. Von Aleppo an weftwärtd bleibt die gerin« 
A Hohe der weſtlichen Plateauſtufe bis zum Orontes-Einſchnitt 
am zum Meeresufer bei Suedia in einer mittlern abſoluten Er— 
being von etwa nur 500 bis 600 F. über dem Meere, alſo halb 
floh als jene. 

Der tiefe Einſchnitt des Euphratthales mit feinem Fluß— 
Öfegel beträgt beinahe die Hälfte der abſoluten Höhe jener dft- 
‚Tiyen Plateauftufe, namlih nah Murphy und Thompfons 
 Moellement vom Mittelmeerre bis Bir, noch 589 Fuß Par. 


| sl F. engl.) über dem Meere; und dies ift von da an das 
























Oſtwärts von diefem Cuphrateinfchnitt ift uns die abfolute 
Ehe der dort fortziehenden Landſchaft nicht bekannt, daß e8 aber 
eine Plateaubildung ift, zeigt ihr Auffteigen am öfllichen Ufer 
» Euphrat und dad Verharren ded Reiſenden auf dem dort nur 

Higen Boden, über Orfa und Niſibis bis Moful im offenen 
Ichfeld. Durch dieſes zieht daher eine wenn ſchon megen der 
Mäung mit ſchwarzen Streufteinen und bafaltifchen Rollblöcken 
x enge und jehr fchlechte, aber doch fahrbare 80) Straße, nämlich 
sch die Steinwüfte von Orfa und Nifibin zum Tigris, welche, die 
zige zum afiyrifchen und babylonifchen Binnenlande, den großen 
urchzug der Handelöfaramanen wie der Kriegsheere und der Er— 
rer von jeher bedingen mußte. In diefem Lande der Paffage 
m Sinus Issicus bis zum aſſyriſchen Tigris bei Ninive und big 
abylon, nimmt nun Bir oder Biredfhif eine der allerwichtigften 
llen ein, weil fie vie bequemfte fowol zum Uebergange der 
mdkaramanen über ven Euphrat darbietet, als auch weil fie ala 
rw erfte Euphrathafen zur Stromſchiffahrt abwärts zu bes 
achten ift. 


7%) Colon. Chesney Msec.; Ainsworth, Res, in Assyria I. c. p. 109. 
#0) 9, Moltke, Briefe a. a. D. ©. 226. | 
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So wichtig nun dieſe Weltftellung zum Oriente, mel 
piefer Localität, bei einem zur Givilifation herangereiftern fried 
chern Zuftande des Orients, im Lande der großen Paſſa— 
in Vorderafien vereinft eine Hauptrolle im Verkehr ver Völker ; 
fichern wird, eben fo eigenthümlich iſt dieſe topiiche Tage, n 
v. Moltke bemerkt. 

Auf dem linken Ufer ift die Stadt am Abhange und am du 
mehrerer Hügel erbaut, die ſich hier zufammengruppiren; eine, gu 
Mauer, mit Ihürmen flankirt, umläuft den Ort, aber in ber Mi 
der Stadt,und zugleich dicht am Blußufer erhebt ſich ein iſolirn | 
Felöfegel an 180 Fuß über den Spiegel, der mit dem außerorden 
lichſten Bauwerke gekrönt ift, dad man nur fehen kann. Die ural 
Befeftigung beftand, nach v. Moltke's Anficht, aus einem von Den 
ſchenhänden aufgeworfnen längli runden Berge, auf we 
chem dann die Burg oder das Caſtell erbaut ward. Solche Elf 
liche Berge (mie der zu Suveref ©.876, zu Samofat S. 878 u. an 
finden ſich in Syrien zu Hunderten und fel6ft neben unzähligen Dörfer 
Die Lage aller Wohnorte ift durch fie firirt, und durch das Daie 
eines Brunnens oder einer Quelle bedingt, und auch durch ein 
ſolchen Tumulus bezeichnet. Sie find zumeilen von Kiefengeih 
wie der zu Samofat, der nah v. Moltfe 100 Fuß hoch, 30 
Schritt lang, 100 Schritt breit if. Die Abhänge wurden mit 
hauenen Steinen bepflaftert oder unter Winkeln von etwa 75° a 
gemauert, und jo ein künſtlicher Fels erzeugt, deſſen fchräge Wk 
2. B. zu Süverek So 8. hoch aus kohlſchwarzen Bafaltitei 
beſteht, over ein ſchon vorhandner Berg, wie z. B. beim Cafk 
Choris, wird in dieſer Art nur fortgefegt. So nun auch dieft 
— zu Bir oder Beledſhik, ver bei den Türken Kalk 
Beda, d. i. Schloß des Beda, 91) genannt wird. In viefe 
laufen Hinter jener äußern Bekleidung gewölbte Schiegfcharten um 
her. Das eigentliche Schloß Beda befteht aus drei oder fogar bie 
Etagen von Gewölben der coloffalften Art. Es bedurfte ſechs Heft 
ger Erobeben, vie es heimgefucht haben follen, um ſolche Steinblöf 
auseinander zu reißen. Doch fteht das meifte noch unerjchüttert da 
ein wahres Labyrinth. Eine ſchöne Hohe Kirche, jet das Mau: 
foleum eines türfifchen Sanctus mit daran ftoßenden Gemächern if 
noch erhalten. Andre Räume find verſchüttet. Cin Brunnen, meh! 
rere hundert Fuß tief, Hält noch Waſſer; er ift in einem Gemdlk! 



























781) v. Moltfe, Briefe a. a. O. ©. 228. 
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ner Nordfeite; ver Aufgang in Ihm iſt durch den Felſen ſelbſt 
rt. In einem andern Gewölbe fand v. Moltke zwei menſch— 
Figuren in coloffaler Größe abgebilvet, und eine per⸗ 

Ve Infeription (ob Pehlevi oder Keilfchrift?); möchte fle doch 
e unterfucht werden. Die Nuine von Kalai Beda iſt, wie fle 
ht, völlig ſturmfrei, uneinnehmbar fagt v. Moltke; es ift eine 
8. hohe Felswand, auf der eine 60 bis 80 3. hohe Mauer 
Felsblöcken ſteht. Was das anhaltendfte Brefchefchießen nur 
ag, hat das Erdbeben gethan. Gin am hundert Fuß langes 
SE der Außern Bekleidungsmauer ift von oben den Berg herunter 





















Joß ift unerfteiglich nach wie vor. — Die Eindve im Often 
Bir auf dem Karamanenwege von da über Tſharmelyk (Tſham— 
der Karte) nad) Orfa, den auch Tavernier, Otter, Bus 
gham und Andere zurüclegten, fand v. Moltfe 82) betätigt. 
Ri) dem erften Tagemarfch von Bir gegen Oft, fagt er, übernach- 
er in einem Dorfe eigner Art. Im ganzen obern Theile von 
lopotamien, der Steinwüfte, fehe man feinen Baum, feinen 
ch, nicht fo viel um ein Schwefelholz davon zu machen; ja oft 
F nicht Erde genug, um auch nur Grashalme zu treiben. Die 
Aſchenwohnungen find daher in den weichen Sandftein eingehöhlt, 
egen auf den Spigen der Hügel, wo der Sandftein zu Tage 
Weil aber in der Ebene fein Fels Hervortritt, fo war das 
Be Kunſtſtück, dort ein Dach Herzuftellen. In Tſharmelyk 
San Tiharmelet b. Buckingham) Hatte man fich damit geholfen, 
man aus Stein und Lehm eine Art Kuppel mölbte, deren 
Dorf hunderte vergleichen aneinander gereihte Backöfen zeigte, 
jede Wohnung aus mehrern Domen diefer Art beftand, von 
m einer dad Harem, ein anderer das Selamlif oder Empfang- 
ner, eim dritter der Stall u. f. w. war. Das Beuer wurde 
m Kameelmift und den Wurzeln der Schirlingspflanze angezün— 
So mußte man ſich behelfen. — 

Noch, ift in Beziehung auf diefes Bir der Gegenwart Bus 
Ergbamss) Bemerkung im Jahr 1827 beachtenswerth, der fagt, 
"Sprache in Bir ſei türkiſch, die meiften der Bewohner verſtän— 
D nicht einmal arabiſch; die Kleidung ſei wie in Aleppo, und 
nfehe Hier fehr viele Sherifd mit grünen Turbanen, befannt- 
Ü ein Uszeichen derer, die ſich Abkömmlinge des Propheten zu 
* 
) v. Moltke, Briefe a. a. O. ©. 229. *») J. S. Buckingham, 

Tray, in Mesopotamia Il, c. p. 37. 
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ſein einbilden. Alles dies ſcheint auf eine junge Bevölkerung u N 
Bir zu deuten, da je weiter von Demen-und Hebjaz, wo doch d 2 
Würde eines Sherif oder wahren Nachkommen des Geihlehts Mr 
hameds fo felten ift, in- den größern Fernen, mohin ver Propk 
gar nicht einmal vordrang, der Hochmuth und Stolz fich zu diefe 
Adel und zumal bei den Türken deſtomehr hinzugedrängt hat, dee m)" 
Alles im Oriente Fauflih ift. Don Erinnerungen oder Sagen d )) 
Vorzeit bei einer folchen erft eingedrungenen Bevölkerung kann al 
hier mol nicht die Rebe fein, da in andern. Gegenden des Orieni 
doch gar Manches auf diefe Weije aus der Bsgongembehg 7 
herüber tönt. Ar di 
Noch bleibt und jedoch ein Rückblick in das hoher⸗ Aluncu 
übrig, in welchem unſtreitig an der Stelle dieſes Bir a br 
rühmtefte Zeugma der Seleuciven und Römer Ing, wenn aut 
die Gegenwart, mie es biß jet jcheint, ‚weder. die —— 
noch, wie dies aus Obigem eine natürliche Folge iſt, auch nicht 4 
mal mehr im Volke eine Erinnerung daran aufzuweiſen vom" 
Doch vermeifen wir die zu dieſer Behauptung noshmwenbige A Unten " 
ſuchung, die nicht im Einzelnen möglich if, fondern das g 
Gebiet der Euphratübergänge von Samojata bis ‘6 
facus zugleich mit umfaffen muß, in die beifolgende Anmen 
Nur auf diefe Weile Eönnen die unzähligen unter ſich fo-wer| 
denartigen, überall lücenvollen, oft fich fcheinbar einanver wi 
iprechenden Angaben der alten claſſiſchen Autoren untereing 
und mit der Natur des Cuphratlaufes zum erften male & 
wirklicher Entwicklung gemäß, wie fie die Chesneyſche Eup 
aufnahme trefflich darbietet, verglichen und das Wahre daraus] 
vorgehoben werden. Nur auf diefe Weije können wir uns von 
zahlloſen Irrthümern früherer falfcher, blos phantaftifch gezeichn 
Euphratwindungen in allen bisherigen Karten, und darauf 
gründeter Meffungen, Hypothefen und Schlüffe der jüngern Cu 
mentatoren der Clafjiker, der Hiftorifer und Geographen mie % 
freien, und zu den wahren natürlichen und hiſtoriſchen 3. 
hältniſſen dieſer Erdräume in der Vergangenheit und G | 
genwart, von denen man fich durch übermäßigen Glauben an fe | 
eignes Wiſſen nur zu ſehr entfernt hatte, wieder zurücffehren. 
Obwol ſchwierig und mühjam müffen wir doch dieſen Weg 7 
rücklegen und dabei auf die unzähligen Verwirrungen der Auton 
aufmerffam machen, ja die wichtigften verfelben widerlegen, Die fi 
auf Hunderterlei Wegen ſchon in Beziehung auf dieſen Gegenftn 
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as weitläuftige Gebiet ver Literatur, ver Hiſtorie, der Geogra— 
und Kartographie eingefchlichen haben, wobei gleich von vorn 
in zu bemerken fein wird, daß jede frühere Kartenzeich— 
1 vor Chesney's Euphrataufnahme vollftindig verworfen wers 
muß, alfo alle Karten des bisherigen Euphratlaufs völlig 
rauchbar geworden ſind, und daß nur die Chesneyſche allein 
die einzig richtige bei dieſen — zum Grunde 
gt. werden konnte. 


 Ümerfung. Ueber bas and der Zeugma' 8 am Enphrat 
yon Samofata bis Thapſakus. 


Die Lage der beiden Hauptübergänge, am Zeugma und 
bei Thapfafus. 

&3 dab fehr viele Uebergänge und Durhgänge am mittlern 
beat, aber nur wenige derfelben wurden von den Autoren alter 
neuer Zeit mit einiger Beſtimmtheit nad Lage und Namen ers 
it. Bei bisheriger geographiſcher Unwiflenheit über den, wirklichen dor- 
Lauf des Euphrat erzeugte ſich nun die Einbildung der Gelehrten, 
den Stellen der Alten diefen Lauf confteuiren zu fünnen, und der 
1, nach einer folchen Gonftruction, diefer oder jener Subothefe ge: 
das Necht zu befisen, die Stellen der Alten danach nicht nur zu 
1, fondern auch in Namen, Zahlen, Lesarten nad) ‚mitunter feharf- 
gen Conjecturen, oder auch nad) - bloßen Anfichten und einfeitigen 
tungen umwandeln zu dürfen. Da’ nun zumal zwei Brücken-Ueber— 
e oder Zeugma's bei den Alten vorzüglich hervorgehoben waren, fo 
e man dahin, auf diefe beiden Puncte der fogenannten Zeugma’s 
Memeiften Deutungen zu häufen, ja zulegt auf den einen Alles zu 
Miliven, und es fette fich die Meinung bei den Gejchichtfchreibern und 
zraphen, obwol ziemlich bewußtlos, feit, daß der Euphrat, den man 
ur als einen Strom der Wüfte dachte, weil er gegenwärtig das ver: 
Mefopotamien vom verödeten Syrien feheidet, auch in fich felbft ein 
gänglicher, feheidender Strom fei, der feiner Natur nad) gar Feine 
en Vebergänge ald nur an den wenigen befannt gewordnen Punkten 
itte. Es ſchien Dies gut mit der ebenfalls herrſchend gewordnen 
ſtellung zu ſtimmen, daß er auch ein unſchiffbarer Strom. fei, 
ol er ſchon zu Herodots Zeiten durch Armenier von ihrem Lande. 
I hefchifft wurde und Alexander Thapſakus ſelbſt zum Stapelplag fei- 
R großen Flottenbaues auf dem Euphrat erhoben hatte. Da jedoch 
Stromentwidlung des Euphratlaufes zwifchen Samovfata 
Thapſakus fo viele ISahrhunderte hindurch der große Kriegs: 





| 
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[hauplag der Kämpfe des Drients und Deeidents war, ; 
große ſtrategiſche Linie, an der ſich alle Thaten und Kräfte gle M 
fan fpalten und brechen mußten, um zu verſinken oder zu großen Exı R 
rungen fortzujehreiten, jo mußte fie auch zum Gegenſtande der verfe 
denften Deutungen der älteren und neueren Erklärer werden, zumal 
Stellen bei den Autoren der Kriegsgefhichten Aleranse N 
Kenophons und der Seleuciden, wie der Römer: und Barth 
friege, der Byzantiner und Saffaniden, oder der, ®riedhen ı 
Franken in dem Mittelafter der Kreuzzüge, in ihren fortwähren " 
Fehden am Euphrat, mit arabifchen Khalifen, Emirn und Sultar 
türkifcher Völferfchaften. Bon den Euphratübergängen und ihren ' [ 
calitäten hing aber fehr häufig ‚die ganze Dispofition der Heereamärf ne 
der Gang der Feldzüge felbji ab, ſie bedürfen daher einer genauern J | 
wägung der Angaben mit den nun durch Chesney's Meifterwerf | 
meflenen wahren Raumverhältniffen und Localitäten, die ihnen bie dm 
noch gar nicht zu Theil werden konnte. Wenn auch nicht Alles, jo no | 
doch’ Einiges, vielleicht fogar, gegen das Frühere gehalten, fehr Bie 7 
zu größerer Klarheit gelangen und durch Vermeidung der Verwirrun— 
der fpätern Hypothefen der Erflärer, die durch den Scharffinm ih 
Schlüffe auf einem ihnen nur ſcheinbar Fartographifch vorliegenden 
in Wahrheit nur gänzlich verzertten und unbekannten Terrain in ih 
aufgeftellten Theorien zu den größten Exrtremen gelangten, die 
ſelbſt verftändlicher werden, wenn auch nicht fehlerfrei; die Thale 
müſſen aber dadurch Lichter und zufammenhängender hervortreten. 
Denn um nur einige der verfchiedenen Meinungen anzuführen, 
haben Cluver, D’Anville und Nennell das heutige EI, Dar 
Där, Deir, für das alte Thapfarus gehalten. Mannert ließ es u 
fchieven, ob Ihapfacus zu Amphipolis bei Plinius gehöre, oder die 
von Senobia, EI Der, oder gar das noch gegen S.O. entferntere heul 
Anah eingenommen habe. Cellarius fuchte den Ort zwifchen Calli 
cum und Circesium; Reich ard hat dagegen in allen feinen Karten 
alte Thapſacus ganz nahe dem heutigen Bir eingetragen, nordwärts 
‚ Hierapolis. Die Lage des Zeugma von Thapfacus ift aber 
Mittelpunct, yon dem die meiften andern Meſſungen oder Berechnun 
der Alten nnd Neuern ausgehen, oder mit dem fie in näherer Bezieh E 
ftehen, zumal auch das nördlichere fo berühmte Zeugma von Kommage T 
deifen Lage von den meiften der Erklärer wol ſehr richtig uach T 
heutigen Bir, oder doch in deſſen unmittelbare Nähe, verlegt wird: @ 
fangen daher mit diefem Puncte zunächft unfre Unterjuchungen an 
Die entjchiedenfte Stelle diefes alten Zeugma in der Nähe " 
heutigen Bir (Biredfjit) ift die des Plinius (H. N. V. 21: it 
Zeugma LXXI. Millibus passuum a Samosatis transitu Euphrs 11 
nobile). Gr hat von Samofata gefprochen, aber er hat bei diefer St” 
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u inem „„Mebergange oder Zeugma“ über den Fluß gefprochen, wie 
abo gethan. Plinius unterfcheidet alfo entfchieden das Zeugma 
ur Stadt Samofata, und fagt, daß es 72 Millien (Mille pass. 
illie; 5 Millien — 1 geogr. Meile), oder etwa 144 geogr. Meile 
er von Samofata liege. Dies ift aber eben die Entfernung, in 
das: heutige Bir unterhalb Samofat nach Chesney's Karte zu lies 
n fumt, da von Samofat bis Numfalah nur 20 Stunden find, Bir 
er bis 10 Stunden abwärts von Numfalah liegt, wenn wir den 
nungen des Stromlaufes folgen; wobei die ferupulöfefte Genauig— 
F ezelner Millien und ihrer Brüche hier bei den allgemeinen Refuls 
en ur den Schein einer Genauigkeit geben würde. Wir Halten und 
yerser Klarheit wegen in diefer Art der Berechnungen an die runden 
men und erinnern z. B. nur hier, daß des Plinius Zeugma, nicht 
ae Brücke, fondern auch eine Stadt des Namens, auf dem Wefts 
3 Stromes gelegen ift, die vielleicht nicht einmal der Brücke ganz 
mh wie dies aus der Tabul. Peut. hervorzugehen fcheint. Bis 
hem Puncte an die Brücke oder die Stadt Zeugma num die ri 
Ing, ift alfo nicht einmal genauer anzugeben. 
Finius ſetzt an derfelben Stelle Hinzu, daß Seleucus (Nicator) 
Augma gegenüber, alſo auf der Dftfeite der Stadt und der Brüde 
Namens, den Ort Apamia durch die Brüde mit jenem verbun⸗ 
he, und daß eben er der Erbauer beider Orte, Zeugma und 
4 u, war (... ex adverso Apamiam Seleucus, idem utrumque 
| ir, ponte junxerat...). Plinins fügt noch Hinzu, daß auf der 
Metefopotamiens die Anwohner Rhoaler hießen (... qui cohaerent 
tamiae, Rhoali vocantur). Es mag hiedurch wol der zunächſt 
Gau Roha und ſeine Bewohner bezeichnet ſein, wo Edeſſa lag, 
cha oder Urrhoe, daher Dörhoene, vom Fluſſe Roha 
yon, Erroha bei Kenophon, dem Chaboras) und feinen. Zuflüffen 
hen, dafjelbe Volk, dem Strabo den von den Maceboniern beige: 
Namen der Mygbonier gab (Strabo XVI. 747). Den Namen 
Sdt Apamia am Zeugma beftätigt Pliniws (VI.30) noch einmal, 
Bigleich darauf von den daſelbſt feitgeftellten Grenzen des Römer: 
durch) Pompejus Magn. zu Oruros fpricht, was von allen Er: 
Funberührt und auch uns ganz dunkel geblieben ift. 
. 1 muß auffallen, daß Plinius, der doch kein halbes Jahrhundert 
lüht als Strabo, nichts von einem Zeugma oder einer über 
feat geihlagenen Brüde bei Samoſata fagt, da hingegen Strabo 
hiedenen Stellen ein Zeugma in die genauefte Verbindung 
FE zu feiner Zeit freilich noch bedeutenden Königsrefidenz Samo: 
st, über welche fich damals durch den Reichthum des Königs 
us von Kommagene noch einiger Glanz verbreitete. Zwar nennt 
9 auch nur einen Durchgang oder Uebergang (diaßanıs) bei 
Mr Erdkunde X. Ppp 
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Samoſata über den Euphrat, auch führt er Feine beſondere Bri 
dieſer Stadt an; dennoch iſt die unmittelbare Verbindung, in w 
mit diefer Gapitale Kommagene's „das Zeugma Kommage 
ſetzt, ſo verlockend, daß er leicht zu der Annahme verführen kan— 
Zeugma ſelbſt, d. i. die dauernde Brücke, liege dicht an, od 
nahe bei der Capitale Kommagene's, nämlich bei Samoſata. © 
fügt, nad des Polybius Urtheile könne man in jenen Euphratge 
was die Bermeflungen der Wege betreffe, am ficherften dem. Art 
und dem Eratojthenes trauen; diefer aber fange feine Stationen m 
mofata in Kommagene zu zählen an, welches am Uebergange m 
Zeugma nahe liege (Strabo XIV. 664: ano Zuuooarwv vis Koy 
vis, H noos ra dıaßaas nal ıö Levyuarı x x. 1. = 
dtefelben Worte bei Polyb. XXXIV. 13). . Ir der lateinischen 
fegung (ed. Tzsch. T. V. p. 653: incipit a Samosatis Com 
urbe ad transitum et Zeugma, quod pontem significat, sita) 
Coray (Trad. fr. T. IV. p. 353: il commence par Samosata 
Commagene, situ&ee pres du passage et du Zeugma de Y’Eu 
etc.) wird der Sinn nicht bejtimmter wiedergegeben. 
Auch im der zweiten Stelle Strabo’s Tann man daſſelbe 
ſetzen, daß nämlich ein Zeugma bei der Königsſtadt Samofak 
und alfo das Eaftell Seleuria, welches, wie Strabo dafelbft fi 
Sext. Pompejus mit zur Herrſchaft Kommagene auf die Nor 
Eupbratufers gefchlagen ward, ebenfalls derjelben Reſidenzſtadt 
gelegen habe. Daß Pompejus Dies aber nicht exit erbaute, fo 
es ſchon ein früheres Werk der  Selenciden war, ſcheint ſchon d 
zu. beweifen. Ausdrücklich braucht Strabo, nachdem er von 
fihaft KRommagene und der feſten Stadt Samofata geredet | 
Hat, daß jene eben damals aus einem Königreiche zur römiſchen 
geworben, ſehr jruchtbar, aber von geringem Umfange fei, ohne 
eingften audy nur eines Abitandes des Zeugma von der Stadt Ei 
irgendwo zu erwähnen, den Ausdrud: „Hier nun ift gegem 
das Zeugma des Euphrats“ (Strabo XVI. 749... Zvrai 
vos ları 16 Leuyna vou Eüpgarov x. r. A; vergl. b. Tzsch 
p. 301: Commagena .... urbem habet ..,. Samosata — 
nunc provincia facta est. Circumjacet regio, ut parva, ita 
dum felix. Hoc in loco nunc est Euphratis pons, apud qu 
est Seleucia etc.). R 
Strabo macht nun, und dies ift allerdings fehr auffallend 
terhin feine andre Stadt namhaft, an welder eiwa ® 
zu Blinius Zeit fo berühmt gewordne Brüde, oder Zeugma, der 
gang über den Guphrat gebildet Hätte; doch führt er no i 
Brücke felbft an, fie fiets das Zeugma des Euphrats (key; 
kögpgerou), oder das Zeugma Kommagene’s (and Tod xar 
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vnv Levyuarog) nennend. Um fo eher Fonnte man diefe nun auch 
as Zeugma Samofata’'s nehmen, da diefe die Nefivenz des Landes 
ja, da Strabo auch das Gaftell des linfen Cuphratufers an der 
e.nicht, wie Pliniud an dem von ihm genannten Zeugma, Apamia, 
ım Seleucia (Zersixeın) nannte. - Hiezu fommt noch, daß Kommaz 
wie Strabo fagt, eine fehr Feine Landſchaſt war, die wol fehmwerlich 
weiter abwärts am Euphrat als bis zum Singas-Fluß reichte, wo 
Ptol. V. 15. fol. 138 ſchon Kyrıhestica begaun, und zu deſſen 
wenigftens das berühmte Zeugma Innerhalb Kyrcheftica, und nicht in 
Anagene lag. Hienach zu urtheilen, wäre Strabo's Ausdruck: das 
ma Kommagene’s, gänzlich unpaffend für diefe untere Brücke bei Bir 
Wen; derjelbe Ausdruck hätte nur allein eine Brüde bei Samofata 
hnen können. Da jedoch Plinius (V. 21) ſelbſt diefes untere Zeugma 
mit zu Kommagene zu ziehen feheint, wenigftens nicht entjchieden 
yrrheſtica zahlt: fo mag Strabo, in noch) früherer ‘Zeit, dieſelbe 
e Zeugma wol mit dem Namen des Zeugma Kommagene’s haben 
en können, obwol er dann der einzige wäre, der dies thäte. 

Daß. wirflih eine Seleucia am Zeugma Tag, die zw Antiochus 
ns Seit fo hieß, obwol Plinius fie ganz mit Stillſchweigen über: 
beweiſet die Stelfe bet Polybius (V. 43), wo er fagt, daß gleich 
Infange von Antiochus Thronbefteigung (im 3.222 v. Chr, ©.), 
Ihm des Könige Mithrivates Tochter von Pontus, Laodicea, als 
t aus Kappadokien zugeführt ward, er ſich eben zu Seleucia am 
(gma (meoi Zeheixeıus av Ent od Levyuaros): befand, wo er feine 
> zum Feldzuge gegen den Empörer Molon -in Babylonien entwarf, 
Faetum hatte man bisher zur Stütze von Strabo's Angabe über« 
„aber eben durch die Fönigliche Hochzeitfeier, melde in diefer Se 
nach Polyb, ftattfand, wurde diefer Ort verherrlicht, der alfo nicht 
unbedeutend geweſen fein mag. Von ihm "ging ber Hochzeitszug 
Antiochia. GERT a. LS TzIe 
Sp geneigt man nun auch aus Obigem fein Tönnte anzunehmen, 
bie damals noch glänzende Reſidenz Samofata, nah deren Schä⸗— 
des letzten Zweiges der Seleuciden einft Lucullus, wie Pompejus, 
bins und Marc, Antonius gierig ihre Blicke richteten, auch ihren 
Mt Brücdenbau mit dem Brüdenfopfe Seleucia, den Pompejus zu 
Imagene 309, gehabt Haben möchte, daß es alfo ‚gleichzeitig wei ver: 
ine Zeugma’s, oder dauernde Brücken," gegeben: eine obere bei Sa: 
int, mit Seleueia auf! dem linken Nfer, und eine untere, 27 Mik 
abwärts, Bei der Stadt Zeugma.auf dein rechten und der Apa⸗— 
; auf dem linfen Ufer, die ſchon zwei Jahrhunderte früher unter Se: 
18 Nicator und Antiohus M. zur Verbindung ihres großen fyri- 
Reichs. im Weften und Often’ gedient: fo ift doch Fein entſcheidendes 
ip der Alten für diefe Anficht vorhanden. j 
| 
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Im Gegentheil, aus folgenden Gründen, zumal denjenigen, die 
den demnächſt zu erörternden Diſtanzverhältniſſen hervorgehen, wird 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Angaben immer nur von dem einen 
rühmten Zeugma der Seleuciden, in der eigentlichen Kyrchei 
nimlich demjenigen bei dem heutigen Bir, zu verfichen fein werben, 
wol die Älteften Meflungsangaben ans Aleranders und Cratofthenes 
fih auf Samofata beziehen. Die vorherrfchende Benennung des Kı 
magenifhen Zeugma bei Strabo können wir uns nur eben dab 
erflären, daß die Feſte Seleusia von Pompejus nicht zur. Stadt € 
mofata, fondern, wie Strabo fagt, mit zur Landſchaft Komr 
gene gezogen ward, und dadurch diefer Name bei ihm der York 
jchende wurde. 

Dies vorausgejekt, müfen wir dann annehmen, daß die Bric 
ſtädte Seleucia und Apamia auf dem linken Euphratufer ne e 
und dieſelbe Localität, etwa ein Caſtell und eine zugehörige S 
(wie das heutige Kalai Beda über Biredſſik), bezeichnen; oder dag 
nius in der ſpätern Benennung Apamia irrte, den Namen der Gen 
lin (Apamia) mit dem des Gemahls (Seleucus) verwechſelnd,“ 
der Mutter Namen, wie Steph. Byz. s. v. fügt); oder daß fonft 
andrer Grund der. Doppelbenennung flatt fand, der uns unbefan t 
blieben. Denn daß der, Name Apamea für die dem Zeugma e 
verso liegende Stadt noch die Zeit des Plinius überdauerte, zeigt 
wie ſchon Harduin bemerkte, aus Stephanus v. Byz. (ev. % 
neu: Zorı xai vis IZegoalas 'Edioans moos ügarovs; Plin. Hi 
21. ed. Franz. Vol. II. p. 403) und Isidorus Characenus im 2. $ 
n. Chr. Denn diefer geht von Diefer Zeugma und dem anlik 
den Apamia im der Berechnung feiner Stationen aus, die er, # 
Schoenus, weiter die Straße nach Babylon entlang fortführt, | 
Bavrur Tov Evgpgarmv xara vo Levyua, nolıs dorıv > Ancueicn 
Charac. ed. Miller. Paris. 1839. p. 247). Bon einem Seleucit 
Euphrates, das zwifchen den beiden berühmteren Selenein’s, am I 
nahe der Orontesmündung und am untern Tigris (j. ob. ©. 69), 
von beiden verfchieden geweſen, gibt fonft fein andrer Autor des 9 
thums eine beftimmte Nachricht. Wenn in Steph. Byz. der 
Seleucos, eine Stadt in Syrien, nahe Apamea, ange 
(s. v. Zelsunog molıs nel un 2v Zvolg Anauelg) ift, fo werben | 
die beiden nebeneinander liegenden Städte diefer Namen (jebt E | 
und Famie, welches Iehtere bei Steph. Byz. und PtoL auch; Seleucol 
ober Seleucos ad Belum heißt) gemeint. An einer dritten Stell 















—J Appiani Alex. de bellis Syriacis liber p. 125, ed. Toll. Amt 
. 1670, p- 201; Steph. Byz. s. v. Apamea Syriae civ. ed. Be 
kl. 143. Not. 85. 
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1 Byz. (8. v. Doiya) wird zwar noch eine Stadt Seleucia 
efopotamia genannt, die auf das Strabonifche Caftell am Zeugma 
et werden könnte; aber der Zufaß zeigt, daß unter diefer Seleucia 
ieder die berühmte Refivenz am untern Tigris gemeint war, bie 
‚ eigentlich) in Babylonia und nicht mehr in der fogenannten Mes 
Da oberhalb des heutigen Bagdad gelegen war. Denn Phalge, 
teph. Byz., ſei ein Ort, der in der Mitte zwifchen der Seleucia 
rien und der Seleucia in Mefopotamien (foll heißen Babylonien) 
wie dies Arrian im zehnten Buche der Barthifchen Gefhichten ans 
Phalga, fügt Steph. Byz. hinzu, heiße in der dort einheimiſchen 
ye die Mitte; daß es auf jeden Fall eine andere fei, ergibt fich 
us Isid. Charac. (ed. Miller. Paris. 1839. p. 248, 263, mot.). 
nun durch die Analogie der beiden gefelligen Apamia und 
ia am Dronies auch einiges zur Beftätigung einer wirklich 
‚zeitigen Eriftenz der gleichnamigen Orte am Zeugma (woraus 
ch die neuere Doppelbenennung von Kalai Beda und Biredſſik abs 
ieße) gewonnen wäre, fo müfjen diefe Namen doc) ſehr frühzeitig, 
yährend der Safjaniden Kriege, wieder verfchwunden geweſen fein, 
s mit fo vielen während der Seleucidenherrſchaft fremdaufgedruns 
nacedonifchen Namen der Fall gewefen ift, und wie auch die dors 
uch byzantinifche Kaifer den Städten am Euphrat gegebne grie- 
Namen im Lande felbft durchaus feine Wurzel gefaßt Haben. 
irklich taucht auch fehon in der Beutingerfchen Tafel an derfelben 
dem Zeugma gegenüber, wo jened Apamia Seleucia geftanden, 
nuthlich dort einheimifcher, uns fonft unbekannter Name, Thiar 
Peut. XI. D.) auf, eben da, wo erſt viel fpäter die türfifche Be— 
bh Bir, oder Biradfjif (Thal der Brunnen) hervortritt. Denn 
'stellum Bira an diefer ocalität (nicht Birtha, womit es oft 
elt worden) wird zum erftenmale in der Periode der Kreuzzüge, 
Mitte des XI. Sahrhunderts, von dem dort einheimischen Gregor 
tag (Hist. dynast. p. 255, 311) genannt. Früher iſt es gänz— 
efannt. Damals aber Fam es mit Edefla in Beſitz der Franken, 
h, auf die Länge den Belagerungen der Sultane nicht widers 
ed gegen das Jahr 1150 an die Fürften des benachbarten Mars 
caten.®*®) 

ſch dieſen Nebenumſtaͤnden, die — der Orte am Zeugma 
fd, welche, theils irrig gedeutet und angewendet, zu fcheinbarer 
g Hypotheſen benutzt oder gänzlich überſehen waren, ge— 


zu denjenigen Diftanzangaben der Alten über, welche die 
) 




































‚Deguignes, Geſch. ver 9. Th. II. ©. 478, 479, 492 u. a. O.; 
egor. Abulpharag. 1. c 
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Spdentttät des alten Zeugma Kommagene's mit der Nie ı 
heutigen Bir, oder Biredſjik, außer Zweifel fegen mögen, 
aber zugleich zu der Beftimmung des ganzen Umfanges des Landes } 
Vebergänge und zur Feititellung der Lage von Thapfacns bier; 
welche von jeher die größten Schwierigfeiten veranlagt und die abı) 
hendften Hypothefen und Behauptungen hersorgerufen hat, Es 
zweierlei Meffungen, welche uns bier leiten können: die e 
vom mittefländifchen Meere gegen Oft gehend bis zum Zeugma, ı 
Strabo und Plinius, die leichter zw ermittelt ift, weil wir bier 
nenere Meſſung duch die englifchetDampfichiffahrterpedition erhalten Hat 
die andere Mefjung, nah Eratofihenes, von Babylon wejtwä 
bis Thapfacus, und ven da nordwärts zu dem armenifchen Pylen und 
Samofata ift es, die größere Schwierigkeiten in der Nachweifung darbi 

Plinius gibt die Entfernung von Seleucia am Meere an) 
Drontesmündung (dem heutigen Selufie, bei dem Hafenorte Sue 
unterhalb Antiochia (dem heutigen Antafie) bis zur Stadt Jeng 
am Euphrat auf 175 Mill. pass. oder Millien (V. 13. Latitado a 
leucia Pieria ad oppidum in Euphrate Zeugma CLXXV.M.p.), 
auf 35 geographifche Meilen, an, Diefe Meflung entſpricht 
wirflihen Diſtanz, nach Chesney's Karte, von Sueidie bis Bir, # 
direct 30 geograph, Meilen beträgt; fo dag für die Krümmungen 
Meges die übrigen 5 Meilen wol zu rechnen feim Tönnen. Daj 
Maag gibt Strabo in feiner Bejchreibung von Syrien gleich im 
fange des zweiten Kapitels an: zwifchen dem Meere bis zur Emile 
brücde (Strabo XVI. 749: and Gularıng Ötml 76 Ceüzum zov Bis 
zov), Und noch genauer die Diftanz beftimmend „zwifchen dem 
nus Issieus bis zum Zeugma Kommagene’s nicht went 
als 1400 Stadien (nach Caſaubons Berichtigung des Terfes, 
Tzsch. T. VI. p. 299, not.), was eben ganz diefelbe Entfernung 
yon 35 geogr. M. Beide Autoren hatten alfo einerlei Maaß vor Ai 
und die Meffung Tonnte, bei den häufig auf diefem Wege zurüdgel 
Truppenmärfchen der Römer, wol als ziemlich genan angefehen ie 
da zu Strabo's Zeit Hier am Zeugma die Grenze des Partheril 
Römer-Reiches war, fo daß Römer und arabifche Fürften, w 3 
fagt, von ihnen abwärts bis Babylon die Meftfeite des Gupfentlide 
inne hatten (Strabo XVI. 748). Sn früherer Zeit, als die Karten 
Euphratlaufe und die Küftenzeichnung des Sinus Issicus noch ganıf 
jeret, die Breitenbeftiimmungen von Antiochia umd den Uferſtädtence 
Euphrat bloße höchft fehlerhafte Schätzungen waren, fonnte man dd 
nicht mit Sicherheit von einer folchen Uebereinfiimmung alter Dap 
mit denen der Gegenwart reden, Mannert®*) meinte, die DIM 





















122) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©. 501. 
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fung follte in der Richtung des Parallelfreifes gegeben fein, und vers 
igerte daher willfürlich die Angabe der Entfernung der wirklich diago- 
laufenden Route, und ſchob dadurch den Euphrat weiter gegen den 
‚dem zurüd. Doch liegt Seleucia am Meere, von wo nah Plinius die 
eſſung ausging, unter 3608 N.Br., Bir am Zeugma aber unter 
42 N. Br; alfo ging die Meflung nicht in der Richtung des Paral- 
185, fondern durchſchnitt ihn diagonal. Die willfürlich angenommene 
Srlängerung verſchob nun alle Diftanzen. SM 

Mannert machte D’Anvilie's berühmtem Mémoire über den Eu— 
at und Tigris den Borwurf, °) der Angabe des Plinius über ‚die 
tſernung zwifhen Samofata und dem Zeugma von 72 Millien 
2 gevgr. M.) Glauben gefchenft, und beide Orte um 13 Meilen auss 
jander gerückt zu haben, da feiner Anficht der Tab. Peut. und bes 
Solmäus nach, der Abftand beider nur 9 Meilen fein könne. Und bo 
‚der wirkliche Abjtand beider, nach Lieutn. Lynchs Vermeflung auf 
esney's Karte, wirklich an 15 geogr. M. Mannert wirft D’Anville 
er, und diesmal mit Recht vor, daß er Romkalah für das alte Zeugma 
te; aber fein Grund ift ein ganz irriger, weil, fagt er, nad) Abulfeda, 
mfalah nicht weit von Samofata liege (ein Irrthum, in dem ihn obige 
Ibeftimmtheit bei Strabo zu unterflägen fehien), und doch liegt Rom: 
ih wirklich, nach Lynchs und Chesney's Euphrataufnahme, 10 geogr. M. 
win. vonSamofata. Aber ungeachtet unzähliger andrer Berirrungen 
jer Art bei Mannert, zur Beftimmung des Zeugma, die aus dama— 
r Unfenntniß des Landes und verzerrtefter Kartenzeichnung, bei gro— 
Zuverſicht der eignen Anficht, nothwendig hervortreten mußten, 

wir hier übergehen, traf derfelbe Erklärer aus andern Combinas 
nen, wie es uns ſcheint, doch das Richtige, nämlich Bir für das ber 
mte Zeugma zu halten. Freilich hatte dazu Alb. Schultens im In- 
x geogr. der Vita Saladini (v. Bira) ſchon den beften Weg vorbe- 
fet, und Bira ſelbſt erhielt auf Mannerts Karte eine ganz falfche 

lung. . 

Noch eine zweite Meffung der Alten war es, die hier zu einer 

toiffen limitirten Sicherheit führen fonnte, wie fie nach dem Umfländen 

Seit etwa möglih war. Es ift diejenige der Entfernung bes be— 

Imten Thapfacus von Babylon, von den armenijchen Pylen 

von Samofata, die Strabo ſelbſt fihon einen fo reichen Stoff 

Polemik gegen die Critik Hipparchs über Gratofthenes, im eriten 

ſchnitt des zweiten Buchs feiner Geographie, gegeben hat. Wir halten 

6 hier, bei den leider im Text ſehr verderbten Zahlen, nur am 

paar Hauptftellen, in denen jedoch die jüngfte, nun vollen 

fe Vergleihung, son G. Kramer, mit den beiten Terten, in 

% gleihung ſt 


03 Mannert, G. d. Gr. u. R. Th. VI 1 ©. 501. 
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Italien, Frankreich und Deutſchland Feine weſentliche Verſchiedenheit de 
bietet. 

Strabo gibt zuerſt, nach Eratoſthenes, der die Meſſungen a 
Alexanders Feldzůgen anführt, und Thapſacus, das alte Zeugn 
(Str. XVI. 746: xo Leöyum sov Evggarov 76 nalmor; oder 74 
15 nulaı ro xara cv Odyaxov, |. ob. S. 12), zum Mittelpunkt, 
ner Meſſungen macht, die Breite Mejfopotamiens an, in der Richt 
von Mleranders Marfche, zwifchen feinem Uebergange bei Thapſacus u 
oberhalb Arbela (d.i. oberh. Moful, ob. S. 25). Dann aber auch zwe 
tens die Entfernung von Thapfacus nach Babylon, den Euphrat abwärı 
und drittens die Entfernung von Thapſacus nah dem Zeugma Kor 
magene's. Diefe Ieptere ift jedoch, nach Strabo’s Ansdrud, nur a 
nähernde Schägung. Hieraus läßt fi nun, da die Chesneyſche Exı 
dition zu beiden Seiten der Lage des alten Thapſacus, die wirt 
für anerfennen müffen, aftronomifche Lingen» und Breitenbeftimmungen o 
geben, und auch auf gleiche Weife Bir am Zeugma Kommagene's af 
nomiſch fixirt ift, der zwifchenliegende Euphratlauf aber die: 
naueften topographifchen Details für antife Ortsbeftimmung und B 
gleihung der Maaße der Gegenwart darbietet, aus genauefter Combin 
tion alter und neuer Daten die Lage, nicht nur der beiden berühr 
ten Zeugma’s, fondern auch der meiften zwifchen ihnen Tiegem 
merfwürdigften Localitäten, zu beiden Uferfeiten des Euphrat, mit gie 
licher Sicgerheit beftimmen. Um hierin jedoch mit Erfolg auf eine frud 
bare Anwendung für Geographie und Gefchichte fertfchreiten zu könn 
werden wir und, wie Strabo gegen die Alten, fo auch zu einer Bo 
mit gegen die neuern Erflärer verfiehen müffen, durch welche die hiſte 
fchen Daten der DVorzeit auf dieſem Schauplage fo wichtiger Begeb 
heiten eher verwirrt und in Dunkel verhüllt, als ins Licht geftellt wi 
den zu fein feheinen. Dergleichen wir nun jene wenigen Hauptpun 
ohne alle Conjectur von Zahlenveränderung, wie fie im Tert übereinfli 
mend vorfommen, mit den Meflungen der Euphraterpedition, fo find 
fhon hinreichend zu unfrer allgemeinen Orientirung, auf die es ie; 
lein anfommt. 

1) Breite Mefopotamiens von Thapfacus zu Alera 
ders Tigrisübergange, noch mehr als 4 Tagmärfche oberhalb & 
bela; alfo oberhalb Moful, abwärts Sezireh ebn Dmar (f. ob. & 2 
Diefe beträgt, nach Eratofihenes und Strabo (IM. 79, XVI. 746, 74 
nun von S.W. gegen N.D. — 2400 Stadien, d. i. nach gewöhnlig 
Rechnung 60 geogr. Meilen. Die directe Diftan iſt, nach Chesney 
Karte, 42 geogr. M. Die Krümmungen der befolgten Marſchroute 
Heeres, welche allerdings wol ſehr groß waren, da der Weg nicht dir 
durch die Mitte der klippigen Steinwüſte, ſondern über den oberen © 
boras, wie noch. heute über Refaina, Nifibis u. f. w. gehen mußte, 
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wellen und Futter für Neiterei und Laſtthiere zu finden, was auch 
rrian (IM. 7) ausprüclich angibt, würden demnach auf ein EHeines 
rittheil oder 18 geogr. M. zu rechnen fein. Dies fcheint nicht zu ab» 
en, um deshalb der Mefjung eine wenigftens fehr annähernde Wahr: 
jeinlichkeit zu verfagen, welche wir bei allen diefen Angaben ver Bae- 
atiften Alexanders überhaupt nur erwarten Tonnen. Hier, bemerkt 
ſtrabo, liege überhaupt gegen das Taurusgebirge zu die größte Breite 
tefopotamiens. Die geringfte fei dagegen zwifchen Seleucia (unter 
lb Bagdad) und Babylonia, wo die Breite nur 200 Stadien, d. i. 
geogr. M., betrage. So groß ift heutzutage genau die kürzeſte Die 
anz von dem Tigris, bei dem alten Seleucia-Cteſiphon, ſüdweſtwärts 
ım Euphrat, unterhalb Beludfchie, in der Direction des vom Paſcha zu 
Jagbad jüngft profectirten Verbindungscanales beider Ströme. Eine fo 
roße Genauigkeit ift bei einer fo kurzen Diftanz weniger zweifelhaft, obs 
leich auch aus ihr Feineswegs deshalb allein fchon zu fchliegen wäre, 
ie Betten des Euphrat und Tigris hätten feit Aleranders Seit, jeit 2000 
ahren, dort gar feinen Wechfel in ihren gegenfeitigen Abftänden erlitten. 
2) Die Entfernung von Thapfacus nah Babylon gibt 
Strabo, nachdem er von der großen Biegung des Euphrat um Mefo- 
otamien herum (gegen den Weiten) gefprochen Hat, wodurch diefes Land 
wifchen beiden großen Strömen nach Eratofthenes Vergleich die Geftalt 
nes großen NRuderfchiffes erhalte (mAolo ws wre, I. 79, XVI. 746, 
47), nach demfelben Eratofthenes auf = 4800 Stadien, d.i. 120 geogr. 
„an (Strab. II. 80, XVI. 746). Die wirkliche Meflung nah Chess 
ey's Kartenaufnahme gibt in directer Diftanz 100 geogr. Meilen; alfo 
ären 20 für die Krümmen des gemeffenen Weges an den geringeren 
indungen des Euphrat für diefe Strede zu rechnen, ein Fünftheil, 
as der Natur der Sache ganz angemefjen erfcheint, wenn man mit 
m Heinften Maaße die Mefjung auf der Karte verfolgen wollte. Auch 
er ftand zu Mleranders Zeiten eine ziemlich genaue DBermeflung der 
aematiften zu erwarten, da durch ihn die Schiffahrt von Thapſacus 
wärts bis Babylon durch Heeresmärfche und zumal durch feinen Slot 
‚enbau auf dem Euphrat und feine Zurüftungen von Phönicien über 
as Schiffsbaumwerft zu Thapſacus bis zum neu angelegten Hafen zu 
Babylon (ſ. ob. S. 37) ungemein belebt war. Durch dieſe beiden Maaßs 
Ingaben erhält Thapfacus Lage am Euphrat, wie wir fie ſchon an— 
erwärts nach Kenophons Marfchroute 3 Tagemärfche abwärts von des 
Beleiys Ballafte beftimmt haben (f. ob. ©. 10), eine ziemliche Sicherheit. 
83) Die Angabe der dritten hier zu beachtenden Eratoſthe— 
iſchen Diftanz, nämlich das Intervall zwifchen Thapfacus oder 
em alten Zeugma und dem Zeugma Kommagene's feheint nicht 
owol eine Meſſung, ald nur eine Schäkung oder doch nur eine theil: 
veife Meffung zu fein (Strabo I. 77, 80, 82). Thapfacus, fagt 
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Etrabo (IM. 79), Tiegt „weit entfernt vom Gebirge.“ Nach Era 
tofthenes lag Thapſacus, nad) Meffung, von den armenifhen Py: 
len etwa 1100 Stadien, d. i. 273 geogr. M., fern (II. 80: ziygı us 
zo» "Aguervlov nvAor). Aber von da bis zu den armenifhen Ber 
gen (wirgı way "Agusriov ogur) das jei noch ungemefjen (aueren 
zor). Dafür nehme nun Hipparch eine Entfernung von noch 1001 
Stadien (25 geogr. M.) an, aber irrig (Strabo I. 82), da Erato 
fthenes Annahme für den ungemeſſen gebliebenen Naum zu den ar 
menifchen Bergen nur etwa 400 Stadien (d. i. 10 geogr. M.) rechnet 
alfo für den ganzen Abftand 1500 Stadien, d. i. 373. geogr. M. Nir 
gends aber, bemerfi Strabo (IT. 77) gegen Hipparch, °°) fei es den! 
Eratoſthenes eingefallen, zu behaupten, daß Thapfacıs von Babylon a 
4500 Stadien gegen den Norden liege. 

Diefen Meſſungen im Meridian von Thapſaeus gegen den — 
auf Chesney's Kartenaufnahme des Euphrat- und Tigrislaufes nachge 
hend, würden die von feinem der alten Claſſiker näher bezeichneten un 
auch uns bis dahin unbefannten „armenifhen Pylen des Erato 
ſthenes,“ die D'Anville, Rennell, Mannert und Reichard, wi 
alle neueren Commentatoren gänzlich außer Acht gelaſſen, oder die Bert, 
zu den VBorbergen Armeniens im die Gegend unmittelbar under 
halb des heutigen Gerger fallen (f. oben ©. 871), Denn direct vo 
Thapſacus gegen Nord bis dahin find 31 bis 32 geogr, Meilen. BD” 
Gerger, im Norden yon Samofata, in der Nähe des alten Barfalan 
verläßt aber der Guphrat wirflich die Testen Telsbänfe, die feinen a 
bis dahin in der Kette der Euphrat-Bataracten des Tauınd 
wie fie fhon Plinius nannte, hemmten. Wir lernen diefe Localität en 
durch die genaueren Aufnahmen der preußifchen Officiere und durch Ihr” 
erſte Beichiffung des dortigen Guphratlaufes innerhalb der Cataracten— Kei 
kennen. Er tritt hier aus den letzten einengenden Felsſchluchten herve 
die man mit Recht die armeniſchen Pylen nennen fonnte, ale U” 
menien ſich noch durch) Armenia major und minor bis: Melitene un 
Gommagene herabzog. Sagt doch Arrian an der genannten Stell J 


daß Alexander auf feinem Marſche von Thapſacus zum Tigrisübergam 7 


oberhalb Arbela den Taurus Armeniens ftets zu feiner linfen Hand zwi 
Begleiter gehabt. Die 400 Stadien (10 geogr: M.) weiter norowärl 7 
der Pylen würden dafelbit die Breite ver ſüdlichen Taurus-Kett } 
ziemlich genau bezeichnen, va Tomifa (bei Sfoglu, f. ob. ©. 878) nat, 


Artemidors Mefjung 450 Stadien von Samofata entfernt lag. Unt 


Gratofthenes armenifchen Bergen ift alfo Hier entfchieven vie Kette I 
Norden von Samofata zu verfiehen, mit den Tauruspäffen, die wir Kir 7. 





”*°) vergl. Großkurd Not. zu Strabe lib. II. 77, in deſſ. Weber, Th. 
©. 127 und 128, nebft Fig. 1. 
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ich durch umfere Landsleute fo genau haben kennen lernen, und welche 
inft Melitene von Kommagene trennte. 
4) Strabos Entfernung zwifchen den beiden Zeugmas. 
Nach diefen Beftimmungen des Gratojthenes über die Lage von Thapfacus 
egen das nördliche armenifche Gebirgsland gibt Strabo in feiner Be- 
chreibung von Afiyrien (XVI. 746) noch ein anderes, wie e3 fcheint, 
} iht von Eratoſthenes überliefertes Maaß: „des Abitandes zwifchen dem 
gina, nämlich der Brüde in Kommagene, wo Mefopotamia anfange, 
bis nach Thapſacus, was nicht weniger als 2000 Stadien betrage (oux 
Morrov XVI. 746). Alſo an 50 geogr. M. Diefe Angabe ift, wie 
ie beigefügten Worte zu verfichen zu geben fcheinen, nicht fowol wirkliche 
Meſſung, als ungefähre Schäbung oder Berechnung anderer Art, etwa 
Schifferftationen auf den Flußlaufe. Sie ift nicht auf eine directe 
iftanz für Heeresmärfche oder für conftruetive Zwecke Cratofthenijcher 
phragiden zu beziehen, wie die andern Angaben aus Aleranders Bes 
iode; denn damals war auch noch von Feinem Zeugma Kommagenes 
die Rede, das erſt jpäter durch Seleuciden gegründet ward. Die Schä- 
ung weicht von der vorigen Angabe auch bedeutend ab, mit der fie nun 
auch gar nicht zu paralfelifiven ift. Seren wir hierin nicht, fo find diefe. 
2000 Stadien nach den ungemein gekrümmten Windungen des Guphratz 
laufes und zwar nach der viehwinkligen Flußſchiffahrt zwifchen dem; 
Zeugma Kommagene’d3 und dem alten Zeugma bei Thapſaeus zu rechnen, 
die damals durch den Großhandel yon Hierapolis, wie Strabo aus— 
drücklich fagt, jehr belebt war. Daher diefe große Entfernung, obwol 
viel weniger weit nordwärts veichend als die armenifhen Pylen, 
doch als Reiferoute weit länger, nämlich um 124 geogr. Meilen Jän 
ger als jene Diftanz. 

Meſſen wir nun die wahre Entfernung von Thapfacus, auf 
Ehesney’s Euphratfarte die Krümmen verfolgend, aufwärts nach), fo 
führen uns die erften 35 geogr. Meilen etwa nad Bir, die 40 geogr. 
M. würden nah Romkalah, die ganze von Strabo angeführte Diftanz 
oder Summe von 50 geogr. M. aber gerade nad Samojata führen. 
Diefe Schägung wäre alſo minder genau und offenbar zu groß, um blos 
zum Zeugma nad) Bir zu führen. Aber Strabo fcheint ſich ſelbſt nad) 
den in früheren fehon berührten Stellen das Zeugma Kommagene’s ſtets 
dem Samofata fehr viel näher gedacht zu haben, als es wirklich lag. 
Und wirklich ift dem Strabo die ganze große untere Weftwendung des 
Euphrat von Samofata abwärts (wie wir ſchon anderwärts gezeigt has 
ben, f. ob, ©. 73) gänzlich unbelannt geblieben. 

Sollte damit nicht fein Irrthum im diefer übertriebenen Schäßung 
der Diftanz des Zeugmas Kommagene’s von Thapfacus zufammenhän: 
gen, da er bei allen Gelegenheiten dieſes Zeugma viel zu fehr der, von 
Ihm gefeierten Königsfladt Samofata näherte, und doch nicht einmal pie 
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nen einzigen Ort zwiſchen dem Zeugma und dieſer Capitale Kommagene“ 
anzuführen im Stande war? Die Ueberfälle der kriegeriſchen Parther 
welche noch zu Strabos Zeit als die gefürchteten Feinde der Röme 
am Dftufer des Euphrats in Mefopotamien Wache hielten (Strabo XVI 
748), jchnitten diefen Autor nach den friedlicheren und für dortige Local 
kenntniß günftigeren Zeiten der Periode Aleranders und des großen Se 
Teneidifchen Reiches von jedem neueren Fortſchritt dortiger geographiſchen 
Sperialfenntnig ab, daher fich vielleicht Strabo eben hier auch nur mil 
einer ungefähren Schäßung der Diftanzen begnügen mußte. | 

Können wir nun aus diefer letzteren Schäbung Strabos die ge 
nauere Lage des Kommagenifchen Seugma Feineswegs allein beftimmen, 
fo lernen wir doch defien ungefähre Lage dadurch, und zumal defien gras 
gen Abftand vom weit fühlicheren Thapſacus fennen, das ja au 
nach obiger Aeußerung des Gratofthenes fehr weit von den armenifchen 
Pylen entfernt lag. Durch Plinius oben befprochene Lage des Zengma 
und Apamia’s, 72 Millien abwärts Samofata, wird aber Strabos Ans 
gabe berichtigt umd ergänzt, das DVerhältniß der nördlicheren Lage 
deffelben gegen das viel ſüdlichere Thapfacus aber über “ 
Ien Zweifel erhoben. 

Hiedurch werden wir bei der bis heute noch nicht gefchehenen De 
berauffindung der Ruinen des alten Thapfacus wenigftend vor 2 
groben, bis jest noch nicht widerlegten Irrthume bewahrt, nicht wie 
Neichard in feiner heftigen Critik 3. Nennells und deſſen Commens 
tars über Kenophons Feldzug des jüngern Cyrus die Lage diefes alten 
Zeugma jammt dem Mebergange Aleranders M. ganz dicht neben das 
Zeugma der Seleuciden und Römer in eine und dieſelbe 
Flußgegend zu verfegen. Hiedurch mußte nur die größte Verwir— 
zung über jene Theile der alten Geographie und der Kriegszüge veruns | 
laßt werden, ja die Lage des Zeugma der Seleueiden felbft wurde ve i 
durch verdunkelt. Der triumphirende Einfluß, den diefe Sypothefe durch 
Reichards Orbis veteribus notus auf faſt alle neueren Schulkarten und | 
felbft auf viele Hiftorifche und philologifche Arbeiten ausgeübt, macht 8 
zugleich zur Sicherung aller ferneren Unterfuchung nothwendig, in die 
Behauptungen dieſer Lehre einzugehen, der eine eigene Abhandlung in 
den Kleinen Schriften *7) jenes Verfaſſers gewidmet ift. 

Reichard ging von der zuverfichtlichen und ſehr bedenklichen Webers | 
zeugung aus, daß ihm nach feinen Unterfuchungen der ganze Euphrate 
lauf und das dortige Terrain der Kriegsbegebenheiten „nun ſchon fo 
genau befannt fei, dag man fich bier nicht irren könne.“ 
Gewiß wird man ihm fehr vielfache geographifche Kenntniffe und Stu: 






u 


=) 6. ©. Reihard, Kleine Schriften. Günz 1836. 8. Abth. II. 
Recenfion von J Rennell's Illustrations. 
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en nicht abfprechen können; aber ein einziger Blick auf die Chesneyfche 
uphrataufnahme, die freilich zu feiner Zeit noch nicht gemacht war, zeigt 
ir zu deutlich das Grundlofe diefer jelbftgefälligen Meinung. 

Aber im Vertrauen auf die frühere jehr willführliche Zeichnung des 
ittferen Euphratlaufes, auf die übrigens der Wahrheit fehr nahe foms 
enden, freilich. ſehr ſparſamen Niebuhrfchen Breitenbeftimmungen von 
la bei Babylon und Haleb, wie der von Triesneefer und v. Zach bes 
chneten Längenbeftimmungen von Hilla und dem von R. Pocode zuerft 
nannten Orte Serabees am Euphrat (zwifchen Hierapolis und Bir ges 
en), fand Reichard die direete Diftanz von Babylon, nach, wie er 
gt, forgfältigfter Berechnung, bis Jerabees — 102 geographifchen Meis 
t. Dies glich feiner Berechnung nach den 4800 Stadien Diftanz zwis 
ven Babylon und TIhapfafus bei Eratofihenes bis auf Z geographifche 
eilen. 

Ein ſolches Zufammentreffen, rief er aus, kann Fein Zufall fein; 
ieje erftaunenswürdige Genanigfeit??) habe bis dahin feine 
Seele bemerkt.” Die Lage von Thapfakus hielt er nun aus diefem eins 
gen Datum für unwiderruflich gefunden. Cr führt fort: „Mit 
trabo’3 Stelle (XVI. 746), wo diefer Thapfafus 2000 Stadien vom 
eugma Kommagene’s entfernt angibt, kann es unmöglich richtig 
n. Sit es feine falfche Lesart, Fein infchiebfel, fo ift es fein eigener 
xrthum, Mißverſtändniß, oder aus ganz falfchen Nachrichten und Vor: 
usſetzungen gezogene Künftelei, dergleichen ſich die Alten Häufig ſchul— 
ig gemacht haben.‘ 
Eine fo außerordentlich genaue Mebereinftimmung der alten Maaße 
t fo große Intervallen mit aftronomifchen Beflimmungen muß immer 
as bevenfliches haben, wenn man ihre Meflungsmethoden mit denen 
x Neueren vergleicht, zumal wie hier auf fo große Diftanzgen und dur 
» Mitte mefopotamifcher Wüſten. 
Obige dem Strabo gemachten Vorwürfe werden nun nicht weiter 
ründet, fondern die Lage von Thapſakus ift ohne weiteres der Eu— 
karte an der Stelle von Jerabees (Diherablus unter 36° 24 N. 
rt. nach Chesney) unter 36° 51’ N.Br. und 55% 27‘ 29° &, v. Ferro 
iReichard eingelragen, ganz nahe dem alten Hierapolis. Die 
J iſt nach R. Pococke 4 Stunden unterhalb Bir, dem Zeugma 
mmagene's, angegeben, und dieſes Datum ſeitdem in allen Karten der 
‚tem Geographie und danach in den Compendien der Weltgeſchichten wie— 
tholt. 

Man begreift in der That gar nicht, warum, wenn die eine von 
ratofihenes angegebene Mefiung von Babylon bis Thapfafus, näm— 
h der eine Dreieckſchenkel feiner dritten Sphragide, von Oft gen Welt, 

















) Reichard a. a. D. ©. 49. 
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jene erftannenswerthe Genauigkeit zeigt, warum die Meſſung des zweiter 
Dreieckſchenkels derfelben Sphragide, von Sid gegen Nord, nämlich vo 
Thapſacus bis zu den armenifchen Pylen, die doch weit leichter zu br 
flimmen war, gar feine Berückjichtigung erhalten hat, fondern ihrem Gr 
gebniß geradezu widerfprochen wird; nicht durch Gründe gegem diefelf 
aus den Strabonifchen Daten, fondern durch Deutung der Stellen and 
rer geographifcher Angaben der Glafjifer, im Sinne der vorausgefaßte 
Meinung, nämlich der vermeintlichen Identität von Ierabees (Dfh 
rablus) und Thapſacus. Denn triumphirend wird verfündet: *9) „meld 
„vergebliche Anftvengungen bisher bei den Gengraphen, die Lage dieſ 
„weltberühmten Stapelftadt des oftafiatifchen Handels zu beſtimmen, di 
„ſes Gentrums aller Meffungen des Eratofthens durch ganz Aſien, dieſ 
„Beenfchloffes aller Gefchichtefchreiber und Geographiefundigen bis heut 
„und wie offen und klar liege doch der Beweis vor Augen.‘ 

Eben diefe Wichtigfeit der Lage von Thapſacus, und der mit di 
ſem antifen Zeugma aus Mleranders Zeit fo oft in Vergleichnng gebrac 
ten Zeugma's der Selenciden in Kommagene, macht e3 nothwendig,'t 
andern in der Reichardſchen Kartenzeichnung beigebrachten Betätigung 
jener Annahme, welche zumal die Verdienfte Mannerts und Nennell 
bei diefen Unterſuchungen für Nichts gelten läßt, zugleich zu beacht 
um die wahre Lage des Zeugmas der Seleuciden zu Apamia in Ku 
magene dadurch näher zu begründen. J 

Der zweite Autor, der von, Reichard zur Beftätigung: der Lage d 
Thapſacus in fo hoher nördlicher Breite zu Hülfe gerufen wird, ift Piel 
(V. 19. fol. 144), der aber gerade das Gegentheil in feiner Tafel t 
Arabia deserta fagt. Ptolemäus führt in einer Reihe am Euph 
abwärts, von N. W. gegen SD. fortfchreitend, wie ſich dies aus | 
Lingen und Breiten ergibt, die 4 Orte an: 

1) Thapfacus 73° 30° Long. 35° 6 Lat. Ohne weller⸗ Si 

nachzuweifen, wird diefer Ort aus der Reihenfolge der übri 

Ptolemäiſchen Breitebeftimmungen herausgeriffen, ‚und von 3505 

um 1° 45° weiter nordwärts verfegt, alfo nad) 36% 51 N.B 
er Bithra (Birtha) 73°-40° Long. 35° 0’ Lat. 

3) Gadirtha 73050‘ Long. 34° 45° Lat. Be 

4) Eddara (Dadara) 74° 20° Long. 34° 10° Lat. 2 | 

Diefer letztere Drt, der bis heute in der angegeberien Breite wer 
ftens noch nicht wieder entdeckt ift, den man früher bei der fehlen 
Zeichnung des Euphratlanfes leicht mit dem heutigen El Der, Dat, * 
(d. h. Thor Paſſage; nach Chesney unter 3595 N.Br.), einem der | | 
deutendften Orte am Euphrat, verwechſeln fonnte, da man ihn nad" 
gabe der Neifenden auch viel weiter den Strom aufwärts gerüdt fr m 


















’») Reihard a. a. D. ©. 48. 2 * 
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imlich 2 gute Tagreifen oberhalb der Einmündung des Khabur (Cha- 
as), wurde von Rennell für das Thapfacus des Kenophon gehalten. 
ie Localität der alten fo berühmten Thapſacus war fo gänzlich in Ver— 
fienheit gerathen, dag schon D’Anville, und nach ihm Rennell, 
Ihe in Kenophons Marſchroute „von Daradar nach Thapfacıs 
Tagemaͤrſche (15 Parafangen), ‚zum Araresfluß (Chaboras) 9 Tages 
Arfche (50 Barafagen)“ einen Irrthum vermutheten, weil ihnen ſo nahe 
i der Oſtwendung des Euphrat von Balis aus Feine Ruinenfpur einer 
open antifen Stadt befannt war, glaubten leider den griechifihen Text 
ech die Bonjectur einer Transpofition jener Daten verbeffern 
müſſen. Sie wähnten dadurch weiter abwärts die Lage dieſer moder— 
n Der oder Dar zu erreichen, die Rennell noch andrer Umftände 
egen entfehieden für das alte Thapſaeus zu halten geneigt war. Dazu 
örte ihm auch, daß Dar nur 25 Tagmärfche von der Einmündung 
Chaboras (Arares bei Kenophon) in den Euphrat liege, Auch Goſ⸗ 
lin war hierin feinem Vorgänger D’Anville nachgefolgt. | 

Schon Mannert indeß fand, daß die Lage des heutigen Dar zu 
it ven Euphrat abwärts führe, um der Lage des alten Thapſacus zw 
iſprechen. Reichard wiverlegte diefen Irrthum Nennells mit fiegreichen 
ünden; er zeigte, ‚daß Thapfacus und Dar ganz verſchiedne Städte 
n, feste. aber num’ diefelbe Stadt Thapſaeus jener PER Berech⸗ 
ng zu Folge, von einem Extrem zum andern. 

Und wodurch follte diefe Verlegung von Thapſacus, ſatt bei Piol⸗ 
5 Lat., unter 36° 51° N. Br. an die Stelle von Serabees, oder 
1° 46° nördlicher, gerechtfertigt fein? blos dadurch, daß Ptolem. in 
t Meihe der im obiger Ordnung von ihm aufgezählten Städte auch 
Birtha (Bithra) nennt, von der Reichard in Klammern beifegt: 
ag diefe Stadt einftimmig als Bir anerkannt fei.“ Aber 
m ift in der That nicht fo, denn es gibt Ptolem. diefe Bithra oder 
irtha unter 35° Lat., alfo um 5 Minuten Für licher als Thapſa— 
8 an, da Bir doch viel nördlicher liegt. Hier fügt nun Reihard 
ne weitern Serupel die Bemerfung °9) bei: „daß Ptolemäus and 
Frrthum Birtha ſüdlicher als Thapfarus fegt, wird hof: 
fentlich Niemand in Anfchlag bringen,“ und fihent ſich daher 
ar nicht, ohne: weitern Beweis geradezu das Gegentheil von Ptolem. 
ngabe zu befolgen, und diefes Birtha um die 5 Minuten weiter nord⸗ 
ärts an die Stelle des heutigen Bir oder Biredſchik (obwol dies un— 
t 370 N.Br. n. Chesney liegt) zu rücken, in der ivrigen Meinung, das 
ech noch den Ptolem. verbeifert, und die Lage von Birtha bei Ptolem. 
U dem heutigen Bir, und damit zugleich die genaue Lage des Zeugma 
ommagene’s, wirklich ermittelt zu haben. 





0) Reichard a. a. O. ©. 49. 
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Nun find ihm durch diefe Hypothefen zwei Orte, freilih um voll 
30 geogr. M. mehr im Norden, ſcheinbar wieder gefunden, die aber Ptolm 
in umgefehrter Ordnung 30 geogr. Meilen weiter im Süden in gan 
folgerechter Reihe feiner Tafel eingetragen hatte, und der wirklichen Lag 
nah nur um ein verhältnißmäßig Geringes, um 5 bis 9 Minuten — 
weit gegen den Süden gerückt Hatte. Freilich Yuldigte Reichard hie 
nur einem bis dahin fehr allgemeinen Irrthume: denn der verwandt 
Name von Birtha (Bithra) bei Ptolm. hatte viele Frühere, und aud 
ſchon Mannert, irre geleitet, diefen Ort im Südoften von Thapfacu j 
für das Bir im Nordweften diefes alten Zeugmas zu halten. Man 
nert meinte, der alte einheimifche Name, der fich durch Apamea's Un 
tergang wieder Luft gemacht, nämlich Thiar ver Tab. Peut., fei zwa 
auch verfchwunden gewefen, dagegen ſchon im Aten Jahrhundert trete de ' 
Name des Castellum Birtha (in der Notitia dignitatum) hervor, zu 
einer Zeit, da die Saſſaniden ſchon im Beſitz von Niſibis geweſen. Un 
ſinn wäre es ja von den byzantiniſchen Kaiſern geweſen, meinte er, ein! 
Feftung an einer benachbarten Stelle des Tluffes anzulegen, und den bie 
bherigen gewöhnlichen Mebergang unbedeckt zu laſſen. Dies Raifonnemen 
gibt ihm den Muth, die in der Notitia dignitatum ®t) in Dsrhöhn 
Bintha gefchriebne Stadt für Birtha zu lefen, und fie wie bei Ban 
ciroll, nebft der inHierocles Synecdemus p.715 ed.Wessel. angegebne 
Birtha (BioYa) für eime und diefelbe mit vem Bir des Kommagt 
nifchen Zeugma zu Halten. In diefer Anficht war ihm auch ſchon Koch 
Ver in feinen Noten zu Abulfeda's Syrien vorangegangen. Jedot 
irrig: denn des Synecdemus wie Pancirolld Iufammenftellung de 
Osrhoeniſchen Eparchie mit den fühlichern Städten am Cuphrat, bi 
yon beiden Autoren angeführt werden, wo es erft nach Callinicum ode 
Nicephorium (Raffa) abwärts, von Thapſacus aufgeführt ift, zeigt, daß e 
wie ſchon der befonnene Weffeling bemerkt hat, weder mit dem Birkh 
bei Amm. Marc. XX. 7, 77 in Mefopotamien, weil diefes am Tigei 
Yag, verwechfelt werden darf, noch mit dem fo viel nörblichern Orte ar’ 
Zeugma Kommagened, der vor dem 12. Jahrhundert bei keinem de 
Autoren Birtha genannt if. Und auch) feitdvem, ſetzen wir hinzu, nie 
mals Birtha hieß, fondern ſtets Bir oder Caftell Bira bei de 
Syrern, ??) und Al Birat bei Abulfeva. 93) Erſt nachdem es mu) 
mit den Städten Edeſſa und Sarudfch genannt ift, tritt es öfter im dei 
dort wechfelwollen Fehden am Euphrat als Zefte von großer Bedensumn 
zwifchen Haleb und Edeſſa hervor, wird aber nie Birtha, fondern im | 
mer nur Bira genannt. Zwar führt Koehler in feinen Noten zu Anl 
feda noch einen Punct zur Unterftügung feiner Meinung an, daß Bi 
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91) Notit. dignit. imperii orient. ed. G. Pancirolli. Venet. 1602 
fol. 97, b. cap. 168. °2) Greg. Abulphar. Hist. dynast 
p: 255, 311. »3) Abulf. Tab. Syriae ed. Koehler. p. 127. 
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zirtha füridentifch zu Halten, ber aber eben fo unhaltbar ift; 
nnert nämlich daran, daß in Assemani Bibl. or. T. I. p. 281, 
ompendio Chronici Josuae Stylitis ad Ann. 506, ein „Sergius 
opus Birtae castri, quod ad Euphratem jacet,” Yorfomme, 
aſſelbe auf Koften Kaifer Anaſtaſtus mit Mauern befeftigte, und 
iefes nur dem Birtha in der Eparchie Osrhoene angehören Fönne, 
ie aber ſchon oben den Grund angaben, warum diefes oschoenifche 
a nicht das Dir der fpätern türfifchen Dynaften am Zeugma Kom: 
jes fein Fönne, fo füllt diefer Zufas zum Beweiſe von felbft weg. 

Rönig Darius, bemerkt Reichard ferner, habe nad der Schlacht 
iſſus, als er von Meranders Truppen verfolgt ward, den Fü t3e- 
Weg zum Euphrat nehmen müfjen, weil er, wie Artian (de exp. 
1. 13) fi) ausbrüde, feine Ruhe gehabt, bis er den Euphrat 
en ſich und den Macedoniern gewußt. Die Schlußfolge, °*) daß 
5 nun Thapſacus viel nördlicher, als Ptolemäus angegeben habe, 
müſſe, jcheint eben fo gewagt wie die Bemerfung, daß es von dem 
Monarchen thöricht geweſen fein würde, ftatt durch das mehr 
ge nördlihe Syrien, durch das offene, flache Blachfeld 
ns feine Flucht, alfo gegen S.O., zu ergreifen? Reichard findet 
n dem Nusdrud, den Diodor. (XVII. 37. p.187. Wess.: zur &yw 
neıöv) gebraucht, um zu bezeichnen, wohin feine Flucht gefteitt 
inen Beweis für feine Anfiht. Denn habe Thapfacus fo viel ſüd⸗ 
als Bir gelegen, wie es nach Ptolem. zu liegen komme, wie hätte 
iodor fagen fünnen, daß Darius in die obern Satrapien ge: 
£ fei? dann hätte er wieder bergan reifen müflen. Aber Diodor 
urchaus nicht, daß er fogleich durch die obern Statthalterſchaften, 
ter Reich ard die nördlichern Cyrrheſtiea und Kommagene im Ge— 
der ſüdlichern Chalcidice und Chalybonitis gemeint wiſſen will, 
yen jei, fondern nur im allgemeinen, nicht in Bezug auf den Mo: 
der erften Flucht, fondern auf feinen ganzen Rückzug, dafer 
ı obern Statthalterfchaften zu eilen die Abficht gehabt. Daß Dar 
nach der Schlacht von Arbela auch in det obern Statthalter: 
u, da nur diefe im medifchen Gebiete Ekbatanas darunter vertan: 
erden Fönnen, fein Aſyl wirklich ſuchte, ift aus den Hiftorien be; 
Auch ift befannt, daß Darius über die Brücke bei Thapſacus 
floh, deren Bewahung aud) noch fpäterhin, im Sommer des fol— 
n Jahres, als Alexander eben dort den Euphrat (im Monat 
zu überſchreiten beabfichtigte, dem Perſer-Feldherrn Mazaeus noch 
ſraut war (Arrian. II. 7). Aber feine Spur iſt bei den Autoren, 
> dafüs fpräche, daß Thapfacus felbft fchon in jenem obern Syrien 








) Reichard ad. a. O. 150. vergl. Mützel Curt, Ruf, IV; 1. P- 
168, not. 2 
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gelegen gewefen wäre; vielmehr gerade das Gegentheil bezeichnen 
Strabo Worte, wo er, den Lauf des Euphrat und feine Mafferanfe 
lungen befchreibend (Strabo XVI. 742), jagt: „fo weit er, ver Eup 
‚nämlich, aus der Armenıa minor und Kappadocien durch den X 
„ſchon hindurchgebrochen, nach Thapfafos hinabgeht, das ur 
„Syria (9 zuro Zvolav) und Mefopotamia von einander 
„ſcheidend u. ſ. w.“ Der Meg über das offene Blachfeld gegen 
war mit Intergelegten Reitpferden an den fchon befannten Statione | 
zur ſichern Brücke von Thapfacus für einen flüchtigen König, wie D 
wegen der größtmöglichften Schnelligkeit des Fortkommens dur) 1 
veitbares Steppenland, das bis Heute die flüchtige Reiterei de 
duinen fo leicht nach allen Richtungen durchjagt, weit vorzuziehe | 
dem Steinflippenboden, direct im Dften des heutigen Bir, I: 
ganz unmöglich ift, durch die mit bafaltifchen Steinblöcken beſtreuten 
penwüſten, zwifchen welche nur enge, oft fünftlich eingehauene Rei 
erft ven Durchritt möglich machen, mit einem Schwarm Reitevei zw | 
jagen, wie dies von Darius gefchah. va 
Leider wird uns von Gurtius, Diodor und Arrian 
nichts fpecielles über Alexanders Marfh von Tyrus nah Thapf 
mitgetheilt, font hätte man dadurch entfcheidende Thatfachen Ab 
füdlichere Lage diefes Zeugmas erwarten können; aber alle Dat 
gnügen fich damit, zu fagen, daß er in Thapfacus feinen uebergan 
den Euphrat bewerkſtelligte, ohne die geringſte Nachricht, wie er 
fam, zu geben. AberReichard, um zu zeigen, daß er über das f 
nordwärts gerückte Thapſacus wenigſtens feine Nichtung gem 
haben müſſe, führt an, dag Mlerander den Quäſtor von Berrhön, 
ranus, mit der Eintreibung der Tribute unter den Phöniciern 
tragt habe (Arrian. IH. 6) — und fegt dann hinzu: „alſo 9# 
„Alexander felbt in Berrhöa; fein Zug ging alfo gegen Norde 
„Jerabees); denn ohne weitere Umftände fümmt er dann nach Tha 
„Wäre er nach Där gezogen (was Rennell, freilich viel zu w 
„S. O. für Thapfarus hielt), fo hätte er die Armee von Berrhe 
„dem andern fyrifchen Orte aus durch unwirthbare Müfte g 
„ — Kein Wort davon bei den Gefhichtfchreibern.” — So Reich 
Reichard irrt anzunehmen, daß diefer Weg an dem Südu 
Euphrat hin, fo unwegfam, fo unwirthbar zu allen Zeiten geivel 
wie er es nur durch die ungezügelten Raubſtämme der Beduinen F 
den ift, daß feine Karawane, Feine Armee im Stande fei, ihre Wa 
durch zu nehmen. Della Valle, 1625, °*) und viele andre R 













795) Reichard a. a.0. S. 51. ?°*®) Pietro della Valle, Viag; el 
in Venetia 1663. Part. III. Lettera I. di Aleppo, p- 5)” 
622. 
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Mittelalter, Carmichal ?”) im Jahre 1751 nach Ives Mittheilung, 
Tivier °*) der franzöfifhe Naturforfcher (1806) und Andere nahmen 
nfelben Karawanenweg, auf der Rüdreife von Babylon über Anath 
d Där, immer dem Südufer des Euphrat nahe bleibend, mit großen 
mdelsfarawanen direct bis nach Aleppo (Berrhöa). Alerander 
mied abfichtlih, wieArrian bemerkt (III. 7), diefen direeten Weg von 
apſacus nah Babylon, ſchon wegen der großen Hibe und des dars 
s entftehenden Futtermangels, denn es war fohon im Sunius, als er 
jelbft den Euphrat zum Tigris überfehritt. "Aber nah der Schlacht 
n Mus an den fyrifchen Bäffen, die im der Herbitzeit gegen Mitte 
»vember die Perfer zur Flucht nöthigte, war gar fein climati- 
‚er Grund für den unglüclichen Perferfönig vorhanden, einen Rückweg 
»r das füdlicher gelegene Thapfacus (etwa unter 350 50° N.Br. 
ch Chesney’s Karte) zu fchenen, wenn es fonft feine Abficht gewefen 
ve, direct nach Babylon vorzudringen. Mebrigens ift es aus dem 
dauge Cyrus des Jüngern ja befannt, daß eben über Thapfacus 
er Meg den Euphrat entlang ging, und unbegreiflih ift es, wie 
ichard die von Zenophon gegebene Marfchroute von einem fo 
dlich gelegenen Buncte im Norden von Europus, wohin er Thaps 
us verlegte, deuten wollte; aud hat er wol diefe fpecielle Ausfühe 
ig ünterlafien (ſ. Erdk. ob. S. 11. u. ff.). Es ift ferner befannt, aus 
Feldzuge Kaifer Iulians wie diefe Route für ein größtes Kriegs: 
e auch) die gehörigen Mittel darbot, und duch Procopius fpecielle 
hichten der Kriege Khosroes Anufhirvan, des Saffaniden, gegen 
Fer Iuftinian, Mitte des 6. Jahrhunderts, ift es befannt genug, 
dieſer fogar in feinen großen Beldzügen mit vielen Taufenden von 
fiphon und Babylon aus gegen das römifche Syrien, zumal im er: 
n und dritten °°) derfelben, den Heeresmarfch am Südufer des 
phrat dem Durchmarfche durch das obere Meſopotamien vorzog, 
3 er nur auf ven Nüdmärfchen mitnahm. Zwar lernen wir aus die: 
Kriegsperiode, die ein halbes Jahrhundert dauert, über die genauere 
he von beiden Zeugmas, zu Thapfacus und Bir, insbefondre nichts 
Ih es fennen: denn beider Namen bleiben den Berfern wie dem Ge: 
hiſchreiber Procop gänzlich unbekannt, da der erftere zu alt und längſt 
jeflen , der andre zu neu und noch nicht durch Araber oder Türfen 
Aufnahme gekommen war. Aber die an deren Stellen und in ihrer 





'7) Edw. Jves, Voyage to and from India to England etc. Lond. 
1773. 4. Book, Il. Map. the common route of the caravan 
 Irom Bassora aver the great desert etc. by Carmichal. 
) G. A. Olivier, Voyage dans l’empire Ottoman etc. Paris 

an XI. Vol. II. p. 459 — 469. *9) Procopius de bello 
| Persico ed. Dind. Vol. I. Lib. IL. 5. p. 170 — 153; u, Lib. I. 
20. p. 239— 254. 
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Nachbarſchaft damals entftandenen oder fchon blühenden Ortſchaften we 
den uns mit ihren Localitäten befannter, wodurch wir auch ein am 
herndes Urtheil über die dortigen frühern Zuftände gewinnen, in fofern i 
natürliche Phyſiognomie des Landes, fobald fie nur wirklich erfannt i 
ein ewiges Geſetz in fich trägt, für alle Phafen und Wechſel nachf— 
gender Geſchichten. 

Khosroes erfter Feldzug (540 I. n. Chr. ©.) geht aber am re— 
ten, d. h. am ſüdlichen Ufer des Euphratſtroms aufwärts, über Cir 
fium und den Aborrhas, nah Zenobia, Sura und Sergiopoli 
welche, in der nähern Umgebung des antifenZeugma von Tha 
facus, feit der Periode des palmyrenifchen Reichs, der Chriftenverf 
gungen Diocletians (St. Sergius Martyr), und der Beftungsbauten der I 
zantinifchen Kaifer, zumal Juftinians (Procop. de aedif. Just. 9. p. 23: 
zu fo hohem Flor gefommen waren, daß bie alte Thapſacus darül 
ganz in Vergeſſenheit gerathen war, die doch ſchon als Tiphfaho 
Taphſakk (1.2. d. Könige 4, 24), d. i. der Mebergang überi 
großen Strom, und als die Stadt an der äuferfien Nordgrenge | 
falomonifchen Reiches berühmt war, und durch das hohe Alterthum 
großes Handelsemporium, zu Alexanders Zeit als Stapelplatz der 4 
phratfchiffahrt, an der Grenze von Syrien, Arabien, Mefopotamien | 
Babylonien von größter Bedeutung bis gegen die Zeit der ii 
Aera blieb (f. ob. ©. 11). 

Bon Sura rüdte aber Chosroes in demfelben Feldzuge fege, 
über Hierapolis bis Antiochia vor, ohne den Euphrat zu überiel 
Mit unfäglicher Beute diefer Prachtftadt beladen, fehrte er über A 
mea am Orontes und Chalcis (im Sid von Aleppo) zum Euph 
zurück, wo er an einem früher ganz unbefannten Webergangsorke, 
Dbbane, *0°) nur 40 Stadien, d. i. 2 Stunden, von Barbalif 
feine Brücke ſchlug, um durch das obere Mefopotamien ganz gemäd 
feinen Plünderzug fortzufegen, mit deſſen Gewinn er dann neben fi 
Nefidenz Gtefiphon die Prachtitadt Khosro-Antiochia erbaute, 

Durch) den zweiten Kriegszug des Khosroes, !) im 3. 541, In 
wir, in feinen Kämpfen mit Belijar, nur genauer die Natur des a 
Mefopotamiens fennen; fein dritter aber (im $. 542 n. GibbonXl ; 
führt ung wieder am rechten Ufer des Euphrat über Sergiopolis auf 
bis in die Nähe von Hierapolis und Europus am Euphrat, @ 
Belifars drohendes Kriegsheer und des Feldherrn großer Ruhm —— 
Saffaniden zur Umkehr brachte. | 7 

Im Angefihte des Römerfeindes, fagt Procop, ſchlug & 
Saſſanide ftolz feine Brücke ?) über den Euphrat, von der mertli m 
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*°°) Procop. de bello Persic. II. 12, p. 205. 1) ebend. 1.5. 
p- 217. 3) ebend. II. 21. p. 246. 
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ſiſchen nach der meſopotamiſchen Seite hinüber, um von da nad 
effa zw ziehen. Beliſar, der ſich dem zahlreichen Perſerheere kei⸗— 
wegs gewachſen fühlte, beförderte durch Lift dieſen glücklichen Webers 
ig, um den Feind aus der weſtlichen Provinz nur los zu werben, wors 
"dann erft, von Mefopotamien aus, die neuen Friedene-Unterhandlungen 
schen Khosroes und dem Kaifer Juſtinian begannen. 

Durch diefe letztere Stelle des Procop ift die ungefähre Lage von 
topus (bei Ierabees Nuinen) zwifchen dem heutigen Bir und den 
Hinen von Hierapolis, die feit Maundrells erfter Entdeckung nicht 
© genauer unterfucht worden find deren Lage aber durch die Euphrat- 
edition afteonomifch genau (unter 36° 33‘ N.Br.) beftimmt wurde, 
nme diefer Brücdenfhlagung über den Guphrat außer allen Zwei— 
geſetzt. 

Auch ſchon aus frühern Angaben der alten Autoren konnte man 

t ziemlicher Sicherheit in dieſer Gegend die Lage von Europus 
en; daß es aber die Stelle des alten Thapſacus felbit mit feinem 
ugma einnehmen follte, war eine ganz neue Behauptung. des Verfaflers 
ngenannter Kritif Rennells, die nun in alle neuen Schulfarten des 
| bis antiquus aufgenommen wurde, der verdienfivolle Rennell aber 
ei der größten Inconfequenz °?) angeklagt. 

Und welche Scheingründe diefer durchaus einer Allſeitigkeit der 
‚etrachtungsweife der Literarifchen Quellen wie der Naturverhältniffe er: 
angelnden Kritif, deren Kombination bei folhen Unterfuchungen un: 
Täßlich bleibt, find es, welche dieſe Behauptung über. allen Zweifel 
eben ſollen? 

„Man leſe die Stelfe des Plinius (V. 2%), die wir gleich im An- 
nge als eine entfcheivende Stelle für die Lage des Kommagenifchen 
eugma anführten, fagt Reichard, und reiße fie nur nicht aus ihrem 
uſammenhange.“ Man ift begierig dieſen Zuſammenhang in einer Com— 
lation des Plinius zu finden. Nachdem er gejagt: das Zeugma 
ommagenes liege 72 M. pass. unterhalb Samoſata; dieſem berühmten 
ebergange im Dften fei Apamia angebaut; Rhoaler heißen die öftlichern 
nwohner, fo fügt Plinius (der nun von einer weiten Strede des Eu⸗ 
hratlaufes weiter abwärts, weil dort die Parther die Nömergrenze zu 
iner Zeit fortwährend bedrohten, nichts zu fagen wußte) nur hinzu: 
At in Syria oppida Europum, Thapsacum quondam, nuno Amphi- 
olis.“ Man fehe offenbar, fagt der Kritifer, dag Plinius die Grenzen 
om Kommagene und Syrien bezeichne (er hatte früher als Grenze die 
stadt Eingilla genannt, deren Lage aber unbefannt iſt) und zu verflehen 
eben wolle, daß Europus und Thapfacus nicht in. Kommagene, fondern 
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in Syria lägen. Man kann dies ohne weiteres zugeben, aber nicht d 
daraus gezogene Conſequenz: „alfo lagen die beiden Städte, fah 
„R. fort, fo nahe un Kommagene, daß man fi über ihn 
„Lage an der Grenze irren konnte.“ Alſo muß mac dieſe 
Raiſonnement, da Curopus wirklich ziemlich nahe liegt, au 
Thapſacus eben daſelbſt, alſo dicht bei Europus und deſſ 
Mebergange über den Euphrat, gelegen haben. Aber ſollen dann nie 
auch die Arabes Scenitae eben fo weit gegen den Norden hinaufgehe 
denn auch diefe folgen unmittelbar auf Thapſacus, und Plinius Stel 
beißt vollftändig: at in Syria oppida Europum, Thapsacum quondar 
nunc Amphipolis, Arabes Scenitae. Ita fertur scil. Euphrates, usgı 
Uram (wol Sura) locum, in quo conversus ad orientem relingu 
Syriae Palmirenas solitudines etc. 

Sehr richtig und dem Ptolemäns beifällig bemerkt ferner od Re 
hard, daß diefer Geograph, ganz der Angabe Procops gemäß, kt 
Stadt Europus nur weniges unterhalb dem heutigen Uebergange I 
Bir eintrage. Diefes Zeugma gibt Btol. unter 3700‘ Lat.; Car 
pus °) nur 10 Minuten fürlicher unter 36°50‘ Lat. an; Koh dieß 
auch nach Chesney's Kartenaufnahme wirklich die richtige Dreite d 
Serabeed. — 

Wie tft es nun möglich, müffen wir fragen, deffelben fo | 
Ptolemäus im näditen Kapitel in vollftändiger Reihenfolge, a’ 
Fortſetzung der Uferftädte am Euphrat, gegebne Breite von Thapfarı 
35°6‘Lat. b. Ptol. *), alfo ded um 1944 faft direct fünlicher, alfet 
Stunden entfernter liegenden Ortes, gänzlich zu ignoriren, und u 
ben der Stadt Europus bei Jerabees einzutragen? j 

Es kann nur duch ein blindes Feltrennen in eine einmal ergeiffe 
Hypothefe erklärt werden, wenn ein Mann von fonft vielfachen wiſſ 
Schaftlichen Verdienſte fich durch eiferfüchtige Kritik gegen einen ehe 
werthen Ausländer, gegen Nennell, verleiten läßt, noch manche ant 
eben ſo ſeichte Gründe zur Beſtätigung einer gänzlich verfehlten Seh | 
tung beizufügen, die aber, weil fie in einem ungemein fichern Tone m 
treten, felbjt anögegeisänete Borfcher in Dingen der alten Geographie it 
geführt haben. Es wird nämlich gefagt: der Name Amphipolist 
Plinius zeige, daß die Stadt, wie ihre Namensfchweiter in Macedomi 
am Strymon, zwifchen Slufarmen lag. Diefe Arme des Euphrat fei' 
nun bei Jerabees auch wirklich vorhanden, und von Pococke ) ang’ 
geben, wie von Rauwolf 7). Nächſtdem zeigten die Ruinen um Jer 







04) Ptolem. V. 15. fol. 138. 5) Ptol. V. 19, fol. 144. 
9 R. Pococke, Morgenl. Reifebefhr. Th. II. $. 288. S. 241. 
2) Leonh. — Beſchreibung der Reyß ꝛc. Frankf. a. 9 
1582. 4. 3. II ra 
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von einer bedeutenden Stadt. Wenn wir auch dies alles zugeben: 
* wir doch dem ganzen Nachſatze vollftändig widerfprechen. „Da in 
1 ganzen fernern Laufe des Euphrat bis Feludje, den man aus Ams 
in, Zoftmus, Ifidorus, Balby, Rauwolf, Beauhamp, Dlivier und 
ern genau fennt, nicht eine einzige Stelle weiter vorhanden 
‚jener ähnlich, wo fich der Fluß im folhe Arme und Canäle auss 
tete und durchwadbar würde, fo möchte auch dies ein Mitgrund 
6, dag ihn Cyrus des Jüngern Truppen, nebft den Griechen unter 
tophon, an Feiner andern Stelle durchwadet (im Auguſt). Daß alfo 
apſacus, wenn es niht Europus felbft if, ganz nahe an dem— 
ben innerhalb der Slußarme geftanden, und fein jüngerer Name 
halb Amphipolis geweſen.“ *) | 
‚Wie ungegtündet die Annahme, daß bei Guropus in dem ganzen 
des Euphratſtroms abwärts die einzige Verzweigung in Arme 
ſollte, ergibt fich unmittelbar aus der Karte Chesney’s, welche die 
efte Aufnahme des Euphratlaufes von Bir bis Feludje enthält. 
unterhalb Jerabees wiederholen fih die Stromfpaltungen des 
yrat, wie die Karte fie zeigt, oberhalb Racca ift die fehr befannte 
eelfurth durch den Euphrat, el Hammam genannt, die in derfelben 
nd liegt, die wir für die Lage des alten Thapfacus halten, deſſen 
itende Localität niemals ganz veröden konnte, wie die fpäterhin eben« 
oft entftandnen Orte Nicephorium und Callinicum, Raffa, 
zes oberhalb die berühmte Sura, und füdwärts, nur wenig fern, 
Sanctuarium des Sanctus Sergius, Sergiopolis, bezeugen, 
 jehon der Name feit Ptolemäus Zeiten aus dem Andenken ‚der bors 
Bewohner verſchwunden war. Sehr wünſchenswerth würde die Er— 
jung der Ruinen einer größern Stadt fein, die nur ein paar 
iden jüdwärts des Euphrat, nah) Chesney's Erkundigung, liegen 
1, und wahrfcheinlich die legten, verödeten Nefte des alten Thaps 
5 auf der Palmyraftrage aus dem arabifchen Syrien nah Mefos 
nien fein werden. Bis jebt find fie noch von feinem Guropäer bes 
worden. 
Aber nicht nur diefe Vada Euphratis juxta Thapsacum, wie fie 
em. (V. 15. fol. 137) nannte, fondern noch viele andre find in dies 
Laufe des Euphrat Hinab bis gen Anah und Hit befannt, die 
nicht das ganze Jahr, oder zur höchften Fluthſchwelle durchwadbar 
‚ aber wol, da die Euphrattiefe hier im Mittel nur felten 8 bis 9 
Waffertiefe überfteigt, doch während der einen Hälfte des Jahres, 
zur Herhftzeit. Zwiſchen Bir und El Kaim (unter 3405 N. Br.), 
et Breite von Anah, zählt Chesney auf einer Flußſtrecke 
26 geogr. Meilen Länge allein 5 ihm bekannt geworbne Kameel: 
Bu 
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furtben ) auf, welche regelmäßig von den Arabern durchwadet werd 
und 5 andere mehr klippige, feichte Stellen, welche der Schiffahrt Hı- 
mungen darbieten; den ganzen Strom abwärts ijt die Menge der Au— 
und alfo der Flußarme, fogar ein eigentliher Character 
Euphrat. MWeberhaupt it unfre Kenntnig vom Guphratfirome Bis 
fehr ungenügend und verworren geweien, daher die Beitimmungen 
alte Geographie und die fcheinbaren Beweiſe qus den claſſiſchen Hufe“ 
fo voll von. neuen Irrthümern und den auseinandergehendften Mein 
gen, wie wir nur in Beziehung auf 2 Puncte, die beiden a | 
Zeugmas, dies nachgewiefen zu haben glauben. 

Eben fo find aber auch alle Zwiſchenorte verfchoben a 
es würde ähnlicher Zurüftungen bedürfen wie der obigen, um dies im 
fondern nachzumweifen, wozu hier nicht der Ort ift, 

Zu folhem Nachweis wird gs aber nicht überflüfftg erfcheinen, h 
die uns in der Geſchich te befanntgewordnen Nebergänge übe J 
Euphrat anzuführen, um zu zeigen, daß die beiden berühmteſten Un 
gänge feinesweges die einzigen waren, auf die man, als jolche, gemöh 
Lich zurückzuweiſen pflegt, als wäre der Euphrat hier für Völkern 
Heereszüge eine ſo umüberwindliche Barriere, und daher eine oje 
fHeidende Naturgrenze, wie man denn fih gewöhnt hat, die Flü 
haupt für natürliche Scheidungen in der DVölfergefchichte zu halte 
fie umgekehrt im Haushalt der Natur und im Gange der Eultur fi 
die Vereiniger der Menſchengeſchlechter fein follten. J N 







U. Die 9 anderen hiſtoriſch befannt gewordenen nenn 

gänge über dieſen Theil des mittlern Euphratlaufe 

1) Der Uebergang bei Tomifa über den Euphrat in Me 
Er liegt öſtlich von Malatia; er ift der ältefte, den wir durch Artemit 
große Keiferoute (100 3. vor Chr.) yon Ephefus nach Babylon Fen 
lernen, auf der er die Stationen und Entfernungen (Strabo XIL 5 
aufzählt, und bemerkt, daß dieſes Tomifa in der Mitte zwiſchen ni 
äußerfien Orten liege ei. ob. ©. 857, 868). 

Wir haben früher gezeigt, daß es die Meberfahrt bei Sfoglu Bi 
auf dem Dfiufer die weſtlichſte große Keilinfeription am Felſen zu 8: 
mürhan duch v. Moltfe und v. Mühlbach entdeckt ward, umd 3 
über demfelben eine drohende Burg in ihren antfifen Ruinen liegt, we? 
die Ueberfahrt beherrfcht, die wir für die Lage des alten Tomija hal, 
die früher unbefannt war. Wir haben fehon früher bemerkt, daß Lucu) 3 
nad) der DBefiegung des Tigranes dieſe Feftung Tomifa von deſſen ; 









80%) Report from the Select Comittee on steam navigation to - 


dia, with minutes of evidence etc. At tlıe House of Comm 
July 1534. fol. p. 17. 


phratfyftem; die neun Euphratsllebergange. 985 










inifchem Reiche in Sophene abriß, um fie der Fappadofifchen Provinz, 
auf der N.W.-Seite des Euphrat lag, einzuverleiben. Hier ſchwamm 
J. 572 der fafjanidifche König Khosroes Annfhirvan, nach dem Ber: 
te der Schlacht Ibei Melitene, fliehend auf feinem Glephanten * 
2 Euphrat hindurch nad) der mefopotamifchen Seite. 
2) Weiter abwärts folgt der Durchbruch des Euphrat durch bie 
üdfette des Taurus bis zur eriten Deffnung des Euphratthales bei 
erger,die armenifhenPylen des Eratoſthenes. Bis dahin reichen 
* Cataracten des Cuphrat, die feine Schiffahrt geftatten; aber fogleich 
erhalb Gerger, bei Dirisko, ift die erfte Fähre über den Euphrat: (f. ob. 

. 873), und weiter abwärts nimmt, von der zu Masro und Oldiſh bei 
antarap, das heißt Brücke im Türkifchen (f. ob. ©. 877), die Zahl ver 
eberfahrten zu. Hier in Gerger felbit, oder nahe dabei (wo das heu- 
ze Dorf Berfel) ift die Lage von Barzalo, von der Amm, Marcell. 
‚VIEH. 7, 10 fpricht, als des nächſten Ucberganges über den Euphrat 
n Amida aus, wo, obwol damals im 3. 359 der Strom zu fehr an- 
efchwollen war, um von dem Perferheere durchſetzt werden zu Fünnen, 
ch nach dem Feldheren Antonius, der diefer Gegenden fehr fundig war, 
Vorſchlag gemacht wurde, das Perferheer auf dem Marfche von Ni: 
i8 auf die Weitfeite des Euphrat überzufesen. Denn nad feiner Ber: 
cherung war dort der Euphrat noch nicht durch große Zuflüſſe zu ſehr 
it Waffer gefüllt, wie dies weiter abwärts der Fall war, Auch Laudia 
Tlaudias) nannte er gls einen zweiten Ort einer dortigen Euphrat⸗ 
aſſage, der noch oberhalb Barzalo liegen muß, den wir aber bis jetzt 
icht kennen (ſ. ob. ©. 831, 884). Damals nahm das Perſerheer je: 
ch diefen Uebergang nicht, weil es in Mefopotamien blieb und Amida 
oberte. Aber ſpaͤterhin it aus der Gefhichte Timurs!®) bekannt, 
aß er im dem Feldzuge gegen Sultan Bayazed hier bei Gerger (wol 
ahe dem alten Barzalo; Gerger heißt nur „das Getöfe“ von dem 
rt raufchenden Strome) fein Heer über den Euphrat fette. 

3) Bei Samofata.  Diefev Uebergang wird vorzüglich. zur Zeit 
r Römer berühmt, als diefe Stadt die reiche Königsrefivenz des legten 
weiges der Seleueiden in Kommagene war, die von M. Antonius und 
ompejus noch erhalten, aber ſpäter in eine römische Provinz verwan- 
It wurde, und die Dauptftation der Legionen ward, von wo der Euphrat 
gen die Parther uberfchritten wurde. Ob hier eine dauernde Brücke 
dev den Euphrat -ftand, läßt ſich aus den unbeſtimmten Angaben, die 
an zumal bei Strabo darauf gedeutet hat, durchaus nicht ermitteln. 
eut zu Tage liegt zwar auch der Stadt im Oft ein Ort Kantarah, 
18 heißt im Türfifchen fo viel als Brücke, gegenüber, obwol hier doch 








120) Chereffeddin, Hist. de Timur Bec. b. De la Croix T. II. 
ch. 16. p. 269, 
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auch nur von einer Meberfahrt die Rede iſt. Denn obwol ſehr Häufi, 
von dem Mebergange römischer Heere bei Samojata die Rede ift, fo wir, 
diefer doch immer nur der Durchgang ( dıapanıs, was freilich aus 
Brüde heißen fann), oder Uebergang genannt, dabei aber, wie wir obe 
ſahen, oft noch das Zeugma Kommagene's hinzugefügt, welches nac 
Plinius weiter abwärts zu ſuchen iſt (Strabo XVI. 746, 747). Kaiſe 
Trajan fegte fich mit feinem Heere auf dem Partherzuge (im J. 114 bi 
117 n. Chr. ©.) fogleih von Antiodia aus in Beſitz von Sumofata 
um von da aus den Euphrat aufwärts nach Armenia minor zu gehe 
(Dio Cass. Hist.R. LXVIII. Trajan. 19). Er brauchte alfo gar nich 
über den Guphrat zu gehen, um nad) Satala vorzurüden, wovon aud 
die Alten an diefer Stelle nicht fprechen. Dennoch läßt der jüngfte Bie 
graph Trafans*?) diefen Kaifer von Antiochla über Thapſacus um 
Zeugma nad) Samofata marfchiren, weil er der Reichardfchen Karte ale 
Megweifer des Feldherrn folgte, die ihm freilich über das Dicht bein 
Zeugma liegende Hypothetiihe Thapſacus ziehen lafien muß. Nach iz 
Iem vergeblichen Suchen, ‘wo die verborgne Duelle diefes merfwürdi { 
Berichtes von Trajans Marfche zu finden fein möchte, die der fonft fi 
gewiffenhafte Autor der Biographie in feine Erzählung einflicht (du 
die auch wir, wie oben ©. 116, Zeile 18 von oben, aus ber Dorkig! 
ftreichenden Stelle getaͤuſcht wurden), zeigt ſich erſt, daß in Feinem Tex 
der Glaffifer hievon auch nur die geringfte Spur zu finden ift, und daſ 
ſie blos in der oben angeführten irrigen Hypotheſe und Kartenzeich y 
Reichards ihren Grund hat. — Dies hier nur zur Warnung als ein! 
Beifpiel üblen Einfluffes bei uns ſelbſt ftatt vieler bei andern. al 
Als Ammian. Mare. in Kaifer Julians erftem Regierungsjahre vor den 
Anftürmen des Safjaniven- Königs Sapor II, im J. 359, von Nifibk 
aus über den Euphrat mit dem Römerheere zurückweichen mußte, il‘ 
man bei Samofata über den Strom, und ließ die Brüden bei Zeugm 
und Gaperfana abbrechen (XVIH. 8, 1.... pontiumque apud Zeugm: 
et Capersana juncturis abseissis etc.), woraus man auf eine damalı I 
Balfenverbindung an beiden Orten, oder auf Schiffbrüden zurückſchließen 
fönnte, die fih im größter Schnelligkeit abbrechen ließen. Eine Fähre be: 
ſteht noch heute bei Samofata, die, wie fchon gefagt, zum Dorfe Kam 
tarah, auf der Dftjeite des Stromes, überführt (f. ob. ©. 877). 47 
4) Wo Gaperfana, diefer ‚vierte Uebergangsort, liegt, ift uns völ 
ig unbekannt; er wird fonft von Niemand genannt. Die Benennung” 
Capar, oder Caphar, läßt auf eim fyrifches Dorf zurückichliegen, da Die‘ 
Borfylbe vielen fyrifchen Orten, wie Kaparturi, Kapernaum u. a., mora 
fhon Reland und Weffeling 1?) erinnerten, gemeinfam ift. Kein andre 








2) 9. Srande, zur Geſchichte Trajans und feiner Zeitgenoffen 
Leipzig 1840. ©. 269. 22) Wesseling, Itiner. Antonin, p.187, not 
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iſcher Autor nennt ein Gaperfana. Amm. Mare., der es aber zum 
itenmale Capeſſana fchreibt (XXI. 7. 7: per Capessanam Euphrate 
ali ponte transcurso) beftätigt e8, daß hier eine Schiffbrüde ge 
gen war, und daß Kaifer Konftantius, Julians Vorgänger, diefen 
Deich wählte, um direct auf reichlich mit Lebensmitteln verſehenen 
en mit feinem Heere zur. befefligten Stadt Edeſſa vorzurüden. 
je Umftände flimmen allerdings mit der ungefähren Lage einer fonft 
efannten Stadt Borfica in Mefopotamien, dicht am Euphrat übers 
die Ptolem. (V. 18. fol, 142) nennt, mit welcher Mannert jenes 
erfana verglichen **) hat. Zwar kennen wir die Lage Porfica's auch 
feinem andern hiftorifchen Zeugniß, als bei Ptol. Nach defien Anz: 
en liegt es 72° Long., alfo in demfelben Meridiane wie deflen 
ıgma bei Bir, aber nördlicher: denn Zeugma liegt, nad ihm, unter 
‚, Porfica aber ‚unter 37° 30° Lat.; alfo 20 Minuten, oder einen 
en Grad gegen Nord. Dies würde auf die Gegend von Rumfala, 
noch etwas weiter nordoftwärts in diefelbe Gegend fallen, wo von 
in. Lynch, bei der Euphrataufnahme, die Nefte einer Steinbrüde 
hen find, die auf feiner Karte unterhalb des Dorfes Suburgut auch 
Jetragen wurde. In der Anfurth diefes Dorfes, wo bie ‚preußifchen 
iciere ihre Flooße bauten und ihre Station zur Einfchiffung des Ar- 
rie-Trains Hafisz Paſcha's nahmen, **) waren fie genöthigt fich exft 
u Dorbau am Steilufer zu bilden, bis zu dem eine einzige, ber 
eme Römerftraße der Borzeit die Zufuhr der fehweren Bagage 
den dortigen Tauruspaß, aus Cappadocien und Melitene nach) Come 
ene, möglich machte. Dies war aber der directefte Weg, den auch 
ſtantius Eilmarfch zum Euphrat nehmen konnte, um Edeffa zu ers 
ben, wodurch die Spdentität der Schiffbrüde von Caperfana an 
jer Stelle, oberhalb Rumkalah und unterhalb Samofata, fehr 
hricheinlich wird, und mit Ptolemäus Porfica, in demfelben Locale 
Lynchs Beobachtung, die jedoch von feinem feiner Nachfolger veris 
et werben Eonnte, zufammentrifft. Nur dürften die genannten Auinen 
) etwas zu weit landein auf mefopotamifcher Seite liegen, um zur 
jeichnung der Schiffbrüce, wahrfcheinlich nach einem Uferorte der fie 
hen Weftfeite, zu dienen. Da nun der jüngfte Herausgeber 13) der 
tihifchen Stationen des Isidorus Charac. bei den Bollandiften (de Sa- 
ıane Silent. 23. Jan. p. 490) ein Dorf Caperſana aufgefunden 
„das dert, auf dem rechten Ufer des Euphrats an feiner Uferhöhe ge— 
en, genannt wird: fo würde diefes eher jener Loralität des Ammianus 
ſprechen; aber auch die genauere Lage diefes Dorfes ift unbeſtimmt 











*) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 273. 19) v. Moltfe, 
Briefe, ©. 368. °) E. Miller, Supplement aux dernieres 
Editions des petits g&ographes etc. Paris, 1839. 8. p. 260. 
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gelaſſen. Des Conſtantius Route würde über Samofata freilich ne 
directer nach Edeffa geführt haben, aber die im Rücken, d. i. im M' 
den über Samofata liegenden Tauruspaffagen waren fo auferorbentli 
befehwerlich, dag fie nur für Fußvolk und leichte Reiterei bis heute gan 
bar waren und noch find, wie wir aus Hafisz Pafchas Feldzuge geg 
Ibrahim Paſcha wilfen. Ungeachtet auf der mefopotamifchen ei | 
des Euphrat, diefer einftigen Schiffbrüde von Caperſana gegenübe 
Heutzutage ein für wüſte gehaltnes Plateauland vorliegt, fo if dieſ 
doch noch heute mit vielen Ruinen, Architecturen, Gifternen einer frühe 
Gulturperiode bedeckt (vergl. ob. ©. 923), die auf trefilichen Anbau 
der Nähe der alten Porfica zurückichliegen laſſen, vielleicht die Ruin 
Porſicas zum Theil felbit noch enthalten, obwol die meiften aus ein 
fpätern griechifchen und armenifchen chriftlichen Anſiedlung Herftamm 
müflen, wie die Nefte von Kirchen und Kloftergebäuden im geischähe 
and armenifchen Bauſtyl aus dem 10. Jahrh. darthun. 

5) Rumfalah, das Nömerfhlog Sehr Häufig iſt Diefer > 
den man für ein fchügendes Bollwerk eines alten Euphratüberganges J 
de ſſen Weftufer anfah, fo daß man das berühmtere Zeugma A 
glaubte verlegen zu müffen, auch mit dem Zeugma der Alten ide 
tifieiet worden, 3. DB. von D’Anville!°) und Goffelin, der in 
all in der Bearbeitung des Strabo das Zeugma nach Romkalah verlor 
Aber Fein Zeugniß fpricht für deſſen höheres Alter; fein eriter Auf 
fann von wmifcher Seite wol in die Periode Suftinians fallen, ver 
Procop (de aedificiis, ed. Dind. II. p. 237) bemerkt, dort viele Mi 
feften, die er nicht einmal alle namhaft macht, aufrichtete, von denen 
cop in dieſer Gegend nur Zeugma und Nevcäfaren nennt, w 
etwa die Veranlafjung zu der fpäteren Benennung Romfalah, 39 | 
mercaftells, gegeben haben möchte. Denn exft in der Periode der Kir 
züge tritt diefer Name hewor. Die armenifchen Patriarchen feit 6 
gor IM., der im Jahr 1147 dahin zog und es käuflich an fic) brach 
führten c8 zuerft unter diefem Namen eines Römercaftells, Hrhomgl 
in ihren Annalen auf. 13) Durch den Beſitz der Armenier und arme” 
ſchen Gommandanten wurde es den Kreuzfahrern befreundet, aber m 
auch von Sultan Saladin in Beſitz genommen, fpäter von den Sullu | 
Negyptens, denen der Fürft Abulfeda zur Belagerung derſelben ſe 
Truppen leihen mußte, im J. 1292. Aber bei feiner dieſer Begebenheit 
ſelbſt nicht in Abulfeda's hiſtoriſchen und geographiſchen Werfen, IM 
einer Brücke bei dieſem Orte und nicht einmal von einem daſigen uel 
gange über den Euphrat die Rede. Das einzige mal, wo die Geſchi 





816) D’ärvillet Y’Euphrate et le Tigre. Paris 1779. 4. p-®. T} 
duit franc. de Strabon: Paris. 4. T, V. p.190 etc. 59 
Martin, Mem. s. PArm. IH. p. 19. 
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Ueberganges bei Romfala erwähnt, ift in Hulakukhan, des 
golen-Eroberers, Siegeszuge, nachdem er das Chalifat in Bagdad 
rzt hat (im J. 1259), gegen Syrien. In diefer Schreckenszeit, fags 
gor Abulpharag, der chrifliche Arzt zu Malatia, der Zeitgenvf, 
Hulafu zu gleiher Zeit drei Brücken '*) über den Euphrat 
hgen ließ, um fein gewaltiges und zahlreiches Heer, das von Bagdad 
Eufzog, überzufegen, nämlich die eine, die nördlichfte, über den Strom 
alatia; die zweite, die füdlichfte, bei Kerfefia, alfo unterhalb 
alten Thapfacns, am Einfluß des Chaboras. (Khabur, Saocoras); 
die dritte in der Mitte zweifchen beiden zu Kalat ol Rum 
stellum Graecorum),. Don diefen 3 Mebergängen ſammelte er feine 
Jıptmacht um Manbedfchi (Hierapolis), von wo feine Derheerung 
3 Ober-Syriens begann, und auf feinem Zuge über Saleb, Hamah 
Damascus unzählige Opfer fielen. 

6) Zeugma, Bira, Bir und Biredfjif Geledſjih). Die Lage 
pricht den Maaßen, die Plinius in ihrer Diftanz von Samoſata ans 
‚ ziemlich genau, wie wir oben gefehen; fie liegt 10 Stunden füds 
ts von Romkala. In der Entftehung der Stadt Zeugma und Npas 
ı, an den Welt: und den Dftenden der Brüde, durch den erften der 
uciden, find die alten Autoren mit Plinius einig. Die Brücke ſelbſt 
ihrer Bauart wird von feinem der Autoren befchrieben, fie fcheint 
einen älteren Urſprung zu haben; wenigftens beftand eine Sage, 
fie Alexander zufchrieb, oder gar einer noch ältern Zeit, dem 
onyſos, den Paufanias für denfelben hielt, der dem Thefeus die 
adne entführte, und auf feinem Zuge nach Indien diefe Brücke über 
Euphrat ſchlug. Bon diefer habe die Stadt Zeugma den Namen 
alten (Pausan. X. Phoc. c. 29: ngwrog d2 Evgourm» yepugwong 
rauov. Zevyuc ze wvouaodn nolıs x. v. A.). Man zeige dafelbft 
h das Geil, das er gebraucht, die Brüde zu befeftigen, das aus Res 
von Weinranfen mit Epheu zufammengeflochten gewefen. Mag dies 
Gabel gelten, fo ift es merkwürdig, wie frühzeitig ſchon die Mythe 
t Bacchus, mit der des Aleranders vermifcht, fich durch ganz Vorder— 
n vom Guphrat bis zu den Quellen des Drus und zum Indus wie 
ie andere localifirt hat, wo Jskenders und Dulcarneins Ginzug in 
en Hunderten von Ortsnamen und Volfsfagen wie fein anderer fort: 
‚und bis Badakhſhan, Turfeftan und Iskardo, fogar an den Indus— 
len die Fürftengefchlechter bis heute ftolz find auf die Abftammung 
dem Macebonier, Andere wiffen von des Dionyfos Webergange 
ich nichts, auch weiß die Gefchichte nicyts davon, dag Alerander 
x über den Guphrat gegangen fei, da fie ihn einftimmig bei Thap— 
18 den Euphrat überfchreiten laſſen (Arrian. III. 7; Curt. Ruf. IX, 


‘) Gregor. Abulpharag, Hist. dynastiarum p. 347, 
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37, ed. Mützel p. 290; Strabo XVI. 746). Wenn auch Lucan. VII 
235 deshalb diefe Brüde das Zeugma Pellaeum (weil Alerander juw' 
nis Pellaeus) nennt, und felbft Div Caffins im feiner Gefchichte d 
Eraffus (Hist. Rom. lib. XL. c.17. Rain. p. 235, ed. Sturz Vol, 
p. 593), der bei Zeugma überfchreitet, fagt, daß auch Alerander daſell 
übergefchritten fei, wovon die Stadt Zeugma den Namen erhalten hab 
was auch Stephanus Byz. (s. v. Zeugma, ed. Berkel p. 374) mit de 
Zufage wiederholt, dag Alerander, nach demer hier die Ufer des Euphrate 
durch Eifenfetten verbunden, übergefäpritten fei, fo ift dies doch, wie d 
Herausgeber des Stephanus ſchon bemerkte, nur Sage. Die fpätere 
Erklärer, vielleicht fehon ein Proteas Grammaticus Zeugmatites, m 
der Stadt Zeugma felbft gebürtig, den Stephanus anführt, dachten fir 
die ältere Brüde des Dionyfos fei untergegangen gewejen, deshalb Hal’ 
Alexander erſt eine neue gebaut und überjchritten, die dann Bis zu’ 
Herrfchaft der Römer dafelbft in Aften angedanert, weshalb fie auch vo 
Statius lib. III. Sylv. carm. 11, v. 137: ‚‚Zeugmalatinae pacis iter - 
genannt wurde, ei 
Plinius fagt noch nicht, daß Alexander felbft über diefes Zengm | 
gezogen fei, fondern nur, daß er es habe bauen laffen. Er hattem' 
(H. N. XXXIV. 43) bei Gelegenheit der Antipathie der Metalle bemet 
dag man zu Zeugma, der Stadt am Euphrat, wo Mlerander M J 
eine Brücke zuſammengefügt (junxerat pontem, in Anſpielung auf de 
Zeugma), die dazu gebrauchte Eiſenkette zeige, deren Ringe, ſeitden 
fie wieder ausgebeſſert worden, durch Roſt überzogen würden, was zus! 
nicht der Fall geweſen fei. Ei 
Diefe Erzählung, die wol einen Hiftorifchen Grund haben ton 
dag eine ſolche Brücke wegen der großen Bequemlichfeit und des ie 
näheren Ueberganges für nachfolgende griechifche Hülfstruppen hi 
ſehr wünſchenswerth ſein mußte, laͤßt bei Alexanders großer 
ſelbſt vermuthen, daß ſie auf einer wirklichen Thatſache, eines paſſende 
Brückenbaues über den Euphrat, beruhte, nämlich für Truppen, die nid 
wie fein Heer aus Aegypten, Paläſtina und Syrien famen, fondern d h 
den diresten Weg aus Gilicien und Kommagene nad) Babylon nehme 
follten. Das andere wird nur fpätere Ausfchmücung fein, aber diee 
fernen Kettenringe führen doch wol darauf, dag auch bei der e— 
ften Anlage nicht an eine Steinbrüde von gemauerten Bogen, fonder 
nur an eine durch eiferne Keiten verbundene Schiffbrüde gedacht werde 
fann, weiche dann nur von den unmittelbar nachfolgenden Selencide 
über den breiten Strom zur Vollenduug gebracht wurde. | 
Appian gibt in feinen Büchern von den fyrifchen und parthifäye‘ 
Kriegen gar feine nähere Andeutung über diefes fo gerühmte Werk, da 
durch Seleucus Nicator im Weſten die Stadt Zeugma und im Di 
Apamia erhielt, deshalb ihn auch Plinius den Erbauer des Jeugma 
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rhaupt nannte (V. 21: Zeugma ... transitu Euphratis nobile, Ex 
erso Apamiam Seleucus, idem utriusque conditor, ponte junxerat), 
ol derſelbe Plinius an der andern Stelle dem Alerander die Zufam- 
fügung beider Euphratufer durch Kettenringe zufchreibt. 

Bis auf des Sylla und Pompejus Zeiten ( Florus Hist. II. 11) 
auf diefe Brücke von der Römer Seite feine befondere Aufmerffam: 
gerichtet: denn beide hatten mit den Parthern, die damals erſt fich 
en, noch im freundlichen Bunde geftanden (Dio Cass. XL. 237. Rain.) 
von jener Zeit mochte noch gelten, was Strabo (XVI. 748) fagte, 
| Varther. Reiches Grenze fei der Euphrates und das. jenfeitige Ufer: 
d. Doc ſchon mit C. Craſſus fing der große Hader zu beiden Seiten 
Stromes an, und dauerte, wie der am Rhein und der Donau, Jahr: 
derte, nur mit wenigen Unterbrechungen, wie die eine unter Kaifer 
uft (im I. 29 vor Chr. ©.), deren Florus gedenkt, als die Parther 
ft die Signa der Römer zurüdgaben, der Euphrat wieder auf Furze 
t Reichögrenze wie zuvor war, und die Sanuspforten zum dritten 
e während Roms urfprünglicher Herrfchaft gefchloffen werden Fonnten. 
r ſchon Seneca zweifelte an der Dauer eines ſolchen Schutzes (Natur. 
Lest. I. praef.: Parthis obstet Euphrates...), obfchon noch) vor feis 
ı Hinteitt Corbulo (feit 54 n. Chr. ©.) fo ftegreich in Armenien und 
cthien vordrang. Schon früher waren nur am obern Guphrat in 
nenien von Bompejus und Lucullus Schiffbrüden gefchlagen (Plu- 
ch. Lucullus 24). Als der geldgierige Craſſus zum erfien male 
römiſchen Legionen den mittleren Euphrat (im 3. 54 vor Chr. ©.) 
e Auftrag und ohne allen Grund, nur um die damals noch forglofen 
rther zu überfallen und fich zu bereichern, überfehritt, wird die Stelle 
es Neberganges nicht näher bezeichnet (Dio Cass. H.LX. 231. Rain.). 
pian, der überhaupt felten geographifche Beſtimmtheit zeigt, fagt 
:, daß er auf einer Brüde über den Guphrat feste, die leicht und 
er gejchlagen war (Bell. Parth., ed. Toll. et Steph. Amstel. 1678. 
p. 222). Aber im folgenden Jahre feines vorbereiteten, auf größeren 
ub thöricht ausgehenden Kriegszuges (im I. 53 v. Chr. ©.) ſetzte er 
n Zeugma unter den fchlimmften Vorbedeutungen über den uphrat 
o Cass. XL. 235. R.; Seneca Nat, q. V.18.... circa Euphratem 
saga fulmina et deos resistentes ...). Nur in fofern haben diefe 
: für uns einen Werth, weil aus deren Schilderung hervorgeht, daß 
ebenfalls feine dauernde Bogen- oder Pfeilerbrüde, fondern eine 
hiffbrücke war, wie die früher dem Alerander zugefchriebene. Der 
tem machte den Nebergang fehr gefährlich; er riß die Verillen in den 
om hinab, der dichtefte Nebel verhinderte den Anblick des Dftufers, 
Truppen verrennten fich die Wege beim Nebergange und beim NAbftei- 
von der Brüde, was unter Sturm und Blitz geſchah; noch ehe alle 
lich hinübergefommen, war die Brücke ſchon vom Sturme wieder zer: 
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riſſen (7 re yipvoa noiv nuvras avrovg dueldeiv dievgn x. T 2) 
Nach Appians Ausdruck muß man annehmen, daß diefe Brücke zu jem 
Zeit erft von den Römern geichlagen wurde, und alfo eine ältere au 
den Zeiten der Seleneiden oder ihrer Nachfolger, eine vielleicht hier fri 
herhin dauernd gewefene, am fo berühmten Zeugma nicht mehr vorbar 
den war. Sollten die Römer etwa damals noch feine Meifter im Schl— 
gen folcher Brücken gewejen fein, weil dieſe jo fchnell wieder vom Sturm 
zerftört werden Eonnte? Doch hatte ſchon ein Jahr vor Erafius Euphra 
übergang Zul. Caeſar feine Brüde über den breiten Rhein gefhlage 
Gm Jahr 55 v. Ehr.), und fpäter wenigftens zeigten die Römer unte 
Trajan bei der berühmten Donaubrüde zu den Dariern auf feſte 
Pfeilern, wie an der Schiffbrüde, die fie über den reifenden Tigri 
ſchlugen (Dio Cass. Befchreibung beider LXVIII. Traj. 13. 112€ 
Rain. und 26. 1141 Rain.), daß fie unter den verfchiedenften Umftände 
in dieſer Kunft die größten Schwierigkeiten zu befiegen im Stand 
waren. j 


Zur Zeit des P. Ventidius, der nach Graffus Niederlage bi! 
Garrhae, 15 Jahre fpäter, als römifcher Feldherr Eilicien und Sirie‘ 
von den Partherüberfällen befreite, und im Jahre 38 v. Chr. durchd 
Niederlage des Partherheeres und feines Fürften Paforus (Sohn König‘ 
Orontes) jene fehimpfliche Vernichtung der Römerlegionen rächte, erfal 
ren wir auch die firategifchen Gründe, warım der Euphratübergang a 
Zeugma den Römern fo gelegen war. Nicht nur die geographife 
Lage hinfichtlich der dort zufammenlaufenden Straßen und der kürzeß 
Diftanzen, fondern auch das Terrain der Brücke felbft am Zeugma we 
wie dies die Lage des heutigen Bir beftätigt, für die Römer, die hi 
durch Antiohia in Syrien, Cilicien, Melitene und Commagene 
Nücen vollfommen gedeckt waren und den beiten Hinterhalt hatten, ft 
vortheilhaft zu ihren nun immer häufiger werdenden Uebergängen ül 
den Euphrat. 1 


Dies geht aus der Kriegslift des P. Ventidins gegen Paforus h 
vor, der mit jugendlih jtürmifcher Eile und großer Macht zum Ueb 
fall gegen den Euphrat herandrang, noch ehe Ventidius am Zeugi 
Zeit gewonnen hatte, dajelbit die Kraft feiner Trnppen zu concenteit 
(Dio Cass. XLIX. 583. Rain.). Zeit zu gewinnen fchien ihm daher; } 
nächit das Nothwendigite: denn mit gefammelten Truppen hoffte er ſch 
den Parthern die Spitze zu bieten. Er ſuchte alſo den Barther » 
Fürzeften Uebergange am Zeugma abzulenfen, damit ihm durch dei” 
weitern Umweg die auf diejen verwendete Zeit zu gute käme. Die! 
gelang; den Chaunaeus, einen der Kleinen Grenzfönige, der im Inter 
der Parther ftand, wußte er an ſich zu loden; unter dem Scheine ?! 
Freundſchaft vertraute er ihm, wie fehr er es befürchte, daß die Partl 
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em Zeugma diesmal vorüber gehen würden, weil hier die Römer 
ben Uferbergen herab offenbar die vortheilhaftefte Pofition hätten, 
‚en Feind mit Sicherheit zurüczumwerfen. Denn nähmen fie weiter 
halb des Zeugmas am offenen flachen Aferlande den Uebergang über 
uphrates, jo fönnten dort die Römer ihnen dies natürlich nicht 
n. 

ie Verſtellung gelang, Pakorus ging mit feinem zahlreichen Heere 
e Fallez er nahm den großen Umweg durch das Blachfeld, und 
weiter abwärts, vielleicht nahe Hierapolis, über. Dadurch hatte 
dius alle Zeit gewonnen, feine Truppen zu fammeln Er geftattete 
Barthern den Umgang, ohne fie anzugreifen, und errregte dadurch 
obenein die Meinung, als feien die Römer für den offenen Kampf 
wach und feigz fie Hofften num auch die Verfchanzungen ver Ro: 
leicht erftürmen zu könneu, obwol diefe auf der Anhöhe in Kyr: 
a 4°) lagen. Aber bei dem erften Angriffe madjten die Römer ihren 
Il, warfen die parthifche Neiterei zurück, verfolgten ihren Sieg, 
teten das Partherheer und tödteten Paforus. Die wenigen über: 
Inden Parther flüchteten zur Euphratbrücke, wo viele von den Rö— 
| aufgefangen und nievergehauen wurden. Die übrigen entflohen 
Kommagene und fuchten Schuß in Samofata bei König Antiochus, 
un mit Bentidius in Fehde verwicelt und von M. Antonius be 
ward. 

ür die Uebergänge der Römer behauptete nun das Zeugma fei: 
Intjchiedenen Werth, denn es war der bequemjte und gefichertfte, von 
us auch andere Uferpäffe befeftigt werden Eonnten (Tac. Annal. XV, 
Strabo nennt dies Zeugma Kommagene’s den Anfang Mefopota- 
» In jenem Sinne wird es von Tacitus gefehildert, als der Par: 
Prinz Meherdates auf des Kaifer Claudius Befehl vom Präfeeten 
ns, C. Gaffius, über den Euphrat in fein vwäterliches Erbe wieder 
est werben follte (Tacit XII. I2: .... positis castris ad Zeugma, 
maxime pervius amnis), und als fpätere Befehle Famen, die Eu— 
ufer weiterhin zu befeftigen (... jubet expedire copias quae Par- 
ım fines intrarent, simul pontes per omnem Euphratem jungi 
bend.). 

er Mebergang am Zeugma dauerte durch mehrere folgende Jahr: 
erte fort; er ift dem Ptolem., Amm. Marcell., Steph. Byz. bis zunt 
n Sahrhundert noch wol befannt; aber die zahlreichern Kriegsheere 
römiſchen Kaifer gegen die Saffaniden festen, feitdem die üppige 
lochla der Erholungsort und Berfammlungsplat der Kaifer und 
egöheere mit ihren Feldherrn im Drient, und Hierapolis ihr 


») Appian, Alex. de bellis Parthic., in Opp. L p. 269, 
Ritter Erdkunde X. Rrr 
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Rüſtort geworden war, mehr in ſüdlichern Breiten über ven Euphr 
wo ihnen Pakorus zuerſt den leichteſten Uebergang gezeigt hatte. 

Auch die Saffaniden zogen in ihren großen Weberfällen gegen Syr 
mehr die füdlicheren Wege vor, umd Fehrten dann über die nördlichen 
Euphratpaffagen durch das obere Mefopotamien in ihre Heimath zur 

Procop nennt das Zeugma niemals als Uebergangsort, obwol 
die Stadt Zeugma unter den damals am Euphrat ſchon ganz in Q 
fall gerathenen Uferorten mit aufführt, deren Mauern und Befeftigum, 
Kaifer Juſtinian Mitte des 6ten Jahrhunderts wieder heritellte, um | 
Suffaniden-Ueberfällen Trog bieten zu fünnen (Procop. de aedif, II 
p. 237, ed. Dind.). Derjelbe Euphrat-Webergang, bei dem fpäter 
Bir hervortrat, hat wol nie ganz aufgehört; zur Atabefen= und Fr 
fenzeit wurde er nur wieder neu belebt. Aber von der Stadt Zeug 
ſelbſt ift feine Spur weiter übrig geblieben; niemand fpricht von Ruin 
die am Weſtufer des Euphrat-Ueberganges bei Bir etwa gelegen wär 
der Ort mag vielleicht nur von geringerer Bedeutung gewefen fein, ı 
feinen Ruhm nur durch die Brüde erlangt haben. Das Berhältuiß 
ner räumlichen Stellung hat aber diefelbe Localität bis heute als Han, 
übergang über den Euphrat erhalten, an dem im Jahr 1837, zurt, 
der Dampfichiffahrt- Expedition, immer noch 16 große Pafjagebonte }. | 
Ueberfegen der durchziehenden Rarawanen in Thätigfeit waren, tea 
fen ans 5000 beladenen Kameelen und mehr beitanden. 

7) Europus und fein Nebergang nebſt dem von Sie 
polig bei Gecilia auf der Straße nad Thilaticomiumi 
Batnae. Der nächſte Dit vom Zeugma, den Ptolemäus ang 
nur 10 Minuten (etwa 5 Stunden) füdlicher, ift Europus (Zupw 
36° 50° Lat. b. Ptol. V. 15. fol. 138). Mit Ptolemäus ſtimm 
nius überein (V. 21), der, ohne eine beftimmte Entfernung anzuge 
ihn als den erften Drt vom Zengma an gegen Syrien nennt. & 
hat diefes Ortes gar nicht erwähnt. Die Tabul. Peut. hat den M 
ausgelafien, aber den Ort mit 2 Thürmen 12 Millien, nicht vol 
Stunden, von dem Zeugma eingezeichnet. 

Es ift einer der vielen, von den Macedoniern mit Bor 
für ihre Heimath mit dem Namen der macedonifchen Stadt Cm 
fhon frühzeitig au) am Euphrat wie am Tigris verfehiedentlid 
legten Orte, deren einer, wie Steph. Byz. (s. v. Zugwros) fagt, 
in Syria lag. Schon Polybius (V. 48, 15) führte an, daß der © 
ver Molon zu Antiochns II. M. Zeit fich der untern Provinzen des 
lenciven-Reiches bemächtigt hatte, von Seleucia (Gtefiphon) die Paı 
tamie des Tigris aufwärts bis Europas, und in der Mefopotamit 
Euphrat aufwärts bis Dura, das abwärts des Khaboras gelegen, 1 
Sfivor. Charac. ebenfalld Europus genannt warb (Mans. Parth,, & 
Miller, Paris, 1839. 8. p. 249). Beide find vom Europus n SE 
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ifhen dem Zeugma und Hierapolis gelegen, verfchieven. Das fyrijche 
opus fest Ptolemäus in denfelben Meridian wie Zeugma, aber von 
erapolis (bei Ptol. 71° 15° Long., 36° 15’ Lat.) um 45° öftficher; 

von leßterer Stadt gegen N.D. Hiedurch ließ fich die Lage von 
uropus auch auf Ehesney’s Euphratfarte genau beftimmen, wodurch 
ocop's Bericht vom dritten Kriegszuge Khosroes Anufhirwan gegen 
liſar und vom Rückzuge des Saffanivenheeres über den Euphrat im 
gefihte von Belifars Lager feine vollftändige Erläuterung 
alt. 

Denn diefer Rückzug geſchah nicht bei Barbalifus, wie der erfte, 
dern weiter nördlich am Euphrat, wörtlich im Angefichte von Europus. 
Denn Belifar, 2°) der mit Eilpferden von Conftantinopel zur Ret— 
g an den Euphrat gefandt war, Hatte, da der Neffe des Kaifers Ju— 
ian, der feige Suftus, als der dort Commandirende, fich mit feinem 
neral Buze Hinter den Mauern von Hierapolis verborgen hielt (Pro- 
. bell. Pers. II. 20), fogleich fein offenes Lager am Euphrat bei 
ropus bezogen. Bon dort rief er feine Streitfräfte zufammen, von 
fandte er nach) allen Seiten feine Boten und Befehle aus. Auch die 
fasung von SHierapolis mußte zu ihm herüberziehen in das Lager. 
r wenig Mannfchaft unter Zuftus blieb in den Mauern jener Stadt 
ück. Der Name Belifars und feine Kriegslift, durch eine entgegen 
ickte Botfchaft zu imponiven, hemmte den ftürmifchen Anmarfch des 
ſſanidenkönigs; Khosıoes, überrascht, einen Belifar hier zu finden, hielt 
für gerathener, nicht weiter vorzudringen, fondern erft Unterhandluns 
zu verfuchen. Sein Stolz und fein Selbftvertrauen waren aber zu 
ß, um geradezu umzufehren. Auch hätte er bei einer Umkehr auf 
felben Uferwege an der durch ihn verheerten und ſchon ganz ausge- 
enen Südfeite des Euphrat, den er heraufwärtd gezogen, Feine Le: 
Smittel für fein zahlreiches Heer gefunden. Er zog alfo den Fühnen 
ergang über den Euphrat im Angefichte des Nömerlagers vor, um 
n den Rückmarſch durch das noch ungeplinderte Mefopotamien zu 
men, durch ein Land des Ueberfluffes, wohin auch neue Beute ihn 
te. Ihn von einem folchen Uebergange in diefer Gegend abzuhalten, 
nerft Procopius, würde Belifar, auch wenn er es gewollt, nicht im 
ande geweſen fein, hätte er auch Sunderttaufende zu feinem Commando 
yabt: „denn eben hier fonnte der Euphrat in einer weiten 
rede feineskaufes an vielen Stellen von Schiffen über: 
bt werden.” Aber Belifar lag felbft daran, den Feind, der feinem fehr 
nen Heere um fehr vieles überlegen war, recht bald jenfeit des Stromes 
wiffen. Mit bewundernswürdiger Schnelligfeit, fagt Pro. 
), ließ Khosroes die Brücke über den Euphrat fehlagen, eine Kunft, in 




















»20) Procop., ed, Dindorf. Vol.I. p. 241. 
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der die Perſer eine große Gewandheit beſaßen. Sie führten auf ihr 
Kriegszügen ftets eiferne Haken (aymargosdij owöngıe, Procop, I 
24. p. 247) mit fich, die ihnen zur Verbindung der zugerichteten Balf 
beim Brückenfchlagen dienten. Kaum jenfeit3 angelangt begannen m 
die Unterhandlungen beider Mächte zur Miederherftellung des gebrochen 
ewigen Friedens. 

Aber dies war nicht der erfte berühmte Uebergang an diefer offem 
Stelle über den Euphrat, von dem die Gefchichte Bericht gibt. Sch 
Kaifer Julian hatte im I. 363, Anfang März, zu Hierapolig feih 
Truppen gefammelt, um von da ungeſäumt auf einer Schiffbrüd 
den Euphrat zu überfegen (Amm. Marc. XXIII. 2, 6: Euphrate nava 
ponte transmisso), und den Weg nad) Batnae in Dsrhoene und ma 
Garchae eingefehlagen. Diefer Uebergang muß hienach aljo ſüdwärts vı 
Bir ftattgefunden haben, denn dad Jeugma wird nicht genannt, Al 
wol ebenfalls zu Europus oder noch etwas füdlicher, denn dort ware 
ja viele Uebergänge möglih, weil, wie Brocop fagt, dafelbft der © 
phrat fich im mehr offener Landſchaft in verſchiedene Arme und Inie 
zertheilte.. Könnten wir vorausjegen, dag Julian den directefte 
Uebergang von der Hierapolis nad) Batnae und Edeſſa genommen, w 
ſelbſt wahrſcheinlich ift, fo wäre, nad) der Euphrataufnahme der Chesne 
ſchen Karte, hiedurch das Locale defjelben, fo wie die Lage der font 
befannten Orte Chciliana und Thilaticomium zu beiven Geil 
des Meberganges und des noch norböftlicheren Batnae zugleich mitbejtimn 

Denn die Lage von Hierapolis ift befannt. Ptolemäus gibt 
zu 71° 15° Long., 36° 15° Lat., alſo in S.W. von Suropus an (VI 1 
fol. 138); durch R. Pococke find die Ruinen von Hierapolis wie 
aufgefunden, durch Chesney ihre aſtronomiſche Lage durch Obſerva 
beſtimmt, und 3 geogr. Meilen in S.W. vom Euphratufer eingetrag 

Die Stelle des directen Ueberganges von Hierapolis nach Yahı 
wäre nun 3 geogr. Meilen abwärts von den Ruinen Dfherablus (| 
rabees) vorauszufegen, Die mit der Lage von Europus  zufammenfall 
in deren Namen noch die Spuren der antiken Benennung aufbewa 
feinen. Gleich unterhalb Europus ſetzt Ptolem. den Ort Gecili 
unter 71° 56° Long., 36° 40'Lat., alfjo 10 Minuten, d. i. 5 Stun’ 
füdlicher, faft in denfelben Meridian mit geringer Abweichung gegen ©. , 
welche auch auf der Karte die dortige Euphratwendung bezeidi N 
Dort würde alfo die Lage des Meberganges mit. dem Gecilia ’ 
Ptolem. vollftändig zuſammenfallen. Daß dies auch das Gecilint 
der Tabul. Peut. war, 24 Millien abwärts von Guropus, Hat fit 
Mannert ?!) vermuthet, obwol die Einzeichnung der Tab. hier & 
Richtung nach eine ganz verkehrte ift. 


*?r) Mannert, G. d. Gr. u. R. Tb. VI. ©. 508. 
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Nun iſt es fehr wahrjcheinlich, dag diefer Cecilia des Ptol. auf 
m Weftufer die ihrer bisherigen Lage nad) eben fo unbefannte Sta- 
on Thilaticomium auf dem DOftufer des Euphrat gelegen haben 
erde, die weder Ptolem. noch ein anderer Claſſiker nennt, welche auch 
e Tabul. Peut. nicht eingezeichnet hat, deren Lage aber doch im Ikin. 
ntonin. durch mehrere Kreuzrouten von Hierapolis nach Batnae und 
deſſa fehr genau zu beftimmen ift (Itin. Anton, ed. Wessel. p. 192). 
enn von Hierapolis ging die gerade Straße über den Euphrat (mol 
»i Cecilia) in 31 Millien nah Thilaticomium (31 M. pass.; in 
n Zahlen wechjeln hier die Handfchriften von 10 zu 24, 31; die mitt: 
ce hielt Mannert für die paflendfte zu feiner Erklärung); von da 
22 Millien nach Batnae und von da in 30 Millien nad) Carrhae (f. 
ver a Carris Hierapoli p. 192 l.c.). Schon Aſſemani madte 
f einen Ort Teladecum oder Telacum aufmerffam, den Dionys 
us, ein Jakobiten-Patriarch, in feiner Chronik in jener Gegend nannte, 
n er für denfelben hielt, und bemerkte, daß die Vorfylbe Tel dort ſehr 
ielen an ven Fünftlich aufgeworfenen Bergfegeln, den Tels, angebauten 
)rtſchaften zukomme. Einem folchen, durch die preußiſchen Officiere dort 
ekannt gewordenen, Tel el Ghara, ſehr benachbart, würde nach Ein— 
agung des Itiner. Anton. das alte Thilaticomium oder Comum (dev 
rt, wie ein wildına awunv bei Theodoret. Hist. rel. c. 22) nahe 
t liegen fommen. Die Notitia dignitatum (fol. 97, ed. Pancir. Ve- 
etiis 1602) führt im Gapitel 168, de spectabili duce Osrhoenae, 
jehrere: verwandte Namen diefer Art Hier an dem Cuphratufer auf, 
elche im 4. Jahrh. Stationen von Truppen waren, yon denen Thilla- 
ma. dem Laute nach diefem am nächften zu kommen ſcheint. 

Merkwürdig ift es allerdings, daß bei Kaifer Julians Uebergang 
n diefer Stelle weder bei Zofimus noch Ammian des Uebergangsortes 
ecilia oder Geciliana erwähnt wird, fo wenig als in dem Itiner. 
‚ntonin., obwol diefes die directe Route mit den Stationen und an 
er Dftfeite des Stromes mit Thilaticomium aufzählt; der Name muß 
fo, Hält Mannert dafür, fchon fehr frühzeitig verfchwunden fein. Hie— 
it kann man auch einverftanden fein, aber keineswegs mit feinem 
tachfase, 22) wo er meint, diefem Geciliana gegenüber, alfo auf der 
ftfeite des Euphrat, möchte wol das heutige Gaftell Nefjm zu fuchen 
in. Denn da das frühere Geciliana zeitig eingegangen, fo habe man, 
198 er feiner Hypothefe nach, dafür Thilaticomium an der Dftfeite 
es Euphrat jenem gegenüber erbaut, und wegen der leichteren Befefti- 
ung eines Berges diefe dortige Stelle erwählt gehabt, welche den Brük— 
mübergang fchügen fonnte. Diefer Brückenübergang fei derfelbe, den 
(öulfeda fpäterhin die Brüfe von Mambedji nenne, welche jenes 





2) Manneıt, ©, d. Gr. u. R. Th. VI. I. S. 513. 
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Caſtell Nefjm (d. i. das Geſtirnſchloß) bejhüste. Aber hierin führt: 
die damalige Kartenzeichnung irre! denn von Hierapolis läuft die Ront 
nad Batnae und Edeſſa gegen Nordoft, wohinwärts aud Curopu 
und Geciliana gefucht werden mußten, und noch mehr Thilaticomium | 
Dagegen liegt das genannte Gaftell Nefjm oder das berühmte Ge 
ſtirnſchloß direct im Oft von Hierapolis, und feineswegs auf der me 
fopotamifchen, fondern auf der fyrifchen „der Weitfeite des Euphrat 
Die noch heute vorhandenen Reſte einer ehemaligen Brüde und Kunſt 
frage unter diefem Schloß fegen es allerdings außer Zweifel, daß aud 
hier einft Webergänge über den Euphrat waren, nur diefer letztgenannt— N 
nicht aus fo früher Zeit. Aber wir fönnen noch mehrere Stellen diefe 

Art finden, als man bisher annahm, in einer Localität, welche dazu ji 
reichliche Gelegenheit bot, und wo die zahlreichen Ruinen aller noch we— 

nig näher unterfuchten Denkmale zeigen, daß folche Gelegenheiten zu 

Uebergängen auch benugt worden find. 

Ohne die Hiftorifche Bereutung der Stadt Hierapolis, Bam 
byke oder fpäterhin Mambedji, hier zu berühren, was anbermärkt 
Gegenftand ausführlicher Unterfuchung bleibt, haben wir hier nur ned 
an den ftarfen Karawanenzug der Handelsleute zu Strm 
bo's Zeit zu erinnern, der damals von Bambyfe aus mit vielen Wan 
ven durch das Land der Skeniten, am Euphrat abwärts, bis Babylar \ 
ging, und dieſen Hebergang, nah Strabo nur 4 Schönus (20M 
pass., d. i. 4 geogr. Meilen) im Oft von Bambyfe entfernt gelegen, m 
gemein beleben mußte. Diefer Durhzug (dıußarıwv zao 7 öde 
Strabo XVI. 748), ver über Anthemufias ging, berührte das Be 
kanntere Zeugma alfo feineswegs, wie Letronne u. N. annahmen, 3) 
fondern fand in directer Nähe der heiligen Stadt und ihres arogen 
Marktes, an der Stelle von Ceciliana, ftatt, wenn nicht auf noch füß‘ 
licherem Webergange der viel fpäter exit erbauten Brüde von Manbedit 
Eine andere Hypotheje Harduin’s, diefe Cecilia (Kexıila. des Ptolem, 
ohne weiteren Grund für die ihrer Lage nach unbekannte Cingilla bei 
Plinius zu halten (V. 21: Cingilla Commagenen finit. Imme civitas 
incipit,. ed. Franzius Vol. II. p.401, not. d.), und jo weit ſüdwärts in 
jener Zeit die Grenze von Kommagene ausdehnen zu wollen, die nad 
Strabo ein jehr Kleines Landgebiet umfaßte, foheint uns eben fo grund— 
los zu fein. 

8) Die Brüde von Manbedji am Caſtell Nefim, dem Ges 
ſtirnſchloß. Obwol diefe Brüde während der Kreuzzüge einen großen 
Ruhm erlangte, zu einer Zeit, da die Zeugmas der Alten längft vergeflen 
waren, fo ift doch diefer Uebergang einer der vielen, welche nach Procop ı 


*2°) Strabon, trad. fr. Paris, 1819. T. V. p. 192. 


| 
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in’iefen offnevern Gegenden des Stromlaufes möglich waren; aber 
als ift er von den ältern claflifchen Autoren erwähnt, Die Berühmt: 
ediefer Brücke bei den Arabern Hatte die jüngeren Kommentatoren der 
sartalifchen Gefchichtjchreiber und alten Geographen, einen Thom Hyde 
Abr. Peritsol Itinera mundi p.43, wie Golius ad Alferg. p. 261 
andere ivre geleitet, fie für das berühmte Zeugma (bei Bir) zu Hal: 
von dem fie doch an 9 geograph. Meil, ſüdwärts entfernt liegt. Erſt 

Schultens (in Vita Saladini, Index Geogr. s. v. Nesjmum) 
diefen Irrthum gezeigt und zugleich aus vrientalifchen Quellen dar: 
jean, dag das Kälat Nedim (Kalaat on Nedfhm n. v. Hammer, 
Geſtirnuſchloß) erft fpät im 12, Jahrhundert durch den Friegerifchen 

tan Mahmud Zenghi (ev flirbt im 3. 1145 n. Chr. Geb.) ?*) ers 
ot ward, der von hier aus die Franken mit feinen Meberfällen dieſſeit 

jenfeit des Euphrat jo häufig bedrohte; es ift wol höchſt wahrfchein- 
dag zu folchen Zwecken auc damals erſt die Brüde von Manbepji 
den Strom geſchlagen ward. Denn früher ift uns Fein Zeugniß für 
sefannt. Nach Chesney's Beobachtung follen fich daſelbſt noch heute 
ten von einem Brücenbau an dem Oftufer und eines Kunfttweges 
nden, der auf eine Oſtroute hinweifet. Aber nähere Befchreibung 
; auch iſt uns Fein ficheres Datum in der Gefchichte befannt, diefen 
g für eine antife Straße zu halten, oder wie Mannert meinte, dahin 

im Intin. Anton. bezeichneten Uebergang der Alten von Hierapolis 
ber Straße über Thilaticomium nach Anthemufias zu verlegen. Die 
e des Geftirnfchloffes (Kalant on Nedſhm), ift durch Chesney 
onomifd) feitgeftellt, auf 36% 33° 17 N.Br. und 88% 16° 15” O9, 
v. Gr. 

Durch dieſe genauern Beflimmungen gewinnen wir nun für bie 
ientirung auch in dem noch übrigen, bisher blos willkührlich Hinz 
mtafirten Euphratlaufe (nur Rennells und Berghaus Arbeiten 
genommen), abwärts bis Thapſacus, erfrenliher Weife eine 
ze Reihe für comparative Geographie alter und neuer Zeit fehr lehr— 
her Puncte, durch welche Ptolemäus Tafeln fehr wefentliche Beftäs 
ingen erhalten. Im Mefentlichen beftehen diefe in Folgendem, wie 
unfere Karte verzeichnet hat. 

Der von Ptolem. angegebnen Breitenbeftinnmung nad), dicht an ber 
dfeite diefer ausgezeichneten Localität des hoch zum Himmel fich er— 
enden Geftirnfchloffes, am Weſtufer des Euphrat, die Betham— 
iria bei Ptol. (V. 15. fol. 138. ByYaupagıa 71° 50°Long.; 36° 

t.) die Bethammaris ver Tab. Peut., 14 Mill, fern von Geciliana 
iegen fommen. In denfelben Meridian abwärts fallen die jonft gleich- 
8 ihrer Lage nach bisher gänzlich unbekannt gebliebenen Ptolemäiſchen 









4) Deguignes, Gefch. d. Hunnen, Th. II. ©. 479. 
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Orte, die aber mit ihren nach Chesney's Vermeſſung am Guphratla: 
fehr gut ftimmenden Diftanzangaben, und nur mit geringerer Zautabn 
chung, auch in der Tabul. Peut. eingetragen find. 
Es find der Reihe nach folgende Namen, von denen Mannert'- 
noch Feine NRechenfchaft zu geben im Stande war, weil ihn die Kart 
zeichnung hier gänzlich verließ; der berüchtigte Euphratlauf ift u 
aber Hier der fihre Faden, an dem wir uns glücklich durch dass 
byrinth der Verwirrung hindurch finden lernen. 
1) Ptolemäus Drtsreihe iſt folgende; auf dem Weftuf 
des Euphrat. 
1) Bethbammaria 71° 50° Long. 36% 30° Lat. 
2) Gerrhe 36° 15° Lat.; Serrhae in Tabul. Peut.; von 9 


thammaris dahin 13 Mill. a | 
3) Arimera 36% 6° Lat.; Apammaris in Tabul. Peut.; dal’ 
8 Mill. 


4) Eragiza 36% 0° Lat.; Erazica oder richtiger Graciza | 
Tab. Peut., dahin 18 Mill. jest Najik. | 
5) Barbariffus 71° 56° Long. 35° 45° Lat.; Barbalii‘ 
der Tab. Peut., Barbalifus Proc.; dahin 16 Mill. 
6) Athis 72P Long. 35°30° Lat.; Altas in Tab. Peut.; dal 
12 Mill, > 
Die Orte 2, 3 und 4 haben gleichen Meridian wie 1, folgena 
in angegebener Reihe von Norden nad) Süden. | 
2) Ptolemäus DOrtsreihe am Oſtufer des Euphrat. 
An dem Dftufer des Euphrat find eben fo die Btolemäifchen D 
eingetragen, da ihnen aber die Controlle der Tabul. Peut. fehlt, dieh 
am Oftufer von Ortsnamen Feer geblieben ift, fo fehlt auch hier die glei 
Sicherheit wie auf der Weftfeite. Doch kann man bei der genauen Km 
niß, die Ptolemäus in diefen Gegenden hatte, in denen ihm Cratofiher 
yorausgegangen war, ihm nachfolgend, doch wol nur wenig von der im. 
zen Lage der einzelnen Ortſchaften abirren, fo weit nämlich die Meridie 
Direstion des Euphratlaufes felbft die Fehler berichtigt, die in es P 
lemäus fo unfihern Längerbeftimmungen leicht irre führen können. — 
Reihenfolge von Porſica, deilen ungefähre Lage wir oben berührt | 
ben, if Dis Thapfacus und Nicephorium aber diefe: 
1) Borfica 72° Long. 37° 30° Lat. 
2) Aniana 72° 20° Long. 36° 40‘ Lat., alfo im Südoſt v 
Europus. | 
3) Barfampfe 72% 20° Long. 36% 15° Lat. Alo in Si! 
von Bethammaria, in derſelben Gegend, wo der Euphrat eine weite Dt 
dung gegen Weit madjt; den Höhlen und Nuinen von EI Afatir gegt 





2°) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©. 509 uf. 
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ser, einer Gegend, in der überhaupt ſich den Vorüberfchiffenden fehr 

‚de Höhlen in den Velsufern zeigten. Barfampfe wie Bethammaria 

td ſyriſche Ortsbenennungen. Die Yeßtere ift von Wefleling ſchon mit 

eith Ammuris, ?°) der Wohnung Ammuris, verglichen, und Berfe- 

13 juchte das Barfampfe, Basvauwa, mit dem Betfhemefh oder 

‚num Solis der Syrer zu identifteiren. 

" 4) Sarnuca, 72010’ Long. 35° 10’Lat., an den weißen Klippen 
legen, wo heute Tel Marabut, der Hügel eines mohamedanifchen Sane— 
8, hervorragt. Es ftellt fi) der Balis-Station des engl. Dampf: 
iffes Euphrates gegenüber; diefe Fommt nach aftronomifcher Obfervation 

die erfte Oſtwendung des Euphratlaufes unterhalb des Zeugmas 
liegen, nämlich unter 36° 1’ 21 N.Br. und 38° 7° 10° O.L. v. Gr. 
ch Chesney. Hierdurch ift auch die Lage des modernen Gaftells und 
inarets Balis gegen S. O. beftimmt, das für die Erklärung von Xeno— 
ond Anabafis ein wichtiger Anhaltpuncet ift, und ungeführ mit der 

telle des alten Barbalifus zufammenfällt (f. ob. ©. 10). 

5) Berfima oder Birfima, jenem gegenüber auf der linfen Ufer: 
ite des Euphrat bei Ptolm. unter 72° 20° Long. 35° 36’ Lat. 

Don bier an folgen weiter öftwärts unter verſchiednen Lüngen, 
er ähnlichen Parallelen 

6) Baunae 72° 50° Long. 35° 40° Lat. 

7) Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20° Lat., das im Norden 
en vermeintlichen Ruinen von Thapfacus gegemüber liegt. 


9) Uebergang über den Euphrat zu Obbane bei Bar: 
balifus. 

Procop fagt, daß Khosroes auf feinem erfien Kriegszuge gegen die 
tömer in Syrien, im. 13. Negierungsjahre Kaifer Juftinians, als er 
en ewigen Frieden brach, nicht durch Mefopofamien, fondern am Süd: 
fer des Euphrat entlang, von Circefium immer den Euphrat zur rech— 
en Hand behaltend, bis Hierapolis zog und von da bis Antiochia, fiegs 
eich, alles zerftörend, plündernd und verheerend, vordrang. Seinen Rück: 
seg aber nahm er von da durch Chalcis und dann über den Euphrat, 
uch Mejopotamien ausſaugend, um beutebeladen nach Gtefiphon heim: 
ufehren. Er fehlug deshalb bei Obbane, einem Drte, der 40 Stadien, 
fo nur 2 Stunden fern vom Gaftell Barbalifus lag, eine Brücke 
ber den Euphrat. Und als ev hinüber war, gebot er allen Uebrigen 
en Mebergang zu befchleunigen, weil er am dritten Tage zur beftimmten 
Stunde die Brücke wieder abbrechen laſſen wollte. Sie wurde auch be: 
hlmer maßen zerftört, und mehrere Nachzügler mußten fuchen auf ihre 





20) Wessel, Itin. Antonin. p. 185; Berkelius in Steph. Byz. s. v. 
Ouwaxog fol. 390, not. 
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eigne Hand in die Heimath zurüczugelangen (Procop. de bell, Pers. 
tl. 12. p. 205 ed Dind). | 

Der Drt Obbane ift ung nicht befannt, auch von einem Bar 
balifus ift Heutzutag nicht die Rede. Die Lage ift aber in obigem 
duch Ptol. und die Tabul. Peut. ziemlich ficher geſtellt. Obwol der 


Drt auch bei Steph. Byz. als ein ummanertes Gaftell, Bagßakıonos 


mit doppeltem s gefchrieben vorfommt, in der Notitia dign. (bei Pan- 
eiroll. Venet. 1602, fol. 96) aber Barbarifjo, Barbarino gefchrieben wird, 
fo bleibt des Procop Schreibart, der diefelbe auch an einer zweiten Stelle 


(de aedif. Justin. II. p. 235) beibehält, doch die richtigere. Suftinian 


reftaurirte das Gaftell Barzbalifus. Noch ift ein Ueberreſt diefes 


Namens im Eaftell Balis unverkennbar, deflen Ortslage mit jenem am 
tifen identifh if. Schon Zenophon war dort ein verwandter Name; 


befannt, Belefys, eines frühern Statthalter von Syrien, deſſen dortie 


i 


ger Pallaft und Park von Cyrus dem Jüngern nach Barbarenart ver⸗ 
brannt und verheert wurde (Xenoph. Anab. 1. 4, 10). Derfelbe Name, 


nur zufammengezogen, kam bei Arabern in Gebrauch. Abulfeda 27) 


nennt diefen zu feiner Zeit ftark bewohnten Ort, den erjten in Sys ii 
rien, Balis, ein fyrifches Emporium, dem Rakka im Often liege. Auch 
Neifenden des Mittelalters, die an ihm vorüberfchifften, wie der Atzt 


Rauwolf (im Jahr 1574), *°) blieb das große Gaftell, das er Kala 
nennt, nicht unbemerkt. Er fchiffte von da in 24 Tagefahrten nad) der” 


großen Stadt Rakka, dem alten Nicephorium, no im 12. Jahrh. 


zu Edriſi's Zeit das große Hauptemporium zwifchen Bagdad 
und Syrien (ſ. od. ©. 236), wie es einft das ganze nahe Thapſacus 


war. — 

Naumwolf war auf diefer zweitägigen Fahrt zwifchen Saber umd 
Rakka, Orte, die ebenfo von Abulfeda angegeben werden, ſchon an ben 
Ruinen von Sura (jebt Suriyeh b. Chesney) und au denen yon 


\ 


Thapſacus, im Süden der Furth mit den Ruinen bei El Samamı ı 


der heutigen Anwohner, vorüber gefchifft. 


Gaftell Jaber (SKalaat Daufar oder Kalaat Gjaber bei 
Abulfeda, f. oben ©. 241— 243) liegt, nach Chesney’s aftron. Objerm- | 
unter 380 32° U’ O. L. v. ©r. und 350 52 N.Br. Diejen Ort nen: | 
nen die Alten nicht; aber ihm gegenüber, auf der palmyrenifchen Seite, 


führt Ptolm. den Ort Alatis am Euphrat liegend an, eben da, wo nad) 
Chesney's Karte der Thurm Abu Herarah fich erhebt. 


Von diefem Alatis ſetzt Ptolem. auf der palmyrenifchen Seite in 
Syria, feine Ortreifen am Euphratufer fort (V. 15. fol. 140), mit 


*?7) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler p. 130. 23) 2, Raus 
ehem Dr. med. anriohrelbun g der Reyß im Morgenlande, Iran il 
1582. 4. Th. I. 
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| Euphratſyſtem; die Vorftufe des Taurus, 1003 


tis, Sura, dann in Arabia deserta (V. 19. fol. 144), alfo auf dem 
dufer Thapſakus anfegend, und in Mefopotamia, alfo auf dem Norbufer, 
| 18. fol. 142) die Stadt Nicephorium. Nämlich aljo: 
1) Alatis 72° 20° Long. 35° 15° Lat. 
2) Sura 72° 40° Long. 35° 40‘ Lat. 
3) Thapfacus 73° 30° Long. 35° 6° Lat. 
A Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20’ Lat. 
| Alfo in derfelben Reihe und Ordnung ganz den natürlichen 
ealitäten entfprechend, wie fie aus der Euphrataufnahme und den 
lungen nach Ptolem. Angaben und denen der Tabul. Peut., jo weit 
e ausreichen, hervorgehen. Weberall zeigen Monumente der Gegens 
rt, daß hier die Vergangenheit ihre Spuren zurüdließ, deren nähere 
orfhung von der nächften Zukunft zu hoffen und zu erwarten find. 
ne folche Unterfuhung würde fruchtbarer für die Kenntniß des Alters 
Ams wie der Gegenwart ausfallen, als die oft fo unnütz wiederholten 
Agen und Vorwürfe der frühern Unwifjenheit, fpäteren Verſtümmelung 
Verderbniß des aus dem Mittelalter Veberlieferten, von einem eins 
igen Standpuncte aus, zu deſſen Beurtheilung vor allem erft ein eben 
iefes Eindringen in die Sachen wie in die bloßen Formen anzurathen 
möchte. 









$. 42. 
3. Erläuterung. 


ie ſyriſche Vorſtufe des Zaurus gegen Mefopotamien,. 
‚von Samofat bis Thapſakus, Fortſetzung: Hiftorifche 

| Verhaͤltniſſe. 

Ehe wir von Bir abwärts den Lauf des Euphrat nach Me— 
potamien, deſſen Hauptpunkte ſchon in voriger Anmerkung in 
weit feſtgeſtellt ſind, als vie hiſtoriſchen Daten aus alter Zeit 
hen, weiter verfolgen, müffen wir an der Stelle des alten Zeugs 
78, der beiden jüngften, merfwürdigen Begebenheiten gevenfen, 
hen wir die neueften Hauptquellen unferer vermehrten, er— 
eiterten, berichtigten Euphratfenntniß faft ausſchließlich verdanken, 
imlich de8 Kampfes ver Türken unter Hafisz Pafcha gegen 
dehmed Ali Paſcha von Aegypten und ver Schlacht bei 
izib, wie ver Chesneyſchen Euphraterpedition, die beibe 
n Euphratufer bei Bir ihren Mittelpunkt gewinnen. Nur die 
here Kenntnißnahme der Umftände viefer beiden Begebenheiten 
b und den Maafftab zur Beurtheilung deffen, was für einen 
ortſchritt de Geographie des Euphrat= und Tigrislan— 
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des dadurch geichehen ift und gefchehen konnte; und nur dave 

Bericht zu geben, iſt hier der Ort, denn die Würdigung der ſtrat 

giſchen, politiſchen, hiſtoriſchen Seiten derſelben bleibt andern Crit 4 
fen billigerweife überlajfen. Die Berichte der unbefangnen Augen h 
zeugen, die in dieſe Begebenheiten felbft mit verwidelt waren, tor i 
den hinreichen, und auf dieſem Gebiete für unfre nächiten A| ' 
Hinreichend zu orientiren. | 


1. Kriegszuſtände am Euphrat, welche bis zum Jah 
1839 zur genauern geographifchen Kenntnif der miti 
lern Euphratlandſchaften geführt hatten, bis zu. 

kenne von Nizib (23, Juni 1839). 4 * 


Wu 


L 


im Juni 1839, bis Beredſhik vorgedrungen, um von dort ” e 
Beiftand des türfifchen Paſcha feine Neife, im Auftrag der Lonbne 
geographifchen Gefellfchaft, oftmärtd zu den Neftorianern von du In 
merf und zum Urmia= See im hohen Kurviftan fortzujeßen. Ur, 
die Kriegszuſtände nöthigten ihn, hier Länger, als ihm münfhi MM 
werth fein konnte, zu verweilen, da der herannahende unvermeidli ., 
gewordne Kampf mit dem AYegyptier feinem Ausbruche ganz nafı \, 
war, und die Völfer im obern Euphrat- und Tigridlande in vi J 
größten Spannung erhielt. Sicherheit konnte der Reiſende damal 7 
nur in der unmittelbaren Nähe des commandirenden Paſchas finder 7 
aber mit defjen Niederlage war auch der. Neifende eine Beute 4 
verfolgenden Beindes, oder der jchon längſt zur Empörung bere 
ſtehenden Kurven im ganzen Gebiete des Paſchaliks, und in be, 
Schickſal wurde auch die britifche Neifegejellichaft mit Hinabgegogei 
an deren Spitze Ains worth fland. Die preußifchen Offiziere, w 
aus Obigem hinreichend befannt ift, waren überall die Gefährt } 
Hafisz Paſchas. Fi 
Seine Zelte hatte Ainsworth,29) von Gerger und Samofat kom hi 
mend, bei Biredſhik, dicht der Stadt im Norden am Ufer De " 
Euphrat in einem arten unter dem Schatten großer Feigen— un, ni 
Granatbäume aufgeſchlagen, da, wo der Strom eben aus einen ” 
engen Felsthale gegen Süden zur Weitung bei der genannten Sta n 
hervortritt. ine große Ebene voll meidender Heerden auf De r 
Uferwiefen, von Turfomanen gehütet, breitete ſich bier vor dei 
Auge aus; die Windungen ded Stroms fchwingen fi von Novi 


*?°) W. Ainsworth, Trav. and res. Vol. I. p. 304. 
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ft her um den Buß des hohen Kalffeld von Tel Balkis, und 
dwärts von dieſem, von den Anhöhen bei Nizib auf dem Weſt— 
er, wird der breiter gewerone Strom hier gegen Südoſt herüber- 
rängt, fo daß er die Marmorwälle und die meißen Ufertreppen 
Stadt Bir, an feinem Oftufer, bejpülen muß. Gegen SW. 
u niedern, rechten Euphratufer ſah man noch die braunen Erd— 
De um Port William, wie die Station genannt ward, wo 
» eifernen Dampfbote der britifchen Expedition einige Jahre früs 
zufammengefügt und ausgerüftet wurden, und wo mehrere ber 
bei beichäftigten Europäer ihre Grabftätten gefunden hatten. Die 
tadt Bir erhob fich in malerifchem Aufbau gegen Süd; gegen 
Sord war der Blick weniger ausgedehnt, aber impoſant durch die 
barfen Umriſſe naher Hügel und Berge und überhängender Fels— 
inde, auf Deren zadfigem Grat das Gaftell, gleich einem gehars 
ichten Krieger, Eühn gegen den raſtlos durchraufchenden, noch im= 
r ungehemmten Strom vorjpringt. Nur ein Fleined Truppen 
ps hatte auf einer malerifch=vorjpringenden Halbinfel, am grü— 
in Abhange des rechten Slußufers, fein Lager aufgefchlagen, als 
rpoften, denn erft viel weiter hinter den Anhöhen gegen Wet 
hr das große Lager der ganzen türfifchen Armee im Norden des 
Hales, vom Kesrin (Kirfun Tfhai bei v. Moltke) auf dortis 
m Hügelboden bei Nizib concentrirt. Die Stadt Biredſhik 
nd faft leer; die Bazare waren gejchloffen, die Verkäufer zum 
ger gezogen; das Gaftell war zum Hoſpital eingerichtet und Ha— 
us, d. i. europäifche Doetoren, bedienten es. Nur ermattete Rei— 
Un beladener Kameele, die aus weiter Terne Proviant aus den 
Hagazinen Mejopotamiend: Reis, Korn, Gerfte und andre Lebens— 
ittel, über den Euphrat ins Lager herbei zu bringen beftimmt wa— 
N, zogen bis zur Fähre am Euphrat. Hier fand ſtets das dich— 
He Gedränge ftatt, weil alle Boote der Meberfahrt in den Dienft 
8 Pafcha genommen waren, um auch die Kinder, Schaafe und 
Br Schlachtvieh für die Armee, wie Pferde, Kameele und un— 
hlige tägliche Bedürfniſſe Uberzufchiffen. Glücklich der Reiſende, 
enn es ihm gelang, nach einigen Stunden Wartens in einem der 
hwer beladenen Fahrboote, zwifchen dem Gedränge von Menſchen 
ad Vieh, bis an die Knöchel im Waſſer ftehend, noch feine Stelle 
nd glückliche Ueberfahrt zu erlangen. 
Zwei Stunden in Weft der Meberfahrt, auf Hügelboden, der 
bon von dem Sonnenftrahl braun gebrannt mar, zwiſchen beftaub- 
n Saat= und Kornfelvern, die frifch vom Halme zu Fourage ver- 
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fchnitten oder verwüftet dalagen, an ven Zugängen umlagert » 
Gerippen gefallner Kameele und Pferde, die zwar von der Hige 
dörrt, aber doch noch die Luft vwerpefteten, erhob fich das Lager 
Türken und Hafisz Pafchas Zelte auf Höhen über ven ande ' 
Noch hatten außer einigen Scharmüheln Feine Feinpfeligkeiten 1" 
gonnen; aber das ganze Land war in Aufregung, und wie 
Gewitterfehwüle die Zeichen de nahen Ausbruch® da. Den € * 
raöfier umgaben die europätfchen Offiziere. Preußen, Franzofı 
Italiener, auch die englifchen Neifenden nahm er gaftlich auf, u" 
nöthigte fie auf eine für fie freilich ſehr beſchwerliche Weife € 
Gaftzelt neben dem feinen zu beziehen, und fo ihr Schidjal mit ı 
dad der etwa 40,000 Mann?0) Türken zu fihliegen, die fchlagfer 
im verſchanzten Lager flanden. An ein Fortkommen für einzel " 
Reiſende war, trotz alles VBerfuchens und Drängend, damals nie " 
zu denken. Die legte Reihe der Jahre hatte den größten Einf" 
auf die Zuftinde des Euphratlandes und feiner Bewohner ausg S 
übt, die Zukunft Tag noch unentfchleiert vor, und felbft die Poli" 
der Pforte, ver Bejchluß des commandirenden Seraskiers, dem ta " 
Iofen und drohenden Sultan von Aegypten gegenüber, war eim gi 
fes Geheimniß. Die Niederlagen, welche die Türfen 31) von dieſe m 
vor ſechs Jahren in Syrien und Karamanien erlitten hatten, war fi 
nicht vergeffen; den Verluft fo ſchöner Provinzen und die Herrſcha 
der Meccaftraße, als Beſchützer der Gläubigen, Eonnte Sultan Mai” 
mud in Gonftantinopel nicht vergefjen. Heroiſch gefinnt und m an 
thig entjchloffen, war er zugleih dem Chrgeiz und dem Fataliar 
bingegeben, nur erfolgreih in dem, was er perfünlich felbft unte* 
nahm, wie die gräßliche Pernichtung der Ianitfcharen, zaghaft | 4 
dem, was er durch Andre vollbringen Yaffen mußte. Den gege 
Mehmed Ali verlornen Ruhm ſuchte er fich wieder zu gewinne 
durch den Nizam Dihedid, d. i. durch Bildung regulairer Treu Rn 
pen im Innern der aflatifchen Türkei, durch europäifche Discipli fh 
und Dreffur, auf die feit dem Tractat von Kutahia 1833, bis 183 4 
mit nicht geringem Erfolge hingearbeitet wurde. 

An Reſchid Paſcha's Stelle ward Hafisz Paſcha pin A 
Circaſſe (Tſherkeß), vol Tapferkeit und Gefchicklichkeit, geftellt, di 
gegen die Aegypter zu Höms und Konia gefochten hatte. Mit vi " 
Urtheil verband er Erfahrung, Enthuſiasmus für die Sache feine 
Herrn, und damit Bildung und liberale Gefinnungen, wie vielleid 


— — 


= 








#30) Ainsworth 1. c. I. p. 318. 31) chend. I. p. 289304. 
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eine feiner Vorgänger. Als Serasfer erhielt er das Commando 
ber zwei große und mehrere Eleine Paſchaliks, von Brufa his 
in und von da wieder bis Moful, Länderſtrecken von unge 





einer Ausdehnung und Wichtigkeit, die den eivilifirten Europäern 
18 dahin faft unzugänglich und unbekannt geblieben waren, durch 
In aber ihren Forſchungen geöffnet, je.tvem und fchon gegenwärtig 
uch für geographifches Wiſſen ganz neue Schäße dargeboten ha— 
sen. Zuerft nahm Hafisz Paſcha fein Hauptquartier zu Siwas, 
ann aber mehr in dem Centrum der neu zu bildenden Macht, zu 
NRefireh und Kharput, von wo er zugleidy den Tigris und 
Suphrat beherrfchte, ven Kurden drohend werden fonnte, und die 
Ausbeute der ergiebigften Metallgruben des Reiche, an Silber, 
upfer und Eifen, die feiner Infpection untergeben waren, mehren 
nd unmittelbar zur Hebung der Krieggmacht verwenden Fonnte. 
dier erbaute er, nahe feinem Sarai, bequeme Baraden für vie 
‚ruppen, die hier von europäifchen Officteren vreffirt wurden, hier 
urde eine Artillerie gefchaffen, die Militärftraße zum Landtrans— 
ort von Samſum nach Kharput und weiter ſüdwärts fahrbar ge= 
nacht, Eiſenhüttenwerke, Pulverfabrifen, Felsſprengungen zur Schiff- 
armachung des Euphrat wurden ind Werk gerichtet. Die ganz 
Serfallne Feſtung von Diyarbefr am Tigris, deren zömifche Are 
jiteetur der Grundbauten bis heute in Verwundrung ſetzt, ward 
sieder hergerichtet, und im Winter 1836 bis 37 war durch feine 
nermüdete Thätigkeit feine Macht fehon auf ein Heer von 25,000 
ann regulärer und irregulärer Truppen mit 50 Kanonen geſtie— 
‚en. Im diefer Zeit fingen feine Kriege gegen die rebellifchen Kurs 
Jen an, die nur eine nothwendige, aber meift glüdliche Fortfegung 
rüherer Verſuche anderer Paſchas gegen dieſes Eriegerifche Volk 
paren (in Newandiz, |. Erdk. IX. S. 1026; Reſchid Paſchas gegen 
en Bei von Iezireh, ebend. ©. 709 u. a). Nah Reſchid Pa— 
Has Eroberung von Iezireh ben Omar hatten die dort von neuem 
ebellirenden Kurven den türfijchen Gouverneur in die Enge getries 
en. Der Paſcha von Diyarbefr erhielt ven Auftrag zur Däm— 
fung diefer Empörung. Uber bald waren die Proviflonen dieſer 
Stadt erſchöpft. Mirza Paſcha war mit 2 Negimentern in der 
‚leinen Stadt Mardin einquartirt; fein Druck empörte auch diefen 
Diftriet. Nun wurde die Unterwerfung der noc) gefährlichern Des 
den in Sinjar (f. Erdk. IX. ©. 749 u. f.) beſchloſſen. Ha— 
185 Paſcha felbft ftelte fi an die Spike ver Banditenjagd. 
Die Sinjarli's wurden belegt, die Weiber den Soldaten preisge— 
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geben, die Männer wie Wild verfolgt. Krankheit zwang ven Ba: 
ſcha, das Lager zu verlafien, er ließ einen Mutjellim in Sinjar zu 
rück, und ftationirte feinen Vieutnant Mirza Paſcha mit einen 
Heinen Commando nach Nifibin, er jelbit zog fich nach Diyarbekn | 
zurück. Der Verſuch, die einft jo berühmte Nifibin, die in ihrer 
Trümmern bis heute ehrwürdige Stadt, wieder zu heben, wär 
großartig geweſen. Die dortigen Kurden waren unterjocht wie die— 
Sinjarlis, und ald Dr. Forbes von feiner Greurfion aus Ginjar 
im Herbit 1838, über Nifibin 3?) zurüdfehrte, fand er am diefem 
Orte, wo früher nur einige elende Hütten gemwejen, ſchon ein ſichres 
Caſtell mit bequemem Pallaſt für ein Regiment Cavallerie und Ar 
tierie, und an Hundert gute Wohnhäufer mit Bazar, von einem 
Dutzend Hriftlicher Handelsleute beſetzt u. |. mw. Im Jahre nad 
der Schlacht von Nizib, wo Ainsworth (im J. 1840) diefen 
Drt wieder paffirte, war faft von alle dem feine Spur mehr. - N 

Während Hafisz Paſchas Truppen im Süden des Tigrie 
gegen Sinjar gezogen waren, brachen nun die Kurden im J 
des Tigris, an deſſen linken Zuflüſſen, in Empörung aus. Sie 
ſtanden im Wahn, die Armee in Sinjar ſei erſchlagen, weil ſie dies 
gehofft hatten. In demſelben Jahre brach Hafisz Paſcha mit ſei⸗ 
nem Heere zu dieſer neuen beſchwerlichen Campagne auf. Zu dem 
Kriegszuge gegen Sinjar war der Beiſtand der engliſchen Officiere, 
des Colonel Conſidine und Capt. Sampbell zu ſpät gekommen; 
in diefem, des erft zum Kurdenſchloß Sayd Bey Kalejfi m 
Nordoſt von Jezireh ging (im Mai 1838), und dann in den wil— 
den Karſan Dag (j. ob. ©. 92; im Juni 1833), hatte er den 
Beiſtand des preußifchen Hauptmanns v. Moltfe, dem mir Die 
lehrreichfte Schilderung ?3) dieſer Expeditionen verdanken. Ein 
Stamm der Kurden nach den andern wurde gejchwächt und ges, 
ſchlagen, wenn auch nicht ganz befiegt, und eine Bergfeſte der’ 
Kurden nach der andern in den wilden Quellgebieten ver obern 
Tigriszuflüuffe belagert und erobert, oder fie capitulirte. Der Bajcha 
kehrte mit Ruhm bedeckt in fein Hauptlager zurück, ohne deshalb — 
dieſe Kurdenſtämme eigentlich unterjocht zu haben; er hatte fie nur 
für jeßt zurückgeſchreckt. Die Schlacht von Nizib befreite ſie wieder” 
von diefer Obergewalt, und feitdem find Sinjarli wie Kurden wie 
der fo independent geworden, wie fie zuvor ed waren. 







s32) Fr, Forbes, Visit to the Sinjar Hills in 1838 etc. in Journ. 
of G. Soc. of Lönd. Vol. IX. P. II. p. 421. BALD, Moltfe, 
Briefe a. u. D. ©. 256, 271 u. f. 
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Gafisz Paſcha rückte nun dem Hauptfeinde näher; er vers 
Ü fein Hauptquartier nad) Malatia, aus dem bie Einwohner 
Jahr und Tag nah Asbuſi in die Sommerftation berbrängt 
Ir Hier wurden neue Arbeiten zur VBerftärfung der Artillerie 
I Geſchütze eingerichtet. Alle Kräfte des Landes wurden in 
ha genommen; nie waren die Zandftraßen fo ficher für den 





jenden;, als unter Hafisz Paſchas Negiment ; ver Feldbau blühte, 
 Erzgruben gaben reichern Ertrag, die Bebärfniffe der Armee 
den im Sande unter feinen Augen felbft gearbeitet, die Inpuftrie 
ſich; nur die Schuhe der Soldaten wurden aus Rußland, die 
fbedefung, der Bez, aus der großen Manufactur in Conſtanti— 
bel eingeführt, ſonſt alles im Lande felbft gearbeitet. 
Im Frühjahr und Sommer 1838 wurden neue Kriegszüge 
en die Aghjak-Kurden in dem Gebirge am Tokma fu in W. 
Malatia (1. 06. S. 849), wie gegen die Kurden der Sataracten- 
e des Taurus, Die ſeit langer Zeit die unbefchränften Beherrs 
r bortiger Gebirgöpäffe gewefen waren, unternommen. Dieſe 
den für eine Arme in Syrien nur der böfefte Feind im Rücken 
iehen jein. Kurnak (f. 06.©.849), Gerger und Kiachta 
b. ©.870 u.f.) und andere Zeiten mußten unſchädlich gemacht 
den; ihre Gebieter wichen vor der Uebermacht in ihre wildeften 
irgsklippen des Taurus zurück, wo fie fo unerreichhar blieben, 
‚der Bewohner ihrer Hochgipfel, der einheimifche Steinbod. 
Nun begann die Noth in Malatia, das von jeher durch 
e Ungejundheit befannt mar; die heftigen Anjtrengungen, vie 
bftzeit, Die böfe Lufi und was damit zufammenhing (f. ob. 
853), brachte viele Hunderte auf dad Kranfenlager und ing 
ab. Die Anftrengungen und die Zurüftungen zum nicht, mehr 
zumeichenden Kampfe nahmen im Winter und Frühjahr noch 
Nah Sultan Muhameds Willen follten die Aegyptier im 
Ihjahr angegriffen werden; er felbft fandte noch zwei Negimenter 
den mit Kanonen und Munition und andere Hülfen, die des 
asklers Herz erfreuten und mit Hoffnungen und Enthufiasmus 
die Sache des Sultand der Gläubigen erfüllte. Das Geheim- 
wurde nun laut im ganzen türkifchen Neiche, daß es auf einen 
iptichlag in Syrien abgefehen ſei. Die Flotte ded Sultans war 
gleicher Zeit gewachfen an Zahl und Größe ver Schiffe, um ver 
ptiſchen Flotte die Spite zu bieten; aber fie war ohne geübte 
teofen, ohne Marineoffiziere, ein blos unnützes Prunkſchwert in 
Hand des Negenten. In Kleinaflen aber waren zugleich) Izzet 
Ritter Erdkunde X. Sſſ 
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Pafcha zu Angora und Hadji Ali Paſcha zu Konian 
dem europäifchen Erereitium ihrer Truppen beſchäftigt; die Recrute 
aushebungen waren nicht mehr wie zuvor anf einzelne Provinz” 
wie Diyarbefr und Siwas, ſondern bis Smyrna und Boli aus— 
dehnt. Jeder ver Paſchas mar thätig für fih. Auch Ali Pafdı 
zu Bagdad hatte weite Pläne, aber mit ſchlechtem Erfolge; er — 
richtete Barraden in Arbil und Kerfuf (Ervf. IX. ©.552, 691 
Suliman Paſcha von Sulimaniyah (Ervf. IX. ©. 56 
hatte nur wenige Truppen zufammengebracht, vie den übrigen ei 
verleibt werden Fonnten. Der fogenannte Paſcha von Amad- 
(Erdk. IX. ©. 719) war vergeblich zur Einftellung jeined Conti” 
gentes eingeladen. Der Paſcha von Mojul brachte 3000 Ma 
Truppen und einen Artillerie Park zufammen; er errichtete Be 
racken. Doch kamen dieſe Truppen des äußerſten Oſtens damals, 
Sommer 1839, nicht mit zum Kampf gegen Ibrahim Paſcha. — 
der von Frankreich noch England oder Rußland war ein Belle‘, 
im türfifchen Heere, obmol der Rath der europäifchen Höfe ni), 
ausblieb. Die gebotne Hülfe einiger englifhen Officiere ſoll— 
nachläfjigt worden fein. Die Officiere des neutralen Prouie, 
v.Moltke, v. Mühlbad und Taue, hatten großes Vertrauenm), 
Einfluß ald Militärs im Lager zu Malatia gewonnen. v. Fiſch 
diente dem Paſcha von Konia und verſchanzte die Eingänge dir’ 
die ciliciſchen Päſſe, v. Winde befeitigte Angora und orgaui 
die Truppen Izzet Paſchas. Ihren ſorgſamen Beobachtungen u), 
verbienftlichen geographifchen Arbeiten und Sammlungen aus di; 
höchſt bewegten Zeit, während der größten Anftrengungen bei ih; 
amtlichen Stellung, hat die Wiſſenſchaft einen großen CH), 
pofitiver Daten zu verdanken, der die bisherige Geographie }, 
ihrer Kenntniß der Levante, und zumal eines großen Theil ki 
Syrien, Klein Afien und dem Euphrat und Tigrislande, aud © 
bitterften Armuth und grenzenlojeften Verwirrung gerettet hat, — 
der ohne ihre Ergebniffe fich Herauszumwinden, zur Zeit noch unm'z, 
lich geiwejen fein würde. Und hiermit fei diefen, einft zum SIE 
meinen ſehr werthen Schülern, nun meinen verehrteften Freund), 
mein innigfter Dank vargebracht, für dieſe feltnen wiſſenſchaftlie r 
Leiſtungen an ſich, wie für die edle Anſpruchslofigkeit, mit der 
ſelben mir geftattet haben, davon öffentlich, zum Beſten der SA 
ſenſchaft, Gebrauch zu machen. 
Was fie damals ald mangelhaft einfahen, Kat ſchon der 1 
tifche Neifende der mit ihnen befreundet am Guphrat wiederh 
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ammentraf, ausgejprochen. 3%). Es war der Mangel des Zu— 
menwirkend der Kräfte; jchon im Princip des Commandos Jagen 
größten Sindernifje ded beginnenden Feldzugs. Izzet Paſcha 
inte nicht vergefjen, daß Hafisz Pafcha ein junger Parvenü und 
nftling des Großſultans war; der alte Hadji Alt Pafcha hielt 
‚ dem alten Syſteme getreu, für einen unfehlbaren Osmanli; die 
laute hinderte jede Cooperation, die preußifchen Officiere drangen 
Einkeit ded Commando's in allen großen Operationen. Die 
acht des Gegners mar keineswegs in gleichem Grade gewachfen, 
Gegentheil, Ibrahim Paſchas Partei war fo herabgefommen, 
ihm, wie Ainsworth an Ort und Stelle erkundet zu haben 
fichert, Feine 3000 Dann übrig blieben, fie gegen die 15000 Mann 
dji Alis, welche vie ciliciſchen Päſſe beſetzt hatten, zu ſtellen. 
d außer den Truppen waren die Bergvölfer daſelbſt, wenn die 
kiſchen Truppen nur einigermaßen glücklich zum Schlage vor- 
en würden, zu einem allgemeinen Aufftande gegen die Aegyptier 
Bereitſchaft. Aber Izzet Paſcha blieb paffiver Zufchauer hei ver 
zen Begebenheit. Damaskus und Aleppo follen bereit ge⸗ 
en fein, ſich der Sache des Großſultans anzuſchließen, wenn 
ahim Paſcha mit feinen Aegyptiern ihnen nicht auf dem Naden 
ſſen. 

Unter dieſen Verhältniſſen war im Frühjahr 1839 bei Hafisz Pa— 
a in Malatia der Uebergang der ganzen türkiſchen Armee über 
Taurus nach Syrien beſchloſſen. Wie und auf welchen Wegen 
je bewerfftelligt wurde, haben wir oben gejehen. Die Schnee- 
fien waren mwegzufchaufeln, die Felſen zu fprengen, die Wege zu 
‚nen, die Tlooße zu bauen, um Mannfchaft, Neiterei, Artillerie 
d Kriegsgeräth auf den verfchiedenften Wegen glücklich nach Bir 
den Euphrat zu bringen. Der Vereinspunct war am breiten, 
igen, trodinen, jedoch ebenern, offenen Uferftrich des alten Zeugma, 
redſhik gegenüber. Täglich rückten neue, auf den Märfchen 
tattete Iruppentheile ein, aber voll Hoffnungen naher Giege. 
t Euphrat ald Transportfiron, wie die Landkarawanen, führten 
hlichen Proviant herbei. Die Verſchanzungen, welche die preußi— 
m Artilleriften umher auf ven Höhen aufwarfen, der zuſammen— 
tende Lauf des Stromes felbft, im Rücken ver Armee, gaben ver 
tion die größte Sicherheit, und die Fronte gegen die Seite des 
ndes Fonnte eine drohende Stellung gewinnen. Uber ver Eus 
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34) Ainsworth I. c. I. p. 29. 
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phrat, hier tief mit gefahrvollen Sandtrieben, forderte viele Mi‘ 
fchenleben, denn die Tageshitze verlockte zum täglichen Bad. D' 
fortwährende Ertrinken fo vieler Mannfchaft veranlaßte ven Paſd 
gegen den Rath der Europäer die vortreffliche und verſchanzte St! 
lung aufgebend, zur Verlegung des Lagers in größere wetli 
Ferne vom Strom, wo das nächfte, doch unentbehrliche Walter 
Bache Kesrin (Karzin bei Nouffeau, Kirfun Thai | 
v. Moltfe) die Aufichlagung der Zelte auf den Höhen von Niz! 
(Nezeb bei Rouſſeau) Herbeiführte. Hier nun fingen die Klein” 
Feinpfeligfeiten und Scharmützel an, die bei veränderter Tagerft 
dem Feinde zur Teichten Umgehung ver türkifchen Armee den 
zeigten, und bei der Unentfchloffenheit de8 Seraskers in ver Off 
five, wie bei feinem militärifehen Chrgeize, dem Feinde gegenü— 
felbft den Schein eines feigen Rückzugs in feine frühere geſiche 
Pofition zu vermeiden, in der plöglich fich entwidelnden Schlacht 
unvermeidlichem Verderben führen mußte. 35) vi 

Schon am Mittage des erften Schlachttages (23. Juni 18:7 
war Alles entfchieven, das ganze noch übrig gebliebne Türkent” 
auf ver Flucht nach Cilicien und Melitene, mit ihnen die Europ” 
und — daher hier die Grenze der geographijichen Ber” 
achtung und des dort kaum erft begonnenen Yanpfchaftlichen — 
diums. Denn daß feitvem die Unffcherheit und vie alten Ver! 
rungen des Orients, mit allen den Hemmungen zum Fortſch 
wifferfchaftlicher Grfenntniß, und zumal in Syrien von neuem 
vortraten, ift befannt und hier nicht meiter im Einzelnen nach 
weiſen. | 














2) Die Schiffbarfeit ded Euphrat von Bir abwar?! 
und die Dampfidiffahrt-Erpedition auf diefem Str—— 
durch Golonel Ir. Chesney (1834 bis 1837). U 

Seit dem Jahre 1829 36) war man im India Board il 
Control mit dem Gedanken einer Dampfſchiffahrtsverbindung z 
ſchen England und feinem oftindifchen Colonielande beſchäftigt; 
unermüdete edle 3. Prinſep 37) in Galcutta hatte 1824 die en 


®38) Ainsworth 1. c. I. p. 335. 36) Reports on the navi 
tion of the Euphrates im Quarterly review. London, 18, 
April. p. 212 — 228. 37) G. A. Prinsep an account I 
Steam Vessels and of proceedings connected with Stel» 
Navigation in Britisch India. Calcutta, 1830. 4. | 
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Dregung dazu gegeben; aber die Koften fchienen ungeheuer gu 
Zwei Projecte, die Verbindung über das rothe Meer und 
der Stromlinie des Euphrat, führten feitvem zur genaues 
Erforfehung ihrer Gegenflände, und ihre Reſultate find nicht 
für den Völkerverkehr, fondern auch für die geographijche 
enfchaft ungemein erfprießlich geworden. Unter den Miünnern, 
sche für die Nealiftrung diefer Projecte, zumal für die Inſtand— 
ng des Ießtern, am thätigften mitgewirkt haben, fteht Colonel 
ancis Chesney von ver Artillerie oben an, und mit feinen 
eiten beginnt für das Stromſyſtem des Euphrat eine 
e Geſchichte. Ungeachtet vie literariſchen Reſultate feiner 
Bartigen Unternehmungen, in Auftrag feined Gouvernements, bis 
et noch nicht Öffentlich erfcheinen Eonnten, fo find wir doch durch 
perfönliche Freundſchaft und die uneigennügigfte Mittheilung 
Handichriften und Kartenzeichnungen dieſes ausgezeichneten Man— 
‚ den wir deshalb in feiner irländifchen Heimath auffuchten, in 
and geſetzt, die wefentliche Frucht feiner Unterfuchungen fon in 
ve gegenwärtige Arbeit mit aufzunehmen, vie durch dieſelbe erft 
en poſitiven Werth; gewinnen Eonnte, durch welchen fie, wie wir 
en, die geographifche Wiffenfchaft wahrhaft zu bereichern im 
ande ift. i | 
Noch einmal Hier an dieſer Stelle dieſem liebenswürdigen, um 
e fo wichtige Angelegenheit für den ganzen Orient Hochverdienten 
anne unfern innigften Dank öffentlich auszufprechen, halten wir 
r unſre heilige Pflicht. 

Die wichtigften Ihatfachen über ven Euphrat, noch ehe bie 
ampfichiffahrt ind Werk gerichtet werden fonnte, hatte Col. Ches— 
9 auf feinen viermal wieverholten Neifen nach Indien geſam— 
lt, auf denen er immer andre Wege zur Erforfchung feines 
auptgegenftandes verfolgte: einmal über die Donau abwärts durch 
: Türfei, über Trapezunt zum Euphrat, die von Sullivan einft 
tgefchlagne Route; dad zweitemal über Maltha und Gonftan« 
opel eben dahin; das drittemal über Aegypten, Suez und 
ffeir nach Indien; das viertemal über Beirut und Damaskus 
m Guphrat. Dies Iegtemal, im Jahr 1831, fam er feinem 
ele am nächften: denn es gelang ihm von EI Kaim (oberhalb 
nah), bis wohin er mit der Landfarawane von Damaskus 
drang, 38) nun den prachtvollen Strom felbft abwärts zu bes 










as) Report from the Select Committee on Steam Navigation to 
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Schiffen. Obwol Frank forderte er die Araber in Anah auf, ihr 
ein Flooß zu bauen, auf dem er fich mit einem Diener, eine‘ 
Dolmetfcher und drei Arabern einfchiffte, den Inftruetionen de 
Generalconfuls Gartwright folgend. Er nahm ein Tiefenmaaß vo’ 
10 8. an, und fundirte die feichtern Stellen des Flußlaufes m 
dem Satbla in der Hand. 

Am 5. Tage erreichte er Kit, wo er das Flooß mit eine 
Boot aus Flechtwerk, mit Naphtha überzogen (f. ob. ©, 7), ver 
tauchte. Mit dieſem erreichte er in weniger ald 5 Tagen den Sa 
fen von Bagdad, Feluja (f. ob ©.16, 20, 148, 203,219 u.f.w.) ° 
im Sanuar 1831. In Bagdad traf er den Major Taylor 
Reſident ver oftinvifchen Compagnie, der den Auftrag hatte, di’ 
Euphrataufnahme von Mr. Ormsby und Elliot beforgen z 
Yaffen. Chesney feste feine Aufnahme auch fort, und durchſchiff 
den bis dahin fehr unbefannt gebliebenen Stromlauf von Veluj 
(ſprich Feludſh) abwärts bis Hilla. Kein einziger europäiſche 
Neifender älterer oder neuerer Zeit feheint dieſe Fahrt gemacht 7 
haben; denn in frühern Zeiten hielten die Slußreifenden ſtetz 
Veluje an, Freuzten über Land nach Bagdad, und festen dann ihr 
MWafjerreife ven Tigris abwärts weiter fort. Die bis dahin ge” 
machte Kartenaufnahme des Euphratſtroms ließ Chesney in Bag 
dad heim Neflventen für dad Gouvernement zurück. Von Hill 
aus erhielt er einen Eleinen Schoner, mit dem er abwärts durch — 
Lemlun-Marfchen bis Baffora und durch die Euphratmin 
dung nach dem perfifchen Hafen von Abuſhir fuhr. Von da wurd 
die Rüdreife durch Perfien nach Trapezunt gemacht, dann übe” 
den Taurus nad) Aleppo und Bir wieder an den obern En 
phrat. An diefem reifete Chesney aufwärts, eine gute Stred 
über Samofat, dann nad) Orfa umd wieder zum Euphra 
zurück, um auch dieſen mittlern Lauf, abwärts ſchiffend bis E 
Kain, zu ſundiren. Aber da er in Orfa für einen verdächtign 
Spion Mehmed Alis gehalten wurde, fo mußte er feinen Plan be 
Bir aufgeben, und er lernte die Strecke des Euphratthales von Bi 
bi3 EI Kaim diesmal nicht fennen, die er nur auf etwe 
40 geograph. Meilen fchäßte, während er die von EI Kaim bi 
zur Mündung auf 192 geograph. Meilen (962 Mil. engl.) mal 
und berechnete. Zwei Drittheile des Jahrs hielt er ven Euphra 





India etc. Ordered by the House of Commons. etc. 14. July 
1834. p. 13. 
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haupt ſchiffbar, 4 Monate aber nur für feichte Fahrzeuge. 
Nejultat dieſer erſten Euphrataufnahme war die Ermittlung 
e durhgängigen Schiffbarkeit des Stromes für alle 
abwärts Hit; 3°) ja für ein großes Dampfſchiff auch noch 
geogr. Meil. (S4 Mil. engl.) aufwärts über Hit gegen N.W. 
zur Infel EI UBS, fo daß fich während 12 Monat im Jahre 
di Strede von dem Berjergolf bis EI Us, 157 geogr. Meil. 
(6 Mil. engl.), volfonmen offene Schiffahrt darbietet. Won 
US über Anah bis EI Kaim aufwärts bleibt daher noch 
Blußftredde von 35 geogr. Meil. (176 Mil. engl.) und dieſe 
te ſich als diejenige, innerhalb welcher alle eigentlichen 
Emmungen einer Euphratbefhiffung liegen, die aber 
h auch nur während der vier Monate feichten Waſſerſtandes 
ſolche erjcheinen. Die fperiellen Stromverhältnifje dieſer Eue 
atjirecfe werden wir weiter unten, bei feinem Laufe an Anah 
über, näher beleuchten. Hier bleiben wir nur bei dem Laufe im 
yern Mejopotamien auf der ſyriſch-arabiſchen Grenze 
serhalb EI Kaim fliehen. 
Ueber diefen obern Lauf zwiſchen EI Kaim und Bir aufe 
irts war nichts durd) eigne Anfchauung gewonnen, man Fonnte 
e den Ausſagen erfahrner Araber %) vertrauen, und auf die 
aten ver Gefchichte zurädgehen. 
Hiernach erfuhr Chesney, daß auf diefer Strecke von beiläufig 
geogr. Meil. (130 Mil. engl.) der Strom zwar aud) bejchifft 
erde; Daß man aber 9 Ausnahmen von der regulären Tiefe 
8 Stromd bezeichne, von denen 2, 6, 7, 8 und 9 fogenannte Ka= 
eelfurten find, mit leſen Blöden beftreut, an welchen Stellen 
ameele der Araber bei nieverm Waſſerſtande hindurchzufegen im 
iande find, die 4 oder 5 andern aber Klippen haben. Jedoch nur 
ne derfelben fchien eine ernftlihe Hemmung zu fein, bei der man 
e einheimifchen belavdenen Schifferboote bi8 auf 3 Fuß Waffertiefe 
in ihrer Ladung zu erleichtern pflegte, um fie pajjiren zu können. 
olche Schifferbonte, roh conjtruirt, 40 %. lang, 12 %. breit, mit 
chem Boden, nur 4 8. tief gehend, follten zu allen Jahräzeiten 
piichen Anah aufwärtd bis zum Caſtell Jaber (j. ob. ©.14,241) 
Gebrauch ſein. Chesney ſchloß hieraus auf die mögliche Be— 
rung auch dieſer obern Euphratiirede, zumal da er in Erfah— 
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rung brachte, daß es noch bis vor 15 Jahren von Geiten d 
Großſultans herfümmlich gewefen, wiederholt von Bir aus fm 
res Geſchütz, wie Kanonen mit Ammunition und andern Kriegdg " 
räth, zu Waller auf vem Euphrat im Novembermonate, ohne ; * 
leichtern, zur DVertheivigung bis Bagdad abwärts zu enden. D — 
Beweife ver Schiffbarfeit des obern Euphrat, von der Gren 
der Armenier abwärts, fangen mit Herodots bekannter Erzählun 
(i. ob. ©. 7) an; obwol Zenophon dverjelben bei dem Heereszu 
Eyrus des Jüngern gar nicht ermähnt (f. ob. ©. 22), fo beftan 
fie doch gleichzeitig, wie wir auß Diodor (Bibl. XIV. 81) wife 
der unter dem Perſerkönig Artarerred (im I. 393 v. Chr. Geb 
den Admiral der PBerferflotte, Konon, auf feiner Eilbotſchaft nac 
Babylon von Thapſacus aus abwärts den Euphrat beichiie 
läßt. Diefe Schiffahrt war, nach dem was fchon oben aus Me 
buchadnezard Zeiten angeführt ift (f. ob. &.49—51), höchſt wahr" 
ſcheinlich ſchon 600 Jahr vor Chr. ©. im Gange, und Alexander 
— Pläne des Euphratflottenbaues zu Thapſacus (ſ. oben > 
S. 37) ſollten nur von neuem beleben, was ſchon früher im Gang 
geweſen in 
Aus den Zeiten ver Seleuciden haben wir, bei den menigen 
überlieferten Hiftorifchen Daten aus jener Zeit, auch nichts erhebliche 
über die Euphratfchiffahrt erfahren. Die Feldherrn der Römer, wi 
Trajan und Julian, erbauten aus den Wäldern von Nifibie 
und am Chaboras ITransportflotten für ihre Heere, mit denen fr 
den Guphrat, wie den Tigris, menigftend von dem genannten” 
Chaboras an abwärts jchifften (f. oben Seite 119, 120, 18, 
139). Sulian ließ aber einen Theil jeiner Schiffe für den Eupbrat, j 
nad) J. Malalae Chronic ]. e. (f. ob. ©. 139), auch weiter ober⸗ 
halb zu Samoſata bauen, wo es nach Malalas Angabe theils Hole 
barfen aus den Wäldern des Taurus, theils Kelleks oder Flooße 
auf Schläuchen geweſen jeien, mie fie feit altefter Zeit bei Armeniern 
in Gebrauch geweſen zu fein fcheinen. Die Berjer find überhaupt 
nie Schiffervolf gemweien; daher mol auch die Saffaniven in 
ihren Kriegszügen wider die Kaifer von Byzanz felten Gebraud) 
von der Euphratichiffahrt gemacht zu Haben fcheinen. Cine nad | 
meisbare Nachricht von einigermaaßen fortvauernder Beſchif— 
fung des obern mejopotamifchen Cuphratlaufes, von Bir an ab— 
wärts, finden wir erft in den Berichten ver Handelsreifenden des 
16. und 17. Jahrhunderts. Das erfte und in dieſer Hinficht be— 
fannt geworone Datum ift die Nachricht des venetianifchen Han— 
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gsmannes Caeſaro Federigo *) vom Jahr 1563, welcher von 
Er; aus zu feiner Zeit bis Bir vorbrang. Im diefer Eleinen 
tadt, jagt er, theilten fi) Damals die Karawanen der Kaufleute 

nach dem Gange ihrer Gefchäfte im verfchiedene Wege. Die ei= 

pflegten hier fih Fluß boote zu miethen over zu Faufen, und 

t Gapitain und Steuerleuten zu bemannen, um ihre Waaren 

Euphrat abwärts bis Babylon, d. i. Bagdad, zu führen. 

Ihe Bahrzeuge, flach gebaut, aber doch fehr ftark, pflegten nur 
ir eine Fahrt benußt werben zu Fönnen. Der Fluß fei an vie 

Stellen ſeicht, vol großer Steine, welche die Bahrt fehr Hin- 
irten, die aber doch bi8 Feluchia (Feluja) gehe. 

Bon diefem Orte ſei es unmöglich, Die Schiffe wieder ſtromauf— 
ris zurückzubringen. Die Kaufleute brechen fie daher zu Feluja 
Stücke und verkaufen diefe für ein Geringed. In Bir Eoftet 
ſolches Fahrzeug 40 bis 50 Zechinen (chickens) ; in Feluja er— 
Ilten fie für das Wrad nur 7 bis 8 zurüd. Denn die von Bag— 
Id zurückfehrenden Kaufleute pflegten, wenn fie Waaren mit ſich 
prten, die fie zu verzollen Hatten, ihren Rückweg 40 Tage lang 
Irch die Wüſte, die arabifche nämlich, am rechten Euphratufer 
Afwartd zu nehmen, weil die Menge dieſer Waaren heimwärts 
mer viel geringer fer, fagt Federigo, ald Hinwärts. Ohne zoll— 
re Waare gehe ihr Rückweg über Moful am Tigris, mohin 
an Feine Waaren wegen der zu ſchweren Zöle mit fich nehme. 
‚ie Schiffahrt von Bir abwärts, bei vollem Waffer des Guphrat, 
je man in 15 bis 18 Tagen nad) Feluja zurück; wenn e8 aber 
cht geregnet habe, bei feichtem und trübem Strome, fünne man 
bis 50 Tage darauf verwenden. Denn dann fliehen die Fluß⸗ 
rken auch wol dfter auf die Steine, und man fei dann zum Um— 
* der Waare genöthigt. Daher ſei es rathſam, nie in einem 
nfamen Schiffe allein die Reiſe zurückzulegen, ſondern in Geſell⸗ 
Ei mit zweien oder dreien, um einem Unglüde des Zerberſtens 

entgehen. Ziehe man das geboritene Schiff mit ven Waaren 
n das Ufer, jo fei e8 fchmwer, diefelben in der Nacht gegen ven 
Indrang arabifcher Näuber zu vertheivigen, die in Menge wie vie 
Imeifen herbeiftrömten, und zwar nicht tüdteten, aber alles aus— 
















4) The voyages and travels of M. Caesar Fredericke, merchant 

of Venice, into the East Indias etc., transl. from the Ital. by 
Thom Hickocke, printed Lond. 1598; und in Asiatick Miscel- 
lany Vol. I. 4. pag. 157; f. auch Hakluyt, Collect. New edit, 
Lond. 1810. 4. vol. II. p. 399. 
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plünderten. Doch fürchteten fie damals noch bas die Schüffe der, 
Arkebufen. An manchen Stellen gebe es zwifchen Bir und Feluja 
auch Zolpoften, wo man gewiffe Abgaben für den Ballen Waare 
zu entrichten habe, welche dem Sohne des arabijchen Königs, Abo: 
riſe, angehöre, der die Herrſchaft über gewiſſe Städte und Dörfer) 
am Euphrat befige. Bon Feluje, fagt derſelbe, würden die Waa— 
ven nad) Bagdad umgeladen, das von da an nur anderthalb zog | 
reifen entfernt liege. 

Diefer fehr verftindliche Bericht des Venezianers wird durch, 
den unmittelbar auf ihn folgenden deutſchen Reiſenden aus Nürn: 
berg, den Dr. medic. Leonh. Raumolffen, beftätigt, der und 
feine Schiffahrt von Bir abwärts bis Rakka im Herbft 1574 auf 
folgende Weife fehildert und dadurch bis in die Gegend des alten 
Thapjaeus für feine Zeit einheimifch macht. 

Am 15. Auguſt des genannten Jahres fihlug er, von Aleppe, 
in Bir angelangt, daſelbſt fein Zelt #2) auf, um mit feinen Reiſe⸗ 
gefäbrten eine Barfe aus Armenien abzuwarten, die ihm nad. 
Babylonien führen follte. Bir's Lage am Taurus vergleicht a’ 
mit der Lage von Tripolis am Libanon oder der von Laufanne ir 
der Nähe der Alpen; nicht groß ſei der Ort, aber mit feitem Schloß. 
fruchtbaren, mit Getreide bebauten Feldern umher, und vieles Viel 
im Gebirgslande. Der Euphrat, wol eine DViertelmeile breit, ſei 
tief, um eine Brüde hinüser zu fchlagen; doc) fein Lauf nich 
ſtark, daher gut zu befchiffen, und felbft wenn er breiter übergette 
ten fer, gut zu überſetzen. Sein Waffer fei immer trübe, deshal 
wicht zu trinfen, bis es fich gelegt habe; es nähre trefjliche Fiſche 
zumal Die Geirigi, eine Art Karpfen, nur größer und länger, zu 
weilen bi8 16 und 18 Pfund ſchwer, vortrefflich zur Speije. Aſch 
farbige Weihen näherten ſich an ſeinen Ufern zutraulich dem Men 
fchen, auch an Aas freffenden Geiern von der Art, Die Avicenn 
Gyani Rhasis und Rachame nenne, fehle es nicht. Nach langen 
Berzug kamen endlich etliche Schiffe von oben herab, darunter aut 
das für ihm beftimmte, dad Nauwolff ſogleich mit feinen und ſei 
ner Gefährten Waaren beladen ließ. Er brachte Cibeben, An 
gurien, Knoblauch, Zwiebeln, Mehl, Reis und Honi 
als Reiſeproviant ein; noch andere reiſende Kaufleute, auch Türken 
Soldaten, Juden, fanden ſich auf dem Schiffe ein, die Fahrt m. 





2) C. Rauwolffen, Dr. med., Beichreibung der Reyß ge Aufgan 
in die Morgenländer. Frankf. M. 1582. Th. II. ©.9 
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machen. Noch 2 andere Flußbarken, von denen die eine einem 
Alten gehörte und Getreide für Bagdad an Bord nahm, fegelten 
wh 1Ttägigem Aufenthalt mit ihm zugleich von Bir ab, am 30, 
Iguft des genannten Jahres. Am Abend, nachdem man eben erſt 
— zurückgelegt, rannten ſchon zwei der Schiffe in ſeichten 
jen feſt, die erſt wieder loszubringen waren, ehe man noch eine 
Ale weiter abwärts bei dem Markte Caffra vor Anfer gehen 
inte. Am zweiten Tage verließ man mehr die Uferberge und 
r in offnere Wüſte, wo der Euphrat fi öfter in Arne aus— 
itet (mol abwärts Diherablus), fo daß die Schiffer nur ſchwer— 
h den rechten Fahrweg auszufinden wußten. Wirklich blieb das 
re Schiff aud) auf dem Gtrande figen, dad zweite wurde von 
nr dritten Schiffe eingeftoßen, und auch diefed rannte auf eine 
nobanf. Zwar wurde bald alles wieder flott, aber die naß ge= 
denen Waaren mußten zum Trodnen an dad Ufer gebracht wer= 
‚ wo fogleih hinter dem verbergenden Tamariskengeſträuch am 
r bin ſich eine Menge arabifcher Räuber zu Fuß und zu Roß 
fanden. Nach einer Verſäumniß von einigen Tagen konnte man 
lich am Mittage des 3. September weiter fchiffen. Man Fam 
einem Fleinen Orte vorbei; fonft zeigte dad Ufer nur Geſträuch, 
in etwas Wild, zumal wilde Schweine, fich jehen liefen. 
Am 4. September brachte eine glückliche Fahrt zu dem feften 
loſſe Galentza (vielleicht dad Kalaat on nedfhm?, f. oben 
949), dieſſeit des Fluſſes auf einem hohen Berge liegend, vor— 
einem Könige Arabiä gehörig, darin er gegen den türfifchen 





ifer Stand gehalten. Aber dennoch, nad) langer Belagerung, er= 
erte dieſer dies Schloß im 3. 1570 (wahrſcheinlich während Se— 
u: Kriegäzug gegen Arabien), und machte den Fürftenfohn 
m Gefangenen. Starfe Mauern umgaben dad Schloß, das im 
mern noch einen großen, hohen Thurm zeigte, ver feit, aber verö— 
t und von drei Seiten in Ruinen zerfallen war. Als man am 
bend an einer Inſel des Euphrat vor Anker ging, wurde man 
nnoch in der Nacht durch die Araber beunruhigt. 

Am 5. Sept. zeigten fich viele Araber mit Neiterei am Fluß— 
fer, in deſſen Nähe man ein Lager vermuthete. Der Sohn des 
Önigs, in Schaafpelze gekleidet, mit weißen Turban, auf ſchönem 
appen einhertrabend, forderte am Mittag Zoll von den Schiffen ein. 

Am 6. Sept. ging ed weiter, durch Wüfte voll wilder Edyweine 
a Ufergehölz, das bis zum Abend anhielt, wo man ven Bleden 
it dem Schloß Kala (wol Balis, j. ob. ©. 10) am rechten Ufer 
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erreichte. Man war hier nicht weiter als 2 Tagereifen von ber 
Ebene Aleppos entfernt, ein Beweid, bemerft Raumolff, ver 
großen Krümmen des bisherigen Flußlaufes. Als Befiger dieſes 
Schlofies führt er einen fehr reichen Pafcha, Iohann Rolandt (2), 
an, der auch eine ſchöne Behaufung zu Aleppo und 60 Söhne habe, 
die 6 bi8 7 Sandſchakate befüßen, und zum Theil am Hofe des 
Sultans lebten. 


Unterhalb des Schlofjes hlieb man auch den ganzen folgensen 
Tag der Schiffahrt, am 7. Sept., in Wildniffen, und ſah am 
Ufer nur hie und da einzelne Hütten, auf Pfähle geftügt, mit Laub: 
bedachung, aber dabei viele Kinder; die Weiber brachten oft Mile 
in Holzſchüſſeln zum Verkauf auf dad Schiff, die man mit Bisqui 
genoß, oder in Beuteln an das Schiff gehängt zu dicker Milch und 
Käfe werden ließ, um fie nach Landesart mit Zwiebeln zu verfpeie 
jen. Die Tamarisfenbäume ragten zwar hier und da hoch über 
das niedere Ufergefträuch hervor, darunter Rhamnus und Weiden 
doch erreichten auch fie, wie Raumolff fagt, nur die Höhe deut: 
ſcher Pflaumen= und Weichjelbäume; ihr zartes Laub und purpum 
farbene Zäpflein unterfchieven fie von allem andern Gewächs. Da 
Moren NReichthum am Ufer beftand in Vichherden, zumal an Ge’ 
Ben und Kameelen, die ihnen auch Nahrung gaben, font waren fü 
arm; Fische gab ver Fluß, aber an Brot Titten fie großen Mangel’ 
Am Abend dieſes Tages fchiffte man an der Veſtung Jaber bon: 
über, auch einem Könige der Araber, worunter Rauwolff ftetd einen 
Emir verftehen mag, gehörig, Die ihm ziemlich groß zu fein ſchien 
mit Ringmauern und vielen Thürmen verſehen, ähnlich wie die — 
Aleppo. Auch dieſe Nacht zog man wieder eine Inſel im Fluß al 
Ankerſtation vor, um vor nächtlichen Ueberfällen geſichert zu fe 
und zündete fein Kochfeuer an, um feine Diebe herbeizuloden. 


Bei der nächſten Tagfahrt, am 8.Sept., kamen viele der Ufen 
anmwohner zum Schiffe herangeſchwommen, und waren froh, wen” 
fie mit einem Stück Brot befchenft wurden; ſobald fie das AJ 
hatten, ſprangen ſie über Bord und ſchwammen zum Ufer zurüd” 
auch fegten gar manche auf aufgeblafenen Schaafſchläuchen übı 
den Strom. Am 9. Sept. ftieß die Barfe noch einmal auf feld 
ten Grund, wurde aber mit Hülfe herbeigerufener Araber durch E 
leichterung an Waaren wieder flott gemacht, und fo gelangte ma 
am Abend des zehnten Tages der Schiffahrt noch glücklich genu 
nah Rakka, ver Türkenftadt. 
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Ganz dergleihe Schiffahrten Hat der Venetianer G.Balbi#) 
‚jehrieben, der von Bir im December des Jahres 1580 bis Feluja 
iffte ; eben fo die Londner Kaufleute, Ralph Fitch,“) J. New— 
trie und Eldred, %) die im Jahre 1583 diefelbe Stromfahrt 
on Bir bis Feluja unter ganz gleichen Umſtänden zurücklegten, 
n von da das Emporium Ormuz und dann Indien aufzufuchen. 
hre Fahrten legten fie in 15, in 16 und der letzte erft in 28 Ta— 
m zurück, ohne neue Aufjchlüffe zu geben. Nur bemerkt 3. Eld— 
sv, der Euphrat bei Birrah (d. i. Bir) Habe die Breite ver 
ben bei Lambeth und firöme fo ſchnell wie die Trent; im den 
onaten Juli, Auguft, September fei fein Waſſer am feichteften. 
anz im derjelben Art find die Neifeberichte von Sir Anthony 
hirley*) im Jahr 1599 und John Curtwright. Auch Ta— 
enter, ?7) zu Anfang des folgenden Jahrhunderts, gibt Ähnliche 
achrichten; doch fieht man wol aus feinen Berichten, daß die größ- 
n Semmungen der Schiffahrt und des Handelsverkehrs auf ver 
ommunicationslinie des Euphrat nicht die feichten Stellen und 
zänke dieſes Stromes waren, jondern die der arabifchen Emire, 
elche, durch jene begonnene Schiffahrt angelockt, immer häufiger 
ı den Ufern des Euphrat heranzogen, der durch die vorüberſchif— 
nden Waaren eine jo reiche Beute zu geben verſprach. Denn im 
ahre 1638 ſah Tavernier auf dem großen Kriegszuge Sultan 
‚murads gegen Bagdad, von Bir aus, einen Theil der Armee und 
re Gejchüge des Großſultans ungefährdet den Euphrat hinabſchif— 
n; 800 Proviantjchiffe waren zu dieſem Transporte im Hafen von 
eluja erbaut, und in Bir felbft 28) zu dem Zweck die colofjalften 
anonen, zwei Sunfzigpfünder und drei Vierzigpfünder, gegoffen 
orden. Dennoch hatten zu gleicher Zeit die Schiffahrten ver Kauf: 
ute mit Gütern auf dem Strome abgenommen: denn die arabi- 
hen Emire mit ihrem ganzen Gefolge, ihren Heerden und Leuten 
legten in den Sommermonaten, in denen die Karamanen ihre gro— 
m Züge unternehmen, zur Weidebenugung und zur Tränfung aus 
ten Wüften an den Ufern des Euphrats fih zu verfammeln, 
durch denn die Flußfahrer wie die Lanpreifenden den größten Ge— 








+*3) Gasp. Balbi, Viaggio del Indie orientali etc. Venetia, 1590. 
**) The voyage of Mr. Ralph Fitch etc. in Hakluyts Collect. 


New edit, Lond. 1810. Vol. II. p. 382 etc. #5) "The voy. 
of Mr. John Eldred ete. ebend. II. p. 403. 46) Parches Pil- 
grims II. pag. 1383, 1422. #7) J. Bapt. Tavernier, lex six 


voyages en Turquie etc. A la Haye 1718. T.I. pag. 152. 
2) v. Hammer, Geichichte des osmanischen Neichs, Th. V. ©. 240. 
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fahren der Plünderung und den ärgften Plackereien ver Verzol 
lung an den wilführlichen, unzähligen Zollftätten (ven foge 
nannten Gumrufd) auögejegt wurden. Denn nun forderte hal! 
jeder Uferbewohner unerhörte Zollabgaben ein, und die mächtige " 
ren, wie die Bürften von Anah und andere, zwangen die Durd' "' 
ziehenden mit Gewalt zu verderblicdem Aufenthalt von 5 und 1" 
Tagen und jelbft mehreren Wochen, wie Died Tavernier jelh ' 
erlebte, um nur an den Orten ihrer Herrſchaft ihren Leuten un! 
fich felbft die befte Gelegenheit zu Gelderprefjungen ode — 
thbeuerm Abfag ihrer Lebensmittel an die fonft nur eilig Vorl 
berreifenden zu verfchaffen. A 
Diefe ungünftigen etbnographifchen Umftände dauerten au bi 
in die neueften Zeiten fort, von denen bei den beftehenden polit 
fchen Verhältniffen nur etwa eine neu einzurichtende Dampfſchif 
fahrt befreien fünnte, weldde den Neifenden in jeder Hinſicht un 
abhängiger vom Uferanwohner macht. X 
Zu dieſem Zwecke erforſchte Chesney nun auch das Lan 
vom mittelländiſchen Meere bis nach Bir, um die paffendft m‘ 
Verbindung mit demjelben zu finden; auch folgte er nochmals der Me 
Guphratlaufe bis oherhalb Samofat, und fand bier einen jo wa Wh 
ferreichen und überall noch tieferen Strom ald bei El Kaim, fo daß Wı 
wie auch die Ausfage der Bootöleute zu Bir beftätigte, Fein Zmeife! rl 
mehr an einer möglichen Beſchiffung dieſes Theiles des mittleren @u wm, 
phratlaufes bis Anah und EI UF übrig zu bleiben fehien. Di Hl 
einzige Schwierigkeit blieb alfo die Strede von 35 geogr. Meile 
(176 M. engl.) zwifchen EI Kaim über Anah nah EI UBdab In 
wärts, und auch diefe würde, nach Ches ney's damaliger Anfid nn 
ein Dampfboot von 75 Fuß Länge, 16 F. Breite, das nur 225 Vin 
24 Zoll tief ginge, gut befchiffen können; ja durch verbefierte Con nl ı 
fteuction ließe ſich, meinte er, noch ein weit längeres Dampfbo Im 
von 18 Pferdekraft zu demfelben Zwecke ins Werk fegen. Bei be hir 
hem Waſſer ſei aber jede Stromftelle durchaus fahrbar, da di Hl 
allgemeine Tiefe ded Stroms über S Fuß angenommen wurd 
und die ——— feines Stroms im untern Kaufe, abwärt Air 
Hit, nur 2, aber im obern Kaufe, oberhalb Hit, überall mel 1m 
als 3 Mil. engl. im Zeit einer Stunde beträgt, zur Fluthzeit ad A, 


weit mehr, bid 5 M. engl. in jeder Stunde. 448 
Der obere Lauf erinnerte ven Colonel Chesney #*) an de um 
RT EEE ET DN VU—- 


29) Report 1. c. in Letter to Rob. Gordon p. 93. 
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E 
ige unterhalb Schaffhaufen, wie diefer zwifchen zwei Parallel: 

ten eingeſchloſſen; feine Ufer meift dicht mit Gebüſch bewachfen, 
ie und da mit mäßigem Zimmerholz und mit einer Neibe von 
hmalen, langen bewaldeten Infeln bejegt, die nur mäßig bevölkert 
d, die Ufer ſelbſt aber bier nicht blos von Beduinen bewohnt, 
ndern auch von permanenten Städtern, wie zu Samofat, Rum— 
lab, Haorum (mol obiged Urma, ©. 940, das auf Ched- 
Yys Karte wol nur ald Schreibfehler mit Caſtel Graum eingetras 
m erſcheint, weshalb es früher nicht von uns erfannt war), Bir, 
iaber, Deir, Rakka, Anah, Hadiſa, El Us, Jibba, Hit 
‚a. In der Mitte November ergab ſich aus Chesney's Er— 
ittelungen, daß der obere Euphrat in ver Regel auch mit feinem 
iveau zu finfen aufhöre. 

Von da an bis Ende Decembers zeigt er in der Negel 
ine DBeränderung feines Wajjerftandes. 50) In diefer Periode 
3 Jahresjchluffes fangen aber die erften Negen an fomwol ihn, 
‚ie jeine Zuflüffe, ven Melas (Tofmaju), Khabur und an- 
re oberhalb Bir zu nähren und anzufchwellen. Zuweilen wird 
och dieſer Anwachs keineswegs fehr fichtbar, doch ſtets vortheils 
ft für die Beichiffung; zu andern Zeiten fteigt fein Wafferfpiegel 
on in der erſten Hälfte JSanuars bis zu 1 Fuß. Mag nun 
Sefer Anwachs im Winter auch 12 Zol oder nur einen Zoll bes 
Jagen, jo bleibt fein Warjerfpiegel vom Januar an bis um das 
ruhlingsäquinor, over um den 27. März, Furz vorher oder 
her immer ganz ftationair. 
ı Nun erft, mit Ende März, füngt die große Anſchwel— 
ing anz er wächſt continuirlich, füllt fich mit fehlammreichen 
affern, °1) bis dad Schneewaffer ſich bis zu ihm herab— 
älzt und feine Farbe umändert, was in der Negel mit Ende 
* (26. April) der Fall zu ſein pflegt. Dann aber iſt ſeine 
Inſchwellung weit gewaltiger, und andauernd bis zur letzten Woche 
28 Mai (21. bis 28. Mai). Dann hat er die größte Waffers 
oͤhe erreicht; bei Anah iſt dann die Tiefe um 11 bis 12 Fuß 
oacfen, weiter abwärts um 15 bi8 18 Fuß. In jener Bertode 
er Zuwälzung der Schneewaffer (vom 11. bis 31. Mat) legt die 
Strömung des Guphrat mehr ald 5 Mil. engl. in jeder Stunde 
urück; dann ift es unmöglich, Boote in ihm ftromanf zu ziehen. 
irſt wenn feine Schnelligkeit zu 4 Mil. engl. auf die Stunde ab- 














60) Report I, c. p. 18, 56. 21) ebend. p. 18, 56. 
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genommen hat, fängt man damit wieder an. Nun beginnt wieder 
das fehr allmählige regulaire Fallen des Stromes nach Tiefe ur. 
Eile, bis er den nievrigften Wafjerftand, Mitte November, e 
langt Hat. So ijt fein Verlauf in jeder Periode der 12 Mona 
des Jahres. Im diefer Art des Berlaufes ift er jehr verjchieven vr 
dem flürmifcheren Tigris; er gleicht darin der großen Negelm 
Bigfeit und dem ſtufenweiſen Bortjchritte des Nilſtroms, nur da 
feine Anſchwellung frühzeitiger im Jahre beginnt, als bei dem afr 
kaniſchen Stromfyften. Dom Ende März an haben uh do 
feichteften Stellen im Euphrat noch hinreichendes Waſſer, fo daß er 
im November von ven Klippen in ihm Notiz genommen wir 
da fie den größeren Theil ded Jahres vom März bis dahin m F 
bis 14 Fuß hohem Waſſer bedeckt fein Fünnen. 

Auch Chesney bemerkte, daß zu feiner Zeit feit an 
Jahren faft gar Eeine Schiffahrt mehr auf diefem Theile des Eu 
phrat flattgefunden habe, doch nicht wegen der Waffer, jonder 
wegen der vermehrten Gefahren ver rüuberifchen Beduinen= Tribut‘ Ip 
die von Bir bis Anah weit jchlimmer find, 5?) als meiter ab 
wärts. Der Waarentransport wurde mit SKaramanen zu Sant N 
vorgezogen, denen man ficheres Geleit verichaffen konnte. Unterhal Wi 
Jiaber fand jedoch immer einiger Verkehr auf der Flußlinie m * 
Landesproducten flatt, wie mit Zwiebeln, Datteln, Oran 
gen, Limonen, Teigen, mit Wolle, Baumwolle, Scan 
fen u.a. m., die von Hit aufwärts oder abmärts für das U 
dürfnig der Uferanwohner abgefegt werden. Dieſe Boote, dereme 
auf dem obern Euphrat zweierlei Arten 3) gibt, find groß 
nug, aber plump und ſchwer zu handhaben. Die eine Art m” 
großen Barfen ift 40 Fuß engl. lang, 14 breit, und trägt & T' 
ften von 20 Etars (1 Etar gleich 600 Dfen) oder 300 Centne 
dann geben fie 4 Fuß tief im Waſſer, mit halber Ladung 3 Tu” 
mit Viertelsladung 23 Fuß tief. Leere Barfen flottiven mit 16 bi 
18 Zol Tiefe; ihre Boden ift ganz flach, oval, an jeder Längenſet 
zugefpigt. Die Eleineren Barfen find eben jo gebaut, aber nuT 
25 bi8 30 Fuß lang, 12 breit, und tragen nur 15 Etars oder 22 
Centner; fie gehen dann 3 Buß S Zoll tief. Solche Boote Fünne 
wenn man das Drittheil oder die Hälfte, auch mol zwei Drittheil © 
der Ladung ausgeladen hat, dennoch über die Klippen weggezoge 
werden, müſſen aber dann durch Rückfahrten die zurücgelafiene Lo 





8°?) Report l. c. p. 26, 56. 53) ebend. p. 57. 
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n nachholen. Auch Kelleks (f. ob. ©. 720, 828) gehen ab= 
‚ deren Holzwerk dann zu Mühlrädern der fo. häufigen Be- 
Arungen am Euphrat feinen Abſatz findet. Die wenigen Luxus— 






















uch gelegentlich auf Eleineren Booten Herbeigeführt, oder ihnen 
en Karamanen aus Damaskus und Aleppo zugebracht. Von 
alb Jiaber wird außerdem auch wol noch etwas Holz auf 
Euphrat Hinabgeflößt; die Marmorbrüche in den Bergen 
robern Euphrat werden aber jo wenig bearbeitet, wie die Bi— 
Wenztager zu Jiaber oder die Salpetergruben zu Anah, 
ni geben daher der Flußſchiffahrt Fein Leben, das erft unterhalb 
durch einen größeren Handelöverfehr beginnt. Nur durch den 
Söreichen Einfluß einer Dampfichiffahrt könnte die Bele— 
iM der ganzen Stromader erhofft werden. Drei See-Dampf- 
fe würden zwifchen Bombay und Baffora nothwendig ges 
fein, um fortwährend die Verbindung mit Indien zu unter 
‚ wenigftend 3m ei andere Yluß= Dampfboote aber, das eine 
aſſora, das zweite in Bir, würden erforderlich geweſen fein 
Slußverbindung; für jene Hätten Magazine fir das 
I material am verfchievenen Stationen, wie Bombay, Mas: 
2 Daffora, angelegt werden müfjen, für dieſe dergleichen zu 
en und Naphtha, die man auch dazu verwenden zu Fünnen 
in Bafjora, Silla, Hit, Anah und Bir; dann wären 
iſchen noch andere wünfchensmwerthe Stationen Teicht hinzuzu— 
1 gewefen, wie Shugeshug, Feluja, Müffeyib, Deir. 

Die Zeit berechnete 5%) man zur Ueberfahrt von Bombay 
Baffora auf 10 Tage; von Baffora nah Bir auf S bis 
age, den Uebergang von Bir nad) Scanderun auf 4, von 
Jah Maltha wieder mit Dampffchiffen zu 5, und von da 
Balmouth zu 15 bis 16 Tagen Zeit; wodurch Die ganze 
Zeit Hei ſtillem Wetter auf 45 bis 45 Tage reducirt fein 
e; alfo noch auf ein paar Tage weniger, als auf der Noute 
Bombay über das arabifche Meer. und die Yandenge 
3 nach Maltha und England. Nach engl. Miles war der Ue— 
lag diefer letzteren Noute um 284 Mil. länger, als die Eu— 
gute. Nämlich 








) Report I. c. p. 19, 
iter Erdkunde X. Ft 
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1587 Mil. engl. 
SEAE N casa 
— — 

2917 Mil. engl. 
1641 Mil. engl. 


von Bombay nach Baffora 
von da nad) Bir 
von da nach Scanderun 


una 


Bon Bombay nah ven . 
von da nad) Suez N 2 r. Dr 
von da nah Alerandria . , , 265 = - 
3201 Mil. engl. 
Demnach von Bombay nah Suez 21 Tage, nah Alerandı 
4 618 5, nad Maltha 5, nach Falmouth 15 bis 16 Tage, 
Summa 45 bis 47. Bei der Euphratfahrt würden 1202 V/ 
engl. Flußfahrt eben fo viel 1202 Mil. engl. Seefahrt erſetzen, 
durch die Befchleunigung bei günftigem Wetter noch befjer fü, 
werden möchte. 
Diefe wohl combinirten Unterfuchungen und Erforfchungen fü 
ten num in den Jahren 1835 bis 1837 zur Realifirung des gr 
artigen, lange vorbereiteten Projectes durch eine Zahl ver geſch | 
teften Officiere und Beamten mit den beiten Inſtrumenten, ungend 
die Koftenanfchläge anfänglich das Gouvernement mit Schreien ” 
erfüllen fchienen. 9) Und dennoch iſt zugleich bekanntlich a 
die Dampffchiffahrt von Indien über das rothe Meer nach | 
vollen Gang gefommen. Wenn die Koften ver Euphrat= ie 
vom Sept. 1834 bis Beendigung im Januar 1837 au), wit 
berechnet Hat, 39,998 Pfd. Sterl. ausmachten, mit Einjchl 
beiden eifernen Dampfboote und noch eines Schiffes, mov 
die der oflindifchen Compagnie überlaffenen Fahrzeuge, Vor 
u. f. w. an 10,360 Pfd. St. abgehen, fo daß die englifche M 
rung an Nettofojten 29,367 Pfd. Sterl. zu tragen gehabt Kat 
kann eine folde Summe im Verhältniß zu der innern Wicht 
der Unternehmung für Länderfenntniß in Bezug auf arabifche 
indiſche Colonien Englands, in Beziehung auf Politik, Comt 
und gefdrverte Wiſſenſchaft gewiß gar nicht in Betracht fomı E 
Möge die envlihe DVeröffentlihung der Nefultate durch das gt 
Kartenwerf der Aufnahme eined der hiftorifch wichtigften Str 
der Erde umd die dazu gehörige Beſchreibung dieſer Anſicht 
eine allgemeine Verbreitung im gebilveten Publicum gewinnen, 
Die bis dahin vorläufig Hier mitzutheilenden Ergebniffe 
der Erpedition Ind im Wefentlichen folgende! 4 


le 








25) Quarterly review, 1833, April, pag. 225 — 228. se). E 
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Die ganze Beſchiffung des Euphrat abwärts von Bir und 
8 Zigris abwärts von Moful bis zum perfifchen Golf und 
nes großen Theiled der Seitenarme des Euphratſyſtems in 
fin Deltalande bis tief nach Sufiana hinein, ift glücklich durch— 
führt. Die Nivellirung des Mittelmeered von Sfanderun und 
m Orontes bis Bir, behufs einer Fünftigen Canalifation oder 
‚ifenbahn=- Verbindung zwiſchen beiden Enden ver fluviatilen und 
aritimen Dampfichiffahrt, ift ausgeführt, das nördliche Mefopota- 
ien genauer erforjcht, viel Material zur genaueren Kenntniß Nord: 
riens gefammelt, die Aufnahme des ganzen mittleren und unteren 
uphratlaufes und des unteren Tigrislaufes, mit Ausnahme fehr 
eniger Stromftrerfen, zu Stande gebradht. Auch zwiſchen dem 
uphrat und Tigris wurden Nivellirungen gemacht und neue Po— 
dionen früher unbekannter Zoralitäten durch Querreifen von einem 
trome zum andern gewonnen. Die Grenzkette des Taurusſyſtems 
gen. Syrien wurde hypſometriſch und geologiſch näher bekannt, 
Verhältniß zu Mefopotamien in beſſeres Licht geſetzt, und im 
nzen Stromgebiete des Shat el Arab dadurch der Navi— 
tion, dem Commerz, der Givilifation neue Bahnen: eröffnet, und 
Möglichkeit einer permanenten Dampffchiffahrt= Verbindung 
ner äußerſten Enden dadurch außer Zweifel gefegt. 
Die Keife der Expedition ging von Xiverpool aus; ihre Meber- 
Inft nach Maltha dauerte 29 Tage, wo die Chronometer und die 
eronomijchen und phyflenlifchen Inftrumente regulirt, die Obferva- 
onen über Erbmagnetismus, über Meeredtemperatur, Meteorologie 
d Naturgefchichte angefangen murben. Dem Transport = Dampf: 






















e, zur Begleitung bis zum Drontes beigegeben. Die Barre 
4 Drontes, die zu allen Zeiten gefährlich bleibt, war e8 auch 
zt. Ein Eleines Lager, Amelia Depôt genannt, wurde bier 
‚gelegt, und hier begann Lieutenant Murphy feine aftronomifchen 
bfervationen, um mit Mr. Thompfon und Stenhoufe, den 
ingen Golf von Scanderun nordweſtwärts bis zur Bay 
Has und ſüdwärts bis zum alten Laodicea, die üftenaufnahme 
1» Sundirungen zu bewerfftelligen, wobei auch Ainsworth als 
aturforſcher befchäftigt war (ſ. die Ergebniffe unten bei Syrien). 
om Amelia Depöt beforgten der Xieutenant Eleaveland und 


| Chesney, General statement of labours etc. im Journ. R. G. S. 
- London 1837. Vol. VII. p. 411— 439. 
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Mr. Eden, Charlewood und Fitzjames die genauere Unter 
fuchung de8 Orontes-Laufes; Mr. Hector und Bell maren 
damit heichäftigt, den Weg von der Mündung des Drontes nad 
Antakieh (Antiochia) zu erweitern, und zumal die Yurthen der 
Flüſſe für große Laftwagen fahrbar zu machen, denn auf ifnen 
mußten die eifernen Dampfichiffe ſtückweiſe an den Drt ihrer Be 
flimmung transportirt werden; Lieutenant Lynch verbeſſerte indeß 
die Wegſtrecke von Antakieh über Jisr Hadid bis Bir, wäh 
rend Major Eſtcourt und Dr. Staunton den Eivilgouvernem | 
Ibrahim Paſcha in Damascus befuchten, um deſſen günftige j 
Stimmung für das ganze Unternehmen gewiß zu fein; eben ji 

mußte Efteourt dem Reſchid Paſcha in Diyarbefr fein 
Viſite machen, mit deffen Bewilligung nun Lieutenant Cockburn 
13 Mil. engl. unterhalb Bir einige leichte Telvbatterien am Fluß 

ufer zur Sicherung aufmwarf und mehrere Anlagen zum temporäre 

Uferlager während des Baues der Dampfboote machte, deren cafell 
artige Umfchanzung den Namen Bort William erhielt. 

Schon am Orontes wurde mit der theilmeifen Zuſammenſeßun | 
der eijernen Dampfboote während Monat Mai's begonnen; ai 
Mitte Juni fing die Abſendung leichter Vorräthe auf Kamerle 
und Maulthieren an, und gegen Ende Juni die Abfendung de. 
Traind von Saftwagen für die ſchweren Schiffstheile. Es bh N 
in allen 33, davon man 6 aus England mitgebracht, die ander; 
27 mußten erjt in Amelia Depot gebaut merden. Sie paffirten m : 
ihren jchweren Laſten durch Antiochia, aber man zog bald din (h 
wenn auch nur Furze, Wafferlinie 57) in neuer Richtung, I 
zuvor unbekannt gewefen, dem Kloßen Landtransport auf den La 
wagen vor. Dem Orontes fließt oberhalb Antiochia von der ter! 1 
ten Uferfeite, aljo vom Norden ber, ver Ausläufer des großen & \ 
von Antiochia zu, unter dem Namen des Kara ſu (Schwar 
waſſer), der eine Strede von 14 Stunden aufwärts jchiffbar I 
Es wurde alfo unterhalb der Karafu-Cinmündung zum Ore . 
tes, nur 3 Mil. engl. oberhalb der Stadt Antiochia, am Do” 
Guzel Burj (d. h. Schöner Thurm) ein zweites Depot 1 
Einſchiffung der ſchwerſten Transportſtücke auf dem Karafu angele 7, 
Es waren z. B. die ſchweren Dampffeffel, die 8 GSectionen der (77 
jenmaffe, in welche dad Dampfichiff des Tigris zerlegt mar, 
ſchwere Taucherglode und unzähliged andere. Man mußte Floo, 






> + 
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957) Col. Chesney, General statement I. e. VII. p. 416. 
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lattboote und Pontons bauen, um aus dem Drontes in den Kara 
ı hineinzufommen, aus diefem dann in den See an deſſen tiefem 
Beitufer hin, und aus dieſem wieder in den oberen Karafu, um 
m da bis zum Orte Murad Paſha, nahe dem Dorfe Gul 
ajhi (Haupt des. Seed), zu gelangen, wo die Schiffbarfeit auf: 
dete und wo der Landtransport wieder beginnen mußte, um 
gen Oſt quer über den ungleichen Boden bis zum Flußthale des 
fein zu gelangen (j. unten bei Syrien). 

WVon der Station Murad Paſha am Kara ſu gegen Oft, quer 
ber den ſyriſchen Iſthmus bis zum Euphrat bei Port 
illiam, betrug die Entfernung 111 Mil. engl. Den erften 
heil, die weftliche Hälfte davon, fand man (f. oben ©. 954) 
Jügelig, aber nicht unfruchtbar, zwifchen den heißen Quellen Al 
Samman und Uzaz, wo die größte Höhe dieſer Hügelregion bis 
17 8. Bar. (1725 8. engl.) abfolut über das Meer emporfteigt. 
er zweite Theil diefer Strede, oder die öſtliche Hälfte von 
za; bis Bort William, ift meift eben oder wellig, mit den 
chen Ihaleinfenfungen des Koweik (Chalus, der Fluß von 
Ieppo ) 1185 3. Par. (1265 3. engl.) und des Fluſſes Sajur 
adfhur), deſſen Spiegel 1278 F. Par. (1363 F. engl.) über 
m Mittelmeere liegt. Durch dieſe mäßig Hohen Plateau— 
enen mußte die Transportfiraße in der Mitte zwifchen Ain— 
b und Aleppo hindurchgehen; das Land ift überall fruchtbar, auch) 
oßentheild bebaut, reich an benölferten Dorfichaften, von Fel— 
168 oder Aderbauern bewohnt, die au gemifchter Race von Ara— 
en, Kurden und türkischen Stämmen beftehen, und reich an Vieh— 
mal Zugschfen, find. Im drei verfchiedenen Abtheilungen fohte 
ier der große Transport hindurchgehen. Lieutn. Gleaveland 
nd Charlewood hatten die großen Keffel bis Guzel Burj zu 
affen; Fitzzames Hatte fie von de zu Waffer bis Murad 
Safha zu bringen, und von da folten Deajor Eftcourt und 
ieutn. Eden fie nah Port William escortiren. Außer dieſen 
ußte aber noch eine vierte Transportlinie in Gang geſetzt 
erden für die Teichteren Güter und Gegenftände, nämlich von 
Imelia Depöt direct auf der gewöhnlichen Antiochia= 
Route über Difr oder Djiffar Hadid' nad Port William. 
Aezu waren Zugochfen und Maulthiere nothwendig, deren großer 
Mangel, ungeachtet ver frengften Befehle Ibrahim Paſchas zu ihrer 
Yieferung, den ganzen Transport big in den Juli hinein ungemein 
verzögerte. Freilich waren ſtets 841 Kameele und 160 Maulthiere 





















ba} 


1030 Weſt-Aſien. II. Abtheilung. I. Mbfchnitt. 5.42, 


noch außerdem nothwendig. Die außerordentlichen Anfirengungen, 
die Tagedhige, die im Schatten bis auf 349 67' R. (110° Fahr.) 
flieg, in der Nacht nur bis auf — 10° 67’ R. (+ 8° Fahrh. alſe 
zu den furchtbarften Ertremen überging, machte, daß alle Officiere 
erkrankten, ein Arbeiter und 7 Mann ver Erpevition flarben, und! 
ſehr viele von böfen Miasmaten darnieder gemorfen wurden. Die 
fchlimmfte Station, an ver Brüde über den Karafu bei Murad 
Paſha, raffte die mehrften Kräfte dahin. Im Ganzen waren 85° 
Mann bei dem Transporte beichäftigt, und aller Schwierigkeiten 
ungeachtet, Famen doc) beide großen Eiſen-Dampfboote glücklich in 1 
Port William an. 

Indeß waren von Colon. Chesney und feinen Beotehnn 
Ainsworth und Dr. Helfrich andre Ereurfionen zur Kenniniß 
des nördlichen Syriend und der obern Euphratlandſchaften, und auf 
diefen viele neue Entvefungen gemacht, am Orontes, um Antige 
hia, zu Famieh (Apamea) in der Ebene von Adanah, um! 
Tarfug, in denn Amanus, ven Gilieifchen und Taurus-Gebirgsketten, 
nordwärts bis Sis, Marafb, zum Agra Dagh, nah Same— 
fat, Urfa, Saran und anderwärts, 58) wovon unten bei Syrien 
die Rede fein wird. Im Auguft 1835 fing Lieutn. Murphy de 
große Linie der Nivellirung 59) an, vom mitteländifchen Meere 
bis zum Euphrat, mit Beziehung auf eine projectirte Canalver⸗ 
bindung und andere Gefichtspuncte von dem größten Intereffe 
Noth aller Art, die Malaria, der Sonnenſtich, Krankheiten nöthige 
ten ihn nach Port William zurüdzufehren. Mr. Thompſon 
jegte das Nivellement fort und beendigte ed, wonach das Gupfrate 
bette bei Bir um 589 F. Par. (658 7. engl., ſ. ob. S. 55) 
höher liegt ald ver Spiegel des mittelländifchen. Meeres. * gleicher 
Zeit machten Lieutn. Lynch, Mr. Staunton und Elliot eine 
MWüftenreife zu dem arabifchen Tribus der Anezeh, ven gefährliche 
ſten 5— an den abwärts liegenden Euphratufern, um 
ihre Geſinnung in Beziehung auf die neue Unternehmung zu ers 
forschen. Die Tribus der Wuld, ver Anezeh, ver Gizeh, die 
Bu Sipahi und einige der Turfmanen murven beſucht, und bei 
allen eine wohlwollende Aufnahme gefunden. Nur die Anezeh 
ſelbſt blieben zweifelhaft, und die Bu Lilchi, einer ihrer Tribus, 
verwundete einen der Diener gefährlich, doch nicht in | 


2ER), .@pl. Gesch, General stateınent 1. c, VL. p. 418 — 424. 
5°, Ebend. ©. 419. 
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icht gegen die Expedition. Sie machten feine Miene zu plündern, 
fogar Gefchenke zur Ausgleichung des Gefchehenen an, bie 
och) nicht angenommen wurden. 

So war nun Alles vorbereitet in Port William, die Aus— 
ung der beiden Dampfboote, welche die Namen Euphrates 

Tigris erhielten, während des Winterhalbjahrs zur Ab— 
t beendigt, fo daß am 16. März ded Jahre 1336 die erfte Probes 
t (f. oben ©. 954) an Bir vorüber ſtromaufwärts gemacht 
den konnte, worauf fogleich die Nieverfahrt bis zur Station 
li3 begann. Die Aufnahme diefer Strede des Flußlaufes wurde 
m Major Ejteourt und Lieutn. Murphy gemacht und, far= 
rapie niedergelegt, fogleich nach England geſchickt. Einige 
dliche Demonftrationen ver bier jehr mächtigen Anezeh wurden 
Güte beigelegt, und ein Freundſchaftstractat mit ihnen abgejchloffen. 

Don Naturproducten, den feltnen Thieren und Pflanzen, 
ven Sammlungen angelegt, das Dafein von Bibern ſowol im 
phrat wie in deſſen nächften Zuflüffen entfchieven, auch ſoweit aufs 
rts im Strome eine Familie von Erocodilen bemerkt und eine neue 

ild£rötenart (Trionyx Euphratica), die von der im Oron— 
verfehieden ift u. a. m. Die Brühlingsflora zeigte fich reich 
den wunderbarften Formen und prachtvollften Farben der Ama— 
lliadeen, ver Asphodelien, der Liliaceen, der Melans 
aceen u. a., und gab eine reiche botanifche Ernte. 

Bon Balis aus wurde die Aufnahme des Euphrat weiter 
führt bis Anah. Beim Caſtell Jiaber vereinten fich die beiden 
ımpfboote. Der Tigris ging aber von nun an voraus, da er we— 
jer tief im Waſſer ging als der Euphrat. Col. Chesney bee 
igte Hier die Winkelaufnahmen. Wie zu Rauwolfs Zeit, fo 
nerfte man auch heute noch in den Uferwäldern, in denen bie 
imariske die Hauptrolle weit abwärts fpielt, ſehr zahlreiche 
de Eber, aber auch Wölfe, Füchſe. Drei und zwanzig 
ue Gewächſe, bemerkte Chesney, die von Balis fih zu zeigen 
fangen, bleiben nun anhaltend die Begleiter des 
uphratlaufes eine Streck von 30 Meilen abwärts, auf welcher 
imcherlei Orte hervortreten, die nun in Folgendem näher zu er= 

In find (ſ. unten), 
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4. Erläuterung. 4 

Die ſyriſche VBorftufe, Fortfegung: Die Uferorte zu beide 

Seiten des Euphrat, Bir abwärts, bis in die Gegend *1 — 
Thapſacus. 


Von Bir, das nach Chesney an 1700 Häuſer haben hi 
und bis heutzutag die frequentefte Euphratpaffage, mit 1 
großen Fahrbooten für die Karamanenübergänge von Haleb, do. 
öfters nicht weniger als 5000 Kameelen, geblieben ift, Liegt der ſcho I. 
genannte Port William in SM. gegenüber, wo jedoch nur einig J 
Grabſtätten die Erinnerung an die dort temporäre Werkſtälte de 
Guphraterpeditign aufbewahren werben, denn alles Andre datei 
ift fchon wieder in Verfall, Der Abſtand dieſes Ortes vor. J 
Mittelmeere von 28 geogr. Meilen (140 Miles engl.), und de J 
Euphratſpiegel daſelbſt von 589 F. Par. über dem Spiegel de’ 
Mittelmeeres ſind nebſt der erſten Dampfſchiffahrt, von da ab 
wärts, aber überdauernde Denkmale dortiger Wirkſamkeit. Der Ab 
ſtand von da bis zum Perſergolf, beiläufig 223 geogr. Melle 
(1117 Mil. engl.), gibt alſo auf jede Stunde etwa 14 7. Gefäll N 
für den ganzen Stremlauf ded Euphrat. Olivier verglich —3 
Breite des Euphrat daſelbſt nicht nur, ſondern auch ſeine reihend 
Schnelligkeit mit der der Rhone bei Lyon ©) zur Serftgeli 

Die Normalrichtung des Stromlaufes ift von Bir dirert füh 
wärts, an dem Stromwirbel Gamwurluf oder Gurluf (f. oe 
©: 945) und an den Nuinen von Diherablus (Europus) vo 
über, bis zur großen Stromfpaltung, mit der größten fruchtbare | 
und bebauten Euphrat= Aue, unterhalb melcher von ver Weſtſeh 
der einzige dort bedeutendere ſyriſche Zufluß, der Sadſ hur (Sajur 
ſich am rechten Ufer zum Euphrat ergießt. Der weiter oberhal 
vom Schlachtfelde bei Nizib (bei Jacuti 6) Neſibin ver Röme 
genannt, verſchieden von dem Neſibin in Meſopotamien) herabkom 
mende Bach Kirſunſtſhai (b. v. Moltke, Karzin b. Rouſ 
ſeau, Nahr el Kaharin b. Buckingham) iſt zu unbedeutend, ut 
bei ſeiner Einmündung zum Euphrat befonders beachtet zu we 4 
Maundrell, 62) der im 3. 1699 nad Nizib Fam, nah 2 © 


Id: 





°60) G. A. Olivier, Voy. de l’empire Othoman etc. Paris 1804 
4. T. II. p. 327. °ı) J. Golii Not. ad Alfergani element 
astronomica. Amstelod. 1669. 4. p. 238, s?) H. Maundrell 
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ID. von Bir, jagt, dies fei ein angenehmer Ort, der eine fehr 
te Kirche gehabt, die man in eine Mofchee verwandelt habe. Den 
guß, an. deſſen Arfprung fie liege, nennt er Towzad, wol ein 
m des Kirfun, und R. Pococke fpricht von dem tiefen Fluß— 
te, ‚gleich einem Ganale, der dem Fluß von Nizib eigen: ſei. Auch 
ckingham 63) ſagt, der Nahr el Kaharin, 30 Fuß breit, ein 
hender Strom, ſei zu tief geweſen, um ihn durchreiten zu können, 
Shalb eine moderne Brücke von 3 Bogen erbaut ſei, um ihn 
ffiren zu fünnen. Erſt weiter unterhalb des Sapfhur beginnt an 
ie Stelle, mit welcher die Lage der alten Cecilia zuſammenfällt, 
e große Oftfrummung des Euphrat, um die hohen Klippen 
5 Kalaat on Nedſhm, oder des Geſtirnſchloſſes, oſtwärts 
umfluten, dad 34 geogr. Meilen abwärts ver Sadſhur-Mündung 
Äh auf weißem Kreivefels zu anfehnlicher Höhe emporhebt. Inner— 
16 diefer großen oſtwärts gehenden Guphratbiegung liegt in der 
Durch gewonnenen Landſtrecke, etwa 4 geogr. Meilen. ‚fern im 
Seften, die Ruine der alten Hierapolis, des heutigen Manbe. 




















1) Der Sadſhur-Fluß (Sajur); Aintab, Doliche. 

Der Sadfhur (Sajur) ift fein ganz unbedeutender Zufluß, 
n er Farb aus den Vorhöhen ded Taurus, theilt fi) nad 
yeöney in 3 kurze Arme, und bildet bei feinem Einflufje zum Eu— 
rat 4 Infeln, denen im Norden wie im Süden mehrere Nefle 
ter Bauwerke, als Zeichen ehemaliger Anftevlung, zur Seite lies 
'n, wozu auch im Norden die Nefte von Dſherablus (Jerabees, 
uropus) gehören. Nah Rouſſeau's Karte von Syrien 6%) 
gt die Duelle des Sadſhur in Nordeſt von Aintab, in ver 
he von Tell bafher, ©) einer Burg, die unter Saladin zu 
n feſteſten des Landes gehörte (vergl. ob. ©. 931), 2 Tagreiſen 
Norden von Haleb (fie Heißt Tel Baziarum in Vit. Salad.). 
i Bm 66) fand ven Sadſhur-Fluß noch beveutend 3 Gt. 


Account of a Journey from Aleppo to the river Kuphrates. 
' ‚App. in Journ. from Aleppo to Jerusalem. Oxford. 1740. 8. 
In ..1575 NR. Pococke, Befchreibung des Morgenlandes, Tb. I. 
| 


. 240. 
es) J. S. Buckingham, Tray. in Mesopotamia. London 1827. 4. 
. 23. **) M, Rousseau, Carte generale des Pachaliks de 


aghdad, Orfa et Haleb in Recueil de Voy. et de M&moires 
„publ. p. 1. Soc, de Geographie de Paris 1825. T. HM. p. 194. 
6) Abul, Pharag., Hist, dyn. p. 277; Alb. Schultens, Ind. 
geogr. in Vit. Salad, — Maundrell Acc. T..c. p,. 157. 
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nörplich von Aintab, wo eine Brücke über ihn führt; 2 Stunde‘ 
weiter abwärts gegen ©.D. fließt er auf einer Anhöhe vicht übh 
der plößlih und jehr groß hervortretenden Duelle u 
Flufſes von Aleppo Hin, bei dem Dorfe Adjia. Cr ift die, 
Duelle hier fo nahe, daß, fagt Maundrell, es leicht fein wird 
durch einen blos 10 Schritt Tangen Fünftlichen Canal feine Maflı 
in die des Aleppo-Fluſſes abzuleiten. Einen folchen, als wirkli 
dort gegrabnen Canal gibt Rouſſeau's Karte an, der zur Zeit de 
Emir Arghun ‚wol der mongolifche Statthalter Syriens Arguı 
Aga, nah dem J. 1258) 67) ausgeführt fein fol, ſeitdem abe 
wieder zugefült ifl. Die Chesneyf che Karte laßt dieſen Sadſhu 
in Norden von Aintab auf einer DBerghöhe von 3000 Fuß ent‘ 
fpringen, und nahe an der DOftieite der Stadt Aintab gegen Sin 
oft vorübergehen; v. Moltke's Karte verlegt eben dahin mehrer 
Duellen des Nahr Sadſhur, der in fehr füolichen Laufe er” 
noch etwa 5 geogr. Meilen an ver Weftfeite von Tell bafher vor! 
überzieht, und dann noch 3 geogr. Meilen weiter ſüdlich num de 
von Killis herabkommenden weftlichen Zufluß, den Kerajakat” 
aufnimmt, deffen nun erfi ganz öſtlicher Direction beide verein 
unter dem Namen Sadfhur zum Euphrat folgen, weil ein Der’ 
Sadfhur an feinem Südufer ihm dieſen Namen gibt. ft | 
Aintab (Hamtab der Kreuzfahrer, Antab gefprochen) tritt zu 
Zeit der Kreuzzüge in den Kämpfen mit den türfifchen Stämme 
und zumal mit Sultan Saladin, 68) von dem ed im Jahr 118° 
nebſt mehrern andern Feften zwiſchen Haleb bis Beira erobert man 
al3 eine fehr bedeutende Feſte im Norden von Haleb hervor, weld 
die Wege von da zum Guphrat wie nach Gilicien beherrſchte. Na 
den orientalifchen Geographen 69) Hatte fie ein fehr feftes Schlo 
es gehörten noch andre feite Burgen in der Umgebung dazu, und 
denen auch Doluc genannt wird, und viele Dorfichafte " 
Abulfeda nennt es eine fchöne, große Stadt?®) mit einem in Fel 
gehauenen Schloffe; es ſei reich an Waffer, Habe große Märkt 
werde von vielen Kaufleuten befucht, und liege 3 Stationen in Nor 
von Haleb, und eben jo viel im’ Weſt von Kalat ol Rum. | 
Doluc, Doliche, Dolica oder Dolicum (Fovilxın Treat | 






J 
#67) Abul. Pharag. Hist. dyn. p. 328. Deguignes, urn weh 
Th. III. p. 132. °%) Degnignes, Gefch. d. H. Th. I. 448, 49 
IV. 69, 309. ) Index geogr. in Vita Saladini 4 A. Schu) 
tens s. v. Aintab. 70) Abulfedae Tabul. Syr. b. Koehle 
p. 121, 
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unogr. 354; richtiger Jodtye Theodor. H. E. 5, 4),79) lag auf dem 
zwijchen Germanicia nach dem Zeugma, von dem es nach dem 
Antonin. 5. Wess. p. 184 nur 5 Stunden (12 Mil.) fern, 
»or älterer Zeit genannt wird, als Aintab noch nicht erwähnt 
. Auch die Tabul. Peuting. feßte hier das Dolica an, 
zibt ihm das Zeichen großer warmer Bäder,?2) welches die 
tät mit der Nähe des heutigen Aintab zeigt, mo Ches— 
Karte dad Dafein Heißer Quellen beftätigt. Steph. By. 
" die Stadt als zu Kommagene gehörig, und führt vafelbft 
. Aoklye) einen Zeus Dolichenus an, von dem auch) In— 
Jionen befannt find. 73) Der Ort lag nicht fehr fern von dem 
ſüdweſtlichen Cyrrhus, jetzt Koros, 7% nach welcher Eyr- 
a genannt war, wo man eine Athene Cyrrhestica ver= 
(j. ob. ©. 928 u. ff.); aber auch nicht fehr fern von der 
tlichern Sierapolis, wo die Dea Syra verehrt wurde. 
in Doliche aber der Jupiter, von denen beiden Lucianus 
amofata, p. 1070, jagt: beider Statuen feien von Gold, beide 
aber die fyrifche Gdttin (Here, Juno) auf Löwen, Jupiter 
e von Stieren getragen. Noch ift und nicht bekannt, daß vie 
krefte Diefer Doliche im neuerer Zeit genauer unterfucht worden 
n. 
Das neuere Aintab 75) (Antape nach Eheriffedin), 6) 
ol an jener Stelle im Mittelalter zu größerm Anfehn gelangte, 
te Maundrell im Jahr 1699; er fagt, es fei auf einer 
gen Höhe erbaut, fein Gaftel liege an feiner Nordſeite auf 
a runden Berge, gleich dem von Aleppo, nur von geringerm 
En; und fei mit einem tiefen Graben am Fuße des Berges 
ogen. In diefem ſeien Gallerien eingehauen, die rund um das 
el umlaufen, und mit Portalen verfehen, die verfchlojien werden 
en. Wo ver Fels nicht feft genug war, da hatte man ihn 
Duadern bekleidet (f. ob. ©. 956).. Die Käufer der Stadt, 
Naundrell auf zwei Drittheile jo groß als Haleb ſchätzte, find 
tig, ohne zweites Stoff. Die Bazaren find groß. Maundrell 
et, daß man bei Aintab einen fchönen Stein, den er für 















') Hieroclis Synecdom. 3958 und 521, 21 in Bekkeri Constant, 
Porphyrog. 1840. Vol. II. 2) Cellarius, Notit. orb. antiq. 
I. p. 404. 73) Itin. Antonin. Wess. p. 184 Not.; Luc. Hol- 
stenii Notae et castigat. in Steph. Byz. p. 102. 74) H. Maun- 
drell, Acc. 1. c. p. 159. 76), Sbend. ©. 158. "8, Cherif- 
fedin, Bist. de Timur p. De la Croix ed, Delf. 1723. T. IM. 
p, 285. 
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Porphyr hielt, breche, roth mit gelben Flecken und Adern. & | 
Anfiht, den Ort für die Antiochia ad Taurum bei Plinius ’ 
Ptolemäus zu Lalten, der auch Pocode folgte, hat ſchon Mann 
widerlegt 77) (. ob. ©. 896). Pococke jagt, daß Aintab | 
auf zwei Hügeln erbaut fer und ein Thal zwiſchen fich Habe, i 
Mil. engl. im Umfange; der Fluß Sadſhur, der an der Oſtſ 
vorüber fließe, werde durch Aquäducte rund um die Hügel und 
die obern Theile der Stadt geleitet, welche die Angeſiedelten daſe 
bewohnen, die in dem Thale dagegen ihre Bazare und Kramläi' 
haben, auf deren platten Dächern man von den Anhöhen hin 
ſteige. Umher entfpringen jehr viele jchöne Duellen; die Luft x’ 
Hintab ift ſehr geſund. Pococke beitätigt den merkwürdig 
Felſenbau des Gajteld auf einem runden Hügel, der —— 
tiefen in Fels gehauenen Graben umgeben wird, und dieſem Gral’ 
zur Seite laufe nach außen noch ein anderer, aber durd, Duad 
gemölbe bederkter, in Felfen gehauener Gang, von dem an aufwã 
der ganze Caſtellberg mit Quaderſteinen überkleidet fei. Er ja 
Türken und Armenier wohnen hier; ſchon von Aleppo and 
wärts bis Aintab werde nur noch wenig Arabifch geſproch 
das Türkiſche nehme faſt ganz überhand, ſelbſt die irn 
Chriſten ſprechen hier ſchon allgemein türkiſch, nicht mehr ar 
und Aintab weiter nordwärts höre das Arabiſche ganz auf. - 
hätten alfo hier die Sprachgrenz e des Türfifchen Rn 
bifchen anzunehmen. Auch Pococke Iernte den von Maundt 
ſogenannten rothen Porphyr zu Aintab in einzelnen St 
kennen, ſagt aber, er ſei blaßroth mit weißen, hochrothen oder bl, 
gelben Ileden, er nennt ihn einen Marmor und bemerkt, er we 
6 Stunden im Norden von Aintab gebrochen kei einem Orte S— 
pent. Sollte davon der Serpentinftein feinen Namen erhal 
haben, den man gewöhnlich von Serpens, daher Schlangenfte 
abzuleiten pflegt ? 

Der Lauf des Nahr Sadfhur ift ung weiter abwärts ı 
Aintab und yon jeinem Zufammenflujje mit dem Kerafafat, 
dem Orte Tel Khalid, nicht genauer bekannt, unterhalb deſſen V 
eine jedoch die große Sauptfirafe von Haleb nach Bir I! 
überfegen muß. Dlivier, der diefen Weg genommen zu hai 
Scheint, Fam am dritten Tagmarjche. von Haleb nach dem Do 








* 3 R. Pococke, Beſchreibung d. ren Th. IL ©. 226. 
’*) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VL 1. ©. 497. 
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Rrir, M das in der Nähe jenes, auf Chesney's Karte mit 
‚Tid bezeichneten Hügeld (Tell) Tiegen muß; venn er jagt, daß 
>»; diefem Orte erft einen Bach, dann einen Eleinen Fluß durch— 
‚ der aber zumeilen jo ftarf anjchwelle, daß Neifente durch ihn 
ere Tage aufgehalten werden fönnten. Er hörte diefe den Kut— 
und Buyuf,d.i. den Großen und Kleinen namlich) Sad» 
nennen, deſſen Wafler von da zur Bewäſſerung des Landes 
‚ was auf Rouſſeau's Karte von Syrien wol die vielen 
I angezeichneten Moulins, wahrſcheinlich Schöpfräder, beftätigen, 
er dann aber zum Guphrat fliege. Auf dem von dort fol- 
en ungleichen, gegen den Guphrat fich fenkenden Hügelboden 
n Dlivenpflanzungen an fich zu zeigen, Die der franzöſiſche 
rforfcher, in ihrer Art, nur mit minder großen Bäumen, mit 
in der Öftlichen Provence, vergleicht; dagegen noch näher dem 
hrat bei Groß-Mizir (wol Mifera bei Pococke), nur eine 
ein S.W. von Bir, ftieß er fchon auf viel größere und 
Ftigere Bäume der dortigen Dlivenwäldchen, welche Diefes 
f von allen Seiten umgaben. 
ı Dem vorzüglichern Gedeihen dieſes nur für ein limitirtes 
ma beſtimmten edleren Bruchtbaums entfpricht auch die Benen— 
g des im DE um Bir gegenüberliegenden Wadi Zaituni 
des Dliventhales, wie es Abulfeda vorzugsweiſe characs 
rte (ſ. ob. ©. 949). 

Auch Buckingham (1827),°0) der denjelben Weg wie Oli— 
x verfolgte, durchfegte amı dritten Tage feiner Abreife von Haleb 
) Bir ven Wadi Sajoor, wie er ihn fehreibt, am einer Stelle, 
er (Ende Mai) eine Breite von 50 Fuß hatte, und bemerkte, 
auf den Höhen jenfeit der Anblick des hohen Taurus in N.W., 
man biöher gehabt, verfihwinde, und daß nun das Türfifche 
jerrichend werde, da bier die Anflevelung der Qurfomanens 
rfer eben diefelbe Stellung und Wirkung einnehme, wie weiter 
värts die Unfievelung der Beduinen in arabifchen Dorfichaf- 
fodaß man ven Sadfhur für ven Grenzfluß der Bedui— 
I» und Turfomanen= Anftiedelung in Syrien anfeben 
1. 

Nahe an dem Einfluß des Sadſhur unterhalb Diherablus 


) G. A. Olivier, Voyage dans l’empire Othoman etc. Paris 1804. 
4. T. I. p. 326. s0) J. S. Buckingham, Trav. in Mesopo- 
tamia, Lond. 1327. p. 12. etc. 
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zum Euphrat, an feinem Südufer, hat Pococke's Kartei 
Kamen Sarudfh 3) eingetragen (mad er irrig für das «' 
Sura hält), der aber wol Sadfhur heißen mag, wie das D 
am Südufer des Bluffed heißt, yon mo der Weg dirert auf 
Ruinen von Hierapolis führt. 





2) Serabolod. Europos. B | 


Serabolos, fprih Dſherablus, Jerabees be Parc, 
wie wir oben gefehen (f. ob. ©. 945, 973), liegt im Norden 
Sadſhur-Verzweigung. Wirklih Hat die Cheöneyfche Karte |! 
nördlich vom genannten Dorfe (Jerabulus bei Chesney) a 
die Ruinen defjelben Namens eingezeichnet. Maunbrell, 2 
von Süden her diefen Sadſhur überfeßte (er fihreibt ihn €: 
jour), jagt, Daß er von ihm 3 Stunden brauchte, um Terabu 
zu erreichen. Er durchzog vom Strome dahinwärts eine fh! 
Fruchtebene, mit dem reichften Kornjegen bedeckt, zwiſchen 
Sadſhur und dem Guphrat gelegen. Hier ift es eben, won) 
zwifchen ven Guphratarmen die größte feiner Auen, von ei 
Stunden Lange und big zu einer Stunde Breite, ſich auspehnt, A we 
gut bebaut und, wie Pococke bemerkte, vorzüglich mit Hanf 
fäet war. Auch, heut zu Tage liegen hier Dörfer zu beiden & 
des mit reichen SKornfluren bededten Euphratufers. Maundil 
jah den Strom nahe bei Jerabulus, als viefer (Mitte April rA 
4 Fuß gefallen war, und verglich ihm mit der Breite der 
bei London; die Slintenfugel, die er über den Strom abfen 
erreichte Dad andere Ufer nicht. Ein Türke fagte ihm zwar, 
wenig unterhalb jener Stelle folle man bei niederem Waſſer 
Ruinen einer Steindrüde 83) über den Euphrat fehen Ein 
worin jedoch Maundrell, und wol mit Recht, der allezeit fert 
Ausfage (vergl. oben ©. 951) der Drientalen eben feinen Ola 
beimefjen wollte. Auch wir müffen deshalb daran zweifeln, dan 
lich niemals eine feſte Steinbrücde über ven Euphrat aid 
zu haben ſcheint; alle unfere oben mitgetheilten Angaben ver 2 
beziehen fich wenigftend nur auf Schiffbrüden. Wir find d a 
einftweilen geneigt, auch felbft die oben beſprochenen (f. ob. ©. 9 
Reſte einer ſogenannten Steinbrücke Lieutn. Lynch's unter b 












ss) R. Pococke, Beſchr. d. Morgenl. Th. I.S. 241. 22) H. M: = 
drell, Acc. 1. c. p. 154. »3) ebend. p. 159. 
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3 Dorfes Zekterij, die vielleicht auc) nur auf einer folchen Aus— 
je beruht, zu bezweifeln, bis wir nähere Auskunft über fie erhalten, 
Von Ierasolos Ruinen 89 gibt Maundrell eine Eleine 
izze, nach welcher der Ort dicht auf dem Weftufer des Cuphrat 
j, und im Umfange von 2250 Schritten in einem Halbkreiſe 
n Ummallungen umgeben war, darin gang gut erhaltene Thore 
y zeigten. An der Sehne dieſes Halbkreiſes fließt ver Euphrat 
gerader Linie gegen Sud vorüber, und in der nördlichſten Ecke 
ſes Halbfreifeg, dicht über dem Fluß, erhebt fich eine Anhöhe, de— 
ſüdlichſter Vorſprung, der Plan, mit vem Namen einer Acro⸗ 
lis bezeichnet wird. Diefer gegen die Waſſerſeite zu ſehr fleile 
Irg war bebaut; an feiner einen Seite entdeckte Maundrell 
h Nefte großer, 2 bis 3 Fuß (1! Dard) int Diameter haltender 
äulen, auch Eapitäle und Kornifchen von guter Arbeit. Am Fuße 
! Berged bemerkte er einen ſehr großen Stein, auf den die Figur 
es mit Gebiß gezäumten Löwen eingehauen war. Die Vigur, 
che, wie er meint, früher darauf gefeffen, war abgebrochen; jehr 
ührjcheinlich wol die Dea Syra (Atargatis), wie fie auf ven 
inzen von Hierapolis abgebildet ift und daſelbſt nach Lucians 
Hicht verehrt ward. | 
IR. Vococke 3) beftätigt im Allgemeinen jene Angaben, nur 
nte er, die Stadt habe eine Jänglich vierecfige Geftalt den Eu— 
at entlang gehabt, 4 Meile Yang, ı Meile Hreit; auf den hoben 
len, welche fie nach der Lanpfeite zu auf allen Seiten umgeben, 
le er noch die Reſte der alten Mauern wiedergefunden. An ih— 
Nordſeite zog ein Kleiner Bach) vorüber; auch flieht man hier 
h eine 170 Schritt lange Mauer, die auf einer Seite Säulen 
t. An drei Seiten der Stadt waren Thore, die größten zeigten 
noch gegen Welten und Süden; dort ftand noch ein Poftament 
Quaderſteinen, hier nur noch das Pflaſter eined Thores. An 
Blupfeite erhebt fich die Berghöhe noch 40 bis 50 Fuß, deren 
licher Vorſprung gegen die Stadt an 44 Schritt Breite hat, auf 
das Caſtell (Acropolis) fand, deſſen Mauern noch eine Dicke 
b 8 Buß Haben. Der Aufgang zu ihm kam von der Weſtſeite, 
ı Weftthore aus. Die Süpfeite der Stadt hat noch große Trüm— 
% von Straßen und Gebäuden, darunter auch die fehr zerftörten 
Ite eines in Weften liegenden Baues, der der Tempel gewefen 




















9 H. Maundrell I. c. p. 155 und Tab. ad pag. 7. “N. Po: 
‚ code, Beichr. d. M. TH. II. ©. 240. 
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zu ſein ſcheint. Gegen den Süden zeigen ſich 4 niedere Maue 
wände, an denen noch die Poſtamente von 4 Säulen einen ſe 
großen Eingang bezeichnen. Viele Säulen und Piedeſtale lieg 
umher; alles iſt ſehr zertrümmert. Pococke hielt dies für die Re 
von Gerrhae oder richtiger Serrhae bei Ptolemäus, das aber w 
ſüdlicher lag (f. oben ©. 1000). Sind es wirklich die Ruinen vn 
he deifen Lage nach Obigem Hier genau eintrifft (f. ob 

©. 994), ſo würde hier alfo das feſte Standquartier des Belif 0 
zu juchen fein, wozu fich die Zocalität gemiß nicht wenig eignete (' 
oben ©. 995). Die jüngeren Verſchanzungen der dortigen Maueı 
werke würden aus den Zeiten Suftinians fein, der auch Europu 
mit jo vielen andern euphratenfifchen Feſten reftauriren Tieß (Pre 
cop. de aedif. Just. I. 235); die ältern aber fchon aus der &' 
jaren Zeit, va Plinius diefer Stadt ald einer fyrifchen ermähn | 
Die älteften möchten aber mol den Seleuciven-Z eiten angehören 
da auch hier, wie nod) an einigen anderen 6) Localitäten ihre macedon 
ſchen Anftedler fich ihre europäiſche Heimath in verjüngter Geftalt wied 
zu bergegenwärtigen fuchten. Dr. Selfer, von der Euphratexpedillo 
Hat zu feiner Zeit die Ueberrefte von Jerabolus beſucht; hoffen 
lich werden noch manche Ichrreiche Nachrichten aus dem Nachl⸗ 
dieſes unermüdeten Beobachters auch der geographiſchen ST 
zu Gute kommen. 







3) Cecilia. 

Die Ruinen unmittelbar ſüdwärts der Einmündung des Sa 
fhur, nahe dem Sarifat- Vorgebirge, mo Ainsworth in einer liebl 
chen Bucht am Ufer eine griechifche Inſchrift, einen Waſſerfall üb 
eine Circusgeftalt und die Ruinen einer antiken Stadt angibt, d 
wol nähere Unterfuchung verdienten, haben wir in Obigem für d 
Lage der alten Cecilia gehalten, von der mir jedoch nichts nähen | 
aus dem Alterthum erfahren. | 


| 

| 
#80) Berkel, Not. ad. Steph. Byz. fol. 390, s. v: Europos: | 

| 

| 

| 


| 
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'ambidfh, vulgair Mambidſh; Sierapolis, das Heilige 
m der Dea Syra; Munbedjeb. Edriſi, Mambegj b. Abul: 
5 Manbesja und Mandesjum in Vita Salad.; Menba, 
nba im Index geogr. Alb. Schult.; Bambyr, Baußtxn b. 
bo; Bambyce und Magog (Mabog) b. Plinius; Hieras 
118 (Ieoa noAıg bei Aelian; 2v ‘Iep& nöAcsı b. App. Parthı. 
) 6. Strabo u. a.; Vetus — (Hierapoli vetere Nino 
Amm, Marc. XIV. 8, 7); Sieropolid auf Münzen. 


ie Ruinen diefer Stadt haben H. Maundrell im $. 1699 
. Borode (1737) zuerft wieder entdeckt und bejchrieben ; 
Ingham konnte im J. 1827 5”) von den Anmohnern ded 
at bei Bir und auf dent Wege dahin von Haleb durchaus 
Nachricht über die Lage dieſes Ortes erhalten, obmol doch 
ihr (1766) 88) mwenigftens die jüdlichere Lage abwärts feiner 
di von Bir, über Tfhamurli nach Haleb, von einen Dorfe 
ädſh erfuhr, das er für das alte Bambyce hielt, und auch 
Aute yon Jerabolos über Bombädſh, Acamy, Bezaga, Surbaß bis 
kin f. Tabul. 52 eintrug, obwol er weder den Ort felbft, noch 
was von demfelben in Erfahrung bringen fonnte, Die Vers 
heit obiger Benennungen zeigt ſchon einigermaßen, daß er zu 
Zeit ein gefeierter Ort gemwefen, dem jedoch kein lebendiger 
Verkehr einen durch die Stimmen. der Völker und ver Jahr: 
e gleihmäßig überdauernden Namen zu Theil wer— 
3. Erſt durch Col. Chesney ift Die Lage der heutigen 
genau in die Karte, 5 geogr. M. im Welt von den Ufern 
phrat und dem Geftirnfhloß (Kalaat ol Nedſhm), 
agen, das nach Obfervation unter 36° 33’ 17" N.Br. und 
"15" DR. v. Gr. liegt. 

Kati fuchte zuerft 89) von Haleb aus die Ruinen 





Sımbidfh auf, und nahm diefelbe Noute dahin, welche Nie— 
n feine Tafel eintrug. Den erften Tag (17. April 1699) 
nah Surbaß; den zweiten in 32 Stunde gegen N.D,, 

6 und veffen Aquäduete, Dyn il Daab (d h, Diftriet 

ab) genannt, zu dem man 30 Stufen hinabfteigen mußte, 

’ nadı Bezay (Bezagha), und zum netten Dorfe Lediff; 


En Buckingham, Trav. in Mesopot. 1. €. p. 30. ve)’, 
F Reiſebeſchr. Th. II. ©, 414, 2) H. Maundrell, Acc, 
—P pl 3. 


Ü: Grofunde X. Muu 
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von da aber Nachmittags, noch 3 Stunden weiter, zu den Nuine 
von Aramy (Afami), eines einfligen Orted von Bedeutung. Diefe 
liegt auf einer Anhöhe; er war groß, vol Mauern alter Bauwerk 
aber von Wiloniß umgeben. Der dritte Iagmarfch (19. April 
führte nach 4 Stunden Wegs gegen NO. nach Bambidff, 
Diefer Ort zeigte nur durch Mauern vie Nefte feiner alte 
Größe, die noch an drei Seiten, jede eine engl. Mil. Tang, in Ju 
fammenhang ftehen blieben; an ver vierten, der Oftfelte, find nı . 
Trümmer davon, und zumal die eined Thors, dad zum Guphr 
führte, übrig geblieben. { 
Außer diefen bemerkte man noch ein andere? Mauerftüd vu 
80 Schritt Länge, von ungemeiner Feftigkeit, aus Quadern erbaı ! 
das ſich mit feinen Ihürmen erhalten Hatte. An der Nordſeite 
merkte Maundrell die Büften einer weiblichen und et, 
männlichen Figur in Lebensgröße, in Stein gehauen, und üle- 
ihnen zwei Adler angebracht (ob Faiferliche Infignien, etwa 2" 
zu Erzerum? f. ob. ©. 766). Nicht weit davon an der Seite eiie 
großen Mauer war ein Stein eingemauert, mit drei Figuren 
halberhabner Sculptur; zwei Sirenen, die ihre zur Get 
verſchlungenen Fiſchſchwänze als Sitz einer nackten weis * 
lichen Figur darboten, die zwiſchen ihnen ihre Arme auf 
Sirenen ſtützte (offenbar eine Anſpielung auf die Derketo, met 
in Hierapolid als fyrifche Göttin unter der Fifchgeftalt verehrt war). 
Auf der Weltfeite fah Maundrell ein tiefes, Damals tod 
Baffin von 100 Schritt im Durchmefjer, von einftigen J 
Bauwerken umgeben, deren Mauern und Säulenwerke zuſaumn 
ſtürzt einen Theil der Vertiefung zugeſchüttet hatten. Doch —9— 
merkte er auch noch Waſſer darin, und eine Menge unteriilß.,. 
Agquäducte, die nach dem Innern ver Stadt gingen. ‚Die # 
Mohnenden fagten, es feien ihrer der Zahl nach 50. Maund 1 
bemerkte, daß man die Stadt rings umreiten Tünne, aber üb — 
dergleichen Waſſerleitungen antraf. An einer Pr J 
Oſten der Stadt, die noch einen ſchönen durchfließenden Strom di, Pr 
Ihlug er fein Zelt auf. Dieſes Waffer ergoß fich in ein. na 
Thal, das dadurch ungemein befruchtet wird, und das er für A J 
Weideplatz der Opferſtiere hielt, welche hier der ſyriſchen —5* HR 
halten werden mochten (f. ob. ©. 774). Schöne arditertord —1 
Refte von Moſcheen, Bädern und. andern Bauwerken er 
jener Mauern zeigten, daß hier, einft eine ftarfe faracenifche BD"; 
ferung gewejen, wo gegenwärtig nur wenige Anſiedler waren, #. 


XR 








; 
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in der Nähe raubfüchtige Turfmanenhorden, die dem Briten vie 


baldige Weiterreife auf Nebenftraßen rathfam machten. 


| Pocode, der Fein halbes Jahrhundert fpäter (im Aug. 1737) 
diejelbe Stätte der alten Hierapolis befuchte, 9) Fam unter dem 
Geleite eines arabifchen Sheifhs von Sumata dahin, veffen Lager 


von 50 Zelten an einem Strome aufgefchlagen war, deſſen Waffer 


auch nach den Ruinen floß, die nach dem Ritt einer Stunde vom 
Lager aus erreicht wurden. Die Stadt, jagt er, lag am ſüdlichen 
Ende eines langen, viertelftunden breiten Thales, von einem Strome 
bewäfjert, der aus den Wafferleitungen ter Stadt abfloß, und dem 
zur Neinerhaltung ein Ganalbett mit wagrecht gelegten Steine 
platten bereitet war. Die Figur der Stadt hielt Pococke nid 
für regulär (Chesney's Karte gibt ein regelmäßiges Quadrat an). 
Einige Stüde der noch volftändig flehenden Mauern waren 30 F. 
hoch, und Hatten 9 Fuß Dide; fie waren nad) innen wie nad) au— 
Ben mit großen Quaderſteinen bekleidet; ihren Umfang ſchätzte Po— 
cocke auf 2 engl. Mil. Auf ven Mauern, bemerkt er, war ringö- 
umber ein Spaziergang, zu dem eine Treppe mit Ruheplatz, ver 
unterwölbt war, hinaufführte (mie die fchöne Promenade auf ven 
quadratiich laufenden Mauern des antiken Nömercafteld son Chefter 
in Nord-Wales noch heute). An 5 Seiten werden die Mauern 
von Thürmen vertheidigt, deren jeder 50 Schritt fern von dem ans 
dern ſteht. Außerhalb der Mauer zieht ein niedrer Graben umher; 


die 4 Stadtihore zeigen eine Weite von 15 Fuß, und werden auf 


jeder Seite von einem Halbfreisförmigen Thurme vertheidigt. Die 


Waſſer follen aus der Verne von 5 Stunden von einem Hügel, 


der gegen Süden liegt, zur Stadt geleitet fein. Sie jelbft ift auf einer 
Anhöhe erbaut, fo daß der Aquäduct 20 Buß tief unter der Ober- 
fläche der Erde fortgeführt werden mußte. Zu diefer Tiefe gehen 
innerhalb der Stadt Zugänge hinab, die meift 5 F. weit und 15%. 
lang find, und durch große 5 und 10 Fuß lange Steine von oben 
überlegt, die nach Pococke's Anſicht das Hinabſteigen erleichtern 
ſollten. Er meint, daß man auch eigne Werkzeuge gehabt, das ge— 
ſchöpfte Waller vurch Löcher nach oben zu ziehen. An einem dieſer 
Löcher bemerkte er den Seulpturftein mit den beiden Sirenen, 
wahrjcheinlich denſelben, den auch Maundrell beichrieb. Er nennt 
diefe Figuren mit Fiſchſchwänzen aber geflügelte Menſchen (9 


20) R. Pococke, Befchreibung des Morgenlandes. Th. I. ©. 242 — 
244. 
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und hielt fie für Zephyre, Die eine Venus über dad Meer trü- 
gen. Uns iſt Feine neuere Unterfuchung diefer Ruine befannt. Daß ' 
diefe reichliche Bewäfferung der Stadt bis in das Mittelalter, 
zur Zeit Sultan Salading, nod) im beiten Buftante war, ergibt | 
fich aus deſſen Zeitfchriftftelleen. Dieſer Ort, beißt es it Vita 
Saladini ed. Alb. Schult. Ind. geogr., ift eine fehr alte und mweit- 
läuftige Stadt, deſſen Bewohner trinken aus Brunnen ſüßen Waj- 
ferd innerhalb ihrer Häuſer und Vorſtädte, und aus Ganälen, die 
fih nad allen Nichtungen hin durch das Land ergießen. En 

Pococke betätigte das Dafein jenes großen, jetzt troden Tie= 
genden Wafjerbedens an der Weſtſeite ver Stadt Hierapolis und 7 
fagt, es fei dreiedig, liege dicht an der Stadtmauer und habe an | 
der einen Ede die Nuine eines fehr zerftörten Gebäudes, das aber 7 
mit dejien Innern in näherer Berbindung fand, und mol zu einem q 
heiligen Gebrauche bei öffentlichen Feten dienen mochte. Hier, 7° 
meinte er, würde wol der Teich mit ven heiligen Fifchen ges 7 
weſen fein, von dem Plinius fpreche. A 

Plinius (XXXI. 8) ſpricht allerdings von dem heiligen |. 
Teiche der Venus zu Hierapoliß, in denen die zahmen mit Gold 4 
geſchmückten Fiſche auf den Ruf der Tempelwächter —— 4 
ihnen ſchmeichelten, ſich kratzen ließen und die Mäuler aufſperrten, 
die fie mit der Hand begreifen ließen. Aelian (de nat. anim. gr 
XII. 2) jest noch Hinzu, daß fie dort in großen Schaaren gehegt 4 
und gefüttert wurden, aber jtet3 in Frieden unter einander lebten; ig 
ihre Anführer feien die Vorfofter der ihnen zugemorfenen Speife 
geweſen. Sie find vieleicht zu Orafeln benußgt worden. Noch b 
heute ift an gar manden Stellen Syriens ver Gebrauch, ſolche 
heilige Fiſche zu halten. 

Etwa 200 Schritt außerhalb des öſtlichen Thores | u 
Pococke eine Anhöhe, auf welcher feiner Anficht nach wahrſchein⸗ 
Vich der Tempel der Atargatis geftanden, von der Plinius ſagte, 
daß die Gricchen fie Derfeto genannt (Plin. V. 19: Bambycen 
quae alio nomine Hierapolis vocatur; Syris vero Magog. Ibi © 
prodigiosa Atargatis, Graecis autem Derceto dicta, co- ge 
litur). Die Sronte dieſes Tempels konnte bienach eine Ausdehnung Mn 
von 200 %. haben, auch Höhe genug, um die zum Opfer Beftimm- 
ten rücklings Hinabzuftürzen, damit fie fiher den Hals brächen.— 
Eine Mauer lief von diefer Tempelftätte dem Thore zu, fo daß auch | 
ein großer Vorplatz vor demjelben fich ausbreiten Fonnte. An dieſer 
Stille hatte das Unregelmäßige in der Dauer aber das Anjehn, ala 
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wenn ein Theil des Bodens nach der Erbauung der Mauer noch 
mit eingeſchloſſen worden wäre, um den großen Vorhof zu erweitern, 
zu welchem wahrjcheinlich der ganze Raum nordwärts des Tempels 
gehörte. Es wird auch eines Hofes nordwärts des Tempels ges 
dacht, und eined Thurms vor dem Tempel, der auf einer 12 Fuß 
hohen Terrajfe geſtanden. Hätte dieſer Thurm auf der genannten 
Höhe geftanden, bemerkt Pococke, fo müſſe der Tempel weftwärts 
davon gelegen haben, wo fich aber gar feine Spuren eines folchen 
Baues entdecken ließen. Vieleicht daß er da fland, wo gegenwärtig 
noch die Trümmer eines großen Gebäudes ſich erheben, das einſt 
wol in eine chriſtliche Kirche mit einem Thurme umgewandelt war, 
‚denn Hierapolis hatte feine Epiſcopen (ſ. S. Abercii epis- 
‚copi Hieropoleos memoriam ecclesia graeca celebrat 22, Oct. 
ej. Menolog. graeéc.). ) Auch gegen Weſten bemerkte man noch 
verwüſtete Bogm; vielleicht von einem Kreuzgange. 

| Zu dem Unterhalt des alten Tempels ver DeaSyra hat- 
ten nicht nur Syrien, fondern auch Eilicien, Kappadocien, 

' rabien und felbft das Gebiet von Babylon einft ihre Beiträge 
au liefern. 

Im MWeften der Stadt auf einer Anhöhe, wie auf einer an— 
dern im NO. derfelben, erfannte Pococke noch einige Grabftätten, 
an denen er mehrere orientalifche Infehriften und auch Kreuze bes 
merkte; im N.D. in einiger Entfernung auch einen Bau, den er für 
eine ſehr alte Kirche hielt, die in eine Moſchee verwandelt, obwol 
ungemein verfallen, einft jehr fit gebaut war, und an jeder Seite 
der füdlichen Ede ein Gemach Hatte, das fein Wegweiſer mit dem 
Namen „Haus des Bhila’” belegte 

83 wäre wol wünfchenswerth, won einer fo merkwürdigen Lo— 
alität genauere neuere Unterſuchungen zu erhalten. 

Den großen Ruf der Stadt bezeichnet Schon ihr Name Hie— 
rapolis, ven ihr jedoch erſt Seleucus Nicator beilegte; denn frü— 
b r hieß fie mit dem einheimiſchen Namen Bambyke (Baupßixn), 
der wol richtiger Bambyg und daher identiſch mit dem ſyriſchen 
Namen Magog oder Mambog geweien, ver bei Plinius oder 
‚feinen Abfchreibern nur irrig in Magog verwandelt wurde (Aeliani 
de nat. anim. XII, 2. zara znv nakuı Buyßlanv > xoarheltur 
di yiv "Ieganokıg, Serevzov OVOUKOUVTOG TOUTO aurıv; und 
eben fo Appian. Alex. de bellis Parthic. Toll. 157, p. 270). 


— 


0 J. Golius ad Alferganum 1. c. p. 261. 
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Strabo nennt diefe Stadt unter allen Autoren zuaft Bam= 
byke und Hierapolis (sacra urbs), in welcher die ſyriſche 
Göttin Atargatis verehrt wurde, und er zeigt, daß le ein Em= 
porium war. Denn er fpricht dafelbft von ven Kameel-Kara= 9 
wanen (zoumditae) der Handelsleute, die von da über den 
Euphrat gingen zu den Grenzen Babylon3 (wo Skenai am 
Ganale lag) His nach Seleucia, den Weg durch Mefopotamien 
nehmend, wo fle Waifervorräthe in Eifternen fanden und von den % 
Zeltbemohnern, ven Skeniten (ot Ixnvizau) nur mäßige Zölle aufe 
erlegt erhielten. Deshalb vermieden fie dad Euphratufer, dafs a 
ſelbe 3 Tagereifen zur rechten Hand liegen Taffend, meil die dortigen Or 
Hordenfürften (gvAuoyoı, d. i. die Emirn der Araber) zu beis | E 
den Seiten des Stromes, jeder nad) feiner Willkühr, Zollfteuer er— il 
hoben, und keineswegs ein mäßige. An derſelben Stelle (Strabo XVI. 
748) aber fügte Strabo hinzu, daß Bambyke auch Edeſſa heiße, — 
was aber ein Irrthum StrabosM) (oder feiner Abfchreiber) war, 
der das mirfliche Eoeffa in Mefopotamien (nämlich) Rhoa, Urfa) 
noch nicht gekannt zu haben fcheint, da er es in feiner Befchreibung sn 
Mefopotamiend gar nicht nennt, oder ed mit diefer Stadt Syriens 
im MWeften des Euphrat vermwechfelt hatte. 1 

Seine Nachricht vom Karamanenverfehr der Hierapolis Ni 
ift wol aus der ältern vorparthifchen glänzenden Periode 
der directen Sandelöverbindungen Syriens mit Seleucia, der im 
zweiten blühenden Reſidenz der Seleueiven, genommen, von der oben 
umftindlih die Rede war (f. ob. ©. 69 u. ff.). Sie gibt einen ir 
Ichrreichen Bil auf die Altern Zuflände Mejvopotamiens, ehe | 
noch PBarther und fpäter arabifche Ueberzügler wie kurdiſche von 
der Süd- und Nordfeite dort jeden Durchgang erfchwerten. Cie in, 
macht es zugleich begreiflih, wie fchnell eine Hierapolis unter ie) 
den Seleuciden aufblühen Eonnte, die eine Mittelftation zwifchen m 
den beiden glänzenden Nefivenzen Antiochia am Mittelmeere umt ul 
Seleucia am Tigrisvelta war. Sie war zum Theil das geworden kr 
wad Alexander mit Thapſacus im Sinne gehabt, was aber ni © 
durch die Seleuciven hatte realifirt werden fünnen, weil Alerande" un 
jeine Eroberung Arabiens nicht ausgeführt Hatte (f. ob. ©. 37, 41% 
49, 51 u. a. D.), wodurch nun erjt der Andrang ver Araberhorbei 
gegen dad Euphratland feine Verſtärkung erhalten mußte. ke 


— — 
— 


en 


AR, Br G. Groskurd, Strabo's Erdbeſchreibung. Th. II. ©. 231 
Not. 






















Euphratſyſtem; Bambidfh, Hierapolis, 1047 


1. Schon drei Jahrhunderte vor der chriftlichen Zeitrechnung muß 
ie alte fyrifche Stadt Bambyke durch ihren Cultus bedeutend ge— 
vejen fein, daß ihr Seleucus Nicator den ehrwirdigen Namen 
er Hierapolis beilegen Fonnte. Daß durch den Schuß, den er 
uf diefe Weife dem dortigen Nationalheiligthume in feinem großen 
Beltreiche vom Taurus bis zum Indus angedeihen ließ, die große 
Meſſe oder dad Emporium erzeugte, oder doch ungemein gehoben 
yaben mußte, liegt wol ſehr nahe. Wie wichtig die Stadt auch 
roch zur Zeit der erften Nömerbeflignahme war, geht aus ver flols 
en Schenfung ded Mare. Antonius an ven parthiichen Großen 
Monefes hervor, der den bei ihm Schuß fuchenden Flüchtling, 
wie einft König Artaxerxes ven großen Themiftofles, mit den Eins 
Jünften der drei fprifchen Städte: Lariffa, Aethuſa und Hierae 
»olis befchenkte (Plutarch, Anton. 37, u. Appian. de bell. Parth, 
Loll. 157. p. 270). Wie reich aber ver Tempelſchatz ver fyri- 
hen Göttin daſelbſt geweſen, fagt die Plünderung durch 
M. Craſſus, deifen Geige und Habſucht Plutarch es mit Necht 
borwarf (Pl. im Crass. 17), wie er, ftatt den Krieg. für den römi— 
chen Bundeögenofjen, den König ver Armenier, Artabazes, wider 
ie Parther meiter zu führen, viele Tage nach einander im Tempel 
u Sierapolis jigend, fich deſſen Gold- und Silbergefäße und andre 
eichthümer nach Waage und Gewicht zuzählen ließ (ſ. Appian. 
lex. de bell. Parth. Toll. p. 223); dafür ihn dann freilich beim 
‚Hinauögehen zum Tempel das böfe Omen traf, daß erſt fein Sohn 
zuf der Schwelle der Tempelpforte niederfiel und dann der Vater 
über den Sohn Hinabftürzte. 

! Plutarch jagt bei diefer Gelegenheit, Die ſyriſche Göttin, 
welche die einen die Aphrodite, andere die fyrifche Here nann— 
en, fei „vie Natur jelbft, oder die erfte Urfache ver Dinge, 
“ Allem den Urfprung und Saamen aus der Veuchtigfeit verleihe, 
„per ald die Gebärenmacherinn (omniparens Dea Syra), bie 
„Duelle aller für den Menfchen beftimmten Güter” bei den Syrern 
verehrt worden (rerum natura parens; Apul.). 

| Sp ift denn auch nach den umftändlichern Nachrichten, die 
Lucian von Samofata über den Cultus verfelben (De dea Syra 
c. 1. etc.) mittheilt, fein Zweifel, daß hier der Eultus der ſyri— 
ſchen Hauptgöttin 9) flatt fand, welche unter den verſchieden— 


2 





»3) 8. C. Movers, Unterfuchungen über die Gottheiten der Phönizier. 
Bonn 1841. 8. ©. 584—600. 
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ſten Namen, wie die affyrifche Here, bie Benus von Ama 
thus, dieBaaltis oder Berut, d. i. die Ödttin von tibangı 
verehrt ward. Diefelbe, welche bei Babyloniern Salambo oe 
Mylitta(i. ob. ©. 858), auch Thalaffa hieß, die ald Derceto, wi". 
Lucian fie im Tempel zu Hierapolis fah, ald Weib mit den U 
Fiſchſchwanz (de dea Syra $. 14) und eben fo auf den Münzen pin: 
zu Askalon, wo fie auch als Adirdaga (i. e. magnificus piscis |" 
Dagon der Philiſter) 9*) verehrt ward, agebilbet wurde Ih 
ward auch Semiramis (f. ob. ©. 855) als Tochter, wie Diodo ı" 
erzählt, zugefellt. 9) Sie hieß aber in Askalon auf Aterga N 
tis; daher auch bei Plinius in Hierapolis prodigiosa sera 
ein Name, der mit weggelaffenem a und Verwandlung des g in kw 
derfelbe mie Derfetid oder Derceto, nur andern Dialecten 
Jeoxer et Targat plane idem sonant„»Th,Hyde) %) angehörte" \ 
und die außerordentliche Verbreitung und Bedeutung des Eultui ii 
diefer Gottheit durch einen großen Theil Vorderaſiens un 
beurfundet. | 
Unter Kaifer Dioeletian oder vielleicht Conſtantinus NE 4 
wurde Hierapolis die Gapitale der neuen Provinz Guphratefic hi 3 
(i. 06. ©. 928 u. ff.) 97), deren Name nicht überdauerte, dagegen dei in 
Name Kommagene, im Arabifchen Kamach, 9) bis heute der 
Name der Provinz geblieben ift. ter 
Zu Kaifer Julians Zeit nennt Amm. Marcel. viefen Ort hir 
nebft Samofata als die weiten und glänzenden Sauptftädte Eu— 
phrateſiens ((XIV. 8, 7: Hierapoli vetere Nino et Samosata \t 
eivitatibus amplis illustris), und wiederholt die Bezeichnung ihrer 
Größe, mo er von dem Ginzuge ded Kaiferd auf feinem Kriegszuge I 
gegen Gtefiphon (f. 06.©.156) durch) ihr Ihor und dem böfen Omen in 
deſſen Einfturzes fpricht (XXIII. 2,6: Hierapolim . . . . ubi cum 
introiret civitatis capacissimae portas, sinistra porticus subito 
lapsa etc.), wodurch an 50 Soldaten erfchlagen und viele vermuns 
det murden. Die chriftliche Lehre hatte damals allerdings ſchon in 
Antiochia und ganz in der Nähe des berühmten heinnifchen Tempels» 
der Dea Syra großen Volkszulauf erhalten, wie fich) aug der Er= 


— 


— 


— 





**) J. Seldeni de Dis Syris. Amstelod. 1680. Synt. II. c. 3. 
p- 188—204. °°) Diodor. Sic. bibl. hist. Lib. II. 65. fol. 116. 


ed. Wessel. 96) Not. in Itinera mundi Abrah. Peritsol. 
Oxon. 1691. 4. pag. 43. 27) Mannert, Gengr. der Gr. und 
Röm. Tb. VI. 1. ©. 490. °°) Jac. Golius ad Alferganum 


Klem. astron. p: 262. 
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zählung von I. Malalas von St. Domitius Martyrihum 
zu Kyrrhus (Joan. Malalae Chronographia. Lib. XII. Julian. 
mp. p-328. ed. Dind.) ergibt, Das nur einen Tagmarfch früher 
von Julian auf feinem Marfche von Antiochia nach Hierapolis 
sefucht worden war. Dort zu Kyrrhus in Khyrriſteca hatte Do— 
mitius als Einſiedler in einer Felshöhle durch feine Heilung ver 
tranfen und Vertheilung feines Segens viel Volk verfammelt, 
worüber der Faijerliche Apoftat fich ärgernd die Graufamkeit beging, 
um den Einflevler, wie er fich ausdrückte, ganz zu vereinfamen, ven 
Heiligen in feiner Höhle einmauern zu laſſen. | 

Der Einfluß der fyrifchen Göttin mußte dem Fortfchritt des 
Evangellums in Syrien weichen; die von Seleucus und den Mace- 
doniern aufgedrängten griechirchen Namen der Städte wichen ohne 
das ſchon zu Ammians Zeit, wie diefer felbft es bemerkte (XIV. 
3,5), vor den einheimischen zurüd, auch ver heidniſche Name 
"per Hiera polis mußte ſchwinden, und es tauchte der altein= 
heimifch-fyrifche, von den Römern und Griechen nur verbrefte, 
B ambyke, als der bald herrſchendwerdende wieder hervor. Aber 
mit dieſer Veränderung der religiöſen Zuſtände verlor auch die Stadt 
hren Glanz, ihre Einwohner, ihre Bedeutung. 

Dies ergibt ſich aus Procopius Kriegsberichten. Das Ma- 
gisterium orientis, oder den Oberbefehl der Armee im Oriente, hatte 
Kaiſer Juftinian ftatt eines frühern fpäterhin zweien Feld— 
herren übertragen, davon der eine, Buzes, zur Bewachung ver 
Reichsgrenze gegen die Saffaniden feine Sauptmacht zu Sierapo- 
li8 concentrirte (Procop. de bell. Pers. c. 6. p. 176). Uber die 
Stadt war-fchon verödet, und ald Khos roes mit feinem Perſer— 
Sheere den Euphrat aufwärts über Sura heranrücte, hielt Buzes 
au Hierapolis Kriegsrath, und erklärte, bei Mangel an Proviant 
und bei dem fchlechten Zuftande der Mauern dieſe Stadt gegen ein 
ſo mächtiges Kriegsheer nicht vwertheidigen zu können. Er verließ 
Salfo mit feinem auserwählten Truppencorps die Stadt Hierapolis, 
und ließ nur eine geringe Befagung in ihr zurüd. Der von Gon- 
fantinopel zu Hülfe gefandte Neffe des Kaiſers, Germanus, gab Sy— 
rien preis, und befchränfte fich darauf, die Stadt Untiochia gut 
zu vertheidigen. Doch fuchte diefe durch den Erzbifchof Mega von 
Beroea, einen gewandten Gefchäftgmann, der dem Perſerfeinde ent= 
gegengeſchickt wurde, jenen mit einer Summe Goldes abzufinden. 
3 Der Erzbifchof traf Khosroes beim Lagern vor Hierapolis 
wildzornig, aufgereizt und entjchloffen, ganz Syrien und. Eilitien zu 
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unterjochen. Die großen und flarfen Mauern ver heiligen Stadt, 
die er für gus mit Mannfchaft befeßt hielt, machten momentanen | 1% 
Eindruck auf ihn, und er ließ fich gegen Tributzahlung in Unter-⸗ 
Handlungen ein, da die Bewohner einfahen, daß ihre zu große 
Ummauerung, die bis zu den Anhöhen reichte, für fie zu fehmer zu 
vertheidigen fe, und 2000 Pfund Silber zum Entſatz anboten. 
Dies gab auch dem Erzbifchof Muth, für ganz Syrien um Scho— 
nung zu flehen, und endlich gelang e8, ven Khosroes zum Ber 
fprechen zu bringen, für 1000 Pfund Gold die Römergrenze zu N 
verlaſſen. Aber vergebliche Trievenshoffnung. Nach ver Auszahe 
Yung des Tributs zu Hierapolis folgte Khosroes fchnell dem ©» 
Srz6ifchof von Beroea nach und überholte ihn noch vor den Tho= 
ren von Antiochia in Zeit von 4 Tagmärſchen. Bon — 





das halbwegs dahin lag, erpreßte der Habſüchtige die Doppelte Summe 
wie von Hierapolis, überrumpelte dazu noch die Stadt, plünderte 
und verbrannte fle, und ſetzte nun feine Verwüſtung bis Antio⸗ 
chien fort. Ar 
Eine merkwürdig abweichende Erzählung von dieſer Begeben—— 
heit, für welche wir nur den byzantinifchen Gefchichtichreiber Pros um 
cop ald Gewährsmann befigen, gibt aus orientalijchen Quellen N 
Firdufi, die wir ihrer Merkwürdigkeit wegen, und da fie bisher 
unbeachtet geblieben (nah A. D. Mordtmann's handſchriftlicher 
Ueberfegung nad) dem Mſer. ver Hamburger Bibl. T. II. fol. 184 Ki; 
recto) hier beifügen. Von Shurah (Sura) zog das Perferheen nt 
weiter, bis fie vor einem andern Schloſſe anfamen, wo der Schabn] 
des Kaifers war. Der Auffeher dieſes Schages war ein reicher in 
Mann, da der Schmud der Nömer ihm zu Gebote fand. Ders ı 
König (Khosroes) betrachtete das Bergſchloß (Manbedſh), weilm 
fein Heer noch nicht angekommen war; er befahl einen Regen von’ ' 
Pfeilen zu machen. Die Luft ward wie von einem a 
erfüllt, welcher die Männer des Plabes dahin raffte. Darauf legte 
man Feuer an die Stadt und Feſtung. Don den Römern blieb‘ Y 
fein Vornehmer übrig, und alle wurden zu Boden geftredt. Den ii " 
ganzen Schatz des Kaiſers überließ Kesra (Khosroes) dem Heere N 
zur Plünderung. Er brachte den jüngften Tag über den Ort, und 9 
alle ergriffen den Weg der Flucht. Heraus kamen Knaben, Män— 
ner und Frauen zuſammen, begaben ſich zu dem erlauchten König, Ay, 
jchreiend und Hülfe fuchend. „Der Auffeher jenes Schatzes, ſag-— 
ten fie, ift Dein; Du verpflanzeft fchnell den Krieg in das römische 
Reich. Mit reinen Herzen flehen wir Diy um Gnade an, und 


Euphratſyſtem; Bambidfh, Hierapolis. 1051 


Fimen ald Deine Diener Deined Thrond und Deiner Krone.” — 
Srauf befahl er, ven Uebrigen das Leben zu fehenfen. — So weit 
Irdufi. 

Bei jenem zweiten Ueberfalle des Khosroes (f. oben ©. 995) 
derſelben Gegend Syriens fpielte Hierapolis ebenfall3 Feine 
Ainzende Role als Feftungsftadt, venn Belifar zog diesmal das 
Feitigte Lager zu Europos als jein Hauptquartier vor, und ents 
It dahin die ganze Befagung von Hierapolis, nur wenig Mann 
aft in den Mauern diefer Stadt zurücklaſſend. Wirflih war 
k innere Raum, wie Procopius anderwärts es deutlich) aus— 
richt (de aedif. Justin. II. 9. p.237, ed. Dind.), ganz verdbet, 
nd viel zu groß, um verteidigt werden zu Fünnen. Von einem 
idniſchen Tempel ift damals jchon nicht mehr die Rede; er mag 
ngft zertrümmert und fein Gemäuer zu chriftlichen Kirchen ver— 
endet worden fein, deren Ruinen fich heute noch umher zeigen. 
och wollte des Kaiferd Bauluft den Ort erhalten; Suftinian riß 
en Ueberfluß der Mauern, jagt Procop, niever, verengte die Um— 
auerung und gab dadurch dem Ort ſehr fichere Verſchanzung. In 
er Mitte der Stadt brach eine lebendige Quelle hervor, Die einen 
eich bildete, der in Kriegszeiten fehr willfommen, aber im Frieden 
icht nothmwendig war, da auch jonft von außen hinreichend Waffer 
erbeigeführt ward. Diefen Teich Hatte man durch Vernachläffigung 
ser Bänder und Wafchanftalten verjchlämmen laſſen; er war zu eis 
em Pfuhl geworden; ver Kaifer ließ ihn wieder reinigen und hers 
tellen. Dies vielleicht möchte jenes jetzt meift trockene Baſſin fein, 
as aber damals wol von den verengten Ningmauern eingejchloffen 
ward, denen es gegenwärtig noch dicht anliegen fol. 
In der Periode ver Türkenherrſchaft in Syrien und der Kreuze 
züge tritt nach langer Vergeſſenheit derſelbe alte aſſyriſche Name 
Bambyke, nur in feiner vulgair gewordenen Berflümmelung, als 
Menba, Manba, Manbej, Manbedſh wieder fehr Häufig 
in der Gejchichte Syriens hervor. 

Die älteſte Erwähnung finden wir in dem Eürzlich erſt durch 
Möller evirten Liber climatum des Sheikh Abu Iſhak, ) 
der es Manbenfh jchreibt und ald Stadt der Wüfte nennt, deren 
‚Saatfelder aber meift mit Korn bedeckt find. Die Zeit der Abfaſ— 




















, 399) Liber climatum auctore Scheicho Abu Isshako el-faresi, vulgo 

| Ei Isstachri, ed. Dr. Möller. Gotha 1839. 4. Die handſchriftliche 
Ueberſetzung dieſes merkwürdigen Werkes verdanken wir der gütigen 
Bereitwilligkeit des Herrn A. D. Mordtmänn in Hamburg. 
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fung diefer Nachricht ift nad Möller's Unterfuchungen um de 
Sahr 920 (oder von 915 bis 921 n. Chr. ©.). Offenbar ift da 
aus die verſtümmelte Benennung in Ouſeley's Ebn Haukal, oriente 
geogr. WO) zu berichtigen, wo (|. oben ©. 930) der Ort Menj 
genannt wird, deſſen Bewohner Gebrauch von Regenwaſſer mache 
mußten; ex liege 4 Tagreifen von Malatiah, 2 von Haleb, 2 vo 
Samofat und nur eine vom Guphrat; ihm im Norven liege N 
von Stein erbaute Brüde Saihah (Kantareh oder Kentarah, d. 
die Brite, f. oben ©. 942), vie Abu Iſhak auch Saiha un . 
‘die merkwürdigſte Brüde in den Ländern des Islam nennt, ohn 
jedoch, wie jener Text bei Dufeley, anzugeben, über welchen Stron” 
diefelbe gefchlagen fei. Denn möglich wäre e3, daß fle auch eine Brück 
bei Manbedſh über ven Euphrat bezeichnen folte, was wir jevge 
aus obigen Gründen (j. 06. ©.941, 944 u.a.m.) bezweifeln müſſen 
Doch wird auch ſchon von dem Zeitgenofjen des Abu Iſhak, nam 
li von dem großen ©efchichtfchreiber EI Mafudi (950 n. Ehr” 
Geb.), die Jaſr Manbidji 2) oder die Brüde Manbepfh ge’ 
nannt, zu welcher der Cuphrat von dem Gaftel Somaifat, das vor 
Erde erbaut fei, abwärts eile, und von Manbidji nah Balo— 
(Balis) und weiter. IR 
MWirflih war zu Abu Iſhak's Zeiten der Ort Manbevftl" 
jhon 280 Jahre in der Gewalt der Araber geweſen, und wie" 
fcheint, unter ihnen nicht wenig aufgeblüht. Nachdem Daması 
im Sabre 635 n. Chr. Geb. in des Khalifen Omar Gewalt durch 
lange Belagerung gefallen war, hatten auch Hama, Dalch, Ans 
tiochia und Mambegi, wie Abulfeda 2) vom Jahre 636 se 
richtet, dafjelbe Schickſal. 3. Golius fagt, 3) daß es Obeidolla 
(er ſtirbt im J. 639) war, der ſeinen Feldherrn Jasd vorausſandte, 
welcher den Griechen und Römern Manbigz, denn fo ſchrieben Fi 
nachher die Araber, in dieſem Jahre entriß, nebft den benachbarten ” 
Velten Naaban, Delouc (wol Dolide) und Korus (Eyrrhuß), 
und dag ſpäterhin der Khalif Harun al Raſhid (reg. von 786 | 
bis 808 n. Chr. Geb.) alle dieſe Orte noch ftärker in den Marken hi 
befeftigte gegen den riftlichen Grenzfeind. Jacuti erzählt, bab | 
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»00) W. Ouseley, Oriental geogr. p. 44, 47, 49, 50. ya 

Masudi, Historic. encycl. or meadows of gold and mines of 
gems, from the arab. Msc. of Al. Sprenger, Dr. med. London 
1841. Vol. I. pag. 246. 2) Abulfedae Annales Moslemici, ex 

arab. J. J. Reiske. Lips. 1754. pag. 68 et 73. 3) J. Golius 

ad Muhammedis Alfergani elem. astronom. p. 260. 
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felberal Raſhid, der eine Zeitlang Naffa am Euphrat zu 
ner Reſidenz erwählte (im 3. 804), *) Manbedfh zur Haupt— 
be jener fyrifchen Grenzprovinz erhob und fie dem Ibn Ali ©, 
dolla, dem Abaffiven, als Statthalter zur Wohnung übergab, 
4 fie mit Prachtbauten gefhmüct Habe. Der Stadt Manbevfh 
jenüber fei eine Brücke und Verſchanzung am Guphrat, die 
rücke Manbedſh genannt, heigegeben, vie nicht unberühmt ges 
(eben und von ſehr gut bewäfferten und fruchtbaren Fluren um- 
Sen werde. Died wäre demnach die ültefte Nachricht, die wir von 
fer Anlage erhalten haben, woraus es wahrfcheinlich wird, daß 
se fpätere Verſchanzung des Geftirnfchloffes am Brücken— 
ergange von Manbedih (f. ob. ©. 998) nur eine Reftruration 
e frühern Gründung de3 Khalifen Harun al Rafhiv’s ges 
jen fein wird, der fchon vor feiner Erhöhung auf ven Thron, 
ter der Regierung feines Bruders OL Mahvie, mehrere firg- 
sche Feldzüge °) in jenen Theilen Syriens gemacht Hatte. 
Daher Fannte nun auch ſchon Mafudi die Brüde von 
Fanbedſh, und Edrifi (im 3. 1150 n. Chr. ©.) Fonnte, nad) 
er Hebung durch Ihn Ali, Menbedj 6) als eine bedeutende 
tadt nennen, eine flarfe Iagreife fern vom Euphrat, mit Mauern 
ingeben, welche die Römer erbauten. Doch ift es merkwürdig, daß 
hier nur der Römer, und nicht auch Harun al Nafhiv’s, des 
eftaurators, gevenft. Er rühmt die guten Bazare der Stadt, ihren 
den Handel, ihre Neichthümer, ihre vielen Waaren aller Art, vie 
an finde, und erwähnt ganz auf gleiche Weife ver fehon früher 
amal genannten Brüde, die er aber Sindja nennt. Er gibt vie 
ntfernungen richtiger von Manbedj nah Malatia auf 5, nach 
amoſat auf 3 Tage, nad) Haleb aber nur auf einen, über den— 
ben Ort nad) Hems (Emefa) aber auf 5 Tagemärfche an. 
Der gelehrte malatenfiiche Arzt Abul Pharaj, dort einheis 
iſch und Zeitgenofje der Meberfälle der Mongolen in Syrien un— 
* Hulagu Khan (f. oben ©. 862), Eennt den Ort ſehr wohl aus 
m Kriegsgejchichten feiner Zeit, wo er feine unbedeutende Rolle 
* Aber er verlegt gleich im Anfange ſeiner Chronik eine ſehr 






















(te Begebenheit, nämlich den Sieg des Pharao Necho im 9. 
41 vor Chr. Geb. auf feinem Zuge aus Aegypten gegen Aſſyrien 
um Euphrat über den König Joſia von Juda, den man nad 
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4) Abulfedae Ann. 1. c. pag. 167. ®) ebend. pag. 155 etc. 
°) Edrisi Géogr. b. Jaubert, Vol. II. pag. 159. 
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Herodot I. 159 an der Grenze Aegyptens zu Magdolon, oder na _ 
2. B. der Chronik 20—22 zu Megiddo auf der Ebene Esorele 
in Paläftina fi) dachte, 7) noch) viel weiter nordwärtd zum Eı 
phrat, nämlich Hieher, in die Nähe von Menbaj (Greg. A 
hist. dyn. pag. 44). Obwol Necho's Zug gegen Charchem 
(Circeſium) an dem Euphrat gerichtet war, und Abul Pharaj far 
e3 babe ihn Joſia hier bei Menbaj von feinem Pl! 
über den Euphrat abhalten wollen, fo muß doc viefe 8 E 
lität des Schlachtfeloes, auf dem König Joſia feinen Tod gefunde u J 
auffallen, und liegt der Grund vielleicht nur in einem Schreibfehl 
Oder ſollte ſich von einer ſolchen, andern Autoren unbekannt gebl 
benen Thatſache eine Tradition bis zu jener Zeit erhalten haben 
An anderen Stellen bei Abul Pharaj wird der Ort Manb 
(ebend. S. 2500, 277, 280, 347) etwas anders geſchrieben. Zur 3 
der Atabeken und Sultan Saladins ſcheint dieſes Manb 
oder Manbedſh nach jenem Zeitgenofjen eine der Hauptfefte " 
Syriens zwifchen Haleb und dem Euphrat gemwejen zu fein, wo 
fie Harun erhoben hatte; denn viele der damaligen Eroberer je” 
ten harte Kämpfe an den Befig diefer Stadt und ihres Schloſſe \ 
welches ausdrücklich (wahrfcheinlich ald Harunis Werk) noch nebı " 
verfelben genannt wird. So belagert es Balak Bahram, d " 
Ortokide, Herr von Haleb, in demfelben Jahre, in welchem die Fra 
fen Tyrus einnahmen,; er murde aber aus der Feſte von eine 
Pfeil getroffen und getödtet, worauf fich fein ganzes Heer zerftreu “ 
Nach Sultan Saladins Tode waren e3 feine Söhne, die ſich d . 
Teften Telbafher, Apamen, Samifat, Raslain (Theodoſt 
polis), Saruj (Anthemufias) bis Caftellum Nojm (d. i. Re 
Iat ol Nedſhm, das Geſtirnſchloß) und vieler anderer bemad ’ 
tigten, unter denen auh Manbej nicht fehlte (Hist. dyn. Lo 
bis auf Hulafu, des Mongolen, Ueberfal. Diefer, nach dem dre n 
fachen Uebergange über den Euphrat (f. oben S. 937), concentrir ' 
fein großes Heer zu Manbedf J und beſiegte hier in der große 
Schlacht die ſyriſchen Heere (im J. 1259). Von da aus ſandte 
nun mit den Truppen nach allen Richtungen jeine Feloherren naı' 
Maarra, Hama, Emefa, Damaskus, Marvin, Mirafo 
vefin und anderwärts ald MWürgengel aus, welche mit der in Si 
vien zurücbleibenden Mongolen-Reiterei unter Cetbuga ganz ©\ 


u u | 





227) Rofenmüller, bibliſche Alterthumskunde, Bd. I. Th. 2. ©. 9 
Note 204. 
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‚rien verwüfteten, ein Schickſal, dem auch Manbedſh nicht entges 
‚hen konnte (Abul Phar. Hist. dyn. p. 347). ® ) 

Vor diefen Kämpfen in Syrien um. die dortige Obergewalt, 
in denen die Muhamevaner feit Sultan Saladins Zeiten obflegten, 
‚der im Jahre 1175 von Aegypten Fam und mit flürmender Hand 
‚die Stadt Manbedſh eroberte, war diefer Ort, auch nach Harım 
al Raſhid's und feiner Nachfolger temporären Beſitz, noch nicht ganz 
der Gewalt der Griechen durch die Araberkimpfe entwunden. Me— 
litene und Hierapolid wurden und blieben noch lange: Zeiten 
hindurch mit ihren griechifehen Garnifonen (f. ob. ©. 859—861), 
wie Sampfat (ſ. oben ©. 931) und andere, wenn auch nur tem= 
I porair, ald ſtarke Grenzfeften des chriftlichen griechifchen Reiches 

‚ gegen die muhamedanifchen Dynaftien im Beſitz der Beherrfcher von 
‚Byzanz. So erfahren wir, daß der Kaifer Romanus Dioge— 
nes im Jahre 1069, wo der Ort noch einmal den alten Namen 
| Hierapolis bei Zonaras erhält, ver feitvem ziemlich aus ber 
Erinnerung verfchwindet, ihn den eingebrochenen Selpfchufiden durch 
‚ einen glücklichen Feldzug wieder entriß, 9) und dad Schloß von 
neuem herſtellen und befeftigen ließ. Zwanzig Jahre fpäter hatten 
es diefelben Selvfchufiven wieder in ihre Gewalt befommen (im 3. 
, 41088); aber Tancred 19) von Antiochien entriß es ihnen im Jahr 
1111, ſammt den Nachbarfeften Haleb und Balid am Cuphrat, 
" und jagte ven Moslemen nicht wenig Schreden ein, bis zur Zeit 
König Balduin I. von Jeruſalem wieder Atabefen in Bells 
‚ son Manbedſh Famen (im 3. 1123), und es dann fpäter ganz 
in der Gewalt Sultan Saladind und feiner Söhne bis zur Mon- 
golenzeit blieb. 

Aus Abulfeda's Berichten fehen wir, daß fih Manbedſh 
| auch fpäterhin von der Mongolen= Zerftörung nicht hat erholen 
| können, denn er beftätigt zwar, was Ebn Saufal von der Bes 
waäſſerung und Bruchtbarkeit des Bodens umher fagt, und fügt aus 
| eigner Anficht hinzu, daß es an Aquäducten und Gärten ungemein 

- reich, und befonderd mit Maulbeerbaum- Pflanzungen für 
die Seidenzucht 11) bejeßt fei, die Dort betrieben werbe, aber die 
weit umlaufenden Mauern wie die Stadt felbit feien ihrem größ— 








®) vergl. Deguignes, Gefch. d. Hunnen, Th. III. ©.270. AN De- 
guignes a. a. D. Th. TI. ©.221. 10) ehend. II. S. 462, 419, 
ee 946. 'ı) Albufedae Tabul. Syriae ed. Koehler 
p. 128. 
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ten Theil nach verddet. Und dieſe Verödung mird durch Ti- 


murs Verheerung Syriens nur noch verftärft worden fein. 2) 
Zehrreich ift e8 aber, was Abulfeda feiner Beichreibung die- 


fer merfwürdigen Stadt noch hinzufügt, die nach ihm im der fyri- 


ſchen Provinz Kinnesryn, feiner Angabe nach unter 36° 35° Long. 


und 62° 50° Lat., lag. „Dieſe ſyriſche Stadt, fagt er, ward 


„yon einen der Khosroe gegründet, als er Syrien er- 
„oberte; er nannte fie Manbe und erbaute dort einen 
„Beuertempel, dem er den Ibn Dinar, aud dem Ge— 
„ſchlechte des Ardaſhir ibn Baber, zum Vorftande gab, 
„Aus Manbe wurde in arabiiher Ausſprache Mam— 
„dedj. Auch fagten einige, der Feuertempel ſelbſt habe 
„Manbe geheißen, und dadurch fei der ältere Name 
„Drtes (wol Sierapolis) verdrängt worden.” 

Was Abulfeda von der Gründung der Stadt jagt, iſt nicht 
wörtlich zu nehmen, jondern nur von einer Reftauration, wie 
jo Häufig bei Orientalen, 3) da Bambyce ſchon früher fand und 
den Römern erft von den Khosroern entriſſen wurde. Daß daſelbſt 
ein Ateſhgah, d. i. ein Pyräum, erbaut und einem Prieſter 
von Ardeſhir Babekans Gefchlechte übergeben ward, beſtätigt 
auch nah TE. Hyde 1%) Calcaſhendi Tom. U. p. 29, und ift mol 
nicht zu bezweifeln, da die Saffaniden an vielen Orten ihrer Erobe— 
rungen dergleichen gründeten (in Faſſa, |. Ervf. VIII. S. 759, Shah 
pur ebend. ©. 829, bei Berfepolis ebend. ©. 944, bei Aderbivihan 


Th. IX. ©. 769, Takht i Soliman ebend. ©. 1047 u. a. D.), und 


die Borfahren Babeks, des GStifterd des Saſſanidenrei— 
ches, vor Begründung ihrer Dynaſtie wirklich die Aufſeher der 
Ateſhgas in Iran waren (f. Erdk. Th. IXX. ©.151). Daß ver 
Name Manbe nur durch Arabifirung in Manbegz überging, be 
jtätigt Calcaſhendi (1. ce. Hierapolis dieta est Mambe, quod 
deinde arabizatum fit Mambegz, inque ea olim fuit zzugeiov 
Persarum),. 

Menba aber, bemerft Golius, 15) jei die Benennung eined 
PBerjertempels, von Manba nicht verfchieden, und bei den häufigen 
Verwechſelungen des perfiichen P mit dem fyrifchen M (wie Deren 


912) Cheriffeddin, Hist. de Wimur b. de la Croix T. III. ch. XIX. 


p. 282 etc. 13) Beiſpiele davon b. Assemani bibl. or. T. |. 
pag. 26, not. 1%) Th. Hyde in Itinera mundi aut. Abralı. 
Peritsol. Oxon. 1691. 4. p. 42, not. 15) Jac. Golii ad Al- 


ferganum I. c. p. 260. 
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t Decca hieß, Balbek bei Syrern Malbef) eigentlich Panbe, 
nbe der Perſer; daher, jagt Alb. Schultens, 16) die verweich— 
eren Bambe und BambyFe ganz diefelbe Benennung. Statt 
mbyk oder Manbug frei dad n häufig weggeworfen und ver- 
pelt in Mabbog, da aber bei Syrern die DVervoppelung 
te, fjei Sierapolis auh Mabog genannt, wie im Lexic. Isa 
Ali. Des Plinius Magog fei alfo offenbar Schreibfehler 
müſſe Mabog heißen (Plin. V. 19: Bambycen, quae alio 
ine Hierapolis vocatur, Syris vero Magog). Alſo Bambe 
der von Perſern gegebene Name des Ortes, und viefes Wort 
jegt Th. Hyde mit Bombyx (Bombycinum quidvis), ver 
ne der Baummolle, wie noch heute Bambuc oder Bam: 
| bei Türken, daher Pambuk Kaleffi dad Baumwollenſchloß, 
it auch Heute noch die andere Sierapolis in Großphrygien Vor- 
Aſiens (Strabo XII. 629, obwol aus ganz andern 17) Grün« 
bezeichnet wird. 

Noch bleibt nach allen dieſen feltfamen Kombinationen die Urfache ver 
ennung Bambyke der Griechen (Baußvxn, i. e. Bombycina 
, Bombyciis copiis gaudens, n. Th. Hyde), 18) übereinftimmend 
BoußvS, Baußvs, zu erklären übrig (lanugo bombycina, s 
go serica), was fowol auf Baummolle wie auf Seide 
jen werben kann. Wüßten wir, was die Orientalen unter dem 
ge von Manbevfh (Menbegianus unde notum vestium 
s, |. J. Golii ad Alferg. p. 262) verſtänden (mahrfcheinlich 
s bombycina, wie bei Plin. H. N. XI. 26), fo erhielten wir 
ber vieleicht Aufichluß. Denn daß fpäterhin dort die Eul- 
des Maulbeerbaums um der Seidenzucht willen einge- 
: war, fagt Abulfeda mit Elaren Worten, und fehr wahr: 
lich wurde diefe Cultur durch die Safjaniden erft dahin ver— 
zt. Aus früheren Unterfuchungen wiffen wir (Erdk. TH. VIII. 
00 u. f.), daß erft in der Saſſaniden-Periode vie 
tur ded Seidenwurms in Iran und Vorderaſien verbreitet 
‚ genauer aber die Zeit anzugeben, möchte fehwierig fein. Daß 
Könche die Gier des Wurmd aus Serinda erft unter Kaifer 





- 


) Index geogr. in vitam Saladini, ed. Alb. Schultens s. v. Man- 
besjum. 17) C. Ritter, über die verfteinernde Duelle von 
Bambuf Kaleffi oder Hierapolis, im Monatsberichte der Gefellf. T. 
Erdkunde zu Berlin. 1840. Jahrg. I. ©. 84— 88. 28)Xm 
tin. mundi Abr. Peritsol 1. c.; Joann. Seldeni de Dis Syris. 
Amstelod. 1680. Synt. II. c. 3. p. 192, 


tter Erdkunde X. Arı 
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Suftinian nad) Europa brachten, ift befannt (Erof. Th. VI. S. 701 
wäre ſchon vor ihnen die Seidencultur durch Saſſaniden mit de 
Pyräum zu Manbe in Aufnahme gekommen, fo hätten fie viefel) 
freilich nicht fo weit herzuholen brauchen. Lange vor PBtolemar 
Zeit war aber Hierapolis fchon die große Handelsſtatio 
der tyriſchen Kaufleute am Euphrat nach dem Lande de 
Seren gewejen; denn Marinus Tyrius, dem der alexandr 
nifche Aftronom folgt (Ptol. geogr. lib. I. c. 12), hatte vo 
Hierapolis aus feine Stationen nach dem fleinerne 
Thurme (Takt i Soleiman, f. Erdk. Th. VII. ©.483, 485 u. a.O 
über den Euphrat zum Tigris, nach Affyrien, Medien, Cfbatanı 
zu den kaspiſchen Pforten nah) Hekatonpolis (Erdk. Th. VI 
©. 463 u. f.), Bactrien und dann zu den Komeden ud S— 
ren genau berechnend angegeben. Alſo mag e3 da jchon Kant, 
mit feidenen Zeugen gegeben haben, von denen ja vielleicht au 
ſchon Ezechiel, 8.27, auf den Märkten von Tyrus spricht. Obw 
ſchon Ariſtoteles (Hist. anim. V. 19) das Thier Bombyx (dab 
zu Poupüzıa) in Kleinaften nennt (Bombyx frondium vermis 
welches das feine Gefpinnft macht, jo Hat doch Latreille 9, 
zeigt, daß dies nicht ver heutige Seidenwurm fein kann, der 
mit der Anpflanzung des Maulbeerbaumsd fich verbreiten fonnt 
und jene Benennung des Seide ſpinnenden Inſectes Bombyx ( 
Boußiw, das Summen und Schnurren des Schmetterlings), d 
ren verjdhiedene Arten von den Alten genannt werden, mag m 
zufällig mit dem Namen der Stadt Bambyce übereinflimmen. 
Baumwolle dagegen war ſchon in früheren Zeiten in Be’ 
derafien verbreitet. Serodot II. 106 befchreibt nach feiner We 
die wilden Baume in Indien, den Außerften Enden der Welt, m 
hen die föftlichiten Gaben der Erde zugetheilt find, vortrefflich, M 
fie flatt der Frucht nur Wolle tragen, die an Güte und Schö 
heit die Schafwolle übertreffe, und daß fie Daraus gemebte Kleid 
tragen. Theophraſt (Hist. pl. IV. 7, 7 nennt er fie devdon ı 
e0109600) bejchreibt fie chen fo unverkennbar 20) ald den Baun) 
wollenbaum, ver in Indien und Arabien wachje, und auch 
großer Menge auf der phönicifchen Kolonie der Infel Tylı 
(Bahrein, ſ. ob. ©. 39) im Perſergolfe. Damals gar nicht u 


19) Latreille, Cours d’entomologie. Paris 1831. 8. p.105—109. 
A: 4 —— Theophraſts Naturgeſch. der Gew. rauga 182 
164. 
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mahrjcheinlich mochte fie aus öftlicheren Gegenden, vermuthlich unter 
den Seleuciden, nad) Syrien 'verpflangt werden; denn zu Mlerane 
ers Zeit war durch Nearchs Schiffahrt im Perfergolf erft die Auf- 
nerkſamkeit des Botaniker Theophraft, wie dieſer fagt, auf je— 
ies merkwürdige Culturgewächs gerichtet, das in Vorderaſien von 
einem Autor früher als einheimiſch genannt war. Strabo, der 
8 eben jo unverkennbar aus deſſelben Nearchs Berichten kennt, hat 
hoch noch Feinen eigenen Namen dafür (Str. XV. 693 in fin.), 
sbwol er die feinen Baummollengewebe (owdovag, d. i. wahre 
Indiennes) fehr wohl Eennt, deren fich feit Alexanders Zeit die 
acedonier bebienten. Obwol die Aegypter ſchon Yängft ihre 
oftbaren Mumien in Baumwollen-Bandagen einwickelten, fo ift doch 
sein hiftorifches Datum (Herod. IL. 86: totum corpus 21) sectis 
x sindone byssina fasciis involvunt) davon vorhanden, daß dort 
He Baummolle im Altefter Zeit einheimifch gemefen fe. Denn 
Herodot, der genaue Kenner Aegyptens, würde dies nicht übers 
eben haben, da er dad Gewächs ausfchließiich in Indien, an ven 
ußerften Enden der Welt, als einheimifch nennt. Aber wie unter 
Seleuciven nad) Syrien, fo wird unter Ptolemäern dieſes 
sveffliche Gewächs, deſſen Gewebe durch ven alten Handel mit In- 
ien längſt dort ald Waare befannt waren, erft nach Aegypten 
erpflangt worden jein, Denn dort gebaut wurde es ſchon vor 
linius Zeit. Doch nur erfi in Oberägypten, wie er 
agt, gegen die arabifche Seite hin, und hier ift es, wo zum erften 
ale ihr son Nömern gebrauchter, bi8 dahin unbefannter Name 
ossypium oder Gossypion hervortritt (Plin. H. N. XIX. c. II. 3: 
uperior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fruticem, 
uem aliqui gossipion vocant, plures xylon, et ideo lina 
nde facta xylina). Zur Erklärung der Eigenthümlichkeit viefer 
vom Baume Fommenden Wolle (Gossypium arboreum) und 
der Art, wie die Wolle aud dem Innern der nußartigen Frucht 
gewonnen werde, bedient fich Plinius der fchon Alter befannten 
Worte eines feinen, vom Geſpinnſte Bombyx bergenommenen Aus- 
drucks (ebendaf.: Parvus est similemque barbatae nucis de- 
fert fructum, eujus ex interiore bombyce lanugo natur). Das 
ſchöne characteriſtiſche Weiß diefer Gewebe machte fie überhaupt 
im hohen Altertum fehr gefucht, und alfo auch insbeſondere bei 
den agyptifchen PBriejtern, wie Plinius jagt (ebend.: Vestes 















21) Herodoti Musae, ed. Baehr. Lips. 1830. 8. Vol. 1. p.675, not. 
&ır 2 
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inde sacerdotibus Aegypti gratissimi). Wir vermuthen daher 
vaß fie auch den Prieftern der Dea Syra in Sierapolis vor 
züglich erwünfcht geweſen fein mögen, und deshalb das Gewäch— | 
vielleicht fo frühzeitig dort, nebft andern auf reiche Bewäſſ erung, 
(wie zu Malatia, f. oben ©. 855 und andern ähnlichen Orten, w 
ver Name der Tochter Semiram ftatt der Mutter verehrt wird) ge 
gründeten Eulturen, feinen Anbau erhalten hatte. Die Hauptſitz | 
der Priefterfchaften jcheinen dem Anbau diefer Baummwoll 
(wahrſcheinlich Gossypium herbaceum) befonders gemogen geweſe 
zu ſein, denn auch in Elis, bemerkt Pauſanias, und zwar zu ji 
ner Vermunderung nur allein in Elis und fonft in gan 
Griechenland nicht (Eliac. libr. V. c. 5. 2: Yavudocı d a 
tıs &v anyn Hheia Tv Te ßlooov, Orı ivravda uovov #.TM) | 
werde diefer Byffus gebaut, was wie aus der nächiten Vergleichun 
mit demjelben Product bei den Hebräern hervorgeht, entſchieden 
Baumwolle war, die ja auch heute noch in Griechenland [por 
diſch gebaut wird, damals aljo über den Priefterftant Elis zu 
erft eingeführt war. Denn die Wolle in Elis war weißer, far 
PBaufanias, nicht gelb (541960) mie die bei den Chräern (mo nid 
dad Gossyp. herbac., jondern wol Bombax ceiba gebaut ward.) ? 
Aus alle viefem würde fih nun für den alteften Namen d 
Stadt Bambyke ergeben, Daß dieſer von einer irgend einheimiſch 
Benennung den Namen erhielt, der fpäterhin nur zufällig mit de 
perſiſchen Pambe, der Seide, und dem griechifchen Seidengeſpinn 
dem Bombyx (animalculum, kerwvvuıxwg tela ipsa), zuſamme 
fiel, und vielleicht eher von Manbe eine heilige, uns unbekan 
gebliebene Bedeutung haben mochte. Weil aber daſelbſt vie Daun, 
wolle in ältefter Zeit in ven Plantagen der ſyriſchen Prieſter J 
baut fein mag, jo erhielt in der Volgezeit die Baummolle vo” 
dem Emporium zu Hierapolis den in ver Levante im M 
telalter herrichend werdenden Gemwerb- Namen: Bombyr, Bon 
bar, 2) Bombace, Bombafjino, Bombazin, Bombag 
b. M. Bolo (j. 06. ©. 269, 275), der in den Kreuzzügen, vr) 
Jac. de Vitriaco Lib. I. c. 84, diefen Namen Bombace zue 
mit großer Beftimmtheit von einem dortigen Culturgewächſe zu 
Unterfchiede von Sericum gebraucht hat, der für die Handelsw 









En 
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»22) Dav. Scott on the Substance called Fine Linnen in the S 
cred Writings Jameson Edinb. Philos. J. 1827. p. 71. ?°)1I 
Cange Glossar, med. aevi. s. v. Bambax. 
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m längerher bekannt geworden war. Der mehr botanifche Name 
oſſypium, deſſen Etymologie uns unbekannt iſt, kam nicht ſo in den 
erfehr; und der bei Arrian auf dem erythräiſchen Meere unter 
m griechifchen und arabiichen nach Indien handelnden Kaufleuten, 
Ithonium sericum (Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. 
'B. 6F0r109 TO omgıx0v), fcheint die Beranlaffung zur Benennung 
om Ot-hon, d. i. Muffellin (nach Dr. Vincent 29) Hot-hon 
nd Kot-bon), und dem modernen Cotton gegeben zu haben, 
as fonft bei ven Alten nicht in Gebrauch Fam. Die Waare oder 
2 Zeuge felbit erhielten alfo erft von der Handelöftadt Bam— 
yce den Handelsnamen, aber nicht umgekehrt die Stadt 
on der Anpflanzung. Spüterhin aber, als die Baunmollen- 
ıltur feine jo große Seltenheit mehr im Welten von Aflen war, 
Jurde unter den Safjaniden mit ver Einführung des Feuercul- 
8 auch die Anftevlung der Maulbeerbäume (ovxauıvos) zur 
Heidenzucht dahin verpflanzt, wo nun das perfifche Bambe für 
eide mit der alten fyrifchen Benennung Mambe und dem grä- 
firten oder romanifirtenBanıbyce zufammen traf, und von neuem 
urch Arabiflrung in Manbedj und Manbedſch umgewandelt 












Noch Haben wir an die beiden Irrthümer zu erinnern, die fich 
den Benennungen der Stadt Hierapolis bei Strabo (XVI. 
48) und Ammian (XIV. 8, 7) vorfinden, von welchem erfteren 

on oben (©. 1046) die Rede war. Was den Iebtern Autor be— 
09, diefe Stadt mit dem Namen ded alten Ninus zu belegen, 
elher nur allein den Ruinen am Tigris, welche Moful gegen- 
ber liegen, von rechtöwenen zufommen kann, ift und völlig unbe— 
annt. Zu bedauern ift es übrigend, daß eine für die ältefte Ge— 
hichte Syriens fo merfwürdige Stadt, wie diefe Sierapolis nah 
bigen Ergebniffen gewefen fein mag, und nur durch fo fpärliche 
md fragmentarifche Traditionen bekannt geworben ift, Die wir je— 
oc hier, da biöher ein foicher Verſuch noch nicht gemacht fchien, 
d volftindig als es nur möglid) war, in ihren innern Zufammen- 
ange darzuftellen verfuchten, dem noch manche Vervollſtändigung 
md Berichtigung zu Theil werden möge. 


?*) Dr. Vincent Comm. and navig. 4. 1807. Vol. II. p. 749. 
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5) KRalaat on Nedſhm, das Geftirnfchloß, bis zu den 
Kara Bambuch=Bergen, der legten Einſchnürung des 
Euphratthales. 


Kalat Nesjm bei Alb. Schultens, oder Kalat Nagjm 
bei Abulfeda, ſprich Kalaat on Nedſchmen. v. Sammer, *) 
das Geſtirnſchloß oder das Sterncaſtell, hat Chesney am 
Euphrat feiner Lage nach unter 36033! 17" N.Br. und 380 1815 
DR. v. Gr. nad Objervation genau beftimmt, und ihm auf feis 
ner Karte am Oftufer gegenüber dad Zeichen einer Brüde und 
einer Kunftfiraße (Causeway) beigefügt, die wol feine andre’ 
Stelle als die Anländung der ehemaligen Brüde von Mam— 
bedj (GisrMambegj b. Abulfeda) bezeichnen kann. Leider iſt dieſe 
Localität, 26) wie es fcheint, noch nicht genauer unterfucht worden. 
Es Tag am Fuße des Caſtells, dad von feiner zu den Sternen N 
( Nesjm) reichenden Höhe ven Namen haben fol, ein gleichnamiger 
Ort, von welchem aus die Brüde gejchlagen war. Abulfeda 
nennt den Ort wiederholt, 27) ohne ihn jedoch genauer zu befchreis 
ben. Er führt die Nordgrenze Syriens 28) von Bali3 am Eu— 
phrat über Kalat Nesim nad Bir, Romkalah, Samofat, Hien 
Manfur, Behesni, und von da weſtwärts nad) Maraſch, Sis und 
Tarſus zum mitteläindifchem Meere. Er jagt: die größte Breite 
Syriend gehe vom Euphrat am Gisr Manbegj über Khoris 
Kurrhos) bis über den Berg al Lokkha nach Tarfus in Cilicien.) 
Nah Koehlers Ueberfegung fol Abulfeva den Ibn Said (viefer, 
flirbt im Jahr 1274 n. Chr. Geb.) jagen laſſen, daß zwifchen dem 
Euphrat, mo das Kalat Nesjm, und jener Zrücke, nämlich dem Zeugma 
von Manbedj, 25 Mill. Entfernung ſtatt finde;30) aber dieſes ſcheint 
ganz irrig zu ſein, da das Caſtell dicht über dem Euphrat, wie 
Abulfeda ſagt, in den Wolken ſchwebt, und die Brücke unmittelbar 
an dem zu feinem Fuße ſich anſchließenden Orte auf die Oftfeite 
des Euphrat Hinüberführte. Koehlers Angabe ift ficher ein Irr— 
thum: denn auch der Index geogr. in Vita Saladini s. v. Nesj- 
mum gibt diefelbe Stelle des Ibn Said fo wieder, daß zwifchen 
dem Caſtell und vem Zeugma Manbedj bis zur Stadt Man: 
bedj, d. i. Hierapolis, eine Diftanz von 25 Mill. fei, und damit 


225) v. Hammer, Mfiatifche Türfei. Wiener Jahrbücher. Bd. XIV. 
1821. ©. 47. 26) Ainsworth, Research. 1. c. p- 61. 
2?) Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler, p. 4, 27, 33, 126, 127. 
2°) ebend. ©. 4. 2°) ebend. ©, 33.  °°) ebend. ©. 27. 
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mt die Natur der Sache und auch Die Angabe des Ind, geogr., 
oche diefe Diftanzı auf 4 Parafangen feftftelt, genau zufammen. 
In dafelbft wird gejagt, man nenne e8 auch Veftung Man« 
ji (Chesn d. i. Höſsn Mambegj), 3!) aber weit edler fei 
Name das Geftirnfchloß (Kalat Nesjm), das zu denen 
yörte, welche der Sultan Mahmud Zenghi erbaute (d. h. re= 
rirte, nad) Harun al Raſchid's erfier Anlage, ſ. ob. ©. 1053), 
( bier oft refivirte, und von da fehr oft gegen die Branfen in 
rien Ueberfälle machte. Don feinem Bau wurden Wun— 
binge erzählt. Ueber dieſe Brüde, fügt der arabifche Autor 
zu, jebte man, um nah Haran (Charrae) zu Fommen, wo— 
der erfte Tagmarſch bis Tedaja (bei Alb. Schultens; Chesn 
taja.b. Koehler, wol in der Gegend von Thilaticomium, f. ob. 
997) führte, wo man den Sarui (d. i. der Fluß von Anthe— 
ſias, der wol identifch mit dem von Batnae fein mag) über- 
en mußte, den heutigen Sarudſh. Dr. Helfer, ver Natur- 
ſcher von der uphraterpedition, fagt in einem Brivatjchreiben 
feiner Fahrt: Am 25ften März erreichte man von Serabolos 
särtd das arabiiche Zeltvorf nahe der Mündung des Sadſhur— 
uffes, unterhalb der Strudel des Gamurluf, wo ihn die 
birgsrücken zu beiden Seiten an das Nheinthal erinnerten. Von 
n an folgten fruchtbare Ebenen an beiden Uferfeiten, und wo fich 
iße Kalkfeljen den Ufern näherten, waren fie überall mit Trüm— 
rn einer untergegangenen Cultur der Vorzeit bedeckt. Die Felſen 
tten bisweilen gallerienrtige Aushöhlungen, in denen damals Ara= 
: hauften. Die Ruinen einer großen Stadt gehörten vielleicht 
ciliana an. Unmeit davon falle der Sadſhur in ven Eu— 
rat. Am 28jten März erreichte man die noch gut erhaltene, 
e faracenifche Feſtung Nidſhim Kalah, wahrſcheinlich auf ur- 
em Fundament errichtet, denn nach der mefopotamifchen Seite 
gte fi die alte römische Straße nah Carrhae (Saran). 
e Araber glauben, dag von dem Gaftell ein unterirdifcher 
eg (alfo ein Tunnel) unter dem Cuphrat hindurch nach Mes 
ptamien führe. Die Neifenden fanden einige tiefe Gänge, doch 
jenen diejelben nur zu Ausfällen vom Schloffe gedient zu haben. 

Bon dem weißen Kreidefelfen diefed hohen Sterncaſtells 
itet fich hier vad Euphratbette; in deffen Thalwinkeln lagert 
y in Eleinen Ebenen Alluvialboden ab; das Land abwärts 
















st) Abulf. Tab. Syr. p. 27. 
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wird fanfter in feinen Umriffen und einförmiger. Das Stern 
ſchloß war recht eigentlich ald Warte gemacht, zur Beobachtun 
aller Begebenheiten in diefem Gebiete des Stromlaufd. Aber no 
einmal ändert fich die :Phyfiognomie ded Landes gänzlih, 7 St 
(18 Mil. engl.) unterhalb dieſes Caſtells, durch die ſchwarze 
Bambudfd (Kara Bambuch)-Berge, 3?) welche hier in einı 
Höhe von 1200 Fuß den Strom noch einmal einfchnüren ur! 
durchfegen. Sie find die öftliche Forſetzung des tiefer im ſyriſche 
Lande gegen Welt fich erhebenden Jibbel edh Dhayadh, un 
haben an ihrem Fuße gegen den Euphrat auch Ruinen, weld 
mit der Roralität des alten Serrhae, am Südende der große 
Euphrataue, zufammenfallen (j. ob. ©. 1000). Die Stelle, von e 
nem: Zeltlager eingenommen, wird auch Kara Bambuch genann 
und erinnert dadurch noch an den Namen der alten Bambyt 
Warum dieſer bis hieher übertragen ward, ift und unbekannt gı 
blieben. | 

Die Kara Bambuch-Berge Haben nur mild gerunde 
Rücken und Contoure; fie beftehen gang aus harter Kreide od 
Kalkftein in Lagern, mit weicher Kreide alternirend. Mod 
Euphrat fie durchfchneidet, werden ihre Mauerabflürze intereffar 
durch locale Einfenfungen im Defille, und durch Senfungen, d 
beiden Stromfeiten entgegengefest find. Die untere weiße Krelt 
der Oftfeite ift nach Ainsworth vol Echiniten, Zoophyten, Hein 
Oſtraciten und Eleiner Seuerfteine. In denſelben Klippen find Bil 
dungen jüngerer drtlicher Anfpüulungen. Im Süden der Kar 
Bambuch = Berge beginnt dad Cuphratthal nun fi z 
weiten. 3%) Die Ufer werden von den weiteſten Alluvialebent 
eingenommen, welche die Heerden der umberftreifenden Araber näl 
ren. Niedre Hügel fortgewälzter Trümmerfteine, und mächtige da 
über hin gelagerte Kalkfteinblöcde, die oft haushoch find, unterbr 
chen die einförmigen Flächen; fie erinnern an große Zerftörung: 
perioden diefer Oberflächen durch Wafferfluthen. Sechs Stunde 
(15 Mil. engl.) unterhalb des Euphratpaſſes durch die Kara Ban 
buch= Berge, deren alternirende harte und meichzerreibliche Gebirg: 
lager bis zu 800 Fuß Höhe emporfteigen, zeigt fich auf der We 
ſe ite des Euphratufers ein hoher Berg gleicher Art, ven aber eiı 
Schicht verhärteter Kreide überlagert; er heißt Sheif Saru) 


vo Ainsworth, Researches I. c. p.61. °*) Ainswortli, Researc 
.. C- p. 63. 
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Arudi der Karte, in ver Nähe wo Xrimera oder Apammaris, 
ob. ©. 1000), genannt von dem Grabe eines muhamedanifchen 
Banctud, dad auf feiner Höhe Tiegt. Ihm gegenüber, auf ver lin— 
en mefopotamifchen Seite, fteigen die weißen Klippen auch noch bis 
00 Fuß auf; dann aber jenkt fich die Fläche allmählich fufenmeis 
jegen Sud hinab, in die große Plaine, die an der Norpfeite der 
nun fehon beginnenden Oftmendung des Euphrat, Balis (f. oben 
. 10) gegenüber, liegt, auf melcher (bei Tell Marabut, wo Sar- 
auca b. Pol. f. 06. ©.1001) ver zahlreiche Stamm ver Beni 
Feckahal-Araber feine Lager Halt. 






) Balis (Barbulifus), Baulus, die Fay- Duelle, der 
aradar- %luß. Das heutige Baled auf der Natur— 
grenze an der DOftwendung des Euphrat. 


Auf der weftlichen fyrifchen Seite, ehe der Euphrat noch 
an den hohen Klippen von Baliß, die ihm feine Örenze 
gegen Süden feben, und ihn endlich vom mittelländifchen Meere 
ganz weg gegen Oft hinüber drängen zum Perfergolf, ift ein Kleiner 
Zufluß zum Euphrat, der lebte aus Syrien, ver Abu Ghalghal 
(auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der nur 7 Stunden 
ſüdwärts von Sheif Harudi durch einige fleile Klippen, die Balis 
überragen, eine Semmung erleiven fol, und von Ainsworth für 
den antiken Aaoadaxog, Daradar (Tod Auodnros noTauov 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, auch Dardes, f. ob. ©. 10) gehalten 
wird, an deſſen Nordfeite der Cinmündung dann die Eragiza bei 
Btolem., oder Eraciza der Tab. Peuting. (j. 0b. S. 1000) gefucht 
werden mußte, in deffen füplicher Nähe aber die alte Barbalifus 
lag, wie das heutige Balis noch Tiegt (I. ob. ©. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt ſehr richtig, 3%) Daß Die einzige Stelle 
bei Zenophon von der oben bei Gelegenheit dieſes Ortes vie 
Rede war, hinreichenn zeige, daß diefe Gegend nicht zu allen Zeiten, 
wie in den neuern, eine Wüfte gemejen. 

Wo die Klippen eine flarfe Stunde im Norden des heutigen 
Gaftell Balis den fyrifchen Uferrand des Euphrat erreichen, ftei- 
gen fie bis zu 143 Fuß fenfrecht empor; hier macht der Euphrat 
die Sauptfrummung gegen Often, und bilvet einige In— 
feln. Hier an der Station, welche die Dampfichiffahrt- 


34) Mannert, Geographie der, Griechen und Römer. Th. VI. 1. 
S.522. 
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expedition nahm, wurde durch Objervation die Lage beſtimmt 
auf 36° 1’ 21" N.Br. und 38° 7' 104" DL. v. Gr. | 

Ainsworth 3°) bemerkt, diefe ſenkrechte Kreideklippe von 
Balis zeige von oben abwärts erſt ein Lager, 20 Fuß mächtig, 
von Trümmern von Veuerftein, Kiejel und Sandftein ; darunter eine 
Schicht, 3 Fuß mächtig, von tiefrother, mit dunkelrothen 
Adern vurchzogener, Kreide, fcheinbar in Säulen zerflüftet; darun- 
ter eine Schicht, 2 Fuß 2 Zoll mächtig, von meißer Kreide; 
dann eine Schicht, 3 Fuß mächtig, von braunem Mergel und Kreide; | 
darunter eine nadte Kreidemauer von 55° Miüchtigfeit, deren 
Fuß noch 60 Fuß tiefer hinab mit einer Böſchung von Schutt- 
kegeln zugedeckt jei. So jei hier die Natur des Bodens; im Nor- 
den von Balis fer dad ganze Land mit Kreideflippen auf ana— 
loge Weife überlagert, aber von hier an zeige fich die Tendenz 
zu einer neuen Formation ded Bodens, welche nun das 
flache Gebiet des abwärts liegenden Mejopotamiend characteri- 
fire. Der Kalfftein trete von bier an nach und nach unter 
neuen hemifchen Verbindungen hervor. Diefelbe neue For: 
mation, die bald eine unermeßliche Entwidlung gewinne, 
fei hier nur noch engumſchloſſen. Obwol gleich anfangs von 
den ihr gewöhnlich zugehörigen Mergellagern begleitet, 
zeige fie hier doch noch Feine Spur von Süßwaſſermuſcheln, 
obwol bald in ihr diefelben übrigen Charactere, wie in andern Län— 
dern der Erde, auftreten. 

Die nun in Süden und Güdoften von Balis folgenden 
großen Alluvial-Ebenen des untern Mefopotamiend, melde 
einen großen Theil des Cuphratthales weit abwärts feines Laufes 
einnehmen, werden von ven Arabern mit dem characteriftiichen Na— 
men Sami 36) bezeichnet, das heiße Alluvialebene. Die näch— 
ften Hügel abwärts von Bali, auf dem ſüdlichen oder arabifchen 
Ufer des Euphrat, find die Abu Bara. Abul Rarra hießen fie 
bei frühern englifchen 37) Neifenden, wo das Haus eines Sheikhs 
ftand, und dabei die Ruinen einer Stadt angegeben wurden, 
von denen im Sabre 1691 jedoch nur noch ein quadratifcher 
Thurm, aus ordinären Backſteinen erbaut, ſtehn geblieben, aber 





»2&) Ainsworth, Researches J. c. p. 64. 6) Ebend. ©. 65. 
37) Extract of Journals of two Voyages of the English Mer- 
chants of the Factory of Aleppo to Tadmor or Palmyra; in 
Philosoph. Transact. Noy., Dec. 1695. Nr. 218. p. 153. 
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erhalten war. Weftwärtd von ihm ſah man alte Felſenhöh— 
jen, der Winteraufenthalt der im Sommer am Euphrat umher— 
fenden Tribus. Sie heißen Abu Herarah auf der Cheöney- 
din Karte, find mit Gypsbänken überlagert, und ein Berg ähn- 

Structur auf der nördlich gegenüber liegenden mefopotamifchen 

te ift derjenige, auf welchem die Ruinen des Kalat over Ca— 
18 Saber (f. oben ©. 241) liegen. Dies ift der Anfang neuer, 
anhaltender Bildungen. Diefe Bergreihe ver Abu Bara, wie 
h Ainsworth bemerkt, durch manche ARuinen und Thürme aus 
hern Zeiten ausgezeichnet, find Tafelberge, deren obere Flächen 
Gypslagern, meift in Horizontalſchichten, überzogen find. 
er an ihrem Südoſtende haben dieſe auch ein ſtarkes Ballen, im 
infel yon 80° gegen ©.D., wahrfcheinlich Hier nur ein Iocaler 
afturz. Die Formationen auf dem linken, oder mefopotami= 
" Ufer zeigen ähnliche Irregularitäten. Dad Kalat Jaber 
t auf einem ſoliden Gypsboden, der nach unten mit Mergel- 
d Gypslagern mechfelt. Die Mergellager zeigen bier nun 
on einen großen Reichthum von vielen Süßwaffermufcheln, 
: fie einfchließen (zumal Cycladeen). Der Gyyps ift ſchmutzig weiß, 
obkörnig mit Enolligen Menilithen (eine Opalvarietät), blätts 
jem, Fiefeligen Gyps, die Mergel find ftrohgelb, und gehen Durch 
eichiedenfarbige gelblich-braunliche Abſtufungen. | 

Die Beränderungen, in welchen hier die neuen Bodenver— 
Itniffe weiter abwärts auftreten, zeigen fich noch Deutlicher int 
ergleich zu denen, welche den obern Euphratlauf von Taurus an 
wärts bi8 Balis und Kalat Jaber begleiten. 

Ainsworth jagt darüber folgendes zur Landeskenntniß hie— 
t Gehörige: 

Im ganzen Euphratlaufe von Samofat bi8 Feludſche (f. 
en ©. 969) zeige ſich intervallenmeife, in größern oder klei— 
ın Raumen, ein Gebilde von Transportmaſſen, 35) 
8 Kies, Kiefel und Eteinblöde, deſſen Ablagerung, Ent- 
icklung und allgemeine Bergefellichaftung mit andern Erſcheinun— 
 fich entſchieden als den legten Niederfchlag einer Wälzung 
t Euphratlande manifeftire, die jenoch keineswegs der gegenwärti= 
n Wirfungdmeife des Euphratſyſtems angehöre, jondern auf eine 
ühere Fluth hinmeife. 

Im obern Flußthale beſtehe dieſes Gebilde der Trans— 
ortmaſſen aus Kieſeln eryſtalliniſcher Gebirgsarten, wie aus Ser> 


**) Ainsworth, Res, I. c. p. 93. 
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pentinen, Serpentin und Albit (eine felofpathartige Subftanz) 
aus Diallage, Diorit (Grünfteine), Jade, Bafalten und eine 
großen Menge von Quarzen und Jaspis. Im mittlern Di 
ftricte des Euphratthales beftehen dieſe Transportmaſſen meift au: 
Feuerfteinen; in den untern Difirieten und am Anfange de 
Hawi oder Alluvialplainen find es mehr Teuerfteine mit Kleine 
GHpöfragmenten. Die obern kamen mol von den Taurus 
fetten, die in den mittlern und untern Regionen aus den An 
lagerungen dverfelben, die fich überall in ihrem Vorkommen nad 
weifen laffen. Dabei treten noch folgende Iocale Beränderun 
gen hervor. 

Bei Bir und Port William ift Died Gonglomerat oder di 
Breccie dieſes Trümmergefteind mit einer Formation rother 
Thones begleitet, oder mit einem Boden aus zerjeßtem Jaspis 
geftein, das ihm die rothe Farbe gibt; eine Schicht, die höchſtene 
bis 30 Fuß mächtig wird, aber auf Klippen liegt, die ſich jetz 
an 200 Buß über dem heutigen Euphratfpiegel erheben. Sie fini 
eine jüngere Ueberdeckung des alten Trümmergeſteins, wol vie Wir 
fung zweier verschiedenen Wafferfluthen, aber unmöglich das Pro 
duct einer Meberfchwemmung, etwa des heutigen Euphratwaſſer 
ſtandes. 

Zwiſchen Tell Balkis Galkis iſt den Arabern die weiſ 
Königin von Saba, melde König Salomon 39) beſucht habeı 
fol, von deren Thron man auch in Damaskus Antiquitäten ® 
zeigte), dad wir oben nannten (f. ob. ©. 944), und Bir, mo bie 
ſes Breccienlager reichlich entwidelt wie ein Dach den Rüde 
mehrerer Kreideklippen überdeckte, ift über dieſes und den rothe 
Ihon noch eine andre Schicht, von Kalfftein überlagert, Die zwa 
Transportmaſſe von der benachbarten iventifchen Kalkfteinformatigı 
ift, aber aus nicht gerundeten, fonvern noch edig geblichenen 
Blöcken beiteht. Diefe Kalkfteintrümmer find fehr groß; einige fo 
gar 4 Fuß die und 12 Fuß lang. Nur ganz befondere locale Ur 
fachen Eonnten fie hieher verfegen; vielleicht, meinte Ains worth 
ftehe ihre Verbreitung mit einem plötzlich veränderten Niveau dei 
Euphratfpiegel® im Zufammenhang. Uns reicht hier ſchon hat 
Factum zur Characteriftif des Landes hin. 


»3®) J. Golii ad Alfergan. p. 87. #0) Jbn Al Wardi in Exc, 
geogr. b. Koehler, Tabul. Syr. Abulf. p. 173; J. Golii ad 
Alferganum I. c. p. 87. 
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Die Breccie zu Tell Balkis, Port William bis zum 
eik Ibrahim, zu des Sanctus Ziyaret und weiter abwärts 
wiederum durch ein Kalkeement zufammengebaden; die Schichten 
meift Horizontal, nirgends mit flärfern als bis 10° gehenden 
‚gungen ; ausgenommen bei einzelnen localen Einftürzen. 

Zwiſchen Bir und Balis, in der Nähe des Sheif Harudi- 
ges, find einige mienre Hügel aus derſelben Brercie auf dem 
een Euphratufer, welche mehrere colofjale Transportblöcke in edi- 
Formen diefer Art tragen. Einer verfelben von 15 Fuß im 
sabrat, und eben fo hoch im Cubus, ift in eine Kammer mit 
tgang ausgehauen, gleich einem aegyptiſchen Monolith- Tempel. 
ht weit davon, im Norden auf dem Kreiveboden des rechten 
18, wiederholen fich folche riefige Maffen, die gegen eine halbe 
unde in grader Linie fortziehen, was den Eindruck einer Art 
fllicher Conftruction (etwa nady Urt einer Teufelgmauer am 
rz) gibt. 

Eine gute Stunde im Norden nun, an den hohen Klippen von 
li, wird die Breccie zu einem Fiefeligen Grus (sili- 
us Grit) mit fchiefrigem Sanpftein oder alternirend mit 
nglomerat=2agern, welche fomol die höchſten Uferflippen am 
ten Euphrat überdeckt, ald auch die ganze niedere Plaine, 
a Euphrat bis Ain el Zeheb, in der Nähe von Haleb, 
tzieht. Bis hieher Eonnte Ainsworth die obern Transport— 
fen von dem Tauruszuge und feinen Anlagerungen herleiten; 
Balis an aber, und in der weiter abwärts füdlicheren Ver— 
tung treten vorherrfchende Subſtanzen auf, die nur ein Refultat 
Zerftörungen von Lagern der obern Kreideformationen 
können, zu denen fich auch bald aufgelagerte ſchwarze Bafalt- 
ſcke gejellen, die auf ganz andere Localverhältnijfe hin— 
jen. 

Balis oder Beles Tiegt daher in jeder Hinſicht auf einer 
kwürdigen Naturgrenze, die zugleich eine hydrographiſche 
ch die Oftwendung ded Stromes genannt werden muß, wo— 
ch von jeher hier auch eine Vöolker- und Staatengrenze 
tehen mußte. Eine Staatengrenze: denn bis in dieſe Ge— 
d um Thapfacus ging das falomonijche Reich, das affyrifche, 
palmyrenifche, die Herrjchaften von Damascus; hier mar es, 
auf dem Schladhtfelde von Saiffin (f. unten) im 7. Jahr- 
dert der Kampf zwifchen den Ommajaden und Aliven auf dem 
nagebiete zmifchen Syrien und Irak entichieven ward. Balis, 
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fagt Abulfeda, ſei der erjte ſyriſche Ort, den man treffe, we 
man aus Irak und Arabien zum Cuphrat nah EI Sham kom 
Eine Völfergrenze: denn bis hieher reicht von Süden und Oſſ 
die Gefammtbevölferung des Landes durch arabiſche Bd 
ferftämme noch heute; weiter nordwärts bringen einzelne ihı 
Horden zwar auch noch vor, aber nur ſporadiſch, und nicht me’ 
als Beduinen oder Kinder der Wüfte, ſondern als Angefiedel 
Fellahs, und ſchon untermiſcht von Turfomanen- Stämme: 
die ihnen den ausſchließlichen Beſitz von Ober-Syrien von je 
ftreitig machten. 

Wir Haben jchon oben ven Parallel von Bir als die ii 
Berfte nördliche arabifch-türfiihe Sprachgrenze angegebı 
({. oben ©. 1036). Zwei Stunden unterhalb Bir Hat noch d— 
Turfomanen-Stamm der Howadſhe +) Befib von den do 
tigen Flußinfeln im Euphrat, und Turfomanen find bie Fer 
bauer an beiden Uferfeiten. Aber 14 Stunden unterhalb Biı 
am rechten Euphratufer, alfo unterhalb der Sarudſhmündung 
wo noch Turfomanenftimme die Obergewalt haben, fängt der ara 
bifche Tribus ver Subha an fi) auszubreiten, und 14 Stun’ 
den meiter abwärts, alfo im Süden der Kara Bambuch, breitet fie 
nun auch auf dem rechten Ufer der Stamm der Beni Said 
und Anazeh-Araber als der vorherrichende aus, der bis Kalk 
Siaber der herrſchende bleibt. Ganz wie die Arabes Scenitae 3 
Plinius Zeit. 

Hier zu Balis, jagt Colonel Chesney, mo einft der Hafeı 
des alten Beroea war, und der Strom fich vom mittellindifche 
Meere abwendet gegen das indiſche Meer, ift er von dem erfteren 
in gleichem DBreiteparallel, in directer Diſtanz noch 25 geogr. M 
(1254 Mil. engl.) in der Richtung über Haleb nach Suedieh ode 
Iskenderun, was gleich weit ift, noch) etwas meniger, Feine volle 24 
geogr. Dieilen (1194 Mil. engl.), entfernt. Uber an einer Stelle 
4 Heine Stunden (9 Mil. engl.) im N.W. von Bort William, 
zu Urum (Caſtell Graum auf Col. Chesney’s Euphrutkarte, wol 
ein Schreibfehler flatt Urum, weshalb auch) oben ©. 944, Zeile 1 
von oben, Caſtell Graum in Gaftel Urum zu verbeffern ift, wo— 
durch dann auch ©. 940 die Stelle für Urma Giganti, Urema 
und Urhum wiedergefunden zu fein jiheint), war er dem mittel- 


21) Reports from the Sel. Comm. of Steam Navig. 1. c. App. 
Nr. 6. Capt. Chesney Rep. p. 57. 


| 
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ändiſchen Meere ſchon um etwas näher, nur noch 19 geogr. M. 
965 M. engl.) von ihm abſtehend. Sein Lauf iſt alſo von da in 
mittlerer Direction faſt nord-ſüdwärts, nur mit geringer 
licher Abweichung, anzufehen. Nun verläßt der Strom die 
en jeiner hohen Ufer, und tritt in dad mehr flache 
Blachfeld Meſopotamiens ein. 

Vom Fluſſe Daradax haben und die alten Autoren nicht 
hr überliefert, als was ſchon früher (j. 06. ©. 10) darüber aus 
enophon mitgetheilt ift; auch von Balis (Belefys) ift oben die 

Ioentität mit Barbarifus bei Ptolem. (Barbaliffo der Tab. 
Peut. und Barbalifus nach Proc.) nachgewiefen worden (j. oben 
S. 1000), und daß e3 von Kaifer Suftinian als ſyriſche Grenz— 
efte aufgebaut wurde, daß es zu Albufena’3 Zeit ein Emporium 
er Shrer am Euphrat war; aber diefe Nachricht hatte Abulfeda 
us feinem Vorgänger, dem Ebn Haufal, entlehnt; denn Abu 
Ifhak, 2) zu Anfang des 10. Jahrhunderts, fagt ſchon, Balts 
ſei eine Eleine Stadt am Euphrat, die erfte Stadt Syriens, 
wenn man von Irak fomme, welche den Syrern ald Emporium 
m Euphrat diene. Weſſeling Hat den früheren Serthum wider— 
est, B) dieſes Barbarifus mit AUrabifjus in Armenien zu verwech- 
ſeln. Zu einer Zeit, da, mie fich aus ver Notitia dignitatum er= 
gibt, die Grenzbefagungen des römifchen Reichs in Euphratefta bis 
nah Callinicum (Rakka) und Eircefium) reichten, mußte auch 
die Feſtung Barbariſus, wenn fchon nicht groß, doch ald Sta— 
tion der Equites Dalmatae Ilyricani unter dem Dux Syriae im 
Orient von Bebeutung fein; ihm lagen Die bedeutenden Drte Thap— 
ſacus im Often zur Seite, Sura und Rakka (damals Kallini= 
fum) ſchräg gegen N.D. auf der andern Seite des Euphrat, das 
Gaftel Saber ward erft fpäter, doch zunächſt am Euphrat gegen- 
über, errichtet. Was bei Abu Iſhak und Abulfeda als ein 
Emporium überfeßt wird, fagt Golius, *) fei eigentlich ein 
Vorda, d. i. Portus, alfo ein Schifferhafen der Syrer geme- 
fen, von wo aus fie ven Euphrat abwärts nach Affyrien fchiff- 
ten. Doch bemerkt Jakuti, es fei ver Euphrat etwas von der 
Stadt Bali gegen den Often zurüdgewichen; zu feiner Zeit, 


42) Liber climatum auct. Abu Ishac al-faresi, vulgo EI Issthachri, 
ed. Moeller. Gotha 1839. 4. pag. 34. 43) Itin. Antonin. ed. 
Wessel. p. 181, 188 not. **) Notit. dignit. b. Panciroll, ed. 
Venet. 1602. p. 97 a. und p. 96 a. #5) Jac. Golius ad Alfer- 
ganum |]. c. p. 259. 
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zu Anfang des 13. Jahrhunderts (Jakuti flirbt im I. 1229 nad); 


Chr. Geb.), ftehe der Euphratfirom davon 4 Mil. engl. ab. Bei 
den Syrern wurde der Ort Balas genannt, wie fi) aus einer 
Stelle der Patriarchae Jacobitarum ex chronico Gregoriü Bar- | 


Hebraei ergibt, wo das Klofter ded Ananias *) genannt wird, 
dad zmifchen Balas und Kallinifum gelegen mar, wo Petrus, 
des Paulus Kalinifus Sohn, zum Patriarchen geweiht ward (im 
3. 889); auch ift Köhler's Conjertur #7) möglich, daß unter ber 


Nia Bak&vrıo des Hierocles in Synecd. p. 714 bei Wefjel. diefes 


Euphratcaſtell zu verftehen wäre, denn von einer Balentia 
ift Hier fonft nirgends die Nede und die Lage von jener fonft völlig 


unbefannt. 
Abulfeda bemerft noch, daß Balis faft in der Mitte ziwi- 


EEE EEE — — 


ſchen Rakka und Haleb liege, da es von jenem 13, von dieſem 


15 Paraſangen entfernt ſei. Noch ver Jakuti's Zeit wird der 


Feſtung Balis unter vemfelben Namen, ver ald der ältefte einher 


mifche wol die gräcfirte Benennung Barbalijus überdauerte, 


auch einmal in der Periode der Freuzzüge erwähnt, wo der kühne 
Tancred als Prinz von Antiochia im J. 1111, nachdem er auch 


Manbedj erobert hatte, bis zu dieſer Feſte ie gemwaffneter Sand 


vom Guphratlande Belig nahm, und von Balis %) aus alle Nach— 
barn in Schreden feßte. 

Bor dem Anfange des 18. Jahrhundert? war noch einmal die 
Aufmerkſamkeit auf Balis gerichtet, als verfchieone englifche Kaufe 
leute aus der Factorei zu Aleppo wiederholte Reifen durch die Wüſte 


zur Entdeckung der bis dahin unbefannt gebliebenen Prachtruine 
von Tadmor oder Palmyra machten, und gewöhnlich von da 


ihren Rückweg nordwärts zum Guphrat und über Balis zurüd- 
nahmen, das fie Baulis jchrieben. Nur aus dem Bericht der 
einen Reiſegeſellſchaft, vom Jahr 1691,*) erhalten wir einige 
intereffante Belehrung über dieſes Balis, die aber leider Feine Nach— 
folge gehabt hat. Der damalige Emir (er wird immer König 
genannt) der dortigen arabijchen Tribus, welcher in der Nähe von 
Balis fein Hauptiager hatte, Aſſyne genannt, ein fehr verftän- 
diged und ausgezeichnetes Oberhaupt, hatte die Raubhorden ver Be- 
duinen, welche zuvor jeden Zugang der palmyrenischen Dafe faft 


94°) Assemani bibl. orient. T. II. p. 332. 27) Köhler in Abult, 
Tab. Syr. p. 130, not. 250. **) Deguignes, Geſch. d. Hunnen, 
Th.1. S. 419. 4°) Extract o Journals 1. c. in Philosophical 
Transactions, Nov., Dec. 1695. Nr. 218. p. 154. 
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glich oder doch höchft lebensgefährlich gemacht hatten, zu ſtren— 
zucht gebracht, und fland in Sreundfchaft mit dem Paſcha von 
’) und der britifchen Yactorei. Unter feinem Schuge wurden 
nyras Palläfte und Tempel zum erjtenmal gezeichnet und 
 Inferiptionen eingefammelt. Nach dort beendigtem Ge— 
e Eehrte man im October von Palmyra auf dem Wege 
Norden in 5 Tagmärſchen zum Euphrat zurüd, und ge- 
e am Abend dieſes 5. Tages an dem Eaftel Jiaber vorüber 
n obengenannten Grotten von Abu Bara, und lagerte nahe 
Euphratufer. Von da wurde der Rüdweg weſtwärts nad 
po genommen. Am 13. October ritt man von Abu Bara 
t am Südufer des Euphrat hin durch Tamaridfengehölz, bis 
nach 6 Stunden Wegs die Ruinen von Balis (Baulus) 
wo früher ein Sandſhak der Türken gewefen war. Damals 
) war der Ort ohne Einwohner, felbft ohne Käufer. Nur 
jehe hohen ahtedigen Thurm bemerkte man, zu dem 107 
n hinaufführten; er war £unftreicher gebaut, und an der Aue 
te mit Blumengewinden und arabifchen Inſcriptio— 
prnamentirt, die ringsumher Tiefen; ein jehr fchöner Bau, 
heinlich, meinte man, aus der Zeit der Mameludenherrfchaft 
feit Sultan Saladind Zeit im 13. Jahrhundert). Nur we— 
Stunden weſtwärts von Bali fegten die Neifenden, noch am 
nittage defjelben Tages, ihren Marfch fort, um die Quelle 
zu erreichen, an welcher der mir der Araber, Affyne, 
roßes Lager hatte; man behielt auf dem Nitt dahin immer 
auf des Euphrat im Geficht, und erreichte das Lager, das 
eine gute Stunde zu reiten vom Euphrat entfernt lag. Hie— 
lernen wir die Zocalität jener Duelle Eennen, die Rennell 
en Daradar des Kenophon gehalten hat (f. ob. ©. 10), einen 
auf, den Rouſſeau's Carte de la Syrie mit dem Namen Ghal— 
' bezeichnet. Eine fehr meite Plaine, unabſehbar mit Araber: 
bedeckt, breitete fi hier aud. Die Zelte des Häuptlings 
n in der Mitte, an einem Wafferlaufe, ver aus einer fehr 
n Duelle, Say genannt, durch die Mitte des Zeltlagers ab- 
deſſen Bewohner fich ftolz die Söhne Israels, Sohn Abra— 
‚ nannten. Hier mußten die Fremden einen Tag unter gaſ 
Schmauſereien und Falkenjagd verweilen. Von da kom 
Tagen bequemen Rittes von 7 und 8 Stunden, über Scan 
Sherby, die Stadt Aleppo am Morgen des dritten erreicht were 
In neuerer Zeit blieben die Namen Bay wie Daradar unbe- 
tier Erdkunde X. Dyy 
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kannt. — Unftreitig war es hier in der Nähe, wo des Gtatth 
Beleſys Palaft und Park vom Eyrus dem Jüngern zerftört | 
den war. 


Y) Ralat Jiaber (fprich Eaftell Dihaber, oder Dihaa 
n. v. Sammer); früber Kalat Daufer (Daurar b. 3. 
lius); Sjabar over Gjabar b. Abulf.; Dgiabar b. ! 
guign., Calo genbar b. Witt. Tyrius. — Das Schla 
feld Saffain (Sfefin vder Siffin). 

Der erfte Ort, etwa 10 St. abwärts Balis, von bem 
einige Daten erhalten, ift vas Kalat Jiaber, Caſtell Di 
ber, dad na Chesney's Obſervation unter 35° 52 N.Br. 
a8 3277 5), 85 Wr leal 

Als das Dampfichiff die Gegend des Kalat on Nevihn 
lajien Hatte, fagt Dr. Helfer, geriet e8 am 31. März auf 
Sandbanf, und mußte lange auf derfelben verweilen. Erſt 
19. April gelangte man nach Balis, dad 16 Stunden direct 
Aleppo entfernt liegt, wo man einen Monat bis zum 17, % 
fich aufhielt, um mandherlei Unterflügung und Vorräthe von U 
abzuwarten: denn von hier an begann die Fahrt durch die W 
wo man fi nur auf die eignen Vorräthe verlaffen konnte. 
Baled oder Balis, dad Mafudi Balod nennt, nah Abu Fi 
2 Zagreifen von Haleb, nämlich im Pfervderitt, denn die Karan 
braucht Dazu 4 bis 44 Tag Zeit, 50) fand man nur no di 
bauliche Ueberreſte der Vorzeit, unter dem Cheöney auch ein 
naret namhaft macht, von dem wir fchon oben gejprochen. 
ift zu erwarten, daß wir durch die Spectalberichte der Theile) 
an der Guphraterpebition über diefe Gegenden bald noch gem’ 
Mittheilungen erhalten werden, da es menigftend nicht an Zei 
fehlt Hat, in diefer jo wenig befuchten, für ältere Anſiedlung 
intereffanten Gegend reurfionen in der Nachbarjchaft zu ma 
um die dortigen Vorkommniſſe jelbft einer genauern Prüfun 
unterwerfen. Nur fürchten wir, daß die Anazeh auch damald | 
Gegend nur zu unficher machten. 

Die Wafferfahrt ging nun, von bier fehneller, zunächft 
üppige Ebenen. Die zahllofen großen und Kleinen Auen | 
Flußinſeln, die von Balid abwärts bis Kalat Jiaber nicht 


**0) Report 1. c. App. p. 53. 
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n, mit Tamariskenbäumen, Espen, Brombeerſträuchen, As— 
igus und Smilax überwuchert, waren bei dem hohen Frühlings— 
fer zum großen Theil überſchwemmt. Der deutſche Naturfore 
£ bemerkte hier eine große Zahl von wilden Schweinen, Scha— 
en und Wölfen an den Uferfeiten, auch follen viefe von 
lis an abwärt3 zuweilen von Löwen durchflreift werden, vie 
hier Schon überall zu den Seltenheiten gehören mögen. Denn 
n jchon früher zu Simſons 51) Zeit ver Löwe in Paläftina und 
bien, auch noch zu Ammians Zeiten in Mefopotamien 
Sarrhae, jehr häufig (Erf. Th. VI. 715) und allgemein war, 
auch noch Heute im untern Deltalande des Euphrat, um 
jora nach Dlivier, nicht ganz felten ift: ‚fo hat man doch in 
en Zeiten niemald mehr in der Breite von Babylonien amt 
hhrat auch nur eine Spur von Löwen gejehen, wenn ſchon 
co Polo die Leoni di Babilonia, 5?) obwol irrig nannte. 
: Syrien und Paläſtina aber ift ver Löwe gänzlich verdrängt, 
auch in dem befuchteren Arabien felbft fcheint Feine Spur 
r von Löwen vorhanden zu fein, 53) obwol er daſelbſt einft 
; einheimifch genannt werden mußte, wie fich dies jchon aus 
Sprachdocument (ſ. Löwenland, Erdk. Th. VI. ©. 703—723) 
der Beduinenromanze des Helden Antars ergibt, zu. deiien Hoch 
afel taufend Löwen als Giegeszeichen gebracht wurden. Der 
ve am untern Euphrat, den dort Rich und Keppel gefehen, 5%) 
auch Olivier (Lion d’Arabie nennt er ihn) in der Menagerie 
Bagdad zu beobachten Gelegenheit gehabt, behauptet Tetterer, fei 
andre, mähnenlofere Gattung, eine der zwei Arten, die ſchon 
totele3 und Plinius unterfchieden (VIN.18: Leonum duo ge- 
1: compactile et breve crispioribus jubis. Hos pavidiores 
, quam longos simplicique villo; eos contemtores vulnerum), 
er, der arabifche, jei furchtfam und gar nicht der König 
Thiere, eine Würde die nur der Gattung mit der großen 
hne, die in Afrika einheimifch, zukomme. Dies fcheint ſich 
am obern Euphrat zu beftätigen, wohin er vielleicht erſt durch 
ſer Decius, um Gircefium, verpflangt wurde (j. Erdk. Ih. VI. 
715) wo e8 auch vielleicht wirklich bis an die Euphratwendung 

Balis Löwen geben mag; denn Ainsworth jah 


1) Olivier, Voy. d. l’einp. Ottom. 4. T. II. p. 426. 83) hei 
Ramusio Vol: II. fol. 27. b. 5°) Quatremere in Raschid-Ed- 
din. hist. d. Mong. Paris 1836. fol. p. 157. °4) Rich, Kur- 
distan II. p. 167; Keppel, Narrat, I. p. 103. 
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Löwen-Fußtapfen am Khabur, und 8. Lynch bei Balis.: 
Diefe müſſen jedoch fich fo furchtfam verbergen, daß fie felbft » 
feinem einzigen, wenigſtens der europäifchen, Neifenden gejehen mı 
den, und mögen vielleicht nur folche fein, die ih aus dem unte 
Euphratvelta over den und noch unbekannter gebliebenen inn 
arabifchen Wüſten bis hierher als Streiflinge verlaufen haben 

Das Euphratwaffer Hatte in dem Laufe von Balie I 
gegen Kalat Jiaber eine ſchmutzig braune Farbe von der ı 
chen Schlammauflöfung der reichlichen Frühlingswaſſer. Ob Jial 
wirflich ein fo bedeutender Ort fein mag, wie Cheöney anfängl 
durch Erkundigung einzog, von 1000 Wohnhäufern, wo man Blei 
Gier und Neis feil habe, erfahren wir nicht näher; umher ſoll 
fehr viele Bitumenquellen 56) geben, von denen wir jedoch m 
feine fperiellen Nachrichten erhalten, weil fie nicht bearbeitet werd 
obmol fie ſehr reichlich fließen follen. Vom Euphrat aus gefel 
fcheint gegenwärtig den Vorüberſchiffenden bei Jiaber Fein el 
haus daſelbſt fichtbar zu merven. 

Das Kalat Jiaber (il Djabar b. Rousseau) kommt in! 
altejten Zeit nur unter dem Namen Daufer vor; ein laffife 
noch älterer Name ift ung unbekannt. Aber ihm gegenüber ge 
Sid, an der arabifchen Uferfeite, muß das Alatis des Ptolen. J 
legen haben; vieleicht an der Stelle des heutigen Abu Ba 
(Abu Horaireh auf Rousseau’s Carte de la Syrie f. ob. ©. 106 
jedoch ift uns von beiven Orten, aus alter wie neuer Zeit, nik 
näher befannt. Nouffeau fegt nur auf diefe Südfeite des Stro 
Jiaber gegenüber, von Balis bis Seffin abwärts den Na 
Il Zawr für dad Uferland, und fagt: Dies jei eine fehr gi 
Waldung, welche beide Uferfeiten von Balis bis Gherbat, 
Strecke von SO Lieues, bevdede, und aus Weiden, Eichen, w 
dem Wachholder (Genievres, wol Thuja) und Tamaris 
beitehe. Damit ſtimmen auch ſchon Raumolfs und Dr. Helft 
Angaben überein, wenn fchon hier nur von Gehölz und nicht 
gentlic) von Waldung die Rede fein fann. Es wäre möglich, 
bier ſchon eine jener vielen Feften, auf der fo ausgezeichneten Kli 
des fpätern Kalat Jiaber, zu Suftinians Zeiten erbaut wor 
wäre, die Procopius nicht einmal ale am Euphrat entlang nal 
haft gemacht bat (Procop. de aedif. II. 9. 20. pag. 235). 






*5°) Ainsworth, Res. in Assyria etc. p. 37. 5°) Report 1 
App. p. 58, 67, 84. 
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n Procop genannte Feſte Suavoapwv (ebend. II. 61. p. 226) 
m e8 aber nicht fein, obwol fle ganz gleich lautet, da fie als 
den Umgebungen von Gircefium, alfo viel weiter abwärts 
Strome, genannt wird, mo fie vielmehr mit der Stadt Suvouon 
teph. Byz. und Avlaoa b. Ptolm. V. 19. fol. 144 zufammen= 
t. Auch flimmen hiemit die Erzählungen der Orientalen überein, 
Iche ven Namen Daufer erft im 7. Jahrhundert entjtehen laſſen. 
e Volksſage aber laßt dafelbft die Ruine auf ihrem Fels, die 
zu den gewaltigen gehört, wie jo haufig ald ein Rieſen— 
re duch Iskander 57) aufführen. 

Zum erftenmale ſcheint Edriſi das Felsſchloß Daufer zu 
nen; aber er nennt e8 auch nur ein einziges mal 58) als Sta= 
n auf dem Wege von Haleb oder Alep über Naghura,. dann 
er Khoſhab, Baleh (Balis) nah) Daufer und Rakka. 
eder Abu Iſhak noch Mafudi erwähnt dieſes Gaftell, obmol 

den Lauf de8 Euphrats bier abwärts befchreiben, und Ma— 

di gibt noch beſonders abwärts Balis, wol etwas unterhalb Des 
:hölges, aber noch oberhalb Rakka, wodurch die Localität fehr be= 
mt wird, das berühmte Schlachtfeld von Saffain, Sſe— 
v5. Abu Iſhak, 9) Siffin 6. Maſudi, ©) an. Zwiſchen 
ı Moslemen von Irak und denen von Syrien, fagen fie, ſei es 
egen, Das man hier vorbeifchiffe. Hier war es, wo nach des 
jalifen Omars Ermordung, fein Nachfolger Ali aus Irak von 
fa, feiner Neftvenz, her den Euphrat aufwärts gegen bie 
tenzen von Syrien zog, weil deffen Statthalter Moawiap 
er Moavijah) von Damaskus her wider ihn, ven rechtmäßigen 
yalifen, ala Empörer auftrat, und gegen ibn das fyrifche Heer zum 
impfe aufbot. Hier ftritten (im J. 657 nach Chr. Geb.) 70,000 
ann von der einen, und 80,000 Mann von der andern Seite, 110 
ige hindurch, nicht in einer, fondern in vielen Schlachten;61) 
in zählte an 90 Gefechte, in denen, wie Abulfeda jagt, von 
ı Syrern 45,000, von Alis Seite 25,000 Streiter fielen, unter 
ten die erſten Sterne islamitifcher Heroen glänzten, bis der. tapfre, 
oßfinnige Ali, betrübt über ven Tod fo vieler Modlemen, von 
tem feigen Gegner, dem er vergeblich angeboten, durch den Zweis 










57) Edrisi b. Jaubert. Il. p. 136. #8) Reports I. c. App. p.58. 
5%) Abu Jshak Jstakhi Liber climat. ed. Moeller. Gotha 1839. 
p- 42. 6°) EI Masudi, meadows of gold etc. transl. fr. Al. 
Sprenger. Vol. I. p. 246. 64) Abulfedae, Annal. Moslem, b. 
Reiske 1. c. p. 90. 
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fampf das Blut fo vieler Gläubigen zu ſparen, einen Vergleich an 
nahm, ver bald fein Ververben, feine Ermordung, zur Folge hattı 
und Moawiah, 2) vom Geſchlechte der Ommajaden, au 
dem Stamme der Koreifhiten, auf den Thron ver Khalifen er 
hob, — 

Seinem Parteigänger Noman 6) übergab nun der Khali 
Moawiah das Kommando in Syrien zum Kampfe gegen die grie 
chiſchen Kaifer, der ihnen auch Euphrateſia gänzlich entriß. Ei 
Diener Nomand, Daufar genannt, berichtet Abulfeda, ®) hab 
damals? das Caſtell erbaut, dad von ihm den Namen Kala 
Daufer erhielt, das aber fpäter von einem arabifchen Häuptling 
Sabafevvin Jaber (Sabikoddin Sjabar Kosjerita; im Inde 
geogr, wird er Sjafar Ibn Malich genannt, Sabek eddi 
Dgiaber bei Deguignes, 65) der irrig von ihm fagt, daß er aut 
Dufuria geheißen), befegt warb, der, bis er blind geworden und ei 
fehr Hohes Alter erreicht Hatte, in deſſen Befitz blieb. 

Da aber Ja ber, zumal jedoch feine beiden Söhne dad Raub 
handwerk trieben und Die ganze Gegend in Schreden jebten, | 
wurden fie vom Sultan Malekſhah der Seldjuken, als dieſer Beil 
von Haleb genommen hatte, aus ihrem Schloffe verjagt, im Jahı 
1087. Dennoch blieb der Name Kalat Jaber dem unzugän 
lichen Felsſchloß (ſ. ob. ©. 241), deſſen ftarfe Judenbevölferung 
12. Sahrhundert fehon Benjamin v. Tudela erwähnte Seilde 
blieb es im Berl der verſchiednen Seldjukidiſchen Dynaftien | 
Syrien, mußte aber mehrere Belagerungen auöhalten, in venen ı 
ftetö als eine uneinnehmbare Felsburg 66) erfcheint. 

Adulfeda fagt, daß fie zu feiner Zeit in Ruinen auf eine 
ganz unzugänglichen Felſen am Norpufer des Euphrat zwiſch 
Balis und Rakka liege, und Fein Haus darin übrig fe. Das Le 
geagr. in Vita Saladin. fagt aber, es liege eine Millie vom Ei 
phrat entfernt gegen Nord, und ihm gegenüber auf der Sühfe 
breite fich die Landſchaft Saffain aus (Siffin b. Maſudi, Sza 
fain b. Abulfeda.) 


»s2) Gibbon, Geſch. des Verf. Neberf. von Schreiter. Th. XIV. Ko 
50. S. 203; Rehm, Handbuch der Gefch. des Mittelalters. Mar 
1821. Th. 1. ©. 396 u. ff. °3) Abulf. Annal. Mosl. I. 
p. 68. 64) Index geogr. in Vita Saladini b. Alb. Schalten 
s. v. Sjabarum. 65) Deguignes, Gef. d. Hunnen b. Dähne 
U. ©. 387. 6) Index geogr. I, c.; Abulph. 265; vergl. I 
guignes a. a. O. IL ©. 517. 
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Durch den plöslichen Tod des Großvaterd von Osman, 
Gründerd der Osmanen Dymaftie in Vorderafien, ift das 
phratufer bei Jiaber berühmt geworden. 9) GSuleiman 
bad, jo hieß Osmans Großvater, hatte mit 50,000 feiner türki— 
en. Krieger einen fiebenjährigen fiegreichen Krieg in Armenien und 
rien am Euphrat geführt, und als er mit Beute beladen, nebft 
em Stamme, den Nüczug in feine Heimath Khorafan antrat, 
wzte ſein Pferd bei dem Uebergange über den Euphrat zu 
aber vonder Steilflippe des dortigen Ufers hinab in den Strom, in 
Suleiman Shach im 3. 1231 ertranf. 6) Nun zerftreute 
) diedurch feine Zucht biöher zufammengehalteneRottevder Krieger 
ch allen Seiten in Syrien, Rum und Asia minor, wo 
re Nachkommen noch heute als Turfomanen haufen. Seine 
sabftätte bei Jiaber, Turf mefari, d. h. Türkengrab, ge 
nut, ift bis heute dort befannt. 

Die legte Spur von einem Bau des Salat Jiaber finden 
e in der Gefchichte der Türfen aus Kaptſhak oder der Baha— 
tſchen Mamelufen ald Herrjcher über Aegypten und Syrien, 
en Sultan Muhamed unter feinen vielen großartigen Bauten 
h im Jahre 1541 den Befehl gab, diefes Schloß am Euphrat 
der aufzubauen. 6°) 

Die Hügelreihen im Süden von Siaber "N ziehen fich 
rechten Buphratufer von SM. gegen N.O. in einer Länge von 
er Stunde und 300 %. hoch fort, und find mit Mergel und 
yps überlagert. Dieſer legtere wird gegen das nördliche Ende zu 
bis 25 Fuß mächtig, und ruht auf 150 Buß hohen freidigen 
ergeln, die von rother Lachöfarbe find. Der Gyps wird immer 
chtiger bis zu 40 Fuß, dann zu 80 Buß, und nimmt die ges 
hnliche runde Kuppengeftalt an, aber vol jeltfamer krauſer Ver— 
ungen und flebartiger DVerwitterungen. Auf dem linken Eu— 
atufer, an ver Seite des Caſtell Jiaber, zieht fich dieſelbe 
tmation etwas weiter vom uphratufer zurüf, die Hügel find 
m noch 100 3. hoch; ihre Klippen, mo fie ver Euphrat befpült, 
jemein ausgewaſchen und ausgehöhlt, jo daß fie mit ihren Höh— 
gen, Schluchten und. Galerien die jeltfamften Geftalten bilden, 
von Gebüfchen malerifch von oben herab bejchattet und geziert 
d. Meift find vie Lager jcheinbar horizontal gefchichtet, doch 









7) J. Golius ad Alferg. p. 259. 52) v. Hammer, Sn: d. osm. 
Reihe. B. I. ©. Al. °?) Deguignes, Geſch. d. H. b. Dähnert. 
"x. IV. ©. 223. ’0) Ainsworth, Res, 1. c. p. 66. 
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fenfen fie ſich, wiewol ſehr allmählig, doch jo, daß ſie in eine 
Strede von zwei Eleinen Stunden etma von 100 Fuß Höhe Bit 
zum Niveau des Flußſpiegels herabgefunfen find. 

Bei Jiaber, einem der 14 berühmteften Kalaats oder Schlöß 
fer der Muſelmänner, nad) Jakuti, 21) und dem ſüdlichſten der: 
drei Hauptſchlöſſer, welche die Furthen des Euphrat vertheidigten 
zu Jakuti's Zeit (um das Jahr 1220 n. Chr. G.), nämlich Kalaat 
or Rum, Kalaat or Nedſchm und Kalaat Dſchaber, wat eine 
Ueberfahrt, in früherer Zeit fehr befucht, zur Zeit Abulfedas, 
wo Balis noch eine ftarfe Bevölkerung 72) hatte. Eine Furth 
durch den Strom findet erft etma 10 Stunden weiter unterhalb 
bei El Hamam flatt, im deffen Nähe gegen Süden die Nuinen 
einer großen Stadt, etwa 3 Stunden landeinwärts, nach der 
Ausfage ver Eingebornen, die Eol. Chesney 73) darüber aus— 
fragte, liegen follen, die mit der mwahrfcheinlichften 2ocalität von 
Thapfacus der Alten auf eine und dieſelbe Loralität zufammen- 
zutreffen jcheinen. 

Das Innere diefer Uferlandfchaft ift von niederen Hügeln und 
welligen Grunde, von Breccien, von eriftallinifchen Felſen und ro— 
hen Sandfteinen eingenommen, auf denen vorzüglich die Tamaridke 
und die Pappel zu muchern feheinen. Die im Süden hervorragem 
den drei Hügel Aff Dien (Thyestein auf Col. Chesney's Karte) 
beftehen aus verfelben Breccie. Der Euphrat mendet ſich von die 
jen nordwärts in wiederholten Serpentinen zwei bis drei Stunden 
weit gegen die Seite Mefopotamiend hin, und hier ift e8, mo man 
die Ruinen der alten Sura bemerfte, denen heute eine waldige 
Flußinſel vorliegt. 


8) Sura bei Ptolem.; Ura und Sura beiPlinius; Sure 

Tab. Peut.; Beled Surieh bei Balbi; zö Norewv rolıaua 

bei Brocop; Surorum oppidum; Schura bei Firdufi; 
Sourie bei Rouffeau; Suriyeh bei Chesney. 

Am Südufer des Euphrat liegen hier, nach Chesney's Be— 
obachtung, und er ift der erfte unter den Neuern, ver fie bemerkt 
hat, die Ruinen einer Stadt, in denen man noch Reſte von 
Gebäuden wahrnehmen kann, die von einer großen Menge durch 


211) 9. Hammer, Geſch. d. Osman. Reichs. Th. IL. ©. 455, Ber 
’?) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 130. Te 
Chesney Map u. Ainsworth Res. 1. c. p. 67. 
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unft ausgearbeiteter Höhlen und Grotten umgeben find, Suriyeh 
Sourie b. Rousseau Carte de la Syrie) bei ven Einwohnern 
enannt. Die vorliegende bewaldete Infel, an welcher die 
JYampfichiffe ftationirten, liegt, nah Chesney's Obfervation, uns 
r 35° 541 34" N.Br. und 38° 46' 404" DE. v. Greenw. Da 
ztolemaeus nach obiger Angabe (f. ob. ©. 1003) eine Sura 
wiſchen Alalis, oder Alatis, Caſtell Jiaber gegenüber, oberhalb 
hapfacus und Nicephorium (Rakka) angiebt, und dieſe 
ura an dad Euphratufer anfegt (Ptolem. V. 15. fol. 140), die 
Irtöbeftimmungen aber ganz mit den Diftanzen von Chesney's 
zuphratfarte übereinftimmen, fo ift fein Zweifel, daß hier Diejelbe 
ura (Zovon) zu fuchen ift, die nur während einer Reihe we— 
iger Jahrhunderte, von ver Zeit des Alerandrinifchen Aftronomen 
18 auf die der Abfafjung der Tabul. Peuting. (Segm. X. F,), auf 
er Route von Palmyra nad) Nicephorium (oder Kallinikum, Rakka) 
orfommt, aber nur von wenigen Autoren überhaupt genannt 
ird. Strabo nennt fie nicht, und auch Feiner der arabifchen 
iftorifer oder Geographen, weder Maſudi, Abu Iſhak, Ebn Haus 
al, noch Edrifi, obwol diejer die beiden weiter abwärts am Eu— 
hrat gelegenen: Sura Sura und Soura ”*) in Mefopotamia (ſ. 
ben ©. 267) wohl Eennt; noch auch Abulfeda und Andere. Pto— 
emäus führt noch eine andere Sura an (Ptol. VI. 1. fol. 146 
ı Assyria Long. 83°, Lat. 36°40), die wahrjcheinlich eine derje— 
igen des Eorifi fein wird. Noch eine Sura, Sura Castrum 
wol Sovow und Foügov, in Vita Symeonis Stylitae, Cap. 26, 
it Ivoruo nahe Europus in Hierocl. Synecd. ed. Wess. p. 713 
Vot.), 75) ift viel weiter oberhalb Balis, auf der fyrifchen Seite, 
nd mit diefer Sura des Ptolemaus, zwifchen Kalat Jiaber und 
ticephorium, eben fo wenig zu verwechjehr, wie mit jenen beiden 
abylonifchen Sura’s. Diefe Sura, deren Nuinen Suriyeh, wie 
sie oben bemerkten, durch Chesney wieder entdeckt, obwol nicht 
äher unterfucht find, jeheint von Plinius bei jeiner erften Ans 
ührung unter Ura verftanden werben zu müfjen, das er abwärts 
Syrien am Euphrat gelegen angibt, wo er Europus und Thap- 
acus (Amphipolis ſ. 06. ©. 982) nennt: denn er läßt nun die 
\rabes Scenitae ganz richtig ihren Anfang nehmen, jene Zelte 
ribus der Araber, Die feit jener Zeit bis heute Dort ihre Sitze 


’%) Edrisi:b. Jaubert T. II. p. 142,.364. 75) Assemanni Bibl. 
Orient. T. I. p. 279, 416. 
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behauptet haben, wie wir aus den neueften Berichten über die Site 
ver Beni Said und Anezeh fahen (j. oben ©.1070), Dann 
fährt Plinius fort: Der Euphrat fliefe am Orte Ura vorüber, 
wo er gegen ven Oſten fih wendend die Balmyrenifchen Einſam— 
feiten Syriens verlaffe, die (jüdwärts) bis Petra und Arabia Felix 
reichen (Plin. V. 21. 1. ec.) Hierauf bejchreibt Plinius die Inge 
von Palmyra, und führt dann in der Verfolgung des Euphrat= 
laufes weiter fort, mit Sura beginnend, was offenbar viejelbe vo— 
tige Ura ift, von der er fagt, nicht weit davon entfernt liege 
Philiscum, eine Stadt der Parther am Euphrat, von welcher 
noch 10 Tagefahrten zu Schiffe nach Seleucia und eben fo viel 
nach Babylonien fein (a Sura autem proxime est Philiscum, 
oppidum Parthorum ad Euphratem etc. ebend.) Schon Mannert’6) 
fagte, daß Philiscum Fein anderer Ort als Nifephorium fein 
könne, das ſpäterhin erſt diefen und andere Namen erhielt, ſonſt 
aber unter jenem erjtern, deſſen Urfprung und auch völlig unbe 
Fannt ift, bei Eeinem andern Autor vorkommt. Nur jo viel ift ges 
wiß, daß es ein älterer, bei Perfern gebräuchlicher Name viejed 
Ortes fein muß, da wir fchon unter den Perſerkönige Artarerred 
den Namen eines jeiner Geſandten, an die Griechen des Philidz 
c03, bei Xenophon (Hist. Gr. VII. 1. 27) vorfinden. 

In der Notit. dign. imp. or. 77) fommt diefe fyrifce 
Grenzfeftung des Nömerreiches, in welcher die XVI. Legion ihre 
MWinterftation hatte, unter dem Namen Flavia Firma Sura 
vor, big wohin damals noch die Provinz Augusteuphratensis unter 
dem Dux Syriae reichte. Durch) Khosroes, des Kobads Sohn, 
erften Feldzug gegen Antiochia (im J. 540 n. Chr. f. 06. ©. 1001) 
werden wir am beften über die Lage orientirt; denn von Zenobia, 
deſſen Zuge durch Cheöney zu Zelibi (f. unten) genauer bes 
flimmt und von Surieh in gerader Linie 26 Wegftunden entfernt 
ift, jagt Brocop, Fam der Safjfaniden- König, das Außerfte 
Römercaftell Kirkefium zur rechten Hand am Nordufer des Eu— 
phrat zur Seite liegen laffend, in drei Tagemärjchen unftreitig mit 
feiner Neiterei gegen Welten nah Sura, ’3) das am Euphrat 
liege. Hier fchlug er fein Lager auf. Bei dem erjten Angriff auf 
die Stadt fiel ihre Commandant Arſaces, cin Armenier, der Die 


976) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©. 527. 77) Notit, 
dignit. ed. Pancir. fol, 96. 8) Procop. de bell. Pers. Lib. Il. 
c. 9. ed. Dind. I. p. 172. 
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* mit ſeinen Kriegern ungemein tapfer vertheidigte, durch 
ren Pfeilſchuß ver Perſer, vie ebenfalls große Niederlage erlitten, 
m Abend Eehrten viefe in ihre Zelte zurück, um am folgenden 
torgen ihren Anfall zu erneuern. Die römifche Beſatzung hatte 
‚dep nach dem Verluſte ihres Anführerd den Muth verloren; der 
‚pifeopus von Sura ward mit Gefchenfen in dad Lager gefandt, 
* bot für die Stadt, damals die erſte römiſche an der Grenze 
s Reichs, ein Löſegeld, das Khosroes, ſich verſtellend, anfänglich 
aiſchmaͤhte, dann aber doch Zuſage gab, die Thore der nun ſorg— 
fern Stadt bei ver Rückbegleitung des Biſchofs aber doch noch 
flig überrumpelte. Don feinem nachrüdenden Heere würden durch 
tieverreißen, Sengen und Brennen, dur) Mord und GSclaverei, 
stadt wie Bewohner gänzlich durch den wilden Zorn des Barbaren 
ertilgt worden fein, wenn nicht die Sabfucht, oder, wie andere 
gen, feine heftige Leivenfchaft gegen eine der ſchönen gefangenen 
surenerinnen, Euphemia genannt, auf deren Pürbitte, ihn zu 
ner gemwiffen Nachgicbigkeit gebracht hätte. Der Nachbarftadt 
ergiopolis und ihrem geiftlichen Oberhirten, dem damaligen 
pifeopus Candidus, fandte er ‚nämlich einen Boten mit dem 
ntrage, ihm die 12000 gefangenen Surener gegen ein Löfegeld von 
00 Pfund Gold abtreten zu wollen. Der chriftlich gefinnte Geel- 
tger, obwol ohne die Geldmittel zur augenblielichen Zahlung, 
ng doch den Antrag zur Befreiung fo vieler Unglüdlichen, ſelbſt 
ıf eigne Gefahr, ein: denn Khosroes gab es zu, daß die Summe 
ur einftweilen in die Schuldtafeln eingezeichnet wurde: der Epi— 
opus mußte aber durch einen Schwur ſich anheifchig machen, in 
eit eines Jahres dieſe Summe, oder dad Doppelte, zu zahlen und 
inn der Verſtoßung von feinem Epifeopalfige gemwärtig zu fein. 
ie meisten Der Befreiten, bemerkt jedoch Procopius, überlebten 
18 Elend nicht Tange, das fie fo hart getroffen hatte. Khosroes 
ickte nun weiter mit feinem Berjerheere gegen Hierapolis (fiehe 
). ©. 1049) und Antiochia vor. 

Schon vor diefer Zeit, unter dem Vater des Khosroes (Nur 
irvan), nämlich unter Kobad (over Kavades, reg. 491—532 
Chr. ©.), 79) war fchon einmal von verfelben Sura (Procop. 
‚P. 1.18 1. ec. p. 91— 97, wo ftetd 9 molcı Iovowr) die 
eve, als ganz unerwartet ein ſtarkes Streifcorpg der Saſſani— 


9) C. F. Richter, hift. Fr. Verf. über die Arſaeiden- u. Saſſaniden-Dy— 
naftie. Leipz. 1804. ©. 220. 
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den von 15,000 Neitern und Fußvolk, unter des kühnen Azare— 
thes Befehl, dem Alamundar ald Wegweiſer diente, auf ganz 
ungewöhnlicher Stelle den Euphrat durchſetzend, plöslih in Kom- 
magene erſchien und jchon weit in Syrien vorgedrungen war. Durdy 
Procop's Erzählung diefer Degebenheit wird die geographiſche 
Lage dieſer Sura noch in Beziehung auf ihre Nachbarorte auf 
eine neue Weiſe beftätigt. Der Schredfen de3 fo weit in Weſt vor- 
dringenden Barbarenfeindes hatte ſelbſt den unvorbereiteten Beli— 
far, damals Befehlöhaber im Orient, überrafcht; aber bald war 
fein Entſchluß zur Krieggoperation gefaßt. Er brach mit feinem 
‚geringen Heere in Syrien auf und fihlug zu Chalcis (im Süden 
von Haleb) fein Lager auf, weil er in Erfahrung gebracht, daß das 
Saſſaniden-Heer ſchon bi8 Gabbula (dv zwoiw TaßPßoviwv hei 
Proc. 1. c.) vorgedrungen jei. Wir fennen die Lage dieſes Ortes 
nicht näher, 80) Doch muß er: auf dem Wege von Chalcis nad 
Sura, alfo im Often von Chaleis, liegen, auf dem Wege gegen 
Barbalifus (Bali), und, wie Procop fagt, nur 5 Stunden 
(110 Stadien bei Procop) fern von Chaleis, mas mit der Lage des 
heutigen Djebul und ven dortigen Ruinen einer alten Stadt 
am Südufer eines Salzfees, Il Sabkh (auf Rouffeau's Carte 
de la Syrie), die nur etwa 6 geogr. Meilen im Welt vom Euphrat 
und von dem heutigen Balis entfernt liegen, zuſammenfällt, ein 
Name, in dem auch der alte Laut fich bis heute erhalten zu haben 
ſcheint. Die Unterfuchung diefer Ruinen würde vielleicht bejtätigen 
fünnen, ob Died wirklich dieſelbe bisher unbekannt gebliebene Lage 
der Stadt Gabbula wäre, da fie fpäterhin auch durch Kaifer 
Suftinians Bauten, nebft den benachbarten Barbalifus, Neo— 
cäfarea, Pentacomium, Europus und anderen, zu einer 
Reichsfeſtung erhoben ward (Procop. de aedif. 11.9. p. 235). Der 
Saffanidenfeind, jagt Procop, marjchirte von da nun wieder 
offenbar rückwärts, wol aus Furcht vor den dreift anrücfenden 
Römern, nämlich fo, daß ihm der Euphrat zur linken Sand blieb 
(Proc. 1. c.: avzol Te yoüöv Edgouınv norauov Ev AgıoTeph 
Eyovzes x. T. 4). Er zog alfo am Südufer hin, und Belifar 
rückte ihm jo Dicht auf dem Fuße nach, daß er ſtets am Abend die— 
jelbe Station bejegte, welche der Feind am Morgen verlaffen hatte. 
Angreifen mollte ihn Belifar nicht, fondern den Flüchtling nur 
ermüden. Schon waren die Safjfaniven fo fehr gevrangt, daß fie 





»0) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. 1. ©. 526. 
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un fihon, oftwäartd an Sura vorübergezogen, ſich genöthigt fa- 
en, ihren Weg durch die Wüſte zu nehmen und dad Römer— 
‚ebiet ganz zu verlaffen; denn ihre frühere Abficht, Die Straße 
m Euphrat zu ziehen, hatten fie ſchon aufgegeben. Sie lagerten 
m fünlichen Ufer des Stroms, Kallinifum gegenüber. Die 
Römer Hatten ihr Nachtquartier nur einen Tagmarſch fern in 
F gehabt und ſahen nun ſchon, wie der Feind aufbrach und 
ur Retirade ſeine Anordnungen machte; und das war der Zweck 
ſeweſen, den Beliſar ohne Aufopferung feiner geringen Streit— 
räfte zu erreichen geſucht hatte. Dieſer Anblick aber entflammte 
en Uebermuth der Verfolgenden, in der Hoffnung, den Feind völ— 
ig zu Grunde zu richten. Aber es war der Tag vor dem Oſter— 
efte, den Ehriften ver Heiligite Fafttag, fagt Brocop, fo daß 
n ihm Ale ohne Speife und Trank, viele von dem eiligen 
Fußmarſch fehr erfchöpft waren, und felbft ein Theil der zurückgeblies 
enen Mannjchaft das Haupteorps noch nicht hatte erreichen können. 
bergeblich juchte der bejonnenere Feldherr feine Truppen von dem 
Ingriff gegen den Beind abzuhalten; die Verwegenen überhäuften 
hn mit Vorwürfen der Veigheit; er mußte der Gewalt weichen. 
ug wandte er jeine Rede wo möglich zum günſtigen Ausſchlag, 
md ihren Feuereifer preifend, den er nicht länger hemmen mole, 
ab er den ſchon Voranſtürzenden das Zeichen zur allgemeinen 
Schlacht. Was er erwartet hatte, geſchah. Der Kampf ward un— 
emein blutig für beide Theile und war doch nicht jo entjcheivend, 
ste eine Flucht des Feindes am fich ſchon geweſen fein würde. 
denn der ermübdete und geſchwächte Römer fonnte doch den nun 
it Verzweiflung noch kämpfenden Perſer nicht befiegen. Der 
Schlachtfampf dauerte bis zum Abend, wo dad Dunkel beide Par- 
zien trennte. Am folgenden Tage zogen fih die Römer in die 
abe Stadt Kallinifum, wohin ihre Laftfchiffe fie trugen. Die 
Saffaniven begruben erjt ihre Todten und fehrten dann auch in ihr 
and zurüf. Die große Nähe, in welcher alfo Sura im Werten 
on Kallinifum (PBhiliscum bei Plinius, jebt Rakka) lag, if 
adurch klar. Firduſi, ver den fpäteren Feldzug Khosroes von 
zura gegen Dierapolis auch erzählt hat, nennt dieſen Ort Shu— 
ab (in den 3 Mer. ver Berliner Bibl. Fol. Nr. 147, 172 Bibl. 
)iez Nr. I. und in den Mer. ver Hamb. Stadtbibliothef). Die 
leberfchrift feines Geſanges nennt derſelbe Dichter aber Shurah 
n Nr. 147). 81) 


1), Handfchriftl. Mitth. von Mordtmann. 
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Die Teichte Eroberung Su ra's durch Khosroed zeigte wol, wie | 
vernachläffigt ihre Feſtungswerke fein mußten, daß ein vorgefcho- 
bener Balken over Stein, wie Procop erzählt, e8 den treulofen pers | 
fifchen Begleitern des Epiſcopus möglich machte, das ganze Thor 
am Ginlaß zu fperren (1. c. II. pag. 173). Die Mauern, die jo 
Schlecht gemwejen waren, daß Khosroed Feine halbe Stunde Zeit 
brauchte, um fie zu übermältigen, lieg nun Kaifer Juſtinian jpäter- 
Hin wieder aufführen, und umgab, wie Kallinifum, jo auch bie 
ganze Stadt Sura mit einer neuen, ungemein feften Außenmauer 
(Procop. de aedif. II. 9. p. 234), jo daß ſie ſpäter dem Perſer— 
feinde befjer widerftehen Eonnte. 

Aber nad) Procop verläßt uns jede Nachricht über die Schid- 
fale diefer Stadt; nur auf der Tab. Peuting. ift ihr Name Sure 
noch eingetragen, nämlich auf der Straße, die von Palmyra 
über dieſen Ort nach ver damaligen Hauptſtadt des Römerreiches, 
Kallinifum (Nikephoriun), führte, eine Strede von einigen 20 
geogr. Meilen (104 Mill. p.) bis Sure, über die Orte Harae, 
Druba, Cholle, Rifapha, von denen und jevoch nur die bei: 
den letteren Orte auch von Ptolemäus genannt werden (Ptol. 
V. 15. fol. 139: X0%%n und "Proage, 72° 15‘ Long, 31° 46' 
Lat.; X0AAn 71° 45' Long., 34° 30° Lat.), Aus deren Lage geht 
jedoch hervor, daß die angegebene Route von Süden her gegen 
Nord zum Euphrat fortfchreitet, da Balmyra nah Ptolemäus 
unter 71° 30‘ Long., 34° 0° Lat. (nach Rennel’3 Berichtigung um 
ter 34° 24 N. Br. und 38° 20° O2. v. ©r.)$) alſo faft 15 ©r. 
ſüdwärts von Rifapha oder Sura zu liegen fommt, was hier 
ziemliche Uebereinftimmung mit ver neueren Zandfarte gibt. Aber 
von Sure nordwärtd nach Kallinitum find leider Zahlen und Orts 
namen in der Handfehrift der Tabul. Peut. gelöfcht, vie nur an Die 
Stelle ſüdwärts der muthmaßlichen Lage von Kallinikum deutlich 
genug die Worte einſchreibt: arce, d. i. „Arae (die Grenzaltäre) 
Fines Romanorum,” und noch füdlicher „Finis Exereitus 
Syriaticae et Comertium Barbarorum, dem dann das 
Desertum folgt, woraus fich ein Anhaltpunct für das frühere 
Alter der urfprünglichen Daten ver Tab. Peut. ergibt. Denn daß 
fpäterhin, unter Kaifer Diocletian, die Beflgungen der Römer 
weiter gegen den Südoſten bis nah Circefium und zur Mün— 


».2) J. Rennell, Comparative geogr. of Western Asia, Tom. I. 
pag. 105. 
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dung des Chaboras ausgevehnt wurden, hat ſchon Mannert 

i diefer Gelegenheit erinnert, und Kaifer Julian überfchritt, wie 

ie oben ſahen (f. ob. ©. 139), erft bei Eircefium die Römer» 
grenze. 3. Nennell in feinen genauen Forſchungen über die lo— 
calen Diftanzen diefer Gegenden findet, daß die Diftanz ver Tab. 
Peut. von Riſapha nad) Sura 21 Mill, und von da bis Kal- 
linifum 10 Mil., oder zufammen 31 Mill., alfo an 12 his 13 
Stunden Wegs, der wahren Entfernung jener Orte ganz ange- 
Dura ſei. ®) 


9) Sergiopolid, Rijapha, ar Nofzafat, eine Station 

der großen Palmyra-Route, nahe dem Kreuzwege 
mit der großen Wüftenroute von Baffora über Taibe 
nad Aleppo. Ueber die Maaße in ver Wülte, 


Die Nachbarſtadt Sergiopolis, welche Procop bei Gele 
genheit der Eroberung von Sura erwähnte, lag nach ihm drei 
ftarfe geogr. Meilen (126 Stadien) im Süden von Gura, im 
fogenannten Barbaren=%elde (Proc. de bell. Pers. II. 5. pag. 
175: &v 1@ Papßagıny xahovuevo nediw). Es war eine rö- 
mifhe Anfievlung, die nach dem chriftlichen Sanctus Serg ius 
Martyr genannt ward, der hier in beſonders großer Verehrung ftand ; 
daher auch die Stadt ſelbſt nach diefem Heiligen genannt ward, der 
bier Kirche und Kloſter erhielt. Sergius hatte mit feinem Bru— 
der Bacchus 8% zur Zeit der Kaifer Diocletianus und Ma— 
zimianus und des Cyprianus Epiſcopus, alfo im Anfang ver 
Safjaniven= Herrichaft gegen Enve des 3. Jahrhunderts, das Mars 
tyrium 85) erlitten; fein Cultus z0g zu Martyropolis (f. oben 
©. 95), wo ihm Kaifer Mauritius cine Kirche baute, zu Niſi— 
bis 86) und hier von allen Seiten viele Anbeter herbei. Auch 
die Perſer bezeugten feinem Heiligthum ihre Verehrung und weih⸗ 
ten ihm Opfer, ſelbſt Khosroes ſoll in dem erſten Jahre feiner 
Ahronbefleigung, als er mit Byzanz noch in gutem Vernehmen 
fand, nach Evagrius und Theopbylactes, dem Kirchenfchage 
dieſes Heiligen Koftbare Geſchenke geweiht haben, veshalb er auch 
noch als Plünderer von Sura ſeinem Zorn gegen das Sanctuas 
rium wenigftend den Zügel nicht ganz ſchießen Tief. Als jedoch 


°3) J. Rennell l. c. T. IL. p. 38. **) Evagrius, Hist. eccles. 
lib. IV. cap. 28; VI. c. 21. *°) Greg. Abulph. Hist. dyn. 
p- 80, 98. *°) Theophylacti Simocattae histor, libr. V. 1. 


p- 205 et 13, p. 229 — 231. 
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Khosroes im dritten Veldzuge gegen die Nömer wiederum am 
rechten Euphratufer aufwärts und zum zweiten male ver Stadt 
Sergiopolis nahe Fam, ging ihm ihr Epifeopus Candidus ent- 
gegen (Proc. de bell. Pers. II. 20. p.239), ven Zorn des Bar- 
baren zu brechen. Denn noch hatte er ihm Feine Abzahlung gelei- 
ftet, auch erinnerte er daran, daß er gleich anfangs das Löſegeld 
verweigert, weil er gar nicht im Befite von Gold fei; nur die Er- 
barmung um feine Glaubensgenofjen hatte ihn zur Zufage bringen 
fünnen. Jet mußte der edle Mann dafür büßen; er wurde feftger 
halten und Execution nach der GSergiusftadt gefchieft, ven Tempel 

feiner Schäße zu berauben. Doch gelang dies nicht, denn die dort 
Anſäſſigen vertheidigten ihr Heiligthum tapfer gegen die Tempel— 
rauber und trieben fie mit Hülfe der benachbarten Saracenen ſelbſt 
zurück. Mangel an Waffer für ein Belagerungsheer hielt von ei— 
nem ernfteren Angriff zurück, auch wollte Khosroes ſich mit Nee 
bendingen nicht zu lange aufhalten, da fein Project war, die reicher 
ren Schäße des Tempels zu Serufalem zu plündern, das ihn voran 
gen Welten trieb. Candidus wurde ald Gefangener mitgejchleppt, 
und weil er feinen Eidſchwur gebrochen, feines Epifeopates verluitig. 

Auch für Sergiopolis jorgte fpäterhin der Kaifer Juſti— 
nian, das damals nur noch nienrige Verſchanzungen, namlich bloße 
Erdwälle zur Vertheidigung gehabt Hatte, die nach Landesart, wie 
Procop bemerft (Proc. de aedif. Just. I. 9. p. 235), wol hinteis 
chen mochten, den Ueberfällen von Saracenen zu widerſtehen, die 
man freilich Eeine Städteerſtürmer nennen könnte, aber keineswegs 
orpentlichen Belagerungen. Der Ruhm des Chriftentempels, ven fo 
viele Foftbare Schenkungen zu Theil wurden, bewog nun den Kai— 
fer, den Ort mit feften Schugmauern zu umgeben; er leitete ihm 
Waſſer zu, legte Waſſerbecken von jehr großem Umfange daſelbſt 
an. Er baute dort Haufer, Wohnungen für die Garnifon, legte 
Porticus an, und machte den Ort fo ficher, daß fpäter die Saſſani— 
den ihm nicht? mehr anhaben Fonnten, wozu auch die Errichtung 
anderer fefter Gaftele am Euphrat das ihrige beitrug. 

Aus des ©. Ephraem Syruß, der unter Kaifer Conſtan— 
tinus M. zu Nifibis geboren ward, die Taufe empfing und nad 
einer fehr würdevollen Wirkfamfeit als Doctor orbis et Propheta 
Syrorum 3”) unter Kaifer Valens Regierung flarb, hinterlaſſenen 








»°?7) Vita S. Ephraem Syrus b. Assemani bibl, orient. T. J. cap.6. 
pag. 24. 
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iften in ſyriſcher Sprache, hat Aſſemanus nachgewieſen, daß 
Sergiopolis der griechiſchen Chriſten von den ſyri— 
n Chriften Roſapha oder Raſiphta genannt wurde, wie 
urkundlich eine ſyriſche Hymnenſammlung beweiſet, die vom 
sephus episcopus sacri monasterii Rasiphtae” 
Kirchenſchatze des Set. Sergius ald Opfer übergeben wurde. 
beſtand alfo dafelbft auch ein Klofter, wie vergleichen fo viele 
rt den Syrern aufblühten. Mehr wird und aus jener Zeit 
it überliefert von der Gefchichte des Ortes, aber dies iſt hinrei- 
d, um feiner räumlichen Identität mit dem Altern Riſapha 
Ptolemäus, wie des glücklicher Weife aud) noch von Arabern, 
Chr und Abulfeda, erwähnten el Reſſafa, Ruſafa over 
Nofzafat gewiß zu fein. 

Edrifi, im Clima IV. 5, zahlt zu Syrien au er Reſ— 
a 88) und fagt, daß es auf der großen Handelöftraße von Raffa 
Dinifum) nah Höms (Emefa) liege, als erfte Station gegen 
., nämlih 24 Mil. fern. Es fei der Ort, an welchem die 
nmajaden=Khalifen mehrere Schlöffer bauen ließen, 89) 
n Umgebungen ftarf bewohnt und voll Dörfer feien, wo blü- 
de Märkte gehalten würden. Die wird in Abulfeda's Ge- 
chte eined der legten Ommajaden betätigt, denn er erzählt, daß 
fhem, der 10te der Ommajaden = Khalifen, der Sohn Abdelma— 
und Bruder Jazids, der 19 Jahr und 9 Monat regierte, zu 
fafa in eimer geringen Hütte wohnte, ald ihm ver Ring und 
epter zum Khalifat überbracht ward, V) und auch zu Rufafa im 
742 n. Chr. ©. feinen Tod fand, daſelbſt auch begraben ward. 
ch gab ed damals Feine defignirte Khalifen= Refivenz (ſ. oben 
196); Safhem Hatte diefen Ort, der, wie Abulfeda fagt, zus 
den Chriften gehört und durch ein Klofter (er meint des Set. 
tgius) fehr berühmt geweſen, dad aber feit dem Einbruch des 
lamismus zerftört war, aus feiner Erniedrigung wieder gehoben. 
m ihm rühren alfo jene Schlöffer her, deshalb der Ort aud 
ıfafa Haſhemiah genannt ward (eine andere Hafhemiah wurde 
ter bei Kufa erbaut, f. 0b. ©. 184). Der trefflihe Boden und 
je gefunden Lüfte machten ihn zu einem fehr Tieblichen Aufent- 
t. In der Befchreibung Syriend führt Abulfeda nad) Jakuti's 













'®) Edrisi b. Jaubert II. pag: 129. 29 ebendaf. IT. p. 137. 
0) Abülfedae Annal. mosl. ed. Reiske pag: 130, 132; Greg; 
Abulph. Hist. dyn. p. 132, 134, 4 
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el Moſhtarek an, daß es viele Orte gebe, die man Nefapha (t 
al Rofzafat) nenne, daher diefer insbeſondere Roſzafat Hefh 
nach feinem Erbauer genannt werde; er liege in al Bariat, I 
Drte Rakka gegenüber. Diefem fügt der Fürſt Abulfeda E 
zu, daß er den Ort felbft gefehen, der aber Feine volle Tagreife y 
Euphrat entfernt Tiege. Al Bariat wird aljo wol der Ba 
baricus campus des Procopiud fein, den er nur auf fe 
Meife gräcifirt Hat, und vieleicht auch vie längs des dortigen ( 
phrat liegende Lancfdhaft "Ayzwßoeizis (V. 18. fol. 142), in a 
cher Ptolemäus die Lage von Nefaphat angibt. Dem Barbari: 
campus bei Procop entfpricht, wie ſchon D’Anville bemerkte, 
dad Comercium barbarorum der Tabula Peut. und die Aı 
fines Romanorum, die Orenzaltäre gegen dad Feld der Barb 
rengrenze, auf verjelben. 

Diefer Ort Riſapha, Nufafa oder ar Roſzafad fl 
nun, welcher von den englifchen Palmyra-Reiſenden, Ende dei 
Sahrhunderts, auf dem Nückwege von Tadmor zum Euphrat, ı 
ter dem Namen Arfoffa 2) befucht worden ift, wodurch die alı 
unftreitig jeher merfwürdige palmyrenifhe Sauptftraße vı 
Euphrat aus, von Orfa, Nicephorium, Sura und Sergi 
polis, ſüdwärts nach jener Tadmor Salomon vver der Pr 
myra der Zenobia, auf eine intereffante Weife erläutert wir 


10) Die alte palmyrenifche Straße zum Euphrat 
gebiete. 


Denn ſüdwärts von Riſapha oder Arfoffa liegt eine kt 
reife weiter gegen Palmyra hin, 10 Stunden Wegs oder 5 ge 
Meilen, die Station Alcome derfelben Palmyra-Reiſenden, mel 
auf Carmichael's Route vom 3.1751 Ain al Kum?) hei 
und eine der Stationen auch auf der großen Route vurdi 
Wüſte von Aleppo nah Baffora ift. Diefe Station mit | 
Duelle, wovon fie Ain al Kum genannt wird, ift alfo eine Kreu 
fation der Palmyra-Route und ver Baffora-NRoute, u 
ganz in ihrer Nähe gegen Sud liegt die Hauptftation Taiba,' 


») D’Anville, l’Euphrate etc. I. c. pag. 38. »2) Extract 
Journals 1. c. Second Journ. 1691 in Philosoph. transact. 16 
nr. 218. p. 150, 151. °?°) The common route of the caravan frı 
Aleppo to Bassora over the great desert of Arabia as described 
a Journal kept by Mr. Carmichael in the y. 1751; f. in Ed 
Ives, Voyage from England to India in the y. 1754 etc. Loı 
1783. 4. book II., wo die Originalfarte. »*) Will. Halif 


| 
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he zur DOrientirung aller großen Karawanenzüge durch dieſe 
joße Wüſte an ver Süpfeite des Euphrats ven Hauptpunct 
net. Die meiften Reiſenden, die dieſes Weges an der Südſeite 
Euphrat vorüberzogen, haben ihn paſſirt oder find im feiner 
he vorübergegangen, wodurch er feine Berühmtheit erlangt hat, 
feine Tage, obwol alle ajtronomifchen Obfervationen über ihn 
en, mit großer Zuverläjftafeit aus bloßen Wegpiftangen be- 
met werden konnte 86). Diefer Eritifchen Arbeit Hat fich befannt- 
3. Rennell auf eine fo meifterhafte Weife unterzogen, daß 
urch diefer Theil 9) der fo ſchwer zugänglichen großen ara= 
hen Wüfte am Euphrat entlang feine ven aftrono- 
ſchen Obfervationen möglichſt genäherte Beftimmt- 
it der verſchiedenſten Localitäten zu verdanken bat. 

Ain el Kum liegt nad) Rennell) 20 geogr. Meilen (100 
il. engl.) in S.O. von Haleb oder Aleppo; 8 geogr. Meilen 
I Mil. engl.) im Sud vom Euphrat, unter 350 11’ N,Br. und 
° 54 30" öſtl. 8. v. Gr., 8 Minuten in Welt von Rakka. 
mlih wenn Rakka (Nicephorium), das von dem berühmten 
ibiſchen Aftronomen Al Battani auf 36 N.Br. beftimmt war, 
h Rennells Berechnung unter 36° 1’ N.Br. und 390 3° 30" 
l. L. v. Gr. liegt. Nach diefer Diftanz ift Yin el Kum iventifch 
t Kon bei Ptolem. und mit Cholle der Tab. Peut. Taibe 
jt9%8) faft direct fünlich von Yin el Kum und feine drei volle 
unden davon entfernt, und ihm nur wenig in ſüdweſtlicher Rich— 
ig liegt Sufney (Sachney bei Carmichael; Sufana bei 
zeira), 5 Stunden Wegs entfernt, jo daß von Yin el Kum 
Sukney, der zweiten Station von Palmyra, 72 bis 8 Stun— 
; Entfernung find. Sufney fäalt alſo nach der Angabe ver 
b» Peut., die auf der Palmyra- Route XXII. M. pass. d. i. 84 
unden Diftanz von Cholle nach Druba angibt, dad von Ptole- 
us nicht mehr genannt wird, an deſſen Stelle bei ihm aber vieleicht 





Relation of a voy. to Palmyra 1691 in Phil. transact. 1695. 
No. 217 p. 109; Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. 
Parte III. p. 614. Olivier, Voy. l.c. T. Ill. p. 467. 

5) J. Rennell, On the rate of travelling as performed by camels 
and its application as a scale to the Purposes of geography in 
Philos. transact. 1791. »°) J. Rennell, Comparative geogr. 
of Western Asia T. I. p. 34 — 42 und defien Atlas Tafel con- 
struet, Map. IX. u. Tab, XI. Syria and nortlıern Palestine. 

97) ebend. pag. 41. 99) ebend. p. 96. 
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Oolco, obwol etwas weſtlich gerückt, ſteht (Ptol. V. 15, fol. 139),9 
mit dieſem Oruba zufammen. 

Südwärts von Sufney (Oruba) folgt nun auf der Palmyra 
Route in 7 Stunden Verne, etwas gegen SW., die Station Ya 
rifa (Dareeca), Die der Harae der Tabul. Peuting. in gleiche 
Diftan; (XXI. M. pas.), wie die vorige Entfernung, entſprich 
und felbft im Laut des Namens nicht undentlich ven Anklang ve 
Identität gibt. Von diefem Darifa folgt nun, immer in gleiche 
Direction gegen Süden, wenig gegen Welten geneigt, nad) 54 © 
Wegs (XVII. M. p. der Tab. Peut. freilicy etwas mehr) di 
Lage der berühmten Palmyra, oder Tadmor Salomons. Dief 
Uebereinftimmung der Namen und Diftangen, nah 3. Nennelli 
vielfältigen DVergleihungen, Berechnungen und umfichtigften Gor 
restionen, jchließt fih nun auf das übereinftimmenpfte an die ge 
nannten Diftanzangaben von Sergiopolid (Nefapha), an Sur: 
gegen NW. und an Rakka gegen NO. am Euphrat an. Um 
bierdurch ift, wie Nennell bemerkt, unftreitig eine der älteften, 
den Euphrat bei Rakka (Nicephorium)- quer durchſetzenden Routen 
eine der Hauptpaffagen 10) des höchſten Alterthums zwi: 
fhen Balmyra, Nicephorium und Edeſſa, von Süden nad 
Norden wie von Babylonia gegen N.W. über Thapſacus nad 
Syrien wieder ermittelt worden. Denn eben hier, in der Kreu— 
zung diefer beiden großen Hauptrouten durch dies Euphraten 
fiihe Wüftenland nah Syrien, Mefopotamien und Baby: 
Yonia, wo eben Taibe und Ain al Kum nod) heute gelegen 
find, wo früher Reſapha und Sergiopolis nur näher dem Eu 
phrat gerucdt, lagen, ebendafelbft, nur dem Stromthale noch benad) 
barter, müfjen wol die Ruinen der alten Thapſacus, und ihre 
Ueberganges gejucht werden, dem fpäterhin nach deſſen Untergang 
die mejopotamifchen Uferſtädte ihr Aufblühen verdankt zu habe 
fcheinen. ine folche wichtige Localität entfpricht ganz der Vor 
fielung, welche durch die wenigen ung übriggeblicbenen Nachrichten 
aus dem Höchften Alterthume von diefem Drte erweckt werben (ſ. ob 
©.44,.,87, 31.00 D.)- 

Hiernah find e8 von Palmyra nordwärts bi Naffı 
oder Sura 4 bis 5 Tagemärfche, welche zum Guphrat führen 
und in 20 Stunden Wegs (543 geogr. Meilen) zurüdgelegt 31 


»»°) D’Anville sur l’Euphrate et le Tigre p. 37. 1000) J. Ren 
nell 1. c..p. 42. 
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den pflegen, bi8 Ain alKum und etwas mehr bis Aff Dien 
Euphrat, wenn man, wie jene Palmyra-Reiſende, den Rückweg 
it nordweftlicher Wendung gegen Bali nimmt. 
Die merkwürdigſten VBorkommniffe auf diefer Palmyra-Route, 
rc) welche die Identität von Arfoffa (Refapha) mit ver al- 
Sergiopolid zu Procops Zeiten durh Monumente eine neue 
eftätigung erhält, find nad) den mwißbegierigen Palmyra-Reiſenden 
3 der englifchen Factorei Haleb, den damaligen erften Ent— 
ern der Prachtruinen von Balmyra, folgende: 
Palmyra oder Tadmor, bei Ptolemäus unter 35° 6° Lat., 
| nach Rennells Berechnung, 1) denn Obfervationen fehlen his 









uf eine unfichere Breitenbeftimmung mit, wie der Obfervator felbft 
efteht, mangelhaften Inftrumenten, von 3ION.Br., durh Bruce?) 
nter 340 24° N. Br. und 380 20° öſtl. L. v. Gr. gelegen. Nach 
zerghaus Berechnung, 3) ver vorzüglih Bruce folgt, 33° 58’ 
Br. und 33° 35° 69° öſtl. 8. v. Bar. Von da führte der Weg 
ı 53 Stunde etwas D. g. N. nad) Yarika; von da in 7 Stun 
en gegen NO. nah Soufney, in 2! Stunde gegen N.D. nah 
‚aiba, und in 5 Stunden nah Ain al Kum. Von da aber in 
0 Stunden nah Reſapha, aljo in Summa 30 Stunden Wegs 
8 Sergiopolis (Arfoffa oder Nefapha). 


dückreiſe der Kaufleute der englifehen Faktorei von 
Balmyra nah Haleb im Jahre 1691. 9 

Eriter Tagemarſch. Den 8. Dft. Unter dem Borwande 
[8 wollte man ſüdwärts über Damaskus ziehen, nahmen die 
eifenden, um jedem beabfichtigten Ueberfalle von Wegelagerern zu 
ttgehen, ihren Weg gegen Norden zum Euphrat, den man in 
ier Tagemärfchen erreichen Eonnte. Mit wenig Hftlicher Wendung 
ing ed gegen Nord; man ließ eine halbe Stunde zur linken Hand 
ne weit fortziehende Bergreihe liegen, die fich oft weiter ausbog. 
sie jollte reiche Adern von Steinen haben, zumal aber enthält fie 
nn Marmor, aus deſſen Brüchen Balmyra einft erbaut ward. 
a ihrem Buße liegt die Quelle Ubulfarras, nahe Balmyra, 
elche Die Neifenden mit Waffervorräthen verfah. Diejed find die 


!) J. Rennell, Comp. geogr. of W. Asia I. p. 105. ?) 3. Bruce, 
Reife z. Entd. d. Quellen d. Nils, überf. v. Volkmann u. Blumenbad). 
Leipzig. 1790. Th. I. ©. 55. *) Berghaus, Geogr. Memoire zur 
Erklärung und Grläuterung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 
4. S. 28. *) Philos. Transact. I. c. 1695. Nr. 218. p. 147. 


1094 Weft:Afien. III. Abtheilung, 1. Abfchnitt. 5.42 


AntarsBerge (Toul Antor; die eriten Reiſenden im Jahre 167 
hörten, Anture fei der Name des Eaftellö, 5) das auf dem Berg 
bei Tadmor ftehe), welche auf der Straße, die von NW. von Hale 
nad) Balmyra führt, überfegt werden muß. Es iſt die einzig 
hohe Bergkette, welche hier durchftreicht, und auf dem fünfte 
Tagemarfche von Haleb, ſüdwärts gegen Palmyra, ein paar Tag 
Zeit zum Ueberfteigen koſten kann. Sie ſcheidet die Flippige Wüftı 
die fih von da nordweftwärtd über Sömd, Hamah und Hale 
bi8 zum Euphrat bei Balis fortzieht, von dem flachen Bla 
feld im Often nah Arabien und Babylonien hinein, an dere 
weftlichem Eingange Palmyra liegt. Als die Reiſenden nad Pal 
myra zogen, hatten fie am 3. Oftober 6) den Weſtfuß dieſe 
Bergfette erreicht, und durch den unebenen Boden der Wüſte vo) 
Schluchten, Wafferriffe und trockene Wadis, die von diefen Berge 
gegen N.W. binabzogen, ſehr bejchwerlihen Weg gehabt. Nae 
4 Stunden folchen Weges vom letzten Nachtquartier fing nun da 
Auffteigen zu den Höhen an, von denen man einen ſchönen Bli 
über das Land gewann und zumal bis zu einem Berge gegen SO 
hinter mwelhem Palmyra liegen folte. Diefe Berge waren % 
beiden Seiten mit vielen großen Terpentinbäumen bewachſen 
die nach fo langer, Fahler Einöde einen ungemein licblichen Ein 
druck machten. Die Bäume waren die und fehattig und truge 
reichliche nupähnliche Früchte (Zapfen), aus denen Del bereitet win 
die auch von den Arabern wie die Piſtacien gegeffen wurven, of 
wol ihr Kern weit öliger ift. Ein fehr befchwerlicher, langweilige 
Herabmeg führt von diefer erften Bergreihe zu einer engen, heiße 
Schlucht, ohne Waſſer, bei welcher an ver Al-Wiſhal genannte 
Stelle die Zelte aufgefchlagen wurden. In der Nacht ergoß fit 
bier ein fo plößliches und gewaltiged Regenſchauer, daß in Ze 
einer halben Stunde eine Wafferfluth umherſchwamm, in ver, b 
merkt der Reiſende, ein ganzes Heer feinen Durft hätte ftillen Für 
nen. Don allen Höhen flürzten Gataracten herab. Aber am fi) 
genden Morgen Hatte ſich ſchon alles Waſſer wieder verlaufen, al 
man die nächftfolgende Neihe der Berge zu überfteigen hatte. Be 
den Höhen erblickte man nun fchon in der Ferne Die Ruinen Di 
Caſtells, das nur eine halbe Stunde von Palmyra auf einem Der: 
gipfel liegt. Der Weg führte ſüdwärts Durch eine Schlucht, un 


®) Philos. Transact. 1. c. 1695. Nr. 218. p. 132, ı)u.mL 
©. 142. 
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einer halben Stunde über die hier Antar (Foul Antor) ge— 
ten Berge. Ein gewaltiger Fels ſpalt, wie durch Menfchen- 
a gehauen, aber viel zu colofjal, um ein Kunftweg zu fein, 
allerdings den Eingang zum Thale Palmyra's bildete, 
de durchſetzt, und nun zeigte ſich auf einem der Berggipfel ein 
dude „Haus des Sheikh” genannt, das jedoch nicht näher 
rjucht wurde. Nach 4 Stunden Wegs über die Klippen dieſer 
berge, die von andern Durch fehr enge Schluchten gefchieven 
‚in denen die Marmorbrüche Tiegen, die zum Aufbau der Pas 
% dienen, erreichte man dad Gaftel und diefe Prachtruinen felbft, 
mun auf dem Nordmwege nach 3 Tagen wieder verlaffen wurden. 
Im Oſten diefer Antar=Berge breitete fih nun eine un— 
ehbare Ebene aus, ganz dürr, ohne Grün, an ein paar 
Den ausgenommen, wo Gurfen oder Kürbidgewächle auf dem 
ven hinrankten. Diefer Rückweg ging ganz eben auf diefer 
he eine halbe Tagereiſe gegen Nord bin bis zu einer elenven 
phar, d. i. einer Zolhütte, wo früher ein Poften zur Erprefs 
j von Weggeld geftanden. Bon diefem war noch immer ber 
kblick auf das Caſtell von Palmyra vergönnt, das aber 
ſchon wieder aus den Augen verſchwand. Das erſte Nacht— 
rtier wurde nad) 53 Stunde Marſch genommen bei dem Dorfe 
reeca oder Darica (Harae Tab. Peut.), weil hier eine Quelle 
trefflichften Waſſers ift, ‚dad einzige gute, das auf der ganzen 
ke bid zum Euphrat angetroffen wird. 7) in Dorf in Rui— 
das der Quelle ven Namen gibt, dicht dabei, hat nur wenige 
ohner, weil diefe fortwährend den Ausplünderungen der Berg- 
per ausgeſetzt waren, obwol dieſe wenigen dem damaligen Emir 
yne Abaffe, ihrem Könige, im Lager an ver Quelle Say, am 
dar, jährlich 300 Dollar Tribut zahlen mußten. Wäre es wahr, 
man den Neifenden hier fagte, der Ort folle feinen Namen 
einem Siege der Türken über die Mamelufen haben, jo dürfte 
ch die Uebereinftimmung des Namen mit dem der alten Zeit nur 
lig ericheinen. 
Zweiter Tagemarſch. 9. Det. nah Soukney. Diefer 
führte über dürre Ebenen zwifchen Hügelveihen bin, die in 
n Stunden von einander abftehen, nach 7 Stunden Marjches zu 
Dorfe Soufney (Sokhne, Sahney, Sufana), dad von 
eißen Quelle feinen Namen hat, die ganz der Natur der 













a. a. O. S. 147. 
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heißen Quellen zu Balmyra entiprechen. Bon dem dortigen Volke, 
das die PalmyrasReifenden wild und frech fanden, 8) werden vie 
Löcher diefer Quellen fehr häufig zum Baden benugt, obgleich fie 
ohne alle bequeme Anftalten geblieben, und Weiber wie Männer, 
obwol nad) einander, in venfelben Waſſerbecken ſich berumtreiben. 
Ein Habgieriger Unter-Bafha ded Emir Affyne, der damals (1691) 
hier feine Reſidenz Hatte, bewirthete die Gäfte in feiner elenden 
Hütte mit Pillam, verlangte aber dafür von Jedem eine Zechine 


Zoll, that jedoch mit vielen Entſchuldigungen darauf Verzicht, als 
er erfuhr, daß feine Gäfte feinem mir nahe Befreundete ſeien 


Diefer elende Ort mußte demjelben doch einen Tribut von 1500 
Dollar zahlen, der wahrfcheinlich nur durch Plünvderung von den 
Bewohnern felbft zufammengebracht werden Fonnte. Woher ver Name 


Oruba der Tab. Peut., virleicht "OorLa bei Ptolem., ift und un- 


befannt. 


A Mt 
vilt 
Jahr 

gi 
fan 
m 
fi 
il 


& 


Dritter Tagemarſch. 410. Det. nad Alcome, An 


al Kum, 7 bis 8 Stunden Weges. Ein fehr angenehmer Weg 


führte etwas mehr nordoſtwärts als bisher etwa in 23 Stunde 
nah Tiebe 9 (jprih Teibe), das feine Benennung der Güte 
feines Waſſers verdanken fol, das die englifchen Reiſenden aber 
keineswegs rühmten, ſondern eben fo mineralifch geſchwängert 
und wenig genießbar fanden, wie das in den Quellen zu Soukney 
und Tadmor. Die Einwohner waren aber wohlhabender, fie hate 


ten eine Mofchee mit einem Minaret, doch ſchien dieſe nur der 


Ueberreft einer chriftlichen Kirche zu fein, den man erſt in eine 


Mojchee verwandelt Hatte. Diefe hatte Spuren von größerer Kunft 
und Schönheit, ald die meiften türfifchen Bauten zeigen, und die 
vielen Ruinen umher gaben Beweis, daß der Ort einft viel 
bedeutender gemwejen fein müfje, ald er in der Gegenwart fich zeigte, 
wo er nur 1000 Dollar Tribut an den Emir Affyne zahlte. Ein 
Beweis für die einftige größere Bedeutung diefes Ortes ift der 


Stein mit der griechifchen Infeription in 4 Zeilen, welche 
dafelbft zu Teive, d. i. Teibe, von Will. Halifar gefunden und 


davon eine Eopie mitgetheilt wurde, darin von einem gemiffen 
Agathangelus Abilenus die Rede fein fol, ver auf eigene Koften 
dem Zeus tonans, zu Ehren des Kaiferd Hadrian, ein Heiligthum 


— 


Na. a. O. S. 148. *) W. Halifax, Relat. of a voyage from 
Aleppo to Palmyra in Philos. Transact. 1695. Nr. 217. p. 109; 
ebend. in Phil. Transact. Nr. 218. Extr. etc. p. 150. 
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meihte, mit demfelben Datum des Jahres (123 n. Chr. Geb.), in 
welchem ver Kaiſer im Oriente feine Neifen machte, und vielleicht, 
über Teibe gehend, damals auch in Palmyra war, das nad) ihm 
Hadrianopolis genannt wurde (Steph. Byz.). Die Römer 
kannten den Ort früher wol nicht näher, ver bei ihnen zuerft von 
Cicero während feine Proconfulats in Cilicien genannt ward 
(in Epist. ad div. XV. 1. an ven Senat im J. 51 v. Chr. ©.), 
als er die erfte Nachricht vom Ueberfale der Parther über ven 
Euphrat erfuhr, die, wie ihm feine Kundfchafter gefchrieben, un= 
ter Pacorus, ded Drodes Sohn, mit einen großen Schwarn Rei— 
terei ihr Lager zu Tyba aufgefchlagen hatten (I. c. castra posuisse 
Tybae). Sie waren aljo wol unterhalt Sura, zu Nicephorium 
(Philiscum b. Plin. V. 21), über den Euphrat gezogen, und von 
da war es mol, daß der berühmte Proconſul fogleih von dem, 
wie er fagt, den Nömern fehr befreundeten arabifchen Emir 
Jamblichus (eodem die ab Jamblicho, phylarcho Arabum l. ce.) 
über diefen Einfall, ver nun Syrien und Gilicien in Gefahr brachte, 
eine Botfchaft erhielt. 

Uns ift kein anderes Vorkommen diefed Ortnamend in den 
Schriften der Alten befannt. In den jpätern Jahrhunderten aber, 
ine 17. und 18., ift Taiba eine wiederholt von Texreira, Della 
Valle, bis auf Olivier befuchte Mittelftation auf der dama— 
ligen Hauptroute der großen ſyriſchen Karawane von 
Haleb nach Bagdad, wo die Wüftenftrerdfen von Haleb bi 
Anah über Taiba oder doch dicht daran vorüber durchzogen zu 
werden pflegte, di8 man bei Anah zum Euphrat Fam und die— 
fen überfegte, um dann weiter durch Mejopotamien zu ziehen, wenn 
die Karawane nicht auf dem Südufer des Euphrat blieb, und dann 
weiter über Mefjid Ali bis Baffora ging. Auf diefen Wegen ift 
Pietro della Valle hingezogen über Taibe, im Jahre 1616, und 
auch wieder über Taibe zurücdgefehrt im Jahr 1625. 

Auf dem Hinwege fam Della Valle von Haleb direct, 10) 
ven Guphrat und die Fay-Quelle weit zur Linken Yaffend, den 
vierten Marfchtag nah Taibe In Melluha, 7 Mil. von 
Haleb, war vie Zollftätte und zugleich der Verfammlungsort der 
beladenen Karawane geweſen, wo die Abgaben an ven damaligen 





19) Pietro della Valle Reifebefchreibung, Ueberſ. Ausg. v. Wiederhold. 
Genf. fol. 1674. Th. 1. S. 182; vergl. deſſen Viaggi ed. Venet. 
1663. 12. Parte lil. p. 617. 
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König diefes Wüftenftrih8, an ven Emir Feind, gezahlt werben 
mußten, wofür aber die ganze Karawanenroute bis Anah fehr fücher 
vor Räubereien war, da diefer Emir feine Horden trefflih in Zucht 
zu halten wußte. Von dem Dorfe Achla, oder Acle, Agle nad 
Beauchamp, Shagla bei Rouffeau, Höckle bei Niebuhr, nahe 
Melluha, an einem Salzfelve, das bald eine Lagune bildet, bald, 
wie zu Tereira’s Zeit, troden liegt, begann erſt der Aufbruch 
der verfammelten Karamanen ganz fo, wie dieß auch noch in der 
neuern Zeit der Tal zu fein feheint. Rennell nennt viefen Ver— 
fammlungsdort Hagle 12) (nahe dem Salzjee II Sabfh bei Djebul, 
j. ob. ©. 1084) und berechnet, daß er 11 Stunden Wegs von Haleb 
entfernt an der Grenze des bebauten fyrifchen Landes liege. Bon 
da begann am erften Marfchtage der Eintritt in die Wüſte; 
am zweiten kam man zu warmen Quellen, Samam der 
Araber, d. i. Bad, genannt; am dritten 309 man an vielen 
Brunnen mit guten Waffern vorüber (0b Centum Putei in Tab. 
Peut., oder die novzea b. Ptol. V. 15, fol. 139, in Nordweſt von 
Palmyra?). An diefen Brunnen, fagt Della Valle, fah er 
Ueberbleibfel einer alten, fehr großen Stadt, deren Grundveften man 
noch erkennen möge. Marmorfäulen und GSteingebäude, 
jehr mächtige, dicke Mauern von großem Umfange zeigten die 
Bedeutung dieſes Ortes, damals gänzlich verlaffen, ven die Araber 
Siria oder Seria nannten (vielleicht Seriane des Itiner. Anton. 
ed. Wess. p. 195) und erzählten, er fei einft von Chriften be 
wohnt worden, und der große Bau in der Mitte ihre Kirche ge 
mejen. Näheres wifjen wir hierüber nicht; in Beauchamp's Reife- 
route, deſſen verloren gegangened Sournal 12) wir jehr beklagen 
müjjen, welche von Haleb nad) Bagdad (im Jahr 1783) auf 
deſſen Karte von Berflen 13) eingetragen ift und dieſelbe Direction 
von Achla gegen Taibe nimmt, fteht bei Agle, daß es in Rui— 
nen liege, und auf der nächiten Station ift beigefchrieben: „Schloß 
und Kirche der Tempelherrn“ was fih wol nur auf diefelben 
Trümmerrefte von Seria beziehen mag, deren Benennung aber im 
übrigen fehlt. Worauf fich dieſes hiftorifche Datum gründet, if 
und unbefannt geblieben; Fünftige Neifende werden Dieß genauer zu 


"ı) J. Rennell, Comparat. geogr. of Western Asia T. I. p. 25. 
12) v. Zach, Monatl. Sorrefpondenz, Band I. S. 62. **P Eharte 
eines Theils von Berfien nach den neneften aftronom. Beftimmungen 
des Bürger Beauchamp’s, Confuls der Franz. Reg. zu Mascate in 
Arabien; in Mon. Eorrefp. B. III. 1801. ©. 383, 
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mitteln haben. Beauhamp hat von da an in Zickzackrichtungen 
ſch 3 Stationen eingezeichnet, aber namenlos gelaffen, bis er 
— Nahe von Taibe die Station Kom erreichte, welche 
aftreitig das obengenannte Ain al Kum ifl. In feinem Briefe 
4 den Aftronomen Lalande bemerkt Beauhamp, daß die vie— 

Umwege der Karawane wegen der Brunnen gemacht jeien, um 
m Waffer zu finden. Eine bewundernswürdige Sache, fügt er 
nzu, fei es, zu fehen, wie die Araber in einer jo unabfehbaren 
Büfte, wie diefe, ohne Compaß, ohne irgend einen Erkennungspunet 
trecken von 300 bis 400 Lieues, ohne ſich zu verirren, zurüd- 
gen Eönnen. Die Wüſte, fagt diefer gelehrte Aſtronom, gleicht 
> ziemlich dem Meere, und doch finden die Araber ganz beſtimmt 
je Eifternen, deren Definungen dem Erdboden ganz gleich find, 
nd fie treffen von Aleppo ohne Ummege in Baffora ein. Noch 
yunderbarer ift e8 mit den einzelnen Kameelboten, die ganz allein 
uf ſchnelltrabendem Kameel mit ihrem Mundvorrath abgehen und 
ı Zeit von 10 Tagen von Aleppo nach Bagdad kommen können, 
he fich im einer Wüſte zu verirren, bie jo groß wie das mittel- 
indische Meer ift, die oft noch Ummege machen müffen, um feind- 
hen Horden auszumeichen, die fie in der Ferne bemerken. Diefelbe 
zewunderung * Della Valle über vie erfahrnen Steuer— 
eute der Karawanen 14) aus, welche die Richtungen durd) Die 
nförmigften Flächen nach ven fehr weit auseinanderliegenden, meift 
Itenen Wafjerftellen und Brunnen, die öfter noch yon Feindlich— 
efinnten zugedeckt werden, doch zu finden wiſſen, wenn auch Feine 
andmarfe fie zu leiten im Stanve ift, indem fir fih ſchon nach 
em unmerklich anfteigenden Boden, nad) der Färbung ver Erbe, 
ac) vorkommenden Kräutern, ja nach dem Geruch und mit Hülfe 
er Sterne zurecht zu finden wiſſen, daher in dieſen Wüſten auch 
ben fo die Nachtreiſen wie die Reifen am Tage allgemein, ja 
orherrfchend find. 

Eine Beihülfe folder Wüftenreifen für den durchziehen— 
en Führer der Karawane, der dadurch natürlich zu den bedeutend= 
en Männern des Landes gehört, ift allervingd das ihn ftetö be= 
leitende Schiff der Wüfte, dad Kameel, dad unter allen 
bieren die am wenigften variabeln Schritte zu machen 
heint, und dadurch ein fo vortrefflicher Wegmaaß ver Diftanzen 
bzugeben im Stande ift, na Tagemärfchen, wie nach Stun— 


10) P. della Valle Reifebefch. a. a. O. ©. 184. 
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den-Zeit, daß die genauefte Berechnung darnach, verbunden mit 
der von Nennell fo meifterhaften Vorficht in der Anwendung, 
felbft nur wenig von den Beftimmungen der Ortslagen durd) aftro= 


nomijche Inftrumente abzumeichen pflegt. Gin in der That über- 


rafchendes Nefultat, das fich aber eben aus den Beobachtungen ver- 
fchtedentlich geführter Journale auf dem großen Karamaneınz 


wege zwiichen Haleb über Taibe, oder Yin al Kum, nad 


Meſhed Ali (f. 06. ©. 57, 186) und Baffora (f. ob. ©1755) 


ergibt. Der engliihe Neifende Sarmichael (im Jahr 1751) gab 
den erften auf diefer großen Strede durchgeführten Verſuch, ven 
Gang beladener Kameele auf direeter gerader Linie, zum 
Behuf der Intervalloiftang zwifchen zwei aftronomifch beftimme 


ten Buncten genau zu beobachten. Seine Reiſeroute war im 


Stich fhon im Jahre 1783 in Jves Voy. veröffentlicht, aber das 
Sournal nicht publicirt, das Rennel erft durch feinen Freund, den 


Dr. Patrick Nuffell in Aleppo mitgetheilt erhielt. 15)  Geine 


Meffung, nah Kameelfchritten, zwiſchen Aleppo um 
Baffora, beirug 720 engl. Miles (1704 deutſche Meilen, 44 engl. 


Mil. zu 1 deutjche Meile gerechnet); und dieſe Diftanz coinel⸗ 


dirte mit der, welche die aftronomifche Beftimmung von Aleppo 
und Baſſora darbietet, fehr genau. Carmichael notirte die Rich— 
tungen des Compaſſes und berechnete die Diftangen jedes Tagmarfches 
oder Fleinern Curſes, indem er die Kameelfchritte des Thieres zahlte, 
auf dem er ritt, und dann die Dijtanz einer Anzahl von Schritten 
auf dem Boden durd) feine Mepfchnur genau beftimmte. Co fand 
er die Mittel, dad Detail ver Diftanzen mit großer Genauig— 
feit zu beurtheilen. J. Nennell trug aber dieſes Detail zwiſchen 
die aftronomifch beftimmten Puncte Aleppo und Baſſora auf 
der Karte16) nach der diagonal durchziehenden Route des Journals 
ein und verglich dieſe mit andern Routen derfelben, oder doch vers 
wandten oder theilweifen Wegftreke. Zu der Eleinern Weg- 


ftrefe von Aleppo nach Bagdad dienten die zwei Journale von 


Irwin und Holford, zu der Meffung ver großen Wegftrede 
von Aleppo bis Baſſora die drei Sournale von Carmichael 
(1751), Sunter (1767) und Colonel Capper (1778). Der 


18) J. Rennell, Mem. on the rate of trayell. etc. 1. c. in Philos. 
Transact. 1791. p. 17; deſſen Comparative geogr. of Western 
Asia. Tom. I. p. 22. 16) J. Rennell, Sketch of the routes 
across the deserts between Aleppe and Bussorah. 1791. 
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rſte legte dieſelbe Diſtanz der Zeit nach, in 322 Stunden, die 
eiden andern in 310 und in 299 Stunden zurück; welche: Ver— 
hiedenheiten aber nur durch locale Abweichungen von ver 
irecten. Route bewirkt wurden. Meſhed Ali, das von Nie- 
—* aſtronomiſch beſtimmt ward, und zur Conſtruction dieſer 
Routen von großem Werthe war, liegt etwa in Zweidrittheil 
er Diftanz und faft in geradefter Linie zwifchen Aleppo und 
Baffora, eine Art Landmarfe der Karawanen durch die ara— 
sifche und chaldäiſche Wüfte, um nach ihr richtig hindurch zu 
teuern 17), 
| Diefe Straße durch die chaldäiſche Wüſte oder das ſüd— 
dftlihe Drittheil von Meſhed Ali nach Baffora ift aus 
erjchiedenen Gründen größern Wechſeln und Ausbiegungen der 
Routen unterworfen; dagegen bleiben in der bei weiten größeren 
nordweſtlichen Diſtanz der zwei Drittheile durch Die 
arabifh=fyrifhe Wüfte, von Meſhed Ali bis Aleppo, 
die Differenzen viel geringer und die Diftanzen fich in der Regel 
in der Mefjung nach Kameelſtunden ganz gleich. Hiedurch Fonnte 
nun das fichere Maaß ermittelt werden, das für alle continen- 
talen Diftanzen, in diefem Parallelſtrich mit dem Südufer des 
Euphrarlaufes, und zur geographifchen Orientirung aller 
Einzelheiten der beſonderen Ortölagen auf diefem Boden verhelfen 
fann; zu einer Drientirung, die über Ermwarten weit genauer 
ift, ald man in einem Wüftenboden von vorn herein erwarten 
möchte. 

Jeder Schritt, und dieß find Die gewonnenen, ganz allgemein 
gültigen Nefultate, 18) de8 Laſtkameels viefer arabifchen 
Wüſtenſtrecke beträgt 54 Fuß engl. und in jeder Stunde auf 
gleichem Boden, nad) 20 zu 20 Stunden im Mittel gezählt, macht 
dafjelbe 2000 Schritte, wobei diefe Zahl freilich mehr oder weniger 
abhängig ift von der Natur der MWüfte, von den Butterpflanzen, 
die das Kameel im WVorübergehen bricht, und andern Eleineren Ne— 
benumftinden. So legt dad Kameel aber in jeder Stunde Zeit 
nach mittler runder Summe 24 Mil. engl. Wegdiſtanz zurück 
ein bequemes Maaß der Berechnung. Die Länge des Tages 
marfches mit dem Kameel hängt von der Beladung derfelben 
ab; die Hier in Nechnung gebrachten Zahlen gelten nur ald vie 


4 





17) J.Rennell, Mem. I. c. p. 5. **) ebend. p.12; vergl. defjelber 
Comparat. geogr. ‚of Western Asia T. J. p. 26. 
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geringſten Mittelzahlen langer Karawanenreiſen. Leichte 


und ſchwere Karawanen machen hier einen großen Unterſchied, 


denn nur in ſchweren Karawanen überlißt man dem Laftthiere nach 
Belieben jeinen ihm eigenen Schritt, ohne es zu treiben. Die 
fchwere Karawane macht aber im Durhfchnitt in einer 
Tagreife nicht über 74 Stunde Wegd, d. i. 184 Mil. engl. (veren 
genauer genommen 45 auf die deutjche Mtile gehen, die leichte 
Karawane legt zwijchen 8, 8% bis 9 Stunden, oder 22 Mil. engl. 
zurüd. 

Ohne hier genauer in dad Detail dieſer einzelnen Meffungen 
einzugehen, welche nah Carmichaels eracteften Grundmaßen, die 
Rennell 19) veöhalb die „Masterline“ für alle andre damit zu 
vergleichende Routen nennen Fonnte, ſchon von dieſem großen britie 
fchen Geographen ermittelt und auf feinen Specialblättern von 


Weſtaſien Tab. IX. und XI. mit Nr. A. B. C. D. u. E. lehrreich 


für die dortigen topographifchen Verhältniffe entwickelt find, be— 
merken wir nur noch, daß diefe nach Rennells Unterfuchungen in 
allen Theilen auf eine fehr erfreuliche Weife, auch mit denen von 
Edriſi angegebnen Diftanzen in den Euphratlänvdern (davon einige 
Routen fchon von Bagdad am Tigris und Euphrat aufwärts bie 
Rakka oben ©. 236 — 237 mitgetheilt find) übereinftimmen. 

Wir konnten aljo hier bei unfern localen Angaben auf die 
ſem arabifchen Wüftenboven längs dem Euphratlaufe, nach ſolchen 
Borarbeiten gegen frühere Verfuche, mit um fo größerer Sicherheit 
in unfern alte und neue Zeiten vergleichenden Darftellun 
gen zu Werke gehen, zumal da, wo zu den freilih nur ſehr 
fragmentarifchen Ueberlieferungen der Vorzeit, doch auch noch 
Monumente zur Drientirung auf den vermejjenen Landftrichen 
Dinzufommen, um nicht, wie died nur zu leicht auf folchen ſchwan—⸗ 
fendem Boden der Fall ift, in zu vage Hypotheſen abzuirren. 

Diefe unfere genauen comparativen Angaben, hoffen wir aber, 
werden bei fünftigen Unterfuchungen an Ort und Stelle, wie died 
fchon in vielen andern Erdgegenden der Fall gewefen, ven wiſſen— 
ſchaftlich forſchenden Reifenden willkommen fein, wie die Hiftorifer 
und Geographen wenigftend von prüfungslofer Wiederholung frü- 
berer ganz unbegründeter Hypothefen abhalten. 

Und nun, da wir hierdurch unfere bisherigen Angaben und 
Darftellungen ver Örtlichen Verhältniffe, jo viel ed und möglich war, 


1?) Rennell, Comparat, Geogr. of West. Asia. I. p. 28. 
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in hinreichend gerechtfertigt halten, kehren wir zu den Orten Taibe, 
Ain al Kum und Sergiopolis, mit ihren — * Stationen 
urück, die uns zu dieſer Auseinanderſetzung der Maaße in der 
zrabiſchen Wüſte entlang dem Euphrat die nahe Veranlaſſung 
gaben. 
| Bon Taibe oder Taiba, wie es Della Valle fchreibt, und 
“on diefem Namen angibt, daß er einen gefunden, einen guten 
rt 20) bedeute, erfahren wir durch ihn, daß er, ihm obwol nur 
Hein, gleich einem italifchen Dorfe erfcheinend, doch wegen feiner 
Ummauerung damals ald eine Stadt galt, die auch Bazare hatte, auf 
‚welchen die Karamanenreifenden fich mit Hühnern, Eiern, Gurfen 
‚und anderen Xebendmitteln verfehen Eonnten. 
| Die Karawane raftete einen ganzen Tag, den Della Valle 
‚benugte, um den vielen Spuren des Alterthums, die er dort, wie 
er ſagt, vorfand, nachzugehen. Er ſah eine Moſchee und neben ihr 
einen hohen Thurm von Backſteinen, der ihm vor Zeiten ein chriſt⸗ 
licher Glockenthurm gewefen zu fein fehien, zu dem die Mufelmänner 
nur noch nad) ihrer Art Säulen Hinzugefügt hätten. In ver Wand 
der Mofchee bemerkte er einen fehr alten vieredfigen Stein, ver von 
den Mohamedanern in großen Ehren gehalten wurde, über welchem 
eine griechifche Injchrift fand, und Darunter eine zweizeilige in 
unbekannter Schrift, die er für hebräifch oder famaritanifch (mahr- 
ſcheinlich wol [yrifch, mit eignen palmyreniſchen Schriftzügen, wie 
viele Inferiptionen von Tadmor) hielt, nnd fle auch copirte. Aber 
diefe Infchrift iſt uns nicht mitgetheilt; es iſt höchſt wahrfcheinlich 
diefe griechifche Infchrift diefelbe, welche etwas fpäter von Wil 
Halifar in Teibe copirt wurde und oben fihon angeführt ift. 
Bon Teiba brach Della Valle's Karawane am 26. Sept. 
früh Morgens auf, um von da in 4 Tagen in die Nähe ver Feſte 
Rachba (Rahaba), und am 5. zur Ueberfahrt an ven Euphrat 
zu gelangen. Nach mehreren Meilen gegen ©.D., ver großen Ka— 
ramwanenftraße gegen Anah folgend, Fam man an den Ruinen ei= 
ner Stadt ?!) vorbei, die an feinem unebenen Orte erbaut gewe— 
fen; ſie befland aus fehr großen Steinen, und zeigte ein Schloß 
mit Mauern umgeben; aber leider im Verfall und ohne Bewoh— 
ner. Man gab dem Orte den Namen EI Her und fagte, er fei 
einft zu König Soleimand (d. i. Salomo’s) Zeit von Juden be= 
wohnt geweien. Nicht unmöglih, da Salomo Tadmor erbaute, 


20) Della Balle, Neifeb. a. a. DO. ©. 186. 21) Della Ballea. a.O. 
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und feine Grenze bis Thapſaeus reichte, aber Fein Beweis fehien 
für eine folche Ausfage vorhanden zu fein, deren im Orient jo un- 
zählige im Munde der Völker jind. Vielleicht ift es dieſelbe Loca— 
Yirät, welche Rouffeau auf feiner Karte von Syrien, im &.D. von 
Zeibe (Ttaibé b. Rouff.), die Ruinen der alten Stadt Il-Meu— 
deme nennen hörte, hinter welchen er am Karamanenwege zur lin 
fen, d. i. gegen die Euphratfeite, II Djehar mit 3 Brunnen bit- 
tern Waffers, und zur rechten Seite gegenüber Il Khedher mit 
einem Brunnen bittern Wafjers eingezeichnet /hat. Che man je- 
doch dieſe, wie es nach Rouſſeau's Zeichnung fcheint, jehr aus— 
gedehnte Ruinenſtadt erreicht, hat derſelbe einen von S.W. gegen 
N.O. quer den Karawanenweg durchſetzenden, wol mehrere 
Meilen langen Aquäduet eingezeichnet, der jedoch zum Theil ver— 
fallen fein joll, und im Süden an einem Bergzuge II Dduaihhek 
oftwärts von Sufney, zwiſchen zwei Gajtellen jeinen Urs 
ſprung nimmt, wie denn an feinem nördlichen Ende ebenfalls zwei 
Gaftelle angegeben find, Keſur el akhawain, von denen Rouſ— 
ſeau dafür hält, daß dieſe von gewiſſen Neifenden, wie er fagt, für 
eine alte Stadt, IL Hhair mit Namen, gehalten feien. Wirklich 
fagt Della Valle auf feiner Rückreiſe von Bagdad über Anah 
nach Aleppo: am 11. Tagmarſche von Anah (am 21. Juli des 
Jahres 1625) 22) jei er an einem großen trodnen Graben 
(gran fossa secca) vorüber gefommen, der fich aber zumeilen mit 
Waſſer füllen jolle, darauf habe er dad ruinirte Caſtell Hheir 
getroffen, Das er zwar auch jehon einmal auf dem Hinwege (mo er 
es El Sir nannte) nah Babylonien paffirt, aber nicht gejehen hatte, 
weil er in der Nacht Purchgezogen war. Er nennt e3 ein großed 
Gebäude, ganz aus weißem Stein von ſchönen großen 
Marmorquadern aufgeführt, ein längliches Viereck bildend, 
mit Vormälen oder Gurtinen vol Eleiner runder Thürmchen; in 
der Mitte dieſes Baues befanden fich viele Häuferrefte von demiel- 
ben weißen Steine, aber in folcher Zertrümmerung, daß man nichts 
genaues unterfcheiden fonnte. Nur der halbe Tagmarjh führte von 
da gegen N.W. nach, ven bewohnten Gegenden von Taibe, mo 
diesmal für den Landesherrn, den damaligen Emir Mudleg, ein 
Zol bezahlt weroen mußte. Nach viefem Berichte wird ed wahr- 
jcheinlicher, daß die im Weften des Aquäductes bei Rouſſeau 


22) Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. Parte Ill. 
pag. 614. 
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jezeichnete, Taibe gemähertere Nuinengruppe, die aber bei 
; namenlos geblieben ift, die von Della Valle gemeinte SI 
air (oder EI Her) fein mag, die nad) der Zeichnung an einer 
höhe zu Tiegen fcheint, die Taibe's angebautere Ihalebene zunächft 
en SD. begrenzt. Un diefelbe Stele hat Beauchamp, ver 
mehr djtlichere Route über Ain al Kum nahm, und alfo 
ibe nicht felbit fah, fo wenig wie EI Hhair, doch das Zeichen 
r Burg eingetragen, mit ver Erklärung: „Schloß eines al: 

Khalifen,” deffen Erbauer wir jedoch nicht näher kennen. 
in das Schloß des Khalifen Haſchem zu Reſapha kann damit 
t etwa gemeint fein (f. oben ©. 1089). 

Auch der franzöfifche Naturforfcher Olivier Hat zu Anfang 
19. Jahrhunderts, von Anah und Nehabe Eommend, diefen Weg 
Aquäducts nah Taibe (er fchreibt Taüb oder Taibeh) paſ— 

Drei Tagmärfche fern von Rehabe am Euphrat wurde am 

Juni 3) in der Wüfte bei furchibarer Hige das Lager gefchla= 
; am folgenden Tage, den 26. Juni, doch 95 Stunden zurüde 
gt bis Taibe. Auf vem Wege dahin blieben 2 Pferde vor Er- 
tung todt liegen. 

Dlivier bemerkte Hier drei fehr alte und folid gebaute 
uäducte, aber ohne Waller, davon der erfte, den man eine 
je Lieue weit mit dem Auge in feiner Ausdehnung verfolgen 
nte, nur wenige Fuß über ven Boden erhöhet war. Zu beiden 
ten Tagen zwei große feit langen Jahren gänzlich verlafiene Flek— 
; wahrſcheinlich wol die obengenannten Gaftele im Norden und 
den. — 

Taibe, meint Dlivier, Habe wol nur vergleichungsmeife 
Namen der „guten“ erhalten gegen die andern Umgebungen, 
[wegen des dürftigen Waſſerſtandes, den man vafelbjt findet, 
trinfbarem Waffer. Aber dicht daneben fand er eine Mi- 
ralquelle, flinfend wie faule Eier, zum Erbrechen; beide Waſſer 
m unterhalb der Stadt, die am Abhange eined Hügels un— 
itig einft ein beveutender Ort war. Stadtmauer und Citadelle, 
nt der franzöfiiche Reiſende, feien noch immer hinreichend feft 
en gewöhnliche Araberüberfälle. Von den alten Befeftigungs- 
fen bemerfte Olivier noch ein mohlerhaltenee Stadtthor 
d jenen auch von Della Valle bemerkten fchmalen Hohen Thurm, 
er aber für einen Bau der Mufelmäanner anfah. Neben dem 





2) ‚Olivier, Voy. 1. c. T. III. p. 466. 
Ritter Erdkunde X. Aaaa 
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Thot bemerkte Olivier eine cufifche Infchrift, die jedoch k— 
ner entziffern Fonnte. Diefe, wie alle Grenzftädte der Wüſt 
fagt derſelbe Reiſende, fei feit langen Zeiten verlaffen und gänlt 
zerflört. 

Man darf aljo Heut zu Tage dort den Markt nicht mehr fl 
hen wie zu Della Valle’3 Zeit, und dad wird denn auch wi’ 
die Urfache fein, warum in der neuern Zeit die Karamanen m 
noch felten ven Ort Taibe berühren, und mehr oftwärts, um m 
nige Stunden abweichend, über Yin al Kum ihren Wii 
nehmen. | 

Dlivier bemerkte jedoch in den Ruinen von Taibe no vn’ ! 
elende Araberhäufer, und nahe einer Quelle einige bebaute Feld 
mit guten Ernten von Gerſte, Weizen, Mais, Seſam, Baun 
wolle und Gemüſe. Den Sheikhs der Nachbarſchaft mußtend 
armen Fellahs drei Viertheile ihres Ertrages abgeben, vom letzt 
Biertheile Fonnten fie ihr Leben friften, wenn fte nicht auch not 
diefed Leberreftes durch die jehr häufigen Plünverungszüge der m 
berftreifenden Beduinenhorven beraubt wurden. Die Wüftenftree % 
im Mordweften von Taibe, welde nah Beauhamp mit hä— 
figen Wermuthpflangen und Sodageſträuch bedeckt ein jo 
welches Ietere, zu Arche verbrannt, den dortigen Arabern, na“ 
Rouffeau, zumal denen von Sufney, einen guten Hanvelsartil 4 
für ven Markt von Haleb, Damasf, Höms und Kama abgibt, fa— 
Dlivier, obwol nod immer unbebaut, doch culturfähigera” 
gegen Oſt; doch blieb der ganze nächte Tagmarfch von Tait 
104 Stunde Wegs zwifchen zwei Hügelreihen gegen Haleb Hi 
ziehend, ohne Waſſer, und auch der zweite, 6 Stunden weitlä 
durch die Ebene und dann über ein Kreivefteinplateau mit viel 
Beuerfteinkiejeln überftreut, führtenuran ein paar falzigen Wa 
ferjtellen vorüber, Die im diefem ganzen Wüftenboven nel‘ 
ihwefelhaltigen Quellen und heißen Waffergquelli 
keineswegs jelten zu fein (mie oben bei Sufney S. 1095) fcheine 
wogegen die reinen ſüßen Wajjerquellen zu den oft verge! 
lich erjehnten gehören. Noch am dritten Marjchtag (104 Stun 
weit) blieben die von Taib aus gegen N.W. zur linfen Seite ? % 
Marſches continuirliden Höhenzüge, nad Olivier, wie 
auch Beauchamp auf feiner Karte bis gegen Haleb Hin gezeich 
hat, die umunterbrochne natürliche Begrenzung des mwüfl 
das rechte Euphratufer begleitenden Blachfeldes. Dlivier, der n 
feine Vorgänger auf ver Route nach Haleb, an jenem obengenannt 








1} 
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Ilzſ ee, II Sabkh, nahe Achla und Djebul vorüber Fam, ſſcheint 
ab diefelben Quellen und Baurefte bemerkt zu haben, die wir 
fon oben näher bezeichneten; da er aber ihre Namen und gegen= 
fügen Diftanzen nicht nennt, fo ift e8 unficher, fie mit jenen zu 
Äntificiren. Zur Vollſtändigkeit der dortigen Landeskunde ſetzen 
# jedoch feine Angaben hier bei, ehe wir wisder nad) Taibe und 
t da nah Ain al Kum zurückkehren. 
h Am vierten Tagmarſch von Taibe gegen NW. (nach 
in 27 Stunden Wegs Entfernung) richtete fich der Weg mehr 
ggen den Hügelzug, 2%) der fih gegen Norden vorzog; man 
Hfirte einen Boden, auf dem im Winter, d. i. zur Negenzeit, Waſ— 
f ftagnirt, dad Anfang Juli, wo man bier durchzog, eine trodne 
CalzErufte zurüdgelafien hatte. Nah 84 Stunde Wegmarfches 
lug man die Zelte auf einer Anhöhe auf, von welcher eine heiße 
ineralquelle ſchwefelhaltig ſehr reichlich abfloß; fie war 
die Pferde purgirend. Dort jah Olivier die Reſte eines gro— 
n Gebäudes (ob das Schloß der Tempelherrn 6. Beauchamp? 
breicheinlich identisch mit Mafchoug bei Rouffeau, wo zwei 
je Bauwerke wie Klöfter ftehen folen; oder die bei Rouſſeau 
ftlicher angegebene reiche Mineralquelle Ain Moalligue, die 
ch noch auf einem Geitenarm des Karawanenweges zum Salz 
i SI Sabfh und nad Aleppo führt. Neben diefem großen 







(ebäunde bemerkte er noch Mufelmännifche Gräber, fonft aber Feine 
pur von einer Stadt. Umher zeigte ich Hier auf dem weißen 
Sreideboden jehr viel ſchwarzes DBafaltgeftein, das ihm, 
er wohl irrig, dem Boden fremd und erft von der nord— 
lichen Guphratfeite herübergebracht zu fein ſchien. Es ift das 
ſte Vorkommniß diefer fehr merfwürdigen characteriſtiſchen 
sefteinsart in diefem Wüftenftriche, wenn man vom Often 
en und die Beobachtung Oliviers ift hier local im demſelben 
on Nord, ſchon von Marvin anfangen, ?) gegen SW. 
ortziehenden Baſaltſtriche, der wahrſcheinlich bis Hauran und 
um Oſt-Jordanlande fortſetzt, ganz übereinſtimmend mit Ain s— 
borth, der die erſte Ueberſtreuung der Gyps⸗- und Mergel— 
ager mit Baſaltblöcken 26) auf der Südſeite des Euphrat, 
bwol deſſen Bette viel genäherter, zunächſt in der Gegend von 
— 


2) Oliyier, Voy. l. c. III. p. 468. 23) Buckingham, Travels in 
Mesopotamia. Lond. 1827. 4. p. 168, 172. ”*) Ainswoıth, 
Res. in Assyria ete. l. c. p. 97. 
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Sura und EI Haman und der wahrjcheinlichen Lage des altı 
Thapfarus beobachtet hat (f. ob. ©. 1069), | 

Am 5. Tagmarjche gelangte Olivier mit feinen Karawane 
zwifchen niederm Hügelboden Hindurchziehend, der ihm zu bein 
Seiten vulcanifch zu fein fihien, nach 7 Stunden Marfches ; 
den Ruinen einer alten, jebt namenlofen Stadt nahe dem Sal 
fee SI Sabkh, von denen ſchon oben die Rede war, vom wa 
chen Olivier jedoch bemerkt, daß er unter venfelben viele dur 
Kunft behauene Quadern von DBulcangeftein (mol Trachyt on 
Bafalte) wahrgenommen habe. 

Da die folgende Route von da nach Aleppo und zum Th 
nach obigem fehon bekannt ift, oder an einem andern Orte bei © ı 
rien Gegenftand genauer Unterfuchung fein wird, fo Eehren wir fii 
jeßt nach Taibe, Ain al Kum und Refapha, die noch zu 
rechten Eupbratgebiete oder in der Oefammibetrachtung zu 4 
arabiſcher Uferſeite gehören, zurück. 

Ain al Kum Hin il Kom bei Carmichael, An ı 
Koom bei Rennell, Kom bei Beauhamp, wahrſcheinlich 
Kawm ald Mineralquelle auf Rousseau’s Carte de la Syn 
aber viel zu weit gegen Oft, und daher auch auf Berghaus for: 
meifterhaft bearbeiteter Karte von Syrien irrig eingetragen) Hit 
nur 5 Stunden Wegd nördlich, mit geringer öftlicher Richtung v 
Taibe, auf dem Wege nach Arfoff (Nefapha), wodurch vie ta 
dur Nennell 27) genau beflimmt merven Eonnte. | 

Nah dem dritten Tagmarſche von Palmyra aus üfl 
Taibe kommend, erreichten die englifchen Palmyra-Reifenden im | 
1691, den 10. October, die Duelle, die fie Alcome28) nennen, v 
der fie nichts weiter fagen, ald daß fie ihnen jo ungenießbar w 
wie das Waſſer zu Sufney, und daß fie Fein Haus dort vorfa 
den. Ob in neuerer Zeit hier Anfievlungen flattgefunden habt: 
erfahren wir nicht: denn Sarmichael führt ven Namen nur 0’ 
Karamanenftation an; Beauhamp hat nahe dabei, öſtlich | 
Kom, zwei Roralitäten duch „warme Bäder“ bezeichnet. j 

Bon Ain al Kom fchritten die Palmyra-Reifenden am 11.0 
1661 über eine meift nackte Wüfte, hie und da mit Heiden (m 
holzartige Salzpflanzen) bewachfen, in nörblicher Richtung bis A 
foff 2) (Refapha) vor, das nad) ihnen nur noch 4 Stunden vo 


27) J. Rennell, Comparativ geogr. 1. c. I. p. 37. *®) Extrac 
l. c. in Phil. Transact. 1695. Nr. 218. p. 150. 29) Extract 
ebend. ©. 151. 
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tätigung erhielt, daß e8 die Sergiopolis des Procop geweſen 

Die Araber nannten den Ort Arſoffa Emir, welcher der 

erreft eines Monafteriums zu fein fühlen, von einer Stadt ober 
Dorfe fanden fie Feine Spur, wol aber eine zufammen- 
gende Reihe von Mauerreften, ineinem Oblongum von 
Ina W. aufgebaut, von großer Ausdehnung und Geräumigkeit 
hrſcheinlich Juſtinians Ummauerung) mit einer ungemein 
en Area in der Mitte. Aus Gyps erbaut machen diefe Bau= 
‚aus der Berne gejehen, einen glänzenden Eindruf, denn aus 
Jarienglas (Rock Isingglass) aufgeführt, erſcheinen fie weiß wie 
Alabafter, doch minder hart und weniger ausdauernd. In den 
Bachbarten Steinbrüchen zeigten fi) eben fo in Sonnenfchein 
Inzende Spiegelflächen. Die Structur und Sculptur war Dages 
 fehr mittelmäßig, und flatt des Mörteld hatte man blos Lehm 
raucht. Ale lag in Ruinen umher, und fihien doch keines— 
8 einem fehr hohen Alter anzugehören. In einem Gebäude 
nte man noch eine Anzahl Zellen unterfcheiden, von einer 
age, und darunter gewölbte größere Räume, die nicht zum Wohe 
n dienen Eonnten, fondern fcheinbar zu einem Schul= oder Ar- 
itöhaufe. Im der Mitte einer großen Aren fanden noch mehrere 
zuwerke; einige fchienen ald Ciſternen benugt worden zu fein, 
waren aber jeßt trocen, andre zu Bädern. Dad merfwür« 
jfte, befier gebaut als die übrigen, mochte die Behaufung bed 
btes oder Epifcopus eines Klofterd gewefen fein, und da— 
ſtand noch der Ueberreſt einer Kirche. 

Diefe Beobachtung ift entfcheidend, denn fonft Fünnte man jene 
auwerfe auch für Reſte aus ver Zeit des Khalifen Haſhem 
jariam bei Golius ad Alferg. p. 254) halten, der hier gern ver— 
ilte und von dem der Ort feinen jüngern Namen erhielt. 

Bon diefer Kirche in einem nicht übeln Style Eonnte man noch bie 
ei Schiffe oder Abtheilungen erkennen, davon die mittlere von 

runden Marmorfäulen getragen wurde, deren Capitäle aber 
ht aus Marmor waren. Sie waren aus Thon oder ſonſt einer 
affe gefertigt, in Farbe aber ven Säulen ganz gleich, und auf 
em derfelben war eine griechifche Infchrift, nicht eingehauen, 
dern aufgedrückt durch Stempel, die ven erhabenenBudj- 
ben zur Seite Vertiefungen eingedrückt Hatten. Die Schrift 
ir von der rechten Hand auf orientale Weife nach der linken 
rüber gefchrieben, und enthielt die Namen eines Sergiuß Epi- 
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feopus und eines Maronius 30) Epifcopus, von denen da 
erfte fih wol auf den Patron des Ortes bezieht, der hier verehr 
wurde, der zweite auf den Erbauer, der ihm dieſen Bau weihte 
Ein Maronius Epiſcopus von Amida iſt in der Mitte ve 
5. Jahrh. und das berühmte Klofter eined St. Maro?!) am Dron: 
tes, zu Apamen in Syrien gehörig, befannt, das von 800 Kloſter 
brüdern bewohnt ward, und auch nach Procop von Kaifer Ju: 
flinian feine Ummauerung erhielt (Procop. de aedif. V. 9). 

Ein andrer Maro 22) ift als Klofterbruder unter den Jako 
biten im 13. Jahrhundert fehr berühmt, der auch in einem Klofte 
des ©. Sergius, aber in ver Gegend von Mardin, wirkſam war 
ob einem von dieſen oder fonft einem unbefannten Epifcopus Diefei 
Namens diefer, wie der Berichterſtatter meint, nicht fehr alte Bar 
zu Arſoff zugufchreiben fein wird, müfjen wir genauern Untet— 
fuchungen an Ort und Stelle überlaffen. Ganz von Menfchen ver: 
Yaffen fcheint das heutige Riſapha nicht zu fein: denn Nouffenn 
hat auf feiner Carte de la Syrie zu il Riſſafa gefchrieben, def 
die arabifchen Uferanwohner des Euphrat an diefem Orte em 
Färberei beſäßen; andre Nachrichten befigen wir darüber auf 
neuer Zeit nicht. 

Noch am demfelben 4. Tagemarſche, am 11. Oct., Kamen 
die Palmyrareifenden, von diefen Iuinen von Arſoff nordwärn 
über zwei Hügel weiter ziehend, gegen Abend an die Stelle, mo fi 
zunächft das Euphratufer erreichten, die von ihnen Aff Dien ®) 
genanst wird, von melcher weſtwärts Baulus (Balis) ned 1 
bis 13 Stunden entfernt lag, das fie auch in den nächften beider 
Tagen, im Süden am Gaftel Jiaber vorüberziehend, erreichten 
Höchſt erquicklich nach fo langer Wüftenreife war ihnen zu Af 
Dien der Anblick des herrlichen Euphratfiromes, deſſen Waffe 
damals ganz Har dahin floß, weil die Anſchwellung der ſchmützi 
gen Schneswaffer aus dem Taurus ſchon vorüber, die Negenzei 
aber noch nicht eingetreten war. Man war 14 Stunden auf dei 
Marfche durch die Wüfte ohne Waffer geweſen; nun Tabten jid 
Menfchen und Laftthiere an den Wellen des Stromes. Er wa— 
hier nicht breit, denn die Musfetenfugel flog weit auf feine andr 


3°) Will, Halifax, Relation in Philos. Transact. 1695, Nr. 217 
P. 109; ebend. Extracts, Nr. 218. s1) Assemani Bibl 
or. T. I, p. 256; 497, 503, 507. 22) ebend. II. p. 350. 
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erſeite hinüber, es war die Periode der größten Seichtigfeit, Der 
erweg am Euphrat aufwärtö fehien nun im Gegenſatz Der 
üftenlanpfchaft eine paradiefifche Landſchaft zu fein; ſolchen 
adrucf machten die grünen Kräuter, das Laub ver Tamarisken 
d einiger Maulbeerbäume, wie der Fernblist über den Strom 
der mefopotamifchen Seite und auf die Fühn fich erhebenden 
men des Gafteld Jiaber, dad an die Burg Aleppo, wenn ſchon 
r im Kleinen, erinnerte. 
Nach beftimmter Ungabe über Ruinen einer Stapt Thap— 
kus fieht man fih in allen. diefen Berichten vergeblich um; 
ht einmal Sagen, ja nicht die geringften Erinnerungen tre= 
ı über dergleichen weder bei den einheimifchen Syrern und Ara⸗ 
en, noch bei den europäifchen Neifenden jener Meriode hervor, und 
ın möchte daher, obgejehen von Chesney's Erkundigungen, faft 
ran zweifeln, jemals wieder Spuren davon aufiinden zu fünnen. 
Indeß ift es nicht unbeachtet zu laſſen, daß dieſe ganze Ger 
nd am Süpufer ded Guphrat, von Balis bis Rakka und ſüd— 
ärts bis Taibe, mie zu beiven Geiten dieſes Ortes, voll von 
rümmerreften alter Schlöſſer, Aquäducte, Heilbäder, 
aurefte, Städteruinen liegt, von denen und bisher nur 
e wenigften durch flüchtig Hindurchreifende befannt werben fonn= 
1. Denn feinem der Beobachter war es bisher vergönnt, dort ge« 
iuere Forfehungen über diefe und ihre benachbarten Monumente 
1zuftellen, von denen Rouſſeau durd feinen zwölfjährigen Auf—⸗ 
ıthalt in Syrien bie größte, in der That höchft werkwürdige Neihe 
on Daten, aber in diefer Region freilich nur nach Ausſagen Ans 
rer und nicht ald Augenzeuge, in feine Karte eingeivagen hat. Von 
nem Ihapfafus ift bei ihm feine Spur, obwol er unterhalb 
sura (Sourié), dem linken Uferorte 3 Oman (Al Hamman 
ei Chesney) gegenüber, alſo auf der rechten oder arabiſchen Ufer⸗ 
ite des Stromes, direct im Norden von Il Riſapha, den Ort 
Seffin mit einem großen Kreife bezeichnet, von Dem #8 hienach uns 
eftimmt bleibt, ob es ein wirklicher Ort, oder etwa noch vorhandne 
tuinen find, welche dieſe Localität bezeichnen, von denen dann daß 
exühmte Schlachtfeld Seffin der Mufelmänner, von welchem oben 
ie Rede war, den Namen erhalten haben würde. Nach Golii Not. 
n Alferg. p. 254 war es wirklich ein Uferort am Euphrat, nad) 
em das Schlachtfeld genannt ward. Es würde eben dies ungefähr 
pie Gegend fein, von welcher man, nur 3 Stunden weiter landein, 
und zwar von Al Hamman, nach Ausſage der Eingebornen, wie 
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Chesney's Karte angibt, die Ruinen einer fehr großen Stadt 
zu fuchen hätte, welche Chesney für die von Thapfafus hielt, 
und welche nach obigem, den Diflanzen und der Beſtimmung des 
Ptolemäus nach, auch mit dieſer Localität zufammenfallen würde. 

Gewiß ift es nicht wenig für diefe Hypotheſe günftig, daß mit 
diefer Zocalität bei der genannten Stelle Al Samman no bis 
heute die einzige Fähre vorhanden, die zwifchen Balis und 
Rakka, nur etwas unterhalb Suriyeh, die Ueberfahrt von 
der palmyrenifchen Seite mit Rakka zur mefopotamifchen Seite be— 
werfftelligen Fann: alles SHindeutungen auf eine feit alter Zeit 
eben bier frühzeitig höher gefleigerte landſchaftliche Cultur, 
die ein Emporium wie Thapſakus im weiteren Umfreife un- 
ftreitig ſeit den falomonifchen, den afjyrifchen und feleucidifchen 
Zeiten, bis in die palmyreniſche Blütheperiode hinein, hätte hervore 
rufen müffen, um deſſen eentrale Stellung nad) feinem und unbe 
kannt gebliebenen DBerfalle fich eben der dichte Kranz junger auf- 
blühender Städte und Reflvenzen, wie Palmyra, Sergiopolis, 
Sura, Philiscum, Nicephorium, Kallinifum, Raffa, 
Roſapha-Haſhem und andere, wieder ausbilden Fonnte. 

Die nähere Ufergegend der Südfeite des Euphrat, 
von Balid abwärts bis Rakka, begünftigte unftreitig ein ſolches 
Aufblühen von Thapfafus mie feiner Enfelftädte, weil fie, wie 
Eheöney>3®) verfichert, keineswegs unwirthbar, fondern noch heute 
ein fehr ſchönes Weideland ift, obmol ohne alle Dorffchaften, 
aber voll von Heerden der anmohnenden Bebuinen. Auch Ains— 
worth gibt an, daß die ſüdliche Uferfeite des Euphrat, 
von der Gegend de3 Caſtell Jiaber bis Al Samman,?5) aus wel 
ligem, niederem Hügelboden beftebe, mit Breccienlagern von 
cryſtallinen Gebirgsarten überdeet und groben Sanpfteinen, aljo 
fein Wüftenfand, wo niederes Geiträudh von Tamarisfen, Pap— 
peln und anderem Buſchwerk gedeihe. Die Hügel von Aff 
Dien (wol Thye tein auf Chesney's Karte, über welche bie 
PalmyrasReifenden zur ſüdlichſten Wendung des Euphrat Famen), 
jagt er, beftehen nicht, wie früher die Höhen, aus dürren Kreiden 
oder Gyps, fondern aus derfelben Breccienart, die offenbar hier 
einen fruchtbareren Boden an der Oberfläche bedingt. Bei Sura, 
bemerkt er ferner, ziehe fich eine nievere Hügelveihe längs ver Ufer— 
feite Hin, an deren Buße man noch den Leberreft eines alten Damme 





**) Chesney, Mscr. 26) Ainsworth, Research. l. c. p. 67. 
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na! (Causeway) oder einer, Kunftftraße wahrnehme. Wir 
vermuthen, daß Died der nördliche Ausgang der geraden Linie ift, 
welche Rouffeau von Süd gegen Nord, an Nifapha vorbei, di— 
rect gegen Sourié ziehend, eingetragen und ihm die Benennung 
„Schaeib il Rissafa, ravin” beigeſchrieben hat. Die Benen— 
nung des Ortes ſelbſt ſcheint mit dieſer Kunſtſt raße in irgend ei— 
ner Beziehung zu ſtehen: denn der Name Rezeph, wie es ſchon 
unter den ſyriſchen Städten, deren ſich Aſſyrien bemächtigt hatte 
(im 2. Buch d. Könige 19, 12 und Jeſaias 37, 12), genannt wir, 
heißt feiner Bedeutung nach 36) fo viel ald „Steinpflafter” oder 
Pflaftermeg (Ardoorewzov; b. Kehr: et quia lapidibus 
stratae erant viae, peculiari nomine, quod aliis etiam eppi- 
dis, vicis palatiisque — 3. B. ſ. ob. ©. 201 in Bagdad — fuit 
inditum, Rusafa fuit appellata. So gab es auch) eine Rusäfa 
Basrae, eine Rusäfa Cordubae und andere nach Golius in 
Alf. p. 254). Bagdad hatte im Anfang feiner Entftehung als 
Neubau denjelben Namen er Roſapha oder Rufjafa erhalten (f. 
ob. ©. 201). 

Diefe Hügelreihe befteht wieder aus Mergellagern, aus Kreide— 
eonglomerat und Gyps. Eine Ebene (Hami, f. oben ©. 1066), 
eine Stunde in Ausdehnung, von dem Tribus der Weldah-Ara— 
ber bepflügt, ſcheidet dieſe letztere Hügelreihe von einer anderen 
gleicher Art, die gegen Nordoſt ftreiht und ſchon im Oft der Ueber- 
fahrt von Al Samman den Euphrat etwas gegen Norden zu— 
rückſchiebt. Bei Al Samman, welches nach obigem offenbar die 
Stelle des Zeugma von Thapſakus, ver Vada Euphratis juxta 
Thapsacum (j. ob. ©. 11, 12, 25, 37, 51, 111; vergl. 133, 136, 
236— 238, 967— 984, 1003) fein mußte, gibt Chesney an dem 
Südufer ver Ueberfahrt Ruinen an, die jedoch nicht näher cha= 
racterifirt werden; an dem fonft flachen Nordufer?) des Euphrat 
aber, ver Führe auf der nächften Anhöhe dicht vorliegend, ein Ca— 
ftell in Ruinen, el Saraflah bei Chesney (oder Aragla bei 
Ainsworth, Heregle bei Rouſſeau, etwas zu meit abwärts 
eingetragen; eine Seracka, an der Stelle, an welcher bei Ptol. V. 
18. fol, 142 eine Baumae, zunächſt Nicephorium, genannt wird), 
von dem wir auch nichts näheres erfahren. Steine Stunde unter= 
halb dieſes Gafteld el Haraklah und der Fähre Al Samman 





20) Roſenmüller, Bibl.Altertyumsfunde Th. I. 2. S. 269, Note 103 
und 104, ©. 312. 37) Ainsworth, Res. I. c. p. 68. 
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erhebt fich in ver Mitte des Euphratſtroms eine Eleine Felsinſel, 
etwa 500 Schritt vom Ufer abjtehend, von derjelben Gebirgsart, 
wie jene Hügelreihen, welche Hadjar Raſas (Hapjar Raffus 
bei Chesney) oder Dash i Surieh genannt wird, und auch bei 
höchſtem Waſſerſtande doch noch über ven Euphratjpiegel hervorragt- 
Südwärts von da fleigt eine 200 Fuß hohe Klippe von Mergel 
und Gyps gegen Oft empor, die eine Stunde vom Euphrat jüd= 
wärtd eine Eurve gegen Südoſt und Süd bildet, der an dem 
dort vielfach gewundenen Nordufer des Euphrat die Stadt Rakka 
vorliegt. Ihr gegenüber, am Süpufer des Stroms, hat Rouj= 
ſeau's Karte den Ort „Raggat il Wacet” eingejchrieben, (e& 
ift Rakka Wafet ver Araber) eben da, wo Beaucham p's Karte 
die Worte eingezeichnet hat, „Ruinen von Alep,“ welche Ieg- 
tere Angabe, worauf diefe Benennung nämlid; beruhen mag, ‚und 
unverftindlich geblieben if. Wir vermuthen jedoch, daß es Refle 
zweier Schlöjfer 38) fein werden, melche von dem Khalifen He— 
fham, dem Erbauer von Refapha, auf dem Wege von Rakka an 
diefer ſüdlichen Uferfeite ded Euphrat nach feiner Reſidenz Res 
fapha erbaut wurden, weshalb der Uferort Rakka Waſet, d. h. 
dad mittlere Rakka (wie oben die Mittelftant Waflt im 
Deltalande), eben feinen Namen, ala zwifchen beiven gelegen, erhals 
ten haben wird. Ob diefen Stellen vielleiiht auch noch ältere Baus 
werfe angehören, wiſſen wir nicht. 

Thapfafus, dad zu Xenophons Zeit noch eine große, blü« 
hende und reiche Stadt war, und wie wir oben ſahen (S. 11), ſei— 
nen Namen Thiphſach unter König Salomo von dem „Ueber— 
gange“ über den Fluß erhalten hatte, ftand unftreitig mit dem 
von Salomo erbauten Tadmor (Balmyra) in genauem Verkehr, 
denn noch eine pritte Stadt, jene Rezeph, war ed ja, welche 
zwiſchen beiden, mie wir zuvor bemerften, ebenfald dem Hebräer 
wol befannt war. Durch file ift die große Sandelöftraße zum 
Euphrat-Uebergange aus Arabien und Syrien nah Mejopotamien 
nachgemiefen, welche jeit ältefter Zeit duch alle Jahrhunderte bis zu 
Edriſi's Zeit über Rakka ging, und auch heute noch in derfelben 
Richtung, wenn auch bei den veränderten Zeiten nur wenig bejucht 
wird. Pliniuß nennt die Stadt Amphipolis, ein macedoni>» 
ſcher Name, ven fie wol zur Zeit der Seleuciden erhalten ha— 
ben wird, Der Name Thiphſach, Ihaphfach wiederholt ji 


3°) J. Golius ad Alferg. 1. c. p. 253. 
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auch mehrmals, wie näher gegen Palaftina hin (im 2. B. der Kö— 
nige 15, 6), worauf ſchon Büſching in feinem Meifterwerfe 39) 
aufmerffam gemacht hat. Strabo, Plinius, Ptolemäus nen- 
nen noch Thapſakus, obwol fie wenig davon zu fagen wifjen. 
Bon Ammian Marcellin im 4ten und von Procopius im 
‚sten Jahrhundert wird es ſchon gar nicht mehr erwähnt, obwol 
beide Männer doch in jenen Gegenden fehr einheimifch geworben 
‚waren. Der compilirende Stephanus von Byzanz fcheint ber 
‚legte zu fein, der den Ort Thapſakus nad) einem uns unbefannt 
‚gebliebenen Duellencitat aus Theopompus lib. IN. Philippicorum 
in feinem Stäpdteverzeichniß als eine ſyriſche Stadt am Euphrat 
| einzeichnete, doch ohne zu bemerken, daß er diefelbe Stadt noch ein- 
mal unter ihrem zweiten Aamen Amphipolis, den uns Pli— 
nius V: 24 mittheilt, eintrug; er fegt hinzu: gegründet fei fie (mas 
wol nur fo viel ald reflaurirt bezeichnen kann) von Seleucuß, 
| vermuthlich Nicator; bei ven Syrern habe fie ven Namen Tur— 
meda (Tovgueda) geführt, ein Name, ven Berkelius wegen der 
Unmiffenheit des Byzantinerd in orientalifchen Sprachen für ver- 
ftümmelt und für dad Thur-abdin (Tursaamdim n. Berk.) bei 
Epdrifi (ed. Jaubert T. Il. p. 151) hält, was aber wegen feiner 
Lage in Diar Rebia, d. h. im nördlichſten Mefopotamien, ganz 
unftatthaft feheint, feinen Ort, fondern eine Landſchaft bezeichnet, 
die im Gebirgslande bei Marvin und Niſibis ihre eigenen Patriar— 
chen %) hatte, von der wir aber auch nichts weiter als dieſen Na— 
men erfahren, ver zur Erflärung von Thapfafus fein Licht gibt. 
Auch Greg. Abulph, nennt nur den Ort Thur abdin (Hist. dyn, 
p. 112) ald Marvin benachbart. 








$. 43. 
Büunftesd Kapitel 
Der Stromlauf des Belif (Bilecha) im obern Me: 
jopotamien zum Euphrat, und fein Mindungsland 
mit der Stadt Rakka (Nicephorium, Sallinikum). 


Rakka's Aufblühen feit den Zeiten der Seleuciven, der Rö— 
mer, Byzantiner und der Khalifen, zumal des Abaffiven Harun 


2* Büſching, Erdbeſchreibung Th. XL. 1. Aſien, 3. Aufl. 1792. 
6. *°) Assemani Bibl. or. II. p. 220, 236, 364, 386. 
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al Rafhid, der am Ende des 8. Jahrhunderts Hier feine Neflvenz 
nahm, um der von ihm eingerichteten fyriſchen Grenzmark 
(at Tſhogur, mit den Grenzfeften al Amafem genannt) U) ges 
gen den byzantiniſchen Feind nahe zu fein, verfanf die Erinnerung 
an die ſalomoniſche und macedonifhe Thapfafus ver früheren 
Zeit volftändig, weil in dem Neiche des Islam ein neues glänzen- 
dered Meteor jenem fo nahe emporftieg. 

Rakka, dveffen wir ſchon oben ald des ftarf hefeftigten Neu— 
baus durch Kaifer Suftinian, ald des Sauptfammelplates 
der Karamwanen und des großen Emporiums im 12. Jahr: 
hundert zu Edrifi’s und Benjamin von Tudela's Zeit, und 
ald des Sites des berühmten jabifchen Aftronomen Al Batheni 
(Albategnius) gedachten (f. oben S. 236—239, 242), hat in neues 
rer Zeit jehr wenig aufmerkſame Beobachter gefunden, weil nur fel- 
ten ein Europäer diefed Weges kommt und dann nur flüchtig hin— 
durch eilt. Um fo mehr haben wir hier deſſen Bedeutung als ver- 
bindendes Mittelglied unter ven Euphratftationen in feinem ganzen 
Zufammenhange der wichtigften Raumverhältniffe hervorzuheben. 

Die Lage ded Ortes felbft blieb unficher, wenn ſchon Al 
Batheni #) dort im I. 912 nah Ehr. Geb. feine aftronomifchen 
Beftimmungen machte, und die Breite in ven Tafeln auf 36°, 
oder 36° 1’ nördl. Br. nach Ibn Kathir, 36° 3° nad) Ihn Ju— 
nid angab, denn die Längenangabe ward in deffen Sandfchriften, 
unter der corrumpirten Benennung Aracta ftatt Arraca, verberbt 
eingetragen. Ptolemäus Lage von Nicephorium ift oben ©. 
1003 angegeben. 3. Rennell’S Berechnungen nach Horizontale 
diftanzgen der Routiers geben die Lage von Rakka auf 36°1'N.Br. 
und 39° 3° 30” O2. v. Gr. an, die Connaissance des temps auf 
38° 50°. Rennell's Berechnung B) war gegründet auf die Lage 
von Hauran, richtiger Haran (f. ob. ©. 243), nad) feinen Die 
flanzrechnungen unter 36° 40’ N.Br. und 39° 2’ 45" DR. v. Gr. 
Bon Saran aber gibt Edrifi die Entfernung auf nahe 9 geogr. 
Meilen (443 engl. Mil. oder 42 arabiſche M.) an, nämlich von 
Haran nah Nadjera (Badjera) 12, nah Bapdjeran 21, 
nah Rakka 9. Die Entfernung von Nas al Yin ift bei Edriſi 


*!) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske p. 159. 22) J. Golius 
ad Alferg. p.252; J. Rennell, Comparat. geogr. I. p. 84. 
) J. Renne]l 1. c. p. 37; vergl. Edrisi b. Jaubert II. p. 153. 
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unvolftändig, bei Ebn Haukal aber auf 4 Tagreiſen beftimmt, 
zu 76 Mil. engl., nad Rennell's Karten - Conftruction 68 Mil. 
‚engl., was an 13 bis 14 geogr. Meilen beträgt. Die Entfernung 
von Aleppo nah Rakka gibt Abulfeda zu nicht vollen 19 
geogr. Meilen (934 Mil. engl.) an. 

Nah Chesney's Obfervation, die im Palaft Harun al Ra— 
ſhids an der Oſtecke der Stadt gemacht ward, ift die Lage dieſes 
Ortes unter 350 55’ 35" N. Br. und 390 3' 58,5" D.L. von Gr., 
dagegen die öſtlichere Mündung des benachbart einfließenden EI 
Belik-Fluſſes zu Aran (Amram) unter 350 53° 22” N.Br. 
und 39° Y’ 40,5" DR. v. Gr. 


—u ⏑⏑— — E 








1. Erlaͤuterung. 


Der Belik-Fluß, Bilecha bei Iſidor, Baliſſus bei Appian, 
Baleech bei Golius; Balyſche bei Beauchamp; Belikh und 
Belitz bei Chesney. Des Iſidorus parthiſche Stationen 
an dieſem Fluſſe abwaͤrts bis zum Euphrat. 


Das alte Nicephorium (Nixnpogior)‘, ſagt Iſidorus 
Charac. ward von Alexander M. am Euphrates erbaut 
(nach Appian de bell. Syr. 125 erſt von Seleucus Nicator). 
Durch Iſidorus erhalten wir das erſte genauere Datum über 
den linken Zufluß Bilecha (Bianxq), ver fich öſtlich dieſer Stadt, 
nur wenig unterhalb derſelben, zum Euphrat ergießt. Denn er 
gibt fein Itinerarium in Schoenus (oyxoivor; ein Schoenus iſt 
gleich einer Parafange, oder 30 Stadien, d. i. = 3 geogr. Mei- 
Ien) nah) parthifehen Stationen (IzaJuoi, Mansiones), von 
Apamia am Zeugma (f. 06. S. 965) durch Mefopotamien, über 
Anthemufia und von da entlang am rechten oder weftlichen Ufer 
des Bilecha hin, bis Nicephorium zum@uphrat. Ald Grund- 
lage aller fpäteren, genaueren mefopotamifchen Ortöbeftimmungen 
ift died Jtinerarium bier mit feinen Stationen anzuführen, weil 
wir dadurch allein über den Fluß, wie über das hiftorifch jo merk— 
würdige Schlachtfeld von Carrhae orientirt werben Fünnen. 


**) Isidor. Charac. ed. E.Miller, Paris. 8. 1839 in Suppl&m. aux 
dernieres @dit. des pet. geogr. p. 248. 
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Iſidorus Charac. parthiſche Stationen®) von Ayamia 
am Zeugma durch das obere Mefopotamien big 
Nicephorium. 

1. Bon Apamia am Euphrat nad) Daea ra (Tatapa xwun) 
24 geogr. Meilen (3 Schoenuß). 

2. Ueber dad Vallum Spasini (yaoa& Inoolvov, vergl. 
ob. ©. 55) und vie Hellenenftadt Anthemufias (Uno de 'Ei- 
Irvov Avseuovolag nokıs) 34 geogr. Meilen (5 Schoenus). — 
Diefer Damm, Verfhanzung oder gezogene Graben eines 
Spaſinus (oder Vaſinus) ift und unbekannt. Die Localität ſcheint 
mit der oben angeführten Stelle von Oruros, ald Grenze des 
Römerreichs im Oſten des Euphrat zu Pompejus M. Zeit, 
zufammenzufallen; denn Plinius gibt die Entfernung vom Zeugma 
zu 250 Mill. pass., d. i. 64 geogr. Meilen an; die beiven Diſtan— 
zen des Iſidorus aber betragen 6 geogr. Meilen (f. ob. ©. 961; 
Plin. VI. 30: Durant, ut fuerant, Hebata, et ductu Pompeji 
Magni terminus Romani Imperii Oruros, a Zeugmate ducentis 
quinquaginta millibus passuum). Anthemufias ift in Sarug, 
dad heutige Sarudfh (j. ob. ©. 945); auf dem Wege dahin, den 
Lieutn. Lynch im Jahre 1830 zurüclegte (der auf Chesney's 
Euphratkarte fpeciell im großen Maafftabe von 00000 niedergelegt 
ift) findet fich Feine dieſen Gegenſtand aufklärende Spur eines 
Kunſt-Dammes oder Grenzgrabens. Nur an der Stelle, mo 
Daeara binfallen würde, ift ein Wafferlauf, Mankali genannt, 
von NO. gegen SW. etwa einige Stunden weit gezogen, an dem 
ein Khan Teneh liegt, und weiter oſtwärts, jenjeit eines von 
Nord nad) Sid weit hinftveichennen Hügelzuges mit einem 
Hügel Tell Begger, der wahrfcheinlich künſtlich aufgemworfen fein 
wird, bei dem ſich Ruinen vorfinden, ift dicht vor Sarudſh wieder 
ein kleines Waſſer, von Nord nah Süd laufend, in die Karte eins 
gezeichnet. 

3. Bon Anthemufiad oder Anthemufia nah Coraea, 
ein Gaftel in Batana gelegen, 2% geograph, Meilen (3 Schoen.) 
(Koouia 7 &v Baravn b. Isid.). Diefelbe Route des Lieutnants 
Lynch drang im dieſe Gegend vor, weldhe von Steph. Byz. auch 
Borcdon genannt wurde; dieſelbe Localität, durch welche Kaiſer 
Julian von Hierapolis über Batnae (ſ. ob. ©. 137, 996) nad 





#5) ed E. Miller I. c, p. 247 —248, Not. p. 261— 263. 
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Carrhae zog. Der Name Coraea verſchwindet ganz und nur ber 
Name Batnae bleibt fpäterhin übrig, bis auch dieſer Ortsname 
‚durch den fpäteren Landesnamen Sarug, Saraj, Seroudge,*%) 
Sarudſh verdrängt ward. Diefe Wegſtrecke wendet fih von Of 
‚mehr gegen Süd als zuvor und führt durch die heutige, ehr fruchte 
‚bare, von mehreren Bächen trefflich bewäflerte, von vielen Heerden, 
Zeltlagern und Dorfichaften belebte ebene Landſchaft, melde 
wel mit Recht einft ven Namen Anthemufia, d. b. „die blü— 
hende“ führte. *) Wir werden fpäter, bei Meſopotamien, auf 
‚fie zurüdfommen, führen aber vorläufig hier ſchon an, daß in der 
‚Gegend, wohin nad 23 geogr. Meilen Wegs die damalige Station, 
dad Caſtell Eoraea, fallen würde, unter vielen andern Trünımer- 
reſten, als Zeichen früherer Cultur dieſer Landſchaft, von Lieutnant 
Lynch, zwiſchen ein paar Stromläufen, welche die dortigen Araber 
Ras elAin, d.5. Haupt der Duelle, (nicht mit dem öſtlichern 
Rad al Ain bei Edriſt, |. oben ©. 742, zu verwechfeln) nannten, 
auch ein quadratifher Thurm, auf einer Berghöhe zwifchen 
zwei Dörfern, in NO. und S.O., mit Ziyarets und Tells 
(j. oben ©. 944 und 876, 956, 997) ſich befand, an deſſen Süd— 
Abhange aber die Ruinen Arslan Tägh, d.h. Löwenberg, die 
von zwei Löwenfculpturen in Bafalt, die fich dafelbft bes 
finden, ihren Namen führen. | 
4. Von Batana nah Mannurrhoa Avireih (Mav- 
vovoßoa «Adıo79) 3% geogr. Meilen (5 Schoen,). Beigefügt iſt, 
daß diefe Station zur rechten Hand, d. i. auf die Weftfirafe, 
führe, denn die Ditftraße mürde von da dirert durch dep heutigen 
„Paß von KulleyyE’ nah Saran (Garrhae) zum oberen 
Duellfiuffe ded Belek, dem Belecha ver Alten, geführt haben, 
ber daſelbſt Heutzutage nach Lieutn. Lynch den Namen Sulsab 
führt. Die Weſtſtraße, over vielmehr vie weftlichere gegen Südoſt 
gehende, führt zum mittleren Laufe des Belek. Dieſe Weg⸗ 
ſtrecke geht nun Direct gegen Südoſt auf Rakkaz in dem ſonſt 
unbekannten, fremdartigen Namen ſcheint doch der Grundbeſtandthell 
des landſchaftlichen Namens Orrhoa (daher Orrhoene, fpäter 
Osrhoene) und des Volkernamens Rhoali, den Plinius gibt (f. ob, 
S. 961), durchzublicken. Doch können wir darum nicht allein, 
wie Mannert gethan, #) der den Namen in feine Beftandiheile 





#*) Otter, Voy, I. ch. 11. p, 110 Not. 27) Mannert 
Or. u. R. Th, V. 2. ©. 261. *») ebend, ©, 279. Sergr. d. 
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Mannu — orra Aviret zerlegte und darin den Namen Orra 


unter des Mannus Herrſchaft (ob. ©. 118) und in dem End- | 


wort eine Verſtümmelung von Kallirrhoe zu finden meinte, viefe 
Station für identiſch mit der weit nörblicher liegenden Edeſſa, 
Orrhoe, Kallirrhoe, halten, jondern nur für eine ſüdlichere der- 


felben Herrſchaft allerdings angehörige Fefte. Der Ort Mannus 
orrhoa Avireth wird eine „Feſtung und Quelle” (öge- 
EWwuo xal xonvn) genannt, aus der die Eingebornen ihr Trinf- 


waffer nehmen. Da alle parthifchen Stationen in der Negel ihre 


Verſchanzungen hatten, jo mögen diejenigen, bei dem dieſes no 
indbefondere beigefügt wird, vielleicht ſtärkere Feſtungen gemeien 
fein. Die Angabe einer Quelle ift hier vielleicht nicht unbedeutend, 


da bei Ammian Mare. hier in ver Nähe auch von ver Duelle 
des Hauptfluffes, den er Belias nennt, die Rede ift (f. unten). 

5. Nah dem Gaftell Commifimbela (Koumoruprka) 
find von da 3 geogr. Meilen (4 Schven.). An demſelben fließt der 
Bilecha (norouös Bingo, der Belek) vorüber. Das hier ger 
nannte Gajtel Commiſimbela, das fonft unbekannt, bleibt auf 
dem rechten Ufer des nun Direct gegen Südſüdoſt laufenden Fluffes 
Nahr Belek over Belik. 

6. Nah Alagma (Adayuo), eine Feftung (öxdewue) und 
Königsftation (oraguog Pacıkıxög) 24 geogr. M. (3 Schoen.). 
Hier war wol, nach Art der alten Perſer, auf ihren Stationen ein 
PBallaft oder Gebäude zur Aufnahme der parthifchen Kö— 
nige bei ihren Reiſen, %) eine Herberge, gleich einem ſpä— 
teren Khan. | 

7. Bon da nad) Ichn ae (’Iyvoi norıs "Eidnig), eine grie= 
chiſche Stadt, von Macedoniern erbaut, die am Bilecha-Fluß 
liegt, 24 geogr. Meilen (3 Schoen.). Es iſt diefelbe, die Dio 
Caſſius bei Grafjus erſtem Ueberfalle in Mefopotamien (f. oben 
©. 991) eine Feftung (reiyos, Dio Cass. XL. 232. Rain.) nennt, 
wo ed zu einem ©efechte Fam, in welchem der parthifche Satrap 
Talymenus Ilakes verwundet ward. Auch bei dem zweiten 
unglücklichen Kriegäzuge ded Erafjus nennt Plutarch (M. Crass. 


c. 25) denſelben Ort, wohin, als einem benachbarten, dem Publ. 


Craſſus, ald er von ven Perfern ſchon total befiegt war, von 
zweien Griechen, die in Carrhae anfaffig waren, ein Vorſchlag zur 
Flucht gemacht wurde, dem er aber den freiwilligen Tod vorzog. 





*°) Not. p. 262 b. E. Miller 1. c. 
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Ipian (Parthic. 146) fagt, daß dieſes Ichnae zu Eraffus 
ät ein aus der früheren Periode ded Pompejus noch den Rö— 
en befreunveter Ort gewefen fei, wo der Sohn des Craſſus alſo 

h fein Leben wol hätte retten können. Schon der Name von 
Ynae, dem der macebonifchen gleichnamigen Stadt enifprechend, 
Steph. Byz. (f. 06.) fagt, zeigt ihre Gründung zur Seit ver 
acedonier, wie die ihrer weit größern Nachbarftadt. 
| 8. Von Ichnae führte die legte Station in 34 geogr. Meilen 
Schoen.) nah Nicephorium, das alfo in Summa an 234 
n Meilen (31 Schoen.) von Apamia am Euphrat auf diefem 
ege entfernt war, von welchen der Lauf des Bilecha-Fluſſes 

Commifimbela an bis zum Euphrat 8% geogr. M. (11 Schoen.) 
‚nah. 

Mit Sicherheit Eennen wir alſo den Lauf diefes Fluſſes, fo 
it nordwärtd reichend, den Appianus (Parthic. 143) und 
utarch im Leben des Craſſus auch Baliffus nennt (M. Crass. 
). Diefem Namen entjpricht auch der neuere, nämlich Balyfche, 
ı Beauhamp in feine Karte von Perfien eingetragen hat 
d deſſen nördlichſter Quellarm durch Lieutn. Lynch beftimmt 

Hierdurdy find wir im Stande, das Schlachtfeld des unglück— 
ven Craſſus mit feinen 7 Legionen, an 4000 Mann Reiterei 
d eben fo viel leichtes Tußvolf, topographifch etwas genauer zu 
alifiren. Bis zum Baliſſus Hatte der Feldherr vom Jeugma 
; Euphrat an ſich durch ven verrätherifchen Rathgeber, einen 
bischen Sheikh, der ſich ſeit Pompejus Zeit den Freund der 
zmer nannte, mit feinen Legionen in dad offene Blachfeld ganz 
e und gleichjam in den Tod führen laffen, wo ihn die parthifche 
iterei von allen Seiten umſchwärmen und einfchließen Eonnte. 
nn anftatt am Euphrat entlang gehend, um durch den Strom 
n einer Seite gedeckt zu bleiben gegen den Feind und zugleich auf 
n Proviant nachgejchifft zu erhalten, ließ fih Craſſus vor— 
egeln, der durch feine bloße Ankunft ſchon geſchreckte Feind fliehe 
ihm; er ließ ſich überreden, feine Zeit in der Verfolgung zu 
lieren und ihm direct durch die Wüfte und megelofefte Land— 
aft (offenbar gegen Südoſt bis in die Nähe zwifchen Mannuo— 
‚a Avireth und Commifimbela) in Parforcemärfchen nachzueilen. 
) traf er mit feinem abgematteten Heere am Weftufer dieſes 
liffus (Balyiche) norpwärts von Ichnae ein, wo das 
irtherheer am Oſtufer uuter des liſtigen Surenas Oberbefehl, 
die Nömer durch feine verftellte Blucht in die Tale gelodt 
Ritter Erdkunde X. Bbbb 
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hatte, jeiner wartete. Der Fluß Baliſſus, der, wie Appian jagt, 
weder groß noch wafferreich war, erquicte jedech daS von Hike, 
Staub und Gilmarfch ermattete Heer; aber der übermüthige Craffus 
ließ diefem, nach dem Wunfche ver meiften, nicht einmal eine 
Nacht zur Erholung und zur Vorbereitung, fondern führte fie, von 
dem Ungeſtüm feines Fühnen und tapfern Sohnes Puhlius getrie- 
ben, fogleich zum Kampfe, dem nun Unglüd auf Unglüd folgte 
(Appian. Parth. 1. c.), und zunächit die Bernichtung des jungen 
Publius Craſſus ſelbſt mit feinem abgefonderten Corps von 
einigen Taufend Mann, das die Parther, von der Hauptarmee ab- 
gelockt, umzingelten. Die Parther überfehütteten mit ihren Wolken 
von furchtbaren Pfeilen die übrigen Nömer fort und fort, umd 
lockten, immer ſcheinbar fliehend, aber kämpfend zugleich, den uns 
beſonnenen Feldherrn immer tiefer in ſein Verderben. Nur der 
Abend machte dem Blutbade ein Ende, das zumeiſt die ungemein 
tapfern Römer traf, denen aber mit der eintretenden Nacht, wo der 
Kampf ganz aufhörte, weil die Parther ſich zurückzogen, nichts 
übrig blieb, als bei der — ihres gänzlichen Unterganges nad 
einem zweiten Schlachttage diefer Art, der vorauszufehen war, ſich 
in die Stadt und Feſte Carrhae zu werfen. Dieſer mußten ſie 
ſich nach dem erſten Gefechtanfange, das ja Ichnae benachbart 
geweſen (ſ. oben), alfo nordwärts entlang der großen Ebene am 
Baliſſus (Balyiche, Bilecha, Belek) aufwärts ziehend, ver von 
Carrhae ſüdwärts nach Ichnae fließt, offenbar um vieles genäher 
haben. Denn noch an demfelben Abende des Schlachttages entfloh 
aus dem Lager, in dem Craſſus fich feiner dumpfen Verzweiflung 
überließ, ein Schwarm von 300 römifchen Neitern unter des cher 
lofen Ignatius Anführung, und erreichte ſchon um Mitternach 
die Mauern der Stadt Carrhae (M. Crass. b. Plut. e. 29), 
um von da weiter nach Zeugma zurücdzuflichen. Craſſus Her 
folgte am nächften Morgen, das Lager mit den 4000 unglücklich 
Zurückgelaſſenen, meift Verwundeten, und aller Habe den Parthern 
preisgebend, langfam nach, und wurde von den Commandanten ' 
der römifchen Etadt, der ihm hülfreich entgegen Fam, auch glüde | 
lich nah Carrhae gerettet. Da der Nömer ſich aber auch hier | 
in der Gemalt treulofer Freunde innerhalb der Feſtungsmauern, 
und außerhalb von einer Belagerung der Parther bedroht ſah, | 
fo fuchte er, von Neuem treulofen Rath und falfchen Wegmweilern 
folgend, fich mit 500 Reitern weſtwärts nad Syrien durchzu— 
fhlagen, fiel aber, wahrfcheinlich gegen Norden fich wendend, nad) 








Euphratſ.; Eraffus Niederlage am Baliffus, 1123 


Strabo zu Sinnaca °) (Strabo XVI. 747), wiederholt durch 
alſche Borfpiegelungen der Parther geblenvet, mit feiner ganzen 
‚apfern Begleitung auf feinem Schiloe, unter ihren Pfeilen, Lanzen 
und Schwertern, ein Seitenftüd des Verraths, wie Macnaghten 
‚teuerlich unter den Afghanen. 

Die Localität ift Hierdurch ind Klare gefegt: denn das erfte 
Hefecht am Baliffus, wo Publius Craſſus fiel, Fonnte nur 






ö 
wifchen der vierten und fünften der parthifchen Gtationen, nämlich 
wifchen Mannuorrhoa Avireth und Commifimbela flatt- 
inden, wo man zwerft den Bilecha-Fluß in feiner weftlich ften 
Beugung treffen Fonnte. Diefe Stelle liegt aber nur 43 geogr. 
Meilen oder 9 Stunden fern von dem füplicheren Ichnae, mas 
Merdings eine größere Nähe genannt werden fonnte, als die Ent- 
ernung von 6 geograph. Meilen, oder 12 Stunden, welche nach 
inferer Meſſung der Chesney’fchen Kartenaufnahme Garrhae 
m Norden von derjelben Localität des erften Schlachtfelvdes ent- 
ernt war. Ben da wurden die Nömer durch den nordwärts 
ich fcheinbar zurücziehenden Feind aber den ganzen Schlachttag 
iber gelockt, jo daß von dem Römerlager am Abend mol die drei— 
yundert Reiter um Mitternacht fchon an der Stadtmauer von 
Sarrhae, wie Plutarch fagt, der dort poftirten römifeh- 
prechenden Stadtwache dad große Unglüf des Tages ver- 
ünden Fonnten. In welcher Gegend aber vie zmeite den Römern 
er jo nachtheilige Schlacht vorfiel, die Galerius Marimianus 
im J. 296 n. Chr. ©.), der Mitfaifer Diocletiand, gegen den 
Saffanidenkönig zwifchen Callinicum und Garrhae verlor, läßt fich 
jicht näher beftimmen (Eutrop. Brev. hist. Rom. IX. 15: Gale- 
ius Maximianus primo adversus Narseum proelium habuit inter 
Jalliricum Carrasque congressus, cum inconsulte magis, su 
gnave dimicasset). 

In die Gegend des erſten Schlachtfelves etwa fallt Die von 
ztolemäus genannte Stadt Acraba (Ptolem. V. 18. fol. 143: 
Axoaße 73° 10° Long. 35° 50' Lat.), von der und fonft nichts 
efannt ift; da feine Lage von Carrhae (ebend. Kaooaı, 73°20' 
‚ong. 36° 10’ Lat.) hiermit in geringer norböftlicher Stellung über- 
inſtimmt. Aus Julians Feldzügen wiſſen wir fehon, daß damals 
f. oben ©. 138) dad große NRömerheer von Carrhae, ftatt fi 






> 








so) Vergl. Plutarch im M. Crassus c.29, Appian. Bell, Parth. 151. 
pag. 253. 
Bbbb2 
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zum Tigris zu begeben, wie es, die parthifchen Liſten nachahmend, 
dem Feinde vorgefpiegelt hatte, fich plößglich gegen Sud ſchwenkte, 
und nun einen fo ficheren Weg fand, daß der Kaifer jchon am fols | 


genden Morgen dad damald gut verfchanzte Lager von Dayana | 


erreichte, von wo der Belias-Fluß (Baliffus, Bilecha, Belek), wie | 


Ammian fagt, feinen Urfprung nahm und abwärts zum Euphrat | 


fih ergo (amm. Marc. XXI. 3, 7: Davanam venit castra | 


praesidiaria, unde ortus Belias fluvius funditur in Euphraten). | 
Man hat biöher viefen Auspruf wörtlich verftanpden und Davana, | 


das fonft wenig vorkommt, als etwa in der Notit. dign., >!) wo | 
dafelbft eine Station illyrijcher Neiterei angegeben wird (denn Ja- | 
Buvas b. Proc. de aedif. Il. 18, bei Mannert,?2) dad dfterd das 
mit verwechfelt worden, ift ein anvered Caſtell, das viel weiter im 
Norden zwifchen Dara und Amida lag), für die wirkliche oder | 


doch nahe liegende Quelle des Belias gehalten, wie Manz 


nert dies gethan, ven Fluß von Carrhae aber für einen andern | 


Fluß. Aber auch die orientalen Autoren flimmen mit dem von 
Lynch gegebenen, freilich immer nur noch hypothetiſchen Laufe des 


Fluſſes bei Haran überein, daß dieſer derſelbe fei, welcher fünz | 
wärts zwifchen Racca alba und Racca nigra vorüber ziehend, zum 


Euphrat falle. Die wahre Quelle des Beliad müßte demnach viel 
meiter nordwärtd gejucht werden. Golius nennt viefen Fluß 
Baleech, 9) und fagt: er entfpringe aus den Quellen von 
Harran (d.i. Garrhae, f. ob. ©. 243), und ergieße fich mit dem 


Fluſſe Giulab vereint (mol einem djtlichen Zufluffe, ver vieleicht 


von Davana fam) in den Euphrat Einen Giulab (Jul-ab 


bei Lynch), der vom benachbarten Orte (Dubbo fügt Goliud) 
feinen Namen haben fol, nennt auch Jakuti, und mundert ſich, 


daß die Einwohner von Haran diefen Fluß, der Feine 2 Stunden 
fern von ihnen gelegen fei (4 Mill), nicht zur Bewäfferung. ihrer 


Belder und zum Trunke gebrauchten, da fie doch ihr Waffer aud 
einem Berge herbeileiteten, der 13 geogr. Meilen (2 Parafangen) ı 


fern von ihr gegen ©.D. liege. Jenen Giulab Hält Golius 
für denſelben Fluß, den Steph. Byz. Fluß Charrhae (Kaoca, 
an einer andern Stelle irrig Kvoog, f. v. Boyxvar) nennt, und 
fagt, daß von ihm die Stadt den Namen führe, den Andere von 


1) ed. Pancir. I. ec. in Dux Osrh. fol. 97. 52) Mannert, Geogr. 
?. Gr. u. R. %Ü.V. 2. ©. 284 u. 285. 63) Golius ad Al- 
fergan. 1. c. p. 250 et 254. 
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| 
| 
m Bruder Abrahams herleiteten. Wir halten jenen benachbarten 
Irt, von welchem ver Giulab feinen Namen erhalten haben fol, 
ie die in der Notit. dign. fol. 97 in Osrh. angegebene erfte 
tation der Equites Dalmatae Mlyricani Gallabae, melde nebit 
Or zu Gallinicum und Danabae (Davana) die Grenz- 
Sarnifonen damaliger Zeit am Belias-Fluſſe bilveten. Wenig- 
end ift und fonjt Fein Grund diefer Benennung eined wahrfcheinlich 
ſtlichern Flußarmes des Belek befannt. Zur näheren Beftimmung 
eſes Flußlaufes, der bisher außer Acht geblieben, dient noch die 
tele bei Joſ. Stylites, 55) wo von Cavades, vem. Bater 
hosroes des Saſſaniden, gejagt wird, daß er auf feinem Marfche 
on Tela (das nördliche Nicephorium) nach Edeſſa fein Lager 
ad fluvium Galabum“ aufgejchlagen, ver au Medorum fluvius 
ie, worauf fie dann Edeſſa belagert hätten, und nach Haran 
zogen feien. Nach Colonel Chesney entipringt der Fluß, ven 
Belikh und Belig (d. i. Bilecha) jchreibt, ebenfalls nahe 
>arran, bei einer Quelle Al Dakabia (nad einem Manufeript 
L; Abulfeda auch Debenca, die Goldene, genannt; bei Otter 
duheb anie, der den Fluß auch Rouha nennt von Orrhoa);**) 
ach ihm fließt er gegen Süd, im Oft von Rakka nur wenige 
* unterhalb der verlaſſenen Pallaſtruinen des Kaliphen Harun 
Rafſhids in ven Euphrat. 


2. Erlaͤuterung. 
die Griechenſtadt Philiscum, Nicephorium, Callinicum, Leon— 
opolis; die Landfchaft Mygdonia, mit ihrer einheimiſch— 
prifchen und fremden griechiſchen Coloniſation; das obere 
Mefopotamien als Grenzland der Römer und Parther. 


Nikephorion wird die Stadt nur einmal nebft Karrhae bei 
trabo (XVI. 747) genannt, unb dabei der Niederlage des Craſſus 
wähnt, ohne weitered hinzuzufügen. Plinius nennt Nice 
horium nebft AUnthemufia ald Städte in der Präfectur Mefo> 
otamieng gelegen (H. N. V. 21); in vemjelben Kapitel aber, 
ichdem er von Balmyra gefprocden, nennt er ed noch einmag 
it einem parthifchen Namen, ganz nahe abwärts Sura, nämlich 
hiliscum (ſ. ob. ©. 1082), ald eine Stadt der Parther, von 


%*) Assemani Bibl, Or, T. 1. pag. 277. *°) Col. Chesney Mie. 
vergl, Otter, Voy. I. p. 104, 106, 110. 
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welcher die Schiffahrt nach Babylon, wie nad) Seleucia, 10 Tage 
auf dem Euphrat abwärts daure. Plinius kommt' noch ein vrit- 
tes Mal, nachdem er wieder Anthemug genannt hat, auf Nice— 
phorium (H. N. VI. 30) zurüd, die Stadt am Cuphrat, welche, 
wie er hier bemerkt, Alerander M. wegen ver guten Gelegenheit 
der Gegend habe anlegen lafjen (vergl. ob. ©. 14). 

Den Namen Callinicum für viejelbe Stadt kennt Plinius 
noch nicht, der Name zo Nixypogıov, die Siegbringende, 
war die allgemeine Benennung geblieben, bie im vierten Jahrhun— 
dert bei Julians Zuge auf einmal zo Kuaiktvızov, d. i. die 
Schönfiegende, an verfelben Stelle von Amm. Marc. (XXIH, 
3, 7) genannt wird, wodurch der frühere Name bei den fpäteren 
Autoren ganz verdrängt wird (ſ. ob. ©. 138). Schon Mannert 
zeigte, daß beides nur verwandte, aber veränderte Benennungen der— 
felben Xocalität feien.56) Nach dent Chronicon Alex. Olymp. 
134. Ann. 1. fol Seleucus (II.) Callinicus, Bater des Anz 
tiohus M. (Polyb. V. 40, 5 und 89; er ftirbt 227 v. Chr. ©) 
der Gründer oder vielmehr Verjchönerer diefer Stadt Nicephorium 
gemefen, und dieſe deshalb nach ihm benannt fein. Auch Greg. 
Abulph. feheint diefer Anſicht geweſen zu fein: denn er fagt, daß 
zur Zeit des Ptolem. Euergetes die Stadt Kerfefium und Cal— 
linicum (er jchreibt Hist. dyn. p.66: Kalonicus quae eadem 
Al Rakka) gegründet worden fe. Aber die jehr unrühmliche 
Regierung dieſes Seleueiden, der ſogar in die Gefangenjchaft der 
Parther gerieth, bietet allerdings wenig Grund zu einer jolchen Bes 
hauptung dar, auch wird dieſe Stadt erft in jo fpäter Zeit mit dem 
Namen Gallinicum belegt, daß man dem Valeſ ius in feiner 
Note zu Amm. Marcel. eher folgen muß, der aus des Libanius 
Epist. ad Aristaenetem anführt: 57) Gallinicum ſei eine 
Station in Mefopotamia am Euphrat, die darum fo Heiße, weil 
der Sophiſt Callinicus daſelbſt erfchlagen worden fei. Daher 
denn auch die erft jo jpate Benennung: denn Callinicus Su— 
torius ITebte unter Kaifer Gallienus (reg. 261 — 268 n. Ehr. 
Geb.) nah Suidas, und iſt ald Autor einer Gefchichte Aleranderd 
in 10 Büchern befannt; der Name der Stadt Gallinicum, zu 
Ehren des Sophijten genannt, konnte alfo zu Ammians Zeit 


»6) Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. V. 2. ©. 286. 


#7) Ammian. Marcell. ed. Erfurdt. Tom. IH. 1808. p. 10. 
Not. 7. 
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och Fein Jahrhundert in Gebrauch fein. Defter wurde er verſtüm— 
ıelt in Ballanicos, Galonieug,58) Eolonica,°9) Elunicojo u.a., 
sie das aus Nicephorium verflümmelte Anikos 60) für Rakka 
uch noch bei Edriſi vorfommt. Bald Hat fich ver Name Gallinis 
im überlebt; denn ſchon im 5. Sahrhundert trat ein anderer, Leon— 
Brei, an feine Stelle. Sm Chronicon von Edeifa®!) fteht, 
aß Kaifer Leo (II. Thrax.) im Jahr 466 n. Chr. Geb. die Stadt 
allinicum in Dsrhoene erbaut, nach feinem Namen Leonto— 
olis genannt, und ihr einen Epiftopus eingefegt habe, was aber - 
ad) der Vergleichung mit dem Chron. Dionys. nur ſo viel heißen 
un, daß diefelbe Stadt, welche langit beitand, von ihm nur res 
‚aurirt, etwa mit Mauern umgeben und nicht erft ein neues Epi— 
opat in ihr errichtet ward, fondern nur ein neuer Epiſcopus ein» 
eſetzt, dem neue Privilegien ertheilt wurden. Auch ward ihr ein 
igner Dux gegeben, 62) um den Ueberfällen ver Araber zu wivers 
hen. Daß fie zur Zeit des Kaifer Ju lian, ſchon im 4. Jahr- 
undert, eine flarfe Zefte und durch bedeutenden Handel und 
Berfehr ausgezeichnet war, hatte ſchon Ammian gejagt 
Amm. Marc. XXI. 3,7... . Callincum munimentum ro- 
ustum et commercandi opimitate gratissimum); fie wurde bei 
ulians Durchmarſch durch Beftfeier, Schiffahrt der Flotte und 
Juldigungen der Araberſtämme vor ihren Shoren am Euphratufer, 
ie denn Sieger eine Krone darbrachten, verherrlicht. Daß fie ſpä— 
r in den Priedendintervallen zwiſchen den Römer- und Sajjaniven= 
riegen zu einem Emporium in Dörhoene, veren Gapitalis fie 
yar, ausderfehen wurde, zeigt Lex 4. Cod. Justin. de commer- 
iis et mercatoribus. In Hieroclis Synecd. ed. Wessel. p. 714 
ird dieſer Ort in der Eparchie Osrhoene noch „Leontopolis, 
uae et Gallinice“ genannt; alſo waren beide Namen doch 
och im Gebrauch. Die Namen Conftantia, Gonftantine, 
Intoninupoli3 und Tela, welche bei Steph. Byz., Anım., 
Rarc., Procop genannt und auch auf diefe Nicephorium anges 
yendet wurden, gehören nicht dieſer Stadt am Euphrat, jondern 
inem andern, viel ndrdlichern Nicephorium®?) an, das auf 








58) Alb. Schultens in Vita Saladini im Index geogr. s. v. Rakka. 
59) Assemani Bibl. or. T. II. p. 77. *°) Wdrisi b. Jaubert I. 
p. 136. °ı) Assemani, 1. c. p. 258, 405. 62) ebend. 
I. ©. 276. °3) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Nöm. Th. V. 2. 
S. 268, 303. 
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dem Wege von Carrhae nach Niſibis lag, und eine weit jüngere 
Stadt war, welche mit vdiefer öfter verwechſelt werden Fonnte. 


u 


Aus dem Berichte des Eutrop. (Hist. Rom. IX. 15) wilfen 
wir nach obigen, daß zwiſchen Gallinicum und Carrhae zwar 


Galer. Marimianus, der Mitregent Kaiſer Diocletians, eine Schlacht 


gegen den Saffaniven-König Narjes verlor, daß er aber dieſen Ber 


luft durch einen zweiten fehr glängenden Eieg über venjelben 


wieder gut machte (im Jahr 297 n. Chr. Geb.), worauf, wie Sert. 


Rufus (Breviar c. 26) berichtet, vie ——— im Frieden 
gezwungen wurden, Meſopotamien und die 8 trandtigrita= 
nijhen Provinzen“ (bis Moroene und Zabdicene, d. i. Mukuſh 
und Zab- Fluß, f. ob. ©. 816) an die Kaifer von Byzanz abzu= 
treten, was nun auf eine gute Zeit hinaus diefem obern Meſo— 


potamien unter dem Schuße der Kaifer jehr zum Vortheil gereichte 


(i. v6. ©. 136). Im viefer Zeit Fonnte denn auch Gallinicum, 
wie fo viele andre Städte, durch den Handel aufblühen, wie Ju— 
lian fie fand, und zur bedeutenden Station und Feſte der Römer 
werben, wie jie von Amm. Marcellin nur ein halbes Jahrhund. 
fpäter und auch von andern gefchildert wird (Libanius ad Masgist. 
Thom. ortaguög 2otı negi Eipoarnv Karkivızog Ovouaz 
Theod. hist. relig. c. 26: Kurkırizov goolgıov uEyıorov 
u. a. m.). %) 

Zur Zeit Kaifer Juftinians ping Khosroes bei feinem er— 
fien Kriegdzuge gegen Sura an ven römischen Grenzfeftungen Cir— 
cefium und Gallinieum vorüber, weil fie feinen Plünderungs— 
zug gegen Untiochia nur verzögert haben würden (Procop. bell, 
Pers. U. 5); aber bei dem Rückmarſche vom dritten Feldzuge, 
nachdem er jchon mit Belijar in Frievendunterhandlungen 
getreten war (ſ. ob. ©. 996), und Geißeln deshalb in Edeſſa er: 
halten hatte, brach ver Sajjanive doch jein gegebnes Wort und 
ging auf Gallinicum los, das ihm im Vertrauen auf die gepflo= 
genen Unterhandlungen auch gar Eeinen Wiverftand leiftete (Proc. 
bell. Pers. II. 21). 

Dan Hatte freilich unverfichtiger Weile die Mauern zum Theil 
eingerifjen, meil man feinen Feind erwartete und neue aufführen 
wollte. Die Reichen ver Stadt entflohen bei ver Annäherung der 
Perſer noch glüklih mit ihren Schätzen. Die zurürfgebliebenen 
Armen und viel Volfs, jagt Procop, war in dieſem Grenzorte zu— 


**) Itiner. Antonin. ed. Wessel. p. 191. Not. 


kuphratſyſtem; Sallinicum, Römergrenzfefte. 1129 


en: fie wurden von Khosroes zu Sclaven gemacht, 
le mußten den Ueberreſt der Stadt vollends zerftören, und nachdem 
ü alles rein ausgeplünvert hatte, 309 er in feine Neflvenz an ven’ 







Figris zurück. 

Nachher ließ Kaifer Juſtinian die verfallenen Mauern dieſes 
drtes wieder aufbauen, ſo daß ſie wie ihre Nachbarſtädte Car— 
zhae, Batnae und andere, mit denen ein gleiches geſchah, doch 
wieder zu tüchtigen Römerfeſten wurden (Procop. de aedif. 
LT). 

Als folche erfcheint fie unter Kaiſer Mauritius, mit ihrem 
Namen Callinicum, noch ganz furz vor dem Anfange des Tten 
Sahrhunvdertd bei Theophyl. Simocatta (Histor. IH. c. 17, 
P. 151. ed. J. Bekker), in vem Kriege gegen den graufamen Hor— 
muzd (Hormisdas IV.). 65) Von Garfarea in Kappadocien zog 
Mauritius gegen das Frühjahr, nachdem er fchon früher ven Feind 
in Armenien glüdlicy beftege hatte, auch im obern Mefopota= 
mien ein, in die Nömerftadt Circefium, weil ex von da den 
arabifchen Wüſtenweg am Euphrat entlang ſchnell vorrüden und 
den Perſer in feiner Heimath überrafchen wollte. Dies wurve aber 
durch feinen eignen Wegmweifer, ven Alamundar, den Emir ver 
dortigen treulofen Nomaden vereitelt, der dem Safjaniden Könige 
einen Wink über den anrüdenvden Veind gab. Hormuzd concen- 
trirte nun die ganze Kraft jeined Heeres, veffen Kommando er dem 
tapfern Adormaanes übergab, auf einen Ueberfall gegen Calli— 
nicum im Rüden des Feindes, wodurch Mauritius plötzlich 
zum Nüdzuge genöthigt ward. Er mußte auf dem ſchon begon— 
nenen Marfche umkehren, feine eigne den Proviant nachfahrende 
Flotte auf dem Enphrat verbrennen (meil fie nicht firomaufmärts 
ſchiffen fonnte), damit fie nur nicht dem Feinde in die Hände fiel, 
und froh fein, vie Nömerfefte Gallinicum mit feinen beften 
Truppen zeitig genug zu erreichen, wodurch diefe wenigftend ges 
fichert und das Mebergewicht der Römermacht noch am Euphrat 
erhalten ward. 

Nur wenige Jahrzehnde fpäter nimmt die Herrichaft der 
Griehen in Mefopotamien ein Ende: denn fchon 622 fallen 
die Araber 6) in Paläſtina ein, 637 befegen arabifche Völker 











5, Richter, hit. krit. Verſuch über die Arfaciden- und Saflanidens 
Dynaftie. ©. 231.) **) Chronicon Dionysii Patriarchae Ja- 
cobitarum b. Assemani bibl. or. T. II. c. XVI. p. 102 — 104; 
vergl, Abulfed. Annal. ed. Reiske, p. 66. 
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Edeſſa, 641 erobern fle Dara und bleiben feitvem im Befige des 
Landes, indem num eine neue Religion und eine neue einwan= 
dernde Bevölkerung unter dem Schuße des Khalifates 
die herrfchende wird. Arabiihe Stämme wandern in die 
Euphratlandichaften und Mejopotamiens ein, die chriftliche Bevöl- 
ferung wird ungemein verfolgt und verdünnt, muhamevanifche 
Städte werden aufgebaut, chriftliche Kirchen in Mofcheen verwandelt, 
und alle Berhältniffe des Landes verändern fih. Khalif Abvals 
malef, fagt Dionysius Patriarcha, jchrieb im Sahr 692 
n. C. ©. inganz Syrien wie in Mefopotamien einen allgemeinen 
Genjus für die Ehriften aus, dem gemäß fich jeder in das 
Haus feines Vaters begeben mußte, wo fein Name, feine Wein: 
berge, die Dlivenbäume, Eurz alle Güter, die Zahl ver Söhnen.f.w. 
aufgezeichnet und von ihnen Tribut gefordert ward, womit, fügt 
der Patriarch Hinzu, das Unglück ver hriftlihen Bevölfes 
rung im Lande begann. Denn vorher zahlte man dem Lan— 
deöheren, nach ihm, vie Abgaben vom Lande, aber nicht von den 
Berfonen. Dies war der erfte Taadil (d. i. Zoll, was fpäter 
Charadſh heißt), den die Araber ven Ehriften in Meſopo— 
tamien auflegten. 

Da nun die alte macedonifche Nicephorium auch bald 
ihren römischen Namen Gallinicum wie Leontopolis verliert, 
und zu einer rein arabijchen Naffa umgewandelt erfcheint, jo 
ift e8 hier an der Stelle, zu dem was wir fchon oben über grie= 
hbifhe Bevdlferung, griehifchfreie Städte und griechi— 
ſches Lehen zur Seleuciden= Zeit gejagt haben (j. oben Seite 
66— 71), nod) das Wenige hinzuzufügen, was dieſes merfwürbige- 
Verhältniß, von dem ung leider nur viel zu wenig ſpecielle Nach— 
richten übrig geblieben find, für die obern mefopotamifchen 
Städte betrifft, an deren Spite wol Nicephorium, ald vie von 
Alerander M. felbft ausgegangene Gründung , geftanden haben 
mag. — 

Nicephorium hatte urfprünglich ald Colonie Alexan— 
ders wolMacedonier und Öriechen zu Bewohnern, deren Ans 
jiedlungen fich aber zu den Seleuciven-Zeiten durch gang Meſo— 
potamien und Syrien ungemein vermehrt haben müffen, wie wir 
aus den Städteverzeichnifen fo vieler griehifchen Colonie— 
Städte erfahren, die fihon Seleucus Nicator (f. Appian. de 
bell. Syr. 124) und dann die andern Seleuciven, feinem Beifpiele 
folgend, auch zwifchen Tigris und Euphrat gegründet haben (fiche 


| 
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5teph. Byz. a. a. D.). Daher dad Land diefer griechifchen Co— 
onifation im obern Mefopotamien, wo fie der Altern ein— 
eimiſch-ſyriſchen mol das Gegengewicht gehalten zu haben 
er die niemald zahlreich war (Strabo XVI. 747), nicht uns 
daffend mit dem Namen der macedonifchen Landſchaft Myg— 
ni belegt ward, da fie derſelben ıhrer Naturverhältniffe nach 
erliehen wurde (Plin. H. N. VI. 16: Mygdoniam appellaverunt 
similitudine). Syriſche und griehifche Sprache wurden da— 
er die dort einheimifchen Landeöfprachen des Volks in Myg- 
onia. — 
Dieje Iehtere Benennung dehnt Plinius noch auf ein weiteres 
Feld auch bis zu dem Orte der Großthaten Alexanders zu Arbela 
Füns ; Strabo aber (XVI. 747) gibt diefer Mygdonia, verfchies 
den von der in Macedonien und dem vordern Asia minor, eine 
beftimmtere Umgrenzung, welche mit dem obern Mefopotamien 
dem Naume zwifchen Nicephorium bis Nifibis, was Poly— 
bius nur noch unter dem Namen Antiochia in Mygdonia 
fennt (Polyb. hist. lib. V. c. 51), und den beiden Zeugma’s zu— 
ſammenfällt. Diefe Gegend mit dem, wie es fcheint, bei den afia= 
tiſch-griechiſchen Eoloniften jehr beliebten Heimathlichen 
Namen (wie die deutjchen Coloniften in Nordamerika bis Auftralien 
| auch ihre heimathlihen Namen felten aufzugeben pflegen), fagt 
Strabo, liege entlang dem (Taurus-) Gebirge, und fei ziemlich 
fruchtbar. Die von den Macedoniern felbft fo genannten 
Mygdonier (Strabo XVI. 747) bewohnten daſelbſt ven Theil 
zunächit vem Euphrat und der beiden Zeugmas, von dem— 
jenign Commagene's bis zu dem alten bei Thapſacus. Sie be- 
faßen die Stadt Nifibis, jagt Strabo, melde auch Antiochia 
der Mygdonier heiße und am Fuße des Mafius Liege; des— 
gleichen Tigranocerta (ſ. ob. ©. 76), auch die Gebiete von Car— 
rhae und Nicephorium; auc Chordiraga und Sinnafa, 
wo Craſſus durch Surena’3 und der Parther Gewalt und Verrath 
jeinen Untergang fand (f. ob. ©. 1123). 

Das weiter im Dften liegende Land Gordyene, zu dem 
Strabo in feiner Bejchreibung meiter fortfchreitet, das erft durch 
Pompejus M. (Dio Cass. 37. 7) zur römifchen Provinz ge= 
macht wurde, jo wie die ſüdlichere Hälfte Mejopotamieng, wo 
Strabo die Wohnungen der Zeltaraber (Arabes Scenitae ebd. 
XVI. 748) angibt, vechnet er nicht mehr zu jenem Lande Myg- 
donia. Hier Fonnte Daher auch wol ſchwerlich die griechiſche Sprache 
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und Sitte neben der einheimischen gedeihen, obwol diefe Nomaden, | 
wie Strabo ausdrücklich bemerkt (Strabo XVI. 748), innerhalb 
ver beiden Ströme, alfo die mefopotanijchen, doch noch weit mehr 
von ven Römern abhängig waren, als die füplichern, deren Häupt— 
linge fih mehr den Parthern anſchloſſen, oder als diejenigen, die 
von beiden unabhängiger entlang dem — Ufer des Euphrat—⸗ 
ſtroms umherzogen. 

Dieſelbe Bezeichnung der Mygdonen wiederholt Strabo 
(XI. 527 und XVI. 736) an zwei Stellen, wo er den Maſius, 
der im Norden fich über ihrem Lande emporthürmte, und die Zeugs 
ma's am Euphrat, im W. und ©., ald vie Ausdehnung ihrer 
Grenze bezeichnet. 

Innerhalb diefer Begrenzungen, wo gegenwärtig faft nur Raub 
und Wüſtenei gedacht wird, erhob fich damals eine Anzahl bedeu— 
tender Städte, welche ver Sit ausgezeichneter Cultur (wie zu 
Edeſſa, Nifibis, Callinicum) und eines Welthandels (wie 
zu Batna in Sarug, Gallinicum u. a.) wurden, in denen 
einheimifche und fremde, nämlich ſyriſche und griechiſche Sprache 
und Literatur in Hochſchulen und Bibliotheken (zu Niſib, 
Edeſſa, j. ob ©. 565, 564) ſich frühzeitig zu ungewöhnlicher 
Höhe erhoben. Es waren diefe, in welchen eine gemifje freiere 
jelditjtändige Verfaſſung mit eigenthümlicyen Einrichtungen und 
griechiichem Leben wie in Seleuria (f. oben ©. 70, 123), fo zu 
Trajans Zeit noch unter eignen Dynaften in Edeſſa, Anthemus 
(j. ob. ©. 114, 117 u. ff.) ftatt fand; mo fich daher auch neben 
dem politijchen ein höheres religiöfes Leben theild im eigen— 
thümlichen alten Gultus erhielt, wie dem ver Atargatis-und ver 
Sabismus, jeit Abraham bis auf Benjamin von Tudela's Zeit 
(j. ob. ©. 243); oder der fremde, wie derjenige der Juden, im 
Lande des Erild am Khaburas ſich verbreitete (f. ob. ©. 248); 
oder die Lehre des neuen Evangeliums zuerft Wurzel faßte une 
ter den Heiden, wie zu Edeffa (f. ob. ©. 118), und dafelbft fort 
während die eifrigfien orihoporen Anhänger gewann, indeß eben aus 
derſelben Mitte auch die reformatorifche Secte der Neftoria= 
ner ihren gewaltigiten Aufſchwung, und in ver hohen Schule 
zu Edeſſa ihre wijfenjchaftliche erfte Ausbildung (f. ob. ©. 166) 
erhielt, die fich von da über den ganzen Orient verbreitete. 

Dergleichen im Ganzen zufammenhingende Erſcheinungen höherer 
Art konnten, von einer folchen Golonifation ausgehend, nicht ohne 
Einfluß und Zurückwirkung auf die Ausbildung der einzelnen Städte 
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ind ihrer Bewohner bleiben, die wir beſſer zu beurtheilen im Stande 
ein würde , wenn ung die Geſchichte ihre Annalen aus ihrer Fries 
enszeit unter den Seleuciden aufbewahrt hätte, von denen kaum 
inige Notizen übrig blieben, jo wie von ver ſpäteren Hälſte ihrer 
* ſich faſt nur ganz zufällige Berichte über ihre Rolle als 
Feſtungen, welche ſie in dem Conflict der Parther und Saſ— 
aniden mit den Römern und Byzantinern ſpielten, erhalten 
aben, und einige Auszüge aus ihren meiſt in ſyriſcher Sprache 
n ihren Klöſtern geſchriebenen geiſtlichen Chroniken über vie 
Kämpfe ihrer Kirche, zwiſchen Epiſcopen und Patriar— 
chen, zwiſchen Orthodoxen, Jakobiten und Neſtorianern 
(wie im Chronicon Edessenum eines Unbekannten, 67) im 
Compendium Chronici Dionysiani, %) in des Grego- 
rius Bar Hebraeus sive AbulpharagiusPrimas Orien- 
tis Schriften, defien Chronicon u. a. m.), bis auch diefe in der 
alles erfäufenden Fluth der erobernden Muhamedaner untergingen. 
Schon die noch im 10. Jahrhundert von Abu Iſhak, genannt 
EI Iſthakri, gegebene. Notiz von Roha, 6%) dv. i. Edeſſa, daß fie 
eine Stadt meift von Chriften bewohnt fei, welche dafelbft über 
300 Klöfter, viele Bethäufer und eine fehr große Kirche hätten, bes 
ftätigt die große Bedeutung dieſer ——— Ortſchaften in 
früheren Zeiten. 

Unſtreitig haben dieſe Verhältniſſe auch zurückgewirkt, wie auf 
jede der andern Städte am Euphrat, ſo auch auf Nicephorium 
oder Callinikum, aber die Geſchichte weiß davon nichts zu er— 
zählen; fie berichtet nur, was die Stadt in Beziehung der Par— 
her betroffen bat. 

Die Barther treten aber erft mit der Schwächung ver feleus 
ipifchen Herrſcher, 200 Jahre vor ver chriftlichen Zeitrechnung, als 
ſelbſtändig werdende Völfer hervor. Denn als des Ptolemäus (lII.) 
Evergetes von Aegypten ſiegreiche Heere bis Babylonien vor— 
prangen (im J. 221 vor Chr. Geb), ſagt der Geſchichtſchreiber der 
ſyriſchen Kriege, fielen die bid dahin der Seleuciven-Dynaftie erge— 
benen Barther von ihr ab, weil fie die innern Verwirrun— 
gen und Bamilienzwifte der Seleuciden-Herrſchaft vor 
Uugen hatten (Appian. de bell. Syr. 130). Das politifche In— 





°’7) Assemani Bibl. or. T. I. p. 336—420. se endend. EL, 
p- 98—116; ebeud. II. p. 244—472. 6°) Abu Ishak, Liber 
climatum ed. Moeller. Gotha 1839. 4. pag. 42; vergl. Th. S. 
Bayeri Historia Osrhoena et Edessena. Petrop. 1734. 4. 
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tereffe führte fie natürlich den Feinden der Seleuciden, ven Rö— 
mern, ald Freunde entgegen, wie auch fpäterhin die ffenitifchen 
Araber dafelbft, nah Strabo, einerſeits den Parthern, andererſeits 
den Römern Huldigten. Lucullus und Pompejus Schwächun- 
gen der mit den Barthern immer in Fehde ſtehenden Armenier, 
zur Zeit Mithridates und Tigranes, find ven Parthern will 
fonımen, da fie ihren nächften Grenzfeind im Gebirgslande dadurch 
gedemüthigt fahen, und einftweilen der weftwäarts gehende Bo— 
gen des Euphratlaufes, den die Römer noch nicht zu übers 
fchreiten beabfichtigten, ihnen auch nach ven mündlichen Verſicherun— 
gen der römifchen Feldherren, die fpäterhin als fürmliche Tractate 
von den Parthern ausgelegt wurden, nod) ala eine gute Grenze 
zwifchen ihrem erobernden Staate und dem römifchen Reiche Hinz 
reichende Sicherung zu gewähren fehien. Aber die Zuftinde ander 
ten fich. Die Barther unter König Phraates hatten ven Ar: 
meniern die Gebirgsprovinz Gordyene (f. ob. S. 76, 78 u. a.O) 
entriſſen. As Pompejus die Kaufafier zurückgeſchlagen, Iberien, 
ven Pontus und Armenien beſiegt, und feinen Feldherrn Gabinius 
nun auch gegen den Euphrat und Tigris ausfandte, hielt es Phraa— 
tes für gerathen, dem gewaltigen Sieger feine Gefandten entgegen 
zu ſchicken, in der Abficht, um ven früheren Freundſchaftsbund zu 
erneuen und die Grenzen beiver Reiche zu bewahren. Aber Pom— 
pejus, ver Sieger, wies ftolz die Geſandten zurück, forderte bie 
Rückgabe von Gordyene und fügte hinzu: wegen der Reichs— 
grenze werde er jelbit beflimmen, was recht fei (Dio 
Cass. 37,7; Plutarch. Pompej. 34). Und fogleich, ohne eine Ants 
wort abzumarten, ließ er feinen Feldherrn Afranius, gegen vie 
früher mit den Parthern gepflogenen DBerträge, „den Euphrat 
als Grenze anzufehen,“ durch Meſopotamien marfchiren 
und von Gordyene Befitz nehmen. Bon ‚einem Widerftande der 
Parther ift hier nicht die Rede; aber Afranius, jagt der Ge 
ſchichtſchreiber, verirrte ſich und litt bei feinem Durchzuge mit ſei— 
nem ganzen Heere ſo großen Mangel an Lebensmitteln, daß ſie alle 
umgekommen ſein würden, wenn nicht die Einwohner der Macedo— 
nierſtadt Carrhae fie bei fid) aufgenommen und ihnen den rechten 
Weg gezeigt hätten. Dies ift die erfte Spur einer Zuneigung 
der griehifhen Golonien in Mefopotamien gegen die 
Römer. Phraates erkannte nun, wie die Freundſchaft der Rö— 
mer beichaffen fei; ex wurde zwar durch ihr Benehmen gegen Pom— 
pejuß erbittert, vrohte ihm auch und wies ihm über den Euphrat 
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mit Worten zurüd, wagte jedoch feinen Angriff; und fo zog Pom— 
ejus, das nördliche Meſopotamien dem Tigranes überlaſſend 
(Strabo XVI. 747) und vorgebend, daß er nun die Grenzſtrei— 
igkeiten des römiſchen Reichs beigelegt habe, weiter durch 
as in eine römiſche Provinz bis zum Euphrat (und drüber 
inaus, ad Oruros, ſ. oben S. 961) verwandelte Syrien (im 
J. 64 vor Chr. G.), um noch mehr Königskronen durch Beſiegung 
es Araber-Königs Aretas zu gewinnen (Dio Cass. XXXVII. 15; 
ed. Rain. 120). 
| Als nur vier Jahre vorher Lucullus gegen den König Ti— 
‚granes von Armenien zu Felde gezogen war, hatten die Par 
ther noch feinen Beſitz an dieſem mefopotamifchen 
‚Lande gehabt, obwol fie als Streiflinge auch dort einmal Nifi= 
618 genommen hatten, das ihnen aber vom Armenier Tigranes 
wieder entriffen war. Denn Lucullus, der dieſe mejopotamifche 
Feſte, ven Hauptort im nördlichen Mygdonia, nad) ſechsmonatli— 
her Belagerung endlid) eroberte (im J. 68 vor Chr. ©.), hatte es 
dabei nur mit den Armeniern zu thun. Die Stadt hatte Ti- 
granes zu feinem Schatzhauſe gemacht, weil fie. unüberwinvlich 
fchien, und feinem Bruder Gura da3 Commando derjelben überge- 
ben. Die doppelten Mauern von Kalkftein, melche fie umgaben, 
' nebft dem deftungsgraben zwiſchen beiden, mochte wol noch eine 
‚ Anlage aus ven Zeiten der Seleuciden-Baumeiſter fein, obwol auch 
| ein fehr tüchtiger Ingenieur, Kallimachus, diesmal den Armes 









niern beiftand (Dio Cass. XXXV. 7; ed. Rain. 81) 

| Sp fland es aljo mit den Parthern im Zande der Myg- 

donier zu Lucullus und zu Pompejus Zeit, in denen fie 
dort noch keineswegs die Herren fpielten, und aljo die mıyg=- 
doniſchen Städte bis dahin noch einer gewiſſen Unab- 
hängigkeit over Selbftändigfeit genofien, vie freilich von 
vier Seiten zugleich, von PBarthern im Often, von Rö— 
mern im Welten, von Armeniern im Norden und von 
Yrabern im Süden bedroht war, welche Iegtere jedoch Durch 
Pompejus Kriegszug gegen Aretas, den WUraber- König, der 
son Petra bis Syrien und zum Euphrat die Obergewalt gehabt 
hatte, auf einige Zeit zuräckgefcheucht wurden von den Incurfionen 
- gegen Mefopotamien, da hingegen die Parther dadurch mehr Frei— 
heit gewannen, gegen Weften vorzufchreiten. Als nun Craſſus 
feinen erftien Raubüberfall in Mefopotamien machte (im J. 
54 vor Chr. Geb.), alfo nur 10 Jahre nach Pompejus, waren 
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die Parther fchon im theilmweifen Befige Mygpdoniens 
und feiner Städte, und ihre Streifrorps waren bid an den Be 
licha-Fluß (Belik) vorgevrungen. Aber eigentlichen Beſitz hatte 
died nomadiſche Volk doch nody nicht davon genommen, denn Bere | 
theidigungsanftalten ihrer Grenze, weder am Zeugma noch im 
innern ande, traf Craſſus gar nicht an, und Eonnte deshalb frei- 
lich, weil e8 unerwartet gefchah, einen großen Theil Mefopo: 
tamiens, nämlich die mygdonifche Landſchaft, durchſtrei— 
fen und ausplündern (Dio Cass. XL. 12.; Rain. 232). Erft 
bei Ich nae fiel ein Scharmügel mit dem fchwachen Boten ver dor= | 
tigen parthifchen Reiterei vor (f.06.©.1121). Mit größter Schnel- 
Yigfeit rückte damald Craffus mit feinen Truppen in die Gaftelle 
un Städte, zumal im die griechifchen des mefopotamis 
chen Xandesd (tas "EAinvidag uarıora b. Dio Caffius), und 
unter diefen au in Nicephorium ein. Denn den Macedo- 
niern und andern Hellenen, veren fo viele die Meitftreiter in ven 
Heeren Aleranderd gewefen, jet die EColonen Mygponias, 
fagt Dio Caſſius, war der Druck der Parther=Obergemalt ein 
ſchweres Joch; gern gingen fie daher, weil fie große Hoffe 
nung auf die Römer fegten, die ihnen ald Vhilhellenen | 
befannt waren, zu diefen Über und nahmen fie ald Freunde bei ſich 
auf. Nur die Bewohner von Zenovotium (Tod Znvodoriov 
oixntopss b. Dio Cass. XL. 13) waren verrätherifch. An ihrer 
Spite fland der Tyrann Apollonius (Appian. de bell. Parth. 
136), der an hundert der römijchen Soldaten in die Stadt rief, ald 
wollte er ficy ihnen ergeben, dann aber innerhalb der Mauern über 
fie herfiel und fle niederhauen ließ, worauf dann Crafjus die Stadt 
eroberte und ihre Einwohner ald Sclaven verfaufte. Die Lage 
diefes Caſtells, das auch von Plutarch (Crass. 17) und Steph. 
Byz. nad) Arrian. Parth. II. Zyvodorıor, bei Appian. 1. c. aber 
Zenodotia genannt wird, ift nicht genau befannt, aber mahre 
fcheinlicy in der Nähe von Nicephorium zu fuchen, wo 8. Ann. 
Florus (Hist. Rom. Ill. 11) den Grafjus fein Lager aufjchlagen 
und fpöttifch durch parthifche Gefandte fragen läßt: „ob er ber 
Tractate mit Pompejus und Sylla auch wol eingevenf ſei.“ 

Auch bei dem zweiten unglüdlichen Feldzuge des Craſſus, 
von dem oben die Rede war, haben wir gefehen, daß ſowol Ichnae 
eine ven Griechen befreundete Stadt war, ald auch, daß 
Garrhae ſich jogar des gejchlagenen Römerfeldherrn auf eine groß- 
müthige Weife gegen den nahen Parther annahm und ihm feine 


I 
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I. öffnete, um ihm innerhalb feiner Mauern ein Aſyl zu be—⸗ 
rien und ſeine Nettung herbeizuführen. Die Wachtpoften ver 
dtmauer verftanden jogar die Iateinifche Rede des Flücht— 
8, der ihnen in der Nacht die erſte Kunde von Craſſus ver— 
ner Schlacht zurief. 
Bei dieſem Feldzuge war es, daß nach der Gefchichtichreiber 
Jigabe (Appian. de bell. Parth. 153) dem Craſſus von Su— 
na, dem Feldherrn des parthijchen Königs Orodes, die bitters 
‚Vorwürfe gemacht wurden über den Treuebruch, veffen fich 
Römer gegen ſie, ihre Nachbarn, fehuldig gemacht hätten, wo— 
fie nun. büßen follten. Denn nur Spott Fonnte ed von den 
iteraten Parthern fein, den geängftigten Feldherrn an das Ufer 
8 Euphrat geleiten zu wollen, damit er dort den neuen Trac— 
t unterjchreibe (App. I. e.: Surena dixit jam inde pacem 
se Orodi regi cum Romano populo; feedus autem oportere 
ribi quum venerint ad fluvium: Soletis enim, inquit, vos Ro- 
ani non adınedum esse pactorum memores —). Ventidius 
ichte zwar diefe Niederlage des Craſſus (f. ob. ©. 922), ließ e8 
er doch dabei bewenden, die Parther nah Mefopetamien und 
ehe zurüdgedrängt zu haben (App. 1. c. 156), um des M. 
ntonius Meid nicht zu erregen. Unter Kaifer Auguft und 
-iberiud war der Euphrat die Römergrenze geblieben (Ta- 
it. Annal. IV. 5), die aber 4 Legionen befegt hielten. Die Par— 
her ließen ſich ſogar die Wiedereinſetzung ihres zu Tiber geflüch— 
ten Prinzen Artaban auf ihren Thron gefallen, und brachten, 
ils die römiſchen Legionen dieſen bei dem Zeugma über den Eu— 
hrat begleiteten, dem plötzlich zu weißſchäumigen Wogen, 
hne allen Regen, angeſchwollenen Strome, in deſſen 
zrillanter Kräuſelung fie Königsdiademe als gutes 
Dmen zu ſehen vorgaben, dem Euphrat nach ihrer Sitte ein 
Bferveopfer (Taeit. Annal. VL 37). Auch unter Claudius 
ſ. ob. S. 991, 993) hielten innere Yamilienzwifte die Barther 
on den Nömergrenzen zurüd, und zur Zeit Trajans jehen wir 
ius feinem Durchzuge durch das alte Mygdonien (f. oben ©. 
117, 118), daß auch damald die Barther Fein großes. Ueberge— 
wicht im obern Mefopotamien ausübten, wo der Kaifer viele 
leinere Säuptlinge noch immer im felbftändigeren Be= 
iße der mygdonifchen Städte vorfand, welche demnach noch 
ange Zeit hindurch Gelegenheit gefunden Haben müſſen, nach eige- 
im Gutdünken ihre Angelegenheiten zu verwalten, mie flch dies 

Ritter Erdkunde X. Ceee 
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auch aus der und näher bekannten Gefchichte von Carrhae, Bat- 
nae etwa, zumal aber von Edeffa ergibt, wenn ſchon auch ein— 
zelme diefer Städte, wie 3. B. zu Tiberius Zeit die von Tacie 
tu8 (Ann. VI. 41) genannten griechifcher Städte, wie An— 
themufins, Nifibis und andere, dem neu eingejehten Parther=' 
Könige Tirivated (im 3. 36 n. Chr. ©.) ihre Huldigung dar— 
brachten. 

Died wird nad) Trajans glängendem, aber doch für das rö— 
mifche Reich unfruchtbarem Feldzuge nicht minder der Tall gemefen 
fein, als unmittelbar auf ihn fein Nachfolger Hadrian fogar of 
firiel allen Beſitz jenſeit des Euphrat aufgab, um die 
Grenze des Nömerreiches zu concentriren und den dortigen 
Bewohnern ihre Freiheit zu laſſen (nad) dem Wisworte in 
Aelian. Spartiani Hadrianus 5: quare omnia trans Euphra- 
tem ac Tigrim reliquit, exemplo, ut dicebat, Catonis, qui 
Macedonas liberos pronuntiavit, quia teneri non poterant). Un— 
ter Kaifer Severus (f. 06. ©. 128) und Antoninus Cara— 
calla wurde die Nömergewalt wieder vorherrſchender; aber ber 
möfteriöfe, dort einheimifche Eultus, der Atargatis (Anaitiß, 
Dea Luna und Deus Lunus, b. Ael. Spartiani Antonin. Cara- 
calla 8) zu Carrhae zog die heidnifchen Kaifer (fo auch Ju— 
lian, f. oben ©. 138) eben fo fehr zu diefem Orte hin, wie bie 
fpätern hriftlichen Kaifer nach dem orthodoxen Edeſſa. Daher 
auch, daß die Zuneigung diefer Städte gegen die Nömer blieb und 
die Carrhener felbft den Beinamen der Philoromaei ’0) erhielten, 
wie fich Died aus Münzen ergibt. Von ven übrigen Stadien 
Mygdoniad find wir noch viel weniger hiftorifch unterrichtet, wie 
von Garrhae und Edeſſa (von denen als Städten des meſopo— 
tamifchen Binnenlandes weiter unten die Rede fein wird); aber wir 
zweifeln nicht daran, daß ähnliche Verhältniffe fchon wegen ver 
großen Bedeutung, die fie als oft durch ihre eigenen Leute tapfer 
vertheidigte Grenzfeftungen des römiſchen Neiches hatten, da— 
feloft fich wiederkolten, und jo auch zu Nicephorium, von dem 
wir bei diefen allgemeinen Betrachtungen audgingen, und zu veffen 
befonderen Berhältniffen am Euphratlaufe während der Muhame— 
daner=s Periode wir gegenwärtig wieder ſpeciell zurückkehren. 


20) Antonini Itin. ed. Wessel. p. 192, not., n. Ezech.Spanh. Diss. 
VII. u. a. 
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3. Erläuterung. 


akka, die Muhamedaner:Stadt, von ihrer Gründung bis 
auf die Gegenwart. 


Zu dem, was fihon im Obigen über den jüngeren Zuftand 
ejer Stadt am Euphrat, zu Edriſi's und Benjamin's Zeiten, als 
roßes Emporium gejagt ift, Haben wir noch folgende Nach- 
chien aus den orientalifchen Autoren hinzuzufügen. Nah Greg. 
bulph. (Hist. dyn. p. 112) ift es in demſelben Jahre, in wel- 
em Omar die Safjaniven aus ihrer Reſidenz Madain (im J. 
33 n. Chr. Geb., ſ. oben ©.173) verjagte, daß auch) die Städte 
taffa (d. i. Galinikum) am Guphrat, wie Amida, Nifibin, 
ur Abdin (f. oben ©. 1115), Mardin, Saruj und Roha 
Edeſſa), alfo alle mygdonifchen, in die Gewalt ver Araber 
ommen. Jyas, Sohn Gunmis, wird ald der Eroberer genannt; 
abib, Sohn Mufalna’s, als derjenige, dem fich Kerfefium in ei- 
em Dertrage übergeben, worauf dann der Gau von Baſſra und 
Radain eingenommen wurde. JIyas iſt offenbar der in demſelben 
ahre auch beim jafobitifchen Dionys. Patriarcha (in- Chron, Dio- 
ys. Assem. II. p. 103, ad ann. 637 p. X. n.) Aſus, bei Theo— 
haned Jasdus (d. i. Jasd) genannte Araber, welcher mit fei- 
en Taiern (Tajos nennt fie Diondyf.; einer der mächtigften 
ribu8 aus Nejd, in den Bergen bei Medina, von dem da— 
als die Araber überhaupt benannt wurden) 7!) Edeſſa beſetzte. 

Dies ſcheinen nächſt den älteften feenitifchen, aber noch 
eidniſchen Arabern, die ſchon Strabo im ſüdlicheren Me— 
dpotamien kennt, wol die erſten muhamedaniſchen Ara— 
erftämme zu fein, vie ſich aus dem centralen hohen Arabien 
er heutigen Wahabiten) im obern Mefopotamien oder in 
nn eigentlichen mygpdonifhen Landſchaften am frühzeitig- 
en niedergelaffen haben. Denn eine ſchon um 100 Jahr frühere 
m Jahre 503 n. Chr. Geb.), von dem Joſ. Stylites verzeidh- 
te, 7?) Einwanderung von Araberhorden nah Batna, 
der einft fo reich eultivirten Landſchaft Sarug (Sarudfh, 
ur eine Tagreije im SW. von Edeſſa, |. oben ©. 1119), brachte 
ıch, jedoch nur noch nicht muhamendanifche, Araber in diefe 


74) Chr. Rommel, Abulfedae Arabiae deser. Götting. 1820. 4. 
p- 82. ’2) Assemani, Bibl, or. T. I. c. XXVII. S. Jacobus 
Epise. Sarug. p. 283. 


&cce 2 


1140 Weft:Aften. III. Abtheilung. I. Abfchnitt. 8.43, 


mygdoniſche Landſchaft, durch welche nach und nach die jo eigen- 
thümliche ſy riſch-griechiſche Colonifation, eine gemischte, 
verdrängt oder unterjocht werben oder ausſterben mußte. 
Diefe wilde Horde der heidnijchen Araber war dur ven 
Saſſanidenkönig Cavades (Vater Khosroes) in dad Land ge=- 
zogen (Cavades ... . Arabes cunctos in Sarugum immisit, n. 4 
Jos. Stylit. Chronic.), unjtreitig um die ihm jo tapfer widerſtre— 
benden verhaßten Städtebewohner Mygdonias zu züchtigen 
und zu ſchwächen. Denn diefe Araber waren es, welche diefe 
ganze Landjchaft von Batna bis an den Euphrat verheerten, aud- 
plünderten, fengten und brennten. Zum erften male bemerkt bei j 
diefer Gelegenheit der in den fyrifehen Gefchichten viefer Länder jo 
eingeweihte Ajfemani, daß Joſ. Stylites den Namen Sarug 
(vieleicht wie das nahe Haran nah Abrahams Bruder, jo Sa— 
rug nah Serug, dem Ururenfel Sems und Urgroßvater Na— 
hors, Tharas und Abraham, na 1.8. Moſ. 11, 22—30, ge 
nannt) für dieſe Landſchaft gebrauche, der bi8 dahin ganz unbefannt 
geroefen. Von nun an aber, wo bald der Name Batna verſchwin— 
det, blieb viefer der vorherrſchende, obwol er anfänglich noch mit 
jenem gepaart bei den Zeitfchrififtellern jener Sahrhunderte in den 
Ausdrücken „Batna Sarugi,” over „Batna in Sarugo,” 
over „Batna quae in Sarugo” gebraucht ward, niemals aber 
etwa Sarug et Batna, als zwei. befondere Städte bezeichnend, 
wie dies ſpäter irrig bei Erflürern in Gebrauch gefonmen. Batna 
war eine Stadt und Gaftrum zu jener Zeit mit Mauern, Ga: 
rug aber war niemals eine Stadt, jondern eine ganze Land— 
haft, von welcher auch die Didcefe, ver ein St. Jacobus 
voritand, und ihr Epifcopus den Namen Sarugensis erhielt, 
Diefer Jacobus ift der erfte, welcher von Gregoriud Bar 
Hebraeus, 73) in feinem Chronicon ad ann. 539 n. Chr. Geb, 
mit diefem Titel belegt ward, der noch jene Blütheperiode feinek 
Diöcefe mit Ruhm überlebte. Denn feine gelehrten Arbeiten, in 
falbunggreichen Sermonen und Tractaten, werden über die 
Maßen gerühmt; allein 70 Amanuenfes fol er gehabt haben, Die 
mit Abſchriften feiner fo gejuchten Sermonen befchäftigt waren, Des 
ren man der Zahl nad 760 angab, außer vielen Erpofitionen, 
Epifteln, Hymnen, Gantifen und andern Werfen, vie von ihm here 
rührten. Don jenen fol er zwei, nen Sermo de Maria et de 


2) Gregorü Bar Hebr. Chron. b. Assemani, Bibl.or. T. IL. p.321. 
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zZolgatha, unvollendet hinterlaſſen haben, von deren Inhaltsangabe 
han. auf die andern zurückſchließen mag. 
Dies ein Blick im jene Zeit der fpäterhin bald gang verödeten 
Ben Batna oder Sarug, ald auch Nicephorium une 
er feinen eigenen Epifcopen noch in Blüte fland, die mit der Mu— 
yamedaner= Periode eine andere Geftalt annehmen mußte. Etwas 
Finfluß von der früheren hellenifch= chriftlichen Zeit mag doch 
nA mit auf die moslemiſche fortgewirft haben, wenn bie 
atne der Syrer, die fpätere Sarug der Araber, wirk— 
ig die Heimath des großen gefeierten fabifchen Aftrongmen (im 
Binfang des 10. chriftl. Jahrhunderts) Al Batheni (Albateg- 
rius der Europäer, f. 06. ©. 238) war, der old Muhamedes 
“ Albatani (oder nah Golius Albettanius von Bettan 
yber Bittan) von feiner Geburtsſtadt Batna, bald Alcharani 
emannt, von der Stadt Charrae (Carrhae) 79 feinen Namen 
Fate haben fol, wie der Aſtronom Alfergani CUlfraganus; 
ı Anfang des 9. Jahrhunderts) den Namen feiner Heimath Fer— 
* 75) verdankte. 

Eine dritte in Meſopotamien bekannt gewordene, in das 
Jahr 772 nach Chr. Geb. fallende, alſo muhamedaniſche Ein— 
wanderung von Arabern, welche die ältere, einheimiſch geblie— 
bene urſprüngliche Population immer mehr zurückgedrängt ha— 
ben wird, iſt und auch durch. des jakobitiſchen Patriarchen 
Dionysii Chronicon 76) überliefert worden. Denn die dorti— 
‚gen chriftlich = geiftlichen Anfiedelungen waren bei folchen Unglücks— 
fäden am meiften betheiligt, weswegen wir ihnen diefe Daten ver- 
danken, welche zum Theil werigftend die muhamedanifchen Autoren 
unbeachtet gelaffen haben. Diesmal wurden bie Uraberhorven Taa— 
Yabitae und Maaddeni (vielleicht von Thaalabia in Nejd 
und Madian in Hedjaz fommend) 77) genannt, weldye wol ale 
eine ganze Völkerſchaft einzogen; denn der Patriarch jagt, fie ka— 
men aus ihren Gebieten mit ihren Kameelen, LZaftthieren, Heerden. 
Sie nahmen diesmal aber mehr von dem untern Mejopota= 
mien Befiß, und wir vermuthen, daß von ihnen der untere Lauf 
des Euphrat jeitvem den Namen des Araber-Stromes, Shat 
el Arab, erhalten hat. Die Ortfchaften, welche fie in Belle nah— 


7%) Assemani, Bibl. or. T. I. pag. 285; Wesseling, Not. in Itiner. 
Anton. p. 190. 5) J. Golius ad Alferg. p. 1, 36, 252. 
7°) Assemani.l. ec. T. U. p. 115. 7a ‚Chr. Rommel, Abulf, 
Arab. descr. 1. c. p.82 et 77. 
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men, werden genannt: Moful, Beth Garme, Heza, Marg, Cani- 
fapur, Refa, Coche (f. oben ©. 166) und Saladhe. 

Welcher von diefen Einwanderungen nun au die Grün- 
dung der muhamedanifchen arabifchen Rakka auf ven 
Trümmern Nicephoriums zufommen mag, die Edrifi noch ala 
Anikos fennt, wiſſen wir nicht; aber die Sage, welcher fie ihre 
Entftehung, und das ganze obere Mefopotamien feine muha— 
medanijche Geftaltung verdankt, ift nach unſers hochverehrten 
Gönnerd Duellenberichten, denen wir aus dem unerjchöpflicken 
Neichthum feiner bewunderungswerthen orientalifchen Manuferipten- 
jammlung jchon fo vieles Iehrreiche für eine fortſchreitende Geogra— 
phie des Orients verdanken, folgende, die den damaligen Culturzu- 
fänden der nomadifchen Gingewanderten auch nicht unangemeffen 
zu fein fcheint. 

In drei Landſchaften (Diar) theilten bie Araber be 
Infel (Dihefire) zwifhen Euphrat und Tigrid nad 
drei Stammvätern: den beiden Söhnen Neſars, 7) die 
Rebia und Mafar (oder Modhar) hießen, und nad) Betr, dem 
Sohne Waild. Bekr ließ fih im nördlich ſten Theile Meſo— 
potamiens nieder, dem Gebirgälande, das nach ihm den Namen 
Diar-Befr, „das Land Bekr's,“ erhielt (Diarbefr, va 
alte Amida). Die beiden Brüder theilten fih in das füdli— 
Here Mefopotamien, fo daß Mafar (bei Edriſi ſtets Mode 
bar) 7) am Euphrat zu Raffa, aber Nebia weiter abwärts 
und oſtwärts am Tigris, zu Moſul, ihre Hauptfige nahmen. 
Rebia, ver bei ver Erbichaft feines Vaters Pferde erhielt, Heißt: 
daher Nebiat ol Fars, d. i. „Rebia der Pferde;" Mafar 
(oder Mod har bei Eorifi), welcher die Ejel nahm, Mafar ol 
bimar, di. „Mafar der Efel” (ver Name Maſar fommt 
Schon ald medifcher Name, MaLaors, wie v. Sammer bemerkt, 
vor bei Polyaen. VII. 3. $.4). Unter diefen Eintheilungen, näm— 
lich Diar Ber, Diar Rebia und Diar Mafar over Diar 
Modhar, die alfo urfprünglih von Nomadenſtämmen herfas 
nıen, wurde erjt unter Sultan Selim (1515 n. Chr. Geb.) dieſes 
meſopotamiſche Land durch Bickli Mohamed Paſchas 
Eroberung zu einer Provinz des großen türkiſch-os mani— 
ſchen Reiches. 


22) v. Hammer, Geſch. des osman. Reichs, Th. U. S.455 u. f. 
”®) Edrisi b. Jaubert II. p. 136, 143, 151. 
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MNRakka war, nah Roha (Edeſſa) die zweite Hauptſtadt 
3 Diar Rebia, nad) jenes Niederlaſſung genannt. Der Name 
akka, jagt das Lexie. geogr. b. Schultens, 80) bezeichne ei— 
ntlich ein Land, von dem dad Waſſer abfließt, alſo wol 
„bewäfferter Landſtrich“ (terra unde aqua defluxit 1.c.); 
zmuthlich vom Belicha, der, aus vielen Quellen zufammengelei= 
t, von Saran nach Naffa abfließt (ad Raccam defluens ex agro 
harrensi 1. ce.) und fih zum Euphrat ergießt. Von dieſem 
aran (Barrhae) liege Rakka 3 Tagereifen entfernt. Diefe Be— 
ennung beitätigt Golius, der bemerkt, 8) daß Rakka (Ar- 
ca) überhaupt im allgemeinen einen bewäſſerten Landſtrich 
zeichne, mit dem vorgefegten Artikel Ar Rakka aber die 
Stadt, welche die Capitale von Diar Modzar (was bei Jau— 
ert Modhar, bei v. Sammer Mafar) fei, wie Nifibin von 
diar Nebia und Miafarefein (wie früher Amida) zur Blü- 
hezeit des Khalifen Almamun die Hauptſtadt von Diarbefr. 
Schon unter Haſhem, dem Ommajaden, der von 724 bis 
43 als Khalif regierte und feine Reſidenz an der Südſeite des 
uphrat zu Nufafa hatte (f. oben ©. 1089), jiheint die Stadt 
akka zu einiger Blüthe gekommen zu fein, die gewöhnlich erft 
em Khalifate Sarun al Rafpids zugefchrieben wird. Er ſchenkte 
er Cultur des Landes, zumal der Bewäfferung der Uferland- 
aften, viel Aufmerkſamkeit, und ed wäre wol möglich, daß eben 
urch ihn das danach benannte Stadtgebiet von Naffa erft 
ei Benennung erhalten hätte. Der Jakobiten-Patriarch Div- 
iyſius fagt im Chronicon beim Jahr 731: daß Haſhem 82) 
Hisciam) den Zaitun-Fluß abgeleitet und befohlen habe, meh - 
sere Städte und Dorfichaften an ihm zu erbauen. Der Fluß 
ft fonft nicht bekannt, wol aber der Ort Zaitha (ſ. ob. ©. 140), 
veiter abwärtd am Buphrat, in deſſen Nähe dieſe Bewäſſerung 
tattfinden mochte. In der Nachbarfchaft leitete Haſhem noch ei— 
ten zweiten Fluß, Beth-Cales genannt, auf gleiche Weiſe 
ur Verbefferung des Landes, und an diefem erbaute fein Bruder 
Saftele und Dorfichaften. Derfelbe Khalif, fagt das Chronicon, 
ieß im Sahr 741 gegenüber von Gallinifum eine Brüde 
ber ven Euphrat Schlagen, unftreitig um die Verbindung 
jwifchen den an dem Südufer des Euphrat eben daſelbſt (f. oben 

















80) In Vita Saladini s. v. 21) J. Golius ad Allerg. p. 252, 
82) Chronic. Dionys. b. Assemani Bibl. or. UI. p. 106. 
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&.1114) von ihm erbauten Schlöfjern, die auch auf den Meg 
nah Ru ſapha führten, eine bequeme Gommunication herzuftels 
len. Es fann wol wegen der Breite des Stroms Feine andre als 


eine Schiffbrüce gemefen fein. Ueberhaupt muß er bauluſtig 
gewefen fein: denn an dem Bau einer Tigriobrüde bei der Stadt 
Amida, fagt daffelbe Chronicon vom Jahr 743, wurde er nur dur 


jeinen zu frühen Tod verhindert. 
Früher ald zu Haſhems Zeit finden wir aber den Namen akt 


für diefe Stelle Callinicums, wie fie Dionys, 1. c. noch nennt, nit 


er 
N 
in 
N 
1% 
ö 


vor; wahrfcheinlich ward die dortige Landſchaft durch feine Waſſer⸗ 


leitungen vom Belif auch erft in eine ſolche Rakka verwandelt, 


Auf diefe Verhältniffe der Stadt bezieht ſich unſtreitig Die 
Stelle bei Edrifi, ver fie zur Sauptftadt von Diar Mophar 


macht, welche wir fchen früher anführten (f. ob. ©. 238); vaher 
er auch den Weg von Rakka über Roſafa (el Reſſafa) nach 
Höms (Emeſa) genauer beſchreibt 3) (ſ. ob. ©. 1089). 


Dem Khalifen Harun al Rafbid (reg. 786 bis 808 n. 


Chr. Geb.) 3) ward die Stadt Bagdad als Reſidenz zuwider, 


deshalb er bald in Rakka, bald in Rai (Erdk. Th VII. S. 566 


und ob. S. 201) ſein Hoflager aufſchlug. Er machte Rakka, 
ſagt Greg. Abulph., 5) zum Staatsgefängniß der von ihm | 
verfolgten Barmakiden (f. ob. S. 197); dann erbaute er ſich da 


felbft aber auch einen Ballaft, ven er eben fo wie den von feinem 


Großvater Almanfur in Bagdad erbauten benannte (ſ. ob. ©. 19%). | 
Auf feiner Reife von Nat ging Sarun al Rafhid, fagt Abule 
feda, an den Thoren von Bagdad, ohne in diefe Reſidenz einzu⸗ 
treten, vorüber, um nur nad) Rakka zu kommen, und von Rakka— 
zeifete er zum lebten male im November des Jahr 807 nach Chr 


Geb. ab in den Orient, um nie wieder dahin zurückzukehren, weil 
fein Tod unmittelbar darauf erfolgte. 86) Die Ueberrefle nes Pal ' 


laftes von Harun zu Rakka, fagt der türfifche Geograph im | 


Dſhihannuma, 37) feien noch zu feiner Zeit (Hadihi Chalfa, der 
Derfaffer, flirbt im Jahre 1658 nach Chr. Geb.) zu ſehen; auf 


Raumolff fah fie und Chesney hat fie in feiner Euphratfarte ein⸗ 


®*) Edrisi b. jaubert. II, p. 137. *4) Abulfed. Annal. Mosl, 
ed. Reiske. p. 159— 169. ®5) Abul Pharag. Hist. dynast. 
p- 151; vergl. b. Abulfeda 1. c. 86) Abulfed. Annal, 


Mosl. 1, c. p. 168. 57) v. Sammer, osmanifche Gefchichte. Th. I. 
©. 455. 


j 
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getragen. So gern Harun an dieſem Orte verweilte, ſo zuwider 

mar dieſe Reſidenz feinem Nachfolger, dem Khalifen Almamun 

(reg. 814 bis 833), weil ihm von den Aſtrologen verkündet war, 

daß er in Arraca ſterben würde, mie es auch geſchah.88) Denn als 
er vom Feldzuge aus Aegypten gegen dad Nömergebiet in Syrien 
zurückkehrte und fein Zelt bei der gefundeften Quelle Bodondun 
aufgefchlagen Hatte, daſelbſt aber erkrankte, fragte er nach dem Na— 
men ded Ortes, den man Arraca (d. i. die Bewäfferung, wie 
fo viele) nannte, worauf er (nah Mirchonds Erzählung) fogleid) 
fich auf fein Enve vorbereitete, auch ftarb und in Tarſus begra= 
ben ward. Unter diefem Khalifen Almamun, der wegen feiner 
aftronomifchen Kenntniffe gefeiert wurde, und in der Nähe von 
Rakka, nämlich gegen Norvoft von da, am Khaburas in der 
Ebene von Sinjar (f. ob. ©. 1007) ven erſten Meriviangrad 
der Erde von einer Gefellfchaft gelehrter Aftronomen und Mathe— 
matiker wirklich vermeffen Tieß, 89) machte der berühmte Aftronom 
Muhamed ben Ketiri, genannt Al Ferganus (ver im Jahre 
833 ftarb), feine Beobachtungen zu Rakka, und fchrieb feine Ele— 
mente der Aftronomie, die der Gelehrte I. Golius mit fo 
reichhaltigen Noten auögeftattet hat. 

Im 10. Jahrhundert war Rakka noch fehr blühend; fie war 
damals nah Abu SfhaE®) vie größte Stadt in Diar Mod— 
har. Schon werden von ihm die beiven Gefchwifterftädte Rakka 
und Rafika neben einander genannt, ald verbundene, in de— 
ren jeder aber eine Hauptmofchee fich befinde, die beide auf der 
Oftfeite (d. i. Hier das linke Ufer) des Euphrat lägen. Sie 
lagen auf einer Ebene, die ſehr fruchtbar, und waren reich an Be— 
wäſſerung und Obſtbäumen. 

Daſſelbe iſt es, was nur von Edriſi wiederholt wird, der den 
Abu Iſhak oder Ebn Haukal wol vor Augen gehabt zu haben 
ſcheint. Doch hebt er vorzüglich dieſe Stadt zu ſeiner Zeit als 

großen Handelsplatz hervor, zu welchem von Bagdad aus 
die größten Karamanen und Waarenzüge gegen Syrien, Aegyp— 
ten und das Land der Römer gehen (f. ob. ©. 236). Daſſelbe 
betätigt Greg. Abulpharag, 9) ver fie den Mittelort zwis 


| 
| 
| 
| 








#8) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p.188; und J. Golius in 
Alferg. p.252. 9%) Golius ad. Allerg. Klementa astron. p. 18 
und 66 — 74. %0) Liber climatum ed. Moeller |. c. p. 42. 
94) Hist, dynast. 1. c. p. 203. 
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fchen Bagdad und Haleb nennt, der ungemein Häufig bejucht 
werde. 

Nach Jakuti fol Rafika (oder Raphika) nur die Vorſtadt 
von Rakka ſein; Ibn Sayd nannte aber Rakka auch ol 
Beidao, d. i. „die weiße Rakka,“ wol im Gegenſatz der mehr 
unterhalb gelegenen Raphika, welche auch die ſchwarze Naffa 
hieß. 2%) Von beiden war bie dritte, Rakka Wafit, d. i. die 
Mittelftadt, verfchievden, welche auf dem Südufer des Euphrat 
lag, in welcher zwei Palläſte Heſhams, auf dem Wege nach 
jeiner Neflvenz Rufafa, erbaut waren. Rafica, fagt Golius,®%) 
fol von Almanfur (alfo früher?) erbaut worden fein, nach der 
Form Bagdads, faum eine Drittel Milie von Rakka fern, fo 
daß beide nur eine Stadt zu fein fehienen, obmol eine jede doch 
durch ihre eigne Mauer umfchloffen war. Zu Jakuti's Zeit (er 
ftirbt im Sahre 1229 n. Chr. Geh.) war Rakka zerſtört; aber es 
erhielt fich ihre Name in der andern Rafika, der man nun auch 
den Namen Rakka beizulegen begann. Die Namen ver 
weißen und fhwarzen Stadt find mwahricheinlich nach den 
politifchereligiöfen PBarteiungen 9) der Araber und Berjer in 
Mefopotamien entftanden, welche als Abzeichen meiße und ſchwarze 
Kleider trugen, davon die erften auch bei den Syrern im Chron. 
Dionys. mit vem Namen avar, i. e. purum, album, belegt wur— 
den, die Perfer aber mit dem Beiworte: uchama, i. e. nigrum; 
daher auch die Perſer bei Theophan. ad ann. 741 die Mauro- 
phori genannt wurden, weil fie ſchwarze Kleider trugen, wie 
die Araber-Partei weiße Kleider, darin fie oft zu Gefechten 
gingen. Schwarz war die Farbe der Abafjiven, fagt Abul- 
feda, 9) welche Rafefa erbauten; wie grün damals die Farbe 
der Mliven war. Die Specialgejchichte der Erbauung der drei 
Rakka's, bei welcher dieſe verfchieonen Factionen nicht ohne Ein— 
fluß gewejen zu fein ſcheinen, ift uns unbekannt geblieben. 

Zu ven jehr wenigen Augenzeugen, die uns in den leßtern 
Jahrhunderten von Rakka Bericht geben, gehört zumal im Jahre 
1574 der Nürnberger Dr. med. Raumolff, ver nad) einem Mo— 
nat jeher langſamer Schiffahrt, vol Semmungen aller Art, am 


22) Index geogr. in Vita Salad. b. A.Schultens. »2) J. Golius 
ad Alferg. p. 253. 24) Chronic. Dionys. 5b. Assemani bibl. 
or.°T. I. p.: 108,109. 25) Abulfedae Annal. Mosl. ed. 
Reiske. p. 174. 
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9. September in der Stadt Rakka, 8) welche damals ſchon dem 
türkiſchen Kaiſer gehörte, landete. Sie liegt, ſagt er, an den 


Grenzen der Wüften Arabiae, am großen Euphrat zwifchen zwei 


‚Höhen, daß fle nicht eher, bis man dicht davor, zu fehen ift. Dabei 
iſt das Schloß eines Sandſhak, das ſammt der Stadt 1200 Spa— 
bis zur Beſatzung vom türfifchen Kaifer erhalten hatte. 


Die Stadt fand er jchlecht erbaut und mit Mauern übel vers 


wahrt, die erſt nach nem Verfall der frühern aufgeführt fein Eonnten. 
ı Neben ihnen fah man noch die Ruinen der alten Mauern 
in zuſammengeſtürzten Bögen und Stockwerken, darunter aber auch 
noch eine vorhandne jehr alte Hohe Behaufung, die noch 
ſtark war und jo gewaltiges Anfehn Hatte, daß fie ihrer Nuinen 
| ungeachtet ſich als ein altes Königsſchloß varftelte. 


Zwiſchen diefer verfallenen und der neuern Stadt fah 


| Rauwolff noch ein andres altes Schloß, welches ziemlich 
ſtark und mit türfiicher Befagung gut verwahrt ſich zeigte, zum 
| Trug und Schuß, an der Grenze von Arabien und Perſien. Dies 


mögen wol die Reſte der Palläfte von Harun al Rafhid 


und von Almanfurs noch frühern Anlagen jein, welche durch 


der Mongholen Durchzüge unter Hulafu Khan (im Jahr 1260) 
nad) Ausfage der Einwohner, wie Rauwolff daſelbſt vernahm, 
ihre Verheerung erlitten haben. Doch ift uns hierüber, wie über 
die ſpäter erfolgte wahrjcheinliche zweite Zerſtörung durch Timur 
fein genaues Datum durch die Gefchichtfäjreiber überliefert. Defter, 
fagt Raumolff, habe er von der Höhe diefer Trümmer, wo er 
in Ruhe gejefjen, dem Nennen, Zanzenwerfen und Stechen der tür= 
kiſchen Weiter zugefehen, die hiezu keinen andern Wahlplab in der 
Umgebung des Ortes fänden, ald auf der Trümmmerebene der ehema= 
ligen Stadt. Gegen die Pladfereien der Zoller, wie der Neifende 
hier die Douaniers nennt, ward er durch die ſtrengere Zucht des da— 
maligen Paſchas, der zu Karahemit (d. i. Amida) reflvirte, geſchützt. 
Ein arabifher König (d. i. ein Emir) mit feinen 3— 4000 
Kameelen, mit Vieh, Roß und Mann, Familie, Hab und Gut, 308 
damals, ald Nomade fein Standquartier gegen einen andern Weide— 
platz mechjelnd, an der Stadt vorüber, deren Thore man bei diefer 
Gelegenheit zufchloß, fich ihrer nichts Guted verſehend, obwol fie 
jest in Sreundfchaftsbunde mit dem türkifchen Kaifer fanden, mit 


»°) 8. Rauwolffen, Beichreibung der Reyß x. a. a. O. Tb. I. 
Kap. 3. ©. 36—45. 
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deſſen Leuten fie jedoch fehr oft in Streit geriethen. Bon gutem 
Landbau, Obftgärten oder fonftiger Eultur thut Naumolff das 
mald Feine Erwähnung. Er feßte von da (am 27. Eept.) feine 
Flußſchiffahrt weiter abwärts fort. 

Seitdem fehlt uns jede neuere Nachricht von Rakka durch 
Augenzeugen, bis auf Chesney, der auf feiner Karte die halb- 
freisrunden Stadtmauern im Norden des Euphrat und im We— 
fen der Belifeinmündung verzeichnet, in welchen er den Pallaft 
Harun al Nafhids an ihrer nordweftlichen Ede als die Stelle 
feiner aftronomifchen Beobachtung einträgt. 

In der Mitte der Stadt gibt er einen Thurm, an ber ſüd— 
weftlichen Außenfeite ein Caftell an, gegen Südoſt aber ebendaſelbſt 
einen Khan. 

In der Nordmauer der Stadt gibt er dad Timurthor an 
und daneben einen Tempel, mol eine Mofchee; außerhalb ver 
Stadtmauer gegen Oft einen Wallfahrtsort ver Pilger (ein 
Ziyaret), und im Süden defjelben einen hohen quadratifchen 
Thurmbau. Der Winkel der Landzunge zwifchen dem Eu— 
phrat und dem Belik, welche ſich Eeine halbe Stunde von der 
Stadt gegen ©.D. vorftreeft, ift nach Ainsworth heutzutage mit 
einem bevdeutenderen, dichteren Uferwalde, Aran 9) genannt 
(Amran bei Chesney), bemachfen, ver ganz aus Tamarisfen, 
Pappeln und weißen Maulbeerbäumen befteht, und fich fo 
weit ausdehnt, ald das Auge reicht. Doch fcheint er nad) Ches— 
ney's Karte im Oſten vom Belik-Fluſſe begrenzt zu fein, an 
deſſen Mündung aber der Euphrat fehr ftarfe Windungen macht, 
zwijchen deſſen Armen einige fehr große Auen ſich ausbreiten, un— 
terhalb derſelben jedoch das Fleinere Ufergehölz wieder auf weitere 
Strecken anzuhalten fcheint. Die Anhöhen Tiegen unterhalb Rakka 
vom Guphratufer entfernter al8 zuvor. 

Die zunächft folgende merfwürdige Uferlandſchaft des 
Euphrat ift diejenige, in deren Gegend fich bei Kirkeſium der 
Khabur (Araxes f. ob. ©. 13; Abora fi ob. ©. 139; Abor⸗ 
ras ſ. ob. ©. 247, aus Sinjar, Nifibis, Haran, Eveffa, 
Reſſaina kommend) in ven Hauptſtrom ergießt. Da feine Quel— 
Ten aber jehr nahe dem Tigriöftrome entfpringen, und an feinem 
Stromgebiete die wichtigften Loealitäten zur Kenntniß der innern 
Landſchaften des obern Mefopotamiend liegen, fo werden wir 
erſt dieſes Ländergebiet und ven obern Lauf des benachbar- 








»7) Ainsworth, Res. in Assyr. I. c. p. 69. 
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ten Tigrisftromes felbft verfolgen müfjen, che wir zum mitt— 
lern und untern Mefopotamien, mit ven beiden gegeneinander 
ftarE convergirenden und einander ungemein ſich nähernden 
mefopotamifchen Strömen vom Tigris zum Euphrat umd 
ihren infularifch eingefchlojjenern Ufergebieten, oder den meſopota— 
mifchen, in der nächſten zweiten Abtheilung unfrer Unterſuchungen 
zurückkehren. 


Nothwendige Verbefjerungen und einige Drudfehler. 


Seite 9 Zeile 8 von unten ließ Ströme ftatt Stöme. 

©. 10 3. 12 v. o. ließ 3 ftatt 9 Tagmärfihe. 

—5* 3. 9 v. u. ließ Eraciza ſtatt Eraciha. 
©. 12 3. 2 v. u. ließ nahe ſtatt an u. ſ. w. 
. 75 3.5 v. u. find die Worte: „die Moſhiſhen-Berge Fünnen u. f. w.” 
zu berichtigen nach dem, was ©. 816 über diefe Stelle gefagt ift. 

©. 81 3.16 v. u. ift ftatt „Zimara“ zu lefen Simyra, und zu be 
richtigen nach dem, was ©. 823 darüber beigebracht if. 

S. 100 3.5 v. o. ließ Land Daron ftatt Doron. 

©. 101 3. 2». o. lieg „Nicht von diefem untern Clegia, fondern ven 
dem mehr nördlichen, von welchem ©. 116 3. 13 von unten die 
Rede iſt“ flatt wie dort fteht wor diefem Elegia u. f. w. 

&. 116 3. 18 ». o. find die Worte „Thapſacus, Seugma und‘ zu ftrei- 
chen, nad) der Berichtigung welche S. 986 angegeben ift. 

S. 201 3. 1v. o. ließ Propheten ftatt Phropheten. 

S. 351 3. 16 v..o. ftatt des Fragezeichens in Klammern ift die Aus- 
funft darüber ©. 553 nachzufehen. 

©. 389 3. 16 v. o. lieg Ararat ftatt Ararad. 

Ebend. 3. 13 v. u. ließ „„(mördlich von Gentrites u. ſ. w.)“ ftatt (Sen 
trites u. f. w.). 

©. 400 3.6 v. u. wie ©. 407 u. a. a. D., it ſtatt Saghanlu, zu le⸗ 
fen: Soghanlu oder Soghanli, nad) ©. 824. 

©. 440. Hier ift zu bemerken, daß auch der franzöfifche Architeet Texier 
vor kurzem die Ruinen von Ani beſucht hat, ſo wie Prof. Koch, 
der Botaniker aus Jena, welcher einen wieberbölten Beſuch dahin be- 
abfichtigt. 

S. 552 3.5 v. u. find die Worte „benachbart Arzerum“ zu jtreichen, 
da diefes Thortan, wie das ©. 776, nicht mit dem nörblieheii Thor: 
than oder Sortum, &.754 oder 825, zu verwechjeln ift. 

S. 553 3. 11 v. u. ließ a „Araxes“ richtiger obern Murad. 

S. 611 3.3 v. o. ftatt D. ließ 4). 

©. 740 3. 9. v. o. fiehe für Tefieh die Berichtigung diefer Benennung 
S. 825, wo das türkiſche Wort Tekieh ſo viel als Kloſter bedeutet. 

S. 944 3.1». o. ſtatt „Graum“ lieg Urum, nach dem was S. 1070 
3.5 v. u. darüber geſagt iſt; wonach die Stelle S. 940 3. 15u. ſ. w. 
von unten zu vervollſtändigen ſein wird. 

Ebend. 3. 2 v. o. iſt mit „Tel Balkis“ zu vergleichen, was ſpäter ©. 
1068 3. 15 v. u. über deſſen etymologiſche Herleitung geſagt iſt. 

S. 962 3.13 v. o. ließ nach „dieſelben Worte bei Polyb. XXXIV. I3“ weil 
dies Fragment erft aus dem Strabo dem Polyb. vindieirt worden ift. 


GV; 


Nachtrag zu den Höhenmeffungen. 
Zu ©. 900. 

Zur Vervollſtändigung der armenifchen HSöhenangaben folgen 
hier die Refultate von Ch. Terier’s Barometermefiungen, welche in 
defien letzt erfehienenem Cahier der Description de l’Arm£nie, 
la Perse et la Mesopotamie, T. IV. Planche 176, feinem 
Noutier von Trapezunt bis Diadin in Metres eingetragen find, 
wozu aber noch der Text fehlt. Diefe Angaben Eonnten in obigem beim 
Druck noch nicht benußt werden; fie folgen hier in Parifer Fuß nad. 

I. Routier von Trapezunt über Baiburt und den Kop-Dagh 
den auch Kinneir, Hamilton, Ainsworth überftiegen, f. oben ©. 743, 
735, 825) nad) Erzerum. 

1. Trapezunt, Haus des franzöfifchen Confuls, 170 Fuß Par. üb. 
dem Meere. ; 

. Diesislif, 1146 3. \ 

. Khan Kara Kapan, 5553 F. 

Gebirgspaß- Statien, A. 7162 8. 
— — B. 8105 F. 

Rulabad Bogazi, 7646 F. 

Station C, über dem Dorf Korom, 8940 F. 

Station D, auf dem Korom Dagh, 8655 7. 

. DBiefernif, im obern Tfhornfthale, 5813 7. 

Seni Kupru, ebend., 5114 $. 

Baiburt, am Tihoruf, 5040 F. 

Station E, am Nordabhange des Kop-Dagh, abwärts einer hei: 

fen Duelle, 6148 3. 

10. Gebirgsitation F, weiter füdwärts, 8319 F.; namenlos bei Terier. 
Es ift der Kop Dagh, die Wafferfcheide zwifchen Tihoruf umd 
rat. Man hatte ihn früher 9000 bis 10,000 8. Hoch gefchäßt. 

11. Kocha Bangur, am Zuflug Arimſu zum Frat, 6723 8. 

12. Dorfebene im N. des Euphrat bei der Station G, weftlich vom 
Dorfe Karas, 5998 8. 

13. Stadt Erzerum, 6046 F. 

I. Routier von Erzerum über Haffın Kala, Karagoran, 

Kars nad Ani. 





vw 


eoup sp 


1. Erzerum, 6046 F. 

2. Sm Norden von Zervin Kale (oder Sewin) das Dorf Kara: 
goran (Kara Oran vder Kara Dsman, f. ob. ©. 407, am Süd— 
weftfuße des Soghanlu), liegt 5826 8. 

3. Gebirgspaß im Soghanlu, Station H, 7783 8. 

4. Tſhirpakleu, im obern Thale der Quellen des Kars-Fluſſes, 
6475 3. 

5. Kars, die Stadt, 5862 3. 

6. Ani, Ruinenftadt, 4640 F. 


III. Rontier von Ani über Khagisman am Arares nad To— 
praf Kale und Diadin. 

. Ani, Ruinenftadt, 4640 7, 

Khagisman, am Nrares, 4713 F. 

Keres, 5654 F. DH 

Station I, auf dem Gebirgswege nad) Topraf Kale, liegt 6962 3. 
SrionE, — — F. 

Toprak Kalé, 5945 F. a 

a Kiliffe, am Muradfhai, auf dem Wege nach Diadin, 5338 
Fuß üb, d. M. | 
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